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Do ır rede 


V8. übergeben endlich dem Publicum den legten Band des 
la-Schullericond. In Betracht der Neichhaltigkeit der Ma: - 
rien, weldye in der That fo groß ift, daß fie ſich im Anfange 
pr nice überfehen laͤßt, hoffen wir Verzeihung zu erhalten, 
ab das Ganze, flatt der in der Vorrede verfprochenen 3 Bäns 
t, zu 5 flarfen Bänden angewachſen if, Nicht einmal die 
Eupplemente Fonnten wir, wie wir noch immer hofften, dem 
inften Bande mit anfchliegen, fondern wir müffen fie für einen 
enden Supplementband auffparen. Mangel an Zeit und 
ik Menge der, befonders im erften Bande, nocy fehlen 
kn Nrtifel find die Urfachen davon. Seit drittehalb ah: 
m hat die Uebernehmung eines öffentlichen Schulamts in 
neiner Vaterſtadt mie fehr wenig Zeit zur Bearbeitung diefes 
Verls übrig gelaffen. Faſt nur die Abendfiunden und die 
!it der Schulferien Fonnte ich darauf verwenden. So mufte 


(m) 
natürlich die Erfcheinung des vierten und noch mehr des fünf 
ten Bandes ſich fehr in die Länge ziehen, und. da unfer Herr 
Verleger fehr wünfchte, zu der bevorftehenden Oſtermeſſe die 
Arbeit beendige zu fehen, fo mußte ich zufrieden fein, noch 
gerade zu rechter Zeit mit dem vorliegenden Bande felbft fertig 
zu werden, ohne im geringften an die Ergänzungeblätter den 
fen zu koͤnnen. Allein hättte es auch die Zeit verſtattet, Diefe 
zu liefern, fo mürde doc) der Band, der ohnehin den erftern 
an Stärfe wenig nachgeben wird, dadurch verbältnigmäßig zu 
fehr angewachfen fein. Wir waren zwar Anfangs Willens, dir 
Supplemente nur ganz abgefürze zu bearbeiten, nur die noth 
wendigften Berichtigungen anzuzeigen. und die fehlenden Artike 
bloß namentlich mit Hinweifung auf die Werfe, wo man fid 
darüber Raths erholen koͤnnte, anzufuͤhren; aber abgeſehen, daf 
ſelbſt auch dazu die Zeit fehlte, glaubten wir, daß unſern Le 
fern mit diefer Are Ergänzung wenig gedient fein würde. Da 
Ganze blieb denn doch unvollendee, und erfillte feinen Zimmer 
nicht, eine Menge anderer Bücher entbehrlicy zu mahen. Wi 
hielten es daher für beffer, eine vollftändige Bearbeitung dei 
Nachtrags in einem befondern Bande nachzuliefern. Wir wer 
ben alsdann auch im Stande fein, die Erinnerungen und Ber 
befferungen zu benußen, melde, wie mir gewiß hoffen, die gi 
tigen Beurtheiler unſerer Arbeit in gelehrten Zeitjchriften 31 
machen ung würdigen werden, Wir danfen zugleich auf da 
märmfte dem würdigen Verfaſſer der fo humanen, als beleh 
venden Mecenfion der 4 erften Bände unferes Werfs in den 
Jahrbuch Leipziger Literatur (ozftes Stüf Monat Janua 


(v) 


190, Sı—8; 245fles Stuͤck, Monat April 180, S. 63 — 
75 und zııtes Stuͤck, Juny 1803). Wir werden gewiß nicht 
unerlofen, von feinen gegründeten Erinnerungen in den Er 
gänzumgsblättern Gebrauch) zu machen. Da wir hoffen und 
winſchen, dag mach der einftweiligen Beendigung unferer Arbeit 
auch in andern Zeitfchriften Beurtheilungen deffelben erfcheinen 
meden; fo erfuchen wir umnfere Hrn. Necenfenten hiermit er 
gebenft nicht nur um eine nachſichtsvolle und gütige Kririf, 
wehe mir, ungeachtet wir uns der noch obwaltenden großen 
Mangelhaftigkeie im der Bearbeitung unfers Gegenftandes be» 
wuht ind, doch zu erhalten ung fchmeicheln, da wir menigftens 
zaſichern Finnen, daß wir es nicht an Fleiß, Sorgfalt und 
Aufmelfamkeit bei unferer Arbeit haben fehlen laffen, um aus 
km ms zu Gebote ftehenden Huͤlfsmitteln das Beſte auszuwaͤh— 
im; fondern auch um die Gewogenheit, fich der freilich niche 
feinen Mühe zw unterziehen, unfere Supplemente mit ihren 
Veihtigungen und Anmerkungen zu bereichern. | 

Noch müffen wir unfere Lefer wegen der vielen Druckfehler 
m Verzeihung bitten, welche beſonders die beiden erften Bände 
WReallericons entftellen, da zu große Entfernung vom Druck⸗ 
me es uns unmoͤglich machte, die Correctur ſelbſt zu befors 
ven. Ihte Anzeige wird ebenfalls unter den Supplementen mit: 
higen, 

Bir haben gewöhnlih unter jedem Artifel die Huͤlfsmittel 
inpführt, aus welchem er gefchöpft iſt. Diefe Anzeige fehien 
im fo nöthiger, da es in manchen Artifeln der Fall war, daß mir 
hs vorliegende Huͤlfsmittel ziemlich woͤrtlich copiren mußten. 


(um) 
Doch find mir und bewußt, biefes nur in Sälen gethan zu 
haben, wo es zwecfmäßig und paffend fchien. 

Wir wünfchen übrigens, daß diefe Artifel des Beifalls des 
Publitums nicht ganz unwerth fein und daß ein baldiger Abſatz 
unfern Hrn. Verleger für feinen nicht geringen Koſtenaufwand 
entichädigen möge. Deflau, im April 1804. 


EUR Richter. 


\ 


ıba, eine Stadt in Arabien, die 
upeadt der Sabaͤer. Sie lag auf 
er Anhöhe, batte eine anfehirliche 
öfe, und gebörte su dem reichiten 
ideen Arabiens, indem fie der Sans 
lag aler Maaren des reichen De; 
ı# mar, welche von da durch Karas 
ven weiter verführt murden. Bei 
abo und den fpätern Schriftitellern 


t fie Meriaba, Mariaba, Ma 


sa, aber nah Plinius iſt dieſer 


ne ein Apellativum, und bedeutet, 
Man findet daher noch 
Nach 


uptſtadt. 
tere Mariaba's in Arabien. 
Beftimmungen des Ptol. lag fie 
dem Hafen Pudun (dem heutigen 
fan) weit gegen Nordoſten im im; 
Lande, und in der nämlichen Lage 
t fih noch die alte Stade Saa— 
melche won anfehnlicher Größe und 
reich if, da noch immer. alle 
ren aus den füblichern Gegenden 
paſſiren und einen Zoll dafelbft ab; 
ı müffen. Mannert Geogr. VI. 
S. 80. _ 
>aei, eim berühmtes Volk in Ara 
im heutigen Demen. Eratofibe 
Theil. . 


nes nennt es unter den Griechen zuerft; 
aber die aͤlteſten Nachrichten von ihnen 
giebt uns Agatharchides, ob er gleich 
fpäter lebte, und dieſem folgen Artemi: - 
dor, Gtrabo und Diodor. Wie man 
aus letzterm schließen kann, ſchoͤpfte 
Agatharchides aus den Gefchichtbüchern 
der Agpptifchen Könige zu Pklerandrien. 
Diefen Nachrichten zufolge bewohnten 
fie. die noͤrdlichſten Theile vom: heutigen 
Demen. Bei ihnen wuchs an der Küfte 
der. Balfambaum und Die Gaffia,- im 
innern Lande waren Dicke Waͤlder von 
Meihrauh, Palmen, Myrthen, Zimmt 
und andern wmohlriechenden Gewaͤchſen, 
welche die ganze Luft, felbft bis in bie 
See hinaus, durchdufteten; Dagegen 
wurden die Einwohner auch von ſchaͤd⸗ 
lichen Schlangen und peftartigen Krank, . 
beiten geplagt. Der König berrfchte 
erblih und unumfchränft, durfte aber, 
wegen eines alten Orakelſpruchs, die 
Reſiden; nicht verlaffen, weil ihn fonft 
das Volk fieinigen wuͤrde. Auſſerordent— 
lich ruͤhmen die Alten die Meichthünter 
der Sabder, wodurch fie alle Stationen 
der Erde übertreffen ſollen. Sie ſchoͤ— 
u / 


Sabaei 


pfen diefelben aus dem Handel mit ihr 
ren Waaren, bie von ‚den Ausländern 
fehr theuer bezahlt merden. Gold und 
Silber bäuft fich bei ihnen in ungeben: 
rer Quantitaͤt an. In ihrer Haupt 
ftade befiten einzelne Bürger Gefäße 
aller Art von Gold und Silber, Rube: 
betten und Stühle mit filbernen Füßen ; 
die Säulen an den Fingängen ber 
Haͤuſer haben vergoldete und filberne 
Aufſaͤtze, das Geiäfel ift mie. Gold be: 
lege und mit Edelfteinen befest. — Man 
fiebt aus dieſer Beſchreibung, moher 
der Name des glüdliben Ara; 
biens kommt, den fogar Diodor auf 
das einzige Land der Sabaͤer eins 
fchräntt. Manches ift in den obigen 
Nachrichten übertrieben und fabelhaft. 
So wählt der Ballam und Weihrauch 


eigentlich nicht bei den Sabäern, man. 


führte ihm aber des Handels wegen aus 
. andern Gegenden bin. Alles Uebertrie; 
bene jedoch abgerechnet, bleiben noch 
immer die Sabder als ein anfehnliches 
und reiches- Dandelsvolf übrig, das mei, 
ſtens auf eigenen Schiffen den Handel 
trieb, und insbefondere die Producte 
aus Indien holte. Die zufammenge: 
brachten Waaren fchafften fie durch Ka— 
rawanen in die nördlichen Gegenden, 
wo fie die Phönicier, auch mol bie 
Aegypter abbolten-» Die Sabaͤer mohns 


ten auch. nicht blos in dem nördlichen 


Demen en der Küfte des arabifchen 
Meerbufens, wo fie die griechifchen 
Schiffer nur Fennen lernten. Sie wa— 
ren lange herrfchendes Wolf in ganz 
Yemen, und daB ihre Hauptfladt Sa; 
ba in dem nördlichen Theile deffelben 
lag, davon ift der Grund der, weil fie 
bier am bequemften der allgemeine Sam, 
melplag aller Waaren ſeyn Eonnte, wel 
che durch Karawanen weiter verführt 
merden ſollten. Obgleich die Sabaͤer 
ſchon ju den Zeiten des Eratoſthenes 
nicht mehr das herrſchende Volk in Der 
nten maren, fo ging Doch der Name 
nicht zu Grunde, und fie werden noch 
‚fange in mehrern Gegenden ber Weſt⸗ 


ur 
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Sabaria ° 
und Suͤdkuͤſte Arabiens genannt. Man: 
nert Geogr. VI. 1 9. ©. 74 x. 

'Sabadibae, oder Sabaticae insulae, 
drei Inſeln im indifchen Meere, gerade 
unter der Südmeftfpige von Malapke, 
mahrfcheinlih alſo die Inſel Lingan 
mit, den umliegenden Inſeln. Mannert 
GSeogr. V. 1 9. ©. 258. 

Sabaese arae, die Sabäifchen Altäre, 
Mit diefem Namen bezeichnet Pol. 
vermuthlich einen anfebnlichen Tempel 
der Feueranbeter in Perfien, melcher 
fih in Nordmedien an der Küfte des 
perfifchen Meeres zwiſchen den Zlüffen 
Cyrus und Kambyfes befand. Die Lage 
trifft auf den heutigen Ort und die 
Landfpige Howe⸗Lemur an ber Süd: 
meftfüfte des kaſpiſchen Meeres. Wan 
nert Geogr. V.2 9. S. 132. 

Sabanna, ein Ort im jenfeitigen 
Indien, auf der Suͤdweſtſpitze der Halb: 
infel Eherfonefus Auren, der heutigem 
Malayichen Halbinfel, bei dem heuti— 
gen -DOrte Tantan Welba. Mannert 
Geogr. V. 1 H. S. 245. 

Sabara, eine Stadt im jenfeitigen 
Indien an der Oſtkuͤſte des Bengali: 
[hen Meerbufens, an der Nordkuͤſte 
des von ihr benannten Sabarifchen Bu— 
fend (Sinus sabaricus), melcher derje⸗ 
nige Einfchritt des Meeres it, den auf 
der Nordjeite die Mündungen des Ava— 
Stroms, auf der Oftfeite die fortlaus 
fende Küfte begrängen., Manuert Geogr. 
V. 1 H. S. 241. 

Sabarae, ein Volk im Indien im 
Lande der Prafii, meflich vom Ganges. 
Es mohnte bei Nagbur, in den füd; 
lichſten Theilen von Behar. Nach 
Ptol. wurden in ihrem Lande viel Dia; 
manten gefunden. Ihre Städte ma. 
ven Zofapion und Karifardama, 
Mannert Geogr. V. 1 9. ©. 111, 
129. 

Sabaria oder Savaria, ein Fluß in 
Dberpannonien, der fich mit ber Drave 
vereinigte, der heutige Mur: Man—⸗ 
nert Geogr. III. &, 657, 


Sabaria 


Sabaria, eine der anfehnlichften Stäb- 
te im mittleren heile von Ungarn. das 
heutige Stein am Anger, mie auf 
arfandene Juſchriften bemeifen. Gie 
mar eine römifche Kolonie, weiche Kais 
fee Claudius in der vorherigen Wuͤſte 
der Beier fiiftete, und ward bald eine 
anfehnliche Stade, da alle Wege durch 
das Mittelland fich bier kreuzten. Ge 
verus wurde bier von feiner Armee zum 
Kaiſer ausgerufen, und Dalentinian 
wählte fie zum Gtandpunet bei dem 
Kriege gegen die Duaden. 
Bear. IL ©. 762. 
Sabaricus sinus, fiehe unter Sabara. 


Sabarus, der auſehnlichſte Nebenfluß 
ws Ganges auf der Dftfeite, der heu— 
ige Sagra. Bei Andern beißt er 
uch ECommenafes, oder Agoras 
is. Mannert Geographie 
47, 90. 

Sabatinca, ein Ort in Norieum bei 


en Stinerarien auf. der Straße von 


krumm (Bölkelmarft) nach Lauriacum 
Fr). Das heutige Am Zaurn, 
dich von Rottenman. 

Ssbatra,. oder Savatra, eine Stadt 
Lycaonien, 43. Millaria nordweſtlich 
n Sconium. Strabo nennt fie 504 
‘a, und befchreibt fie als ein offenes 
tidschen, wo man das Waffer um 
ed Fanfen mußte. In der Nähe liegt 
t em anfehnlicher Flecken Dedeler. 
annert Geogr. VI. 2 H. ©. 203. 
Sabatus, ein Fluß in Samnium in 


alien,” in den fich, ehe er ins Meer 


f, der Calor (Ealore) ergießt, der 
Beneventum vorbei ins Land der 
reiner floß. 
Sabazia, Zußafız , nächtliche Myſte⸗ 
n bei dem Griechen, dem Bacchus 
bazius zu Ehren. Die Eingemweihten 
gen eine goldene Schlange, melche 
m auf der Bruſt ins Kleid geſteckt 
de, und bis an dem untern Theil 
Telben reichte. "Jupiter follte nämlich 
Proferpina in Geſtalt einer Schlange 
führe und den Bacchus mis ihr ger 
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Mannert 


V. 1 Heft 


Sabbatha 


seugt haben. Die Verehrung des Bars 
Aus Sabazius war von den Gatrern, 
einem thracifchen Wolfe, aufgenomnten 
worden, und den Namen Gabazius leis 
tet" man von den Iaß, ber, mie bie 
Thracier die Priefter deffelben nannten. 
Die Geſchichte der Geburt diefed Bar: 
chus wurde in den nächtlichen Myſterien 
offenbart, und Diodor will nichts von 
den Gerenoniern dabei erzählen, um 
nicht die Schamhaftigkeit zu beleidigen. 
Die Einweihung endigte fich mit ben 
Ausdrücen: Evoi, saboi, hyes, at- 
tes, attes hyes, welche Freret fo übers 
fegt: Quod faustum sit mystis, Sa- 
baste pater, pater Sabaste. Unter dem 
Konfular des M. Pompilius Länus und 
En. Ealpurnius A. U. 514 fuchte man 
die geheime Derehrung des Bacchus 
Sabazius in Rom einzuführen, aber 
ber Prätor Peregrinus. C. Cornelius 
Hiſpalus widerſetzte fich, und der Senat 
verhinderte die Einführung des heiten 
Gottesdienſtes wirklich, um die Sitten, 
verderbniß zu verhuͤten. nfchriften zu 
folge müffen aber unter Domitian Gar 
bazifche Muyfterien in Rom geweſen fen. 
Verſuch über die alt. Myſterien v. St. 
Croix. ©. 234. 

 Sabazius, ein Beiname des Bacchus. 
S. deu vor. Art. 


Sabba, eine Wahrfagerin, welche, 
wie Paufanias Phoc. c. ı2 fagt, bie 
über Paläftinga wohnenden Hebraͤer uns 
ter die Sibyllen rechneten. Sie foll 
eine Tochter des DBerefus und der Erys 
mantha geweſen feyn, und wird auch 
die babylonifche, dgpptifche, oder chal 
däifche Sibylie genangt. 


Sabbatha , Sabotha ober Sabota, die 
Hauptſtadt der Chatramotiten im glück 
lihen Arabien. Sie mar fehr groß, 
hatte 60 Tempel, und war der einige 
Stapelplatz des Weihrauchhandels. Die 
fer dürfte, bei Lebendfirafe, an keinem 
andern’ Orte als: hier verkauft werden, 
wurde auch, um allem Witerfchleif zu 
verhüten, nur durh Ein dazu beftimm; 


Sabe 


tes Thor in die Hauptſtadt geführt, 
und dann erfi, mann ber Gott Sabis 
feinen Zehnten und der König nebft den 
Benniten feine Abgaben empfangen 
hatte, erhielten die Kaufleute Ze 
zur Ausfuhr und freie Zehrung in den 
dem Gott zugehörigen Herbergen, bis 
gu der nicht ‚fernen . Gränze des Landes. 
Sie heißt. jene Mareb, meil ehemals 


Mariaba der gemeinfchaftiihe Name 


aller Hauptfiädte im füdlichen Arabien 
war.. Mannert Geogr. VI. 1H. &. 102, 

Sabe, ein Drt im glüdlichen Ara— 
bien, nicht weit von der Küfie des ara 
bifchen . Meerbufene, 10 Meilen von 
Pudnu CDiiefan) gegen Oſten. est 
liegt in diefer Gegend der Ort Gab; 
bea. Mannert Geogr. VI. ı H. ©.82. 
.. Sabelli, So nannte man die Sams 
niten oder Sabiniten über Kampanien, 
um die mwaldigten Berge des Apenning, 
wo fie auch Schweineheerden meideten. 
Andere „ vermechfeln fie mit den Gabi; 
nern. Sie maren Abkömmlinge der 
alten aufonifchen Sabiner, von denen 
noch ein Stamm über Latium wohnte; 
ihr Stamm mar oſciſch. 

Sabini, eine der dltefien Voͤlkerſchaf— 
ten Mittelitalieng in der gebirgigten 
Gegend über Latium. 
Griechen zufolge, waren fie eine Kolonie 
der Spartaner, meil man mit biefen 
in der Strenge der Sitten, Aehnlichkei⸗ 
ten zu entdecken glaubte. Dionvfins 
von Halicarnaß hält fie für Umbrer, 
weil diefe im Altern Zeiten mebit den 
GSteulern diefes Land bemohnten, Uber 
diefe uralten Bewohner wurden von den 
eindringenden Mboriginern und Pelafs 
gern vertrieben, und aufonifche Voͤlker— 
fchnften nahmen das Laud ein. Bon 
diefen ‚Aujonen find daher die Gabiner 
am mahrfcheinlichfien. Abfömmlinge und 
Dermandee der Aboriginer- Gie mach: 

ten ein ſehr zahlreiches Bolt aus, mie 
unter andern auch aus den vielen von 
ihnen angelegten. Kolonieen erbellet, 
Denn nicht mur, die den Sabinern be 
nachbarten Völker, die Veſtiner, Mar: 


* 
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Den Sagen ber 


— 


Sabinum 


rueiner, Peligner, Marfer, Aequer und 
Hernicer, fondern auch die Samniter, 
von denen fich die mächtigfien Kolonieen 
durch ganz Stalien: ausbreiteten, Die 
Campaner, Lucaner -ugd, Bruttier, ma: 
ven Abkönmlinge der Sabiner- Sie 
waren .ein Hirtenvolk, das in den Bers 
gen- feines Landes fich hauptſaͤchlich vom 
der Biehrucht nährte.- Das Land der 
Sabiner, Sabinum, wurde gegen Abend 
buch die Tiber von ‚Etrurien, gegen 
Mittag- Durch den Anio-Fluß von Las 
tium, ‚gegen Mitternacht durch bem 
Nar⸗Fluß von. Umbrien geichieden; ge: 
gen Morgen wohnten die fabinifchen 
Kolonien der Veftiner und Marruciner, 
mweldye es vom Meere trennten. Größ: 
tentheils begriff es daher Berggegenden 
des Apenninus. Der Boden war mei— 
fiens fruchtbar, und die Thaͤler insbe; 
fondere enthielten vortreffliche Weide: 
plaͤtze; die Berge gaben mehrern Ge; 
waͤſſern ihren Urſprung Der Farfarus 
war der Hauptfluß, und der Lacus Des 
linus und Zucinus waren die Hauptieen. 
Der Boden trug Del, Obſt und Wein, 
obgleich legterer nicht ſehr geichägt wur; 
de; auch gab es gute Eichelmaft und 
Viehzucht. So früh auch die Roͤmer 
fich des: Landes bemächtigten, fo drang 
doch der römifche Lurus nur ſpaͤt eim, 
und felbft Horaz kann noch die alte bie 
dere Medlichkeit, Frugalitit und Ein- 
fachheit der Sitten feiner fabinifchen 
Landsleute rühmen. Bon Städten find 
Fidenaͤ, Nomentum, Gänina, Eretum, 
Eures, Reate und Interocrea zu mer: 
fen. : Nördlich über Tibur lag wiſchen 
den Flecken: Varia und Mandela das 
Landhaus des Horas in einer fchönen 
Gegend. 
Sabinum, 
&. Sabini, 
Subinum-, das Landgut des KHoraz. 
Es befand ich in den Gebirgen beg 


das Land der Gabiner. 


' Sabinerlandes , wenige Meilen über Ti— 


bur, an dem. Eleinen Fluße Digentia, 
smifchen ben Bergen Lucretilis und 
ufisa und dem Dorfe Mandela, un: 


A 


Sabinum 


meit Im Grädtchen Varia. Der Abbe 
Gomarin de Chauph bat in feinem 
muriuftieen Werfe: Decouverte de 
la maison de campagne d’Horace T. 
Il. Rom, 1767. gezeigt, dab das 
alte Dario das heutige Dorf Vico Bas 
10, de Berg Lucretilig der jetzige 
Monte Gennarp, die alte Digentia die 
beatige Fieemza ſei. Das game Thal, 
morin das heranſche Landgut lag, heißt 
ver Dale di dicenza, und gehört dem 
Trisen Vergheſe. Nabe bei dem Land; 
ie dies Dihterd war ein alter verfall 
sr Toril der Goͤttin Vacuna, deſſen 
Das Cernettin in dem Ruinen eines 
vw Reipalion wiederbergeftellten Fortu⸗ 
mstempels wieder findet. Auſſer dem 
Hufe Disentia wurde die Gegend auch 
x den Quelle Bandufia gemäßert, der 
naht ein Dnel der Digentia felbft 
u, md den Horaz in feinen- Oden 
Wörekt, Car. III: 13. Uebrigens 
ka Bieied Landgut zwar manche fchöne 
Nueie, war. aber doch nur von 
ze Gtife und maͤßigem Ertrage 
m finesmeges mit dem prächtigen 
Ba der reichen Römer zu vergleis 
da. Horay war indeffen als Philo— 
Ma Naturfrennd ganz Damit 
a. Nach unierm Ausdrucke war 
Yin Orunde nichts als ein Bauergut, 
2 fen praediis rusticis, Deren 
Sem, von dem es der Dichter - zum 
kön erhalten hatte, - ohne Zweifel 
zu hiaß, als er felbft mußte. Die 
!erungen Capmartins von Hora— 
" Cıbinum tadelt Hr. H. Wies 
“id als fehr übertrieben, und wider; 
io Behauptungen in den Anmer; 
ts zum ı6ten Briefe des Dichters 
2m Buche, in welchem Briefe dies 
"ut einen Heinen Abriß von feinem 
Sam liefert. Man ſehe Wier 
ds eberfegung der Br. d. Hor. I. 
6. 517 nu. . « 

“dio, eine Stade in Vindelieien, 
he Bripenreg wohnten. Jetzt Saben, 
“ar, Strabo ein anfehnlicher 
Un in Aappadocien, der einſt Haupt 
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ort der umliegenden Landſchaft gemefen 
ſeyn fol. Die Lage bdiefes Fleckens ift 
uns entweder ganz unbekannt, ‚oder er ift 
das oben angeführte Sabatra in Lycao— 
ten, bart an Kappadociens Graͤmen. 
Mannert Geogr. VII. ©, ars. 

Sabiri, bei Procop ein bunnifches 
Volk in Kolchis, oder überhaupt an 
der Sorbofifüfte des ſchwarzen Meere. 
Es mar zahlreich und unter mebrere 
Fürften getheilt. Procop trennt es im— 
mer von dem nördlichern Hunnen, den 
Weberbleibfeln von Attila’s Heere, und 
mabrfcheinlich find es die Siraci der 
ältern Schriftfielleer und die heutigen 
Lfchirfaffen, welche, auſſer der Na 
mensähnlichfeit, noch Die naͤmlichen 
Sitze haben, Mannert Geogr. IV. &. 398. 

Sabis, ein Fluß im belgifchen Gallien, 
im Gebiet ber Nervier, der in die 
Maaß floh, die heutige, Sambre. 
Caͤſar nennt ihn oft. 

Sabis, bei Plinius VI. 23 ein Fluß 
in Karmanien, ber im dem perfiichen 
Meerbufen fällt, und 20 gevar. Meilen 
von dem füdlichen Vorgebirge Karma— 
niengd ‚gegen Norden zu liegt. Dieſer 
Lage gemäß müßte dieſer Fluß mitten 


in der Meerenge, melche dem perfifchen 


Meerbufen zum Eingange dient, in die 
See fallen; aber dies ift megen des Se— 
miramisberges nicht möglich, und neuere 
Eharten zeigen. auch bier Feinen Fluß. 
Ptolemaͤus führt Diefen Fluß unter dem 
Namen Saganus an, welches man 
daran Fennt, dab er füdöftlich von dems 
felben die Stadt Sabis aniekt; er 
rüce aber dem Fluß u meit gegen 
Norden. Der Sethis des Mela 
fcheine ebenfalls der mämliche Fluß zu 
ſeyn. Unfireitig berubet dieſer ganze 
Fluß auf Mißverſtaͤndniſſen der ſpaͤtern 
Geographen. Wahrſcheinlich, ſagt Man— 
nert, fand Nearchus, als er.von Har— 
mozin durch das innere Land zu der 
Stadt reifie, mo Alexander fich auf: 
bielt, einen Fluß Sabis, und glaubte, 
er falle nach der angegebnen Richtung 
ins Meer. Die Lage der Stadt, me 


Sabora 


Alerander war, ſtimmt mit der Lage 
der Stadt Sabis bei Ptol. überein; 
Diodor nennt fie aber Salmunti, und 
Plinius meine die mämliche unter dem 
Namen Zethis. Mannert Gesgr. V. 
29. S. 6. — 

ſabora, eine Stadt, nicht weit von 
Malaca in Hiſpania Bätica, welche die 
Baftuli Pöni inne hatten. 


Sabrina, ein Fluß auf der Weſtſeite 
don - Britannien, der ins bibernifche 
Meer fließt, und ein breites Aeſtuarium, 
Sabrianum genannt, bildet. Die heu— 
tige Sewerne. 

Sabrianum aestuarium, fiehe d. vor. 
Artikel. | 

Saburra,, fpux, Sapıedıo;, —E 
ardrraux os, nannte man den 
‚Tal, womit die Schiffe beſchwert 
wurden. Man nahm dazu Sand, Stei, 
ne u. d. gl. Bisweilen belud man alte, 
unbrauchbare Schiffe fo fehr als mur 
möglich mar mit Ballaſt, um fie zu 
verfenten, menn man feindliche Häfen 
' oder. andere Gegenden ausfüllen oder 
unbraudbar machen wollte. Pott. Arch. 
I. S 233; Cilano röm. Alt. IV. 
©. 823. 


Sabus, in den Peut. Taf. verfchrie, 
ben Saba, ein Ort im nördlichen Klein 
armenien, am nördlichen Fuße des Ans 
titaurus. Es war ein Graͤnzkaſtell der 
Landfchaft, und hatte reitende Bogen; 
ſchuͤtzen zur Befasung, mie uns die 
Not. Imp. belehrt. 


‚ Sacadas, ein griechifcher Inrifcher und 
elegiſcher Dichter, aus Argos gebürtig. 
Paufanias II. p. a62 berichtet, daß er 
suerft bei den potbifchen Spielen den 
Siegtgefang auf Apolo mit der Zlöte 
begleiter, und daß man ibm ein Denk; 
‚mal dafelbft gefegt habe. Dies gefchah 
Ol. 48, 3. Fabr. Bibl.gr.II. p. 156. 


Sacae, im Morgenlande ber allgemei, 
ne Name der fentbiichen Voͤlker in dem 
Gebirgen und Steppen Mittelaflens, 
jenfeit des Fafpifchen Meeres. Bei den 


— 
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Griechen. und Roͤmern beseichnete m 
damit einen einzelnen ſeythiſchen Wölt 
ſtamm, deffen Land gegen Welten du 
Sogdiana, längs dem Gebirge der ( 
medi und dann durch den Lauf des ‘ 
xartes, gegen Norden von Sceythi 
vermittelt einer Linie, die vom Jar 
tes Cin der Nähe von Taſchkene) 
gegen Dften lief, gegen Oſten Anfar 
auch von den Scythen, dann vom ( 
birge Afcalankas, das fich gegen © 
often zieht, und an das aus nd 
gegen Norden ſteigende Gebirge mu 
anfchließe, gegen Süden von den in 
Shen Bergen, melche wefllih und | 
lich von der Quelle des Ganges eh 
falls das Gebirge maus beißen, 
graͤnzt wurde. Diefe ausgebreitete ( 
gend umfaßte alfo die Eleine Yuca 
mit einigen angränzenden Strichen | 
Kirgifen und der Eoongaren, fer 
ein meftliches Stück der’ großen Sa 
wuͤſte Kobi und ein nordweſtliches St 
von Tibet. Die Sakaͤ lebten, nach 
ner Stelle des Ptol., als Nomad 
ohne Städte, in Wäldern und H 
len. Derſelbe führe auch mehrere < 
zelne Mölkerflämme unter ihnen | 
Mannert Geogr. IV. &. 91, 47%. 
Sacapene,, eine Landfchaft im Arı 
nien.bei Ptol. um die Quellen des A 
sed. Der Name fcheint ein Schr 
fehler ſtatt Sacasene. Denn nicht ı 
Plinius (VI. 10) Eennt die Sacafl 
ni in den nördlichen Theilen Armenie 
fondern Strabo erzähle auch (XI. 77 
daß die Sakaͤ einft vor dem dltern ( 
zus bis mach Armenien vorgedrumn 
mären, umd fich da niedergelaffen ! 
ten; fie waͤren zwar machber wie 
vertrieben worden, aber bie Bea 
hätte den Namen Sakaſene bel 
ten. Die Lage von dieſem Gafai 
ift indeffen anders, denn fie muß n 
Plinius weſtwaͤrts vom heutigen Zi 
beim füdlihen Arme des Cyrus Flu 
gefucht werden, der aus den Moi 
fchen Bergen kommt. Bielleicht it ı 
doch das Sakapene bes Ptol. nicht 


Sacasene 


mit enele. Dannert Geogr. V. 2 N. 
5 1. 

Sacasene, Sacassani, ſiehe den vor. 
Stil 


Saatia, bei Ptol. eine Stadt in 
Irabien an der Küfte des arabifchen 
Drebuleng, der heutige ıhafen Ho: 
Jade 

Sceopodes, ein Spottname, den 
van den Eimmohuern der Landfchaft 
Ünabese in Aprien gab. Sırab. XVI. 
» 10 Dannert Geogr. V. 2 N. 
&, gı, Ä 

Secus mivarıns,, ſſehe Colum. 
Sıcellum, hieß jeder Kleine, einem 
dette gebeiligte Ort, der einen Altar 
a Ach ſejte, und gemeiniglich mit eis 
sn Bayer umgeben, aber ohne Dach 
sur. Die Griechen nannten die Sa- 
wella daher vnasca. Bu Rom gab 
Sihrer wiele, und die Genforen hatten 
ve Auffihe über ihre Erhaltung. Liv. 
5. An gemwiffen Feften ſchmuͤckte 
a fe mit Blumen und Kränjen. 
iepert, IV. 5 57- 

sxcerdotes, Prieſter. Aufferbem mas 
"9.168. 58 im Art. Aegypuii 
“m im Allgemeinen über die dgyptis 
ee driefter geſagt haben, bemerken 
mie noch folgendes. Sie machten 
“a csenen, von den Übrigen Stäns 
nHilig abgefonderten Stand aus, und 
"Rense Geremonieen, die fie beo— 
nt mußten, pweckten dabin ab, fie 
"len Yegpptern auszuzeichnen. Gie 
Sin fh, fagt Merodot, alle drei 
em ganzen Leibe fcheeren, und leis 
m Slider und Schuhe aus Papyrus 
fm, fih des Tages und des Nachts 
real im Falten Waffer baden, und 
“ Dpfertbiere mit der genaueften 
Eesfalt aucleſen. Tod mürde den 
"fen, der ein untaugliches Thier opfer⸗ 
" Ge mußten fich befchneiden laffen, 
often du Wein mur mäßig und im 
Mifen Quantitäten, am gewiffen Reis 
"aagstagen aber gar feinen genießen. 
%d der Genuß der Fiſche mar ihnen 
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verboten, und fie betrachteten biefe 
Thiere, fo wie auch das Meerfalg, mit 
Abſcheu, weil fie Erzeugniffe des Meers, 
des Fluchwürdigen Typhon waren. Ihr 
Abichen gegen das Meer und die 
Schiffahrt auf demfelben ging fo meit, 


“daß fie die Seeleute nicht einmal ihres 


Grußes wuͤrdigten. Bohnen und Zwie ⸗ 
bein durften fie auch nicht zur Speife 
gebauchen, ia ber bloße Anbli der- 
erftern verumreinigte fie fhon. Nach 
Ehäremon ap: Porphyr. genoffen fie 
an den Reinigungstagen gar kein Brodt, 
aufferden aßen fie es in kleine Stüde 
jerfchnitten und mit Dfop vermifcht. 
Sie durften Feine Gpeifen und Ge 
tränfe berühren, die von fremden Dr; 
ten nach Aegypten gebracht waren; aber 
von einbeimifchen Nahrungsmitteln durf- 
ten fie Feine Fiſche, Raubvoͤgel und 
Zurteltauben, Keine Thiere mit unges 
fpaltenen oder vieljehigen Klanen, oder 
ohne Hörner, Feine Kühe, Beine Och: 
fen, welche Zwitter, oder ſcheckig, oder 
fhon zur Beldarbeit gebraucht worden 
waren, genießen. Vergl. d. Art. Apis 
gesen d. Ende. Zu feierlichen gottes- 
bienfilichen WBerrichtungen mußten fie 
fid) durch fiebentägige Reinigungen vors 
bereiten, im welcher Zeit fie ımeder 
Fleiſch noch Eier genießen und des Um— 
gangs mit den Weibern und nächften 
Anverwandten fich enthalten mußten. 
Sie durften nur Eine. Frau heirathen, 
lebten meiftens ein betrachtendes Leben, 
und beobachteten in ihren Betragen im; 
mer einen ehrwuͤrdigen Auſtand. br 
Gang mar abgemeffen, ihr Blick ftare 
vor fich bin, ihre Mienen immer erufl, 
die Hände beftändig unter den Talaren 
verborgen. Diefe Schilderungen find 
aber freilih aus dem fpäten Zeitalter 
der neuplatonifchen Philoſophie genom⸗ 
men, und es if eine fehr große Frage, 
ob fich aus der Lebensart und dem Be: 
tragen ber damaligen Prieſter in As 
gypten auf jene ein Schluß machen 
läßt, die 1 bis 2000 Sabre früher leb- 
ten. Die fpätern Schriftfieller, Pin, 


F 
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tarch, Porphyr und Siemens von Aler. 


‚nennen uns verfchiedene Klaffen von 


Drieftern, die aber vielleicht auch fpäs 
tern Urſprungs if, da Herodot von 


‚ihnen nichts weiß. Dieſer unterfcheidet 


alſo der Dberpriefter, welcher die Aufs. 


die Neokoren der Griechen. 


bloß die Oberprieſter von dem übrigen 
Prieſtern, umd giebt zu verfteben, daß 
jeder Tempel eine eigene Prieftergefell, 
fchaft gehabt habe, Jene PriefterFlaffen 
find folgende: 1) Propheten, wel 
he die oberſte Klaffe ausgemacht zu ba; 
bei fcheinen. Bei jeder Prieftergefell 
fhaft war mur Einer, wahrſcheinlich 


ficht. über die übrigen Priefter und‘ den 
Gottesdienſt hatte, und ein Gefekvers 
fländiger feyn mußte, 2) Hieroſto— 
lien, welche die. Aufficht über das 
Ceremoniel des öffentlichen Gottesdien; 
fies: hatten. Zu ihnen gehörten die 
Moſchoſphragiſten, Kälberverfieg- 
ler, weiche beurtheilen mußten, ob ein 
Thier gegeffen werden durfte oder nicht, 
und zu dem Ende eine gemiffes Zeichen 
aufdrüdten. 3) Hierogrammatis 
fen, melde ſich vornämlich mit den 
MWiffenfchaften abgaben. Zu ihnen ge 
hörten mahrfcheinlich die Aerzte, Ars 
pedonapten (Mathematifer und Phi— 
lofophen), Horologen.oder Sterndeus 
ter, Sänger, Dollmetfcher und 
vielleicht auch die Balfamirer, Don 
diefer Klaffe fcheint das vorzüglich zu 
gelten, was wir aus Chäremon beim 
VPorphyr von der firengen Lebensart der 
Prieſter oben angeführt haben. Gerins 
gere Priefterflaffen waren 4) die Bas 
fiophoren, welche bei öffentlichen 
YAufjügen die Bildfäule der Götter in 
ihren Tabernakeln tragen mußten, und 
s) die Neforen, welche vielleicht ‚Die 
ühmlichen Verrichtungen hatten, wie 
©. d. Art. 
Die Pterophoren des Hefuchius 
fcheinen mit den Hierogrammatiften eis 
nerlei zu ſeyn, und bießen fo, weil fie 
Federn auf dem SKopfe trugen. Bon 
deu Melanephoren, die auf einer 
alten Inſchrift mit ben Paftophoren in 
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Gefellfchaft vorkommen, meh n 
nichts Beitimmtes. Unter den ein 
nen Prieftergefellfchaften waren die t | 
banifche, memphitiſche, bel 
politifche und fattifhe die 
rühmtefter. Die Priefter hatten uͤl 
haupt ſehr anſehnliche Vorzüge 1: 
Vortheile. Gie waren der erfie St 
im Staate, politifche und religiöfe ı 
fengeber, von allen Abgaben fr 
und befaßen‘ den Dritten Theil a 
Ländereien Aegyptens als Eigenthi 
Don den Einkünften daraus beforg 
fie die öffentlichen Opfer. Ihnen 
börte überdieß das gemeibhte Brodt, ı 
man verſah Me täglich auf oͤffentli 
Koften mit Günfe and Kalbfleifch ; a 
ben Wein, _ welchen 
brauchten, und einen Antheil von | 
Opſern. Ihr Anfehen war ſo gr 
dag felbfi der König im ihren Ort 
fi) mußte aufnehmen laffen, und i 
er nichts ohne fie thun durfte. «€ 
waren Ersieber, Gefellfchafter, Mi 
fier und Rathgeber des Königs und 
ausfchliefenden Befige aller Staats: 
den und aller wiffenfchaftlichen Ken 
niffe. 

Bon den verfifchen Prieftern fehe m 
den Art. Magi. 

In den früheften Zeiten war bei t 
Griechen, mie bei allen roben und n 
den Völkern, noch Eein befonderer Pr 
fierfand. Der Hausvater jeder Fan 
lie, oder auch Jeder für fich, opfe 
und betete zu den Göttern. Noch | 
Homer opfert Eumaͤus felbft den & 
tern, und beſonders beforgten Anfan 
die Fürften einer Nation dem öffen 
chen Gottesdient, nnd waren Prieſt 
Doc wurden auch fehr frühzeitig fch 
befondere Perfonen erwaͤhlt, melche aı 
ſchließend die gottesdienftlichen Gebr; 
che beforgten. Sie hießen, weil fie € 
beiliges Amt befleideten, ‘legei;, Yes 
1a, egal, als Diener der Hört: 
urneeror Sem, weil fie opferte 
Sörxs,, Iunmoros, meil fie beteter 
aenrnees Prieſter befonderer Gotth 
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führten auch bismeilen eigene Na; 
. Es biefen die Priefter der Eyr 
Ti S. Galli. Es gab auch 
wöeriagen, melhe im Allgemeinen 
2 biefen, aber auch beiondere 
men bettaa. So hießen die Prie⸗ 
mmea-der Ceres unrgomoiu, auch 
, weichen letztern Namen Pins 
den Priefierinmen des Deiphifchen 
Ks giebt. Die Wriefterinnen der 
uriaa biehen Syrızöer:, des Bacchus, 


Bug, 


- 


kalvades, Auc- 
‚, neutlanes, Die Prifterinuen der 
wersa bei den Eiliciern Sirexxav- 
„2, die drieſterinnen des Apollo 
rot weh; m. ſ. m. In den 
ws Zeiten durften Prieſter und Prie⸗ 
sanes heirarben, vielleicht auch mehr 
enmal. Beiipiele Davon findet man 
=.D.®, 11; Od. IX. 169; 11, V. 
; VI. 500. In ber Folge wurde 
Adele Stand eingeführt, und bes 
vei wählte man gern. Jungfrauen 
hirkerinnen, welche entweder ewige 
söhiy angeleben, oder wenigſtens 
vor ihres Mriefierfiandes unverhei⸗ 
in Heben musten. Das Priefters 
m bieten bie Prieſter eutweder 
“4, wenn ihre Eltern Priefter ge 
“namen, oder durchs Loos, mobei 
 ane beiondere Lenkung der Gott 
dub. Die Wahl durchs Loos 
or belonders dann, menn man bei 
irn Kandidaten des Prieſterthums 
" Shen der Partheilichkeit und 
" &tireit vermeiden wollte. Endlich 
wı man auch das heil. Amt durch 
Dh der Obrigkeit oder des Molke 
ma, velches oft in den Altern 
u gefhah- Prieſter durch Erb; 
iehen Leg. Öse Oder Ex YEvsg 
% Loos Angwrul oder Fito, 
a Dahl des ‚ots Kigerol. Bei 
'Bıhl zu einem Priefier fahe mau 
riundbeit des Körpers überhaupt 
' es. eimelmen Gliedes insbeſon⸗ 
!, uf den Character und auf einen 
“nnd unbeicholtenen Lebensmwandel, 


Paxyaı, 
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befonders auf Mäßigfeit und Keuſch— 
beit. Die Priefter des Jupiter in Kreta 
aßen weder Fleiſch, noch andere 9% 
fochte Speifen; die Priefier der Enbele 
zu Samos entmannten fih, Die Hiero— 
yhanten zu Athen und andere fuchten 
fi) durch manchetlei Mittel zu entne® 
ven und den Reiz zur Woluft zu dämpfen. 
Die Kandidaten zum Priefteramte ‚murs 
den daher einer genauern Unterfuchung 
(dnxuızazıx) unterworfen... Was ihre 
Kenntniffe betrifft, ſo verlangte man 
weiter nichts von ıbuen, als daß fie die 
Zempelgebräuche, denen fie vorfiehen 
foliten , gehörig kannten, fie mit einem 
gersiffen Anſtonde zu verrichten und die 
verfchiedenen Gattungen von  Gebeten 
und Opfern wohl zu unterfcheiden wuß— 
ten. In den kleinen Fleden Griechen; 


lands gab es immer nur einen einzigen 


Prieſter, welcher opferte, ben Tempel 
bewachte, und die übrigen Gebräuche 
beforgte. In groͤßern Orten aber was 
ren diefe Derrichtungen unter mehrere 
gerheilt, fo daß nicht nur verfchiedene 
Gottheiten verſchiedene Priefter hatten, 
fondern daß auch einer und Derfelben 
Gottheit mehrere Priefier dienten. Der 
oberfie von ibnen hieß Xexıecocvu- 
ung, Dberpriefier, welcher nur 
die allerwichtigfien und heiligften Nelis 
oionsgebräuhe und Myſterien verrich 
tete, ud über die übrigen Priefter die 
Aufficht hatte. Zu Athen, mo die meis 
fen Priefter. und Priefierinnen waren, 
gab es gewiß michrere fogenannte Dbers 
priefter.. Die Delpbier hatten fünf, die 
Dprutier jwei, von denen der eine Yrie; 
fier der großen Gottheiten, der andere 
Priefier der Halbgötter war. Uebrigens 
hatten bie Dberpriefter auch verfahiedene 
Namen, 4 DB. KEXIEGEIG , Bard.riz, 
TEUTKUEI, , ircadsöxanxi, iepobav- 
oredxunPogai, welcher legtere 
Titel in Kleinafien befonders üblich 
war. Diedere Prieſter waren die Par 
rafiten, melde das gu den Opfern 
beſtimmte Getraide (oirov iegov) auf 


Tri, 
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nehmen und in dem Gefraideboten (x- 

‚exarrıov) aufbemahren mußten. Die 
Kerpfes bereiteten die zu den Opfern 
nöthigen Sachen, führten das Opfer: 
thier durch die Stadt, tödteten es, und 
verrichteten das Gefchäft eines Mund: 
ſchenken. Beim Gottesdienft geboten 
fie Stillihweigen und Aufmerkfamteit, 
und “entließen zulegt die Verſammlung. 
Die Propoli (meomorcı) beteten’ für 
das Volks, wenn die Opfer dargebracht 
‚ wurden. Endlich gab es auh Neo— 
foren, welche den Tempel und bie 
heiligen Geräthfchaften fchmücden und 
reinigen mußten. Bill man, fo kann 
man auch moch die Weiffager und Zei⸗ 
chendeuter hierher rechnen, welche zu 
Arhen in Prytaneum unterhalten wur— 
den, und aus dem Vogelfluge und dem 
Eingemweiden der Opferthiere die Zukunft 
mabriagten. ‚ 


Die Prieſter ließen ihr Haupthaar 
mwachfen, und wenn fie ihre Gefchäfte 
verrichteten , trugen fie reiche mit Gold 
geftickte Kleider und die Kennzeichen ih- 
‚rer Gottheiten. So war die Priefterin 
der Ceres mit ehren und Mohn bes 
frängt; Die Priefterin der Athener ging 
bei den Pallevern im der gamen Ruͤ— 
fung bderfelben ; bie 
Aphrodite trug einen Myrtenkranz, die 
Backhantinnen führten einen Thyrſus— 
ſtab, andere gottesdienftliche Perfonen 
einen Schlüffel zum Zeichen ihrer Auf: 
fiht und Bewahrung der Tempel, Das 
ber fie Mixe hießen. Die Kleidung 
war übrigens nicht immer biefelbe, 
Gewöhnlich beftand fie in einem langen 
glänzendweißen Talar. Zu Zarfus hatte 
ber Stephanophoros, Dberpriefter des 
Herkules, ein purpurfarbenes Gewand 
an. Man fagt auch, die Kleidung der 
Prieſter märe ſchwarz gewefen, menn 
fie den mnterirdifchen Göttern, purpurs 
farben, wenn fie den himmlifchen, und 
weiß, menn fie der Demeter geopfert 
hätten. Beim Opfern und beim Ge: 
bete gingen fie mit entblößten Füßen, 
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um die Heiligkeit des der Gottbe 
meibeten Orts anzuzeigen. Mor 
DOpferhandlung mußten fie fich 

Tage reinigen und fich aller fin 
Vergnügungen und des Beilchlaft 
halten; bei manchen Feften muß: 
fogar eidlich verfichern, daß fie de 
tban hätten; doch wurde auch n 


“mal diefe Reinigung nicht für fi 


thig gehalten. Wenn fie gu ben 
tern beten mollten, fo mufchen fi 
nigftens die Hände. Aufferdem ı 
die Priefter Kraͤnze von den Baͤ 
melche der Gottheit, der fie di 
beilig waren, 3. B. die Diener de 
piter einen Eichenfrans, des Bi 
einen Epheufranz, des Neptun 
Bulcan einen Fichtentran, der 

irdifchen Götter, einen Taruskranı 
Herkules einen Pappelfran, des | 
einen Lorbeerfran. — Diefe $ 
ruheten auf dem Scheitel, oder ı 
ben die Stirn, oder hingen bis 
auch um den Hals. Ferner trug 
eine heilige Binde, von der auf | 
Seiten ein Band herabhing. - & 
gewöhnlich von Wolle, und man 
dergleichen noch um den Altar un 
Hoͤrner des Opferthiers. Bei mac 
Dpfern, 4. B. des Saturn, — 
les 20. war auch das Haupt Des 
ſters entbloͤßt. Endlih war auc 
Stab, oxnnrowv, das Zeichen 
Macht und Würde, ein Jnſign 
Prieſter. Die Einkünfte der P 
wurden: theild von den Käufer: 
Ländereien beftritten, die zum 2 
gehörten, theild von den confii 
Gütern und Geldfirafen, von 

Athene ein. Zehntel, die übrigen «€ 
ein Sunfsigtheil erhielten, welche: 
tern auch der zehnte heil der fi 
chen Beute heilig war. Jeder © 
figer der Gegend, zu welcher Der 
pel gehörte, mußte zu gemiffen : 
ein Maaß Gerfie entrichten. le 
ZTempeleinfünfte batte der Schagr 
gu beforgen, der fie nicht nur fi 
Unterhaltung der Prieker, von. 
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eiten einerlei Gehalt, Wohnung 
istheil an den Opfern hatten, 
ı cab für die Ausſchmuͤckung 
'empelacehäude und die zu dem 
ı nötigen Koſten verwandte. 
m jogen die Priefter auch von 
schte dei Freiftätte, welches bie 
‚ heiligen Haine und die in dem 
liegenden Gebäude und Wltäre 
eigene Vortheile. Bei. den 
sielem » hatten fie ausgezeichnete 
Manche Priefter dienten bei ib» 
ıte im Felde auch als Befandte, 
Herodot IX. 85. Uebrigens 
fie Beine eigene und unabbän: 
ellſchaft aus, und fogar perſoͤn⸗ 
betreffende Streitigkeiten wur⸗ 
den gewöhnlichen Gerichtshöfen 
. Diele, fo wie überhaupt 
ionsangelegenheiten, gehörten 
a zunähk zu dem Forum des 
2, der. Bafileus hieß. Die 
sen der Priefter waren meiſtens 
Tempeln und den heiligen Dr; 
man dies 3. B. von den Prie 
$ beiphifchen Apollo und des 
ben Jupiter weiß. 
a von großer Familie und reich, 
Beifpiele des Chryſes (Il. «, 
des Dared (Il. v. 9.), Eury 


b. 158) und anderer lehren. 


mch, wie fehon erinnert wors 
'se Familien, auf welche das 
um forterbte. So murden zu 
8 der Familie der Mceftoriden 
iulichen Priefterinnen der Athes 
t. Zu Athen gab es meh— 
Die Eumolpiden, die viele 
rte lang das Prieſterthum der 

Demeter befaßen; a) bie 
a, welche. erbliche Prieſter 
ee waren; 3) Thauloniden, 
nem-gemwiffen Priefter Thau— 
tamen hatten; 4) die Kery— 
diefe Priefierfamilien, fo mie 
en Priefter und Priefieriunen, 
eringften, die nur für Die 
ten, mußten von der Fuͤh— 
Amts Rechenſchaft ablegen. 


Diele Prie’ 
‚ verfiorbenen Priefters ; 
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Was eigentlich die Zeit der Verwaltung 
bes Prieſterthums betrifft, fo war bierin 
eine große Verſchiedenheit. Manche 
blieben es nur eine gemiffe beftimmte, 
manche auf Lebenszeit, das letztere J.B. 
der Hieropbant und Daduchus bei den 
Eleufinern. Uebrigens wurden — mas 
fih ſchon von felbft verſteht — die 
Priefier vom großen Haufen vorzuglich 
bochgeachtet, von dem aufgeflärtern 
und edlern Theile der Nation aber oft 
verachtet und gebaft, wenn fie ihre 
Würde fchändeten, und durch Figennug 
und Stolz verleitet, ſich die Herrſchaft 
über das Volk anmaaßten. ran febe 
ij. B. die niche felten in den Tragikern 
vorfommenden Urtbeile, i- B. Soph, 
Oed. Tyr. 387; Antig 1055; Eu«- 
rip. Iphig. Aul. 520.. ö 
Von den Priefiern der Römer iſt im 
Allgemeinen wenig zu bemerken; das 
meifte, mas mir über die griechifchen 
Priefier gefagt haben, gehört auch hier 
ber. Anfangs mählte man fie aus den 
Patriciern, nachher auch aus den Pie 
beiern. Im Älterm Zeiten befegte dag 
Prieftercollegium ſelbſt die Stelle eines 
in der olge 
wurde Dies Recht Auf das Volk über: 
tragen. eher Prieſter murde nach der 
Wahl inaugurirt, und daun gab er eis 
nen Antrittsfchmaus, coena aditialis. 
Das Amt behielten fie lebenslang, wenn 
Fein, Verbrechen fie. deſſelben unmürdig 
machte; fie waren von Kriegsdienſten, 
aber nicht von den gewöhnlichen Abgas 
ben frei.- Auſſerdem unterfcheibet man 
die Diener der Götter in zwei Klaffen: 
in Prieſter und in Aufwärter oder Ger 
bülfen der Priefier- Die Priefter bes 
forgten entweder den Gottesdienft über; 
baupt, und waren allen Göttern gewids 
mer; oder fie maren nur. für beſon— 
dere Gottheiten eingeſetzt. Much muß 
man römifche und ausländifche Prieſter 
unterfcheidben,, welche letztere mit dem 
Dienfte fremder Götter in fpätern Zeis 
ten nach Kon kamen. Uebrigens mad 
ten die Priefier auch Feinen befonderm 


CLðeile 
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Stand aus; fie bekleideten ſogar neben 
ihrer Priefterwürde auch Staatsaͤmter, 
und waren daher mit dem bürggrlichen 
der Stantsverfaffung aufs ger 
nauefte vereinigt. Don dem Prieflern, 
welche im Allgemeinen den Dienft der 
Götter. gewidmet waren, fehe man die 
bef. Art. Pontifices, Augures, Harus- 
pices, Septemviri epulonum, Quin- 
decimviri sacris facdundis, und von 
den niedern Prieſterklaſſen: Fratres 
ambarvales, Curiones, Feciales, So- 
dales, Rex sacrorum, Won den Prie, 
ftern für befondere Gottheiten, welche 
überhaupt Flamines biegen, bandeln 


die Art. Flamen Dialis, Fl. Martia- 


lis, Fl. Quirinalis, etc.; ferner bie 
Salii, Luperci Poritii und Pinarii, 
Galli, Vestales virgines, 

Was die Einkünfte der römifchen 
Prieſter betrifft, fo laſſen uns die Al: 
ten fehr in Ungewißheit darüber. Als 
Romulus das römifche Gebiet eintheil; 
te, beftimmte er ein binlängliches 
Duantum zur Belorgung des Gottes; 
dienftes und zur Erhaltung Der Tem— 
pel (Dionys. II. 7). Auch Numa leg: 
te nach Liv. I- 20 einen Fond zur Be: 
fireitung der beim Gottesdienſt vorfäls 
enden Untoften nieder; aber er be 
‚fimmte für Niemand ein öffentliches 
Gehalt, als fir die veftalifchen Jungs 
frauen. Dionyfins fant, daß Romu— 
Ins bei der Wahl der Kiurionen auf ein 
anfehnliches Privatvermögen derſelben 
gefehen babe, movon fie leben konn— 


- zen. Dom Augufius heißt es zwar, daß 


er das Anfehen der Priefter und ihrer 
Einkünfte (commoda), befonders der 
veftalifchen Jungfrauen vergrößert habe; 
aber von einem beftinnmten Gehalte fin 
der man doch feine Nachricht. Es 
fcheint daher allerdings, daß die, vors 
nehntern Priefter bios von ihrem Pri— 
vatvermögen lebten, daß aber vielleicht 
die geringern, fo wie die Diener ber 
Priefter, aus dem gemeinfchaftlichen für 


den Gottesdienft beftimriten Fond er: 


balten wurden. @inige fpätere Schrift 


(34) 


i entfchieden ’ 
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fteller theilen bie Prieſter bisw 
drei Klafen, in Antistites; £ 
fier, Sacerdotes, Prieſter, un 
nistri, gemeine Priefter, welche 
lius V. 550 auctoratos in terı 
ministros nennt; gewoͤhmich a) 
den fie nur in 2 Klaffen, in Po: 
oder Sacerdotes und in Ministri 

Im Allgemeinen benterfen m 
von ben Prieftern der Alten, x 
mit den unfrigen gar Feine Aeh 
hatten, indem file niemals Leh 
Meligion waren. Ihre Haup 
mung war, für Andere iu den ı 
zu beten und zu opfern, Bars 
gentlichen Dienft der Götter zu 
gen; am belchrende Vorträge 
Volk war gar nicht zu denken, 
meniger, da das Weſen der alt 
ligion nicht auf Sitelichfeit 
war. Aber auch über den theor 
Theil der Gottesverehtung wurd 
Volk durch diefelben nicht Weich 
gab in dieſer Ruͤckſicht Fein’ bet 
Religionsſyſtem, und man bacht 
daran, Die Freiheit des Geiftes 
zu befchränfen. Aegypt. Merkw. 
325; Nitſch Beſchr. d. Zuft. i 
11. ıte Abth. S. 371; Aama 
alt: ©. 568 ꝛc. Nitſch Belhr. d 
db. Röm. IT: &, 639. 

Don den Prieftern der Germani 
den mir vornehmlich bei Zacitu 
meiften Nachrichten. Es entfteht 
die Frage, ob die WPriefter der 
fchen mit den Druiden der Galli 
merlei waren. In mancher Ruͤ 
bat diefe Behauptung viel Wahrfche 
keit, da Gallier und Deutfche 
haupt viel Aehnliches haben, ur 
auch die Verrichtungen der gal 
Druiden mit denen, melde maı 
germanifchen Prieftern zufchreibe , 
lih übereinfimmen. Caͤſar fagt 
Druiden hätten über große Uebelt! 
Mord , Gränsftreitigkeiten, u. 
Strafen verhängt, 3 
reiffen Zeiten an einer beiligen”€ 
über Prozeſſe geurtheilt, und die 
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1 adlehrt; Tacitus: die germanifchen 
eier haͤtten die Macht gehabt, zw 
ion, zu binden, gu geißeln, bei Volks; 
mmlungen Stillſchweigen zu gebie 
‚ Staatdangelegenheiten durch das 
Yza entichelden , Aufpicia einzuftellen 
m. Aber wenn auch die Druiden 
ich son ihnen verfchieden waren, fo 
doch das Anfehen der germaniſchen 
ter auch fehe groß. Der chattifche 
ier Libys wurde, gleich den übrigen 
berperionen vom erfien Range, bei 
Triumphe des Germanicus mit aufs 
rt, und Tacitus fegt fie den Könis 
md hoͤchſten Obrigkeiten in repubs 
(hen. Staaten an die Seite. Bei 
Slaven und Rugiern batten fie fo 
m Vorrang vor den Königen, und 
'riefter der Hertha herrfchte einft 
‚ iuesifche Völker. Nach Diodor 
- theilten fie fich in drei Klaffen ; 
den oder Sänger, Bhilofophen 
Viofiter, und Garroniden oder 
sen, bie insbefondere das Reli— 
wien, DOpfer und Aufpicien zu bes 
batten; Doch vielleicht naßt dieſe 
lung, dem Zuſammenhange bei 
"gemäß, allein nur auf die galli- 
riefter. Bon ihrer Tracht meiß 
chts Beſtimmtes; ohne Zweifel 
? fie ih, fo wie der Vornehmen 
von der gemeinen Tracht aus. 
acitus Germ. c.43. erſchien der 
eier der Noharvaler bei feinen 
richtungen in meiblicher Klei; 
Vielleicht war die Farbe meiß, 
ns war fie Dies bei den cimbri- 
Deiefterinnen. Die Gernanier 
inch Priefterinnen, welche fich 
mit Wahrfagen befchäftigten. 
ttabo gingen die cimbrifchen 
buen weiß gekleidet und mit 
üßen, trugen einen kurjen lei- 
terrock, der durch eine Schnalle 
a ebernen Gürtel um dem Leib 
Bar, und hatten graue Haare. 
eben war oft auferordentlich- 
ie die Beiſpiele einer Velleda, 
und Genna zeigen. Haus Als 


(ı5 ) Sachäliticus sinus 
terth. v. Germ. J. S. 943 Hummels 


Comp. d. deutſch. Alt. S. 82. 
Sachaliticus sinus, der Sachalitiſche 


Buſen, eine Gegend an- der Suͤdoſtkuͤ— 


fie Arabien. Ueber die Lage deffelben 
meichen Ptolemaͤus und Arinus Periplus 
des renthräifchen Meers von einander 
ab. Nach dem Periplus faͤngt das Land 
Öftlih von Kane (dem heutigen Nas Kor; 
tafhe) an, zurückwtreten umd dem tiefen 
fange fortlaufenden Buſen zu bilden. 
Zu ibm gehöre eine große Landfvige, 
Namens Syagros, die gegen Morgen 
blife, mo eine -große Miederlage von 
dem Weihrauch fen, der in der umlig 
genden Gegend wachſe. Ans diefen und 
andern Umftänden ſieht man offenbar, 
daß der Sachalitifche Bufen die heutige 
Landfchaft Sadfchar (Seger, Schähr) 
ift, wo noch immer der arabifche Weibs 


"rauch in Menge gefunden wird. Die 


Angaben, daß das Vorgebirge Syagros 
gegen Dften biicke, heißt bier nicht, daß 
es ſich auf der Dftfeite des Buſens be: 
finde; denn aus andern Umftänden er: 


bellet, daß es auf der Weſtſeite, unmit⸗ 
telbar füdöftlich won Kane, in dem heu⸗ 


tigen Eap Fartadhe zu fuchen fey. 
Ptolemaͤus nun fcheint zwar auch zu wif; 
fen, daß diefes Vorgebirge an der Weſt⸗ 
feite des Bufens liege, aber er mußte 


nicht, daß man das Vorgebirge bei Ru 


ne fo nenne, fent daher das Worgebirge 
Syagros viel meiter öflich, und den 
Sachalitiſchen Bufen noch öftlicher, da, 


wo die Küfte ganz nah Morden ums , 


beugt, unter a2! 7%. B., fo daß er 
fih bei ibm fat bis zum Eingange bes 
perfifchen Bufens erfireeft. Die Küfte 
des eigehtlichen Sacalitifhen Buſens 
fennt er zwar auch recht gut, aber er 
hat feinen Namen dafür. Längs derfel; 
ben wohnten Adramiten,, und dies mar 
auch eine Urfache mit, warum bier 
Ptol. den Bufen nicht anfent, denn wo 
ein Sachalitifcher Bufen wäre, glaubte 


er, müfle auch ein Volk der Sachaliten 


ſeyn; dieſe fente er denn willkuͤhrlich 
längs der Küfle feines Bufens, und 





Sacılıs 
Fonnte wenigſtens Feinen Widerfpruch 


_finden, da eben diefen Theil der Oſtkuͤ⸗ 


fte Arabiens unbekannte milde Voͤlker⸗ 
fchaften bewohnten. _ Eigentlich ift ber 
Sachalitiſche Bufen fein ordentlicher 
»Buſen, fondern nur eine etwas eingebo, 
gene Küfte, welche zugleich von Kane 
aus eine norböftliche Richtung annimmt. 
Mannert Geogr. VI. 18 9. ©. 119. 

Sacilis, eine Stadt, nicht weit von 
Singilis in Hifpania Bätica, den. Bas 
ſtulis Pönis zugehoͤrig . 

Sacoena, ſiehe Suruena. 

‚ Sacramentum. Go nannte man ı) bie 
förmliche Niederlegung einer gemiffen 
Summe Geldes beim Pontifer M. von 
Seiten zweier vor Gericht einen Pro; 
geh führender Partheien , welche derjenis 
ge nicht wieder befam, der den Prozeß 

verlor, der gewinnende aber wieder er; 
hielt. Das Contrabiven beider Par: 
theyen darüber nannte man sponsio. 
Der Kläger fagte 3. B. zum Beklagten: 
Quando negas hunc fundum esse 
meum, säcramento te quinquagena- 
rio provoco. Spondesne quingen- 
tos (sc. asses) si meus est? Der Bes 
Magte antwortete: Spondeo quingen- 
tos, si tuus sit. Darauf verlangte der 
Beklagte vom Kläger ein gleiches Ver— 
fprechen mit der Formel: Er tu spon- 
desne quingentos, ni tuus sit? und 
ber Kläger antwortete: Spondeo, ni 
wmeus sit. Weigerte fich eine Parthei, 
fich in. ein folches Verſprechen einzulaf; 
fen, oder das Geld darzulegen, fo vers 
for fie fogleich den Proseh. Das nieder 


gelegte Geld hieß sacramentum, weil 


es in das aerarium sacrum fam, und 
m Opfern beftimmet wurde; nach Andern 
aber, meil es flatt .eines Eides (instar 
‚sacramenti) diente, bie Richter zu 
überzeugen, daß der Prozeß nicht ohne 
Urfache angefangen worden ſey. Man 
wollte dadurch unnoͤthige Projeſſe verhuͤ⸗ 
ten, und nannte deswegen das Geld 
auch pignus sponsionis; daher iſt con- 
tendere pignore und sacramento eis 
nerlel. Sacramentum 


u‘ 


ird auch für 


'( 16 ) Sacramentum militare 


den Prosef oder die Klagefache felbii 
feßt, 3. B. Cic. pro Caeccin, 35. | 
2) Ser. militare, der Soldaten 
Wenn das Enrollement bei den Kö 
gefchehen war, fo murde von jedem { 
bun aus dem unter ihm fiehenden Ku 
ein Soldat ausgewählt, der für ſich 
die übrigen die Worte des Eides 
fprechen mußte (qui reliquis verba 
cramenti praeiret), daß er nämlich | 
Kommando feiner Obern gehorchen, 
mas fie ihm beföhlen, mach Kräften 
füllen wolle. Die übrigen Soldı 
ſchwuren ihm nach ‘(in verba ejus 
xabant), und indem fie vor bemt | 
bun vorbei marfchirten, fagte jel 
Idem in me. Polyb. VI. ı9; Liv, 
45. Die Formel des Soldatemeides 
wahrſcheinlich nicht immer diefelbe ; 
Hauptinhalt it der oben angegeb 
Ohne diefen Eid abgelegt zu haben, | 
Niemand befugt, gegen den Feind 
fechten (Cic, Off. I. 11.); Daher « 
sacramenta fiır das Goldatenleben 
feßt wird. Juv. XVI. 35. Der feiı 
he Eid, den die Soldaten ihren | 
führern fchwuren, fcheint erft im 1we 
punifchen Kriege aufgefommen gu fi 
Liv. XXI. 38. Livius ſcheint in 
fer Stelle einen Unterſchied wiſchen 
cramentum And jusjurandum zu | 
chen. Es beißt nämlih: Als die 
mee, melche den Hannibal bei Ca 
entgegengefchickt werden ſollte, beiſ 
men war, ſo wurden die Soldaten 
den Legionstribunen zu dem Eide g 
thigt (jurejurando adacti), daß fie 
auf Befehl der Konfaln zuſammenk 
men, und nicht ohne ihren Befehl 
einander geben mollten ; denn bis 
diefer Zeit war nur das Sacrament 
gewöhnlich geweſen, das darin befis 
daß die Soldaten von jeder Decurie 
vallerie und jeder Eurie Infante 
menn fie enrollirt worden war, freimi 
unter einander fchwuren, fich al& br 
Soldaten zu bemeifen, nicht durch Fu 
fih ur Flucht verleiten zu laffen, ı 
nieht aus ihren Gliedern zu weichen, 


Sacramentum castrense ( 17 ) 


1 den Feind anzugreifen und zu fchlas 
d, od um einen Bürger gu retten. 
ee freimillige Verpflichtung der Sol 
om unter einander wurde jegt von 
ı Zrıbumen in einen fürmlichen Eid 
oemandelt. Anfangs alfo war sacra- 
atam gur eine freiwillige Verpflich⸗ 
s der Soldaten unter einander, nach⸗ 
mard daraus ein feierlicher Eid , der 
ve aber blieb, Bei einem entſtan— 
2 Aufrubre mußten die Soldaten 
Eid aufs neue fchmören. Liv, 
vi. 29. Unter den Kaifern wurs 
er Name des Kaiferd sum Solda— 
de gefert (Tac, Hist. IV. 31.), und 


‘Eid pflegte. alle Jahre am Geburts⸗ 


des Kaiſers (Plin. Ep. X. 60.) 
der Armee erneuert zu werden. 
geſchah dies am dem Kalenden des 
ir. Suet. Galb. ı6; Tac. Ann, 
2; Hist. I. ı2. Adams röm— 
5, 657. 

Sacramentum castrense, ber La 
. Wenn die Nömer ein Lager auf 
wen hatten, fo mußten die Sol 
una Eid ablegen, und jeder ſei— 
rum fchwören, daß er nichts 
da, und was er eiwa fände, für 
füsem Tribun überbringen molle, 
m, Alt. HI. S. 561. 

rum, 2) jeder Platz, auch im 
Urwarhaufe, mo man gewiſſe 
'imer aufbemahrte, und ber 
yer zu einem irdifchen Gebrauche 
ıdet werden Eonnte, als wenn 
ligthuͤmer weggenommen waren; 
acer auch das Wort einen Tem— 
ir einen im Tempel beionders 9% 
ı Dre, 4. DB. der Drt im Tem; 
Mars, mo die Ancilia aufbe 
murden. Serv, ad Virg. Aen. 
003. 
icia, Dpfer. . In der Agnptis 
eligiom waren auch Opfer einge 
ınd Herodot giebt uns von feier 
Dpfern folgende Bejchreibung. 
ı man_bas Opferthier zum Als 
bet hatte, wurde ein Scheitern 
augezuͤndet und Wein zur Liba 


laden mar ‚ 


ſchenopfer, 


Sacriſicia 

tion ausgegoſſen. Dann ſchlachtete man 
das hier, bieb ihm den Kopf ab, und 
bäutete es. Nachdem der Kopf mit 
vielen Flüchen und Verwuͤnſchungen bes 
trugen ibn die Einwohner 
der Handelsftädte auf den Markt, und 
verfauften ibn am griechifche Fremde; 
diejenigen aber, bei welchen fich Feine 
Griechen aufhielten, marfen die Köpfe 
der DOpferthiere in den Fluß. Dir über 
biefelben ausgefprochene Fluch war fols 
gender: Wenn irgend ein Unglück den 
Dpfernden oder gang” Aegypten bevorfies 
ben follte, fo möge es abgewendet mer, 
den und diefes Haupt treffen! Die Ders 
fluchung des Kopfs und die Libation mit 
Wein wurde bei allen dguptifchen Opfern 
beobachtet, und daher Fam es, daß man 
feinen Kopf von irgend einem Thiere 
ab. Die Wahl der verfchiedenen Opfer: 
tbiere und die Art, fie gu verbrennen, 
war verfchieden, je nachdem man die 
fem oder jenem Gotte opferte. Nah 
Herodot gab es in Aegypten Feine Mens 
aber wol nah Manetho, 
Diodor, Plutarch und Porphyr. Auf 
die ehemaligen Menſchenopſer bezog ſich 
vermuthlich die Figur, welche auf dem 
Siegel, womit die Opferthiere bezeichr 
net wurden, „abgebildet war; denn fie - 
ftellte- einen Enieenden Menſchen mit auf 
dem Rücken gebundenen Händen vor, 
dem ein an die Kehle geſetztes Schwerdt 


den Tod droheie. Man opferte gewoͤhn⸗ 


ih Schweine, Ochfen, Kühe, Kirche, 
Gaͤnſe, Hihner und andere Voͤgel. Bei 
einem Feſte im Vollmonde, das nach 
Tablonfky im Anfange des Frühlings 
fiel, murde ber Iſis ein Schwein ger 
ſchlachtet, und das duferfie Stück des 
Schwanzes, die Milz und das Meg m 
fanimep anf das ganze Fett des Bau 
ches gelegt, und alles zufammen ver 
brannt. Das übrige Fleifch wurde noch 
an dem nämlichen Tage gegeſſen, und 
es war dies der einige Tag im Jahre, 
an welchem man Schmweinefleifch effen 
durfte. Da, diefe Gewohnheit, ein 
Schwein zu opfern, mar fo allgemein, 
B 
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daß Annie, Die keins kaufen konnten, 
wenigſtens aus Mehlteig gebildete Schwei⸗ 
Ne opferten. 


Bei den Griechen machten die Opfer 
nicht weniger einen wichtigen Theil des 
Gottesdienftes aus. Die Opfer hießen 
im Allgemeinen dwox, iepx, iegEix, 
Surixı, ieesoyixci, und man brauchte 
davon die Redensarten, gegew; ggdem, 
Öexy, Iueıy, iegomoltiv, iegevem vn 
Oder reoodegew Yuciav. Nach Lake— 
macher de antig.“Graec. sacris pag. 
61. muß man ſieben Gattungen von 
Opfern umterfcheiden : 1) rımmyrımz, 
Opfer, wodurch man den Göttern nur 
feine Ehrfurcht begeigen mollte ; =) 
euxraiz, gelobte Opfer; 3) xxgiery- 
gıx, Dankopfer ; 4) Zurygıx, Opfer 
wegen Mettung aus einer Gefahr 5; 5) 
"Arryrıwe, Dpfer, bei denen man et 
was von den Göttern erbat; 6) iAzarı- 
ax, Verſoͤhnopfer; 7) 7x ro pay. 
reix;, Opfer, wenn man einen Orakel: 
foruch ſuchte. Im den Älteften Zeiten 
brachte man den Göttern noch eine 
biutige Opfer dar, auch nicht Foftbare 
Spezereien; ſtatt deren verbrannte man 
zu Ehren der Götter die Produkte des 
beimifchen Bodens. Nach Eufebius fol 
bei den Athenern Cecrops zuerft Thiere 
geopfert haben; Paufaniad in Arc, c, 2, 
lengnet dies aber ausdrücklich. So mie 
man fich nach und nach an tbierifche 
Speifen gewöhnte, fing man auch an, 
den Göttern blutige Opfer gu bringen; 
doch waren noch su Draco’s Zeiten Die 
Gruchtopfer die gewoͤhnlichern. Daß es 
indeffen fchon lange vorher in Griechen— 
land Thieropfer und fogar Menſchen— 
opfer gab, lehrt das DBeifpiel des Ey: 
caon und der Iphigenia. Mon dem als 
ten Gebrauche, Früdte und Raͤucher⸗ 
merk den Göttern zu Ehren anzuzuͤnden, 
fommt dig Bedeutung des Worts RBew, 
das eigentliche Weihrauch (Sur.) anzüns 
den, macher im Allgemeinen opfern, be: 
deutet. Nach Hefiodus Op. 334. gehoͤr⸗ 
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ten gu einem Opfer amovdy CR 


‚opfer)r. Svpelcyen Opfer von Mä 


werk) und ie occo⸗ (ein Opfertbier) 
bei ſeierlichen Opfern waren alld 
Stuͤcke vereinigt; bei minder. wid 
Deranlaffungen aber ließ man auc 
eine oder andere Stücd weg. Ting 
dere brachte man Trankopfer und 
cherwerfe den Göttern gewöhnlich 


‚ein Opfertbier aber wurde nur im 


tigen Fällen gefchlachtet; und dann 
ten bie beiden andern Stuͤcke nich 
len. Man ſah gleichſam en fü 
Dpfer als eine feierliche. Mahlzeit 
die man den Göttern bereitete , 

konnten alfo Trankopfer nicht weg 
fen werden. Die Zranfopfer beit 
gemähnlich in Wein, Del, Waffer, 
tig u. dask ©. Erovöy;, von 
Opfern aus Raͤucherwerk und Erdi 
ten aber f. den Art. @vo, und 
Opferthiere d. Art. ieosiov. Zu £ 
thieren wählte mag Schweine, S 
Ochfen, Kühe, Schaafe, Laͤmmer, 
gen, Hähne, Hübner, Gaͤnſe, Ti 
und anderes Geflügel, felbft auch J 
z. B. Aale bei den Böotirn. B 
ders wurden Rinder ſehr gewoͤhnlie 


‚opfert, fo daß der Ausdruck BsSı 


ein Rind opfern, unter andern 

Ariſtophanes für opfern im Allgem 
gebraucht wird. Bei der Wahl 

Opferthieres richtete fi) jeder nach 
befondern Geihmade der Gott 
tvelcher er opferte, mach feiner 4 
thierung (1. iEgEIoV ) und nah fı 
Vermögen. Em gan Armer ; 
brachte fintt eines wirklichen O 
eine Abbildnug deſſelben von Me 
der. Suid. v. 63;. Aehnliche Fr 
ten nahm man fich auch, wenn a 
Unftände es nicht erlaubten, die « 
mäßigen Opfer zu bringen. Go o 
bei Homer die Gefährten des u 
Eichenlaub fintt Gerſte, und 
ſtatt Wein. Man glaubte alfo, da 
Goͤtter nicht fomol auf Die Sache | 
als vielmehr anf die Abſicht des He 
fähen. Won Reichen erwartete 
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r bed immer-reichlichere Opfer, be 
Des wenn fie den Göttern für große 
hibaten danken, oder folche erbitten 
Iren, Daher“ werden fo oft Hecatom⸗ 
end fair Ehifiomben ( Opfer vor 
und iooo “Chieren ) von den Alten 
het. 9 ah 

hr ein Htiieh Opfer bargebracht 
n durfte, mußte der Darbriiger 
nf forgfätig'gereinige baden: S. 
ratio, Meberhaupt durfte Fein Uns 
ee und Profaner (f. d. Art. BEßy- 
porn, und der xnov& rief deswe⸗ 
or dem Anfaiige der heiligen Hand; 
mit lanter "Stimme aus, daß alle 
se ſich entfernen ſollten. Waͤh— 
ws Opſerns trugen die Prieſter ge— 
d prächtige Kleider, beſonders zu 
‚ weniger gu Sparta (f. Sacerdo- 
auch das DOpferthier wurde ge 
N. ©. iegerov. Die Altäre wur; 
! heiligen Kraͤutern bedeckt; wel⸗ 
Koͤmer im Allgemtinen verbe- 
daten. Man nahm dazu immer 
Manien und Kräuter, welche 
tm, dem man opferte,. heilig 
Die Zeit des Opfers mar nah 
barater der Götter verfchieden. 
umlifhen Göttern opferte man 
»aange der Sonne, den unterir; 
aber beim Untergange derfelben. 
les zubereitet war, fo murden 
Isa, ein Meſſer sum Schlach— 
Opferthierd,, und Kräne in eir 
de (xavav) berbeigebracht, wor; 
ı das Opferthier zum Altare 
[. iegeiov), welches bei großen 
ten von gewiſſen Perfonen mit 
ben Inftenmenten begleitet wur, 
n ftellten fich die Aumefenden 
Ytar ber, und der DOberpriefter 
denfelben von ber Linken zur 
rum, und befprengte ihn mit 
geweihtem Waſſer. Auch bie 
en wurden mit Waller, ver: 
ined vom Altare genommenen 
des, oder mit einem Lorbeer 
prengt. Ein folcher Zweig hieß 
Die Dpfergefäße wurden mit 
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Zwiebeln, Wafler, Schwefel und Eiern 
gereinigt: Nun rief der Herold -mit 
lauter Stimme: Ti TYde? Wer ik 
da? und das Wolf antwortete : TloAAas 
xy! Diele Gute! Nun murde 
gebetet, wozu der Opferprieſter durch 
den Ausruf: "Euxwusde! Laßt und bes 
ten! auffoderte. In dem Gebete fiebete 
man die Götter an, daß fie an dem 
Dpfer Wohlgefallen finden, und dem 
Dpfernden Gefundheit und Glück gewaͤh⸗ 
ren möchten; oder man bat auch die 
Goͤtter um irgend eine befondere Wohl 
that. Zugleich gebot ber Keryr Stille 
nit den Worten: „Eu@yueire oder oi- 
„u, Oder aıya müs Eat Aeug. Die 
Römer fasten: favete linguis.. Nach 
geendigtem Gebete unterfüchte der Pries 
fter alle Glieder des Opferthieres, und 
menn bier Fein Fehler entdeckt murbe, 
auch die innerliche Gefundheit. ©. ’le- 
eıov. War das Opfertbier ohne Fehl, 
o murde mochmals gebetet, und ber 
Priefter nahm einen Becher voll Wein, 
Foftete ihn, ließ auch die Anmefenden 
darans trinken, und goß das Uebrige 
zwiſchen die Hörner des Opfertbiers. 
Dann legte man auf den Altar (und 
nah Einigen auch auf die Stirn des 
Opferthiers) Weihrauch und andere 
wohlriechende Sachen » die aus dem 
Raͤucherfaß (Iyruxryesov) mit drei Fin: 
gern genommen wurden. Alle diefe vor 
dem Schlachten des Opferthiers vorge; 


nommene WBorbereitungen nannte man 


meodunure. Der Priefter oder der Ker 
ryr, oder der Vornehmſte unter dem 
Gegenmiärtigen, tödtere run das Opfer: 
thier, entweder durch einem Schlag, oder 
durch Abichnsiden der Kehle. Opferte 
man den binmlifchen Göttern, fo bog 
man den Hals des Thiers in die Hoͤhe, 
welches Home av Eugusw oder aur- 
gus nennt; bei Opfern aber, melhe 
den Halbgöttern oder den unterirdifchen ' 
Göttern dargebracht wurden, bog man 
den Hals gegen die Erde. Eustath. ad 
Hom. Il. «. v. 459: Wich das Thier 
dem Schlage von ungefähr aus, oder 
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ſprang es nach demſelbin noch einmal 
auf, oder mar es nach dem Falle unru⸗ 
big und voll Augſt u. dergl., fo waren‘ 
das alles unglücklihe Zeichen, und man 
glaubte, daß das Opferthier den Goͤt— 


‘ term unangenehm ſey. Das Gegentheil 


hielt man für glücklich. Nun befchäfs 
tigten fich die Kerykes, die Haut des 
Thiers abzuziehen, Holz anmürden, u. 
f>tw. , mährend der Dberpriefter oder 
Wahrfager die Eingemeide mit einem 


’ fangen Meer umkehrte, um fie zu un⸗ 


terfuchen und daraus uw wahrfagen. 


Mit den- Händen durften fie nicht bes 


rührt werden. Das Blut wurde in eis 
nem Gefäße (oPxyeiov, mov DdEr 
LH EST IED) aufgefaugen, und zur Ebr 


‚re der Himmelegötter beim Altare aus; 


gegoſſen. War aber das Opfer den 
Meergöttern gewidmet, fo goß man das 
Blut in Salzwaſſer, und menn Das 
Dpfer am Ufer des Meers geſchah, fo 
hielt man dem Thiere auch nicht einmal 
dad cDaryeıov unter, fondern man ließ 
das Blut gleich ins Wafler fließen, in 


welches auch das Opferthier felbit bis⸗ 


meilen geworfen wurde. Bei Opfern, 
die den unterirdifchen Göttern darge: 
bracht wurden, fchlachtete . man das 


Thier entweder über einer Grube, oder 


man goß das Blut_aus dem Gefüße in 
diefelbe. Darauf wurde Wein und Weib 
rauch ind Feuer gefchätter, um die 


Flamme ju vergrößern, und das Opfer 


thier auf den Altar gelegt. 
In ältern Zeiten verbrannte man es 


"gang zur Ehre der Götter, daher auch 


der Name oAoxavaorev;, der Sage nach 


‚ aber fchaffte Prometheus diefen Gebrauch 


ab, um die Opfer weniger Eofipielig 
zu machen. Es heißt, mach der Erklaͤ⸗ 
zung des Hrn. Voß, bei Heſiodus 
Theog. v. 555 : Einft verglichen fich bie 
Götter und Menfchen mis einander gu 
Mekone, weiche Gottheiten die Men; 
fchen famt den Städten zum Antheil 
empfangen follten. Prometheus vertrat 


nun hierbei die Menfchen gleichlam als ihr 


Anwald, damit nicht die Götter für die 


( 20.) 


‚brannt 


Sacrificia 


übernommenen Schugämter ihnen 
flige Pflichten und Gebühren at 
Da man nun zur Betätigung Di 
trags ein Opfer brachte, und De 
zerfiückt war, fo machte Prometh 
den Stücken zwei Haufen. Auf 
nen Seite legte er das Fleilh ı 


fettigen Eingeweide, in die Haut 


mengefaßt. und mit dem Stu 
überdeckt; auf ber andern die Si 
in den ala oder das Niereufer 
ckelt. Die Götter follten nun ei 
diefen beiden Haufen gu ihrem $ 
mählen, um dadurch für die Zul 
befiimmen, was die Menichen 
darbringen follten. Zend wählte 


men der übrigen den Knochen 


und daher, fügt der Dichter bin 
fieht die Sitte, den Göttern fi 
Gebeine gu opfern. Heynme ver 
daß diefer legte Zuſatz bei Heſio 
tergefchoben fey, weil die Sitte 
chen der Epferthiere zu verbi 
nicht befianden babe; nur uni 
prosiciae it omentum gewickel 
zum Opfer verbrannt worden. 

beweit dagegen jene Gitte, ir 
die erwähnten Ausdrüce fo 

Mneo:, fagt er, find eigemel 
Schenkel der Opferthiere, we 
Homer nur ausgefchnitten, mil 
werden. Verbrannt 

eyei, comtrahirt unge, weiche 
bei Homer nicht Schenkel, fond« 
der Erklaͤrung des Scholiaften 
460 erc. die aus den Scent 
fchnittnen Knochen bedeutet. Sr 
Klage um Adonis (1, 84) wi 
yngiz auch vom Schenkel gi 
aber doch bedeutet e3 nur bi 
fleifchigen Theile des Schenke 
welchen die Opferbeine genommt 
den, welche Xenophon de ven 
krgizını mennt. Wenn auch in 
Stellen, 4. B. bei Soph. Anti 
und Paus. I. p. 42 vom Bei 
der ungos die Rede if, fo ſche 
faft immer dieſes Wort nur 
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t wg lu ſtehen, und wenn auch 
aanzen Echenfel bisweilen verbrannt 


ı foltn, fo mar dies doch gewiß 


der feltemere Fall. Was prosiciae 
con, If unter dem bef. Art. gezeigt 


m, Man verftandb darunter das, 


manvonden Eingeweiden und verfchie, 
n andern Theilen des Opferthiers 
yaitt, um es dem Göttern zu wid: 
. & wird prosicize bei den Ro; 
' gebraucht. Bei dem griechifchen 
en war eime Ähnliche Sitte. Denn 
Jemer wird von allen Gliedern ‘des 
rtbierd etwas abgefchnitten und 
ve mit Fett umwickelten Schenkel: 
arlegt und zuſammen verßranmt ; 
ingereeide aber murben nicht! mit 
nt, fondern die edlern bios in 
‚oferflamme geröftet und daun un: 
ie Anmefendey vertheilt. Bei den 
> Griechen wurden aber auch die 


mede den Göttern verbrannt. 


am {ft eigentlich nur die fette 
ut um Magen und Gedärnte, 
son den römifchen Opferern ge 
mırde; bei den Griechen mut; 
t Schenfelfnochen in Das Nieren; 
er Talg gewickelt. je Sitte 
ncchenonfers wird übrigens vom 
n alten befläsigt. So läßt dir 
ır Yheneerates bei Clemens von 
die Götter den Menfchen ihre 
(herzhaft vorräcden, indem fie gu 
ſagen: Mflegt ihr nicht, nach— 
’ die beiden Schenfel ganz kahl 
‚ des Übrige Wigbelbein ung, 
a mir Hunde, gm ertheilen 
um ans Schaam es mit vielem 
I (dem Gert und in diefem Zeit; 
ich dem edlern Eingemeide) zu 
1? — Man ſehe auch den Ko— 
bulus bei Clem. Strom. 7. p. 
Renander bei Athen. IV. 11; 
r, de abstinentia 2. ap. Clem. 

Schol. Hom, Il. I, 460 und 


end das noch überdies mit 
ich befireuese Opfer brannte, bes 
s Driefier gemeinfchaftlich mie 


{n) 


de auf den Altar legten, goß Trank 
opfer it das Feuer, und marf Weib: 
rauch hinein: oft ertönten auch dabei 
verfchiedene muflfalifhe Inſtrumente, 
befonders Flöten, vornehmlich wenn das 
Dpfer den himmliſchen Göttern darge 
bracht wurde. Auch tanıte man beim 
Singen heiliger Lieder: um den Altar 
herum. Nach geendigtem Dpfer, befas 
men die Priefter ihren Antheil von 
dein übrigen, und man fiellte einen ge 
meiufchaftlihen Schmaus an. Zu Athen 
erhielten die 
Theil von jedem Opfer; zu Sparta 
die Könige den vornehmſten Theil von 
jeden Dpfer und auch die Haͤute der 
Opferthiere. Much nahm man vom 
Dpfer etwas mit nach Haufe, welches 
urieıx: genammt wurde, weil dadurch 
häuslicher Wohlftand ‘befürdert und die 
Gefundheit erhalten werben ſollte. Man 
ſchickte auch abweienden Freunden ein 
Stuͤck Opferfleiſch, ja einige verfauf; 
ten es ſogar, und trieben Wucher da— 
mit. Die Opfermahlgeit geſchah im 
Tempel, an Eoftbaren dazu bereit flehen: 
den Zifchen. Es ging dabei fehr- fröhr 
lich zu, und felren kehrten die Theil 
nehntenden ohne Rauſch nach Kaufe. 
Das Gafigebot hieß 304, welchen 
Namen Potter von dir Iads Awir- 
Sxı, ſich zur Ehre der Götter berau⸗ 
ſchen, herteiret und noch dabei bemerkt, 
daß das‘ Verbum nedvew, trunten 


ſeyn, von kerz To Yuew, nach den. 


Opfern, abgeleitet werden muͤſſe. Waͤh— 
rend der Mahlzeit fang man Loblieder 
sn Ehren der- Götter, Bei den Opfern 
der Veſta mußte alles übrig bleibende 
verzehrt und nichts durfte Davon An— 
dern überfchicht werden. Daher brauch, 
te man bie Medendart ‘Eorix Iren, 
der Veſta opfern, vom Leuten, welche 
alles für fich behalten und keinem Ans 


dern etwas, mittheilen. Die Opfermahl— 
zeit mußte nach Athenaͤus vor Sonnen 


wntergang endigen. Nachher ergoͤtzte 
man ſich noch mit verfchiedenen Spie 
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dem Opfernden, indem beide ihre Haͤn⸗ 


Prytanen den zehnten 
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len, und brachte mietzt den Göttern 
ein Zranfopfer, und richtete an fie ein 
Dankgebet. Der Keryr entließ darauf 

die Derfanmlung mit den Worten: 
 Aaav aGdecıs oder Azpis &Beri. 
Die vornehniten Geraͤthſchaften bei den 
Opfern waren oDariörz, Opfermeſſer, 
xoride;, lange und krummgebogene 
Mefier, womit man Die Eingemeide 
unterfuchte; reisxeı;, Fleine Belle; 
OBercı, Gpiehe; Amyz, Mörbe, in 
neihen man Die Dpferftüde trug; 
xavr, Blumenförbe, die z. B. bei den 
Eleufinien gebraucht wurden; xeevißes, 
MWafferfannen mit einen engen Halſe, 
. aus denen man Waller auf die Hände 
goß aPDaysiov, das Gefaͤß sum 
Blutauffangen; megipavTngu0Y , das Be: 
den zum Weihwaſſer; amovössov, Auı- 
Beiov, das Gefäß zum Trankopfer; 
Iuusarngiev, dad Rauchfaß. 


Die Gebräuche bei deu römifchen 
Dpfern trafen im dem meiften Stücken 
mit denen bei dem griechifchen Opfern 
uͤberein. Die Opfernden mußten im ih: 
rem Aeußern rein, unſchuldig und fefs 
lich erfcheinen, fich vorher Haupt und 
Haͤnde waſchen, oder den ganzen Kür: 
vor im fließenden Waſſer baden und 
weiße feſtliche Kleider anziehen. Das 
Haupt wurde umbüllt, entweder bios 
mit der Zoga, oder indem man es mit 
einem Siranze von den Blättern des ber 
Gottheit, melcher man opferte, gebeis 
ligten Baumes bedeckte. Oft erfchien 
auch der Dpfernde im Gemande bes 
Flehenden mit zerftreueten Haaren, ums 
gürteet und barfuß. Vor dem Opfer 
tichtete man feine Wünfche und Ges 
bite an die Götter, indem der Priefter 
nach einer ihm vorgefagten Formel, fie 
mit lauter Stimme, unter dem Bla 
fen der Stötenfpieler, der Gottheit vor 
trug. ©. Preces. Wenn das Opfer: 
tbier nach genauer Unterſuchung obne 
Seht befunden morden war, fo murbe 
es zum Opfer ausgeſchmuͤckt. Dan 
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vergoldete den Ochſen und Wibbern 
Hörner, und befekigte vor, ber € 
derjelben ein Goldblech. Vom — 
und Rücken deſſelben ließ man, auf 
den Geiten weiße Bänder mit Ft 
berunterhängen, ‚und, auf, das 
deffelben ferte man „einen Kranz 
den Zweigen des Baumes, welcher 
Gottheit, der man opferte, heilig’ 
Nun murde, das Opferthier von 
popis (Opferfchlädhtern), welche 
Kleider aufgeſchuͤzt und den linie 
entblößt hatten, langfam zum Altaz 
führt, Je weniger ed mit-Gemalef 
gezogen werden durfte, je millige 
dem Fuͤhrer folgte, fo daß der 3 
eine ſchlafe Lage behielt, deſte 
bedeutender, war es für ben Di 
den. Man band es daher auch m 
tare nicht an, fondern „ließ 
ſtehen, und, fehr fchlimm war * 
es bier davon lief. Nun murt 
die Formel favete lioguis, 
alten Zeiten Durch poscite lim 
Stillfehweigen angejeist. Noch © 
wurden die Profanen von der be 
Ceremonie entfernt. Profani mag 

Die, qui ante fanum remanere d 
bant, welche nicht in das Heilig 
kommen durften. In dieſem — 
gilt die Entfernung der Profanen 
fonders nur von den sacris opextai 
von den geheimen sacris, melde ü 
nem verfchloffenen Drte gefeiert mi 
und wozu nur die Eingemeihten gel 
wurden. Doh ſahe man 
darauf, daß Fein Verbrecher bei i 
Dpfer sugegen war, und im J— 
Zeiten Fein Chriſt. Auch burfte 
nem Opfer Eein Gebundener AM 
feyn, oder man mußte ihm x 
Bande löfen; alles follte bei bei 
ebrung der &ötter frei und umge 
gen ericheinen. In den sackis 
uno Lueina mußten alle Frauen 
mit aufgelöften Kleidern (solutis mo 
vestimentorum) vor dem Altar 
men, daher biegen Die dabei | 
lichen Opfer sacrificia resolufei 
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d gehotenem Stillfchweigen faßten 
Opferuden den Altar mit der Hand, 
flebeten die Götter - um ghädige 
ıahme des Opfers an. Dann mus 
fie fich nochmals die Hände, und 
raten das DOpfertbier mit reinem 
jr. Das Feuer auf dem Altare 
‚hen angesunder, und wurde mit 
m und gefchnittenem. Hole un: 
ta. Die Dpfernden zogen num 
wiſchen den Hörmern des Thiers 
von den Borfien oder fteifen 
m aus, und warfen fie zuerſt in 
er, welches libamina prima ge 
wurde. Auf diefe Stelle goß der 
we etwas Wein und Weihrauch. 
iete vorher den Wein, und gab 
den Umfiehenden davon zu Eoflen, 
$ Libatio hieß. Dann nahm 
Herdiener ein langes zweifchneidis 
dr ſchatfes Dpfermeffer, das vors 
it Mehl und Salz befirenet war, 
ur damit dem Dpferthiere vom 
? längs dem Ruͤcken bin, und 
die Haare in einem Striche weg. 
; wurde mola salsa auf den Kopf 
Sperbierd geſchuͤttet, während 
en Gebet ſprach unter ber For⸗ 
mitte hac hostia immolanda 
ic vel ille Deus, Das mit der 
beireuete Thier hieß nun macta, 
vagis aucta, und davon kommt 
ort mactare, welches man vom 
ten des Opferthiers flatt caedere 
t, weil das Wort. caedere ein 
men mit fich führte. Das Auf: 
der mola durfte nur vom Prie 
r einer vobrigkeitlichen Perfon, 
m häuslichen Dpfer aber nur 
usoater felbft verrichtet werden. 
vor das hier ganz dem Tode 
Der DOpferfchlächter (popa) 
nich num hervor, und tmartete 
ı Befehl, wenn das Opfer ge 
t werden follte Er fragte zu 
ide ben Opferprieſter: Agone? 
Antwort war: hoc age, wor 
‚as Dpferbeil (malleus) aufhob, 
a toͤdtlichen Streich volführte, 


(25 ) 


Sacrilicia 

So mie der Schlag geſchehen mar,. 
bielt ein anderer DOpferdiener dem fins ' 
Eenden Thiere ein Opfermeſſer unter 
den Hale, fo daß es ſich ſelbſt hinein 
rennte, und ein dritter fing das Blut 
in einer Schaale duf, und goß es auf 
den Altar. Die DOpferfchlächter trugen 
einen Lorbeer: oder Epheukranz um den 
Kopf, und waren bis auf die Hüfte 
nacdend; von da ging ein mit Purpur 
und mit Franſen geziertes Gewand bis 
auf die Knie herab, und am Gürtel 
bing eine Scheide zum Opfermeſſer. 


Waͤhrend aller diefer Feierlichkeiten blie⸗ 


fen die Dibicines auf ihren Pfeifen. 
War das Opfer ein, sacriicium con- 
sultatorium (das angeftellte war, um 
den Willen der Götter im irgend einer 
Angelegenheit, oder den Ausgang ir 
gend eines Unternehmens zu erfahren): 
fo wurde gleich nach dem Falle ber 
Bauch des Thiers von Yen Haruſpices 
aufgeichnitten, um die Eingemweide zu 
beſichtigen. Solche Oſperthiere bieflen 
hostiae consultatae. Gaben die Ein— 
gemweide günfiige Zeichen (si exta bona 
essent), fo hatte der Opfernde ben 
Göttern ein angenehmes Opfer gebracht, 
fie verföhne (diis litaverar); im Ge 
gentheil. (si exta prava et ıxistia es- 
sent), opferte man eim anderes hier 
(sacriieium instaurabatur, hostia 
succidanea mactabatur), und biswei⸗ 
len ſogar mehrere. Bei Beſichtigung 
der Eingeweide kam es vorgäglih auf 
die Leber an (f. Elepatoscopia und 
Caput extorum), aufferdem aber wur— 
den auch das Heri, die Gallenblafe, 
die Mils, die Lunge, bie Nieren und 
das Zwergfell befichtigt.. Solche Einge⸗ 
weide, aus welchen die Haruſpices et 
was weiffagen Fonnten, hießen arguta, 
die andern muta. Mach Befichtigung 
ber Eingemeide legte man das hier 
auf einen Zifch, welcher anclabre hieß 
(won anculus, i. e. ayysiog, mini« 
ster, daher anclabre fo viel ald mensa 
ministralis in sacrißciis, ein Tiſch, 
des bei Opfern gebraucht wurde). Auf 


Sacrıfıcia 


gesogen und dann das hier glieder: 
meife zerftückt. Bon jedem Theile wur⸗ 
de ein Fleines Stuͤck vorn abgefchnitten 
(prosecabatur) und den Göttern ge 
widmet. Solche abgeſchnittne Stücke 
biegen. primitiae, prosectae, prosi- 
ciae, &, Prosiciae: und daun felbft 
die Erklärung des Hry. Voß von dies 
fem Ausdrucke. - Diefe Stirkchen wur; 
Den mit Mehl befireuet und in Körben 
. von den DOpferdbienern zum Altar getra- 
gen; Der Priefter aber nahm einen 
Theil nach dem andern aus dem Korbe 


beraus, und marf ibn in die Flamme 


_ (prosicias in flammas imposuit). 
Bisweilen murde das Opferthier gan 
verbrannt, und zwar immer / mein man 
den unterirdifchen Göttern opferte; dann 
bieß das Dpfer holocaustum. indem 
die Opferftücte brannten, wurde Wein 
in die Flamme getröpfelt. Wenn man 
Meergoͤttern opferte, fo wurden bie 
DOpferftücke in das Meer geworfen. Im 
Allgemeinen hieß das MWerbrennen und 
die Werfung ber Opferftüce ins Meer 
diis dari, reddi, porrigi. Wenn da; 
ber Demand durch. einen unglüclichen 
Vorfall au der Ausführung feines ges 
faßten Vorhabens verhindert wurde, ſo 
fagte man figürlich, es fei inter cacsa 
et porrecta, d, h. zwiſchen dem Schlach: 
ten und Dpfern des Thiers, wwiſchen 
der Zeit,. da das Vorhaben gefaßt mwurs 
de und ausgeführte werden follte, ges 
fchehen. Die Stüde Zleifch, welche 
man den Göttern auf dem Altar dar 
Isgte, hatten ihre - eigene Benennungen, 
wodurch man eins von dem andern 
forsfältig unterſchied. Man theilte fie 
auch im ordentliche: und aufferordents 
liche, welche letztere gleichſam Zugaben 
zum Opfer waren, 4. B. das Fleiſch 
bei der Hüfte, das Enter der Kühe, 
das Zleifch nahe am Schwanze der Käls 
ber und Stiere und das bünne Fleifch 
in den Seiten, Die Opferftüde wur 
den mit Fett ummickelt, damit fie deſto 
beffer verbrennen möchten, Je beiler 


I 


(24) 
dieſem Tiſche wurde erſt die Haut abs 


Sacrificia | 


bie Opferflamme”aufloderte, deſto 
liher mar das Zeihen Mar € 
das Opfer geendigt, fo machten 
Priefter, nachdem fie die Hände 
ſchen und gewiſſe Gebete ausgefp: 
hatten, nochmals eine Libation, 
entließen die Anmwefenden mit Dei 
mel: Ilicet, 2. e, ire licet, Be 
ganzen Opferhandlung waren bie -| 
Acte die heiligften, wenn das Shi 
ſchlachtet und die Opfertüde ins 
geworfen wurden. An den halbfen 
Zagen maren gewiffe Stunden 
Echlachten des Opferthiers und g 
zum wirklichen Opfern beſtimmt, 
in der Zwiſchenzeit alle gewöhnlich: 
fehäfte ihren Fortgang baben Eön 
die mährend jenen beilisen Handl 
ganz aufhören mußten; denn md 
derfelben mußte man fich mit: Gebe 
Flehen zu ben Göttern wenden und 
ganze Aufmerkfamfeit von ird 
Dingen absiehen; der Zwiſchenact 
wo die Eingemeide befichtige mu 
war minder heilig, und deswegen ti 


- man auch an den balbfeftlihen 2 


binnen diefer Zeit Gericht halten 
andere weltliche Gefchäfte vornel 
Noch eine fehr einfache Ar 
opfern. war, menn man bei der 
bringung unblutiger Dpfer fich 
ded Altars mur eines Tiſches bed 
der aber zu dem heiligen Gebrauch 
eingeweihet feyn mußte. Mau x 
auf einem folchen Zifche den Gi 
auch Speifen aufjutragen und um 
felben Kleine Götterbilder berzufi 
welches eine Nachahmung der eia 
chen Leetifternien war. Den Be 
der ganıen relisiöfen Handlung m 
die Opfermahlzeit (epulae sacri 
les) welche unter: Geſang und F 
den Göttern zu Ehren angeftelle m 
Bel Öffentlichen Opfern wurden 
Mahlzeiten von den Septemviri Epu 
fehr prächtig veranftaltet. Bei P 
opfern verzehrten die Dpfernden 
Theile, melche ihnen aufielen, mi 
ven Sreunden, Zu Öffentlichen O 


Sacrificia 


den Die Koflen von ben öffentlichen 
eldern beititten, bei Privatopfern aber 
1 den Opſetnden. Fuͤr Arme mar 
m die Vergünftigung, mie bei den 
teen, geftattet, daß fie nämlich 
Zeug oder Mache gebildete Opfer; 
te den Göttern "darbrachten. 
tter, glaubten fchon bie Alten, fühen 
anf den Werth der Gabe, fon 
anf den Willen des Gebers. In 
n gab es eine eigene Zunft vom 
en, melde ſich mit Verfertigung 
er Figuren befchäftigten, und biefe 
fehr mohtfeile Preife verkauften. 
I mar ein Unterſchied zwifchen 
a, die man den bimmlifchen und 
unterirdifchen Göttern darbrachte. 
den erfiern gemweiheten Opferthlere 
» weiß, und murden vornämlich 
Fuße Klitumnus hergebracht. Iuv. 
13; Virg. Georg. II. 146. 
Schlachten wurde ber Hals auf 
ie bogen, das Meffer von oben 
gelegt (imponebatur), und das 
auf den Altar gefprenge, oder in 
a aufgefangen. Su Opfern ber 
dien Götter aber nahm man. 
ne Thiere, bog beim Toͤdten den 
untertsärts, fente das Meffer von 
ju an (supponebatur) und goß 
Nur ih einen Graben. Bel Opfern 
bimmlifhen Götter maren. die 
den weiß gekleidet, badeten fich 
nen Körper, machten Libationen, 
fie mit der rechten Hand nur 
enig von dem Meine ausgoſſen, 
teten mit gen Himmel erhobenen 
2. Diejenigen, welche ben un 
den Göttern opferten, waren 
ı gefleider, befprengten nur den 
nit Maffer, Hoffen allen Wein 
und zwar mit der linken Hand, 
eben das Gefäß auf die Erde 
Beim Beten ließen fie die Hänz 
a, und fiampften mit den Füßen 
ı Boden, 
rhbaupt maren die Dpfer enter 
ıta et solemnia, die 'zu feſtge⸗ 
Zeiten angefiele wurden, oder 


‚(35) 


Die 


'theilen. 


Sacrificia 


fortuita, die bei befondern Merählafun 
gen bargebracht wurden, z. B. Opfer, 
um böfe Vorbedeutungen abyumenden 
und die Götter. zu verföhnen, ober ibs 
nen zu danken, oder etwas won ihnen 
gu erbitten, sacrificia supplicationis, 
depulsoria, expiatoria, piacularia, 
postulatoria,‘ votiva; commendato- 
ria, impetrita, consultatoria.. Man 
Fann fie auch im Öffentliche und Privat: 
opfer und in Kamilienopfer (Sacrihcia 
publica, privata, et gentilitia) eins 
Die für die Untergottheiten 
beſtimmten Opfer waren ı) sacrificia 
placandis inferis, 2) inferiae, 5) 
sacra magica, Zauberopfer. 

In alten Zeiten waren bei den Roͤ— 
mern auch Menfchenopfer gewöhnlich. 
Nach einem alten Gefege des Romulus, 
welches Dionyſius II. 10 lex proditio- 
nis nennt, wurden - gewiffe Verbrecher, 
4 B. Diejenigen, melche fich der Ver⸗ 
rätherei oder des Aufruhrs ſchuldig ger- 
macht hatten, dem Pluto und den um 
terirdifchen Göttern „geweiher, und je 
der Fonnte fie daher ungeſtraft tödten. 
In den folgenden Zeiten Fonnten Die 
Konfuln, Dietatoren oder PWrätoren 
nicht nur fich ſelbſt, fondern auch Je— 
den von der Legion dem unterirdiſchen 
Göttern weihen und ihn als ein Suͤhn— 
opfer tödten. Liv. VIII. 10. Sig den 
erfien Zeiten der Republik fcheineis alle 
Fahre Menfchen geopfert worden zu 
feyn (Macrob. Sat. 1, 7), und erft im 
Sabre 687 wurden durch ein Senats—⸗ 
deeret die Menfchenofer verboten. Plin. 
XXX. ı. s. 5. Dennoch fteht bei Dio 
XLIII. 24 die Nachricht, daß zu den 
Zeiten des Julius Caͤſar A. U, 1708 
zwei Menihen mit den gemöhnlichen 
Feierlichkeiten von den Wontifices und 
dem Flamen des Mars auf den ans 
pus Marciud geopfert morden ſeyn. 
Man glaubt daher, daß das vom Plis 
nius angeführte Senatsdecret wur dem 
Privatgottesdient und die heiligen Ges 
bräuche der Magier betroffen babe. 

Daß die alten Deutfchen bei ihrem 


J 
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Tacitus Germ. 9 auedrüdlich. Sie 
opferten den Göttern nicht nur Thiere, 
fondern auch Menfchen, geröhnlich aber 
Haͤhne, Pferde und Hunde. Das präd: 
tige Opfer war ein Menſch. Mit dies 
fem fingen die ſueviſchen Semnonen 
ein bei ihnen gewöhnliches Nationalfeft 
an. Man nahm zu diefem grauſamen 
Dpfer Verbrecher, Kriegsgefaugene, aber 
auch wol Unſchuldige; wenigſtens war 
es fo bei den Galliern. Caes. B. G. 
VI. 16. Mam machte coloffalifche, von 
Weiden geflochtene Götterbilder, die mit 
Menſchen angefülle und mit dieſen ver: 
brannt wurden. Mach Diodor pflegten 
die Kelten, d. b. die Gallier und Deut: 
ſchen, Werbrecher zu Ehren der Götter 
iu fpießen, Am gewöhnlichen kommt 
die Aufopferung der Kriegsgefangenen 


vor. Mad) der Niederlage der Römer. 


wurd en gefangene römifche Oberfien und 
Hauntleute geſchlachtet. Bon. den ger 
- meinem Gefangenen hatten mehrere Dies 
traurige Schickial, und befonders waren 
in diefem Punete die Gotben und 
Scordiſter vor andern wegen ihrer 
Graufamfeit berüchtigt. Jornand. de 
'reb. Goth. c. 5; Ammian. Marc, 
XV! 4. Die Scythen wählten ge 
meinisslich. aus 100 Gefangenen Einen 
aus, ((Herodot, Melp. c. 62), die Sachs 
fen den Zehnten, ° 

Man gelobte auch fchon vor ber 
Schlacht den Göttern die Feinde, ihre 
Pferde, Waften m. f. wm. Nördliche 
Voͤlker opferten auch Kinder. Alle Opfer 
wurden von den SPrieftern oder Pries 
fleriunen verrichtet, und wenn mehrere 
zum Opfer befiinnmte Perfonen da ma; 
ven, fo wurde die Ordnung durc das 
2008 beſtimmt. 
de gr einem Altar, d. b. u einem 
großen platten Steine, der auf Eleinern 
zubete, geführt und entweder mit dem 
Beile gerödtet, oder, nach Andern zu 
Tode gepeiticht, oder an einen Stein 
gefchlagen. Die Priefter der Cimbrer 
überliefen den Gefangenen mit bloßen 


— 4 


Der Unglücliche wur⸗ 


( 26 ); Sacrae Bonae Deae 
-Sottesbienfte auch Opfer hatten, bezeugt 


Degen, ſchleppten ihn zu einem ehe 
Keſſel, ſtachen ihm fleifchermäßig 
ließen - das Blur in den Keffel laı 
ſchnitten ihn auf, und mweiffagten 
den Eingeweiden. Aus Zacitus A 
I, c. 65 und andern fpätern Pad 
ten it es auch wahrfcheinlih, Daß 
Dentichen Dpfermahle gehalten bı 
Aeghypt. Merkw. I. ©. 323 u. N 
Ar. I. &. 504 ıc. Adams röm. 
I © 573 x; Nes’s Borlef. 
roͤm. At. ©. 559 20.5 Morig Anı 
ſa J. S. 345 2.5 Hummel Eonu 
deutfch. Alt: S. 88. 


Sacrator, ein Anhänger des Zur 
welcher von den Gefährten des Ae 
den Hydaſpes tödtete. Virg. Aen 
v. 747. 

Sacriportus, ein Dre bei den 5 
Fern in Latium, der oft vorkommt, 
nabe bei Segnia (Segni) lg. € 
ſchlug bier den jüngern Marius, 
zwang ibm, näch Pränefte gu Iteheı 

Sacrum Bonae Deae, das Feſt 
Bona Dean, welches zu Rom am e 
Mai im Haufe des Prätor urbanus 
auch in dem Privarhaufe einer an 
Magiftratsperfon , Des Nachts bei 
ſchloßnen Zhüren von Frauenzımı 
gefeiert wurde. Der Herr des Si 
nebft allen mäunlichen Perfonen ar 
während der Feier 24 Stunden lang 
bemfelben entfernt feyn. Auch 
Gemälde von Manusperfonen 
männlichen Thieren mußten abge 
men oder mit einen Vorhange be 
werden. Man glaubte, Daß jedes m 
liche Wefen, das von der Feier e 
fähe, erblindete. Dennoch erfrechte 
Elodius, um eine bequenie Gelege 
iu haben, Caͤſars Gemahlin Por 
feine Liebe zu erklären, dabei 
Frauenzimmer verkleidet zu erfche 
wurde aber verrathen und wegen 
weihung ber heiligen Gebrände | 
klagt. ©. Clodius. Der Feier 
den zwei Deftnlinen als Priefteri 
nor. Von der eigentlichen Beſch 


’ 


Sacrum novendiale ( 27 ); 


t derſelben miffen mir fehr menis. Man 
abt, daß dabei eine alte Mythe sum 
unde gelegen babe, mie Faunus feine 
wahl Fauna, die fich einft im Ge 
fe des Weind übernommen hatte, 
men mit einem Mortenfirauche 
brigte, bis fie farb. Man hält naͤm⸗ 
die Bone Dea für die Fauna, die 
a als Egmbol der fruchtbaren Erde 


edete. Denn das Haus murde mit 
snlaub und onderm grünen Smeigen 
>» Blättern ansgesiert, aber Morten 


often wicht bimeim gebracht merben. 
an feste auch vos der Bildfäule der 


Örtig ein Gefäg mit Wein (mella- . 


m gesamar) bin, deckte es aber zu, 
> nannte die Darin enthaltene Fluͤßig— 
? wide Wein, fondern Milh. Das 
az dr Böttin mar auch mit Wein; 
fen geiiert, und gu den Füßen lag 
t im Zirkel gemundene Schlange, 
"vor der Göttin bingeftellte Wein 
2e wa ben Anweſenden ausgetrun, 


‚ wobei verfchiedene geheime Gere 


Sen vorfielen. Zulent wurde der 
se Theil der Nacht unter Luft umd 
= und üppigen Ausfchweifungen 
wacht. Wielleicht opferte man auch 
Sragdopfer auf einem Altare, mie 
' Die Eafiins XXXVII. 35 gu 
"a ik. Cilano röm. Altereh. III, 


“zum novendiale, ſiehe Noven- 
10% 

zus, em Sohn des Jupiter, der 
Arheia auf dem Berge Taſus zu: 
des Geld fand. Uyg. fab. 274. 
se leſen Dafür lieber Eacles oder 
Kar, 


ra, ein Ort in Indien am ber 
Haie des Bengalifchen Meerbuſens, 
64 unter dem Sadus Ziuß, deffen 
Bdung unfere Eharten ohne Namen 
“er. Sabor war der Punct, dem 
Schiffer im erreichen fuchten, wenn 
“m Cap. Gordemar mitten Durch 
' bengalifhen Meerbuſen fegelten. 
!danbten, die Fahre ginge gerade 


Sagalassus : 


oͤſlich, eigentlich, aber neigte fie ſich 
etwas gegen. Norden, und Sada lag 
ungefähr im der Gegend des. beutigen 
Arakan. Mannert Geogr. V. ı H. 
©. 237. 


Sadacora, ein Flecken, den Strabo 
in Kappadocien auf der Straße zwiſchen 
Garſaura und Majaca anſetzt. Er iſt 
jetzt voͤllig verſchwunden. Mannert 
Geogr. Vi. 2.9. S. 274. 

Sadanae, bei Ptol. ein Volk im 
Landſtriche Sandanes im Indien dieſſeit 
des Ganges, an der Weſtkuͤſte in der 
Landſchaft Ariaca, die Ptolemaͤus auf 
diefer Seite Indiens anfent. Es wohn 
te in der Gegend des heutigen Su: 
sat. Mannert Geegt. V. ı H. Seite 
185. 


Sadarus, ein Fluß in Gedrofien, der 
nad Plinius VI. 23 in den Cophen⸗ 
dem heutigen Mend: Fluß faͤllt. 

Sadus, fiehe Sada, 


Sacsura, eine Tochter des Geleus und 
Gemahlin des Krocon. Paus. Att. 
c. 28. 


Saetabis (jegt Eativa), eine Stadt 
der Eontefianer auf der Suͤdſeit⸗ von 
Hiſpania Tarraconenſis. Es wurde bier 
fehr feine Leinwand verfertigt. 


Sagala, bei Pol. ein Ort im nörb; 
lichen Indien, öftlih vom Hodrtaotes, 
einem Nebenfluſſe des Indus. Es 
ſcheint nach Alexander die Nefidenz «ir 
nes griechifchen Satrapen gemefen zu 
ſeyn, weil Ptol. ihm den Beinamen 
Euthymedia giebt. Die Schriftſteller 
aus Alexanders Zeitalter ſetzten in dieſe 
Gegend einen Ort Sangala, der ver⸗ 
muthlich mit dieſem Sagala einerlei it; 
doch hatte berfelbe eine etwas andere 
Lage, nämlich füdlich unter dem Zu⸗ 
ſammenfluß des Hydaſpes und Aceſines. 
Mannert Geogr. V. 19. S. 143. 


Sagalassus » eine beträchtliche Stade 
und anfehnlihe Gränsfeftung in Pifis 
dien, füdöhlich von Apamea, am Ein, 
Yange in das hobe Gebirge. Nach 


Sagalassus .  :ı ( s8 ) Sapida " 


Strabo hieß fie auch Selgeffns, und 


bei berfelben enbigte fich die alte Land; 
fhaft Milyas auf der Nordſeite. Die 


“ Einwohner werden ald die tapferften 


unter allen. Pifidiern gefchildert. Bei 
Hierokles heißt. fie durch einen Schreib; 
fehler Agalaſſus: Ptolemaͤus aber 
fest. fie gan unrichtig in Lycien an. 
Dei den roͤmiſchen Schriftſtellern ver: 
ſchwindet zwar Sagalaſſus bald aus dem 
Andenken, weil die innern Gebirge Pi— 


ſidiens den Römern wenig bekannt wa⸗— 
ren; aber die Stadt ſelbſt fan? nicht, 


ſondern erhielt ſich durch ihren Handel, 
und ward immer anſehnlicher, wie man 
aus ihren Münzen weiß. Auf einer 


Münze unter Valerian nennt fie fich die. 


erſte Stadt Pifidiens und eine Der 
bündete Romẽ; auf einer andern giebt 
fie fi den Beinamen Lacebämon, meil 
‚fie von den Spartanern abzufammen 
glaubte. b:en Untergang fand fie 
wahrfcheinlich, als die Karamanen diefe 
Gegenden befegten. Die Ruinen derfel: 
ben bat Paul Lucas wieder gefunden. 
Sie jeigen unter andern ein noch ziemlich 
gut erhaltenes Amphitheater und Reſte 
von mehrern ‚ausgezeichneten Gebäuden. 
Sn der Nähe if ein Dorf Namens 
Burdern, welche Benennung auch 
die Ruinen tragen; mach einer andern 
Etelle aber heißen fie Durdan, und 
die Einwohner fagten, daß dafelbit das 
olte Sparta seftanden habe, eine 
Enge, die daher entflanden zu feyn 
fcheint, weil der Beiname Lacedämon, 
den Sagaleffus annahm, im der Kolge 
mehrfcheinlich . dir gemwühnlichere ward. 
Pal Lucas erreichte Die Stelle, nach— 
dem er von Satalia aus gerade nörd: 
fh mit vier flarfen Tagereifen eine 
von den Türken: bewohnte Stadt, auch 
Eparta genaunt, erreicht und won Dies 
fem’ Orte nach 4 franz. Meilen tiefer 
ins Gebirge zurückgelegt haft... Wahr: 
fcheinlih if Sagalaffus die naͤmliche 
Stadt, melde Renophon (exp. Cyr. I. 
2.) Kayfri Pedion nennt, mel, 
cher Name vieleicht Keftri Pedion‘ 


heißen follte, weil es bei: Sagalı 
einen Fluß Kafteus giebt. Die Maui 
route der Griechen zeigt dies wenig 
und fie mürde fich nicht fo gut a 
ren laffen, wenn man bei dieſer 
nennung an das Kayſtri Pedion im 
dien denken wollte. Mannert Ge 
VI. 29.6. 171. | 
Saganus, ſ. Sabis, 


— ein Trojaner und Gefä 
eneas, welchen Turnus toͤd 
— Aen. IX. v. 575. 

Sagaris (Ovid), Rhode (Plinius), 
Fluß auf der. MWefifeite des -schwe 
Meeres, ber heutige Sarigolfl 
Hier lag auch ein Buſen, ber, 
dem Fluße der Sagariſche Bufen 
garicus sinus) ‚genannt wird; er 
der jegige Teligol, Mannert Gi 
IV. &. 223. . 
:Sagaris, bei Pol. und Gtrabe 
Fluß in Alten, der aus dem! 


Dindymus bei Pelfinus in Galatien 


fprang, durh Bithynien und 9 
gien frömte, und endlich im das fc 
je Meer fiel. 

Sagaritis, auch Sangaritis, Sa 
ris, eine Nompbe, welche den { 
zur Untreue gegen die Ceres verfü 
und von der Göttin dadurch bei 
wurde, daß der Baum, in bem 
Ichte, umgebauen wurde. Sie hal 
Namen vom Fluße Sagaris in % 
gien. Ovid. Fast. IV. v. 229. 

Sagastii, ein Volk in Großme 
sunächk an den Sagrifchen Paͤſſen, 
gegen Weſten an der Gränze von 
rien. Mannert Geogr. V. 2,9. | 
157. 

Sagdiana, eine Inſel im perfi 
Meerbufen,. an der Küfte von Kı 
nien, füblih von der Mündung 
Dara Fluſſes, in der Gegend der 
tigen Inſel Hinderabi. Ma 
Geogr. V.2 9. ©, 64. 

Sagida, eine Stadt im biffe 
Indien, die Hauptſtadt der Adiſ 
entweder das heutige Sohag 


Sagıtta 


du Sinepur, nahe bei ben Quellen 
Soefluſſes, oder noch mahrfcheinlis 
ww, dad weiter weftlich entfernte Gas 
or, Dannırt Gevar. V. ı 9. on 
4 
Sıgita, ein Meines Geſtirn ndrbti 
ee dem Adler in der Milchſtraße. 
stefihened Catast. c. 29 erklärt ihn 
das Geſchoß des Apollo, mit ‚dem 
die Eyelopen, die dem Tupiter ben 
auer geſchmiedet hatten, um den 
culap zu tödten, erlegte. Apollo 
sarg ihm bieranf im Lande der Mys 
oreer, Zuerſt Fam er wieder zum 
ſchein, ald Apollo von der Strafe 
feinen Mord, won ber Dienftbarkeit 
ı Admet, losgeſprochen worden 
; er wurde naͤmlich zugleich mit 
ftuchtreichen Demeter (d. b. nach 
‚Hermanns Erklärung, mit eis 
Aehrenkranze ummunden, womit 
hwerboreer ihre Opfer zu ſchmuͤ— 
oftegten) durch die Luft wieder zum 
e getragen, der ihn zun Andenken 
‘ Kampfes unter die Sterne ver 
t. Snzin Poer. Astron. II. c, 15 
st ihn für einen von den Pſeilen 
Serkleg, womit er den Adler töd; 
der dem Prometheus die Leber 
Wahrfcheinlich if Dies Die 
ung eines Tragikers, etwa des 
us in feinem befreieten Prome: 
Nah Germanicus in Arateis 
5 mar er derjenige Pfeil, von dem 
er im Liebe gegen den Ganymed 
nnte, und der num von dem Ad: 
mache wird; er war alfo vermoͤ— 
er Fietion, Die dem Germanicus 
inugebdren fcheint, ein Pfeil des 
Einige andere Dichter erflären 
r den Dfeil des Herkules, mit 
r die Juno und den Pluto vers 
e. Nah dem Scholiaſten des 
nicus im imag. Aquilae hit 
ter dieſen Pfeil gmifchen Den 


‚ vieleicht zeichneten Die Alten 


ternbild fo, ‚wie auch Hr. Bode 
er Stereographiſchen Himmels 
nach Pol. es vorzeichhet. Her— 


29.) 


Sagittarius 
mann Handbuch der Mpth. VIL. ©. 
332. 


Sagittarius, Arcitenens, Toforxg, 
To$eurn;s Tofevmp, 'Purwp Tobe, 
ein Sternbild des Thierkreiſes, zu dem 
ı2 himmliſchen Zeichen gehörig, mird 
als Eentaur gezeichner mit dem geſpann⸗ 
ten Bogen in der Hand. Eratofibenes 


Catast. c. 28 jagt davon: Denn Schuͤ⸗ 


gen nennen die meiften Centauren: ats 
dere tadeln dies, meil man ibm wicht 
vierfüßig, ſondern aufrechtfiehend mit 
a Pferdefühen und einem Satyrſchwant 
(man. hatte alfo damals eine andere 
Zeichnung von dieſem Gternbilde, als 
jest) und mit Pfeilen fehieffend abbilde, 
da doc; Fein Gentanr .fich der Pfeile 
bediene. Sie geben ibn, 4.8. der Tras 
gifer, Soficheus für den Erotus, dem 
Sohn der Mufenpflegerin Eupheme aus, 
welcher auf dem NHelicon mohnte und 


das Schießen erfand, weswegen ihm bie 


Mufen zu feiner Nahrung das Wil) 
anwieſen. Er hörte den Gefängen ber 
Mufen fleißig zu, und verbreitete ib- 
ren Ruhm, weswegen diefe den Jupiter 
baten, ihm unter die Sterne zu ver: 
fenen. Eben fo ersähle auch Hygin 
Poet. astron. II. c. 27., nur dab er 


auch noch die Bildung des Schügen 


iombolifch erklärt. Er habe Pferdefuͤße 
als Zeichen feiner Schnelllgfeit, und 
weil er viel geritten habe; Bogen und 


Pfeil zum Denfmal feiner Erfindung. 


und feines Scharfſinns, einen Satyr— 
fchwanz, weil die Muſen an ihm eben 
fo viel Vergnügen gefunden hätten, als 
Bacchus an den Satyrn. Eigentlich 
war Dies Sternbild äghptiſch und Kies 
roglyphe der Saatjeit, melde in Ae— 
onpten in dem Monat Mechir (Machir, 
Amcir), fiel, denn der Schüge corre 
fpondiree. Der Name diefes Monats 
fommt nah Krn.. Gatterer von 
Chera, Pflug, ber, und die urfprüngs 
lihe Hieroglyphe Deffelben war daher 
ein Pflugſchar, Spaden, oder ein ans 
deres laͤndliches Werkzeug. Vielleicht 


Sagra 


hatte dies Zeichen Aehnlichkeit mit ei: 
nem Pfeile, und die Griechen, weiche 
es von den Aegyptern erhielten, nah— 
‘men «8 aus Misverfiand dafür, und 
fegten den Bogen bin. Vielleicht 
war auch fchon die alte aͤghptiſche Fi: 
sur aus Mann und Thier sufammenge 
fert, indem mun im -derfelben das pflüs 
gende Werkzeug, den Bauer, ber es 
führte, und das Thier, melches den 
Pflug 503, sufammen vereinigte. Die 
fes Thier mar mahrfcheinlich ein Stier, 
und daher . die fogenannten Pferdefüße 
eigentlich Stierfüße und ber Gatyr: 
ſchwanz ein abgefürter Gtierfchweif. 
Die aͤghptiſche Zeichnung war unfireitig 
plump genug, daß bie Griechen fie auf 
dieſe Art deuten konnten. Dan ſah die 
Stierfüße für Pferdefüße an, als man 
anfing dies Geftirn vom einem Centaur 
zu verſtehen. Wierfüßig und mit dem 
Hinterleibe eines Roſſes wurde fie erfi 
dann gegeichnet, als man dem Einwurfe 
begegnen wollte, daß fie wegen ihrer 
Bildung Fein Gentaur ſeyn koͤnne. 
Herrmanns Handb. der Mythologie IL. 
‚©: 374. | 

Sagra, ein Fluß im Gebiete ber 
Lokrer, bei dem diefe einen großen Sieg 
erfohten. Die Nachricht davon Fam 
noch am dem mäntlichen Tage mach 
Sparta, wurde aber nicht geglaubt. 
Man fagte daher von Sachen, melde 
wahr waren, aber wenig Glauben fan: 
den, fprichmörtlih: Veriora quam 
quae apud Sagram acciderunt. Aclian. 
hist. anim, XI. c. 10; Cic. de nat. 
deor. IJ, 2; 11, 5; Stab. VI. p. 
400; Justin. XX. 2. 5. Cilano rön. 
alt. II. S. 134. | 


"Sagrus, ein Fluß, der die Graͤnze 
iwiſchen den Frentanern und Pelignern 
machte, in Unteritalien. 

Sazum, ein Mantel, deſſen ſich bei 
ben Römern die Dfficiere und Solda— 
ten, auch fonft Neifende bedienten. Er: 
war mit der Chlamys der Griechen eis 
norlet, wurde über die Schulter genoms 


nn 


( 50:) | 


ale Witterung um, 


Sagylıon 


men ‚und um den Hals herum- vorn 
einer Fibula zuſammengeſchnallt. 
Aug. 26. Der Stoff war Wolle 
die. Farbe gemöhnlich roch. - Auf 
fen nahm man ihn zum Schuß 
Man bat 
demfelben die Arme völlig frei. 

Kriegskleid wird sagum.. dee Toga 
man im Frieden trug, entgegenge 


daher sagum, nah einer Metom 
oft ſtatt beilum, - fp wie toga 
'pax gelegt wird. 


Bei einem Krie 
Italien (in tumuleu) zogen alle 

ger das sagum. au; daher est iı 
gis civitas bei Cic. Phil. VIII, 
sumere saga, ad saga ire. Cic. | 


V. ı2; XIV. ı. Adams röm. Al 
668; Reiz's Vorleſ. über röm. 
©. 207. 


Saguntia, fiehe Seguntia.. 

Saguntus, oder Saguntum,' ein 
berühmteftien Städte. im ‚alten Sp: 
in der Zarraconenfifchen: Provinz, 
Volke der Sodetaner sugehörig. 
lag 3000 Schritte vom Meere anı { 
Turius (Murviedro), und war 
Pflaniſtadt der Sacynthier und Mu 
aus Arden, daher ihr Buͤndniß 
den Nömern. Livins nennt fie di 
weitem reichte Stadt ‚jenfeit Des 
rue. Hannibal nahm fie nach der 
rädigften Belagerung ein, und 
nete Damit bem zweiten punifchen $ 
Gaͤnzlich zerftört wurde fie nie. 
Karihager bemahrten bier ihre ©: 
auf, und 8 Jahre nachher entriffe 
ihnen die Mömer, welche nun eine 
Ionie hierher fchickten. Den alten C 
erlangte fie von der Zeit an nicht 
der. Seht liegt am ihrer Stelle 
Stadt Murpiedro, Öflih von 
gorbe, am der Mündung des 5 
und am Fuße des Idubeda. 


Sigylion, ein fehr feſtes, auf « 
fteiles Felſen gelegenes Kaftel Im 
tus, Südlich von der Stadt Un 
Es ift in der Sefchichte der alten 
nige von Pontus berühmt, und m 


N 


Sai 
uf Befehl des Pompejus jerſtoͤrt, meil 
keine Zufluchteörter für die Straßen: 
uber laffensmollte, Mannert Geogr. 
HB 
Sa, 1) eine Wolk in Shracien, Sa: 
thtecien gegenüber ; 2) eine arabifche 
dt in Aethiopien unter ‚Aegypten. 
wis, ehe Chemals "fehr berühmte 
tt in Wehgpeeh, ble Reſſdenz der 
ge aus der letzten (dee Saitifchen) 
aſtie in Untiraͤgypten. Sie lag an 


imeiten (der bolbiteniſchen) Nilmuͤn⸗ 


„und bei ihr die vom Nil gebils 
Tafel Byblus, wo Die Athener 
: Artarerres ongimarus eine Des 
ung von 14 Jahren aushielten. Die 
t hatte einen berühmten Tempel 
Rinerog, oder vielmehr der ägnpti: 


Nat), welche die Griechen für 
Rineroa hielten. 
s, din Deiname ber Minerva 


sent. II. Eleg. 2. v. 115 Tzetz.' 


jeophr, v. 121) von der obigen 
t Said in Aegypten, eigentlich alfo 
Seaname der Meith. &. Neith. 
date Minerva wirflich unter Dies 
Öeinamen einen Tempel in Argo⸗ 
decdon die Ueberbleibſel zu des 
as Zeiten zu ſehen waren, Paus. 


Sal. Die Alten hielten das 
für etwas Heiliges, und Homer 
es deswegen Iziov ix, und als 
hriftiteller ie go; las Man 
Res als Neiniaungsmittel bei 
men (ſ. Lustratio), und fehte 
ı Gafte vor allen andern Spei— 
Der am fih ſchon heilige 
ad durch Aufſetzung des Salz 
h heilige. In derfelben Ber 
tand das Salz bei den Römern. 
!a salsa bei den Opfern ik bes 
Auh mar es bei ihnen. ein 
en, Salz mit Brodt und Kaͤſe 
en, (Plin. XXXI. 7, s. 47; 
- IL 2. 17), daber Salarium, 
enfion. Das Familienfalsfag 
m salinum sc. vas) murde 


(31) 


Salamis 


mit Aroßer Sorgfalt aufbewahrt (Hor. 
Od..1I. 16. 14), und das Verſchuͤtten 
des Saltes auf dem Tiſche mar ein 
ominöfes Zeichen. Die Huentbebrlich, 
keit des Salzes bei allen Speifen war 
es unftreitig, welche diefe Ideen von 
Heiligfeit deſſelben hervorgebracht hatte, 
Pott. Arch. II. S. 7295 Adams Fin. 
alt. S. 808. 

Sıla, (Ptol.), Sallis (Sein), eine 
Stadt in Pannonien, etwas nörtlich 
von Lävir, mo moch jekt der Eleine 
Fluß Sala fi mit der Raab ver 
einigt, 

Sala, ein. Fluß und eine Stadt in 
Mauretania iu Africa. 

Salaberina, fiehe Salamboria. 


_ Salacia, eine altlateinifche Kolonie 
in Lufitanien, etliche Meilen unterhalb 
Getuval. an der Küfte. Jetzt Alacers 
dv: Sal, 
Saladia, das perfonificirte Zuruͤck⸗ 
flleſſen des Meeres bei der Elbe, ſo 
wie Venilia / das Auſſchwellen deſſelben 
bei der Fluth. Der Name kommt don 
Salum, Meer, eigentlih das faljige 
Meekwaſſer. Varro de L. L. IV. 10. 
Auguftin de Civ. D. IV. c. 10. nennt 
fie Neptuns Gemahlin. 
Salae, fiche unter Salice. 


Salambo, ein Beiname der Venus 
unter dem fie die Babplonier verehrten, 
Hesych, in Zoixrfo. Man verftand 
Darunter die dem Adonis bemeinende 
Menus. * 

Salamboria (Ptol.), Salaberina (Peut. 
Taf.), ein Ort im ſuͤdlichen Kappado— 
eien, 5 geogr. Meilen von Archelais 
entfernt. Mannert Geogr. VI. 2 9. 
©. 2724 F ‚ " 

Salaminius, ein Beiname des Jupis 
ter, weil er su Salamin im Cypern vers 
ehrt wurde, wo ihm fchon Zeucer einem 
Tempel erbauet hatte. Tac. Ann. 
Ill. 6. 

Salamis, die Mutter des Afopus und 
Gemahlin des Panopeus. Won ihr, oder 


* 


Salamis 


von ihrer obengenannten Enkelin ſoll die 
Inſel Salamis den Namen bekommen 
haben. Paus. Att. c. 35; Nat. Com. 
VII. 13. 

Salamis, eine Tochter des Afopus, 
mie welcher Neptun den Eychreus ieug: 
te. Apollod. III, 12,6. 

Salamis, eine Inſel und Stadt in 
Griichenland, der Stadt Eleufis in Ats 
tiea gegenüber, von der fie durch eine 
fchmate Meerenge, Porthmos genannt, 
getrennt wurde, 
Chr. den 23. ‚Sept. das berühmte Gew 
treffen geliefert, im melhem Themiſto— 
kles die Perſer beſſegte. Sie war ums 
ter allen um Attiea ber gelegenen Ju— 
feln die größte, und theilte fich in Alt 
(oder das eigentlihe) und Neu: Gala: 
mis, welches lettere der Name einer 
daran hängenden Halbinfel war. Dom 
fefien Lande mar fie durch zwei Meer: 
engen getrennt, die eine gegen Oſten 
an der Geite von Megara, die andere 
gegen Weften nad) Athen bin. In der 
legtern, die ungefähr 7 bis 8 Stadien 
breit ift, fiel die Seeſchlacht mit den 
Merfern vor. Die ganse nfel enthält 
2925 Quabratfiadien, ungefähr 4 Qua: 
dratmeilen, und hatte nach Strabo 70 
bis 80 Stadien im Umfange, welches 
für den angegebenen Inhalt zu Blein 


if.ı | R 

Der aͤlteſte Name ber Inſel war 
Kochrea oder Kenchrea von einem 
gewiſſen Kychtus oder Kychreus, der 
fie in der Folge nach feiner Mutter 
Salamis nannte. Aufferdem bieß fie 
auch Pityuſa von den vielen auf ihr 
mwachfenden Sichtenbäumen. Der erfte 
König mar der ebenermähnte Heros 


Kuchreus, der, meil er ohne Erben 


war, dem Bater des berühmten Alar, 


‚ Kelamon, bie JInſel übergeben haben 


fol. Diefem folote, weil Zeucer von 
feinem Vater verbannt worden mar, 
Eurvfaced, ber Sohn des Ajar von 
der Tekmeſſa, dem fie Teucer vergeb; 
lich zu entreißen fuchte. Denn jener gab 
die Regierung feinem Bruder Philäus, 


( z⸗ ) 


willig abtrat, und im Atben, 


Hier wurde 480 vor 


ſchickte Seeleute. 


Salsmis 

welcher die Inſeln den Arhenenu f 
mw 
das Bürgerrecht erhalten hatte, 


Privatmann lebte. Nachher wurde 
von den Megarern erobert, bis Ste 


„die Athener bewog, ſich ihrer mi 


au bemächtigen. Nun blieb fie‘ im 
ven Befig, und als die Salaminer } 
macedonifchen Kaffander ihre EtadE 1 
riethen, murben fie von den chen 
verjage und eine andere attiiche Kal 
dahin gefchickt, welche fih in das 
biet theilte. Noch zu Strabo’s 38 
gehörte Salamis den Athenernz 
unter Defpafian ward es eine röt 
Provinz. Die Einwohner der. 3 
waren urfprünglih Sonier und Febr 
Die alte Haupt 
der Inſel, gleiches Namens, lag gi 
Aegina zu; fie wurde fon in 
Zeiten gerftört und der Küfte vom M 
gegen Über eine andere aufgebauet 
dem nämlichen Namen. Auf Neu— 
lamis befand fidh gegen MWeiten- u 
Morgebirge Buborum - mit 
Berge und Kaftelle gleiches PA 
Auf Alt: Salamid war auf der 
ſten Dftfpige das Denkmal wegen 
Sieges über die Perfer, gegen TEN 
das Gciradifhe Worgebi 
mit einem Tempel des Mars und 
Minerva Sciras, und weiterhin « 
kleines Flüßchen Bocarus. - Um @ 
mis her laden vlele Kleine Inſeln 
ger Norden in der Bay von EN 
die Pharmacufä, in der Bay 
Megara die 4 mechburifhen 
und gegen den Hafen Pirkus zu 
Inſeln Pſyttalia und YMralas 
Nitſch Beſchr. d. 3. Zuf. db. Sr 
©. 237; III. S. 310, 

Salamis, eine anfehnlihe Stadt 
der Dfifeite der Infel Enpern, ie 
Zeucer, Zelamons Sohn, ftiftete, 
nach feinem Geburtsort Salamis. ı 
te. Sie war bei weiten die ar 
feſteſte und wichtiofte der ganzen I 
batte einen verfchloßnuen, gegen j 
Wind fihern und fo geräumigen H 





er eine qane Flotte faffen konnte, 
) sinen von Zeucer errichteten Jupi⸗ 
temsel. Sie hatte eigene Könige, 
de ſeht wahrſcheinlich die große 
esiige fruchtbare Ebene beherrfchs 
‚ melde fih von bier ans ‚gegen 
'n bis gegen die Mitte der Inſel 
. Ihr Einfluß erfireckte fi) über 
Meine Fürften der Inſel. Hatte 
jund "Diele Stadt bezwungen, fo 
er fih für den Gebieter der Hans 
iniel,. da die übrigen weniger be; 
sten dem Schickſale des Hauptorts 
nachfolgten. 
ı der Gelhichte der Stadt und 
ds Salamis bemerken wir fol- 
& hr Stifter war, mie fchon 
st, Zelamonds Sohn, Teucer, 
ı ans Furcht vor feines Waters 
deß er dein Tod feines Bruders 
am Ulyſſes geraͤcht hatte, von 
acht nach Hauſe Eebrte,  fondern 
Spvern ging, wo er vom Könige 
u Sidon, bei dem er . einen 
Nas geſucht hatte, fo gut unter 
ode, dab er eine neue Stadt 
Ismte, die er nad) feinem- Ges 
re Galamis nannte Er und 
Nachkommen beberrfchten nun die 
end ein beträchtliched Gebiet 
* Iahrhunderte; aber lange ent 
uns die Gefchichte alle Kenntniß 
som. Unter den befannten Sala; 
en Königen zeichneten fich aus: 
bon, um sas v. Ehr. ©., der 
i unter das Joch der Aegypter 
un der Perſer fchmiegen mußte, 
d feine Nachkommen behielten 
ie Regierung, aber als Dafallen 
fer. Da bie perfiichen Statt: 
se Unterthanen druͤckten, bes 
Inefilns, bes Königs Eherfis 
das perfiiche Joch abzufchütteln, 
ste feinen ditern Bruder Gors 
er regierender König war, zur 
ung feines Plans und zur Vers 
; mit den damals fich empören; 
nern zu bereben. Da diefer aber 
auf nicht einlaffen wollte, und 
Hit. 


(55), 


:Salamüs 


bem Darius Hpfiafpis -unverbrüchlich er 
geben war, fo fammelre er fich felbft 
einen Anhang unter den Salaminern, 


- bemächtigte. fih im Abweſenheit feines 


‚Bruders des Throns, und. bemog alle 
Städte der Inſel zum Abfall, fo daß 
Amathus allein treu blieb, und von 
ihm, aber vergeblich, belagert murde, 
Er rief nun die Jonier um Huͤlfe; aber 
Gorgus Fam mit einer fiarfen Armee 
Perfer zuruͤck, und nach einer bluti—⸗ 
gen Schlacht mußten die Cyyprer fie 
ben, und Onefilus verlor das Leben. 
Gorgus ward mieder König und Sala 
mis von ben Perſern wieder abhängig. 
Unter einem vor den beiden Nachfok 
gern des Gorgus, dem Nicocrates oder 
Zimarchus, befchloffen die Griechen die 
Perfer aus allen griechifchen Städten 
Aflens und den bemachbarten Inſeln gu 
vertreiben. Dies thaten in Eppern ber 
fpartanifche König Paufanias und Achens 
Feldherr Ariſtides und nachher unter 
bes Nicocrates Nachfolger Evagoras I 
ber Athenienfer Cimon. Evagoras, der 
es mit Merfien hielt, wurde von den 
Athenern geichlagen, floh nach, Sala 
mid, umd wurde hier vom Cimon bela— 
gert. Dieſer ſtarb aber, ehe er die 
Stadt erobern konnte, und es kam ein 
Friede zu Stande, wermöge deſſen die 
Perfer alle Griechen in Kleinafſien für 
frei erkennen, - die Athener aber aus 
Copern fi du entfernen verfprächen. 
Nach dem Tode Evagoras I kamen zwei 
Ufurpatoren auf den Thron, aber der 
rechte Nachfolger, Evagoras II, ent 
thronte den letztern mit Hilfe feiner 
Ealaminen. S Tvagoras Er war 
der berühmten nd mürdigfte Fuͤrſt 
in Salamis, feine Bemuͤhungen aber, 
fich die ganze Inſel zu unterwerfen, 40 
gen ihm einen machthefligen Krieg mit 
Derfien zu, und er bebiele bios fein vi 
terliches Königreih. Nun folgten Ni— 
cofles, Evagoras II, und Pro— 
tagoras. Dieſer fiel mit den uͤbri— 
gen, 9 Königen in Cypern von Artaxer— 
xes Ochus ab. Ochus ſchickte fogleich 
€ 


‚Salapia 


unter. Anführung. des othenieuſiſchen 
Phocion eine Armee nach. Cypern, wel⸗ 
che Salamis belngerte, umd zur Unten 
werfung nöthigte; doch wurden im Ders 
gleiche Protagoras und die übrigen Kö, 
nige beſtaͤtigt. Endlich ging Salamis 
fo wie ganz Eypern an Alerander ben 
Großen über, und die ſpecielle Geſchich⸗ 
ge von Salamis ſchließt ſich hiermit. 


inter der Herrſchaft der Römer ger 


‚hörte der gamge öftliche Theil der Inſel 
zum Gebiete diefer Stadt. Einen gras 
sen Theil derfelben vernichtete der Auf 
fand der Juden zu Trajans Zeiten, 
aber ganz ging fie nicht zu Grunde, ba 
Ptol. und die Peut. Taf. fie noch als 
Stadt anſetzen. Unter Konſtantin wur 
de fie durch ein Erdbeben zerfiört. Bis 
nen Theil der Gtadt verfchlang das 
Meer, der Ueberreſt lag gänzlich im 
Ruinen, und ein großer Theil der Ein; 
wohner wurde unter denſelben bearas 
ber. Nun fellte fie Conſtantius wie 
der her, errichtete viele fchöne Gebäus 
de in derielben, befreiete die Einwoh: 
ser auf 4 Jahre von Auflagen, machte 
fie zur Hauptſtadt der ganzen JInſel, 
und gab ihr feinen Namen EConftans 
tia, den fie in dem folgenden Zeiten 
Durchaängig führt. Noch jegt wird fie 
als die Hauptſtadt der Juſel betrachtet, 
und heißt Famaͤguſta. In der Näbe 
waren beträchtliche Anlagen zur Ger 
mwinnung: bed Meerſalles. Mannert 
Geogr. VL S. 572. Nitſch Beſchreib. 
d. Zuſt. der. Griechen, fortgef. v. Höpfr‘ 
ser III. ©, 270. 

Salapia, eine Stadt am Fluſſe Aus 
fidus und einem von ihr benanntdn See 
in der Landſchaft Daumia in Apulien. 
ent Salpe. 


Salaria, 1) eine Stadt der Dretas 
ner, welche auf der Nordſeite des Tar⸗ 
zaconenfiihen Spaniens wohnten. est 
Chinchilla — a) Eine Kolonle im 
norbweflichen Theile ber Baftitaner in 
Rord: Murein, 


‚Salas, ein Fluß in Deutichland, bie 


8 
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Salassi 


heutige Saale. Strabo nen: 
uud aus Dio Cass. I. 55 im Au 
Liv. epit. 140 erbellet, daß 
fächfifche- Sale meine. ber | 
Ann. XI. 57 nennt auch dieii 
men, und giebt an, daß diefer F 
Bränze zwiſchen den Chatten un 
mundurern ausmache, und viel 
bervorbringe, woruͤber unter 
Voͤlkern oft Streit entftanden fei. 
muß man nun, wie Mannert 
die fränkifche Sale verſtehen, n 
Hermundurer wicht fo meit nördl 
an die fächfifche Sale reichten. . 
ner im Wört. d. alt. Geogr. v. 
iſt dennoch geneigt, den Salafl 
Tecitus für die thuͤringiſche Ex 
halten und Die Hermundurer | 
Diefe Gegend Fommen zu laffen. 
ruft fich Deswegen auf Kraufe | 
num Mansfeldensium selecta | 
Sect. 1. S. 5 ıc. und verfpricht 
nen Beiträgen zur Gefchichte un 
pograpbie der Grafſchaft Mansfe 
befonders der Stadt Eisleben, in 
Prof. Fabri's Beiträgen zur Geſt 
Geographie und Staatenkunde 
Gründe dafür zu erörtern. Ich 
nicht, ob dies gefchehen it Da 
fchen deutſchen Wölkerfchaften ein | 
Über das Salz entſtand, erflär 
vornehmlich daraus, daß die S 
bei den alten Germanen im großen 
fehen fanden, und daß diefe gla 
in folchen Gegenden dem Himmel 
su feyn und folglich von den (© 
beffer verfianden merden au fi 
wenn fie beteten. 

Salassi, ein beruͤhmtes celtifch 
penvolE im heutigen Piemontef 
Es war fehr mächtig und krie 
4. U. sıo mifchten fi die Roͤn 
die Streitigkeiten berfelben mit 
Nachbarn, und der Konful 2 
Claudius Pulcher marfchirte mit 
Heere gegen fie, wurde aber in b 
ſten Schlacht von ihnen gefch 
und beswang fie nur im einer zw 
fo daß fie fih den Römern umtı 


Saldae 


warten, Hunderte Jahre machher 
‚con fie fi wieder unabhaͤngig au 
ten, aber Terentius Varro, ben 
uf augen fie ſchickte, entmaffnete fie 
fiedte 4000 Unter die 'prätorinais 
ı £oborten. Ihre Hauptſtaͤdte ma: 
Augusta \praetoria (Aoſta) und 
redia (Jotea). 

dee (Tedled), eine Kolonie des 
ı# Wuguftus und ein Haupthafen 
er Küfe von Mauretania Caͤſa— 
. Hier fchieb fich das Gebiet der 
ı md des Königs Tuba. 

Juba, eim unbedeutender Dre in 
ia Bätica au der Küfte des mit 
ſchen Meeres zwiſchen Kalpe und 
l, 


ntina, f, Calabria. 

um, jet Salerno, eine 
dr Pieentiner in Unteritalien, 
bie. Römer befeftigten, als fie 
isen Städte der Picentiner, Pi⸗ 
(hi Evoli) und Marcina (gan 
im Meere) verwuͤſteten. 

io Otiner.), Saliso (Amm. 
XV. 2), ein Drt in Germania 
a, den die Nemeter bermohnten ; 
ae Staͤdtchen Sels im Elſaß, 
segenüber. 


neus, ein Beiname bed Apollo 
Stadt Salganeum in Boͤotien, 
wienders verehrt wurde. 


', ein Name der Inſel Tapro⸗ 
ee Ceylon. Der Name Tapro⸗ 
ar nicht einheimiſch, ſondern 
den hatten “ihn von den Im 
elerut. Ptolemaͤus bemerkt das 
‚die Juſel font Palai Si; 
geheißen, jetzt aber ihren Nas 
Salice umgeaͤndert babe. 
ort Palai if das indiſche 
Jaſel, und Palai Simundu 
Jaſel Simundu; ‚der Name 
mme aber von Salaͤ ben 
er gemeinfchaftlihe Mame ber 
von Eeplon mar. „Man. es 


(35) 


‚und nun börte die Weit auf. 


Eenne in ibm den heutigen Namen 
Selan wieder. Mannert Geogr. V. 
1 H. S. 283. 

Salici, bei Liv. Epit. 6r Salluvii, 
ein Volk im Narbonenſiſchen Gallien 
auf der Dfifeite des Rhodanus unter 
den Gavarern, von der Oſtſeite der 
Druentia bis an die Küfte binz weſt⸗ 
dich hatten fie die Rhone inne, und 
reichten Öfilich bis über Air hinaus. 

Salicinium, ein Ort, deffen An 
mian XXVII. 10 ermähnt. Er lag 
Rauraeum gegenüber am Rheine. 

Salii, eine Unterabtheilung der Fran— 
fen, welche zuerſt auf der Inſel der 
Bataver erfcheinen, und als fie von da 
vertrieben morben waren, an der Maaß 
füdlich unter den Ehamavern wohnten, 
Zosim. UI. 65 Amm. Marc. XVII. 
8 und 9. Mannert hält fie für die 
alten Cheruſker, welche auf der Peut. 
Taf. oͤſtlich neben der Inſel der Batas 
ver erfcheinen, So lange ber Name 
Cherufter noch vorkommt, weiß man 
nichts von den Saliern; fo wie aber 
die Salier anfangen genannt zu werden, 
verfchwindet der Name Cheruſker. Der 
muthlich nahmen fie den Namen an, 
als fie in Batavia, am welches fie 
gränzten, einmanderten, und. zwar mac 
dem Namen der Saale in ihrem alten 
Darerlande. Mannert Geogr. II. S. 
268. 

Salii, eine gewiſſe Prieſterklaſſe im 
Rom, melde dem Mars gewidmet mar, 
und ihren Namen von salire, hüpfen, 
tanzen hatte, Sie wurden an der Zahl 
12 vom Numa amgeorbnet und vom 
Hokilius vermehrt. Die Veranlaßung 
au ihrer. Stiftung eriäble ‚die Sage fo: 
Zu den Zeiten des Numa wuͤthete eine 
heftige Peſt in Italien, und verbreitete 
fi auch nach Rom. ber die Götter, 
ließen ein: Schild, ancile, von gan 
befonderer Geflalt vom Himmel fallen, 
Die 
Wahrfager berichteten, daß dieſes Schild 
ein Beiden Der immer Dausenden Herr⸗ 


Salü 


ſchaft der Römer ſeyn follte; dag man 
es daher ſehr forsfältig aufbewahren 
und in dem Ende noch ır andere gan 
ähnliche Schilde verfertigen follte, da— 
mit Beind von dem andern umnterfchieben 
und fo das bimmlifche nicht fo leicht 
entwendet werben koͤnne. Nah langem 
Suchen fand man endlich in dem Vetu⸗ 


rins Mamurius den Künfler, der ſo 


ähnliche Schilde machte, und der Feine 
andere Belohnung dafür verlangte, als 
das feiner in den Gefängen der Galier 
gedacht werden möchte. Uebrigens bat: 
ten Ddiefe Schilde den Namen ancilia 
von ihrer Geſtalt, weil fie auf beiden 
Seiten jurüdgebogen waren, ungefihr 
fo wie die peltac der Thracier. Ju der 
Folge fcheinen noch mehr foldye ancilia 
gemacht worden gu ſeyn, meil bei der 
Hroceffion der Salier auch die Bedien: 
ten dergleichen trugen. 

Man findet pwei Klaffen von Saliern 
bei den Alten erwähnt, nämlich die Pa- 
latini und Collini. Die erftern biefen 
fo, weil fie auf dem Palatinifchen Ber: 
fe ihre Euria hatten, (Cic. de Div. 
1. 17), wo die aucilia aufbewahrt wur; 
dan; die lettern hatten den Namen, 


meil fie nicht weit von der porta Col- 


liua wohnten; fie werden auch Quiri- 
nales und Agonales genannt, Varro 
de L.L. I. 4. Sie follen vom Zullus 
Hofilius eingeführt morden ſeyn, und 
zwar jur Ehre des Pallor und Pavor. 
'Liv. I. 27; Diöonys. III, 32, Qber 
Servius, and welchem Scaliger beim 
Seftus die bieber gehörigen Stellen au— 
führt, behauptet, Numa habe die Col- 
linos und Pallaiinos und Tullus Ho; 
ftilius die Pallorios und Pavorios ein- 
"geführt. - Das Gefchäft der Salier b& 
traf den Kultus des Mars, deffen Pries 
fier fie waren, und dem ſie jährlich am 
ıften März opferten. Ovid. Fast, III. 
. 259. An’ diefem Tage nahmen fie die 
heiligen Schilde aus ber Euria, und 


trugen diefelben unter Tanz und Gefang- 


in der Stadt umber. Bei diefer Pro, 
ceffion verweilten fie au gewiſſen Plägen 
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dalii 


der Stadt, wo fie mit ihren & 
und Spießen kriegriſche Taͤnze ar 
ten; vornaͤmlich gefchab dies aul 
Eomitio. Bei dem Zange war din 
tänger, praesul, melcher allerlei | 
gungen und Wendungen machte 
Seneca mit dem Springen ber I 
vergleicht, und meiche amdıı 
biegen. Die übrigen Salier m 
feine Beweguagen nach, und die 
te man redamdruationes, Bell 
ten Lateineru bie nämlich druo:f 
als moveo. Auf den Vortäne 
ten bei der Proceflion erſt 6 T 
und dann ‚die, 12 Salier, Dielen 
Bediente mit aͤhnlichen Schilben, | 
fie auf Stangen trugen. Da in 
durch alle Regionen der Stadt 
fo dausrte er mehrere Tage. An 
Drte, wo die Salier des Abend 
ben mußten, vflegten ‚fie auf öft 
Koften auf das berrlichfte bewirl 
werden; Daher Saliares dapes 
lich für ide prächtige Mahljelt 
‚in morem Saliorum epulaii, | 
mörtlih für: prächtige Gafimäle 
fielen. Hor. Od, I. 37. 2; Gie 
V.9 Bei beim Zanze hatte mai 
Muff, und die Salii machten 
durch das Zuſammenſchlagen ihrer 
de ein Gerdufh. Ihr Mafıli 
oder Borfänger hieß Vates. - Wi 
der Prodeſſion wurden heilige © 
gefungen (carmina Saliaria), | 
assamenta oder axamenta | 
Man erklärt das erfiere Wort 
assus, a, um einjeln) für Ge 
welche bloß auf eine einzige &ı 
Bezug hätten, das andere aber fü 
mina legitime conscripta, qu 
axibrıs deposita essent. Sie 
gen im diefem Liedern: zuerft umd u 
lih den Mars, dann auch ander 
heiten und berühmte Männer, 
den Mamurins, welcher die € 
nachgemacht hatte. Den Jupiter 
ten fie in denfelben Lucetüus. 9 
fen Gefängen, welche angeblich 
Numa verfertige morden fepn | 


Salınae - 


: bie Ätefte lateiniſche Sprache ums 
indert beidehalten worden, daher 
’ sa Ciceros und Quintilians Zei⸗ 
Niemand fie mehr verſtand. Go 
w die Vroceſſion dauerte, waren 
stage, dies religiosi, an benen 
eatliche Gefchäfte ausgeſetzt wer; 


nuften; auch hießen die Zage an- 


mora und das Ende der ganıem 
\ihfeit ancilia condita. Die Kleis 
der Salier mar eine mit Gold 
te Zunica von Purpur (tunica 
) die mit einem Gürtel von Erz 
yalten wurde; über Diefelbe trügen- 


ne mit einem Purpurſaume bes 
praetextata), auf‘ 
kegelförmige 


Toga (toga 
Sorte eine babe 
' (apex), an der Geile ein 


«Mt und im der rechten Hand ei⸗ 
sieh, eine Ruthe oder etwag ders 
2, in der Linken aber das ancile. 


derfie in ihrem Kollegio hieß ma- 
Saliorum , welcher neue Mitglies 
sfnahm; ihm folgten der prae- 
d vates, Mur Patricier und 
Ade, deren Eltern noch am Le 
mir (patrimi und matrimi) 
in ihre Gefellfchaft aufgenoms 
den. Die vornehmften. Roͤmer 
2 fi eine Ehre daraus, zu die 


Acgio zu gehören. Geipio Afris 
taiferliche Prinsen, ja felbft 
waren Salier. — Ju den Se 


der Salier wurde der Buchſtabe 
r dur ein s Ausgedrüdt, z. DB. 
ı fatt foederas Meis’s Vor 
ı über röm. Alt. ©. 537 ꝛc. 
s rom. Alt. &. 556; Eilano 
it. Ir &. 207. 
ie, Salgwerfe. Die erften Sal 
bei den Roͤmern legte Aucus 
;s in der Gegend von Dfia an. 
33; Plin. AXXI. 7. Es gab 
en auch in Rom ſelbſt und im 
nimen, und fie gehörten theils 
ante, wie bie vom Ancus ers 
und mehrere andere, 
onen. Man rechnete fie mit 
ilaffe der Bergwerle; daher. Sa 


37) 


‚werben follte, 


theils 


Saliunca 


Jinarum metalla bei Solin. V. Auch 
Derbrecher: wurden in Die Salwerke, 
wie in die Bergwerke gefchieft, und ge 


möhnlih war Died die Strafe jchuldis 


ser Frauenzsimmer. Auf das Galı gab 
es Schon feit den aͤlteſten Zeiten Noms 
Auflagen. Im smeiten Jahre nach Ders 
treibung der Tarquinier murde yerords 
net, daß das Salz nicht von Privat: 
perfonen verfauft, fondern von Staate 
um einen billigen Preis berbeigeichafft 
Liv. II. 9. Im wei⸗ 
ten punifchen Kriege wurden auf den 
Rath der Eenforen Elaudius Nero und 
Livius, befonders des letern, ber das 
ber auch den. Beinamen Salinator er; 


hielt, eine neue Tare auf. das Salı ges 


legt (Liv. XXIX. 37), melde aber 
bald wieder aufhörte. Adams röm, Alt. 
S. 1:0. 

Salinae , ein Drt im römifchen Brls 
tannien, im dem füdlichen Theilen von 
Lincolnfbire, im einiger Entfernung von 
der Kuͤſte. Mannert Geogr. II. 2 N. 
©: 215. | 

Salinum (Ptol.) Vetus salina (Sein, 
und Not. Imp.), Vetusallunı (Pet. 
Zaf.), ein Dre in Pannonien auf der 
Straße zwiſchen Acinoum (Alt»Buda) 
und Murſa (Eſſek). Er lag bei Eres 
fia, mo man auch ſchon viele Alters 
thuͤmer ausgegraben hat. 

Salimım, ein, Ort in Dacien, das 
heutige Salzwerk und Ort Torda. 
Man findet hier noch Ueberbleibſel von 
alten Gebäuden und Salwerfen. 

Salisubsulus, ein Beiname des Mars 
von. salio und subsilio, ich fpringe 
auf. Er bereichnet die Unbeſtaͤndigkeit 
des Krieges. 

Salitio, eine Kriegsübung d.r jungen 
Römer, welche darin beftand, daß fie 
von allen Geiten mit Gefchmindigfeit 
auf ein Pferd. herauf und herunter zu 
fpringen ſuchten.“ Veger. de re mil. 
I, 18. 

Saliunca, bei ®irgil Eel. V. v. 17. 
in Pflame, welche Die Valeriana cel- 


Saliunca 
tiea des Linne, oder die celtifche 
Narde if. Einige Ausleger besmeis 
feln dies zwar, aber ‚die Dergleihung 
der Nachrichten anderer Alten von dies 


fer Pflanze lehrt, daß Leine andere dars 


unter ju verfiehen ſei. So fagt Divs 
feorides: Die celtiſche Narde machle 


auf den ligurifchen Alpen und in Iſtria, 


und heiße bei den Eingebornen Aliun— 


gia; fie ſei ein kleines Staudenge—⸗ 


waͤchs mit einem dicken Buͤndel in ein⸗ 
ander geſchlungener Wurzeln, mit laͤng⸗ 
lichen gelblichen Blättern und. gelben 
Blumen, Geribonius Largus, ein Arzt 
des ıften Jahrhunderts, nennt bie celtis 
ſche Narde ausdrüdlich Salinnca, und 
Plinius ſagt: Die Saliunca werde fo 
wenig als die Iris zu Kränen ge 
braucht, obgleich beide von edlem Ge⸗ 
suche ſeien; fie machfe am vielfacher 
Wurzel zwar biätterreih, aber gan 
kurz, Dayer fie 'nicht im Kränse fich 
flechten laße; Pannonien erjeuge fie, 
auch Noricum, die Alpen, wo fie gern 
im Son nenſcheia Hehe, und die Gegend 
von Eporedia (Foren); ihr Geruch fei 
aufferordentlich lieblih, und man lege 


ſie daher germ zwiſchen Kleidungen; Die 


8* 


Dielien ih die Türtel verkauft, 


Wurzel, in Wein gekocht, Mille das 
Erbrechen, und flärfe den Magen. Da, 
wo er von der gallifchen oder celtifchen 
Narde fpricht, verfehmeigt er zwar dem 
Mamen Saliunca, aber dies ift nur 
Nachlaͤßigkeit, nicht Abweichung. Bale 


rius Eordus verfichere auch, daß die 


deutſchen Alpenbewohner dieſe Heils 
pflanze Seliunk, gleichſam Seelenver⸗ 
juͤngerin nennen. Sie kriecht, mit der 
Beſchreibung der Alten ganz uͤberein⸗ 
ſtimmend, mit niedrigen, an den Ge 
lenken murgelnden Stengeln, voll längs 
licher blaßgelber Blätter, auf dem Bor 
den bin, und träge auf kutzem Schafte 
eine Aehre von kleinen gelben Blumen, 
bie an ber Gpige von außen purpurreth 
und inwendig aſchgrau find; der ge 
würjbaften Wurzeln und Stengel mer 
sen wird fie Häufig aus Defterreich und 


* 
vw 
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Voß 


Sallustius 
ueberſetzung der Eclog. Virg. Anm 
Eel. V. v. ı7, 

Salius, nad Hyg. fab. 275, 
Sieger im Wettlaufe bei den von 


neas angeftellten Spielen, Ber 
Preis eine Lömenhaut erhielt, 


Sallis, 1) f. Sala, 2) auch Ss 
ein Dre in Pannonien, an der € 
beim heutigen Novi, gegenüber. 


Sallustius, eim Römer, dem . 
in der 2ten Satyre des ıflem 8 
feine liederliche Lebensart umb } 
Umgang mie Freudenmädchen . aut 
weiten Klaffe deswegen vorwirfe; 
er durch fie feim Vermoͤgen rıi 
laſſe. Einige Ausleger baltem ) 
Salluſt für den berühmten Gef 
fehreiber dieſes Namens, aber ih 
genden Art. werden. wir jeigen; 
diefer unmöglich gemeint ſeyn 
Auſſer den daſelbſt angeführten 4 
den bemerken mir bier noch, dal 
rag in der angeführten Stelle ü 
angeführten Stelle in der gegen 
gen Zeit, von dem, mas Salluſ 


als dieſe Satyre gefchrieben :& 


ſpreche, und daß er dies in einen 
thue, mie man mol von einem.j 
Sauſewind fpricht, aber niche © 
nem Manne, wie der Geſchichtſch 
ber an Rang, Stand umd Ber 
einer der erſten Mänıer Roms 
and als Freund des vergöttertem ! 
Caͤſar mit der größten Achtung 
beie werden mußte Ein Wel 
wie Horaz, beging gewiß dages 
nen fo groben Verſtoß. Endlich 
auch der Dichter- feinem Salluſt 


vor, was gar nicht auf den GE 


fhreiber paßt: Der Zwei des 
in dieſer Satyre ift, zu deigen, Wi 
jenigen welche mit verbeiratheren 


Liebeöintriguen anfingen, thoͤrtch 


beiten, da fie das, mas fie 5 
Matronen fuchten, mit weit y 
Gefahr und mehr Vergnügen 5 
Sreigelaßuen finden könnten. BEE 
lich, ſetzt er hinzu, Bann ein 





ee, . als von diefem 
Wir kennen übrigens den Sal⸗ 
welchen er meint, weiter gar nicht. 
Iundameberf. d. Sat--d. Hor. I. 





er, geboren 
8 1m Amiteraum, einer ſabi⸗ 
lunieipaltade,, vom Genfor Apr 
UardietVulcher A. U, 703 als 







‚, morauf. er bie 
wBrätors und Präferten 
ı erhielt ,. gefiorben A. U. 
Don ieher it dieſer Mann wegen 
fen. Moralität aufs. bitterfie 
t worden, ob man gleich feinem. 
leihen Eharneter das gebuͤh⸗ 
nie derfagen Eonute- Wieland 
yin feiner Ueberſetzung der Ga, 
c Hera (I. S. 58 6.) querſt 


—— gegen Salluſt be 
find zfölgende: KHoras gebenke 


in der Wolluſt ausfchweifendeng 
er ande dieſer muß. unfer Ser 
‚reiber ſeyn, weil es der Scho⸗ 
ditſer Stelle verſichert, daß man 
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ah. (O).Criopus, ein beruͤhm dem ifk, 
aiſcher & 


Sallustius Grispus | 
Beinen andern Salluſt kennt, auf dem 


dieſe Srelle gezogen werden könnte, und 


weil: das, auch auf andern Gründen 
beruhende, allgermeine. Borustheil gegen 
ibn. damit übereinfimms. Hiergegen 
läßt ſich fagen, daß das Zeugniß des 


 GScholiaften. ‚gar kein Gewicht bat, de 


wir ihm nicht kenunen, und er ſich auch 
fonft als einen, unwiſſenden und aͤuſſerſt 
forglofen. Schriftſteller in feinen Anmer⸗ 
kungen zeigt; Daß, wenn. man keinen 
Salluſt weiter kennt, der hieher paßt, 
nicht daraus folge, daß aus der Sallu⸗ 
fifchen Familie. nicht Jemand in dem 

Beitalter des, Dichters gelebt haben 
köıme, ber fich jenes Tadeis wardig ger 
macht hatte, beffen,, Andenken aber, 
wie ſo vieler andern unbedeutende 
renichen „ aus der Geſchichte verſchwun⸗ 
Was nun endlich die allge⸗ 
meine Gage von Salluſts ausichmeifen« 
dem Leben betrifft, fo ik vorher ıu um 
terfuchen, auf mas für Gründe fich 


ans Diefe ſtuͤtze. Die wichtigften Zeugen ge 


gen Salluſt find im dieſer Ruͤckſicht 1) 


der berühmte M. Terentius Varro, aus 


deſſen verlorner Abhandlung de pace 
Gellius in ſeinen attiſchen Naͤchten Lib. 
XVH. c. ı8 die Anecedote anführt, daͤß 
Salluſt vom Aunius Milo, im Ehebru⸗ 

dye mit feiner Gemahlin Fauſta ſei ee - 
tappt worden und ‚mach einer tuͤchtigen 
Geiffelung ‚fein Leben mit einer großen 
Summe Geldes habe erkaufen müffens 
2) Dio Caſſius, ber im. 4often Buche 
feiner roͤmiſchen Gefchichte berichtet, daß 
Salluft von den Cenſoren Appius Klau⸗ 
bins Pulcher und Lucius Piſo wegen 
eines von ihm felbit -eingeflandenen Eher 
bruchs aus dem Senate fei geftoßen: 


worden; 3) ein gewiſſer Lenaͤus, dep 


ein Pafquill ‚gegen den Salluſt fchrieb, 
wovon: noch einige, ‚Gragmente übrig: 
find; 4) der- unbefannte Derfaffer einer 
unter Eicero’d Namen vorhandenen De- 
olamatio in Sallustium. 

. Was den erfien Anklagepunet betrifft, 
fo: buͤrgt zwar der Name sines Varro 
für, vie Wahrheit der Anechote; abes 


Metze bangen; 


Sallustius Crispus 


ſehr vieles ‚läßt: fich zur Werringerung 
der Schuld unſers Gefchichtfchreibers 
anführen. -Milo’s Gemahlin, die Zoch 
ter des Dietators Sulla, mar eben fo 
ſchoͤn und verführerifch, als ausſchwei⸗ 
fend. Der junge Salluſt blieb in ihrem 
man kam ihm vielleicht 
auf balbem Wege entgegen, unb fo 
that er denn, was jeder andere junge 
Mömer im den damaligen Ziiten gerhan 
haben würde, er lief nicht davon, wur⸗ 
de überrafcht, und mußte mit feiner 
Haut und feinem Vermögen bejablen. 
Bieleicht beging Salut auch mehrere 
ähnliche Ausſchweifungen in feiner Ju: 
gend; - aber dies maren Fehler, die er 
fat mit: allem. Römern feines Standes 
gemein hatte, die ihm alſo nicht ju eis 
nem befondern ‚Bormurfe gemacht wer; 
deu können. : Seine Berkofung aus 
dem Senate kann daher auch nicht auf 
: Rechnung feiner Sitten gefchrieben mer; 
den; fie harte vielmehr einen gam Ans 
dern, einen politifchen Grund, der fich 
in ben damaligen Zeitumfiänden bald 
auftinden läßt. Die Sache mar die, 
Der Streit zwiſchen Pompeius und Eh: 
far, welcher um die Zeit diefer Der; 
ſtoßung feinem Ausbruche nahe mar, 
hatte ſchon mehrere Jahre im Innern 
der Republik gegaͤhrt, und gan; Nom 
war in die Partheien Ddiefer beiden 
Männer getbeilt. Milo und Cicero mas 
sen auf des Pompeius, Elodius auf Ei; 
fars Seite. -Diefer wurde vom Milo 
ermorder, zu einer Zeit, wo Salluſt 
. gerade Volkstribun war. Losterer. fuchte 
feinen Rüden und feinen Beutel an 
den Milo zu ränen, und ba er von 
der «Äfarianifchen Parthei unterſtuͤtzt 


wurde, fo brachte er es dahin, daß 


trotz aller Grgenbemühungen des Cicero, 
der Proceß des Milo für ihn ungluͤck— 
lich ausfiel. Dadurch aber 109 fich 
Gallun den Hab des Pompeius und 
Elcero und ihrer ganzen Parthei gu, 
ond kaum mar fein Tribunat vorüber, 
fo Lieb man ihn die Wirkung davon 
empfinden. -- Appius Pulcher, um fi 
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Den Ausgaben: 


von feinem Range und Vermögen & 


j 


Sallustius Crispus 


die Freundfchaft‘ des Cicero u wi 
ben, jtleß in feinem Genforamte! 
aus dem Senat, unter dem Doris 
eines ärgerlichen Lebens, eigentlic 
einer politifchen Kabale. Aus Di 
Safe der Pompeianifchen Factier 
gen Salluſt läßt -fich denn auf) ul 
das Pafquill des Lendus, eines du 
laßnen des Pompejus erklären. 1 
die mit elenden Schimpfmörtern 
gefüllten Declamiationen des Eicers) 
gen den Salluft betrifft, : welche 
bem Namen des einen und des 
ihrer Werke anschl 
su werden pflegen; fo ift es völig.d 
gemacht, daß -fie von diefen beruhn 
Männern nicht berühren. - Gemöhn 
glaube man, daß fie einen —* 
Porcius Latro oder Vibius Erif 
Verfaſſern haben, welche Schuli 
gerichtlichen Redekunſt hielten; m 
ſcheinlich iſt es wenigſtens, daß 
nichts als Schulexercitien find, meh 
irgend ein. damaliger‘ Meifter det 
phantenkunft. feine Schüler vor 
fhimpfen lehren mollte, und wen 
gemeine Sage von der Feindichaibl 
fhen Cicero und Salluſt 
gegeben haben mag. Diefe 

war indeffen gar nicht von der Uhl; 
fie in diefen Deelamationen ‘ 
wird, Es erhellt dies ſchon den 
daß Cicero den Salluſt nirgends‘ 
waͤhnt, und daß Salluſt dem Eiriit 
feinen Katilina alle mögliche Bd 
keit miederfabren läßt. 

Ein Mauptbeweis, dag Gall 
möglich der verdorbene und unme 
Menfch. ſeyn konnte, mie er 
wird, findet fich in den vom ibm 
terlaßnen Schriften, im demen fich bil 
aus ein edier, gefenter und 
Character auedruͤckt. Ein Manı, 
fo fchreiben konnte, mußte 
ber .verächtlichfie Heuchler, oder’ 
befferer Menſch feyn, als das 
ibn darkellt. Warum aber hätte 
Heuchler ſpielen follen 7 - Ein 














Sallustius Crispus 


4 dreift wagen, auch in feinen Gchrifs 
eh jo- je fheinen, wie er war, ohne 


mas gu befürchten zu haben; feine“ 


vudele bitte ibm zu michts helfen 
oma, fie würde ihn vielmehr nur 
6 serächrlicher gemacht haben, Oder 
te m Die Abfiche, fich bei der Nadıs 
it in eine beſſete Meinung zu fernen ? 
er menu anch dies zum Theil wahr 
", wenn er wirklich dm feinen 
briften Amen ſtiengern moraliſchen 
acer annimmt, als er im Leben 
tr: fo. würde auch. daraus ſchon 
en, daß er Fein ganz fchlechter 
uch war; diefer wuͤrde nicht ein, 
cash ſolchen Gedankens fähig feyn 
a. Am ficherfien mürdige man 
gewiß den Character dieſes Roͤ— 
„wenn man ibm weder als Tu— 
ud, goch als Böſewicht aufſtellt. 
se ugend war nicht ohne Fehler 
tin großes Vermögen, das er durch 
"5 Gunft in wenigen Jahren fich gu 
fen geruft hatte, mar nicht auf 
son rechtmäfige Weiſe erworben; 
bi alle dem mar er nicht mehr 
wahlh, als fo viele feiner Zeitge- 
en, melche deffen ungeachtet miche 
Inlüd hatten, fo, mie er, an den 
om geftelle zu merdem, 
let verfertigte ſeine - Schriften, 
m er fih von Gtaarögefchäften 
mt, und als ein Vir praetorius 
"s Privatleben zuruͤckgezogen hatte. 
aß einen prächtigen Pallaft auf 
Anirinalifhen Berge, an ben die 
men Gärten ſtießen, melche ihres 
"as. und ihrer Schönheit. wegen 
zuͤglich waren, daß ſie nach dem 
des jüngern Gallufins, der fie 
anem Onkel, dem Gefchichtichreis 
geerbt hatte, an bie Kaiſer ka— 
meiche fich im bdenfelben oft anf: 
Auſſerdem befaß er auch eine 
Villa zu Tibur. In feinen 
a erfheint er als einer ‚der erſten 
hrfchreiber der Roͤmer; fein Mus 
welches er fich in der hiſtoriſchen 
vorfegte, war Thucydides, und 


a * 


⸗ 


( 41.)‘ Sallustius Crispus 


nach Quinctilians Zeugniß übertraf er 
ſelbſt diefen. Er vereinigte eine glück 
liche Kürze des Ausdrucs mit einer 
lebhaften Darftellungsahbe der Begeben⸗ 
beiten. Bon feinen Schriften befisen 
wir noch zwei Werke, die einzelne Ab» 
ſchnitte aus der römifchen Gefchichte be 


treffen: . die Befchreibung des Jugur⸗ 


thbinifhen Krieges und der Vers 
ſchwörung des Katilina. 
erzählte er einen größern Abſchnitt ans 
der römifchen Gefchichte vom Tode des 
Sulla bis zur Verſchwoͤrung des Kati— 
lina in 6. Büchern, von welchem Werke 
wir aber. leider nur nocd Fragınente ber 
figen.. Man fehreibe ihm auch noch 
wei Reden, oder vielmehr Briefe au 
den Eäfar de republica ordinanda zu, 


deren Aechtheit aber zweifelhaft ift, fo 


wie die unter feinem Namen vorhan- 


dene Declamatio ju Catilinam und 


eine andere in Ciceronem gewiß niche 
von ihm Werrühren. 
Merke des Salluſt bat man von Gattl. 
Eorte, Leipg- 1724, 45 von Haven 
camp, Amſt. Haag und Utrecht 2742, 
4.2 B.; von Harles, Nürnberg 1738, 
33 von Hottinger, Zürich 1788, 8.; 
son Croll und Emfen, Zweibruͤcken 
1780, gr. 8. Eine Ueberſetzung des 
ganzen Salluft bat Hoͤck geliefert, Frankf. 
1782, 8. 


Sallustius (C.) Crispus, der Schwe⸗ 


fierfohm Des vorigen, vom dem er an 
Kindes ſtatt angenommen und zum Er: 
ben feines großen Vermögens gemacht 
wurde. 
gnuͤgte fich mit. dem Ritterſtande, und 
firebte nah feinem Staatsamte. Das 
gegen war er nach dem Zeugniß Des 


Tacitus Annal. In © zo fo lange 


Mäcenas lebte, ihm der nächfte und 
nach deſſen Tode ber erſte in der Gunſt 
und den ehgften Vertrauen des Augns 
ſtus und ber Livia, fo mie auch in der 
Folge des Tiberius. Er machte ſehr 
viel Aufwand, und liebte wicht mwenis 
ger als Mäcen eine koſtbare Lebensart, 
Die zweite Ode im zweiten. Buche des 


Noch. 


Aufgaben ber 


Er lebte als Privammanı, bes 


Salmacıs 


Horar ift an biefen Salluß gerichtet. 
Wieland Ueberſ. d. Sat. d. Hor. I. 
©. 59; Allg. Weltg. XU. S. 205. 

Salmacis, .eine Quellnymphe in Kas 
eien, welche den fchönen Hermaphrodit, 
als er in die Erpftallne Flut ihrer Quelle 
binabfieg, ‘To feſt aus Liebe zu ihm 
umarmte, daß fie: ihm durch nichts Yich 
wieder mollse entreißen laffen, und auf 
ihre Bitten von den Göttern die Ger 
währung des Wunfches erhielt, mit ibm 
zu Einem Weſen zufammen gu wachſen. 
Von der Seit an machte der Genuß 
des Waſſers dieſer Quelle weichlich und 
meibifh.. Ovid. Met. IV, v. 2855 
Läct. Plac, Narr. 1V. fab. 12. 

. Salmantica, eine Stadt im alten Zus 
fitanien und zwar an ber Dftgränge dies 
fer Landfchaft, das heutige Salamam 
ea. Sie ik wahrfcheinlich der naͤmliche 
Dre, melden Polsbins I. 14 El⸗ 
mantica und Livius XXI. 5 Herman⸗ 
tica nennt. 

Salmoneus, ein Cohn bes Aeolus 
und der Enarete. Apollod. I. 7. 3. 
Homer Od. A. 285 erwaͤhnt feiner nur 
als eines berühmten Helden, deſſen 
Tochter Tyro war. Nach Apolloder I. 
9. 7 aber wohnte er Anfangs in Theſſa⸗ 
lien, und kam dann nad Eli, mo er 
die von ihm genannte Stadt Salmos 
nia oder Salmone bauete. Jetzt 
ward er fo fiel; und übermüchig, daß 
er ſelbſt dem Jupiter fich gleich achtete. 
Er Lefabl, daß die dem “Jupiter bes 
fimmten Opfer ibm dargebracht wer: 
den follten, weil er der wahre upiter 
fei. An feinem Wagen hängete er Sri: 
dien hartes Leder und eherne Keffel, 
und wenn diefe beim Fahren am einans 
der fchlugen und eim Getaͤuſch machten, 
fo gab er. vor, daß er donnere; oder, 
nach Audern, er fuhr, um ben Dom 
wer nachzubilden, mit. feinem Wagen 
über eine eberue Brüde, die er fi 
in dem ya batte bauen laffen. Um 
Deu Blig darzußelen, warf er brennen 
de Fackeln gen ge oder auch un⸗ 


= u ließ die Getreffe 


642) 


Salpinx 


men durch feine Leute vollends mi 
ſchlagen, um fagen zu Fönnen, 
fein Blitz fle getödtet babe, Cr. V 
Aen. VI. v. 585 et Serv. .ad | 
Hyg- fab. 61. ber Jupiter zerſch 
terte endlich ſelbſt den Freyler mi 
nem Blitze, zerſtoͤrte die von ihn 
bauete Stadt mit Feuer, und ver 
tete ihre Einwohner. Mit der lc 
jeugte_er die pro. Das Zraueı 
des Sophofles von ihm if. verloren 
gangen. 

Salmonia, eine alte Stadt in 
S. Salmoneus. 

Salmunti, bei Diodor eine &tal 
Karmanien, mo fi Alerander au 
nem Rückzuge aufbiele; wahrfebei 





einerlei Ort mit der Stadt Sa 


des Pol, ©, Sabis. 
Salmydessus, eine berühmte | 
ſtadt in Thracien am ſchwarzen M 
Saloca, ein Flecken im altem © 
eum, welchen die Stinerarien auf 
Straße zwiſchen Augsburg und Zr 
angeben. Man ſucht fie bi, R 
berg, gmwei Meilen füdlih von 2 
tenmark in Kärnthen. 
Salodurum, ein DOrt in Gallien 
ber Straße von Augſt, füblih am 
ffeite des Genferr&eed, Das be 
Selothurn: ©. Ganodurum. 
Salona, eine fehr: amfehnliche am! 
rühmte Stadt in Dalmatien und 
sömifche Kolonie, welche einer Inf 
zufolge den Beinamen Julia Si 
cia erhielt. Div Eafius neun 
Salo. Mad Cases. B. Civ. II 
war fie von Natur ſehr feſt. 
fieht noch auſchaliche Nainen vom il 
Exirıyerg;, fiede Tubicines. 
Salpinz, caArıy&, ficht Tuba. 
Salpint, ein Beiname dee Min 
uns Sohn, ihre su Wrgos einen & 
deru Tempel ertichtete, weil fein 2 
die Trompeten (cadrıyya erfunden 
ben ſoll. Paus. Cos. c. 23. 


erpag dla. 






| — Man muß 
Authruck nicht blos das 
verftchen ; denn die 
auch damit das 
it —*8** wodurch Gemuͤths⸗ 
mangen und keidenſchaftgn ausge⸗ 
dt Pr gran nachgeahmt mer; 
im welcher Kunft fie es 













u wit brachten. Die Zanıı 
wurde all ein wichtiges Stüc der 
dung @ en, und fe war 


bang Bag Diittel wiſchen Muſik und 
war. Mars fpriche von ihr in 


wichtigen Gegenftande, und 
Ffich noch im Alter dei 
Bein Bedenken, fie als 
e Beichäftigung anzu⸗ 
de saltauione zieht fie 
ik vor) weil fie das 
wit dem Nuͤqzlichen vereis 
| Feſte der Griechen wurden 
Zinn gefeiert. Zu Delos wurde 
örferbandinug vorgenommen, ohne 
nie und Tanz zu begleiten. 
Ouien und Dionpfien befanden 
in nides als in Taͤmen, und. bei 
Diofierien. waren fie fo in Gw 
d A von denen, welche Diefe 
wien- ausplauderten, das Wort 
veiods gebraude wurde. Sie 
te ſich zur weligiöfen und myſte⸗ 
ı Sntendung um fo beffer, da das 
atliche der alten oamnu in Nach⸗ 
ag befand. 

? Zine ber Griechen waren ent, 
uebungetänze, d. h. ſolche, 
Zweck ur darin beſtand, Leich⸗ 
und Gewandheit des Koͤrpers zu 





von ein zeigen; oder nach⸗ 


ende Taäͤnze, welche ſich mie 


in kriegeriſche Taͤnze, in eis 


ch mimifhe Käme, melde be 
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son "den Gefenen, als 


Saltatio | 
fondere Eharactere, Geſchaͤfte und Hands 
lungen des mienfehlichen Lebens ausdrüds 
ten, und- im’ folche theilten, die anf Re’ 
ligion und gottesdienftliche Feierlichket: 
ten Beug batıen,. oder vielmehr als 
ein’ weſentliches Stuͤck dazu - gehörten. 
Die. Nebungstänze - waren. Vorbereitung 
im dieſen. Unſern geſellſchaftlichen 
Lanz, deſſen Zweck nicht Nachahmung, 
ſondern nur Beſchreibung ſchoͤner Li⸗ 
nien iſt, kaunnten die Griechen nicht; 
alle Tänze der Griechen im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben waren be vol. Zu 
den ebungstänzen gehörte befonders die. 
ECheirom omie (f, dief. Art.), melde 
die gefchichte Bewegung der Hände bei 
den nachahmenden Taͤnzen ‚lehrte, Diefe 


Kunſt machte das Weſentliche bei allen 


griechifchen Qäugen.. aus; die Bewer 
gung der Fuͤße ſcheint man wicht fo. for | 
ſtematiſch gelehrt, . fondern mehr ber 
Natur, dem Zufall und der Willkuͤhr 
eines Jeden überlaffen zu haben, Der 
nachahmenden Tänze gab es «ine ſehr 
große Anzahl. Bon den Friegerifihen 
Zänzen ift befonders die Pyrrhiche 
berühmt 5; auch die Gymnopaͤdie 
der Lacebämonier gehörte da. Man 
ſehe auffer diefen beiden Art. noch: 
Täexvo; , Emiyvio , "Iropxnue. 
(der allgemeine Name aller veligiöfen 
Täme), "Eupfdsie, Kopdaf, Zirxm 
vi, Zxıxuaxie, Kxoram, Ospuav- 
grels, Cubistica. Ueber die mimifchen 
Zange der. Spartaner führe Manfo 
(Sefch. v. Sparta I. ©. 177) folgen: 
des an: Das meifte, was mir davon 
wiffen , ſagt er, verbanfen wie einer 
Stelle des Sofibius bri Athenäus XIV. 
4 621. d.e. Die Gegenſtaͤnde derjels 
ben maren gemöhnlich beluftigende Char 
ractere und Handlungen aus dem genei⸗ 
wen Leben, 3. B. der Character eines 
auswaͤrtigen Arztes, eines Diebes, der 
Obſt ſtiehlt. Der Ort, wo man fie 
aufführte, mar das Theater, wie fich 
daraus fchließen läßt, 2) dab die Spar 
taner feine Luſt⸗ und Trauerſpiele bei 


Saltatio 


fi aufführen gefatteten, und bach 
ein Theater hatten, und theatralifche 
Dergnügungen. kannten; =) dab Ari 
fiogenns beim Athenaͤus XIV. 7. 651. 6. 
ausdrücklich berichtet, bie Taͤuſer au 
ben Hyacinthien wären, wenn fie die 
Pyrrhiche getanzt hätten, im das Thea; 
ger gejogen, und 3) daB Nepos im der 
Dorrede von den Spartaherinnen fagt, 


daß Feine. Witwe unter ihnen fich zu 


vornehm duͤnke, dag fie nicht für Geld 
auf der Bühne, auftreten ſollte. Die 
Perſonen, welche —— Taͤnze hier 
auffuͤhrten, hleßen Doikeliſten <(dey- 
Aıdraı, Ömydioras, Öemindıaraı von 
Özıxndov oder dinn)ov (einem eigenen 
Worte der Lacanier, wodurch fie mimi— 
ſche Nachahmung ausdrücken), aber fie 
machten aller Mahrfcheinlichkeit nad 
keine eigehen Geſellſchaften aus, fondern 
beftanden aus Epartanern oder Sparta: 
nerinnen, bie natürliche oder erworbene 
Geichieklichkeit für dieſe Art der Dars- 
ſtellung beſaßen. Mon den Längen bei 
relidiöfen Feſten der Griechen fehe man 
mehrere Art., in denen griechiiche Feſte 
befchrieben werden. Dat pflest auch font 
nach verfchiedenen Eintheilungsgründen 
die griechifchen Taͤnze eingutheilen in 
theatralifche und nicht» theatralifche, im 
ernfihafte und lufiige, in anftändige und 
unanftändige, in Friedens; und Krieges; 
tänze, im veligiöfe und nicht » religiöſe 
u. ſ. w. Man Faun fie auch'nach dem 
Lande, ober nach der Stadt, mo fie ges 
bränchlich waren, oder nach dem Gegen; 
ande, den fie nachahmten, benennen, 
Es gab kein griechiſches Volk, das nicht 
feine eigenen Nationaltaͤnze hatte, und 
allgemein Fam man barin überein, daß 
die Tamkunſt ein Hauptbeſtandtheil der 
Erzieyung ſeyn muͤſſe. Die Urcadier 
wurden bis im das zoſte Jahr auf öf: 
fentliche Veranftaltung und Koften darin 
unterrichtet, und mußten alle Sabre an 


- einem gewiſſen Tage eine Probe ibrer 


erlangten Gefchicklichkeit auf dem Then 
ser ablesen. Die Theffalier fchägten 
die Tantunſt fo bad, daß fie ihre 


u; 
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Salus 


Vorſteher und‘ Heerführer Vortaͤ 
nannten. Die Jonier und die Ein 
ner des Pontus Fannten Fein größ 
Vergnügen als das Tanzen. Sie Ei 
ten Zage lang den Tänzern zufe 
und dieſe befianden aus den Wornt 
ften und Edelften des Volks, welche 
ihre Kunſt eben fo fol; waren, als 
ihren Adel und die wichtigen St: 
ämter, die fie bekleideten. Vieth 
eyclopädie der Leibesub. I- &. 76 
Hochheimer Bel. üb. d. Eri 
Gr. J. ©, 241 ıc, 
Saltus, f. "Adux unter A. 


Saltus, ein Flaͤchenmaaß bei bem 
mern, das 26 Hufen enthielt, und 
Heinen Maafen 4 Genturien, 
Häredia, goo Jogera, 1600 Actus 
230,400 Geripula ober geometr 
Quadratruthen in fich begriff. Me 
Taf. v. Groſſe, ©. 20. | 


Salus, die Wohlfahrt, eine Gi 
der Römer, die man unter dem Bi 
men publica als das Symbol Der a 
meinen Wohlfahrt verehrte. Im 
nitifchen Kriege gelobte ihr C. Tu 
Bubulcus als Eonful einen Te 
A. U. 448, und mweibete ibn A. U. 
als Dictator ein. Liv. IX. c. 45; 
e. 1. D. Babius malte denfelben 
und befam davon den Beinamen P 
tor. Val. Max. VII. c, 15 Er 
in der sten Region auf dem quiri 
fhen Berge, in einer Gegend, 
ducch ihre -gefunde, beitere und ı 


Luft ſich gang zu einem Tempel 


Salus eignete. Unter dem Kaifer € 
dius brannte er ab, und nachher fd 
er micht wieder autgebauet worde 
feyn. Nero faßte zwar den Entii 
dazu, als er einer gegen ihn angei 
nenen Verſchwoͤrung entgangen ı 
aber die Ausführung unterblied. 
Ann. XIV. c. 74. Auch als G 
ber Gefundheit wurde die Salus 
ehrt, und Daun war fie mit der 

chiſchen Hygea einerl:i. Man bi 
ſie mit Hinſicht auf die letztere 


Salustius ’ 
als eine weibliche Figur, die wor einem 
Auere icht, um dem fich eine Schlange 
oindet, Im der Hand haͤlt fie ein 
Dfeaefäh, auch mol einen Stab, auf 
om he ſich uͤtzt. Bisweilen liegt -ihr 
Schlange auf dem Schooße. Won 
em Daupte, welches mie Lorbeern bes 
int iſt, wallt hinten ein langer 
:öleim herab. Die Arme find nad. 
Sahıstins, em cyniſcher Philofoph 
s dem sten und sten Jahrhundert, 
ı dem römiihen Gefchichtfchreiber 
Auſtius mohl gu untericheiden. Er 
te zu Athen und Alexandrien und er; 
 fih als Redner großen Ruhm. 
une mehr philofophiiche als mytholos 
de Shrift eg: Gew xuı Korus 
sselt von den Göttern und der Welt, 
d» if gegen die Epicurer gerichtet, 
en er, nicht ohne Scharffinn, die 
tigkeit der Seele und der Melt darin 
omeien ſucht. Man hat eine Aus: 
se datom griech. und franz. von For: 
», Berlin 1748, 8. Eſch. Handbuch 
af. Literat. S. 216. | 
Sılataris, ein Beiname der Iſis, 
Göttin der Gefundheit, in einigen 
«a Jeihriften. m 
‚lutatores, nannte man in Rom 
ger, welche den Vornehmen je 
Dorgen früh ihre Aufwartung mach 
und fie begrüßten (salutabant). 
Q. Cie, Petit. Cons, 9.5; Martial. 
1. 18 


yes, eine ſtreitbare und den Rö— 


furchtbare Nation im narbonen— 
en Gallien, zwiſchen dem Rhodanus 
va Apen. Die Händel zwifchen 


und Maffilien gaben den Römern ' 


Deranlafung, mach Gallien zu ae 
und fih da nieder au laffen. Ihre 
te waren die berühmte. Handels 
Arelate (Arles), ferner Taraſco 
aſcon), Glanum (St. Remi), Aquaͤ 
aͤ (Air), Forum Voconil (om 


Ive ‚ fiebe Solva. 
mara , fie Samarobriva. 
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rung eine weite Blüte, 


* 


Samaria 


Samaria, eine Landſchaft in Weſtra⸗ 
laͤſina, der weite, aber kleinſte Haupt⸗ 
theil von ganz Palaͤſtina. Den Namen 
hatte ſie von dem Berge Schamir. Zur 


‚Zeit des Joſua wurde dieſe Gegend dem 


Stamme Ephraim angemiefen, und fie 
mar das fruchtbarke und angenebmite 
Stuͤck des ganzen jüdifchen Landes. Es 
wurde zmar "auch von Bergen durch—⸗ 
ſchnitten, aber diefe ‚breitem fich nicht 
fo weit aus, als im füdlichen Judaͤa, 
und enthalten häufige: Bäche und rei: 
sende Thäler, Die Gränzgen des Landes 
laffen fich nicht beftimmt angeben, aufer 
gegen Norden, wo das große Thal 
Eitralon die Trennung von Galilda 
machte, und in einem Fleinen Striche 
gegen- Dften, wo es an dan Jordan 
ſtieß. Gegen Weſten reichte es unflrei- 
tig fo weit, als die Berge ſich erſtreck⸗ 
ten; denn die Drte in der Ebene und 
längs der Küfte ‚hatten früher die. fpris 
ſchen Könige umd fpäter die Römer im 
unmittelbaren Beſitz. Mannert Geegr. 
VI. 1 H. S. 290. 

Samaria, die Hauptſtadt des Landes 
Samaria und ehemals Des Reichs Iſrael. 
Zu dieſer Zeit mar fie fehr groß und 
anfehnlih, und ob fie gleich durch bie 
Eroberung bes affyrifchen Konigs Sal: 
manaffar vermüftet wurde, fo erhob fie 
fi doch bald darauf mieder, und er; 
langte mährend der babylonifchen Ger’ 
fangenfchafe und der perfifchen Regie— 
ward aber 
nım, da die Juden ihre Einwohner als 
Kerner betrachteten, von dem eifrig ots 


‚thodoren Johannes Hyrcanus gaͤmlich 


vernichtet. "Der römifche- Statthalter 
Gabirins erhob fie darauf noch 
einmal aus ihren: Ruinen, umd Hero⸗— 
des der Große vollendete die Unterneh⸗ 
mung, indem er zugleich dem Kaiſer 
Auguftus zu Ehren die wiederhergeſtellte 
Stadt Sebafte nannte, welcher Name 
ihr in allen Bünftigen Zeiten geblieben 
ik. Tepe iſt fie unter dem Namen 
Sebaſtia, Shamrin ddr Scham. 
sun, ein elender Flecken, der nur noch 


Samariana | 


wenige Trümmer ber ehematigen Herr: 
lichkeit aufzuzeigen hat, und von Sa— 
maritanern bewohnt wird. Mannert 
Gesgr. VI. 1 9. ©. 293. 

Samariana (&trabo), Samaranne 
( Ptol.) eine anfehnliche Stadt im der 
verfifchen Landſchaft Hyreanien, an ber 
Küſte des cafpifchen Meeres, in der 
Naͤhe vom heutigen Siarman und 
öftlich von Fehra bad. Mannert Geo⸗ 
graphie IV. &. 437. 

Samarobriva, eine Stadt in Gallla 
Belgien bei dem Volke ber Ambiani, im 
fpätern Zeiten nach dem Wolfe Am— 
biani genannt. Cie ift das heu— 
tige Amiens am der Somme, melde 
im Keltifhen Samara bieß, mie eben 
der Name der Stadt anjeigt, der ei: 
gentlih SamarosBrüde bedeutet. 
Die Stadt war ſchon zu Edfars Zeiten 
ehr anfehnlich, daher er dafelbit einen 
Meichstag der Gallier veranflaltete; auch 
nennt fie Ammian XV. a1. urbem in- 
ter alias eminentem. Mannert Geogr. 
1I. &. 173. 

Sambana, eine Etadt in Affprien, in 
der Landfchaft Sittacene, ber füdlich 
fen von Aſſyrien. Sie lag 2 Tagerei⸗ 
fen gerade mörblih von Gittafe. Mies 
zander Fam auf dem Zuge dahin, den 
er von Suſianag nach Medien machte. 
Diod. XVII. 27. Plinius VI. a7. 
verfiebt wahrſcheinlich den naͤmlichen 
Dre unter dem Namen 
Mannert Geogr. V. 2 NH, ©. 465. 

Sambra, ein Ort im jenfeitigen Ins 
dien an der Oſtkuͤſte des Bengalifchen 
Meerbuſens, ſuͤdlich unter dem Fluſſe 
Cokoſanna, dem bentigen Aracanfluß. 
Mannert Geogt. V. 1 H. ©. 237. 

Sambracate, ſiehe Tretos. 

Sambuca, ein muſtkaliſches Inſtru⸗ 
ment in Geſtalt eines Dreiecks, das 
mit Saiten bezogen mar. Von der 
Achnlichkeit mit dieſem Inſtrumente 
nannte man eine Maſchine auch Sams 
buca, melde bei Belagerungen ge 
braucht wurde, und ben Sturmleitern 
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Sabata 


Sambuca- 


ähnlih war. Man richtete ſes ech 
(ich auf Schiffen auf, und bediente 
alio ihrer vornämlih bei der & 
rung einer Seefiodt, deren Mat 
ſich mir den Schiffen nähern ui 
Yolnbius VIII. 3 befchreibt fie fo: 
verfertigt eine Leiter von 4 5 
und fo lang, daß fie, menu fie 
richtet ifi, der Höhe der raue 
Eommt. Beide Geiten derſelben 
mit Geländer. verfehen, weiche no 
nem boben Dache befchirmt um 
Darauf legt man fie auf bie ufam 
gefügten Seiten zweier mit € 
verbundener Schiffe, gleichfalls @ 
Seite, fo daß fie weit über die & 
(chnäbel hinaus ragt. Un dert 
der Mafibiume aber bringt ma 
ben mit Zugfeilen an. &o ball 
Gebrauch es erfodert, Enünft m 
Seile vorn an die Leiter feit, 
damit Leute auf dem Hintertbeil 
Schiffs die Maſchine in die Ho 
ben, indem zugleich andere auf 
Vordertheile fich mit Stangen um 
bebäumen bemühen, zur Auff 
und Emporhaltung derfelben beisiik 
Nachdem man nun vermittelt 
der fich dem Lande genahet, fer 
man die Schiffe, welche die I 
tragen, ganz dicht an die Mauer bi 
ju treiben. Ferner ift oben an Die 
ter ein Bret angeführt, welches ne 
drei Seiten mit Sturmdächern befcbir 
ift. Mier darauf poftirte Männer 
dafelbit geger die Feinde auf der SE 
mauner, welche das Anlegen Der 
buca zu verbindern trachten. 
jene, und wird die Sambuca ana 
fo merfen fie die Hürden iM 
Seiten weg, und fpringen in 
fieien und Thuͤrme hinein. Aude 
gen ihnen fofort auf der Sambuca 
und war obne alle Gefahr, de 
Fuß derjelben unten auf beiden Sch 
aufieht, und mit Tauen befeiigk: 
Menn dieſe Mafchine antgerichtek- 
fo macht fie mit dem Schiffe einen 
gur, die ber Geſtalt des mucalifihm 















































Sambos 


Yılrumentd Sambuca siemlich gleich 
'ommt, U Marcellus Syracus bela⸗ 
cette, fo wollte er ſich auch der Sam: 
nten bedienen, um die Mauren erfiet- 
eo m lfm, aber Archimedes zen 
fmetterte diefelben durch Steine von 
ueheasem Gewichte, welche er vermit, 
4 feiner Wurfmafchinen auf biefel 
x [&lasdern ließ. 


& gab auch noch eine andere Art. 


ı Sambuca, welche auf den Belage⸗ 
nsthirmen aufgetellt murde, und 
Zug / oder Fallbruͤcke vorfellte. 
mittel einiger Seile, die über 
In liefen, wurde fie von dem an 
Mauer gebrachten Thurm berabges 
m, ſo dah fie auf die Mauer nieder; 
und biefe mit dem Thurme vers 
. &ogleih ellten danı aus dem 
me Soldaten herbei, liefen über 
Bröde hin, and faßten Poſto auf 
Stadtmauer, Veget. de xe mil. 


s. Rode Weberf. d. Vitruv. II. 


5% 
mbus, 1) einer vom dem Nebenfluͤſſen 
Gene, mahrfcheinlih der Na— 
Khnlihkit wegen der beträchtliche 
mbul dee TSſchambul, selcher 
d von Agra in den Zemua fällt, 
mt Bag. V. 1 9.6.9, — 
it Meines imbifches Reich auf der 
te des Indus, das Alexander er; 
" De Hauptſtadt war Sindo— 
. Maumrt Geogr. V. 1 9. 
5 
us, ein gewöhnlicher Beiname 
nd, weil fie im der Inſel Sa— 
unter einem gewiſſen Geſtraͤuch, 
baum genannt, geboren und erzo⸗ 
den, auch daſelbſt den Sjupiter 
thet haben fol. Sie hatte in 
’ einen berühmten Tempel, iu 
ı fie, mit bräutlichem Schmucke 
t, vorgeftele ‚wars auch feierte 
er zum Andenken ibrer Vermaͤh⸗ 
t Jupiter, ihr Feſt mit den bei 
ochjeit gewöhnlichen‘ Ceremonien, 
gonanten follen fchon den Tem; 
June auf Samos gebaues und 
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Samnites 


ihre Bildfänle von-Argos dahin gebracht 
baben , diefe aber fol von einem Bild⸗ 
bauer aus Aegina, Namens Smilie, eis 
nem Zeitgenoffen des Dädalus, verfers 
tigt worden ſeyn. Paus. Ach. c. 4. 
Nah Sponheim ad Callim. Hymn. 
in Dian. v. 228 war die famijche Zune 
als eine Matrone gebilder, die auf dem 
Haupte und unser den Füßen einen hal 
ben Mond hatte, und mit beiden Han 
den fich auf zwei, aus lanter zunden 
Kugeln beftehenden Stäben fügte; vom 
Hinterhaupte wallte ein großer Schleier 
bis auf die Füße herab. Man vergleis 
che den Art, Samos. 

Samia, eine Tochter des Maͤander, 
mit welcher Anedus den Perilaus, Enus 
dus, Samus, Alicherfes und die Par 
thengpe jeugte. Paus. Ach, e. 4. 


Samius, ein Beiname des Neptun, 
weil er in Samos einen befondern 
Tempel am Meerufer hatte, 

Samnites, ein Volk auf der Küfe 
bes Lugdunenfiihen Galliens, im der 
Nähe des Fluſſes Liger, der. zwiſchen 
ihnen und den WPictonen in die See 
faͤllt, folglich an der Loire, im noͤrdli— 
hen Theile vom heutigen Nantes. , 

Säamnites, ein beruͤhmtes Wolf in 
Unteritalien im der von ihnen benann⸗ 
sen Landſchaft Samnium. Ihr Land 
lag mitten in Interitalien auf den 
Dpenninen, und der Fluß Sagrus (jene 
Sangro) trennte es von den Marfern 
und Peliguern, und. der Vulturnus von 
Kampanien, MNördli von demſelben 
batten die Srentener, füdlich die Luca 
ner Ihre Sitze, und gegen Morgen lag 
Apulien, In den ditern aber breitete 
fih das Gebiet der Samniter ungleich 
weiter aus, und begriff faſt ganz Ins 
teritalien in ih, indem die Lucaner, 
Bruttier, Hirpiner und Frentaner ind 
gefamme Smeige der Gamniter waren. 
Die Samniter ſelbſt ſtammten von dem 
Sabinern ab, und waren ein ungemein 
tapferes Volt, das den Griechen, als 
fie ſich in Unteritalien -aussubreisen 


Samnites 


fuchten, vor allen andern Voͤlkern den 
heftigſten Widerftand leiftete, und von 
den Mömerm erſt nach eimem blutigen, 
so Jahre daurenden Kriege sur Unter⸗ 
mwerfung gebracht werden konnte. Die 
fer unter dem Namen des Samniti: 
fchen befagnte Krieg batte folgende 
Veranlaſſung. Die Einmohner der 
Stadt Sidieium, ein auſoniſches Bol, 
murden von den Sammitern angegriffen, 
und diefe au ſchwach ſich zu vertheidis 
gen, riefen die Kampaner um Huͤlfe 
an. As lejtere num anfingen, ſich in 
den Streit zu miſchen, verliehen bie 
Samniter ihren erfien Feind, und Fehr: 
‚ten. die Waffen gegen die Kampaner, 
weiche in zwei Hauptſchlachten beflegt 
‚und felbft in, ihrer Hauptſiadt Kapua 
bedrohet wurden. In dieſer Noth nah: 
men fie A. U. Aır ihre Zuflucht zu den 
Römern, und da diefe fagten, dag fie 
wegen des Bündniffes mit den Samni⸗ 
tern die Kampaner nicht ſchuͤtzen koͤnn⸗ 
ten, ſo erklaͤrten die Geſandten, daß 
gar Kampanien ſich den Römern feier: 
lich unterwerſe. Dies änderte die 
Sache. Die Römer hatten num in 


4 Kampanien ihr Eigenthum gu ſchuͤtzen, 


und fomit hielten fie ſich für berechtigt, 
die Samniter- durch eine Geſandtſchaft 
freundſchaftlich erfuchen zu laſſen, von 
einen Lande/abzuſtehen, das jetzt ben 
Roͤmern geböre, und falls fie dieſe 
Bitte nicht Statt finden ließen, ibnen 
im Namen der Republik in befehlen, 
dab fie die Provim unverzüglich ver, 
laſſen follten. Doc die Samniter hör 
ten nicht auf die Bitten ber Römer, 
und ihr Befehl brachte fie-auf; fie 0% 
ben felbft in Gegenwart der Gefandten 
den Befehl, -Rafnpanien zw verwuͤſten. 
Hierauf erflärten die Römer fogleich 
den Krieg, und ſchickten den Konful M. 
Valerius Corvus ab, Kampanien su 
decken, feinen Kollegen, 2. Cornelius 
Caſſus Arvina aber, um die. Samni⸗ 
ter in ihrem ‚eigenen Lande anzugreifen- 
Valerius murde werſt angegriffen, und 
nach einer lange zweifelhaften Schlacht 
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‚erbielten. 


Samnites 


entſchled endlich feine verfönfiche a 
feit zum Vortheil der Roͤmer 


‚nachher erſocht er noch einen me 


Sieg über Ne Feinde. Sein Su 
ließ fih von dem Gamniterm in 
tiefen Wald locken, aus dem ‚min 
einziges enges Thal führte. E 
hielten die Römer fich für verlorem 
die Tapferkeit und Verſchlagenhei 


jungen P. Decius Mus (f. dieſ. 


fie nicht nur rettete, ſondern 
auch einen glängendfien Sieg ñ 
Zeinde verfchaffte- - Diele wu 

fo gedemüthigt, daß fe fon, in 
genden Jahre um Sriede und am 
Buͤndniß mit Nom baten, und 
Während. dieſes Frieden 
ben die Samniter den Roͤmern 
genheit, das gane Volk ber 2a 
nach einem blutigen Kriege zu mu 
chen, indem fie die Roͤmer um 
baten, als fie von den Lateiner 
Kampanern angegriffen worden „Mm 


Doch bald darauf, um das Jaht 
‚426, begann ein neuer langer ml 


tiger Krieg zwiſchen Rom and 
Samnitern, an dem nach uud na 
Staaten in Unteritalien Theil aa 
und der fich mit der gänzlichem 1 
johung der Samniter endigte 
Beranlaffung dazu war die Stab 
gellä, welche au der Graͤnze von 
nium lag, und von den Roͤmer 
ſtark befeftigt worben war. Die 
pfanden die Samniter, welche. 

der zu Kräften gekommen waren 
übel, und kuͤndigten den Rönzer 
Krieg an, an welchen um A. I 
auch Die Lucauer und Bruttier 
Nom Theil’ nahmen. In be 
Jahren des Krieges war das Ola 
ftens auf Seiten der Römer, Mi 
die Samuiter um Frieden baten, 
ihn nicht exhieltem, ſo machten"! 
beten Anftahten:izue lebhaften 
Kung des Krieges, und übe S 
Vontius ſchloß die ganze conſul 
Armee A. U. 433 dergeſtalt bei 
dium ein, daß die Konfula 8 


— 


Samnites 


uchen.and unter dem Joche weggehen 
niten. &, Pontius und Sp. Posthu- 
us. Allein der Senat in Nom ge 
dmigte den erzwungenen, fchimpflichen 
'zden nicht, lieferte die Befehlshaber 
!, welche ihn umterjeichnet hatten, 
» De nenn Konfuls Q. Publilius 
io and 2. Papirius Eurför (f, dieſ. 
.) räcten die erlittene Beſchimpfung 
 empfiadlichfte, ſchlug ſie, eroberte 
via, und lich die Beſatzung eben: 
unter dem Joche weggehen. So 
ve num der Krieg noch viele Tahre 
aleiher Hitze, aber sum Nachtheil 
Sauıniter, von beiden Seiten fort- 
% Dapirius triumphirte mehreres 
über fie, und D. Fabius Marf: 
Rulliaaus theilte mit ihm dem 
2, fie überwunden zu baben. Das 
! Roms war jest um fo mehr zu 
ern, da auch die Etruffer A. U. 
ven Krieg gegen daſſelbe erklärten. 
fie feinem großen Feldherrnu Far 
Rıllannd nicht mehr gu wider; 
vermochten, fo fchloffen fie A. U. 
ca Bündnig mit den Galltern und 
era, und feßten den Nömern aufs 
Te mit ihrem überlegenen Heeren 
Dernech fiegten diefe unter ihren 
oa V. Decius Mus und Fabins, 
fand der Sammiter war indeffen 
mmerlihfte verwuͤſtet morden, 
dre meiften Städte befanden fich 
» Hinden der Römer; dennoch 

fie den Krieg immer noch 
veritweifeltem Muthe fort, ba 
ad nach alle Mölkerfchaften und 
Unteritallens mit ihnen gemein; 
Se Sache machten. Die Stadt 
rief fogar den Porrbus aus 
zu Hülfe, Der wirklich die Roͤ— 
' mei Äufferft bef:igen und bins 
:hlachten befiegte- S. Pyrrhus, 
ch feiner Ruͤckkehr aus Sicilien 
er von dem Konful Eurius Den; 
ergeftale gefchlagen, dab er nach 
stand zurückkehren mußte, und 
 daranf die Samniter nochmals 
beit, 
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Krieg mit den Gamnitern, 


Samnites 


durch die fürchterlichte Niederlage über: 
munden wurden: fo mußte endlich ganz 
Unter; und Mittelitalien fi den Roͤ— 
mern unterwerfen, und der jchreckliche 
an dem 
nah und nach ganz Stalien Theil ges 
nommen hatte, endigte ſich A. U. 482, 
Im Bundesgenoffenfriege (ſ. Sociale 
bellum) waren es wieder die Sammis 
ter, welche, umter allen gegen Nom 
verbundenen Voͤlkern Italiens, den Rd 
mern am meiften zu fchaffen machten, 
Endlich fchlug fie Sula unweit Rom, 
und gab Befehl, Feines einigen Sant 
niters zu fchonen. Wiertaufend aber, 
welche die Waffen meggemorfen hatten, 
ließ er .auf dem Marsfelde einfperren, 
und drei Zage nach der Schlacht noch 
von feinen Soldaten niederbauen. Das 
durch ſank denn endlich die Macht die: 
fes Volks gänslih, und es mohnte 
nachher blos auf Dörfern. j 
Die Samniter theilten fih vornäm, 
lich in zwei Stämme, in Samnites 
Earaceni, welche gegen Norden, und 
in Pentri, melde gegen Süden 
wohnten. Sie’ waren ehemals nicht 
nur eine tapfre, fondern auch eine in, % 
duftriöfe und Eultivirte Nation. Schon 
frühzeitig brauchten die Römer famnis 
tiſche Kuͤnſtler, und noch in folgenden 
Zeiten waren ihre Befäße, Kleider und 
Waffen und eine Art von Leinwand, 
welche fie verfertigten, berühmt. Un—⸗ 
fireitig. lernten fie viel von den Gries 
hen. Dan behaupte auch, daß fie 
ihre firengen Gefege und .ibre ganıe 
Megierungsform von diefen erhalten ha 
ben, und man gab fie im dieſer Ber 
ziehung nebft den Sabineru für Nach 
fonımen der Spartaner aus; aber dies 
iſt nicht glaublich. Ihre Städte bilde 
ten unter einander eine Art von füderir; 
ter Republif, waren befonders in Krieges 
jeiten genau mit einander verbunden, 
und hatten einen Feldherrn au ihrer 
Spige. Strabo nenne zu feiner Zeit 
noch zwei ſamnitiſche Städte von An 


Samnium 
ſehen, Beneventum und Wenufla; «bes 
mals gab es aber weit mehrere, z. 2. 
Bovianum, Aufidena, Alifi, Zelefla, 
Gaudium und andere. Nitſch encyclop. 
Handbuch d. Vorbereitungswiſſ. J. ©. 
258; Gefch. d. Roͤm. 4 Erkl. d. Klaſſ. 
I. &. 29. 

Samnium, fiehe Samnites,' 

Samochonitis, ehemals Merom, ein 
Ser in Valäftina, durch melchen der 
Sordan firömt. Er war nad Joſephus 
6o Stadien (ıl Meilen), lang und 30 
3 Meile) breit, und hatte ein trübes, 
fchlammiges Waſſer und viel Schilfe. 

Samonion, das öflliche Landesende 
der Inſel Kreta in Griechenland. 


Samos, eine berühmte Infel in dgäls 
fchen Meere, an der Kuͤſte von Tonien 
in Kleinafien, der Stadt Ephefns gegen 
über, amifchen der Juſel Icavia und 
dem feſten Lande. In Altern Zeiten 
hieß fie uthemnfe, Stephane, 
Dryufa l(oon den vielen Eichenwäls 
dern) und Parthenia, vom Fluße 
Varthenos, der fie durchfirömte. Plin. 
H. N. V. 31. Ihr Umfang wird von 
den Alten ſehr verfchieden angegeben, 
nach Strabo auf soo Stadien — ı5 
deutfche Meilen, nach Agathemerus 630 
Stadien — ı5 3 Meilen, nach Plinius 
97 römifche ı7 beutfche Meilen, 
nach Iſidor 100 römifhe — 19 deut; 
fche Meilen. Sie führte den Beinamen 
das ionifhe Samos, um fie von 
den Inſeln Samothrace und Eephallos 
nia gu umnterfcheiden, welche in alten 
Zeiten auch Eamos hießen. Der größte 
Dheil der Einwohner nämlich befand 
aus Joniern, und fie gehörte auch mit 
zum fonifchen Bunde. Die Hauptſtadt 
der Infel hieß auch Samos. Ihre 
Berühmtheit verdanfte FIR groͤßtentheils 
ihrer den Geefahrenden fo günfigen 
Lage; denn alle Schiffe, melche aus 
Syrien oder Aegypten nach dem fchmars 
gen Deere mollten, paflirten Samos 
entweder Rechts oder Links vorbei; das 


—— 
— 
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den ganz durchgearbeitet mar. 


Samos 


her kam es denn auch, daß die 
wohner fich fehr frühieiiig auf; 
lung und Seefahrt legten, und 
Herodot zufolge, unter allen 
die erfien waren, melde nah GI 
und Aegypten fuhren. Ihr ; 
ungemein fruchtbar, und Liefepke 
vortrefflichften Erzengniffe, Wein ame 
nommen. Bon den mit Baͤumc— 

einem emigen Grün bedeckten % 
entſpraugen sahlreiche Quellen, J 
die nahen Felder befruchteten. RL 
Einiaufen in die Rhede gewaͤhrte 
Land einen reisenden Anblid. 
lag das Worgebirge Neptuns mit 
Tempel Ddiefes Gottes, Liuks 
rühmte Tempel der Juno und m 

ſchoͤne Gebäude, Lie wwiſchen DEN 
men am Ufer des Imbraſas 
fhimmerten; gerade aus fabe mag 
Stadt, welche theils längs der — 
fi) hinzog, theils an dem Abba 
nes fich nordwärts erhebenden AB 
lag. Die Stadt, eine der amfeh 
fen unter allen Städten G 
und Kleinaſiens, war vom große 
fange, und als Merkwuͤrdigken 
derfelben jeigte man, auſſer MM 
fhönen Gebäuden, die Wafferkeite 
den KHafendamm und den Temig 

uno. Nichte welt von den Wan 
Stadt nämlich, gegen Norden, 
fich ein Berg, der von Meuſch 

















































Höhlung in demfelben war 7 GE 
— 343 rheinl. Ruthen, und die‘ 

8 Sup — 7 9X 9 sheinländ. | 
In ihrer ganzen Länge mar ein 

Fuß breiter und zwamig Ellew % 
Kanal gegraben, und Möhren im 
den des Kanals leiteten das 4 
aus einer reichen, hinter dem © 
fliegenden Quelle nah Samoes 
Herodot. III. c. 60. Der Hafen 8 
von einem Fünftlihen Damme 
welcher die Schiffe vor dem © 
fhügte. Seine Höhe !betrug 29 
gyien — 1170 3° rheinländ. Mau 
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'e Olnge Über = Stadien — 98 rheinl. 
when, Herodot. 1. c., Der Juno: 
ml And rechter Hand von ber 
ade in der Vorſtadt, und fol um 
ı Zeit des troianifchen Krieges er: 
ur {pn (Paus. VII. ©. 4); fpäter: 
ı nude er duch den Baumeifter 
Was nieder aufgeführt. Er war 
Doriſcher Ordnung und dem Um—⸗ 
se nach der größte Tempel, den es 
Irchenland gab, ob er gleich nicht 
Schönheit die andern übertraf. Man 
ihm micht weit vom Meere, am 
des Julbraſus, auf dem Plage er⸗ 
It, mo die Göttin, wie die Gage 
werſt das Licht erblickte. Die 
ut slanbten nämlich, daß fie ums 
nem von den Gefträuchen, welche 
Ne des Fluhßes in Menge wuchſen, 
va Namen Keufchbaum führten, 
m morden ſei. Im Tempel zeiäte 
ach einen Kaften, im melchem 
verflbe Keuſchbaum, wie die Prie⸗ 
vbaupteten, noch in voller us 
it wuchs, unter deffen Schatten 
‚ bmmsing.: Man erzählte auch, 
use den Qupiter auf Samos ge 
It babe, weswegen bie Bildſaͤule 
"in auch im  bochzeitlichen 
oe vergeftell€ war, und der Tabs 
rer Vermählung durch ein Feft 
mas gefeiert wurde, Offenbar 
‚ie Kabeln vom. der erfien Ein: 
3 ded Junodienſtes auf Samos 
n der Bereinigung deffelben mit 
"pitersdienfte gu verfieben. Dur 
der Juno genoß übrigens das 
einer Freiſtaͤtte. Ihre Bildfäule 
# Hal vom Smilis, einem ber 
Kuͤnſtler Griechenlands, gear⸗ 
Borher war ein bloßer Balken 
Tempel aufgeftellt, der die Ders 
der Samier genof. Zu ihren 
vefanden fich zwei eherne Pfauen, 
fe Bögel der Jung geweihet und 
nos ſehr bäufig waren. Rund 
Tempel befanden fich noch meh⸗ 
djäulen, und beſonders waren 
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drei Eoloffalifche, von dem berühmten 
Miyron gearbeitete, Statuen des Jupi⸗ 
ter, der Minerva und des Herkules 
merkwürdig ; auch fabe man bier eine 
Gtatüe des Apollo, welche von Telekles 
und Theodorus gemeinfchafilich gearbeis 
tet war, von denen der erfiere in Seas 
mos, der andere in Epheins wohnte, 
Beide hatten fich mit einander über die 
Derhältniffe der Figur verabreder, und 
nun verfertigte der eine dem obern, der 
andere den untern Theil; als man bei: 
de Theile aufammenfügte, paßten fie 
aufs genaueſte an einander. Webrigens 
enthielt der Tempel wine fo ungeheure 
Menge von Meichthämern, Kunſtwerken 
und Koſtbarktiten, daß er fie nicht alle 
faffen konnte. 

Die Samier waren bie reichfte und 
mächtigfte Voͤlkerſchaft unter allen du 
nen, aus welchen der ionlſche Bund be 
fand, und man rühnıte fie als ein thaͤ— 
tiges, geiſtvolles und arbeitfames Volk. 
Ihre Inſel brachte mehrere berühmte 
Männer hervor, z. B. den Ereophilus, 
welcher den Homer aufgenommen und 
feine Gedichte aufbewahrt haben. foll, 
den großen Pythagoras und die Bild: 
bauer Rhoͤcus und Theodorus. Die 
Erde in Samos. hatte nicht. nur medi— 
einifche Eigenfchaften, fondern man ver 
fertigte auch daraus allerlei Gefäße, die 
wegen ihrer geſchmackvollen Arbeit fehr 
meit ausgeführte wurden. Die Scifs 
fahre und Handlung der Samier mach: 


ten fie ſchon gu einer Zeit groß, wo 
es in Griechenland noch wenig Handel 


treibende Staaten gab, Im der Daflis 
von Aegypten Testen fie eine Pflans 
ſtadt an, und ungefähr 6 bis 700 Jahr 
vor Ehr. G. wurde eins Ihrer Kauffahr⸗ 
teiſchiffe, das nach Aegypten wollte, 
durch Sturm jenſeit der Saͤulen des 
Herkules verſchlagen, und erreichte un— 
ter allen Griechen zuerſt Tarteſſas in 
Spanien, wo fie fo viel Gold fanden, 
das fie gegen ihre Waaren für 60 Ta 
leute am Werth eintaufchten und nad 
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Haufe brachten. Man nahm den ıoten 
Theil davon, und weihete davon für 
Jund's Tempel ein großes ehernes 
Trinkgefaͤß. Es war am Rande mit 
Greifenköpfen gesiert, und wurde vom 
drei knieenden, Foloffalifchen Bildiäulen 
getragen, welche 10 Fuß hoch undvebens 
folg von Erz waren. Die Samier 
führten auch den 'erfien Seektieg mit 
den Aegineten, und ſchuͤtzten durch ihre 
furchtbaren Zlotten, eine Zeitlaug ihre 
Freiheit gegen die Perfer undsdie gries 
hiſchen Staaten. 

Was die Geſchichte von Samos bes 
trifft, fo tonrde die Inſel nach Herakli⸗ 
des zuerſt vom Macarens, einem 
Sohne des Aeolus angebauet ; dann Fas 
men SKarier, 
erfien Einwohner von den Alten 9% 
nannt werden. 3m diefen gefellten fich 
ſpaͤterhin Koloniſten aus Eephallonia 
und Sthaca , und dann brachte Pros 
Eles aus Epidaurus, ein Abkoͤmmling 
bes Ion, Jonier und viele vertriebeme 
Epidaurier dahin. In den aͤlteſten 
Zeiten war die Verfaffung monarchifch. 
Pauſanias nennt und den LZeogorus 
als Nachfolger des Prokles, und erzählt, 
daß unter feiner Regierung die Epheſer 
mit ihrem Anführer Androcus die Sa— 
mier bekriegt, übermanden und verjagt 
hätten, und ein Theil der letztern nach 
Dardania bei Thracien (daber der Nas 
ne Samothrace) und ein anderer in 
die gegenüber liegende Stade Aenea 
geflohen wäre, und diefe befeftige hätte, 
Der lestere Haute Samier aber Fehr 
te, nach bdemfelben Schriftſteller, 10 
Sabre fpater nieder in die Juſel gu; 
ruͤck, und vertrieb die Ephefer. Hero— 
dot nennt uns auch einen König Am— 
phikratis, welcher die Aegineten be 
kriegt babe, mobel beide Partheien 
. einen. großen Verluſt erlitten hätten. 
Nachher, zur Zeit des perſiſchen Kö; 
nigs Kambyſes, vereinigten fich die 
Argineten mit den Kretern, um ſich 
an ben Samiern um raͤchen. Fruͤher 
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welche eigentlich als die 


‚ Samos 


noch — wann und auf welche V 
laßung aber, iſt unbekannt — 
die monarchiſche Verfaſſung abge 
und eine Art von Ariſtocratie exri 
Der Mdel unterdruͤckte die Wo 
thei, welche ſich wahrſcheinlich De 
gierung anmaaßen wollte, und 
theilte die Laͤndereien unter ſich⸗ 
die Vornehmen Geomoren-.K 


‚Zandausıheiler) genannt. wurden; 


fie aber das Volk immer meh 
drückten, ſo ſuchte das letztere 
rer Herrſchaft su entledigen- 
Iegenheit fand, fich dam, als bas 
aus dem Kriege mit dem 
zurück ‚Fam, welche, . Periathue 
ſamiſche Pflanſtadt angegri 
Mit Huͤlfe der gefa 


Megarer und der neuen Br 


ten 

chen die Geomoren das Ko 
grdachten Kriege anvertrauet 
überflel es dieſe, — 
fie gerade im Rathe verfanineltsh 
Indeſſen dauerte die neue Dem 
ſche Verfaſſung auch, nicht langesir 
ein gewiffer Sylofon, ein Sn 
Kalliteles, bemächtigte fich 
der Herrfchaft,. als er zum 
gegen die Aedlier ernannt wog 
Ju feine Zeit füllt die erfie Bexanl 
iu einem, ein Menfchenalteg‘ 
ausgebrochenen Sriege gegen die 
rinther, meiden fie die corcyn 
Zünglinge entriffen, die der Behe 
von Korinch, um fih an Demi 
sdern für die Ermordung — 
nes zu rächen, dem Könige 
als Selaven ſchickt Nach 1 
Tode bemächtigte ſich Polgr 
des Throns, unter dem Ganıpı 
hoͤchften Grab der Macht erreichte 
Polyerates» Die von ibm au 
Vaterlande vertriebenen Samien.j 
nach Siphnus und plündersen eb, 
nach Hermione und von da m 

109 fie Cydonia baueten, 

6 jahre darauf von ben 

ſchlagen und nebſt ben Kretern 
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faffung in eine bemocratifche, 440 v. 
Ehe ®. Aber die Samier fielen von 
neuem ab, indem fie Hülfstrupren vom 


- fardifchen Befehlshaber Piſſuthnes er- 


bielten , mit denen fie gegen die Abe 
ner zw Felde sogen. Perikles belagerte 
ihre. Stadt abermals, und nach einer 
neunmonatlichen Belagerung mußten 
fih die Samier unter der Bedingung 
ergeben, Daß fie ihre Mauern mieders 
riffen, die Flotte auslieferten, yur Gi; 
cherheit ihrer Treue Geiſſeln fiellten, 
und alle Kriegskoſten bezahlten. Die 
demokratiſche Verfaſſung wurde nun 
aufs neue hergeſtellt. m aoften Jahre 
des peloponnefiihen Krieges entſtand 


‚eine ‚neue, durch die Athener angezets 
— * Revolution. 


Nach und nach naͤm— 

hatten die Vornehmen wieder alle 
Gewalt an ſich geriſſen; das Volk em: 
poͤrte ſich daher gegen dem Adel, tödtete 
200 von ;demfelben, verbannte 400 as 
dere ,irrund vertheilte ihre Grundſtuͤce 
unter fi. Thuc. VIII. 2ı. ’ Das 
Jahr darauf machten die Vornehmen 
einen vergeblichen Verſuch, Die demo; 
eratifche Berfaffung u fürzgen (Thuc, 
VII. 7%, 75); dieſe behauptete fi 


‚nun bis anf den berühmten Sieg Lyr 


fanders bei Aegos : Potamod, worauf 
Derfelbe Samos. fih unterwarf, Die 
Demokratie  abfchaffte, und die Regie 
zung im die „Hände der Zehnmaͤnner 
Dekarchen) legte. Als aber 9 Jahre 
darauf die Athener durch Die große 
Schlacht bei Knidus den Lacedämoniern 
die Herrichaft des: Meeres entriffen, fo 
ftellten fie in Samos die Demofratie 
wieder ber. Zwar fielen die Samier 


wieder von dem Athenern ab; da fie 


aber von dem perfifchen Statthalter 
Figranes unteriocht wurden, fuchten fie, 
‚die Hülfe der Athener aufs neue, wel: 
che unter ihrem Feldherra Timotheus 
die Stadt eroberten, und fo den Sa— 
rmiern ihre Unabhängigkeit wieder ver: 
ſchafften. Die vertriebenen Gamier 
:sonrden wieder zurücgerufen, und den 


a 
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Gesmoren räumte man ihre Sewalt 
wieder ein; diejenigen aber, welche 
‚mit der menen Ordnung der Dinge 


nicht zufrieden waren, erhielten freiem - 


Abzug. Mach Aleranders Tode wurde 
Eamos vom Werbiccas erobert, der die 
verjagten Samier wieder‘ znruͤckkommen 
lief. Von nun am blieben fie im Ge— 
nuffe ihrer Freiheit, nahmen Antheil 
an mehrern Kriegen, z. B. an dem 
Mbodifchen, wo fie den Demetrius 
Pollorcetes unterfägten, an dem roͤmi⸗ 
fhen mit Antiochus um. f. w., bis fie 
endlich den Roͤmern tributaͤr wurden. 
Sie waren jetzt ſehr in Verfall gekom— 
men, und bluͤheten erſt wieder auf, 
als Auguſtus ihnen die alte Verfaſſung 
wieder gab, die fie bis auf Veſpaſian 
behaupteten, der ihre Infel zur römis 
{hen Prosinz machte. 

Auf der Stelle der ehemaligen Haupt: 
ſtadt Samos liege zum Thell jetzt die 
Stadt Eora. Anach. Ref. VI ©, 
236 ꝛc. Mitich Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. 
fortgef. v. Höpfnter, III. ©. 276. 

Samosata, die Hauptfiadt der Pros 
vinz Kommagene in. Syrien und bie 
Mefidens der Fleinen Könige dieſes Law; 
des, Sie mar nicht nur felbft feft, fons 
dern hatte auch ein ſeſtes Schloß. - Sie 
Tag am meRlichen Ufer des Euphrats, 
und bei derfelben befand fich einer der 
gewoͤhnlichen Webergänge über dieſen 
Fluß. Der berühmte Lucian war bier 
geboren. Es war bier der Hauptſitz eis 
wer Lesion, nach dem Itiner. Ant. der 
vte; mad) einer Steinfchrift: aber der 
ı6te. . Der alte Name bat fich, in 
Somaifath umgeÄndert, lange er: 
halten, aber jetzt if der bier befindliche 
Dre fo unbedeutend ,„ daß Pococke, ber 
ganz. in der Nähe mar, den Namen 
nicht erfragen konnte. Mannert Geogr. 
v1. 1 9. ©. 49. 

Samothrace, eime Juſel des dgäls 
ſchen Meeres, nahe bei Lemnos, an 
der Thrackihen Küfte, Troja gegenüber, 
bei der Mündung des Hebrus. Sie 
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war berühmt als der Sitz alter SR 
rien, von Denen mir unten etwa 
zufügen werden. In den älteftem 2 
ten hieß fie Dardania, vom zen 
nifchen Könige Dardanıd, au Er 
eania; nachher aber Chraciay, 
die Thracier fie in Beſitz — 
hatten, und endlih Samothreit 
meil die vertriebenen Gamier, mie 
unter dem Art. Samos eraͤhlt 
fih ibrer bemächtigten. MauTe 
bier auch die berühmte Thonerde 
aus welcher man irdene  Gefäte © 
tigte. Der alte Name ift uch | | 
nur in Samandrach umgeine 
der bekannte; fie: wird blos na 
fcherm beſucht, und liegt: vor bene @ 
bufen Golfo di Caridia zwiſch 
alten Cherſones und Thracien. 
Ueber die Samothraeiſche— 
fierien finde id in St. Exrpie 
ſuch üb. d. alten Mofterien, © 
Ueberſ. v. Le, S. 40 folge 
Priefter der alten Pelaſger imER 
thracien bießen Kabirenz;. 
teten, als die Weifern der Na 
der Bildung der Einwohner Due 
führung verfchiedner Künfte, 
durch Stiftung eines 
tus. Ihre Ältefte Religion’ 
der Verehrung des Himmels’ 
Erde ; welche die großen um 
tigem Götter, oder mit 
Namen in der geheimen pi 
Ariords und Arioßferfod am 
wurden. Varr. L. L. IV. 105% 
X. p. 425. Wenn diefe Ra 
hifh find, fo Fönnten fie i 
wuͤrdige und bie m herbei 
tin bedeuten. Man bildete 
den Gottheiten ale männkixk 
weiblihe Figuren (Var TE 
VI. 3); aus ihrer Vereinigung 
fand die Gottheit Ariokerfa, % 
diefen dreien murde noch eime ı 
niedrigere Gottheit Eadmilime 
Begleiter zugegeben. Man 
Namen biefer 4 Gottheiten beim € 


















































bie. dritt ‚Bluso, ‚and. die 
rache der Uugemeihten, 
— aber 
* dem ägpptifchen Ho, 
‚eleufinifchen Iacchut. 
hebt da an, wo das Or⸗ 
das ‚in, Samothtaciens 
gee wur: 
Ite man ſich ‚nach. ge 
‚keiten. und Berhältniſſe 
Rabirifchen, Gottheiten und 
—*8 und Phae— 
1 ‚Statüen. ber —— 
Plin. XXXVI. 4. 
735 ober „das auftla⸗ 
war der. Ariorod,, — 
Eli gemachte Erde, die 
aſ, ud Pothoe der junge Cad: 
* lich. traten bie Dioſeuren 
alten Kabiren. 


Fr Da Gottesdienft 


morden fe, fagt Die 


— 


thum einjufuhren. 


ihrer Mofierien breitete ſich 


| Wind 


Samothrace 


auodruͤclich, fuͤgt aber hinm, die 
ude dieſer Begebenheit waͤren blos 
Eingewelhten bekaunt. Diod. V. 
Nach ihm war Saon oder Gar 


vers ee Stifter davon uud Jaſton der 


erfie, welcher Deränderungen darin vor⸗ 
nahıt. _ Seht wurde allen Fremden die 
Einweihung, geſtattet, und bie. nung, 


dadurch den „Gefahren . des Meeres iu 


entgeheh,, brachte von. allen er 
Menſchen herbei, die au Diefen | 
men Ceremonien Antheil nahen. 

wegen Tandeten auch die 55 
ben Rath des eingeweiheten Dep 

in Samothraee, als fie durch Ph 


II, beunruhigt ‚wurden. (Apollon. I. 915 


etc.), wid mach vollendeter 

feßten fie ihre Fahrt gluͤcklich fort, und 
Samothracens heilige Gottheiten, Die 
Diofenren, erſchienen ın Geſtalt von 


ge; Flaͤmmchen an der Spitze des M 


banms, Nach Val. Flacous II. 495 : 

Scheint es, Daß der Oberprieſter von 
Samothtace ſich ang fer begab, fo 
bald man ein fremdes Fahrzeug bemer!, 
te, um. die Gaftfreiindfchaft gegen bie 
Fremden auszuüben und fie ins Heilig⸗ 
Dadurch wurden 
nicht Nur die Meichehämer der Juſel 
immer beträchtlicher,, fondern der Ruhm 
"auch immer 
mehr aus. Gonft war na  Plinius IV. 
23 die Inſel gang ohne Hafen; der 


—— allein vermochte die Frem⸗ 


den, dort zu landen. Die Prieſter er⸗ 
innerten ohne Zmeifel die Eingemweihten 
an den, Urfprung der Drache ihrer Goͤt⸗ 
ter über das Meer. Darbanus, der Urs 
beber des erfien Namens ber Inſel, und 


‚einer der erften Kabiren, follte nach ih⸗ 


rer Ersählung die Menfchen, vor Er 
findung der Schiffahrt, den Gebrauch 


der Floͤße gelehrt haben, mit denen er 


fogar übers Meer zu fegeln wagte, um 
Alten zu erobern, Diefe That mar 
fühn genug, um die Einbildungsftaft 
m dem Glauben du vermögen, daß 


und Wellen den Kabiren ger 
I) 


Samothräce 
borchten, und biefe alfo über bie Ele 
mente herrſchten. | 

Außerdem verfprachen noch die Ana s 
etoteleftien (Teges mysteriorum) 
oder Hierophanten von Samothracien, 
den Eingeweihten, daß fie geſund, ger 
techt, mit einem Worte beffer als 
vorher ſeyn follten. Wer von Gewiſſens⸗ 
- biffen beunruhigt wurde, der unterwarſ 
ſich der Prüfung eines befondern Prie⸗ 
ner, Coͤes gehannt, und beichtete 
ibm die begangenen Verbrechen, viel; 
leicht auch Mi die gröbften, wozu mau 
Mord. und rail rechnen kann, wie 
aus Hesych., Kom; und Suidas 
v. — ja erhellen ſcheint. 

Indeſſta konnte der Koes nicht alle 

trafbaren reinigen, und folche wur⸗ 
den denn auch von der Einmeihung in 
die Moferien ausgefchloffen. Dies zeigt 
das Beifpiel des ‚Evander , des Gene 
rals des Perfeus, wovon Liv. XLV. 5. 
nachsufehen if. _ Sehr bäufig wurden 
zarte Kinder in diefen Myſterien aufge: 
nommen, wie man Dies 3. B. von Phis 
Iipp von Macedonien und feiner Gemah; 
lin Olsınpias weiß. Dies mar um fo 
gewöhnlicher, da man dadurch der Prüs 
fung Durch den Prieſter Koes und der 
Neinigungsceremonie überboben war. 
Mann konnte auch fogar nach dem Tode 
fich noch aufnehmen laſſen. 

Mas. die Einweihungsceremonieen be 
trifft, ſo ſtellte fich zuerſt der aufneh— 
mende Prieſter, mit Dlivenzweigen be 
Fränst und mit einem purpurnen Gürs 
tel ummwunden , dar, der. eben der Guͤr⸗ 
tel ſeyn folte, deſſen fich Ulpſſes zum 
erftenmale bedient babe. Vor ihm mar 
un der Gebraud der Opferbinden von 
derielben Farbe, eingeführt. _ Diefes 
batte die. Kraft, die Fingemweihten aus 
den größten Gefahren zu retten. So 
bekleidet fette Ach der Prieſter auf eine 
Use von Thron, melchen alle Anweſen⸗ 
de umanben.. Indem fie einen Kreis 
um ihn fchloffen, und fick bei den Häns 
den faßten, tammen fie zugleich und 


Easy. 


e- 


Sirntähraoe 


fangen Hymnen. soietant./ 
Aufsug mit dem Ith mi 
Grund dieſer Cerca lg w 

































Sage von dem Tode eines $ 

rien anführte. Cadmillus m 

juͤngſte der Kabirem, — 

und feine Zeugungstheile in ei 

chen oder Körbchen mit ee 
Sein Haupt wurde ſogleich i 

purnes Tuch gewickelt und fi 

Fuß des Berges Olympus { 

man ihn begrub. Die 
Begebenbeit hinzu, und i er 
nach Willkuͤhr. Sie so | * 
Einführung des juüngſten K ei 
des Ägnptifchen Horus, oder 
gorifche Gebräuche hatten 

bes Kabiren Beriehung, ' 

gehört, daß eine gewilfe "Silke 
fagte, Eppich auf die —* 
ausgegoßnen Blute des Cat 

fanden feyn ſollte. Es iſt 

fein ſabelhafter Urſprung 
von ſeiner Wirkſamkeit zur W 
chen der Weiber herluſch Ri 
größte Theil der geheimen Er 
einer Höhle verrichtet: 
Stelle Herodbots II 5ı heilt 
rifche Sagen über die % 

die Aufnahme — 
nern mit, 1. B. von Herme 3J 
Ithyphallus 


die man im dem ſamott 
wei Brüdern getödter, welche € 
Clem. Alex. Protr. T. Rp. 
auf einem Schilde nad) un an 
fenten noch mehr Umſtaͤnde F 
Mord eines alten Priefiers, 
Jacchus widerſetzt hatte. 
nicht bis au uns gekommen. 
weil dieſe Pflanze aus dem 
de Erpich, auch Liebſtoͤckel 
fellung des unterdrückt 
wurde bei Nacht und einige moi 
tie den Eingerseibeteit me 
der. pelaſgiſchen Religion Hei 

. . Der Phalu 
deffen Urbeber Paufanias — 
den Myſtagogen Methapus 


Samulocenae 


utte fir Anfeben einem geheimen Ge 
vote, meiches den zwei erſten Kabiren 


het Ceres awertrauet worden mar. 
daß er 


wis in Boeot. 25 ſagt, 
&t ebefen duͤrfe, worin dieſes ber 
ten Nabe; aber eine andere Stelle 
deben Diet das Raͤthſel. Aeneas 
meh ing (nah der Sage) die Goͤt⸗ 
Sttethtacient, deren Merehrung 
runs in Teria eingeführt hatte, 
widfeer, dd, die Abbildung ders 
her. Diefe Bilder waren im einer 
ihe Werner Eurypylus, ersählt 
un Ach 19, hatte die Unbe— 
rat, De Kite zu eroͤſſuen, er: 
‚du Mia das Bild des Tionyfus, 
N mie über den Anblit fo jehr, 
ei cite Verſtandesverwirrung 
A Da Bild hatze alfo gewiß et: 
vLhererdentliches und Mryfteriöfes 
id, and ſtellte wahrfcheinlich deu 
a Cemilus oder Dionyfus mil 
‚ gehpnittenen Zeugungstheilen: vor. 
nen aas Samothracien brachten 
de Religion zu den Etruffern in 
kn, melde die 3 erften cabirifchen 
et, Ceres, Pales und Fortuna 
tere Name ift eimerlei mit Arte 
der Profergina, mach der-orphis 
In ihre) nannten, dem vierten Mas 
Aorillus oder Camillus aber bei 
wor; daher das Wort Camille die 
2 riefen beiſtehenden Opferknaben 
vint, dergleichen auch Jacchus in 
demen Gortesdienft der Eeres ger 
1 ſeyn fcheint.. Die Römer 
7 Gemsthrace im Freiheit, aus 
* den aͤlteſten Sitz der Ka⸗ 
©“, ad die Myſterien daſelbſt ſtan— 
22 eine geraumte zeit nach Ehr. 
2 Iafehen. 
wulocenee, eim Drt in NRhätieh 
"im Stinerarien, das heutige Dut; 
on oder im der Naͤhe. 
eu, ein Schu des Ancäus und 
An Paus. Ach. c. 4. 
wchoniathon, der Sage nach ein 
" Fhöniciicher Schriftteller , deffen 


(») 


Sanchoniathon 

verloren gegangene Schriften Philo von 
Byklus ins griechifche uͤberſetzte, wovon 
mir noch Fragmente beſitzen. Die Per 
fon und das, Zeitalter bdeffelben liegen 
für uns sin dem größten Dunfel verdors 
gen, und die Angaben, welche ſich dars 
über vorfinden, find oft miderfprechend 
und ungewiß. Nach Athendus und Ans 
dern mar er aus der phönicifchen Stadt 
Berytus gebürtige.‘ Suidas nennt ihn 
mar einen Trier, aber dies wider⸗ 
ſpricht nicht gerade iu, weil Tytier oft 
überhaupt ſtatt Phönicier gefent wor⸗ 
den, fo wie Pindar nicht felten der 
ehebanifche genannt wird, ba er doch 
eigentlich au Cynocephalaͤ geboren mar. 
Er foll large vor dem trojanifhen Kris 
ge, zur Zeit der Semiramis, nad An 
dern’ zur Zeit des troianifchen Krieges, 
gelebt haben; oder man jest ibn gar 
erft in das Zeitalter nach Alexander 


dem Großen. Einige. neuere halten ihm 


ober für eine gang erdichtete Perfon, 
4. DB. Urfinus, der Engländer Dodmell 
in feinem Discourse concerning San- 
choniath’n, Lond. 1681, und Mei: 
nerd in Historia dostrinae de vero 
Deo T; 1 p. 65 ete. Die Gründe 
diefer letztern ſiind: 1) das Stilfchmei: 
gen aller alten Schriftftieler vom Sau 
honiathon und die Abweichungen in 
den Erzählungen des Eufebius und Ele 
mens von dem Weberfeger des &,, und. 
in den Angaben von der. Zahl der. Bi: 
cher. feines Werks: bei Euſebius und 
Porphyrius; 2) die uns übrigen Frag, 
mente find voll dhromoldgifcker und his 
ſtoriſcher Itrthuͤmer; 3) es finden fich 
viele Ausdrücke im denfelben, die ſpaͤ⸗ 
term guoftifchen Urfprungs find, 4. B. 
Protogonos, Aeronz 4) das Vornehm⸗ 
fe, mas er über die Bildung der Welt 
fagt, ift aus dem Mofes oder Heſtodus 
genommen. Indeſſen ſcheint das lies 
theil des Hrn. Prof. Beck in Leipjig 


- der Wahrheit am nächften zu Fommen, 


wenn er in feinen Commentat. de fon. 
ibus, unde sententiae et -conjectu- 


/ 


Sanchoniathon F 68 ) 


zae. de creatione et prima facie or-, 
bis terrarum ducuntur auf ber. ten 
Seite fagt: Mir ſcheint es, nicht, daß 
die ganze Schrift vom Philo erdichtet 
fei; denn diefer Betrug würde fogleich 
allgemein bekannt worden ſeyn; fie ent 
bält vielmehr wirklich einige ächte Srags 
mente ans "ben Annalen des Sancho— 
niathon, ob fie gleich fehr vom Philo, 
vieleicht auch vom Eufebius interpolirt 
feyn mögen. Man fehe auch, mas 
Heyne in ben Abhandlungen der Das 
gif. Acad. d. Jnuſchr. Griech. Alterth. 
P. I. ꝓag. 240 .etc. angemerkt hat. 


Was nun die Schrift des S. ſelbſt 
betrifft, fo führt fie Athenäͤus am Ende 
des zten Buchs unter dem Titel Phoe- 
nicia, i. e. historia Phoenicia an; 
eben fo auch Porphyrius im tem Buche 
de abstinentia ab animantibus p. 
94. Theodoretus nennt fie Lib. II. de 
&urat. Graecar. affeet. p. 34 4 Dowis 
Ku Seoroyix, und Suidas fast, daß 
Sanchoniathon gefchrieben babe reg/ 
v3: Eos QPuciodoyızz , Ari; perk- 
Pexoy Margix rugiav 77 Poivi- 
xwy Öıahsrro und "Aryumruangu Jeo- 
Aoyızy. und einiges andere. Wie aber 
auch der Titel des Werks geweſen ſeyn 
mag, fo erbhellet aus deu Fragmenten 
bei Porphyrius, Enfebius und Theodor 
retus, daß ihr Inhalt die politiiche 
und religiöfe Urgeſchichte der alten Ae— 
onptier mund Phoͤnicier betroffen babe, 


Das Meiſte in demfelben fol er and 


dem Unterrichte eines gewiſſen Hohen⸗ 


prieſters Hierombalus oder Jarobalus, 


— 


ferner aus dem Annalen verſchiedener 
Städte, und aus Dentmälern in Tem 
pein gefchöpft haben. Ueber die Der 
fon des ermähnten Terobaal haben die 
Gelehrten auch Unserfuchungen ange 
fell. Bochart, Huetind und Wndere 
halten ihn für den aus dem Buche ber 
Richter bekannten Gideon, der auch es 
yobaal genannt wird, und dieſe erkid, 
sen dann die griechiſche Weberfegung 


Sanchoniathon 


Priefter für unrichtig, aus Mifver 
des hebr. Worts Kohen, das war e 

lich Priefter, aber aud Fuͤrſt 
Diefe Meinung ift widerlegt 
von Dalen in feiner, Diss. de’ 
choniathone, melche fih im ie 
Buche de Aristea p. 479 etc. — 
1705) findet, Dodwels in Dis: 
Sauchoniath. p, 43 und Rü 
Exercit, de Sanch. Bibl, Brem. 
4. tom. 6. p- 660 eıc.: fermee 
Critical and apologetical Dis 
Sis Isaac Newton’s new. systen 
Chronology and Mytholog. St 4 
1731..p- 891, 892; im one 
Reflexions critiques fur les h 
des ancieris peuples tom, I. I 
1735. 4. Die Schrift bes > 
thon war dem Könige von ® 
Abibal, zugeeignet und in Dh 
Gprache gefchrieben. Philo vom 
ein Grammatifer zu Velvafiang 
überfezte fie ins Griehiide, um 
fie nah Eufebins In 9, nach 
in 8 Bücher ein. Diejer Unzer 
der Zahl mag entweder von eih 
änderung des S in n burdy = 
fchreiber berrühren, oder Ei 
noch dad Bud) regel "sc. 
dazu, oder Porphyr bat das € 
des Sanchoniathous, theologk 
haits, von dem übrigen 8 Bi 
Büchern ausgeſchloſſen. 
Meinungen wird von einem — 
vertbeidigt. Diefe Ueberfegung 
für uns verloren gegangen. 1 
finden nur einige Fragmente D 
Euſebius de praep. evang. 
Schriften, worin man Ed { 
darüber antrift, Mind Jack 
Antiquit. Chrouol. I. pP. 7708 
Gogueti Diss. de Sanch. T 
Theile feines Werts de l’orızas 
loix et des arts; Bruckezi 
exit. phil. T. I. P. I. lib. ae 
6. p- 256 etc. und im Anhauge 
VI. p. 1015 Dissert. sur les. 
de Sanch. etc. dans les zu 























































al son Weishaunt er 
abe de Bed 


T. L. p. 668 — 509 
Weberſe von Hiffs 
tim ersüchist. döctr: 
ra is. * u 


— auf 
f Aamileiar. nach Lauria⸗ 
x in den Alpen, weh 

en@rgend des Kappel: 
»2oibh’ Berg. Diels 


entienme Mauer Ong:. un, 
Tetra ı '; ;: 

no, sein Dre: in Gäddenefehland 
m. KK." Schöpfling: hält 
Secking en am Rhein. 
"; Sangtus- auch Sanotus, eine 
der Sabiner = 
das Sombol der Treue, 
auch. Fidius' und en 
wurde rid Fast. VI: vw. 
Der! Schwur bei dieſem Gotte 
üglich heilig Auch Herkules 
ınter dieſem Namẽin ſchon in ale 


(9) | 
ba ten» Reiten verehtt. Auf-dem Quirinali⸗ 


ern ab ‚Er güig, a 
' Sorien . nad) —— bauete da die, 


-Sahdalia 


ſchen Berge hatte er einen alten Tem— 


Ma Er gehörte mit zu den Diis.ser 


monibus ; und «die, Juſchrift ‚bei Gru⸗ 
ter Thes. Insex- «pi: XCVI. n. fi 
Sancto- Saneo Semoni deo E 


< weiche Juſtinus Drartyc- lächerlich -g 
— von Simon dent Zauberer ertlaͤrt 


siehe ſich auf ihn. Einige 
den Sancus zum erſten Koͤnige der 
Er der * vr —— wor⸗ 







der vom Phaethon,. Cohn de 
nus, eines Sohns * Aurora und DER 


Stadt Kalendaris , heirathete die Pt 
nace des. Megeſſarus Töchter, und 
te. mit ihr deu. Einpsas, An: 
Königs von Afocien, ‚Apoll 
15,5. 

‚Samdalia, eine Art von gute 
bei den Griechen” und Römern. 
gehörten mit zu, dem. Ältefien Bu 
dungen. Der Name caldrduon: 
griechiſch, die Römer hatten dafuͤt Ar 
eigene Wort‘ Solea. Nach Maaßgabe 
der alten Kunſtwerke beſtanden die San⸗ 
dalen aus einer, einen Finger ja zwei 

tn dicken Sohle von Korkböl, 
die oben und unten mit Leber uͤberzo⸗ 
gen und am Raude sierlich gefteppt: war. 
Sie bedeckte nur ‘die Susfohle, ließ den 
obern Thell des Fußes bloß, "und mar 
faſt bis auf die- Mitte des Schenkels 
mit Riemen befeftigt,' Welche auf eine 
zierliche Art kreutzweis den Fuß ſich 
herauf ſchlangen. Die: Riemen hießen 
bei den Roͤmern ligulae (von ligare 
binden). corrigiae (entweder von colli- 
Bire, fo daß nur 1 in x verändert 
wurde, oder von corıigere, quia so- 
lea ita quasi regitur, ut firma sedeat 


* 


ün pede), habenas, Bügel, und Ob- 


strigilia, quia soleas ĩta obstringe- 
bantur. Nitſch Beichr. d: Zuftandes 
der: ‚Griechen J. & 622: Rein's 


 Sandalium 


Vorleſungen Über Die roͤm⸗ Alterihũmer 
&; 216. — ee | 

Sandalium, ein Dre im Innern ber 
Sandfchaft Pifidien, den» bio Strabo 
und - and ihm Sterhanus Bon: kennt. 
Er war ein fehr feſtes Bergkaſtell, und 
ſag · groifchen Cremna Cin’ der Naͤhe des 
heutigen Fleckens Aglaſon) und Saga—⸗ 
füffüs. Mannert Geogr. VI. 2 H. S. 
162. Bra 

"Sändapila, “hieß bei den Römern ein 
ganz fchlecbter Sarg, bloß“aus Brettern 
jufattintengefchlagen (daher "(vilis arca 
bei Soray Sat. I. 8. 9), im weichen bie 
Fejche armer und gemeiner Leute gelegt 
und beerdigt wurde. Gpnonyme Wör⸗ 
ter dafür find bei dem Alten loculus; 
' capılus, arca, afcera, orciniarra 
eponda. Ein folder Sarg murde von 
vier Trägern, Vespillomes, welche auch 
davon Sandapilones und Sandapilarii 
biefen, fortgetragen., Martial, II. 815 
VI. 75; X. 5 9x, Iuvenal. VIII, 
275- a \ 
‚.Sandobanes, ein Fluß in Albanien, 
der in deu Cyrusfluß fiel, (onft aber meis 
ter nicht bekannt if, _Gtrabo nennt 
ibn ſchiffbar. Mannert Beogr. „IV. 
©. 429- | 2 +3 A 5 
. Sandrabatis, eine Landſchaft im noͤrd⸗ 


lichen Indien, oͤſtlich vom Volke ber 


Kaſpiraͤl, gleich über dem Gebirge Vin⸗ 
dius, alſo im den oͤſtlichern Gebirgen 
von Azmer. „Cs war wahrſcheinlich 
das Land, von welchem aus Sandro, 
eortus Anfangs als Räuber und dann 
als Zirft feine. Eroberungen aussjubreis 
gen anfing. Mannert Geogr- V. ı 2. 
©. 145- ** 
Sandrocottus, oder Androcottus, ein 
Indier, der das große Reich der Prafüi 
‚eroberte, und es noch weiter ausbehnte- 
®. Prasii. 
- Sandyx, mach Hefychius eine Staude 
mit Tcharlachfarbenen Blumen. Gratius 
'cyneg. 86 nennt libyſchen Sandyr, wos 
mit man die ‚Sedern--der Wildſcheuche 


(60) 


oder gebranutem Bleiweiße -(un 
Meunnig) und aus Rubrica odet © 


KFarbe den Namen erhalten, Dei! 

'Eclog.. IV. v. 44 zn die € 
er 

Ist. 


Sangaris- 
färben follte, ‚Dies: muß alſo wol « 
eine Pflange geweſen ſeyn, weil | 
Faͤrben der Federn nur Saftfarbın ı 
sen. Eben ſo auch der indiſche © 
dor, mit welchem Vopiſcus den 
purmantel gefaͤrbt glaubte, der dem | 
relian aus Perſſen geſaudt wurde 
deſſen Farbe einen fo herrlichen Bi 
hatte, daß der roͤmiſche Purpur 
gen- aſchfarbig fchieme: +: Wenn, N 
Plintus: den Saudor: als eine ro | 
neralfarbe aus gemachten: Rene 





roch zuſammengeſetzt, befchrelbt; / 
Andere ihn. für Mennig ‚amegebin: 
hatte dieſes Kunſterzeugniß genih 
von der Pflamze wegen Mehnlichket 


berf .d. Virg. mit: Anm. Ant: 





bat Voß sandyaı durch Binneb 


‚Sangala, eine Stadt in —* 
welche Alexander bei ſeinem Mordrin 
in Indien eroberte. Als er alu 
über den Mcefines gegangen mar, 
das Meich des Porus, eines andırı 
des befanuten, in Beſitz genen 
hatte, paſſirte er dem Hydraotre Gu 
und: hoͤrte bier von Feinden, die 
Bereit gemacht haͤtten, ihn au. mim 
gen. Sie hießen Kathaͤi, und wohl 
von Alerandets Zuge füblich.: Er K 
alfo - gegen Süden‘ ab, und gi 
nach Sangala, einer großen Stadt, 
die Indier ſich verſammelt hatten. & 
ſchlug er; und eroberte »die Grad 
Gewalt, und ſchleifte ſie. Bus 
Größe der Stadt iſt ein Beweis 
bei der Einnahme 17000 Mann mi 
gen und 70000‘ Mann gefangen I 
der. Defilich vom Hodraotes I 
anderes Sangela ; bei Ptol. Sagalc, 
dem‘ Beinamen. Euthymedia © 
grla. Mannert Gesgr.: V, 1 H. 
46, 143. * 

.  Sangarig, angoritis, fiehe Saga 








vangarius 


bangarius, der größte Fluß in Bi⸗ 
donien hu-Kteinafien „.entfiebt. auf dem 
Serge Dindymas, ſtroͤmt durch Phry⸗ 
ion, mad fällt ins fchwarge Meer. 
Sinigae, fiehe Soanes. 
—E ſiehe Kuraotguuarz. 
Sinni, «bei den aͤltern Schriftſtellern, 
€. Zemophon, Macrones, bei Pro⸗ 
wis, Taani, welches der richtigſte 
woract ihres Namens au ſeyn fcheint, 
v milde Voll in Pontus, im * 
biegen ſüdlich vom PWhafisfluffe. 

Hr Nachticht davon findet man gr 
umbon exp. Cyr. IV. 8, wo «8 
wir: Ein undelannter Fluß (der Ap⸗ 
wa) tremme im Gebirge das: Gebiet 
« Eiythini vom den Dacroned. Bon 
x Derelnionng der beiden Arme die 
Auffes ging ihr Land noch 3 Tage 
Ken weit gegen Weſten durch. waldigte 
diege ᷣie zn den Bergen ber Kolchi. 
Sn wehtten; alſo auf den weſtlichen 
Aundes Bebirges Paryadres, geras 
uidlich über dem heutigen Arzen 
um, mad reichten wahrſcheinlich bis 
m Zühe, no fie. Seylar kennt. Die: 
Voll ihre in feiner. Unabhaͤngigkelt 
" Danfelheit fort, „bis die Römer 
d an der benachbarten. Küfte feſtzu⸗ 
So anfiagen,, und- Pompeius bei Ders 
ung des Mithridars ihre Gegenden 
rm. Strabo nennt fie uns nun 
“ri nieder, aber unter dem Namen 
sarai, doch mit der Bemerkung, daß 
wer mit der aͤtern Benennung Mas 
ums einerlei Volk begeichne, Plinius 
er den Sauni auch Die naͤmlichen 
afige, und zeige zugleich ihre Ab: 
mmung durch den Ausdruck Sanni 
ishi. Gie gehörten alfo zu dem 
ummen des Kaukaſus, wo die He 
"im langer Strecke an der Küfte 
* ubrdlihen Pontus Enrinus faßen, 
N in das Gebirge fich hinein erſtreck⸗ 
" Man nannte auch in ihrer Ge 
” en Voll, Suani, das die Alten 


da Saui unterſcheiden, vieleicht 


(6) 


Sanni ° 


aber nicht. ganj-mit Recht. Durch Ar. 
Ham (peripl. Pont. Eux. p. II. in 
Geogr, Gr. Min. T. I.), erfahren si, 


x daß die Sanni im fruͤhern Zeiten Abga⸗ 


ben an die Römer emtrichtetem, aber 
ſchon lange. fih als Feinde bezeigten, 


und verheerende Einfälle in das Gebier 


von Trapezus machten. Er ſchildert fie 
als ein kriegtiſches Volk, Das ohne 
Oberhaupt in feinen feiien Schlupfwin⸗ 
keln lebte. Ihre Weſtgraͤnze ſetzt er an 
den Fluß Ophis, und neunt ihr Land 
Thiannika, welches richtiger Tzan⸗ 
nika gefchrieben wäre, doch nähert ſich 


die Ausfprache dss © mehr dem Tz. _ 


ald dem Th. Sehr genau unterrichtet 
von den Sanni ift Procopius. Die bus 
fländigen Kriege der üftlichen Kaifer g% 
gen die Perfer, bei welchen endlich das 
Land der Sanni mehr durch Ueberre⸗ 
dung als durch Krieg bezwungen und 
die gefährlichfien Paͤſſe mit Kaftellen be; 
fegt wurden, gaben ihm Gelegenheit, 
ſich die vollfändigften Kenntniſſe von 
ihnen zu verfchaffen, Er giebt ung num 
den wahren Nanıen des Volks und des 
Landes, Tzani und Tzanika. Sie 
bewohnen die rauhen und ſteilen Gebir⸗ 
ge, nicht weit von der Küfte bis im 
das Gebiet von Trapeſus; mitten im 
ihren Bergen entiprang der Bons oder 
Mcampfis; gegen Oſten jenſeit des @e- 
birges wurden fie von Armeniern, als 
roͤmiſchen Unterthanen begränztz; gegen 
Tordoften, nach dem Kaukaſus und 
Iberien bin, erfirechte fich ein langes 
fruchtbares Bergtbal, in welchem bas 
Römergebiet noch drei Tagereiſen meit 
reicht; gegen Norden find fleile Berge, 
die mit dem Moſchiſchen Gebirge au: 
fammenhängen (die: Gebirge zwiſchen 
bem beutigen Gonie an der Käfte und 
Adalsiche. im Innern Lande), Die Tyani 
haben alſo immer noch ihre alten Wohn⸗ 
pläge. Sie erhielten font Jahrgelder 
von den Roͤmern, welche aber ihre 
pländernden Einfälle nicht abwenden 
konnten, da ihr kaltes, bes Ackerbaues 


n 


So‘ 


Sannyrion 


unfäbige, mit Wäldern bedeckte Land 
fie dazu nöthigte. 
rung geben die Mitch und das Fleifch 
ihrer gäblreichen Heerden; alle üb 
zige Beduͤrfniſſe mußten fie fi 
errauben. Juſtinian befiegte: fie, noͤ⸗ 
thigte fie zur Aufnahme des Chriften: 
thums, erbauete Kirchen und Feſtungen 
in ihrem Lande, ließ bie Wälder 
anshauen und Landftraßen anlegen. In 
der neuern Geographie ift ihr Land ganz 
unbekannt. Mannert Gtogr. VI. = 9. 
©. 418 ꝛc. 

Sannyrion, ein griechifcher Luſt- und 
* ramerfpieldichter, aus Athen gebürtig, 
Seitgenoffe des Diokles und PhilyHius. 
Er gehört mit in Die Periode der alten 
Komödie, lebte um Ol. XC. und von 
feinen Stücken werden mehrere bei ben 
Alten genannt. Dan fehe Fabr. Bibl. 
Gr. II. p. 490. J— 

Santones, oder Santoni, ein Volk 
in Gallia Aquitanica an der Kuͤſte, von 
der ‚Mündung der Savre bis in die 
Mündung der Gironde und oſtwaͤrts bis 
an das heutige Perigord. Sie begriffen 
alſo alles, was von Bourdelois der 
Dordoune nördlich legt, Saintou, An— 
goumois und das Ländchen Annis. Die 
Stadt Mediolanıni, jept Saintes, war 
bei ihnen merfmürdig. 

Sao, ‚eine Tochter des Nereus und 
‚ber Doris, alfo eine von dem Nereiden. 
Hes. Theog. v. 245. 

Saocoras, fiehe Mygdonius. 

Saon, ein Sohn “Tupiters und einer 
Nymphe, oder nach Andern, des Mer 
fur und der Rhane. Er brachte zuerſt 
Die Einwohner in Samothracien zuſam— 
men, gab ihnen Gefene, und theilte fie 
ins Stämme, welche die Namen von 
feinen s Söhnen führten. Diod. Sic. 
V. 47. . 

Saotes; der Befreier, ein Beiname 
des Jupiter, unter dem er eine eherne 
Bildſaͤule zu Theſpia hatte, weil er dies 
fen Ort einſt von einem ungebeuren 
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Die einzige Nabe 


verehrten. Paus. Cor, o. 31. 


ſchon das heutige Savoien bei 
XV. ıı. vorkommt. 


der Stadt felb zwar keine U 


Juden nicht lefen können. Auch 


« Saphar 


Drachen befreiete. Vorher nämlich ha 
man dem Drachen auf den: Rath 
Orakels einen Knaben, den das 
traf, zum Verſchlingen geben 

als nun Kleofirat dazu beftimmt 
den war, fo ließ deſſen Liebhaber, 
neftratus, ihm einen Panzer, mit ii 
ter Wiederhaken befegt, anziehen. 
Drache verfchlang ihn, farb dann, m 
Kleoftrat rettete durch feinen od 
fein Daterland. Paus. Boeot. c. 


Saotes, ein Beiname des Ba 
unter dem ihm die Zrögenier eb 
























Saparnus, ein Meiner Nebenfluf 
Indus bei Arrian, der nördlich 
Ausfluffe des Kopben in den »I 
fällt, 2 
° Sapaudia, ein Name, munter 


Saphar, (Plin.), Sapphar 
die Hauptſtadt der Homeriten im 
lichen Arabien, die Reſiden; des 
nigs. Sie trieb ſtarken Handeln 
ihre Häfen zur Ausfuhr waren auf 
Weſtſeite Miya und Obelis, auf 
Suͤdſeite Arabia Feliẽ. Jetzt Find 


ſel mehr da, aber der Platz, wer 
lag, trägt noch die alte Benen 
Etwas füdlih von Jerim finden 
nämlich noch die Ruinen von Dhaf 
und unter ihnen Steine-mit In 
ten, welche die Mohamebaner 


die Araber noch, daß die Stade 
1800 Jahren in ihrem größten 
‚geftanden habe, und endlich” von 
Abyffiniern zerftöre worden ſei. 
Tante Saphar ift eigentlih bie 
ganz richtige Ausſprache des 
Griechen; denn in fpätern Zeiten 
fie der Bifchof Theephilus auch 
phar, welches mit Dhaſar san 
lei iſt. Mannert Gesgrapbie 
Seite 90. 


Saphirus 


Sapkirns, der Name eines Edelſteins 
ia ten. Der Beichreibung nach, 
he Pinius und Theophraft davon 
u, war diefer Stein ganı von dem 
“und onter dem Namen Saphir be: 
Soıten Edelftein verfchieden. Denn -der 
dir der Alten war von dunkelblauer 
re mit‘ goldfarbigen Flecken und 
durchſichtig: Diefe Befchaffenheit 
mt eher unferm Lafurfiein zu, und 
Neuern ſtimmen auch barin über; 
daß man an diefem nur gu denken 
", wenn die Alten von Saphir fpre 
”. Ludwig von Launay Mineral. 

Aa. S. 148, 

Spientes septem, 6 Ente cobul, 
"urn Weifen. Mit diefem Namen 
On man gewiſſe Männer, welche 
5 sorgliche Talente und Gaben 
hr Gelengebungsfun d Stagats⸗ 


Jung, —— in finnzeiche Spruͤ— 
a ringekleider aus eichneten, und 





| Anlagen des Geiftes und 
ae durch vieljährige Erfah: 
u gewordene Klugheit und alle 
iR Kenntniffe der damaligen Zeit 
om, die eben dieſer Vorjuͤge 
Fe den wichtigſten Angelegenhei; 
"am Rath gefragt, zu öffentlichen 
item gebraucht und zu Gefandten, 
Mühen, Gefengebern und Haͤup⸗ 
"0 Staaten ermählt wurden, mel 
nr nur durch heilfame Rarhichläge 
" Antworten, fondern auch durch 
IM Beihte und Eurge Fräftige 
äde ihre Mitbürger zu beſſern fuchs 


De Namm find: Golon, 
ale Bias eriander, 


zone, Chilon und Pittas 


Waren audy nicht alle Dichter, 
Al und Diogenes behaupten, 
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Sapientes septem 


denen aber widerfpricht, daß weder Ari⸗ 
fioteled noch Plato, noch ein anderer 
alter Schriftfiellee vor Plutarch Verſe 
von ihnen anführen ; fo waren doch alle 
ohne Ausnahme große Staatsmänner, 
zu denen man in gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
den, und beſonders wenn jerrüttete 
Staaten mieder in Drbnung. gebracht 
werden follter, feine Zuflucht nahm. 
Pittacus, Solon, Kleobulus und Ber 
siander waren Gefesgeber, Heerfuͤhrer 
und Worfteber ober Beherrfcher ihrer 
Daterfiädte; Chilon mar Ephor in 
Sparta, und wurde megen feines poll: 
tifhen Weiffagungsgeiftes bewundert. 
Dom Thales und Bias ift ed wenigſtens 
gewiß, Daß fie Rathgeber von Königen 
und Bölfern waren. Der Iinterricht 
der griechifchen Meilen durch Gprüche 
mar den Bedürfniffen ihrer Zeitgenoffen 
volfommen angemejjen ; und fchickte 
fih, ihrer Thaten, die fie gethan, ib: 
ver Mürden und Ehrentitel, welche fie 
erhalten hatten, ungeachtet, fehr wohl 
für fie In den damaligen Staaten 
Griechenlands maren noch überwiegende 
Geiftesfräfte, Tugenden und Verdienſte, 
das einige, wodurch man am den höch« 
ften Ehrenftellen emporflimmen Fonnte. 
Männer von folchen nuͤgen waren 
die griechifchen Weifen, fie mußten da 
ber am meiften gefchicke ſeyn, weni— 
ger erfahrne und geübte Menjchen zu 
unterrichten, aber auch am meiften ges 
neigt dazu. Denn fie mochten nun von 
uneigennüsigem Patriotiſmus, oder von 
Ehrgeiz und Ruhmbegierde angetrieben 
werben, fi) an der Spitze des Staats 
um ihre Mitbärger Verdienſte zu ers 
werben: fo mußten eben dieſe Bewer 
gungsgründe fie auch anfpornen, ihre 
Kenntniffe gemeinnüsig gu machen, ent; 
meder um die Ehrfurcht ihrer Zeitge 
noffen gegen fie zu vermehren, oder 
wirklich in der Abſicht, fie au beffern 
und glüclichere Menfchen zu - bilden. 
Ihre Lehren mußten nun der Einfalg 
ihrer Zeitgenoſſen angemeflen, Eure, 
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ündige Sprüche, einfältige Erfahrungs 
füge, Fräftige Ermahnuagen sur Tugend 
und " hachdrüdliche arnungen vor dem 
Lafer ſeyn, die ſich vom gemeinften 
Berfiande faffen und dem  fchwächften 
Gebächtniffe ‚einprägen ließen. . Solche 
Sprüche: waren nicht nur dem griechi⸗ 
‚schen Weiſen und ihrem Zeitalter, und 
vicht den Griechen allein eigen, fondern 
fie fanden ſich auch bei andern Voͤlkern 
unter Äbnlihen Umfänden. Zwiſchen 
den. treffenden Einfälen und Euren 
Fräftigen Antworten der Spartaner und 
den Ausfprüchen der griechiichen Wen 
fen fand (bon Plato, und mit Recht, 
eine große Aehnlichkeit, und Hipparch 
ließ auf den Straßen und öffentlichen 
Dlägen Athens an Säulen und Hermen 
Sittenfprühe im elegiſchen Eylben: 
magße eingraben,. die gang im Geifte 
der Weiten gebacht und ausgedrückt wa⸗ 
ren. Wir übergeben bie bei Hru. 
Meiners (Geh. d. Wiſſ. I. S. sı) 
von den Römern und morgenländifchen 
Voͤlkern angeführten Beilpiele, und 
ziehen das Mefultat, daß es in jenen 
Zeiten gar nicht ungewoͤhnlich gemeien 
fei, in_folchen — feine Mitbürs 
ger zu belehren, Etwas eigentbumlicher 
war die Art, mie die griechifchen Wei: 
fen ihre Sprüche zu erhalten und zu 
verbreiten füchten. Sie heili e 
dem bel und. ließen 
in 2 Vorböfe ‚ 
gen Tempels eingraben, mo fie 
noch - Panfanias Zeiten zu lefen wa— 
ren. Aber auch biegu findet man Ahr: 
liche Beiſpiele bei Griechen und andern 
Dölfern, und wahr iſt ed, daß Fein 
ſchicklicherer Ort zu ihrer Aufbemab- 
zung gewaͤhlt werden konnte, mo alle 
Zwecke, ihnen groͤßeres Anſehen, laͤn— 
gere Dauer, ausgebreitetere Nuͤtzlichkeit, 
ſo mie dem Erfinder. ſchnellern und 
groͤſſern Ruhm zu verſchaffen, beſſer zu 
erreichen waren. 


Eben ſo merkwuͤrdig, als die Spruͤche 
der Weiſen, war ihr Geſchmack an 
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—— pi 


Rä 


tigten , vorzüglich air 
deſſen Tochter Kieot 
tis, und. unter den „ülte 
Sappho, Archilochus 
Thesgnis. —**8* it 
feln aus bobem M 
len, waren die an 
griech. W. entweder 
gen, die auf ni 
nende, aber nur u i —* 
fende Art beantwortet R * 
oder Beſchreibungen, — m. 
Anblicke auf gar Feinen 
geuſtand, bei näherer Aafı 
Gegenftände, aber doch m 
paffen fchienen,. bie ‚man 
rechte Sache traf, die 
Man brauchte ſolche at 
mälern und freundid 
lichen —— 
zur angenehmen Unte 
man legte fie einander | 
feitig den Scharifun a N 
fiellen. Die glückliche A 
mit Ruhm und Gefchenfen 
Bekenntniß aber, die Ent 
zu vermögen, 1098 ®% dien 
mol Geldbuße nad) hi. 
fer liebten Diefes_Spie 
und der Gefchmac daran Mal 
Griechen nach ‚dem Zeit * 
noch zu, Doch artete er Üt 
Ergökung aus. Diegeael, 
faffer des Gaſtmals der 7 
wie auch Arhenäus, habı 
Raͤthſel aufbewahrt, 
ner griechifchen Weiſen J 
ſcheinen, wenn ſie 
von ihnen herruͤhren. 
Dad Männer „wie wir 
geicildert haben, in, E * 
dem Namen Weiſe, code 
belegt wurden, ift um fo f 
verwundern, da ber tame, * 
mals überhaupt gefcdhiekt und 
bedeutete, und, Jeden ‚be 
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Sapientes septem 
in end einer Kunſt ſich vorzuͤg⸗ 
augeichnete. S. b. Art. Philoso- 
». Dan bat gar nicht noͤthig, bes 
re Beranlafungen anzunehmen, um 
Entächung dieſes Namens zu erklaͤ⸗ 
ndefien werden verſchiedene ſol⸗ 
Verarlaßungen erzählt, woruͤber 
ob Einiges bemerken muͤſſen. 
zuleg fagt Paneg. I. 142, dag os 
der etſte in Athen geweſen fri, der 
einen Weiſen genannt babe, und 
Rebe aus dem Zufammenhange, 
er ;m verſtehen geben will, daß 
Andere vor dem Solon auch die 
Namen angenommen hätten. Alſo 
a ſich Die griech. WB. dieſen Na—⸗ 
Adſt beigelege, und mar dies nicht 
Aerjeiblicher Stolz? Das letztere 
gan und gar nicht, wenn man 
den Character des Zeitalters ſieht. 
Bar Del den Griechen, fo mie auch 
Dim tugendha‘ u Zeitalter Noms 
be Rimern gar nichts Befremden⸗ 
Anfößiges, wenn Jemand fich 
r and feinem eidenen Ders 
igkeit wiederfahren ließ, 
as freimuͤthiger, ja bitterer 
Anderer für Unbeſcheidenheit ger 
Wurde, Es wäre alfo wirklich 
alich, daß die griech. 
der Ueberlegenheit ihres 
ihre Zeitgenoffen, fich felbft 
Weile beigelegt hätten. Aber 
Erzählungen von der Veran⸗ 
Benennung, welche man 
(I, 28 — 55) und deffen 
am volfiänbigften gefammelt 
+ Rd wenige glaubwuͤrdig. Die 
a u gemöhnlichfte Sage ift 
nifhe Juͤnglinge Fauften 
ilefifcpen Gifchern einen Netzug, 
unter den Fifchen einen gol: 
ehernen Dreifuß, von dem 
it, ob er ein Zrinkgefchirr, 
Gefaͤß, worin man Wein und 
ft zu mifchen. pflegte, oder endlich 
Ri) geweſen ſei. Athen. I. 10. 
! Käufern und Verkaͤufern entſtand 
t Reli, 
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Veranlaßung dazu hätten, 


Sapientes septem 


num über den Befig ein Streit, der vom 
Apoll zu Delphi dahin entfchieben wurde, 
daß er weder dem Einen noch dem Anbern 
zufomme , fondern dem Weifeften unter 
den Griechen überreicht werden folle. Der 
Dreifaß fey nun von Thales am unter den 
Weifen Griechenlands umhergewandert, 
Peiner babe fich für den Weiſeſten er: 
Bennen umd ihn annehmen wollen, wor, 
auf ihn endlich Solon dem delphiſchen 
Gotte geweihet habe. Nach einer am 
dern Sage hinterließ ein Arcadier, Bas 
tyllus, ein Trinkgeſchirr, und erklärte, 
daß es dem Weiſeſten geſchenkt ſeyn 
ſollte; oder Kroͤſuß ſetzte einen golde⸗ 
nen Becher als Preis der Weisheit, 
oder die Argiver einen Dreifuß als 
Preis der Tugend aus. Bei allen die 
fen Erzählungen finden fi) Widerfprüche 
fowol in Anfehung der Männer, die 
diefe Geſchenke guerft empfangen, als auch 
derer, die fie behalten haben follen. Uns 
ig find fie alfo Mährchen. Wenn 
der Ausfpruch der Pythia micht etwa 
verſteckt den delphiſchen Gott bezeichnen 
folte, fo war es Unfinn, das Geſchenk 
dent Weifeften zu zuerkennen; denn n 
welchem Maafftabe follte bier entſchie⸗ 
den werden ? Dazu rg daß weder 
Plato noch Herodot, fo oft ſie auch 
dieſer Ge⸗ 
ſchichten mit Einem Worte erwaͤhnen. 


Die Zahl der griechiſchen Weiſen war, 
eeee, 
Zeitalter, noch auch einige Zeitalter 
nachher beſtimmt. Herodot führe zwar 
die Namen aller Weiſen an, den ein—⸗ 
zigen Kleobul ausgenommen; aber er 
ſagt nirgends, daß man fie auf eine 
geroiffe Zahl befchränte babe Plate 
und fein Freund Eudorus marem ver 
muthlich die erfien, melche von fieben 
Meifen Griechenlands redeten; aber beis 
de gaben ihre Namen nicht einerlei an. 
Plato nennt den Myfon fiate des Pe 


riander und Eudorus eben bdenfelben - 


flart des Kleobulus. Auch unter den 
folgenden 1 weichen einige 
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vom Plato und Eudoxus ab. Nach 
Dicaͤarch ap. Diog. J. 40, 4ı gab es 
nur 4 Maͤnner, bie ohne Widerrede 
von ganz Griechenland fuͤr Weiſe er⸗ 
kaunt wurden: dem Thales, Bias, Pits 
tacus nd Solon; außer Dielen aber 
nennt er noch 6 andere, aus welchen 
Einige diefe, Andere jene audgeboben 
hätten, um. bie Zahl 7 voll zu machen, 
Hermipp bingegen nennt 16 Männer, 
aus welchen die 7 W. auf eine ganı 
werfchiedene Weiſe von verſchiedenen 
Schriftſtellern ausgemähle worden waͤren. 
Diog. I. 42. Lamprias, ein Bruder 
des Mutarch, glaubte, daß ihrer ur 
fprünglih nur 5. gemefen wären, und 
daß Kleobul und Periander fich gleich 
fom mit Gewalt. eingedrängt hätten. 
Diogenes bezeugt ferner, daß zu der 
damals faſt allgemein angenommenen 
Zahl von 7 W. von Einigen noch drei, 
von Andern 4 hinzugeſetzt würden, und 
nach ihm nahm Porphyr nicht 7 fons 
dern 9 griech, W. an. Zu dem Zeiten 
des Pauſanias mußte man zwar nur von 
y, aber man rechnete, wider das Ans 
feben des Plato, den Periander und 
einen lesbiſchen Tyrannen darunter. 
Aus dem allem ift su fchließen, daß Plas 
to und Eudoxus in ihrem Dergeichniffe 
mehr nach eigenen Vermuthungen, als 
narh. suverläfigen Nachrichten und alten 
arte ud ke 





7... Plate ik —— unter den 
befannten ‚gr. Schriftfielleen ber erſte, 
melcher von den Zufammenkünften der 


= W. redet. In einer. folchen Zuſam⸗ 
menkunſt faßten fie (nach ihm) dem 
Eutſchluß, ihre Sprüche dem deiphifchen 
polo zu weihen. Er beſtimmt aber 
meder die Zeit, noch den Ort ihrer Der 
fommlungen. Beide werden in- ber 
Solge ſehr verfchieden angegeben. Ar: 
chetimus von Syracus läßt fie beim 
Eppielus zuſammen kommen, aber da⸗ 
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mals mar der größte LEheil mad. 
einmal geboren; Andere laſſen 
in Delphi, ‚oder am Hoſe Ki 
oder in Korinth beim Perlander; 
endlich in Mycale im Aſſen 
Diog. I. 4o. Ihre Galindler 
von Einigen als froͤhliche 
von Andern als feierliche Gall 
fchildert, bei denen Weisheit amd 
geherrfcht und Schere und Mu 
verbannt geweſen waͤren. F 
menkuͤnfte der 7 W. haben map. 
zer Unwahrſcheinliches, und tip 
auch mit der Zeitrechnung: übereit 
dennsch muß man fie für erbie 
ten, da Herodot, aller Deram 
ungeachtet, nichts davon c 
da auch eine folche verabrebaitz 
menfunft d. W. Gr. eine vielam 
Verbindung wiſchen emtfernktk 
ten, mehr Muße und wich 
megungsgründe ‚vorandfegt, 
annehmen oder vermuthen = 
ſcheinlich hat die Nachricht 
dag alle Künfiler und erſahm 
den Kröfus befucht hätten, 
tung einer Zuſammenkunſt 
Anlaß gegeben. 




























man eine Schrift * dem— 
—— 2Weilſen. 
















mals ni alle Schmänfe, gell 
liche Handlungen und Aue 
Götter angefielle, oder doch mie 
dienftlichen Gebräuchen , ‚ Opfeniz 
Fränzungen, fröhlichen Ge 
felbt mit Spielen und Rauſch 
In dem Gaſtmale von Din 
gen ſcheint es, als ob. Die. M 
zuſammengekommen waͤren, MIR 
mal alle ihre, Sprüche, RAR 
Gefinnungen ſich mitgurbeilei j 
Plato und Menedemus führen 

mäßige Gaftmäler ein, bei Deu 
fi) über ernfihafte und willen 


\ 
J 


in en bet 
— 


* Kern nr 
umite: Sinig des Meus 
ein Sodn des Artas 
# saukiften hatte, = Er 
"8 —— -geibesitärke 
mie und von. einem pa 
Maraqeter. 
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esteshufistin: das Wlürk der Werfen; 








BSapores U. 
welche die romiſchen Brovingen« verheer⸗ 


ten, and endlich Edeſſa ordentlich. bela⸗ 
gerten. Gene. kam der- Käfer Valerian 


mit einer Armee herbei, die Stadt zu 


entſeten, und bei ſeiner Ankunft erklaͤr 
ten ſich nicht nur die Einwohner der 


vom Eptiabes beſetzten Provinzen für 


ihn / ſondern deſſen eigene Soldaten em⸗ 
poͤrten ſich, uad toͤdteten ihn. Nun 


lieſerte Valerian dem Sapor ſelbſt eine 


Schlacht bei Edeſſa, welche aber mit 
Valerians Gefangenfchaft- endigte, fo 
daß die Perſer nun allenthalben wieder 
den Meiſter ſpielten. Ihr Uebermuth 
brachte, das Wolf fo zur Verzweiflung) 
daß res unter Anführung des Obenatus; 
eines Fuͤrſten von Palmyrene / die Mafı 
fen. ergriff > und ::die Perſer im” einer 
Hauptſchlacht noͤthigte, ſich gang in ihr 
eigenes: Gebiet qurückzugiehen.: Valerian 
blieb aber Gefangener, und» wurde mit 


beiſpielloſem Uebermuthe und mit bass 


aufs bariſcher Grauſamkeit behandelt und 


—“ eroberte 
Maeitieber;, und uadun deu 
die @tadt Cartba wen; 
x BO ee er; DOM 
—X torio, Philippus, 
er en Durpur annahm/ 
 Gebede. machte, und 
— *8 Armenien wie ⸗ 
— * im Rom: dielen das 


Weiſe, eroberte 
de ae Provin⸗ 


ee v; arm: 


—2* 


d feinem Abus⸗ erneuer⸗ 


erde Ses mai, 
Brillen: ld, -- und« lehseıen gab 
vu des Anfeden de. Loiſere 


im toͤmiſchen Rei⸗ 
















zte ſo brach Phi⸗ 


en hatte, —— mehter⸗ 


endlich gar hingerichtet: Odenatus und 
nach feinem ı Tode feine Gemaͤhlin Ze 
nobia festem indeſſen darch ihre Tapſer⸗ 
keit den perſiſchen Waffen Schtanken, 
und drängen. nicht ſelten bis in das 
Sort des perſiſchen Reichs nor; : Nach 
dem Sapor· ſein Gebiet noch durch Eros 
berungenn von feinen Nachbarn auſehn⸗ 
lich vergroͤhert hatte, ſtarb er. nach ei⸗ 


ner Reglerung von: 32; Jahren Gom 


Jahre Ebr: 241 = 373). und hinter 
— den Thron ſeinem Sohne Hormis⸗ 
Alls. Weltg IK 5, 550 ꝛ2c.. 
— U,. ein: anderer König, des 
Neuperſiſchen Reichs, der m den: ‚Beh 
sen des Kaiſers Julianus Apoſtata re⸗ 
giette· Er kam als ein minderjaͤhriger 
26 Prima Regierung, deigte aber bald 
xuͤhmliche Eigenfchaftem, : und 
nerfolgte mit Klugheit den Mann das 
alte, perfiſche Reich nach feinen. ehemar 
Ugen, Gränzen wieder berinfiellen und 
Roͤmer gang aus Aſien zu wertreis 
benc Zu vffenbaren Angriffen : gegen 


— 
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biefelben hielt er fich nicht ſtark genng, 
deswegen fuchte er fie baburch zu ſchwaͤ⸗ 
chen, daß’ er die Barbaren gegen fie 
aufhetzte. Gegen Morgen und Mitters 
nacht aber breitete er fein Gebiet ans 
fehnlih aus, und ben innern Wohl. 
fand des Reichs vermehrte er durch Ers 
munterung. der Induſtrie und bes Hans 
dels. Nachdem er dadurch fich im einen 
furchtbaren Kriegeſtand gefegt hatte, 
Lündigte er dem Kaiſer Konftantin den 
‚Krieg an, wofern er ibm nicht im der 
Guͤte alle Befigungen der Römer in 
Aſien abträte. Der Krieg wurde von 
Konfans mit abmechfeldem Gluͤcke ge⸗ 
führt, die Feſtung Niſibis vom: bem 
Perfern mehreremale vergeblich belagert 
und endlich von beiden TCheilen an eis 
nem Frieden gearbeitet. Gapor wandte 
während der Unterhandlungen feine 
Waffen gegen die im Norden und Oſten 
feines Reichs wohnenden Barbaren, und 
mar bier fo glüdlih, als er nur 
wwuͤnſchte. Mit den Römern Bam der 
Friede nicht su Stande, und der Krieg 
wurde alfo mit der größten Heftigkeit 
erneuert.  Gapor war im erften Feld 
- page glücklich, eroberte mehrere Staͤdte, 
unter andern auch die wichtige Feſtung 
Amida; im folgenden Jahre aber magte 
er es nicht, gegen bie mächtige Armee, 
welche Konftans ins Feld Heftelle hatte, 
aufjutreten und beichloß, fich mit Der 
sheidigung ber Gränsfeftungen zu begnüs 
gen. Conſtans rückte alfo nun gegen 
den Julian der fich empört hatte, ftarb 
aber unvermuthet und Julian wurde 
ſodann allgemein als Auguſtus erkannt. 

Sobald ſich Ddiefer auf dem Throne ſeſt⸗ 
gefegt hatte, richteten feine ganze Aufs 
merkſamkeit auf den Krieg mit ben 
Derfeen, drang mit einem mächtigen 
Heere in ihr Land ein, erfocht verſchie⸗ 
dene Siege, eroberte einige feſte Plaͤtze, 
und belagerte ſelbſt die Hauptitadt Ktefis 
phon, aber vergeblih. Durch einen 
verrätherifchen Ueberlaͤufer lieb er fich 
im eine Gegend locden, mo es mit dem 
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Mangel an Lebensmitteln, einer 
traͤglichen Hitze und den beftänbigen 
griffen des ſeindlichen Heeres, 
por felbft anführte, zu Lämpfen 
Bei diefen Gefechten wurde Talian * 
einem Pfeile verwundet, er ſtatb 
den nämlichen Tag, und Mun— 
bemächtigte fi) mun feiner gan 
me. Sapor jog jedoch weite" 
Vortheile daraus, ſondern ¶ 
dem Kaiſer Jovian einen vorthe 
Frieden, durch melden bie free 
Provinzen und auch die Beilung © 
bis an die Perfer abgetreten mir 
Dafür verforgte nun Sapor i 
fche Heer mit Geld und Lebensmi 
damit es feinen Mückzug amtreten 
te; dennoch Fam Faum der — 
des Heeres, das Zulian angefübre 
wieder nach Haufe. Sapor Eriegkt 
auf wieder im Morgenlande, um“ 
auch die Römer noch einmal ans | 
ift vom diefem legtern Kriege ums 
der Anfang noch das Enber ie 
Im Anfange der Regierung BEE 
tian ſtarb Sapor, nachdem er, mie 
gegeben wird, über 70 Sabre Mu 
harte, Allg. Weltg. IX. $. ser 
Sappha, bei Plutarch 
ein Kaftell am Zigris, das 
lich mit dem fpätern Besabda T 
dief. im Nachtrage) einerleitifl, 
Sappho, eine berühmte ieifhe 2 
terin, aus Mitylene auf Leibas 
tig, eine Tochter des Gramanbrei 
und Zeitgenoffin bes Dichters DE 
Man fent fie in Ol. 4, 2, Au Ur 
vor Ehr. ©. 605. Sl te 
und erMärte ihr diefe Leibenfchaft 
des Alcdus Liebe mar es ® 
fcheint,, zu finnlich, oder fie mm 
in einen Anfall von übler Lau 
fie gab ihm eine abſchlaͤglich 
Aristot. rhet. ı. c. Q. Sie 
einen gewiſſen Cercolas verh 
dem fie eine Tochter — gebar. 
dem Tode ihres © 
fih _gam den —— ri 



































Sappho 


„und ſuchte aud ihren Lands; 

bhmad dafür einzuflößen. 
m überliefen fich ihrer 
ad forar Ausländerinnen 
Shüle Vorzüglich 
erjelben genannt: Anayora 
* aus Kolophon und 
demir. Im Gefellichaft 
fe Wo bei allem öffentlis 
u Befeelt von ber 




























| Gepräi e der beftiafte 
u Dan verfiand ihr 
‚ud hielt das für eine 
haft, was vielleicht eben 
‚als die Begeiſterung, 
lid fhöner Knaben den 
fehte. Viele vornehme 
tplene fühlten fich Durch 
be Sappho gedemütbint, 
Mh dafür durch gehäffige 
Men in rächen. Diefe wur; 
ienigen ihrer Schülerinnen 
Bilde fih dadurch für ge 
a, dab fie weniger von der 
dicht wurden. ie vertheir 
mit Spöttereien, und erbits 
berjacher dadurch nur noch 
fie über Berfolgun; 
war in den Augen ihrer 
— So wur⸗ 
J gen! thigt, die Flucht zu 
id fühte - eine Freiſtaͤtte in 
il ige ihr eine Bild, 
* des berühmten Si⸗ 
die wurde. Sappho war 
ol, und eben dieſe Ems 
mare fie unglüdlih. Sie 
E uf den Phaon, aber 
et, und — vermochte 
me zarückzubringen. Aus 
rgte fie fi 
ihr ——— Felſen 
und endigte ihr Leben im 


Diät Griechenlands wa⸗ 


— — — — — 


Io yold, als der Sappho. 
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m mit einer Bär 


Sappho 

Sie fchrieb Hymnen, Oden, Clegieen 
und eine Menge anderer Gedichte, meis 
ſtens in ſelbſt erfundenen Spibenmaaßen, 
welche andere Dichter unter dem Na 
men ber Sappbifchen Versmaaße nach— 
ahmten. &ie bereicherte die Sprache 
mit nenen glücklichen Ausdrücken, mußte 
jedes Wort ihrem Gegenflande amıu. 
paffen, nahm zu ihren Gemälden bie 
fchönfen und wirkſamſten Farben, und 
mußte fie aufs glücklichfte zu nuͤanciren. 
Auch das Mechaniſche ihres Verebaues 
mar fo barmonifh, daß das zartefte 
Ohr kaum eimen Anftoß finden Eonnte, 
daß die Anmuth und Weichheit ihrer 
Verſe felbfi noch die eines Anakreon 
und Gimonides übertraf. Gchilderte 
fie die Reise und Entjuͤckungen der 
Liebe, fo riß die Gewalt ihres Geiftes 
alles mit fich fort Sie war nicht mehr 
die Sterbliche,, fie war vom einer bimms 
liſchen Gottheit begeiftert. Eine Em— 
pfindung drängte die andere, und alle 
Symptome dieſer Leidenfchaft traten 
wie befeelt, mie perfönlihe Weſen vor 
dem Lefer auf, um in feiner Seele die 
ſtaͤrkſten Erfchurterungen hervor zu brins 
gen. Sappho fang ihre Lieder zu dem 
Barbiton, ihrem Lieblingsinftrumente, 
und zwar in der Mirolpdifchen Zonart, 
weil fie vielleicht non Natur eine bobe 
Stimme hatte. Ariſtoxenus und Plus 
tarch geben fie daher auch für Erfin— 
derin diefer Zonart aus. Mach Arber 
näus XIV. c. 9 foll fie ein Juſtrument, 
Dertis genannt, fo mie auch Das 
Diectrum erfunden haben. Mon dem 
Gedichten der Sappho werden bei den 
Alten erwähnt : 

ı) Meiay Aygıxav libr. IX., mei 
ſtens verliebten Inhalts, daher fie auch 
von Einigen unter dem Titel Lewrixd 
angeführt werden. Inter ihnen befans 
den fihb auch wor drriIaAx io, 
Hochzeitgeſaͤnge. 


2) Eimyeix. Zu ihnen gehört wahr⸗ 
Iheinlih das Gedicht an den Phaon, 


Saraeerü 
das Dvib in feinen Heroiden lateinifch 
ausgedrückt hat. 

3) Tavroe; fie gehörten vieleicht mit 
au den 9 Büchern Iptifcher Gedichte. 

4) "Emiypapuxre, von denen noch 
zwei in der Yerhologie übrig find, 


$) Zxorıov über ben Admet, vom 


Einigen dem Alcäus, von Andern dem 
Prarila und Pindar zugefchrieben- 

Das Wenige, mas wodh von ben 
Gedichten der Sappho übrig if, findet 
man bei den Ausgaben des Anacreon. 
Beſonders find die vorhandenen Frag⸗ 
mente non Chriſt. Wolf, Hawmburg 
1733,.4. berausgegeben worden. Fabr. 
Bibl. Gr. IE p. 137 etc.; Qnach» 
Reiſ. II. ©, so ıc. 

Saraceni, bei den Spätern eben die 
jenigen Araber, welche von den ältern 
Griechen Arabes scenitae genannt wur⸗ 
den, nämlich -die nomadifchen Stämme, 
welche in den Wüfen Arabiens umber 
sogen, und oft fich auf Raͤubereien legs 
ten. Der Name Saracenı Fommt auch 
gewiß vom Arab. Morte Saraka, 
Ranben, ber, obgleich. ihn Andere — 

- aber fehr gezwungen — durch Kinder 
des Drients erkläcch, und Andere 
ihn von einem Orte, Namens Saras 
Ta, ableiten, der noch jegt unter dem 
Namen Savarakia wiſchen Mekka 
und Medina liegen fol. Man fügt 
ſich dabei auf das Saraka des Steph. 
Byj., deffen Einwohner Sarakeni beißen. 
Allein Saraka ift bei: Steph. eine 


Landfchaft, nicht eine Stadt, hinter 
ben Nabataͤi, alfo die Landichaft Su 


rakene des Prol., welche aber vom Molke 
den Namen bat, und nicht umgekehrt, 
dieſem denſelben gegeben hat: Anfangs 
feste man den Namen nur einzelnen 
Dölfern bei, welche die Karavanen 
plünderten, und Plinius ift der erſte, 
der fie VI. 28 in dem innern Theilen 
Arabiens nennt. Ptolemaͤus kennt fie 
ſhen an zwei Stellen zunaͤchſt unter 
Aegypten ‚und viel weiter ſuͤdoͤſtlich um 


070) 
ter ben; Nahatäl: Nach und nad 


Saracenı 


man den Namen jedem pluͤnde 
Saufen bei, und dadurch wurd 
endlich auf alle momadiſchen © 
ausgedehnt. Der Name war mu 
Ausländern gebräuchlich, umter 
Volke ſelbſt ward er nie einheir 
vielleicht hießen fie fchon damals, 
noch jetzt, Beduinen. 

Die Benennung Arabes scenita 
lor ſich endlich ganz und gar, um 
Bewohner des wuͤſten und ſtei 
Arabiens hießen gemeinſchaftlich 
ceni, doch fo, daß man bisweilen 
den Namen des einzelnen ‚Sta 
ober Anfuͤhrers beifuͤgte. Amı 
XXI. 6. Gegar aud im den 
fien Strichen des gluͤcklichen Ar 
finder man Saracenen, 4. B. in 
großen MWüften zwiſchen Vemen 
Oman, nahe an der perfifchen @ 
auf der Oſtkuͤſte Arabiens werde 
Saraceni Maaddeni ermähn 
den Homeriten gehorchten. Ei 
Stämme ließen ſich Jahrgelder vo 
Römern besahlen, bießen dann Fr 
Derbändete, auch wol Unterthan 
Römer, und wurden von dieſe 
Kriege, ſelbſt gegen ihre eigene | 
leute gebraucht. Ammian. XXI 
Als leichte Truppen leifteten fie v 
liche Dienfte, aber wehe der S 
welche ihr Einfall traf, ba blos 


zur Beute fie fo bereitwillig zu 


Unternehmung machte! Eine au’, 
nete Handlung mußte befonders u 
werden, und gefährlich war es | 
bes Heer, bei dem fie ſich Bei 
fie zu. beleidigen. Kaifer Julian 
dies, Bei Ammian. XIV. 4.8 
man folgende Befchreibung von 
Rebensart;- Sie wohnen von U 
bis an die Kataracten Megyptens. 
der unter ihnen iſt Krieger, ba 
end, bis zur Schaam mit der 
ten Decke bekleidet. Mit Huͤlfe 
fehnellen,, bünnleibigen Pferde un 
meele jeigen fie fich aller Orten. 
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Bits. dem Mann einen 








d a einer Art 
1a Biel ‚Stelle heirathet 
' anderh gebiert fie 


— Bögein. Dis Haar 
—* en, tragen es aber un⸗ 
nn > am Munde 
4 ſitzen, das Kinn 
„Manuert Geogr. 


gene 


7 hi 2 ie 
mal, y Die im Galatien im 
—** von Saruena 
ers nennt ibn 
Wannert Geogr. 


14 . die TERN in Don 

u Begend um Amifus. Dans 
V..2 9. ©. 437. 

—* Volt im nordivefilichen 
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at Seegr. V. 1 H. ©. 11, 

Be Arriau. Ind. c. 4 ein 
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A Kid den Cyrus⸗ 
Ve diäfer Ort Bw 


) 


Stadien Breite, und 


Sarcöphagus ' 
dris), welches vieleicht kur dle Con⸗ 
traetion don Sarapana if. Der wich, 
tigen" Lage wegen erhielt ſtch dieſe Fe⸗ 
ſtung durch alle Zeitalter. Procop nenut 
fie hen wichtigen Paß, und noch jetzt 
führt fie den Namen Scharapani. 
Mannert Gedgr. IV. ©. gıi, 
Sarapis,-tine Juſel an der Hfifüfte 
Arabiens, nach der DBeichreibung des 
maris-Erythraei 120 Stadien vom f6 
ften Lande entfernt. Sie hatte 200 
und enthielt drei Fle⸗ 
Een, weiche von ben Prieſtern der Ich⸗ 


thvophagen bewohnt würden. Sie fpras 


chen arabifch, und deckten ihre Bloͤße 
init Kokusblaͤttern. Don den vielen 
Schildkroͤten, die es bier gab, nennt 
fie Plinius VI. as Ehelonitis. ent 
heiße diefe Inſel Maceira. Den 
Namen hatte fle von einem aͤgyptiſchen 
Schiffer, der ‘fie sum” erfienngale bes 
füchte. Ptolemäus Fennt fie auch, ſetzt 
fie aber ju meit gegen Norden. Mans 
nert Beogr. VI. 1 9. ©. 131, 

‘ Saravates, ein germanifches Volk im 
Gallien, veffen bloß Zacitus Hist. IV. 
70 erwähnt, indem er erzählt, Tutor 


babe feine treverifchen Truppen mit der 


Ausgehobenen Männfchaft der Wangios 
ser, Saravater und Tribofer verſtaͤrkt. 
Sie waren alfo wol Nuchbarn von dem 
Bangionern und Zribofern. Ihr wahr 
rer Name ift ungewiß, gernöhnlich wer⸗ 
den fie Caracates genannt. Einige 


. wollen daber den Namen in Vremeter, 


Ceraſer, Zabernater umfchmeljen; aber 
beffer iſt wahrſcheinlich Saravates, d. 
h. Anwohner der Saat, oder des Sa 
ravus, welches auch der Lage der DIL 
fer entſpricht. 

Savares, ein Fluß in Gallien, der in 
die Mofel fällt, die jetzige Saar. 

''Sarcophagus, eine Art Sarg, ber 
von Aſſiſchem Steine (ſo hieß er, weil 
& bei der Stade Affus in Moflen ger 
zraben wurde) werfertige war, vom dem 
Plinins wrjähle, daß er den Körper im 
ko Tagen veriehre, Die Zaͤhne ausge⸗ 


Sarda 


nommen. Plin. II. 985 XXXVI-ı17.. 
Nachher murde der Ausdruck aud) von 
jedem Sarge oder Grabe gebraudıt. 
Adams röm. Alt. ©. 896- 

Sarda, Sardius, oxpöıng. 
ten die Römer und Griechen unfern 
heutigen Karniol. Plinius XXXVII. 
c. 7 fcheint den Namen davon herjus 
leiten, weil man ihn in der Gegend der 
Stadt Sardes in Lubien zuerſt gefunden 
babe. Nach einer Note von Groſſe 
u feiner Weberfenung des Plinius Ih. 
XU. S. 55 aber bat er den Namen 
- vom Fiſche Sarda (Sardelle), und die 
fes ſtimmt mit dem überein, was St. 
Epiphanius in feiner Abhandlung de 
XII gemmis etc. p. ı. bemerkt, wenn 
er fast; est vero forma (i. e. color) 
ignea et quod sanguinis colorem re» 
ferat, und meiterbin: sardio (i. e, sar- 
dae) pisci sale condito et inveterato 
similis, qua de causa etiam sardius 
dicitur, a forma (i. e. colore) no- 
mine desumpto, Noch Andere leiten 
den Namen von ber Inſel Sardinien, 
oder von owe&, Fleiſch ab. Die Alten 
pflesten die Edelfteine in männliche und 
weibliche einzutheilen, daher nannte man 
auch den burchfichtigen und hellrothen 
Karneol den weiblichen , den durchfichs 
- tigen und bunfsfrothen aber den männ: 
lichen. Um ben Sarneoien mehr Glan 
su geben, pflegte man Gilbers oder 
Boldblättchen untergulegen. Die Ge 
fchägteften fand man in Babylon, ſonſt 
aber auch in Arabien, Aegypten, Epi 
us und im der Gegend von Leucas. 
Kein Edelfiein war bei den Alten fo 
häufig im Gebrauch, als ber Karteol, 
and wir befinen noch eine Menge Dies 
fer Steine, welche von alten Künftlern 
gravirt worden find. Mineralogie der 
Alten von Ludwig von LZaunay Geite 
100 x. 

Sardanapalus, Der leute König des 
ältern aſſyriſchen Reiche. Er wird als 
ein Außer weibiſcher, der Schmelgerei 
argebener Zuͤrſt geichildere, der um die 


So nann⸗ 


(72) 


Sardanapalus 


Regierung fich nicht befümmente, in 
bern feine Zeit indem Gerail mit Inn 
Weibern vertändelte. Die ‚Folge Dar 
war, daß feine Statthalter fih am 
ihn empörten. Diefen Entfhlus 
zuerft der Babylonier Belefis, bes © 
danapals Feldherr, melcher dem 
Arbaces beredete, mit ibm g 
fchaftlihe Sache zu ‚machen. 
fuhten fib nun in die Gunf 
Volks und der miedern Statthal 
iu: fegen. Sodann brachten fie © 
Armee von 400000 Mann zul 
melche aus Medern, Perſern unb 
loniern beftand. Als GSarbananal 
diefer Empörung hörte, befchloß.er, 
fogleih im Entfiehen zu unte 
und brachte aus den ihm trem gel" 
nen Provinzen eine vielleicht mac 
tere Armee auf die Beine, züdı 
mit den Aufrührern entgegen, 
fchlug fie völlig in die Flucht. 
napal feste nun einen hoben Dreis 1 
bie beiden Hauptrebellen, Belht ! 
Arbaced; da ihn aber Niemeud 
dienen wollte, und die Empärer ı 
neue Ins Feld rückten; fo lieferte ı 
nen eine zweite Schlacht, Die du 
glücklich für ihm ausfiel. Naun 
die Empdrer fich gewiß untermore 
ben, wenn nicht Beleſie ihnen © 
Muth gemacht unb feine Erfahrun 
Wahrfagerfünften angewandt hätte, | 
ihnen endlich doch einen vollkin 
Sieg zu verfprechen. Sie magten all! 
dritte Schlacht, aber mis mie © 
Gluͤck. Beleſis indeffen verfoxad 
wenn fie nur noch 5 Tage aul 
mürden, Daß die Götter ibmen U 
der Zeit eine unerwartete Hülfe | 
würden. Wirklich Fam am Ende 
Tage die Nachricht, daß eine far 
mee im Anzuge wäre, welche dem 
nise von Bactrien sugefchiekt 
ſollte. Au biefe ſchickte Arbaces || 
Abgeordnete, und beredete fie all 
mit ihm gemeinſchafiliche Sache 
en. Barbanapal, ber nach 3 

















Sardanapahıs 


daan außer Gefahr glaubte, hatte 
ne alte Lebensart wieder angefangen, 
d mas gerade beichäftigt, fein firgreis 
her mit einem prächtigen Gaft: 
ue u bemirtben, als die, Emmpörer 
ı im dee Nacht überfielen, das Lager 
derten, und die Arınge bis unter die 
auren von Ninive jagten. Sardana⸗ 
beihlog nun, die Vertheidigung der 
apetade felbft zu uͤbernehmen, und 
gab dag Kommando der Armee feis 
ı Schwager Salamenus. Dieler 
de weimal geichlagen, er ſelbſt zu: 
! getödter und das Meer theils nieder 
nen, theils in den Fluß getrieben, 
die ‚Stade umgab. Sardanapal 
am im derſelben belagert, aber, 
Tertsauen auf eine alte Propbes 
ng, daß Ninive micht eher einge 
zuen werden koͤnnte, als bis es dem 
5 zum Feinde befäme, verlor er den 
td it, und da die Feinde die Bes 
crengituaſt nicht verftauden, und 
» Mangel an Lebensmitteln im der 
at war; fo dauerte die Belagerung 
Eich yeei ganzer Jahre, ohne daß 
& eine Ausfiche gu einem glücklichen 
folge da zu ſeyn ſchien. Im dritten 
ine ſchuoll jedoch der Fluß fo an, 
‚ein Theil der Sauren einflürzte, 
m ſch Sardanapal jene unglückliche 
“fagung erfuͤllt, gab alle Hoffnung 
Ktung auf, und, um nicht dem 
2 in die Hände zu fallen, ließ er 
nem Hofe - feines Vallafies einen 
Kıtrhaufen aufführen, thuͤrmte alle 
« Scäge im demfelben auf, vers 


fh mit feinen Verſchnittnen und. 


sen in ein innerhalb angebrachtes 
nd, lieh das Ganze anzuͤnden, und 
vannte fih ſo mit allem, was er 
". Auf die Nachricht davon , drans 
de Empörer in die Stadt ein, jers 
m fie, begegneten aber den Eins 
nen mit vieler Güte. Das affyris 
Kid) war nun vernichtet, und die 
»tanführer der Rebellen theilten ſich 
Hffelbe, und errichteten befondere 


— 


(753) Sardessius 
Reiche. Den Tod Sardanapals ſetzt 


man in das 323fte Jahr vor Chr. ©. 
Die von ihm erzählte Gefchichte, worin 
befonders der mweibifche Character Sar; 
danapals feiner gegen die Aufrübrer be; 
miefenen Tapferkeit wiederſpricht, wird 
von Diodor angeführt, der vielleicht 
den Ktefias ald Quelle. benuge bat. Ju 
der Hauptfache mag fle gegründet ſeyn, 
die Nebenumfände aber find unftreitig 
Ausſchmuͤckungen der Eage. Regenten, 
wie Sardanapal geweſen feyn foll, find 
in ben afintifchen Reichen bie gewoͤhn⸗ 
lichen, und auf ähnliche Art, wie das 
aſſoriſche, find die meiften derſelhen iu 
Grunde gegangen. - Was bei Athendus. 
Deipnos. XII. von den ungebeuren 
Neichthümern erzähle wird, die Sardas 
napal mit fich habe vernichten ‚laffeny 
it dem Gefchmace des Drients gemäß 
erdichtet. Alp. Weltg. III. &, 667 ꝛc. 

Sardellaca, ein Ort in Pannonien 
auf der geraden Straße swifchen Droge 
tium und Aciacum, oder zwifchen dem 
heittigen Zen und Alt Buba, 534 
Meile in gerader Linie vom erſtern euts 
fernt. Mannert Geogr. III. 744, 


Sardemisus, ein Gebirge in ber 
Landfchaft Milyas in Kleinafien, ein 
nordmweftlicher Zweig des Taurus über 
Perge bis gegen Phafalis hin. Mela 
I. 14 Plin. V. 27. Gtrabo, der den Ho⸗ 
mer folgt; nennt es den Hügel Go, 
lymos, oder das Solymifche Ge, 
birge; in der Nähe finder man 
Bellerophondg Schanze und Pifanders - 
Grabmal. So viel ift wenigſtens ge 
wiß, dab Homers Solymi in der et 
was weſtlichern Gegend nördlich von Lo⸗ 
eien gefucht werden müflen. Strab. 
XIV. 982; XIII. 955. Mannert Geogr, 
VI. 2 H. 6. 19. 

Sardes, ſiehe Sardis. 


Sardessius, ein Beiname des Jupiter, 
weil er in Sardeſſo, einer Stadt in 
Lodien, verehrt wurde, Steph. Byz, in 
Zu pöycaog. 
| x 


Sardica (74) Sardinia 


Sardica, auch Serdica, eine berühms 
te Stade in Möflen, die vom Zraian 
den Beinamen Ulpia erhielt. Südlich 
von der heutigen Stadt Sophia in Bul 
garien zeigt man ihre Ruinen. 

Sirdinia, eine große und fruchtbare 
Inſel des mittelländifchen Meeres, . das 
heutige Sardinien, bei den Briechen 
Eipdw genannt von dem Namen eines 
gewiſſen Anführers, ber bie erfte afris 
- eanifche Kolonie herüber brachte. Paus. 
Phoc, 17. Vorher hieß fie Schnufa 
und Sandaliotid, meil fie die Ger 
ale einer Fußſohle haben follte. Plin. 
IH. 7. Die älteften Einwohner waren 
die Ilienſes, fonf ließen ſich auch 
Korfen und Balearen dafelbft nie 
der, und in ben Gebirgen wohnten die 
ränberifchen Sardi Pelliti. Die erfien 
Städte follen Griechen und Spanier er 
bauet haben. Ehe fie die Römer in 
Befig nahmen, gehörte fie den Kar 
tbagern, und als die gräßte unter allen 


Inſeln, welche dieſe inne hatten, war 


fie die erfte und wichtigfte Provinz Karı 
thago's. So erfcheint fie im allen den 
aͤchten Actenftücken, die und noch von 
Africa übrig find. Es wird bier aus; 
‚ drücklich gleich neben ihrem eigenen Ger 
biete in Africa genannt und mit dems 
felben auf gleichem Fuße behandelt. 
In dem erfien Buͤndniße Karthago’s 
- mit Rom wird den Römern wwar noch 
fo: mie im carthagifchen Gebiete in 
Africa, Handel in Sardinien verfiattet, 
doch unter großen Einfchränfungen; im 
weiten aber wird ihnen aller Handel dahin 
suterfant. . Die SKarthager bemachten 
die Inſel mit der erſtaunlichſten Eifer, 
ſucht, und dem Gerüchte nach, wurde 
jeder Fremde von ihnen erfäuft, der es 
magte, hinzulommen. Die Urfache das 
von war vielleicht, daß bier reiche Berg; 
werke fich befanden, ober daß der Edel 
fein Sarbonve bier gefunden wurde, 
Indeſſen mußte der Befig Sardinieng 
Kuh aus andern Ruͤckſichten für Kar⸗ 
tbago „m dem größten Werthe ſeyn. 


Denk da es Sicklien hiemäls gan-t 
hatte, fo mußte Sardinien Marin 
Hauptprovinz für ein Voll ſeyn, 


die Herrſchaft des weſtlichen Mittunn 


behaupten wollte Ohne Zweifil 
es zugleich Niederlage feines Kan 
für das mefliche Europa, um ı 
dayu mar es am bequewſten gel 
Aufferdem war Sardinien Als Kormli 
von ber aͤuſſerſten Wichtigfät, ? 
nächft dem Fartbagifchen Gebietein Ak 
foar es das zweite große Koruma— 
in der Republik. Alle Bewohnet 
Inſel trieben den Landbau, ſelbſ 
wilden Gardi Pelliti waren nicht eb 
denfelben. Die gebirgigten Gegen] 
der Inſel waren zwar wenig Day 
ſchickt, deſto mehr aber die ; 
Thäler und Ebenen, melde bene 
Sieilien nichts nachgaben. Dad m 
Getreide zogen die Karthager um 
ſem Lande, und daher roerden fe 
wiß fich auch bemüher haben, den did 
bau unter den alten Einmohen 
verbreiten. Sonderbat ft dabei 
Nachricht im dem, dem Ariftotekt 
gelegten Buche de mirabilibus c, ® 
daß die Karthager alle Hbfibdume 4 
Sardinien ausgerottet und den Ein 
nern bei Lebendfirafe dem Ackerbau— 
terfagt hätten. Vielleicht breiteten 
Karthager eine folche Sage felbk ı 
um alle Koncurrens zu vermeiden; 4 
jeden Kal iſt fie ganz grundlos. 
thago hielt in Sardinien eine Beſate 
foelche groößtentheils aus Dierbfolbil 
befiand. Ihre Hauptniedberlafune 
die Stade Sulchi, am Jude 
Ende der Infel. Civil» und Milli 
walt ſcheint, wie in ben übeigen I 
vinzen, getheilt geweſen zu ſeyn. X 
Einnahme von Sarbinien hatte # 
thago mehrere Kriege gekoftet, vor 
wen fich aber fehr wenige Nachtie 
erhalten haben. Vor ihmen follen 
die Eerufter in Befig gehabt bat 
doch finder man Feine Spur, DI 
mit biefen einen Krieg deswegen seit 


Sardinia‘ 


1. 9a ihrem. erfien Bünbsige mit 
‚dad sog vor Ehr. ©. geſchloſſen 
e, eſchtiat es fchon völlig als kar⸗ 
(de Prasin. Es blieb in ihrer 
ut WE 277 wor Chr. ©., Zur nach 
sung des erien puniſchen Krieges, 
4 die Kömer ganz miderrechtlich 


ten, &. Punicum bellum. Schon 


rd de ganien erſten punifchen 
4 danerte der Lampf um den Bes 
eiihen, Mes nachdem Dibia im 
ı fehe bien Sturme eingenom⸗ 
worte mr, und ber Kouſul 
nis ie Fistte der Karthager im 
Me Iafel un Grunde gerichtet 
1, Tpın die Römer in den Beſitz 
Sn, muften fie aber im dem auf 
ein zuriſchen Kriege erfolgten 
“a nie traͤumen, doch kaum 6 
ı mach mahmen die Römer fie 
» im Frieden wieder weg, und 
a uech sbendrein die Karthager, 
de Leſten wieder u erflatten. 
rg 08 behielten fie de Römer. in 
seadem Beine, doch blieb noch 
' em großes Stück Landes uͤbrig, 
“ niben, in Hoͤhlen lebenden 
Nm des Landes inne hatten 
ud die Karthager nicht hat, 
en können. Dieſe Wilden 
 Wiafige plündernde Streißzuͤge 
baiet der Roͤmer; dafür ſuch⸗ 
Kiel von Seit zu Zeit bei ihren 
an zu überfallen und als Scla⸗ 
beufhlerpen. Die Garbinifchen 
"fanden wegen ihrer Dummheit 
ün übrigen im den niedrigften 
2; diervon ließe fich wol auch 
idwort erflären Sardi vena. 
\nsalio neguior. S. dief, Art. 
- Die Luft war in Sardinien um 
> da den Kuͤſten fand man Purs 

:&,Purpura. Die Haupt 
be Infel waren: Die alte Haupt 
Dibie, welche Scipio jerftörte, 
Celaris (Eagkiari), Gulci 


Esidi und Cornos (Corneto). 


ns. pen I. ©. 21; Nitſch 
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Gardis 


Eneyelop. der Vorbereitungew. I. Seite 
305. 

Sardi Pelliti, bei Liv. XXIII. 40 
ein Volk in deu Gebirgen auf der Im 
fel Sardinien, das. fi vom Mauben 
näherte. Sie trugen lange Schanfpelje, 
um fich vor der Kälte ıu ſchuͤtzen. Eis 
cero de prov. consul, 7 nennt fie la- 
trunculos mastrucaros. 

Sardi venales, alius alio nequior, 
ein Sprichwort bei den Römern, wel⸗ 
ches daher entſtand, weil bei den Capi⸗ 
golinifchen Spielen zum Spaße Bejenter 
san Verkaufe ausgerufen murden. &.- 
Ludi- cepitolini, Man fagte aber 
Sardi venales und nicht Vejentes ve- 
nales, weil die Eeruffer, su benen bie 
Beienter gehörten, fich für eine Kolo: 
nie der Indifchen Stadt Sardes hielten. 
Cilano rim. Alt. II. &. 461. Eine an- 
dere Ableitung diefes Sprichworts ſiehe 
unter dem Urt. Sardinia gegen bag 
Ende. i 
Sardis, Sardes, die ehemalige Haupt 
ſtadt des Königsreiche Lydien und die 
Nefideng bes bekannten Kröfus, am 
Fluſſe Paetolus, in der Naͤhe des Ber⸗ 
ges Tmolus gelegen. Ihr Urſprung 
fälle in die fruͤheſten Zeiten, denn fchow _ 
zoo jahr vor Chr. ©. zeichnete fie fi 
als eine angefehene Stade und als Re 
fidenz der Indifchen Könige aus. Nach 
der Vernichtung des Indifchen Meichs 
durch Eyrus ward Sarbes die Haupt 
ſtadt der lydiſchen Satrapie und die 
Schatzkammer der kleinaſiatiſchen Eins 
Fünfte Auch die perfifchen Könige hiel⸗ 
ten fich bier auf, wenn fie in Vorder⸗ 
afien waren. Sie lag im einer auſſer⸗ 
ordentlich fruchtbaren Ebene am Fluſſe 
Drdander, fcheint aber bis in den Ans - 
fang der petſiſchen Eroberung eben Beine 
prächtige Stadt geweſen zu ſeyn; denn 
nad) Herodot V. 10: waren die Kim 
fer größtentheils von Mohr, oder doch 
Damit gedeckt; indefien batte fie nach 
Arrian I. ı7 eine Burg, die durch ihre 
Lage und eine dreifache Mauer fe war) 


’ 


Sardo 
and worin ſich ſtets eine perſiſche Be⸗ 


ſatzung befand. Bei der Empoͤrung der 


Jonier unter Darius Hyſtaſpis wurde 
fie durch Feuer verwuͤſtet, nachher aber 
wieder aufgebauet, und von jetzt an 
wird fie als eine prächtige Stadt ger 
fhildert. Ein Theil von Sardes führte 
den Namen Afia, und die Loder 
ruͤhmten fi dabei, daß fie dem gans 
gen Erdtheil den Namen gegeben haͤt⸗ 
tet. So wie durch Lodien überhaupt 
“ ale aflatifhe Waaren paſſiten mußten, 
die nach Europa verführt merden folls 
ten; fo mar befonderd Sardes der Drt, 
wo Griechen, Phrygier und felbft die 
entferntern nomadifchen WBölfer zuſam⸗ 
menfloffen und ihre Waaren austaufch- 
ten. Beſonders mar bier ein Haupt 
markt des Sclavenhandeld, von mo aus 
die Harems ber perfifhen Großen mit 
Merfchnicenen verſehen wurden; benn 
Das Geſchaͤft des Verſtuͤmmelne fcheint 
bier gleihfam fabrikmaͤßig getrieben 
worden zu feyn. Herodot. VIII, 105. 
Nachdem fie in fpätern Zeiten durch 
ein ſchreckliches Erdbeben ganz war vers 
wuͤſtet worden, ließ ſie der Kaiſer Ti⸗ 
ber wieder herſtellen, und fie blieb noch 
lange eine anſehnliche Stadt. Jetzt iſt 
es ein geringes Dorf in Natolien, 
Sart oder Sards genannt, wo we— 
nig Tuͤrken und ſehr arme Griechen 
wohnen, die ſich mit Wiehsucht be 
fchäftigen und weder Kirche noch Pries 
fier haben. Bon der ehemaligen Pracht 
der Stadt zeugen bie anfehnlichen Truͤm⸗ 
mer, welche — no daſelbſt 
finden. 

Sardo, eine Tochter bes Sthenelus, 
von weicher bie Stadt Sardes in Lyr 
bien erbauet und bemannt worden feyn 
fol. Hyg. fab. 275. 

Sardoa herba bei Virg. Ecl. VII. 
4r ein Krant, das nach Diofcorides eine 
rt von Ranunkel oder Hahnenſuß, 
aber rauber als die gemeine Ranunfel, 
uon längerem Stiel und mebrern Ein 
ſchaitten des Blattes war. Es muchs 


176) 


Sardonyx 


häufig in Sardinien, mar ſeht 
und wurde auch wilder. Eppich gem 
Der Genuß war giftig, und erregt 
lirium, Krämpfe und Zuckunge 
den Lippen, als ob man lachte 
leitet bievon das Sprichwort fi 
nifhes Lachen ab, das abe 
ſchon Homer, ohne Sardinien zu FR 
anführe. Die meiften Ramunkl 
haben eine aͤtzende Schaͤrfe,. 
ders ift der Gifthahnenfuß oder f 
pfeffer (Ranunculus sceleratus EL 
ruͤchtigt. Er hat Blätter wie ® 
nur die Rauhigkeit ſfehlt. 
die virgiliihe herba sardoa fl 
Ranunculus palustris, welche 
jener durch Raubigfeit und mm 
teres Blatt unterſcheidet. 
d. Dirg. Anm. ad Ecl. VIEL wZ 

Sardones, ein Berguold rt 
Narbonenfis, an der Küfte un“ 
Gränze Spaniens, wahrſchein— 
den iberifchen Bewohnern der 
von einerlei Stamm. Bor berd 
Beiten bießen fie nebſt deu 
Gebirge mohnenden Confuaratt 
bryker. Mannert Geogr. 
©. 55. 

Sardonyx, bei Ptolemäus 
birge in Indien, das nämliche, m 
die heutige Provinz Malwa füblid 
öftlich begraͤnt und den vielen N 
flüffen die Quellen giebt, welche 
Zenma fallen. Ptolemaͤus Lanı 
bio in der Nähe der Stadt 
(Ujen). Den Namen hatte 06 s 
nem geiechifchen Kaufmann , 
gleichnamigen Edelſtein daſelbſt 
Mannert Gtogr. V. 1 H. Si 

Sardonyx, ein Edelſtein, be 









me ‚offenbar aus Sarda und 
ſammengeſetzt ift, weil ber. . St 


dem DOnyr und SKarniel 

hatte. Nach Plinius XXXVIL | 
er durchfichtig und fleifchfarben , 
wenigſtens mit SKreifen oder 
teln von biefer Farbe gezeichnet. 
deffen fpriche Plinius auch afi 


3 » 
Sardonyx 
ebenpgen, die nicht dieſe Eigen 
ıft hatten. So heißt es 1. c.: Es 
»e Surdongse, ‘die megen ihrer Um 
öfictigfeit blinde genannte werben, 
e andere Art bat gar michts von 
Stein Garda an fih; man fieht 
ın eine ſchwarze oder bimmelblaue 
ve, das Rothe vom Minium, ein 
se Weiß und einen Anfchein von 
sur, der im die Karbe des Miniums 
geht. Es giebt ferner Sardonyre, 
ı Schönbeit. in einem meißen und 
enden Kreife auf einem fehr ſchwar⸗ 
Grunde beſteht, und andere von 
b4: oder Hornfarbe,, welche gleich, 
' einen Kreis vom weißen oder amı 
dem Regenbogen nachahmenden 
yon ſchen laſſen; der aͤußerſte Theil 
derkelroth. Alle dieſe Beſchreibun⸗ 
vollen anf Arten von unſern Ony⸗ 
Die Länder, aus denen die Alten 
Sardenyre befamen, waren Indien, 
bien und Armenien. Was den Ger 
ch berifft; fo finder man im Piis 
I, dh man aus einigen Degengriffe 
Ste, da die Indianer Schnuren das 
' am Halle zeugen, uud daß man 
hafte davon fach. Bei diefem 
aeche hatten fie ver andern Edels 
im die befondere Eigenſchaft, daß 
fi volllommen von 

m ablöfte, - Seipio der Ältere mar 
fie Römer, der ſich -eines Sardor 
um Giegelringe : bediente, und 


der kam er bei den Römern fehr 


Altig: in Gebrauch. . Auch: ber 
in fm Ringe des Polyerates foll 
'Pinins ein roher umgefchnitener 
Doms geweſen ſeyn. Nach einer 
ta Stelle aber und wach Pauſanias 
dieſer Stein ein Smaragd, und es 
at daher: beinahe, dab der Sars 
? bei den Alten auch Smaragd ge 
! morden fei. Nach Plin. XXXVII. 
wigte man dieſen Stein, im eim 
ns Horn gefaßt, im Tempel der 
dia u Rom, wohin ihn Augur 
ehrt hatte. Es gab alſo ver⸗ 


(7) 


Sargetia 


muthlich in dieſem Tempel eine Samm⸗ 
lung von geſchnittnen Steinen, ſo wie 
man Ähnliche Sammlungen auch in ans 
dern Tempeln erwähnte finde. Man 
vergleiche noch den Art. Onyx. Mine. 
nn der Alt, von Ludwig v. Launay- 

.« 112, 

Sardopatris fanum, eine Stadt auf 
der weſtlichen Seite der Juſel Sardi⸗ 
nien, wo der Schutzgott der Inſel ver⸗ 
ehrt wurde. Sie lag bei dem heutigen 
Capo di Fraſea. 

Sardus, ein Sohn des Maceris, der 
eine Kolonie aus Libyen (Africa) nach 
Sardinien führte, und dieſer Inſel, 
welche vorher Ichnuſa bie, von ſich 
den Namen Sardo gab. Er führte 
den Beinamen Herkules. Paus. Phoc, 
© 17. 

Sarepta, Sarephtha, eine. Stadt. im 
Phönicien zwifchen Tyrus und Sidon, 
noch Feine zwei Meilen füblich von der 
legtern Stadt. Noch jet heißt fie Sers 
phant oder Tzarphend, und die 
vorhandenen Weberbleibfel” der alten 
Stadt zeigen Feine geringe Ausdehnung 
berfelben an. . Der Wein der ‚Gegend 
wird wegen feiner Güte geruͤhmt, und 
obgleich duͤnnfluͤßig, hatte er doch eine 
ſtarke Beraufhungstraft. Scylax nenut 
den Ort, vielleicht durch Fehler der Abs 
fohreiber, Sara. Mannert Geogr, VI. 
ı 9. ©. 371. 

Sargarausene, oder ‚Sargaurasene‘, 
die nordoͤſtlichſte von den Strategieen 
(Kantons) des eigentlichen Kappadociens, 
Öftlich neben Kammamene, gegen Nora 
den durch hohe Gebirge von Pontus 
getrennt. Sie hatte niemals eine wich« 
tige Stadt und auch fonft. feine Merk 
würdigkeiten. Mannert Geogr. VI. a 
N. ©. 250, 

Sargeria, ein Fluß im Dacien, der 
bei Sarmizagethuſa (Varhely) vorbei und 
in den Rhabon (Maroſch) floß, und in 
welchen Decebalus, als er vom Trajau 


‚überwunden mar, feine Schaͤtze verſenlte. 


/ 


Sariphi;, möntes 


Der heutige Kuͤbulli; nad Mannert 
aber der Syule, 

Sariphi montes, ein: Gebirge, das 
die perſiſche Landfchaft Margiana gegen 
Süden von Aria trennte. Mon feinem 
nördlichen Abhange entfprang Der Fluß 
WMargus nnd von dem ſuͤdlichen der 
Flag Arius. Es war ziemlich bach, obs 
gleich nicht ſchwer am paſſiren, und 
wurde an zwei’ Orten von- einer Straße 
durchſchnitten. Mannert Geogr. IV. 
6.8.4090; V.2 9 ©. 90. | 
- Sarissa, Txpioox, ein: fehr langer 
Durfſpieß bei den- Macedoniern, der 
wol 14 bis 26 Eubitus lang und eben 
wegen dieſer Länge fehr- unbequem war: 
Die macedonifchen Soldaten heißen da 
von bei Eurtins Sarissophori. Die 
Römer bedienten fich ihrer nicht. 
". Sarmatad , fiehe Sarmatiae. 
Sarmatãa, bei den Alten der Name 
von einem großen Theile des nördlichen 
Europa und einem Theile Aſiens jenfeit 
des Kaukaſiſchen Gebirges. Der Name 
kommt von den Bewohnern ber, welche 
die Römer Sarmaten, die Griechen 
Sauromaten nannten. Schon He: 
rodot Eennt ſie. Nach ihm CIV. 21) 
wohnten fie oſtwaͤrts von dem Seythen; 
jenfeit des Tanais, von der Mündung 
diefes Fluſſes am rückwärts gegen Nor: 
ben is Tagereifen lang. ° Es ftand alfo 
der größte Theil des ausgebreiteten "Lam 
des wiſchen den Mändungen des Dons 
und der Wolga unter ihrer Heerſchaft, 
bis in die Gegend, mo beide Flüffe ein⸗ 
änder fehr nahe Fommen, Den Nr 
forung. des Volks leitet Herodot von 
ſeythifchen Juͤnglingen und von dem 
Amazonen ab, welche nach einem am 
Auſſe Thermodon in Kleinaſien verlors 
- men Speffen ihre Ueberbleibſel auf etli⸗ 
chen en retteten, am PalnsMäor 
tis im Lande der koͤniglichen Scythen 
landeten, Seythiſche Juͤnglinge heira⸗ 
cheten und mit ihnen jenſeit des Tanais 
wanderten, um daſelbſt ein eigenes 


— 
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) 
Bolt gu "bilden: · Hexodot. IV 
Die Weiber, fügt e.c. 117 
geben: noch . immer wie die Män 
Jagd und Krieg: aus, und fe 
chen befommt:eher einen Mann, 
einen Feind erlegt hat: Die Er 
von den Amazonen if wol fa 
Vermuthlich waren die Gası 
ein: mit benachbarten Voͤllern v 
ter oder fpäter eingemanderter 
der Scythen, da Herobotihre | 


fuͤr einen verborbenen ſeythiſcht 
lect ausgiebt. 


Sm: Der Folge, i 
Jahrhundert nach Chr. G., en 
die Roͤmer oͤſtlich von der Weich 
kerſtaͤmme, die mit: den, Sarmat 
dem ſchwarzen Meere: die gröft: 
lichkeit hatten, und: baber auch 
nen jo genaunt würden; man 
daraus, daß der ganze Norden € 
durch Garmaten bevölkert fei: 

Ptolemaͤus erhalten mir endlich 

Bewohnern des mörblichen Eur! 
genauefte Beſtimmungen. ; Statt 
gemeinen Sage, .: daß bier & 
wohnen, lehrt er uns eine Meı 
men von BDölkerfchaften im die 


„genden kennen, unter denen: 


find , die. nicht zum ſarmatiſchen 
gehoͤren. Auf der Oſtſeite dei 
ſcheinen Herodots Sauromate 
lange gewohnt zu haben; denn: 
bes. Könige Satyrus ‚vom. Bofrt 
dem Zeitraume zroifchen dem ı 
nifchen Kriege .nud dem großen 
dates, erſcheinen hier bie; Mm 
Völker der Aorſt, Siraces un 
maten, und, von Sauromaten 
die Geſchichte. Diefe kommen 
eben. ſo⸗ fruͤhzeitig auf der Weil 
Tanais in Eurapi vor, und w 
her mahrfcheinlich: won ' jenen 
zus Auswanderung: gegen : Well 
Norden genoͤthigt worden. r Ob 
gemeine, mehrern Wölkerfchaften 
mehde Name Sauromaten wir! 
beimifch war, :bleibe: eine groß 
Im Kriege gegen den Mithridate 


‚Sarmatia 


“Rherslani und Jawges, und Diele 
tamen bleiben in den nächfifolgenden 
nbeismberten. Nachdem der Name 
scothen verfchmunden if, findet man 
e weftmärts am Dnieper und an. dem 


ten bes fchwarzen Meeres. : Sie bleis 


m das berrichende Volk im ganıen 
dem des Pontus Eurxinus, bis die 
ehem im atem- und zten Jahrhundert 
ı Mborolanen verbrängten, die fich 
u mabricheintich: noch weiter gegen 
dem zogen, da die. Gothen ihr bie, 
nee⸗ Land beſetzten, fo daß ihr Name 
den, Roͤmern verſchwindet. Sie 
aber gewiß wieder das naͤmliche 
st, das unter dem Namen Slaven 
ben folgenden Jahrhunderten aufs 
ae sum Borfchein kommt. 
Das Land der Garmaten wird 
a deu Miten in das europdis 
he und afiatiiche getbeilt. Pom— 
eins Mela (I. 4) if der en 
, ber Garmatien als Land als 
at. Bei ihm begreift es an der 
ie der Oſfftſee, nur einen ſchmalen 
ich Landes, etwas weſtwaͤrts von 
Weichſel: aber gegen Süden bat 
ine befio größere Ausdehnung, längs 
: Doman und weiter fort bis zum 
snaik. Da fi Mela die Weichfel 
inahe mit den Mündungen der Dos 
» in gleichem Meridian denkt, fo 
be fich fein Sarmarien auf der Weft: 
te. gerade von Süden nach Norden 
t einer etwas meftlichen Wendung. 
Zeit des Ptol. waren diefe Begriffe 
or Andgebildet. Die Nordkuͤſte und 
; innere Land waren nach ber wahren 
»ı befannter,, und der- Name Sarma- 
soar allgemeiner geworden. Bei 
ı bedeutet Sarmatia alles Land 
der Weichſel bis an. die Wolga, 
der Flaß Tanais theilt dieſe unge 
Landſtriche in. das europaͤi⸗ 
aad aſiatiſche Sarmatien. 
i europdilhe Sarmatien bat: 
Seänje gegen. Wefien : die Weichjel; 
= Süden das. Gebirge Karpathus, 
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„die 


Sarınatıa 


den: Dniefter,, eine eingebildete ‚queen zur 
Mündung des Borpfbenes. gesogene Li⸗ 
nie, und die folgende Küfte des ſchwar⸗ 


gen Dieeres bis zur zaurifchen Kalbim, ' 


fel; gegen Oſten die Küfle des Palus 
Maͤotis den Tanais bis zu feiner Quelle 
und eine von da an gerade gegen Note 
den in das. unbelannte Land gezogene 
ginie; gegen Norden den Deean und 
das unbefannte Land, Die Hauptflüffe 
des Landes maren die Weichſel, der, 
Borvſthenes, Tanais, Rhubonfluß und 
Cheſinus (Düne), Die vornehmfien 
Voͤlker nach Ptol. waren bie Denebd, 
Paucini, und Baftarnd, Tages und 
Rhorslani, Alauni Seythaͤ, und auſſer⸗ 
dem noch eine Dienge Tleinerer Voͤlker⸗ 
ſchaften, die wahricheinlich meiſtens nur 
Unterabtheilungen der genannten grüßern 
waren. Bei dem dltern Schriftfiellern 
finder man ſehr unbefiimmte mit Fa— 
bein vermilchte Angaben. über die Völ⸗ 
fer. Sarmatiend, Strabo befcheidet fich 
nur die Rhorolanen, Jatygen und Urgi 
au nennen; aber Mela führt auffer den 
befannten Küftenvölfern noch die meir 
fien Alten Voͤller Herobors an. Ban 
gegen Norden liegen die rbipäifchen Ge— 
birge, wo, beftändiger Schnee das Land 
unmegfam macht; dann kommt ein gold⸗ 
reiches, mur von Greifen bewohntes 
Land; dann das Land der Seythen und 
Sarmaten mit den einängigen Dirk 
maſpen. Nebendoͤlker vos biefen find 
ebonen, Aaashprien, Geloni, Mies 
lanchtuͤni Neuri u. ſ. w. Eben -fo 
fuͤhrt Plinius IV. 26 eine Menge Voͤl⸗ 
fer an, ohne ihre Wohnſitze befkimums 
angeben su Eönnen. 

Das aſiatiſche Sarmaties, 
welches zuerſt bei Ptolemaͤus vorkonimt, 
graͤnzt gegen Weſten an das europdiiche, 
alſo erſtlich am. die bis, zus Quelle des, 
Zanais durch das unbekannte Land ge 
ionene Linie, dann an den Don und: 
die Düfüfte, des Palus Maͤotis, an bie 
Kimmeriſche Meerenge und die Nords 
oſtkuͤſtt des ſchwarzen Meeres bid- sum 


/ 


Sarmaticı montes 
— Fluß Korar, wo ſich das Gebirge Kau⸗ 
kaſus nahe and Meer drängt, Die Suͤbd⸗ 
gränze war der nörblichfte Strich des 
Gebirges’ Kaukaſus bis am bas kaſpiſche 
Meer. Gegen Dften wurde ed von Schr 
bien durch die Mündung der Wolga 
und weiter nördlich durdy eine eingebils 
dete, von Ddiefem Fluſſe gerade gegen 
Norden durch das unbekannte Land ges 
jogene Linie getrennt. Don Völkern führt 
Ptolemaͤus in biefem Lande am: anı weites 
fien gegen Norden die Hpperboreiichen 


# Sarmaten, daun die Föntglichen Sar⸗ 


maten. Nun kommen ſchon befiimmtere 
Namen: die Modaken, die pferdeftefs 
fenden Sarmatın, die Zakalaͤ, Swar⸗ 
deni, Afäi, Perierbidi, Chänides, 
Phthirophagi, Mateni. Ganz andere 
Namen bat wieder Plinius VI. 7. 
Mela nennt die Thyffageten, Zureä, 
und Arymphaͤl. Andere Wölker über: 
gehen wir, und verweilen darüber auf 


die einzelnen Art. Mannert Geogr. IV. 


S. 107 ꝛc. 246 X. 318 %. * 
Sarmatici montes, das Sarmatiſche 
Gebirge, diejenigen Berge, welche von 
den Karparhen ſich gegen Süden längs 
des Sranfluffes an die Donau herunter 
jiehen. Mannert Geogr. IV. Geite 
163. | 

Sarmizegethusa, in der Peut. Taf. 
verfälicht Sarmategte, bei Ptol. Zar- 
misegedusa , eine Stadt in Dacien bei 
dem beutigen Zleden Barbely "im 
Hatzeger Thale, nur eine Meile von 
dem eifernen Thore, das den Eingang 
nach Siebenbürgen öffne. Man findet 
aoch bier viele- Trümmer von alten 
Mauern, Tempeln, einem Ampbithen 
ter, einer Mafferleitung u. |. w. und 
eine Menge Inſchriſten. Sie war bie 
Hauptſtadt der gamen Provinz und eine 
Kolonie Trajans. Manuert Geogr. IV. 
©: 19. 

Sarnus, jegt Garno, ein Fluß in 
er der bei Pompeji vorbeis 

Saron, ein alter König der Troͤje⸗ 


— 


(80 ) 


Sarpedon 

nier, welcher dem Althepus in dei 
sierung folgte, und-ber Diane 
Tempel erbauete. Als er eink| 
Hirſch anf der Jagd zu hitzig verfolgt 


ihm ſelbſt ins Meer nachfprang, ſ 


er in den Wellen feinen Tod. 
Körper wurde in dem Temptl der 
tin begraben, und der faromifche 
bufen befam von ihm den N 
Pausı Cor. c. 30. Die Shift 
ebrten ihn in der Folge als Gt 
Aristid. Orat. sec. pro Quatuoı 
208. :T. I. Opp. | 

Saron, Saromas, 1) eine bei 


Ebene in Weftvaldftina längs dei 


gelländifchen Meere, melde 
Cäfaren bis Joppe smifchen der 
und den äfllichern Bergen binf 
Sie mar fruchtbar, und enthit 
ſchiedene ſchoͤne Staͤdte. Der M 
nach Plinius IV, 5 altgriechiſch 
bedeutet Eichenwald; daher nen 
Strabo auch mit dem gemöhn 
Ausdruce Apupog. 2) Em 
Ebene im Weftsaläftina, meld 
ſchoͤne Thal ausmachte, das fü 
Thabor aus nach den See Tiberl 
auöbreitete. Sie ift noch jeht 
ibre Viehzucht, ſchoͤne i 
wohlriechende Blumen aller Att eli 
dies. 3) Ein Berg in der erſtern 
Saronas, auf melden eine 
Namens Lafferon, gebanet war. 
Saronia, ein Zeit der Diana 
nis, das vom Saron, Könige v0 
sen ihr zu Ehren angeordnet 
war. Paus. Cor. c. 20. 
Saronia, ein B:iname der 
von den ihre vom Saron erbau 
pel. Paus, Cor. c. go. 4 
Sarpedon, ein Sohn bei 
und der Europa, der Großvat 
bei Homer vorkommenden Si 
mit dem er oft verwechſelt wird. 
diefer Verwechslung ift der bei 
lod, III. . ı vermuthlich bu 
ſchreider eingeſchaltete Zuſatz 











Sarpedon 


weer dE Zxemidav:de Ars; xl 
:nözusa; enttanden. eine Bruͤ⸗ 
marea Minos und Rhadamanthus. 
v „eefiere gerieth mit letzterm und 
ı Sarpedon megen des fchönen Kna⸗ 
Miles, den alle drei liebten, in 
ik, and vertrieb fie aus Kreta. 
spedon ging mach Kleinafiien, ftand 
den Eiliciern gegen ihre Feinde, 
incıer, bei, und befam dafür ein 
d von Lyeien zum Eigenshume, und 
itee befchenfre ibm mit einem Leben 
b drei Menfchenalter. Diefer letz⸗ 
Zufag bei Apoll, III. 1. 2 iſt mie 
103 der Verwechslung der beiden 
mdens zu erklaͤten. Am ihn mit 
in der Alias vorkommenden Sar— 
a für die nämliche Perfon halten zu 
wm, mußte man ibn lange leben 
Nah Herodot Ir 173- nabm 
wa flüchtigen -Luceus auf, ‚welchen 
ns von Arhen vertgieben batte. Ly⸗ 
fol der Landfcbafe erft den Namen 
en gegeben haben, Sein Sohn war 
ar. ' 
upedon, ein Sohn des Sarpebon 
der fasdamia CHom. 1]. g. 197 
, sder nach Andern, des Evander 
ber Deidamia, (wofür nah Eini— 
bei Diod. .V. c. Bo ander und 
mid: gelefen werden fol), alſo ein 
Ü dei vorigen Sarpedon. Laodas 
mr eine Tochter des Belleropbon, 
" berfelbe auch zwei Söhne und 
am derfelben einen Enkel him: 
Ten hatte: fo entfiand ein Gtreit 
den letztern über die Herrfchait 
cien. Man ward. einig, : daß 
auf der Bruft eines auf dem Ruͤ⸗ 
icgenden Kindes einen Ring befe 
wollte, und wer einen Pfeil gera⸗ 
hihießen könnte, ohne das Kind 
bädigen, der follte König ſeyn. 
em Kinde num gab Laodamia 
Sohn Garpedon ber, und Diele 
ung gewann die Liebe der Locier 
r, daß fie in der Zolae dem Gar; 
die Regierung uͤbertrugen 


Theil. 


661)— 


Do 


— 


Sarpedon 


iſt es wahrſcheinlicher, daß er mit ſei⸗ 
ne Muster Bruder, Glaucus, das 
Land gemeinfchaftlich beſeſſen habe, da 
diefer auch mit bei dem troianifchen 
Kriege war. Eustath, ad Hom. Il, x. 
307. Er. war König ig Lyeien, und 
ſowol die Griechen als: Priamus fuchten 
ibn auf, ihre Seite zu sieben. Die 
Bitten des letztern erfüllte er, da er 
ibm die meiiten Berfprechungen that. 
Er ging alio an der Spige dec £ycier 
in den Krieg, und binterließ su Hauſe 
eine Gemahlin und einen unmündigen 
Sohn Il. z. 480. Mehrere Heldenchas 
ten zeichneten ihn vor den übrigen aus. 
Er kaͤmpfle mit dem. Tlepolemus, toͤd— 
tete ihn, wurde aber zugleich mit im 
die Lende verwundet, fo daß er aus 
dem Gefechte getragen werden mußte, 
1l. e. 628, 669, 692. 
me auf die griechifchen Verfchanyungen 
führte er mit dem Glaucus umd Alters; 
päns die fuͤnfte Diviſſon an ca. K. 
101), und erfiieg mut den Seinen juerft 
die Mauer. -- Il. &. 290 etc, Nachdem 
er den Alcmaoım erlegt hatte, riß er den 
Aufferften Theil der Mauer nieder, umd 
bahnte den übrigen den Weg. I. - 
370 etc. War umd Teucer miderfegren 
fih ihm; und lenterer ſchoß ihm “einem 
Pfeil auf die Bruf, aber Jupiter ſchütz 
te ibn. Aauch Aare durchbohrte ihm ver: 
gebens den Schild, er drang immer 
vorwärts, und das Gefechte ward ſeht 
hitzig; doch konnte er ſich nicht mit 
den: Seinen bis. zu dem Schiffe durdy 
bauen. Il, #. 400. Nun half er den 
vom. War ‚niedergeworfenen Hector de; 
cken (11.-&., 426), kaͤmpſte dann mit 
dem Patroelus, vermundete Dad Pferd 
Pedafus,.murde aber felbit vom Patro— 
elus in bie Bruſt gerroffen, und fiel, 
1. m, 426 ete, Seine Roſſe wurden 
den Griechen zur Beute (Il. r. 505), 
und um feinen Leichnam entfland ein 
bisiger Streit. Il. m. 563. Imar.gelana 
es den Griechen, ihn die Ruͤſtung an: 
zuziehen II. EN ‚aber Jupiter be; 


/ 


Bei dem Stun 


auf der 


Sarpedon 


fahl -dem Apollo, feinen Leichnam dem 
Getuͤmmel zu entrücen, ihn zu mafchen 
und mit Ambrofia zu falben. Nachdem 
er ihm unvergängfiche-Mleider angelegt 

Be übergab er ihn dem Tode und 
Schlaſe, um ihm nach Locien zu tragen, 
wo feine Brüder ihn begraben und ibm 
ein Denkmal errichten folten. Il. , 
663 etc. Herm. Myth. I. ©. 252. 

Sarpedon, ein Sohn des Neptun 
und Bruder des Poltys, melchen Her— 
kules tödtete. Apollod, II. 5.9. 

Sarpedonia, ein Beiname der Diana, 
unter dem fie im Gilicien einen Tempel 
und ein Drafel hatte. Sırab. XIV, 
p- 676. 
‘ Sarpedonium , 1) ein Vorgebirge 
Sopitze des Cherſoneſus in Thra— 
cin. 2) Ein Vorgebirge des rauhen 
Eilieiens in Kleinaſien, weſtlich von der 
Mündung des Kahkadnus und etwa 
a4 Meile von der Stadt Geleuein ent 
fernt. Diefe Landipige erhielt wahr; 
fcheinlih den Namen durch die Gries 
«ben von dem im trojanifchen Kriege bes 
rühmt gemordenen Sarpedon, weil das 
Keich dieſes Heros bis hieher gereicht 
haben fol. Wenn bei Seylar die Les 
art richtia ift, fo fand bier auch eine 
Stadt Sarpedon. Bis bieber reich 
ten, nach der Vorſchrift der Römer, 
Die Graͤnzen des beficgten Königs As 
tiochus. Liv. XXXVII. 38. 

Sarra , vom hebräifchen Zor, der alte 
Name von Tyrus. Virg. Georg: Il, 


Sarracum , ein Wagen mit 4 Rädern, 
daher Sarraca Bootae, eben fo viel 
tie: plaustra Bootae, bie unter dem 
Namen des großen -und Beinen Bären 
‚ bekannten Geſtirne am Himmel in der 
Nachbarſchaft des Nordpols, welche mir 
auch den großen und Fleinen Wagen zu 
nennen pflegen. Adams röm, Alterth. 
S. 1042. 

Sarritor, ein Feldgott ber Roͤmer, 
der über das Jaͤten und Hacken (eaxxi- 


(82) 


Sarus 
tio) der. Felder gefet war. Fab 


‘ap. Serv. ad Virg. Georg, I. v. 


‘Sarronıs, eim junger Rutule 
vom Niflus getöder- wurde. Virg 
1X, v. 335. 

Sarsina, eine Stadt in Umbr 
Fluſſe Sapis , das Daterland N 
mikers Plautus. Silius Stalicn 





46 2 rühme die gute Dieb; 


Martial IX. 65 (59) ihre Y 
Waſſer. Gie beige noch jetzt 
fina. 

Sarta, ein Fluß in Gallien, 
in die Loire fließt. est La & 

Saruena, eine Stadt im: nö 
Theile des eigentlichen Kappal 
welche Ptol. anführe. Sie lag 
nordöft ichen Ende des Gebirget 
und hatte warme Bäder, weil di 
Zaf. ibr .den Namen Aquae AI 
(mit Weglaffung des erfien Bud 
giebt. Im Itin. Ant, beißt bei 
verderben Sacvena. Manni 
VI. 2 H. S. 277. 

Sarunetes, ein rhaͤtiſchet Si 
nach Plinius.am heine wohnte 
glaubt, dab in dem Namen de 
gen Grafichaft Sargans die 
nennung noch übrig fei. 

Sarus,. ein ziemlich anſehnlic 
im eigentlichen Eilicien und m 
nien. Ex entfpringt im der legt 
fchaft aus den mörbiichern Zauri 
durch die Stade Romana, brä 
weiter füdlih dur den Taur 
Cilicien, erreicht dann mit imm 
chem Laufe die Dftfeite der Stu 
na, umd nicht weit Davon, mi 
Meilen weftlich vom Ziuffe 9 
entfernt, das mittelländifche Dei 
den Morgenländern beißt e & 
und vereinigt fich nach ihnen 1 
Pyramus (Dfchriban). Ptolem 
giebt dem Fluſſe ſeine eigene M 
und auch die Geſchichte ſori 
Stürmen , welche einer Flotte 
Mündungen. bes Sarus ben Hi 


Sason 


reich mochte er auch mol Sandbaͤnke 

Imtiefen haben, daher fagt Liv. 
XII, 4 ad capita sari, RXeno— 
n /hikt die Breite dieſes Fluſſes 
;oo Qu; mach Procop. de aedif. 
; mar er [hiffbar. Mannert Geogr. 
2 9. &. 6. 


son, Sasson, Sasonis, eine gries' 


x Intel und mar die erfie, wenn 
von der illyriſchen Küfte durchs io⸗ 
e Meer in das cretiſche und Ägäis 
geht. 
spires, ein Volk, das Herodot mit 
m Vergeichniffe der Voͤlker anführt, 
mihen die Armee des Kerres be; 
Sit wohnten an der Sübdoftküfte 
(bmarıen Meers, beftimmter in 
Btgenden des nördlichen Armeniens. 
um Besgr. VI. 2 9. ©. 400, 
tala , eine Stade in Kleinarmenien, 
sichtiger Ort ale Schlüffel zum Eins 
rüber die Gebirge in das weſtli⸗ 
' Ports und als gemöhnliche 
1e dr Karawanen nam Nordar— 
ven; daher war fie auch der Haupt: 
Me asien Legion mit dem Beina- 
Apolineris, fonft aber als Stadt 
weniger Bedeutung. Vermuthlich 
fr eine alte Anlage von Mitbri 
deitin ber; aber Strabo und 
ind nennen fie noch niche, fondern 
miss giebt uns zuerſt ihren Na— 
ud ihre Lage an; ihm folgen die 
: %af., das Itin. Ant, die Notit. 
‚ud andere Schriftfieller. Sie 
cal eivitas betrachtet, und nach 
„ lag fie in einer mit Bergen 
deaen Dertiefung. Juftinian ftellte 
vrfiellnen Mauren mieder ber. 
nu an verfchwindet die Stadt 
und auch die Spuren davon bat 
Tienfand aufgefunden, ob fie 
ſeht mwahrfcheintih an der heuti⸗ 
Strafe von Tocat mach Arjen⸗ 
lag. Vieleicht findet man fie in 
Räbe des Dorf Sukme mieder, 
3 Stunden vom Eaphrat entferne 


(83 ) 
Atem Durch das berbeigeführte 


Satura lanx 


in einer fchönen, von Bergen umgehe⸗ 
nen Ebene längs der genannten Straße 
liegt, und. noch Truͤmmer von Säulen 
mit griechiichen Auifchriften zeigt. D'An⸗ 
ville fegt fie unrichtig an den Euphrat. 
Mannert Geogr. VI. 29. ©. 313. 

Satarchae, bei Plinius und Mela eig 
Volk in Eherfonefus Zaurica an der 
Oſt- und Nordkuͤſte. Won ihnen hat 
vermurhlih der Ort Satarche bei 
Pol, den Namen, wiewol gr ihn ges 
gen die ſuͤdweſtliche Spitze des Landes 
fiel. Mannert Geographie IV. Geite 
291. 

Saticula, eine Stadt in Samniam 
(Liv. VII. 32), niche in Campanien, 
wie Servius ad Virg. Aen. VII. 729 
ſagt, weil bier der Himmelsftrich milde, 
in Samnium aber raub war. Ran 
zählte fie zu dem alten Aufonen. 


Satnius, eim Sohn bes Enops und 
einer Najade, der vom Ajax vor Zrojg 
getoͤdtet wurde. 

Satrapes oder Satrapa, ein perfifcher 
Statthalter oder Gouverneur einer Pro; 
vin. Man ſehe davon den Artikel 
Persis. 

Satrapes, eigentlich ein Beiname des 
Korpbas; doch mennte man zu @lis 
auch eine Bildfäule fo, welche für dem 
Meptun gehalten wurde, Sie war mit 
übereinander gefchlagenen Beinen und 
mit beiden Händen anf einen Spieß 
ſich ſtuͤtzend gebilder. Anfangs murde 
Ne zu Samicum verehrt und von da 
nach Eli gebracht... Paus. Eliac. post, 
c. 25 

Satricum, eine Stadt bei Corioli in 
Latium, welche Eoriolan eroberte. Liv. _ 
D. 35. Die Lateiner verbrannten fie 
A. U. 407. Nachber ſtellten fie die 
Antiater wieder ber, und bevölferten fie 
mit einer Kolonie. Bei jener Zerfidr 
rung war blos der Tempel der Mutter 
Matuta ſtehen geblieben. Liv. II. 59; 
Yıl.a7. 

Satura Janx, nannte man bei den 


= 


x ’ 
Saturae palus 


‚ Römern eine Schuͤſſel, mit allerlei 
Srüchten angefüllt, melde man alle 
Sabre den Göttern an ibren Feften von 
den Erfilingen der Jahreszeit darbrachte. 
Das Wort Satura bedeutet überhaupt 
ein Allerlei, ein aus verfchiedenartigen 
Dingen jufammengefestes Ganze; daher 
Satura lex, ein Geſetz, das mehrere 
Gegenfiände zugleich umfaßte: ein fol: 
ches Geſetz war bei den Römern fehler: 
haft, und durfte nicht vorgebracht mer: 
ven. Auch den Namen derjenigen dra⸗ 
matifchen Didtungsart,  melche bei 
den Römern satyrae oder saturae hieß, 
deitet man von. diefem Worte ab, meil 
fie von vermifchtem Juhalt und in vers 
fchiedenen Versarten gefchrieben. waren. 
Adanıs röm. Alt. S. 626, 184. 
Saturae palus, ein See beim Fluß 
Ufens in Latium, der nach den ponti- 
nifben Sümpfen zu gelegen zu haben 
fcheint. Clever hält ihn für die ponti— 
nifche See felbit, die bismeilen auch > 
Singulari vorkommt. Virg. Aen. V] 
goı etc.; Sil. Ital. VIII, 381. 
_ Saturejun, ein Staͤdtchen in Ra 
fabrien,, in der Gegend von Tarent, der 
Pferdezucht wegen ſehr berühmt; daber 
bei Moraz Sat. I. 6. v. 59 der Außs 
druck Saturejanus caballus, ein Sa— 
turejanifches Rob. Wieland Leberf. 
dv. Sat. d. Hor J. ©. 222. 


Saturnalia, ein berühmtes Feſt bei 


den Römern, das den 17ten Dec. und 
in den folgenden Tagen dem Saturnus 
gu Ehren gefeiert wurde. Es follte das 
Andenken an das goldene Zeitalter uns 
ter der Megierung des Saturnus ers 
neuern, wo noch kein Unterfchied ber 
Stände, Fein Krieg, feine Selaverei 
mar, mo die Menfchen in Ruhe und 
Krieden bei einander lebten, bie Könige 
patriarchalifch vegierten u. f. nd. Der 
Urfprung des Feſtes fällt in das Dunkel 
der Vorwelt, und vielleicht mar es von 
den Pelafgern bei ihrer Einwanderung in 
Stalien, eingeführt worden. Anfangs 
dauerte‘ daffelbe nur Einen Tag (Liv. 
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Saturnalıa 


II. 215 XXII. 2), bernach Bei 
auf Befehl des Kaligula Fin 

(Dio LIX. 6. Suet. Claud, = 
cıob, -Sat, I, 10) endlich 2a 
zwei Tage hinzu. Die Feier 
begann den ıoten Dec. des 
früb dantıt, daß in dem ken 
Saturnus cine Menge Wach— 
gesunder wurden. Denn der 
fchaffte Herkules in Italien D 
fchenopfer ab, und befahl, dei 
fiate derfelben brennende 
darzubringen. Nun brachte 
Sorte auf feinem Altar ein Dp 
(öfte das wollene Band, — 
game Jahr durch die Füße 
nus gefeffele waren. Dies mie 
chen, daß nun aller durch © 

liche Verfaſſung eingeführte ig 
nehoben fern, da bie 
Greibeit der Natur mie 
Dann hörten alle Arten von 
und Privargefchäften auf, 

feste feine Verfammiungen = 
Gerichte feierten, alle Proc 
in den Schalen waren Ferien 
bensſtrafe murde vollzogen, 
angekündigt. An allen © 
man ſchwelgeriſche Gaſtmale an 
lieg ſich allen Ausgelaſſenh 
Freude und des Rauſches. 
ven waren frei, gingen "z 2 
ten Rocke oder in der 
wie ihre Herrn gekleidet 
Haupt mit einem Hute, D 
der Freiheit, bedeckt. Auch 
Römer trugen an diefen Du 
Hut, da fie font gewöhnlich 
decftem Haupte zu geben p 
gemöhnliche Toga murde abge 
ftatt deren eim leichtes wei 
Synthesis genannt, das man 
bei Tiſche zu tragen pflegte, — 
Es war von feiner weißer” 
(Byssus), und hieß Synthesis 
fehr ſorgfaͤltig im viele salı 
war. Man jubelte auf ft 
und mo man ſich einander Di 
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Saturnalia 


einer- dem- andern im Freudentone 
Jo saturmalia und bona saturna-., 
2. Ein befonderer ſchoͤner Zug war 
ei biefem Feſte, daß man allemal 
en Gefangenen die Freiheit gab, 
'e danm ihre. Feffeln dem Saturnus 
inem Zenpel weiheten. Um noch 
insender au. das. goldene Unſchulds—⸗ 
der Welt gu erinnern, vertauſch⸗ 
ie Herrn mit ihren Sclaven die 
1, und warteten diefen auf, indem 
sen zugleich ein herrliches Gaſtmal 
ten Die Eclaven batten auch 
daubniß, ‚an ihren Herrn freinnü: 
rs uw sadeln, worüber fie nunu⸗ 
ı waren, und ihre moralifchen 
rihnen vorgubalten. Die, beiden 
', ee ſpaͤt hinzugekommnen Tage 
turnalien hießen Sigillaria, weil 
fh. an denſelben allerlei kleine 
ee, beſonders kleine Bötterbil: 
Sigille) won Gold, Gilber und 
a Materien gufendete. Der. 
m Rom, mo man bergleichen 
en keil hatte, bie daher auch vi- 
sgilkrius,. Beſonders waren die 
n legten Tage den Kindern gewid— 


welche ich an denfelben mit allers - 


'yieleg vergnügten. Sie fpielten, 
mit kleinen Bilderh oder Figuren 
Sachen (lusus oscillaris), oder. 
Ingeln, worauf ein Bild. abgedruckt 
or mit Nuͤſſen. 
Meier Hänfer, Schlöffer und Pal- 
Indus castellatus) und-fuchten fie 
Nafen oder umpumerfen. . Das ge 
fige Weberreichen von Geichenfen 
unter den Vornehmen ſowol als 
den Geringen gewoͤhnlich. Man 
auf eine Zafel su fchreiben, mas 
nie viel man überfende, damit 
berbringer miche in Verdacht kom⸗ 
hten. Martial in feinen Epis 
un giebt uns von dem Geſchen— 
wies Feſtes befondere Nachrichten. 
nähle er, daß er einft von. feinem 
ı Freunde erhalten habe: 12 dreis 
ge Heine Schreibsafeln,. 7 Zabas 
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Sie machten - 


‘ 


Saturnus %$, 


ftocher, einen Schwamm, einen Becher 
von Thon, ‘eine Mege Bohnen, ein 
Körbchen Dliven, einen Krug voll 
Moffyrup, smei Töpfe voll fchlechter 
Feigen, und beklagte dabei, daß, um 
diefe unbebeutenden Geſchenke ihm zu 
überbringen, acht große ſtarke Sclaven 
nöthig geweſen waͤren; da es ihm weit 
lieber und für feinen reichen Freund, 
meit anftändiger und bequemer gemefen 
wäre, wenn er ihm 5 Pfund Gilber 
durch Einen Knaben uͤberſchickt hätte. 
Auch Päckchen. Weihrauch, _Pieffer, 
Servietten mit Purpurftreifen, Wachs 
Bergen u. dergl. pflegte man fich. au 
ſchenken. Schriftſteller pflegten ihren 
Freunden an den Saturnalien mit ih— 
ren Werken ein Geſchenk zu machen. 
Die - Ausfchweifungen waren übrigens 
mährend der Saturnalien in Rom. fehr 
groß, da alles fich der ungebundetiien 
Freiheit - überließ. - Auch Fechterfviele 
wurden während ber Zefitage gefeiert. 
Am ıften Maͤrz begingen die Weiber 
auch eine Art Saturnalien, wovon der 
Art. Matronalia. nachwfehen it. Mor 
ig Anthoufa I. ©: 228; Cilano roͤm. 
Alt. III. S. 335 ꝛc. 

Saturnia, eine Benennung Italiens 
und Latiums bei den Dichtern, weil 
Saturn hier einſt geherrſcht haben ſoll. 
Eigentlich hieß ſo die Gegend auf dem 
Capitoliniſchen Berge beim Tiberfluß, 
der einſt Saturnius genannt wurde. 
Auf dem eapitoliniſchen Hügel ſoll Sa— 
turn eine Stadt gebauet haben. 

Saturnia, ein Beiname der Juno, 
weil Saturn ihr Vater war, Eben fo 
beißt and Jupiter von feinem Water 
Saturnius. 

Saturninus, fiehberunter Apulejus. 

Saturnus, Keovoz. Der lateinifche 
Name wird mel am richtigiten von 
Satus, das Pilangen, Gen abgeleitet; 
denn urfprünglich mar Saturnus eine 
Feldgottheit, ein Gott des Ackerbaues 
in Latium, und wurde erft machher mit 
dem griechifchen Kronos identifirt. Der 


Saturnus 


. griechifhe Name bezeichnet ihm als 
Symbol der Zeit (xpovos). Er war 
ein Sohn des Uranus und der Gda 
(des Himmels und der Erde) der jüngfte 
und verfchmigtefte unter den Titanen. 
Bei dem Antrage feiner Mutter an die 
‚Kitanen, fih an ihrem Vater wegen 
feiner Graufamkeit zu rächen (f. Ura- 
nus), ſchauerten alle übrigen zurück, aber 
Saturn übernahm die Ausführung der 
Made. Seine Mutter verbarg ihn in 
einem Hinterhalt, gab ihm eim fcharf- 
sähniges, fichelförmig gefrummtes Mefs 
fer (xery) in die Hand, und als mit 
Anbruc der Nacht Uranus zu feiner 
Gemahlin kam, der Liebe ıu »flegen, 
ergriff er mit der Linken die Schaams 
sheile feines Vaters, ſchnitt fie mit der 
Rechten ab, und fchleuderte fie hinter 
fi mit dem Meffer auf die Erde, fo 
daß fie bei ,Epirus in das Meer fielen. 
Hes. Theog. 163 eto. Der Ginn dies 
fer Fabel iſt allegorifch. Unter der Re 
sierung des Uranus hatte das Chaos 
erft angefangen, ſich ausubilden, eine 
. Beugung folgte. der andern, „aber die 
meiften wurden auch nieder zerfiört, weil 
fie nech nicht den Grab der Volllom: 
menheit erhalten hatten, daß fle fort: 
Dauren Eonnten. Almählich hatte fich 
jedoch alles jo aufgebilder, daß die ent, 
flandenen Dinge nun befichen Fonnten ; 
ed maren alfo feine neue Erjeuaungen 
mehr nötbig, die Zeugungskrait des 
Urfiofs mar erichönft, und Kronos 
saubte alfo feinem Water die Zeugungs— 
Fraft, d. h. durch die fortichreitende 
Zeit hatte die Zeugungsfraft aufgehört. 
: Er warf die Zeugungstheile auf die 
Erde, d. b., diefe fam nun in den Bes 
fig der bildenden und fchaffenen Kratt, 
und mit. jedem jahre bringt fie neue 
Früchte hervor. Don nun an mar Uras 
nus entfernt, und Kronus berrfchte; 
das Regelloſe in den Erzjeugungen des 
Chaos hörte auf, alles begann mach eis 
ner geriffen im der Zeit gegründeten 
Ordnung ju entfichen und zu vergeben. 


— — 
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Saturnus 


Saturn, heirathete fodann feine 
fir Rhea, und jeugte mie 
Veſta, Ceres, Guns, deu 
Neptun und Jupiter; aber fire 
fäine Kinder‘, fo mie fie g-boremi 
damit er nicht auch dat Schü 
nes Vaters haben möchte; 
nus und da hatten ibm 
daß er auch von einem feiner 
entthront werden mirde. Wach 
hatte ihm fein dlterer Bruder Du 
Regierung unter der Bedingung 
treten, Daß er feine Kinder «E 
folte, damit die Regierung mi 
feine Nachkommen gurüdfiele % 
über die Graufanfeit des Krems 
Rhea den Uranus und DIE 
Math, wie fie das Kind, Das 
gebäbren würde, reiten und BD 
ihrer übrigen Rinder an dem 
Vater rächen tönne Nun 
diefe ihr die Zukunft, und 
annabenden Geburt des ) 
ten fie Ddiefelbe nach Lyetus 
wo fie in der Nacht ankan 
gebornen Jupiter in einer HOHER 
ges Aradus verbarg, und fh 
dem Saturn einen in Windeln 
ten Etein 4u verſchlingen 
Jupiter ermachfen war, 
nen Vater duch ein Breck 
verfchlungenen Stein und 
Kinder mieder anszuſpeien. % 
fenfte Jupiter am’ Zuße des F 
Pytho in die Erde ein, sum ® 
der wunderbaren Begebenbeit, 
wurde num entfernt und im De 
rus gelegt. Mes. Theog, © 
Das Verſchlingen der Kinder B 
Kronus ift wieder eine fombolk 
ftellung der Zeit, melde | 
nate, und Tage, die aus ıbr 
wieder verfchlinge, fie aber amı 
von fi geben muß. Die ; 
des Kronus Brüder, maren 
Regierung des Jupiter nicht; 
und erregten einen jebniähriae 
gegen ihn, der fich endlich Du 


Satnrnus 


Tartarad geworfen wurden. Jupis 
‚ Nom und Piuto theilten fich 
in des väterliche Reich. Unter 
Negierung des Kronus festen die 
ser dad goldene Zeitalter; die Mens 
ı veriebten felıge Tage, wie die 
ur, and Ruhe, Friede, Meberfluß 
ale Tugenden berrfchten auf der 
"den Erde. Die rate orphiſche 
me an den Kronus nennt ibn den 
ten Vater der Götter und Mens 
', den Lifigen, den Umbeflecditen, 


mächtigen, farfen Zitanen, der 


deworbringt und zerſtoͤrt, uud dem 
u Erdkreis im unſerſtoͤrbaren Feſ— 
hält (meil unter der Herrſchaft 
zut alle Dinge ſtehen). Er ift der 
n der Jahrhunderte, der Sprößs 
der Erde, der Abkoͤmmling des 
meld, der Geburtshelfer ‚der Natur 
a man Ding œacre lieſet, oder 


Zufter der Natur, wenn Duns. 


oc: aelefen wird), der Rhea Gemahl- 
ehmmirdige Prometheus, ber erfle 
mmpater der in jedem Theile des Welt; 
mebet,— Ein griechifcher Mythus ers 
ſeire Verwandlung in ein Pferd, das 


er Yiumphe Philyra den Chiron zeugte. 


Ion II, 2236 er ib. Schol. Seine 
ablin Rhen- überraichte ibn einſt 
hr Tochter des Oceanus auf dem 
eifihen Pelion (Virg. Georg. HI, 
nech Andern auf einer Inſel des 
wien Meeres, von welcher die. be 
te Rymphe nach Theſſalien flob. 
xwandelte fich ploͤtzlich im einen 
%, um fih vor der Eiferſucht ſei⸗ 
Smablin zu verbergen. | 

t dem in Griechenland, ober viels 
ur im Orient entflandenen Be 
des Saturnus, als Symbol der 
and kesmoponiſche Idee, wurde 
1 gelge eine andere hiſtoriſche Tra— 
ı verbunden, bie auf italifchen 
s entiprungen und gewiß Anfangs 
unabhängig von dem Mpthus, des 
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lacht bei Tarteſſus im Spanien en⸗ 
'e, moranf die Empoͤrer gefeffele in 


Saturnus 

Kronus war Der Sage nah Fam 
Saturn zu Schiffe nah Latium, mo 
Janus au der Ziber auf dem Berge 
Tanieulus regierte. Er wurde” von die 
fen wohl aufgenommen, und ward ſein 
Mitregent; beide beförderten nun durch 
meife Geſetze und durch die Einführung 
des Aderbaues, Das Glück ihres Volks, 
Wirklich erfchien unter ihrer. Regierung 
das goldene Zeitalter ‚in Jtalien, alles 
wuchs in Urberfluß und. ohne Mühe, 
die Meäafchen liebten fich mie Brüder, 
und lebten mit einander in Eintracht 
und Frieden, ohne dab je Zwiſt, Streit, 
Krankheit - und Unglück ihre Ruhe uns 
terbrochen. hätte, Saturn bauete auf 
dem capitoliniichen Hügel an der Tiber 
die Stadt Saturnich und regierte bier; 
noch lange machher hieß - diefer Berg 
davon der faturnalifche, und zum emwis 
gen Andenken der glücklichen Periode 
sourden : in der Folge die Saturnalieg 
gefeiert. Die Sache iſt eigentlich Die. 
Die alten Einwohner Latiund hatten 
eine uralte Gottheit, die dem Ackerbau 
und der Erndte vorfand. Zugleich 
hatte man noch eine andere Gotibeit, 
den Janus, unter den die alten Abo—⸗ 
riginer dad Symbol der Zeugung vers 
ebrten; beide, Saturn und Janus, ber 
zogen ...fih auf einander, und maren 
beive Symbole der befruchtenden Kraft 
und der befruchteten Erde. In ber 
Folge hielt man fie für Könige der Abos 
riginer, die ‚durch. ihre wohlshärge Res 
gierung ihre Verehrung ſich erworben 
haͤrten. Da man nun den Saturn mit 
einer Sichel, dem Eymbol der Erndte, 
abzubilden pflegte, und der, gricchtiche 
Kronos das nämliche Symool, odgleich 
in einer andern Beziehung an ſich trug; 
fo fanden Griehen, Die nach Italien 
famen, in den Abbildungen deſſelben 
ihren Kronos wieder, und nun dachte 
man darauf, den Mythus deſſelben mit 
der Sage vom Saturn gu verbinden, 
Dies war nicht ſchwer. Man lieh dem 
Kronos, als ihn Jupiter entthront hatte, 


— 


Zeit. 


Saturnus 


dheimlich entfliehen und nach — 
kommen, das ſogar den Namen davon 
erhalten haben ſollte, daß es den fluͤch⸗ 
tigen Gott aufnahm und verbarg (late- 
bat). Indeſſen blieb noch bei den Roͤ— 
mern mehr die alte dee vom Saturn 
herefchend, daß er Nationalgott Ita⸗ 


liens nd Vorſteher des Ackerbaues wars 


als dieſen verehrte man ihn an ſeinen 


Feſten, den Saturnalien, und‘ bauete 


ihm Tempel. 

Auch die Griechen ſchloſſen ihn faſt 
gany von ihrer Verehrung aus, da er 
nicht mehr zu dem Syſtem der neuen 
olympiſchen - Götter gerechnet wurde. 
Zu Olympia befaß er imdeffen einen 
fehr alten Zempel, den ihm nach Pau 
fanias V. 7. die Menfh'n im goldenen 
Zeitalter weiheten; auch zu Drepanım 
murde er verehrt. Sein berühmteftes 
Feſt maren die Petoria bei den chef 
ſaliern, welche mit den Saturnalien der 
Roͤmer Aehnlichkeit hatten.- (Wir müfs 
fen über dieſen Art. auf ben Nachtrag 
vermeifen, da er zufälliger Weiſe ausges 
Inffen morden iſt). — Man hat wenig 
Abbildungen von diefer Gottheit, und 
Statuͤen von ibm find gar ‘nicht mehr 
vorhanden.“ Gewöhnlich wird er als 
Greis mit einem fiarfen Barte g-bilder, 
mit einer Senfe oder Sichel in der 
Hand, oder auch mit einer Freisförmis 
gen Schlange, beides Symbole der 
Auf einer alten Gemme fist er 
mit der Sichel da, den Körper und 
das Haupt zur Hälfte in ein Tuch ge 
huͤllt, um amzudeuten, daß der Fünftige 
Theil der Zeit verborgen if. Ber: 
fchteierte Köpfe des Saturn find daher 
fehr grwöhnlih. Den Geftus, daß der 
Bott. die Hand mach dem Kopfe zu 
führt, deutet Viſconti als Allegorie auf 
die Zeit, info fern fie alles enthüllt, 
von allem Verborgenen ben Schleier 
wegzieht. In Rom hatte er befondere 
einen berühmten Tempel in ber sten 


‚Region, mo man auch den Öffemtlıchen 


Schar des Staats aufbewahrte, desgleis 
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des Kronos bei. 


Satyra 


chen alte Urkunden und das Verde 
der römifchen Bürger. Diodor von 
cilien erwähnt einer  ehernen Su 
den Karthaginen 
Nitſch Befchr. des -Zuf.:d: Gr. H, i 
Abth. S. 26; Herm. Myth I. &4 
Sclichtegrolis Auswahl — u 
men ©. 65 ac. 

Sätetanda, ein Dre im. weh 
Deutſchland, nach den: Zahlen bes 34 
an. der Ems, in der Gegend dd 
ges Aſenhaus. 20 

Satyra. - Inter Diefen Pamen bi 
ſtand man. bei den Griechen :uhd 
Anfangs bei ben Mömern eine Ari 
Schauipiel, nachher diejenige Art 
Gedichten, welche mir noch jcht 
dem Namen’ Satyren belegen. Da 
iprifche Drama bei den Griechen 
band aus. dem alten Zranerfsklel 
Griechen. : Diefes war urforänlid) 
ländlicher Gefang und Zanj bil 
Bacchusfeſten, mit einer ei 
ungefünftelten Action verbunden 
ben Bachus zu Ehrem abatlımal 
Lieder waren mit manchen ’andgdal 
Späßen, mit Spöttereien und id 
lichkeiten begleitet, und als das 
fpiel den ernſthaftern Charachrem 
und im ein ordentliches Drama. 
wandelt ward; fo ſonderte ſich 
ihm das fatyrifche Drama: alrcinl 
gene Art von Schaufpiel-ab; "bil 
dem Chöre von Satyrn und 
(woher denn auch der Name’ dirfef 
tung von Dramen berzuleiten if) A 
lei Poſſen und Gpörtereien. einmild 
Man fand Geſchmack daran, u 
entſtand dann eine eigene Art von 
cken, worin die ernſthafteſten 2 
fände zugleich auf eine ruͤhrende 
komiſche Weiſe behandelt wurden 
ſolches Gedicht unterſchied ſich 
Trauerſpiele: durch die Art der 
nen, welche es auftreten ließ, darch 
Ausgang des Stuͤcks, welcher nie! 
rig ſeyn durfte, durch die Einl 
Wis, und Spottreden, moria 


* 
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tſchied es ſich burdy die Art: des 
8, durch den mürdevollen Zon in 
eu feiner Scenen und burch die 
ältige Vermeidung aller Perfönlich- 
1... Ed unterſchied fich endlich von 


a durch die ihm eigenen Gefangss- 


‚ durch die Einfachheit der Fabel 


durch die kurze. Dauer der Hand: - 
denn das fatyrifche Schaufpiel - 


immer nur als Nachſpiel hinzer 


rauerfpielen zur. Erholung der Zu: - 


r.gegeben. Von feinem ernſthaft⸗ 
ben Character nannten” e8 ‚daher: 
riechen maulssev rexyaöiv UMd 
Tex ywölev. 
Ang zeigte Gebuͤſche, Gebirge, 
on und Landichaften aller Art; 
Derfonen waren. Könige, Helden 
Bötter, wie ins Zraueripiele, aber 
dere erichienen feltfame Gruppen. 


Satyren und Silenen, welche leb⸗ 


ud büpiende Tänze: aufführen; 
nit den Börtern und Helden‘ rede 
md fangen. Aus der Ungleichheit 


Bram, Gefinnungen und Aus: 


feoentistang dann ein auffallender 


fenderbarer Kontraſt. Mehrere dras 


ke Dichter der Griechen maren 


eier won fatyrifchen Schaufpielen. : 
wu war unter “allen am glücklich: 
in Diefer Battung ; auch Sophokles 


Taripides zeichneten: fich darin aus, 
ud aber die Dichter Achäus und 
men, 


use von Auftritt zu Auftritt 
te, welche Parodieen ungemeinen 
U fanden, Als er einft feine Gis 
mahie aufflihrte, und die Ders 
lung gerade-in ein unbändiges Ge. 
? ausbrach, kam die Nachricht 
we Niederlage der Athener in Gir 


Hegemon wollte aufbören, - aber 


Ishener blieben fingen, sollten dem 
ıfte 
nen, und hörten dann mit unge 
ichter Aufmerkſamkeit das Uebrige 
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ptuerdienft beſtand. Dom Lufifniele- 


Die Scene bei ber. 


Lerterer -verfchaffte ihr das 
einen neuen Reis, daß er bekannte 


ihrer Anvermandten- - einige 


Salyra . 


des Stüds an. Won den vielen ſaty⸗ 
riſchen Stüden der Griechen. baben 
wir nur moch den Cyclopen des Euris 
pides, 

Die Römer hatten auch Anfangs eine 
Art von fatyrifhen Dramen, Die foges 
nannten Atellanen, welche wahrſchein⸗ 
lich: den komiſch- fatyrifchen Stücken 
der Griechen hoͤchſt ähnlich waren. 
Der Ausſpruch des Alterthums, der ihs 
nen eigenthuͤmliche Zweck zu beluſtigen, 
die Ausgelaſſenheit, durch die fie ſich 
auszeichneten, tie ‚poflirliche Sprache, : 
welche in ihmen berrfchte, ‘und die 
Kuͤhnheit, womit fie. die amgefehenften- 
Perfonen des Staats angriffen, laſſen 
an ber Wahrheit Diefer ‚Behauptung 
nicht, aweifeln. Man fehe die Schrift 
des. Herrn Eichſtaͤdt de dramate 
Graecorum Comico -Satyyico, Lips. 
1795. In ſpaͤtern Zeiten erhielt das 
Wort Satyre eine "ganz andere Beden 
tung bei den Römern, indem es eim 
Gedicht begeichnete, das in einem laus . 
nigten , auch wol bittern Tone die Gebr 
ler und Thorheiten der Menfchen von 
ihrer Jächerlichen Seite Ddarfielle, und. 
mit der Beiffel des Spottes fie ver 
folgt.  Diefe Art der Satyre war deu - 
Mömern allein eigen und ihre Erfin— 
dung, ‚wicht erft vom griechifchen Boden 
anf den italiichen .verpflanst, obgleich 
bie. Veranlaſſung dazu aus. den fatyris - 
riſchen Schaufpielen und den Komddisen 


der Griechen hergenommen ſeyn mag. 


Der Erfinder derſelben war Ennius, 
Ohne zu. läugnen, daß der fatprifche- 
Beift diefes Dichters durch die Lefung 
ber griechifchen. Satyrfpiele, durch. die 
Vorſtellung der römifchen Atellanen und 
hauptfächli durch die Bekanntſchaft 
mit den: Sitten eined Kenophanes und 
Timon geweckt worben fei, laſſen fich 
dennoch mehrere wichtige Merkmale ans 
geben, melche feine: Verſuche von den 
Verſuchen jener: Griechen unterfcheiben, 
und ibm . einen gegründeten _ Anfpruch 
auf. Eigenthümlichkeit geben. . Der erfie 


Satyri 
unterſchied zwiſchen ber Satyre bes: 
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" Satyri 
Selne Welt war gewiß nicht bie gell 


Ennius und dem griechiichen Satyrfvies « te): fonderm die gemeine, eben die, ı 


len und roͤmiſchen Atellanen iſt der, ' 
daß jene ohne Handlung war, oder 


doch fuͤglich ohne dieſelbe beſtehen konn— 
te, dieſe aber jederzeit eine Handlung, 
eine Geſchichte aus der mythiſchen oder 
gemeinen Welt als Imterl'ge bedurften. 


Die Grundlage der Eoniuſſiſchen Gar 
wurde diefer durch Die edlere Abfid 


iyre mar dagegen’ Characterichliverung. 
Wir Pennen zwar den Gegenftand und 
den Inhalt feiner Satyren micht mehr, 
aber’ Gründe. fir die geichehene Bes 
hauptung find, daß fie bloß zum Lefen, 


nicht jum Vorftellen auf einer Bühne - 


beffimmt war, einer Handlung alfo füg: 
AUlch entbebren Fonnte, und ihrer Natur 
nach mehr betrachtendb als Ddarftellend 
ſeyn mußten. Mir miffen ferner, daß 
Lucils Satyren, der doch fein Nach: 


ahmer mar, michte Dramatifches am. 


ſich harten, und fo laͤßt fich mol von 
dieſen ruͤckwaͤrts auf eine gleiche Be; 
fcbaffesbeit der Satyren des Eunius 
fließen. Endlich weiſet die Auffchrift 
der einzigen uns von ibm; dem’ Ditel 


nach, befannt gemorbenen Satyre, auf: 


eine Characterfchilberung. bin; denn 
nach dem Urtheile der meiſten Gelehr; 
ten hatte er in ihr das Bild’ eines 
Schwelgers .oder Liederlichen entworfen. 
Man Fann alfo fagen, Ennius gab den 
Römern, die bi her nur eine Art von 
Satyre, die dramatıfche oder Ddialogis 
ſche Fannten, eine zweite, bie befchreis 
bende ober didactiſche. Zwar waren 
auch die Sillen der Griechen didactiſch; 
aber zwiſchen Sillen und Satyren war 
der. Unterfchied, daß jene, fo weit mir 
ans den uns übrigen Fragmenten ur: 
theilem Fönnen, ſaͤmmtlich nur gegen 
Eine Klaffe von Menihen — gegen 
Philoſophen und philofopbirende Dich⸗ 
ter — und gegen Eine Art von Ber: 
gehungen — gegen WAfterlebren und 
practifche Srrehümer gerichtet maren. 
Aber in den Gatyren des Ennius mas 
gen gewiß Eeime gelehrte Streitigkeiten. 


gen’ welche die griechifchen  "Satgril 
ihres Pfeiteisabfchoffen. Endlich fa 
man'auch noch einen dritten Unterſch 
zwiſchen der römifchen Satyre und 
griechiſchen Satorfpielen angesen. & 
Hauptiweck der letztern nämlich Mi 
Lachen gi’ erregen ; bei der erſtern dl 


su frafen und zu beſſern, ‚mar m 
garıı augsgeſchloſſen, aber doch ein 
ſchraͤnkt. Alle roͤmiſche Saryriter = 
chen es. ſich zum eigenthuͤmlichſten 
fchäfte, das Lafter in feiner Nadıh 
in zeigen und Weisheit und Ebelfinn, 
enipfehlen ; alle befriegen vornig 
Schändlichkeiten und Thorheiten⸗/ .d 
fehen das Lächerliche nicht als Zum 
fondern als: Mittel an, und bebiel 
ſich deſſelben nur, um: ihren Darſich 
gen mehr Leben und Kraft zu geil 
Hoͤchſt wahrfcheinlich war auch dieſt 
Satyre gegebene Richtung , Dieferf 
fiere Ton, dieſe mähere Besiehungi 
das Gittlihe, eine von dem Ei 
thümtlichkeiten des Ennius. Webrigt 
waren in den Satyren deö Eunius mi 
vere Versarten, Jamben, H 
u. ſ. w. mit einander verbunden, Di 
man auch den Namen Satyre von 
tura lanx, eine mit allerlei 
gefuͤllte Schuͤſſel, herleitet. Die 
nehmſten roͤmiſchen Satyriker maren 
cilius, Hotatius, Perfius, I 
Wir verweilen auf dieſe Artikel 
mas ferner uͤber die Ausbildung ders 
miichen, Satyre zu fagen if. ‚Ana 
Ref. VI. &. 52; Pott. II. Ga 
675; Eharart, d. vornehmf. zu 
Pat. IV. &. 499. A 
Saryri. Unter diefem, fo wie Mi 
den äbnlich bedeutenden Namen 
Ionen, Saunen und Panen fellen 
griechifchen Mythen eine Art von, 
fen auf, melche mehr oder weniger! 
thieriſchen Natur ſich näbern mi 
fonders immer Achnlichkeit mie dem 
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wefchlechte haben. Bei einigen ficht 
ın mehr Thieriſches: Geisfuͤße, Schwans, 


piste Ohren und Hörner; andere ber 


ton die menfchliche Geftalt,” und vers 
ben das Thierifche bloß durch die 
ohren und den Schwanz; doch kom⸗ 
ı zumeilen noch Fleine keimende Hör; 
bau. Much drücke fich das Thieri⸗ 


us im ganſen Geficht, in den Aus 


Pıschen, dem Bartbaar, ben hät 
vn Wammen -unter den Ohren am 
fe. Ein andermal geht das Thieri⸗ 
in eine bloß bäurifche, rohe umd 
pe Menſchengeſtalt über, woraus 
doch die Künftler ein angenehmes 
sefälliges deal der Iändlichen Na⸗ 
m ſchaffen mußten. Gewöhnlich 
ft man dem Unterſchied zwiſchen 
zn und Satyren, daß jene bloß 
ſyitzen Ohren und kleinen Schwaͤn— 


dieſe hingegen mit Geisfuͤßen er⸗ 


men; Silenen aber ſeien nichts ans 
als alte Gaumen. Indeſſen iſt die 
Unterfchied nicht gegründet; Die 
jechen nannten eben die Figuren Sa: 
1, weähe die Roͤmer Fauni nanın 
» Bolgnde Betrachtungen erläutern 


» Das ganze Geſchlecht der Sa⸗ 


ı, Gienen, Faunen und Panen 
ichnet überhaupt bei den Alten, Gott; 
m Des Waldes und des Landlebeng, 
' fbeint ans vwerfchiedenen Ideen 
achjen zu fun. Man erkenne in 
m theild gewiſſe alte urfprüngliche 
en, theils Vorſtellungen, die aus 
Fabel des Bacchus entftanden find; 
ı diefem merden Satyrn und Sile⸗ 
als Gefolge zugegeben. Diefe Ideen 
ten über viele Veränderungen, theils 
d den alten Dionpfifchen Ehortanz, 
4 durch das wachherige fatyrifche 


me, worin beffändig Gilenen und 


ya auf dem Theater erfchienen. 
ne BVorfiellungsarten wurden durch 
Dieupfiichen Myſterien veranlaft, 
de den Uebergang der Menſchen aus 
Waldieden zur gefitteten Lebensart 
inmmifch vorfellten. In der Folge 
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arteten dieſe Myſterien in leere finn: 
liche Gebraͤuche aus, bald im felerliche 
Anfsüge mit Pomp, bald in alle Arten 
von Muthwillen, Kurzweil und Ausge— 
laſſenheit. Dichter, beſonders fpätere, 
ſuchten die Bacchiſchen Fackeln zu ver⸗ 
ſchoͤnern, und bildeten die darin vors 
Eommenden Figuren immer mehr aus, 
und Als die Bacchiſchen Drgien auch 
nach Stalin kamen, fo wurden bier gu 
gleich jene Waldgotsheiten mit befannt. 
Aus: Einem Gilen, der Anfangs als 
Ersieher und Begleiter des Bacchus in 
der Backhifchen Zabel vorfam, wurben 
nah und mach mehrere Sileni, und‘ 
nun find fie nichts meiter als alte Sa— 
tyrn, wie fie Paufanias I. 23 nennt. 
Diele Vervielfältigung : kam mwahrfchein: 


lich in den Bacchifchen Ehören und den - 
ſatyriſchen Dramen auf. Dennoch bleibt 


Vater Silen immer noch an der Spige 
des Chors der Satyrn, und wirb fogar . 
von andern Silenen unterfchleden. Auch 
auf alten Kunfiwerken erfcheint er mit, 


gen unter alten. Satyrn und doch auf 


eine fich auszeichnende Weile. Was 
die Geftalt der Satyrn und Gilenen ber 
trifft, fo war fie nie etwas anders, ale 
was wir gewöhnlich die Faunen und Gi: 
lenengeftalt nennen, eine ganı menſch— 
liche Gehalt mit einem Geisfchmanje 
und mit fpigen Ohren; die Ziegenfüße 
und das mehr Thieriſche in der Befalt 
blieb für die Panen beftimmt. Der 
Urfprung der Idee von Gilenen und 
Satyren verliere fich im siemlich frühe 
Zeiten. Vielleicht entftand die Vorſtel⸗ 
lung aus der Bekleidung der Menfchen 
mit Thierbäuten. - Ein Ziegenfell, fo 
umgemorfen, daß der obere Theil über 
den Kopf gezogen ‚war, zeigt ungefähr 
eine den Satyrn und Panen aͤhnliche 
Bigur. Vielleicht follte das Bild auch 
nur -fombolifch ſeyn, und die rohe, wils 
de, uncultivirte Menfchennatur vorſtel⸗ 
len. Ungereime if es aber, wenn eis 
nige Alte und Neuere die Bildung der 
Satyrn von einer großen Affenart, 


R 
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4: DB. den Orang-Utangs, berleitem Die 


alten Griechen kannten zu der Zeit, als 


die Ideen von Satyrn bei ihren ent 
fanden, noch Feine. diefer Thierarten. 
Dleſe Ideen eutſtanden erſt ſpaͤterhin, 
ele man im JI⸗dien und Africa große 
Affengefchlechter Fennen lernte, und in 


ihnen fo große Aehnlichkeit mit den 


Vorſtellungen der Satytn fand; daher 


die: Bebauptung des Plin. VII. .c..2,, 


daß es in Indien und des Mela III. 
c.9 et I. c. 4, daß es in Africa. Ga: 
turn gebe. Maͤhrchenhaft ift die Erzäh- 
lung, daß bei Dyrrahium ein Satyr 
gefangen und zum Splla gebracht mer; 
den fi. Freinsh. Liv LXXXV, 
c. 11. . 

Nach. Heyne’s Behauptung hatte 
man die Ideen von Satyrn, ald Wald: 
gottheiten, fehon in ſehr frühen Zeiten, 


noch che ſie ins Bacchiſche Gefolge auf: 


genommen worden waren. Er führt 
als Beweis an, daß ein Satyr in der 
fehr alten ergivifchen Fabel von. der 
Amymone bei Apollod. IH. 1. 5 vor⸗ 
fomme, daß Hefiodus in einem rag: 
ment bei Strabo' X. p. 723 fie mitten 
unter den Nymphen und Kuraten ans- 
führt, und daß eine bomerifhe Hymne 
die GSilenen als Waldgottheiten er: 
mähnt. Dagegen erinnert Voß in 
feinen mythol. Brief, II. Br. 30, daß 
ber Satyr in die Fabel von der Amy; 
mone auch vom Spätern erft eingefchor- 
ben: fenn koͤnne, daß Heſiodus ja erft 


00 Jahr nach Homer gelebt habe, daß. 


die homerifhe Hymne zu jung fei, um 
als Beweis von Alterthum aufgeführt: 


zw werden. Bei Homer kommt von. 


den Satyen noch nichts vor, und. He 


ſiodus erwähnt ihrer nur im Allgemei⸗ 
nen als pelopomhefifche Waldgoͤtter, des 
ven Mütter ‚fünf Enkelinnen des ar: 
geifhen Koͤnigs Phoroneus waren. 
Wahrſcheinlich erhielten ſie erſt in den 
Dionpfifcher- Ehortänger und dem ſaty⸗— 
rifhen Dramen ihre Beftimmung und 


Ausbildung, fo dag man fie im eigents 


- 
—“ 
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lichen Sinne Theaterweſen nennen ku 
Die erſte Erlduterung ihrer Gfialt 
ben die Stellen bei Plato und & 
phon von der Wergleichung des S 
tes mit einem Silenkopfe; diefe iii 
aber völlig mit den "Gilenkünfen 
ein, welche wir noch haben: en 
kahle Glatze, der Bart, die einge 
Nafe. Nun waren Gilenen nick 
ders als alte Satyre, das, ® 
jest Saunen nennen; bie jungen. 
tyra müffen ihnen alfo auch mol ü 
ih, muffen mie unfre jungen 5 
gedacht werden. Dies beftätigen 
euch alle vorhandene Satyrſiguten 
diejenigen, von demen. in Schrift 
deutliche Veichreibung ge 
wird. An Ziegenfühe- ift mirgm 
denken. Es giebt -jmar Stellen‘ 
tern. Schriftfiellern, mo -Galgn 
mwähng werden; fie, enthalten. aber 
Cbaracteriftiiches von ihrer Gef 

führen blos im Allgemeinen 
Zhierifches und Bodähnliche 
Fragmente eines alten ‚Schaufpie 
Plutarch will ein Satyr das 3 
es zuerfi erſchlen, kuͤſſen 
men, und Prometheus ruft ib 
Nimm dich in Acht, Bad, W 
dir den Bart- nicht verbrennefl, 
aus dem Namen Bock iſt bier 
zu Schließen, da Heſychius 
die Gatyre Börde heißen, M 
Bocdsohren haben. ‚Don gleiche 
ift ber. doriſche Name ‚TITURaGG L 
einen Bock, eigentlich einen 
bedeutet. Mehr bemeifet es | 
menn in der -orpbilcdhen Kym 
die Satyre Ingorumon, Die k 
ftalteten und im, Eyclops des Eu 
Snee; genannt werden, 2) 
meitere Beftimmungen da fim 
braucht man bei dieſen Wenem 
auch nur fpige. Ohren, allemfal 
Feine Hörner und Schwänzgen 
ken. Mit dem letztern Nane 
einer andern Ausiprahe mess, 
ten die Jonier die Satyre, und DR 
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Dt ein Wort beim Hippottatet, 
sun, eine Erläuterung, melches 
Geſchwulſt unter dem Ohre bedeu: 
Mit ſolchen Extuberanzen unter 
Ddren bildete man. nämlich die 
a und jungen Satyre und Faunen, 
fie fcheinen von den Seifen ent: 
t zu fon. Die bodähnlihe Gr 
der Satyre entivrach alfo fchon 
Iten Zeiten dem Gemälde Luciane, 
fie fpigöhrig,  glazig und gehoͤrnt 
‚ tie mit keimenden Hörnern neu— 
rener Boͤcklein. Dieſe Gefchmulite 
agerten die Bildner oft ju mirk 
n Meinen Hörnern. 
mine, welche Lucian bemerkt, moͤ— 
fie {hen im alten Zeiten gehabt 
1, Diod. III. 72 fagt, dab Si, 
s fie allen Nachkommen angeerbt 
Für Roßſchweife werden fie, 
der Vorftellung auf alten Bild; 
1, wm Paus. J. p. 41 und 
ostr, icon. I. 22 erflärt, obaleich 
zent. MI. g dem Satyr Marſhas ei: 
Sauſchwanz, als Symbol der 
Loßgleit für dem Neis der Muſen, 
ade An Ziegen fuͤße dachten 
ı Grieden bei den Satyrn nicht, 
blieben einer andere Klaſſe von 
t2, den Panen eigen; aber fpdtere 
fer, melhe dem Sonderbaren bie 
indeit aufopferten, gaben ihnen 
Seifbeine, 
- Heyne führt mun mehrere alte 
ungen von Satyrn bei den Gries 
an, wo fie durchaus die mehr 
Hliche Geſtalt haben. Eins der 
ta Denfmäter dieſer Art finde 
am dem fogenannten Wachtthurm 


demoſthenes zu Athen, melcher eis 


ein Denkmal des Lyſicrates war, 
). m, 2, 355 v. Ehr. G. mit 
ı Ebortang den Preis erhielt. 
sriefe enthäle im fchöner erhobener 
t die Beftrafung der Porrhenis 
Seeleute, weiche den Bacchus 
ren mollten. Gatyre kommen 
m vielfacher Stellung und Alter 
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vor, und zrdar einige fehr fchöne; alle 


-baben bloß die ſpitzen Ohren und den 


Heinen Schweif, nebit einem auf thieris 
ſche Art gefpigten und gekruͤmmten Ge 
fehlechtsgeichen , woher auch ſchon alle 
Nerite die Benehnung Saiyriafmus für 


eine gewiffe Krankheit entlehnten. Der 
berühmte Satyr des Praxiteles war . 


auch feine Figur mit Geisfügen, fon 
dern ein Ideal eines Jungen wohlgebil 
deten, Landmanns mit der Munterkeit 


und der Mufıhuld einer ländlichen Ju⸗ 


gend. Don eben dem Kuͤnſtler waren 
noch andere Saiyre, ſaͤmmtlich nichts 
anders als Faunen, nad unferer Art 
su reden. Berühmt ift als Gemälde 
der rubende Satyr (Auxravorevo;) 
des Vrotogenes mit ‚einer Flöte in der 
Hand und an eine Säule gelehnt. 
Nicht meniger ift das: Gemälde des An: 
tiphilus von einem Satyr berühmt, der 
eine Panterhaut umgeworfen hatte, und 
die Sand über den Augen biele, als ob 
er fih recht meit umfeben mollte. 
Auch die Silenen hatten als alte Sa: 
tyrn von den dlteften Seiten an die 
Figur, die man jegt noch an alten 
Kunftwerken findet. Zu Rom ftanden 
Eilene von Prariteles Arbeit in tanzen: 
der Stellung, und Plinius führt ein 
Gemälde des Philorenus von Drei tan- 
jenden Silenen an. Die. mehr oder we 
niger eingedrückte Nafe it dem ganzen 
Faunen- und Gilenengefchleiht eigen, 
fo wie dem Panengefchleht die gebogene 
Naſe. Eine Glape können mur alte 


Silene haben; bei alten Faunen ift fie 


Als die Paxen in bie 
Bacchifhen Chöre und Borftellungen 
mit aufgenommen wurden, fo wurde 
durch fie auch nach und nach die dee 
der. Satyre abgeändert; man fing am, 
auch die Weſen mit Ziegenfüßen unter 
dem Namen Satyre zu begreifen, und 
fd gab es fpäterhin Satyre mit und 
ohne Flegexfüße. Doch ſcheint Diefe 


nicht immer, 


Verwirrung nicht eber, als durch Die 


Römer erfolge zu fern. Die Bacchi—⸗ 


Satyri 


ſchen Rellgionegebraͤuche kamen fruͤhſei⸗ 
ſehr wolluͤſtig und Liebhaber. der M 


‚tig nach Italien und Sileni und Sa— 
tyri mir und ohme Geisfüße erfcheinen 
fhon auf den älteften etrufeifchen Ges 
faͤßen. Wahrſcheinlich verBleideten fich 
‚ die Aufgenommenen und Gingemeibten 
bei dem mipfieriöfen- Feierlichkeiten als 
Silenen, Saturn und Faunen. m 
Mom wurden zwar die Bacchifchen Ge: 
braͤuche nicht öffentlich geduldet, aber 

dennoch ‚erhielt - fich- die Verehrung des 
Bachus, und ſelbſt in den feierlichen 
Aufsügen der circenfifchen &piele und 
bei Leichenbegängniffen erfchtenen Chöre 
von Sathru umd Silenen. Jene hatten 
Ziegenfelle (Nebrides) umgeworfen und 
trugen am dem Vorkopfe aufrecht ſtehen⸗ 


de Büfchel Haare, um: die Hörner vor⸗ 


zuſtellen; dieſe waren "mit sottigten Ge; 
mändern befeidet. Der Name Fauni 
war in Italien einheimiſch; die Grie⸗ 
chen kanuten ihn nicht. Er entfiand 
aus dem alten italiſchen Nationalgott 
Saunus, den man fpdterhin mit dem 
Dan verglich, und fo dachte man fich 
dann auch mehrere Fauni, fo mie man 
mebrere Panes annahm. Einen be 
ſtimmten Unterfchled in der Bildung der 
Saunen und Satyrn finder man nicht. 
Beide fiellte man mit und ohne Geis; 
- füge in Italien dar. Alſo nur bie 
Griechen kannten Silenen und Satyrn 


in der völlig menfchlichen Geſtalt, mit’ 


furgem Schmwanze und fpinen Ohren, 
und die mehr ehierifche Geftalt über: 
Heben fie den Pan. Da man die 
Fauni in Italien mit den Paneı ver 
glih, fo gab man ihnen eine bald 
mehr, bald meniger thierifche Geftalt. 
Die Behauptung der Neuern alfo, dag 
Gaunen mehr, bie Satyrn weniger 
menſchlich wären, bat bei den Alten 
feinen Grund, 

Als Eltern der Gatyre werden Mer 
fur, und die Nymphe JIphtime bei 
Nonn. Dionys. XIV. 113 angegeben; 
bei Memnon. ap, Phot. p. 383 aber 
Baechus und die Najade Nicaͤa. Sie 
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waren, tie die Zaunen und Pu 


Dem alten Silenus fchreibt mar fi 
auch die Erfindung ‘der vielröbt 
Pfeife zu, welche, nach Andern, 
zuerſt zufammenfegte; auch. foll c 
bem Apollo fich in einen muftealif 
Wettſtreit eingelaffen haben. Paus;l 
0. 22. Marſhas felbft war auch 
Satyr. Bei den Bacchusfeften erf 
nen. fie immer auf Inftrumenten 


lend und tangend. Gtatüen find ı 
viel von ihnen vorhanden. | 


Stuͤck if in ber Billa Ludovif. 
Satyr hat einen Jüngling vor. fic, 
er die Syrinx blafen lehrt. S 
wahrſcheinlich Dlympius und Marl 
Der Züngling bat ganz die Schr 
eines Apollo, und in feinem Seſich 
Ausdrud der hoͤchſten Wolluf, „, 
ähnliched Stuͤck if zu Neapel 
den Farneſiſchen Kunftwerken, 

hen unter den Gemälden von Ken 
num Tom. I. 47. Ein ſchöner S 
befindet ſich im. Pallaſt Barberiniy 
als Tronc bei der Reinigung dee 
bens der Engelöburg "gefunden mi 
Auch als Eoryatiden brauchte man 
Satyrn. Nah Winkelmann 
ein fchöner Satyr en Relif in der 
Albani ſeyn. Er if von Kiudesg 
mit Epheu befränst, und trinkt. 
fogenannten Faunenfiatien bat, 
eine größere Menge; mir wollen d 
als Nachtrag zu dem Art. Faunfı 
ges anführen. Ihr Ideal it: Wa 
tar, großer bäurifcher Körper, eine 
terfegte,, gedruckte. Statur, breite 4 
Ziegenobren und Schwant, platte 
fen, firuppigtes Haar. Befondersl 
den die alten fo gebildet. Uater 
jungen gleichen einige an Schönheit 
Bachusfiguren, nur die Ohren mu 
fie kenntlich. Daß man den Ya 
auch Ziegenfüße gab, ik fchom ı 
merkt worden. Bisweilen haben 
auch einen Kranz von Fichtenlanb,, 
innge Saunen find gewöhnlich. 


’ 
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scchus, mit dem Fiegenfelle (Nebris) 
ftidet. Ein Faun mit der’ Springe 
indet ih im Mus. Capit. Tab, 32; 
i# eine Haupritatüe,: Deögleichen im 
Villa Medici. Von einer fchlafen: 


ı Fran if das Hauptſtuͤck im Pallaſt 


tkerini ; ein Abmlicher im Mufeo 
eolem, Tab. 40, ſitzend. Beruͤhmt 
der mediceiſche oder tanzende Faun 
re Galletie zu Fiorenij. Mus. Flor. 
59. Racc. 35. Er haͤlt Krotalen 
ver Hand, die er puſammenſchlaͤat, 
tritt anf ein Erupetion, ein Des 
‚ nie ein Blafebalg geformt, wel 
tönte, wenn es getreten wurde. 
it 4’ hoch, vom weißem Marmor 
aufs feinfte geglättet. Der Auss 
# ih baͤuriſche Freude und innige 
ritdenheit. Die Arme find ergänit. 
anderer berühmter Faun, bei den 


term la capretta genannt, fand 


nals in Vila Med. jetzt zu Florenz, 
trägt eine Ziege auf den Schultern. 
n nem Faun mit einer Flöte ift 


Bereheſiſche die ſchoͤnſte Statüe; 


s dat davon, fo mie von den’ voris 
» Mehrere Kopieen. Auf Reliefen 
Gemmen halten die Faunen oft 
Peorrm, einen krummen SDirtens 
: Bon alten Gaumen gibt es meh: 
Vorkellungen z. E. ein alter Zaun 
einem Schlauhe im Muſ. Pio 
umtino; ein liegender Faun, dem 
eier Satyr einen Dorn aussieht, 
(hönes Stud; eim alter trunfener 
ı m Portiei, auf einem Schlauche 
einer Pantberhaut liegend, Heyne 
. Wf. II. S. 54 ‚ec. Siebenkees 
S. 294 x. Nitſch Beſchr. des 
d. Gt. II. rfie Abtheil. ©. 3475 
14 Geh. d. Mufif. I. &. 230, 

yrorum insulae et promonto- 
', Iufeln und eim DBorgebirge, die 
füdıch von der heutigen Lands 
Cambodſja im jenfeitigen Indien 
t. Da von Eambodfia aus bie 
' des fefien Landes fich gegen 
often zu wendet, aber nicht weites 
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ſuͤdlich fortgeht, fo laͤßt fich die Ans 
gabe der alten Geogr. nur auf folgende 
Art erklären. - Ein Schiffer fuhr vom 
Cap Cambedſja and entweder gerade 
gegen Suͤden uͤber die hohe See, ober: 
er fegelte wahrſcheinlicher erft wieder 
nah C. Ligor an der Weſtküſte und 
von da gegen. Güden. Au feinem 
Wege erblickte er die Naimas Js 
feln, hielt. fie für wine hervorragende 
Spige des: feften Landes, mennt fie das 
DVorgebirge der Satyra, «und erklaͤrt 
deswegen Die dazwiſchen liegende See 
für einen Bufen, indem er die vorge 
faßte Meinung hatte, daß alle imdifche 
Meere gegen Dften und Süden durch 
feftes Land begränze waͤren. Weiter ges 
gen Suͤdweſten traf er auf die. Ananız 
bainfeln, und nannte fie die Inſeln 
der Satyın. Man enslehnte diefe Bes 
nennungen von den Satyrn, meil man 
Einwohner mit Schwänzen darauf zu 
bemerken glaubte, d. h. weil man große 
geichwängte Affen darauf erblickte Mam " 
nert Geugr. V. 1 9. ©. 250 ıc. 

“ Satyrus, ein Sohn des Theognis, 
aus Marathon gebürtig, ein aisgegeich 
neter tragıfcher Schäufpieler in Athen, 
Zeitgenoſſe des Demoſthenes, der nach 
Plutarch dieſen Redner iuerft davon 
überzeugte, von weichem Einfluß Decla⸗ 
marion und Aetion bei einer Rede 
fein. Auch ein komiſcher Schau: 
fpieler Satyrus wird bei Plutarch 
de laude sui p. 545 erwaͤhnt. Sm 
Ana. Reif. V. S. 129. d. deutſchen 
Ueb. wird von einem Bomifchen 
Schaufpieler diefes Namens, der alfo 
vermutblich der letztere if, folgende 
Anecdote erzähle. Nach der Eroberung 
Olynths ſtellte Philipp von Macedonien 
ein großes Gaftmal und prächtige Spiele 
zu Jupiters Ehre an, und ließ ıu den 
Feierlichkeiten die berübmteften Künftler 
und die amsgezeichnetfien Schauſpieler 
berufen, unter denen fich auch Satyrus 
befand. Im Rauſche der Freude bes 
willigee der König jedem bes Anweſen⸗ 


- 


- Satyrus 


den eine Bitte, und theilte großmäthig 


Mohlthaten aus. - Endlich bemerkte er, 
daß Satyrus in finſterm Stillfchweigen 
da fand, machte ihm darüber freund: 


ſchafiliche Vorwuͤrſe, und munterte ihn 


auf, ſich auch von ihm etwas zu er 
bitten. Ich hätte zwar eine Bitte, er; 
wiederte Satyrus, Aber ich fürchte eine 
abfchläglihe Antwort. Mede, Sprach 
Philipp, und fei der Gemährung deines 
Wunſches verfichert, wenn fie von mir 
abhängt. Sie hängt allein vom dir ab, 
fagte Satyrus. ch hatte einen vers 
trauten Freund an dem Apollophanes 
aus Pydna, der wegen falfcher Beichül: 
digungen bingerichter murde. Er. hat 
mei junge Töchter binterlaffen, bie 
nach Olynth gebracht wurden, und jeßt 
deine Gefangene. gemorden find. Am 
ihre Frecheit bitte ich, weil ich, für 
ihre Ehre beforgt, ihnen Mitsiften aus 
feren und Ehegatten wählen will. Al 
les ertönte von Beifall gegen Satyrus, 
und der gerührte Philipp ließ ihm fo: 
gleich die Gefangenen übergeben. 
Bibl: Gr. II. p. zı1 und 491. 
- Saryrus, ein: peripatetiicher Philo— 
ſorh, der unter Ptolemäus Philometen 
lebte. Athenaͤus führe fein Buch an 
mregl XKAERKTE DV und Eudocia fein 
Werk de populis Alexandriae. Fabr, 
Bibl. Gr, Ill. p. 504. 

Sauconna, ein Fluß in Gallien, die 
beitige Saone. 

Sauloe Partliaunisa, 
tompylon. 


Sauromatea, fiehe Sarmatia, 
Zxupwrng , fiehe Aogv. 
Saurus, ein berühmter Räuber, mel; 


fiehe Heca- 


- chen Herkules erlegte, Nat. Com. VII. 


1. 

Savatra, fiehe Sabatra, 

Save, eine Stadt im glüclichen Ara 
bien, nicht weit von der Küfte des aras 
bifchen Meerbufens, füdlich unter Musa, 
Sie hatte einen eigenen Gebieter 
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(Schach), und der ihm — 


Fabr. 


/ 5 D 


Saxones 


Strich bie, Mapharitie 


maͤus führe auch ein Belt Mal 


an, das doch mol im dieferi@ 
wohnen follte, fest fie aber w 
lid) bis an das Land, mo der? 
rauch waͤchſt. Mannert Geogt 
ı H. G. 91. - 

Savia,, eine Gtadt. ber Velen 
in Hilpania Zarracanenfis, nicht 
von der Quelle ‘des Darius Hi 
fonft aber unbefannt. Dannert ( 
1. &. 374. | 

Savo, ein Fluß. in ——— 
Italien, der wiſchen Sinueffa 
Vulturnus ins Meer fließt. 2 
5; Stat. Silv. IV. 5. 66. 

. Savus, Savius, 

Same, ein anſehnlichet —— 
eum und Pannonien. Er m 
feiner Mündung die ſuͤdoͤſtliche 
Pannoniens, und von ihm * 
aten Jahth. ein Theil Pannonid 
Namen Savia. Plinius ken 
Urſprung bes Fluſſes ex Aiyiba 
nicis, aber Ptolemaͤus, ob« 
ben: Lauf defielben durch Pa 
febr richtig befchreibe, läßt ihm 
cetiſchen Bergen Fommen, 
läßt aus Webereilung die Sabe 
Drave,. diefe in den — 
Noaros erſt in die Donau falle 
Herodot kommt die Save mitt 
Namen Brongus war, Mannert 
II. ©, 658, 661, . 

Saxa rubra, ein Städtchen m 
Kom oder der Mulvifchen Brüd 
via. Flaminia. Tac. Hist. Il. | 

Saxetanum, ein Dre in H 
Baͤtica im innern Lande, den dal 
Ant. anfüht, Mannert & 
©. 293. 

Saxones, tin großes Deutfchet 
das Prolemäus zuerſt im mi 
Deutſchland anfuͤhrt. Er ſetzt 
den ſuͤdlichen Theil der eimil 


Halbinſel (Juͤtland)d von der M 
der Elbe bis an die Oſtſee mi 


Saxonum 


u Ehalufus (Zrave), alfo genau im 
utiger Helfein. Vielleicht hatten die 
Sm ion früher den. Namen des 
Dies ehrt, aber ihn mit vielen an⸗ 
eu unbedentenden der Wergeffenbeit 
aeben, bis ihre Einfälle fie ihnen 
unter machten. Bei den Seeitreis 
en der Kauchen in der leisten Haͤlf⸗ 
De ıten Jahrh. gegen die gallifche 
Me bin, befanden fich gewiß fchon 
fen wenigſtens weiß man dies. von 
Fern Zeiten gewiß. Die Lage ihres 
2 mus den Römern durch Schil— 
um bekannt geworden fen, denn 
Sreifenden Mömern, wena fie ja 
Fe kamen, war dies nicht möglich, 
Bene Eonnte Piolemäus aus fol 
arten nicht ein fo deutliches 
son ihrem Laube entwerfen, mie 
uns liefert. So unbekannt fie 
nen Nabrbundert waren, und im 
auch für und bleiben; fo bekannte 
Serben ward ihr Name in den 
Eden. Sie erfcheinen bald als das 
KuolE der Ingaͤvonen, und verdun— 
ie Ehanfen, die vom aten Jahıh. 
am u seinerlei Bedeutung mit ib: 
men Schmelzen, obgleih uns 
en fFebit immer ein weſentlicher 
ie geliehen zu ſeyn fcheint. 
bei ihrem Bordringen in das ins 
ad zeige der Zufammenbang der 
te, dab vorzüglich drei neue 
e unter dem gemeinichafts 
 Mamen fih bildeten. Diefe wa— 
He Düphalen, die eigentlichen 
a Sachen, im heutigen Niederfach, 
ab noch etwas weiter fhdlich; die 
Fuphalen, die ehemaligen Kau— 
=, im bentigen Weſtphalen; und 
Hugarier, die alten Angrivarier, 
em zmiichen beiden, längs dr We 
eb nie weiter füdlich, im Her⸗ 
um Engern und Weftphalen. Auch 
Dr Haibinfel wohnten Sachen, ob 
He bisweilen mit andern Namen 
5 Der Lage ihrer Wehnungen vor; 
men ; entweder als Nord: Als 
we. che. 
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ren aber Feine Blafebälge. 


| Scabellum 


binger, mit ben eigentlichen Sach— 
fen gemeinfchaftlih, oder als Nords 
männer, für ſich allein, oder au 
als Dani, feit dem sten Jahrhundert. . 
Die erſte Meldung von ibnen in der 
Geſchichte geſchieht unter Diocletians 
Regierung zu Anfange bes sten Jahrh. 
Eutrop. IX. 13. Sie waren befonders 
megen ihrer unvermutheten Einfälle 
fuͤrchterlich. Ammian. XXVII. 2; 
XXX. 7. Der größte Theil ihrer Ge 
Tchichte gehört in die Geographie der 
mittlern Zeiten, und ihre Belegung 
Britanniens im sten Jahrh. darf bier 
nur erwähnt werden. Den Namen leis 
tet man ber von Gans, Gar, ein 
Meines Handgewehr, eine “Are von 
langem Dolch oder Mieffer, bas fie im: 
mer bei ſich führten. Andere leiten ihn 
ber von dem ‚alten Worte ſaten oder 
faffen, ſitzen bleiben, feinen Wohn, 
ort nicht verändern, 

* Saxonım insulae, drei Inſeln an 
der Wefiklfie von Germanien, über der 
Mündung der Elbe, die von der Nach— 
barfchaft der Sachſen den Namen bas 


ben. Gie. find die jegigen Juſeln 
Strand, Buſen und Heilige, 
land. 


Scabellum, auch Scabillum, Sca- 
millum , das Diminutioam von scam- 
num, ein Eleines Baͤnkchen. Insbe— 
fondere bezeichnete es ein muficalifches 
Infiryment, das man unter den Füßen 
hatte, um durch den Druck des Fußes 
Toͤne darauf bervor zw bringen. Man 
findee auf Gemmen Worfellungen von 
Derfonen, die. auf ſolche Ecabella tres 
ten- Sie feben fat aus wie Fleine 
Blafebälge, welche getreten werden, mas 
Der gries 
chiſche Name deffelben war xeoumeQiov, 
von xeovw, ich floße und ra;, Fuß 
oder vegn, Fußſohle. Mit diefer Ber 
fchreibung aus Reis’d Vorleſ. über 
söm. Alt. ©. 307 verbinden wir Die 
Nachrichten, weiche Eilano II. &. sso 
davon giebt. Nach biefem waren Sca- 

G .. 


Scabies 


billa eine Art Sandalen von flarfen 
Hole, die parallel mit der Fußſohle eis 
nen Ernichnitt hatten, . und an dem 
Fuße mie einem Bande, feftgebunden 
wurden. Man ftieß damit bei bem 
Aufführen der Schufpiele auf ben Bo— 
den auf, um theils dem Chore das 
Zeichen zum Anfange der Mufil zu ge 
ben, theils die Muſik in Tact zu er 
balten; ac war dies Stampfen mit 
dem Scabellum bei kindlichen Tänzen 
gewoͤhnlich, um die Muſik deſto ran: 
ſchender zu machen. Vielleicht vertrat 
das Scabellum die Stelle unſerer Pan: 
ken; vielleicht wußte man durch das ge— 
maͤßigtere oder härtere Aufſtoßen mit 
demfelben einen dunklern oder bellerm 


Ton hervor zu bringen. 


Scabies, die Raͤude, eine geriffe 
Hautkrankheit der Schaaf. S. Ovis 
Th. III. ©. 1259 Col. 2. 

Scadum Numiorum , eine Stabt im 
römifchen Britannien. Man bält die 
fen Namen im Itinerarium für ver 
fchrieben, flatt Isca Dumnoniorum, 
weil Ptol. fein Ifea mie der zten Le— 
gion in diefe Gegend ſetzt, aber Ptole 
mäus bat fich bier geirrt; es gab fein 
ea der Dumnonier, und der Name 
des unbedeutenden Orts iſt im eines 
rarium richtig. Die Lage deffelben. läge 
ſich wicht beſtimmt angeben. Man 
fucht ihn an der Guͤdkuüͤſte des Landes, 
einige Meilen von Dorcheſter. Mannert 
Geogr. U. 2 H. ©. 186. 

Scaea, einer von dem Töchtern des 
Danaus. Apollod. II. a. 4. 


» Scaeus, einer vom den Söhnen des 
Hippocoon, mit denen er dem Icarion 
und Tyndareus von Lacedämon vertrieb, 
aber’ in der Folge von diefen und dem 
Herkules nebſt feinen Söhnen getoͤdtet 
wurde. Apollod. II. io. 5 Nach 
Herod. V. 60 war &cäus derjenige, 
welcher einen Dreifuß nit einer Ins 
fchuifet in cadmeifchen Buchſtaben im 


dem Tempel des Sfmenifchen Apollo zu’ d. © 


* 
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Scaeva 






























Theben zum Andenken * 4 
gen davon getragenen Sieg; 
Not’ Heyn. ad Apollod. DW 
Scaeva, ein Römer, an’ 
deu ı7ten Brief des | 
richtet bat. Auſſer dem w 
fih aus dem Briefe felbe 
laͤßt, if nichts von ihm 
Wahrſcheinlich war er von Zei 
unanfebnlichen Herkunft, 
Sohn des tarfern Eaffius ı 
deffen Gäfar de B. C. II. € 
ruͤhmlich erwähnt, und mei 
Genturio einen befeftigtem De 
Dyrradylum mit einer beifpiell: 
naͤckigkeit vertheidigte, tınge @ 
Angriff fo beftig war, —— 
des Scaͤva mit 230 Pfei 
bohrt war. Caͤſar fen 
feine Brabour mit Goco Ktble 
förderte ihn vom sten wi ı 
in feiner Kohorte. Von bei 
des Horas fcheint man 
men zu Fönnen, daß er ale 9 
lebte, und in Ferentindm «€ 
But hatte; dab er fih Bi 
mit Eeinem ſonderlichen 
nen der Großen Roms 
um feine Gläfsumfände gm { 
daß er über das Miflingen fe 
nungen mißmätbig und um 
worden fei, ob er auf dem 4 
nen Wege fortgehen, oder fü 
sieben folle; dab Horaz um 
Umfänden an ibn gefchrieben, 
anfiumuntern, ihm dad, }. 
feimem Unmuthe vieleicht Die 
genannt hatte, in einen & 
su jeigen, und ibm zu verf 
ben, worin er es viellei« 
und movor er fich bei den € 
meiften gu hüten habe. Dabei 
ihm den Ariftippus als das 
nes Philoſophen vor, ber fi 
und mit Königen zu leben mi 
meder ‚feine Freiheit, moch fein 
racter aufjugeben. Wieland: 
)t- 1. Doras. I. ©. 259» ‘ 


44) 


- 


Gcaeva 


Scalva (Cassius), fiehe den vorigen 
titel 
— Me, Bun unter Mu- 


. eine — geiter, Scala 
‚rılis, oppugnatoria, xAıucf, eine 
urmieiter.. Was die Treppen " der 
om betrifft, fo ‚gebenft ihrer Vitruv 
keiner Befchreibung der — 
baͤuſer zwar nicht, aber es if 
ı Zweifel, daß fie dennoch vorhau— 
viren. Denn wenn auch diefe G% 
N nur dus "einem Stockwerke bes 
ia, To mußte doch wenigſtens eine 
me da ſeyn, bie auf das Dach 
vie. Diefe war vielleicht eine Wen 
nom, wie im einigen alten Tem— 
ı und in dem Divcletianifchen Bär 
In Rem. Indeſſen gab ed auch 
zer mit mehrern Stockwerken. Die 
yon, melhe im foldden Hänfern su 
eberm Stockwerken führten, gingen 
4 von der Gaſſe an binauf, und 
ven mit einer Thuͤr verfchloffen. Es 
int ale, da man im dieſen Ge— 
den nicht innerhalb Dderfelben- aus 
s unterm. in das obere Stock kom— 


s fonnte, and daß Die verſchiedenen 


gen nicht mit einander in Werbins 
“ faden, ſondern daß iedes von 
(ca der feine befondere Treppe hatte. 
d darf man fich bierunter Beine 
eepen vorfiellen, denn die Trep⸗ 
gen in dem Gebäude, und nur 
Eimgang dazu war von ber Gaffe 


amarlegt. Unſtreitig war die Ans 


gemacht, daß -das untere Ges 
I, mo der Befiger des Hauſes ge⸗ 
Sch ſelbſt wohnte, Feine Treppe 
“obere Geſchoß hatte, damit er 
m Wohnung ruhig für fich feyn 
', und nicht zu leiden brauchte, 
Ne Bewohner der obern Stockwerke 
"ch gingen, um im ihre Wohnung 
Kırgen, Für diefe war daher eine 
"re Treyde angelegt, Die im dag 
it Stocwerk fuͤhrte. Hatte das 
4 roch mehrt Stockwerke, fo mar 


% 


r 
— 
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Lee 


Scala 


gewiß nicht für jedes eine befondere 
Treppe von der Gaſſe ber angebracht, , 
meil dadurch in dem Grbäude fehr viel. 
Platz weggenommen feyn würde, fon 
dern die für dieſe Gefchöffe beftimmte 
Treppe wird innerhalb des Gebäudes im 
weiten Stockwerke gelegen haben. Webris 
gend gab es aber auch Wohnhaͤuſer, in 
welchen die Treppen inmendig ange 
bracht waren, da Vitruv. VI.g in 
fin,, wo er von dem gehörigen Lichte 
fpricht, das jeder Theil des Haufes has 
ben fol, auch der Treppen erwähnt. 
So haste auch das fogenannte Landhaus 
in den Ruinen von Pompeii Treppen, 
die von einer Abtheilung zu ber andern 
führten. - Bismeilen wurden auch g& 
beime Treppen angelegt,' wie ij. B. in 
dem Landhaufe des Plinins, Tuſc; 
(Plin. IV. Ep. 6. $. 30); 
ben einen Speifefaale, und war für 
die Sclaven beſtimmt, welche bei dem 
Gaftmälern die Aufwartung hatten. 
Um eine Treppe anzulegen, wandte man 
nach Vitr. IX. 2 den potbagorifchen 
Lebrfan an, · und nahm die Höhe des 


Stockwerks und die Länge auf dem uns 
"tern Fußboden, melche die, Treppe eins 
nebmen folte, als die Karheren, die ' 


fehiefe Fläche der’ Treppe aber als die 
Hypothenuſe an. Die Höhe des Stock 


merfs theilte man nun in 3, und die 


Länge des Raums auf dem Fußboden 
in 4 Theile; dann befam die fehiefe 
Släche der Treppe 5 folche Theile. Auf 
der letztern wurden dann die Stufen 
eingetheilt und angelegt. Gtieglig 
Encyel. d. Bau, V. ©. 528. — 

Das Alter der GSturmleitern wollen 
Einige über dem shebaniichen Krieg 
binausräcden, und behaupten, daß Ka— 
yaneus ſich ihrer beim thebanifchen 
Kriege bedient babe, um die Mauren 
Thebens zu erfleigen. Die Erfindung 
ſcheint in der That leicht su ſeyn; und 
vieleicht mar ihr Gebrauch allerdings 
ſchon in frühern Zeiten befannt: Man 
hatte vwerfchiebene Arten; einige Fonw 


t_%# 
u 


fie lag nes _ 


l 
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Scalabis (100) Scamander 


ten, um fie leichter ſortzuſchaffen, sis 
. fammengelege (miyxraı, plicatiles), 
‚ andere auseinander genommen werden 
(die)vraı, solutiles), Bei einer Ars 
mee befanden fich fehr viele und von 
verſchitdener Länge Sollte num eine 
Stadt berennt werden, fo fuchte. man 
zuerſt die Höhe der Mauer zu. erfor 


ſchen, und barnach die Länge der Leis 
ger gu befiimmen. kan bediente fich 


dazu wol am gemöhnlichfien der befanns 
sen Hoͤhenmeſſung durch den Schats 
ten, und befiimmte daraus vermöre 
des pythagoriſchen Lehrfages die Länge 
der Leiter. Sonſt maß man auch die 
Höhe der Mauer mechanifch dadurch, 
dab man einen Pfeil, an melchem ein 
Band von befannter Länge befeftigt 


war, mach dem obern Rande der Mauer 


bin abfhoß, und menn er da ſtecken 
blieb, aus der Länge des herunterhaͤn⸗ 
genden Bandes bie Höhe der Mauer 
ſchaͤtzte. Gewöhnlich waren die Sturns 
feiterm zufanımengefegt, und batten am 
oberfien Ende zwei Räder, um fie an 
der Mauer hinaufrollen® zu koͤnnen. 
Doch bediente man fich auch der Strich 
leitern. Cilano roͤm. Alterthuͤmer IV. 
S. 740. 

Scalabis, eine der anſehnlichſten 
Städte im alten Lufitanien und der 
Obergerichtshof der nördlichen Provinz 
jenjeit des Zagus. Als römifche Kolos 
nie führte fie den Beinamen praesi- 
dium Julium. Sie lag bei oder ober 
halb des Fleckens Santarem, an 
der Nordbeugung ded Tagus. 


Scalae Gemoniae, nanate man bie 
berüchtigten Stufen unter dem Kapitol 
in Rom, gleich am Carcer publicus, 
auf welchen die Körper erfchlagener 
Miffethäter zur Schau ausgeſtellt wur⸗ 
ben, ehe man fie nach der Tiber 
ſchleppte. 

Scaldis, der befannte Fluß Schelde. 
Nah Eäfar B. G. VI. 53 fällt er bei 
feine Mündung in bie Moſel. Dies 


it vom der Öflichen Schelde u 
fieben. Indeſſen glaube SR, mau 
daß man im diefer Stelle CAfard | 
Scaldis, Sabis (die Sambu) | 
müffe ; denn Caͤſar ſteht in de 
gend von Juͤlich, gebt von di 
Streifereien aus, und kommt, mi 
es verfprochen haste, mach 0 
wieder. Dies it, der Entf 
Scheide von Juͤlich mach gu urthe 
nicht wol möglich. - Weberdieh Üd 
VI. 29 den Arbenner Bald bis ai 
Nervier reichen, iegt bis an die Ei 
An diefen Fluß fegt Plinius Da 
lands Gränge, meil er bis dabind 
ſche Voͤlkerſchaften kennt. Mu 
Geogr. II. 1 9. ©. 164, | 
Scamander, ein Heiner Fluß it 
Landfchaft Troas, durch Homer 
bekannt; im der Sprache der Eil 
chen hieß er Scamander, in be 
che der Götter Tanthus, d.h] 
thus war der ditere Name, n 
führte. Als Flußgott war er nad 
Theog. v. 1545 ein Sohn bei.d 
nus und der Thetys, nach Hyg.P 
p- 7 des Pontus und Mare. 
Apollod. III. 12. 1; 2,3 geugte a 
der Nymphe Idaͤa deu Teucer, DU 
lierhoe und Strymo. Beruͤhmt 
Kampf mit dem Achilles, weiches 
mer Il, ©. 212 ⁊c. beſchreibt 
Achilles ſelbſt die Trojaner bis.h 
Wafler des Scamander verfolgte, 
mit rafender Morbfucht unter | 
mütbete, rief er loruvoll mit 
Menfchen Stimme dem Achilles; 
weder einmal von dem Bürger 
fieben, oder die Trojaner aa 
Gewaͤſſern in das Feld zu treiben 
fie da zu erlegen, weil er — b 
vielen Leichen gehemmt — feine 
gen nicht mehr in das Mieee.Mä 
men könne. ber Achilles, taub 
feine Bitten, fiürite von newemd 
Fluß unter die Trojaner. Er 
alſo wuͤthend anf, und erbub alle 
Wellen, Die Grtödteren warl 





"Seamander. ni ( 101 ) 


ei Stier, beraud an das 
itete Die noch Lebenden in feine 

derbarg fie: in hohen 
brauſende Fluten 
‚und huben ihn 


Dann, vaber dieſer brach aus feis 
Buriah,) and‘ tcharnite die Wellen 
(iheri> "Auafivol'.fprang er num 
Bu durch das Feld, aber 
| ihm mach, und 
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Scamander 


bier Anhänfung der Leichname verur⸗ 
ſacht, welche das Bette des Fluſſes 
verfiopften, woraus der Born des Flus⸗ 
gottes natuͤrlich folgt. Alles ‚übrige iſt 
Ausmalung der Naturſeene, um den 


Helden deſto mehr am verherrlichen. 


Die ganze Rhapſodie der Ilias vom 
Götterfampfe, fo wie überhaupt die 
letztern Bücher, find fpätern. Urfprungs 
als. die erfiern. Die Schilderung vom 
Kampfe des Achill gegen den Scaman⸗ 
der und des Hepbältos gegen dem le: ' 
teen hat froſtige und. matte ‚Stellen: 
doch fcheint die rohe, abentheuerliche 
Gabel .felbft sein hohes Alterthum aniu⸗ 
rundigen. Der Zufammenbang ift der. 
Alte Götter beider. Partheien haben 
fich auf: den benachbarten Hügeln nie 


aufthuͤt / dergelaſſen, der eimige Seamander 
















DR Piben: JZuno, für den Hel. 
eſecat ſchickte den. Vulkan dem 
4 Fen, und dieſer ſchleu⸗ 
*3 — en ‚wider ihn, bie 
hr Bas: Feld wiel Leichen vers 
fe, Di Befilde austrocneten , und 
ande Slammen. ſelbſt gesen ben 
RE Bäume deffelben ver; 
Ma Dee Ziupgort- feldft : fühlte 
Hade Hike, und fie wang ihn, 
i Frieden zu bitten und 
Su In gelöben nicht weiter im 
OHR fich un mifchen, und Feis 
Bonner ga fchüsyen. Hierauf ließ 
af Befehl; "der: Juno, vom 


jean Diefee Schilderung wirklich eine 
ie funi'Orunde liegt, fo muß 
einer durch Regen güffe ver: 
ea Nieberfchtweituntung bes’; Scea⸗ 
fe >fuchen fepm, wacher die 
Troja uͤberſtrͤmte, wo bie 
wiſchen Griechen uud Troern 
en," uud den zu muthigen Achill 
benägefahe brachte. Der Dichter 
fe fh die Ueberſchwemmung durch 


dieibt vuhig in ‚der. Grotte: feines Ge⸗ 
waͤſſers; aber vom Achill beuntuhigt 


ditjebt er ſich gegen dieſen, und ſesst 


‚ihm fo au, daß Here den Her haͤſtos 


ihm gm Hülfe fenden muß, deſſen 
Feuerflammen fie Durch. gefendete Wins 
de noch mehr. anfacht. _ Der Seuergott 
fiegte hier über den Waflergott, und 
«3 mar alſo der umgelehrte Gall vom 


jener Fabel bei Rufinus und Suidas, 


wo der. dgpptifche Waſſergott über dem 
chaldaͤiſchen Feuergott den. Sieg davon 
erüg: S. Canopus. Es koͤnnte alio 
feyn, daß der Erfinder der Gabel vom 
Siege des Hephaͤſtos "über, den Sca— 
ander einen Kampf weier Elemente 
und Die Webermacht des, Feuers - über 
das Waſſer im Bilde habe darfellen 
wollen. Im N. deutich. Merk. 1797- 
St. I. wird von Hrn. Lens die Hy 
potheſe aufgeftellt, daß im dieſem Diys 
thus die Gefchichte der warmen und 
Falten Quelle des Scamander (fiebe 
weiter unten) verfteckt liege, Der Seas 
mander nämlih fe in den Som: 
mermonaten bäufig von Regengüffen 
angefchwellt geweſen, und habe die 


"umliegende Gegend unter Waller ge— 


fett; gegen. den Herbſt verloren ſich 


Scamander 


bie Ueberſchwemmungen, aber die wars 
me Quelle, die im Eommer nur’ ums 
-merflich und ohne beträchtliche Wärme 
geriefelt habe, ſei nun immer heißer 
gersorden, ihre Dampf habe die Bäume 
und die ganze umliegende Gegend übers 
sogen, und ein Schaufpiel, mie von 
einer brennenden Flanıme gegeben; mas 
alfo in der Wirklichkeit, aber nur der 
Seit mach, von einander entfernter vor⸗ 
fiel, babe die Phantafle des Dichters 
in einen Seitpunct vereinigt und fo die 
Sabel vom Kampfe bes Feuers‘. gegen 
das Waffer geſchildert. In dem unten 
angezeigten Werke bemerkt er, dab man 
die Erklärung, wenn man einmal eine 
Naturerfcheinung als. Thatſache annebs 
men molle, noch naͤher haben koͤnne. 
Diefer zufolge entſtand eint im Soms 
mer eine heftige Weberfchwenmung bes 
Flußes; vou ber Hitze mar der Boden 
gang duͤrre und ausgebrannt. . Durch 
einen Zufall, durch Blig, ober bie 
Wachtfeuer der Troer, fing das duͤrre 
Gras Feuer, und durch Winde verftärkt, 
eriff die Flamme weit und breit um 
fd. So entſtand eine Erfcheinung, 
welche ber Dichter füglich fo ſchildern 
Tonnte, mie mir es in der Ilias leſen. 
Eine folche ploͤtzliche Entzuͤndung kommt 
auch vor Il. XX. 492 etc. XXI. 12 
etc. Daß fie oft im jenen Gegenden 
entftehen muͤſſe, zeigt eine Ersäblung 
von Chandler, mac welcher durch 
einen Funken aus ber Tabacksepfelfe das 
duͤrre Gras fich entzündete, und Die 
Flamme durch den Wind mit folcher 
Schnelligkeit verbreitete murde, : daß 
Sträucher und Baͤume verbrannten, 
und das Feuer nur mit der größten 
Mühe mieder gedämpft werden Founs 
se. — Ein anderer Gelehrter, der Ma: 
jor Helwig, gibe in einem Brigfe 
an Heyxe von dem berühmten Kam— 
pfe folgende Erklärung. Durch eine 
Weberichwemmung des Gcamander litt 
vorzüglich die Gegend, wo Achilles mit 
feinen Voͤllern im Lager fand; er 
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machte alfo Anftalt dur Grabuma 
ne3 Kanals dem Flufe eine 
Richtung zu geben, die moraftig 
genden am Scamander amögı 
und ſich dadurch vor. jenem. Zufal 
ſchuͤtzen. Die Geſchichte Diefi 
tung und Austrodnung wird 
als ein Kampf mit dem Fluſſe 
ſtellt. Man ficht noch jene € 
von einem alten, nah Süden — 
den Kanal. Die Wbleitung | 
fort, muß aber früber geicheben 
als die Verſchamung des griech 
Lagers gemachte wurde Die 
rung davon follte alfo nicht 
Ende der Illas, fondern am F 
fieben. Die Schuld dieſes 
fcheint an den, erfien Gammlaug: 
Auffchreibern der Gedichte. bed 
zu liegen, melche ſich wicht in- bie 
Lage der Dinge dachten und 
ordnung nach Gutdünfen ma 
einem Auffaze des N. deusich 
St. I. &.68. Jahrg. 1801, uber 
tiger in der Beſchreibung 
Anfchwellen des Scamander d 
ſche Schilderung von einen 
wovon mir unter dem Art. 
mis fprechen werden. 
Der Lauf des Scamander ifk & | 
mer fo angegeben. Don dem 
fchen Lager bis nah Zroia Dim 
ſtreckte ſich ein Thal, das bie ize 
oder jeamandrifche Ebene genam t 
de. Dieſe Ebene binab ſtri te 
Fluͤſſe, wenn man das Gelbe 
Eroja Eehrte, der Simoid zupZ 
und zur Rechten der Scamauder 
il. VI, 1; cir. XI. 469. ‚See 
kommt ale Fauptfirom in der... 
fehr oft vor. Er mird XXL. | 
Sohn dei Zeus genannt, erſch 
40 im der Derfammlung der Gh 
Dlymp, und gebt von da (73) ı ni 
andern Göttern ins Gefecht. vor. Ki 
Man opferte ihm Stiere und Ich 
Roſſe (XXI. 131.), und er harte mi 
eigenen Priefier, ber wie ein Sat 
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— 2* 77), miehrern 
"Reiben e trom. 

Mn. 
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Weibden,. Zamarifs 
$,,Oalgant (XXI, 
‚Ufer waren. ſteil und 


(KXL.-2714.375..200, 30 und 
2. — moeic. 
J JT vom 
t „gebraucht. wird. 
ten die . Ebene 
in der. Nähe 
e Richtung, und 
Feld nach der 
Fl? ıl. VI, 
f.,, Boll: 
| in, * trolſche 
—38 wollten die Troer 
t —— fo muß; 
der ſich mit 

1 über den Strom 
, Fa Brüde ers 
Fb Eirom aber fo breit und 
fer wird, fo. müßte er wol 
— zog, irgend 

b haben, und, von dieſer 
“ u werden, daß eine 
I von uUfer den Fluß bes 
BMIRT. 242 .ete., Auch fie 
ze nur in der Som, 
ber. Fluß, wenn er 
c süfle , angeſchwellt 
gr einjelnen Stellen 
mochte. Nachdem ſich der 
über einen Theil der Ebene 
* er. ‚floß er mit dem. jur 
‚heabfommenden Simois zuſam⸗ 
* 3. * ergoß ſich weiter 
| (XXI. 124 etc. 219). 
gi * Thal auf dem Wege 
+ So. fam man an 
| ei Quellen dei Scamauder, wo⸗ 
we } —— dampfendes Waſ⸗ 
ſelbſt im Sommer eis: 
ausſtroͤmte. Ein Theil 
war in ſteinerne Tröge 
Br in denen bie 
a ihre Waͤſche zeinigten. 
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1l..XXII..147 etc, Rund umber wuchs 
dichtes Buſchwerk, und bie fih aus 
breitenden Quellen oder Bäche bildeten 
vermurhlih Sümpfe, in welchen Rohe 
wuchs. ‚Odyss. XIV. 473 etc. Jener 
Stelle über die Quellen des Scamans 
der fcheint zu miderfprechen, daß XL. 
19 etc. der Scamander von bem Iddis 
fchen Bergen hergeleitet wird, Aber 
man Fann ‚entweder mit Hrn. Heyne 
antworten, es laſſe fih much immer 
vom Scamander fagen, er entipringe 
auf dem da, wenn er auch unter 
Zroja, alfo auf einer der niebriaften 
Anhöhen, entipringe; oder man Eann 
XXII. 147 unter myyaı das jmel 
von den Quellen des Scamander vers 
ſtehen, welche unterhalb Treja zu dem 
bereits von den Höhen des Ida herab» 
fommenden Scamander getreten ſeyn 
könnten. Eigentlich ift auch die ganze 
Epifode XIL 3 — 35 von einem Hs 
meriden fpäter am einem unſchicklichen 
Orte eingefchoben worden, wie Böts 
tiger im N. d. Merk. 1797. St. 3. 
S. 262 gejeigt hat, nnd man brauche 
daher nicht aͤngſtlich darauf Ruͤckſicht 
zu nehmen. 

Strabo giebt dem Scamander mich 
rere Mündungen, - und es kann wol 
feyn, daß er fih am Geftade in dem 
angefpühlten Sande in mehrere Arme 
theilte.. Er nahm, dieſem Geogranhen 
zufolge, feine Richtung nach dem Vor— 
gebirge Sigeum zu, und ein wenig vor 
Neu-Ilium (. Troja) firömte der Si— 
mois in denſelben. Ptolemaͤus giebt 
dem Simois und Scamander jedem feine 
befondere Mündung. Plinius und 
Mela laffen den Scamander, mit dem 
Simois vereinigt, im den Hafen der 
Achiven fich ergichen. In der Stelle 
des Plinius V. zo find überhaupt viele 
Dunkelheiten. Er unterſcheidet den 
Scamander vom Xanthus, und mennt 
noch einen Valäfoamander (alten Ge: 
mander). Der letztere Name kommt 
allein beim Plinius vor, und wird von 


'Scamander 
ihm dent obern Theile des Seamander 


gegeben, fo daß die Benennung einem 


neuen Kanal ober Bette des Scamans 
der entgegengeſetzt ju ſeyn ſcheint. Plis 
rius müßte. alſo Keuntniß von‘ der 
füblichen Ableitung des Fluſſes gehabt 
haben, welches nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich. it, wenn man Acht giebt, mie er 
von Süden aus Die Gegenſtaͤnde au 
der Küfte von. Troas angiebt. „Es 
folst, fagt er, 1) der Stamander, ein 
ſchiffbarer Strom (das märe der ſuͤd⸗ 
lihe Kanal); 2) das Vorgebirge Si; 
gium: 3) der Haſen der Achaͤer, im 


: den fih der Zanthus, mit dem is 


mmois vereinigt, ergießt; 4) weiter bins 
anf (landelnwaͤrte) der einen Moraft 
bildende Palaͤſcamander. Dan hätte 
alfo eine dreifache Benennung des 
Fluſſes gu. üumterfcheiden: s ı) Palaͤſea⸗ 
mander, der obere Theil bis in die 
Ergend der Ebene, wo dad. Waſſer bes 
nbern Scamander, : wegen angehäuften 
‚Sandes, einen Sumpf bildete, und 
nach Süden abgeleitet wurde, welcher 
letztere Theil dann +) Gcaniander 
ſchlechtweg, vieleicht auch Neoſcaman⸗ 
der, genannt worden. wäre; 3) Zatts 
thue „der Theil des Flußes von der 
Dereinigung des Simois bis and Meer. 
Wenigſtens fcheint aus dem Plinins fo 
viel zu erbellen, .baß er mehrere Aus: 
flüffe des Scamander am verfchledenen 
Drten annimmt. 

Was die beiden Namen Eanthus 
ard SGeamander betrifft, fo hält 
Ehoifeul Gouffier in feiner Abs 
handlung über Troas dem erftern für 
den Altern, welcher dem Fluße von 
Favdc: hochgelb, feuerfarb, der Farbe 
feines Gewaͤſſers, gegeben wurde, wozu 
uch die Einbildung Fam, daß man 
glaubte, fein Waſſer babe die Kraft, 
den Lämmern, welche darans tranfen, 
und den Frauemimmern, welche fich 
darin badesen, gelbliche Haare zu ges 
ben. Herr Lenz in der Anmerkung 
zu diefer Etelle glaubt aber, daß Sca⸗ 
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mander ber -alte phrygiſche Mani I 
Fluſſes fei, der vom den eidgenanden 
dolifchen Griechen im Kanthus Ahr 
oder vermandelt worden fe. Der &ı 
länder Bryant nimmt and in I 
Abhandlung über das" bomerifde iu 
den Namen Scamandros für da 
fortinglichen an, laͤßt ihn abet vn) 
dofifchen Griechen im Kamandın ı 
wandelt merben, und fo, glaubt | 
auch ‘die urfprüngliche Lesart bi 4 
mer gersefen. — Die Bereinisu ! 
Simsis mit dem Geamander Id 
der Major Helwig im feinem [dm 
waͤhnten MWtiefe; jeder der Bein A 
babe won jeher feinen befanden I 
fluß gehabt; dagegen behaupten Mit 
ſten übrigen Gelehrten dieſt Dal 
gung, und der Major Miller 
feinent Auffane über dad Buck! 
Iliade aus Lechevalier's Si 
bung der Gegenden von Troja, dl 
ehemalige Vereinigung beider 
der Nähe: derienigen Stelle sl 
fei, wo die Ableitung des Ecami 
geſchehen war, indem mac} di! 
Bette des Fluſſes zu ſehen 2 R 
find freilich,‘ vermoͤge dieſer Ab 
beide Zlüffe getrennt, md wer 
feine beföndere Mündung.“ Di? 
diefer Ableitung ift nicht in die & 
des trojanifchen Krieges, mie Hell 
will (f. oben), "auch miche mie IM 
valder im die Zeiten des Kto 
tieus zu ſetzen; ſie iſt, wie ve 
Müller zeigt, viel neuer m) 


den Türken Yangelege worden; im I 


1614 mar file noch nicht vorba 
Nah Choiſeul Gouffitt I 
fi auch der Umſtand bei Komet 
jetzt beftätigt,, daß die eine Diuit 
Seamander warm if. Ein 

Aga gab ihm Die Trachridht, Di 
höher liegende Duelle mitten Im | 
ter eine ſtarke Waͤrme habe, ud | 
einen ſehr bemerfharen Damm 
gen laffe, mährend die andere Q 
auch im Sommer ihre Kälte I 


Scamander 


ud dies ſelbſt bei feiner Unterſu⸗ 
z hehätigt, indem dem ıoten Febr. 
vorm Quelle 22°, die Kalte 5°, die 


x tut aber 9° nach Fahrenheit 


e ee der beiden Hauptquellen 
* dise Gruppe von mehrern Quel⸗ 
und, und de Türken nennen daher 
Samen den Fluß der 40 
ln. Hermanns Myth. I. 
1. Die Ebene von Troija nach 
sitenl und Xudern, von Leni. 
amander, ſehe Glaucia. 

camandes, Her Scamandrius, der 
müde Name des Aſtyanax, bes 
Aa der Andromache Sohn. 
Antyanzx, 


amndrodice, die Mutter des 
23 um Neptun, Nat. Com. 


bb 


adı, eine Meine Inſel im Agdts 
Dee, bei der größern Aufel 
“ (Eeiro), Euböa gegenuͤber. 
delt mit dem Scandila des 
© ad Melia einerlei zu feyn. 

ode, eine Stadt im Innern der 
Eptbera im ägäifchen Meere, 10 
nm der Stade Eytharis. Sie 
va Zhucpdides und Panfanias 
It, 


eöngvia, Scandia, Scandino- 
w Name, welchen die Römer 
ads unbekannten Schweden und 
“gaben, melche fie nicht für 
Del des Selten Landes, fondern 
% Iafel hielten. Schon Pytheas, 
' Radrichten uns Strabo aufbe 
' ht, kannte die SKüften biefer 
"a, und beichrieb fie als dem 

der Cimbern und Teuto⸗ 
Bela nahm Geandinavien zwerft 
a geegtraphiſches Compendium mit 
E ſchildert Scandinovia als die 
"md fruchebarfte Inſel im Buſen 
2 (Oſtſee), die von Teutonen 
It werde: Plinius bat die ndms 
Vechtichten, nur daß er Scans 
“a ſich noch größer zu denken 
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fcheint,, indem er fagt, daß ihre Groöͤße 
noch wicht ertiorfcht fei, daß bloß das 
‘Bolt der SHillevionen soo Ortſchaften 
anf diefer Inſel begreife, und daß fie 
von dem Volke ſelbſt für einem ganz 
eigenen Theil der Erde angeſehen werde. 
Tacitus kennt den Namen Scandina-— 
vien nicht, aber wol die Voͤlker, welche 
da wohnten, indem er von den Suios 
nen, Sitonen und Feumi jenfeit 
ber heutigen Dftfee fpricht. Ptolemäns 
nennt die Inſel Gcandinavia Scan; 
dia; er fent ihre Ausdehnung von 
Weften gegen Dften auf 3 feiner Län 
gengrade an, und rückte fie zu weit ge 
gen Oſten, indem er die Sühdfpige ge⸗ 
rabe der Weichſel gegenüber angibt. 
Er läßt fie von 6 Voͤlkerſchaften, von 
den Chädimi gegen Wehen, dem 
Pharonen und Phirdfi gegen 
Dfiien, den Gutä und Dauflones 
gegen Süden, und den Levoni im 
Mittelande, bewohnt werben; von die 
fen Völkern find in ber fpätern Geo; 
sraphie und Gefchichte allein die Gurä 
befannt. Des Ptolemaͤus Scandia paft 
auf die unterfte Spise von Schweden, 
auf die Provinz Schonen, morin man 
noch den alten Namen Scandia wieder 
findet. Er kennt fie. nur fo meit, als 
der Schiffer, welcher den Sund paffirte, 
nothwendig von der fchmebifchen Kuͤſte 
fehen mußte. Daß in Ddiefem einge 
ſchraͤnkten Beſirke ſechs Völker gewohnt 
haben ſollten, iſt nicht glaublich; allein 
die Völker, welche Ptol. nennt, find 
unfreitig bloß Unterabtheilungen von 
dem Volke der Sothen oder Guten. 
So if auh bei Plinins der Name 
Hillevionen nicht Name des Haupt 
volls , wie aus Irrthum da angeführt 
wird, fondern bloß Name eines einzel: 
nen Pagus; die Benennung des Haupt— 
volks war noch nicht bekannt. Im sten 
Jahrh. Fam ſchon durch Auswanderer 
die Nachricht nach Italien, daß Scan: 
dinavien Feine Inſel fei, aber die Ent; 
deckung wurde wicht geglaubt und niche 


Scapha 


benugt. Paul. Diac. Lang. J. e. 2. 
Marnert Gengr. 1. S. 351, 355% 
365, 375. 

- Scapha, Ex&®y, ein Kahn, Boot. 
Sie wurden oft aus eimem eimsigen 
aussehöhlten Bäume gemacht, daher 
auch der Name von oxumrsodu, 
aussraben, aushöhlen. Man hatte vie 
lerlei Arten davon, mie man aus den 
verfchiedenen Namen erfieht, womit fie 
belegt werden. So }. DB. waren axr- 
Tin, EBalxıx Oder EDorxider Boote, 


welche an großen Schiffen befeftigt und 


von Ihnen mit fortgesogen wurden; fie 
bienten ıu eben dem Gebrauche, wice 
unfere Schaluppen s. MEußo, lembi ta: 
ven nach Virg. Georg. I. 201 und 
Plaut, Merc. act. ]. sc. 2. v. 8ı fehr 
Heine Kähne; doch fcheint es nach Liv. 
XXXVI. ©. 34 auch große der Art ge⸗ 
geben zu Haben; KEinrTe; ODER Kedyrux 
maren Kaͤhne welche von Einem Ruder, 
eußnens Oder auygincev TrAocgiov 
ein Fahrzeug, welches von 2 Rudern bes 
wegt wurde. Pott. Arch. II. 256. Bei 
den Aufjügen der Panathenden trugen 
die. Mannsperfonen kleine Schifichen, 
welche auch oxapxı hießen; die Träger 
biegen davon oxxPnkopo: oder axa- 
Geis, Pott. Arch. I. ©. 120. Ä 
: Scaptesyle, oder Scapta Hyla, ein 
‚Städtchen oder Kaftell in Thracien, 
Thaſus gegenüber, wo eine Gold; oder 
Eilbergrube war. 

Scaptiao, eine berühmte Stadt bes 
alten Latiums bei Pedum, die aber jer⸗ 
ftört wurde. Plin. II. 5. Daher 
kommt auch Tribus Scaptia bei Liv. 
VIII. ı7 vor. | 

Scapus. So nannte man 2) 20 an 
Einem Ende sufammen geleimte Bogen 
Vapier, welches die gemöhnliche Stärke 
eines voluminis mar, =) Ja der Bau⸗ 
kunſt bezeichnet scapus, ox&ros, oxy- 
ray, amp iovos den Schaft einer 
Säule, oder der mittlere Theil derſel⸗ 
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ben, welcher auf der Baſe ruht, 
mit —* Kapital bedeckt if. Ei 
Baukunſt von den, Griechen aus— 
murde, erhielt der Schaft. mande 
Formen. Die .älteften ägpptilchen 
lenfhäfte waren. nicht cunb,. fe 

vielfeitig; man ſieht 4. B- am in 
Tempel zu Theben ıöfeitige 6 u 
Nah und nach murden die — 
rund gemacht, und endlich gab 
den Schäften verfchiedene. Veriier } 
Es giebt Säulen, welche ausichen, 
ob fie aus einzelnen runden IA ben 
ſammengeſetzt wären, die bei ein 
Säulen - die. ‚ganze Länge bes Ch 
einnehmen, bei andern aber bis ai 
oder wei Drittheile binaufgehen, , 
daun mit Kleinen Staͤben abme 
Bei einigen Säulen wurde. der # 
oben unter dem Knaufe mit bye 
vier Ringen oder Reifen 
oft wurden diefe Ringesund & 
wechſelnd an den Staͤben ang 
Bisſsweilen waren die, Schaft 
glatt, bisweilen, mit Hierogh 

fegt, die oft mit, den lebh Bir. 
ben prangten. Die meiſten 
Aegypten hatten einen gesoden nah 
fo ſtarken Schaft, mie unten; But 
bet man auch einige mit Deus 
Schäften. Die Höhe der Eile 
3, böchfiens 53, felten. 6. 
(f. Columna, ©. 913), ‚und. 2 
meſſer mar von 3 big. az * 
Die Schaͤfte beſtauden nicht aus 
einzigen Gteine, ſondern 
einzelnen Stücken von 3 bie 
Höhe zufammengefegt- Die 
Säulen in den Nuinen von We 
find von verjchiedener Ark und. 
Einige find mit Kapital und & 
bie 56 Zuß bo, der Shah 
Fuß Höhe, und der untere Du 
beträgt 4, der obere 4 Fuß 
find mie die dorifchen. Säulen 

[o daß zmei hohle Streifen unter 
(rigen Winfel gufammenftoßen, u 
ben 40 Streifen, ieden 3 z 





































Scapus 
me Giulen find von geringerer 
e und nicht cammelist. Der. Schaft 


bt und) aus verichiedenen Stücken, 
ie dtefien griechifchen Säulen, bie 
den, waren ſtark, niedrig und fo 
at, daß fie einem abgeſtumpften 
| gie: Man: gab ihnen biefe 
ı ber Feſtigkeit wegen, und weil 
no keine schönere kannte. Am 
Ätehen Denlmale der "griechifchen 
unf,.dem Tempel su Korinth, find 
5inlen mit dem ‚Kapital noch nicht 

Durchmeſſer hoch. Nachher 
man ihnen mehr Höhe, aber die 
be Verjuͤngung blieb. Eudlich 
im Zeitalter des Perikles, erbiels 
ie borifichen Säulen eine Höbe von 
de ¶ Durchmeſſern, und unter dem 
wu befamen fie 7 untere Durchs 
: ur Hoͤhe. Die ioniſche Säule 
u Vitruv IV. I auch die Eos 
ide befam gleich Anfangs. 3 uns 
Darameifen zur Hoͤhe; doch ‚findet 
an alten Gebäuden bie Zorinshis 
Shäfte höher, als die ionifchen. 
girhiihe Sänlenichäfte wurden 
) non unten am mach einer geraden 
 veriängt, jo daß der obere Durchs 
2 des Gchaftes ungefähr um & 
m wer, als der untere. Diefe Art 
Veriüngung blieb auch unter dem 
ers die gewöhnliche; doch ſchreibt 
‚UL2; IV. 4 eine andere Art 
Beridnguug vor, mach welcher die 
r in der Mitte eine Verſtaͤrkung 
m, die er Eutafis nennt; aber 
Beriüngung finder man ſehr feL 
Diele Ansleger Vitruvs verfichen 
der Eutafis bloß eine Verkärkung 
antern Deittbeile des Schafte, fo 
nefer hier bauchig ward, und flärs 
lv untzu war, mo er auf ber Ba; 
and; aber dies meinte Vitruv 
sicht, da eine ſolche Verſtaͤrkung 
zur dem guten Geſchmacke und der 
abeit zuwider ift,. fonbern auch an 
r einigen Säule bes Alterthums 
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Scapus 


Eutafls-fo verfiehen, daß bie Veridn, 
gung des. Schaftes won unten bis oben \ 
nicht nach einer geraden ,„ fondern nach 
einer etwas gebogenen Linie gehen 
muͤſſe, damit der Umriß der Säulen 
beſſer in die Augen falle, Die Größe 
der mittlern Verfiärkung. betrug des 
Durchmeſſers der Saͤule. 

Die Saͤulenſchaͤſte wurden gemeinigs 
lich durch lothrecht ausgehoͤhlte Streifen 
oder Cannelitung verziert, melches ſchon 
in deu aͤlteſten Zeiten bei den Griechen 
gewöhnlich war. Die doriſche Säule 
hatte immer 20 Eannelirungen, bie ge 
möhnlich- nach einen flachen Zirkelſtuͤck 
ausgepähle waren, und unser einem 
foigen, Winkel zufanımen fließen; bis, 
weilen wären fie nur. flach gelaſſen und 
nicht ausgehöhlt. Die Eannelirungen 
der ionifchen Säule wurden nach einem 
halben Zirkel ausgehöhlt,. und es kam 
zwiſchen zwei ausgehoͤhlten Streifen al; 
lemal ein glatter Streif, oder ein Steg 
in ſtehen. Jede Säule hatte 24 Can— 
nelirungen. Eben fo waren auch die 
korinthiſchen Säulen cannelirt, doch 
wurde bei dieſen der Schaft oft auch 
ganz glatt gelaſſen. — Die Schaͤf— 
te der griechifchen Säulen beftanden nie 
aus einem einzelnen Steine, fondern 
waren aus 4, 5, oder mehrern Stein, 
bloͤcken zuſammengeſetzt, melche durch 
hoͤljerne Dobel fo genau mit einander 
verbunden waren, daß man Feine Fu— 
gen bemerkte, und daß die Säulen aus 
einem einzigen Steine au feun fchienen. 
Erſt in fpätern Seiten, vorsüalich unter 
den Römern, murden die Schäfte bie 
weilen aus. einem einigen Steine 9% 
macht. Die Bloͤcke ju den Gänlen 
wurden in ben Steinbrücen gearbeis 
tet, und zwar fo, daß fie aus dem Fel⸗ 
fen heraus gearbeitet und dann erſt von 
demielben Ioßgefprengt wurden. In dem 


Steinbruͤchen von Selinus in Sieilien 


trife man noch Gtüde von Säulen 
an, die halb auf: dem Felſen feſt ſtehen. 


den wird. Man muß vielmehr die Vollendet wurden die Saͤulen erſt dann, 


dcarabantia 


wann fie aufgerichtet wurden, und dann 
wurden fie auch erſt cannelirt. Stiegtit 
Bauk. IV. S. 493. 


" Scarabantia, eine Stabt in Pannos- 


nien, nach, Plinins mit dem Beinamen 
Julia. Sie lag etwas ſuͤdweſtlich von 
Dedenburg. | 

Gcarbia , „ein Ort in Norieum, den 
die Itineratia auf der Straße von 
Augsburg nach Trident anfuͤhren. Er 
log unweit Veldidena (Wilden) im 
Geisthal. 

Scarcapus (Scarabös), eine Stadt 
auf der Oſtſeite der Inſel Sardinien. 

- Scardona (Scardon), eine anſehuliche 
sömifhe Eonventkade in Fllyrien und 
War im ber Provinz Liburnien. Die 
Muinen davon follen Noch zur rechten 
Seite des Fluſſes Nius — zu 
ſehen ſeyn. 
sbardus/ ober — J aa 
groifchen erüigrien und Matedonien.‘ 

Scarphia, Scarphea, Scarphe, ein 
Stänschen in Locris nahe bei Thermo⸗ 
vpylaͤ, 10 Stadien vom Deere auf ei 
nem Hügel gelegen. 

‚Scarpona, eine Feine Stadt und Ca— 
ſtrum der Mediomasricer in Belgia, jwi⸗ 
fhen Zulum und Divodunum. est 
ber Flecken Charpeigne an der Mofel. 

Spaurus, ein Name mehrerer beruͤhm⸗ 
ger Römer aus ber Gens Aemilia ([f. 
‚Dief. Art. im. Nachtrage). Wir bemer- 
Ben folgende: \ 

Scanrus, (M., nad) Einigen M! Ae- 
milius), ein durch feine Beredfamkeit 
und die Strenge feiner Sitten beruͤhm⸗ 


ter Roͤmer, der A. U. 639 mit dem M. 


Eäeilins Metellus das Konfulat beklei⸗ 
dete. Er feste während dieſes Amts 
verfchiedene Geſetze in den Komitien 
durch, welche theils die Einfchränfung 
des Luxus bei Baftmalen betrafen, theilg 
den Freigelaßnen die Erlaubniß ertheils 
sen, fih in einen von den 4 Tribus 
urbanis einfchreiben au laſſen. Aure⸗ 
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.cep6 des Senats erwaͤhlt, und ie 


welche fich bei Placentia befanden, 


. Einige Zeit nachher murde a u 


-fiade Cirtha gefangen und em 


Scaurus 


lius Vietor meldet won ihm c. 74, bi 
er im feinem Komfular dem Präter ü 
Decius — welcher, ald Scaurus vor IN 
vorbei ging, ihm miche durch Mulicd 
die gebührende Ehrfurcht bemielen battı- 
wieder zurück holen ließ, ihm fein Sid 
gerriß, feine Sella curulis gerfchlus, m 
den Befehl gab, daß Niemand fih 
terfiehen follte, vor fein Tribunalfrit 
fachen zu biingen. Er wurde vum di 

































ſich in Gallien gegen die Gantiffer © 
Karner and. Als er diefe befiegt bal 
verbefferte er die Straße von Pla 
bis Parma, legte fchiffbare Kanilı 
und trocnete dadurch die Sümpie 


den Marfch nach den oberu heilen 
italien , befonders file eine Armeı I 
befchwerlich machten. Dedwegm 
güglich bemilligte man ihm bei ii 
Rückkehr nah Mom einen Zrin 


Spige einer Gefandfchaft nad IM 
gefickt, um dem Jugurtha ante 
Nlen, daß er den Krieg gegen Alu 
den er ungerechter Weiſe ans fie 
Antheil von Numidien vertreiben mel 
obgleich der rämifche Konful Orit 
der von ihm beftochen morben mir, | 
den fchönften und beiten Theil Rn 
diens, bei ber Theilung des fu 
groifchen ihm und Adherbal, zul 
hatte, aufheben ſollte. Geamus W 
fich vorher im einer Rede fehr M 
gegen den Jugurtha erlärt, und © 
als er im Utica mit dem übrigen ! 
ten angefommen mar, ließ er Dun‘ 
nige fegleich die geſchaͤrfteſten St 
zur Aufhebung des Krieges geben, 
ihn sur Verantwortung vor fich bei 
den; aber dennoch ließ er ſich 
fcheinlih von bem liſtigen Mont 
fiechen, meil er nach Rom junkckit 
ohne nur im gerimgften etwas fürs 
berbal gerhan gm haben, ber and! 
darauf nach Eroberung feiner He 


Scaurus 


de. Nm erflärte Nom :dem 
ı9 gegen Jugurtha, und der Kom 
Galyurnind‘ Beſtia erhielt das 
nmande in Numidien, welcher an⸗ 
ı angefehenen Roͤmern anch den 
urus zum Begleiter mit nahm, da; 


mau deſto weniger ihm allein in 


eicchung nehmen Zönne, wenn Bes 
Digungen fi gegen ihn erheben 
rm. Gcaurus war befonders ein 
ım nach feinem Sinne, eben fo gel 
und babfächtig, wie er, und von 
mirenden Anfehen beim Senate und 
“ Die römifchen Waffen waren 
ich, Jagurtha aber, ber wenig⸗ 
ı den Scaurus Bannte, bat um 
Yen, erhielt eine Privatunterredung 
dom Konful und mit Scaurus, und 
ı darauf murde ihm ein fehr an 
zlicer Friede zugeitanden. Es litt 
keinen Zweifel, daß die beiden ln; 
dndier befiochen waren. Nach ihrer 
ftehe in Rom murde auf eine Ans 
gegen diejenigen angetragen, wel⸗ 
ſich vom Jugurtha hatten beftechen 
u. Seaurus wußte durch feine 
migtiſſe es dahin zu bringen, daß er 
ĩ zum Borficher diefes Gefchäfts ers 
lt würde, welches er felbft mit der 
sten Gtrenge betrieb, fo daß viele 
sch wurden, welche meniger fchuls 
maren, ald Scaurns ſelbſt. Sogar 
Soaful Beſtia, fein Mitfchuldiger, 
de verbaut. Gcaurus ward darauf 
for mit dem M. Livius Drufus, und 
er nach deſſen Tode nicht abdanfen 
te, wie es doch die Geſetze verlang- 
ſo noͤthigten ihn die Tribunen 
d Drohung mit dem Gefaͤngniſſe 
» Gm Jahre 647 wurde er zum 
seumale zum Konful an die Stelle 
vrbannten 2. Caſſius Longinus er⸗ 
it, indem er auf eine liftige Art 
D. Rutilius Rufus (ſ. dieſ. Art. 
jeın Mitbewerber war, verdraͤngte. 
dem Zumnite, welcher der Abſetzung 
Konſuls Q. Servilius Caͤpio wegen 
a Komitien entſtand, wurde Sram 
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rus mie einem Steine verwundet. Nach⸗ 
ber wurde er vom Caͤpio der Bedruͤ⸗ 
ungen im den Provimgen angeklagt, 
aber losgefprochen ; auch als der Volks 
tribun Q. Varius ih anklagte, Daß 
Scaurus Urſache an dem Bundesge— 
noſſenkriege geweſen ſei, entzog er ſich 
der Anklage blos durch fein Auſehen 
bei dem Volle, Seine ganıe Verthei— 
Disung war: Q. Varius klagt den M. 
Scaurus, Princeps des Senats, an, 
die Bundeögenoffen zum Kriege gereijt 
zu. haben, Di. Scanrus, der Princeps 
des Senats, leugnet dies; Zeugen find 
nicht da; wem glaubt ihr, Quiriten? 
— Diefe Worte machten. fo viel Ein: 
druck, daß der Zribun durch die Zuru— 
fungen des Volks ſelbſt gemöthige wur, 
de, die Anklage zurück zu nehmen. Als 
fein Sohn bei der Niederlage ber R: 
mer dach die Cimbern nebſt andern 
Rittern durch die Flucht fich gerettet 
hatte, verbot ihm der Vater, vor fein 
Antlig zu kommen, welches den Juͤng⸗ 


ling fo fchmerjte, daß er feine Schande 


nicht zu überleben befchloß, und fich das 
Schwerdt ins Herz ſtieß. Freinsh.Suppl. 
in Liv. LXU. ı8, 26 etc. 51 etc.; 
LXIV. 20 etc. LXVI. 16; LXVII. 
605 LXX. 26; LXXI. 24, 415 AM. 


Scaurus (M, Aemilius), der Sohn 
des vorigen und Stiefſohn des berühmt; 
ten Sula. Er mar Proquaͤſtor des 
Pompeius in Afien, und als er von 
diefem mit ber: Armee in Syrien aus 
rückgelaffen worden war, führte er den 
Krieg mit Arelas, dem Könige der ara 
bifchen Nabatder, belagerte feine Haupt; 
ſtadt Petra, und fchloß endlich mit ihm 
einen Frieden. Als Aedilis eurulis 
bauete er ein praͤchtiges Theater A. U. 
395 non Marmor, das auf 360 Säulen 
subete, sooco Menſchen ſaſſen Tonnte, 
und mit 3000 ehernen Statuͤen ge 


ſchmuͤckt war. Es war aber dennoch Fein 


fiebendes Theater, fondern dauerte etwa 
nur einen Monat- Er gab auch die er; 


— 
— 


Scaurus 
fen. athletiſchen Wettkämpfe in Mom, 


und beachte mehrere fremde Thiere das 


bin, Krocodile, Nilpferde und andere. 
Er bekleidete auch die Würde eines 
Prätor urbanus und Proprätors in Gars 
dinien. 
ruckkehrte, wurde et der Bedrückungen 
angeklagt, nud, ungeachtet der vielen 
Beweiſe gegen ihn, aus Rüdficht auf 
feinen Vater, und weil er fich durch 
den Glanz feiner Aebilmürde allgemein 
beliebt gemacht harte, losgeſprochen. 
Cicero vertheidigte ihn, Freinsh. Suppl. 
in Liv. CII. 54 CIV. 4, 45; 
CVI. 7. 

Scaurus (M. nach Andern Mamercus 
Aemilius), wahrſcheinlich auch ein Nach⸗ 
komme des vorigen. Er mar ein bes 
gübimter Redner, aber ein eben fo 
„geoßer Schwelger und Wolfiling. Un 
ter Ziberius wurde er des Ehebruchs 
mit der Livia, der Wittwe des Drus 
fus, angeklagt; fein eigentliches Der: 
brechen aber war der Haß ded Macro, 
des damaligen . Guͤnſtlings des Kaifers, 
gegen ihn, welcher „den Tiber Überrede: 
te, dab Scaurus in einem Zraneripiele 
feine Grauſamkeiten und Ungerechtigkei— 
ten auf die Bühne gebracht habe. Scau⸗ 
rus tödtete fich felbft, moch ehe das Ur; 
theil geſprochen murde, A, U. 787. 
Allg. Weltg. XI. $. 365. 

Scaurus (M. Aurelius), fiehe Aure- 
"lius. 

Zxsıpx , ſiehe Ex:goPagız. 

Scena, Zxyun, eigentlich ein Zelt, 
oder eine von Zweigen gemachte Faube; 
nachher derjenige Theil des Theaters, 
wo die griechifcehen und roͤmiſchen Schau⸗ 
fpieler agirten, weil fie fich im den Alter 
ften Zeiten eines Zelted oder ciner Lau: 
be dazu bedient harten. Sie war nad 
Befchaffenheit der Stücke verichiedent- 
lich eingerichtet und verziert. Die tra 
gifche Scene war mit Säulen, Gemäl 
den und andern erhabenen Werfen ge 
ſchmuͤckt; die komiſche zeigte eine Ans 


zu | 
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Als er aus diefer Provinz zu⸗ 


Sceptrum 
fihe von Privatwohnungen; die 
ſche Bäume, Höhlen und ber 
ländliche: Gegenftände. War die 
fo eingerichtet, daß fie durch 
Mafchinen umgedreher und aı 
Art plönlich verändert werden Fon 
‚hieß fie Scena versatilis; fon 
durch Vorſchiebung von Getaͤfel 
tere Theil der Scene werdedt u 
der gegeist werben; fo bieß Ti 
ductilis. Mehreres fiehe. unt 
Art. Theatrum,. Reis’s Vorl 
rom. Alt. S. 584. N 
Scenae, eine Stadt im ſuͤdlich 
wuͤſten Mefoporamien, an der 
von Babylon. Sie mar der H 
eines Stammes nomadiſcher 
umd fcheim, mie andy der Nam 
kennen giebt, mehr eine Mei 
Zelten, als eine wirkliche Mid 
fen zu ſeyn. Mannert Geost. V 
©. 315. . 2 13 W | 
. Scephrus, ein’ Sohm des X 
Als Apollo und Diana die Erde 
jogen, um diejenigen Voͤlker su 
fen, welche ihre Mutter Latom 
rend ihrer Schwangerſchaft nicht | 
hatten aufnehmen wollen, ſo 


Scephrus mit dem Gotte eine 4 


unterredung, wodurch aber fein‘ 
ximon veranlaft wurde, mm glaub 
babe ihm beim Apollo verlaͤumdet 
tödgete alfo hinterliftiger Weil 
Scephrus, und obgleich Diana | 
gen diefes Mordes mit ihren Pfei 
ſchoß, fo murde doch noch dad 
mit einer großen Unfruchtbarke 
firaft, melde nicht eher aufbört 
bis man, dem Orakelſpruche 
beim Feſte des dapieifchen Apoli 
das Andenken bes Scephrus er⸗ 
und feine Geſchichte pantomimild 
ftellte, indem eine als Diana ver! 
Priefterin die den Limon vor 
Perſon verfolgte. Paus. Arc. € 5\ 

Sceptrum, ein Stab, der ia 
Zeiten das Sinnbild der böcit! 
malt war, und daher von Koͤnise 


| Scerdilaidas 


| fbrer Würbe getragen warde. 
E cientlich nichts aud ers als eine 
I, nö abe zumt Zeichen der 
Fieden forfdaurenden bödfien 
Yrtersline Spiße weggelaſſen 
Dee, melde im Der Volksver⸗ 
% rien wollten, gaben die 
e fehlte Sceptrum im die 
‘ Ode. U. 58; Alias XVII. 
Yoh die Richter befamen in 
den bar Öfentfichere Herolde cin 
Am, di fie als Eymbol ihrer 
dar, wihrend Der Serichtsverwal⸗ 
* kta, und nach Eutfcheidung 
Si, “et Ka Protanem zurück gaben. 









t (dmoren Dabei. Tliad. I. 
‚Xp. € war mit golbenen 
Keen Stiftchen geſchmuͤckt 
em nis; Terzpnevov, &eyu- 
wa), eder auch mie andern Vexrzie⸗ 
ma. Selbſt die nemere Gefalt der 
rer war den Alten miche gan um: 
. &, Pittare d’Ercolano T, |], 
AXIV, Börrtiger Wafengem. 
JL:9.68. 119. Pott. Arch. I. 
4. 


Serdilaidas, ein kleiner Koͤnig in 
Ösen, der Anfanas mit den Aeto— 
2 sen den achäiſchen Bund fi 

| hatte; aber weil fie ihn, der 
en gemäß, nicht an der Ben: 
woberten Cynethaͤ hatten Theil 
m leſſen, fo lieg er fich vom Phi 
an Macedonien bereden, dem 
Bunde. beisr!reten, und lie 
Schiffe zum riege gegen bie 
‚ mefür er jährlich 20 Talente 
} befam. JIndeſſen verließ er in 
diefe Allian; wieder, und 
Den Römern und Xetolern gegen 
# uud Die Achder bei. Livlus er 
dieſes Fürken XXVI. 245 XXVU. 

Ill. 5. 

zeus ,„ ein Bohn des Athamas 
# fizer Dritten Gemahlin Themifto. 
Com. Vi. 9. 
ius, 1) nach Apollod. IH. 10. 
Soda bes Epiſtrephus, aber un 
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Zxowoßaras 


fireitig iſt bier eine falſche Lesart; denn 
bei Hom. 11. £, 517 wird er ein Brus 
der des Epifirophus und Sohn DW 
Jehitus genannt. Er und Epiſtrophus 
führten als Befehlshaber der Phocher 
40 Schiffe nad) Troja. Schedius wohn; 
te zu Ponopeus, und mar mit in dem 
Gefechte um Patroclus Leichnam, wo er 
vom Hector durch einen Speerſtoß ge 
tödtet wurde. Il. e. 506. Nach Paus, 
Phoc. e, 36 nahm Johitus feine Ger 
beine mieder mit juruͤck, und beide wur, 
ben nachher zu WAnticha anf dem 
Markte begraben, 

Schedius, ein anderer Seerführer der 
Phocder, ein Sohn des Perimedes, 
murde auch vom Sector getoͤdtet. Hom, 
ll. 0. 515. 

Schera, ein Städtchen auf det Nord, 
feite der Inſel Sicilien, zwiſchen den 
Fluͤſſen Hypſa und Crimiſſus. Die Ein, 
wohner heiſſen bei Plin, I.8 Sche— 
rini. 

Scheria ſiehe Corcyra. 


Schoeneus, ein Sohn bes Melaurus - 
und der Hippodamia, welcher mit Ael- 
tern und Geſchwiſtern in einen Vogel 
verwandelt wurde. Ant. Liberal. c, 7. 
S. Acanthus im Nachtrage. 

Schoeneus, der Vater der Atalanta 
und des Klymenus (Hyg- fab. 244 und 
146), von dem der Fluß und die Stade 
Schönus in Arcadien den Namen das 
ben follen. Eustach. ad Hom. 1l, ß. 
v. 9975 Steph. Byz. in Zyowou:. 


Man hält ibn für einerlei mit Schoͤ⸗ 


neus, den Sohn des Athamas. Er 
fol von: Geburt ein Böotier gemefen, 
aber nach Arcadien gegangen fei. Paus, 
Arc. c. 55. 

Schoenis, ein Beiname der Wenns, 
den fie von einem gewiffen Srante 
Schönns haben foll, welches, im Mun—⸗ 
de gefauet, zwar die Zähne reinigte, 
aber auch zur Liebe reiste. Tzetz. ad 
Lycophr. v. 852. 

‚Exrewoßars, fiebe Funambuli, 


Exomopılmda | 


Exomoßimdx, ein gewiſſes Spiel 
der Kinder bei ben Griechen. Sie fell» 
gen oder ſetzten fich im einem Kreis, 
und ließen einen von ihnen binter ih⸗ 
gem Ruͤcken mit einem Strick oder 
Stäbchen herum gehen. Diefer lieh ſo⸗ 
dann mührend des Herumgehens dem 
Strick unvermerkt fallen. Bemerkte 
nun der, bitter welchem dies geſchehen 
war, folches nicht, bis der Umhergehen⸗ 
de wieder zu ibm kam; fo befam er 
won ihn Schläge, und mußte ihn ablds 
fen; bemerkte er es aber noch iu tech» 
ter Seit, fo gab er dem andern Schlaͤ⸗ 
ge, der ihm zu taͤuſchen geſucht hatte. 
Hohheimer Verſ. üb. d. Erich. d. 
©r. 1. S. 129% 


Schoenus, oder Schoenitos, ein Ha⸗ 
fen von Korinth am faronifchen Meer⸗ 
bufen. | 

Schoenus 1) eim perfilches Längen 
maaß, das mit dem folgenden Reife 
manfe nicht zu verwechſeln if. Es 
" pielt 3 Chebel, 6 Doppel» Ruthen, 10 
Hachemiſche, 12 einfache Ruthen, 20 
Draven, 48 einfache Schritt, 60 hei⸗ 
lige Ellen, und nach unfern Maaßen 
17 Toiſen, 7 Zoll = Linien, oder 80°, 
8‘, 6“ rheinl. Deeimalmaaß. Man 
hatte auch einen halben perſiſchen Schoͤ— 
us, der auch Chebel genannt murde. 

2) Ein Reiſemaaß bei den Alten. Es 
mar eigentlich ein aͤgyptiſches Maaß, 
und wird von Herodot zu so, von Plis 
nius und Strabo zu 30 und 40 Gta: 
dien angegeben. Diefer Widerſpruch ift 
‚aber nur fcheinbar. Deun Strabo im 
arten und ırten Buche unterſcheidet 
ausdrücklich dreierlei Schönus, dem 
Schoͤnus von Nieder, Mittels, und 
Dberägupten, und fagt, daß diefe Ber: 
fchiedenheit der Schoͤnus von Alters 
ber bis auf feine Zeit im Aegypten ge 
bräuchlich gemefen fei. Die 40 Stadien 
des Schönus find mach Strabo von 
Nautiſchen Stadien zu verſtehen; dies 

Stadium ift alfo das von Niederaͤghpten. 
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Schoenus 


Auch Eonnte dieſer Schönnslein 1 
nus von 30 Stadien genannt WM 
weil ex 30 Alerandrinifhe Stabi 
hielt. Die meilte Ungewißheit 
daher, daß die alten Schriftfteller 
fonders Plinius, nicht allemal am 
welche Schoͤnus, Stadien u. ſ. w 
verfianden wiſſen mollten. , Nach 
nah wurde der Schönus im g 
Morgenlande angenommen. 

Der Schönus vom Delta, 
Niederägppten, bielt ı 3 Ya 
gen, z4gemeine franz. Meilen, 4 
tifhe Meilen, 4; römifche Meilt 
Alerandrinifche Stadien, 36 DI 
fhe, 40 Nautiſche, 45 Pothiſch 


Kleomediſche, 66 3 Fleine Stadien, 


Plethra, 400 Chebel, 1200 De 
then, aooo Hachemiſche, =400 ti 
Ruthen, 4000 Orgyen, 4800 ge 
fhe Schritt, 9600 einfache € 
12000 heilige Ellen, 26000 
len, 18000 einfache Ellen, 19208 
terifche Fuß, 20736 Pygons, 
griechiſcholympiſche, 24000 georiit 
27000 Pythifche Fuß, 32000 € 
men, nach unfern Maafen x; 
rheiul · Deeimalmanf, oder 335 
Meile. 
Der Thebaiſche oder Obe 
ptiſche Schönus hielt 156 
des Delta, 2 Paraſangen, ag 
fran. Meile, 6 aflatiiche, 6$$5 
Meilen, 45 Alerandrinifhe, se 
pifche, 60 Nautifche, 67 My 
75 SKleomebifhe, 100 Heine S 
360 Plethra, soo Ehedel, 
pelruthen, 3000 Hachemiſche, 36 
fache Rutben, 6000 Orghen, 7a 
nietrifche Schritt, 3000 Eplont; 
einfache Schritt, 18000 heilige 
27000 Fleine Ellen, 28800 Phil 
Fuß, 31104 Pogons, 32000 P 
32400 Griechifch ; olympiſche Faß, 
geometr. Fuß, 40500 Pyothiſche 
43000 Spithamen, nach unſern g 
5136 Toiſen, oder 2657? 7° rhelt 
cimalmaaß, oder 2, 35 gesgr, Ihe 


Schola: : » , 


De Heotanomiſche Schoͤnus, 
e Schönws von Mittelaͤgypten, 
it 2 Thebaifhe Schönus, 3 Schoͤ⸗ 


des Delta, 4 Paraſangen, 43 fran. 


len, ı2 Aflatifhe Meilen, 13145 


n. Meilen, : 90 Alerandrinifche, 108 


he, 120 Nautiſche, 135 Pythi⸗ 
i50 Kltomediſche, 200 kleine Sta⸗ 
9, 7:0 Metbra, 1200 Chebel, 12000 


mu, 36000 heilige Ellen, 48000 


nelellen, 72000 geometr. Fuß u · ſ. w., 
unſern Maaßen 10272 Toiſen, oder 
rheinl. Decimalmaaß, ‚ober >, 
wat. Meilen, 
©, 16, 46, 50. 


hola, fiche Ludi litterarii. Auſ⸗ 


em Fon das Wort Schola od): 
So Hab 


nen Bedeutungen ver. 
3 Rem, in der zten Region nad) 
Dieter eine-Schola Quaestorum „ev 


ulasram, d. h. ein’ Gebäude, wo⸗ 
he Maseheilungen von Getreide, 


and Del von den Quaͤſtorn oder 
Ibneg untergeordneten Gapalatoren 
haben, eine Art von Magazin, worin 
Maanaten Broducte aufbewahrt wur⸗ 

Steht Schola Quaestorum allein, 


erhebt man darunter Gebäude, im der 
St Schreiber, Buchhalter und uͤbri⸗ 


Bedienten der Quaͤſtoren und Aedi⸗ 
derſannmelten, und ihre Rech— 
n abfaßten und aufbemahrten. 
ı Gibinde hatten eigene Auſſeher, 


“ores), welche fie in gutem Stans - 


"halten amd die noͤthigen Ausbeſſe— 
m vtanfalten mußten, 
’ Depavatur geſchehen, To lich der. 
vor, welcher fie beforat hatte, feis 
Nam.n mit der Jabriahl anf einer 
aren Zafel über der Thüre auf: 
% nober deun dieſe Verſammlungs⸗ 
© befondere Beinamen erhielten, 
. Schola Galli, Cassii, Xanthi 


mi, Schola palatina ‚begriff die 
De am den kaiſerlichen Palaſt, wo 


enbwache des Sinilers  einquartiert 


deher bedentet es auch bie Leib⸗ 


“al 
ing 


(13) 


Metrol. Taf. von’ 


War eine: 


' .Scipio ” 

sache ſelbſt. Cilano röm. Alt. IV. 

©. 1064 6, 
Txiedeıx 
SrindyPogae 3 fiehe ee 
Sciaditis, eim Beitame. der Diana, 

welcher Ariſtodem zu Scia in Arcadien 


einen Tempel erbauete. Paus. Arci 
G 55 | | 
Sciattius. ein Beiname des Apollo, 


weil die Sonne und immer gegen Sir 


ben fieht, und auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Geite Schasten macht. Macrob} 
Sat. I, 17. 


Zxıadyp, ein Sonnenweiſer, Schats 


tenfucher „, ſiehe Hoxologium solarium. 


Sciathos, eine Inſel bei. Ihe alien, 
nahe bei Cubia, "Magnefin gegenüber. 

Seieria Sciera, ein Feſt des Bacchus 
in Alca in Arcadien. Den Namen 
hatie es vermuthlich deswegen, weil das 
Bildniß des Gottes unter einem Schirm 
(imo 7 Yauıgdı), allegeftelit wurde. Bei 
demifelben wurden, vermöge eines Ause⸗ 
foruchg des delohiſchen Orakels, die. 
Weiber mit Geiſſeln gehauen, mie die 
fpartanifchen Knaben am Altar der. 
Diana. ‚Pott. Arch. I. 937. 

: Exp ER0HN > das Feſt ber... Meer: 
zwiebeln, welches in: Siellien begangen 
wurde. Sünglinge ſchlugen fich Dabei 
mie Meerjiviebeln, und. wer ben. Gieg 
davon trag, befam von dem Gymna— 
fiarchen. einen Stier zur Belohnung. 
Port. Arch, 1.937. 

Scingomagus, (Strab. IV. p. 124), 
bei Plin. II. 108 fehlerhaft Cincomagus, 
ein Städten am Fuße der Alven am 
der Gränze von Italien, welches das 
nachmalige Er ſeyn ſoll, * 
Suſa. 

Scinis, ſiehe Sinis. 
Seidne, ein Staͤdtchen auf der Halb⸗ 
infel Palene in Macedonien. | 
'Scipio, der Name der beruͤhmteſten 
und, angefchenften Samilie aus dem 
Gefchlechte der 'Eormelier in Nom. & 
H 


u | 


l 


; Cornelia gens, 


Scipio Asına 


Wir bemerken davon 
folgende: 


Scipio (Cn, Cornelius) Asina, ein. 
"Sohn des 2. Cornelius Gcipio, ber 


A. U. 455 Konſul war. Er befleidete 
das Konſulat A. U. 497 mit dem €. 
Duillius, der das erſte Seetreffen gegen 
die Karthager gewann. Sripio befam 


siert dad Kommando ber Flotte, wur⸗ 


. ‚se aber mis einen Theil berfelben von 


J 


N einer überlegenem Flotte ber Karthager 
angegriffen und genoöthigt, fich ohne 
Schwerdiſtreich zu ergeben. Er blieb 
als Gefangener in Africa, bis die Rd 
mer bier Iandeten, morauf er feine 


„Frelheit wieder erhielt. A. U. 499 


ward er dum zmweitenmal Konſul mis 
dem X. Atilins Colatinus. Beide führ 
ten den Krieg 'gegen bie Karthager in 
Sicilien mit vielem Gluͤck, eroberten 
mehrere Städte, von denen Panormus 
die mwichtigfte war, und hielten in Rom 
einen triumphirenden Einzug. Auch im 
folgenden Jahre focht er ald General 
der Landarmee im Sicilien fehr glück 
ih, und murde aufs neue mit einen 
Zriumphe beebrt; aus. Weltg. X. 5. 
412, 432 ꝛe. 
Seipio (Cn. Cornelius) Caluus, ein 

Sohn des 2. Cornelius Scipio, ber 


A. U. 494 Konful mar, und Neffe des 


vorigen. Er bekleidete A. U. 531 das 


: Ronfulat mit dem berühmten M. Clau⸗ 


bins Marcellus, und beide belamen die 
—— der Armee in dem Kriege 
gegen Die Juſubrer in Oberitalien, mel 


‚de, da die, Römer. ihnen den Frieden 


verweigert hatten, mit germanifchen 
Dölfern fich verbunden hatten, und mit 
Ho Mann gegen bie Roͤmer aufges 
treten waren. 
Stadt Ucerra belagerte und eroberte, 
fhlug Marcellus die Inſubrer im einer 


“ Schlacht, half feinem Gehuͤlfen auch ihre 


Hauptſtadt Mediolanum erobern, und 
nöthigte die Inſubrer zur gänzlichen Un⸗ 
terwerfung, Er erhielt die Ehre bes 
Triumphs, aber Cornelius nicht, meh 


— 


Ga) 


Während Cornelius die 


| Scipio’ Caluus 


Al Prospnful in der neu 
soojaz bleiben mußten. Als fe 
ber, der Konful P. Cornelius 


- welcher mit der vömifchen "Bloh 


Spanien fegeln mwolte, den N 
am Ufer der Rhone vor ſich work 
Stalien marfchiren ſah, und 
wieder umkehrte um dem Feind 
zu begegnen, ſchickte er unſern 
mit dem größten. Theile ber | 
nad) Spanien gegen den Aſorub⸗ 
feiner Ankunft in Spanien m 
burch fein gütiges uud kluges & 
die Einwohner ſich fo zu Freu 
machen, dab fie germ die Oberh 
der Roͤmer anerfaunten, und d 
neral fogar Truppen gegen bie, 
ger zufuͤhrten. Er war. gegen. 
tbagifchen Feldherrn Aldrubaf feh 
lich, ſhlug die Karthager völlig, 
den General derfelben, Hanno; 
gen und, eroberte alles Land bis 
Iberus. Dadurch kam er in di 
von hundert Städten, und bie 
rer fchloffen mie ihm ein Buͤndn 
ſchlugen den Afdrubal in sw 
ſchlachten. Jetzt kam auch fein 
Pullius mit neuen Truppen un 
Titel eines Proconfuls in: Spa 
und vereinigte fich mit ihm. 
rückten fodaun über den Iberus 


gen in das Herz; der karthagiſ— 


figungen ein, und arifen Gau 
welche Stadt die Römer au 
Huͤlfe eines, Verrächers eroberte 
dem noch beide Brüder vereii 
duch mehrere rübmliche Thate 
die Karthager ausgezeichnet hatt 
ten fie ihre Armee, um ben 
weiche ebenfalls im smei Heere 
gefondert hatten — von denen 
vom Aſdrubals, dem Bruder i 
nibal, das andere aber vom D 
einem andern Aſdrubal, bes 
Sohn, angeführt murde — dei 
iu beargnen. Die Armee - bei 
befiand aus 4 der ganen römij 
mer in Spanien und aus 300 


Scpio Africamus 
em,.äber Diefe letztern wurden vom 
rbal, Summibals Bruder, beitochen, 
verliehen die Roͤmer, wodurch diefe 
ie mifühlie Lage kamen, da P. mit 


" mm ihow weit entfernt war. 


ns forate Feinen andern Ausweg 
2,4 des, über den Iberus zu⸗ 
werben, um fo in das den Römern 
mer Eyaniem zu gelangen. 
been noch dieſen Zweck erreichte, 
Ye Rachticht som der Vriederlage 
den Ho feines Bruders, und 
ad ſch m ein gablreiches Heer von 
nen jan ſich anrücken. So von 
2 Get bekleme, zosg er fich auf 
—* ro ſich, fo gut als 
I weihanıte, Hier wurde er vom 
einigten Mache der drei kartha⸗ 
va Aherru, des Dafiniffa uud 
"aim, angegriffen ; demmoch ſchlu⸗ 


ab nicht * Rom, ſondern 
he den Roͤmern ergebenen Spar 
kimerten feinen Tod. Liv. 
2 boete. XXI. 19 ete. XXIU. 
ne 495 XXIV. 41 eic, AB, 
UV. 52 — 36. | 
'io (Ca. oder L. Cornelius) Afti- 
ca Sohn des berühmten P. 
 Eiyio Africanıs, des Ael⸗ 
mad A, U. 576 Praͤtor, und 
‘ma den Eenforen D. Fulvius 
“m ©. Pohumius Albinus ans 
Euat gefofen. Liv. XLI. 27. 
0 (Ca. Cornelius) Hispallus, 
A des 2. Eornelins Scipio His 
Veregriaus A. U, 564 


‚Cıs) 


land gegeu bie Ketolier. 


Scipio Asiaticus 
— Liv. XL. 44; XL. 14 
ı 

Scipio (L. Cornelius), ein Sohn des 
P. Cornelius Scipio, der A, U. 387 
erſter Uedills curulis war. Er mar 
A. U. 391 Magifter Equitum, 401 In— 
terrer und 403 Konful mit dem MR. 
Popilllus Länas, zeichnese fich aber nicht 
meiter aus, da eine fchwere Krankheit 
die Urfache mar, daß feinem Kollegen 
der Krieg gegen die Gallier übertragen 
wurde. Liv. VII. zı, 23. 
Seipio (L. Cornelius), ein Ente 
Des vorigen, Konful A. U. 455 mit 
dem En. Fulvius Centumalus. Er be 
kam das Kommando gegen die Etrnffer, 
und lieferte ihnen ein biutiges Treffen, 
das die Errufder durch ihren Rückiug 
in ber Nacht: auf Seiten der Roͤmer 
für gewonnen erklärten, bemächtigte fich 
des verlaßnen Lagers, und machte große 
Beute. Er rücte num in das feindliche 
Gebiet vor, vermwüftete es mit Feuer ' 
und Schwerdt, und brachte wieder au 
fehnliche Beute gurüd. Liv. X. ıı etc. 

Scipio (L. Cornelius) Asiaticus, ein 
Sohn des PB. Corn. Scivio, der A. U, 
535 Konful war, und Bruder des be 
rühmten 9. Scipio Africanus, des AeL 
tern. Er niachte im feiner Tugend dem 
Feldzug deſſelben in Spanien mit, und 
jeichnere fich durch die Eroberung der 
Stadt Driugis ans, welche fein Bru— 
der felbit der Eroberung von Neu-Car—⸗ 
tbago gleich fchigte. Darauf murde er 
von ibm nah Kom abgeſchickt, um 
mehrere voruchme Gefangene und die 
Nachricht gu überbringen, tab die Er; 
oberung von Spanien vollendet wäre, 
A. U, 560 unter. dem Konſulat bes L. 
Cornelius Morula und D. Minuciu⸗ 
Thermus wurde er zum Praͤtor gewaͤdlt, 
und erbiele Gicilien zur Prouin;; 543 
aber bekleidete es mit dem C. Lärius 
das Konfulat, und bekam als Provin 
die Führung des Krieges in Griechen: 
In biefem 
Selduuge diente fein großen Wrnder als, 


Scipio Asiaticus 


Unterfeldherr unter ihn. Nachdem er 
fi) mit dem Heere des M. Aeilins 
Glabrio vereinigt harte, belagerte er die 
Stadt Amphiffe, ſchloß jedoch auf Für 
bitte der Athener einen Waffenftilleftand 
mit den Metoliern, und verließ mit dem 
Heere Griechenland, um dent’ furifchen 
Könige Antiochus entgegen gu gehen. 
Sie marfhirten durch Macedonien und 
Zhracien, mo Ihnen der König Phi: 
lipp alle" mögliche Bequemlichkeiten vers 
ſchaffte. 


chus die Unvorſichtigkeit begangen hatte, 
die Kuͤſten nicht zu beſetzen, ſo daß die 
Roͤmer nicht den geringſten Widerſtand 
fanden. In Troja brachte der Konſul 
der Minerva ein Opfer, und hielt fich 
Überhaupt im diefem Orte eine Zeitlang 
‚auf, da er ihn als das ehentmlige Bars 


terland des römifchen Volks betrachtete. 


Als Antiochus von der Landung der 
Römer gehört hatte, fchickte er eine 
Gefandtfchaft” an die Seipionen mit 


Sriedensoorfchlägen, melhe aber nicht 
angenommen wurden. Die Foderungen, 


twelche die Kömer machten, Famen dem 
Könige von Syrien fo hart vor, daß er 
das Aeußerſte zu wagen beſchloß, und 
feine ganze Macht bei Thyatira ver; 
ſammelte. Der Konfsl rüdte ihm bier 
entgegen, und machte Anftalten, ihm 
anzugreifen; aber Antiochus dog fich 
zuruͤck, ob er gleich viel ſtaͤrker war, 
als die Roͤmer, und verſchanfte ſich bei 
Magnefia. Scipio folgte ihm, und 
da er vergeblich die Feinde zu einer 
Schlacht im offnen Felde auffoderte, ‘fo 
entichloß er fih, fie in ihrem eigenen 
Lager anzugreifen. Da Antiochus die 
fen feſten Entſchluß ſahe, bielt er es 
bei feiner überlegenen Macht für fchimpfr 
lich, die Feinde im Lager zu erwarten, 
und rückte ihnen ebenfalls in Schlacht: 
ordnung entgegen. Nun erfolgte bie 
berühmte Schlacht bei Magnefia, mel 
che Livius XXVII. 38 etc. umſtaͤndlich 
beſchreibt.“ Antiochas begzab ſich grherſt 


6116) 
auf die Flucht, und gab dadurch ſe 


| Die Landung in Allen ging’ 
‚ gang glücklich von GStatten, da Antios 


Scipio Asiaticus ' 


Bilfern ein Beifpiel, das Nam 
zu thun. Eumenes, Bundeigenofte 
Roͤmer, verfolgte fie mit der Reit 
und richtete eine fchredliche Nieder 
unter den Fliehenden an; der üb 
Theil des römifchen Heeres ereberte 
feindliche Lager, plünderte eg, und ır 
te unermeflihe Beure Der Be 
war auf beiden Seiten fo ungleich, 
Antiochus 54000, die Roͤmer aber 
nicht 400 Todte hatten. Der Ke 
benutzte feinen Sieg jo nut, bei 
fih im Eurem aller benachbarten % 
fchaften bemaͤchtigte. Die vorncht 
Städte in Aften ſchickten Gefandtı 
ihn, umd umterwarfen fi; ſelbſt 
dis, die Hauptſtadt von Lydien, Bi 
ihm die Shore. Hier Fam fein Br 
Africanus, der durch Kranfheit un 
dert an der Schlacht nicht heil 
nommen hatte, zu ihm, und min 
ihm zu feinem Siege Gluͤck. Ei 
lich hatte Seipio, nach dem Berl 
der Gefchichtfchreiber, wenig Authe 
der Ehre des Tages; dem ganzen q 
lichen Ausgang verdantte Mom 
Tapferkeit des Eumenes und fi 
Bruders Attalud; indeſſen nahm 
der Konful von diefem Siege den 
namen Afiatieus am. De 5 
mit Antiochus Fam nun unter ben 
dingungen zu Stande, welche die 
mer vorſchrieben, und Sciplo 'E 
nach Kon zuruͤck, mo er eihen 
Hlänzenderern Triumph, als fein Bi 
Afticanus, bielt. Unter der M 
von Gold und’ Silber und andern . 
barkeiten, melde mit aufgeführt 
ben, befanden fich auch 1231 Ele 
temaͤhne. Mach der Mückkehr dir 
pionen in Mom brach der Haß der! 
und feiner Parthei unter dem & 
gegen - fie ans. GSie verfolgten ziert 
Africanıd mit unaerechten Anfla 
and nach beffen Tode Fehrten fie 
ganze Muth gegen deſſer Bruder. $ 
beihyaldigte ihn, vem Ancacdrs € 


von 


m 10 baben, im 
erechnet wo 
ee: Ge 


Aline Feinden 
ellte ihn ihn m einer au 
8 fe, „e — 
g gt en gänz 
yeiget te fi "aber, wegen 
ten Geldftrafe 
fa in el Man m 
4 N pp der Pr ⸗ 
* Site — "ieh: aber 
... übigte ibn fo gut 
m Reife, daß der Tribun Grac- 


he on eiung ans dem 

oe bensigkte, Doch blieben feis 
Piter i —* ind er ſoe fi 
vu bie größte Ar, 


i Verwan ten und 
"rt fe an, 
u, Und nahm unr 


ihn als. Geſand⸗ 
5 g Suifigfeiten wiſchen 
a Seleucus zu ſchlich⸗ 
vi mare fich mach feiner Zu⸗ 
ft din 2 Derguügen barans, Ihn 
— ſo daß er im Stande 
Ada über den Antiochus 

in ie Spiele zu feiern, wel⸗ 
J t gene Koften anftellte. Liv. 
>». 4% 175 AXXIV. 54 55) 
De, Kavır. u 
‚des obigen 


Al, —* 
3 er Den 
ins we bekleidete 
AN . Aquilins Flo⸗ 
Mn, he 
em 












































ik 


kin Bot des 
A. U, 455 


"Und erhielt als Pros 
aimand —* Siotte, 
ed ü ee Expedition nach 
Bu Se und Corfica un 
Si F ei er auf Corfica, 
| S * Eroberung der Haupt; 
en Römern bald um 


2) 


sen Tribunen 


‚ Scipio Asiaticus. f 


Run i 
535 Pe 
fegelte A * ze e 

viele cartha 

— A: as au einer ord 
—* ua wen —* 

gen e, ging 

ai kim 


* "Be fin Dakar 
Vefeblahaber ei 


verſ chen. 
den. Hanno als 
thaginenfer , dem er ein hitziges 
fieferte, welches endlich. durch u 
des feindlichen Anführerd sum ® 3 
der Romer endigte. Der Leichnam des 
anno wurde son dem Konful mit Beh 
‚größten Ehrenbeeigungen jur Erde be 
fiattet‘, teil er die Tapferiie auch 
nde ehren zu muͤſſen glaubte, 
ergab fi) nun den Shegerh, " und 
Yurzei wurden mehrere Städte in * 
binen theils Durch Gewalt, theiis dur 
Aſt erobert. Er pflegte gewoͤhnlich 
der Gegend, mo eine Stadt dngegriffeh 
iverban follte, einige Kordd auserleſ 
Thuspen- bei der Wacht landen und an 
einem "bequemen Orte fich in Sinterhalt 
fügen ju’laffen, Den Täg datauf griff 
der Konſul die Stadt an, nahm dann 
eine verſtellte a, * während die 
Beſatz ung ihm fe, kamen jeme 
Truppen’ aus” ui, interhalt hervor, 
und bemächtigten fich Der vertheidigungd: 
Infen Stadt. Nach feinen‘ Rückkehr in 
Rom, triumphitte er Über die Kartha⸗ 
ger," Über Sardimen und Corfica. 
Freinsh. "Sappl: in Liv. xVIn 12. 
20, 21. 

"Scipfö (L. Cornelius) Asiaticus, 
ein Rachkemme bes obigen Scipio, der 
merſt den Beinamen Aſiaticus annahm, 
Konſul A. U. 670 mit dem C. Junius 
Norbanus. Er gebörte mit: zur Parthei 
des N und Carbo, und war alſo 

egner des Eulla. Diefer kam am 
anfang feines Konfuldts gerade aus 
Afien zurück, um ‘feinen Gegner in 
Kom in Hefriegen. Er hatte tar den 
andern Konſul, Norbannt, geichlagen ; 














Scipio Maluginensis Cı18 ) 


aber Die Armee des Scipio mar bach 
inner noch weit ſtaͤrker als die ſei⸗ 
igse, fo das er,. den üblen Ausgang 
einer Schlacht fürdhtend, Abgeordnete 
an den Konful fchicte, um mit ihm 
wegen eines Vergleichs zu unterhandeln. 
| fer, welcher wirklich Neigung zum 
Srieden hatte, nahm den Vorſchlag an, 
. md um die Unterhandlungen deſto befs 
er zu betreiben, murde ein Maffenftilles 
Hand angefent. Wahrend deſſelben bat: 
ten die Soldaten der beiderfeitigen Ars 
meen freien Umgang mit einander, und 
‚fo gelang es dem Leuten des Sulla, bie 
ganze Armee des Konfuls auf ihre Geite 
am ſiehen Iſo daß Gulla die Unterhand— 
Iungen num abbrach, und als er zo Sos 
horten abfchichte, um. das feindliche Las 
‚ger anzugreifen, fo Fam die ganze, aus 
40 Koborten beſtehende Armee des Sch 
»io ihnen entgegen, überlieferte Das Las 
se, und begaben fih zum Gulla. 
Scipio wurde, nebft feinen Gohne, ger 
fangen genommen, aber vom Sulla wie 
dir in Freiheit gefegt und mit einer 
Efcorte zu den nächften Stand auartieren 
Äbrer Feinde geführt. Indeſſen gelang 
> ihm doch, ein neues Heer jufammen 
zu bringen, mit dem er dem Pompeius 
entgegen ging. Als es aber zum ref, 
fen kommen follte, gingen feine Voͤl— 
fer twieder zum Pompejus über, und er 
fahe ſich aufs meue gu einer fchimpflis 
chen Flucht genoͤthigt. Als Sulla end» 
lich fi Roms bemaͤchtigt hatte, pros 
feribirte ec den Scipio, welches aber 
ohne Wirkung bleiben mußte, da er fich 
auffer feiner Gewalt befand. Wo er 
fich nach s.iner Flucht hingewandt hatte, 
ift nicht bekannt. Allg. Weltg. XI. $- 
276 — 230, 293» 

Scipio (M, Cornelius) Maluginen- 
sis, jur Familie der Scipionen gehörig, 


aber von unbefaunter Abſtammung. Er 


war um A. U. 578 Prätor, und er 
bielt das jenfeitige Spanien Yur Pros 
sin. 

Scipio (P. Cornelius), der ältefte 


Scipio 


aus der Familie der Scipionen, 
in. der roͤmiſchen @efchichte vo 
Er war A. U. 357 Magifter 
bes Dickators Camillus und im 
ben Jahte Tribauus Militum 
ſulariſcher Gewalt, nachher gweima 


terrex. Liv. V, 19 24, 51: VI. 


Scipio (P. Cornelius), ein &l 
vorigen, A. U. 387 erſter Aedi 
rulls und in der Folge Magiſter 
tum des Dietators 2, Surius Eur 
Liv. VIL 1. 2% 

Scipio (P. Cornelius), ein €! 
2. Cornelius Seipio, der 494 ! 
war, und Water des berühmten | 
Ufricanus, des Aeltern. Er war 
535 Konful mit dem Tib. Sem 
Longus, im eben dem Jahre, ni 
zweite Krieg mit Karthago feine 
fang nahm. Als Provinz fiel ihm 
da 2008 Spanien su, und er ail 
einer Flotte von so Quinquereme 
che mit 23000 Maun Lanbtren 
mannt war, dahin unter Segel. 
man ſchon Nachricht hatte, bat 
nibal durch Gallien marfchire, 
Italien einzubrechen, fo landete 
amt Ausfluffe der Rhone bei M 
um bier die Feinde zu erwarten 
nen eine Schlacht zu liefern. Er 
te den karthagiſchen General mo 
entfernt, und lagerte fich daher | 
von der Rhone gebildeten Juſel 
ria, um, feine Truppen bier 
gu laffen. So gelang es 
Hannibal, über die Rhone zu 
ohne dab der Konful etwas 
mußte. Er erbiele erſt Nrachric 
der Ankunft deſſelben au den | 
Rhone, als fchon alles um Ile 
bereit war, und auch da woni 
noch nicht glauben, fonderw fan 
ein Kerns von 300 Neitern aus, 
auf soo kumidifche Keiter füeß, 
diefe mach einem bikigen Gefech! 
Flucht ſchlugen. Die Römer 
ben Ausgang dieſes gr 
ein glücklichis Zeichen, und Scip 
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IC den Feind zu vers 
m "Frefien su noͤthigen. 
> "hörte, daß dieſer ſchon d 
* | voraus babe, und 
* eit den Alpen zueile; 
Borhaben auf, und kehrte 
be uruck, auf welcher er 


Theile der Armee mach Ita⸗ 
Fehrte, um dem Hannibal 
fun Hrrabfeigen. von den Alpen 
my hachdem er feinen Bru— 
& dem andern Theile nach 
den Afdrubal gefchickt 
er zu Genua angekommen 
er ſich mit dem Heere, 

— * Manlius fo ungluͤck⸗ 

en nf angeführt batte, 
L ‚ und lagerte ſich an 
—** Er ſowol als 


1 


De 
— 
& 
2 
5 


qurücd, weiches ſo⸗ 
1 und der Ruͤckeng über 
entia ampetreten wur: 
bolgte ibm nach, und bot 
ü Ela at; aber Sel— 
2m ———* nicht ar, 
ver die Verſchanzungen 
—** der Feind, welcher 
UhE hart genug fand, daſſelbe zu 
u⸗ einige Meilen davon 
Lager auf. Mittlerweile 
277 An Korpsl von 2000 Gal- 
bei dem Heere des Kon: 
eh, Verimördeten viele Roͤmer, 
Mdlägen zu Hannibal über. Die 


N 
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ne und’ sog fich die, 


Scipio 
fer Borfall machte den Scipblo über 
haupt gegen die Galler mißtrauiſch, 
und ba er in Macentia überall von ib: 
nen umgeben war, fo bob er fein Law 
ger auf, ging über die Trebia, und 
faßte auf einer Anhöhe Poſto. Hier 
verichanzte er fih, um bie Ankunft feis 
nes Kollegen Sempronius aus Sicilien 
gu erwarten, der auch nach einigen Tagen 
mit foreirten Märfchen bei ihm ankam, und 
ein neues Heer ihm zuſuhrte. Dieſer 
brannte vor Begierde mit dem Feinde 
zu fehlagen, und lieferte bemfelben ge⸗ 
gen den Kath des Scipio die befannte 
ungluͤckliche Schlacht am Ufer der Tre 
bia, as welcher Scipio wegen feiner 
Wunden, bie durch die beftänbigen 
Märfche ſich verfihlinnmert hatten, wicht 
Shell nahm. Als er von dem ungluͤck⸗ 
lichen Ausgange des Treffens Nachricht 
erhielt, brach er das Lager ab, und 
ſtieß in Pacentia in dem Eleinen Reſte, 
der durch die Flucht fich hieher gerettet 
hatte, Nach der Wahl der neuen Kon— 


ſuln ſchickte maun dem Solpin, obgleich 


noch nicht gan wieder hergeflellt, als 
Proconful nah Spanien, um feinen 
Bruder, der bier glücklich gegen die 
Feinde focht, mit 8000 Maum frifcher 
Truppen zu unterftünen. Beide gingen 
nun vereitt über den Iberus, drangen 
in dad Herz des karthagiſchen Gebiets 
ein, und griffen Sagunt an. Im bie 
fer Stabt befanden fih eine Menge ium . 
ger Spanier ald Gefangene, welche dem 
Hannibal. von den vornehmften ſpani—⸗ 
fchen Familien als Geiffeln zum Unter 
pfande ihrer Treue gegeben worden war 
ren. Ein fpanifcher Dfficier bei der far; 
tbasifhen Beſatzung beichloß, bei Lie 
fer Gelegenheit Die jungen Leute im 
Freiheit zu jenem umd fih die Nümer zu 
verbifden. Er überredete alſo den 
Kommendanten, die Geiffeln frei zu 
laffen und fiihren Eltern zuzuſchicken, 
damit fie bei Eroberung der Stadt dem 
Kömern nicht in die Hände fallen möc: 
ten, welche durch ihre Freilagung alle 


Scipio 
Voͤlker Spaniens dann anf ihre Seite 
ziehen wuͤrden. Der Kommendant folg⸗ 
te dem Rathe; aber: jener Officier ver 
rieth die» Sache den: Mömern, welche, 
ala die Geiſſeln ans der Stadt · geführt 
wurden, fie aufhoben und ihrem Eltern 
zuſchickten. Dadurch erwarben ſich Die 
ſchlauen Republicaner ſo viel Liebe bei 
den Eingebornen, daß + die Eroberung 
des Landes ihnen fehr erleichtert wurde, 
Noch fuhren nun die beiden Scivionen 
eine Zeitlang fort, vereinigt gegen Die 
Karthager zu fechten Diele hatten drei 
Heere im. Spanien, ‚welche vom zwei 
Aſdrubals und «dem Mago angeführt 
wurden. Der letztere mit dem einen 


Aſdrubal, des Giſco Sohn, waren ver⸗ 


int; Aſdrubal, des. Hannibals Bruder 
aber, kommandirte ein beſonderes Korps. 
Die, römifchen Feldherrn cheilten nun 
auch ihre Voͤlker, und Publius ging mit 
2 der ganzen Armee dem Mago entge⸗ 
gen, befam aber bald die Machricht, 
daß Maſiniſſa, mach: Beſfiegung des 
Syphax in Afriea, mit den Karthagern 
ſich vereinigt Gabe, und daß ein ſpani⸗ 
ſcher Fuͤrſt, Namens Indibilis, im An— 
zuge ſei, ihnen ein Korps von 7000 
Mann Hülfstruppen zuzuführen. Er be 
ſchloß alfo, menigftens dies letztere zu 
verhindern, und ging dem Indibilis ent 
gegen; aber als er eben im Begriff 
war, ihn zw umringen, fiel ihm Mafls 
niffea mit der numidiſchen Reiterei im 
die Slanfen, und bald darauf Fam die 
ganze Barthagiiche Armee, und. griff die 
Roͤmer im Rücken an. So tapfer dieſe 
und befonders ihr Feldherr fochten, fo 
war doch unter biefen Umſtaͤnden ber 
Sieg unmöglih, und nachdem Scipio 
als Held gefallen war, fo fingen die 
Mömer an, fich zurück zu sieben und 
Durch die Feinde fich durchzuſchagen; 
‚ aber Mafiniffa fiel ihnen mit der Reite⸗ 
sei in den Rücken, brachte fie. in Un— 
srönung, und richtete ein ſchreckliches 
Blutbad unter ihnen au. Liv. XXL 
6,26, 52, 39 etc 47 — 55; XXIL 
22; XXV. 32 — 36. 


der beruͤhmteſte aus der. Familie 


mer. 
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- Säpia ı(P. Cornelius) Afritano 





























Seipionen, ein Sohn des vorigen. 3 
Juͤngling von 16 Jahren foche er v 
ter den Befchlen feined Vaters am 
Hannibal in der Schlacht am Ticin 
und: hatte, wenigſtens nach Der gemü) 
lichen Meinung, das Glück, feinen v 
wundeten Bater aus den Händen 
Feinde zu retten. In der Schlacht 
Cammaͤ -focht ver als Legionstribun |» 
rübmlicher Tapferkeit, und befand 
mit unter ben wenigen, tmelche: d« 
Blutbade entronnen und nad) ] 
ſich ‚retteten. Hier hörte er, baf-w 
Menge junger Roͤmer vom Abel ben w 
imeifelten Gntſchluß gefast babey Ti 
lien zu verlaſſen. Sopleih eilte.m « 
der Spitze eines Haufen Soldaten nu 
dem’ Hauſe, wo fie verſammelt mar 
überfiel, Die. Feigen, ' umd ging mit ı 
zuͤcktem Schwerde auf) den. Anführer, } 
Caͤcilius Metellus los, und noͤthigte 
ben. Eid »machgufchwören, » daß er ? 
Baterland nicht verlaffen, noch used 
wolle, daß es fonft Jemand ihue 
folgten: dem Beiſpiele, und bie © 
ſchloſſenheit des: Scipio hatte ſo 
Vaterlaude eine Anzahl dunger im 
erhalten. Deren Arm demſelben ia ? 
jetzigen Umſtaͤnden umentbebelich mw 
Im Alter. vom zo Jahren, alſo ler 
vor der geſetzmaͤßigen Zeit, wurde 
mit feinem Bruder Lucius urn MU 
eurulis ernannt. Bier Jahre bare. 
wählte Ihn das Volk zum Proconful, 
die Armee in Spanien angufkbren 
das Glück der Roͤmer sbaiekbit: 
bersuftellen. Er ging mit-21000- Mus 
dahin ab, - und bald: zeigte der Erfau 
daß man dem Wuͤrdigſten diefen ſch— 
rigen often anvertrauet. babe. © 
Annehmlichfeit feiner Perfon mub ir 
liebevolles Beträgen gewann ihm in 
sem die Herten der Spanier und 
Als er feine Boͤlker uum er— 
Mal muſterte, umarmte er dem tapfır 
Marcius, der fo ruͤhmlich den Tod dr 
P. und En. Seipio an den Feinden jı 
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t -batte (f Mardins UL Be brachte man eine gefangene Spanierin 
m die größte Achtung, ud erg won —— Schönheit zu ihm. 
3 bei ale. Gelegenheiten um Rath, Obgleich Scipio nicht „gleichgültig bei 
shald es bie Jubreigelt erlaudte, mach, ihrem Anblicke blieb, fo gebot er dad 
er. Anfalten zur ng’;eimes feinen: Leidenfchaft Schweigen, erkunz 
ins, den en. ſchon Tag Am Gebeim digte ſich bei ihr nach ihrer Geburt wird 
ahtt hatte, jur Eroberung von Cars ihren Derbindungen, und erfuhr, „daß 
oo ana, mo die Feinde "alle: ihre ſie mit, einem  celtiberifchen Prinzen, 
neithe, Vaſſen und Schäge hatten. Allucius, verlobt war. Sogleich ließ er 
sine felbfe wollte die Stadt gu Lande dieſen und ihre Eltern holen, und über; 
reifen, mbfein Freuud Laͤlius follte gab fir ihnen. mit dem Worten, dab fie 
Hafen -{perren: Nicht eher, als zum Danke, dafür, ber Republik ‚ihre 
Beim’ Gefrcht der Stadt maren, Freundſchaft ſchenken möchten, Da— 

takt er der Armee: feinen Entwurf, Enttuͤcken der Eltern und des Bräutis 
uuzterte fie Durch eine Rede zur Tas gams mar !ohne Grämen; mit Gewalt 
tät, amd; beige ihren Aberglau- noͤthigten die erſtern ihm ein reiches 
1, inban-er-fie in der Meinung bes Geſchenk auf, das fie als Löfedeld mit, 
Ar, deh Neptun ſelbſt fuͤr fie Rreis gebracht hatten, aber Geipio fchenkte € 
' mod Buch ein Wunder das Meer: den Allucius als eine Zugabe ded‘ Braut: 
jr gurick eben würde, fo dab fie ſchatzes. Diefe wahrhaft edle Handlung 
3 seh Dar Seite des Hafens bie verfchafte den ‚Römern mehr Wortheil, 

or angreifen fönnten. Er mußte alö die Eröberung von Carthago —* 
mich dach Schiffer, daß der Hafen ſelbſt. Alle Celtiberer traten zu ihnen 
Zat der Ebbe zu durchwaten waͤre. über, und Allucius focht von jetzt an 
übrend um der groͤßte Theil der Ar⸗ mit einen Korps Reiter unter den De 
* de Stade von ‚der Landfeite ans fehlen feines großen Wodtthaͤterg. — 
f, ſielte ex ſich an die Spitze von Mir dieſen erfreulichen Nachrichten wur 

> terfpen Soldaten, durchwatete glück; de nun Laͤlius nah Nom abgeſchickt, 
den Hafen, und griff die Stadt fo mo das Entiücken darliber um fo größer 
| fin Seite an, wo. die Kartbager mar, je. weniger man eine fo fchnelle, 
von feind vermutheten. Die hier ges Wendung ermartet hatte, Nachdem der - 

x {che niedrigen Mauren murden ers junge Held Nencarthago ſtark befeftigt 
22, 08 die Verwircung der Fein, und eine anfehnliche Beſatzung hinein 
nad dadurch ſo groß, daß die Nös gelegt hatte, brachte er den Winter. in 
un Thot der Stadt erbrachen und Tartacon zu, und uͤbte feine Volker in 
gen donuten. Die Beſatzung sog den Waffen. und. im Befolaung der 96 
‚het ia Die Feſtung zurück, mußte naueſten Mannézucht. Im Fruͤhlahre 
eber hald auf Diferetion ergeben, rückte er zeitig ins Feld, und ging auf 
ee, was africaniſch war, wurde Haunibals Bruder, Afdrubal, los, mit 
regen gemacht, den Spaniern aber melden Maſiniſſa vereinigt war. An: 
ae Fteiheit gelafien. Im Hafen geachtet des vortheilhaften Poſtens, der 
u mehrere Kriegäichiite und. über die Zeinde einnahmen, wurden ſie doch 
 Renfadrreifchiffe erobert und im gänzlich gefchlagen, und flohen nach den 
Stade eine große Menge von Ge porenäilchen Gebirgen zu. Diefe Schlacht 
, Krisgögerätben aller rt und bewog nun vollends die Iberer in Spa: 
Pharfeiten erbeutet. Laͤlius blieb als nien, der Fartbagifchen Parthei ganz zu 
amandant im ber Stadt, und Sci; entingen. Scipio hatte hierbei Gele: 
uhttt in fein. Lager anräd. ; Hier genheit, aufs uene eine Probe feiner 


# 
/ 


\ $apıio Afrıcanus | 


GSroßmuh zu geben: Man brachte ei; 
nen jungen Gefatigenen, Namens Mais 
fiva, zu ibm, dir fich gleich durch fein 
feines und artiges Betragen ald einen 
Mann von Stamve ankuͤudigte. Secipio 
erführ von ihm, daß er ein Nefſe bes 
Maftniffa fei, umd als ihm der Prim 
auf fein Befragen gu erfennen gab, wie 
sehr ex gu feinem Oheim jurücd zu Eeb> 
von wuͤnſchte, To gab ihm Scipio die 
Freiheit, und ſchickte ihn mit reichen 
Geſchenken gu demſelben zuruͤck — eine 
Handlung, wodurch er fich nicht nur 
Yin jungen‘ Primen, fondern auch den 
König det Numivier ſelbſt auf das hoͤch— 
fie verpflichtete. Mach der erwähnten 
Schlacht, wollten die Spanier ihn mit 
dent KRöninstitel beebren ; aber er fchlug 
dieſes ſtandhaft ab, und begnügte fich 
mit der Würde, welche er gefenmäßtg 
son beim Staate erlangt hatte. Ob— 
eich es ihm nicht arlegen war, daß 
dis Feinde ihren Ruͤckzug nach den By: 
tenden angetreten batten, weil er ihren 
Dan, von. da im Stalien einzubrechen, 
abndete; fo befchloß er doch, fie nicht 
zu verfolgen, for dern im das Herz von 
Spanien einzudri igen, um die verfchie- 
denen Voͤlker de ſelben zu einem allge 
meinen Bündniffe mit Mom gu bereden. 
Die Earthagiichen Feldherrn befchloffen 
dagegen, baf Mag o mit der Hauptarımee 
fih mach Lufitanien ziehen, Afdrubal, 
des Giſco Sohn, auf den balearis 
fhen Inſeln neue Werbungen anftel 
lem und der andere Aſdrubal im Italien 
eindringen follte, welches der letztere 
auch ins Merk richtet. Inzwiſchen 
ſuhr Seipio fort, ſich Spanien zu um: 
terwerfen, fein Proprätor Silanus ſchlug 
den Mago und Hanno, er felbft er: 
oberte die michtige Stadt Aurinr an der 
Sram: von Bärien, und fchloß den 
Aldenbal, des Giſco Sohn, nebſt dem 
u ihm geflüchteten Mago bei der Meer; 
ange von Kadix ein. Diefe beiden 
feindlichen Feldherrn hatten noch immer 
ine Armee von 7000 Manu, aber 
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Scipio Africanus 
Scipio lieferte ihnen mit feiner 
chern Armee dennoch eine fie 
Schlacht, welche, da die Kartha: 
verzweifelter Tapferkeit fochten, 
biutig. ausfiel, fo daß von bem 
feindlichen Heere nie 6000 Manı 


blieben, da die Karkhager fat a 


gefonmen waren, und Die fy 
Hülfstruppen nach geendigter € 
fie verlaffen hatten. Der. lei 
verfchangte ſich auf einem Berge 
Seekuͤſte. Aſdrubal und Mago v 
ihre Korps heimlich, und gin 
Schiffe nah Africa zuruͤck, um 
niffa, den eine foldhe Treuloſig 
bitterte, ließ fich mit den Mön 
geheime Unterhandlungen ein, ı\ 
hielt freien Abzug. Zugleich bi 
fih auch Scipio, den König 
von den Karthagern abiwichen x 
Rom zu versinden, und da die 
dem Proconful gern ſelbſt ſprech 
te, [0 wagte es der letztere, alle 
Africa übergufegeln, und langt 
lich in der Hauptitadt des Sp: 
Um eben die Zeit Fam auch de 
tige Afdrubal bei bemfelben a; 
Seipio fpeifte mit ihm au eipen: 
Syphax wurde von dem jungen 
fo eingenommen, daß er Heim! 
Buͤndniß mit ihm ſchloß amt 
forgte, daß er ungefährtee mie) 
Spanien gelangen könnte. a: 
Ruͤckkehr wurden die Städte J 
Caſtulo und Aſtapa, welche v 
Roͤmern abgefallen waren, wie 
bert und die Einwohner zjum mo: 
Beiſpiele ſehr ſtrenge behandelt. 
legtern Stadt waren die Ei 
den Sarthagern fo ergeben, daß 
Koftbarkeiten verbrannten, füch 
mordeten, und den Roͤmern fo 
Stade uͤberliehen. Bald Bara: 
Seipio zu Neucarthago gefährtic 
und das Gerücht von feinem : 
wog mehrere fpanifche Fuͤrſten 
auf die Seite der Karthager 
geben; ja felbft zwei römifche | 


A — 


—* Africanus 
ke wählten fid) eigene 
zum indeffen wieder 
e bie Empörung ber 
Fr Muͤhe durch Bes 
er. Die abgefallnen 
den mach einer biutigen 
q defiegt und jur Beiah— 
M mmen gendthigt. 
er auf Bades los, mo Ma 
h * fich eingeſchloſſen 
Der erfiere kam jeyt mit dem 
il Aufam t, und ſchloß ein 
er om —** Scipio, ohne 
inde zu unternehmen, 
ing. Mago bes 
Spanien zu ven 
Ei ganzen Macht dem 
u si fe zu eilen, morauf 
an bie Roͤmer übersing, 
rt gar; Spanien wa; 
Bi Scipio nah Rom 
® e mit aligemeinem Jubel 
948 mit dem ©. Licis 
—* Jahre feines Als 
ul erwähle wurde. Er 
fing, mach Africa ger 
M; aber der alte Fabius 
eiente fich dieſem Bor: 
e bie Unternehmung 
ih vor. MWahrfcheinlich 
ucht gegen die Verdienſte 
pi dazu an. Der Streit 
br hitzig; doch endlich 
Stimmen für den Ans 
), und man gab ihm die 
| ey tmee nach Sieilien zu 
’ men: er es für nuͤtzlich 
berfelben mach Ufrica uͤber⸗ 
brend er im Siellien fich 
, feine Armee vollzaͤhlig zu 
? Flotte ansjurüften und die 
ten in den Waffen zu üben, 
n 2älins mit einem auser 
auf 30 Schiffen voraus, 
et Än landen. Laͤlius führte 
ß nehmen glücklich aus, vermü- 
Brgend,, und bielt eine Unter⸗ 
1 mit dem Mafiniffa, weicher aufs 
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‚neue verfprach, den Seipio mit feiner 


ganzen Macht zu umterffünen, und nur 
darauf drang, daß diefer bie Landung 
fo fehr als möglich befchleumigen follte, 
da Karthago jent von Volk und Lebens, 
mitteln entbloͤßt wäre. Zugleich rierh 
er dem Lälins jur fchnellen Kuͤckkehr, 
weil die Farthagiiche Flotte ihm fra} 
den Rückweg abfchneiden moͤchte. «Er 
gelangte glücklich mit unermeßlicher 
Beute in Sieilien an, von mo aus 
Seipio indeſſen die Stadt Locri über 
fallen und den Pleminius zum Oberbe⸗ 
fehlshaber derſelben gemacht hatte. Er 
feste nun mit dem größten Eifer feine 
Zuruͤſtungen zum africaniſchen Kriege 
fort, und befam bald darauf Erlaubniß 
von Rom atıs, das Unternehmen au: 
fangen. Imwiſchen hatte fih Syphax 
aufs neue mit Karthago verbunden, da 
Aſdrubal ihn duch Verheitathung mit 
feiner veigenden Tochter Sophoniſbe gu 
gewinnen gewußt hatte. Doch mar Sys 
phar fo ehrlich, und meldkte diefe Mer 
änderung dem Seipto, ber darüber in 


einige Beſtuͤrzung gerieth, aber der Ar - 


mee den Vorfall forafältig verſchwieg. 
Bon Lilybaum fegelte er endlich unter 
großen Feierlichkeiten mit der Flotte ab, 
und landete glücklich im Africa bei dem 
fogerannten fchönen Vorgebirge. Der 
Schrecken in Karthago war unbefchreib; 
lid, weil weder eine Armee, noch ein 
Feldherr da wär, dem Helden. Koms 
die Spitze zu bieten. Nachdem fchon 
das erfte Scharmünel mit einem Fartha- 
gifchen Korps glücklich ausgefallen mar, 
griff er die Stade Lacha an. Die Eins 
wohner verfprachen fich zu ergeben, und 
baten nur ums ihr Leben; Scipio ließ 
zum Ruͤckzuge blafen; aber die nach der 
Beute begierigen Soldaten hörten nicht 
auf feine Befehle, festen den Sturm 
fort, drangen in bie Stadt ein, hiebem 
alles ohne Unterfchied nieder, und plün: 
derten die Haͤuſer. Scivio befirafte die 
fen Ungehorfam, wie er es verdiente, 
aufs haͤrteſte. Mafiniffa, ber Aufferlich 
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iminer noch ‚den treuen Freund Kartha: 
908 fpielte, durch deſſen Wermittlung 
er fein, Koͤnigreich, aus welchem Gyr 
Hhar Ihn wertrieben gehabt, wieder be; 
fonımen hatte, bielt nun eine geheime 
Anterredung” nılt dem Selpio, worin 
befchloffen wurde, daß er forsfahren fol; 
die Karihager zu täufchen, bis fich 
© ‚günftige Gelegenheit zum öffentli, 
In Bruce geigen würde. Nach Livins 
erflärte fich Maſtmiſſa gleich öffentlich 
für die Römer, mach Appian abet erſt, 
nachdem bie Nömer den Hanno, de} 
Aldrubals Sohn, in einem Gefechte ger 
fangen genommen hatten, den er nun 
als Geiffek-für feine vom Syphax ge: 
fangen ‚gehaltene Mutter betrachten zu 
tönnen fehlen. Syphax fand num mit 
feiner gamen, aus 60000 Mann be 
ſtehenden Armee ben. Karthagern bei, 
und die. Nömer wurden mirklich von 
ihm. fo in die Enge getrieben, daß 
Seipio die, Belagerung von Utica auf— 
beben und den Winter über ein ſtark 
verſchanztes Lager in. ber Nähe feiner 
Flotte zu berieben fich entſchließen muß: 
te.. ‚Sein Konfulat ging num zu Ende, 
über die Komitien ertheilten ihm die 
Würde eines Pıoconfuls, bie. ber Krieg 
mit Karthago geendigt ſeyn mirbe. 
Nachdem der Winter mit fruchtloſen 
Unterhandlungen zugebracht worden war, 
eröffnete Scipio den Feldzug gleich mit 
dem Anfange des Frühlings, und ließ 
das Lager des Syphax in der Nacht 
durch ‚den Laͤlius und Mafiniffa über; 
fallen, und als diefes glücklich zu Stan⸗ 
de gebracht war, mwiederfuhr dem Lager 
des Aſdrubal das nämliche Schickſal. 
Die Niederlage der Feinde mar fchreck 
ih. Saft. ale wurden niedergehauen, 
amd nur Syphax und Afdrubal felbft 
fanden Gelegenheit mit einigen taufend 
Mann dem allgemeinen Blutbade zu 
entrinnen. So groß der Schrecken in 
Karthago war, fo wurde doch bald wie 
der. eine neue Armee zu Stande ge 
bracht, und nachdem ſich Aldrubal und 


Cıa,) 


Scipio Africanus 


Suphar. vereinigt hatten, rückten 
neue. mit 30000 Mann Ins Feld 
den aber vom Scipio gänlih 
gen, ber, während Laͤlius um 
niffa den König bis in fein eign: 
verfolgten, fich dev Stadt Tun 
Naͤhe von Karthago bemaͤchtigte 
Verſuch der Karthager, dir 
Flotte zu verbrennen, lief — 
gluͤcklich ab; doch wirkte er | 

daß Scipio nun in der ghe 
Schiffe zu bleiben beſchloß, bil 
von Italien aus mit meuen 
worden wären. Sugmiichen batı 
lius und Mafiniffa den Enrin 
neue gefchlagen, ihn gefangen 
men und fein ganzes Reich ı 
Maſiniſſa beirathete nun bie | 
niffa, die fchon vorher ihm ve 
gewefen war; aber Scipio mar 
nicht zufrieden, da er befürct: 
möchte ihn. auch, wie ben Sypbi 
den Römern abziehen. Er mar 
fih von ihr zu trennen und 

Roͤmern als Gefangene zu übt 
und Mafıniffa, unfähig fle zu 

rettete fie menigftens durch di 
von einer ſchimpflichen Sclavert 
Masinissa. BR 3; Winter un! 
jetzt "aufs neue dem Feldjug, ul 
Karthager thaten verftellte Fried 
fchläge, um ſich defto beffer zum 
rüften und die Ankunft des H 
aus Stalien erwarten zu koͤnnen. 
ehe diefer ankam, brachen die 
ger den bemwilligten Waffenſtilleſte 
eine höchft treulofe Weiſe, um 
fing daher den Krieg mit 
Wuth wieder am, eroberte 
Städte, und hieb ihre Bein 
nieder. Endlich Fam Hannibal, 
gerte ſich bei Zama, und ſchickte 
ſchafter aus, um über die £n 
Stärke des Feindes Nachrichten 
ziehen. Diefe wurden gefangen 
men, aber auf des Scipio Brl 
ganzen Lager herum geführt un 
sum Hannibal aurücgefchidt, 








- 


Scipio Africanus 


E Drgesafal, 
nüpfen, und diefe wurde auf einer 
en Ebene im Angeſicht beider Heere 
ten. Sie mar fruchtlos, und bie 
chende Schlacht nahm den andern 
a Ihren Aufang. Don beiden 
on wurde mit dem Muthe und der 
lit gefochten, wie fich von der 
seisfeit des Treffens und der Erfah; 
ar der Feldhertu erwarten lieh, und 
de wäre das Ende berfelben ans 
gefallen, wenn micht der größte 
\ der Rastbagiichen Armee aus 
" oder Miethétruppen befanden 
, welche gleich bei dem erſten Ans 
te Rimer die Flacht nahmen, 
br die zweite, aus dem beſſern 
Ad Hantibals befichende Armee in 
"ud brachten. Anı hartnächgiten 
wdiaten fi) die tapfern Veteranen 
ubald, welche diefer ſelbſt anführte. 
Angrite der Roͤmer wurden von 
mit unerſchuͤtterlichem Muthe 


Heſchlagen; aber endlich fielen Laͤ⸗ 


od Rofiniffe ihnen in den Rücken, nnd 
serien auch fie in Unordnung. 


nal entloh mit genauer Noth der’ 


wenfdaft. Diefer rieth nun felbit 
Fätden, der denn auch auf’ die 
'stca harten Bedingungen zu Stans 
2. &, Punicum bellun. Nach— 
er Friede, in None genehmigt und 
Slmgungen vollzogen morden 1a: 
ſchtte Seipio mach Rom zurück. 
Ne dahin durch Stalien war 
unınterbgochner Triemph. Die 
' Strafe war mit einer unermehlis 
Serge Menfchen befeßt, melche 
r Mann fehen wollten, der Ron 
2 Spfel der Macht erhoben und 
mulbarien Feind  diffelben beſiegt 
As er fi Kom naͤherte, sing. 
% game Volk und der Senat ent⸗ 
um ihm Glaͤck in wunſchen. 
lawilizte ihn den glaͤnzendſten 
nd, den Kon jemals geſchen 
Die ⁊ tgedrachte Beute war un: 


(125) 
vertahate Hin eine Umterredung mit 


um Unterhandlungen 


Scıpıo Africanus 
ermeßlich; bloß an Silber wurden 
120000 Pfund in das Aerarium gelie— 
fert. Man wollte den Scipio Ehrenſaͤu⸗ 
lem errichten und ihm gar zum immer- 
währenden Dictator ernennen, tie ec 
nige Gchriftfieler ſagen; aber er ſchlug 
diefe Ehrenbegeignugen aus, und be 
gnuͤgte fi mit dem Beinanien af 
enmus, den er von jett An führte, if 
auf feine Nachkommen vwerpflanite. 

Im Jahre 554 erhielt Gelpio DAR 
Cenſeramt mit dem P. Aelius Päte, 
und beide verwalteten es mit vieler 
Sanſtmuth, ohne’ Jemanden mit der 
nota censoria zu belegen. Zuglel 
wurde er zum Princeps Senatus g 
waͤhlt, und fünf Jahre datauf erhielt 
er jum zweltennſale and Konfulat mit 
dem Tid. Sempronius Longus, und 
wurde von den Cenſoren dieſes Jahres 
zum weitenmale zum Princers des Es; 
nats ernaunt. Indeſſen fing mn ſein 
Anſehen bei dem Volke Nah und nach 
am wieder zu finfen, weil fich Dajfelbe 
dadurch belsidigt fand, daß er den &e- 
natoren bei dem Schaufpielen einen vom 
übrigen Molke abgefonderten Sig gege— 
ben hatte. Er vermochte Nicht einmal 
feinem Vetter Scipio Nafica und ſei— 
nem innigen Freunde Läliüs das Konfız 
lat zu verfchaffen. Nach einigen Schrifu 
ſtellern fol Ecipio nachlier die von Rou 
an den Antiohus im Syrien gefdjickte 
Geſandtſchaſt begleltet und bei Ddiefer 


Gelegenheit die beruͤhmte Unterredung 


mit dem Hannibal gehalten haben, in 
welcher diefer den Alerander, Pyrrhus 
und fich felbit zu den größten Feldberri 
rechnete, dem Seipio aber durch eine 
feine Wendung zu verfieben gab, daß 
er ihn über alle dieſe erhebe. Als die‘ 
Konſuln L. Corn. Seipio und C. Laͤliue, 
ber erſtere der Bruder und der letztere 
der Freund unſers Scipio Uber die Ver: 
teilung der Provinzen ſich nicht mit 
einander vereinigeh Fonuten, und Die 
Enticheidung, auf den Morfchlag bes 
Laͤlius, dem Ginat überlaffen wurde, 


— 


Scipio Africanus 


weil dieſer die meifien Stimmen für fich 
iu baben hoffte; gab Selpio feinem 
Bruder dadurch das Webergensicht über 
den Lälius, daß er verſprach, ihn als 
Legat in dem Krieg gegen Antiochus zu 
begleiten, wenn. er die Fuͤhrung defiels 
ben zur Provinz bekommen würde. Tach 
dem beide den Krieg im Griechenland 
mie den Metoliern fo weit geendigt bat; 
ten, daß diefe um einen Waffenkilles 
Rand anfachten, eilten fie mit der Ats 
mee nach Afien, dem Antiochus entge⸗ 
„tt. Diefer bemühete ſich, den König 
Pr flag von Bithynien In fein Intereſſe 
su ſiehen; aber ein Brief unſers Sci⸗ 
pio, worin er ihm die Geſahr, wenn 
er ald Feind der Romer aufträte, und 
die Vortheile vorſtellte, wenn er benfels 
ben treu bliebe, war binteichend, ihn 
als Fremd dee Römer zu erhalten. Als 


die beiden Seipionen fich anfchickten, 


nach Afien übergugehen, erhielt Africas 
nud die Nachricht, daß fein Sohn, den 
er mit ſich genommen hatte, um ihn 
frübgeitig an dem Krieg zu gewöhnen, 
von den Syrern gefangen und um An: 
tiochus gebracht worden fei. Denn um 
ibn nicht im Alien den Gefahren bes 
Krieges blos zu flellen, batte er ihn 
auf einem Schiffe mach Demetrias ges 
ſchickt, und Diefes war son einen foris 
fhen erobert worden. Antiochus bes 
geguete ihm zwar mit aller Ehrfurcht, 
aber dennoch fehmerzte diefer Zufall den 
Dater ſehr, der fich einigermaßen das 
durch in feinen Operationen gegen dem 
felben gebunden ſah. Indeſſen ſetzte die 
roͤmiſche Armee ihren Zug fort, und 
landete in Alten, Als Antlochus Dies 
börte, fchickte er eine Geſandtſchaft ab, 
und ließ Frieden anbieten. Diefe wand, 
te fih auf feinen Befehl zuerſt an den 
Africanus, und bot ihn die unentgelds 
liche Loslaffung frines Sohnes und Die 
Gewährung aller Foderungen’ am, mel 
che er für ſich nur verlangen wuͤrde, 
wenn er dem Könige einen -teiblichen 
Frieden verſchaffte. Seipio ermiederte 


( 126 ) 


Scıpıo Alrıcanus 
ben Geſandten, daß er imar feine % 
vatverbindlichkeiten gegen dem nis 
immer mit dem größten —— 
kennen würde, daß er aber ala © 

Roms in Feine Privatun ' * 
ſich mit ihm einlaffen, nöd iran 
was bon ibm annehmen — 
ein dem Staate nachtheiliger 
Bedingung davon wäre. iu 

Nömern den Uebergang nach Aflen 
tig zu machen gefucht, ſo mä 

Dorfchläge noch eber annehmli 
fen; jetzt aber bliebe ihm mi 
als fi den Bedingungen w uRt: 
fen, die ihm die Republik 
würde. Wollte er ja den Mr 

fegen,. fo folle.er wenigſteus 

fchlacht zu vermeiden fuchen. uf 
weitern Marfche in Aſien war! 

krauk, und Eonnte ber — 
gen: Als Antiochus dies hörte, 
er ihm feinen Sohn — a 
geld m. Dieſe Großmuth 
Scipio auſſerordentlich. Unter F 
thraͤnen umarmte er feinen. ©; 

und befahl dem Leberbringer, © 
nige feinen berzlichfien — 
und ihm zu melden, bdaß er rei 
nungen gegen ihn jetzt wenigiken 
einen guten Nah an bes Eau 
mole Er folle auf Eeine a 
eber in eine Schlacht einlaffen 
er geſund und wieder sur Meer 
gekehrt ſei. Wielleicht alaubte 
diefe Verzögerung den Anti 
Ftieden geneigt machen mirbe 
Sreude über. dieſen —— 
machte den Scipio bald 
indeſſen wurde doch die 
Magnefla ohne ihn geliefert. 
felben wandten fich die Gerfa 
Antiochus, melde um Frieden 
follten, wieder an den S 
durch feine Vermittlung billigere ı 
gungen zu erhalten. Su der 
te er in einer Rede den Keies 
Mäbigung zu fiimmen und fh Tu 
bie Bedingungen vor, welche der 

































Scipio Africanus 
schmen follte. Sie wurden ſowol 
ı Seiten bed Kriegsraths gebilligs, 
vom Autiochus angenommen, sand 
Feldherrn kehtten nun mis der Ar⸗ 
e wieder mach Noms zurück, mo Alrk 
wo dis Ehre hatte, zum drittenmalt 
ums ei Senats zu werden. Er 
"am die übrige Zeit als Privat 
in Rom, aber von mancherlei 
Arsistigkeiten beunrnbiget. Kalb, 
wer ein Feind der Familie ber 
nm, bot jegt, ba bie Republik 
oben Mannes entbehren konnte, 
ine Kräfte auf, ihn m Grunde 
m, mad beredete wei Bollsnis 
"a vor dem Volke anzullagen. 
om machte es ibm zum Verbre⸗ 
Mb er vor feinem Zuge nach 
u ben samen Winter unter Ders 
Yosm in Eyracus. zugebracht habe; 
me Ieste ibm die Plünderung 
Il und viele Gewaltthaͤtigkeiter 
u, weiche der von ibm zum Kant 
Fass beiiellte Pleminius begangen 
De Hanpillage aber war, ba 
lLatiechus ſich habe befiedhen 
a einen vortheilhaften Krieden 
nkaien Der Senat milligte in 
a, em Scipio Rechnung über 
m Antischus empfangenen Geld, 
u amtedern. Der Tag jur Ent 
uns mar gerade der Tag, an dem 
Fo Mi Jama gefiege hatte. Als er 
kat Ecivio mit feinen Rech— 
km vor dem Wolfe auf, zeigte 
0 nrtiß fie vor ihren Augen. 
"I Sief er mit würdevoller Sıims 
der Tag, wo Hannibal gefchla; 
Wr Karthage bejwungen morden 
Aaum verderben wir die Zeit mit 
m Reden; die Bötter erwarten 
dem Kapitel. Zolge mir, ihr 
ud laßt und den Göttern 
Dane darbringen. Sogleich ers 
"bie ganıe Verſammlung, und 
“dem Helden; felb die Bedienten 
Inbunen verliefen biefelben, und 
da übrigen nach. Ungeachtet die 


( 197 ) Seipio Afriag aus Aemil. 
ſes glängenden. Erimapbe über. feine 


t 


Gegner, mwurbe ex doc) nochmals ange 
Nags : diesmal aber ıvich es dem Gtur; 
me aus, und begab f ch auf feine Billa. 
bei Linternum. Die Zribunen flagten 
ibn num bed Ungehs fans an, ba er 
auf ibre Einladungen nicht erfchien, obs 
aleich % Scipio ibm mit einer Krank 
heit eutſchuldigte. Die Wuth, mit der 
man den großen Monn verfolgte, er— 
weckte endlich felbit Las Mitleiden ſei— 
ner Feinde, uud der Quibun Kib-. Gras 
us warf fih zu (einem Vertheidiger 
auf, und. firllse Die „Ingerechtiafelt des 
bisherigen Verfahrens gegen ibn im Das 
hellſte Licht Die Wırfolgungen börten 
nun auf, aber Seipic Rarb auch bald 
darauf A. U, 570, Wan ergählt, daß 
fein Uawille über Die in Rom erlittne 
Behandlung jo groß geweſen ſei, daß er 
feiner Gemahlin Kennlia, bee Tochter 
des. Aemilius Daulas, dee in ber 
Schlaht bei Kannä fin Leben verlor, 
anbefahl, feine Gebeine nicht nah Kom 
zu bringen. Sie errichtete ihm alfo ein 
Grabmal zu Linternum „ und jegte ibın 
eine Bildſaͤule. Nach Anderm aber be, 
fand fich dieje am capagiichen Thore in 
Rom. Allg. Weltg. X. $. 518 ıc. XL 
3 36. VII: 924 %- 


Scipio (P. Cornelius) Africanus Ae- 
milianus, ein Sohn des berühmten 
Vaullus Aemilins, welcher den macedo⸗ 
niſchen König Perferis befiegte, ynd 
adoptirter Sohn des ’). Eornelins Sch 
pio Africanus, des Sohnes vom großen 
Seipio, durch melde Aboption er in 
das Gefchlecht der Cornelier und im die 
Samilie der Geiplınen aufgenammen 
wurde, und den Samen derſelben an. 
nahm. In feinem bdeeitiigften jahre fing 
er merft an, feine Dienfte dem Staate 
ju- widmen. Das Volk weigerte fich, 
ium Kriegsdienſte in Spanien ſich ein⸗ 
(chreiben au laffen, da Die römifchen 
Heere in dieſem Lande mit wenig Glück 
bisher gefochten und nur Gtrapazen und 


"fer Weigermig, und der Senat 


Dr 


— 


Scipio Africanus Aemil! ( 128 ). Scipio Africanus 'Aem 


wuͤhſellgkeiten auszuſtehen gehabt hat⸗ 
. Die Tribunen ſchuͤtten das Volk 
dit der größten Hartnaͤckigkeit bei dies 
mußte 
ſchlechterdings nicht, mas er für Mits 
tel ergreifen follte, mm eine Mrriiee, aufs 
zuſtellen. Da erbot fi Seipio die Er 
laubniß, au dem verfammelten Volke zu 
geben, und als er fie erhalten hatte, 
bieft er eine ſo begeiſternde Rede, voll 


| ‚Scht sömifchen Geifies und des feurigs 


fien Patriotiſuus, daß das gerührte 
Volk ſich baufenmeife emrolliren lief. 
Er ſelbſt erbot fich, unter dem Konful, 
dem Spanien ald Provinz sufallen wuͤr— 
de, in jeder Stelle, die man ibm 9% 
ben würbe, feinem Baterlande zu Dies 
nen, und fo ging er denn mit dem 
Konful 2. Licinius Lucullus A. U. 602 
nach Spanien, entweder als fein Legat, 


“oder auch nur als Leglondtribun, wel; 


ches ungewis if. So fehr ſich Lucullus 
in den Kriegen mit ben Spaniern Durch 
feinen Geis und feine Graufamfeiten 
bei diefen verhaßt machte, umd in Nom 
entehrte, fo viel Ruhm erwarb fich der 


junge Scipio durch feine Tapferkeit und, 


die vielen Beweiſe, welche er von feinen 
Feldherrntalenten gab. Er erlegte eis 
nen riefenhaften Spanier im Zweifampfe, 
der. lange durch. feine Herausſoderun⸗ 
gen der römifchen Armee gefpottet hats 
te, und wurde mit einer Maucr und 


Buͤrgerkrone beehrt. Aber feine Tugen⸗ 


den, feine Grohmuth, fein gütiger und 
menfchenfrenndlicher Character erwarben 


ihm auch ber ben Spaniern eben die 


giebe und Achtung, „melche ehemals der 
große Africanıs befeffen hatte. Lucal— 
tus, ‚eiferfüchtig, auf. deſſen Verdienſte, 
fchifte ihm moch in dem männlichen 


Jahte nach Numidien, unter dem Vor⸗ 


wande,, vom Mafinifia einige Elephans 
ten zu verlangen. Als er in Africa an: 
Cam, fand er dirſen gerade mit den 
Karihagern in Krieg begriffen, und es 
murden gerade Anftalten zu einer Schlacht 
auf den künftigen Tag gemacht. ie 


Mafiniffa von feiner Aunaͤhetteng 
ep er ibm fogleich durch jene 
Soͤhne an der Spize der Neiter 
holen, und- umarmte ihn, als «: 
Eommen mar, mit Thraͤnen * 
ſten Zaͤrtlichkeit, indem. er Nic 

nem Namen feines großen Wohlt 
des Altern Aſricanus, erinnertt 
fügrte ihn durch das ganſe Lager 
ſeine Voͤlker vor ibm u Maui 
paſſiren, und begeiste ihm jebe U 
Hochachtung, die ihm möglich 
Da Rom north in Frieden mit Ku 
febte, .fo wohnte. Bcipio der S 
nicht bei, fondern ſah derfelben © 
Spitze einer Anhöhe zu, und erf, 
dern Mafiniffa Sieger ' geblieben 
fehrte er au ihm in das Lader | 
und wünfchte ibm Gluͤck. De 
bersilligte ihm die verlangten €) 
ten, und behielt ihn fo lange 
als die Umſtaͤnde es geſtatteten. 
bemühete ſich während feines 
balts, einen Frieden zwiſchen K 
und Mafiniffa zu vermitteln, \ 
Verſuch aber fruchtlos ablieſ. 

nachher. brach auch der Krieg iı 
Nom und Karthago aus, und 

diente Anfangs als Legionstribu 
ter dent Konful M. Manilius | 
Bei einem Weberfail des roͤmiſch 
gers duch die Seinde war es 
Geiſtesgegenwart und Tapferkeit, 
die Römer vom Untergange ’rett 
den er den Karthagern in den 

fiel, und fie dadurch nöthigte, 
ternehmen aufingeber. Bald Daran 
er noch einmal Gelegenheit, die 
ſichtigkeit des Konſuls durdy fein 
pferkeit gut zu machen. Diefer 
gegen den Rath des Geipio dei 
ſchluß gefaßt, das karthagiſche H 
ter Aſdrubal in einer Gegend an 
fen, melche für die Römer äuße 
ginfig war. Zwar ſah er mac 
erſten Angriffe feinen Sebler ein 
sog fih zuruͤck, aber jetzt verfol 





Aſdrudal, und wurde eine groß 


a" 


Scipio Africanus Aemi. ( 129 ) Scipio, — Aemil. 


lage unter den Kömern angerichtet 
ven, wenn miche Scipio mit. 300 Rei⸗ 
„ den Anfall der gangen feindlichen 
ner ausgehalten und den Mückug der 
iomen ſo lange gefchüst hätte, bis 
dach eisen Strom. von Feinde ges 
nt wurden, über dem fich nun auch 
'pio mit feinen Leuten rettete. Als 
ürmee Über demfelben mar, wurden 
) + Manipeln vermiße, und man bes, 
Nachricht, dei diefe vom Feinde 
Nhnitten worden mären, und fich 
rigen Auböhe feſtgeſetzt hätten, um 
üben wenigſtens theuer- zu verkau⸗ 

Sogleich eilte Seipio mit einem 
»s Reiter über dem Strom zuruͤck, 
Are einen andern Berg, jener Ans 
e onenüber, griff die Karthager an, 
'Öfaete durch feine Tapferkeit ſeinen 
Dlesten einen Weg zum Entkom— 
. Der jnuge Held wurde in einer 
von Triumph jur Armee zurückge 
, und die gerertetgn Manipeln ſetz⸗ 
Anm Kranz von Gras, das. fie auf 
ı Plage, wo er feine ZTäpferkeit bes 
en, gelammelt hatten, auf fein 
»t. Durch diefe und andere tapfere 
m ma ſich Scipio ſo viel 
m, dab felbft der alte ſtrenge Kato 
' feinen Beifall nicht verfagen Font; 
vad aech auf feinen Todbette fagte, 
Mage. werde wicht eher bezwungen 
m, als bis Scipio das Kommando 
ne. Während des Proconfulats des 
dad brauchte dieſer den Gcipio 
St u feinen Unternehmungen ge 
Dr Feinde, welche diefer immer mit 
d amsführte. Er mahnt verfchiedene 
Vige weg, und mußte einem ta 


"und friegserfahrnen Befehlshaber ”- 


Intbagiihen Meiterei, Namens 
“a6, m bewegen, daß er mit ei: 
riehnlichen Korps Meiter zu den 
en überging. Manilius erkannte 
Imdienfte feines tapfern Tribunus, 
ihm mit den größten Lobſpruͤchen 
Km, und empfahl ihn den Ge 
Cs augelegentlichſte. Ob er gleich 
hei. 


L. Lioius Drufus. 


vorher die niedere Staatswuͤrde noch 
“nicht bekleidet, auch nicht das gehörige 


Alter erreicht hatte, wählte man ihn 
dennoch in Rom mit dem allgemeinſten 
Beifalle zum Konful A. U. 606 mit dem 
Ohne erſt, mie g& 
woͤhnlich, zu loſen, befimmte man ibm 
das Kommando in Afrika. Er sing ſo— 
gleih nach Sicilien unter Segel, und 
ließ fih vom Gefchichtfchreiber Poly: 
bius, den er ſehr hochachtete, und von 
Laͤlius, dem Sohne des obigen Laͤlius, 
der mit. dem ältern Scipio Africanus 
in fo genauer Freundſchaft lebte, be 
gleiten. Mit diefem Lälius errichtete er 
eine eben fo vertraute Freundfchaft, mie 
der. Ältere Scipio mit feinem Vater ger 
babt hatte. . Als.. die Flotte in Utica 
landete, war gerade ein Korps von 
3500 Römern, in Gefahr, von den Kar; 
thageru niederschauen zu werden, wel: 
che in. Megalia, einer Borfiadt von 
Karthago, eingefchloffen und von allen 
Lebensmitteln entbloͤßt waren. Zum Glück 
gelang es dem Anführer des Korps, 
dem Praͤtor Mancinus, dem Gcipio 
von feiner Gefahr Nachricht zu geben, 
der auch fogleidy zum Entſatz berbeiflog, 
die Karthager fchlug, und die Römer 
befreiete. Aemilian machte nun alle 
Anfalten zur Belagerung Karthago's. 
Er eroberte zuerſt Megalia mit Sturm, 
und ſchnitt nun durch Circumvallations⸗ 
linien die Stadt von dem übrigen feilen 
Lande ab. Zugleich fperrte ex den alten 
Haſen der Stadt burh einen Damm, 
und da der neue Hafen fchon durch die 
römifche Flotte eingefchloflen war, fo 
konnte in die Stadt Feine Art von Zus 
fuhr kommen. Aber Verzweiflung gab 
nun ben Sarthagern Plane gu ihrer 
Rettung ein, die an DBerzweillung au 
srängen ſchienen. Gie gruben mit un: 
glaublicyem Eifer einen neuen Hafen aus, 
durch den fie Zufuhr von ihren noch 
im Felde ftehenden Zruppen erhalten 
konnten. Zugleich baueten fie mit ber 
größten Schnelligkeit eine Slotte von so 
ð 
— 


der 


J 
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Schiffen, welche burch dem neuen Hafen 
in See ging, und es fogar magte, bie 
römifche Flotte anzugreifen. Der Kampf 
dauerte den ganıen Tag, und blieh un 
entichieden. Den folgenden Zag machte 
der Konful einen Verfuch, fich eines 
Walls, -der die Stadt an der Seeſeite 
deckte, zu bemächtigen; aber die Kar 
thager ſchwammen im dunkler Nacht 
durch das Meer, fteckten die Mafchinen 
ömer in Brand, und jagten fie, 
ohne weitere Waffen, als ihre Geuer 
brande, in die Flucht. Doch einige 
Zage bernach eroberte Scipio den Wall 
mit Sturm, befeste ibn mit 4000 
Mann, und ließ ihm ſtark befefigen. 
Während des Winters unterbrach Sci— 
plo die Anariffe gegen die Stade felbit, 
und unternahm dagegen die Eroberung 
von Nepheris, wo die Karthager ihre 
Hanptmagazine hatten. Nachdem er die 
bier aufs ſtaͤrkſte verfchangte feindliche 
Armee total gefchlagen und jerſtreuet 
hatte, eroberte er die Stade nach einer 
aatägigen Belagerung. Sobald der 
Fruͤhling mieder anfing, feste Seipio 
die Belagerung von Karthago fort, its 
dem er als PBroconful das Kommando 
der Armee behielt. Während er einen 
falfchen Angriff auf das Schloß Byria 
(die Seftung der Stadt) that, eroberte 
Laͤlius die Inſel Cotho, melche die beis 
den Hafen trennte, und deren Beſitz 
von der Äufferften Wichtigkeit war. Das 
Gefchrei der fiegenden Truppen des Laͤ⸗ 
lins benachrichtigte den Scipio von dem 
glücklichen Ausgange, moranf er plößr 
lich den verftellten Sturm aufbob, und 
ganz unerwartet das mächfte Thor der 
Stadt anfiel, daffelbe ton des heftig: 
ften Wieberftandes niederriß und fich die 
Nacht durch bis zum Anbruche des Ta: 
ges bafelbft behauptete, um mum durch 
die Stabt gegen die Feſtung anjuruͤcken. 
Einer alten Sitte zufolge forderte er die 
Götter Karthago’s auf, die Stadt zu 
verlaffen und meihete die Einwohner 
dem Tode und ber Rache der unterir, 
1 


diſchen Götter; ſodann rückte er mit 
nem Korps auserlefener Truppen in 
Stadt ein, nach dem Marftplas 
Die Kartbager vertheidigten A 
immer mit äuſſerſter Wuth aus 
Haͤuſern gegen die anruͤckenden Mm 
bis dieſe fich der Häufer beumächtiat 
und num. mit mehr. Ruhe dem’ Ant 
gegen die Feſtung unternehmen Bonn 
Doch der Widerfiand der Feinde & 
noc immer zu heftig, da fie mitt 
smeifelter Tapferkeit” den Römer M 
Schritt fireitig machten. Eudlich 
Seipio, die Gegend der Stade, wi 
Byrfa am mächften lag, anzu 
Das Feuer dauerte 6 Tage, mb 
den größten Theil der Stade dr 
Nachdem der Schutt mweggeräumt # 
fiellte er feine ganze Armee vor ii 
auf, welches die dahin geflüchteten @ 
thager fo erfchreckte, dab ssonoM 
ner und Weiber in dem erbärmidi 
Zuftande aus den Thorem ſich 
ftürsten, vor dem Proconſu 
len, und ibn um ihr Leben anf 
Dies wurde ihnen, die Ueberläufert 
genommen, jugeftanden. Die Geil 
Aldrubals, der in der Feftung Boni 
dirte, mollte mit ihren Sindermi 
Beifpiele der übrigen folgen; 

bartnäckiger Gemahl verweigerte'äht 
Erlaubniß. Die Ucberläufer, — 
der Zahl, befchloffen nun, ihr Zibe 
theuer zu verkaufen, als möglich, 
diefen vertrauete Aſdrubal feine 
mahlin und Kinder an. Wfbrabalt 
gab jent ein Beifpiel von ber. 

Feigheit und Zaghaftigfet. Erik 
fih heimlich zum Sieger, und 
fein Leben. Scipio ſcheukte © 
und behielt ihn zu feinen Tritmupbr 
Die von ihrem Befehlshaber serlaf 
Karthager öffneten hierauf 
von Byrtſa, und festen die 
den Beſitz derſelben. Die gab: 
läufer sogen fih in einen ‘Zeiiipi 
Aeſeulap, vertheidigten fich dier 
mit. der aͤuſſerſten Verzweiflanz 
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Daten Dana das Gebäude an. Cent 
dien Mörubald Gemahlin im ihrem 
au Schmake mit ihren Kindern auf 
Deache det Gebäudes , und nachdem 
die beitiafen Verwuͤnſchungen gegen 
n niderträhtigen Gemabl ausge— 
ea batte, erſtach fie vor feinen Au— 
ihre Kinder, und ſtuͤrzte fie in die 
nen und fich ihnen nach. Scipio 
ob Thranen über fo viele Auftritte 
Shredens. Nachher. übergab er 
Erde den Soldaten zur Plünde: 
I, doch unter dee Bedinaung, daf 
Un Bold und Silver, Bildfäulen 
Gemälde den Quaͤſtoren zur Auf— 
ahrung überliefern follten. Bei dies 
Orlegenbeit wurden auch die Bücher 
Dags von Ackerbau gerettet und 
der Felge ind Sateinifche überfent. 
ps hätte gern den noch fiehenden 
U von Karthago verfchont, aber von 
nnd kam Befehl zu der gänslichen 
Nitung, Der Brand des noch übris 
Ihrils der Stadt dauerte 17 Tage. 
dem ales dem Boden gleich ge 
bt warden mar, kehrte Scipio nach 
2 zurüch, wo er mit einem prächtigen 


mehe und dem Beinamen des zwei⸗ 


Wricannd beehrt wurde. 

nhdem er einige Zeit in Rom als 
“mann gelebt hatte, ernannte man 
ı mit dem Sp. Mummius und £. 
(us Metellus, zu Gefandten nach 
mua,mo er von den Alerandrinern 
den Könige Peolemäus Evergetes 
dom größten Ehrenbezeigungen em— 
va nurde. Zum Erfiaunen ber 


Me verihmähete er mit feinen Ge 


a bie hururiöfen Mabljeiten,, mo; 
de König fie bemirthen mollte 


Nieb im jeder Ruͤckſicht der römis 


Gragalität getreu. Er beſah alle 
irdigkeiten und Städte des Lan 
1 an die äuſſerſte Südgränge def; 
Ir and Fam glücklich wieder im 
0, wo er A. U. Gır zum Gets: 
mise werde. Diefe Gelegenheit 
Be, um das Volk im einer nach— 


fremden Luxus zu warnen. 


Drücklichen Rede vor dem einreifenden 
Er degra⸗ 
dirte fogar einen römifchen Mitter feis 
ner Pracht umd Ueppigkeit wegen. Als 
am Ende der Eenfur das gewöhnliche 
Gebet verlefen merden follte, Daß die 
Goͤtter den römifchen Staat vergrößern 
möchten , änderte er diefe Formel dahin 
ab, daß fie ihn im dem Stande erhalten 
möchten, worin er fich befinde. Diefe 
Sormel wurde auch in der Folge beibes 
balten. | 

Sm Fahre 619 murde er mit dem’?. 
Fulvius Flaceus zum gmeitenmale zum 
Konful erwaͤhlt, weil man ihn allein 
für gefchieft hielt, den Krieg gegen Nu— 
mantia zu beendigen. Bei feiner Aus 
Eunft in Spanien war feine erfte Bes 
fchäftigung, die ganz entartete Armee 
wieder zur Mannsjucht, zur Ertragung 
der Strapasen und zu den Waffen gu 
gernöhnen. Er fand Anfangs fehr far 
fen Wiederfiaud bei den Soldaten, wel 
che ſich über die ungewohnten Arbeiten 
befchwerten, bie er ihnen auflegte; aber 
endlich erreichte er doch feinen Zweck. 
So ging fein Konfular zu Ende, ohne 
daß er. noch das geringfie gegen bie Nu— 
mantiner unternommen batte; aber er 
bebiele auch als Proconſul das Kom: 
mando in Spanien. Mit bem Anfange 
des Frühlings begann er feine Opera— 
tionen gegen die Feinde, nachdem er aus 
Numidien noch eine Werflärkung an 
Meiterei, Elerbanten und Schleuberern 
erhalten hatte. Diefe wurden von dem 
jungen : Jugurtha angeführt. Zuerſt 
fchicke er gegen die Numantiner eingelme 


Parthieen aus, um die Gegend um ihre 


Stan zu verwuͤſten und als er bemerk⸗ 
te, daß dieſe ſich nicht mehr vor dem 
Feinde fuͤrchteten, ſondern ihm kuͤhn 
entgegen gingen und zuruͤckſchlugen, ſo 
machte er Anſtalt zur Einſchließung ber 
Stadt. Die Numantiner thaten nun 
neue Friedensvorſchlaͤge; aber der Kon: 
ful beftand darauf, daß fie fi auf 
Gnade und Ungnade ergeben ſollten 


— 
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und num befchloffen ſie, fich aufs Außer: 
fi? gu vertheidigen. ie, foderten. dem 
Selpio au einer Hauptſchlacht heraus, 
welche diefer aber ablehnte, obgleich 
feine Armee felbft fie wuͤnſchte. Statt 
deffen fuhr er im der Aufführung feiner 
Gircumvallationslinien. fort, welche im 
einem doppelten Graben, einem Malle 
und einer hohen mit Thuͤrmen verfebe, 
nen Mauer befianden. Um der Stadt 
auch die Zufuhr zu Waſſer abinfchneis 


den, lieh er die Schiahrt auf dem Dur 


rind durch ein Pfahlwerk verfperren. 
So fuchte er alfo die Stadt nuszubun: 
gern, und diefer Plan glückte vollkom— 
men. Nachdem jeder Anfall der Nu: 
mantiner anf. die roͤmiſchen Derfchan 
zungen abgefchlagen worden mar, und 
ihre Verſuche, von auſſen Hülfe gu ers 
balten, durch die Wachfamkeit der Roͤ— 
“mer ebenfalls gefcheitert waren: fo ſchick⸗ 
ten fie, ven Hunger und Verzweiflung 
getrieben, nochmals eine Gelandeichaft 
an Seipio, und baten um einen anflän 
digen Frieden, oder um die Erlaubniß, 
ihr Leben rühmlich in einer Haupt⸗ 
fchlacht zu befchließen. “ Auch bierauf 
erhielten fie die alte Antwort, daß fie 
fid auf Gnade und Ungnade ergeben 
follten ; aber fie wollten lieber noch eis 
nen Derfuch wagen, die feindlichen Wer 
ſchanungen gu durchbrechen. Der Kampf 
war aͤuſſerſt hartnaͤckig, und nur ein 
Feldherr, wie Scipio, vermochte es, 
mit ſeiner weit uͤberlegenen Macht die 
Verzweifelnden zum Ruͤckzuge zu noͤthi⸗ 
gen, den ſie in der beſten Ordnung an— 
traten. Der Hunger nahm nun in der 


Stadt fo ſchrecklich uͤberhand, daß ſie 


zuerſt die Pſerde, dann die Leichname 
der Erſchlagenen und endlich ſogar Le— 
bende einander ſelbſt verzehrten. Jetzt 
ergab ſich endlich ein Theil derſelben 
den Römern auf Diſeretion, der groͤßte 
Theil aber zog den Hungertod der 
GSclaverei vor, oder fie ermordeten fich 
einander, oder fanden deu 2 in den 
Slammen ihrer eigenen Stadt, weiche 


fie angegündet hatten. . = 
Ruͤckkehr in Rom erhielt” & 
Ehre des Triumph umd den Dina 
Numantinus. 

Gleich Ken großer Darfab 
erften Aſticams, hatte er 


Zeit ſeines Lebend nich manch 
drüß, welchen ihm beſouders 












































Vollziehung des Senipronias * 


ſetzes wegen der Läͤnderverthei 
nannten Kommtiffkrien tusogei, , 
reiste Tribunen vrachten ſegat 
dahin, daßles ihn öffeneiich eis 
Er begab fich "Baier mit feine 
de Laͤlius auf reihe: Dina be 
und beide —** fih ganz ® 
gen Genuffe des Landlebens. S 
fam er nachher wieder 
rück, wo man ihn beſchuldigt 
nach der Dietatur in Rom fir 
dies hatte in der That 
fcheintichfeit, da’ der game 
ein großer Theil "des Volls — 
haͤnglichkelt an ihn dffentlich und 
an den Tag legte. Als ibm ine 
ges ein grofer Haufe Bürger 
begleitet hatte, fand man u. 
dern Morgen todt im fei * 
und man ſahe unverkennbare Zei 
ner Erdroffelung au ihm. 
Gemahlin Sempronia, die 
der Gracchen, und die zur em 
fchen Ackervertheilung ernaumten 2 
virs, Papirius Carbo, C WM 
und Fulvius Flaccus, wurden 
Urheber Diefes Derbrechens 
feine Feinde aber gaven vor, \ 
fich felbft aus Verdruß, 54 
Wunſch nach der Dictatur ñ—— 
gen ſei, ermordet. So Rarb ai 
größten Männer, die Rom Te 
bracht hatte, und zwar — 2 
feiner Nechtichaffenheit umb alkrän 
Frugalitaͤt — fo arm, daß 
Erben kaum 32 Pfund Silber 
Pfund Gold hinterlif. Sein 
de allgemein beflagt, aber beuman 
te mau Feine Auterfuchung mar 


iR -i 
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Scipio Nasica 
deber deſſelben an. Er fill in das 
dr Roms 624, unter dem Konfulat 

' €. Semptonius Tuditanus und M, 
uillint, Allg. Weltgefh. XI. $. 27, 
— 92, 

’eipio (P. —— — "Näsica, ein 
bn des En. Cornelius Scipio Cal: 
. Schon als Juͤngling, ehe er noch 
md eim üffenzlihes Aut bekleidete, 
te er die Ehre, zum Anführer der 
cefion ernannt gu werden, welche 
zu Schiffe in Rom angekommne 
Näule der Goͤttermutter nach Rom 


sen folte, denn Hans Nom erkannte. 


als den rechtſchaffenſten und beften, 
2aling, dem’ es in feinen Mauren, 
te. Im Jahre 558 mard er A dig; 
us uud dag. Jaht darauf Dylan, 
—— an: er dad ent 

sie, ; Bil, Feinden ‚mehrere, 
Ziidie Er iA heffite,. und a 


srätor das ndo, behielt. Se 
er Würde © „er noch einen 
sen Sieg Kr Sie Luſitaner, und 
a5 Bann die Armee feinem Nach: 
er, nm ad Rom snrücufehren. 
r bewarb er fich um das Konfulat ; 
- 06 gleich fein Vetter, der große 
io Atricanus, ibn unterfiünte, fo 
de ihm doch ein Anderer vorgejogen. 
effen erbielt er 562 das Konſulat 
dem M. Acilius Glabrio, und zur 
omg Stalien, oder vielmehr das 
tige Sallien, mo er den Krieg gu 
die Beier führte, fie in einer Haupt 
ht beſwang, und zur Antermerfung 
ste, Er bielt nun einen triumphis 
Einzug in Nom, wad brachte- 
seofe Menge Beute und Gefange 
mie ib. Set lebte er als Privat: 
i . Rom, und vertheidigte feinen» 
2. Seipio Aſiaticus gegen bie 
ei Beine vorgebrachten Ankla⸗ 
u ber. Folge bemarb er fich vers 
b um das Eenforamt, ward aber 
den C. Flaminius und 2. Manlius 
ins zum Triumvir ernannt, tm 





folgendsu., Jahre ‚unter dein Titel ® 


“ ( 1353 ). Scipio Nasica Gorculum 


eine Kolonie nach Aquileja zu führen, 
und hatte die Ehre, von ben Einwoh— 
nern bes Diffeitigen Spaniens zum Pas 
tron erwaͤhlt zu werden. Liv. XXIX. 
14; XXXUI. 25; XXXIV. 42 cto. 
AXXV. 1, 10, 245 XXXVI. 2, 57 etc. 
XXXVIII. 585 XXXIX, 40, 55: 
XLIl,’2.- 
Scipio (P. Cornelius) Nasica Cor 
eulum, ein Sohn des vorigen Aedilis 
eurulis A. U. 584 und Konful mit dem 
C. Marcius Figulus A. U. 591. Beide 
Konfuln waren Tchon in ihre Provinzen 


-abgereift, als man einen Fehler in ihrer 


Wahl entdeckte, und fie nörhigte, wies 
der abzudanken. Drei Jahre darauf 
ward er mit dem mM. Popifiis Laͤnas 
Eenfor, und brachte in dieſent Jahre 


tige die erſte Waſſeruhr nach Rom. "AU, 


598 ward er zum jweitentinfe Konſul 
it dem M. Claudius Marcellus , und 
befam jur Provinz die Führung ' des 
Krieges in Dalnratien. Er befichte die 
Feinde nad) einem tapfern Widerſtande, 
und erhielt bei feiner Rückkehr die Ehre 
des Triumphs, ohne fie gefucht au has 
ben. Dem ditern Kato widerſprach er 
eifrig, fo oft diefer auf die Zerfiörung 
Karthago's drang, weil er voraus fah, 
melchen Nachtheil diefes auf die Sitten 
Roms haben würde. Er ward darauf 
felbft ale Geſandter nach Karthago ges 
ſchickt, um die Streitigkeiten dieſes 
Staats mit Mafiniffa zu umterfuchen 
und gu vermitteln. Durch feine Klug⸗ 
heit uad Mäßigung hatte er es wirklich 
fhon dahin gebracht, daß bie Kartha— 
ger die Foderungen des Mafiniffa su be 
friedigen ‚verfprachen, als ein gewiſſer 
Giſgo, ein unruhiger Kopf, auf einmal 
das Volk fo umftimmte, daß es felbit 
gegen den Nafica würde Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten verübt haben, wenn er fich nicht 
mit der Flucht gerettet hätte. Nun 
änderte er feine Meinung, und ſtimmte 
mit dem Kato für bie Serftörung Kar⸗ 
thagos. 

Den Beinamen Eoreulum gab man 


Scipio Nasıca Serapion.( 154 ) 


ihm wegen der Klugheit und Mäfigung, 
melche alle feine Handlungen begleitete. 
Er war überhaupt ein Mann von dem 
unſtraͤflichſten und reinften Sitten, ein 
Feind des Luxus und ganz der alträmis 
ſchen Frugalität ergeben, daher er fich 
“auch dem jegt in Nom einbrechenden 
Luxus aus allen Kräften wiberfegte, und 

1. D. ein fiehendes Theater in Kom 
nicht dulden wollte, indem er einen Se— 
natsſchluß auswirkte, daß ein zu dieſem 
Zweck fchon beinahe vollendetes Gebäus 
de wieder miebergeriffen werden follte. 
Nicht minder berübme, als fein Ber: 
fiand und fein Character, mar auch feine 
Beredſamkeit und feine Kenntniß in der 
Rechtsgelehrſamkeit. 

Vielleicht iſt dieſer Scipio Naſica 
auch der naͤmliche, welcher nad Liv. 
XLIV, 35 und 56 den Feldzug des As 
milins Paulus feines Schwiegervaters 
gegen Derfeus mitmachte, und durch 
die Eroberung von Pyothium fich aus; 
zeichnete. Auch fcheint er eben derjenige 
Naſtea gu ſeyn, melcher als Legat nad) 
Griechenland gefchicft wurde, um Ev 
Pundigungen über die Empörung des 
Andriſens einzuziehen und die Griechen 
in ihrer Freue gegen die Römer zu er: 
halten. Er entledigte fich dieſes Auf: 
trags mit der größten Gefchicklichkeit, 
und trieb den Andrifcus aus dem fchon 
in. Theſſalien befesten &tädten wieder 
beraus, Freinsh. Suppl. in Liv. XLVI. 
27. 285 AL, 2%, 24; XLVIII. 273; 
ALIX.4. L. 2. 

Scipio (P. Cornelius) Nasica Sera- 
pion, ein Sohn des vorigen, Pontifer 
Maximus und Konful A. U. 615 mit 
dem D. Junius Bruts. Er war ein 
Mann von heftiger Gemüthsart und ein 
unverföhnlicher Feind des Tib. und C. 
Grachus. Den Senat fuchte er immer 
su heftigen Maaßregeln gegen die Par; 
thei der Gracchen zu ſtimmen, und ganz 
eigentlih war er mit die Hauptveran— 
laſſung su dem Tumulte, in welchem 
Tiberius Grachus erſchlagen wurde. 


Scipio Nasic 
Denn als der Konſul Maucius Sc 
fich weigerte,‘ zu gewaltſamen Max 
geln zu fchreiten, fo fprang ein 
Senatsverfammlung von feinem I 
auf, und rief, mie unfinnig: meil u 
Konful uns verräch, fo folgt mir } 
die ihr die Republik liebt. Ha 
ffürgte er fort und eine Menge Su 
ren ibm nach, wolu fich neh al 
Patricier gefellten. Mit diefem Hu 
fiel er die Parthei des Grachu) 
und gerfireuete fie. Einige Schiſ— 
fagen auch, dab er felbit im 
den Tib. Gracchus erfchlagen habt 
Senat ſprach ihn zwar von der Du 
mworlichfeit wegen dieſer blutisn 
tritte los, aber deſto aufgebra 
das Volk gegen ibn, fo daß el 
es für das ratbfanıfte hielt, 
Kom zu entfernen. Man trug 
wegen ‚zum Schein eine t 
nach Afien auf, mo er fid is 
denen Städten aufhielt, und 
iu Vergamus flarb, Der Beinm 
rapion mar ihm wegen feiner Mail 
keit mit einem gemiffen Geha 
ler, oder einem andern gemeine 
fchen biefes Namens, von.d 
tribun Curiatius aus Spott 
worden. Freinsh. Suppl. in.Lin 
ı. etc, LVIII. 55, 68; LIX. 11,8 
Sceipio (P: Cornelius) Nasief 
Sohn des vorigen, ein Manz u 
treflichen Character, von gt 
Tapferkeit und großer Erfahrend 
Gefchäften. Er war Konful mit 
Ealpurnius Piſo Beftia A. U. 
man bedauerte, daß die Fuͤhtm 
Krieges gegen Jugurtha nicht d 
dern feinem Kollegen zufid. 8 
vinz wurde ihm Italien gegebtns 
ftarb während feines Konſulats wf 
Gemahlin mar Gäcilia, des. WM 
Macedonicus Tochter. Allg. UM 
XI. 6. 125, 128. Bi, 
Scipio (P. Cornelius) Nasiey 
Enkel des vorigen, vom Metelul! 
adoptirt, weswegen er gemöhnlidk 































Sciras 
Namer O. Caecilius Metellus Pius 
io serfommt. S. Caecilius Metel- 
Pıns Scipio, nebft dem Nachtrage, 
as, ein Beiname der Minerva, 
va Wahrfager Scirus, der ihr zu 
im Phalereus einen Tempel ers 
e. Paus, Att. c. 36. Auch in 
nel Salamis hatte fie unter bie 
Namen einen Tempel. Herodot 


9 

as, eim italiänifcher Luftfpieldich, 
23 Zarent gebürtig, welchen Athe⸗ 
IX. p. 4o2 B. anführt. Nach 
s muß man aber Sclerias lefen, 
her mit dem Lufifpieldichter dieſes 
ss Eine Perſon iſt. Fabr. B. G. 
491. ed, Harl. 

ıi, der Scirri, oder Hirti, ein 
ve Doll, das nach Plin. IV. 15 
den Venedis, zwiſchen und am der 
, mm Theil auch auf den Inſeln 
1 die Weichfel bin, alio im heuti— 
Nediemburg und Pommern, wohn: 
Im sten Jahrhundert findet man 
Hude von ihnen im heutigen De 
ih und einem fleinen Theil von 
m; eine andere hatte fich bei der 
dung der Donan neben den Moͤſo— 
im geiegt, nach andern, die Angis 
forımen unter den Hunnen oder 
rigen Avaren vor. 

con, ein berühmter Straßenräuber, 
 Thefens auf feiner Reife von 
nach Athen erlegte. Die My— 
ir Athener ersählten von, ihrem 
aelbelden Theſeus eine Menge 
wisgen, wie er durch feine Tas 
U mehrere graufame Straßenraͤu⸗ 
um Sinnis, Seiroa, Procru⸗ 
ſ. w. beſiegt und der gerechten 
t überliefert babe- Sie verherr⸗ 
ihn dadurch als Beſchützer des 
a Gaſtrechts und als Raͤcher der 
jung deſſelben. Wer ſich am eis 
rifenden Fremdling vergriff, mar 
arbar in den Augen der Griechen, 
ver die Welt von einem folchen 
ne befreiete,, verdiente den Dank 
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feiner Mithuͤrger. Daher untetließen 
die attiſchen Mythen nicht, von ihrem 
Theſeus, den ſie uͤberhaupt mit dem 
böotifchen Herkules in Parallele zu ftels 
len fuchten, eine Menge Abentheuer gu 
erzählen, bie fih auf die Bekrafung 
foicher Boͤſewichter bezogen, wobei fie 
die menfchenfreundliche Ubficht hatten, 
die Ausbrüche milder. Gewalt und fres, 
chen Uebermuths durch merkwürdige 
Straferempel au bändigen, Ehrfurcht 
gegen die Wanderer zu gebieten und die 
nie nusbleibende göttliche MWiebervergel: 
tung zu predigen. Gleich dem Herkules 
firafte auch der junge Thefeus auf feis 
ner Reiſe von Troͤjſene nach Athen die 
Unbolde, welche den Weg an .der felfigs 
ten Küfte des korinthiſchen Meerbuſens 
mit Spuren ihrer grauſamen Mordluſt 
begeichneten, mit eben ber Todesart, 
welche fie die unfchuldigen Wanderer leis 
den liefen. Plutarch, der die darüber 
vorhandenen Sagen freilich etwas um 
Fritifch zufammenfchmelst, erzähle darüber 
folgendes: Der junge. Thefens, vor 
Begierde brennend, feinem Water und 
den Athenern durch berühmte Helden⸗ 
thaten feine edle Abkuuft zu bemeifen, 
mählte nicht, mie fein Pflegevater Pit⸗ 
theus wollte, die kuͤrzere Seereiſe über 
den faronifchen Bufen nach Athen, fons 
dern den längeren, darch Straßenräuber 
unficher gemachten Landweg. Die erfie 
Tagereiſe brachte ihn in bie Gegend 
von Epidaurus,- mo er den Keulenträger 
Periphetes (ſ. dief. Art.) befiegte, und 
feine Keule von nun an ald Siegeswaffe 
trug. Sodann feste er feinen Weg bis 
sum Eingange der Landenge von Korinth 
fort, wo ein andrer Frevler, den man 
in der gamen Gegend nur ſchlechtweg 
ben Boͤſewicht (Zwi;) nannte, fein 
Unwefen trieb. Gemöhnlih hält man 
den Namen Sinis für ein nomen 
proprium diefes Räubers, aber Boͤt⸗ 
tiger zeigt, daß er nur als Apellati» 
sum zu nehmen fel- SMefnchius erkläre 
das Wort durch xAsııyg, xaxspyog, 


Sciron 
anaris, und ſchon Ariſtoteles Rhet. 
III. 3. p. 198 Schrad. führe es als 
eine Gloſſe, oder einen veralteten Pro: 
vinzialifmen am. Indeſſen braucht es 
Aeſchylus Agamem. 737 noch von dem 
Löwen, und die Nlerandriner brauchen 
es im Allgemeinen von verderblichen 
and reißenden Thieren. So nannten 
denn alfo ‘auch die Einwohner der um— 
liegenden Gegend Diefen Mäuber Gis 
nis, fo nie man lange Zeit zu Paris 
den berüchtigten Cartouche le voleur 
nannte. Diejer Kerl nun hatte eine fol 
che Sörperfärfe, daß es ibm, ber 
Enge nad), etwas leichtes war, die Pis 
nen umd Fichten, womit bamals- die 
Felſenwege am Iſthmus dicht bemachfen 
waren, krumm gu beugen, und er er: 
‚warb fih dadurch, den Zunamen bes 
Sichtenbeugers (mrvorXunmmg). 
Sale er num einen Neifenden kommen, 
fo ftellce ex fih an den Weg, 'und fo- 
derte ihn heraus, eim gleiches gu thun. 
Es mar dies in jenen Zeiten eine fehr 
gewöhnliche Art, Meifende mit einem 
Siheine des Rechts u ermorden. Man 
röthlgte fie zu einem Wettkampf, dem 
fe nicht gemachten waren, und fand 
dadurch einen Vorwand, die Ueberwun— 
denen hingurichten. Auch diefer Böfe: 
wicht henkte alle die Ungluͤcklichen, mel; 
he fo im feine Hände fielen, geradezu 
an die Fichten auf, welche fie micht 
frumm gu beugen -vermochten. Den 
Theſeus foderts er nun gu dem naͤmli— 
dien Wettkampfe heraus, aber Diefer 
leiſtete nicht nur eben das, was jener 
vermochte, ſondern beſtrafte ibm auch 
mit gerechter Vergeltung, tödtete ihn, 
und henkte ihn eben fo am eine Fichte 
auf, mie er es mit dem Ueberwundenen 
gemacht hatte. Dies ift wahrfcheintich 
die aͤlteſte und urfprüngliche Gage. 
Nachher ſchmuͤckte man fie noch meiter 
aus,. inden man erzählte, Sinié babe 
die feiner Grauſamkeit Preis gegebenen 
Unglücklichen wiſchen zwei nicdergebeug; 
ten: Bäumen fo angebunden, daß fie 
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mit jedem Fuße an eimem Yaumı | 
feige waren, und alfo, fobalb «' 
Baͤume ihrer natuͤtlichen 
überlaffen hatte, jaͤmmerlich 
werden mußten; Theſeus habe 
den Sinis des naͤmlichen Tode I 
laffen. Ueberhaupt fchmückte ber ” 
tionalftolg der Athener die ua 
theuer des Thefens auch dich DT 
fältigung der Raͤuber und * 
welche er auf feiner Reife erlegte. 
leicht lirke fic) das ganze Fahr 
fo am beften entwireen. Zbem 
tete wirklich einen bandfeften © 
der in dem engen Belfenpaß \ 
Megara und Korintb ben Dr 
gehenden aufpaßte, mit Namen 7 
ron, und marf feinen Mine 
Meer. Daß Sciron der wahre 
des Raͤubers gemefen fei, 

aus, daß er auch in Der 
Scironifche Klippen gesaraphiil 
dauerte. Diefer Ketl war 
fprecerifcher Eifenfreffer, und 
fih, Fichten beugen und Ddımı 
fourzeln zu Fünten. Man man 
daher im Spott den Win 
Hauptſaͤchlich darum, weil 
Körper ind Meer geworfen 
besraben hatte, müßte er fidh, 
ner alten Sage, in Athen im 
nium vor's Gericht ſtellen. 
Spottfage der Athener 
Megara noch die Eeironifhen 9 
in welche die Knochen des Un 
Sciron verwandelt worden tür. 
von der Geite, dab Thefeus RI 
Gaftrechts war, erhielt die 
ſchmuͤckungen. Der Gaftgeber 
möhnlih dem ermuͤdeten 
juerft ein marnıes Fußbad reichen. 
Unhold Sciron aber kehrte — 
um. Er jmang feine Säfte, 
Süße zu waſchen, und gab 
dem fie ‚damit befchäftigt minren, 
fo derben Fußtritt, daß fie vom 
Felfenhange herab in die Sa— 
Thefeus übte and) hierin 
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mit an ihm, indem er ihn ins 
er inte, Diod. IV. sg. und Paus, 
ss fügen neh die Fabel himu, daß 
ae EhilMröte die Herabgewor⸗ 
im geirefien habe, welches mahrfchein: 
yore enmstosiiche Fabel if, da 
um rien Seien neben den Scironi— 
m Aityen die Schildkröte nannte. 
er bm Umtande, daß der Wirth 
n Bake ein warmes Bette tum 
Ye amd, nahm die Sage 
er Unläzidung her. Es gab 
im Und, fagte fie, welcher Iwei 
end, ıine ſehr Eurze und eine 
Ir me hatte. Mar nun der Gaft 
rn Anm rar, ſo führte ihn der 
midi beim Echlafenaehen am die 
or betiihe, und dehnte und reckte 
‘nie dem Verwande, ihm Bas 
ven, fo lange, bis ihm Die 
ueht. War bingegem der Gaſt 
3 Klanf gewachſen, fo- brachte 
ten Bettſtelle, md’ ſtuͤm⸗ 
— ven ihm ab, dis er Bin 

3. Sach dieſem vergaft Theſeus 
Ne jus talionis. In allen die 
Auben fieht man offenbar fpatere 
Ge Qufise, mo man einem 
km * immer neue Sproͤß— 


tm fertdichtenden und ausſchmuͤ⸗ 


AR * tafte aufpfrofts Daß dies 
"le Der Fall ift, ſieht man auch 
—* bi man für dem letztern Un— 
bit glamal einen Namen zu fi: 
tr. Dann fo wie Sinis (f. 
"hikauh der Name Procrus 
er Damafies, oder Poly: 
m am Suname, des verſtuͤmmeln⸗ 
m wederbenden Boͤſewichts. Das 
rt fi auch die Verſchieden- 
a be Angabe der Eltern und 
ihen Namens dieſes Unge⸗ 
“ & heise Sinis bald ein 


“m u (ald Anwohner bes 
Aud ein Sohn Polypemons. 


"re den Beinanten Procruftes ge 
"be, ſegen übereinfiinmend die 
"wm Hippolyt des Euripides 
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v. 977, und nur Einleitung in bie 
Sübmia des Pindare. Dagegen nennt 
der Sopbift Lycophron ben Sciron ſelbſt 
Sinnis beim Ariftoteles Rher. III. 5. 
p- 198 Schrad., und erklärt alſo beide 
für Eine Perfon. Dieſes würde auch 
der Gegenſtand des verloren gegangenen 
fatyrifchen Drama des Euripides ſeyn, 
welches den Titel Sciron hatte; denn 
aus einem Fragmente deffelben bei Pol- 
Inx X. 35 erhellt, wie Börtiger 
jeiat, daß Sciron das unglücliche Gaſt⸗ 
bette hatte, welches die Mythe dem 
Procruſtes zuſchreibt. Plutarch "und. 
Pauſanias verwechſeln deu Polype⸗ 
mon, und' Damaſtes, und geben ih— 
nen den Beinamen Procruſtes. Aber 


-Damaftes beißt der Dielbändiger. und 


Polypemon der Vielverderber, und beide 
find eben fo gut Beimörter als Pros 
eruftes, der Verſtuͤmmler. Indeſſen 
fcheint es ausgemacht, daß die Athener 
ſchon frühgeitig anfingen, die Beinar 
men alle einzeln zu perfonificiren, um 
ihres Nationalhelden dadurch 
nody mehr: zu verherrlichen. Alle die 
verſchiedenen Mythen alfo von den 


Raͤubern, die Theſeus erlegte, find alfo 
aus dem einigen Factum der @rlegung 


des Sciton entiprungen, und Diefer ift 
mit dem Fichtenbeuger Ginis, dem ' 
Damafies, Polypemon, Procruſtes u.f. w. 
die naͤmliche Perſon. Der Beiname 
Fichtenbeuger, mirvoxxkturmg, wurde 
in der Folge fuͤr einen Großſprecher ge⸗ 
braucht, der allerlei Fanfaromaden und 
Wunderdinge von fich hören läßt, z. B. 
in einer Stelle in Lucians Prometheus 
cc. 7. T. I. p. 56), 180 man nach der 
glücklichen DVerbefferung Toup's in Sui- 
dam, P. III. p. 57. im- Griechiſchen 
leſen muß; e &ox ‚mi; Aue Ö1k- 
Aane MiTVonK urn TausTug J— 
ER xl TonyEha Du; “al duros 
auvredernwg, wovon der Sinn if: Es 
muͤßte mir denn irgendwo ein Groß, 
maul unbekannt geblieben feyn, der 
ſchon ſolche Pferdhähne und Bochkhirſche 
f; — 


F 
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eomponirt hätte. So nennt auch Euris 
pides in den Fröfchen des Ariftophanes 
v. 997 die Hirngeburten des Aefchys 
lus, die Helden, die mit Krachen und 
Praſſeln einberfuhren, und doch nur 
die Dberfläche berührten, , mit einem 
pomphaften Worte axexxomamıruo- 
xapırıra. Auf einer von Böttiger 
erläuterten Voſe ift die Beflegung des 
Seiron duch Thefeus vorgefiellt und 
zwar nach der alten urfprünglichen Gas 
ge, wo Theſeus den Sciron tödtet, und 
ihn ins Meer ſtürzt. Ein Baum. be: 
zeichnet dem ichtenbeuger, und damit 
man diefen Baum für eine Fichte erfen- 
nen möge, läßt der Künftler einen 
Streif von Fichtenblättern längs. dem 
Thierfelle 
Thefeus iſt im Begriff, ibm Das 
Schwerde in die Seite su ſtoßen. Das 
Driginal gu diefer Zeichnung if vielleicht 
in einer Nachricht des Paufanias zu 
finden, der da, wo er von ber Fünig- 
lichen Halle im Coramicus zu Athen 
fpricht (I. 3.), erwähnt, daß im Dache 
Bildniffe aus gebrannter Erde zu feben 
wären, unter andern ein Theſeus, ber 
den Sciron ind Meer werfe. Wahr: 
fcheinlich erhielt die Vorſtellung michts 
anders, als die beiden Figuren der ers 
wähnten Vaſe; der Moment des ins 
Meer Stürgens mar gewiß nicht ge 
waͤhlt, fondern ift nur Deutung des 
Paufanias, oder feines Eicerone. Uebri⸗ 
gend waren die Jugendkaͤmpfe des The 
fens auf vielen alten Kunftwerfen abge, 
bildet, da fich auf dieſe frühen Thaten 
des Theſeus unter andern auch Die 
Miedereinfenung, ober völlige Beſtim⸗ 
mung ber ifthmifchen Spiele gründete. 
Unter den befannt gewordenen Ueberre— 
fien der alten Kunſt finde mar aber 
nur noch Eine Vorftellung, bie ben 
nämlichen Gegenfiand behandelt, an eis 
ner in der vaticanifchen Bibliothek bes 
findiihen Vaſe cf. in 






monumenti antiohi inediti n. 4 


Der Boͤſewicht iſt auch ſchon übermäl 
“ 
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bes Unholds herablaufen. 


Zxicc® opıc 


tigt, und indem er mit ;bem Ik 
Fuße auf einen Felſenſturz mieberkn 
fucht er fih an dem nlebergeben 
Afte eines Baumes amubalten. W 
ergreift ihn mit der Linken beim H 
und zuͤckt mit der echten das Schn 
gegen ibn. Auſſerdem erfcheiut 
ein Gehülfe des Thefeus, der mil 
ner kurzen, den Sjagdfpiehen ſehr 
lichen, Lange auf ibn eindringt. 1 
koͤnnte diefen für den Pirichous be 
wenn Theſeus damals ſchon d 
Sreund geweſen wäre ; boch Ein 
diefer auch vermöge eines Anadı 
mus fein, den Künfiler fich wicht f 
su Schulden kommen laffen. Sb 
gers Vaſengem. B. I. 9. € 
134 ꝛc. 

Sciron, ein Sohn des Polas 
Urenkel des Lelex. Er vermähli 
mit Pandions Tochter, und gerieth 
defien Tode mit Niſus, dem. 8 
feiner Gemahlin, in Streit der) 
rung in Megara. Aegcus entſchich 
felben, und fprach dem Nifus das 9 
dem Seiron aber die Würde 
Dberfeldheren zu. Paus. Art. & 
Er heirathete eine Tochter bes Cych 
und nach Einigen war Endeis, Bit 
mahlin des Meacus, feine und mid 
Ehiron Tochter. Sein Sohn mat 
Iyeus, welcher in einem Streite mil 
Diofeuren fil, Not. Heyn, ad} 
lod. p. 872. 

Srıpobopz, Zxipwriz, 2* 
Zxipx, ein atbenifches Felt, bai 
ısten des Monats Skirropherist 
Ehre der Minerva, oder, nach Mr 
der Eeres und Proferpina, gt 
wurde. Der Name Fonime ent 
von Sfiras, einem smwifchen Atha 
Eleufis gelegenen Flecken, mo Di 
nerva Sfiras einen T batte, 
von Skirus, einem ohm 
Eleuſis; oder vom SH f 
mid; oder von axıpag, 
Gypé, woraus die Statıke gemacht 
welche Theſeus mach feiner Rüı 






Sciros 


nd Kreta bee Minerva widmete; oder 


om ap, einem meißen Sonnen 
Sirm, der bei dem Feſte im einer fei⸗ 


Achen Broceffion von dem Prieſter des 
Frehtbens; oder von einigen aus der 
ulsen Familie des Butas herumigetras 
ca murde, Auch win Wettrennen wur⸗ 
e bi Mefem Feſte angeftellt, Das 
xXoen hieß, weil bie Wettkaͤmpfer 
it Zrauben behangene Weinreben 
ax) in den Händen trugen. Pott. 
th. I. 936. 


Seiros, elm Flecken im Laconien am 
* Bräne von Arcadien, deſſen Eins 
ohner den Kern der fpartanifchen Ars 
ne eusmachten, 


Scirrophorion, der ste Monat im 
ıbre der Athenienfer, „als es mit dem 
Sntefehtuiem,, und der leute, als «es 
t dam Sommerfolftieium anfing, ums 
füdr unfer JZunius. Wenn nach dem 
Uriſchen Enclus ein Schaltiahr mar, 
wurde diefer Monat verdoppelt, und 
' gab dann. einen ZrugcsPogwv dev- 
or, Meiten Skirrophorion. Der 
jene kommt von dem athenifchen Fefte 


Tirepboria, das in Diefen Monat fiel. 


et. Acch. II. 41. 


Scirtones, hei Ptol. IT. 19, ein altes Volk 
Jprien an der Gränze von Macedonien. 
Scirtus, ein Heiner Fluß bei Edeſſa 
Defopotamien, .jegt Daifan. So— 
„den ältern als neuern Namen, wel: 
a der Hüpfende bedeutet, hat er we⸗ 
2 feines lebhaften Laufs und feiner 
ea Ergiefungen erhalten. Mannert 
rn V. 2 H. S. 277: 

sasum (Liv. XXI. 20), oder viek 
Wt (Polyb, III. 976), ein Gtädt- 
"in Spanien, in der Landfchaft Las 
una oder Gaccetania, mo die Kar 
sm wert ‚von Scipio überwunden 
den, hätt es für das heutige 
Uſſong bei Eordova. 

sclerias, mahricheinlich Eine Perfon 
| Sciras bei Aıhen. IX. p. 402. B., 
\alteg geiechifcher Luftfpieldichter, Es 
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it wenig von ihm befaunt. Tabr. B. 
G. II. p- 491. ed. Harl. 

Scoedises, sc. montes, ein hobes 
Gebirge in den morböfllichen heilen 
Kleinaſiens, eine Fortfenung des Gebir- 
ges Paryadres. Es kommt aus Kolchis 
herab, wendet ſich gegen Suͤdweſten 
durch Kleinarmenien, ſendet mehrere 
Seitenketten gegen Weſten aus, und 
macht dadurch alle Fluͤſſe des Landes 
Dontus zu mittelmäßigen und kleinen 
Küftenflüffen. - Kappadocien wird. durch 
daffelbe von SKleinarmenien getrennt. 
An der Graͤne des eigentlichen Kappa⸗ 
Dociend vereinigt es fih mit dem. An» 
titaurus. Mannert Geogr. VI, 2 9. 
©. 5.215, 280. 


Scodra, eine alte und anfehnliche 
Stadt in Dalmatien, einft die Refidenz 
des illyrifchen Königs Gentius, der fich 
vor derſelben mit feiner Armee an die 
Römer ergab; nachher eine wohlbefe— 
fligte römifche Kolonie. Sie mar 
von 2 Flüffen, der Clauſula von der 
Morgen: und der Barbana von ber 
Abendfeite, umgeben. est Scutari. 


Scolia, Ex, Skolien, eine ge 
wiſſe Art Lieder bei den Griechen. Das - 
Wort axolıov bedeutet eigentlich ein 
Lied ohne beſtimmte Versart. Der Ur: 
fprung bderfelben ift in den früheften 
Zeiten ber griechiihen Kultur zu fus 
chen, mo die Sprache noch blos finns 
lid war, und der Ausdruck von Affeeten, 
oder Gedanken, oder intereffanten Ger 
fchichten bei ihren mimifchen Taͤmen 
natürlicher Weile Gefang, aber. ohne 
befiinimtes Sylbenmaaß mard. inter 
diefen kunſtloſen Modulationen thaten 
ſich Melodieen hervor, die vorzüglich ge 
fielen, und denen alfo Dichter wieder 
andere Lieder anpaften; dies gab denn 
den Gedichten von beſtimmtem Eylben; 
maaße den Urfprung. Doch erhielt ſich 
der Geſang ohne beflimmte Versart ner 
benher, und einige Iprifche Dichter 
machten fie dadurch halb melobifch, daß 


Scolıa 

in den Strophen. und Antiſtrophen, ifo 
tie in den Epoden immer daſſelbe Me: 
trum wiederkehrte. Nun hatten die 
Griechen viele alte hiſtoriſche Lieder und 
Volkegeſaͤnge, Die zum Theil nur eine 
Genten;, oder Anfpielung, oder Poſſe, 
oder wol auch Unſiun (mie manche, unfes 
rer DBurfchens und Wiegenlieder) ent 
bielten, und in unbeſtimmter Versart 
maren. Diefe biefen des letztern Um— 
flandes wegen axoAıa, wurden im ges 
meinen Leben gefungen und am meiften 
bei Tiſche. Daher befam: axnAıov 
mit der Zeit die Bedeutung eines Zifch- 
liedes, oder Volksliedes, und man 
dachte nicht: weiter an die Etymologie 
und die. erfier Bedeutung des Worte. 
In Gefehichaft, oder bei Tiſche fang 
mminclih ‚bald ber eine, bald der an: 
dere; bald ſtimmten alle eins zugleich 
an. Dieſen Umſtand faßten uachher 
die Grammatiker aufs z. B. der Scho—⸗ 
liaſt des Ariftophanes, Suidas, Euthyh⸗ 
mius, Euſtathius und ‚andere, und woll⸗ 
zen aus dem unregelmaͤßig abwechſeln⸗ 
ven Singen , den. Urfprung: des Namens 
cxolıov - erklären. Athenaͤus Deipn. 
XV. 4 unterfcheibet daher drei Arten 
von Zifchliedern, folche, Die don allen 
Gaͤſten zugleich geſungen wurden; fol 
che, bie einer nach dem "andern fang; 
und folche, die nur von denen, welche 
vorzügliche Talente dazu hatten, auffer 
der Reihe gefungen murden; letztere 
babe man im vorjäiglichen Sinne Stv, 
lien genannt: Das Schiefe und Unwe— 
fentliche dieſer Eintheilnng faͤllt von 
felbft in die Augen. Daß aber das Un— 
regelmäßige der Versart der Character 
des Skolions fei, lehren die ung noch 
übrig gebliebenen Skolien der Griechen, 
von denen Feind nach einem befiinimten 
Sylbenmaaße gearbeitet ift, und melche 
vielmehr alle, wie ein natürlicher Bach, 
durch ganz verfchledene Versarten fich 
foreflängeln, und mehr Harmonie und! 
Rothmus als Metrum haben. 

Eine der beiten griechifchen Skolien 
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Scolia 


iſt das fied auf ben ag 
Ariftopiton (Aguodıs Erag), bat N 
naͤus XV. 15 anführt. Es the 
ſchwaͤrmeriſche Freiheits⸗· und 
landsliebe, und der Hauptget 
Nirgends, Tyrann, der du 
land zu unterjochen —* 
nirgends folk du vor ie! 
ſelbſt nicht bei Seiten, Dpf 
tären. Diefer Hauptgebaufe er 
durch) Leoben, daß er durch ee 
laͤndiſche Geſchichte unteraue mi 
durch Die, befannte Geſchicht 
modius und Xriftopiton. 3 
Freiheitshelden zu beſigen, 3 
nicht Hauptabſicht des 
fondern nur Nebenſache, 
des Iprifchen Ganges ivegen Si 
zu ſeyn fcheint. Der DE 
haͤngt mit dieſer Geſchichte n 
zuſammen, daß jene Athener a 
ſtecktem Dolche bei den 
großen Feſte der Panathen 
parch ermordeten, und ber 3 
alfo: Nirgends fol ein A 1: 
mir fiber ſeyn; ich will ed x Ri 
Harmodius und Arifogitons Jan 
ih Ruhm und Seligkeit nach Da 
finden. Der Verfaſſer dieſes € 
ift Kalliftratus. Der erfie We 
Mertenzweige mill das Se 
bergen‘ erhält aus dem Umfanbe 
Erflärung, daß Harmedius mb‘ 
piton, als Opfernde, Myrtensmeig 
ger, und unter dieſen ihre 
gen. — Naͤch dieſem Liebe 
das vom Ariftoteles auf feinen 
Hermias verfertigte SPolion den % 
welches fich bei Diog. Laerk 1 
Athen. XV. ı6 und Stobacus $ 
p: 6. ed. Grot. finde. Es’ 
nicht fo viel Feuer und SH 
jenes, ift aber Doch gar 
geſchickt, den Griechen 
Phantafie ein fchönes Id ei‘ 
lichfeit, Zapterfeit und ebeit 
keit ſchwebte, in ſympathetiſche sd 
merei zu bringen. Die Dera 
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Scolitas 


iu mar eine Betrachtung des Philofos 
3 ler die edle Thätigkeit feines 
ind, des Hermias, der von einem 
fi jum Beherrſcher mehrerer 












riehron aus Sichon bat uns 
Me AV. 20 ein Skolion auf die 
a Aufbehaiten, das in Gries 
(and henfalls Volslied war. Athe: 
Fünt ed anne einen Paͤan, aber 

Schriftſteller zaͤhlen es zu den 
MI: Auch vom Gimonides hat 
ein Meines Skolion an die Geſund— 
Von gang anderm Geiſt und Ge⸗ 
a ik dad Kriegelied eines alten 
2 hen Dichters Hybrias, das als 
On Wet Athen. XV. ı5 angeführt 
ER ih Ausbruch der Freude ei 
Snegers über die Vortheile, welche 

7, Kur "ind Waffen ihm gaben. 
ne if es von Köppen (griech. 
Mat. n. S. 107) und uͤberſetzt 
il) 8 port. Werken Th. 3. 
a“ fich die biererwähnten 










ER. Erik I. ©. 54 ꝛc. und St. 
©. 32 3, weiche mir bei diefem 
‚m Grunde gelegt haben. 

dis, ein Beinanıe des Pan, weil 
B4 Rberne Bildfänte zu Megalopolis 
Km Hügel Skolite hatte, Paus. 
* 

is, ein Gebirge in Elis an ber 
je von Achaia. 

ori, ber einheimifche Name der 
nach einem ihrer Könige. S. 


imbraria, Die fogenannte Herku— 
jafel, welche: den Eingang des Ha; 
son Lasıhagena deckte, und 24 
km von’der Stadt entfernt war. 
batte den Namen von dem vielen 
übern oder Macrelen, die man bier 
und woraus die Roͤmer ihre be 
#6. theures Barum bereiteten, Plin, 
48; Colum. VIII. ı7. 


ae). 


Myor fhmang. Bon einem ge 


Scordisci 


Scombraria, bei Ptol. das von Kar: 
thagena öftlich liegende Borgebirge, bei 
Plin, Prom, Saturni, 

Scomios, ein-Berg in Thracien an 
der Graͤnze von Paͤonien. J 
Seopas, ein beruͤhmter Bildhauer im 
Griechenland, ber nach der’ ıoyten DI, 
lebte; denm “er arbeitete - mit an dem 
Grabmale der Artemiſia für ihren @e: 
mahl Mauſolus; auch an dem neuen 
Tempel dei Diana zu Erhefus joll er 
mit gebauet haben. . Er bildete das 
meifte in Marmor; doch gedente auch 
Paufanias einer Denus aus Erz, mel’ 
che er verfertiat harte. Sie ſaß auf ei: 
nem Boce, und. war zu Diympla auf 
geſtellt. Zu Nom befand ſich nah Plir . 
nius H. N. XXXVI. eine fierbeade 


Niobe mie ihren Kindern, im Zempel 


des Apollo Soſtanus, welche man für “ 
fein Werk hielt. Ob die noch vorhan— 
dene Gruppe der Niobe ‘von diefem 
Kuͤnſtler iff, darüber ftreitet man. ©. . 
Niobe. Ein fehr großes Merk von 
ibm mar eine Gruppe von Gergöttern, 
dem Neptun, der Thetis, dem, Achilles, 
den Nereiden u. f. m. ddfammengefeht, 
melhe zu Rom im Citeus Flaminius 
aufgeftele war. Nach dem Lrtbeile 
des Plinius würde diefe Gruppe dem 
Scopas allein den Namen sined. großen 
Künftlers verfchaffe haben, wenn er 
auch fonft nichtd verfertigt hätte, Noch 
führe Plinius eine. nackte Venus von 
ibm an, welche felbfi die anidiiche an 
Schönheit übertroffen haben fol, Sie— 
benkees Handb. d. Arch. ©. 247: 
‚Scopus, eine Stadt, oder befler sine 
Gegend mit einer Warte, 7 Stadien 
nördlich von Jeruſalem. Jos. B. F. V. - 
2.35 VI, ıq 4 | 
Scordisci, eine mächtige celtifche 
Nation, die im heutigen Ungarn längs 
der Save vom Einfluß der Eulpa in 
diefen Fluß bei Siſſek bis öſtlich über 
Belgrad hinaus an die fervifche Morava 
wohnte, und alfo das gefammte flache 
Feld bes macherigen Pannoniens ber 


Scordus 
feste. Diefe nannte man die größern 
Scordifter.  Einielne Haufen dieſes 


Volks breiteten fich weiter füdlih und 
oͤſtlich aus zwiſchen den Möflern und 
Friballern,. und dieſe nannte man bie 
kleinern Sfardiffer.- Als die Mömer 
Macedonien erobert hatten, waren die 
Sfordiffer die mächtigften Graͤnnach— 
barn der Römer, gegen welche diefe oft 
vergebliche Merfuche wagten. Nach der 
Zeit trugen fie durch ihre Verbindung 
mit den Daciern zur Demüthigung der 
Bojer bei. Aber fie ſelbſt wurden nach: 
ber von den Römern unter Auguft uns 
terjocht, nachdem diefer die Pannonier 
überwältige hatte. Don. dem Kriege 
gegen fie weiß man nichts als den Er; 
folg, der ſehr traurig war. Nach 
Strabo murde das Volk ganz vertilgt; 
aber wenn auch biefes nicht der Fall 
war, fo mußten fie mweniaftens dufferft 
geſchwaͤcht ſeyn, da die Pannonier fich 
num unter Begünftigung der Nömer ib: 
res ganzen Landes bemächtigten. 

Scordus, auch Scodrus, beim Ptol. 
Scardus, das Gebirge, melches den Haͤ— 
mus mit den Alpen verbinde. Es war 
ein sHauptgebirge Illyriens an den 
Gränzen von Darbanien und Möften, 
und heißt jet Argentaro, 

Scorpio, ein Gefchüg bei den Alten, 
melches eine Nebengattung der Katapıl; 
ten war, und mit großen Armbrüften 
viel Aehnlichkeit hatte. Vitrus nennt 
die Fleine SKatapulte einen Scorpion. 
Mahrfcheinlih kommt biefe Benennung 
von der Aehnlichkeit ber, melche eine 
lebhafte Einbildungskraft zwiſchen die: 
fer Mafchine und dem Thiere dieſes 
Namens zu entdecken glaubte; oder 
auch, weil die Pfeile, melche man da; 
mit abfchoß, öfters vergiftet waren, und 
toͤdtliche Wunden verurfachten. 
len wurden auch von den Scorpionen 
aanze Bündel ſpitziger Pfeile auf eins 
mal abgefchoffen. Die eigentliche Be 
ichaffenheit und Zuſammenſetzung dieſes 
- Grhhäned Tonnen wir nicht genau. 
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Biswei⸗ 


Scorpius 


Man weiß nur fo viel, daß eim eimiae 
Mann es regieren Eonnte, und baf « 

Schnillfraft genug batte, um dem) mi 
cher damit getroffen murde, zu -töblet 
Archimedes’ bediente fi Diefer Maid 
nen bei der Belagerung von Sprach 
zum großen Nachtheil der Roͤmer, 
fie müffen folglich ſchon in frühen 24 
ten den Griechen befannt gemeien fu: 
Es gab große und Eleine, und fie Rn 
den fowol von den Belagerern ale 
den Belagerten gebranht. Die 
befenten mit dieſen MWerkjeugen‘ 
den Wall, welcher zus Befeſtigung 
Lagers aufgeführt war. Muͤ Iterä 
litairiſche Enchel. S. 37: 































Scorpius, Zxogrio;, ein beka 
Geſtirn der Ecliptik, im welche 
Sonne dem 2aten Det. tritt, Eim 
durch einen Stern - der erfien Gm 
Eratofihenes und Hygin zählen darin ı 
Sterne, Neuere: weit mehrere) ® 
Griechen rechneten zu Diefem GSter 
de auch noch die Sterne der — 
die Römer aber jonderten dieſe — 
bild davon ab. Daß die Griechn 
das Zeichen der Waage Fein befand 
Bild hatten, erklärt Her mann 
Die Aegypter hatten für den M 
in welchen die Sonne in das SU 
ber Waage tritt, die Hieroglyphe 
Stabes, der um fo eber unter N 
übrigen Bildern von den Gri 1} 
fehen werden Fonnte, da die Hie 
des Scorpions einen fo großen F 
einnahm, daß fie das Zeichen Der’ 
ge faft einſchloß. Sie liefen dabenı 
rade zu den Scorpion zwei Zei 
nehmen. Endlich fahen die fpä 
chen, oder die Roͤmer diefen Webeike 
ein, und dachten auf ein eigent 
chen für das en 


ters den Stab zu * Wange "TR 
dadurch zugleich auf bie eintretende ! 
und Nachtgleiche bin gu dertt 
Nach der Zabel wurde ber Eio 


Sccoti r 


nem au ben Himmel verfegt, 
r, von der Gaͤa, mach Andern von 
Danen gefendet, den übermütbigen 
rom getödtet hatte. Diefe Mythe 
abm vermurblich ihren Urfprung daher, 
os dad Gefiien des Drion allemal un 
ot, wenn der Scorpion aufgeht. 
om dachte fih alſo den Untergang 


" erfern als einen Ted und den Auf: 


9 de letztern als ‘die Urſache deſſel⸗ 
Uebrigens war das Zeichen des 
ions Ägpptiiche Hieroglyphe des 
ts Tybi oder Tobe, wodurch 
t angedeutet wurde, in welcher 
nen die aus der nun voruͤbergegan— 
n Ritüberfhmemmung entfiehenden 
orbele erfuhr, indem jene in dem 
m Schlamm eine Menge giftigen 
uices ansgebrütet wurde. Dars 
Nuten auch das Wort Tobi, mel; 
“non Tihfo, eine Schlange, Natter, 
atet in ſeyn ſcheint. Da im Yes 
den das b zwiſchen mei Vocalen 
“v aler £ ausgefprochen wurde, fo 
Herodot das Wort Tydi im 
den Typho oder Typhon, 
"oe Name als die Benennung der 
 Östtheit der Aegypter bekannt if. 
"m. Noth. I. S. 99 ıc. | 
on, ein Volk in Schottland, das 
Srten Jahr nebſt den Picten anftatt 
Um Raledogier und Majaten ers 
m bei Ammian zuerft genannt 
. 86 mie die Picten mit den als 
Ildonierm einerlei waren, fo wa⸗ 
u die Seoti und die neben ihnen 
m Attacotti mit den Maiaten 
Kmliche Voll. Der Name Scoten 
Mingte endlich die Ältere Benennung 
„amd dehnte fıch über alle Bewoh⸗ 
Landes aus, das felbft davon 
Namen erhielt. Anfangs nämlich 
m die Scoten nur in ben Öfli- 
und füblichern Theilen, nach vielen 
Aden Kriegen aber mit dem 
oder Kaledoniern vereinigten fie 
mt ihnen zu Einer Nation, und 
mer einetlei Königen. Da diefe 
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meil- faft immer aus dem Stamme der Seo⸗ 


Scribae 


ten maren, da die füdlichern ebnern 
Striche mehrere Ausdehnung, Frucht, 
barkeit, Wohlkand und Menſchenlahl 
hatten, da fie allein mit den Ausläns 
dern im Zuſammenhange flunden: ſo 
mußte bald der Name, ben fie ihren 
Sitzen beilegten, der allgemeine für das 
ganze Land werden. Mannert Geogr. 
1. 29.6. 90. ; 

Scotitas, der Dunfelverbreitende, eig 
Beiname des Jupiter, unter dem er eis. 
nen Hain und Tempel in Laconien bat 
te. Paus. Lac. c. 20. Ran fchreibe 
den Namen auch Scotinas. 


Scotitas, ein Ort in Laconien, hart 
an den Gränzen der Argiver und Te; 
geaten, vom Jupiter Scotitas fo be: 
nannt, dem zu Ehren bier ein Tempel 
errichtet mar. 

Scotusa, oder Scotussa, eine Stadt 
in Theffalien und zwar in der Landſchaft 
Pelafgioris (Magneſia). Sie ift in der 
Geichichte des Krieges der Römer mit 
Macedonien befannt, Liv. XXVIII. 
5: 7. Bei Scotuſſa maren mehrere 
Hügel, bie wegen der Achnlichkeit 
Kıvo; xeßaly, D. i. Hundekopf, ges 
nannt wurden. Hier übermand T. 
Quint. Slaminius den König Philippus.. 
Liv. XXX. 7. 


Scribae, Gchreiber oder Seeretaire, 
Perfonen, welche mit su dem öffentlichen 
Dienern der Magiftratöperfonen gehoͤr— 
ten, und unter diefen dem vornehmſten 
Rang hatten. Ihr Amt befand darin, 
daß fie alle öffentliche Urkunden, Ger 
fege, Gerichtsacten, Protocoile, Ber 
ſchluͤſſe u. f. w. auffegten, auch bie Ge— 
fee und das Archiv in Verwahrung 
hatten. Von ihrer Befchäftigung brauch: 
te man Die Redensart scriptum facere. 
Liv. 1X. 46; Gell. VI. 9. Jede obrig; 
feitliche Perfon hatte mehrere Schreiber 
in ihrem Dienfie, und fie befamen ih— 
ren Namen von der obrigfeitlichen Per: 
fon, der fie dienten, 4. B. Seribae 


Scribae 


praetorii, aedilitii, fiquaestorii etc. 
Da es fehr viele gab, fo waren fie in 
verfchiedene Decurien eingetheilt; daher 
deturiam emere, für munus scribse 
ehrere. Cic. Verr, III. 79. Man 
‚ Fonitte ſich alfo, wie aus dieſer Stelle 
erheller, einen Seeretairdienſt kaufen; 
wiewol derſelbe auch von den Magiſtrats— 
perſonen vergeben wurde. Liv. XL. 29. 
Dei den Griechen war dies Amt ehren: 
voller, als bei den Roͤmern. Siehe 
Toxunareu. Doch waren die scribae 
in Rom fteigeborne Pirfonen, und er 
langten in der Folge ein folches An: 
fehen, daß ihr Stand vom Cicero 1. c, 
honestys genaunt wird. Denn da ihre 
Amtöverrichtungen ziemlich michtig wa— 
ren, fo mußten fie den Magiftratepers 
fonen um fo eher unentbehrlich werden, 
da diefe alle Jahre verändert wurden, 
und alfo von vielen Sachen erft unter: 
richtet werden mußten, die ihre Schreis 
ber durch die ſtete Uebung aus dem 
Grunde gelernt Batten. 
bielten ihr” Aunt gewöhnlich Tebenslang, 


8 


Cic. Brut. 32. 


über die Dardaner. 


II. 23; 
Of. II. 17; et Verr. I. 7. 
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‘Ein 


Scriboria gens 


und mußten daher in Geſchaͤften 
Kenntniſſe haben, als z. DB. bie jü 
Quaͤſtoxen, Aedilen ur ſ. m., welch 
gemeiniglich datzin auf ſie verli 
roͤmiſcher Segribq, C. Fila 
machte ſich ni belieben dab er in 
Folge zu. Shrenſtellen erhoben m 
Liv. EX, 46ni11 Pag: den, scribis 
die librarii dadurch. unterſchieden 
die letztere bloß Kopiſten, Bücheräbl 
ber waren: Adams roͤm. Alt. & ; 


Scribilita / oder Seriblita , ein 
Backwerk pe’ den Römern ,, w 
wahrſcheinlich die Fotmeiner 
oder eines Topfkuchens hatte, ', 


trug folche Kuchen’ beim Nachttiſch 
Martial. III. 17. 1. * 


Scribonia gens, ein "plebejifches 
fchlecht in Rom, da? in fpä 
fih audjeichnete, und von dem 
milien der Largi, Eurione 
Libones in ber Gefchichte 







em fie de, men. Von ihrer — 

* 2.0 folgendes bekannt: 
| | £ 
€. Scribonius Curio, ein. Redner, Prätor A. U. 632. 
* 
€. Seribonius Curio, Pont. Mar, Kedner, Sreund bes . 
P. Elodins, Gegner des Cicero, Conſ. A. U. 677, triumphirte 
Cic. Rab, 75 Manil. 23; Pis. 19; Har * 
Resp. 63 ad Div.I. 4 V. 23 VII 11; Or. 32; Or a 
ad Aut. I. 14; Vat. 10; Corn. I. Brut. 49, 605 .. 
| J 
C. Seribonius Curio, Redner, Buhle des M. Antoniue =“ 
des Zriumvird, Volkstr. A. U. 703, Urheber einer legis ali- = 
mentariae et viariae, läßt ſich vom Cäfar auf feine Parthei ã 


ziehen, und mird ein Gegner des Pompejus, iſt Veranlaßung 


des Bürgerkrieges, wird Praͤfect in Sicilien, und kommt 704 


in Africa durch feine Verwegenheit um. Cic. ad Div. II; 
VL 2, 4 6, 8, 20, 11; Phil. II. 2; ad Atr. I. 14 et 
Brut. 81; Dio Cass, XL. p. 148 etc. Plin. XXXVL ı5; 
Appian. B. C. U. 26 — 53, 41, 44 etc. 


€. Seribonins, Aed. PL A, U. 557, Brät. 560; Liv. 
XXXII. 42; XXXIV. 55 — 55. 
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C. Scribonins, Präfert d. Bundesgenoffen, A. U.. 


572. Liv. KL. 31. 


€. Scribonius Curio, Curio. Maximus A. U. 578. 


Liv. XLI. 26 


EEE B>ich6 
I, Seribomins Libo, Praͤfect eines 
als der Flotte des Pompeius, Conſ. 
U, 719. Cie. ad Div. I. 1. 8; 
V. 4 XI 7. adı Att. VII. 12; 
14; Appian. B. C. V. 50, 53, 
71, 75, 1395 Caes. B. C. I. 26; 
‚6,25 etc.; Flor. IV, 2, 19, zı 
ran falich Octavius Libo genannt 


Seribonia, — des S. Pompeius 


Ponpeia, Berlobte des M. Marcel; 
» War aber feine Gemahlin zu mer: 
‚ Vieleicht Frau des Seribonius Li— 
‚tens nicht Sertus eine andere Ge 
Yin hatte, mit der er bie Pompeja, 
Butter des Libo Drufus jeugte, ehe 
Nie Serlbonia heirathete, wie man 
' Oronos aus Tac. Ann, II. 27 vers 
Ihen Tann, 


a. findet man noch folgende 
Dir 


serihenit, Gebrüder, durch ihre 
sat und Keichthümer berühmt, 
vn ven beiden Germanien, und 
| Res nach Griechenland berufen, 
fe freimilg fich die Ader oͤffneten 
Karben, -Aiphil. irt Ner.; Tao. 
"XI, 48; Hist. IV, 4. 


ribonius, ein Mathematiker, 
' Tab, 14. 


eibonias Apbrobifus, ein 
munter, Freigelaßner der Ecribos 
 Ormahlin des Auguſtus. 
nm, 19. ‚ P 


Aibenius Largus Deſigna— 
"16, ein Arzt zu den Zeiten bes 
us und Claudius. 

t keit, 


Suet, - 


Seribonius Liho ü 
—ñ—— 





Scribonia, Gem. - vielleicht 


d. Auguſt. Tac. Ann. 


II. 275 Suet. Ang. Scribonius Libo, Ge⸗ 
—— Vell. II. mahl der Pompeja, 
1003 Appian. B. C. des S. Pompejus 
V. 65: Tochter. 
Scribonius fir & Eeribonius Libo 
bo, Eonf. A. U.769. Drufus, Prät. A. U. 
Tac, An II, 1. 769, tödtete fich ſelbſt. 
8 * Tib. 4 
vielleicht ——— 


lej. II. 129, 130 
— Om Lone 
a IM. 270 
nus, Tac. Ann. I. 


14. 








F 


Soribonius cR.), ein Legat A. VI.“ 


537. Liv. XXII. 61. 


Sceribonius (2.) Libo, Volkstr. 
und Triumvir menfarius A. U. 537. 
Liv. XXIII, ai. | 


Sceriboniusck.) Liibo, Prät. A.U. 
648. Liv. XXIX. 11. 13. 


Seribonius (2) Libo, Aed. cur. 
A. U. $59, Praͤt. 561, Lriumvir zur 
Abführung einer Kolonie, A. U. 579. 
Liv. XXXIV. 54: XXXV. ı0, 20; 
XXXIX, 95, | 


Soribonius (2.) Libo, Molkstr. 
A. U. 604. Cic. Or. I. 55; II, 65; 


ad Att. XII. 5 et Brut. 25; Suet, 


Galb. 35 Liv. Epit. XLIX, 


Scrihonius 2.) Libo, ein Ver: 
faffer von roͤmſſchen Annalen, nach 
NT 


’ 


J 


I) 


* 


J 


— 


Scribonia 


Voſſius de Hist, Lat. L 6 einetlei mit 


dem vorigen, 


melhes aber Erneſti 


elav. Cic. p. 194 besmeifelt. = ad 
Atı, XIII, 30, 31, 32. 


Scribonia, die Schwefter des 2. Seris 


— — — 


bonius Libo, der A. U. 719 Konſul 


und Schipiegervater des Ser. Pompejus 


mar, Augufus heirathete fie, um eben 


biefen Ser. Pompejus auf feine Geite 
iv bringen. 





Sie hatte vorher ſchon 


wei Männer und von dem einen auch 


Kinder gehabt. Als fie dem Augufins 


eine — Julia, geboren hatte, 


ſchi 


wieder von ihr, theils aus 


ge der Livia, theils weil Seribo⸗ 


nia ihm über ſeine Liebſchaften Vor⸗ 
wuͤrfe machte. 


Scribonius (C.) Curio, ein Sohn 
des €, Sceribonius Eurio, der A. U. 


632 Prätor war, 
rio, 


noch folgendes an. 


Eiche den Art. Cu- 
Als Supplement: führen wir bier 
Er bekleidete das 


Konfulat A. U. 677 mit dem En. 
Detavius, und ging im folgenden Jahre 
als Proconful nach Macedonien, wo er 
einen glücklichen Krieg mit den- Dardas 
hern in Thracien führte. Die Solda— 
ten fürchteren ſich fo fehr vor diefem 
Feldiuge, daß eine von feinen 5 Legio— 
nen fich fchlechterdings weigerte, ibrem 


Seldheren su folgen. 
diefen Ungehorſam mit der größtem 
Strenge, nahm den Soldaten die Wafı 
fen, legte ihnen die befchwerlichften Ar 
beiten auf, und ob fie gleich jent um 
Gnade baten, und ibm anflebeten, - daß 
er ihr Korps nicht gang auflöfen möchte, 
fo blieb er doch unerbittlih, nahm ib; 
nen ihre Fahnen, und caffirte die ganze 
Legion, fo daß die Soldaten unter die 
Übrigen Legionen vertheilt wurden. Nach 
einem harten Kampfe wurden die Dars 
Dauer gaͤnlich überwunden, und nm 
dies unruhige, zum Aufruhr geneigte 


Aber er beftrafte 


Volk zu bändigen, ließ er den voruehm; 


IR 


Ken Urhebern der bisherigen Unruben 
bie Hände abbauen, und viele andere 


( 146.) 


Scribonius Libo 
mit dem Tode befirafen. Bei 
Rückkehr nah Rom erhielt er di 


des Triumphs. Freinsh. Supz 
Liv. XCI. 22; XCII. 16; Xt 
XCVII. 34. | 


_ Seribonius (C.) Curio, dt. 
des vorigen, fie umter — 

Scribonius Largus, 

Arzt des erſten ee J 
Kaiſern Tiberius und Claudius, 
Verfaſſer einer nicht erheblich 
handlung von der Zubereitung 
neimittel angegeben wird, 

war das Drisinal griechiſch und 
rius Verfaſſer der tateinifchen 
fegung. Ausgabe von Joh. Rel 
Padua 1655.42 Elch. — 
Lit. ©. 288. 

'Scribonius (L.) Libo, wo 
li8 A. U. 559, Bei den Spickl 
che von ibm-und feinem Kollege 
ſtellt wurden, erhielt der Gem 


von dem übrigen Volke abatl 


Sige. A. U. 561 unter dem $ 
des L. Quinctius und Domitiuh, 
barbus ward er Prätor Peregtin 
570 wählte man ihn mit dem ® 
eius und En. Baͤbius Tamphil 


Dtiumoir, um Koloniſten nad: 


tum und Buxantum zu führen. 
XXXIV. 54; XXXV. » 


XXXIX. 23. 


Scribonius (L.) Libo, eis 3 
A. U. 604, welcher den Gt. 
wegen einiger auf eime treuloſe 
mordeten. Lufitaner ‚bei dem V 
Hagte- Er mar ein ziemlich gut 
ner, Bei Eicero Brut. 23 ha 
den Ausgaben unrichtig den Dt 
T. ftatt &; denn dem letztern 
bei allen. übrigen Schrifeftelern. 
in Cic. Op. ed. Bip. 

Scribonius (L.) Libo, de 
der Scribonia, des Augufius Gt 
In dem Bürgerfriege zwiſchen 
und Pompejus war er auf Sr 
erftern. Als Admiral der Bor 


Scribonius Libo Drusus ( 147 ) Scribonius Libo Drusus 


n Flotte ſchlug er den P. Cornelius 
Iabela, and trieb ibn aus Dalmas 
. Muh dem jüngern Pompejus 
b er getren, umd wurde von ihm als 
andter ju den Triumvirn Antonius 
Octadius geſchickt, um mit ihnen 
Isterbandeln. A. U. 719 'befleidete 
 Konfulat mit dem M. Antonius, 
tete den flichenden Pompeius nach 
', md unterwarf fich noch vor 
ı Tode dem Antonius. Seine 
tr Geribonia war am dem ermähn, 
Iumpejus verheirathet. Freinsh, 
Win, Liv. CIX. 54, XX. 51, 
2; CXXXI. 33. 
übonius (L.) Libo Drusus, der 
"end gemiffen Seribonius Libo, 
Nr Tochter des Ser. Pompejus ger 
thet hatte. Er war A. U. 769 
"amd gerieth bei dem Tiberius in 
acht, daß er mach der höchften Ge— 
freie. Schon lange hatte fein bo; 
Stand, da er ſelbſt, obgleich weit⸗ 
%, mit der Familie der Caͤſarn 
unit war, ihn dem Tiberius ver; 
smaht, und er wartete nur auf 
Öedegenbeif, ihm fich vom Halſe ju 
@. Diele gab ibm ein Senator, 
ns Ca, der fich dadurch bei 
Kıier in Gunſt fegen wollte. Er 
‚örlte fih bei dem Scribonins ein, 
"am Adel, reiste feine Ehrfucht, 
tahte es dahin, daß er die Wahr; 
‚ ob er Hoffnung hätte, 
De höchfte Gewalt zu erhalten, 
beichtete Firmins dem Kaifer, 
ir die Anklage fehr erfreuet, 
uftrug, noch mehr Bemweife zu 
" MWährend Tiberius nun alle 
tige Reden des unbefonnenen 
erfuhr, behandelte er ihn 
9 mit allen Zeichen der Achtung 
urdſchaft, und ertheilte ihm die 
» Endlich mahm Libo auch zur 
2 feine Zuflucht, um die Zukunft 
Den. Dies hörte ein berühmter 
%, Sulcinius Trio, der fogleich 
ofaln die game Sache entdeckte, 


welche num ben Libo verladen liegen- 
Letzterer erichien in Zrauerfleidern,, und 
fuchte den Kaifer durch Bitten und - 
Thränen zu beiänftigen. Aber dieſer 
börte ihn mit gleichguͤltiger Mien⸗ an, 
legte dem Genat die Anflagen wider , 
ihn vor, und rief die Ankläger auf, ihre 
Sachen vorsutragen. Es traten mehrere 
auf, und ſo abentheuerliche Befchuldt, 
gungen fie auch hervorbrachten , fo fan; 
den fie doch bei dem Kaiſer Eingang, 
der felbft die Sclaven des Libo su fol 
tern befahl, um von ihnen ein Geftänd, 
niß zu erpreffien. Da Libo nun wohl 
fah, daß der Kaifer feinen Untergang 
beichloffen habe, fo erbat er ſich vom 
Senat einen Tag Auffchub, und ſchien 
ſich in ſein Schickſal zu ergeben. Auf 
den Abend ließ er alle ſeine Freunde 
und Verwandten su ſich bitten, und 
gab ihnen ein großes Gaftmal. Kaum 
batte man fich su Tiſche gefegt, als ein 
Haufen Soldaten das Haus umtingte, 
und ein fo großes Geräufch erregte, daß 
alle Gaͤſte auffprangen und davon eil, 
ten. Libo glaubte nichts gewiſſer, als 
daß fie ihm hiniurichten gekommen md; 
ven, und befahl feinen Selaven, ihm 
das Schwerdt in die Bruft m ſtoßen ; 
diefe wollten fich aber einem fo trauri⸗ 
gen Geſchaͤft nicht unterziehen, flohen 
und ſtießen im Fliehen die Lichter um. 
Nun gab ſich Libo ſelbſt zwei tödliche 
Wunden, und ſtarb in den Armen feis 
ner Freigelaßnen. Als die Soldaten 
fahen, daß er todt mar, eilten fie mie; 
der fort, um dem Kaifer die Nachricht 
su bringen, der fie eigentlich in der 
Abſicht gefchicht hatte, um Durch das 
Schrecken den Libo jum Selbſtmord zu 
nöthigen, da er ſich doch noch ſcheuete, 
einen ſo vornehmen und angeſchenen 


Buͤrger oͤffentlich hinrichten zu laſſen. 


Inwwiſchen wurde die Anklage gegen den 


Unglüclichen auch noch nach feinem 


Tode im Genate fortgeiegt. Tiberius 
war niederträchtig genug, jest eidlich zn 
erklären, daß gr für feim Leben wuͤrde 


l 


Scrinium 


gebeten haben, wenn er nicht’ durch eis 
nen Selbſtmord feiner made. zuvor ge 
kommen wäre. Wie wenig Dies ihm 
Era mar, bemeift, daß er dem Aus 
fpruche des Senats nicht miberfprach, 
welcher den Libo des Hochverraths ſchul⸗ 
dig erklärte, und fein Vermögen com 
fifcirte, das unter feine Ankläger aus 
getbeilt wurde. Am fich bei dem Kai: 
fer einzufchmeicheln, beging der Senat 
noch die Niederträchtigkeit, das Anden, 
Zen des Libo auf mancherlei Art zu ent 
ehren, indem er verordnete, daß fein 
Bild bei den Leichenbegängniffen feiner 
Nachkommen nicht mit vorgetragen, 
Daß Feiner von feinem Gefchlechte Fünf; 
tig den Beinamen Drufus führen, daß 
den Göttern für die Errettung des 
Staats Dankfefte gefeiert werden follten 
u. ſ. w. Allg. Weltg. XIT. $. 251 x. 
Scrinium, eine Art von Schranf, 
worin man Salben und andere Dinge, 
beionders aber Bücher, Acten, Papiere 
von Wichtigkeit u. f. w. aufbewahrte 
(Sallust. Cat. 46. extr.; Hor. Sat. I. 
ı. extr.; Plin. H. N. VII. 29), das 
ber auch die Zimmer, mo ſolche Schraͤnke 
ſtanden, gleichfalld serinia genannt wur 
ben. Bei den Kaiſern gab es vielerlei 
scrinia: memoriae, epistolarum, li- 
bellorum, epistolarum graecarum, 
Man febe auch den Art. Capsa. 
. Seripta duodecim, ſiehe Ludus La- 
trunculorum. 


i Scriptula, ſiehe Ludus Latruncu= 


lorum. 
Scriptulum, oder Scripulum, ſiehe 
$crupulus. 

Scriptura, der Zoll, welcher bei den 
Römern an den Zriften, Wieſen und 
Meideplägen entrichtet murde. Der 
Name kommt daher, weil diejenigen, 
welche ihr Vieh auf folchen öffentlichen 
Plägen meiden mollten,; ihren Namen 
bei.den Pächtern derſelben (coram pe- 
cuario et scripturario) einfchreiben 
laffen und für jedes Stuͤck Dieb eine 
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BSoriptura 


gewiſſe Summe belahlen muften, 
Viehweiden waren gewiſſe Dittien 

bes, welche wegen ihrer mülbigten 
fchaffenheit nicht amgebanet werdet I 
ten, und dem Staate jugebörten, 
werden saltus, silvae, calles, # 
nislih aber pascua publica g 
Värr. de L. L. VL; Fe wW 
tum; Virg. Georg. IV. 3% 
gleichen MWeidepläge hatten die M 
viele in Italien und in den Pen 
4 B. in Apulien (Varr. de mi 
U. 2.5; Liv. XXXIX. 20), is 
lien (Cie. Verr. IL 3), / in Me 
pro Leg. Manit. 6. ’ Die Ni 
gen aus den Abgaben von Diefet 
triften anſehnliche Einkünfte, m 
waren die Ältefte und fange Zeittı 
iige Mevenie der Mipubli, 
XVIII. 3. Doch ſcheint es in 
Zeiten Privatperſonen wicht Th 
verboten gemefen zu ſeyn, ihr MA 
fotchen Öffentlichen Piägen wi 
bis ein folches Merbor vonbi 
Publisiern, welche - lebe 
waren, und den Borsheiliiuiit 
in Augenmerk nahmen, durch 
fe unter einer beſtimmten Gral 
anlapt wurde. Ovid. , Falle 
Bon diefer Zeit an hatte "ma 
Öffentlichen Wiehtriften eine 
Auffiht. Man verpachtetenfieh 
an die Publicani, an welherbiede 
bezahlt werden mußte. - Jeder 
bunden, bei dem Paͤchter ge 
geben, wie viel Stuͤck Bi 
die Weide geben laſſen wollte 
dann derfelbe aufjeichnete- «® 
auch der MWeideplag ager s 
Wer Vieh auf die Beide it 
ohne es angegeben zu babe) 
Dadurch befiraft worden w 
das Vieh am die Pächter werfidl 
wicht angegebene Vieh beißt. x 
inscriptae sc. pecudes, Die 
lichen Viehweiden hatten mit 
gen oͤffentlichen Ländereien Ät‘ 
sin gleiches Schickfal. Sie 







































Scripturarius 


fe, ober unter bie Bürger vertheilt, 
» fo hörten denn die Einkünfte aus 
Seripturd auf. Man finder daher 
den Schtiſtſtellern unter den Kais 
ı feine Erwähnung mehr davon.’ Die 
ebiriften in ben Provinzen und in den 
ermorfenen Ländern fcheinen von den 
en in Beſitz genommen und bie 
Fünfte davon im dem. Faiferlichen Fils 
sebracht worden zu ſeyn. Den 
del nannte man auch vectigal 
paseuo. Bieweilen finder man auch 
; für die verfchiedenen Arten Zölle 
Yes Römer gebräuchlichen Ausdrücke 
einander verwechſelt. So fteht bei 
‚ıd Div. XIII, 65 scriptura, aber 
nat Zuſammeuhang lehrt y dab «es 
vorm, Hafenzoll, beißen follte. 
uns rim. Alt. &. 118 ꝛc. Keiz’s 
rief. über d. röm. Alt. &. 367. 
sripterarius, fiehe den vorigen Ars 
L 


erupulus,.scripulum . scriptulum, 
vonaten die Römer den 288ſten Theil 
rimiſchen Pfundes; es gingen alſo 
bie Unn 24, auf den Denarius 3 
tale, ı Serupel aber mar gleich 
ı griech. Gramma, oder 2 Heinen 
(hen Obelas, oder 3 Zupinen, oder 
Siiauss, oder 16 Chalkos, und hielt 
I @ran franz. Gew., 0,152 Berl, 
safe Köln, 0,1525 Quent. Leipi 
deſchm. 0,1465 Quent. Hannöv., 
 Onent. Hamb- Gewicht. — Man 
te au den Namen — 
ca Bläcenmanß, weil es air vom 
aim enthielt. Es mar ein Qua: 
'‚ monon jede Seite 10 Fuß manf, 
ahe der. jegigen geometrifchen Qua⸗ 
mrbe ähnlich. Auf den Saltus gins 
30400, auf die Genturie 57609, 
bat Hiredium 576, auf das Zuges 
8, auf den Actus 144 Scripula, 
sh unſern Maaßen enthielt ı 


num Cı Quadratfuß rheinl. Maaß. 


ol. Taf. u. Groſſſe ©. 101, 112, 
i | 


zutatoren , gewiffe Bediente der 
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$curion 

Kaifer, melche diejenigen, die bei dem 
Kalſer Audien verlangten, vorher ‚vifl: 
tiren mußten, ob ſie nicht etwa mit ei— 
nem Mordgewehr verſehen waͤren. Clau— 
dius fuͤhrte fie zuerſt ein (Suet. Claud. 
35), Veſpaſtan aber ſchaffte fie wieder 
ab. Suet. Vesp. 12. 

Sculponea, eine Art Schuhe, viek 
leicht von Holz, bei den Romern, mek 
he die Landleute zu tragen pfligten. 
Cato de re rust. 59. Bei Echlägereien 
bediente man fich ihrer, um fich damit 
ins Geſicht gu fchlagen. Plaut. Cas. 
II. 8. 59. 

Sculptura, Scalptura, ars sculpto- 
ria, nah Neis’s Erklärung (Vorleſ. 
üb. röm. Alt. &. 303) der aͤcht lateinis 


fche Name für die Bildhauerkunſt im 


eigentlichen Sinne, d. b. für die Kunſt, 
aus harten Maffen vermittelft des Aus: 
bauens Figuren zu bilden ; . dagegen sta- 
tuaria elaentlich Die Bildgießerkunſt ber 
deutet. Siebenkees erklärt (Handb. 
d. Arch. ©. 83) sculpiora für Die 
Kunft, aus Hol zu fchnigen, und 
Scheller scalptura und sculptura 
für die Kunft, durch Graben, Stechen 
z. B. in Edelfteinen, oder Schnitzen zu 
bilden. 
ift fchon unter dem Urt. Gemma ge: 
handelt morben; von ihrer Bildhauer 
funft werben mir unter dem Art. Sta- 
tua oder Statuaria ars reden, wo ji 
gleich das Schnitzen aus Hol; mit bes 
rührt werden wird. 


Scultenna, ein Fluß in DOberitalien, - 


der in den Po fließt. Plin. Ill. 16; 
Liv. XLI. 18. Am Zufammenfluß 
deffelben mit . dem Bo lag die Stade 
Padinum, jest Dondeno. 

Sceupi, ober. Scopi, eine berühmte 
Stade in Obermöfien, bei welcher der 
Gegenkaiſer Regillianus ein glückliches 
Treffen gegen den Gallienus erfocht. 
Jetzt Scopia und in ber gemeinen 
Yusfprache Unfchup. 

' Seurion, ein Ort im nördlichen 
Deutfchland, in Hinterpommern, der 


Don der Gravirkunft der Alten ı 


— 


Scutula 


Hauptort der Aeilaͤoner. 
Geogr. III. S. 554. 


Mannert 


s8cutula, hieß 1) beim Oculiren der 


Theil, welcher von der Rinde des 
Baums herausgenommen wurde; daher 
auch 2) die kleinen Felder einer einge⸗ 
legten. Tafel oder eines eingelegten Bo— 
dene. Die Gallier und andere celtifchen 


Voͤlker trugen sur Kleidung eine Art 


gemürfeltes Zeug, welches mit Längen, 
und Queerfireifen dyrchſchnitten mar. 
Solche gemürfelte Zeuge nannten die 
£ateiner auch Scutulae, die Griechen 
AwSıx. Plin. VIII. 48. S. 74; Wes- 
seling ad Posidon. ap. Diod. V. 30. 
T. I. p. 355. Noch jetzt tragen die 
Bergfchotten dergleichen gemwürfelte Zeus 
ge, und nennen fie breaccan. Bät, 
tiger Vafengem. ı B. 2 9. ©. 77. 
Scutum, bei den Griechen Qvpeo;, 
ein Tängli runder Schild von 4 Fuß 
Länge und 2 IFuß Breite. Man ver: 
fertigte ihn ans verfchiedenen Holzarten, 
fügte die dayu genommenen Bretter mit 
Leim zuſammen, und übersog ihn its 
wendig und auswendig mit Leinwand 


und Leder. Der Kand war überall mit 


Eiſenblech befchlagen, damit er der Faͤul 
niß weniger ausgeſetzt ſeyn und die 
Hiebe und Wurfpfeile der Feinde leich⸗ 
ter abhalten moͤchte. Auf der Mitte 
des Schildes war eine Erhöhung von 
Eifen (umbo, gu @xAo;) befeftigt, wel: 
che einer halben gedruckten Kugel nicht 
unähnlich war, und ebenfalls sum Ab, 
halten der Steine und Pfeile diente, 
Der Schild mar rund ausgebogen,, und 
hatte inwendig Handhaben von Erz oder 
Loden, moran er in der linken Hand 
gehalten, und einen Riemen, moran er 
being_Marfche auf der linken Schulter 
getragen wurde. Hinter Ddemfelben 


konnte fich der ganze Mann verbergen. 


Adams roͤm. Alt. S. 660. 


Scutum Hereulis, ſiehe Herculis 
scutum. 


"Scydissus, fiehe Scoedises. 
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Scylax 


Zxi)x , fiehe Azpvgx. " 
Scylacium, ‚oder Seylacenm, 
Seylletium,fjegt Squillac, eine S 
im Lande der Bruttier (jetzt Ealabr 
mwelhe an einem von ihr bean 
Meerbufen (Golfo di Squillaci) Ik 


Scylax, ein Feiner Fluß in der $ 
ſchaſt Pontus in Kleinafien, ber 
ſchen Gariura und Amafia in dem 
fiel, mahrfcheinlich das nämliche 4 
den, an welchem das. ietzige Dorf 
der liegt, das von Einige, aber 
richtig, für. das alte: Gaziura gu 
Men wird. Mannert Geogr- VL 3 
©. 468. 


Soylat, ein Grieche aus der E 
Karyanda in Karien, den, wie An 
IV. c. 44 erzählt, Darius Hortafpik, 
er feine Eroberungen in dien 
gen wollte, mit einer Flotte abſch 
um den Indus hinab zu ſegeln 
der Meeresfüfte gegen Weiten M 
fchiffen uud fo nach Perfien nikbe 
rücjufehren. Genlar befelgte 
Vorſchrift, und kehrte durch Die @ 
enge von Babelmandel und da— 
Meer mach Aegypten und von de 
Sufa zuruͤck, wo er dem 
verlangten Nachrichten gab, 
Scylar halten mehrere neuere 
für eben denjenigen Schlar — 
ryanda, dem man einen noch work 
nen Periplus (Reifebefchreibung) 
fchreibt, welcher das ganje 
fche Meer mit den daran liegenden 
dern, den Pontus Eutinus End 
weſtliche Küfte von Africa bis Für 
fel Cerne umfaßt. Diefe Meinung 
theidigt unter andern Fabricius & 
Gr. IV. p. 606. Dodwell indin 
qua ostenditur Scylacem F 
coaevum -fuisse in pre 
graec, min. T. I. ſucht dagege 
weifen, daß der Verfaffer des Mer 
ein Zeitgenoffe des Polybius > den 
ſey Beide Meinungen widerlegt N 
nert (Geogr. d. Gr. und Röm. Ti 












Scylax 


indem er gegen bie-erfiere anführt, 
Herodot nirgends fagt, daß der won 
erwähnte Scolar einen Periplus 
rieben babe, bag im dem vorhande⸗ 
Werke Fein Wort von Judien noch 
den Küften diefes Landes ſtehe, und 
viele Derter in bemfelben vorkommen, 
w zu. dem Zeitraume, im dem es 
rieben ſeyn folk, nicht paſſen. Wenn 
nteles und andere fich auf dem al 
Scolar berufen, fo gefchehe dies 
bei indiſchen Gegenftänden, mor; 
er vielleicht auch fchriftliche Bemer⸗ 
m binterlaffen bag, bie aber verlos 
gegangen find. Der Engländer 
well nimme für dem Verfaſſer 
deridlus einen vom Suidas erwähn; 
Erplar au, der gegen ben VPolibius 
seihrieben haben. Seine. Haupt: 
ie find, daß der Meriplus die Kuͤſte 
Kurthager genauer beichreibt, als 
! Griechen fie wiſſen konnten, daß 
i Beihreibung der Weſtkuͤſte Ly⸗ 
nicht dem Hanno, ſondern mehr 
pelybins zu folgen fcheine, daß er 
du Vefigungen der Karthager in 
tem auſſerhalb der Säulen des Ser: 
milde, und daß er Namen von 
ten anführt, bie zwar nicht jünger 
Pelpbins, aber doch jünger find, 
uf man fie in die Zeiten der erften 
den Könige fenem koͤnnte Days 
einer Manmert: daß die Gries 
eine ſchlechte Kenntniß von den 
kungen der Karthager in Nordafrica 
a, iſt richtig; dies gilt aber nur 
den Griechen im Mutterlande, 
son allen. Scylax fpricht von 
bass und deffen Beſitzungen, tie 
' den Zeiten feines blühenden Hans 
mar, nicht wie zu ber Zeit, als 
ben die Römer auf allen Seiten 
sütten hatten; er führt ihre Kolo⸗ 
auf der Weſtkuͤſte Africa's fo an, 
ie nur in der Zeit eines blühenden 
vis ſeyn konnten, wo fie oft bes 
murden. Seine Nachrichten find 
sicht aus dem Hanno, aber auch 
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Scylax 


\ \ 

nicht ans dem Polybius, fonft wuͤrde er 
mit diefem über Gerne hinansgeaan: 
gen feyn, welches er nicht thut. Daß 


er karthagiſche Befigungen in Iberien 


nennt, if bloße Namensverwechslung; 
er will fagen, »böniciiche; denn ver 
möge einer Ähnlichen Verwechslung 
nennt er bie karthagiſchen Pflanzfiädte 
auf der Weſtkuͤſte Africa's pbönicifche, 
Haͤtte er die Karthager ſchon in Ibe 
rien gekannt, fo mürde er ihre Haupt 
fige niche aufferhalb, ſondern innerhalb 
der Säulen angegeben und die Haupt 
finde Karthago nova wicht übergangen 
haben; ja, als Zeitgenoffe des Polibius 
hätte er: nicht Die Karthager, fondern 
bie Römer. -alde Herrn Spaniens kennen 
muͤſſen. Dagegen ift Rom bei ibm im 
noch. fehr enge Graͤnzen eingefchloffen. 
Daß Städte bei ibm vorfommen, die 
jünger find, als Darius Hoſtaſpis, bes 
weiſt nur, Daß jener ältere Scylar nicht 
ber Verfaſſer des Werks iſt. Endlich 
fomme im ganzen Periplus nichts vor, 
mas irgend einer MWiderlegung eines ats 
bern Schriftftellers, gefchweige des Po: 
lybius aͤhnlich fähe. Auch nennt Strabo 
den Verfaffer einen alten Schriftfteller, 
welches Prädicat er weder vom Era 
tofthenes, noch Polpbius braucht. Mans 
nert zeigt ferner, daß Seylax Alter 
als Alerander feyn müffe, weil er bie 
Stadt Tyrus fo befchreibe, wie fie vor 
ihrer Zerſtoͤrung durch den Macedonier 
war, und weil er den Platz, anf mel 
chem nachgehends Alerandria in Aegypten 
zu fieben kam, aufs genaueſte abbilder, 
ohne doch der Stade zu ermähnen. 
Wahrfcheintich fäne fein wahres Zeital⸗ 
ter in die erftern Jahre des pelopone- 
fifchen Krieges‘, weil er bei Beſchrei— 
burg der Infel Rhodus die Hauptftadt 
diefed Namens noch nicht kennt, fon 
dern dafür die drei Städte Salyfus, 
Lindus und Kamirns anführt, aus mel: 
chem Rhodus Ol. 93, ı erwuchs. Daß 
er aber auch nicht viel älter ift, beweiſt, 
daß er die lange Mauer von Athen Bent, 


y 


Scylax 


weiche Themiſtokles aufführte. Dagegen 
fireitet, dab er Meffene ald Stadt aus 
führe, melches doch erft auf des Epa: 
minondas Anſtiften erbauet wurde, 
Wahrſcheinlich aber wurde der Periplus 
des Scylar von einzm fpätern Griechen 
in Anfehung Griechenlands ergänzt und 
alfo die Namen der Städte hineingeflickt, 
melche im feiner Zeit eriftirten. Wenig: 
‚Ren iſt gerade bei diefem Lande der Peri⸗ 
plus weit volfländiger, ald er es, dem 
Diane des Ganzen nach, häzte ſeyn follen. 

; Die Nachrichten des Scylar find 
zwar nicht fo belehrend, mie Herodot 
fie uns liefert, aber in einigen Gegen 
den fchon viel audgebreiterer. Er kennt 
die ganze Weſtkuͤſte von Europa, und 
die Herrfchaft der Karthager in Africa 
weit sufammenbängender umd richtiger, 
als jener, und er ift der einiige gleich: 
jeitige Schriftfieller aus den erften Seiten 
der Gefchichte, vom dem mir. wenig: 
ſtens etwas ficheres von den Suͤdkuͤſten 
unfers Erdtheils erfahren koͤnnen. Er 
Bennt nicht nur Bades, fondern. auch 
fhon das heilige Vorgebirge (Cap St. 
Vincent), den Fluß Iber und die Ibe—⸗ 
ser und bei ihnen die maſſiliſche Pflanj 
Rade Emporium. Aus ibm lernen wir, 
dab die Suͤdkuͤſte Galliens bis. an die 
Rhone von Iberern mit Lignrern vers 
miſcht bewohnt merde, und daß auf 
. der DOftfeite der Rhone die Stadt Mafı 
filia liege. Zum erftenmale. hören- wir 
bei ihm unter allen alten Schriftftelern 
den Namen der Stadt Rom, aber noch 
mit ſehr eingefchränftenm Gebiete, fo 
daß der Tyrrhener (Etruffer) Herrichaft 
bis nahe an dieſe Stadt binreichte, 
Die Küfte des adriatifchen Meeres wird 
ziemlich genau befchrieben; aber noch 
bat er die Meinung, daß ein Arm des 
Iſters im die noͤrdlichſte Beugung deffel; 
ban falle. Griechenland und Kleinafien 
werden weir umftändlicher als andere 
Länder befchrieben, aber bier, wie fchon 
erreähne ift, "finder man Spuren fpäte, 
ser Erweiterungen. Den Vontus und 
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Aegypten befchreibt er fo michtigr 
nicht fo vollitändig, wie Herode 
nicien aber beffer, und von 
thagifchen Befigungen weiß 
verläßig zu reden, daß er Pat 
von ihnen felbft gehabt haben 

Sein ganzer Aufſatz ſcheint F 
Schiffernachrichten, aber mit 
Prüfung zuſammengettagen zu 
ſollte wahrſcheinlich blos fuͤr 
jur Kenntniß der Kuͤſte diene 
leicht blieb er aber best 
nur von wenigen gefaunt; 
it gemiß, daß Die Griechen Die: 
gifchen Beligungen noch lang 
nicht Fannten. Wie Seylag’ 
beſſern Kennenifien von Dem 
chen Staate kam, laͤßt fi 
ven. Bei den Zuge bes Ben 
die Griechen und im pelopel 
Kriege machten die Phönieie 
tier heile der großen perfifc 
aus; auch als Unterthanen 
chen Beberrichers mußte 
der Karier mit den Phoͤnici 
Stenntniß ibrer Sprache % 
ner feyn, ale mit dem Denk 
Seylax, vermuchlich felbt ein 
fonnte daher leicht meit 
richten von Karthago erbe 
dere Griechen, felbit in (pi 

Man findet den Deripluß k 
in der Geograph, antig, 
feiden 1697. 4. und 1700, 45° 
dien in Jindsoni Geographise 
scriptures Vol. I. DOrford 16 r 

Scylla, die Tochter bes ® 
nigs von Mesara. Als M — 
ta dieſe Stadt belagerte 
ſich in in ihn, und um ba— 
gewinnen, mar Tie ihm babe 
Eroberung der — \ 








































ſchnitt, auf weichem — 
ruhete, und es dem Minos a 
Diefer eroberte die Stadt, we 
aber die iZreulofigkeit der SeHH 


von ihrer Liebe nichts wiſſe 


— . . es 
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Scylla (155 )* scyla — 
ehn ſie davon. Sie rang ihm ſuhr, ge dutch Wofen vom Edife ab 
bins Bee, —* an fein 
















u Maas 


bre Kräfte fie ver 


fl ins Waffer ſtuͤrzte. Die 

mandelteh ſie in eine Lerche 
hen 2 ie in,einen Sperber; nach 
he in den Meervogel Eiris, und 
Bin einen Dieeradler, der je; 
Re - Ovid. Met, ‚VIII. init.; 


“ . * Val. fab. 1. Hyg. 





all, uff, © Paus, Cor. c. 
Tzeız. * —— v. 650. 
dolgenden Art. 

yl ein. im Alterthur ——— 
dien Italiens an den ſieiliſchen 


8, deren Strömungen unkundi— 
Mapeern bier ſehr gefährlich ma; 
» erbiel 2 Namen Zxudz, 
hen der wirbeln⸗ 
wiſche ben. verborgenen 
Fine Kapes. Saifermäbe: 
alte von Heldenirren 
Fee gräßliche Unholdin binin. 

ie Odyss.’ 4.7124 mar_ fie 

























"ungeheure Gottheit, die 

eine un Loͤwen vou ſich 
ches ſen, sa ſelbſt Gt 
feste, Sie hatte zwölf 
e (weil fie unten am Fel 
mar), ſechs Haͤlſe und 
—— Köpfe, jeden 


teih nen bewaffnet. 


eheuer Toon in einem 
die Wolken ragenden Fel: 


m Epipe imm er in Nebel ge 
i, am der wegen feiner Glaͤtte 
—— en werden kann. 

eſem Felſen war eine nach 
Wende Höl * in wolcher die 
und mur ihre 
erausfiecfte,: um Delphinen, 

I ander noch. größere See⸗ 

| Kein Schiff fuhr da 
— das Ungeheuer einige 
ae a eerſiexen. Vergeblich 

Uyſſe bei ihr vorbel⸗ 





h Andern wurde fie vom 


x Kratäis (der Macht), 


juhalten; fie riß ſechs feiner” Gefaͤhr⸗ 
ten herab in den Abgrund. Die ſpetern 


Dichter um Pindars Zeitalter veränder; - 
ten allmählig ihre Gefalt, und bilde, 
ten endlich eine Meerjungfrau am Fuße 
bes feyldischen Felfend, mit einem Del 
vhinen s oder Fiſch⸗ oder Anderfchwanze 
und um die Hüften mit vorragenden 
Seehunden oder Wölfen, deren Zahl 
und Fuͤgang willkührlich blieb. Sie 
war, dieſer ſpaͤtern Sage nach, An: 
ſangs ein ſchoͤnes Maͤdchen, das der 
Meergott Glaucus liebte; aber die el— 
ferſuchtige Citce beſauberte das Waffen, 
worin ſie ſich badete, und. ſogleich wur: 
de ihe_Unterleib mit ſechs hervorragen— 
den Meerhunden wumgürtet, und unter, 
balb emdigte er fich im einem Fiſch— 
fchwans. IIyg. fab. 125, 199. Auch 
ihre Abſtammung wurde auf mancherlei 
Art verändert. Aus der Tochter der 
Krataͤis bei Homer ward fie bei Hefio, 
dus die Tochter des Phorbas und der 
Hecate, bei Acufilaus und den _meiften 
die Tochter des Phorbys, des Vaters 
der Orden und Gorgonen, und der He 
eate mit dem Beinamen, Kratäis; bei 
Stefihorus der Lannia; bei Andern, 
welche Hygin und Euſtathius nicht nens 
nen, des Typhons und der Echidna, 
oder des Triton, ber mahrfcheinlich, 
als die Fabel auffam, fchon mit feiner 
Tochter zum balbfifchigen Meerunge— 
heuer gebildet worden war. Endlich be; 
kam auch die megariiche Scylla (f. oben) 
bei Properz, Dvid und Lueophrons 


Scholiaften die Gefalt. j jener halbihieris 
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(hen Jungfrau, und der römiiche Dich 


ter Gallus verfichere in der Eiris v. 
54% daß vielen und großen Dichtern 
diefe Vorftellung eigen war.“ Lycophrons 
Scholiaſt ersählt, fie fei Anfangs im 
Meere noch ſchoͤn geblieben und von 
Pofeidon geliebte morden; aber die ei: 
ferfüchtige Ampbitrite babe durch Zau— 
bermittel ihre Werwandlung mit fechs 
verfchiedenen Haͤuptern bewirkt. 





Die 


Scylla 
nifeifche Scylla fcheint mach ihrer Vers 


mandlung zuert am argolifchen Vorge⸗ 
birge Schllaͤum bei der Stadt Her 
mione gewohnt gu haben. Der Scho—⸗ 
liaſt des Euripides Hippol. 1200 mel 
det, nachdem Minos fie am teuer 
‚des Schiffe durch dem faronifchen Meer: 
bufen gefchleife, fei fie ins Meer 9% 
ftürge und ein Thier geworden, doch 
ohne ihre Natur gu verwandeln, welcher 
Zuſatz fie als Ungeheuer mit der Grau 
fanıkeit einer Vatermoͤrderin begeichnet. 
Strabo VIII. p. 373, Paufaniad II. p: 
77, und Euftgtbins Dionyf. 422 deuten 
bie abe efhichte um, wenn fie 
eriählen, der Leichnam der nifeifchen 
Scylla fei an das Vorgebirge Scylläum 
bei Hermione amgetrieben, mo er bes 
graben wurde, Lukrei IV.'737, V. 890 
und Statius silv. V. 3. 280 erfennen 
mehr als eine halbfiichige mit Hunden 
umgärtete Scylla, und Virgil ſelbſt 
Aen. VI. 266 erdichtet ihrer mehrere 
am Eingange des Todtenreichs, welche 
Servius für Schatten der niſeiſchen und 
phorcpnifchen hält: Daß fie bier als 
Schatten erfcheinen, erkläre fih fo: 
Wenn eine Fabelgegend ſich aufbellte, 
fo wurden die Unholde felbft ſamt der 
Gegend in unbefanntere Enden der Welt 
oder jn den unterirbiſchen verfegt. In 
Zeiten alſo, da am befcifiteren Ge 
ftade von Argos die niſeiſche Scylla 
als ein Meermeib fich nicht länger ber 
haupten Founte, verfenten fie einige 
Dichter in die noch _fabelhafte Meer: 
enge Steiliens, zum Theil neben die 
bomerifche Tochter der Kratdis, oder 
die fpätere Phorepnides sum Theil 
auch fatt jener. — Nach Heyne 
giebt es unter den alten Monumenten 
drei Worftellungsarten der Scholle. Am 
geröbnlichten mird fie mit zwei Del; 
phinenſchwaͤnzen und mit Hundokoͤpfen 
vorgeftellt ; in ber zmeiten Vorſtellungs⸗ 
art bat fie nur zwei Delpbinenfchmwänge, 
und in der dritten endigt fie mit Ei; 
nem Delphinenfchwanm, und an beiden 
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Seiten fieht man Köpfe vom ii 
heuer. &o erfcheint fie auf eine 
ten ficilifchen Münze und auf u 
von Winkelmann (Momum, inedı 
befannt gemachten Monumente, 
einem berculanifchen Gemälde 
wir fie mit gorniger Miene, mad 
beiden Händen hält. fie ein: Ruder 
por, um Damit auf Die nglidid 
Tosjüfchlagen, welche fich ihr 
würden. Um den Nacken fchlingt 
eine. Schnur wwiſchen den Br 
herab. Vom Nabel an theilt.fe 
in mei Fiſchſchwaͤnze, unter 
fidy drei Köpfe, ein Hundskopf und 
Pferdeköpfe zeigen, welche einige 
glückliche erwürgen. Mit dem R 
in der Hand kommt fie mod oft 
z. B. auf einer Münze des Se.— 
pejus. Voß. myth. Br. L &4 
Deffelb. Ueberſ. d. Eclog. d. Vn 
331. 
Scylla, eine von ben öde 
Danaus, welche ihren Bräutigämf 
tens umbrachte. Hyg. fab, 270... 
Scyllaeum, ı) ein berübmieh® 
gebirge an der Küfte von Italiex 
Landfchaft Bruttii (jetzt Calabtin 
ches wegen der an den Felfenifk) 
chenden Wellen und des Dabumd 
ftehenden Raufchens zur Babel vi 
Scylla Gelegenheit gab. — WU 
Aufferfte Vorgebirge von TE 
dem ganzen Peloponnes, jetzt E 
Schilli. — 
Scyllius, ein Beiname des 
unter dem ihn die Kreteuſer amt 
Scylletus verehrten, weil ihn $ 
sen und GSpartiaten hier hin — 
hatten. Steph. Byz. in Pen: 
Seymnus, von Chios gebiu 
geographifder Gchriftfteller , SE 
Apollodor lebte, und dem Könige 
Bithynien Nicomebes feine a 
fhen Werfen geſchriebene 
der enarrationem orbis. 
Diefer Nicomedes it nach Debiell 
eomides IL, mit dem Beinamen 
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Scyri N 


‚de Ol: 172, 3 vor Ehr. ©. 90 
. Die von ihm noch vorhandene 
rift wurde anfänglich dem Marcia; 
von Heraclen beigelegt, bis Voſſius, 
denint und insbefondere Dodwell 
derſorechlich bewieſen haben, Daß 
aurs ihr Derfaffer ſei. Ausgaben: 
Hoͤſchel, Augob. 1600, 8. und ins: 
Dee von Hudfon, ber auch noch 
dene Fragmente hinzugefügt hat, 
weiten Theile der Geographorum 
sorum. Fabr, Bibl, Gr. IV. p. 
ed, Harl. 


mi, ein deutſches Wolf, das Plis 
an die Dfifee ſetzt. Sie Famen 
m Zeitalter des Attila an der Dos 
wieder zum Vorſchein. Ein Theil 
buen fand in Dienften des Attila, 
nahm nach feinem Tode feine Site 
idermöfien. Jornand. Get. 50, 
derer Theil ſaß im heutigen De 
qh und Oberungarn an der Donau. 
ber fin Reich von den Dftgothen 
veehört worden, nahmen die Rus 
Neih Gebiet ein, unter welche fich 
Die Schten von nun am gemifcht 
aben feinen; denn Odoacer wird 
AÜtk der Schren, fo mie der Nu: 
ud Turcilinger genannt. 
yritis, fiehe d. folg. Art. 
rros, ein Flecken in Laconien am 
se Tayjet, in der Nachbarfchaft 
vo Das gu ihm gehörige Ge⸗ 
ich Schritie und die Bewohner 
riten, welche im dem Meere der 
iur einen eigenen: Lochos aus; 
u. Mauſo Geld. v. Sparta 
29. 
tus, nad) Einigen, wie Apollo: 
II. 15, 5 berichtet, der Water des 
* und Großvater des Thefeus, H. 
de bemerkt, daß die Lesart im 
Nor weiſelhaft ſei. Die Eodices 
Swpis. Einige Ausleger wollen 
Exypiav, Dypsou leſen, weil im 
l. ad Lycophr. 1324 Xegeus ein 
des Phemins‘ genannt wird; aber 
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Scytala j 


im Dichter felbft heißt Theſeus des 
Phemius Sohn, und Aegeus mird 
alfo ſelbſt Phemius genannt, worunter 
irgend eine Fabel verborgen zu ſeyn 
ſcheint. Bei ebendemſelben Scholiaſten 
ad 494 wird Aegeus der Sohn des 
Pandion, oder des Seyrius ıc. genannt, . 
und daranf feheint fich die Stelle bei 
Apollodor zu besiehen. Einige mollen 
fatt Scyrius, Seiron leſen, und ver 
ſtehen darunter den Sohn des Polas, 
welcher eine Tochter von Pandion II- 
zur Ehe hatte. Sie glauben alfo, daß 
man in einigen Sagen den Negens nicht 
für den Sohn des Pandion, fondern 
für feinen Enkel, für einen Sohn des 
Seyron und der Zochter des Pandion, 


gehalten habe. Not. Heyn. ad Apol- 
lod. p. 871. 
Scyros, eine von ben fporadiichen 


Inſeln im Archipelagus , ganz oben ges 
gen Norden, STheffalien gegen über, 
jest Sciro. 


Scytala, oxureiy. So bießen ind 
befondere die Stäbe, welche die Lacedäs 
monier gu tragen pflisten. In Athen 
und Rom war es micht gewöhnlich, eis 
nen Stod zu tragen, wenn Jemand im 
der Stadt ausging, , auf dem Markte 
oder im dem Verſammlungen erichien; 
ein Stoc mar eigentlich ein Abzeichen 
irgend einer Würde, befonders der 
Michtermürde. Nur die Spartaner bes 
bielten ihre Sitte, einen Stock zu tra 
gen, bartnädig bei, und als fie zur 
zeit des peloponnefifchen Krieges den 
Arhenern die Herrfchaft über Griechens 
Ind entriffen hatten, und die Tonan— 


-geber in demfelben wurden; ahmten 


auch die Übrigen Gricchen ihrer Sitte 
nach, und num ward es im Athen felbft 
eine Stutzermode der jungen Herry, 
mit einer laconiſchen Seytala einher zu 
treten. Indeſſen blieb der ernfihaftere 
Mann der alten Sitte, ohne Stock zu 
gehen, immer noch treu, und darum 
fiel es eben im der Folge fo fehr auf, 


Zrurarix 


als die Ennifer mit ihren Knotenfidcken 


auftraten. Wäre das Stocktragen all 
gemeine Sitte geweſen, fo hätte Dies 
Attribut des Cyniſmus nicht fo auffal⸗ 
lend feyn Tönnen. Die eleganten Pbis 
loſophen aus der Academie trugen auch 
Stoͤcke, aber zierliche und ju ihrem gans 
zen niedlichen Anuge paflend. Don 
dem Gebrauche, den bie Lacedämonier 
von ihren Stücken zur geheimen Schrei; 
befunft machten, fiebe ben Art. Grypto- 
graphia. Die Gitte des Stocktragens 
ſchreibt fich übrigens von der Gewohn— 


. beit des Heroiſchen Zeitalterd ber, nicht 


/ 


anders, als bewaffnet einher zu gehen. 


Der Stock follte die Stelle des Spieſſes 


vertreten, ohne den damals Niemand 
ausging. Börtigers Bafengem, ı B. 
2 N. ©. 61. 

Zxurxdn, ober oxuraideg, hießen 


- bei den Griechen eine Art Zünder, die 


im Kriege gebraucht wurden. Sie be 
fanden aus Hol, und waren bald eis 
zen Fuß, bald, einen Gubitus lang, und 
vorn mit eifernen Spitzen verfehen, ws 
ter welche Fackeln, Hanf, Pech und ans 
dere brennbare Sachen befeftigt waren. 
Man zündete fie an, und marf fie den 
erfien Gliedern des feindlichen Heers 
entgegen. Die eifernen Spitzen blieben 
da, mo fie hinkamen, ſtecken, und Das 
Feuer verbreitete fich meitr. Am mei: 
ften fcheint man fie bei Belagerungen 
gebraucht zu haben, um Die feindlichen 
Werke zu Grunde zu richten. Pott, 
Arch. 1. &. 95. 

Scythae, flieht Toforzı. 
" Scythae, die Geythen, ſ. Scythia. 

Scythas, 
von dem die Seythen ihren Namen und 


‚bie ‚Könige derfelben ihren Urfprung ge: 


habt haben fellen. Er zeugte ibn mit 
der Hyperboraͤerin Echidna. Hexodot. 
IV. 8 — 10. Nach Diod. Sic. Il. c, 
45 war er ein Sohn des Jupiter und eis 
nes aus der Erde gebornen Mädchens. 
Scytbia, das Land ber Scpthen. 
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ein Sohn des Herkules, 


Seythia 


Herodot giebt mun von biefem 
breiteten Lande fchon eine ſehr 
Dige Kenntniß. Bei ibm gränge 
gen Suͤdweſten an den Sfterfirem; 
sen Dften an den mäorijchen Ser u 
den Zanais, gegen Weiten au 
Berge der Agathytſen, d. b. ar 
benbürgens oͤſtliche und füdtiche & 
fette, und an die Neorer bei 
Nuellen des Nriefterd und Bogt, 

Norden, etwa 40 Schiffahrten 
der Mündung des Borpfibenes, an 
große Wuͤſte, hinter welcher 
grauſame Volk der Aubropbages 
weiter oͤſtlich die Melanchlänes 
den; gegen Süden endlich an 

tus Euxinus. Die Geftalt bei 
gleicht, nah ihm, ungefäbe 
Viereck, von dem jmei Seiten; Die 
liche an dem Pontus Enrinus 
öftliche an dem Palus Micra, 
nigen Beugungen forslaufen; DIE 
und Meftfeite aber den erfitt 
parallel das innere Land durc 
Rede Seite ift ziemlich der am ia 
20 Tagereiſen — 4000 Stabi 
100 geogr. Meilen lang und ı 
breit. Nach unferer richtiaerm: 
kenntniß macht aber dieſes — 
Scythen Fein Dierel, noch Te 
geradlinige Figur aus. Es 
dazu bie heutige Wallachei, 
Beffarabien, der oͤſtliche & 
Öfterreichifchen Polen, gan 
und die füdliche Hälfte vom Ki 

die Befchaffenbeit deffelben . beim 
hatte es nad Herodot 
Berge und fat gar Feine IBAlb 
genommen an der Dftieite des 
nes, Herodot Fannte alle 
der Waliachei, Polens und 
von Rußland noch nicht. 
mar fehr kalt, act Monate: 
und vier nicht ſehr heiße F 
nate. Auſſer dem Getreide, we 
nige Zwerge der Scythen, 
Handels, ald des eigenen @ 
gen bauen, erjeugt. der Boden 
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ed fettes, aber bitteres Gras: an der 
indung des Boryſthenes ſetzt das 
er Salı an, und die Fluͤſſe wimmeln 
mancerlei Fiſchen. Der Deltaum 
Deintsd kommen vor Kälte nicht 
; auch giebt es Peine Efel daſelbſt, 
'Aüdriae, umanfehnliche Pferde und 
jem abme Körner. Am großen ſchiff⸗ 
a Flüffen übertrifft Scythien jedes 
we fand, Herodot nennt den fer 
non), Poras (Pruth), ZTiarantos 
Aus), Araros (Aluta), Naparis, 
bild mit der Dümbrowiga- vereis 
), Ordeffos (Sorerh), Tyres (Dies 
‚ Ayanis (Bog), Boryſthenes 
neper), Panticapes (ſ. d. Art.), Hy 
nie . d. Art.), Gorrhus (fiehe den 
), Zanais (Don). Gtädte, hatten 
memadifchen Einwohner wicht, aber 
Brichen hatten fie erlaubt, feſte 
t an ihrer Küfte anzulegen, J. B. 
srolis, Karbinitis, Kremni. Die 
Einwanderung griechifcher Koloni; 
mus im feyr ferne Zeiten gefent 
vn, denn Schon zu Herodots Zeiten 
un’ ame Haufen bderfelben am 
said mit den Einwohnern su Einem 
fe, dm Gelonen, zuſammen ge 
ıolen, 
ji Pıslemäus bat Scythien eine 
‚andere Lage und Ausdehnung Er 
“ft darunter alle Länder im Aften, 
sördlih Über Sogdiana und den 
dliegen, und einen Theil der öſtli— 
8 Striche im der heutigen Mongo— 
ud Koſcholey. Er theilt es im das 
Hide und öſtliche, indem das 
ige Imaus, meldhes im dieſer 
edas durch die Kalmuͤckei laufende 
ge Altai, und Chaltai begeichnet, 
b feine Richtung von Norden nach 
a, in Ddiefe Theile abſondert. 
ytbien innerbalbbes Jmans, 
das mweftliche, wird gegen Weiten 
der Wolga und. dem afintifchen 
matien, gegen Norden vom unbe 
ten Lande, gegen Dften vom Imaus 
gegen Süden durch die Sakaͤ, 


— 


durch Sogdiana, Margiana, bei der 
Mündung des Oxus (Tedjen⸗) Fluſſes 
und dann durch das kaſpiſche Meer bes 
graͤnzt. Fluͤſſe deffelben find der Rha, 
Rbymmus, Dair, Jaxartes, Jaſtus, 
VPolytimetus; Gebirge: das Rymmiſche, 
Noroſſiſche, Aſpiſiſche, Taburiſche, Ana⸗ 
reiſche, Alaniſche, Syabiſche, oder 
Sykbiſche. Bon Völkern nenne Ptol. 
eine beträchtliche Anzahl in dem uner⸗ 
meßlichen Lande. Die meiften erhalten 
den Namen von dem Gebirge, in defs 
fen Nähe fie wohnen, der folglich won 
dem Ausländer ibnen angedichtet wur⸗ 
de; nur menige Benennungen fcheinen 
fi auf genauere Erfabrungen zu grins 
den. Nach dem Aufferften Norden vers 
pflampt Ptol. von Weiten nach Often: 
die Alani, Suobeni und Alanorfi; um 
ter ihnen find die Gaetiani, Maffät, 
Sykbi und im der Nähe des Imaus die 
Tectoſakes. Längs der Kama mohnten 
die Rhoboffi, Armanni, und am: füds 
lihiten die Paniardii; noch weiter 9% 
gen Süden am der Wolga die Korarii 
und Orgaſi; unter beiden längs der 
See bie Rhymmi, Aſiotaͤ, und Aorſi, 
an welche das große Volk der Jaxartä 
ſtoͤßt. Abermals von Norden gegen 
Suͤden wohnten unter den Saetiani die 
Mologeni, dann die Samnitaͤ bis an 
das Rhymmiſche Gebirge; unter dem 
Aanifchen Gebirge die Zaratä und Gar 
fones; Öflich neben dem Rhymmiſchen 
Gebirge die Tybiakaͤz unter den Zararä 
die Tabieni, füblicher die Jafıd und die 
Machaetesi bis an das Noroffiihe Ge—⸗ 
birge; unter diefem die Norofbes und 
Noroſſi und dann die Kachaſſaͤ bis zu 
ben Jararıd.. Auf der Weſtſeite der 
Alpifiichen Berge mohnen die Aſpiſii 
und auf der Oftfeite die Galaktophagi 
(Mitcheffer) ; an der Ofifeite der. Tapu—⸗ 
sifchen Berge die Zapuri, (mahrfcheins 
li Kalmuͤcken). Zwifchen den Müns 
bungen des Jarartes und Drus 
faßen die Ariakaͤ, Namaſtaͤ, Sagaraufä 
und Rhibil, 
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Seythien aufferhbalb des 
Imaus graͤmt gegen Norden an das 
unbefannte Land, gegen Welten an den 
maus, gegen Süden an bie indifchen 
Berge jenjeit des Ganges und gegen 
Dften an Gerica, -von dem es Durch 
eine eingebildete Linie getrennt wird. 
Es begreift alfo von Tibet an gegen 
Norden einen weſtlichen Strich der 
Mongoley und Kalkos, und laͤuft von 
den Quellen des Selenga gegen Nor— 
den. Ptolemaͤus giebt dieſem Theile 
Sceythiens eine zu große Ausdehnung 
von Weiten nach Oſten, weil er über 
haupt bie Suͤdkuͤſte Aftens su meit ges 
gen Dften zieht. Er kennt das Land 
‚. nur aus Nachrichten der Kaufleute, wel: 
che durch die Wuͤſte Kobi nad Nord; 
china und durch die Kalmuͤkkel mach 
den Ufern des Selenga reifeten, er weiß 
alfo weder von den füdlichern Strichen 
in Zibet, noch von den nördlichen Ge 
genden am See Laikal etwas au fagen. 
Gebirge find: die MWeftfeite der Aa 
kifchen, der Kaſiſchen und Emodifchen 
Berge. Möller find in Norden: die 
Abii Seythaͤ, die Hippophagi Scotbä, 
die Aviabitaͤ, die Kaſil, Chaeta, Athafl, 
und Chauranaͤi Skytha. 

Von Stäaͤdten weiß Ptol. in ganz 
Sceythien nur fehr menige zu nennen, 
vermuthlich weil die damaligen tataris 
fhen Stämme in Mittelafien eben fo 
als Nomaden lebten, mie noch jetzt. 

Was das Volt der Seythen be 


teifft, fo giebt uns Herodot von ben 


Bewohnern feines Scythiens folgende 
Nachrichten: 
In dem ganzen Lande wohnt eine eins 
ige Nation, melche fich nach dem Na: 
men eines ihrer Könige Skoloten 
nennt, und das von den griechifchen 
Koloniften am Pontus Scythen 9% 
nannte wird. Mon dem Urfprumnde des 
Volks giebt es drei Sagen: Nach der 
erften, melde aus bem Munde ber 
Scythen kommt, ſtammen fie vom Zar 
gitäns, einem Sohne Jupiters und 


( 158 ) 


Scytlna 


einer Tochter des Fluſſes Barpüben 
ab; nach der zweiten, melde eg 
chen am Pontus erzählen, 
tbas, dem Sohne des — 
Echidna. Die dritte, melde 9 
als die zuverläßigere angiebe, werk 
die Seythen, eim momadeihet f 
feien von dem füdöftlichen fern du 
fpifchen Meers durch die Mafiı 
vertrieben worden und über dep %ı 
Fluß im die Gegenden an der Beil 
des Palus Mädtis gewandert, me 
bie Kimmerier vertrieben. . Dal 
Maffageten an der Of; und Ci 
des kafpifchen Meeres bis an die &ı 
sen der perfifchen Monarchie 
ſo muͤſſen die Schthen vor ihuen # 
liche Wohnfige gehabt haben, mm 
in den fu; hen Theilen jener € 
weil fie über den Araroefiah 9J 
ropa wanderten; ſie zogen alſo oo 
den nach Norden durch Iberſen 
nien a. f. w. an die maͤotiſche Er 
in ihr fpäteres Land. Dielen? 
2000 Jahre vor der Regierung: Mi 
rius Hyſtaſpis, alſo gegen 1500. 
vor Chr. G. Bald nach ihrer. Anke 
eilten die Scytben wieder surdd ik 
füdliche Afien, meil eim Sheikh 
benden Kimmerier fich längs Dell 
tus Eurinus nach Kleinafien uU 
batte, und die Septhen fie alle 
sen wollten. Aber dieſe verfehlt 
Weges, singen zu weit öftli, - fü 
der Kaucafus ihnen rechts. gun © 
blieb, und kamen in das Land der— 
der. Sie Überfielem dieſen mdcllk 
Staat, brachten ibn unter fd, 
berrichten weit über das mittlere 
Acht und zwanzig Jahre durch 
fie die umliegenden Länder, ; 
bis an die Gränze Aeghpteus, 
terließen in Palaͤſtina und aubeam 
genden Städte, die noch ia 
Zeiten ihren Namen trugen. 
aber wurden fie durch die Abu 
ver Mannichaft und durch bien kt 
bung eines beträchtlichen Haufen,— 
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e miele König im Rauſche erwuͤrg⸗ 
‚to geichmächt, daß fie an den Pons 
3 Eurinus zuruͤck eilten, und nad) 
em harten Kampfe mit Ihren eiges 
ı Gclasen, die imdefien fi des Ei: 
wms ihrer Herrn bemächtigt hats 
‚wieder zum Beſitz ihres Landes 
‚ihrer Weiber famen. Diefe Er; 
m Heodots wird im Ganjen ges 
om duch viele andere Umſtaͤnde 
int; aber des Fabelhaften if auch 
ımenis. Dahin gehört, daß die 
m 1000 Sahre vor Darius in ihr 
len eingersandert und bald dar; 
u Medien eingefallen ſeyn, da doch 
“En nur etwa 100 Jahre vor 
ih. Eben fo unbegreiflich 
Di Me Seythen nach fo vielfältis 
28 Jahren erlittenem Verluſte 
ſaft genug behielten, um 
Femalt fi wieder den Eingang in 
m zu verfchaffen, von dem fie 
uihme 100 Meilen entfernt wa⸗ 
Den man die Nachrichten fpätes 
Soriitieller, die aus andern alten 
Seanamibern fchöpften, mit- Heros 
melddt, fo ergiebe fih einiges 
Ci on Widerfprächen. Alle 
“u lüberein, dag Gyrus mit ben 
m and Satä (welches letztere 
Desdot der allgemeine morgenlaͤn⸗ 
Name der Seythen ift) im aͤuſſer⸗ 
m, db. in der heutigen Bu; 
m Eurfeftan, und am Araxos 
I} auf der Nordſeite von Mes 
in Armenien gu kaͤmpfen hatte. 
" Nadrichten vermengten die Als 
" Unkunde der Geographie Afiens, 
m die Scythen am Araros 
“Den, und bielten den Ara; 
len Jarartet. Eben fo müffen 
Memehmungen der Scythen in 
Rechnung der Sakaͤ, von der 
MGepthen nur ein Zweig waren, 
den. Die Sakaͤ beſetzten 
Srebirgsekette des Taurus am 
MM Meere, und beherrſchten fchon 
‚men Zeiten der afiprifchen Mos 
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Harchie die anaränzenden Länder, bie 
die mächtigen affyrifchen Fürften fie sus 
ruͤckdraͤngten. Der viel fpätere Einfall 
derfelben in Das medifche Land unter 
Eparares wurde in der Gage mit dem 
erftern vermengt, und fo entfanden 
deun bie Widerſprüche. Wabrfcheins 
lih geſchah der letztere Einfall auch 
nicht von ben Seythen am Zanais, weil 
fich nicht denken läßt, daß ein einjel— 
ner, wenn auch großer Haufe, obne 
Weib und Kinder fo entfernte Provins 
som niche blos erobern, fondern fich 28 
Sabre darin behaupten, und daß ſelbſt 
bie gefchlagenen Weberrefie noch Kraft 
genug haben Fonnten, die ‚Empörung 
der Sclaven im Vaterlande su dämpfen. 
Nimmt man aber an, daß die Scythen 
ihre Wohnſitze ducch Die meite Strecke 
Mittelafiend bis über den Araros bins 
ans hatten, fo handele nicht mehr ein 


iſolirter Haufe, fondern ein beträchtlis 


ches Volk, das von Zeit iu Zeit aus 
dem DBarerlande neue Ergänsungen fich 
bolen Tann. Aus diefen Gegenden nun 
manderte ein Theil gegen Norden, und 
errichtete am Tanais ein Reich. Die 
Zeit diefer Einwanderung läße ſich nicht 
beftimmen ; fie geſchah auch vermuthlich 
nicht anf einmal, fondern zu verfchiede: 
nen Zeiten und in mehrern Haufen, 
von denen vielleiht die Sauroma— 
ten die legten waren. 

Nachher hatten die Scythen menig 
mit den füdlichern Voͤlkern gu fchaffen, 
bis auf ben Darius Hyſtaſpis, ber dem 
alten Einfall durch Unteriochung Der 
gzrien Natiom rächen wollte, aber fich 
glücklich fchägen mußte, mit den Leber 
bleibfelm "feines Heers noch fliehen au 
können. Herodot übertreibt, menn er 
den Perſer in allen Ländern der Scythen 
umber wandern läßt; aber aus feiner 
Beichreibung lernen mir Die einzelnen 
Theile der Seythen näher kennen. Zwis 
fhen dem Don und Dnieper faß die 
Hauptwmaſſe der Nation, melche der 
Grieche in die freien oder Böniglis 
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hen, in die nomadiſchen und 
ackerbauenden Scythen kheilt. 
Auf der Weſtſeite des Dniepers wohn— 
ten nur eimelne, vom Hauptſtamme 
abgeriſſene Zweige, jum Theile mit 
Griechen vermiſcht. Zu dieſen letztern 
gehörten’ die Kallipiden, Alazonen und 
meftlich von ihnen, im ſuͤdoͤſtlichen Gallis 
cien, der Bukowina, einem nördlichen 
. Stüäde von der Moldau, Podolien, 
und etwas von Volhynien, eigentliche 
Scythen, melde nur Ackerbau trieben, 
um die Grüchte zu verkaufen, - Der 
größte -Theil der Moldau und Walla- 
hei ift bei Herodot noch. unbewohnt, 
und murde vermuthlich von. den Sep: 
then nur zu-MWeideplägen für die jaͤhr— 
lich kommenden und abziebenden Hor—⸗ 
den gebraucht. - Die ackerbauenden 
Seythen mohnten jzunaͤchſt am Bo; 
ryſthenes 
Hylaͤa (ſiehe d. Art.), 11 Schiffahrten 
hoch gegen Norden und vom Fluß ge 
gen Dften drei Tagereifen meit. Jene 
11 Schiffahrten betragen 100 geograph. 
Meilen, und reichen nach den Krüms 
nungen des Fluffes bis in die Gegend 
von Kiow. Ueber diefen Scythen lag 
die wuͤſte Gegend Gerrhus, 
‘ gräbnifplag: ihrer Könige,. und gegen 
Dften begränste fie der Panticapes. 
Deftlich von ihnen wohnten die nomaz 
dDifhen Seythen, 14 Tagereiſen 
weit, vom Panticapes bis an den 
Gerrhus/Fluß (Ealmius); die Nord— 
graͤnze mar unbekannt und Das Volk be; 
fand ganı aus Nomaden. Noch weiter 
gegen Dfien wohnten die Eönigi-, 
hen Schthen, deren Land auch der 
Fönislihe Sitz bief. Sie reichten 
gegen Süden bis in Die tauriiche Halb: 


infel, und gegen Oſten längs ber gan⸗ 


zen Küfte des Palus Maͤotis bis an dem 
Don. Gegen Norden .erfirediten fie 
fih von ‚der Seekuͤſte bis an die Mes 
lanchläni 20 Zagereifen weit, Sie hiel⸗ 
ten ſich für 
Sceythen und ‘die übrigen für ihre Un— 
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Haͤuſer. 


( Dnieper) von der Gegend 


der De 


die edelften unter allen. 
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tergebene. Aus ihnen ſianm 
Oberkoͤnig der Nation, und une 
hatte er feinen Eis. e 
Was. die Sitten der Seth 
trifft, fo. befchreibt fie Here 
als Nomaden, nur menige,.- 
Naͤhe der Griechen, zogen b 
bauung der Erde dem unfäten 
vor. Alle übrige fchmeiften- in 
umber, und hatten meber Gtäl 
Ein Wagen mit ein 
ipannten Decke diente zum Au 
bes Weibes, Der Kinder und. dı 
gen Hausraths; ihm begleiteten 
be.nde Heerde und einige Eck 
nötbigiten Arbeit; der Manu 
feinem Pferde, nur des Nach 
ihn der Wagen, oder ein @i 
Thierbänten auf. _ Die Hieth 
ihm alle Bedärfniffe, die M 
Getränf , das Zleifch feine Sp 
Haut Kleider und Wohnung 
machten auch die Weiber and? 
fenden Hanf leinene Sommer 
Ein König mit großer Mac I 
Angelegenheiten des ganzen Doll 
wol auh die Oberhaͤuptet 
Stämmr großes Anſehen bat 
mol bisweilen den König abſeht 
Würde des letztern blieb bei d 
lie. Er waͤhlte fich nah Belle 
tere Weiber, welches das geme 
nicht gethan zu haben fcheint. 
der König, fo nahm man ihm 
gemweide heraus, uͤberjog8 
Wachs, führte ihn ſo bei all 
men herum, und brachte ihn 
die Einoͤde Gorrhus sum % 
Hier wurde eine viereckige Gru 
ben, ber König binein gele 
Miniſter, die vornehmften 
ten, fein liebſtee Weib und! 
geſchlachtet, zur Gefellichaft Ül 
geben, und endlich eine groß 
Erde über alle aufgehäuft, w 
folgenden Jahre wiederholt mw 
daß große Grabhuͤgel entſtand 
Kriege mußte, jeder Scythe 
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erfälagenen Feindes um Koͤnige 
en, fenk hatte er feinen Theil an 
Jeute. Auch bei dem öffentlichen 
en, melhe die Vorſteher der eins 
Gtänme dem Wolke jährlich gas 
murde deiner zum gemeinfchaftlis 
Becher gelaſſen, der ‚nit einen 
erfhlagen hatte, , Die Haut vom 
oie mußten die Seythen geſchickt 
Yen und” als Leber augmbereiten, 
€ zum Zietrath an den Pferde⸗ 
a haͤngen. War dev Erſchlagene 
m, fo murde der. Schädel: zum 
uldirr zugerichtet und wol auch 
old eingefaßt. Silber und Kupfer 
ten die -Scythen ‚nicht. — Die 
en verehrten mehrere Götter, des 
m Grieche nach - der - Yehnlichfeit 
a feiner Gottheiten ‚beilegte, 4.8. 
via, den Zeus ‚und feine Gemabs 
ı Erde, den Apollo, die Venus 
ir den Herkules und Mars. Sie 
» Thiere, quch zuweilen Mens 
j- 8. den. iooſten Mann von den 
laugenen,, und hatten Wabrſe⸗ 
id Zechendeuter. 

d Heer. geriethen die weitern 
otſchuugen im Norden von Eur 
und-Afien viele Jahrhunderte lang 
un ind Stecken; «es. verbreitete 
gar Über, die vom Herodot fchon 
belten Nachrichten Verwirrung 
yantelheit, indem man fich be; 
t, das Fabelhafte und dem Ans 
uch Ungereimite ‚bei dem Vater 
echichte auf mancherlei Art zu 
Die griechifchen Kolonieen dau- 
mar noch immer fort, aber fie 
a immer mehr auſſer Verbin⸗ 
mit dem Mutterlande. Mehr 
hielt mach und mach in ben fpäs 
nioden der griechifchen Gefchichte 
» Zeit der Herrſchaft ber Römer 
im Gegenden die Oſtkuͤſte des 
m Meers, weil bier mehrere 
de Kolonieen fich im einen eige⸗ 
at, den Bofporanifchen, verei- 
ıtten, welcher num den ganjen 
ik, 
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Spandel diefer Gegenden in feine Hände 
bekam, und mit dem griechiichen Staa— 
ten in ‚Europa genaue Handelsverbin⸗ 
dungen ſchloß. Der Druck der benach⸗ 
barten Scythen wurde endlich bem Bos 
fporanifchen Fürften zu laͤſtig, fo daß 
fie fih dem Mithridates Eupator von 
Pontus unterwarfen, der nun die Gch« 
then” aus allen benachbarten Gegenden 
veriagte, und dem. ganzen Handel des 
Öftlichen Pontus in feinen Beſitz bekam: 
aber die römifchen Kriege verhinderten 
die pontifchen Könige an neuen Ent 
deckungen im diefen Gegenden. Erf 
kurze Zeit vor Prolemäus machten die 
Eroberungen der Römer in Dacien und 
ihre Theilnahme an dem Kandel der 
Dftländer des fchmargen Meeres dem 
Norden von Europa genauer befannt, 
und Ptolemaͤus if im Stande, ung 
über vieles mit einer Genauigkeit und 
Nichtigkeit u belehren, die wir bewun—⸗ 
dern muͤſſen. | 

Was die Seythen indbefondere be 
trifft, fo bleiben fie bis in Die Zeiten 
Philipps von Macedonien ganz in Dun⸗ 
tel verborgen 5; doch iaffen fie Thucyhdi— 


des und; Scylar noch in den alten Sigen 


zwiſchen dem Iſter und Palus Mäotis 
wohnen. Philipp gerieth mit ihnen im 
einen Lleinen Krieg, ald er Kalatie an 
der. füdtichen Mündung des Ifters be 
lagertg, indem der Septbenlönig Athens 
die Stadt unterſtuͤtzte; auch unter 


Alerander entftand wieder ein Streit - | 


zwiſchen den Maeedoniern und Scythen, 
der mit dem Untergange eines macedo— 
niſchen Heers ſich endigte. Von jetzt 
an aber ſchweigt die Geſchichte wieder 
von den Seythen, bis auf die Zeiten 
des Könige Mithritates in Pontus, da 
die Römer anfingen an den Angelegen: 
heiten des Norden ‚Theil zu nehmen. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß binnen 
diefer Zeit die Griechen ‚ohne alle Kennt: > 
niß von den Sceythen blieben; aber fir 
uns find die Nachrichten davon verlo: 


von gegangen; ‚auch mögen fie mol von 
| " ? 


— 
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wenig Intereſſe geweſen ſeyn, mei 
Facta ausgenommen, deren naͤhere 
Kenntniß zw wuͤnſchen geweſen waͤre, 
naͤmlich die Beſitznehmung der Geten 
von den Nordufern des Iſters und das 
Vordringen fremder Voͤlker an die Oſt⸗ 
kuͤſten der Maͤotiſchen See. Wann dieſe 
Vorfälle ſich ereigneten, if uns unbe 
kannt. Die Geten finden mir fchon 
bald nach Alerander in der zum ehemas 
figen ſeythiſchen Gebiete gehörigen Wals 
lachei nnd Moldau. Die fremden Voͤl⸗ 
fer, melche an den Palus Mäotis vor 
dramgen, maren die Sauromaten. Diele 
blieben in den von Herodot ihnen ans 
gewiefenen Sigen an ber Oſtſeite des 
Tanais gewiß nicht fehr lange wohnen. 
Zwiſchen dem erften und wweiten punis 
fhen Kriege findet man fie fchon auf 
der Weftfeite des Tanais in dem alten 
Lande der Scythen und mit biefen im 
Kriege; im ihren alten Ländern, oͤſtlich 
vom Tanais, mohnten die mächtigen 
Voͤlker der Taramaten, Giraces und 
Aorſi. Durch ihre Kriege mie Michris 
dates Fupator, in denen fie der geübs 
tern Tapferkeit dieſes Fürften unterlies 
gen mußten, verloren endlich die Sey— 
then ihre Sige unmittelbar am Pon— 
tus und qgugleich ihren Namen in ber 
Geſchichte. Die folgenden Schriftfteller 
nennen im ihren Wohnſitzen Garmaten, 
namentlih Rhoxolanen und Jaiygen, 
und nur wenige, nicht fo genaue Aus 
toren, denen ber alte Name der geläus 
fisfte blieb, finden auch in viel ſpaͤtern 
Fahrhunderten über dem ganzen Pon— 
tus nichts als Gcythen. Indeſſen if 
e8 doch nicht, wabricheinlih, daß der 
große Seythenſtamm in dieſen Gegen: 


‚den gang vernichtet worden ſeyn follte, 


Eie jeaen fich vermuthlich, nach ihrer 
Vertreibung aus den alten Beſitzungen, 
weiter gegen Weften und Norden nach 
Molen und Rußland. Hier blieben fie 


ben Römern lange'verborgen, und als 
‚endlich der Handelsweg an der Weich 


fol fie mit den dortigen Voͤlkern wies 


— 


GC 162 ) 


‚ Seythini 
der bekannt machte, fo hielten ſe 
felben für Sarmaten, und hatten 
in fo fern nicht ganz Unrecht, als 
maten und Seythen im Grabe 
Fin Bold waren, mie aub 
VII. p. zı1 verfichert., Der DE 
Sarmaten blieb bis zur Ankauf 
Gothen der berrfchende, murbe © 
nach und nach vergeffen, als bie @e 
fie von der Donau verdrängten, 
aus der unmittelbaren Berührung 
den Roͤmern brachten. Mber iur‘ 
Jahrh. erfcheinen fie als ein 
maͤchtiges Volk unter den 
Slaven wieder. S. Slavi. F 
Mannert zu zeigen ſucht, 
insbeſondere aus den alten we 
Schthen die Venedaͤ, melde 
Befisungen im nördlichen 
Deutfchland vordrangen, aus 
rolanen und Japgen die 
Staven und aus den Eöniglichen 
then am Ufer des Tanais Die ı 
gen Bewohner von Rußland. = 
ten Namen der Geythen Babe 
nach der Allgemeinwerdung Dei 
mens der Sarmaten im nörbiichen 
ropa, den tartarifchen 
in Mittelafien, melche auch mal 
ih mit den alten Schthe— 
Dolf waren. ©. oben. Mannert 
IV. ©. 68 ı6. 482 6, 85 36 233 
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Scytlini, ein Bolt in Allen’ 
Dftfeite des ſchwarzen Meerd, 
die Zehntaufende auf ihrem 
nach Griechenland antrafen. E 
in einem ausgebreiteten Lande 
vom Fluß Harpafus (int 
bis meftlich an den Apfarus Sie 
Griechen brauchten 13 Tagerdi 
durch ihr Gebiet in diefer SE 
fommen. Die Gübdgränje 
Berge der Chalybes und Ber # 
Kars, die Nordgräne ging ma 
ih bis an ben Eyrus-Klag 
Gegend von Zeflis. Ian fpäreen 
biegen fie Sacaffent 





Soythinus 
bi Herodot Saſspires. Marl 
Ber. VI. 2 H. S. 417; 
rthinus, oder Scythius, ein grie 
er Epigrammendichter. ‚Bon - feis 
3eitalter und feinen Lebensumſtaͤn⸗ 
# nichts befaunt; vielleicht hat. er 
tamen, weil er aus Scythopolis 
Kine gebürtig war. -Schneis 
2 peric. erit. p. 128 vermuthet, 
der naͤmliche Dichter ſei, wel 
stephanus Byz. v. Tyıog, Teius, 
ambiſchen Dichter nennt: Auch 
te, daß er zweimal von Plu— 
in opusc. moral. 402 -und 
geführt wird. Brunk anal. II. 
bat mei von feinen Epigrammen 
mme. Tabr. Bibl. Gr. IV. 


ed. Harl, u 
bins, fell der Name. des erſten 
'gemefen fein, welches Neptun 


eiaen Schlag mit feinem Dreis 
us der Erde hervorgehen ließ, als 
: Wiserven um den Beſitz von 
feitt. Andere nennen es Schi; 
oder Arion. Serv. ad Virg. 
4.13, Noch Andere nennen es 
bins, and erzählen feine Erzeu⸗ 
Bde. Es fei nämlich dem. in 
en zmifchen Felſen eingefchlafe 
toten der Gaame entgangen, 
dem die Erde das Pferd bervors 
! habe. Schol. Pind. Pyth. 
»245; Phil. Icon, H. c, 14. 


ıopolis, oder Scython Polis, 


at in Galilaͤg, bei den frühern . 


Bethbfhean, oder Beth— 
mann. Der erfiere Name war 
Griechen und den fpätern Ju⸗ 
öbnlih. Man kann ohne große 
Kigfeit nicht annehmen, daß 
"e Name bios aus einer Um— 
des erſtern ober aus Succoth 
a fe; er iſt rein griechiſch, 
Juden behielten beide Benen 
Ki, «6 entfiand aſſo nicht erfi 
der andern. Da nad) Herodot 
N Gcytben einſt bis an Au 


i? 
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anptens- Graͤnze vordrangen (f. Seythia), 


fo ik das Natuͤrlichſte, anzunehmen, 


daß ein Theil von ihnen bier: blieb, und 
die, wahrſcheinlich verlaſſene Stadt. be 
nölferte, welche denn: -unter - den fyris 
ſchen Königen nach den Bewohnern der 
neuen Mamen erhielt: Der gröfte 
Theil ber ‚Einwohner maren Heiden. 
Das die Bibel den Einfall der Seythen 
übergeht, rührt mol daher, weil: es m 
ben Zeiten der letzten juͤdiſchen Könige 
geſchah, wo das iſraelitiſche Reich ſchon 
unter ben Aſſyrern ſtand, und vom. Zu: 
fammenhange mit den- übrigen Scothen 
losgeriſſen war; vielleicht aber erklaͤrt 
man Ejechiels Propbejeiungen : gegen 
Magog am matürlichhen von dieſen 
Scythen. Die Stadt mar anſehnlich, 
und lag aͤuſſerſt wahrſcheinlich an beis 
den Ufern des Jordans, ſuͤdlich vom 
Galilaͤiſchen See, fo daß das alte 
Bethſchean am. der Weſtſeite und die 
neue Stadt an der Oſtſeite ſtand, weil 
Ptolemaͤus und auch Joſephus in ein 
gen Stellen fie zu Cölefyrien rechnet. 
Don Serufalem mar fie 600 Gtabien 
und von , Ziberiad 120 Stadien ent 
fernt. Bei den Arabern beißt fie noch 
sent Baiſan. Mannert: Geogr. 
VI. 1 9. ©. 299.. tr 

Sebaste, ı) der fpätere Name von 
der Stadt: Eleusa int rauhen Eiliciem. 
©. dieſes im Nachtrage. — a) Der 
fpätere Name der Stadt Cabira in Pon⸗ 
tus. S. Cabixa im Nächtrage. — 3) 
Der ſpaͤtere Name der Stadt Samaria, 
welchen ihr Herodes der »Große dem 
Kaiſer Auguſt zu Ehren gab. Siehe 
Bamaria. — 

Sebastia, eine Stadt in der Leand⸗ 
ſchaft Pontus, deren Name fchon am 
zeigt, daß ſte erfk umter Roms erften 
Kaiſern angelegt worden ſei. Strabo 
kennt ſie daher noch nicht unter dieſem 
Namen, aber wol unter einem fruͤhern. 
Vompejus, ſagt er, erhob Zela und 
auch Megalopolis zur Stade, indem er 
iu dieſer letztern die Diftricte Kalupene 


Sebastopolis 


und Kamiſene fehlug, welche au Klein, 
armenien. und an. Lanifene’ ‚gräniten. 
Die folgenden roͤmiſchen Feldheren ver 
theilten zwar von dieſem Gebiete etwas 
an Komana, und gaben einem andern 
Stuͤcke einen eigenen Dynaſten; aber 
nach feinem Tode Fam es mwieder am 
die Romer, welche eine eigene Präfeetur 
darans. machten, und -fo wurde das 
Staͤdtchen ein Ganzes für ſich. Statt 
dieſes Megalopolis, welches wol von 
Magnapolis zu unterſcheiden iſt, neunt 
Plin. VI, 3 jum erſtenmale das kleine 
Sebaſtia in der _Landfchaft Kolopena, 
und alle übrige Nachrichten fiellen es 
an die -Gränjen Sleinarmeniend und 
des nordöftlihen Kappadociens, genau 
auf den. Plag von Megalopolis. Biel 
feicht verwandelte die Königin Pythodo⸗ 
zis, oder der fpätere Polemon dem ver 
haften Beinamen des Pompeius im den 
Kaiferlihen. Die Stadt ward bald 
berrächtlicher,, mabrfcheinlih durch Hans 
‚dei, der fih von Axcyra und Cäfaren 
aus über diefelbe an den Euphrat und 
das füdlichere Armenien zog. Bei der 
neuen Eintheilung der Provinzen unter 
Diocletian und Konftantin Fam fie wie 
“der zu Armenien, mozu ſie zuerſt gehört 
hatte, und in allen fpätern Zeiten er; 
fcheint fie als Hauptſtadt bes erften 
Armeniend. Tepe if fie unter dem 
Namen Siwas die. Hauptfiadt eines 
Paſchaliks, der ganz Pontus und Klein: 
armenien umfeßt. Mannert Geogr. VI. 
a NH. S. 480. 


Sebastopolis 2) fiehe Dioscariasz 


a) fiehe Phasis. 

Sebastopolis, eine kleine Stadt in 
Pontus, nordweſtlich von dem obigen 
Sebaſtia, von dem ſie das Itin. Ant. 
14 geogr. Meilen entfernt. Auch von 
mehrern ſpaͤtern Schriftſtellern wird ſie 
angeführt. Mannert Geogr. VI. a H. 
S 483. 

Sebatum, ein Ort in Rhaͤtien, Über 
Sublavio. 

Sebennytus, eine Stadt in Unter⸗ 
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Sectio“ 
aͤgypten am ſebennytiſchen Mein I 
ſtroms, unterhälb Buſitis. 

sSebethus, ein Su ir 
bei Neapel. 

Sebinus, auch Sevinus Ion 
See im Dberitalien im ran 
_ Gallien, jetzt Lago a 

& 





dem der-Fluß Ollium bervo 
demfelben lag die Gtabt 
oder Sevum, vielleicht Ifen. 

Sebridae, eine Nation in Ae 
in dem Inſelſtaate Merve. 

Sebrus, ein Cohn des d 
defien Denkmal zu Lacedaͤmon 
mar. Der Flecken Gebrium | 
ihm den. Namen. Paus. Lat, 

Sebulon, eine Stadt in 2 
Ptolemais oder Acco. 
fchreibt fie als eine ſeht 
die zugleich Gränzftadt pwiſt 
und Obergaliläa war. 
Becespita, das Opfermeiitt 
geröhnlich langes, gmeifcht 
febr fcharfes Meſſer, vorn 
mit einem etwas kurjen, 
Elfenbein verfertigtem Span 
durch den ganzen Heft gebe 
mar mit goldenen oder mehl 
ten vernietet. Cil. röm. Alt. 
383. 

Secor, oder Sicor, ein Halt 
Küfte von Aquitanien, au | 
dung bes Fleinen Fluſſes Ic T 
Inſel Nojrmoutier gerade 94 

Sectio, fo bieß bei den 
Verkaufung der Güter eines 
auch die Verkaufung der Bi 
eroberten Stade im Ganien 
figürlich die Bente und die i 
lenden Güter ſelbſt. 
kommt daher, bag in Ro 
eines Schüldners, der nicht 
Eonnte, unter die Gläubiger 
gleichſam zerſtuͤckt wurden (sei 
Die Käufer hießen sectotesy, 
die Güter mieder einzeln verfal 
ber bei Cie. Rosc. Am, 29 


\ 





















e.. Seckores. :_ 


uE Secteres collorum; et bonoxum 
h. diejenigen," welche die Seaͤchteten 
deren. und ihte Güter an ſich — 
ams tim Alt: S. 833. 

Seetores ſſeht Seetiod. 


Sesundus, ein pythagoriſcher Phllb⸗ 
»d, ans Athen gebürtig, Lehrer des 
mehes Gopbifta, berühmt unter‘ dem 
um Arianıs. Man. ergählt, daß er, 
‚ Marimen der ppebagorifchen Schule 
ru; fein ganzes Leben durch beſtaͤn⸗ 
ı sefchniegen babe. Ein gemiffer 
meued giebt davon als Veranlaſſung 
‚der Phllofoph Secundus habe feiner 
ae, ohne daß fie es mußte, beige 
har, und diefe, als fie ihn erfannt 
tte, habe ſich getödtet; er felbft aber, 
8 Rede über fein Verbrechen und 
+ Ehmern über den Tod feiner Mut: 


; de ih ii einem ewigen Still⸗ 


helgen verurtheilt. Der Kaifer Adrian 
ihn vergeblich,  felbft mit Andro 
2 bed Kodes zum Meden gu bewe⸗ 
s gelacht haben; endlich habe er ihm 
ei uf feine Fragen geantwor⸗ 
— Ve beſitzen noch vom ibm 
nee Antyorten, . Ausfnrüche- und 
ithiel, welche griechifch. und. Inteinilch, 
mi von Holſten und nachher von Tho⸗ 
Wale, Amſt. 1688, 8. besansgegeben 
ta find. Fabr. Bihl. Gr. I. p. 
52d. Hal, - - u 

senrisea, eine anfehnliche Stadt im 
Aemöfien, wo bie Notit. Immp. ei⸗ 
cuncus equitum sagittariofum 
et, 

Seruritas, die &icherheit, eine Göttin 
va Römern. Man bildete fie in 
enenkleidung, entweder fihend, ober 
fe Säule ſich lehnend und in ber 
Meinen Lorbeers. oder Oelzweig hal; 


>» Auch waren das Füuͤllhorn, ein. 


in, eine Fackel Attribute. von ihr. 
t führt auf Münzen die Beinamen 
petua, augusta, publica etc., und 
2 fit fie bier bisweilen it einer 
om im der rechten Hand und einem 
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Stabe im dar linken / Nicht ſelten ſteht 
ein brenuender Altar vor ihr, an dem 
ein mitn:einer Schlange umwundener 
Stab. liegt. Auf einer Münze der 
Sauftina iſt der. Oberleib unbekleidet, 
und im linken Arme ein Fuͤllhorn, an 
dem fich eine Schlange nach ihrem Ge 
ſichte zu erhebet. Unter dem linken Ars 
me if ein anderes Fuͤllhorn, und mit 
der Hand fat ne die Locken Ba 
Hauptes. — 
Secutor, ſiehe — 


Sedetani, bei Strabo und den Hiſto⸗ 
rikern, oder Ederani bei den Geogra⸗ 
phen, ein Volk im Zarraconenfilchen 
Spanien, das von Valencia und dem 
Fluße Guadalvier bis Pennifoco!a die 
Küfte des mittelländifchen Meeres, im 
Innern aber alles Land bis Caͤſaraugu⸗ 
ſta (Saragoffa), die nördliche Stadt 
biefes Dolls bemohnte, alſo faft die 
ganze nördliche Hälfte von Walencia 
und die Südofifpige von Arragonien 
beſaß. 


Seduni, ein wahrſcheinllch zum rhaͤ⸗ 
tiſchen Stamme geböriges Volt, wels 
ches Caes. de B. G. III. ı. und Stra: 
bo IV. p. 204 und 5 an bie Mhone, 
weſtlich, in Gallia Narbonenſis verfeht. 
Nach Andern wohnte es in Gallia Bel: 
gica, oder dem heutigen Walliferlande, 
wo ibr Hauptort Sedünum (das heu⸗ 
tige Sitten) geweſen ſeyn fol. 

Sedusii, ein Volk, welches in Schwa⸗ 
ben wohnte, über den Rhein ging, un 
ger dem. Ariovift diense, und mit ibm 
geichlagen. wurde, worauf fich ihr Name 
aus ber Gefchichte verliert. Caos. B. 
G. I. 57. 

Segalauni, oder Segovellauni, ein 
Volk im, Narbonenfiihen Gallien zwi⸗ 
fhen den Vocontiern und Allobrogern. 
Ihre Hauptfiadt war Valentin (Walence). 

Segede, fiehe Segobrira. 

Segedumum, oder Segodunum 1) 
eine Stadt der Ottadini in. Britannien, 
wo nach der Notit. Imp. der Tribunus 


Sesodumunt 


IV.‘ gohortis Lergoräm fer: Staub 
quartier hatte. Das heutige Seton. — 
s) Eine Stadt der Ruteners im Aquita⸗ 
nien, fpäter civitas Rutenomım ,. Riv 
tena genannt, jetzt Rhobei. — 3) 
Aud 

Segodunum,'ein Dtt im alten Deutſch 
land, nach den Zahlen; des Pol. das 
heutige Würsburg. 

Segelocum, oder. Agelocum, ein 
Dre in Britannien, 14 Miliarien von 
Lindum (Zincole), der Maaße und der 
Alterthuͤmer wegen das heutige Littlebos 
ur am Zrent Fluß. Mannert Geogr. 

2 H. S. 167. 

— nachher Aegesta, eine ur⸗ 
alte Stadt auf der Weſtſeite der Juſel 
Sicilien. | 

Segesta, fiehe Egesta. 

Segeste, ein Drt.auf einer Exdfpige 
In Ligurien, jetzt Seſtri di Levan— 
te Man darf es nicht mit dem pan— 
nonifchen Segefte - (f. Siscia) und ber 
dafigen Inſel Segeftien, noch mit dem 
ſieiliſchen verwechſeln. 

Segesterorum civitas, ſpaͤter Segu- 
steron, jetzt Siſteron, eine Stadt 
in Gallia Narbonnenfis am Fluß Druen; 
tin, nach Andern zwifchen Vapincum 
‚ und Apta Sulia, 

Segestes, ein chernffifcher Fürft und 
ein Feind des Armenius, aber ein deſto 
getrewerer und aufrichtiderer Freund der 
Römer. Als Armenius feine Landsleute 
in der Empörung gegen den Varus be; 
redete, fo marnte er diefen, und rierh “ 
ibm, fich des Arminius und der andern 
Haͤupter der Verſchwoͤrung zu verſichern, 
weil dann die Deutſchen gewiß nichts 
unternehmen wuͤrden; aber Varus ver 
achtete diefen Rath, Obgleich Segeſtes 
an der num erfolgenden Empörung Theil 
uchmen mußte, fo bauerte doch feine 
Uneinigkeit mit dem Arminius fort, mel: 
che noch dadurch vermehrt murde, daß 
diefer feine Tochter Thusnelda entfuͤhr⸗ 
te, und wider feinen Willen heirathete. 
Es euntſtand darüber ein offenbarer 


) 
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Segisama Julia 


Bruch zwiſchen beiden Fürften Sr 
nius belagerte den Segen fü 
Lager und: Diefer fchichte eine € 
fhaft, an deren Spige ſich ſeine 
Segimundus befand, au deu € 
eus, und bat.um deſſen Hülle. 
manicus ließ zwar den Segimunde 
gen nehmen, meil er chemäls u 
Empörung, gegen Varus Theil gi 
men hatte, und er fich auf feine A 
nicht verlaffen iu können glaubte; 
dem. Segeft zog er fogleich. mit de 
mee zu Huͤlfe, fchlug den air 
und befreiete.die Belagerten. Be 
fer Gelegenheit wurde Thusuelba ft 
gen. Gegeft dankte dem Ge 
perfönlich für. feine Errettung,, 2 
ibn, feinen Gohn- und feine, 9 | 
gütig zu behandeln, welches De 
berc.. auch, verſprach, und dan & 
ſelbſt einen Aufenthalt in einer. 
barten Ptovim anwies, melde Da 
mern ſchon . lange untermärig 
Allg. Weltg. XII. $. 226 %.. F 
Segestica, ſiehe Segobrin 
Siscia. — 
Segetia, von Seges Saat, 
gesta. Yenahnt ‚\-eine Goͤttin der 
welche: das Getreide in br 6 
nahm, fobald es aus der Erbe 
gefpröße war, dagegen es Die 
Seia fchüste, fo lange es 
in der, Erde lag. Ju dem Cicu 
ximus befanden ſich ihre, Buß 
Plin. H,. N. XVII. c. 2; Aug 
Civ. D. «u 8. 
 Segidenses, ein Voll: in. P 
Tartaconenſis, deſſen Haupterkd 
gida am rechten Ufer des. Abm 
gen bie Geltiberi zu war. F 
Segida, ſiehe den vor. Att.n 
gobriva. — | 
Segisa,. ein Drt der Bafikk 
Spanien. a 
' Segisama Julia, eine ent 
fpania Tartaconenſis, welche ft 
Iybius Fennt, und Ptolemäns dir 
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vegisamünt 


een wueignet. Auguſtus machte fie 
m Gtandpuncte, aus welchen er bie 
untabrer befriegte. Sie lag weſtlich 
beutigen Burgos. 
Serisamum, oder Egisamum (in den 
sera Yusgaben des Ptol. unrichtig 
usacum), vieleicht das Gafomon 
* Segeſamon des tin. Ant. Sie lag 
metlih über der Stadt Burgos, 
6 von dem vorigen Segifama. Mans 
Beogt. I. 351. 
ꝓisamuneto, eine Stadt in Hiſpa⸗ 
Zartaconenfi bei. dem Volke der 
digener, eine geogr. Meile öftlich 
ı Dam Flecken Bribiefea, der einige 
len serdölich über der Stadt Burs 
liest, Mannert Geogr. I. &. 352. 
gmentum, war bei den Römern 
ya Schmuck, melchen die Mas 
ka tmen. Val. Max,.V. 2. ı, 
ige halten denfelben für eine Art 
dalliuch (Serv. in Virg. Aen. I. 
i lid, XIX. 32), aber Andere 
tiger für ein geftichtes Wand, oder 
eine Yurpurfranze, die auf die Kleis 
genäbet war. Schol. in Iuv. II, 
F VL9g; Ovid. Art. am. III, 169; 
4 veslis segmentata , eim gefticktes, 
' ein mit einer Purpurfranze befeßs 
Ei, Mans röm. Alt. ©. 775- 
es, ein Volk gruifchen den Treve⸗ 
mb Ehuronern, alfo in Nord; 
taburs und dem anfchließenden 
ne Lüttich und Stablo. Caes. 
5 VI. 32. Sie nahmen an Ans 
'% Enmürfen und Plane Leinen 
vl, daher auch Caͤſar bei der gaͤm—⸗ 
4 Derdeerung des Eburonifchen ‚Ge 
Iie Land verichomte. Im der Folge 
ven fie fich nebſt dem Gärefern und 
mern init den Zungrern vermifcht 
— denn ſie werden nicht weiter 


wohriga, bei Strabo —— 
at in Hiſpania Tarraconenſis, 


dirins die Hauptſtadt von Eeltis 
3, wahrfcheinlich Die heutige Stabt 
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Degovia 


Cuenca, weil Ptol. fie mit Dolebo 
in gleiche Höhe ſetzt. Es ſcheint, daß 
fie mit Segede bei Appian. c. 44 
tmelche die Hauptſtadt der Eeltiberer 
mar, und um derentmwillen der erſte cels 
tiberiſche Krieg entitand, weil’ fie eine 
Mauer von 40 Stadien um ihre Stadt 
aufführen wollte, einerlei Ott fei.: Ap⸗ 
pian ſetzt fie zu deu Bellern, welches 
bie ‚Sache mahrfcheinlih macht; aber 
Strabo p. 246 giebt den Arerafern bie 
Stadt Segida; doch kann bier auch’ 
ein Irrthum feyn. Aus Verſehen nennt 
wol .Flor. II. 18 die Einwohner der 
Stadt Segulenfer. Vielleicht ik - 
auch das Segeftica bes Liv. XXXIV. . 
17 einerlei mit Segede. Belgida bei 
ros. V. 23 muß ſehr wahrſcheinlich 
Segida heißen. Mannert Geogr. I 
S. 377 
Segodunum, ſiehe Segedunum. 
Segontiaci, ein kleines Volk in Bri⸗ 
tannia Romana, das bei Caes. V, 21 
genannt wird. Da fle nad) feiner Bes 
fchreibung mit einigen andern Voͤlkern, 
die er zsugleich nennt, den Ceni— 
magni, Ancalites, Bibraci und 
Caffi, in den Gegenden wohnen, 
welche Ptol. den Atrebates und zum 
Theil den Kateuchlani anweiſet; fo mas 
ren alle sufammen ohne Zweifel bloße 
Unterabtbeilungen der größern Möller, 
deren allgemeinen Namen Cäfar nicht. 
kennt. Mannert Besgr. I. 2 9. ©. 
223. 
. Segontium, eine Stadt im römifchen 
Britannien, alten 1eberbleibfeln, der 
Lage an ber aͤuſſerſten Spige und an 
dem Fluͤßchen, welches noch jegt Se; 
gont heißt, zufolge, das heutige Cars 
narron. Suetonius Paullinus machte 
von bier ans vermuchlich feinen Angriff 
auf die Infel Anglefen, weil es 
die gemöhnlichfte Ueberfahrt iſt. Man 
nert Gengr. II. 2 H. S. 143. 
Segovia, oder Segobia, 1) eine, 
Stade der Arevacer in Hiſpania Tarra⸗ 


noch . 


- 


Seguntia 
onenis oberhalb Nudauguſia (Dura ⸗ 
ton) imber Naͤhe des Fleckens Agreia. — 
a) Eine andere Stade im Tarraconen⸗ 
ſiſchen Gpanien bei den Karpotanerm: 
‚ Dan. hält fie für das heutige Segoviat 
Bei Geographen kommt der Ort nicht 
vor, und: die Maafe des Sein. Ant. 
treffen nicht auf das heutige. Da im 
deſſen das jetzige Segovia noch. eine 

roͤmiſche Waſſerleitung aufweiſt, ſo kann 

es Fein geringer Drt gemefen fun. 
‘ Seguntia (Liv.), Saguntia nnd Se- 
‚gontia (Plin.) 1) eine feſte Bergſtadt 
in Hifpania Bätica, in den Bergen 
oberhalb Almeria. — 2) Eine Stadt 
in Hiſpania Tarraconenſis, unterhalb 
Tumantia, in der Mähe des Darius 
und ungefähr bein Flecken Derlans 
g0. Liv. XXXIV. 17. ö 


Segus, oder Sigus, der heutige Fluß 
Sieg in Deutfchland. 

Segusiani, ı) ein Volk in Gallia 
Lugdunenfis, zwiſchen der Rhone und 
Zoire, im heutigen Llonnois und Korez. 
Aus CAfar und Strabo fieht man, dag 
ihre Graͤnen fir) auch auf die ; Offerte 
des Arar längs dem Rhodanus erſtreck⸗ 
ten. Zu Caͤſars Zeiten fanden fle in 
der Klientel der mächtigen Aeduer. 
Die Römer errichteten bei ihnen bie 
Kolonie Lugdunum. 

2) Eine mächtige Nation in den Al: 
ven. ‚Sie bewohnte im heutigen Die: 
mont die bergigten Gegenden um dey 


Fluß Dario, : und hatte einen eigenen > 


König, der zn Augufts Seiten Cottius 
hieß, und deffen Gebiet aus ı2 Städten 
befand: Da er fich mit feinen Unter⸗ 
thanen nicht im die Empörung der Al 
penvölder, namentlih der alaffter, 
ntifchte, ſondern vielmehr pur Beſiegung 
derſelben beitrug: ſo erklärte ihn Ans 
anſt für ſouverain und fein Feines 
Reich für unabhaͤngig von ben Roͤ— 
mern. Aus Dankbarkeit lieh Cottiug 
nachher : deu noch ſtehenden Ehrenbogen 
Auguſis ju Suſa errichten... Nero zog 


- 


— 
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biefes Reich wleder ein, unbe 
es für eine römifche Provim. 

Segusio, Segusium, Secusia, | 
heutige Sufa, die Hauptladt dır E 
gufianer in Dberitalien, mo du 
regierte und begraben wurde. Bag 
Ende des vor. Art. 


Seia, fiehe unter Segetia, 


Seia, ein Beiname der Fortum, 
der Nero einen Tewpel von di 
weißen durchfichtigen Steine eh 
Plin. H. N. XXXVI. c. 22, N 
nicht weiß, von mem Fortune 
Beinamen erhalten hat, und die | 
ebrung der Seia nach Pliniut 
vom Servius Tullius eingeführt ma 
fo glaubt man, daß die obige. 
Darunter zu verfieben ift. ” 

Sejanus (L. Aelius), ein Col 
Seius Strabo, aus Bulfinüi is 
rien gebürtig, der berühuntert 
des Kaifers Tiberius. Gein Bat 
ein römifcher Ritter, und hg 
dent Kaifer Auguftus die! Würd 
Dräfectus Praͤtorio bekleider: © 
Mutter ſtammte aus dem berühmt 
niſchen Gefchlechte, und iht Be 
Junius Blaͤſtus hatte fich ald'Fl 
hetvorgethan · Much feine dbrism 
wandten hatten die höchften € 
den bekleidet. Der Geburt 
börte er eigentlich nicht zu'bam 
fehen Geſchlechte, fondern er wi 
in daffelbe aufgenommen worden.‘ 
Anfange der Regierung des M 
war er feinem Water als "Grbä 
ber prätorianifchen Feldiserritmirde 
gefelle worden, und bald. mußteif 
bei dem Kaiſer fo in Gunſt W 
daß er: ihm ohne Gehuͤlfen die i 
feines Vaters uͤberließ, - als "bier 
Aegypten gefchicht wurde. Tarin 
dert ihn als einen Mann vom 
Körperban und verwegenem Hnte 
mungsgeifte, der feine eigenen ft 
verbergen, Andere anzuklagen, iu 
Zeit zu fchmeicheln, feinen; Stel 
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Sejanus 
Heriöfucht. unter einer befcheibenen 
se m verſtecken ſuchte. Dem Kai⸗ 
are er gang im feiner Gewalt, fo 
wröder gegen Jeden andern immer 
dt handelte, gegen ihn die größte 
Wenisteit ‚bewies. Als Drufus 
Safer nach Pannonien geſchickt 
um. den Aufruhr der Legionen 
men, begleitete ihn: Sejan, der 
Dräfectus Prätorio war, ald Ober: 
vb Nachher ftieg er immer meht 
im Anfeben bei dem Kaifer, und 
Kmer ehrfüchtigen Abſichten jetzt 
1 feinien anfingen, ſo benugte er 
am das Haus des Germanicus 
‚ und biefen bei dem 
uistranischen Kaifer immer mehr 
Keinen; denn wenn . Germanis 
Ant war, fo Eonnte er um fo 
Air Ausführung feiner Plane 
ui Bald hernach wurde feine 
mit dem jungen Drufus, Dem 
Aſhee des Germanicus, ver 
+ cine Herabfegung des elaudi⸗ 
Badlechts und eine Erhebung des 
“ he das Volk mit Kummer 
erfüllte. Der Kaifer 
ange den Sejan öffentlich 
—* erklärt, und der 
t fing mach und nad 

ihm mit übertriebener Ehr⸗ 

Ba. Er. bewilligte ihm 
ſäule im Theater des 

Kind, 'melhes vor Kurzem abge 
Aunbuvom Tiber wieder anfges 
war; weil dieſer unter 
Menhfprüichen den Geian als ben 
Mdarfellte, deſſen Sorgfalt und 
fanbeit. die : weitere. Merbreitung 
Mkts'verhindert haͤtte. est, wo 
W eigentlichen Sinne die zweite 
Kan: dem Kaifer war, fing er 
auf: die Ansführung feiner 
die ‚Erlangung . der hoͤchſten 
‚ru deuten. Zu dem Eis 
Ütkser fich ‚bei den prätorianiichen 
tin beliebt zu ‚ machen, und beres 
den Kaiſer, da ſie vorher im der 
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Stadt und in den benachbarten Orten 
zerſtreuet geweſen waren, fie im eimem 
semmeinfchaftlichen Lager: zu verfamrieln- 
In der That gelang es ihm nur gu gut, 
die Prätorianer auf- feine Seite zu brin: 
gen; auch. im Senat machte er fich 
bald ‚eine anfehnliche Parthei, ba: es 
ibm leicht war, nur ſolche Perſonen 
iu Senatoren: wählen zu: laffen, welche 
ibm sans ergeben , waren. Indeſſen 
mußten noch mancherlei Hinderniffe aus 
dem Wege geräume werben. - Der Sohn 
des Kaiſers, Drufus, war ſchon voll 
fommien . erwachfen, und die Kinder: 
des Germanicus waren ebenfalls mann: 
bar; alle -diefe mußten - erſt aus dem 
Wege geräumt ſeyn, wenn feinen Ab⸗ 
fihten Niemand mehr im Wege ſtehen 
follte, Den Anfang machte er mit dem 
Sohne bes Kaifers felbfi, der feine 
Entwürfe durchichauete, und felbft oͤf⸗ 
fentlich ihm feinen Haß zeigte. Es gu 
lang ibm, feine Gemahlin Livia zu vers 
führen, und fie zur Ermordung bes 
Drafus gu bereden, indem er ihr ver: 
fprach, fie, wenn er die hoͤchſte @>- 


walt in Händen haben würde, auf den 


Kaiſerthron zu erheben. : Um fie von 
ber Aufrichtigkeit feiner ‚ Gefinnungen 
defio mehr zu üÜberjengen, fchied er fich 
von feiner Gemahlin Apicate, Dem 
Dreufus. wurde ein laugſames Gift bei: 
gebracht, wovon er in eine abjebs 
rende Krankheit fiel, und farb. Nun 
bemübete er fich, die Soͤhne des Ger; 
manicus, welche vom Kaifer zu feinen 
Erben-erflärt waren, auf Ähnliche Art 
au» dem Wege zu ſchaffen. Da ibm 
aber bier die Wachſamkeit ihrer Wut: 
ter, ber Agrippina, binderlich mar, fo 
fuchte er biefen Zweck dadurch zu er< 
reichen, dab. er ſowol die Livia, die 
Mutter des Ziber, als auch dieſen 
ſelbſt, durch Verlaͤnmdungen und fal: 
fche Vorſpiegelungen gegen ‚fie zu erbit- 
gern ſuchte. Mehrere vornehme Roͤ— 
mer, die Freunde und Stuͤtzen des 
Hauſes des Germanicus waren, wurden 


Seianus. 


auf feinen: Antriebe hingerichtet. So— 
dann wagte er ed, bei dem Kaiſer um 
die Hand der Livia, der Wittwe des 
Druſus, an zu halten; aber dieſer Der 
ſuch mißlang, da es demfelben doch bes 
denklich fchien, einem Mann aus dem 


Nirterfiande eine Gemahlin aus der Fair. 


ferlichen Familie zu geben. Gejan ließ 
alfo diefen Gedanken fahren; ums jedoch 
iu verbindern, daB Tiber aus der 
Menge von Perſonen, die täglich ibm 
(dem Sejan) den Hof machten, um 
ſich in ſeiner Gunſt einzufchmeicheln, 
nicht noch mehr Verdacht ſchöpfen möch— 
te, beredete er ihn, daß er Rom ver— 
laffen und fih an einen angenehmen 
und ruhigern Drt begeben möchte. Diefe 
Abficht erreichte er wirklich, indem Ti— 
ber im: ı2tön Jahre feiner Regierung 
Rom verließ, und fih mac der Inſel 
Gaprea begab. Während diefer Reiſe 
batte Sejanus das Gluͤck, ihm aus eis 
ner großen Lebensgefahr zu retten, und 
dies ermarb ihm Das völlige Vertrauen 
deffelben in dem Grade mieder, daß er 
von nun an allen feinen Anſchlaͤgen 
blindlings folgte. Jetzt erhielt er auch 
feinen Zweck, die Agrippina und ihren 
älteften Sohn,’ Nero, fo anzufchmär, 
sen, daß fie beide verbannt, der jün: 
gere Sohn Drufus aber in gefängliche 
Verwahrung gehalten wurden, im mel: 
chem Zuftande Nero zuerft und Agrip— 
pina und Drufus 4 Jahre nachher ftar: 
ben. Sean mar nun dem endlichen 
Gelingen feiner Entwürfe fo nahe, daß 
er kaum noch an der glücklichen Aus 
führung zweiſeln durfte. Alles war 
ihm ergeben, und buhlte um ſeine 
Gunſt, da die Beſetzung aller Staats; 
Ämter, ja bie ganze Regierung von ihm 
allein abhing. Er wurde mehr geehrt 
und gefürchtet, als Tiberius felbf und 
der Senat verordnete die jährliche Feier 
feines Geburtätages und die Anbetung 
feiner Bildfänlen, Die in allen Gegen: 
den der Stade errichtet waren. Aber 
gerade jest faßte Tiber den erſten Arg⸗ 
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wohn gegen ihn ‚more ein Brief, 
ihm nach Capreä "gefchicht wurde, 4 


in welchem der ganze Plan —9 
lings entwickelt war, bie 


gegeben haben ſoll. Jadeſſe— 
klug genug, einuſehen, daß nl 
fei, gegen den Sejan üffenzlich 1% 
fahren; er verbarg alfo feinen Ba 
und bemübete fich zuerſt, ihm 8 
preaͤ zu entfernen, welches 

bemirfte, daß er ihn zum Konz 
784 ernannte. Sejan aramohı 
Fallſtrick nicht ; er ſah dice 
größte Zeichen von Ehre an, Di 
der Kaifer beilegen konute, — 
Rom ab, und fuhr fort, fh im 
göttern zu laffen, fo daß eine @8 
verordnung ſowol ibm als 
das Konfulae auf 5 Jahre iii 
und fein Name in allen all 
dem Faiferlichen beigefügt wurde 
defien fing der Senat mad mm 
an zu merken, daß der Kalle 
wit feinem Günftling gufrieben jr 
er fchlechterdings die Mückkehe mil 
preä verweigerte, und Dagegen | 1 
gen Ealigula bei jeder Geleamb 
vorzog. Gert ſahe Gejan wel 
er entlarot fey, und. er macht 
die heftigften Vorwürfe, dab 
ge gejögert, und nicht r | 
manche Gelegenheiten & | 
ber Perfon des Ziber zu | 
So mie diefer gewahr ward, 
Parthei des Sean abnahm IE 
auch feine Briefe am, timm 
werden. Als der entſcheiden 
gefchehen follte, fprengte 7° 
Minifter einzufchläfern,, aus, Bab 
mit der tribuninifchen Gewalt 
laffen, nnd daß er desweg 
Briefe an den Senat 
Aber dieſe Briefe enthielten ft 
klage. Der Weberbringer, Neren 
torius Macro, war heimlich” 
um Ptaͤfeetus Prätorio am De 
Stelle ernannt worden, Di 
des Nachts in Roman, und 
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Befeble des Kaiſers fogleich dem eb 
Konfol, ‚der nicht zu Sejans Am 
m gehörte, ‘damit er des Mor 
früh den Senat verfammeln könn: 
Au Macro im Pallafie mit dem 
a wfantmen kam, flüfterte er ibm 
dah feine Briefe vom Kaifer den 
t exſuchten, ihm bie tribuniniſche 
le zu ertheilen. Sejan, voller 


en darüber, nahm nun feinen 


in de Senatsverfammlung - ein; 
sübrend der Zeit: verfammelte Dias 
t prätorlanifchen Kohorten, flellte 
zuen als ihren Tünftigen Befehls; 
vor, "verfprady ihnen ein anſehm 
ihert vom Kaifer, und ſchickte 
aa in ihr Lager aufferhaib der 
L. Nan überseichte er im Genat 
wiefe des Kaiferd an die Konfuln, 
te Bann zu dem Prätorianern zus 
um allen Verwirrungen vorzubens 
Die Briefe des Kaiſers betrafen 
) die Hinrichtung von zweien der 
atehen Freunde des Sejan und 
die Anklage des Sejan felbfi. 
and wagte es, ein Wort zu feiner 
Feidigung in fagem, und der Kon 
Tabl, iha ins Gefängnis iu fuͤh— 
Auf dem Wege mußte er den 
tea Hohn des erbitterten Poͤbels 
0, ber zugleich alle feine Bild 
umfürte. Die Berurtbeilung 
Code erfolgte noch am dem naͤmll⸗ 
a. Sein Leichnam wurde deni 


vreiß gegeben, Der ihm graͤßlich 


Kite, Eine Menge Hinrichtum 
tier Freunde machten den Bü 
der ſchtecklichen Kataſtrophe. Allg. 
‚All, $, 299, 208, 233, 287; 
0 — 350, 
sia,ein Beiname der Diana von 
Otte im Lacomien. 
mnus, ein junger Hirt in Ada 
Iher fich in die Nomphe Argpra 
ic, und als ihm dieſe verlief, vor 
in einem Fluß verwandelt wurde. 
Ach, ©, 23. S. Argyra-im Wachs 
Das. Waffer des. Fluſſes Seas 
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lemnus wurde nachher als- ein’ Mittel ' 
gegen die Liebe gebraucht; denn als der 
Hirt. auch als Fluß noch lange feine 
Leidenfchaft gegen ‘die geliebte Argyra 
beibehalten hatte, fo erbarmte fich end 


lich die Venus feiner, und raubte ihm 


alles Andenken an die Nymphe; daher 
auch alle, die ſich in feinem Gemäfler 
badeten, ihre Leidenfchaft vergaken, 
Dott- Arch. UI, S. 441. 

eine Art Opferkuchen bei 
den Griechen, die von ihrer dem ge— 
Örnten Neumonde ähnlichen Geſtalt den 
amen hatten. Bott. Arch. I. 513. 


..Selene, eine Tochter des Hyperion 
und der Baſilea, welche fih vom Haufe 
berabfiürgte, als die Titanen ihren Bru— 
der Helios im den Eridanus geworfen 
hatten... Sie befam den Namen erft 
nach ihrer Dergötterung ; vorher hieß fie 
Mene. Diod. Sic, III. c. 57. Von 
der Selene als Mon’ öttin fiehe Luna. 


: Selensis, ein Drt “a Hiſpania Tar⸗ 
raconenſis bei den Jacce“anern ober Lau 
eetanern, wahrſcheinlich das heutige 
Solſona. 

Selentis, eine Lanbſchaft im. innenn 
Lande des rauhen Ciliciens, welche die 
weſtlichſten Kuͤſtenſtaͤdte und alle Orte 
im innern Lande gegen Oſten bis nach 
Seleueia und dem Ziuffe Kalykadmus 
begriff. rc Geost. VE. 29 
©, 89. 

— eine — und bluͤhende 
Stadt in Babylonien am Fluße Tigris, 
vom Seleucus Nicator wngelegt, die 
Hauptſtadt der umliegenden Länder am; 
Ratt Babylons uad die Mefidenz von 
bed Seleucus Sohne und Nachfolger, 
Untiochus. Ihre Lage. swifchen dem. Eur 
phrat und Tigris, Die beide an ihren 
Mauren vorbeiſtroͤmten, :erleichterte die 
Zufuhr zu derſelben von allen Seiten, 
und gab ihr dadurch einen großen Bor: 
ing vor Babylon; noch "mehr aber ihre 
öftllichere Lage, -melche fie mit den hös 
bern Afien in nähere und leichtere Der; 


Seleucia 
bindung. feste, ohne ihre doch die weſt⸗ 
liche mit den Kuͤſten bes: mittelländi, 
fchen Meeres zu enttiehen. Dadurch 
und durch manche andere Begünftiigums 
gen erhob fie fich bald zur ‚größten und 
reichten Stabt der damals bekannten 
Erde, und fie gab vielleicht dem unets 
meßlichen Nom zur Zeit der Kaifer des 
erfien und zweiten Jahrhunderts wenig 
nach. Nach Strabo übertraf fie noch 
das - große Alerandria und Antiochia, 
und Plin. VI. 26 fpricht von 600000 
Einwohnern. hr, Stifter verlieh ihr 
das Vorrecht, in republicaniicher Form 
zu leben, von feinem Statthalter abju: 
hängen und fich nach eigeneh Geſetzen 
au regieren. Go bluͤhete fie alfo unter 
dem Schuge eines mächtigen Gtaats, 


ohne doch von Einfchränkungen und Be . 


drücdunggn zu leiden. Bald mar fie 
mädhtig genug, feinen auswärtigen 
Schutz mehr nöthig zu haben. Als die 
Parther den ſyrigeen Königen Babylos 


nien weggenommen hatten, ergab fich 


Seleucia ebenfalls, aber fo, daß fie ihre 


% 


eigene Verfaſſung bebielt, und von er 
nem aus 300 Perfonen beſtehenden Se— 
nat, der aus ihren Bürgern gewählt 
wär, regiert wurde. Die Parther 
batten in Seleucia wenig su befeblen, 
und jeder Verſuch, dem fie gegen ihre 
Freiheit machten, mar vergebens, wenn 
nicht innere Uneinigkeiten ihre Kraft 
ſchwaͤchten. Solche Uneinigkeiten ent 
ftanden nicht felten, weil unter-ben Par; 
thern ihre Verſaſſung in eine Ariſtocra⸗ 
tie ausgearset war, gegen welche das 
Volk ſtets umd zumellen. mit Glück 
kaͤmpfte. Auſſerdem entfianden auch ins 
nere Zwifte aus folgender Urſache. Die 
größte, reichſte und maͤchtigſte Anzahl 
der ‚Einwohner beſtand aus Macedo— 
niern: and. Griechen, es lebten aber auch 
eine große Menge Syrer und zu mans 
chen Zeiten Juden daſelbſt. Die beiden 
letztern wurden vor den mächtigen Grie⸗ 
chen oft ſehr gedruͤckt, welches mehr 
als. gewoͤhnliche Unzuben veranlaßte. 
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So . B. wurden einmal di 
deren in Babylonien eine geof 
wohnten, mo fie fogar ini 
Neharde einen Raͤuberſtaat ang 
ten, nach der Vernichtung de 
ner allgemeinen Verfolgung 

und fehr viele wanderten nad 
aus, mo fie einige Sabre ruf 
Die Sprer befamen durch fie 
bergewicht, und die. Griechen 
ben, Almfturg ihrer Mache | 
vereinigten. ſich mit ihren Kli 
ger den Syrern, fielen plöglid 
Juden ber, und erichlugen 50 
ner; die übrigen. retteten id 
firben. Dieſe Anecdote, m 
phus antig.. lud. XVII. al 
beweift -ı) dab die parchildı 
hen die Juden im Seleucia 
fhügen vermochten, und 2) 
die Menſchenzahl im Seleucia 
böber, als Plinius fie angiel 
nehmen. babe. Iſt die Zahl 
erfchlagenen Männern nicht ü 
fo könnte man die Zahl der 
derten Juden auf 200000 All 
Gefluͤchteten ungerechnet. Seh 
te alfo an Menſchenzahl dr 
und volkreichſten Städie dei 
Europa, bei ‚weitem übertrof 
Obsleich die Stadt den Part 
unterworfen war, ſo ſchaͤtzte 


felbe doch, und lieben fie 


theils wegen. 
thum verbreitete fie Gegen 
umliegende Gegenden, und 
meglicher Handel lieferte der 


‚alles in die Hände, mas bie 


Ben Theile der Erde jum 
Bedürfnis der Menfchen h 
sen, - Aber durch die Roͤme 
endlih- das Unglüd einer 
Serflörung. Diefe rechneten 
ihren Unternehmungen gegeı 
auf die freundfchaftliche AYul 
Griechen in Seleucia, amd 
auch: nicht betrogen. Traja 
erſt bis in Diefe Begend vordrs 


Denn durch ib 


Seleucia 


e Allbernig von Seiten der Einwoh⸗ 
feige Forte auf dem Fluffe durch 
Stadt führen. Erfi in der Folge 
‚ten auch in derſelben Unruben ent: 
von ſeyn, da die Bürger bidher 
gewohnt gemefen waren, ein frem⸗ 
Jech zu ragen; denn es wird bes 
#, daß ein römifcher General die 
t geplündert und angesünder habe, 
ı der ſchnelle Ruͤckzug und Tod 
ng verbinderte diesmal ihre gänz 
Vernichtung. Diefe erfuhr fie 
den Kaifer Verus, deſſen Gene 
der freumdfchaftlichen Aufnahme 
shtet, fie anf eine treuloe Art 
Grunde aus gerflörte, unter dem 
ande einer am römifchen Soldaten 
bien Gewaltthaͤtigkeit. Sie teholte 
nie wieder. Severus fand fie ſchon 
fen, und zu Julians Zeiten zeig— 
u noh bin und wieder jerſtreuete 
wu ihre ehemalige Stelle, 
ie Lage von Seleucia laͤßt fi 
t befiimmen. Dab fie von den 
riſticlern Seleucia am Tigris ger 
wird, zeigt bloß ihre Lage in 
Nihe diefes Stroms 'an, und ge 
), am fie von dem übrigen Stäb: 
dieſee Namens zu "unterfcheiden. 
nid Ing fie am dem großen Sei— 
mal, melhen der Euphrat gegen 
often nach dem Tigtis hin abſchick⸗ 
md zwar an der Dftfeite, fo daß 


ih gegen Dften bis auf etwas we⸗ 


Aals eine Meile zum Zigris bin, 
hate Südlich am Seleucia war 
Inigliche Fluß durch einen Graben 
m Tigris abgeleitet, und am füds 
' Ende der Stade waren daher beis 
ufe viel näher, als am nördlichen. 
Babylon Tag fie 7X geogr. Meilen 
ı Nordeften entfernt; wenn daher 
VI. 26 die Entfernung beider 
"auf go Milliarien ſchaͤtzt, fo ift 
en Fehler der Abſchreiber ftatt 
— Die anfebnlihe Größe der 
t erbellet nicht nur aus ihrer 
ndewöllerung, fondern auch aus der 
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Banart bes. Landes, denn ohne Zweifel 
wurden viele Gebäude, die nicht mit im 
den Ningmanren lagen, mit Day. ge 
rechnet; auch gab es mol innerhalb ders 
felben mehrere freie Plaͤtze. Gemiß ik 
es, daß fie die größte europdifche Stade 
an Umfang weit übertroffen habe: Ihre 
Figur glich einem Adler mit audgebreis 
teren Flügeln, derem längere Seiten fich 
vermuthlich längs dem koͤniglichen Fluſſe 
verbreiteten. Vier oder 5 geogr. Meis 
len von Bagdad gegen GSuͤdoſten findet 
man jet an beiden Seiten des Tigris 
eine weit umber mit Ruinen bedeckte 
Gegend, melde Die Araber al Mo⸗ 
dain, d. h. die zwei Städte nem 


nen, und dadurch Geleucia und Ete 


ſiphon begeichnen. Hier bat fich noch 
eine 300 Fuß lange Façade eines großen 
Pallaſtes von römifcher Bauart erhal 
ten, von dem Mannert es wahr—⸗ 
ſcheinlich macht, daß er in Seleucia 
ſich befunden habe, und die Reſident 
des Antiochus geweſen ſei. Die Ruine 
liegt zwar auf der Oſtſeite des Tigris, 
aber er finder die Sage der Eingebors 
nen wahrfcheinlich , daß ber Zigris fels 
nen Lauf voliendee babe. Mannert 
Geogr. V. 2 H. S. 391. 

Seleucia, eine Stadt im der perſi⸗ 
fchen Provinz Sufiena, melde Plin. 
VI. 27 bei den füdlichern Elymdi ans 
fent. Sie war nach Strabo eine große 
Stade, und bieh ehemals Solofe oder 
nach anderer Lesart Sodome, und lag 
am Fluffe Hedyphon, alfo in den füds 
oͤſtlichen Theilen des heutigen Chure— 
ſtan; genauer aber läßt fich ihre Lage 
nicht beſtimmen. Mannert Geogr. V- 
29. ©. 491. 

Seleucia , die Hauptſtadt der furifchen 
Droving Seleneis, vom Geleucus ers 
bauet,. der auch dafelbfi begraben mar. 
Seine Abſicht bei ihrer Anlage war 
nicht, daß fie die Hauptſtadt des gans 
jen Landes, fondern die michtigfie Fe— 
finng werden follte, und dazu war ihre 
Lage ganz vorzüglich beauem. Sie lag " 


L 


- 


Derr „vol 


Seleucia 


auf einent von allen Seiten "unzugängs 
fichen Bergrücen, der noch dau mit 
einer ftarfen Mauer befefligt war. Ges 
gen Norden befand fich zwar ein hoͤhe⸗ 
rer Berg, aber diefer mar von demfels 
ben durch einen fleilen Abgrund ge 
trennt. Gegen Weſten ſenkte fich der 
Seifen auch etwas fchräger gegen bie 
nahe See hin, und bier war ein Has 
fen aus dem Meere gejogen, eine Bor 
ſtadt mit den ſtaͤrkſten Befeſtigungen ans 
gelent und der Zugang zur eigentlichen 
Stade durch gebauene, fchief anlaufende 
Stufen für einelne Fußgänger erleich 
tert. - Strabo hätt fie daher für unbe, 
zwinglich; wenigſtens machte der arme, 
niſche König Tigranes vergebliche Ders 
ſuche auf_diefelbe, ob er gleich ſchon 
sarıg Syrien war. Wegen 
der entfchloffenen Segenwehr der Buͤr⸗ 
ger gegen bdenfelben befchenkte fie Pom— 
pejus mit der Freiheit, melde fie auch 
noch in fpätern Zeiten genoß, denn 


plinius giebt ihre noch den Beinamen 


libera. Bon der Mündung. des Oroms 
tes war fie nur 2 geogr. Meile gegen 
‚Norden und von Antiochia 3 Meilen 
gegen Werften entfernt. Schon vor der 
Anlage des Seleueus war bier ein Drt 
vorhanden, den Strabo auf griechiſch 
"Ydaras moragoı (Mafferflüffe) nennt, 
ein Name, der der Lage völlig ent 
foricht, weil Waldbäche von beiden 
Seiten den Berg umfließen, und ſich 
hei dem Hafen vereinigen. Gent beißt 
der elende Drt, der ein Stückchen bes 
alten Raums bedeckt, Kepfe: Zum 
Unterſchiede von andern Staͤdten dieſes 
Namens hieß fie Seleucia Pieria, auch 
Seleucia ad mare, benn der Bergrüs 
den, worauf fie lag, mar ein heil 
des Gebirges Pieria. Ihrer Feſtigkeit 
ungeachtet wurde fie doch oͤfters, ‚aber 
immer durch Werrägberei, erobert. Die 
Zeit ihres völligen Untergangs if unbes 
Fannt; im stem Jahrhundert war fie 


Schon siemlich verfallen. Mannert Geogr. 


v1. 1 H. S. 478. 
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Seleucia 


Seleucia , eine Bergfeſtung Im b 
riſchen Landfchaft Eperheftice, welch 
leueus auf der Seite von Mefi 
mien anlegte, und nad) . fidh bemi 
in der Nähe der beiden Flecken 
mio und Aramia, und einer- berül 
Brücde über den Euphrat. Sie 
bei Strabo XVI. p. 1086 Angel 
und kommt in fpätern Zeiten mich 
der vor, obgleich die Römer im! 
der Brüce waren, und diefe nicht 
den Beſitz des Bergfchloffes. be 
konnte. Endlich kommt im stem d 
das Kaftell Birtha vor, - und" 
iR das alte Seleucia und ber einl 
fche Name deſſelben, ber ſtatt bes. 
den Namens wieder in Gang-g 
men war. Noch jetzt fuͤhrt es Dei 
men Bir, oder Birat. 

Art. Zeugma. Mannert Geosr. 
1 H. S. 504. 

sSeleucia, mit dem VBeinamd 
Belum, eine Stadt in berfgg 
Provinz Apamene- Ptol. ſteit 
Meilen weftlih von Apamia, J 
giebt nur den Namen an, und 4 
berichten, daß man fie Selik 
[08 nannte, und dab es im 
der Gegend von Apamia war. 
an der Weffeite des Orontes, 
lus ift ohne Zweifel Name di 
ges, an welchem auch Chalcis I 
den ganzen Lauf des Orontes 
Weitfeite begleitete, und vom 
Al Lokhami genaunt mir 
wahrſcheinlich iſt Dies — 
verſchieden von dem Städtchen m 
fiem Schloſſe Sehbiun bes Abm 
Mannert Geogr. VI. ı H. & 44 

Seleucia, mit dem Beinamen 
chea oder Tracheotis, eine voe 
eus Nicator angelegte Stadt im 
Eilicien, eine Meile nördlich . 2on 
Mündung des Kalycadnus. 5 
fand, indem Seleucus die © 
des Städtchens Holani von ber u 
barten Küfte weg in die Nähe oom 
ria verfente, die Bewohner beider 


Seleucıa 


sigte, und ohne Zweifel noch mehr 
binpafügte. Sie war eine freie 
t, and erhielt ihre Freiheit auch 
ben Römern, ſelbſt dann, wenn 
das rauhe Cilicien an andere Fürs 
bergahen. Im sten Jahrh. Fam 
ie ber ganzen Provinz’ in die. Haͤn⸗ 
r aurer, erhielt von dieſer Zeit 
en Beinamen Seleucia Isauriae, 
sarde auch im fpätern Zeiten als 
fadt von ganz Iſaurien betrachtet. 
beit, Fruchtbarkeit und gemäßigs 
lima ‚gaben ihr einen Vorzug vor 
andern anfehnlichen Städten, und 
ne ſeihſt mit dem benachbarten 
sam den Rang, Daher “nennt 
Immien XIV. 2 die Mutter ber 
t, und erzähle, daß ihre Be 
ı ans drei Legionen befanden ha: 
m diefe Zeit aber mar eine Le 
icht färker, als unfere Regimen⸗ 
Auch Strabo nenne fie-fchon eine 
benete und vor dem übrigen ums 
vn ſich ſehr anszeichnende Stadt, 
Risen bar fie den Beinamen 
nein am Kalyeadnus Ge 
ie Zeiten der Kreuguͤge Tank fie 
em Kafele herab, und das ift fie 
hi noch. Sie hieß Castrum 
1, md heiße noch jetzt Selen: 
56 Ihe verlor der Kaifer Fried» 
dab Leben. Mannert Geoer. 
h. S. 77. 
ka, ein Ort am der Küfte von 
vi, welche allein der Peripfus 
Immmt, und 100 Stadien weit 
de entferne anſetzt. Wahrſchein⸗ 
tes eine von den 9 Städten, 
nach Appian Seleueus Nicator 
und nach ſich benannte, von 
Iber die fpäterm Zeiten nur we— 
cder auffinden können. Der alte 
ſezt in ihrer Nähe die Stadt 
2 a. Mannert Geogr, VI. 
5,124. 

<ia, auch eine von den vom Ger 
Rieator angelegten 9 Städten in 
cafe Milpas, oder dem nord; 
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e Seleucis 
weſtlichen Theile Piſidiens. Sie biieb 


unbedeutend, und die meiſten Schrift, 


ſteller übergeben fie völlig. 
fie zur Ansieichnung Seleucia Pisidiae, 
Hierokles hingegen das eiferne Ge, 
leucia, wahrſcheinlich, meil Bergwerke 
in dr Nähe waren, "Nach Peol. Tag 
fie s Meilen füdlich von Amblada. 
Mannert Geogr, VI. 2 H. ©. 159. 
Seleucia, ' eine Stadt am Ge Sa— 
mochenttis in Ofipaläftina, in einer an 
genehmen Gegend, von ihren Gtifter 
Seleucus ſo genannt. Joſephus befer 
ſtigte fie gegen die Römer, 
Seleucidarum epocha, eine Jahr⸗ 
rechnung, welche mit dem Zeitpunete 
anfing, mo Seleueus Vicator durch die 
Eroberung Babylons den Grund zu 
dem ſyriſchen Reiche legte, d. b. mit 
Ol. 117, oder A. U. 442, vor Chr. ©. 
312. Einige feßen ihren Anfang 11 


- Jahre fpäter, ins 4te Jahr der ııoten 


DI., wo Seleuens den Titel eines Koö— 
nigs von Syrien annahm. Die Größe 
des forifchen Reichs machte, daß faft 
In allen Morgenländern darnach gerech⸗ 


‚het murde. Gogar als die Römer ſchon 


ganz Syrien zur Provinz gemacht hats 
ten, wurde fie noch” in vielen Städten 
beibehalten ; doch änderten Die. mteiften 
Städte ihre Jahrrechnung, und zählten 
ihre Jahre von der Zeit an, da fie vom 


Pompejus oder Julius Cäfar die Autor 


nomie, d. h. die Sreiheit, nach ihren 
eigenen Geſetzen gu leben, erhalten hats 
ten. Port. Arch. III. S. 26. 
Seleucis, eine Landfchaft in Syrien, 
welche nach Ptol. weſtlich an die Pros 
vinz Chaleidice fieß, und von geringer 
Bedeutung mar. Sie umfaßte auffer 
der Hauptſtadt nur die menigen Orte, 
die in der mordöftlich von Antiochia ae 
legenen Ebene fich befanden. Vorher 
Karte fie indeffen eine viel meitere Aus 
Dehnung, umd begriff die meiften nach— 
her von ihr. abgefonderten Brovinzen als 
Unteraotheilungen in fih. Siehe Syria, 
Mannert Geogr. VI. 1 9. ©. 478. 


Prof. nennt _ 
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Seleucus 


Seleueus, ein Aleranbrinifcher Gram⸗ 
matifer, der faft su dem ganzen Homer 
eiyynrına , ober einen erflärenden Kom⸗ 
mentar fchrieb, mie Suidas bezeugt. 
Athenäus, Harpocration und Andere 
erwähnen deſſelben und feiner Eregeik, 
von der er ben Beinamen Homexicus 
hatte. Nach Einigen ik er der naͤmli⸗ 
che Seleucus, beffen Sueton im Ziber 
e. 56 erwähnt. Fabr. Bibl. Gr. I. P- 
522. ed. Harles. 

Seleucus, mit, dem Beinamen Ni— 
cator, der beruͤhmte Stifter des ſyri⸗ 
ſchen Reichs nach Alexander dem Gr. 
Er war ein Sohn des Antiochus, 
eines Generals von dem macedoniſchen 
Koͤnige Philipp, dem Vater Alexan⸗ 
ders, und der Laodice. Von der 
- zarteften Tugend an widmete er ſich dem 
‚ Kriege, und begleise. Alerandern auf 
feingm Kriegsjuge nach Afien, der ihm 
die Anführung der Elephanten anvers 
trauet⸗· Er zeichnete fich durch feine 
Tapferkeit. und Kriegserfahrenheit bald 
rühmlih „aus, Fam aber doch nach 
Aleranders Tode, als defien vornehmfe 
Generale fih in die Provinzen theilten, 
noch nicht in Betracht, und wurde bei 
der Theilung übergangen. Nah Divs 
dor und Appian erhielt er die Gtelle 
eines Chiliarchen, oder Anfuͤhrers ber 

aus dem. macedonifchen Adel b.teben; 
den Reiterei, eine Würde, welche vor⸗ 
ber Hephäftion und nachher Perdiccas 
ſelbſt bekleidet und melche dem letztern 
feine faſt unumfchränfte Gewalt erwor⸗ 
ben hatte. Es iſt daher beinahe un 
wahrſcheinlich, daß man dem Seleucus 
eine ſo anſehnliche Stelle uͤbertragen 
haben ſollte; doch laͤßt ſich denken, daß 
Perdiccas den Rang und die Gewalt 
behielt und nur das wirkliche Komman— 
do dem Seleucus uͤberließ. Juſtin macht 
ibn dagegen zum Oberaufſeher des La; 
gers und Ddiefe Nachricht wäre aller: 
dings wahrjcheinlicher, wenn nicht Zus 
fin der Gewaͤhrsmann wäre. Bei der, 
weiten Theilung erhielt er die Satra 
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pie. von Babylonien. Als. di 

zwiſchen Antigonus uud Eumen , 
215, 3 ausbrach, ließ letztere £ 
leucus erfuchen, ihm zum Ah e 
über dem. Eupbrat behülitich 
und feine Voͤlker zu dem einig | 
zu lafien. Aber Eumienes fi I 
feinem Wunſche nad) Unabl ı 
im Wege und fiatt ihu alfo di R 
ven, ſchickte er eine Gefandi | 
den Antigenes, dem Anführe L 
gyraſpiden und verlangte die | 

rung des verurtheilten Cum t 
aber dieſe nicht, gehorchten,, .fül ! 
allen Orten Fahrzeuge sufamm | 
ten, um;auch wider Willen ) 
leueus. den Flug iu pafliren,. | 
diefer den Vorſatz, fie mit, a 1 
Eumenes gu verberben, indem t 
Damm durchſtach, wodurch 
Gegend unter Waſſer geſe 

Schwerlich würde die Armee.) 
retten Zönnen, wenn micht & | 
gezeigt hätte, wie das Waffer [ 
Qurchfiechung eines andern. | 
abjuleiten wäre. Da nun &t 
Unmöglichkeit. fahe, ihren. Su 
dern, fo. feßte er mach einem, k 
Dersrage die Armee jelbfi 
bald aus ben Grängen f 








u bringen. Antigonus J. 


auf dem Eumenes nach, Gele R 
te mit ihm gemeinfchafeliche> | 
gen ben letztern, und erhielt 
den Auftrag die Belagerung. | 
zu dirigiven, während er felbfl Ä 
de angreifen wollte. Na 

nes gänzlich befiegt worden. w 
Seleucus, daß Antigonus übt | 
Verfprechen gemäß, die @ i 
fchaft von Suſa 1m ertheilt ı 
aber dies gefchah nicht, mei I 
Sieger lieber jedem, bdeffen.. | 
fürdten Eonnte, fih gang a ı 
als durch Ertheilung nener 9; 
gefährlichen machen wollte. 
ibm daher auch nichts, daß 
Undankbarkeit, verſchmetzeud, 


Seleucüus 


m mit aller möglichen 
e ganze Armee et 
| wirthete. Antigonus 
—* ‚Gelegenheit zur 

Seleneus beleidigte einen 
und Antigonus 
0 bob, daß er den Ge 
[haft von den Einkünften 
Im; und feiner bisherigen Ver, 
Diefer gerietb da; 
Inleaenbeit; denn legte 
gab, jo erfannte er den 
er a N, DR) feine 
verbefferm, tbat ex es 
e er offenbare Gewaltthaͤ⸗ 
für fein Leben zu 
‚wäblte er bed) das 
4 dem Antigonus, daß 
Mr ai —* den Koͤnigen zur 
X —— bekommen 
tanden als dieſen 
9. fei. Aber da An; 
Berlangen beſtand und 
tem täglich gröffer. wurden, 
fd Seleucns mit so Reis 
dus nach Aegupten. 

Ä CL nun ein Bünd 
trapen, des Pole 
* "ad Lofimachus gegen 
Öligen Antigonus zu Stan; 
mund dies gelang ihm ohne 
Es wurde eine gemein 
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* Oeanı an. den Autigo, 
Ni, u ir. die Verbündeten 
the I ande gemachten Erober 
& eg N, wobei . Seleucus 
| | Babylon _ surückjoderte. 
00 (lag dies, wie es voraus 
a mar mit Webermurh ab. und 
& d an. Geleucus 
pptiichen. Flotte von 
— Kleinafien ‚um bie 
und Lodien gu beun⸗ 
. Ptolemäns,, der Neffe 
» nöthigte ihn sum Ruͤck 
2 nachher noch fort: 
Orten der feindlichen 
m, das ‚Land, Ans 


— 


hin, na 
ag 
omu 
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pländern und fogar einige Sudte ein⸗ 


Kraͤfte auf, 


Seleucus 


zunehmen. Nachdem Ptolemäus Ol. 
117, ı in Sprien geſiegt hatte, 
Seleucns um Unterſtuͤtzung jur 
eroberung Babylons. Er erhielt fie, 
aber. nur 800 Mann zu Fuß und 300 


2 


Reiter. Doch unternahm er den Zug, 


weil er ſich auf die Gewogenheit der 
Babylonier, auf die Verheißung der 
Königewärde, welche ihm. das Orakel 
der Brungiden bei Miletus gethan hatte, 
und auf die Verwicklung des Antigonus in 
andere Geſchaͤfte ſtuͤzte. Das Glück er⸗ 
fuͤllie ſeine Erwartungen noch mehr, als 

er hoffen konnte. Schon auf dem War⸗ 
ſche durch Meſopotamien zog er tauſend 
Macedonier auf feine Parshei herüber 
und ale er in der Nähe von Babylon 
Fam, lief, ihm der größte Theil der Ein 
wohner entgegen und verſprach ihm alle 
Unterfügung,. bie in ihren Seräften 
fände. Durch eine vierjährige gelinde 
Beherrſchung batte er fich ganz. bie 
Liebe des Volks erworben und diefe 
ward jegt durch die entgegengefegte Bes 
bandlung der Wefchishaber des Antigos 
nus zum Enthufiasmus erhoben. Das 
Volk führte ihn im Triumph in ‚die 
Stadt ein und Die Befagung des Anti, 
gonus ward gesivungen, fich mit den 
Kindern der vornebmften Einwohner als 
Geiffeln in eins der Schloͤſſer in der 
Stadt zu. werfen. Da num mod ein 
Befehlshaber des Antigonus, Polyar 
dus, mit 2000 Bewaffneten auf feine 
Seite trat, ſo belagerte und eroberte er 
das Schloß, lieferte die Kinder dem 
Einwohnern mieder aus und wußte ſich 
die ‚Liebe des Volks durch freundlichen 
Umgang mit den Einwohgern zu erhal 
sen. Zur Verſtaͤrkung feiner Macht 


ftellte er nun Werbungen an und ſachte 


befonders eine flarfe Anzahl Reiter fi 

ju verschaffen. Antigonus Feldherr in 

Medıen, Nicanor, bor num alle feine 

rm die Sache, im erfien 

Keime zu unt:sorücen. Er brachte fehr 

ſchnell aoox: Mann zu Fuß uud 700% 
M 


— 


A 


Seleucus 


Meiter gufammen und 409 degen Baby: 


lon; Selenens zog ihm mit 3000 Fuß. 


gängern und 400 Reitern über den Ti: 
gris entgegen und verbarg dieſe Kleine 
Armee in ben berumliegenden ausge— 
trockneten Suͤmpfen. Nicanor sieht num 
bis an den Tigris, erblickt nirgends eis 
nen Feind, glaubt, daß dieſer fich 
‚fürchte und vernachläßige die Ordnung 
und Wache feines Lagers. Unvermu— 
thet überfäle ihm Geleucus in ber 
Nacht, bringt alles in Dermirrung und 
‚ Nicanor Tann nur mit wenigen Leuten 
fich retten, da eim Theil zum Selen 
eus übergeht und die übrigen miederges 
bauen werden. est erft bittet Nicas 
nor den Antigonus um fchleumge Hülfe; 
aber Seleucus benutzt ſchnell Die Früch: 
te feines Sieges und erobert in Eur: 
jem Suflana, Medien und einige am: 
grängende Länder. Antigonus fuchte nun 
mit der größten Anftrengung, das Ders 
lorne wieder zu gewinnen und fein Sohn 
Demetrius muß mit 15000 Fußgängern 
und 4000 Neitern nad) Babylon eilen, 
Seleucus war entferne und ber Kom: 
mendant der Stadt Parrofles vermochte 
nicht Widerftand zu leiten. Er befahl 
alfo den Einwohnern die Stadt in ver 
laffen und fich theils über den Tigris 
an dem perfifchen Meerbufen, theils 
über- den Euphrat in die Wüfte au 
sieben; er felbft befente die beiden 
Schlöffer der Stadt und 409 fih dann 
mit der übrigen Mannſchaft wwiſchen 
die vielen Kanaͤle des Euphrats, wo 
ihn die Lage des Orts vor der feindli— 
chen Uebermacht ſchuͤtzte. Demetrius 
ruͤckte alſo ohae Widerſtand in Babylon 
ein und eroberte auch eins von den fe— 
ſten Schloͤſſern. Da aber das andere 
eine langwierige Belagerung erfoderte 
und Demetrius wieder mach Syrien zus 
rück mußte, fo gab er die Stade der 
Pänderung Preis, ließ 6000 Mann 
‘ zur Belagerung des Schloffes da und 
eilte nach Syrien zuruͤck. Diefes Korps 
war fo gut wie verloren und Seleueus 
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Seleucus 


blieb von jetzt am ungeſtörter — 
von Babylon und dem ober WDrs 
Nachdem er die gehörigen Um 
gen in Medien und Suflana” 
hatte, eilte er gegen die öftlie 
die jenfeit des Kaucaſus gelegt 
vingen und eroberte fie — 
Indien. Auch in dieſem Ee 
er mit dem Sandrocollus, * 
tiges Reich am Ganges beh 
nen langwierigen Krieg, 
eine zwiſchen beiden Menark 
tete Dermandtfchaft einen er 
bewirkte. Von ihm erhielt © 
einmal soo Elephanten zum‘ 
die ihm nachgebends gegen De 
gonus die beften Dienfte leitete 
Jahre wendete er zur Befekige 
Regierung in den großen Pros 
Morgenlandes an, ohne au 
gegen Antigonus weiter Ehe 
men; auch diefer leiflete Wi 
die Wiedereroberung der ober 
jen. In feinen ausgebreiter 
berrfchte Seleucus nie nre” 
lihem Anfehen, fondern % 
auch des Löniglichen Tite 
feine Unterthanen; im jeim 
Griechen aber enthielt er M 
noch. Man gab ibm jentt 
unvermutheten Glücks bei ® 
Unternehmen den Beinamen” 
oder Nicator, des &f 
117, 2 fam ein allgemeiner 
fchen den SKriegführenden We 
Stande, der für den Antigon 
noch immer der mächtigere 
vortheilhaft ausfiel; vom & 
fchieht dabei gar Feine Erm 
er ward alfo mmahrfcheimiit 
Verbündeten ihrem Prise 
geopfert, fo daß Antigen 5 
behielt, ihn aus feinen % 
mieder zu vertreiben. DB 
(ih einen folchen Verfud 
nicht befannt. Polyänus ie 
sub voce Seleucus I. br t 


zwiſchen dem Seleucne me 
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Seleucus 


iq melden jener- flegte.  Diefes 
te, dem Zuſammenhange nach, in 
Deriode wiſchen dem: eben geſchloſſe⸗ 
Frieden and der Schlacht: bei JIpſus 
lem ſeyn und dann hätte. alfo 
sous wirklich einen Einfall in die 
er des Seleucus gethan, welches in 
dat and) fehr wahrſcheinlich ift: ins 
— alle übrigen. Schriſt⸗ 


— Antigonus und die übrigen 
viger Alexanders ben koͤniglichen 
angenommen batten,.- folgte auch 
3 ihrem Beiſpiele und nannte 
un and gegen Griechen König. 
sten Jahre der 119ten Di. begann 
weite allgemeine Krieg gegen den 
em, an welchem denn auch Ger 
Cheil nahm. Er brachte eine 
DR 20000 Mann gu Fuß, 12000 
(hägen zu Pferde, mehr: ald 100 
mm und 480 Elepbanten zus 


mund ging damit nach Kappados 


Do er ſich mit dem Lufimachus 
te. Im der im mächten Sabre 


tadın- Schlacht beir Ipfus im Phry⸗ 


Img. m. durch feine. Sichelmagen 
Zepbanten ganz vorzüglich zur völs 
Niederlage des. Autigonus bei. 
ad dr Sohn des letztern, Deme⸗ 
des Stleucus Sohn Antigonus 
Flache trieb und ihm zu weit 
it, ruͤchten bie Elepbanten vor 
sihloffen der zuruͤckkehrenden Rei⸗ 
des Demetrius die Verein'gung 
sem Fußvolk, da die Pferde fich 
ia bie Nähe diefer Dhiere brim 
fa. Da alfo die Flanke des 
4 nicht gedeckt mar, benutzte Se 
biefen Zeitpunet, den Feind durch 
igelung urd beftändige Drohung 
Vals. in die Flanken furchtfam. zu 
» ohne ihn wirklich anzugreifen, 
* den Uebertritt dieſes Fluͤgels 
Singen hoffte. In der Chat ging 
u großer Theil des Fußvolks zu 
“ nnd die Übrigen wurden nun 


in die Flucht gefchlagen. Mit 


d 179) 


Seleucus 
dem Tall des Antigonus war die Nies 


derlage feiner Armee volltändig und De ' 
metrius rettete fich mit 9000 Man 


‚anf feine’ Flotte. Die fliegenden Könige, 
Seleucus und Lufimachus - verfolgten 
ibn nicht, fondern bachten vielmehr anf 
die Theilung des gewonnenen Reiche, 
die nach Einigen durchs . 2008 gefchehen 


ſeyn fol, die aber mahricheinlicher fo - 


beſchaffen war, daß jeder nahm, mas er 
erhafchen konnte. Denn Kaffander und 
Prolemäus bekamen nichts und letzterm 
entriß ſogar Seleucus auch Syrien. 
Die Theilenden waren alfo. allein Lyſi 
machus und Seleucus, von Denen jeder ‘ 
befegte, was ibm am bequemften und 
naͤchſten lag. Was die Graͤnen wiſchen 
den Beſitzungen dieſer beiden waren, 
wird. von. keinem Schriftfteller ange 
zeigt; indeſſen flieht man aus anderm 
Angaben, dab Seuteucus Durch . dem 
od des Antigomus Syrien, Meſopota⸗ 
mien, Armenien, Kalapnien, nnd noch 
einen Theil von Cilicien zu feinen ſchon 
unermeßlichen Provinzen: hinzufuͤgte; Ly⸗ 
ſimachus aber. ganz Kieinafien erhielß — 
Bald traten zwifchen diefem Kürfen und 
dem. Geleueus auch .Misverftändniffe 
ein. Wegen ber berrichbegierigen Den⸗ 
Tungsart des erftern mußte: er. von dem 
lestern für einen eben fo gefährlichen 
Nebenbuhler gehalten, werden, ale Am 
tigonus und dieſe Beſorgniß ward 
noch dadurch vermehrt, als Lufimas 
chus fih von feiner Gemahlin Amaftris 
trennte und aus Staatsabfichten bie 
Arſinoe, des Ptolemaͤus Tochter, heira⸗ 
thete. Um ſich gegen dieſe Verbindung 
in ein Gieichgerwicht zu ſetzen, warb er 
im hoben Alter um bie noch ſehr junge 
und fchöne Tochter des Demetrius, 
Stratoniee. Ein ſolcher Antrag war 
dem Demerrius nur zu willkommen, 
und er führte dem Seleucus die Braut 
in eigner Perfon zu und: wurde von ihm 
mit aller möglichen Freundfchaft em; 
pfangen und durch feine Fuͤrſprache mit 
dem. Könige von Aegypten ausgeföhnt: 


4 


Seleucus 


Als indeffen fi Demetrius um Herrn 

von Cicilien gemacht hatte, änderte 
Selenens feine Gefinnungen und vers 
fangte von ihm Die Abtresung biefer 
Provim gegen. eine Summe Geldes. 

Demetrius verweigerte es und Seleucus 
drohete, ibm „die Städte Tyrus und 
Sidon zu entreißen, doch blieb es vor 
jetzt noch bei "bloßen Drohungen. Als 
Demetrins in der Folge durch die Wafs 
fen des Loſimachus aufs aͤußerſte ges 
bracht morden mar und jeden Ruͤckzug 
fich verfchloffen fah, fo wandte er fi 
in einem bittenden Brief an ben Seleu⸗ 
eus und erfuchte ihn um die Erlaubniß, 
fich einige Zeit im feinen Ländern aufs 
zubalten. Geleueus ward Anfangs von 
Mitleiden gerührt, verſtatttete ihm den 
Aufenthalt und verſorgte ſeine Truppen 
mit Lebensmitteln, aber die Vorſtellung 
ſeiner Miniſter, wie gefaͤhrlich es ſei, 
einem ſo unternehmenden Kopfe an der 
Spitze feiner Voͤller den Aufenthalt im 
Lande zu gönnen, aͤnderten dieſe gütl; 
gen Gefinnungen. Da Demetrius ſich 
in Cilicien befand, welches jest "Selen; 
cus beſaß, ſo brach er mit eineni Heere 
auf, befeste die Eingänge von Sprieh 
und erlaubte feinem Schwiegervater nur 
nach vielen Bitten auf 2 Monate den 
Aufenshalt in Kalaonien, um bier den 
bärteftien Theil des Winters vorüber 
sehen zu laſſen und dann durch Ber 
kaͤmpfung barbarifcher Völker im noͤrd⸗ 
lichen Aſien fich einen neuen Wohnplatz 
zu fuchen. Diefer Befehl ſetzte den De 
metrius fo in Noth, daß er einen ver 
sweifelten Entichluß faßte. Er griff die 
Zruppen des Seleucus an, ſchlug fie 
etlichemal, bemächtigte fich der Paͤſſe 
von Syrien und Hatte bald ein fo gros 
Bes Heer unter fich, daß er dem Seleu⸗ 
eus Trotz zu bieten wagen konnte. Aber 
‚er ward Frank und feine Soldaten ver; 
ließen ihn größtentheils. Dennoch wag— 
ge er einen verzweifelten Anfall auf das 
Lager des: Seleueus, der aber’ verrathen 
wurde and alſo ohne Wirkung blieb. 
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J 
Seleucus 


Am andern Tage yeigte fid Selen 
den feindlichen Soldaten mit 'abgen 
menem Helme und fragte fie; warum 
nicht lieber eimem mächtigen 3 
als einem. Länderlofen Kürfet 
wollten. Dieſe Worte machten fi 
Eindruck, daß fie ale den umg 
Demetrius verließen und zum Be 
Ubergingen: Demetrins ergab ſich 
endlich und befchloß fein Leben ie 
leidlichen Gefaugenfchaft. Seleuca 
reuete jetzt zu ſpaͤt die gegen — 
wieſene Härte und erwieß feinem? 
nam alle — koͤnigliche € 
gungen. 
Die ganze Zeit der Babe, 
Seleucus nach dem Tode dei 
nus bis auf feinen leiten 
dem Demetrius genoß, mwandieit 
Einrichtung - feiner meisiänfeigen 
tem und vorzüglich zur € 
Staͤdte an. Bon den 34 Stäbe 
che er während. ſeiner Regiere 
bauete, find Selencia am TEE 
Oroates und Autiochia am era 
ſten geworden. Man ſehe die 
Eine merkwuͤrdige Begebendeit "in 
Familie des Selencus v 
angeführt gu werden. 
her Partherin Apanıe etzeugtes 
Antiochus liebte er mit | 
Zärtlichkeit: und noch bei 
übertrug - er ihm Die Beſe 
wichtigſten Geſchaͤfte in den 












































vinjen. Dennoch batte er mh 
Alter - noch : die‘ Stratoniee geheilt 
weil er fein Reich für mebrege © 
groß genug hielt. Ab einihe 
diefer Ehe in größter Zufrie 

floffen waren, wurde Antiok * 
verlor: zuſehends alle Kraͤfte 
Arzt vermochte anzugeben , 
genitlich fehle. | Endlich Fand 
cus Leibarıt Erafifiritus auf DE Mi 
Ben, das höffnungslofe Liebe bi 

fei und gab daher genau anf u: 
tragen des Kranken gegen die J 
vom andern Gtfchlecht Obacht 


Seleucus 


nein daß Antiochus beim Ans 
E der ſchoͤnen Stratonice in unge: 
delice Bewegung gerierh. Nun ent: 
ea dem Vater, was er besbach- 
batte uud fand ihn geneigt, feine 
os Bmablin abyutreten, um den 
MS aeliebten Sohn zu retten. So 
Valle Stratonice des Antiochus Ge; 
ud der Mater erflärte ihn zu: 
d mm Könige der obern Provins 
le ihn dahin mit der neuen 
nablin abziehen. Seleucia ward feine 
Wan, 16 lange Seleucus lebte. Das 
Ne deffelben war alfo nun in 
andere gerbeilt. Zuletzt führte Se 
Manch einen Krieg mit dem 
us, den deſſen berrfchfüchtige 
Malin Arfinoe "durch ihre Grauſam⸗ 
Gamibeen Stieffohn Agathofles und 
u Srumde veranlaßte. Da fie beim 
alles galt, fo entfloben alle 
Falten Freunde und vornehmften 
md Kriegäbedienten zum Geleu- 
ME Beiehlshaber in feinen afıa 
u Drodimgen waren alle bereit, zu 
m übeemgehen. Diefer entichloß 
a, den allgemeinen Auffode: 
u gen den Eufimachus zu folgen 
a fi feine Armee jeinte, war 
Farm Kleinafien faſt ohme Schwerdt— 
Si So fehr Loſtmachus eilte, 
fiegen zu geben, fo fand er ihn 
on in Phrygien am Hellefpont, 
Faber völlig von ihm geichlagen 
Mine. Seleucus ferte nun nach 
Da Über und fchmeichelte fich fchon 
Yo füßen Bergriüigen, fein Water: 
Dacdonien noch einmal zu feben, 
rrſchen und daſelbſt fein Leben 
Malen. Er überließ daher fo: 
Fiem Sohne die Regierung von 
am. Uber als er fich Lyſimachia 
and feine Aufmerkſamkeit auf 
Ortmal der Vorwelt, auf einen 
FAltar, der Argus hieß, meil ihn 
Ugsnanten jollten erbauet haben, 
Mt, burchbohrte ihn Ptolemaͤus 
ud unverfebends rückwärts, ent: 


( ı8:ı ) 


Seleucus‘ 


floh gluͤcklich und brachte die Armee bes 
Geleueus dahin, ibn als König von 
Maecedonien anzuerkennen. Den Leich 
nam bes Seleucus erkaufte Philetaͤrus 
von Pergamus vom Ptolemaͤus und 
ſchickte ihn ſeinem Sohne, der ihn zu 
Seleucia am Meere beiſetzte, ihm einen 
Tempel nach ſeinem Beinamen Nicator 
errichtete und goͤttliche Ehre erjeigen 
ließ. Der Tod des Seleucus fälle im 
das zte Jahr der 124ſten Ol., im 73ſten 
oder mach: Andern im 7eften Jahre feis 
nes: Alters und im 32ften feiner Res 
sierung. 

Seleucus, mit dem Beinamen Cal— 
linieus, ein Sohn des Antiochus 
Theos und der Laodice, 4ter König von 
Syrim, der 20 Sabre, von 247 bis 
227 vor Ehr. ©. regierte. Wegen der 
graufamen‘ Behandlung der WBerenice, 
des Ptolemaͤus Philadelphus von Yes 
gypten Tochter und feines Waters er 
ter. Gemahlin, wurde er in einen Kri 
mit Ptolemäus Evergetes, ihrem Bru: 
der verwickelt, der für ihn ſehr un 
glücklich war; denn Ptolemaͤus bemäch- 
tigte fich ganz Syriens und Eiliciens, 
ging über de» Euphrat und eroberte als 
les bis an Babylon und dem Tigris; 
ein Aufruhr im ſeinen Staaten nöthigte 
ihn 'indeffen zur Ruͤckkehr und Seleu- 
eus brachte nun eine große Flotte zus 
fammen, um damit die verlornen Städte 
wieder zu erobern. ber ein Sturm 
vernichtete Dice, und obgleich jest viele 
Städte, die vorher von ihm abgefallen 
waren, fich jetzt wieder für ihn erklaͤr⸗ 
ten, fo wurde er doch aufs neue von 
den  gürüchkehrenden Ptolemaͤus gefchlas 
gen. Indeſſen rettete ibn Doch fein 
Bruder Antiochus Hierar, der die Bro; 
vinzen in SKleinafien regierte, ans der 
Velegenheit und führte ihm neue Heere 
iu, welches den König von Aegypten 
zur Schließung eined Waffenſtillſtandes 
auf 10 Fahre bemog. Der berefchfüchr 
tige Hierar aber feste beffen ungeachtet 
feine Kriensräftungen fort und Geleucus 


Seleucus 


ſah bald, daß feine Abſicht nicht ſowohl 
geweſen war, ihm beizuſtehen, als viel 
mehr die von den Aegyptern befesten 
Länder für fi zu erobern. Er 109 
ihm entgegen, murde aber gänzlich ges 
ſchlagen. Dennoch fand er Mittel dem 


Krieg noch. weiter mit Nachdruck ſort⸗ 


zuſetzen und endlich gelang. es ibm, nach 


-mebrern Siegen : feinen Bruder ganz iu 
vertreiben, fo daß dieſer emdlich nach 


Aegypten entfliehen mußte, mo er aber 
als Gefangener behandelt wurde. Waͤh—⸗ 


rend Diefes Buͤtgerkrieges hatte Eume⸗ 


nes von Pergamus Mittel gefunden, 
fein Reich auf Koſten Syriens anfehn; 


lich zu vergrößern, und im obern. Aſien 
riß Arfaces Hyrcanien vom fprifchen 


Meiche ab. Nachdem Seleueus ‚einige 
Sabre zugebracht hatte, Ruhe, und Ord; 
nung in feinem Reiche wieder berzuftel: 


fen, dachte er auf die Wiedereroberung 


‘ 


der genländifchen Provinzen, wurde 
aber Yon dem mit dem Bactrifchen Kö; 
nige verbundenen Arſaces geichlagen, 


und ald er einen zweiten Zug gegen. 


benfelben unternahm im jahre 236 vor 
Ehr. G. gefangen. Er blieb bier als 
Gefangener bis an feinen Tod im Jahre 


F 227. Don feiner Gemahlin Laodice, 


der Schwefter feines Feldherrn Andro: 
machus, batte er zwei Söhne Seleucus 
und Antiochus und eine Tochter, die an 
den König Mithridates von Pontus vers 
mähle wurde und Phrygien zur Mit: 
gabe erhielt, Den Beinamen Kallinicus 
(der Siegreiche) batte er aus Spott we: 
gen feines Ungluͤcks im Kriege erhalten. 
Sein Nachfolger war fein Sohn 
Seleucus, mit dem Beinamen Ces 
saumus, ein König von Syrien, Der 
nur 3 Jahre regierte und ein Fuͤrſt von 
ſchwachen Körper: und Geiſteskraͤften 
mar. Er zog gegen ben König Attalus 


- von Pergamus zu Felde, ward aber von 


Verſchwornen durch Gift hingerichtet. 
An Achäug, "dem Brudersfohne feiner 
Muster, hatte er einen - vortreflichen 
geldherrn, der nicht nur in Vorderafien 


\ 
l 
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Seleucus 


die Herrſchaft der Seleuciden wiede 
feftigte, ſondern auch die Krone, mi 
das Heer ihm amgetragen hatte, 
jüngeren: Bruder Antiochus, de 
Statthalter. in Babyloa regierte, & 
wahrte- Allg. Weltg. VII. $ 70 
758 - 
‚ Seleucus: ‚Ntälopstor, auch Su 
ein Sohn von Antiochus dem En 
und Beherrſcher von Syrien won ık 
176'». Ehr. G. Seine Regieruss 
friedlich, aber aus Schwaͤcht. 
Furcht vor; den Roͤmern fire, 
das Schwerbt wieder ‚ein, Dad m | 
gerogen hatte, ‚um dem: Könige N 
naced von Pontus gegen, den Eu 
beisuftieben. Seinen Bruder, Yntis 
der als Geiffel in Rom debte 
er. gegen, feinen eigenen -Gahn-AR 
trius ein... Er farb endlich an € 
ein Opfer der Hertſchſucht a 3 
fiers Heliodorus. Allg. 
$. 1. ⁊æc. 

— der alteſte Soha 
metrius Nicator und, König, u 
sien im Jahre 125 nor Chr, Bi 
eigene Muster, Kleopatra ermpandei h 
meil fie fuͤrchtete, er möchte d 
famfeit gegen: feinen Water : ride 
überhaupt ſelbſt vegieren wollts«, 
Weltg. VIII. $. 96. 

Seleucus, ber ältefte Sohu.h 
tiochus Grypus, welcher ibm Im 1 
97 vor Ehr. G. in der Ragierum I 
und feines Vaters Halbbruder, ME 
tiochus Epsicenud, ver ſich dei N 
bemächtigen wollte, gänglich (dies 
toͤdtete. Er mar num wieder ZW 
dem gamen ſyriſchen Reiche, 
jet fchon ſehr eingeichränkt Mau 
lein er behielt es nicht langes. Mil 
Eysicenus Sohn, Antiochus 
zog gegen ihn zu Felde, —RX 
noͤthigte ihn nach der Sudı fl 
zu fliehen, wo aber die Eim 
ermpörten und ihn tödteten. MM 
Meltg. VIII. . 106. m} 

Seleueus, mit dem Beinamen K 
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# der aͤghpti⸗ 
{7} des Ptole⸗ 
x, erhielt er den 


-Hefi Deei 
— N, machte ſich aber. 
gen Geis bei feiner 
lie und di vptern fo ver; 
BER ie — ließ. E 
1 Jahre > Chr. ©. und I 
| dem. tamme der Seleu; 

it? . VIN. $. 231. 
* ein nicht unbe 
t in Pifidien und bei 
afte im diefer Land; 
Schriftfieller geben 
onier * Stifter deſſelben 
wegen der Rauhheit 
x Einwohner. Diefe 
ern gefallen und ſetzten 
a Zeiten den Namen 
J £ auf ihren Muͤn⸗ 
I * en ſich gegen dieſe 
Eine Kolonie mit: 
7 fernten Gebirge zwi— 


je. wohl nicht leicht den 
„einfallen ; ; und. bätten 
ſo würden ſie es 
ausführen konnen; 
e Alesander bei feinem 
Einwohner von Gelge fo gut 
Als alle übrigen der Ge; 
fien war die Stadt damals 
die Einwohner mächtig 
. Nah Strabo Eonnten 
e bon 20000 Mann ins 
x ſielt dabei wahrſchein⸗ 
jenebenheit, als fie zur 
8 des Großen die Stadt 
Mus belagerten. Es fielen ihrer 
| ei jem 10000 Mann und doc) 
) Leute genug, um bei 
ihrer eigenen Stadt 
> glüdlichen Widerfiand 

1. @ie erhielten ihre Freiheit 
die umlı — Koͤnige und Für; 
—* in der Folge den Roͤ⸗ 


4 ‘ 


ha 


— 


toben Völkern gründen iu 


Selinus 


‚Selga (.183.), 
sein Bruder des letzten ſp⸗ mern ein beſtimmtes Schutzgeld mit 
5, Antiochuns Afiaticus. Beibehaltung ihrer alten republicani: 


fchen Verfaſſung und nach Strabo fans 


den fie zulege mit dem umliegenden 


Theilen des Landes, welche bisher das 


Meich des Amyntas von Galatien aus 


gemacht hatten, unmittelbar unter dem 
Nömern und blieben auch mohl die 
nächften 200 Jahre in diefer Lage. Un; 
ter den ſchwachen SKaifern aber nach 
den Antoninen geborchten die Piſidier 
wenig mehr. Selge blieb noch immer 
die michtiofte Stadt der Gegend und 
zu Anfang des sten Jahrh. ſchlugen fie 
noch einen Haufen von Gothen- 3% 
fimus V. 15 nennut wwar bei dieſer 
Gelegenheit Selge nur ein Städtchen, 
dies hätte aber keinen fo entfcheibenden 
Widerſtand leiften koͤnnen. Sie. lag 


nördlich von Verse, noch am füblichen. 


Abhange des Taurus. Zunaͤchſt an ber; 
felben befand fich die Eitadelle Kefbedion 
auf einer Anhöhe mit einem Jupiters— 
tempel. Don der Stadt führten etliche 
Paͤſſe in die böchften Reiben der Ge 
birge, welche ein Thal umfchloffen, das 
zur Stade gehörte, fehr fruchtbar mar 


und Obſt, Wein und Del hervorbrach- 


te, vorzüglich aber ſehr vielen zum 


Rauchwerk nöthigen Gtorar und- die 


tochlriechende Wurzel Iris, aus der 
man Salben verfertigte. Der Handel 
mit diefen VProducten nährte viel tau— 
fend Menfchen in Selge. Mannert 
Geogr- VI. 2 9. ©. 163. : / 
Selgessus fiehe Sagalassus. 
Selgovae fiehe Elgovae im Nachtrage. 
Selibra ſtatt Semilibra, ein Gewicht 


der Römer von einem halben Pfunde, 
Liv. V. 47; Cato R.. , 


oder 6 Unzen. 
R. 84 
Selinuntius, ein Beiname des Apollo 
von einem Orakel und Tempel beffelben 
zu Selinus. Strab. X. p. 445- 
Selinus, ein Sohn des Neptun und 


Vater der Helice, eigentlih ein Fluß. 


in Achaja. Eustath, ad Hom. Il. ß, 


v. 575- 


— 


“ 


Selinus 


Selinus, 1) ein Flecken in Kocenicn, 
so Etadien von Geronthra® — 2) Fine 
Stabt auf der füdlichen Küfte der In⸗ 
ſel Siecilien, welche einft von den Kar— 
thagern zerfiört wurde. Jetzt Seli— 
nonte. — 
mens, der bei dieſer Stadt vorbei floß. 
Selinus, eine anſehnliche Stadt im 
rauhen Cilicien, 210 Stadien nordwef; 
lich von Antiochia. Strabo ſetzt den 
Namen, aber wahrſcheinlich durch Febr 
ler, als Fluß an. Bei Scylar ift es 
die meftliche Stadt Gilieiens; mach ihm 
fesen fie auch Livius, Plinius und Pto— 
lemaͤus an. Die Geſchichte lehrt, daß 
Ttajan ‘in dieſer Stadt fein Leben em 
digte, und daß fie nach feinem Namen 
auf kurze Zeit Trajanopolis ge 
. nannte wurde. Sie erhob fich zu einer 
siemlich bedeutenden Seeſtadt, lag auf 
einem fteilen, größtentheils vom Deere 
‚ umfloßenen Selfen und fan bald wieder 
durch fpätere Kriege, Bei den Einges 
bornen heißt ſie noch jegt Selenti. 
Sie lag mit der Weftfpige der Juſel 
Enperm ungefähr im gleicher Länge, in 
einem Abftande von 25 geogr. Meilen. 
Zum Gebiete der Stade gehörte mac) 


Prof. alles benachbarte Küftenland und’ 
Man’ 


der Diſtriet bieg Selentis. 
nert Geogr. VI. 29. ©, 85. 


Sella, ein Stubl, indbefondere ein 


Tragſeſſel, worin ſich vornehme, alte 
md" frimflihe Leute (Juvenal. VIJ. 
141; Martial. IX. 25. 20) und vor 
süglic auch Frauenzimmer tragen ließen, 
Tac. Ann, XIV. 4. Nach Befchaffen: 
heit derer, die fich darin tragen ließen, 
war er von größerm oder geringerm 
Werthe; man pflegte auch darin zu 
ſchlafen und zu leſen. 
126; Plin. Ep. 
Lectica, 

‚Sella curulis, ein Stuhl oder Sitz 
ohne Lehne mit vier Erummen Füßen, 
welche an den Enden von Duerhölern 
befeſtigt, durch eine gemeinſchaftliche 
Are, etwa in der Form des Buchſtabens 


Rx 


Ca). 


3) Ein Fluß diefes Nas 


Juvenal. X. 
111, 5 Vergleiche _ 


Selli “ 

X verbunden und mit Leber üb 
waren, fo daß der Stuhl zufanın 
legt und da, mo er gebraucht 
folte, aufgeftellt merben konnte. 
in Mar. Suet. Ang. 45; Gell. 
Er mar mit Elfenbein eingelegt, 
ibn Horag curule ebur nenit. 
Ep. 1.655. Die Römer m 
den Gebrauch Ddeffelben von den 
fern und Anfangs war er wur 
renzeichen der Könige, daher & 
regia genannt mird. In den 


der Republik bedienten fi di 


fchen Magiftrate, die eben da 
Beinamen hatten, deſſelben be 
wichtigften Amtöverrichtungen, In 
auf ihrem Tribunal und bei alle 
lichen Gelegenheiten daranf faßen. 
Beifag curulis kommt von 
ber, meil die Magiſtrate ibn { 
Wagen zuſammen gelegt bei fih 
ren pflegten, um ihm Blech, 
benfelben bralichten, bei det N 
haben. ° Adams röm. Alterth, € 
1058. 

Sellasia, eine Stadt in Laton 
Oenus, zmwifchen den Bergen I 
und Eva, durch mehrere! 
fallene Schlachten in der fpäte 
ſchichte Sparta's merfwürdig. © 
murde Kleomenes bier vom, Ai 
und den Achaͤern gefchlagen. y⸗ 
ſah nur noch Truͤmmer von die 
mals angefehenen Stadt. Pond 
ang führte die Straße über de 
Thornax mach parte, Marfı 
v. Sparta II. ©. 35. 

Selleis ‚ein Heiner Fluß in de 
ſchaft Elis, der ſich in der G 
Vorgebirges Chelonates ind M 
gießt. 

Selletae, ein Volk in Theat 
Gebirge Haͤmus. 

Selli, oder Sellae, bei HM 
m. 233 ein Menſchenſtamm, 
eine Art von Priefterorden bei DE 
fel des Jupiter zu Dodona [eb 
gingen mit ungemafchnen 


Selymbria 


ten auf der Erde. Daraus folger 
die Wien, daß Homer, fie als rohe 
de habe ſchildern wollen. Strab. 
I. 9505 Sie merden auch im 
h, Trachin. 1267 erwähnt, mo «es 
t: fie wohnten anf Bergen in einem 
sand fohliefen auf der Erde. Siehe 
Ed. und die Anmerf, ad h. |. 
ine Stelle aus dem Hefiodus an⸗ 
bre wird, mo dieſe Gegend der 
m oder Hellen, mie fie auch heißen, 
soia genannt wird. Die Selli mas 
fin alter pelafsifcher Stamm, die 
Draktl bei Dodona fich als Eigen: 
K angemaft hatten, denn in Epis 
mer der aͤlteſte Sig der pelafgifchen 
sion, Einiges Über die Selli fehe 
ah im Art. Dodona. Herm. 
11.6. 198. 
Iymbria, eine befannte Stadt am 
vontis in Thracien- 
maeus, Eyuxira;, ber den Mens 
ı die zukunft durch Seichen verfüns 
ad, ein Beiname des Jupiter, um: 
m a eine eherne Bildfäule und 
"Altar auf dem Berge Parnes in 
ca hatte. Pans. Att. c. 32. 
nana Silva, fiehe, Silva Semana. 
mantiimi montes, ein Gebirge 
lichen Alien bei Ptol., eben dafs 
‚ melde die heutige Graͤnze zwi⸗ 
ı der dineflichen Proving Yunnan 
ine Seite und den Ländern Mien 
larihna auf der andern macht. 
nt Besge. V. ı H. ©, 262. 
obella, oder Selibella, ein Ge 
I bei den Kömern, welches gleich 
Yı Heinen attiſchen Drachmen, & 
Send, 3 4 Oran franz. Gem, 
Quent. Berl, Gew., 3, 8 Affen 
A, Auge Mei. Taf. v. Groſſe, 


‚tz, ſiehe Notae und Signum, | 
mura@ogog , fiehe Signum, 

mele, eine Tochter des Cadmus 
da Harmonia. Apollod. III, 4.2, 
 aufferordentlihe Schönheit ver 
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_ Semele 


ſchaſte ihr Jupiters Liebe. uno, dar 
über eiferſuͤchtig, beich'oß fit zu verder⸗ 
ben, nahm . die Geſtalt ihrer Selavin 
Beroe an und erweckte Zweifel in Se— 
meld Bufen, ob ihr Liebhaber aud) 
wirklich der hohe Donuerer wäre, da er 
allemal in der Geftalt eines Sterblichen 
zu ihren Umarmungen eilt. Gie rieth 
ihr, denfelben zu bitten, daß er ihr 
einmal in eben ber Maieftär erfcheinen 
möchte, in der er zn den Umarmungen 
der göttlichen Juno eile. Semele folgte 
dem Rathe. Das naͤchſte Mal, Als er 
zu ihr Fam, verlangte fie vom ihm bie 
Gewährung einer Bitte und nachdem e 


ihr beim Styr geichworen hatte, eröffl | 


nete fie ihm ihr Verlangen... Wergebr 


‚lich bemühete er fih, fie zur Zurück 


nahme des unbefonnenes Wunſchee zw 
bewegen, da er fich gendthigt fah, fer 
nen Eid zu baltem: Er kam alfo in der 
Majeſtaͤt eines "Gottes, mit Donkier 
und Blitzen bewaffnet, zu ihr, aber die 
Eterbliche Fonnte den Anblick nicht ers 
tragen, ſtuͤrnte vor Schrecken entſeelt 
nieder und ward von den Flammen ver: 
zehrt. Sie war gerade mie dem Bar: 


chus fhmanger und nur diefen vermochte 


Jupiter u retten, indem er ihn, da er 
noch unzeitig war, im feine eigene Hufte 
verſchloß. Ovid. Met. IH. v. 253 
fab. 179. Der Schatten der Semele 
ſchwang fihb zum Himmel auf und 
ward unter die Unſterblichen verfent, 
nachdem upiter fie mit’ ber Juno ver; 
fühnt hatte. Sie verdankte eigentlich 
ihre Vergötterung ihrem Sohne Bac; 
chus, der fie aus der Unterwelt herauf 
holte und mit fich in dem Diymp nahm. 
Paus. Cor. c. 31; Apollod. IH, 5. 3. 
Auf einem Gemaͤlde bei Philoftrat Icon. 
I. n. 14 fiebt man folgende Vorftellung. 
Bachus, in flrablendem Glante, fo 
daß er felbit die Flammen um fid her 
verdunfelt, ift eben aus dem Schoße 
feiner entfeelten Mutter bervorgesangen, 
deren Schatten, unter Begleitung ber 
fingenden Muſen, zum Himmel fi 
j \ 


k 


— 


and ins Meer geworfen babe, 


Semele | 


aufſchwingt. Bon dem tungen Gott 
weicht das euer zurück mund bildet 
gleihfam um ihn eine Woͤlbung. — 
Sie wird auch Thyone genannt und 
Pindar Olymp. II. 44 etc.; Isthm, 
III. 176 fingt von ihr: Don Jupiters 


Blitzen erfchlagen, wurde fie, die Jungs 


frau. mit mallenden Locken (wobei der 
Schollaſt bemerkt, daß fie beftändig mit 
fehr langen Haaren fei gebildet worden) 
unter die Götter verfeht, mo fie vor 
züglih von der Pallas, dem Jupiter 
und dem Bacchus geliebt wird. Die 
azfie orphiſche Hymne aber, nennt fie 
die Allkoͤnigin, die Schöne, die lieblich 


Gelockte, die weitbuſige Mutter des 


Bachus, den fie unter dem Kampfe 
mit Jupiters Bligen gebahr, und be 
günfige von der Proferpina, an den 
feßlichen Ehren Theil nehme, die in 
den Zrieterictd ihr Sohn Bacchus ge; 
nießt. Sie Fam alfo in den Mofterien 
mit vor. — Wie Apollod. III. v. 3 
berichtet, fireueten ihre Schweſtern machs 
ber das Gerücht aus, daß fie nur von 
einem Sterblichen geliebt worden fei 
und daß Jupiter fie deswegen mit fei 
mem Blitze erfchlagen babe, weil fie fei: 
ner Umarmung fich faͤlſchlich gerühmt 
bitte. Es gab alfo Dichter, vermuth; 


lich athenifche, welche von der Verherr⸗ 


Echung, womit die thebanifchen Die 
Mutter ihres Nationalheros, des Bacs 
us, bechrten, nichts wiffen wollten 
und fie berabsufegen fuchten. Won ih: 
nen rührt denn auch die Sage bei Pau; 
fanias Lac. c. 24 ber, baß ihr Vater, 
das Vorgeben, daß fie von einem Gotte 
geliebt worden, nicht glaubend, fie mit 
ihrem Kinde in einen Kaften geſteckt 
worauf 
dieſer bei Brafiä in Laconien ans Land 


getrieben, ihr Leichnam von den Eins 


wohnern begraben, ber Eleine Bacchus 
aber von ihnen anfersogen worden fei. 
Nach dem Acufilaus ap, Apollod, III, 
4 4 fol fie auch Actaͤon geliebt und 
von dem eiferfüchtigen Jupiter deswegen 


(6) 


‚Semele 


mit bet befannten Strafe 
"den feyn. _ Cr. Paus. Wu 
Nah dem lentern 1. c. c. u 
man zu Theben die Ruinen von 
Schlafzimmer, mo ber Blitz 
gen babe, und auch ihr Grabmal 
befigen noch einen berühmten 
auf welchem, nah Winkelma 
anderer Gelehrten Erklärung 
der Semele durch Zupiters Bline 
ſtellt it. Er wird zwerft. im den 
menti inediti von Minfelma 
fchrieb Jupiter erfcheint « 
em in feiner Maieftät, 
von Bligen, Die nad) der 
fiellung wie Spindeln gebildet fi 
großen Flügeln, den Symb 
Schnelligkeit und Görtlichkeit, 
der feierlicher Stellung. Die 
ift ſchon im Hinfterben. Mai 
dert an diefer Gemme die 
Gravüre. Die Gewänder umfli 
Figuren wie leichte. Schleier, F 
das der Semele. Aber die 
Flügel, das Geſicht Ska, | 
tung feines Körpers und der 
blick des Steins kuͤndigen, 
jener Feinheit, doch ein Werl 
älter ift als die ſchoͤne Periode, 
chiſchen Grauüre. Winkelma 
daher, daß die moch vorhan 
Pafte von einem etrufeifchen 
genommen fei, Der aber, 
bewundernswuͤrdigen ! Arbeit, 
fchönften Periode der etrufeifi 
berrühre. Raſpe, in feinem Zi 
Katalog findet es aber noch 
tiſch, ob dieſer Stein ein 
Kunſtwerk ſei. Schlichtegroll 
deſſen als Grund fuͤr 
Beobachtung noch den an, 
Steifpeit der Figuren, verbü 
der aͤuſſerſt feinen und vollend 
chanifchen Arbeit nicht wohl 
das Kunfimerf einem griechiſcht 
ler ausufchreiben. Die legtere | 
menheit deute auf eine groß 
dung der Kunſt; als dieſe aber 









Sementivae Feviae 


u Briehenland erlangt habe, fe 
der Geſchmack und das Gefühl des 
nen fo gebildet gewefen, daß ein 
Her unmöglich fo fehr, wie auf 
'Benme, dagegen babe verfioßen 
». Sie müffe alfo einer Nation 
Iren, die es zwar im Mechanis 
bis zur größten Bollfommenbeit 
dt babe, deren Geſchmack und 


(bes Gefühl aber noch auf einer 


a Gtufe Beben geblieben war; 
ches Volk aber feien die Etruſker. 
ctauute Altertbumsforfcher Bötti, 
et dagegen eine gan; andere Er; 
y20n diefen Steine. Er behaup: 
dej derfelbe weber eine Gemele, 
nam Jupiter darftellen fole. Die 
ernfitraurende Figur fei der ge 
e Zhanatod, der Tod, mie er im 
des Alcefte erſcheint. Er molle 
dires fehlafendes Mädchen umars 
ınd das Ganze fei. alfo eine Alles 
vs dem früben Tode einer biüs 
 Junsfran. Die Donnerkeile 
von-einer frätern Hand aus Mis: 
2d hinugefüge worden, wie man 
re Beiiele von ſolchen Zufären 
und daraus fei denn die Deutung 
Jupiter und Semele entfianden,. 
Flügel fein den Genius des Tor 
mm eigen, wm fein fchnelles 
um anudeuten. Der. ernfie Gott 
n bekleidet, dagegen Jupiter ges 
id mit unbekleidetem Oberleibe 
lt werde. Der Stein fei übris 
Uhr etruſciſch, fondern griechifch ; 
he Künſtler hätten fchwerlich je 
ie herrlich drapirte Figuren bers 
tacht. Schlichtegrohs Auswahl 
emmen ⁊c. I. &.108, Hed. Lex.; 
NMyoth. UI. ©. 243. 
ıentivae Feriae ſiehe Feriae Se- 
Tag, r 


ütorica, fiehe "Hußdwexxiov. 
nariam, fiehe Vitiarium. 


aramidis murus, die-Mauer der 
'amis, fiebe Murus Medicus. 
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Di 
Semiramis 


Semiramis , eine berühmte, ganz ing. 
fabelhafte Alterthum gehörige Königin 
von Affprien. Ihre Geburt erzähle die 
Fabel fo: In Syrien unmeit der Stadt 
Alcalon mar ein großer vom Bifchen 
winmelnder See und in feiner Nach— 


barſchaft ein Tempel einer berübmten 


Göttin, der Derceto. Dieſe beleidigte 
einft die Venus, welche, um ſich au 
rächen , ihr eine heftige Liebe gegen dem 
ſchoͤnen Juͤngling Syrus einflößte, der 
fih einft unter den Opferern befand, 
Aus feinen Umarmungen gebar fie eine 
Tochter; aber ihres Fehltritts fich fchä- 
mend, södtete fie den Juͤngling, ſetzte 
bie. Tochter auf einen. einfamen Fels 


- aus und ſtuͤrzte ſich ſelbſt, in einen 


Fiſch ſich verwandelnd in den See. An 
dem Drte aber, mo das Kind ausge, 
ſetzt war, nifteten Tauben und ernähr: 
ten ed auf eine wunderbare Weile, ins 
dem fie es mit ihren Fittigen erwaͤrm— 
ten und mit den Schnadeln ibm Milch 
einflößten, die fie von den benachbarten 
Meiereien holten. Endlich entdeckten 
es die Hirten, bewunderten feine aus 
nebmende Schönheit und brachten es 
ihrem Sinderlofen Oberhirten Simmias, 
von dem es erjogen und Semiramis g2* 
nannt wurde, welches Wort im Spri; 
fhen Taube bedeutet, Diod. Sic. JI. 
c. 4. Als fie erwachſen war, übertraf 
fie alle andere Sterbliche an Verſtand 
und Schönheit. Einft fandte der. König 
Ninus von Aſſyrien ‚feinen Miniſter 
und Statthalter von Syrien, Menoa, 
ab, um feine Heerden:zu befeben. Die 
fer erblicfte das reisende Mädchen im 
Hanfe des Gimmias und von der bei; 
tioften Leidenfchaft gerübet, machte er 
fie zu feiner Gemahlin und nahm fie 
mit fich nach Ninive, wo fie ihm zwei 
Söhne, den Hypates und Hodaſpes ge, 
bar. Bald lernte er auch ihren auffer- 
ordentlichen Derftand Fennen und unter: 
nahm nichts, wobei ee fie wicht um 
Rath gefrage hätte, fo daß durch fie 


" fein Name bald weit und breit berühmt 


Semiramis | 
würde. Als Yinus im Bactrien einfiel,, 
begleitete ihn der Gemahl der Semira⸗ 
mis. Während der langwierigen Belas 
gerung von Baetra wuͤnſchte er feine 
Gemahlin zu feben, und ließ fie daher 
gu fih ins Lager Fommen. Bald er 
regte fie bier durch ihren Geift nicht 
weniger, als durch ihre Talente allge 
meine Aufmerkſamkeit; fie untersog 
ſich felbft der Strapazen des . Krieges, 
und es gelang ihr, an der Spitze eines 
Korps auserleſener Soldaten , den feſte— 
ſten Theil der Mauren zu erfiürmen und 
dadurch Die Einnahme der ganzen. Stadt 
jr bewirken. Ninus- erftaunte über dies 


fe That, ließ ſie vor ſich kommen, und 


ward von ihren Neisen fo eingenommen, 
daß er fich alle Mühe gab; ihren Ge— 
mahl durch die- größten Verfprechungen 
in? Abtretung derſelben ju bemegen, und 
da dies nichts half, ſo brachte er ihn 
darch Drohungen fo in WVerzweiflung, 
daß er fich felbft das Leben nahm. Ge 
miramis ward hun Gemahlin des Ninus 
und Königin von Aſſyrien. Sie gebar 
ihm einen Sohn Ninyas, und als Ni 
nus fiarb, verordnete er fie zur Regen⸗ 
‚ein des Relchs und zur Vormuͤnderin 
feines Sohnes. Zum Beweis ihrer Liebe 
gegen ihren Gemahl, errichtete fie über 
feinem Grabmale einen hohen Berg, 
der 9 Stadien hoch und 10 breit und 
lange nach der Zerfiürung Ninive's noch 
vorhanden war. Sie nahm fich nun 
der Megierung mit allem Eifer an, und 
dachte auf die Werberrlichung - ihres 
Ruhms. Zu dem Ende bauete fie eine 
Stadt von ungeheurer Größe am Eu— 
phrat, die, Stadt Babylon, am welcher 
a Millioren  Menfchen arbeiteten. Sie 


vettheilte die Arbeiter fo gut, daß der 


ganze Bau in einem Jahre vollendet 
war: ©. Babylon. Nachdem fie durch 
diefe und andere Anlagen von Städten 
und Gebäuden ſich berühmt gemacht 
hatte, befchloß fie ihren Glam auch in 
die entfernteften Gegenden der Erde gu 
verbreiten. An der Spitze eines großen 
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Semiramts 


Heeres zog fie nach Medien, les 
in einer fchönen Gegend einen 

Garten an, vom 12 Stadien | 
fange, und dabei einen Fünftlichen 
in deffen Felſen fie ihr Bildniß, 
rer Leibwache umgeben, aushau 
Don da kam fie gu der Stadt 
two fie ſich auf der Spige eine 
Selfens einen prächtigen Pallaſt 

in dem fie fich in der Folge ofı 
balten pflegte, und wo fie ale 
von Vergnügungen um fich ber 
melte. Da fie ‚feinen Geimabl 
annehmen wollte, um nicht ihren 
theiten zu dürfen, fo entichäbdigte 
für dieſe Entfagung dadurch, 

die fchönften Männer im ihrem 
ihrer Umarmung mwürbigte, jed 
gleich nachher hinrichten lieh, d 
auf keine Art die Sclavin eine 
ſeyn möchte. Nun ging fie mad 
tana und ließ ein hohes Gebira 
gen und der Erde gleich machen 
es die Reife in Diefer Gegend | 
fchwerlih machte. In Echatana 
fie fih auch einen Palaft, um 
um‘die Stadt, melde Waffe 
hatte, Fünftlihe Wafferleitungen 
durchreifte fie ihre übrigen P 
und binterließ in jeder Gegend 
ihrer Wahlthaͤtigkelt und Prach 
lich ging fie nach Aegypten, 

den größten Theil von Lybien, 

das Drafel des Tupiter Amme 


ihr die Ehre der Anbetung v 


tern Voͤlkern Afiens verbieg. 

eroberte fie auch Aethiopien tur 
dann wieder einige Sabre Der 
Bactra, bis fie, derfelben üb: 
einen Krieg \gegen Indie wm 
deffen Neichthümer und ungeniein 
barfeit ihre Begierde reizte · 
dazu die erſtaunlichſten Anfzaie: 
allen Provinzen wurden die am: 
ften Zünglinge ausgeboben und 

daß fie alle, völlig ausgerüfter, 
von drei Jahren fih in Bacet 
ſammeln follten. In allem S 


Semiramis 
om Zeile zu Schiffen sugerichtet, 
u barde fortgebracht werden follten; 
damit über deu Judus zu ſetzen. 
fir feine Elephanten ben indiſchen 
genzu ſetzen hatte, fo ließ fie 300,000 
m ſchlachten, und aus den Häuten 
üepfte Elephauten verfertigen, bie 
isnen durch ein Kameel in Bene 
seiert wurden. Wis alles fertig 
beitand ihr Meer ans 3,000,000 zu 
200,000 ju Pferde, roo,ooo Wa⸗ 


100,00 Mann auf Kameelen 


d, die 4 Ellen lange Schwerbter 
2, 2000 Schiffen - und einer großen 
e Hinflicher Elephanten. Der ins 
Knig Scabrobates ruͤſtete fich 
mans allen Kräften, bauete 4000 
ta Bembusrohr und brachte ein 
wies Heer zuſammen, als das 
mitamis. : Auf dem ‚Indus kam 
iz einer Schlacht zwiſchen beis 
lotten, welche für die iramis 
d ausfiel. Seabrobates jog fich 
wid, um ſeine Feindin über dem 
in Ioden, fie ließ auch Togleich eine 
t fülagen und verfolgte die Im 
mit ihrer ganzen Armee. Ihre 
uuten jngten Anfangs benfelben 
Göreden ein, da fie diefe Fein⸗ 
R vermucher. hatten; einige Ue⸗ 
er über, welche den Indiern den 
‚ endeten, benahmen ihnen bald 
not. Bald Fam es num zwiſchen 
Armen zur Schlacht. Die 
ben Elephanten geriethen zquerſt 
a indiichen Neitern in Kampf, 
t Pferde der lentern, nur an den 
wirklicher Flephanten gewöhnt, 
durch den ihnen fremden Geruch 
dſenhaͤute ſcheu und richteten die 
Umerdnung am. Diefen Vortheil 
Gemiramis und trieb mit ihren 
die indifchen völlig in die Flacht. 
nun folgende „Schlacht zwiſchen 
eupcheren fiel für Die Affyrer fo 
Ip aus, daß fle in größter Un— 
3 die Flucht ergriffen. Gemirds 
It wurde im Sweifampfe vom 
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Scabrobates beſiegt, und nur durch die 
Schnelligkeit ihres Pſerdes vom Tode 
gerettet. Kaum den. briseen Theil des 
Heeres brachte fie nad) Bactra zurüd, 
und .fie ſchloß nun Friede mit den Im 
diern. Ihr bisheriges Gluͤck meinte fich - 
num zum Untergange, und ihr eigener 
Sohn fuchte fie zu ermorden. Sie ver 
gab ihm, überließ ihm die Kegiernng, 
und ernannte ihm. um Könige, Sie 
ward num ihren Unterthanen entruͤckt, 


und ſchwang fich in Gefialt einer Taube 
von der Erde, nachdem fie ein Alter von. . 


62 Jahren erreicht und 42 Sabre ro 
giert hatte. Die Affyrer erzeigten ihr 
görtliche "Ehre. Die ganze Gefchichte der 


Semiramis ift Tradition im Geifte-des 


Orients; nicht einmal ihr Zeitalter ik 
juverläffig bekannt, Allg. Weltg. IIL 
&, 636. 

Semiramis mons, ber Seniicamies 
Berg, eim Berg an der Küfte von Kari 
manien in Perfien, ziemlich. hoch nnd 
von abgeründeter Geftale_an der Meer 
enge des perfiichen Meerbufens zwiſchen 
der Küfe Karmaniens und Wrabiens, 
Er war den Schiffern vorzüglich merk 
würdig, weil er weit im Meere zu fe 
ben mar. In dem Auszuge aus Paarche 
Periplus wird er nicht: bemerkt, aber 
die fpätern Schriftfieller. vergeffen ihn 
nie annführen. Den. Namen erbielt ex 
vermuthlich durch Europäer, Mannert 
Geogr. V. 2,9. ©. 52. 

Semissis, ein balber Aß, oder halbes 
röm. Pfund, ein römifches Gewicht, meh 
ches gleich war 36großen att. Drachnten, 
48 Beinen att. Drach., 144 töm. Scrup,, 
5 roͤm. Unzen, 5 Umen 2 Gros franz. 
Gew., 10 Ltr 3,85 Duent. berl. Gem, 
10 kt: 3 D. 74 Aſſen koͤlln. Gew. 
Metr. Taf. v. Groffe S. 109, 

Semna, ein Dre in Indien diffeits 
des Ganges, an der MWeftküfte, das: heu⸗ 
tioe Mangalor. Mannert Geogr. V. 
ı H. G. 201. 

' Semnönes , - ( Strabs) bei andern 
Sennones, «in Hauptyolk in Deutſch⸗ 


! 


l 
Semnonen 


land. Gtrabo nennt es als eines von 
den Völkern im innern Lande, die sum 
Reiche des Maroboduus gehören ;. Welle 
jus verſichert, daß die Elbe an ber 
Graͤme der. Sennonen und Hermundu— 
rer fließe; Plinius neunt fie gar nicht, 
und Tacitus weiſt ihnen Wohnungen, 
jenſeits der Elbe an, ohne aber ihre 
Ausdehnung und Gränen zu beſtim⸗ 
men. Nur Ptolomaͤus wagt es, ihre 
Sitze in das heutige Brandenburg zu 
ftellen, von der Elbe bid an den Fluß 
Suevus (die Warne). Eben fo menig 
beſtimmt find auch die hiftorifchen Nach⸗ 
sichten von ihnen. Die einzelnen Ans 
gaben, daß fie zum Meiche des Maro— 
boduus gehörten und nebſt dem Longo> 
barden von ihm abfielen; daß ein ver 
triebener König. der Semnonen einft 
nah Rom Fam; daß die Quaden im 
markomannifchen Sriege fich» in Das 
Land der Semnonen flüchten wollten, 
aber von den Römern gendthigt wurden 
zu ‚bleiben: Dies alles it nur ein Ber 
weis, daß die Gefchichte fie fo gut wie 
gar ‚nicht kennt. Denn obgleich Zac; 
tus ihren Abfall vom Maroboduns ers 
zähle, fo Eommen doch in dem Treffen 
gegen denfelben Feine Semnonen, fons 
dern nur Longobarden und Cheruffer 
zum Worfchein. Vielleicht war Semno: 
gen nur ein Beiname der Longobarden, 
und er machte zwei Möller daraus, 
Was den Fürten der Semnonen zu Rom 
betrift, fo konnte wohl einmal ein Fürft 
des innern Landes dahin gekommen ſeyn 
und auf Befragen verfichere baben, daß 
er gu den Semnonen gehöre, aber in 
einem andern Verſtande, als es der Roͤ—⸗ 
mer nahm. Daß dieſe die Quaden fol 
len haben abhalten fönnen, auspuwan⸗ 
dern, iſt wohl unmoͤglich, und daher die 
ganze Erzählung eine Fabel; aber waͤre 
fie auch wahr, fo kann die Angabe: die 
Duaden wollten zu den Semnonen aus 
wandern, auch bios heißen, fie mollten 
ins -innere Land gehen. Denn eigents 
lich gab es nie ein Volk in Germanien: 
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Seinnonen 





das Semnonen hieß, weil Niemarh 
mas beiiimmtes von ihnen _gu fi 
weiß. Man Eennt alle die Wölke, 
nach und nach aus dem inmern Ü 
an den Uſern der Donau erfdn 
aber von Semnonen weiß nam ı% 
Auch als die Slaven iu die ma 
‚hen helle Germaniens eimdrin 
jeigen fich Eeine Semnonen; eine 
von der Größe und Ausdehnung; 
man den Semunonen giebt, EFommie® 
ruhig unter Slaven firen bleiben 
mußte entweder auswandern, ober 
Kriege um feine Wohnplaͤtze 
von beiden aber weiß man niit 
deffen foll Dies micht beifen, 2 
gegebenen Nachrichten gar Feimem © 
baben. Die Römer börten 
/Allgemeinen durch die Maxkı 
von der Lage und dem 
Volks der Semnonen; auch am 
leicht manche Römer als Hanf 
diefe Gegenden und mieder sur 
nigftens verrathen die Nacht— 
Zacitus von ihnen einen | 
obachter , zu deffen Erzählung 2 T 
manches binzugedichtet wurde, = 
gehört, daß Zacitus, der wenig mu 
ren Wohnſitzen meiß, fich beis 
über ihre innere Derfaffung ums 
Sie hielten ſich nach ibm für 
ften und edelften Sueven, 
ihr Land in 100 Gaue Gau ib 

biete lag ein beiliger Hain, m} 
gewiffen Zeiten Abgeordnete Don 
zum Guwenbunde gebörigen 
sufammen Famen, und mit Sin 
opfern den Anfang zu ibrem 
Feiten machten. Der Hain mar 
lig, dab man ihn nur geſeſſelt 
und daß derienige,. welcher fielz = 
auſſtehen, noch fic) aufheben 
te, fondern ſich hinauswaͤlzen 
te. Sie glaubten, daß bier ber Ei 
ort der Nation wäre, daß bier d 

beberrichende Gottheit wohnte, 
Nebrige ihr untertbänig und 
fey. Die Angabe von ihres 100 
























Semnones 


n des ıco Batien der Sueven fortse 
‚ct morden. Bei mäherer Bekannt, 
ft mit den deutſchen Voͤlkern fand 
‚ fein Graͤnpwolk, dem man fie hätte 
yaffen können; man fchob fie alſo auf 
undefaunten Semnonen zuruͤck. 

Der Name der Semuonen war alſo 
yelheinlih nicht von den Römern 


tet; aber ed mar micht der Name | 


4 einjelnen Volks, fondern die allge 
se Benennung der mordlichen Völker 
der Ofifeite der Elbe, welche bei den 
üben Völkern in einer gewiffen Ber; 
ung fanden, meil fie einft von ihnen 
gegamgen waren, und meil fle die in; 
n Striche ald das Haupt; und Muts 
and betrachteten. Fuͤr die Römer 
ben diefe Gegenden auf immer anbe 
at, and deewegen erhielt fich der un 
te Begriff davon bis auf Ptolo⸗ 
5; in noch fpätern Zeiten aber 


man gar micht weiter davon. 


m fo allgemein find auch die Namen 
Hamisuen und Teutonen zu neh⸗ 
1, melde man den Mölkern ;von der 
e dis un die Weichſel bin giebt. 
! beißen Hermionen vermöge ihrer 
e Im Mittellande ber Germanen, 
foneg megen ihrer Abkammung, 

Seunonen megen ihres Anſehens, 
bein fie als Stammvaͤter bei den 
gen Deutfhen Runden. Verbindet 
' diefen wichtigen Begriff mit den 
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2 vermulhlich aus Caͤſars Nachricht 


Sembroria 
Semnonen, fb verſchwinden fie auch 
nicht im zten und dem folgenden Jahr⸗ 
hunderten, fondern zeigen fich bäufig 
genug unter verfchiedenen Nanten eins 
zeiner Voͤlker, z. DB. der Longobarden, 
Angeln, Bariner, Rugier, Scyren, CThuͤ⸗ 
ringer, Heruler, Turcilinger. Alle dieſe 
kommen ans dem innern unbekannten 
Theile Deutſchlands, und gehören weder 
zu den weſtlichen fränfifchen, noch iu 
dem oͤſtlichen gothiſchen Stamme. — 
Von ihnen verſchieden ſind die unten 
erwaͤhnten keltiſchen Senonen, welche 
in Italien eindrangen; doch find einige 
Gelehrte geneigt, diefe für einen Zweig 
der germanifchen Sermnomen zu halten. , 
— Was Delleda bei den Bructererm 
mar, war Ganna bei den Gemmonen, 
Mannert Geogr. III. &. 379. 

Semnonis, die Mutter des Paffabus 
und Alkmon oder Achemon. Nat. Com. 
VII. c. ı. Man fehe Melampygos. 
- $Semo Sancus fiehe Sancus. 

Semones fiehe Dii Semones,. | 
"Sempronia gens, ein patricifches und 
auch ein pleberifches Gefchlecht in Nam. 
Don dem erfiern ift und nur die Familie 
der Atratini bekannt; von dem letz⸗ 
tern aber, das fich bei meiten mehr 
ausbreitete, die Familien der Afelltos 
nes, Bläfi, Drufi, Gracdi, 
Longi, Mufed, Rufi, Rutilt, 
Sophi, TZudilani. Bon der’ Ge 
fehlechtsfolge laͤßt fich folgendes feſtſetzen. 


* 


Sempronia gens 
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Sempronia gens 


A. Sempronius Atratinus, Conſ. A. U. — a6a. 


Liv. Il. a1. 34. 





er — — C vielleicht 
aber auch d. Enkel). Zrib.. mil. m. conſ. 
Ge. A. U. 310, Liv, VI. 7. 


C. Sempronius Atratinus (vielleicht 
aber auch der Sohn des L.), Conſ. A. 
U. 330 Liv. IV. 37, 42: 44 


fl 


— 


L. Sempronius — 3) 
U. zır und erfier Cenſor A, U 
Liv. IV. 7. 8. Cic. ad.Div. X 


.%. Sempronius Atratinus (s 
des X. Sohn), Trib. mil. m. conl 
A. U, 328, 333, 337 Liv. IV. 35 


A. Semipronius, Mag. Equit. A.U. 37% Liv, VI. 38. 


\ 2, Atratinus, vom M. Collus des‘ Ambitus megen ange 
klagt und vom Eicero. nertheidigt. Cic. pro Coel. I. r 


8. Atratinus, klagt den Cölius wegen verübter Senat Ä 


€. Sımpronius Släfus, Eonf. A. U. 500. 


tigkeiten an, welchen Cicero vertheidigt. 


ud 


4 


vielleicht 


Ti. Semyronim Longus, Conſ. A. V. 535, vom u 
bal bei Trebia geſchlagen. Liv. XXl. 6, 17, 51, 56,595 ° 
XXIN. 37; Appian. Hifp. 14; .Hannib. 6, 7; Flor. IL 6 


Bi. Sempronius Longusi, Ss Saerorun, Volkẽtrib. 


| 


J 


Aed. cur, Praͤt. A. U. 5575 Conſ. 559. Liv. XXXI. 23 


XXXII. 27, 29; xxxiii. 24, 26, 43; XXXIV. 48, J 
XXXV. 5; XXXIX. 40; Cic. ‚Corn. I. 


Sempronins Blaͤſus, Qu. 536 
wird .au der Küfte von Africa mit eis 
nem Korps von 1000 Mann niderge⸗ 
bauen. Liv. XXL. gr, 

€. Sempronius Blaͤfus, 
Volkstr. A. U. 542. Liv. XXVL 2. 

C. Sempronius Bläfus, We. 
A. U. 566, Prät. 567, Legat 583. Liv. 
XXXII. 7, 32, 383; XLIII. 6. 
Cu. Sempronius Bläfus, ein 

Legat des Q. Fulvius A. U. 593. Liv. 
XXVII. 6. 

P. Gempronius Bläfus 


ſiarb an der Pe 578. Liv 












Dolkstr. A. U, 563 Lir, 
39, 49. 

C. Sempronius gong 
cemvir Saer. A. U. 57% 
26. 
P. Sempronius Rongul 
567. Liv. XXXIX. 32, 3% 

Ti. Sempronius Longt 
gur und Decemvir Sact. A. 


6; XLI. 26, 
Zi. Sempronins Long 
Präfert im Lager A. U. 


. XXXVI, a2. 


J 


bempronia gens (293 ) Semipronia, gend | 
Ei. Sempronius Graechus,Cenſ. A, v. sı5,. befiegt in 
i _ Jahte Sardinien And Corſica. RE 


| 
* — vr Sempronius Grachus, ‚Ad. cur. m. PR Equit. 
AU. .537, Eomf. 538. 540, Proconf. 542. Liv: XXI. 575 
19, 241 2, 30-37; XXIV. 10, 14-16, 435 —-—- 
— 1, 3,15—17. ‚Appian. Ham, 1ö4 3 Flor. IE? + 
Com. N. Hann. * en | B 
hi; v. Gempronlus Brachu.. md 
Tre Sempronius Gracchir, Augür, Volkstr. A. U. * su 
Semahl d. Eornelia, des aͤltern Scibio Africanıs Tochter, --. 
Pn’A. U. 572, Eonf- 576 und 590, Genf. 584. Liv. plutr. 
locis; Appian. Hisp, 43; Flor. II. 17; Cic. 2 loc, , .” 
) 









in ie 


h. fon Grachus, Sempronie, C. Sempronius Grachus, Gem. 
—— Augur, Gem. d. jüm d. Licinia, Quaͤſtor, Triumvir 
Mi Seauien A. U. gern Sciplo agris divid: A.’ U.’ 620, Volkstr. 
620; Cie. Brut: Afrie. Appian. 630, Triumbir icol, -deduc. 631, 
ER - Her. IV. 5 B. C. I. 20; Plut. in Grasch, ; Vellej. II, 6, 
— Plui. in Ti. ic. Brut. 20, 7 Flor, III. 15;-Plin, XXXIII. 





El 












},Appian. B. C. I. | 3; Appian. B. C. I. 13, 217; 
; Velle). IL. Cic. Cluent, 54—56; Div. I, 265 
* Fer 2 Off. II. 213 Tuse. III. 20; Or. 
II, —— III. 60; Brut. 26, 32, 63 A 

C. Gracchus, ſtirbt Srecchue Pr Pofidus 4 | u 


zu Pränefte, mus, flirbt u Kom. 2 


Ohahus, ein Selave, nach⸗ den Boiern sefchlagen AU. ss Li. 
Meeigelofner , giebt fich für den xxxui. 36. 
Gracchus aus, und wird . — 
Rabir. Perd. 7; Flotr. Ti. Sempronins Srachns, 
— ein Liebhaber der Julia, wird ind Exil 
8 mpronins Brachus. „geſchickt und 14 Jahr nachher getoͤdtet. 
fü. Au 0.569. Liv. XXXVUI. 57. Ar V. 767. Vellej. II. 1005 Tat, Ann. 
Fe, Bempronius Grachus, I. 59. ; 
Or jung Augur A. U. 549. Liv. 1 | 
#38; XLI, 26, C. Sempronius Graechus, weit. A. 
Fi. Semprontus Gracs U. 786. Tac. Ann. IV. 13; Ya 16, 
h; hä d. Bundisgenoffen, von 38. | 


ip, Sempronins Sophus hatte diefen Beinamen wegen -, . 
—* Erfahrenheit in d. Rechtsgel., Volktrib. A. U. 443, 
Eonf. 449; Mag. Equit. 452, einer von dem erſten plebejifchen 
Montiſicis 435, Cenſ. 454, Pr. 457. Liv. IX. 33, 34, 45; 
%9 a1. — 1. 37. 


‘ Liv. &pit. XVIII; Flor. I. 9; Vellej. I 19. Ä 
Hehe N 


’ 


Sempronia, gens 





€. Sempronlis Tuditanus. 


— 








| €. Sempros 
nius Tuditanus. 


€. Sempro⸗ 
nius Tudita— 
nus, Praͤt. 
U. 621, Conſ. 
624. Appian, 


bei Cannaͤ aus, 
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Br I £. Srmmenuint Apltanat. ER 





P. Sempronius Tuditanus, jeich⸗ 
net ſich als Trib. mil. in d. Schlacht 
Aed. cur. A. U. 
539, Praͤt. 540, Eenf, 544, Eonf. 
a 5% Liv. XXI. so, 60; XXIV. 

° 43,44, 475 XXV. 3; XXVI. ı; 
XXVII. 11, 385 XXIX. ı1, 12, 
13, 365 XXXI. a; XXXIV. 53; 


Sempronia gens 


M. —— 
tanus, Conſ. „Ar "U 
Genf. 523... Cie, 


I. 1; Brut. 18. 


M. Sempromus 
nus, Volkstr. At 
Pr. 563. Conſ. 
XAXV. 73 XXXV 
50; XXXX. 3, ! 
465 XLI. 26. m 


— 195 er Hannib. 26; Cic. Biut, | = \ 
—E — 

Sempronius Tuditanus, Schwager des Catulus.. BET " 

— IV. 27; Phil, III. 6; Valex. Max. VII. 8. 2. * 


Sempronia, Gemahlin des 


der Gemahlin. des Mi. Antonius. 


C. Sempronins Tuditanns, 
ein Geſchichtſchreiber. 

C. Sempronius Tubitanns, 
Pont., Aed. Pl. A. U. 554, Prät. 555, 
Proconf. in: Spanien, mo er getübtet 
mwurde- Liv. XXXII. 27, 285 XXXIII. 
25, 42; Appian. Hisp. 39 

EG. Sempronius Zuditanuß, 
Cic. Brut. 25. 

M. Sempronins Tuditangus, 
wird zum Schiedsrichter bei Ausıheis 
iung der corona muralis nad) der Er 
oberung von Neucaͤrthago erwaͤhlt A. U. 
543. Liv. XXVI 48. 

Noch kommen folgende, Sempronier 


aus andern weniger berühmten Zamilien 


vor. 


Sempronia, Gem. des D. Bru⸗ 


tus Sallust. B- C. 25, 40 
Sempronius Drufus, ein tar 

pferer Eenturier A, U. 823; Tac. Hist 

J. 4. 

"Sempronins A.), Conſ. 841. 
Sempronius (A) Afellio, Prät. 

A. U. 664, in welchem Jahre er beim 


CElodius, Mutter der Felicia 


-; 


Opfer auf d. Forum a 
Liv. epit. LXXIV. Val, 


45 -Appian. B, C. 1. 54. 
Sempronius (9. und‘ 
zwei Brüder bei Cic. Oxr.- 
Sempronius (E.) 
Afellto, Zrib, mil. bei 
Gefdsichtfehreiber, der in « 









alle die Begebenheiten Ya 


nen er felbft "beiwohnte; 
wird ihm aber das Buch de’ 
et chorographia Italiae- augeſe 


Gell. II. 13; V. 173 Gie; ** 
Dino. Hal. I. 11. 


Sempronius (E.) Rufe 
Sreund des Cicero, weswegen il 
in ep. ad Att. V. 2; VI. 2;%7 
mit dem Diminutivo | T 
Cfr. Cie. ad Div. VIN. 83 23 
25. 

Sempronins (E.) 





2 
Ru 


Volkstr. A. U. 564. Liv.-xX 


657 · 


Sempronius (Cn.), bg 


PP 


‚ Sempronius 
gefangenen Römer am - den Genat, 
U. 539 Appian, Hannil.’ 28, 
Semprowias (E.) Eonf. A, U. 


Sempeoniut (P.), ein Praͤfeet 


Bandesgenoffien A. U. 559. Liv. 
AV, 47. 

Iompronins (T.) Rutilns, 
eirater des’ P. Aebulius, der diefen 
vn Bachifchen Myſterien eimuwei⸗ 


minfht, A. U. 566. Liv. 
KIX. 9. 438 el 
umpronius CT) - Mufen, 


"uwir A. U. 584. Liv, XLV. ı3. 
ie vichtigſten Sempronier unter die 
ind folgende: 

‚mpronins  (A.) Asellio, ein 
ter Urbanus A. U: 664: und ein 
in von firengen Sitten. Während 
s Amts fuchte er insbefondere dem 
ber dee Reichen zu ſteuren und erbit 
he dadurch-fo Fehr, dag fie, als 
dem Forum dem Kaſtor und Pol 
onferte, üßer' ihn berfielen und ihn 
rem, Go ſehr auch der Genat 
bemüßete, die Thäter ausfindig zu 
a, fo maren doch alle feine Nach: 
ynngen vergeblich, da das Geld dem 
Heer ſewohl den Auklaͤgern als den 
4 den Mund verſchloß, ſo daß 
tan) dewegen zur Strafe geſogen 
' Joch wurde von dem Tribun 
Veatiue Splvanus ein Geſetz ger 
daß kuͤnftig Fein Bürger mit 
a den Komitien zu erfcheinen und 
‚str in den Gerichtshöien zu ſtoͤ— 
“sen ſollte. Allg. Weltg. XI, 
J. 
opronius (C.) Atratinus, der 
Ed. Sempronius Atratinus, 
U, So Trib. mil. mit conf. 
‚ deer des 2, Sewpr. Atrat. der 
Lenſul war. Er beBleidete das 
im mie dem C. Fabius Vibula— 
“ U, 330 und gleich nach Antritt 
Amts enıftan) ein Krieg mit dem 
nm Er erhielt das Kommando 
ht, begitng aber den Fehler, den 


\ 


J ( 195 ) Sempronius Gracchus 


Feind zu fehr zu verachten und ihm mit 
dem Fußvolk allein anzugreifen. Er 
wurde umringt und wuͤrde mit der gan⸗ 
sen Armee niedergehauen worden fein, 
wenn micht ein gewiffer Tempanius die 
Arführung der Neiterei übernommen 
und Durch feine Tapferkeit die Feinde 
zuruͤckgetrieben hätte. &. Tempanius. 
Ungeachtet Zentpanius bei feiner Ruͤck⸗ 


‚Behr nach Rom fich bemübete, den Kons 


ſul zu entſchuldigen und feine Tapferkeit 
gegen die Feinde zu ruͤhmen, benußten 
die Volkseribunen doch diefe Gelegenheit, 


ihn zu demuͤthigen umd einer vom ihnen, 


2. Hortenſſus, klagte ihn, ſobald fein 
Konſulat vorbei mar vor dem Volke an 
und foderte ‚ihn zur Rechenſchaſt. Zum: 
Gluͤck aber waren jegt Tempanius und 
einige andere Freunde des Semptonius 
su Volkstribunen ermähle worden; dieſe 
warfen fich gu feinen Wertheidigern auf 
und Hortenfius ließ die Anklage fallen, 
Da: indeffen Sempronius fortfubrz: füch 
den Anmaafungen der Tribunen mit 
Heſftigkeit zu widerfeneu, fo foderten fie 
ihn nachmahls vor das Doll. Er ver 
eheidigte fih mit vieler Beredſamkeit, 
aber "ungeachtet: der Senat ſich fuͤr ihn 
verwandte und mehrere Befehlshaber 
für ihn die günftigften Beugniffe ableg- 


ten, murde er dennoch mit eier Geld», 


frafe von 15000 As belegt. Allg. 
Weltg. X. $. 242 ꝛc. ıc. 

Sempronius (C.) Gräacchus,' der 
jüngere Bruder des berühmten Zi. Sem: 
pronius Graechus, des Urhebers der bes 
kannten Gracchifchen, Unruhen im roͤmi— 
fhen Staate. Durch den Fall des. Ti, 
Graechus mar feine Parthei nichts menis 
ger Ald vernichtet, - Es war nicht nur 
an keine Aufhebung des Ackergeſetzes zu 
denken, fondern der Senat mußte es 
vielmehr geſchehen laſſen, daß die durch 
den Zod des Gracchus, in der Kommiſ— 
fion zur Vollſtreckung des Ackergeſetzes 
erledige Stelle wieder befegt ward und 
ſelbſt Scipio Nafica, dem man die Er: 
mordbung bed Tiberius Schuld gab, 


L 


Sempronius.Gracchus ( 196 ) Sempronius Gracc 


°* mußte unter dem Vorwande einer. Ges 


fandfchaft nach QAflen emtfernt werben. 
Die Bolfstribunen: fuhren mit fichtbes 
rem Beſtreben fort, ihre Macht su vers 


groͤßern. Sie erhielten nicht nur Gi 


and: Stimme im Senat. A. U. 6.22, 


fondern: Earbo wollte auch die Erneites 
rung ihrer Würde gefegmäßig machen. 


Durch eine ehrenvolle Entfernung der 
Haͤupter der. Volksparthei kam man dem. 
Ausbruche neuer Unruhen nur auf einige 
Sabre zuvor, ‚bis fie unter deu 2 Tri, 
bunaten ded C. Gracchus mit verſtaͤrkter 
Heftigkeit von „neuem anfingen. Dieſer 
Mann war ‚feinem Bruder an vortzefflis 


- chen Eigenfchaften gleich und übertraf 


ibn noch an: glänzenden Rednertalenten, 
welche ihn ganz zum Demagogen qualis 
ficirten. Noch gang: iumg focht er unter 
Seipio Aemilianus mit bei der Belage⸗ 
zung von Numantia, und warb: dann 
einer der drei Triumvirn sur Vollſite⸗ 
«ung: des Agrariichen Geſetzes. Dem 
Scipio Aemilianus, Der, ihm nach der 


Dictatur zu fireben. fehien, machte er 


einft Öftentlich darüber die bitterftien Vor⸗ 
würfe und zeigte dadurch genugſam, 
was man -fich. vom ihm zu verfprechen 
habe; man gab ihm auch ſogar den Tod 
deffeiben Schuld. Mit dem Konſul L. Aus 
relius Oreſtes ging er als Quaͤſtor AU, 
626 nach Sardinien, um eine dortige 
Empoͤrung zu dämpfen, eine Stelle, mel: 
che ibm der Senat fehr gern. anvers 
trauete, weil fie ihn aus Rom entfernte; 
wo er fich fehon durch ſeine Rednerta⸗ 
lente und feine Begünftigung der Demos 
fratiihen Parthei zum allgemeinen 
Sünfling bes Volks gemacht hatte. Als 
Quaͤſtor zeichnete er fih durch Tapſer⸗ 
Feit und Gehorfam gegen feine Obern 
fehr , vortheilhaft aus und gemann bie 
Liebe des Konfuls und ber Soldaten. 
Als aber der Senat gar keine Anſtalt 


machte, ibm wieder zurüchurufen und 


ibm gar, um feine Abmefenheit gu vers 
längern, die Würde eines Proquaͤſtors 
ertheilt hatte, fo entfchloß er. fich gegen 


die Geſetze und den Willen dei 


nach Nom‘ surückulchren, mo 
habene Beſtimmung feiner. -w 
fchien, die Beſtimmung, den P 
ungliädlichen Bruders gu 1 
Zuerft bewarb er ſich um. das | 
obgleich feine eigene Matter . 
Die. ehemals ihrem Altern; Sobn 
Unternehmungen. ermuntert bi 
ſchreckt durch das unglüdlice 
beffelbeu ,„ aus allen Kräften i 
wegen fuchte, davon abzufieh: 
haben einige von den vortreilic 
fen noch, wenn fie anders i 
die fie. deswegen an ihn ſchrie 
die Bitten und Befehle feinn 
hatten keine Wirkung auf ihn 
feine Bewerbungen fort und 
gluͤcklich das Tribunat. A 
Zuerk lieh er das Lieiniſche € 
neue beftärigen und fich ſelbſt 
Fulvius Flacens. und Licinius 
Vollſtreckern deſſelben ernennen 


ternahm num mehrere Werke 


fien des Staats, verbeſſerte 
ſtraßen, bauete Brüden, ei 
erſten Meitenzeiger u. ſ. wm. ? 
erwarb er ſich durch folgend: 
fee die Liebe des Volks, weld 
Senat zum Trotze bdurchtrieb, 
ı) daß auf Öffentliche Koſten 
fer zw. Rom gebauet und mil 
angefüllt und =). daß alle Mo 
um einen geringen Preis an di 
ausgerheilt werden follte, A 
ähnliche Verordnungen erbitt 
Ariſtokraten, welche nun um ſe 
ihre Sicherheit bedacht m It 
batten, da es möglich mar, ! 
diefen populären Handlungen 

chus geheime Beftrebungen m 
gung der Dictarur und gäml 
ſturz der Verfaſſung verborgen 
ten. Er mußte ſich aber 8 
Wuth dadurch zu ſchuͤtzen, d 
den Rath des Fulvius Flaccus 
bunat zum weitenmal ſucht 
auch glücklich erlangte, — 


Sempronius Gracchus ( 197°). Sempronius Gracchus 


achgenicht gegen den Senat zu haben, 
re. er jezt den Wlan, dem Ritters 
d preisen pokitiichen Korps umzu⸗ 
har indem er die den Senat ent: 
onen Judicia auf-diefen übertrug. Er 
u dem. Ende ein Geſetz, das die Ge: 
nsberfit in Gioils und Kriminalſa⸗ 
ı vonden Senatoren auf den Ritter 


b übertragen werden »follte, Er fente 
Geſetz, ungeachtet des heſtigſten 


veflanded der Ariſtokraten durch, 


de nurızu gut fühlten ‚wie fehr ihre 


Dei dadurch geſchwaͤcht und die des 
scus’erhöben wurde; aber vergeb- 
war » fein Bemühen, fie dadurch 
mas-ju befänftigen, daß er dem 
sr die Ernennung der Statthalter in 
Troninen übergab, Bei‘ der meuen 
Kalmahl brauchte er fein Anfehen da; 


vb a feinen Freund. den €: Fan⸗ 


' Strabo zur Konſulwuͤrde verhalf. 
t is feiner Hoffnung, an dieſem 
mächlige Stüge unter der ariftofra- 
m Yartbei felb zu finden und dieſe 
re fi gu entimeien , betzog er fich;- 


Fame zeigte bald darauf, daß 


Beie der Optimaten in Rom ihm 
" am Herfen lag, als die Freund; 
t mit den Gracchus. Indeffen mar 
De Mache und das Anſehen des 
wen fo boch gefliegen, daß ec 
Frites wagen konnte dem Senate 
Ne Verachtung zu zeigen. Beſon⸗ 
nude dieſer durch die Beſchimpfung 


Im, daß er die Sitze im Komitium 
Kalt Ändern lief, daß er, wenn er 


Aöterkißie betrat, ſtatt, wie fonft 


Oeſicht zugleich, gegen den Sen⸗t 


Ya Voll zu wenden, erfierm dem 
m geehrte, Um ſich gm rächen, 
te nun der Senat den Konſul Fam 
o feine Seite. Diefer widerſetzte 
Ra Gracchus zuerft bei dem Vor⸗ 
0% daß die Bundesgenoflen bei dem 
men ia den Komitien gleiche” Rechte 
do römiichen Bürgern haben ſollten. 
Eireit wurde ſehr hartnaͤckig, aber 
ſiegte Doch Fannius (ſ. C. Fan- 


J 


nius Strabo), und dieſer Sieg war um - 


fo wichtiger, da Gracchus, wenn er ſei⸗ 
nen Vorfchlag hätte durchfegen können, 
die Arifiofraten nun ganz gedemüthigt, 
fih felbt aber den geraden Weg zur 
Dietatur gebahnt haben miürde Nun 
fuhr der Senat fort: durch die feinfe: 


Politik feinen Gegner ju befämpfen und 


es glückte ihm, den Tribun Livius Dru⸗ 


ſus auf feine Seite zu bringen (j. Livius : . 


Drusus), welcher dem Gracchus die 
Liebe des Volks entziehen folite.. Auch 
vermochte er den Tribun Rubrius, ein 
Geſetz vorzufchlagen , daß 6000 Roͤmer 
abs Koloniſten nach Kartbago gehen foll 
ten; um diefe Stabes wieder aufzubauen. 
Graechus, der dieſes Geſetz felbft feinen 
Adfichten nuͤtzlich gu finden glaubte, 
wurde mit dem Zulsius Flaccns. und 
Rubrius zum Triumvir ermannt, um 
die Kolonie an den beſtimmten Ort 
gu führen, und fo entfernte man die beis _ 


den Hauptgegner ded Senats. Nach zwei 


Monaten Fam Gracchus zwar aurüc, 
aber er fand, daß, Livins Drufus ihm die 


Liebe des Volks ganz geraubt hatte, und 


die erſte Erfahrung davon machte er, 
als: er bei feiner abermaligen Bewer⸗ 
bung um dad Tribunat abgemiefen wur⸗ 
de, Zugleich hatte er ben Werdruß, daß 
fein aͤrgſter Feind C. Opimius das Kons 
ſulat erhielt. Er wollte darauf nochmals 
nach Kathago abgehen ; aber das Geftk 
wegen Miederaufbauung deffelben wurde 
wiederrufen. Er bemuͤhete fich eifrig 
daſſelbe zu erhalten; aber wuͤhrend bie 
Komitien zur Abſtimmung darüber ges 
halten wurden, trag ſich der ungluͤckliche 
Vorfall zu, der allen feinen Unterneh⸗ 
mungen ein Ende machte. Gracchus bes 
fänd ſich mit feinen Lenten im einem 
der bedeckeen Gänge des Tempels des 
Jupiters Kapitolinus, um ben Ausgang 
der Komitien abjumarten.: Der Konful 
Opimius hattt gerade ein Opfer gebracht 
und ein Lictor, Namens Antillins, ber 
die Eingeweide berausting, rief dem 
Gracchus ‚und feinen Leuten su: Kin: 


J 


Diener der Republik Plag! Dieſe Be 
leidigung rächte ein. Bedienter des Grac⸗ 
chus auf der Stelle und erſtach den Aus 
tilius. Obgleich Gracchus die That 
misbilligte- and die unglüclichen Folgen 
ahndete, fo wurde er doch aligemein für 
den Urheber gehalten. Der Konſul 
Opimius, ber vom Senat durch die bes 


Bannte Formel mit der gehörigen Mache. 
verfehen morden war, hatte fich des Ka⸗ 


pitols bemächtige und die römifchen Rit⸗ 
ter beivaffnet. Auf diefe Nachricht em; 
pörte Fuloins den Pöbel und beſetzte den 


Aventinifchen Berg; Gracchus folgte ihm: 
endlich auch dabin, obgleich mit Wider⸗ 


willen. Er mollte auch erſt noch einen 
Verſuch zu. einent gütlichen Wergleich 


‘ machen und berebete Deswegen ben Ful⸗ 


vins, feinen amölfiährigen Sohn, ein 


aufferordenelich fchönes und verkändiges- 
Kind, sum Konful als Sriedensgefand; . 
Dies nahm aber bdiefer - 


ten zu fchicken. 
für eine Beichimpfung und brach alle 
Unterhandlungen ab. Nun wurde der 
Auventiniſche Berg mit Gewalt angegri; 
fen, wo Fulvius befonders fich mit vers 
zweifelter Tapferkeit wehrte. Allein als 
Dpimius für die Köpfe des Fulbius und 
Gracchus ſoviel Gold veriprach, als.fie 
fchner fein und alle die die Waffen nie 


derlegen würden Verzeihung ankuͤndig⸗ 


te: da murden die Anführer von dem 
Möbel verlaffen. Gracchus floh iu dem 


Tempel der Diana und als er fich bier 


nicht ficher hielt, nach der Sublicius; 


Brüde, mo ihn feine Feinde beinahe: 


eingeholt hätten, weun nicht Licinius 
Kraffus und ——— mit Aufopfe⸗ 
rung ihres. Lebens die Brücke gegen die 


Voͤlker des Konſuls fo lange vertheidigt 
hätten, bis Gracchus gerettet war.. Im 


Haine ber Furien ließ er fih:von feinem 
Sclaven Philcitratus binrichten.: A- U. 
132. 
nam den Kopf ab und. &:&eptiniules 


jus, ein vorgeblicher- Freund ‚des Grass: 
chus, brachte ihn. zum. Konfuk, nachdem 


haben würde, dadurch zu enge 


Der Pöbel ſchnitt feinem Leich⸗ 


- Sempronius Gracchus ( 198 ); Sempronius Tudiıtanu 
weg ihr Aufrührer! macht dem - treuen - 


er ihn vorher mit Blei: ausgegaffen 
te, um deſto mehr Gold - Dafües 
kommen. So wurde auch dieferSerü 
Volksſreund ein Opfer der 
und feiner freilich unüberlegtem « 
Bei den legten blutigen Unrubensr 
3000 von den Anhängern bes: Birs 
erfchlagen worden und aufferbem 
Opimius noch alle Freunde und A 
ger. deſſelben, die er nur entdecken 
te, binrichten. Der Sig der 4 
Fraten war jest: um vieles voliiiä 
und fie mußten ihn ſo aue--mi- 
daß das ‚ Agrariihe Befeg « 
Grachus völlig eludirt und 
aufgehoben wurde. Allg. 
75, 80, 92 - 100. 
Sempronius (C.) Tudi 
A. U, 554 plebeiiſcher 
mwurde das Jahr .daranf zum 
mäblt. Mau gab ihm zur P 
Diffeitige Spanien, und lief. - 
nah Verlauf feines Amts; 
Kommando dafelbft unter be 
nes. Profonfuld; Aber ieuet man 
unglücklich , dab er von denn 
gänzlich gefchlagen und ſelbſt fg 
lid) verwundet wurde) daß «€ 
auf farb. Er hatte auch 
eines Dontifer bekleidet. 
27, 285 XXXIII. 25, 42. 
Sempronius (C.) Tudi 
tor A. U, 6aı umd 3 
Konful mit dem M. Aquilli 
des Sempronifhen Geſetzes 
jene neue Uncuben in Rom .zumf 
wollte :die Volziebung ‚deffefkem 
Konful Sempronius übertraae 
diefer mußte fich dem Auf 
nur in verdrieflihe Haͤndet 













































en. 


er eilig in Die ihm augefallem 
Japidien, einer Landſchaft z— 
abging, um bier einige entſta 


ruhen zu dämpfen. Er bateck n 
Gluͤck, daß er in einem q u 
Provinz berubigte und bei 

ehr nah Rom mir — 


dempronius Atratinus "(199)). Seinpronius Sophus 


bet wurde, Allg: Weltg. XI. 5. 
35. 

emprenins (L.) Atratinus, ein 
ba des A. Sempronius Atratinus, 
. V. 255 Konſul wat, Er beklei⸗ 
AU, zux das Konſulat mit dem 
dairins Mugillanus. Im folgenden 
ve wurde: mer die Eenforeürde in 
n eingeführe und er mebit feinem 
‚gen. Papicius war der erfie Eenfor. 
I. 7. 8. 1 
mpronius (M.) Tuditanus, ein 
m des M. Gempronius Tuditanus, 
4 U, 515 Konful.war. Er war 
U. ho: Bolkstribun und bemühere 
dur, ein Gefen dem überhand neh⸗ 
der er zu ſteuren. Man hatte 
hen Diele Gefege gegen deu Wu⸗ 
‚ da aber dieſe für die Bundesge⸗ 
m Rem nicht von verbindender 
t mare, fo .umging man fie das 
, Daß man die Werfchreibungen auf 
se and den verbundenen Städten 
lea lei. Daher fegte der Tribun 
reonins auf Erfuchen < des Senats 
Sfeg darch, daß Die Lateiner und 
übrigen. italifchen Bundesgenoſſen 
umliden Gefegen in Rückfiche des 
Ges unterworfen fein follten, als 
sonifden Bürger. Im Jahre 563 
it en das Prätsramt und zur Pros 
Gieiieg, -Wier Jahre darauf er: 
" mit dem Appius Claudius Pulcher 
Ronialat und: beide erhielten das 
made der Armee in Ligurien, wo 
mins das feindliche Gebiet vers 
ae und die Ligurer in einem Tref—⸗ 


hfegte. Als fein Konfulat gu Ems: 


ie, bewarb er fich vergeblih um 
Cmfoemürde, erhielt aber die Stelle 
\ Yontifer, und farb: bald darauf 
MP, Liv. XXXV. 7, XXXVIL 
— 23, 32. 40, 465 
"»pronius (P.) Blaesus, ein: Voll; 
"A. U, 562: Er widerſetzte fi 
Derlangen des P. Eoruelins Scis 


dam Triumph über die Bojer au: 


kein dauerhafter 


bälten, und verfangte mwenigftend Auf " 


ſchub dieſer Ehrenbegeigung ‚. da die Li⸗ 


gurer noch nicht befiege umd alfo auch 
Friede mit dem gallis 
fchen Völkern zu hoffen wäre; er folle 


daher lieber wieder mit der Armee zu⸗ 


rüchkehren, und feinem Kollegen D. Mi 
nucius ‘auch die Ligurer befiegen ‚helfen; 
dann koͤnne er-immer noch als Procons 
ful den Triumph halten. Da aber Sch 
pio anführte; daß der Krieg. gegem die 
Ligurer gar nicht zu feiner Provim 9% 
höre, daß er feinen Auftrag volllommen 
erfüllt, und die Bojer durch die vom 
ihm erlittenen Niederlagen ganz auſſer 
Stand geſetzt hätte, von neuem «etwas 
su unternehmen; daß er alſo aus die 
fen Gtunde den Triumph: wohl verdie 
ne: fo ſtimmte nicht nur der ganze Ge 
nat ihm einmürhig bei, fondern noͤthig⸗ 
te auch den Tribun, feinen Einfpruch 
fahren zu-laffen, worauf Scipio wirklich 
triumphirte. Liv. XXXVI. 59, do. 
Sempronius (P.) Sophus, ein Volks⸗ 
tribun im Jahre Noms 443, ber wegen 
feiner Kenntniſſe im bürgerlichen Rechte 
den Beinamen Sophus erhalten hatte, 
Er widerfente fih dem Appius Claudius 
Cacus, der das Eenforamt gegen dag 
Gefeg allein behalten wollte und beſahl 
ihn fogar ins Gefängnift zu führen, da 
aber drei Tribunen auf feiner Seite 
waren, fo konnte er nichts ausrichten 
und Appius blieb allein. Eenfor. Im 
Jahre 449 ward er Konful mit dem 
P. Sulpieins Saverrio. Beide Konfalh 
Eriegten gegen die Aequier melche fie 
gänzlich befiegten, 41 Städte eroberten 
und größtentheild zerflörten, und das ‘ 
platte Land verheerten, fo daß das gan⸗ 
je Volk der Aequier-beinahe ausgerottet 
wurde. Gie erhielten dafür beide’ die 
Ehre des Triumpbe. Nachher befleidete 
er A. U, 4523 die Würde eines Magir 
ſter Equitum und im folgenden Jahre 
mard er mebfl andern Plebejern zum 
Montifer gewählt, das erftie Mal, daB. 
Miebeier zum dieſer Würde gelangten 


Sempronius Sophus ( 200.) Sempronius Tuditane: 


A. V. 454 ward er mit dem 9. Sul: 

picius Saverrio Cenfor und 457 Prätor. 
"Liv. IX. 35, 34- 45; X. 9, 21. 
Sempronius (P.) Sophus. der, Sohn 

des vorigen. : Er bekleidege A, U. 485 


mit dem. Appius Claudius Eraffus das 


Konſulat und führte den Krieg gegen 
die Picenter, Anfangs mit feinen Kolle: 
gen gemeinſchaftlich, nachher allein, mit 
vielem Glücke, indem er einen vollkom— 
menen, obgleich mis einem großen Der; 
Infte erfauften Sieg über biefelben er 
focht, dem die Eroberung - der Haupt: 
fiadt und die Unterwerfung des ganzen 
Volks folgte. Man erzähle, dab beim 
Anfange der Schlacht mit den Picentern 
ein großes Erdbeben entftanden fei, das 
die Römer aufs Außerfie erſchreckt habe, 
allein Sempronius, der nicht. abergläu; 
bifch war, babe ihnen Muth einzufpre 
. chen gefucht und das Omen dahin er 
Härt, daß die Erde bebe, wel fie fürdh: 
ge, neue Seren zu bekommen. Zugleich 
babe er der Göttin Zellus einen Tem; 
pel gelobt und die Soldaten, der Weis: 
beit ihres Felbherrn vertrauend, waͤren 
mit neuem Muthe in die Feinde einge 
drungen und hätten fo den Sieg davon 
getragen. Im Jahre soı war er mit dem 
M. Balerius Marimus Meffala Eenfor 
and. bewieß dabei fo viel Schärfe, daß 
400 Nitter unter bie Merarii verſetzt 
wurden, weil fie ſich bei einem Notb; 
falle gemweigert hatten, die Belorgung 
ber Schaninrbeiten zu übernehmen. Allg. 
Welt. X. $. 396, (412. 8.) 
Sempronius (P.) Tuditanus, eim 
Sohn des C. Sempronius Zuditanus. 
In der Schlacht bei Eannd zeichnete er 
fi als Legionstribun durch feine Tapfer⸗ 
keit aus, indem er fich an der Spike 
eines Korps mitten duch bie Zeinde 
durchſchlug und glüdlich in Canuſium 
anlangte, Im Sabre Roms 539 wurde 
er zum Aedilis eurulis - und das Jahr 
darauf sum Prätor gewählt, als welcher 
er Ariminum zur Provinz erhielt. Er 
eroberte die Stadt Aternum im Lande 


der Marruciner und machte hier — 
Gefangene; für das folgende abe = 
be ihm. das Kommando verlängert: ' 
Jahre 544 erhielt er bie Cemlom‘ 
mit ‚denn M. Cornelius Cerbanus 
549 mit eben demfelben basi- ans 
Er befand fich mährend dieſe 
Griechenland, mo er mit 
su Fuß und 1000 Reitern ala 
bingeichicht worden war, um DEE 
lern gegen Philipp von Mackbeiite 
zuſtehen. Aber diefe hatten ſch 
die North gedrungen, mit Bbik 
nen Frieden geichloffen, der für 
nachtheilig war. Gempromiue 
ihnen ſehr beitige Vermürfe, & 
ohne den Nömern davon Made: 
geben, dieſen Schritt gerbau? 
Da aber einmal die Sache wich 
dern mar, fo beflätigte er De 
und unterzeichnete ibn auch I 
ber röm. Republik. Als er 
Rom angefommen war, 
Hruttien jur Provinz; und 
die Stadt. Kroton vor, me 
fih gelagert. hatte. Diüefer 
entgegen und noͤthigte ihr 
Schlacht, ehe er noch alle F 
pen beifammıen hatte, Die I 
den mit Verluſt und in I — 
ruͤckgeſchlagen; doch gelang EB 
ful fie wieder zu farm um 
Feinde gegenüber ein Lagerl 
gen. Nachdem er fi) mie dem 
ful Licinius vereinigt hatte, BE 
Feinde eine Schlacht an und WE 
fo vieler Klugheit und Tapferiı 
diefer nach einen bartuhdkigen = 
endiich mit großem DBerlufie 
murde. Hannibal zog fich 
zuruͤck und verhielt fich dem 
gen Feldsug durch unchätig, 
nius aber benuste diefe Iimsbäz 
eroberte die Städte Petilia, 
Eojentia und Pandofla, we 
Nom zurückkehrte, um der Tor 
nen Tempel gu bauen, ben 
letzten Schlacht gelobt hatte. 
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— Gracchus (201) Sempronius Gracchus. 




































ten punifchen Krieges 
Fit den C.- Claudius "Nero 
Aemilius Lepidus als Gefandter 
u Wiolemäus Epinhanes nach At; 
‚um ihm bie glückliche 
dei Krieges zu melden und 
dſchaſt zu danken, mit 
— Revübli£ auch in den miß⸗ 
Anden treu geblieben märe. 
AA. 50, 605 XXIV. 43, 4% 
W355 XXVI. 15 XXVI. ı1, 
XXL. PR, 15» 56; XXXL 2. 
Eee) Gracchus, der er; 
Familie der Gracchen, der 
ui. Er ward 
a mie dem P. Valerius 
an, erhielt das Kommando 
lourier, gewann gegen fie eis 
y hatte aber nicht Zeit, den 
weil er Befehl befam, 
m gehen. Dieſe Juſel 
een im dem nad dem 
m Kriege gefchloffenen Fries 


or 


rc 


m Miefptruppen der Kar 
den Römern den Antrag 
en die Juſel einzuräumen, 
Beiftand zu erbalten. 
der Senat dieſen Antrag 
‚überlegte er, mie wich: 
 diefer JInſel fei und das 
I Karthögern nicht förmlich wäre 
den worden," und fo erhielt denn 
mas, miter einem unbedeuten, 
ande, "Befehl, Beſitz davon 
Men: Als er anlandete, machte 
a tarthagifchen Befehlshaber be; 
Daher unverzüglich die Inſel räus 
ae, wenn das roͤm. Wolf nicht 
u dem Krieg erflären folle, 
aum den gefährlichen 
WMiechvoͤlkern beendigt 
** im Stande, einen 
— 3. ausjubalten und verliehen 
eine, welche nun ohne Mühe 
der Römer fam. Der 
ste ſogar moch die Kartha— 
Untofen für die Ausruͤ⸗ 


Rn 


ke und jene in dem Händen. 


fiung ber Flotte mit 1200 Talenten zu 

erſetzen. Allg. Weltg. X. $. 461, 
Sempronius (Ti.) - Gracchus , der 

Sohn des vorigen, A. U, 537 Mebilis 


curulis und Magiſter Equitum des Dies, 


tatırd M. Junius. Hannibal bloquirte 
jent die Stadt Eafilinum und fuchte fie 
durch Hunger zur Uebergabe — pwingen 
und nicht weit davon fommandirte ber 
Dictator ein römifches Korps, war aber 
nicht im Stande, einen Entfas zw mas. 
gen. Semproniud aber wagte es, waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit, wenigftens eis 


nem Derfuch zu machen, ob nicht Ge— 


treide in die Stadt gebracht werben 
koͤnnte und ließ Fäffer mie Mehl in den 
Vulturnus werfen, 
Stadt flof. Indeffen ward dieſe Lift 
entdeckt und die Stadt mußte fich durch 
Kapitulation an den Feind ergeben. Im 
folgenden Jahre erbielt Sempronius das 


Konfulat mit dem Poſthumius Albinus. 


Während dieſer gegen die Gallier - in 
Dperitalien focht,. blieb Sempromius 
noch in Nom, um fi mit dem Senat 
über die Ergreifung der befien Maafıre, 
gein im dem jetzigen Umſtaͤnden zu - be 
ratbichlagen, und da bie umglückliche 
Nachricht gekommen war, daß der Kom 
ful Albinus mit dem ganzen Heer von 
den Bojern in Stücken gehauen worden 
ſei, fo verfammelte-er den Kath und er— 


mahnte die Anweſenden, fich nicht u 
‘ehr dem Schmerze su überlaffen, und. 


die Armee lieber ganz aus dem diſſeiti— 
gen Gallien heraus zu sieben, um mit 
defto mehr Nachdrud gegen Hannibal 
agiren zu koͤnnen. Diefer Rath wurde 
denn auch befolgt und Gempronius be 


kam die Anführung der Armee, welche 


unter dem Dietator Tunius gefianden, 
hatte und nun anfebnlich verfiärke wur⸗ 
des Er überfiel damit die, Karıpanier, 
die fih auf die Seite des Hannibal ge— 
fehlagen und eine eigene Armee aufge, 
fielle hatten, fchlug fie, und. fchloß fich 
darauf in die Stadt Eumä ein, welche 
veraeblic) vom Hannibal belagert wurde. 


welcher durch die 


* 
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Sempronius Gracchus (‘202 ); ‚Sempronius Gracchus 
— 


Als dleſer abgejogeır war, sing er nach 
Bonaventum und bemächtigte fich dieſer 
Stadt; dann wandte er fich gegen den 
Hanno, der vom Hannibal den Karthas 
gern zu Hülfe geſchickt war, um ihm 


eine Schlacht zu liefern. Seine Armee. 


beftand größtentheils aus Volaner, und 
um diefe iHfto mehr zur Tapferkeit anıns 
feuren, verfpradh er ihnen, daß jeder, 
der ihm. den Kopf eines Feindes bringen 
würde, die Freiheit haben ſollte. Da; 
durch ward ihr Muth fo erhoben, daß 
fie kaum den Augenblick der Schlacht er: 
‚ warten Zonnten. &o bald daher Hanno 
erfchiem , murde er fogleich mit unglaubs 
licher Wuth angegriffen; aber beinahe 
» hätte das Verſprechen des Konfuls feine 
Niederlage verurfacht; demm Die Volanen 
nahmen feine Foderung zu buchfläblich, 
brachten viel Zeit damit gu, dem erlegs 
"ten Zeinde den Kopf absufchneiden und 
wenn einer fo feine Freiheit ſich se 
fichert hatte, fo ließ fein Eifer gleich 
nah. Sempronius ließ daher im ganzen 
Meere ausrufen, daß Niemand die reis 
beit erhalten follte, wenn die Feinde 
nicht gefchlagen wären. Nun wurde die 
Schlacht mit neuem Eifer begonnen und 
ein fo vollfommener Sieg erfochten, daß 
Faum 2000 geinde enttamen, und ihr 
ganzes Lager erobert wurde. Zur Be: 
lohnung erflärte Sempronius alle Vola⸗ 
nen, ohne Ausnahme, für frei; doch 
‚mußten einige, die weniger Tapferkeit 
beriefen hatten, ihre Speife, fo lange 
fie in Dienften waren, ftebend zu fich 
nehmen, Im Jahre s4o erhielt er zum 
jmeitenmale das Konſulat mit dem juns 
gen Q. Fabius Maximus und erhielt 
‘zur Provinz die Anführung der Armee 
in Zucanien , verrichtete daſelbſt aber wer 
nig Merkwuͤrdiges, einige Eleine Gefech— 
te und die Eroberung verſchiedener uns 
bedentender Drte ausgenommen. Für 
das folgende Jahr wurde ihm das Kom— 
mando unter dem Zitel eines‘ Procon; 
fuls verlängert und nachdem er noch eis 
nige Zelt im Lucanien geblieben war, 


bekam er Befehl, mit der Meitrd 
ben leichten Truppen mac Be 
anfsubrechen, und fich im der 
Capua zu lagern, um um Emmi 
der Feinde bereit zu fein, menn Diet 
Entiesung der von dem Nömerm 
ten Stade anrücden f.Item. EM 
noch abreifte, meiffagte ein 9 
feinen Tod. Denn als es op 
nten plöslih aus einem ve 
Drte zwei Schlangen berbei, AM 
Leber des Opferibiers fraßen und] 
wieder verfchwanden. Die 
riethben, das Dpfer gu erneucn 
die Schlangen kamen mieder um" 
das Nämlihe. Go fol ed md 
drittenmale gefchehen fein. Nun 
ten bie Harufpices, daß das 
fih allein auf den Feldberrn 
bag er fih vor feindlichen R 
gen in Acht gu nehmen. babe Mi 
aber rettete ihn Feine Worfichtuek 
bevorftebenden Schickfale Er 
fhon gang zur Abreife fertig # 
als ein gewiſſer kucaner 
bisher ein treuer Freund der 
weſen war, plöglich den Entihla 
ſich durch den Verrath des Wi 
beit den Karthagern beliebt — 
Da Sempronius fehr viel Berteit 
ihn fegte, fo glaubte er feine 
geben, daß die Lucaner Wil 
fih mieder aufrichtig mit Dem 
gu vereinigen und daß fie baberı 
ten, mit dem Proconful in 
terhandlungen zu treten. Er% 
in Begleitung feiner Lictoremi 
Fleinen Haufens Reiter am dei 
ten Dre, murde aber bier 
einem ftarken feindlichen Korper 
hinter einem Berge verfiel d@ 
te, umrinst. Da feine Dom 
Nettung war, for befchloß ee 
fo theuer als möglich zu 
da er den Verraͤther Zulving 1 t 
Feinden ſtehen ſah, dieſen © 
in die Unterwelt zu ſchie 
er ibn moch erreichen Tomnte, I 
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& de Schwerdter der - Feinde. Der 
sum wurde in: Haunibald Lager 
rad, De ihn mit allen militärifchen. 
Erde beftatten ließ und 
I kam dem Thore feines 

f Andere Sagen von: 
em Tode and feinem Begräbniß fin 
A tirius XXV» 17. Allg. 




























Ti.) Gracchus, ber 
und Vater der beis 
en. Er felbfi war 
der ſich durch feine Bered⸗ 
auszeichne⸗ 
Juͤngling wurde er vom 
o Afiaticus, da dieſer 
Mm Antiochus unternahm, 
um König Philipp ge 
sten, ob er Anftalten 
| t die römifche Armee 
miß durch fein Land mars 
9 Aſien übergeben könne. 
Besen Riniee ſehr freund», 
und brachte dem 
| Nachrichten zuruͤck. 
er Volkstribun und ob 

m Privatfreundſchaft mit 
Aſtikanus lebte, fo ver 
6 feine übrigen Kol— 
länger mit ihrer An: 
Mamabigten; fondern die Entfchuls 
Bruders, daß er. wegen 

Jet a das Volk erfcheinen 
soelten Hießens er jeigte zugleich 
c Br entehrend es für 

£ fein würde, wenn der 
vs und Hannibals, der 
ſich wegen einiger boshaf⸗ 
) öffentlich vor den 
Au vert ‚ofollte. Dieſen 
—* Edelmurh: nah der Senat 
Ra „daß er ihm öffentlich dank; 
feine Privarfeindfchaft ber 
nu ‚aufgeopfert habe: Bald 
ve m er Ich auch zum Verthei⸗ 
MER. Sie Aſiaticus auf und 
der Seivionem gab ihm dar: 
| die jüngere Toch⸗ 


nn 
8 
De 
a — — 
Er Pe 

. 
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ter des Africanus, Cornelia zur Gemah⸗ 
lin. Im Jahre 572 ward er Praͤtor 
und. erhieit das diffeitige Spanien ‘zur 
Provinz. Hier geichmete er fich durd) 
fein Gluͤck und feine Tapferkeit aus, fo, 
daß er auch für das folgende Jahr das 


Kommando ler Armee als Proprätor ber 


bielt. Er focht befonders gegen die Gel; 
tiberer, eroberte die Stadt Munda und 
fegte die Feinde fo im Schrecken, daß 
eine andere fehr feſte Stadt Gartima 
fih ibm ohne Schwerdtfireich ergab. Er 
befiegte darauf die Eeltiberer in einer 
Hauptſchlacht und noͤthigte fie dadurch, 


fi) indgefamme der römifchen Herrfchafe 


ju unterwerfen, fo daß innerhalb ment: 
gen Tage 203 Städse ihm die Thore 
öffneten, und er eine anfehnliche Beute 
machte. Darauf eroberte er die Stadt 
Alce nah einiger Gegenwehr und erwarb 
fih den fehr müslichen Beiſtand eines 
celtiberifchen Königs. Nach einigen 
Schriftitellern gefichab, dem Livius zit 
folge, die Uebergabe der meiften celtibe 


I 
J 


riſchen Städte nicht aufrichtig. Sobald 


die Roͤmer fich aus ihrer Nähe entfernt 
hatten, empörten fie fih und brachten 
ein anfehnlicheds Heer sufammen, gegen 
welches die Nömer aufs neue eine blutige 
Schlacht liefern mußten, welche den er 
ſten Tag für fie ungluͤcklich ausfiel und 
erfi am dritten Tage ganz zu ihrem Vor 
theil ſich endigte. Es murden =2000 
Feinde getödtet, 30000 gefangen und ihr 
Lager erobert und geplündert, morauf 


denn endlich eine dauerhafte Unterwer⸗ 


fung erfolgte. Zum Andenken feiner 
Siege fiftete und benannnte er die 
Stade Gracchuris’ (f. Gracuris), und 
kehrte dann nah Nom juruͤck, mo er 
über die Eeltiberer einen glänzenden 
Triumph bielt, Im Sabre 576 erhielt 
er das Konfulat mit dem C. Claudius 
Pulcher und 
wo er mit gleichem Gluͤck die abgefall— 
nen Einwohner wieder zur Unterwerfung 
nötbhigte. Nachdem er auch noch als 
Proconful ein Jahr daſelbſt geblieben 


sur Provinz; Sardinien, : 


bei: dem Volke ſo verhaßt machte, 


J 
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war, hielt er in Roni einen Triumph: 
über die Sardinier und zum Andenken 
feiner Siege ward im Tempel der Mas: 
tuta eine, Tafel. aufgefiellt, . welche: die 
Geftalt der Inſel Sardinien: hatte und 
Abbildungen : der: daſelbſt gelieferten‘ 
Schlachten nebſt einer. Juſchrift enthielt⸗ 


Im Jahre 584 ward» er: mit, dem C. 


Claudius Pulcher Cenſor und beide ber 
wieſen ſich in dieſer Cenſur fehr ſtreuge, 
beſonders ber letztere, der ſich dadurch 


er wegen einer Anklage des Bolkstribung 
%: Rutilius gewiß zum Eril würde fein 


verurtheilt worden, wenn nicht Grmechus 


ihm gerettet haͤtte· S. Claudius (C.): 
Pülcher, Er verießte während dieſer 


Cenſur -die Freigelaßnen und überhaupt 


ar 


% 


mwang 


den Poͤbel unter dem roͤmiſchen Volle 
in die ſtaͤdtiſchen Tribus und verringerte 
dadurch ihren Einfluß auf die Verwal⸗ 
tung des Staats, daher auch der Senat 
ihm oͤffentlich dafür dankte. Enblich ber 
Eeidere Gracchus mit dem. M. Juven⸗ 
tius Thalna zum zmweitenmale das Kor 
ſulat im Jahre 590. Er erhielt das 


Kommande gegen die Ligurier, welche 


fh von neuem ‚empört hatten und be 
fie mit leichter Muͤhe. Liv. 
XXXVN. 75 XXXVIII. 52.erc.3 XL. 
35, 47 etc; XLI 6, 8, 12, 26; 
XL. ı6 etc. XLV, 15. 
Sempronius (Ti.) Gracchus ‚der it 
tere Sohn.des vorigen Gracchus und: eben 
der, welcher durch ſeine Unternehmungen 


gegen die ariſtokratiſche Parthei in Rom⸗ 


ſich fo beruͤhmt machte. Er:befand ſich 
A. U. 616 als Quaͤſtor bei der Armee 
des Konſuls Mancinus, die .Numamntim 
erobern ſellte. Die Numantiner hatten 


die roͤmiſche Armee in eine ſolche ver⸗ 


weifelte Lage gebracht, ba der Konſul 
beſchloß, in Friedens: Unterhandlungen 
mit ihnen zu treten. Sie traueten. aber 
wicht, weil die Roͤmer ſchon einmal eis 


| ‚nen folchen aus Noth gefchloßnen Trier 


dem gebrochen hatten, und verlangten 
daber wenigſtens, Daß die Unterhandiung 


\ 


— 


mit dem Gracchus geſchehen fü 
wegen feiner "Meblichkeit auch | 
in. der größten" ‚Achtung. ſtam 
Friede Fam alſo mit ihm wicht ı 
de und die Numantiner mar 
Graecchus fo freamdfchaftlich;.dai 
alle von den Roͤmern - genachı 
wieder ausliefern mollten, die 
nicht annahm, Deffen ungeacht 
diefer - Friede: vom roͤmiſchen 
nicht beſſer gehalten, als. der vi 


daß um den Schein des Rethts fü 


haben, beſchloß er den Kon 
nus gefeffelt den :Yrumantinern 
geben; alleim dieſe - dachten »bil 
nahmen ihn nicht an. Eine 
börte Zreulofigkeit des Senats 
ben biederh Gracchus aufe 
und trug miche wenig dazu be 
dam Entfchluße zu beſtaͤrken, 
eratifche. Parthei in Rom ganı 
thigen: Er vereinigte in’ ſein 
alle Eigenſchaften die ihm das 
einer ſolchen Imteruehmung 
fonnten. "Aufferdeni, daß das 
niniſche Haus eines der» Alteflen 
war, obgleich nur plebeiiſch 
Morfahren umferes Ziberius 4 
beren :fich ‚fo sausgegeichnet he 
hatte er auch von biefem vw 
Mann und feiner Mutter Ro 
befte Erziebung erhalten, bie 


Natur großen Eigenſchaften ve 


ansbildete: Sein Aeuſſeres und 
tragen war dabei aͤußerſt einneh! 
machte ihn bei allen beliebt. 

er ſchon als Soldat ſich an! 
haste, legte er ſich auf die‘ 
keit und wurde in ſeinem 30. “ 
ben: beſten Redbner ſeiner Zeit 
Nachdem Numantia auf die fd 
Art von den Römern erobe 
war, glaubte er, daß es mul 
feinen Plan, bie Patricier iu 
gen, durchzuſetzen. Sim» dief 
meldete -er ſich A. U. Gao zu 
nat und wurde auch gleich 
un. fuchte er zuerſt das alte 
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fen wider hervor, wermöge - deffen 
ı Birger- mehr - ald 500 Jugera befis 
lim Er. fahe: wohl ein, daß er 
sicht nach feiner ganzen Strenge geb 
) machen Bönnte und milberte es alfo 
., daj jeder, der. mehr ald soo Ju⸗ 
ı hie, den Ueberſchuß herausgeben 
dafür den vollen Erfag au Geld aus 
Scatzlammer bekommen follte, 
Kinder hätte, ſollte auch noch für 
I 250 Jugera- über feine soo behals 
time. Die abgetretenen Lände 
ı folten dann umter bie armen Buͤr⸗ 
ausgerheilt werden. 5: So gemäfigt 
Gries unter biefer Geftalt war, fo 
kn dech die. Pratricier wicht im ge⸗ 
ten Ach fügen. und widerſetzten fich 
dur gröhten Heftigkeit. Um deu Ans 
346 Gracchus zu vernichten, bradhs 
ft einen andern Tribun, Detavius 
2 auf ihre Geite, fo dab, als 
ons in den: Komitien über fein 
4 fimmen laffen wollte, alle fernere 
hihlagung darüber Durch das De 
de Tribuns . aufgehoben murbe. 
da afaunte nicht wenig über. den 
rind eines Mannes, .der felbſt 
«a Freund - des Volks geweſen 
‚doch bebielt er feine Faſſung und 
! dm Wolke, füch den folgenden 
meder zu verfammeln. Hier fuchte 
ons durch alte mögliche Gründe den 
mug nieder auf feine Parthei zu 
%, aber vergeblich und er griff das 
u dem gewöhnlichen Huͤlfsmittel 
tribunen, daß er alle obrigfeitliche 
mn auf eine Zeitlang -fufpendirte, 
weiammelte er das Volk aufs neue 
molte es, trotz dem -Widerfpruch 
Induns, doch über fein Geſetz ftims 
aſen; allein Die Patricier fchafften 
übe auf die Seite, mworinn die 
nräfeichen aufbewahrt 
ser entfiand ein fürchterlicher Sin; 
and ſchon war es an dem, daß 
komitiam ein Schlachtfeld werden 
denn nicht mei ehrwuͤrdige Se 
N, Manlius und Fuloius dem 


murden.' 


\ 


Gracchus fih zu’ Füßen geworfen und 
ihn vermocht hätten, fein Gefen dem 
urtheile des Senats zu unterwerfen. 
Grachus murde gerübre und gab nach, 
weil er fich auf: die Gerechtigkeit feiner 
Sache verließ. Allein der Senat fuchte 
nur Zeit zu gewinnen und Fam zu kei 
nem feften Schluß: - Grachus brachte 
nun die Sache noch einmal vor dab 
Bolt, und weil Detavius immer noch um 
beweglich blieb, ſo entſchloß er ſich gu 
dem freilich unrechtmaͤßigen Verfahren 


ihm feines Zribunats:zu berauben. Er 


ſtellte alſo dem Volke vor, Daß zwei 
Tribunen, er und Octavius in Ruͤckſicht 
dieſer Angelegenheit’ ganz entgegengeſetzter 
Meinung waͤren; einer von ihnen müße 
alſo nothwendig des Vertrauens des 
Volks unwuͤrdig ſein und verdiene ſeiner 


Stelle entſetzt zu werden; das Volk, 


ſolle alſo entſcheiden, wen von ihnen 
Beiden es ferner zum Ttibun behalten 
wollte. Bei der Stimmung uͤber dieſen 
Derfchlag wurde nun Octavius feines 
Zribunats beraubt, weil er; trog aller 
Bitten des Gracchus, fich ſchlechterdings 
nicht fuͤgen wollte. 
Volk haͤtte ihn beinahe gemißhandelt, 
wenn nicht die Senatoren und feine 
Freunde feine Flucht erleichtert - hätten. 
Das. Licinifche Geſetz ging nun einmuͤ— 
thig durch und Grackhus ließ von bem 
Volke Triumvirs zur Wollziehung deffel- 
ben wählen, unter soelchen er felbf, 
fein Bruder C. Grachus und fein 
Schwiegervater Appius Klaudius fi bes 
fanden. Diefe drei veiften nun im Lande 
umher, um die -abzutretenden Ländereien 
auszumeſſen und: unter die Armen aus 
zutheilen. Nachdem er fih den Schuß 
und. die Gunft des Volks aufs neue 
verfichert hatte, fo machte er an das 
Geſetz noch einen Anhang, daß nehmlich 
die Reichen auch diejenigen Ländereien 
herausgeben follten, die dem ganzen 
Staate sugehörten und als gerade dm; 
mals Attalus den Römern fein Perga; 
mus vermacht hatte, fo feßte er. ein 


Das aufgebrachte 
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neues Geſetz durch, daß die ſaͤmtlichen 
Allodialguͤter deſſelbelben unter die ar⸗ 
men Buͤrger vertheilt werden ſollten, die 
von jenen Ländereien der Reichen keinen 
Antheil bekommen Eönnten. Dies bief 
nun den Senat und die Patricier aufs 
böchfie treiben. Sie boten erſt alles auf, 
ibn bei dem Wolfe in den Verdacht gu 
bringen, daß. er nach Alleinherrſchaft 
firebe und da dies. nicht gelang, fo fe 
sen fie ihre Hoffnung auf das Ende bes 
Zribunats des Gracchus. Allein biefer 
batte den Plan, fein Zribunat ſich ver 
längern zu laffen,: den Appins Klaubius 


sum Konful und feinen Bruder zum. 


Mittribun ‚an machen. Hm fich feiner 
Way zu verfihern, gab er bei dem 
Volke vor, daß die Reichen nach Endi; 
gung feines Amts ibn ermorden wollten, 
erfchien Öffentlich im der tiefften Trauer, 
führte feine .tleinen Kinder vor das 
Bolt und empfahl ſie mit Thränen bem 
Schutze deſſelben. Endlich Fam der zur 
Wahl beftimmte Tag. Das Volk ver 
fanmelte fich im Kapitol und Gracchus 
trug num auf die Werlängerung feines 
Amtes an. Zwei Tribus gaben dem 
Graechus ſchon ihre Stimme, als die 
Reichen auf. einnıal gewaltiges Gefchrei 
über die Verlegung der Konfiitutiondge, 
fege des Staats erhoben und überhaupt 
ein. folcher Lärm entfiand daß Gracchus 
für gut befand, die Verfammlung aus 
einander geben zu laflen und den folgen: 
den Tag fich wieder zu berfammeln. Das 
Volk bewies ihm immer noch die groͤßte 
Achtung; es begleitete ihn mach - Haufe 
und fiellte Wache an feine Thüre. Als 
er den andern Tag in die Verfammlung 
gekommen mar, dDrängte-fich fein Freund, 
ber Senator Fulvius Flaceus zu ihm 
und gab ihm die Nachricht, daß ber im 
Tempel der Fides verfammelte Senat 


fidy verfhworen hätte, ihm zu ermorden 


und feindlih anzugreifen. Gracchus 
ſchuͤrzte nun fein Kleid und rüftete fich 


ur Gegenmwehr und feine Freunde rif- 


fen den Gerichtsbedienten ihre Gräbe 


aus den. Sünden, um fc gleichialt 
vertheidigen, während “andere dent &ı 
us zuriefen, ihmen zw fagen, mul 
thun folten, Der Lärm mar joy 
daß die Stimme bes Gracdhus gar 
gehört werben konnte; er legte ul 
ne Hand auf den. Kopf, zum 
daß man fich zum Augrif rüfen 
Dies legten feine Feinde fo aus, 
er das Diadem verlange umd eilten 
dem Senate diefe Nachricht jo-bri 
Diefer glaubte nun, daß es Zeit 
zum aͤuſſerſten jm greifen und gab‘ 
Konſul Mucius Scaͤvola Volmadt, 
dewaffneten Soldaten : gegen bie 
fammlung vorsudringen. Da abı 
fi weigerte, Gewalt zu 9 
forang Scipio Nafien , - der größte 
Des Gracchus, obgleich «in 
deffelben , müthend vom feinem 
umd rief: Wenn: uns unfer 
raͤth, ſo laßt mir alie Diejenigen 
welche die Republik Lieben. i- 
Spitze einer großen Mengt 
und Klienten der Patricier drangm 
in die Voklsverſammlung ein nal 
bier alles in. die größte Betunumf 
Volk widerfegte fich nur fand 
Eindringen feiner Senatoren 
fien floben, mehrere wurden” 
und Gracchus felbft ſuchte fehl 
der Flucht. Er fürgte aber ‚übe‘ 
gerbrochene Bank zu Boden, 

Schlag aufs Haupt und m 
ö0tet, nach einigen vom Nafical 
Sein Körper wurde nebft den kei 
der. übrigen "Gebliebenen, dere 
ſich auf 300 belief, in die Tibe 
fen. So farb’ ein Mann, ber um 
zu dem größten Römern gehörte m 
Vaterland aufrichtig liedre. Gen! 
fie war gut, aber er verfaheel: 
daß er ſich Durch dem hefeige 
fand der Patricier verleiten Üch, 
Mäßigung zu verleugnen und bed 
übertriebene Mine ſich ims | 
ftürgen. Seine Unternehmung am 
Arifioeraten in Nom iſt eine mie 
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oche in der roͤmiſchen Geſchichte. Mit 
ingt die did zu dem Ende der freien 
vlafiung daurende Periode an, mo 
‚dm Grant faft in einem beftändigen 
Sande innerer Convulſtonen fehen, die, 
‚zomeilen auf einige Seit durch aus: 
ige Kriege unterbrochen, fich bald 
or mieder erneuerten und endlich in 
$beftigere Bürgerfriege übergingen. 
m sorigen Zeitraume mar durd) 
ninzenlofe Mache des Senats eine 
He Familienarifivcratie gegründet 
Vo, gegen welche uaun die Volkstri— 
m in Sefialt mächtiger Demagogen 
erhoben und wodurch ein neuer 
al miihen einer ariftocratifchen und 
Sratiihen Parthei entfiand, aus de; 
Mh Füctionen wurden, und melcher 
$ fin Umfang und jeine Folgen 
um vieles wichtiger als der alte 
wſſchen Patticier und Plebeiern 
" Die arifioeratifiche Parthei be 
at nicht blos aus Patriciern, 
ah aus Plebeiern, uͤberhaupt 
m den Familien, welche durch 
en ſich empor geichmung“n 
Ve heilnahme au den Manifiraten 
uhlegend fich verfchafft hatten, 
Khulnabme, welche jest nicht nur 
Da olitiich wichtiger, fondern 
Jar die Berwaltung der Provin— 
m Dieles einträglicher gemorden 
De Rittelpunkt der ariftocrati: 
Jartbei war der Senat: Der 
‚mit der Gegenparthei, dem plebs, 
um ſo viel heftiger werden, je 
heile wirklich die Mißbräuche, bes 
Hin der Vertheilung der Staats; 
em waren, welche ſich in bie 
Mmrmaltung eingeichlichen hatten 
m berrfchenden Familien allein die 
Waller Siege und Eroberungen 
amd je mächtiger die democra: 
Sarhei durch die Anhäufung des 
4 befonders der zabliofen Frei: 
W, die, obgleich Fremde, meift 
Eigenthum und Vermoͤgen, doch) 
Ühten Xheil des fogenannten tor 


miſchen Volks jetzt ausmachten, gemors 
ber war. Nicht leicht konnte in einer 
großen Stadt ein dablreicher Pöbel ges 
fährlicher werden als in Rom, mo er 
die wenigſten Huülfmittel zum Erwerb 
und doch gefennnäßigen Antheil an den 
Comitien hatten. Der aufaͤngliche Zweck 
des Tiberius Grachus war, Erleichte 
zung des Zuflandes. der niebern Vollks— 
klaſſen, und das Mittel Sollte die beſſere 
Vertheilung der Staatsländereien, fein, 
die faſt ausfchliegend in den Händen der 
Ariſtoeraten waren. Dadurch. mußte feis 
ne Reform gleich anfangs ein Kampf 
gegen die Arifioeratie werden. Es blieb 
indeffen auch nicht. bei dem anfönglichen - 
Plane Nachdem Gracchus ſich einmal 
an die Spige des Möbels geftellt.hatte, 
fo erfuhr er das Schickſal jedes Dema⸗ 
gogen, nicht da ſtehen bleiben zu Können, 
wo er will, fo rein auch feine anfängli 
shen Adfichten find. Das erſte Agrark 
ſche Gefeg deffelden. war eigentlich die 
Erneuerung des alten Licinifchen Gefes 
tzes, aber freilid im dem jetzigen Nom, 
no ed ein Eingriff in das angemaafte 
Eigenthum aller großen Familien war, 
von unendlich größerer Bedeutung als in 
dem frübern Rom. Um durch‘ die Gunſt 
des Volks fi die Erneuerung feines 
Zribunats zu verfchaffen, brachte er fe 

ne Vorſchlaͤge jur Vertbeilung der Schaͤ⸗ 
Be des Attalus unser den aͤrmern Theil 
des Volks vor. Hätte er feinen Zweck 
durch dieſes Mittel erreicht, fo war es 
um den Sturs der Ariftvcraten gefches 
ben; diefe mußten daber alles aufbieten, 
den Plan ihres. Gegners zu vereiteln und 
fo kam es denn zu dem großen Auffiaus 
de, der durch den Tod des Gracchus die 
Dernichtung aller feiner Entwürfe ber 
wirken ſollte. Doch bierin irrten fie 
fih, wie die Zolge, bejonders die bald 
darauf entftehenden noch größere Unru— 
ben unter dem C. Gracchus bemeifen, 
©, Sempronius (C.) Gracchus. Allg. 
Welt. X, $.68 5 7583; Heerens Geſch. 
d, Staat. d. Alt. ©. 446. 


Semprodius Gracchus ( 208 ) 


Sempronius (Ti: ) — ein 
fnäterer Nachkomme aus der berühmten 
Familie der Gracchen. -» Er liebte die 
Tochter des Kaiſers Ausuftus, Julia, 
und unterhielt mit ihr einen verbotenen 
Umgang; als ſie ſchon Gemahlin des 
Agrippa war. Auguſt verbannte ihn 
deswegen-nah der Inſel Careina, mo 
er 14 Jahre im Exil lebte, und endlich 
auf #Befehk- des: Tiberius hingerichtet 
wurde Allg. Weltg. XII. $. 202. 

' Sempronius (Ti.) Longus, Konful 
A. U. 535 mit dem P. Eoruelius Sci; 
pio. Da in diefem- Jahre der zweite pu⸗ 
mifche: Krieg feinen Anfang nahm, fo 
erhielt Sempronius durch Das Loos bie 
Fuͤhrung des Krieges in Africa zur Pros 
vinz und befam Befehl, mach Sicilien 
überzugeben , dort die Truppen zufans 
men zu ziehen, und mit ihnen nach Africa 
gu neben. Seine Armee befiand aus 
pwei Legionen, 16,000 Mann zu Fuß 
von den Bundesgenoffen und 1800 Pfer⸗ 
den, melche sufammen auf einer Flotte 
von 160 : Kuderfchiffen nach Gicilien 
übergingen. Hier wurde GSempronius 
vori Tpracufifchen Könige Hiero ſehr 
freundſchaftlich zu Meffana empfangen, 
der ihn ſeiner Freundſchaft gegen die 
tom. Republik verſicherte, die Legionen 
und die Bootsleute auf der Flotte mit 
neuer Kleidung beſchenkte und mit ans 
fehnlichen Getreidevorräthen verforgte. 
Bon Meffana ging der Konful nach Li— 
lybaͤum und von da nach der Inſel Mes 
lite (Malta) über, welche der Farthagis 
fäye Belebishaber „Hamilcar ihm ohne 
Schwerdtſtreich überlieferte. Da mitt 
lerweile die Karthager eine Landung an 
den Küften Italiens gethan hatten, fo 
machte fih Sempronius bereit, fie von 
da zu vertreiben; aber auf einmal Bam 
Die Nachricht an, daß Hannibal über 
Die Alpen genangen fen, mit dem Ber 
fehle vom rom. Senate, unverzüglich 
nach Italien jzurückzukehren. Er ließ 
alſo den Praͤtor Aemilius mit 30 Schiſ— 
fen und einer hinlaͤnglichen Anzahl 


Sempronius ‘Longus 


Truppen im Sicillen zur Verihedi 
der Inſel zuruͤck, und ſegelle mit | 
Übrigen Theile der Flotte nad | 
adriatifchen Meere, wum- bei-Arimi 
su landen. Als er bier ankam, war | 
Mitkonful Ecipis fehon vom Han 
— worden, und er elte 
fo ſehr er konnte, zu ihm gu hl 
An dem Ufer der Trebia vereiniatu 
beide Armeen, und Senpronius ar 
nichts eifriger, als eine neu 
mit den Felbheren Karthage's 
gen, fo. ſehr ihn auch Scipio am 
zurathen und wenigſtens zu cn 
ſichtigen Maͤßigung zu ermahme | 
Er ließ ſogleich feine Reiterei üb 
Trebia geben, um einen Haufen 
cher Weiter amjwgreifen , belche 
glücklich zuruͤckgeſchlagen murder. 
fer eine Vortheil befeftigte ihn 
in dem Endfchluffe, eine Sau 
zu wagen; er wollte nicht einmd 
Genefung des verwundeten Sanı 
warten, um die Ehre des Girl 
Niemanden theilen zu dürfen + 
hatte feinen Vorſatz ‘durch fein 
fchafter bald erfahren, ließ feinem 
der Mago mit 2000 Manıı {id 
nen Hinterhalt legen, und deu 
Morgen früh ließ er ein Rarkd 
numidifcher Reiter ausrücken, un 
falfchen Angriff auf das Lager de 
fuls u thun, fih dann 
und den Feind in eine Ebar 
ber Trebia zu locken. Die Lil 
völlig und die Römer, vos 
Wuth angefeuert, eiltem zu 
obne noch die geringfte &peilt 
genommen zu haben. „Ieberdied 
Luft ſehr kalt, und die Arms 
mit - Schneegefiöber angefuͤllt, dl 
Mind ihnen entgegen blick 
fehl des Konfuls maderen fie Bü 
die Mitte des Leibes durch bit 
und kamen gany erfiaert vom Käl 
von Hunger gequält gegen Mittas 
Ebene, wo Hannibal feine mi 
zubese, und mis Speife reihe | 
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Schlachtordnung ihnen 
Dieſe befiand aus 
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balan m Schleudererm,, welche 


er Front 1 29,000 Balliern,. 
2 * = dinter jenen 
; ni g.. 19,000 Reitern, 
dr „poflirt,., und eis 
——— die das, Haupt 
ui beiten. Die 
nius ‚beftand:. aus 
metruppen, . 20,000 
tern „ 4000 Reitern und 
3 Karthager mar: 
Schritten zum An 
| die leichten Truppen 
| u den Anfang des Ge⸗ 
a Ei hatten, y rückten. bie 
em und bie. Neiterei gegen 
Die roͤmiſche Reiterei 
Die nice Widerſtand von der 
Sin Die Flucht gefchlagen, wo⸗ 
* * Fußvolks entbloͤßt 
Gelegenheit gegeben 
hr Infanterie einzubrechen 
dnung zu bringen. Go: 
feine Elephanten 
die Unordnung noch 
adeſſen hielten die roͤmi⸗ 
ch immer Stand, und 
Zaublicher Tapferkeit, 
| ‚Mago ans feinem. Hin⸗ 
orbrach, und ihnen im den 
Be allen, Seiten. ums 
fie jest wie Derjmeifeln; 
nachdem der Konful fih an 
je gefiel batte, babnten fie 
© Mann ſtark, seinen Weg 
fe mdlichen Linien, und zogen 
gut ?. Ordnung nach ‚Blacentia, 
* berumftreifende feind⸗ 
— den Ruͤckug nad) 
mitten, hatte, Die 
offer — ſich das La⸗ 
den, wurden aber theils im 
198, theile niedergehauen, 
Pferden und Elephanten 
Yin Feier aufer jenen 10,000 
" fehr ‚wenige dem Blutbade 
. 


de 


+® 


entkamen. Gempronius fertigte: fogleich — 


Boten nach Rom ab, mit der ri 
daß er die. Feinde angegriffen, daß, 

die Strenge der Zahreeit ihm 

Sieg. aus den Händen gewunden habe; 
indeſſen „erfuhr man bald «zu, Rom ‚die 
eigentliche Beſchaffenheit feiner tradrigen 
Niederlage, - und das ——— 
war ungemein groß. Lngediidig ‚länger 
in Placentia unthaͤtig zu her mei ‚wagte 


es Sempronius, ; ohne. Verl ‚und 
Bedeckung nach Rom -suruckneehren, oe 
gleich die Feinde, ſchon alle Strafen un⸗ 


ſicher machten; = das Glück war ihm 
günftig. und, er kam tmohlbehalten ‚in. der. 
Hauptſtadt an, mo er in.den, ‚ Komitien, 
wur, Wahl, neuer Konſuln - den, * 
fuͤhrte. Nach Lir. EL 59: lieferte 
es bald darauf dem, —*5* noch ein 
Treffen, als dieſer in Etrurien einudrin⸗ 
gen verſuchte, ‚trieb ihm mach einem hart« 
näckigen Gefecht bis im fein. Lager aus, 
rüc und wagte es ſogar, Diefes IR 
anzugteiſen; aber dies gelang nicht. 
mußte fich aurückjiehen, murde von = 
Feinden verfolgt, und mendete mit feinen 
Truppen nochmals um, um .die Echlacht 
im erneuern. Diefe dauerte mis, größter 
Wuth den übrigen Theil des Tages fort, 
bis. die Nache endiih.dem Blutbade ein 
Ende machte. Gpäterhin lieferte er dem 
Hanno in Lucanien ein glückliches Tref⸗ 
fen. Alle. Welts. X- $. 483 ꝛc. 5oa ꝛc. 
528. 

Sempronius (Ti.) Longus, ein Sohn 
des vorigen. Nachdem er die Würden 
eines Volketribuns, und Aedilis curulis 
bekleidet hatte, erhielt er im Sabre 557 
die Prätur und zur Provinz Sarbınien, 
zwei Jahre darauf aber das Konfulat 
mit dem 9. Cornelius Scipio Africa 
nus. Er erhielt Italien zur Proving, 
führte mit dem D. Minueiud Thermus 
und M. Gervilius eine Kolonie nah 
Salernumlund Burentum, uud ging dann 
nach Dberitalien ab, um die Bojer zu 
bekriegen, melde unter ihrem Könige 
Bojorix fich empört gm. Er lieferte 


& 


Sena 3 


ei eine Sqlaqt, in welcher vom beis 
den Geiten mit großer Hartnaͤckigkeit 
gefochten wurde, bis endlich die Gallier, 
von der Hige ermuͤdet, ſich mach ihr 
rem Lager zuruͤckzogen. Indeſſen wagte 
es der Konſul nicht; ihr Lager amugrei⸗ 
fen, und ließ zum Ruͤckzuge blafen. Eis 
ige roͤmiſche Korps aber Tießen fich 
von zu großer Kampfbegierde und von 
‚ der Hoffuung, fich noch bes Lagers zu 
bemädhtigen; verleiten, bei deinfelben ſte⸗ 
ben zu bleiben. Ueber dieſe fielen die 
Gallier ber, und trieben fie mit großem 
Verluſte in die Flucht, fo daß der Kampf 
den samen Tag mit abwechſelndem 
‚ Glück fortdauerte. Die Gallier follen 
11,000, und die Roͤmer sooo Mann vers 
ſdren haben. Die erftern jogen fih nun 
in das Innere ihres Landes, und der 
Konſul führte die Leglonen nach Pla⸗ 
eentin. In der Folge bewarb fih Sem; 
pronius auch um die Cenſur, ohne aber 
dieſes Staatsamt erlangen zu Tönen. 
' Liv. XXXI.20; XXXI. 27; XXXIH. 
24,26: 435 XXXIV. 42745 — 475 
XXXIX. 40. | 

‚Sena, bei Mela III. B. eine Inſel 
an der Küfte von Britannien, ungefähr 
der Mündung des gallifchen Fluſſes Lis 
ger (Loire) gegenüber. Mela erzählt von 
einem bier befindlichen gallifchen Orakel 
und der Priefterinnen deffelben, neun 
reinen Jungfrauen, welche, mit wunder⸗ 
baren Gaben ausgerüftet, durch ihre Ges 
fänge Wind und Meer erregten, bie 
Geſtalt jedes Thieres annahmen, unbeils 
bare Krankheiten heilten und zukünftige 
Dinge verfündigten. Die ganze Inſel 
eriftirt bios im Gebiete der Fabel. 
Vergl. d. Art. Toliapis. Mannert 
@eogr. II. 29. ©. 268. 
Sena Gallica, eine Stadt, welche bie 
galliſchen Senonen, als fie fich der Kuͤ⸗ 
fie von Umbrien bemächtigten, daſelbſt 
anlegten. ent Sinigaglin. 

Sena Julia, eine alte Stadt in Erw 
rien, die ihren Urſprung auch den Gal— 
liern, aber der Zabel nach dem Sohne 


! 
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des Remus, Sanefius zu vendan 
te. Jetzt Süena. 
Senaculum, fo hieß der on, 
römifche Senat fich verſammeln 
ches jedesmal ein: Tempel, oder 
den Auguren geweiheter Ort fein 
In fruͤhern Zeiten waren die D 
gu beſtimmi, zwei in der Stadt 
Tempel der Bellona auſſerhalb d 
Nachher wurden mehrere 
auserfehen, der Tempel de 
Stator, des Apollo, Mart ® 
der Tellns, Tugend, Zreney € 
u. ſ. w., ferner die Curia Hill 
lie, Octavia und Ponpda/' 
tere aber nach Caͤſars Tobt m 
feı bier gefchebener Ermordung: 
fen wurde. Sunt. Jul 38 ’P 
rien waren auch vom den Aus 
gemeihet, aber einer beſondern 
wie die Tempel, geheiligt. M 
bal gegen Rom anruͤckte, wurde 
nat vom Proconſul Flaccut in, 
ger zwiſchen der. Porta € 
Efquilina gehalten. -Liv. XX 
Wenn ein Dchfe geredet hätte, | 
der Senat unter freien Hium 
ten; Plin, H. N. VIIL 45. 9 
der Stadt, im Tempel der Bi 
des Apollo, wurde der Genit 
Faͤllen verfanmelt, nämlich, m 


de Gefandten, befonders- von 


ankamen,’ die man micht gitl 
Stadt laffen wollte, oder mel 


roͤm. Feldherrn Audienz ertheil 


ſollte, meil auch diefer, fo la 
der Spitze der Armee fand, nit 
Stadt Fommen durfte Lir. 
47; XXXIII. c. 22,4 - 
Senec, benef, V, ı5. me 
©. 13. 

Senatores, fiehe — 

Senarus, In Athen mar ji 
der von Solon eingefegten V 
die ganze Regierung und beiv 
gefengebende Machz ganz in DM 
des Volks, aber dennoch fand I 
gut, eine Verſammlung von a! 


Senatus 


mörisen Männern einjuſetzen, 
ch ihre Klugheit daffeibe leiten 
‚ Diefer Senat ( En ) beftand 
» Perionen, welche aus den 4 
‚ die dad Bolk getheilt war, 
mırden. Ihr Gefchäft mar, 
“hm Volle zur Enticheidung 
'nerden follte, vorher in Ber 
ag zu mebmen, zu prüfen, 
: ihren Abfichten gemäß zu ſtim⸗ 
a verhindern, Das die Bor 
i den Rednerftühlen in den 
hmmlangen, die Wünfche des 
uht nereitelm möchten. lnges 
Are nach der Einfenung bes 
ad Solsn wurde vom Kliſthe⸗ 
sa der Stämme auf 10 vers 
wi aus jedem derfelben so Se⸗ 
mäbltt, fo das alfo jegt der 
4 ;oo Perſonen befiand, und 
te dem Titel 5 Bary Toy 
can, der Senat der Fünf: 
tomkomme. In dem Zeitalter 
Kuadır wurden. zur. Ebre bes 
smd feines Sohnes Den 
d mei Stämme hinzugefügt, 
Zahl der Senatoren abermals 
srgrößert. Auſſerdem wurden 
ſ0 überzäblige Senatoren 
um die wegen ſchlechter Auf⸗ 
aatſetnten, eder verſtorbenen 
2m erfegen, welches durchs 
Kb. Diefe überzähligen hießen 
a, weil die ordentlichen Mit 
zyaere; genanne wurden. Die 
n geſchah durchs Loos, moin 
‚ber Bohnen bediente-, mes: 
4 Thucpdides die Senatoren 
sm Ku md dem Genat 
mo xyz ment. Die Art der 
ü folgende: An einem gemiffen 
m Anfang des Monats Heka— 
'mb ber Vorſitzer eines jeden 
"die Namen aller zu feinem 
'sbleigen Perfonen ein, melche 
ksmürde die gehörigen :Fähig’ 
«en und geneigt maren, ſich 
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zu derfelben gu melden. Dieſe Namen 
wurden auf eberne Zäfelchen Cmivaxıx) 
eingegraben, und diefein ein zu den Ende 
bingeftelltes Gefäß gelegt. In ein ande 
res legte man eben fo viel Bohnen, 
wovon hundert Cin der Folge 50) weiß 
und alle übrigen ſchwarz waren. Dann 
wurden die. Namen der Kandidaten und 
die Bohnen einzeln und nad einander 
gezogen. Die mis dem reißen Bohnen 
zugleich herauskommenden Namen wur 
den Mitglieder des neuen Senats. Die 
neuerwählten Perfonen mußten fich 
num moch einer firengen Unterſuchung 
(doxiuucie) ihres ganzen vorhergehenden 
Lebensmwandels unterwerfen, und konn— 
ten, wein Ddiefe nicht nach Wunſch aus 
fiel, wieder verworfen werden. War" 
dies gefcheben, fo mußten fie einem feier; 
lichen Eid ablegen, daß fie bei allen ih» 
ren Berathichlagungen das Wohl des 
Staats zw befördern aus’ allen Kräften 
und nach. ihrem beften Gemiffen fich be 
fireben,; und vollfommen den Geſetzen 
gemäß verfahren, Daß fie fich niemals 
weigern wollten; in jeden Gerichte, im 
welchem fie das Loos beftimmen würde, 
als Richter zu finen, firenge nach den 
Gefegen zu verfahren, und keinen Bür, 
ger, der Bürgfchaft ftellen koͤnne, in 
Feſſeln zu legen, Vergreifung an oͤffent⸗ 
lichen Geldern und Hochverrath ausge: 
nommen. Bei Niederlegung ihres Anits 
mußten fie Rechenſchaft von der Fuͤh— 
rung deffelben geben. Ein Senator, der 
eines gefenwidrigen Betragens überführt 
worden war, murde ausgeſtoßen und an 
feiner Stelle einer der Epilachanten ge: 
gemählt. 


Der ganze Senat befiand aus 20 Klaf, 
fen mach der Anzahl der Staͤmme. Jede 
Klaffe hatte nach der Reihe ben Vorſitz, 
den das Loos. beſtimmte und welcher bei 
den vier erftien Klaffen 36, bei den übri: 
gen 35 Tage waͤhrte. Die den Vorſitz haben: 
de Klaffe hieß die Klaffe der Prytanen. 
Sie war wieder ins Deeurien abgetheilt, 


Senatus 


meil nicht die ganze Klaſſe die ganten 36 
oder 35 Tage hindurch regierte, fondern 
von 7 zu 7 Taaen eine Decurie nach der 
andern. Die zu jeder Deeurie gehörigen 
10 Mitglieder. hießen, fo lange die Decu⸗ 
rie regierte, reakögo:, Borfiger. Die 
erften fieben hatten wechſelsweiſe die fie, 
ben Tage hindurch dem erſten Platz, und 
dann hießen fie Zmorarus ;, die, übrigen 
drei kamen erſt nach einem Jahre am die 
Reihe. Der Senat befiand alfo bei. jer 

der Derfammlung. aus ı: Epifiates ‚9 
Vroedri, a0 Prytanen und 450 Senatoren, 
Der Epiftated oder einer feiner Gebülfen 
trug diezu erörternde Angelegenheit dem 
Molke vor nnd foderte es zur Stimmen 
ſammlung; in manchen Sällen aber tha 
"gen dies dDielg Proedri. Die verichiedenen 
befondern Umſtaͤndenund Verhaͤlt niſſe brach 
ten natuͤrlicher Weiſe oft verſchiedene 
Veraͤnderungen hervor, die ſich aber jetzt 
unmöglich alle: beſtimmen laſſen. Es 
darf uns daher nicht wundern, wenn fo 
mancherlei Emählungen bei den Alten 
über-die Werichiedenheit der Senatsper⸗ 
fonen und ihrer Beichäftigungen vor⸗ 
kommen. Die Wahl der Worfiner wurde 
gleich nach der Wahl der Senatoren 
vorgenommen: Man legte nämlich-in das 
eine Gefäß die Namen, der ‚Stämme 


und in- ein anderes Eine weiße und 
neun fchmane. Bohnen. Diejenigen 


nun bei deren herausgezogenen Namen 
die weiße Bohne. gegogen wurde, erbiel 
ten den Vorſitz. Nach den. ro Staͤm⸗ 
men, die alle ‚nach der Reihe den Bor: 
fin erhielten, ‚theilte man. das atheniſche 
Jahr in a120 heile, von denen die 4 
erftien aus 36, bie übrigen 6 aus 35 
Tagen beftanden, damit das: zu 354 Ta⸗ 
gen’ berechnete "Mondenjahr herautkom— 
men möhte. Libanius aber, und an— 
dere nach ihm, glauben, daB jene vier 
übrigbleibenden Tage zur Wahl der 
obriafeitlichen Perſonen beſtimmt wor: 
den, und dag die Arhener am denſelben 
ohne Obrigkeit geweſen waͤren, daher 
dieſe Tage —2— —R und — 


( — ) 
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6Eaıos genanut worden ‚wire 
man nachher "zwölf Stämme 
haste ‘jeder Stamm einen gan 
nat lang: den Vorſitz. Die’ Zei 
rend welcher jede Klaſſe der | 
den- Börfig hatte, hieß m: 
Bei jeder Verſammlung des St 
waͤhlte der Epiſtates aus jedem 
übrisen Stämme, die den Bot 
hatten, einen Proedros, wel 
aber, fo wie den Epiftates nid 
nen bei der Volksverſammlung 
fein darf. Die Prytanen bu 
wöhnlich den Senat alle Zu 
men, die Feſttage und die u 
Tage ausgenommen. In dringe 
ftänden gefchah es auch wohl 
Zage mehrere Male. Die I 
Klaffe blieb während ihrer Pr 
fändig in dem Prytaneum, dat 
bem, der etwas im Vorſchla 
gen hätte, ſogleich “anhören 
Dasjenige nun, worüber manfl 
fhlagen wollte, wurde anf-t 
gefchrieben ‚' damit jeder von 
genſtande der bevorſtehenden Ci 
unterrichten. könnte, Bei jede 
verfammlung -opferten bie Pet 
Supiter Bios uund der 
Beraıx , und fleheten fie um | 
fand an. Man brauchte d 
Ausdück‘ zısıry pro ie boTFo.EW. 
der Epiftares oder die Prot 
Senate die Sache vorgetragk 
ſagte jedes Mitglied: ſtehend 
nung, und der mach den wieiſ 
men gemachte Beſchluß wurde 
Prytanen oder auderm Senat 
geſchrieben und’ nochmals öoͤffer 
geleſen. Der 'Epiftates oder 
tanen ‘fchritten Hierauf ame 
fammlung die aber heimlich ge 
dem ſie in ein dazu beſtimm 
weiße und fchwarze Bohnen einlt 
Menge der erſtern befiimnate | 
che Abfaſſung des Befchluffes (\ 
und dieſer hieß - dann. ren 


Senatus 
an en der Volksverſammlung sur 
tijen vorgelegt werden mußte, ohne 
ı feine Guͤltigkeit hatte. 
aleich das Volk in allen, Fällen die 
Dende Stimme hatte, - fo mar 
Ne Macht des Senats jehr groß, 
die Volksverſammlungen -meiftens 
nem Willen lenken Eonute und 
dieſen nichts vorgetragen werden 

mad der Senat nicht genehmigt 
Aufferdem gehörten. noch eine 
von Unterfuchungen für fein Fo 
„S. die Mechenfchaft, welche 
tie Perfonen bei Endigung ih⸗ 
fer ablegen mußten, und Die 
für die Armen , welche aus dem 
hen Schatze unterfiigt wurden. 
umte auch Kerkermelſter in den 
sts :Gefäugniffen , unterſuchte 
irafte folche Verbrechen, die ig 
rofitisen Gefege verboten waren, 
erge fuͤr die Flotte und hatte die 
t über die Erbauung neuer Krie⸗ 
f... Die hoͤchſte Strafe, welche er 
un Tounte, beftand im einer Geld; 
w soo Dradimen. Größere 
“en wurden ‚demienigen Gerichts⸗ 
begeben, Für welchen die: Inter; 
gehörte. Ein mm eines gerin— 
Hlerd millen ausgefioßener Genas 
nte zum Richter erwählt werben. 
ale Gold eines Genators be, 
ı eine Drachme, oder s Gr. 
Bar. das Volk mit dr Ders 
des Senators zufrieden, fo bes 
ihm mit einer Krone, die bie 
der bei den allgemeinen Ber: 
ngem trugen. Spaͤterhin, etwa 
? Schlade bei Salamis, mo die 
' anfingen, im der Größe einer 
die Wohlfahrt des Staats in ins 
machte es dem Senate zur Bes 
„Kriegsſchiffe bauen in laſſen, 
x mit einer Krone beehrt fein 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. 
Abth, S. 412 m, 

dem Senat in Lacedaͤmon ſiehe 
t, Gerusi, und yon dem Senate 


(15) 


Senatus 
in andern’ griechiichen Staaten die Art., 


wo im Allgemeinen von diefen Skaten 


bie Rede if. 


Der römifche Senat war ſchon im 


Anfange des Staats vom Nomulus als 


‚ein immermwährender Staatsrath ange 
orbnet worden. Er beitand- anfänglich - 


ans 100 Mitgliedern, welche aus dem 
Patrieiern genommen murden. Nach 
Dionyſius von Hal. II. 12 wurden. drei 
von jedem Tribus und drei von jeder Kur 
zie genommen, und gu diefen 99 beftellte 
Romulus felbft moch einen, der in feiner 
Abmwefenheit im Senate präfidiren und 
das Gouvernement der Stadt führen 
mußte. Diefe erfien Senatoren waren 
aus den amngefehendfien Familien der 


neuen Kolonie, vornämlich aus den alten 


teojanifchen Familien, und biegen Patres, 
entweder aus KHochachtung, oder meil fie 
wie Väter fir den Staat forgen follten, 
ihre Nachkommen nannte mad daher 
Patricii, und dieſe machten den eigent- 
lichen Erbadel in Rom aus Mach ber 


Aufnahme. der Sabiner in Rom, wur⸗ 


den aus diefen noch 100 Senatoren 
durch die Wahlftimmen ber Kurien ges 
waͤhlt (Dion. IE. 47), nad Livius I. 17 
und 30 aber beſtand das Senatscolle⸗ 
sium auch beim Tode des Romulus nur 


noch aus 100 Mitgliedern und ihre Ans. 


zahl wurde erſt vom Tullus Hofilius 
wach der Zerfiörung von Alba longa 
vermehrt. . Tarquinius Priſeus fügte 
noch soo hinzu, welche zum Unterſchiede 
von deu Altern (von jetzt an Patres ma- 


jorum gentium genannt) Patres mino- 


rum. gentium biegen. Diefe Anzahl 
von 300 Senatoren blieb mit wenigen 
‚Beränderungen bis auf die Zeiten des 


Solla, der fie, man weiß aber nicht ges 


wiß, mit wie viel, vermehrte; boch ſchei⸗ 
nen nun über 400 geweſen zu fein. 
Cic, ad Att. I. 14. Zur Zeit des Ju⸗ 
lius Caͤſar war die Zahl ber Senato⸗ 
zed auf 900 (Dio XLIII. 47), und 
nach feinem Tode auf 1000 angemachien, 
weil während: des bürgerlichen Krieges 


Senatus 


viel unwuͤrdige Perfonen in ben Senat 
aufgenommen morden waren, Dio LII. 
42. Cicero nennt einen davon einen 
Selbftermählten. “Cic. Phil. XIII. 13, 
Auguftus aber verminderte ihre Zahl auf 
600, Suet, Aug, 35; Dio. LIV 14, 
Diejenigen Senatoren, welche Brutus 
bei Errichtung der Republik erwählte, 
um Die Stelle derer gu erfenen, welche 
Tarquinius Superbus ‚hatte ermorden 
laffen, wurden conscripti genannt, d. 
b. folche, deren Namen mit in das Ders 
seichniß der aͤltern Senatoren eingetragen 
worden waren. Daher wurde der Ser 
nat mit bei Formel patres conscripti, 
d. i. patres et conscripti jufammen be⸗ 
rufen. 

Die Wahl der Senatoren geſchab 
zuerſt von den Königen (Liv. I. 83 
XXX. 35), und während der Republik 
Anfangs von den Konſuln (Liv. II. 1), 
und den SKriegstribunen, nachher feit 
A. U. 319 won den Genforen. Man 
nahm fie anfänglich. bloß aus den Da: 
triciern, in der Zolge aber auch aus den 
Plebejern und. vornämlich aus den Rit⸗ 
tern, daher dieſer Stand Seminarium 
Senatus (Liv. XLII, 61) genannt 
wird. Nach einiger Meinung (f. Mid: 
dleton über .d. röm. Senat) wurde der 
Senat von den jährlichen Obrigkeiten 
‚ergänzt, die durch die Wahl des Volks 
zu ihren Stellen gelangten, und die 
ſchon wegen ihrer bekleideten Aemter ein 
Recht zu dieſer Würde gehabt haͤtten; 
man haͤtte fie aber nicht eher als Se 
natoren anerfaunt, als bis fie von den 
Cenforen am dem mächften Luſtrum im 
das Verzeichniß derſelben geſetzt worden 
waͤren. Bei dieſer Gelegenheit waͤre 
dann der Senat durch die ausgejeichne⸗ 
teſten Vrivatperfonen unter den Buͤr⸗ 
gern vollsählig gemacht worden. — Nach 
der Mieberlage bei Cannaͤ wurde zur 
Wahl neuer Senatoren ein Dictator. er: 
nannt-. Liv. XXITL a2. 
Untergange der republicanifchen Verfaſ⸗ 
- kung ertbeilten die Kaifer die Genatong, 
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Nah dem 


Senatus 


würde nach ihren ® 
fie mollten. Auguſtus 
Wahlgefchäft. dreien Männern ün 
te anflatt der Genforen noch dreh 
jur Mufterung der Ritter, — 
37 3 Dio. LV, 13. 

Derienige, deffen Name 4 
niß der Cenſoren puerſt ſtand, did 
ceps senatus. Gewoͤhnlich m 
Titel dem äaͤlteſten unter ben 
den Eehforen ‚ertheilt. Liv. XP 
Aber nach dem Jahre A, U. ei 









ihm derienige, welchen bie 
den würdigften erkannten. Li 2 
13. 

Bei der Wahl der Genafitit 
wicht bios auf Stand, fondert | 
Alter. und Vermögen — 
Erlangung der Senatorwürhe 
liche Alter (aetas senarori)‘ 
nicht mit hinreichender Gewißh 
ben; doch ſcheint ein gewiſſes 
—— geweſen zu ſein 

leg. Manil. 215 Tac. 
Anfänglich feinen die 












- mer beiahree Männer gemeill 


wie ihr Name’ zu erkennen 
lust, Cat. 6; Cic. de Sem) 
Fast. V. 63; Flor, I. gs 
ge aber war es anders. 
mwahrfcheinlich "ein Senant: 
30 Jahre alt fein, wie aus 
ſetzen gu erhellen fcheint, 
tigen Völkern im  verfchießlie 
gegeben worden find, um ih 
rung der roͤmiſchen glei 

chen. Cic. in Verr. II.498 
Traj. Ep. X. 83. Das’ 

liche Amt, weiches den We 





‚Senat babnte, war die Du 


diefe erlangte man im — 
dern im arften Jahre. Cicert 
erft im zoſten Jahre, und 
bauptet, daß er alle obrigkeill 
ter in. dem gefenmäßigen: Jab 
babe, fo fcheine gu feiner Bet 


Jahr das gewöhnliche Alter-i 


gung der Senatorwuͤrde geweſ 


Senatus ((.215 ,) denatus 


ihemen von der Quiſtur an ein Ausnahmen Abpius Claudius Caͤeus 
t zum Senatorwürde hatte, ſo mußte war der erſte, welche: den Senat durch 
doch, um eine Stelle im Senat zu die Aufnahme der Söhne, oder nad) 
ten, ai von den Genforen beſon- Suet. Claud. 24 der Enkel von Freige⸗ 
dan. ermählt werden. Gell. III. laſſnen in demfelben befchimpfte. Liv. IX. 
Aber man hatte doch nachher ins 29, 46. Diefe Wahl aber murde von 
dad Net, in den Senat zu kom: Niemand für gültig anerkannt, und die 
und- feine Meinung zu fagen. nächften Konſuln hielten fich wieder an die 
ia Verr, V. 14; Ep. ad Fam. II. Ordnung, welche vor dem Könfulat des 
ob ſind die Schriftiellee bier Appius eingeführe war. Liv. IX. 30, 
i Meinung. Go viel it wer Gegen das Ende der Republik wurden 
 Perif, daß einige Aemter ein wenigſtens gewiß Zreigelafine in dem 
ihed Recht ertheilten, in den Se Senat aufgenommen, denn Dio Eaffius 
ymähle zu werden. Liv. XXI. ſagt vom Eenfor Appins Claudius (A-U. 
dadet heißt es vielleicht von den 704), daß er. nicht nur alle Sreigelaßne, 
toren bisweilen, daß fie vom Wolke ‚iondern auch viele von vornehmer Ges 
Mt morden fein. Liv. IV. 45 burt aus dem Senat ausgeftopen habe. 
pro.Sext. 65; Cic. post, red. in Gell. XVII. 18; Serv. in Virg. Aen. 
1; 1aVerr. IV. 11; pro Cluent. 56, VI. 612; Acıon. in Hor. Sat. I. 2, 
durch Kriegsdienſte bahnte man 41. Cäfar nahm nicht nur feine Offi⸗ 
den Weg in. den Senat. Senec. ciere, fondern auch feine Mitfoldaten in. 
#75 Liv. XXIIL 23. Als Sylla den Senat auf (Dio. XLII. x1; XLIN, 
Kitten in den Senat aufnahm,, fo 20; XVII. 22; LII. 25 und 42), 
“die Wahl derſelben dem Wolfe welche aber alle bom Auguſtus wieder 
ng Deriammlung mac Tribus, entfernt wurden. 
un.de, beil. civ. VI. 413, Dips A. U. 535 wurde ein Geſetz gemacht, 
8 V.77 fagt aber, daß Sylla sur daß kein Senator, oder auch mur der 
mang.des Senats Perſonen ohne Water eines ſolchen, fich ein Schiff über 
hie aufgenommen babe, und es 300 Tonnen halten follte, weil man ein, 
ührfheinlich, daß Leute von der nie⸗ ſolches für zureichend hielt, die Früchte 
u Battung mit darunter waren. von ihren. Ländereien megsufchaften, eis 
AL 6;. nem Senator aber es für unanftändig 
⁊ Flammen des Jupiters hatte allein gehalten wurde, mit der Handelſchaft 
: Allen Prieftern vermöge feines Gewerbe zu treiben. Liv. XXI. 63; 
seinen Sig im Senate. Liv. Cic. in Verr. V. 18. 
U. z. Auguſtus verflattete den In aͤltern Zeiten ſcheint auf das Ver⸗ | 
om der Senatoren, nachdem fie - mögen eines Senators Feine Ruͤckſicht 
ide Tega angelegt hatten, genommen worden gu fein (Plin, XIV, 
t, den latus clavus zu tragen * );3 auch weiß man nicht, mann bier: 
a Verhandlungen des Senats ger über etwas feſtgeſetzt worden liſt. Im 
arg zu fein, um fie frübe-mit den Zeiten ber Repubik aber mußte ein 
Bang der öffenrlichen Gefchäfte vers Senator, nad Sueton, wenigſtens 800 
'ja machen. Suet. Aug. 3z3.  Gefiertia (36 — 42,000 Rthlr.) nicht 
mand konnte in den Senat ges am jährlichen Renten, fondern im gans 
t werden, der ein niedriges Gemwer, zen Vermögen haben. Auguſtus erhöbete 
„trieben hatte, oder deffen Water dieſe Summe auf 1200 Seftertia, und 
Selave gewefen war. Hor. Sat. I. gab denen das Fehlende, welche nicht fo 
4,4, Doch auch davon gab es viel hatten. Suet. Aug. 41. Cicero 


Senätus 
am. Xi: H) fpriche- auch von einem 
geroifen Vermoͤgen, das ein Seuator 
haben mußte. 

An jeden Luſtrum wurde der Senat 
von einem der Cenſoren gemuſtert, und 
hatte fich Jemand durch fein Verhalten 
Diefes Ranges unwuͤrdig gemacht, oder 
war fein Vermögen feinem Stande nicht 
. mehr angemeſſen, fo murbe fein Name 
vom Cenſor ausgelaffen, wenn er das 
BVerzeichniß der Senatoren vorlas, umd 
nun betrachtete man ihn als ausgeſchloſ⸗ 
fen vom Senate. Doch mar hiermit 
feine Infamie verbunden, die folgenden 
Genforen Eonnten die Ausſchlieſſung 
wieder aufheben, oder es Fonnte ein 
‚Ausgefchloffner wieder Aemter erhalten, 
welche ihm aufs neue den Weg in ben 
Senat bahnten. Cic. pro Cluent. 42. 


— Die Vergünfiigung, in die Zahl der: 


Senatoren als übersählige Mitglieder, 
ohne eine foͤrmliche Wahl, aufgenommen 
"zu werden, wurde ben Magiftraten zu⸗ 


- ft A. U. 695 von deu Genforen ver: 


willigt. Dio. XXXVII. 46. Die Se— 
natorenlifte bie album senatorium, 
und murde nach der Verordnung des Au⸗ 
guftus, ale Jahre auf dem Rathhauſe 
angefchlagen (Dio. LV. 3; Fragm. 
237); der Name desienigen aber, wel 
cher durch eine gerichtliche Senteng ver⸗ 
urcheilt worden war, wurde ausgelöfcht. 
.“ Tac. Ann. IV. 4. 

‚Die Ehrenzeichen: der Senatoren‘ 100; 
ren 1) ber latus clavus, oder tunica 


- bis an die Hälfte des Fußes reichten 
-  (Hor. Sat. 1. 6, 28), und den Buchſta⸗ 
ben C von Silber auf der Spitze des 
Fußes batten. Juv. VII. 197, Daber 


der Ausdruck calceos mutare, ein Ge : 


nator werden. Cic. Phil. XII. 13. 3) 
Ein befonderer Plag im Theater, mel 
cher Oxccheſtra hieß, aber erft feit A. U. 
"558% ©. Orchestra. Bei den Spielen 
im Cirens faßen die Senatoren unter 


den übrigen Bürgern vermiſcht, bis der - 
Kaiſer Claudius ihnen auch- bier einen 


£ 816 ) 


fentlichen Gaftmalen beituwoduen. 


ſtraten, nämlich ben Konſuln, 


ſuln, und ſogar gegen deren F 


RMecht dazu hatte, dem Dagieh' 


s nicht im Senate, 
laticlavia, 2) ſchwarzje Stiefeln, welche 


mußte Cic. de Sen. 16), ode 


ſchluß gemacht werden follce. 


Senatüs 
beſondern "ah anmeifen"tieg. ! 
Claud, 215 Dio. ıLX. 7. Ur g 
Feſten, wenn die Magiſtrate dem 


ter ein Opfer brachten, hatten du 
natoren allein das Recht, auf dem 


pitol eine oͤffentliche Mahtzett zu bil 


Gel.'XU. 8; Dio. XLVII. ga: # 
erfchlenen dabei in ihrer Genatort 
dung, oder im folcher, welche ibren 
alſtratsſtellen angemeſſen war. Cie. 
II. 43; Senec. contr. J. u 
guſt die Amabl der Sen v 
derte, lich er ben ansgefchioffuen 
das Recht, ihre Kleidung fortren 
in der Orchefira zu figen , und jet 













‚Aug: 35. 

Die Zufammenberufiüng des e 
geichah Antangs von den Köntgen { 
I, 48), nachher von den höher © 


bundn und Prätoren (Cic. Ep. 
12,28), und von den Wolktteiki 
welche auch in Anweſenheit der. 


Senat verfammeln Eonnten (Cie 
Fam, X. 28; XI. 6; de Orar. 
Gell, XIV. 8); ' ferner von de! 
außerordentlichen Magiftraespbffone 
Dietator, der alsdann das ame 


tum (Liv, VIII. 33), den © 
dem Interrex und dem Präfechuh 
Gell. XIV. 7. Die Kaifer eä 
wenn fie. mi 
mit der Koͤnigewuͤrde bekleidet 
Plin. Ep. I. 113 Paneg, 76. ® 
fammenberafung geſchah Anfaugs 
eine beſonders dam beſtellte F 
weiche viator hieß, weil er bie 
toren von ihren Landgürerm | 


einen Herold, wenn ein fc 


38. Much geichab die Sufam 

fung durch din Edict, worin 9 
Drt der Verfamnilung angegeben 
und weiches einige Tage vorhet Pa 


SGenatus 


6 ceie’ phil. FIT. 8) und mar 
nur ja Ron, fondern anch biömers 
1 den andern Städten Italiens. 
ad Att. IX.’ 17. Erfchlen ein Se 

xiht, fo werde er mit either 
'rafe belegt, welche derjenige aufs 
der den Senat hielt. Bis diefe 
t mar, pfändete man ben. Sena— 
# feinen Gütern und es wurde zu 
Erde ein Bediente in fein Haus 
ft, der ihm‘ etwas von feinem 
the wegnehmen mußte. Dies 
ignoris captio, Doch murde eine 
ende Entichuldigung angenommen. 
I, 58; Cie: Phil. I. 5; Plin. 
V.29. Hatte aber einer das 6ote 
ste Tal: zurückgelegt, fo fand 
2 frei, gu, erfcheinen ober nicht. 
de brev. vit. 20; Controv. ‘TI. 
iin. Ep. IV. 23.. Der Verſamm⸗ 
tt des Senats hieß Senaculum 
. Art.) und war immer ein Tem⸗ 
m wenigſtens ein vom Augur ges 
© Mas. Der Senat murde ent: 
rent oder anfferordentlich 
met, Die ordentliche Verſamm— 
(Senatus legitimus) gefchal zur 
ir Reyublik des Monats dreimal, 
u Calenden, Nonis und dus; 
Aeguſt aber nur zweimal, am dem 
va nad Tone. Auſſerdem murs 
Terordentliche Verſammlungen ge: 
ı oft es die Wichtigkeit der 
senbeiten erfoderte, ausgenommen 
lügen und Komitialtagen. 
i Fratr. II. 2; ad Fam. I. 4. 
aber der Staat in großer Ge⸗ 
d wurden die Komitien aufgefcho: 
Cie. ad Fam. VIII. 8; Mur. 
Av. XXXVIII. 53; 
Arſſerordentliche Verſammlungen 
bdenatus indieti oder edicti. 
mm Einladungsediete wurden die 
ven in fruͤhern Zeiten ausdruͤck⸗ 
It den Benennungen Patres et 
ripti Mr Erfcheinung aufgefodert 
U. 1); im der Folge aber ge 
rt man die Formel: Qui Sena- 


(217) & 


AXXIX, 


Senatus 


tores; quibisgüie in Senatu sententi- 
am dicere liceat, ur adsint. 


Kein Senatöderret konnte gemacht 
werden, menn- nicht Die gehörige Anzahl 
Mitglieder da mar. Wie aroß aber 
diefe war, iſt ungewiß. Mor Soylla 
ſcheinen 100 hinreichend geweien zu fein. 
Liv. XXXIX. 18. Unter Sylla wurde 
im verfchiedenen Fällen eine größere Ans 
zahl erfodert. A. U. 687. brachte der 
Bolkstribun Eornelius eine Verordnung 
iu Stande, ne quis legibus solveretur, 
nisi. 200 senatores adfuissent, Zu 
Auguſtus Zeiten wurden 400 erfodert. 
Doch konnten über gewiffe Sachen Se— 
natusconjulta gegeben werden, wenn auch - 
die erfoderliche Anzahl nicht da war. 
War Temand mit einem Senatsſchluſſe 
‘nicht zufrieden und hatte er Merdacht, 
daß der Senat nicht in ber gehörigen 
Anzahl verfammelt fei, fo Eonnte er von 
dem vorfikenden  Magiftrat verlangen, 
denfelben zu gählen: numera senatum. 
Cic. Ep. Fam. VIIl..ı. Eine Senats; 
verfammlung, von der erfoderlichen Ans 
zahl hieß Senatus frequens, das Ge: 
geutheill infrequens. Ein Genatd: 


ſchluß, der von einer nicht hinlänglichen 


Anzahl gemacht worden war, hieß Sena- 


- tusconsultum furtim factum. Auguſt 


verringerte ‚ nicht nur die Zahl der ger 
mwöhnlichen - Senatsverfammlungen im 


‚Monat, fondern verordnete auch, daß in 


deu Monaten September und SDetober 


‚nur eine’gewiffe, durchs Loos gewählte, 


Anzahl von Senatoren fih verfammeln 
follte. Suet. Aug. 55. Er brauchte 
bei diefen Verordnungen den Vorwand, 
dem Senat Erleichterung zu verfchaffen; 
in der That aber wollte er dadurch feine 
Gewalt verringern... Er mäblte fich 
auch aller 6 Monate ein geheimes Col; 
fegium, um mit bemfelben. vorher gu 
überlegen, welche Sachen dem ganıen 
Senat vorgelegt merden folten. Am 
erſten Januar pflegte fich der Senat in 


pleno zu’ verfammeln, um die neuen 


senalus 


Ronfoln gu inauguriven, weiche an bie 
ſem Zage ihr Amt antraten. 

Mas die Art betrifft, wie ber Senat 
gehalten und die Berathſchlagungen ges 
‚pflogen wurben, fo ift davon folgendes 
zu merfen. 

Der Magifirat, weicher den Senat 
bielt, verrichtete vorher ein Opfer und 
ftellte die Aufpieien an, ehe er auf das 
Rathhaus ging. Plin. Paneg. 76; 
Gell. XIV. 7. Fielen die Auſpicien 
nicht günftig aus, oder war ein Fehler 
in ihrer Haltung vorgegangen, fo wurde 
die vorgunehmende Sache auf einen an; 
‚dern Tag verfchoben. Cic. Ep. X. ı2, 
Auguſtus verordnete, daß jeder Senator, 

‘ehe er feinen Eis einnahm, feine An; 
dacht verrichten und auf dem Altar des 
Gottes, in deffen Tempel bie Verſamm⸗ 
tung gehalten wurde, Weibrauh und 
Wein opfern ſollte. Suet. Aug. 35. 
Sobald die Konfuln in das Rathhaus 
traten, fo flanden- gewöhnlich die Sena⸗ 
toren auf, um ihnen ihre Hochachtung 
su begeigen. Cic. Pis. 12. Ueber alle 
Gegenſtaͤnde Eonnte der Senat erkennen, 
ausgenommen bie Wahl der Magifirate, 
die Einführung der Geſetze und bie 
Entfcheidung über. Krieg und Frieden, 
welche drei Stücke ben Volke zur Ent 
fheidung eingeräumt morden maren; 
doch mar auch biebei der Einfluß des 
Senats groß. Dion: II. 14. Auch 
über die Mechte der römifchen. Bürger 
kounte der Senat. nicht ohne Einwillis 
sung des römifhen Volke emtfcheiden. 
Liv. XXVI. 33: Den Vorfis im Se 
nat führte derjenige Konſul, welcher die 
Faſces hatte, ober ber Dietator. Bei 
ben. ordentlichen Senatsverfammlungen, 
wo er gewöhnlich den MWortrag hielt, 
befragte er zuerſt die Väter über Dinge, 
melde die Religion betrafen (de rebus 
divinis), nämlich über die ben Göts 
tern zu entrichtende Opfer, über bie 
Ausföhnung der Prodigien, über die 
eier der öffentlichen Schauſpiele, über 


das zu Rathe ziehen der ſobilliniſchen 


(1835. 


‚nen Eonnte der Wortrag 


‚se considerare velle zu 


Senatus 


Bücher u. bel. Dann folgten, die 
tifhen Angelegenheiten, 1.8. di 
ratbichlagung über die Errichtu 
Armeen, über die zu treffenbend 
ten im Kriege, uͤber die Dem 
der Provinzen u. ſ. m. Diet diej 
den Senat über allgemeins- Su 
gelegenheiten (de republica) ja.) 


sieben, nicht über befondere di 
Dinge Ar rebus singulis). | 
XIV. Auch menn in. gefaht 


Seitumfänden der Senat zufammı 
‚fen wurde, um. die tirkfamien g 
gein zur allgemeinen en 
Weberlegung zu nehmen, fo hich 
summa vel tota zepublic # 
Der Monat Februar mar gemöhll 
su beſtimmt, die Gefandticaite 
die Bitten der Provinzen an 
Cic. ad Fratr. II. 3 und ı2; ad 
I. 4; Ascon. in Verr. I, 3ju; 

Den Vortrag that derjenige, 
Senat bielt, db. h. der 
den Rathshertn, alſo der 
wenn diefer micht wollte, ein 
vornehme Magiftratsperfon, ı 
aber der Konful dagegen, ſo 
nicht geichehen; nur den.W4 
















wehrt werben. Cic. Ep. adı 
16. Dod wenn bigmeilen "be 
Senat verlangte, daß über ci 
ein fürmlicher Vortrag gemadi 
folite, und der Konſul Durd.die 


daß er Eeine Luft dazu habe, fi} 
auch andere Magiſtrate, welche da 
hatten, den Senat zu halten, Mi 
trag thun und zwar "er 
ders die Wolkötribunen. Cic. 

Manil. 19; pro Sext, 50; ; 

X. 16. Daher wurde Angı 

ein Senatsdecset mit der 
Volkstribuns auf immer 
auch ohne Konful zu fein, is 
fammlung dem Senat 
ju können. Dio. LI, 33... 
genden Kaifern wurde vom 









dsenatus 


ar mit, ein, zwei und mehrere 
vo in einer Verfammlung vorzutra, 
. Mrs man jas prime, secundae, 
Me, Aquartae et quintae relationis 
Me Bar Zeit der Republik, wo noch 
Onisatienator, nicht einmal die des 
on Konfuln, ſelbſt dem Senate 
“ wrtragen durften, konnten bie 
men Senatoren auch über ans 
Dinar, die nicht sum Gegenftande 
Dmatbichlagung gehörten, deren Er: 
u. ihnen aber für den Gtaat 
wien, ihre Gedanken eröffnen 
Mrlangen, daR fie von den Konfuln 

Delammlung vorgelegt mürden. 
"hat beim Tacitus: Egredi rela- 
mund von ihmen fagte man: cen- 
“ slerendum de aliqua re (Sall. 
- 0; Plin, Ep. VI. 53), oder re- 
"sem postulare.. Tac. Annal. 
4. Der Vortrag begann immter 
Mn Formel: Quod bonum, faus- 
%, klix fortunatumque sit; refe- 
Wu ad vos, Patres Conscripti. 
m Calie. ı5. erzählt, daß unter 
"Erllanla die Schmeichelei der Se⸗ 
Ta jo weit gegangen fei, daß die 
dm Senat allemal mit den 
u elfinet hätten: Quod bonum, 
5 Bustumque sit Cajo Imperatori 
s sororibus. Dann folgte eine 
ud deutliche Erörterung des Ges 
Fe and nun fragte der Redende 
ram Senatoren um ihre Regie: 
“mt den Worten: De hac re 
"wobis placet, Patres Conscripti, 
Quid censetis? quid Aeri 
“4? quid vobis videtur. In dem 
och anfbehaltenen Senatsbeichlüf: 
mm immer die Worte vor: 
“ Consul — de hac re verba fe- 
‚u dann folgen die Buchflaben: 
ERIC d b de ea re ita 


Buerunt, 


Du die Ordnung betrifft, in melcher 
Senatoren um ihre Meinung befragt 
den, fo foberte gemöhmlich derienige, 
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welcher den Vortrag that, den Wrinceps 
Senatus zuerft auf, feine Meinung zu 
fagen,, auffer wean mach den comitüs 
consularibus [dom consules designati 
da waren, melde dann juerſt befragt 
murden, Sall. Cat. 50; Cic. Phil. V; 
13; Fam. VIII. 4. Der zuerſt befragte 
bieß extra ordinem rogatus. Die 
übrigen wurden nach der Ordnung ihrer 
Aemter, ex ordine dignitatis, befragt, 
alfo wahricheinlich guerfi die Consulares, 
Dann die Praetorii, Aedilitii, Tribu- 
nitii, und Quaestorii. Cic."Phil. 13. 
"Die Bänke, worauf die Senatoren fa 
fen (subsellia) maren wahrſcheinlich 
lang (Cic. Fam. ‚VII. 9.), von einander 
abgefondert und fo eingerichtet, daß alle 
Rathsglieder von einerlei Rang Platz 
darauf hatten. Einige waren kürzer, _ 
mie die der Tribunen, fü, daß nur eine 
Perfon darauf ſitzen konnte. Suet. CH. 

3. :Die Konfuln nahmen den vornehm— 
ſten Sir auf ihren curulifchen Stühlen 
ein. So mie die neugewählten Konſuln 
zuerſt um ihre Meinungen befragt wurs 
den, fo fcheinen auch die neuernannten 
Prätoren, Aedilen, Tribunen u. ſ. w. 
diefen Vorzug vor den übrigen ihres 
Manges gehabt iu haben. Cic. ad. 
Art. XII. 21; in Verr. V. 19. Um 
ter Senatoren von eiterlei Rang Fonnte 
der rogator juerft fragen men er woll 
te; bier kam es bloß auf perfönliche 
Hochachtung und Freundfchaft an. Cic. 
post red. in Sen. 7.; Liv. V. 20.; 
Gell. XIV. 7. "Die Konfulm pflegten 
das ganze Jahr hindurch diefelbe Drd- 
nung beisubebalten, welche fie beim An: 
triee ihres Amts beobachtet hatten 
Suet. Jul. 21. Aber in fpätern Zelten, 
befonders unter den Kaifern, fragte ber 
vorfipegde Magiftrat im der Ordnung, 
welche ihm beliebte. Cic. Art. I. 13, Plin. 
Ep. IX. 13. Waren fie alle der Reihe 
aach durchgefragt worden, fo bieß dies 
perrogari. Liv. XXIX. 19; Plin. 
Pan. 60. Auguſtus band fih an Feine 
geriffe Ordnung, um die Senatoren‘da- 


‚Senatus 


durch mehr- in der Aufmerkfamkeit: us 
erhalten. Suet. 55. 


Gegen den Willen der Konſuln konnte 
nichts dem Senate vorgetragen werden, 
Ausgenommen von den Volkstribunen, 


welche durch Ausſprechung des Worts 
veto (ich verbiete) jeden Rathſchluß hin: 


tertreiben (mearam facere) konnten. 
Man nannte Dies ĩntercedere. Hierju 
hatte auch jeder andere das Recht, der 


mit einer gleichen oder groͤßern Gewalt 


bekleidet war, als der präfidirende Ma 
giftrat,; Cie. II. 35° .Gell. 


z XIV. 7 z 


Der gefragte Senator. * ſeine 
Meinung entweder ganz kurz, oder in 
einer ausfuͤhrlichen Rede, ſo daß er auch 
zuweilen von, vielen andern Dingen zus 
gleich ſprach, die gerade nicht zur Sache 
gehoͤrten. Dies thaten ſie, wenn ſie ei⸗ 
nen Senatsſchluß hintertreiben, oder we; 
misftens noch nicht au Stande bringen 
laffen molltens;s denn nach 10 Uhr, 


oder, nach unferer Rechnung, un pier 


eine ‚Ansnahme gemacht. 


Uhr Nachmittags, durfte Fein. neuer 
Dortrag mehr gemacht und nach Gum 
nenuntergang kein Rathſchluß mehr ab: 
gefaßt werden. Gell. XIV. 7. Den 
Dag auf dieſe Art mit Reden binbrin; 
gen, bie diem dicendo eximere. 


Von der Sitte, daß nach Sonnenunter⸗ 


gang Fein Senatsſchluß mehr gemacht 
werden. durfte, rührt es ber, daß Cicero 
Phil. IM. 10. im verächtlihen Sinne 
die Worte bes Antonius Senatusconsul- 
ta vespertina nennt. Indeſſen murde 
in dringenden Umſtaͤnden doch davon 
Ad A. U. 
290: ein. Eilbote von dem Konful Sp. 


Furius, die Nachricht brachte, daß-er von 


den Aeauiern und Volſkern eingefchloffen fei, 
fo verfammelte .fich der Senat noch um 


‚ Mitternacht. Dion. IIL 63; MI. 26. 


Auch liefet man, daß Jemand im Se 


nate fo lange fortredete, daß Lichter ans 
‚gender werden mußten. 


Plin.. Ep. 
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21. 
ſtrats brauchte man die Re 


-der Hände zu erkennen. 
:IV. 4. Diejenigen, welche wo 


| Senatus 

IV. 9« 4Diejenigen , weiche 
Rechte, ohne Unterbrechung: 
zu duͤrfen, eimen- zu großen & 
machten, . wurden manchmal; 
Lärmen. und das Gefchrei,-m 
übrigen Senatoren erregten, -4 
fehweigen gezwungen. Cio. ad. 
2. Dies geſchah auch, wenn 
giſtrat unangenehme Sachen 
(Cic. pro Dom. 4; Fam. L 
wenn fich einer gegen den an 
vectiven erlaubte. Sall. Car. 
gegen wurden auch soft die $ 
Senatoren mit lauten! Beifall ; 
men. Plin. Ep. IV. 93 
Wenn im Vortrage des Rede 
vere Sachen vorfamen, von f 
eine befondere Meinung erfo 
daß einige für, andere wider 
waren, fo ‚pflesten die Sena 
auurufen: Divide sententias 
gulas propone sententias. S 
nator fagte feine Meinung fkı 
In Sachen von. großer Wich 


ben die Senatoren ihre Se 


eidlid. Liv. XXVI. 53; 2 
XL. 21. In einer und berfe 
fammlung konnten mehrere © 
artige Gegenfiände von ne 
Magiftraten dem Senate vorg 
den. Cie. Phil. VI. 1; Lä 
Von dem Bortrage eit 


Verba facere; deferre, ode 
ad senatum; „der consulere 
de aliqua re, Cic. in Pis, 


ron die Meinungen der Senai 


eine Sache ,getheilt, fo gaben 

der ihren Beifall durch Bli 
Kopfnicken, oder burch das %$ 
T 


beten gewöhnlich die same Bei 
mit dem Titel an; Patres Cı 
bisweilen auch der Konful, - 
font den. VWorfig hatte, AU 
Phil. VII. 1:),: bisweilen - @ 


‚ Lir. VI, 15. Sie ſchloſſen 
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hai mit einer gewiſſen Sormelr 
ıre eg0 ita censeo, oder Placet igi- 
ete.“ (Sall. Cat. 52.), oder Quod 
Pansa verba fecit de eto. de ea 
ita ceseo; / oder Quae cum ita 
ı; der Quas ob rebi Äta,censco. 
‚ Bil. HI. 153 V. 43 IK. 7. 
wilen pregten fie ihre Vota abzule 
(de seripto dicere), (ic. Fam, X, 

Denn einer der Meinung eines 
m nicht willig beiſtimmte, fondern 
etdas hinzuzufegen für nöchig bielt, 
ee ee: Servitio. nssentior et hoc 
tms censeo. Cie. Phil, X1JI. 21. 
tbieh: addere sententine, vel in 
entiaw. Sall, ‚Cat. 51. 

u 


am mm die Senatoren ihre Mei⸗ 
os vorgetragen hatten, ſo hatte der 
il; oder der fonft vorfigende Magis 
das Recht, ſich zuerſt für diejenige 
Mlären, welche: ihm am meiften ge: 


md über melche er einen Rathſchluß 


wit zu ſehen wünfchee. Er ſprach 
ine Sentenz zuerſt aus (senten- 
 primam pronuntiabar) und ſagte 
' m den übrigen Senatoren: Vos, 
 Conseripti, ‘qui hoc sentilis, 
ne partem discedite; Vos, qui 
omnia, in illum. Die Abfaffung 
athſchluſſes geſchah nämlich durch 
Muenteeten der Genatoren in zwei 
en Haufen: - Daher. Fommen 
enearten: Ire pedibus in sen- 
m alieujus, jemandes Meinung 
tn; discedexe vel transire in 
waia, ihr entgegen fein (Plin. 
I. 14); Trequentes ierant in 
mis, der'größte Theil war ans 
Deisung. Cic. Fam. 1. 2; VIII, 
X. =. Die Redensart: Qui 
Omnia wurde fiatt: Qui non 
"2, sc. hoe, ans einem Aberglaus 
minis catısa) gebraucht. Darin, 
⁊ Konful berechtigt war, für eine 
“getragenen Meinungen fich zuerft 
ta, über.diefe nur abſtimmen zu 
nd alle andere Meinungen. zu 
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unterdrücken, beftand bie vormehmfte Ge⸗ 
walt der Konſuln im Senat; Doc wurde 
dies Recht ihnen auch oft von den Volks⸗ 
tribunen ſtreitig gemacht. Cic. Fam. I. 
2 Hatte der Konſul ſeine Meinung 
von ſich gegeben, ſo ging derjenige, wel⸗ 
eher diefelbe dam: Sanat wuerſt vorgelegt 
hatte, oder der eifrigſte Vertheidiger 
derfelben war (auctof oder princepg 
senientiae) an einen beſondern Plar, 
und diejenigen , welche ibm beiſtimmten, 
folgten ihm. Plim. Ep: II. ıı. 
jenigen; :welche anderer Meinung waren, 
singen. an einen anderm Ort, und auf 
weiche Seite num die meiften getreten 
waren, vor der fagte. der Konful: 
Haec pars major videtur. Nach ihrer 
Meinung wurde dann ‚das Decret abge: 
faßt. Plin. Ep. I. 12.. Die Namen 
derjenigen, welche am meiſten Dazu mit: 
gewirkt harten; murben demſelben ge 
woͤhnlich vorgefekt und auctoritates 
praescriptas genannt. Cio. orat. III. 
2. S. Senatuscomsultum. Julius Cäs 
far pflegte oft vor ſeinen eigenmächtis 
gen Rathſchluͤſſen die Namen gewiffer 
vornehmer Römer zu fegen, welche gar 
nicht einmal dabei gegenwärtig geweſen 
maven; daher fast Eicero. am manchen 
Drten: Ego saepe. pauor ad,scriben- 
dum,: In ältern Zeiten murde Dep 
Buchftabe T. unter das Derret geichrie, 
ben, wenn von den Tribunen Bein Wis 
derfpruch gemacht worden mar. 
- Wenn ein Deeret abgeſaßt wurde, 


ohne daß die Senatsren um ihre Weis 


nung gefragt waren und wicht muͤnd⸗ 
lich, ‚fondern nur durch Zuſammentreten 
votirt hatten, fo fagte man von ihnen: 
pedibus ferxe sententiam und das Des 
eret. hieß Senatusconsultum ‚per dis. 
cessionem. A. Gell. XIV. 7; Ci 
Phil. II. 95 Suet. Tib. zı. Maren 
aber’. rogationemn und mündliche. Votis 
rung gefcheben, fonannte man es ſchlecht⸗ 
bin. Senatusconsultum, . ob es gleich 
auch per discessionem gemacht worden 
war. .. War der Senat ganz einſtimmi⸗ 


Die, 


\ 


Senatus 


ger Meinung geweſen, fo faäte man, 
die discessio ſei gefchehen sine. ulla 
varietate (Cic. pro Sext. 34); im Ge 
gentheil aber in magna varietate sen: 
tentiarum. Wenn einem General eine 
Supplicatiom decretirt werben follte, fo 
wurden die Genaroren immer um ibre 
Meinung gefragt; daher es Cicero bem 
Antonius zum Vorwurf macht, daß es 
diefes beim. Lepidus umterlaffen habe. 
Cic. Phil. III. :9. Noch. vor ber Dis 
feeffion und mährend der Debatten 
pflegten die Senatoren ihre Size nabe 
bei den zu nehmen‘, defien Meinung fie 
beifininiten (Plin: Ep. VIII. 14) und 
diejenige Meinung, der die meiften beis 
traten, bieß daher ‚sententia maxime 
frequens, Id. II. ır. Bisweilen brachte 
der Konful das Decret, bas er durchges 
ſetzt wünfchte, fchriftlich mit von Haufe 
und der Senot gab ohne Auſtand feine 
@inwilligung dam. Cic, Phil. I, r 
Wenn Berfchiviegenheit noͤthig mar, fo 
wurden Schreiber und andere dergleichen 
Berfonen, nicht in die Verſammlung ge 
faffen, fondern einige von den Senatos 
rem ſelbſt fchrieben das, mas verhandelt 
war, nieder. Cic. pro Syll. 14. Ein 
ſolches Deeret hieß tacitum und nach 
@inigen durften dann auch die Senatores 
pedarii nicht in die Verſammlung kom⸗ 
inen. Val. Max. I. 2. Nach Caͤſars 
Verordnung mährend feines Konfulars 
wurden die Verhandlungen des Senats 
öffentlich bekannt gemacht (Suet. Iul, 
20), welches auch in frühern Zeiten ges 
fchehen ju fein ſcheint (Cic. pro Syll. 
14), aber Auguftus verbot dies mieder. 
Suer. Aug. 56. Indeſſen wurden doch 
die Senatöverhandlungen immer nieder 
gefchrieben und unter den folgenden 
Kaifern wurden -einige Senatoren dazu 
befonders beftellt (actis vel commenta- 
riis Senatns conficiendis). Tac. Aun. 
V. 4 — Nah Beendigung der Ber 
rathfchlagung entließ ber vorfigende Mas 
giftrat den Genat mit den Morten: 
Non amplius vos moramur,.P. C.3 
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oder Nemo vos tenet; Nihil’r 
yamur; Consul, citatis » non 
et peractäxliscessione, mittit 8& 
Plin. Ep. IX, 13. 

- Die Gewalt’ des’ Geuats war 


ſchiedenen Zeiten verfchieden. -W 


föniglichen Neglerung berathſch 
über. die von - ben Königen ihn 
legten Angelegenheiten und biefe 
ten dann dem Gutbefinden deſſt 
mäß (ex consilio patrum). : 
nius Superbhs maaßte fich eim 
mächtigen Regierung an und 
durch die vielen Hinrichtungen ol 
meifungen von Genatoren biefe 
gio eine gämliche Auflöfung, © 
leeren Stellen nicht durch neue 
erfenen ließ⸗ daher denn die 
Revolution A. U. 244. Nadl 
die Gewalt des Senats auf bh 
Stufe. Er regierte durch fein! 
ben ganzen Gang der Gtaatig 
Die Magifirate waren auf. semifl 
bloß feine Diener (Cic. pro 
und Fein Geſetz konnte eingefühk 
Verſammlung des Volks ob 
Einwilligung gehalten werden. J 
42. Als aber die Patricier ihre 
zu mißbrauchen anfıngen, da 
gegen auf Mittel dachte feine & 
vergrößern , fo wie die des 4 
qufchränten, und zu dem 
mählung der DVolkstribugen | 
fo gelang es dieſen durch 
Angriffe die Macht deifelben 
zu ſchwaͤchen. Mittel dazu ii 
Einführung der GComitia teibl 
durch die von den Konfulm 
und Valerius, dem Dietator 
und dem Tribun Maͤnius 
Geſetze (S. Lex. Valerie ' 
Publilia, Maenia); insbefs 
das Recht der Tribunen j 
eonfultum durch. ihre Pro 
wirkſam zu machen. Judeſſen 3 
die Gewalt des Senats ſehr 
Macht und Hoheit war zwar 
beim Volke; das: Anſehen, dei 
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Y die Würde des Meichs aber berus 
Ffm Senate, Eicero nennt Die: 
Hlalım Ordinem amplissimum 
Knkissimum; summum populi 
ai, populorumque et gentium 
num ac regum) consilium, und 
| Templum sanctitatis, 
can eonsilii publici, 
© nbis, ara sociorum, portus 
dem gentium. Im Auslande 
7 daber den Senatoren mit der 
Hochachtung begegnet. Cio. in 
EI. 11, Gie durften indeffen 
SElaubniß (sine commeatu) Ita 
Hör verlaffen. (Cic. Att. VIII. 
eu, Claud. 16 und 23; Ner. 
men, wenn fie nach Sici— 
in das narbonenfifche Gallien 
Die. LIT. 42. Mußten fie 
IE Reife aufferhalb alien vor: 
+ 16 wurden fie mit dem Titel 
fein Gefandefchaft (ſ. Legatio 
Fhreirt (Cie. de Legg. II. 85 
Bm X. 1; Att. XIV. 12; 
51) und erhielten dadurch 
Re überali die Ehre zu verlans 
 Neman Gefandten zu ermeifer 
®. Lerätio libere, In ben 
a hatten fie Lictoren zu ihrer 
> ie: Ep. Fam. XII. 21. 
fe dafelbft, einen Nechtshandel, 
fie verlangen, daß ıer nach 
wurde. Ib. XIII. 26. 
gen von Ehre und öffent; 
fung maren auch die ein: 
| a, melche fie für die dem 
MM geleiteten Dienfte erhielten. 
Cluent. 55. Selten verfügte das 
etmas ohne Beiſtimmung des Se— 
Su allen michtigen Angelegenhei: 
Me gewöhnlich, daß der Senat 
Kr im Ueberlegung nahm und dar 
Ham Entföluß faßte. Es heißt 
Ft Senatus censuit, vel de- 
% populus jassit.. Liv. I. 17; 
X 12. 45; XXXVI. 55 
ehe wichtige Dinge aber ent 
auch dee Senne für fich felbft, 
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ausgenommen, wenn fie durch die Bro; | 


Senatus 


teftation der Tribunen am das Volk ka: 
men. Die einzelnen Puncte, melche die 
Gerechtfame bes Senats enthalten , find 
folgende : 1) Er hatte die Aufſicht 
über die Stastsreligion, fo daß ohne 


feine Einwilligung Feine neue Gottheit | 


eingeführt, kein Altar, errichtet und bie 
fobillinifchen Bücher nicht befragt wer, 
den durften. Liv. IX. 46; Cic. de 
Div. I. 48, 54. — a) Er verwaltete 
den Öffentlichen Schatz und Fonnte über 
die Verwendung defielben nach Gutduͤn— 
Een verfügen. Cic. in Vatin, ı5; Liv, 
XXXVII. 54. Er beſoldete die Ger 
nerale und Dfficiere und gab der Armee 
Lebensmittel und Kleidung. Polyb. VI. 
3) Er beforgte die Verwaltung der Pros 
vinzgen, melche alle Jahre den Konfuln 


and Prätoren übertragen wurde, derem 


Gouvernement er nad) Gntbefinden ver⸗ 
täͤngern konnte. Cic, pro Dom.’ g. 
4) Er ernannte alle Gefandten aus ſei⸗ 
nen Mittel (Liv. II. 155; XXX. 326; 
XLII. 19) und ertheilte fremden Ge 
fandten beliebigen Beſcheid. Cic. in 
Vatin. 15; Dom. 9; Liv. Vl. 26; 
VII. 205 XXX. 17. — 5) Er ver 
ordnete Öffentliche Danffefte für erhaltene 
Siege und erkannte den Generalen, wel— 
che dieſelben erfochten hatten, Dratios 
nen, Zrinmphe und den Titel Imperas 
tor, Cic. Phil. XIV. 4 md 5; Liv. 
V. 25. — 6) Er ertheilte fremden Fir; 
fen nach Belieben den Titel König 
oder erflärte fie für Feinde — 7) Ihm 
fam die Yinterfuchung über Gtantsverr 
brechen, nicht nur in Rom, fondern auch 
in andern Theilen Italiens (Liv. XXX. 
26), und die Entfcheidung der Streit: 
bändel zwiſchen den verbundenen und 
untermorfenen Städten zu.  Cic. “Off, 
F 10. — 8) Er hatte nicht nur die 
Gewalt, niche nur die Geſetze auszule— 
gen, fondern auch von ihrer Merbind: 
lichkeit freisufprechen und fie fogar ab; 
sufhaffen. Cic. pro Dom. 16. 27; 
pro Leg. Manil. 21; de Legg. IT. 6: 
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Ascon.‘ in Cic; pro-, Corn; Plin, 
Ep. IV, 9, — 9) Er Eonute die Eos 
mitien verfchieben (Cic. pro Mur. 25; 
Att, IV, 16) und- wenn eine Gefahr 
oder ein Unglück drohete, eine neue 
: Drbuung. der Dinge in der Stadt ein⸗ 
führen. Cic. pro Sext. 12. — In 
‘ bürgerlichen Unruhen oder bei gefährlis 
hen, Aufruhren im der Stadt jeigte ſich 
die Gewalt des. Senats vornaͤmlich in 
ihrer Groͤße. In dieſem Falle ließ er 
dad Decret ergeben: Viderent Consu- 
les.ne quid Respublica detrimenta 
capiat, wodurch den Konfuln unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt ertheilt wurde, Todes⸗ 
oder andere Strafen, ohne gerichtliche 
Unterſuchung, nach Gutbefinden zu vers 
hängen, die Armeen. zu verſtaͤrken, und 
ohne den. Befehl des Volks erft abius 
"warten, in dem Krieg zu gehen. Sall. 
de bell. Cat. 29, Man: nannte bies 
Decret ultimum oder exiremum (Caes. 
de. bell,. civ. I. 5) und forma Senatus- 
consulti ultimae necessitatis. ‘ Liv. 
in, 4. Vermoͤge deffelben war gleich, 
fam der ganze Staat den Konfuln ats 
vertranet. Bisweilen wurden auch ‚die 
Namen der andern Magiftrate in dieſem 
Decrete beigeſetzt (Caes. ibid,; Liv. 
VI. 19), bisweilen aber nur der Name 
eines, Konfuls allein, wenn der Kollege 
z. B. abweſend war. Cic. in Cat. I. 
2; Liv. II, 4. — Obgleich die Ses 
natsdecrete eigentlich nicht das Anſehen 
der Geſetze hatten und vornaͤmlich nur 
in ſolchen Faͤllen Statt fanden, worüber 
in den Gefegen nichts beſtimmt mar; 
fo hielt man. fie doch immer für vers 
bindlih und murden deswegen von als 
len Ständen befolgt, auch die Konfuln 
mußten fich denfelben.unterwerfen; Liv. 
‚IV. 26. — 42, Sie Eonnten von Nies 
mand, auffer vom Senat felbft, aufges 
hoben werden. Cic. pro Dom. 4; 
Attic. I. 16. Doch hatten ‚fie in ge 
wiſſen Faͤllen nur. eine Zeitlang eine 
verbindende Kraft, und die Magifirate 
beriefen fich manchmal darauf, das lie 
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nur für,ein- Jahr gilltig fein. 
IX. 37. Gegen das Ende der 
achteten die Großen und Micht 
ihre Anhänger wenig mehr aul 
feben, ded Senats (Cic. pro 5 
und, fie Fonnten durch Beſtecht 
dem. Möbel alles erhalten, mas 
ten und mas zur Demüchigung 
nats gereichte. Go erhielt Ci 
das Vatiniſche Gefeg von 
das eiſalpiniſche Gallien und 
auf fünf Jahre, . amd, bald dar 
Senate das jenfeilige Gallen, 
fer befürchtete, er möchte fi 
an das Volk wenden, wenn «! 
verweigerte. - Suet, Iul, 22; 

Caes. Das, Ende diefer Um 
war der Umſturz der. freien V 
Eicero fchmeichelte fich, mähn 
Konfulats das Anſehen des Sen 
die Berbindung des Mitterla 
demfelben feſtgegruͤndet zu bal 
Cat. IV. 10; .Pis. 5) und 

dieſe Staatseinrichtung optim 
blica (de legg. III. ı7). un 
den Vorfall der Republik. die 
sechthaltung diefer Werbindung 
I. 14. 16. Die Trennung. entik 
da der Senat ſich weigerte, d 


‚von einem unvortheilhaften V 


Betreff der afiatifchen Einkün 
fagen... Cic. Att. I. 17. Die 
farn in feinem Conſalat & 
ſich diefen Stayd. verbindlich i 
indem: -er fein ‚Begehren bemi 
Nachdem Auguſtus fich dei 9 
mächtige batte, bebielt er 
Senat, aber nur dem Namen 
und während. er ſich das Anl 
ales Eraft der Quctorität ‚dei 

thun, fuchte er unvermerkt 
an fich zu bringen. Ziberiud 
Gewalt ‚des Senats. einen fi 
Zuwachs, indem er das Recht, 
giftrate zu wählen und Geleke, 
von den SKomitien auf denfell 
trug. Tac. Ann. I. 15. Di 
des Senats erhielten. alfo. nun 


Senatus anctoritas 


1 der Geſetze und wurden öfter pu⸗ 
ıt. Über dies war nur ein Schat: 
von Gewalt, Denn die Senatoren 
en bei der Stimmengebung aanf 
dem Willen des Kaiſers ab. und 
Dante mußten erſt von biefem bes 
se werden. Gewoͤhnlich wurde dem; 
1b Rede des Kalfers vorgefegt, 
mad dah.r der. Senat in den Deere 
meorbnet bette, davon hieß es, es 
mtione principis. cadtum. Die 
ueiheleien des Senats gingen bald 
it, dab fie die. Neden ber Kaifer 
um Beifall aufnahmen und nie 
emangelten, ibnen beiuſtimmen, 
es gemöhnlich durch den Ausruſ: 
nes, Omnes geſchah. Plin. Paneg, 
Vopisc, in Tac. 7. 
fd as die Selaverei gewöhnt: hats 
je. hörte auch nach und nad) die 
„hudeit.der. Kaifer :auf, alles an den 
it 1 dringen... Adams roͤm. Alt. 
; Res Vorleſ. üb. röm. Alt. ©. 


natus  auctoritas, Gutachten des 
“6, bei derjenige Rathſchluß, wel 
durh.dasvero eines Wolkstribung die: 
t dm Senatusconsulti verloren 
aber dennoch miebergefchrieben 
% oh nannte man die Senteng 
Smatd jo, wenn berfelbe nicht zur 
"Zeit und am rechten Drte, ober 
mit Beobachtung aller Formaljtaͤ⸗ 
thaiten worden war (Dio LV. 5), 
hen Falle die Sache an das 
vebracht, oder: nachher. durch einen 


® ehtökräftigen Ausſpruch des’ 


16 emefchieden wurde. Cic. Fam. 


», Bisweilen iſt auch Senatus. 


ütas mit Senatus consultum eis 


‚ oder beide. Worte werden auch 
mgefent, ;. E. Senatusconsulti . 
utas„ welches Die gewöhnliche Auf⸗ 
von dem Derresen des Senats, 


ud mit den WUnfangsbuchflaben 
a ausgedrückt wurde. Adams 
dt, &, 20, 


Ik, 


— 
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als die Rös - 


usconsultum, Auch Decretum, 


Senatusconsultum 


ein förmlicher, rechtskraͤftiger Senats 
fehluß, der von einer vollzähligen, recht 
mäßig gehaltenen Senatsverſammlung 
gemacht und durch Fein veto eines Volk 
tribund gehindert worden war. S. Se- 
natus: Wenn berfelbe niedergefchrieben 
wurde, fo brauchten nicht mehr alle 
Rathsherrn gegenwärtig zu ſein. Bel - 
der schriftlichen Abfaffung deſſelben 
wurde erfilich Zeit und Ort der Ver 
fammlung und Sie- Namen bderienigen 
angegeben , welche bei der Niederſchrei⸗ 


„bung zugegen. waren; alddann die Sa 


che, welche verhandelt worden war, mit 
dem Namen des Magiſtrats, der fie 


dem Genate vorgetragen batıe und end _ ' 


lich der Beſchluß ſelbſt, auf folgende 
MWeife: Senatus Consulti Anctoritas. 
Pridie Kal. Oct. in aede Apollinis; 
Scribendo adfuerunte I» Domitins 
etc. Quod M. Marcellus ‘Gos. verba 
fecit de Provinciis Comsularibus, de | 
ea. re ita censuit, vel censuerdnt, 
uti etc. Cic, Fam. VIII. 8. Daher 
Eommen die Redensarten: De ea re 
Senatus. consultus ita censuit, decre- 
vit; Placere $-natui; Senatum velle 
et aequum censere; Senatum existi 
mare, arbitrari et judicave; vidcre 
Senatui, Wann der Senat einem Kon 
ſul einem Befehl ertheilte, fo wurden 
gewöhnlich die Worte beigefegt: Prime. 
quoyue tempore, b. b. ſo geſchwind 
als möglich, Wenn er über die Hand⸗ 
lungen gewiſſer Perſonen feinen Beifall: 
zu erkennen geben wollte, To geichab dies 
mit.dben Worten: Eos recte atque or- 
dine .videri : fecisse; -im- "Gegentheil: 
aber: Eos contra rempublicam fe-; 
cisse videri. Die Befehle, welche den 
Konfuln  ertheile wurden, waren nicht 
unbedingt, ſondern mit irgend einer? 
Einfhräntung begleitet, 4. DB. Si’ vi- - 
deretur, si e republica ‘esse dncerent; 
Quod commodo reipablicae fieri 
posset; Ur Consules alter, ambove, 
si eis videatur, ad, bellum proficisce- 
zontun, Wenn en Senatsderrete nie 


Senatus consultum 


dergefchrieben waren, fo wurden fie. in 
das Aerarium niedergelegt, wo man aud) 
die Geſetze und andere -Staatöurkunden 
aufbemwahrte. 
woͤhnlich auf ebernen Tafeln eimrgra⸗ 
ben. In aͤltern Zeiten hatten ſie die 
Aebilen im Tempel ber Ceres in Ber 
wahrung. Liv I. ss. De Dr 
wo die Staatsfchriften aufbehalten wur⸗ 
den, bieß tabularium (Archiv). - Die 
Genatsderrete, im Betreff der bem Eds 
far zuerfannten Ehrenbegeisungen,. waren 
auf filbernen Säulen mit goldenen Buchs 
ſtaben gefchrieben-. Dio XLIV. 7: 
Decrete, welche nicht in das Staatsar⸗ 
iv kamen, wurden für ungültig-gebals 
ten. Suet. Aug 94 Daher wurde 
unter. Tiber die Verordnung gemacht, 
daß die Decrete des Senats, beſonders 
Die, welche Leibes; und Lebensſtraſe bes 
trafen, nicht vor dem zehnten Tage im 
das Archiv gebracht werben follten: (Tao. 
Ann, Ill. 51), damit der Kaifer, wenn 
er von der Stadt. abmweiend mar, noch 
Zeit haben möchte, fie einzufehen, 
und nach Burbefinden, zu mildern: 
Dio LVE 20; Suet. Tib. 75. Bor 
4; U. 306 wurden. die Decrete oft vom 
ben Konfuln nach: Belieben unterdrückt: rat 
oder geändert. Liv. IM. 55. Cicero 
beſchuldigt den Antonius, daß er falſche 
Deerete gemacht habe. 


und deſſen Epist. ad Div. kommen 
Formeln - von Senatusconſulten vor. 
Beim. Livins findet mam das Senatus 
consultum de Bacchianalibus. Abams 
rom. Alt. S. 305 Reise Vorleſ. ab. 
söm. Alt. S. 387: 

‚Benatus  comsultum vespertinnm, 


per. discessionem, ultimum pder ex- 


tremum fiehe unter Senatus. 

Senatus, frequens,. eine volljaͤhlige, 
edierus; vel indierus, eine auſſerordent⸗ 
liche, legitiiius, eine ordentliche Rathe⸗ 
verjammlung,. fiehe auter Semarus. 

Senatus;princeps fiehe Priuceps Se- 


matus.. 


( 206 ) 


Man pflegte fie auch ger bes 


Vleiſchſpeiſen an. 


Cic. P hil: Ve; 
4 — In den Philippicis des -Eicers 


Seneca 


- Seneca (L. Annaeus), de & 
M. Annaͤus Seneca, aus En) 
Spanien gebürtig, berühmt al 
und noch 
feine vor en 

ten. Er verlieh Corduba mil 
Vater und Fam als Kind mad 
ungefähr 15 Jahre vor def 
Auguſtus. Sein Geburtsiahe 
das ste Jahr 'nach Chr. G. S 
Anfangs unter feinem. Water | 
redſamkeit und legte fich dann d 
größten Eifer auf die foi 

in welcher. Attalus., Sotio wm 
feine Lehrer waren, Er nah 
practifden: Leben einige Hi 
Grundfäge: über die Euthalti 
Als aber 
Kaifer Tiberius eine Werfolgi 
die Juden und Megopter „in 
auch gewiſſer Speifen enthielt 
wurde, fo ließ er ſich von fünM 
bereden, dieſer Lebensweiſe u 
doch enthielt er ſich much ind 
der Auftern und Pilze, welch 
als Delicateffe ſehr geſchitt 
und geftartere feinem Kötm 
Weichlichkeit. Er war 
rather: Von feiner erſtin G 
ven Namen wir nicht: kennen⸗ 
einen Sohn Marcus; die mM 
Pompeja Paullina, waheſoa 
Tochter des Pompejus Pauli 
im erſten Jahre der RMegitt 
Nero im Niederdeutſchland dief 
würde befleidete.: In feinen I 
alter widmete er fich der 
Berebfamkeit mit. vielen Beifäl 


regte dadurch, mie Tacitus 





die Eiferfucht des; Kaiſers Hall 


ſelbſt ein großer: Redner zu 
duͤnkte, fo ſehr, daß fein Int 
vermeidlich geweſen wäre, IM 
eine Maitreſſe des Kaifers Di 
chert hätte, daß Seneca durch 
diren und ſeine ſtreuge Leben 
Körper fo geſchwaͤcht habe, 


noch kurze Zeit. leben Fönme. 


Seneca 


ichte ee dech, trotz feiner Anfangs 
qwichſichen Gefundheit, ein hohes 
Moch wor der Regierung des 
Di bekleidete er die Quaͤſtur, 
el aber nicht, ob dies ſchon uns 
bins oder erit unter dem Kalis 
en sei. Elaudins verbannte 
or Inſel Corſiea, weil er ihn 
rlotanen Umgangs mis der Prin⸗ 
' Sala, der Schwefter des verſtor⸗ 
' Raifers Kaligula, beſchuldigte; 
om diefer Verdacht hoͤchſt wahrs 
angegtuͤndet. Agriodpina brach 
in.der Folge den Claudius das 
we ihn aus dem Epil zurüd 
mit der. Prätorwürde be 
 Rugleich ernannte fie ihn zum 
ls Sohnes Nero, den er 
sulich > der Beredſamkeit unter⸗ 
"und weichen er die erſten Jahre 
Nele, die fo rühmlich für 
* eitete. Indeſſen bemuͤhete 
Sao vielleicht zu wenig, die Leis 
de jungen Fürften einzu 
Tu Die Eaffins legt gerader 
"Daft - die vielen Abſcheulich⸗ 
ud Rnfier des Nero zur Laſt. 
banpt wird fein —— Cha⸗ 
"non mehrern Ge ai 
DI enioftens nicht mit Unrecht 
ne Habſucht befchnldigt wer⸗ 
n. uch ſcheint es, daß er 
Uiebeshandel des Nero mit 
gtig befördert habe, theils 
ran den Claudius und die 
"0, deren Dochter Oetavia Nero 
Miet hatte, sheils um der Herrſch⸗ 
MM Aprippina Schranken zu ſetzen, 
auch in der guten Abficht, 
adlie Geuer des Kaifers auf 
Meer glaubte, unfchädliche Art 
gu tan. Im Jahre Noms 
Ma Ehr. ©.) befteidere er mit 
us Maximus das Konfnlat, 
Ad darauf fingen feine Feinde 
» ihn Durch werichiebene 


gungen bei dem Kaijer aus 


. Sie verflagten ihn wegen 
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feiner unsefättlichen Habſucht, daß er, 
um die ungebeurem Reichthuͤmer, die er 
befäße, fich zu verfchaffen, ganz Italien 
und die Provinzen des römischen Reichs 

durch feinen Wucher geplündert, und 
eine Menge Erbfchaften auf eben fo It; 
fige als unrechtmaͤßige Weiſe am ſich 
geriffen babe; daß er vom dem roͤmiſchen 
Volke eine Ehrerbietung verlanger, wie 
fie keinem Privatmanne jukomme, daß 
er es fogae wage, feinen Kaifer zu ver 
fpotten, zu tadeln und fich allein "Das 
Verdienſt zusufchreiben, wenn er große 
Zugenden und Talente beſaͤße. Die en 
ften dieſer Beichuldigungen mochten frei 
lid wohl nicht ganı unwahr fein... S% 
neen merkte, daß ihm ein Ungewitter 
drohe und befchloß ihm dadurch zuvor 
in Fommen, daß er den Kaifer um die 
Erlaubniß bat, ſich ganz vom Mafe ud 
den Öffentlichen Gefchäften entfernen nad 
ihm alle die Reichthuͤmer wieder ‘geben 
zu dürfen, welche er durch feine Gnade 
erlangt habe. Uber Nero ſchlug Diefes 
Geſuch mie den freundſchaftlichſten und 
oultigſten Ausdrücken ab und bat: ihn, 
noch ferner. fein Freund und Rathgeber 
iu bleiben, Indeſſen änderte doch Se 
neca €_bisherige Lebensart; befließ 
ih, fo gut es möglich mar, der groͤß⸗ 
tem Eingezogenheit, nahm nur wenig 
Beluh in feinem Kaufe an, vermied 
aufier demielben alles Gefolge und ließ 
fi nur felten Öffentlich feben: Dieſe 
Eingezogenheit ward immer firenger, ie 
mehr Nero ſich feinen lafterhaften 
Guͤnſtlingen zu überlaffen und feine Re; 
sierung in Tyrannei gu verwandeln an: 


fing, damit man ibm theild nicht der 


Theilnahme an feinen Verbrechen be; 


ſchuldigen und et um fo mehr vernieiden 


möge, dem Fürften eim Aergerniß zu ge 
ben. Er entfagte fogar den Freuden der 
Tafel und lebte von dem einfnchften, 
durch die Natur felbft bereiteten Spel— 
fen. Nero, der aber auch feinen Kill: 
ſchweigenden Zufchauer feiner Handlun: 
gen haben wollte, vor dem ex erräthen 








Seneca 


muͤſſe, mimfchte nichts fehnlicher, als 
eine Gelegenheit zu finden, ihm auf die 
Seite mu ſchaffen. Diefe fand fich, 
als die Verſchwoͤrung des Natalie und 
Piſo gegen den Kaifer entdeckt murde. 
Natalis befchuldigte den. Seneca, daß 
er darum gewußt habe. Obgleich feine 
Angaben. fehr unguverläßig und von mes 
nig Bedeutung waren, Seneca auch 
ganz leugnete, daß er niemals der ibm 
angefchuldigten Ausdrüde fich bedient 
Babe: fo befahl doch / der Kailer dem 
Zribun Chranius Sylvanns, dem ebrs 
würdigen Greife ansufündigen, daß er 
ſich ſelbſt eine Todesart mählen folle. 
eca hörte das eil mit der 
Ruhe eines Philoſophen an, tröftete feis 
ne Sreunde und feine zärtlih geliebte 
Gattin, welche erklärte, daß fie mit ihm 


fterben wolle. Beide ließen fich num zu 
gleicher Zeit die nen. Da aber 
wegen feines Alters das Blut nur lang: 


fan aus den Adern floß nnd er viel 
Angft ausfiehen mußte, fo beredete er 
feine . Gattin, fi in ein anderes Sim: 
mer zu begeben, damit ihre Standhafs 
tigkeit nicht durch den Anblick feiner 
geiden erfchüttert werden möchte. Paul⸗ 
lina murde indefien auf Befehl des 
Kaifers gerettet, indem die Sclaven bie 
geöffneten Adern wieder verbinden muß: 
ten. Sie überlebte ihren Gemahl aber 
nur noch wenige Jahre und befand fich 
immer in einem Eränkiichen Zuftande, 
Ungeachtet Seneca noch mehr dern 
ſich hatte öffnen laſſen, fo mollte doch 
das Blut nicht fließen. Er nahm daher 
feine Zuflucht su Gift, und da is 
nen warmen Ba 8 ver; 


ebens. Man brachte ibn alfo in ein 
be SM me 
Er farb im 6zten Jahre feines Alters, 


n. Ehr. ©. 65. Sein Körper murde, 
feinem eigenen Begehren zufolge, ohne 
alles Gepränge begraben. Dio Caſſius 
verficherte, daß er mit um die Ber 
fhwörung gewußt habe. und Tacitus 
fpricht wenigſtens zweideutig davon, er: 
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Seneca 


zählt auch von einem Gerücht, ! 
Ermordung des Nero dem Su 
Regierung babe übertragen ne 
Im. 

Unter ben philofophiichen: € 
lern n der Römer behauptet Gem 
dem Cicero den erften Rang. Di 
züge feines ſchriſtſtelleriſchen C 
find eine ausgebreitete Gelehria 
der Naturkunde und Philofopbir 
Gefchichte und Rechtswiffeufc« 
bunden mit fcharfer Urtheilelre 
feurigen Phantafie, und einem 
ren treffenden Witze; ferne ı 
dem Umgange mit der grofu 
aus perfönlichen Verhaͤltniſſen 
befpotifchften und mächtigen, 
Erde und aus dem ſelbſt em 
MWechfel der Launen des Sch— 
fchöpfte tiefe Erfahrung ie x 
Menichen. 


meiöheit, 

die in der groben Welt leben 
ie I dr een Sau 
phiſche Schriften des Mlteribi 
der neuern Zeit, bie einen ſolch 
thum an practifchen : Bemerku 
Veredelung des Characterd, u 
nung der Herrſchaft über di 





ſchaften, zur Maͤßigung im © 


Bernbigung und Standhaftigke 
glücde; fo viele imtereffante, 
wenigen Zügen bingemoefene, | 
ber moralifchen Natur des Di 


ihren mannigfaltigen mit ein 


traftivenden Heufferungen, in 
fo anziebenden, Eräftigen und I 
Darftellung enthalten, wie die u 
Abhandlungen des Genen. 

freilich nicht zu leugnen, dab d 
finirte rhetoriſche Geſchmack 
im Ganen anf feine Darftelu 
nachtheiligen Einfluß gebabt bi 


Beredfanskeit will oſt mehr | 


und bienden, als überzeugen, 
und durch matürliche Schönh 
len. Sie wird ebenndaher 


' Seneca 


ung mit witzigen Antitheſen, 
om Metaphern, gelehkten Anſpie⸗ 
und declamatoriſchen Tiraden laͤ⸗ 
d amudend. Indeſſen ſind dieſe 


dh wicht fo groß und. fo häufig, 
den vortbeilhaften Eindruck des 
— — ſollten. 
ı tbeoretifchen Philoſophie, vors 
' der empirifchen Vhyſik, mar 
Eclectiker. Er war aber auch 
eobachter der Natur, obgleich 
ficaliſchen Unterſuchungen und 
te die Kindheit der Wiſſenſchaft 
st in jener Periode verrathen. 


oalphilefon” bekannte er fich zu 


fen Gyftem, mich aber bach 
nungen mungen ab in ber Din, 
ilofo den Altern 
* Die —— Strei⸗ 
ı dee Dölter und Academiker 
' für unbedeutend und. felbft der 
rung wahrer Philoſophie ſchaͤd⸗ 
Icherhaupt haste er für das uns 
R- e mehr Sinn. 
ifchen e des Seneca 
lin befondern Abhandlungen 
ne Gegenftände, 
Briefen an den Statthalter vom 
', Zacil; enthalten; auſſerdem 
a ihm auch verfehi auer⸗ 
ei. Seine philoſophiſchen Abs 
sen find folgende: 1) De ira 
N, unter Caligula verfertige; 
derk ſcheint micht sans anf ums 
mu fein. 2) Liber de con- 
, an feine Mutter Helvia ge 
und zu der. Zeit gefchrieben,, als 
vom Kaifer Elaudius nach Cop 
wiefen wurde. 3) Liber decon- 
ıe ad Polybium (einem Sreiges 
bes Elandius, der über den Tod 
Bruders fehr betrübt war), im 
Jahre feiner Verbannung gefchrie, 
Dr Anfang diefer Abhandlung 
verffümmelt. 4) Liber de con- 
ne al Marciam, eine Zochter 
Cremutius Corbud, bie den Tod 
Sebnes Metilins. bedauerte. 5) 
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Liber de providentia, an den Lueis 


Ins, Statthalter von Sieilien gerichtet, 
am Ende verfümmrelt, gefchrieben nach 


dem Tode des Kaiſers Claudius. 6) 
De animi tranquillitate, an den Präs 
fectus Bigilum des Nero, Anndus Se 
venus, gerichtet: 7) De copstantia sa-: 
pientis, an eben den Serenus gerichtet. 
8) De clementia, an den Kaifer Nero; 
urfprühglich 3 Buͤcher, von denen aber 
uur noch das erfie und eim Theil des 
zweiten vorhanden if. 9) De brevitate 
vitae, an den Paulinus (wahrſcheinlich 
den Bruder feiner Gattinn), nicht lange 
nach dem Tode des Ealigula gefchrieben. 
ı0) De vita beata, an feinen Bruder 
Galllo oder Novatus. 11) De otio 
aut secessu sapientis, wovon nur Noch 
ein Theil vorhanden if. 12) De bene- 
fciis libri VII., an den Aebutins Lis 
beralis. 13) Naturalium Quaestionum 
libri VIL, am ben fchon erwähnten Lu, 
eilins, find groͤßtentheils meteorologifchen 
Juhalts. Diefe Abhandlungen - find 
neuerlich von Hr, Ruhekopf ins 
Deutiche überfent worden. Leipt. 1799. 
Ein zweiter Theil enthält erläuternde, 
prüfende und berichtigende Anmerkun⸗ 
gen. — . Die 124 Briefe des Seneca 
an den Lucilins beziehen ſich größten, 
theils auf die practifche Philoſophie, 
und befonders ift der 38ſte Brief jungen 
Studierenden zu. empfehlen. ie, fcheir 
nen, wenigſtens die meiften, fogleich mit 
dem Vorſatze einer öffentlichen Bekannt 
machung abgefaße worden zu fein. Wie 
aus Gellins XIL. c. 2. erbellet, waren 
fie ehemals in Bücher eingetheilt; auch 
fieht man aus diefer Stelle, daß viele 
derfelben verloren gegangen find, — 
Auch eine fatprifche Schrift hat man 
von ibm auf den Kaifer Elaubins, unter 
dem Titel: Ludus in Claudium, oder 
’Aroxokoxuvruwcg, d. h. nach der Er⸗ 
Härung de Dio LX. extrem. "Die 
Dersötterung bed Claudius durch ein 
Pilsgericht, weil‘ Claudius an dem Ge 
nuffe vergifteter Pilge (xoAoxuvro;) ftarb. 


Senecä 

Mas endlich die anneblichen: Gedichte 
des Seneca betrifft, fo le 

gewöhnlich 10 noch vorhandene Trauer⸗ 

foiele .bei, nämlich Die Meden, die Tro⸗ 

janerinnen, ben rafenden Herknles, den 

Hippolytus, Thyeſtes, Oedipus, Aga⸗ 


memnon, die Thebais, die Octavia und 


Herkules auf dem Oeta. Die Gelehrten 


find 

Stuͤcke noch nicht einig. Gemöhnlich 
werben fie dem Seneca 4ugeichrieben, 
ohne zu beftimmten, ob unſer Philoſoph, 
oder fein Water gemeint iſt. Man 
nimmt auch beide ald Berfaffer an, iſt 
aber uneins, welche Stuͤcke dem Mater 
und welche dem Sohne beiulegen find. 
Daß der Philoſoph Seneca auch Dich⸗ 
ter geweſen iſt: Quanclilian X. 1. 
125, der unter ſeinen uͤbrigen Schriften 
aucdruͤcklich Gedichte mit aufuͤhrt, und 
wahrſcheinlich darunter etwas mehr als 
die bekannte Satyre auf ben Kaiſer 
Claudius verſteht. Auch Tacitus Ann. 
XIV. 52 ſpricht von feiner Beſchaͤfti⸗ 
gung mit der Dichtkunſt. Den W. Ger 
neca; db 


teen, den Water, erklärt dagegen Fein 
Zeuguniß der Alten 
£ipfins glaubt, dab die 10 Trauer 


fpiele wenigftens drei, vieleicht: auch vier 
verfchiedene Verfaſſer gehabt haben. 
Die meiften feien von einem gewiſſen 
2, oder M. Geteca zu Trajans Zeiten, 
die Meden aber (wie auch wirklich fehr 
mahrfcheinlich ift) von dem Philoſophen 
verfertigt morden; die Thebais rühre 
aus dem Zeitalter Auguſts ber und die 
Detavia fei ein fchlechtes Städ, das ei⸗ 
nen ganz vwerfchiedenen Verſaſſer haben 
müffe. Dieſes letztere kann auf feinen 
Fall von dem Phil. Seneca fein, da er 
Detaviend Tod gar miche erlebte. Dem 
Inhalte nach zu urtheilen, find ber ra 
fende Herkules, Thyeſt, die Trojanerin⸗ 
nen und Oedipus, wegen der Aehnlich⸗ 
keit. in Manier und Ausdruͤcken gewiß 
wvou Einem Werfaffer, und der Agamam⸗ 

‚ non fcheint von einem geiflofen Nach: 
ahmer des Thyeſt berzurübren. Man 
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ſchen Eharnerer des Seneca m 


Seneca 
könnte auch füglich alle Stüde, dir! 
tadia ausgenommen, für das Bel 
nes einzigen Schriftftellers anfeber. 
fir gleich den Namen und bie & 
Form der Tragödien haben, fo. Ik 
fie doch nichts anders als vhem 
Uebungen und ganz und gar nid 
die Numührung beſtimmt gemefen je‘ 
Als wirfliche Trauerfpiele- betrat 
fie durchgängig von ſehr fehle 
Anlage: und Ausführung. DI im 
gentliche Zweck des Trauertſpieln/ 
Ruͤhrung in ihnen erdeicht & 
ſcheint dem Verſaſſer fehe sad 
geweſen zu⸗ fein; dagegen if 
ihnen darauf angelegt, die Eich 
Eraft durch reiche und « ausführlichen 
fepreibungen zu blenden, die Aut 
ſamkeit durch gehäufte Senteng fi 
fehäftigen, und den Verſtand datt 
Menge von rhetorifchen Klum 
tänben. 

‚Bon den Ausgaben - der Dart 
Seneca bemerken wir die Bari 
Anmert. von Eraſmus, Muretus 
ter, Lipſtus von 1602,- 1607; 
16275 bie mit QAmmerk- von & 
Gronov und andern Gelchries 
Ausgabe, Anıft. 1672, 2 Voli 6, 
auch eine Bleinere Haubausgabe it 
jig 1702 8. veranfalter ik‘ 
Zranerfpiele find unter anders 
Schröder, Delft 1728, 4. und mi‘ 
noo Amſt. 1662. 8. beramsgekil 
den. Eine deutfche eberfegun 
befindet fich in ber Tragiſchen 
ber Roͤmer, Auſpach ı777 m 


B. 8. 

des Sencch 
von einigen alten Autoren auf 
werden, —— | 
noch __ vorbandene 


fäl t; von ne 
man ein Verjeichniß im Fabr. | 
U. p. 1223 und 118. ed. Em. — 
ausführliche Abhandlung über dei 
and den ſchriftſtelleriſchen und © 



























Seneca 


nedm Lite; -Essai sur la vie 
neque, sur ses dcrits, et sur le 
de Claude et de Neron findet 
in dem rten Theile des Werks: 
euvres de Seneque le Philoso- 
traduites en francois par feu 
e Grange, avec des notes, ä 
779 & Mg. Weltg. XII. p. 
> 4071443, 467, 490 %. 508, 
: 360, 568 ꝛc. Buhle Gefch. d. 
.&,y7r; Fabr. B. L. II. p. 
Char. d. vorn. Dicht. IV. ©. 


ta (M. Annaeus), der Water des 
Er führe auch bei Einigen den 
ne Lucius und wohnte Anfangs 
deba in Spanien, verließ aber 
ade mit zwei Söhnen, dem M. 
Yanius Seneca, und Fam unge 
Sabre vor dem Rode des Augu—⸗ 
h Rom. Eimen- dritten Sohn, 
Annias Mela, ließ er in Spw 
ad er. ward bier der Mater des 
4 Lucanıd. Da er in feinem Ba: 
t ein Dann von vornehmen 
ma, fo wurde er bald mach 
Kakuuft in Ron im den Ritter, 
ufsenommen. Der ältefte Sohn, 
indes Geneca, wurde von bem 
r Yanius Gallio adoptirt, und 
un den Namen deſſelben an. In 
uchte ſich der Vater unter Aus 
nd Liberius als Rhetor berühmt, 
eb nach Quint. Inst. IX. 11. 
atiomen, welche “aber verloren ge: 
md. Dagegen befiten wir das 
7te, ote und 1ote Buch, aber 
fe nicht vollftändig, von feinen 
den causarura judicialium 
ntroversiaram , eine Samm⸗ 
9m Bürgerlichen Nechtshändeln. 
! darin das Verfahren von mehr 
> sgriechifhen und Aateinifchen 
min Aufehung der Erfindung, 
ig and Einfleidung, und unter; 
ie einer forgfältigen Prüfung. 
2 Sanmlmg mar zum Ge 
feiner Soͤhne beſtimmt. Auch 
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Senones 

bat man von ihm ein Buch unter dem 
Zitel Suasoriae, oder Empfehlungires 
ben, ein Auhang su jenem Werke. ‚Wir 
befinen es gleichfalls unvollendet. Die 
Schreibart im beiden Schriften 'if- ge 
drängt, aber nicht ohne Zwang. Gie 
find den oben erwähnten Ausgaben vom 
den Werken feines Sohnes beigefügt; 
doh hat man auch einige befondere 
Ausgaben davon. Ob er mit ald Ders 
faffer der 1o unter dem Namen des Ges 
neca vorhandenen Zrauerfpiele angefes 
ben werden Fünne, davon fiehe den obis 
gen Art. gegen db. Ende. Tabr. Bibl, 
L. 1. p. 87; Allgem. Weltgeſchichte 
XI. ©. 625. 

Senectus, das Alter, eine Tochter 
bes Erebus und der Nacht. Eiyg. Praef. 
p- 1. 

Senia, eine anfehnliche Stadt im als 
ten Liburnien, bei melcher die Peutin. 
Taf. einen Hafen anſetzt. Jetzt Feng. 

‚Senones, ı) eine anfehnlihe Nation 
im Lagdımenfifhen-Gallien, die su Ei 
fars Zelten mit den Pariflern in der 
engſten Verbindung ftand, und au ber 
auch mahrfcheinlih die Zricaffii gehoͤr⸗ 
ten. Ihre Nord; und Dfigränze bildete 
mwahrfcheinlich die Sequana, weſtlich 
gränzten fie an die Carnuter und füdlich 
an einige Eleime Voͤlkerſchaften, welche 
in der Kllentele der Webuer ſtunden. 
Sie befegten deu Theil von Champagne, 
welcher der Seine füdlich liest. 

ↄ) Eine zahlreiche Abtheilung diefer Gal⸗ 
lier, welche aus ihren Wohnſitzen ſich 
nach Italien wendeten, unter ihren An: 
führer Brennus Rom eroberten, und 
dann zmifchen den Zlüffen Wefls und 
Utens ihre Sige auffchlugen. Die Rs 
mer hatten, von der Schladyt am Fluſſe 
Alia an gerechnet (f. Brennus), über 
100 Sabre fehr ſchwere Kriege mit ihr 
wen zu führen, welche fich endlich mit 
ber gämlichen Vertilgung der Nation 
endigten, fo daß fpäterhin von ihnen 
nichts als der bloße Name übrig blieb. 
Flor. 1. 13. Ihte Hauptſtadt war 


! 
I} 


j Sententia 
eivitas Senonum (Gens) am Fluſſe 
Icaunus (jetzt Yonne), der in die Geis 
ne geht. 

Sententia, ber Ausforuch des Rich⸗ 
ters bei einer Rechteſache. Nach einer 
Derordnung der ı2 Tafeln wurde bie 
Senten; allemal des Nachmittags ge 
ſprochen. Wenn fih in der SKingfache 
Schwierigkeiten fanden, fo nahm fich 
bieweilen der Richter noch Zeit zu über 
legen (diem :diffindi juſſit, ut am- 
plius deliberaret), und blieb er auch 
dann noch ungewiß, fo fagte er: Mihi 
non liquet, die Sache ift mir nicht 
klar. Gell. XIV..2. Der Streit blieb 
dann entweder unentfchieden (Gell. V. 
10), oder die Sache murde noch einmal 
vorgenommen. Cic. Caecin. 2. Waren 
mehrere Michter da, fo wurde das Ur; 
theil nach der Mginung der Meiften and- 
gefprochen; aber fie mußten alle gegen: 
- wärtig fein. Maren die Meinungen 
gleich, fo wurde die Entfcheidung dem 
Prätor Überlaffen. Das Urtheil wurde 
serfchieden ausgedrückt, z. DB. in einer 
Klage wegen ber Freiheit mit den Mor 
‚ ten: videri fbi hunc hominem lıbe- 
rum; bei einer Klage megen Beleidi— 
gungen: videri jure fecisse vel non 
fecisse ; bei Klagen wegen Kottracten, 
und wenn die Klage gu Gunften des 
Klägers angefallen war; Titium Sejo 
centüum condemno, tar es aber zu 
Gunſten des Beklagten: Secundum il. 
lum litem do, Val. Max. II. 8. 2. 
Ein arbiter gab feine Sentenz (arbi- 
ırium) auf folgende Weife: Arbitror, 
te hoc modo satisfacere actori debere, 
Wenn der Beklagte feiner Ehtfcheidung 
ſich nicht untermarf, fo befahl der arbi- 
ter dem Kläger, endlich anzugeben, wie 
hoch er. feinen Schaden anrechne, und 
dann verurtbeilte er den Beklagten zur 
Bejablung diefer Summe mit den Wor— 
ten; Centum, de quibus actor in li- 
tem jurevit, redde. Nach ertheilter 
Sentenz war der verlierende Theil vers 


bunden, das tan leiſten oder zu thun, 


— 


Sentius Saturninus 


was ihm in der "Senteng auferlaat 
den war (Judicatum facere vel l 


Thdat er es wicht, oder fielltenm: 


halb 30 Tagen Beinen Bürgmu le 
er von dem Prätor feinem Gun 
geben (addictus) und von Demi 
bie Selaverei verfioßen (abductu) 
Tlacc. 19; Liv. VI. 14, 54 
Poen. III. 3, 94; Asin, Vs 
Gell. XX. 1. Diefe 30 Zage.bi 
den 13 Tafelgefegen Dies justie. . 
diſſen Faͤllen, beſonders, wenn. 
thum oder Betrug vorgefallen 
ſtleß der Prätor die Sentenzdunl, 
um (rem judicatam reetidit) 
fagte dann von ihm: damnatoh 
tegrum ‚restituexe (Cic. Ver 
Cluent. 36; Ter. Plıorm, I4 
oder judicia zestituere, Cal 
26. Adams somit. S. 

Sentica, die mwefiliche * 
raconenſiſchen Spanien, 
an der noͤrdlichſten Beugung dei 
Durius, 

Sentii, ein Alpenvöltchen. d 
nius die Bodiontici und Avansidl 
und welches den Vocontlern ui 
minern Öflich wohnte, 1 

Sentina, derjenige Ort det 
bodens, wo man dem Unreth 
sen Schiffs verſammelte. Nah 
haus bezeichneten die Grieche 
Ort durch das Wort —R 
ſonſt für Schiffpumpe genammm 
Sentina bejeichnete denn auch 
rath im Bauche des Scifiet 
oder das dahin eingedrungene 
Adanıs som. Alt. S. 730; B 
Geh. d. SchiTrhrtsb. II ©, 

Sentinum, «ne Stadt in 
in einer fruchtbaren Gegend, 
eroberte fie. Jetzt Sentina. 

Sentius (C.) Saturninus, + 
ger der republicanifchen Partbeil 
fondere des Sertus Pompeind, } 
von den Triumvirn Antoniud WM 
ging in die Acht erklärt wurd 
diefe,aber einen Frieden mit d 





— 


dentius Saturninus ( 253 ) 


npeinh geihloffen hatten, kehrte er 
& andern -Wertriebenen wieder nach ' 


mund. A. U. 735 murde er mit. 


ı Ausufius.und da dieſer das Konfus 
ablehnte, mit dem DI. Lueretius 
'silg zum Konful erwaͤhlt und nach⸗ 
um Statthalter yon Syrien er; 
ıt 756 bekleidete er zum zweiten⸗ 
:d13 Konfulat mit dem Sextus At 
Catus. Nach den Fastis comsula- 
w ia der Zweibruͤcker Ausgabe des 
-i-aber der Konful Sentius die 
Jahres von dem, der 735 dieſe 
dt bekleidete verſchieden und letter. 
führe nicht deu Beinamen C. fon: 
Ca, Im Jahre 757 fchickte ihn 
utas nach Deutichland, um bier uns 
dam Oberbeſehl des ZTiberius das 


made zu führen, da er mie der 


end fehr genau. befaunt war. Allg. 
It. XIL $. 33, 110, ‚130, 162, 167. 
tus (Cn.) Saturninus, Konful 
0,793 mit dem Q. Pomponius Se 
vu. Da in eben diefem Jahre Kas 
a emordert wurde, fo war der Se⸗ 
Dilens, die Gelegenheit zu benu: 
‚2m de republikanifche Verfaſſung 
we emmführen und Gentius felbfi 
te den Much, ibn im einer feurigen 
% za diefem kuͤhnen Unternehmen zu 
tern, Allllein ehe .der Senat noch 
die deshab zu ergreifenden Maaß⸗ 
a einig werden konnte, hatten bie 
terianifchen Kohorten fehon den Claus 
um Kaifer ausgerufen, der aud), 
te Pübel in Rom die Wahl billigte, 
Senat anerkannt werden mußte 
Veltg. XII. 5. 437. 
aus, bei Oroſius Secena, de 
I Fluß in der Inſel Hibernia, jetzt 
annpy. 
phoris ſiehe Dio — im 
Mrage, 
Pia, der Dintenfifh. Die Römer 
nl ſich des ſchwarzen Saftes, den 
niprigt, bisweilen fatt der Dinte. 
de N, D. II. 20; 
piae und Magnesia, fü beißen bie 


Septerion 


Borgebirge ber thefialifchen Halbinfel 
Pelafgiotis. 

Sepinum, eine Heine Stadt in Sams 
nium in Stalien, jetzt Supine. 

Septa, fiehe Ovile. 

Septem Aquae, nah Einigen fieben 
größere und Eleinere Seen im Lande der 
Sabiner, nach Andern bloß ein See 
und smar nach Eluver der: heutige lacus 
S, Susannae septem arae, bei Pol. 
und Antonio ein Stäbchen in Spanien 
wiſchen Diifipo und Emerita. 
September, NAufangs der 7. Monat 


‚im vömifchen Sabre, nachher der 9., ob» 
‚gleich die alte Benennung blieb. Am 


4. deſſelben wurden Die Ludi magni 
ober Romani, am 30. die Meditrinajia 
gefeiert. Den 13. pflegte in Altern Zeil 
ten der Konful oder Dietator einen Na— 
gel in dem Tempel Jupiters gu fchlagen. 
dans röm. Alt. ©. $97. 

Septem fratres, eine fiebenfache Rei: 
be von Bergen binter dem Abyla, Gi— 
braltar gegenüber, im heutigen Maure⸗ 
tanien. 

- Septem maria, nach Herodian VIII. 
7, bie fieben Arme oder Kanäle des Bo, 
finfies, mit denen er ſich ins Adriatifche 
Dieer ergießt. Plinius III. 16 verſteht 
darunter . Sümpfe im Lande der Atria— 
ner, welche der Po bildete und die mit - 
diefem. zuſammenhingen. 

Septemiacis, ein Ort in Rboͤtien bei 
den Itinerarien, Dillingen gegen⸗ 
uͤber. 

Septempeda, ein romifche⸗ Munici⸗ 
pium in der Landfchaft Picenum in tar 
lien, unweit Eingulum- (Eingolo). 

Septemviri, biefen bei deu Römern 
7 Perſonen, Die vermöge ihres Amts 
oder ihrer Beichäftigung zuſammen ge: 
hörten, ober auch ein Collegium ans 
machten. Bon den Septemviri epulo- 
num fiehe Epulones. 

Septerion, ein Ddeiphifches Feſt, das 
aller 9 Jahre zjum Andenken der Befiegung 
des Python durch "den Upollo gefeiert 
wurde. Es befand in einer Vorſtellung 


Septimunia ( 254 ) Septimius Severus 
der Werfolgung des Pothoͤn. Pott. gion den Beinamen septi 


Arch. I. 936. Ä 

Septimunia, Die Gegend um die 
Stadt Bäterra oder Betteraͤ in Gallia 
Narbonenſis, das heutige Beziers. Sie 
hieß in ſpättrn Zeiten fo, weil die 
Etadt als roͤmiſche Kolonie von der Ler 


! 
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bekam. 

Septimiia gens, ein p 
fchleche in Rom, von dem bie 
dr Gerd, Mweri, PM 
Seaͤ volaͤ, und Severibe 
Die Geſchlechtofolge iſt dieſe: 











M. Agrippa M. Severus M. Septimius Geta verm. 

F Fulvia Pia, * 
M. Septimius Te 2 

— | 

ua sag £. Septinsins Severus, Gelchihr. und Gera «eine® 

mm Kaifer v. A. U, — verm. mit d * 
- Plautilus Julia Domina, -- ı 

Plautile- — 
Antoninus Cartacalla, Gera eine Tochter, di 

8 Kaiſer von A. U. Kalſer v. 964 Gemahlin des tk 

964—970. — 65. Produs. 

geglanbter Sobn: A 

Antoninus Heliogabalus er 

Kaiſer von 971 — 975 4 

Vergl. Aurelia gens 

im Nachtrage. 4 

4 


Noch Mind folgende Septimier zu 


merken: | 
Septimia, Gem. bes Siena. Cic. ad 
Div. IX, 10; ad Att. XVI. ır. 


J Septimius, geächtet A. U. 711. 
und von feiner Stau verrathen. AP- 
pian. B. C. IV. 23. 

Septimins, getöbtet A. U. 767. 
Tac. Ann, I. 32. 

Septimius (C.), ein Schreiber 
des Bibulus. Cio. ad Att. II. 24. 

Septimius (E.), Augur und Prät. 
A. U, 696, Cic. ad Sen. p. Red. 9; 
ad Art. XIl. 15. 14. 

Septimius (E.) Quirina. Cic. 
ad Dir. VI. 8. 

Septimius (2.), Trib. militum des 

»  Gabinins, Mörder des Pompeius M. 
Flor. IV. 2, 625 Aur. Vict. de vir. 
‘ill. 77. 


Septimius 2.) Seäsgl 
Senator, der Erprefiungen werd 
Hagt. Cic. Ver. Ir 13: Ci 

Septimins (P.) betauu⸗ 
Flaco. 4. 

Septimius (Q.), en 
Suet, Gramm. 18. 

Septimius (®.), ein 
gleiter des Tiberius in den 
U. 751. Hor. Od. II, 6; 2 
Suet. vit. Hor. € 

Septimius (L.) Severus, Sa 
A, U. 946 biß 964. Er war. ik 
des M. Septimius Geta und" 
in Libyen geboren. Seine Bor 
ven vömifche Ritter geweſen und 
in den Senat aufgenommen won 
felbft war A. U. 898 den 
im sten Jahre. der Re | 
toninns Pius geboren, legte # 











Septimius Severus (255 ) Sepunius Severus 


Ne Beredfamfeit und Philoſophie 
) zicdmete fi bald im diefen und 
m Biftenichaften auf eine ruͤhmli⸗ 
a DI. Eervidius Scaͤvola 
ia kehrer in der Rechtsgelehrſam— 
rehatte aber wenig Glück in Fübr 
Ehe Dreeeffe. Als er nah Ron 
mm mar, nahm ihn der Kaiſer 
is anf Verwendung feines Onkels 
mia Severus im den Senat auf, 
Mm ihn dann als Statthalter nad) 
Anim und übertrug ihm als Logat 
Drocomjuld die Anführung der Ar; 
m Africa. Nach feiner Ruͤckkehr 
Fe Bräter, dann General der vier; 
Zuien in Syrien und bald darauf 
Maler im Euadunenfifchen Gallien, 
me ad Proconful nad) VBannos 
Fu Sieilien ping. Mach feiner 
Dr in Rom’ erhielt er das Kon 
Fand dle-Stelle eines General en 
Falle Truppen in SUprien, um die 
Fr Donau gegen die Barbaren zu 
is. Seine erfte Gemablin 
dia, die weite Julla Domina, 
Es in Sorien gebürtig, die ibm 
Funcala, Beta und pwei Töchter ge, 
Fa ihrer fchlechteen Aufführung 
ihr übel veruͤchtigt mar. Als 
Bee in Sorien den Pefcenniug 
Em Begenfailer des Didins Ju— 
Fermanmt hatte, erklärte die Ar— 
u prien ihren Feldherrn Sever 
a Muaufius und die meiften Pro, 
Madden dieſer Wahl Beifall. Se: 
Malie nun feine Neife nach Nom 
dem er den Statthalter in Bris 
MM, Wlbitus, der feinen Abſichten 
Mi werden drohete, durch das 
gewonnen hatte, ihn zum 
mumehmen. Der Kaiſer Julian 
Maier für einen Feind des Ba 
ellären, machte aber fo wenig 
Auſtalten, den gefährlichen 
abiutreiben, daß dieſer bald 
anf feiner Seite hatte und 

in Rom ermordet wurde. Der 
Wulannte num den Sever an, und 


/ 


Diefer hielt in Mom feinen Einzug. Nun 
Reg er alle diejenigen binrichten, melche; 
an der Ermordung des Pertinar Antheil 
gehabt, dankte die ganze vorige Leib⸗ 
mache ab, umd fchickte fie ind Eril, fo 
daß keiner. auf 100 Meilen meit fich der 
Hauptſtadt nähern ſollte. Nun bemuͤ— 
hete er ſich in einer Rede die Zuneigung 
des Senats zu gewinnen, verſprach nach 
dem Beiſplele eines Aurelius und Per: 
tinax su vegieren und ſtrenge über die 
Beobachtung der Gefene zu wachen, fo 
daß er auch fich ſelbſt Feine Ausnahme 
verfiatten wolle. Nachdem er fih nun 
eine neue, weit flärlere Leibwache, als 
die vorige war, gewaͤhlt hatte, trat er 
feınen Zus in die Mörgenländer gegen 
den Pefcennins iger an, den er nach 
einigen Schlachten befiegte (f. Niger) . 
md an deffen Anhängern er eine gran: 
fame und bintige Rache nahm, fo daß 
mehrere 100 Verfonen, vornehme und 
geringe, uud die Gemahlin und Rinder 
des Niger felbit hingerichtet, und die 
Städte, die ihm angehangen hatten, mit 
Beraubung ihrer Vorrechte und großen 
Eontributionen beſtraft, Byyam aber 
gar mit unerhörtem Muth zerftört wur 
den. Durch diefe Graufamkeiten gerelit, 
gingen viele von Nigers Soldaten zu 
den Partbern über und lehrten ihnen 
zum geoßen Nachtheil Roms die Kriegs 
kunſt. Nun dachte Sever darauf, fich 
des Albinus zu entledigen, der vom Ge 
nate und Volke in Rom fehr geliebt 
wurde. Da er einen Mann, der ihn 
durch nichts gereist hatte, nicht öffent: 
ich anzugreifen wagte, fo fchickte er eine 
Gelandefhaft zu ihm nach Britannien, 

welche ihm öffentlich die freundfchaftlich: 
fien Briefe von ihm übergeben, nachher 
aber unter dem Vorwande einer gehei⸗ 
men Unterredung ibn ermorden follten. 
Doch Albinus merkte Unrath, und lieg 
durch die Folter das Geſtaͤndniß der Fre; 
velthat aus ihmen erpreffen. Nun ließ 
fich Arbinns zum Kalfer ansrufen und 
ging mir einem Rarlen Heere mach Gal⸗ 


lien berüber: Sever eilte 


© \ 


Septimius Severus 


richt fogleic) aus den Morgenländern: 
herbei, und es Fam bei Lion zu einer 
fücdhterlihen Schlacht, melche endlich 
Albinus verlor. Lion murde von dem 
Siegern geplündert und in die Alche ge 
legt, und Albinus nahm fich ſeibſt das 
Leben. Seine Gemahlin, Kinder, Aus 
bänger, DBerwandten, „alles wurde vom 
Sever auf die graufamfte Weife hinge— 
richtet, fogar in Nom wuͤthete er gegen 
bieienigen, auf welche fein Werbache fiel, 
dag fie den Albinus begünftige hätten. 
Nachdem er num ſeinen Alteften Sohn, 
den fogenannten Caracalla, zum Caͤſar 
umd Auguftus erhoben hatte, unternahm 
er einen Feldzug gegen die Parther, er⸗ 
oberte und vermwüftete Seleueia, Babys 
lon und Kteſiphon und nahm den Zitel 
Martbiens an. Auch machte er Ara; 
bien zu einer römifchen Provinz und 
eroberte die Landfchaft Adiabene. Im 
Jahre Roms 952 erregte er eine allge; 
meine Derfolgung gegen die Tuben und 
Ehriften, indem er verbot, dag Mie- 
mand zu diefen Religionspartheien übers 
Hehen follte. Nachdem er durch die 
morgenländiihen Provinzen eine Reife 
gemacht hatte, feierte er von dem unge 
beuren Schaͤtzen, die er zufammenge 
bracht hatte , feine Decennalien mit den 
prächtisten Spielen und vermäblte feis 
nen Sohn mit der Plautille, der Toch⸗ 
ter eines Günftlings L. Fulvius Plautia⸗ 
uns. Ihm su Ehren warb damals der 
noch zum Theil fiehende Triumpfbogen 
auf dem römifchen Markte errichtet. 
Der erwählte Plautinus war ein anderer 
Sean, der unermeßliche Reichthuͤmer 
sufammengebracht und mehr Macht bat 


te, als der Kaifer felbfi. Aber ba Ca 


vacalla weder den herrſchſuͤchtigen Cha⸗ 
racter feiner Gemahlin, noch ihres. Da: 
ters ertragen Eonnte, und auch der Bru, 
der des Kaiſers, Geta, auf dem Zods 
bette diefem die fchlechten Streiche feis 
nes Lieblings und -feine ebrgeisigen 
Plane entdeckte, fo ließ es endlich Sever 
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Zimmer niederſiieß. An feine 
wurde der große Mechtsgelebrte 
nus zum Präfectus Prätorie, d. 
erfien Minifter ernannt, DRIE DUNE 
felben ſchaffte er jest verſchi | 
bränche im Reiche ab, und mac 
rere nürliche und smecmäkige& 
Hungen. Er ſetzte rechtichaffene 
zu Schriftfieleern in dem De 
hörte die Klagen der Unterthe 
legte große Getreide: und 
an, und bauete in Rom und ambk 
fen Städten des Reichs eine 
neuer Häufer, oder ließ v 
baude ausbeffern. Bei dem ai 
er immer fort mit milisärifcher 
zu regieren, und jeden, der ibm # 
tig vorkam, binrichten zw Ik 
das Jahr 960 erhielt er Na 
einer Empörung der Britann 
obgleich in hoben Alter, unters 
doc) den Zeldiug gegen fie im 
Derfon. Er befiegte die Feinde 
teste Die Grängen bes tͤmuſchen | 
und errichtete gegen die Ei 
Picten den berühmten Erdiwall E 
fieien und Thürmen, bee fi 
Schritte lang queer durch Britamt 
ber irlindifchen Ste oder von De 
dung des Fluſſes Eden au bei 
ans deutſche Meer durch EM 
und Norehumberland erfizedte 
der zweite Sohn des Kaiſer 
jent den Zitel Auguftus A Ur 76 
viele Kummer aber, den ibm 
Sohn Caracalla machte, ber 
nach dem Leben firebte, v 
eine tödliche Krankheit, am“ 
Eboraceum (Dorf) im sciem S 
nes Alters und im ı8tem 
rung farb. Er binterlieh jei 
tolger eine mobhlgefüllte S 
und fein Name blieb noch 
Barbaren ein Schrecken. 
bauete er die berübmten The 
rianae und zwei Prachtaebi 
jonia genannt (f. d. Art.), 


." Seplimius’ 
e m feihen Wegräbniffe beſtimmt 
1. — Der Character des Severus 


e von Natur graufam, binterliftig, 
ne nad berrfchfüchtig; aber dennoch 


er bei dem allen ein Fürft, mie ibn 


ıvederbte Nom jazt ſehr nöthig hat: 
Denn fait Fein Monarch behauptete, 


er, fein Anfehen mit folcher Stren: _ 


ud) far er ein großer Feldherr 
Kenner und Befoͤrderer der Willen; 
fen. Er ſelbſt war Geſchichtſchrei⸗ 
‚ und befchrieb die Gefchichte feines 
vom Leben. Na feinem Tode ars 
It der Senat von ihm, wie einft 
um Auguſtus, dab er entweder nie 
" geboren werden oder mie hätte ſter⸗ 
men, weil er auf einer Seite zu 
vom, auf der andern dem Staate 
 mislih gerefen waͤre, und des 
ns ganz unmwürdige Nachfolger ges 
! hätte. Allg: Weltg. XII. S.451— 


ptimius (T.), ein Römer, deſſen 
'y Ep. I. 1. gedenkt, und den er 
' Ambius Liberius Nero zum Be 
ter cnfiehlt. Er iſt uns weiter nicht 
mt. Barter verfichert, daß er dem 
amm Titus gehabt, ein römifcher 
, em trefflicher- Dichter und ehe 
da Commilito des Horaz geweſen 
Gefuer ſetzt hinzu, er fei eben ber, 
nechen die fechfie Ode im wweiten 
De gerichter fei. Iſt dies richtig, fo 


© einer vom den vertrauteften 


aden des Dichters, und wenn biefer 
“0 dem Tiberins mit einer amfcheis 
m Kälte empfiehlt, fo ift dies bloß 
dug feiner feinen Menſchenkenntniß, 
" mohl wußte, daß bei einem fo 
eilden Manne, mie KTiberius, 
Dame und eifrige - Empfehlung 
' fhaden als mügen könne, Wieland 
Y.d& Br. d. Hor. I. ©. 160. | 
Pimontium , das Feft der 7 Huͤ⸗ 
en Zeit in Rom , das zum Anden 
’# Einfchliefung bes fiebenten His 
In die Ringmauern der Stadt ein⸗ 
wurde. Es fiel am Ende des Jahres 
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Sepulchrum 


und auf jedem ber. fieben Hügel ber 
Stadt murde ein Dpfer dargebracdt. 
Plut. Qu. Rom, 68; Suet. Dom. 4, 
Septizonium, eine Ast großer vierecki⸗ 
ger Gebäude in Rom, melches aus meh⸗ 
rern, gewöhnlich -7, terraffenmäßig über 
einander fich erhebenden Stockwerken be 
ftand, fo daß jedes Stockwerk mit einer 
Reihe Säulen umgeben war. Im jedem 
Stockwerke waren die Säulen etwas gu: 
ruͤckgejogen, fo daß rings herum ein 
freier Gang fich befand; auch wurden 
die Stockwerke mit den Säulen immer 
Feiner, fo wie die Höhe zunahm. m: 
wendig ſollen Säle befindlich gemefen 
fein. Die Beftimmung dieſer Gebäude 
jft nicht bekannt; vielleicht waren es nur 
Prachtgebände, vielleicht aber au Grabs 
mäler; wenigſtens war «in vom Kaiſer 
Septimius Severus angelegtes Septiio; 
nium zu feinem und feiner Familie 
Grabmale beftimmt, und dieſes lag am 
Appifchen Wege in der ı2ten Region. 
Ein anderes Gebäude diefer Art lag im 
der dritten Region beiden Bädern des 
Titus, und: das dritte im der "roten 
Region am Fußhe des Palatinifchen Ber: 
ges bei der heutigen Kirche St, Greg: 
tii, wovon mod) vor 200 Jahren Ueber 
refte zu ſehen gemwefen fein ſollen. 
Stieglig Bauf,: V. ©. 85; Ablers 
Beichr, d. St. Rom. S. 323. 
Sepulchrum, ein Grab, Grabmal. 
Nach den Berichten Divdors wurde in 
Aegypten keine Leiche eher, als nachdem 
ein feierliches Todtengericht über fie ge 
halten worden mar, beerdigt.’ Er erzählt, 


daß nach Einbalfamirung der Leiche bie 
fämmtlichen Leidtragenden fich am Ufer 
eines Sees (vielleicht des Ger’s Mürie) 
serfainmelten, mo. jugleich mebe alg:40. 
Nichter Twahrfcheinlih Priefter) ihre 
Sige am Ufer einnahmen, um das Ge 
richt in bogen. Der Leichnam wurde 
vor ihnen bingeftelle, und fie ſoderten 
jeden auf, die Klage, 2, weiche, er etwa ge⸗ 


sen den Zodten hätte, vorgubringen, 
ar die Klage bedeutend und gegrün— 





Sepulchrum ( 038, J Sepulchrum 


det, fo verfagte man ihm die Ehre, auf Abtheilungen oder Genrächer, in 
den am Ufer ftehenoen Kahne über den jeden gemöhnlich 4 Mi alen © f 
: See sur felerlichen Veifegung abgeführt fieinernen Bank lagen 


















































m werden. War die Klage ungegründet ren mit hieroglyphiſche Figuren | 
und nar boshafte Verläumdung, fo fiel ſchmuͤckt. Bismweilem trife man 
der Anklaͤger in ſchwere Strafe, und 30 folder Gemäcsz an, Dienst 
meldete ſich gar. Bein Aukläger, oder gemeinſchaftlichen Eingang an, 


ward die Klage fatfch befunden, fo_legy durch Gänge mit einander 


ten BT en e Trauerkleider find. Berühmt find imsbeis 
ad, — — Gräber der Könige von von Zi 
fiorbenen eine Lobrede, morin er feine Wordfeite der Stadt, melde # 
Zugenden rübnte und die Götter am Seiten eines engen Thales m 
flehete, ihn in die Wohnungen der Se Huͤgelreihen in dem Wellen ge 
ligen —— Das verſammelte Nach Diodor berichteten die— 
Volk gab feinen Beifall durch lautes der aͤgyptiſchen Prieſter, 
Jauch en zu erkennen, und der Leichnam geweſen waͤren, zu den Zeit | 
wurde nun im dem Kahne übergeführe lemdus Lagus marem mur Mech 
umd’in dem Samilienbegräbniß beigefege. bauden, und felbit won bien! 
Herodot erwähnt gar nichts von dem dors Zeiten viele verfallen ma 
feierlichen Todtengericht; doch fagt er, Pococke fand auch mod ı7 
daß derienige, der die Mumie feines Bas gaͤnge, aber nur 9, im meldet 
ters für Geld verfege und miche wieder men konnte. Nach a | 
eingelöft hätte, der Ehre des Begraͤb⸗ an den Eingängen Dbelt 
niffes verlufiig gehen follte. — ſchriften, welche die Madei 
Ceremonie wirlich in Aegypten ſtatt, Reichthum der Koͤnige, 
— fie gewiß nur etwa in der Gegen > ben lagen, verkuͤndigten. | 
mepbis üblich und erfireckte fih code find die Gruͤſte lanae iM 
nit —— der Berge ausgehauene — 
auch nur auf angeſehene und vornehnmie Galerien. Der Feien if dicht 
Perfonen. Die Verbrechen, wegen wel lält ie fih mie Kreide fchneibek, 
eher man, den Todten, die Ehre des Ber vollfommen glatt, Die mel 
gräbniffes verweigerte, waren vorzüglich find 20 Fuß breit, und bed). 
umbesahlte Schulden. Die abgeiviefenen fünf von den Galkrien, Die M 
Todten wurden von ihren Verwandten der oben und 50 bie so Kuh ll 
im Haufe in fleinernem Särgen fiehend 10 Fuß bach find, führen mm 
auſgeſtellt. Oft geſchah es, daß die Vers geräumigen Bimmer, mar 
wandten, wenn fie reich waren; die des Königs mit deſſen auf b 
chulden des — enen bezahlten, balb erhaben ausgearbe 
und dann die Erlaubniß ium Begraͤbniß au ſehen if. In dem 


— — — — — 


erhielten. Auch dieyenigen — _ MM die einer andern Gallerie, 

feine Erbbegraͤbniſſe batten, wurden im Königs auf den Gteim in 
e aufgeftellt. Die gewöhnlichen Ber gemalt. An den. Wänden 

— — waren unterledie der Gruͤfte find — 

che Tin Zellen amsgehauene Gewoͤlbe. von Voͤgeln und — 

m senfiben elben führte eim ſenkrecht hinab und zum Theil gem u 


— a. 


gebender, oft 40 Fuß tiefer Gang, des fer Gemälde, ungeachtet ühred 


oben wit einem Gteine bebeci war. ters, bmben ihren San fü u 
Das Gewölbe ſelbſt befand ans mehrern und find noch fo friih, ala ab 
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erhaltene 
barale dei 


In der Nach⸗ 

x finden ſich noch 
von dem großen 
ae: eines alten 
rn heben. Nach Diodor 
Men Bikfem prächtigen Gebäude ein 
a ie ons Fuß 
FE En Durch dies 
— "einen viereckigen Hof, 
ae — 400 Fuß lang und 
eg mit ſechzehn Ellen 
und aus Einem Stein gehauenen 
Thieren ausgeziert war. 
be über dieſen Bild- 
gentalt und mit Ster⸗ 
diefem Vothofe war 
anderer Eingang angebracht, 
Velen vollkommen glich, nur 
mit noch mehr und noch ſchoͤne⸗ 
\ t gejiert war, Vor 
fand man drei aus Einem 
me Bildfänlen. Eine von 
. vorgeftellt,, und der 
se eine Länge von 7 Ellen. 
ich durch die fünftliche Arbeit 
ie treffliche Befchaffenheit 
* ‘am dem nicht der geringſte 
u su feben war aus. Sie führs 
ri: Ich bin Ofymandnag, 
fe Könige. Wer wiſſen will, 
1 Tel und mo ich begraben 
Mer übertreffe mich in meinen 
4 Meben diefer Bildfäule befand 
‚ auch aus Einem Stei— 





































und 20 Ellen hoch. Sie 
| Butter des Oſymandyas vor 

diademe auf dem Haup—⸗ 
Ir Tochter, Gemahlin und 
Königs zu bezeichnen. — 
men Vorhoſe kam man in 
St, der auf den Seiten mit 
Augen eingefaßt und rings herum 
Münden mic der feinften Bild: 
| Br mar. Die ausge; 
® feliten den fiegreichen 
| pmandund gegen Die 
€ vor. In der Mitte wwiſchen 


Änlengängen fand 


nd umter freiem 
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Himmel 


ef ein_aufferordentlich großer un 
mit den ſchoͤnſten Steinen ——— 
aufgerüßrter Altar. Am Ende des Hofs 
fanden zwei fteinerne, aus einem Stuͤck 
genrbeitete, 27 Ellen hohe Bildfänlen. 
Neben diefen kam man durch drei Eins 
gänge im einen großen Saal, ber einem 
griechifchen Odeum glich und auf allen 
Seiten 200 Fuß lang war. m diefem 
Saale war am den Enden in Basrelief 
eine Gerichtsfigumg vorgeftelt. Dreifig 
Richter fahen beifammen, und in Der 
Mitte der Dberrichter in feinem Ornat 
mit niedergefenftem Blicke, und vor ihm 
eine Menge anfgefchlagener Bücher. Bor 
der Wand fianden hölgerne Bildſaͤulen, 
welche bie fireitenden Partheien andeu— 
teten. Aus diefem Saale Fam man im 
ein anderes großes Gebäude, das fehr 
viele Bimmer enthielt. In einem ders 
felben_ mar an der Wand im erhabener 
Arbeit und mit lebendigen Farben der 
König vorgeftellt, mie er der Gottheit 
die jährliche Ausbeute der  dgpptifchen 
Gold; umd Silberbergwerke darbrachte:; 
eine Unterſchrift fchägte dieſen Ertrag 
auf 32 Millionen Minen (— 532, 666000 
Rthlr.). Ferner mar in dem Gebande 
eine Bibliothek mie der Weberfchrife: 
Genefungsert für den Geiſt. Bei der, 
felben fand man Bildfäulen von alten 
aͤgyptiſchen Gottheiten, und vor jeder 
den König Oſymandyas, ihnen opfernd. 
Zunãchſt an die Bibliothek flieg ein Ge 
bäude mit 20 Zimmern, in denen fich 
Bıldfanlen und Abbildungen von dem 
vornehmften Gottheiten Aeanptens, dem 
Könige und beilisen Thieren befanden. 
Endlich kam man in das Grab des Kö, 
nigs ſelbſt, welches im einem böbern 
Stodmerke lag. Ueber dem Grabe mar 
eine irkelrunde goldene Piatte von 365 
Elien im Umfange angebracht, melche 
in 365 55 Grade nach der Anzahl der Tage 
im Jahre getheile war, Für jeben Tag 
war der Huf und Untergang der Sonne 
nebft den Aneigen und Berechnungen 
ber Agpptifchen Aſtrologen auf der Platte 
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verjeichuet, Kambyſes fol b biefe Tafel 
haben wegführen, und überhaupt das 
Grabmal des Dfpmandyas_serfiören laſ⸗ 
fen; dennoch hat Pococke noch _anfehn- 
liche Ruinen von dieſem Gebäude, und 
vieles mit [ed mit der Diodorifher Beſchreibung 
übereinftimmend gefunden. — Grabmäler 
“son Ägpptifchen Königen waren N 
wahrſcheinlich Auch die Pyramid iden. ©. 
die a. Merkw, T. ©. 232, 59. 

Bon der perfiihen Art zu begraben 
und ihren Grabmälern haben fi uns 
keine Nachrichten erhalten. Neuere: iin: 
terfuchungen. haben, uns die Grabmäler 
von en Königen in den Ruinen 
von Perfepolis kennen gelehrt, von die: 
fen fehe man Persepolis. — Von den 


Gräbern der Etruſker find in neuern 


Zeiten viele Ueberreſte gefunden worden. 
Die meiften derfelben find _umterirdifche 
Grüfte, und haben oben über der Erde 


— nn, 


kein Denkmals andere aber, die ein Ge 
bäude über der Erde hatten, find fo fehr 
. verfallen, dab fie nur einem Steinhauſen 
gleichen. Das _berühmtefte: Grabmal in 
Etrurien mar das [egenannte Labprineh 
des Königs Porfenna bei Cluſium, da⸗ 
von ſiehe den Art. Labyrinthus. 

Die aͤlteſten Griechen beerdigten ihre 
Todten, doch war das 
nicht minder alte Sitte, 












er 
Euſtathius ad 
Il. « will uns glaubend machen, daß 
es erft ſeit dem Gelbfiverbrennen bes 


Herkules eingeführte morden ſei. Aber 
auch nachher, als das Verbrennen einge 
fuͤhrt war, behielt man das Beerdigen 
bei.‘ Die Aſche und die Gebeine von 
verbrannten Todten wurden auch. jede 
mal in einer Urne im bie Erde beige 
fegt. Man legte die Todten fo in das 
Grab, daß fie das Geficht or⸗ 
en kehrten. Plutarch ſagt dies zwar 
nur von den Megarenfern, und laͤßt in 
Achen die Zodten gegen Abend legen; 
aber mam verfieht wohl. Hier nur denſel⸗ 
ben unrecht, denn, um mit dem Geficht 
gegen u blicken, mußte der Tobte 
allerdings mis dem Kopfe gegen Abend 
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liegen. In der eimen «Stelle 
aljo, mas er im der amdermih 
fagt hatte, Gewöhnlich legt 
Einen Zodten im ein Grab 
oder einen. en Sarg, Dach mund 
trauten Zreunden Ausnahmen 
Die _ülteften- Griechen hatten: 
eräbnißpläge im ihren Käufern 
Theben befahl ein Ge 
bauung eines neuen: S 
Anlegung eines Begräbnißplaikt 
werben follte, Naher, aber t 
fehr frübgeitig, - kam die 
auf, Die Zodten am öffentl 
beisufegen, und die Arfac 
fheinlich, das Andenken derfi 
mehr zu verbreiten. Go fan 
den Wege von- Athen mac 

Korinth nad) Sicyon, von 
Argos u. ſ. m. eine Menge 
Aus der nämlicen Urfachi 
berühmte Männer in Städt 
oder wenigfiens ihnen Grab 
tet. So war zu Athen, 

des des Hinpolptus,-. su Kor 
des Mermerus und Pheres, 
ber Medea, zu Mycene „ds 
Atreus und ein Denkmal 
giſthus mit dem ganzen 
ten. Zu Sparta, und zu 
ren Denkmäler. Agamem 
Magnefia das Denfmal Ti 
mitten auf dem Marfte. 
welche in der Schlacht „um 
ren oder font Werdienike um 
hatten, wurden in Athe 


ramicus begraben. Anbauer 
nien murden gewöhnlich im 
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der von Ihnen erbauetem & 
ſetzt. Auch in Zempelnz 


Todte zu begraben. &o Ti el 
ben Euelides im Tempel 
elen beigefegt haben, meil 
terlande Dadurch einem ft 
leiftete, dab er in eim 
Stadien sing, um das | 
von Delphi zu holen. Das 
fie aber war, daß bie KEobeen 
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vis UEDE Zu Athen 
— welchem die Todten 
















18 ein Geſetz, welches das 
= d — ausdruͤcklich un⸗ 
— un u Geſetz hatte auch 

| ‚Daher: fchreibt 
In den Cicero (Cic, ad Div. 
daß er für feinen. in Athen 

8 Marcellus die Er; 

min. der Stadt zu begraben, 
acwirken koͤnnen. In Lac —* 
mar das ind 
Dede Familie ba * 
eigenen gräbnifplag 
jaelchloffen zw. werden, 
‚das größte Unglück und 
m Griechenlands war es 
Du aus det 50 
efen zu werden. 
— der Griechen mar 
r In et Frabene Shöhlen, 

t, Nach und nach aber 

Aus und koſtba⸗ 
Ran mölbte die Decken, 
u mit Fönlichen 
h Femlite fie mit vielen 

Biulen. Sie maren über: 
Wohnungen der Lebenden fo 
a jet, daß die Traurenden 
> Nächte lang darin 

Denfmäler auf den 

















KK gel, » XW ARTE 
— je Aufrserfüng eines 
es brauchet man Die Aus; 
GN , xawvaszı, Oyrw- 
— waren die 
gings berum mit Steinen ein: 
h_bedecfte man diefe 
— „oder. elite 
er. Jii Zaun, Ber be- 
et „ara darauf, der 
heift- werfeben. war. 
‚oft Uebertreibun; 
iten enthielten, ſo 
x ſie gam; Lycurg 
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aber ſchraͤnkte fie dahin ein, daß ſie 
blog die Namen verdienter Männer ent: 
balten follten. - Einen ſolchen, vom: 
Grabe feines Großvaters Ampelas losges 
rißnen: Pfeiler warf Idas nach Ar 
Divfeuren Pollux. Auch  Bildfäulen 
feste man auf die Gräber. Auf die Gr 

ber junger. Mädchen traf man. oft die 
Bildiäule ıderfelden mit einem Waffer 
kruge in. der Hand an, weil man naͤm⸗ 
lich au ſolchen Gräbern Waffer zu tra: 
gen pflegte, Auf des Iſoderates Grabe 
lag eine Sirene - Über einem Widder; 
das Bild feiner alles binreikenden Bes 
redfamkfeit. Auf des Cynikers Diogenes 
G:abe vor Korinth fand ein Hund. 
Das Grab, des Archimedes machten 
Sphären und Eplınder kennbar. Nach 
und nach befamen die Grabmäler immer 
miebr Verilerungen, und ed wurden oft 
Kleine Gebäude aufgeführt, welche bie 
Gehalt "eines - Tempels hatten. _ Man. 
errichtete auf einem fleinernen Grunde 
zwei kleine Säulen, und bedeckte fie mit 
einem. Giebel, den Raum  dazmifchen 
aber verzierte man mit den Bildniffen 
der BVerfiorbenen und gemeiniglich auch 
mit Anfchriften. Bieweilen entbielten 
die Grabmäler doppelte Gemächer über 
einander, Die inmendig ausgemablt wa— 
ven. Inwendig maren Die prächtigern 
Gräber auch mit Säulen verfehen, an 
denen die lucernae sepulchrales (ſ. d. 
Art.) hingen. Unter allen Grabmaͤlern 
Griechenlands mar das Grabmal I 
Maufolus in Karien das präctigfte. S. 


Mausoleum. 


Weber das Innere der griechifchen 
a nn DE Aue die neuern Uns 
terfuchungen der im shmaligen Großs 
Een Gräber nch In 
manchen ichten näber heichn wor⸗ 
deu. Wir bier einen Ausſug aus 
einer Abhandlung des Nitter Hamilton, 
welche Böttiger im ıflen. Hefte feiner 
Dafengemälde aufgenommen bat, und 
melche die gariechiichen Gräber und bie 
darin befindlichen Saupaıdı betrifft. 


$Sepulchram 


Die Gräber, fagt der Verfaſſer, befinden 
fi nahe vor den Stadtmauern, unter: 
itrdiſch, aher in keiner beträchtlichen 
Tiefe, in Nola ausgenommen, wo vul—⸗ 
kamſche Auswuͤrfſe den Boden über die 
Gräber beträchslich erhöher haben. Die 
gervöhnlichen Gräber find aus umbe: 
bauenen teinen ober _Mieneln aufge: 
mauert, und gerade groß genug, um 
einen- Körpe 
umkreiſe, eine Pleinere über dem Kopfe, 
die e übrigen in me den Füßen.und an 
den Seiten, . fterer zur rechten 
Seite, als zur — bequem zu um⸗ 
ſchließen. Eine Vaſe gleich einer alten 
Gießkanne bei den Opfern (praefericu- 
Jlum), und eine flahe Scale (patera) 
finden ſich gewoͤhnlich in jedem Grabe. 
Es giebt auch eine Art von vornehmern 
Begräbniffen von welt beträchtlicherm 
—— fange, and groben behauenen Stel, 
nen, gemöhnlich ohne allen Mörtel, 
doch zumeilen oben mit Mörtel ange 
firichen, die innern Wände mit Studa: 
turarbeit, zuweilen auch mit kleinen 


Zrefcomalereien gefchmüdt. In ae 
F Ge 








welche ganz das Anſehen kleiner 

maͤcher haben, liegt der Koͤrper rüclinge 
auf dem Boden und die Vaſen nn 
um 
feloafen an kupfernen Nägeln an den 
Wänden. Gn folchen größern Gräbern 
if die Anzahl ber Vaſen immer beträcht, 
licher, und diefe felbit find größer und 
jierlicher.. Diele Vaſen enthalten nie: 
mals _Afche, man finder fie vielmehr um 
ein unverbranntes Skelett herum ges 
elle. Da fie alfo Feine fogenannten 
Aſchenkruͤge find, fo entfleht die Frage, 
was fie fonft für eine Befimmung ba 


ben. Der Kitter Hamilton findet 8 
am wahrſcheinlichſten daß es heilige Bas 
ſen waren, die gewiſſe religiöfe Bere 
hungen bätten, und nur in die Gräber 
foicher Perfonen_gefegt würden, die in 
die Geheimn iſſe des Baechus usb de der 


Geres eingeweibet waren, well hierauf 











die Gemälde auf den Vaſen gewöhnlich 
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n. Bisweilen bängen auch Hein 


ohne daß fich ihre Gebeine DAMM 


Sepulchrum 
anfpielen.. Daber findet man: ud 
viele Gräber ohne Vaſen. Mi 
Ein Begräbniß finder, da finde 
meiftend immer noch mehrere is 
Nähe, einige fo Elein und jchmalı, 
nur Kinder darin Platz haben ken 
woraus fich ſchließen laͤßt, ed: 
milie ihre abaefonderten Fam 
niſſe hatte. Zuweilen u. man 
eine zweite Reihe von von Der \ 
ter der erften und bei —— 
einmal drei Reihen micr 
funden haben . den haben. Dft _ finder man 
den Gräbern Agraffen (Kbiae), 
Schnallen von. Silber oder Sram 
meilen auch _Langenfpigen m 
brochene Schwerdter won Eilm 
Bronge. — Eupferne v 

ne Ringe ſind auch nichts Ile 
Degengehbänge: mit bronzenen J 
Auch hat man in einem Grabe 7; 
ausgegraben, welche mit einem 
drathe sufammengefügt mare 
merfmürdig, daß von folchen m 
ringefegten Zähnen ſchon in dep 
der ı2 Tafeln die Rebe iſt 
(hmendung des Goldes an Biel 
unterfagt wird, bie mit Gold nk 
Zahne ausgenommen. Cie. de 
1I. 24. I. &, 

Da man die Grabmäler Der 
fens an die Verſtorbenen mem 
legte, fo nannten fie bie, Em 8 
AT, MUNMELX, Mu Ypara} 
erieh ſich Er wenn man We 
chen erlangte. Die übertrieben ” 
liebe, melche bei Errichtung de © 
mäler_fich jeinte, worde öftere II 
fee einaefchränft. Solon verbot" 
um diefelden aufjuftellen und die Dr 
mölben; auch befahl er, daß 
nur fo groß fein folte, dag eg 0° 
in 3 Tagen vollenden körnim 
metrins Phalerens erlaubte wicht 
als Eine Säule darauf zw fer 
gab auch leere Grabmäter, DEN 
zu Ehren von_Verftorbenen MM 


















































Sepulchrum 


us om diefen fiehe d. Art. Ceno- 
um. Die Alten ehrten die Grabs 

‚ Cie begrüßten. die ihrer Freunde 
m Bunfche, da ‚die Erde ihn ihnen 
(du möge, Ihren Feinden wünfch: 
I din ihmeres Grab. Wer_ein 
— — von der Rache 


Ella mar in dem dlteften 
N Begraden_ ber Todten in be 


der 
abt; doch bafd, nach Einigen 
er deu Königen, wenigſtens ge 
“oO die Gefege der 12 Tafeln 





dies en und den Todten 


born außerhalb der Stadt amges 
Nur einigen Familien oder eins 
Selen, die fich am den Staat 
Fumabt hatten, tar das Ber 
ber Stadt erlaubt; and) die 
" ungfrauen hatten dieſen 
- Da dennoch viele Sepulchra 
Mr und Rufus in ihren Bes 
msn Rom ermähnt werden, 
0 fh diefe theils in den vielen 
ontın nach und mach fehr vers 
Win, theild’ mögen auch viele 
Foolapsia (bloße Ehrendenfmär 
fen Die Begräbnifpläge 
neder eigenthümliche, oder oͤf⸗ 
Die Privatbegräbniffe befans 
meer auf dem Zelde, oder 
smöhnlich aber an ben Lands 
Mn die Borübergebenden dadurch 
Ererblichkeit z erinnern, daber 
Mn Infchriften : Siste viatox; 
or Auch gaben die Grab: 
"Landfteagen eim herrliches An⸗ 
die Dia Appia, Flaminia, Ans 
| und andere waren vor: 
Malt geihmucht. Die öffentli: 
ifoläne für große Männer 
auf _dem Campus 

(Stab. V; Suet. Caes. 84 5 
WR, Aen. VI. 873), oder auf 
DE Elquilinns, welcher durch 
Ed Senars zu diefen Zweck 
"worden war. Cic. Phil. IX. 


Mienslichen Begräbniffe für die 


\ 
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Sepulchrum 


Armen befanden ſich auſſerhalb des eſqui— 
liniſchen Thores an den Plägen, welche 
Patriculae genannt wurden. Varr. de 
L. L. IV. 5; Hor, Sat.I. 8,8. Da 
aber die große Menge der Gebeine, wel: 
che an dieſem oͤffentlichen Begräbntkort 
beigefegt wurden, ' die daran ftoßenden 
Plaͤtze ungefund machte, fo gab Augufius 
mie Bewilligung des Senats und bes 
Volt, einen Theil davon dem Maä— 
cenas, ber bier elm prächtiged Gebäude 
und Gärten anlegte. An ver Ede des 
Begraͤbnißolatzes befand fich eine Säule, 
Cippus, auf welcher. die Groͤße der Aus 
debnung deffeiben gegen bie Landfiraße, 
und ruͤckwaͤrts in das Feld hinein, wie 
auch diejenigen, welche darin begraben 
werden follten, breichnet wurden. Ein 
Begräsnißort, der für jemanden und 
feine Erben deſtimmt war, bieß Sepal- 
chrum oder Monumentum ‚ heredita- 
rium, welches man mit den Buchladen 
H. M. H. S. d. b. hoc monumentum 
heredes sequitur, bezeichnete, oder gen- 
tile und: gentilitium (Suet. Ves. 50), 
patrium (Virg. Aen. X.$57), avitum. 
Ovid. Trist, “IV. 3. 45; Met. XII. 
524. An einem folchen Erbbegräbniffe 
fonnten auch fremde, nicht zur Familie 
gehörige Verfonen Theil nehmen, und 
es mar, daher vom Sepulchrum fan fami« 
liare unterfchieden, das nur für Die 
Mitglieder Einer Familie beftimmt mar. 
Bisweilen murden Freigelaßne in das 
Familienbegraͤbniß aufgenommen und um 
mürdige Verwandte davon ausgefchloffen- 
Suet Aug. 101. Das Recht des Ber 
gräbniffes (jus inferondi) wurde biewel 
len von folchen gefauft, die keinen eiger 
nen Begtaͤbnißplatz hatten. Diejenigen, 
welche für fih und ihre Familien das 
Recht hatten, in der Stadt begraben zu 
werden, machten nicht immer Gebrauch 
davon, Am indeifen zu zeigen, daß ihr 
nen daffeibe zukomme, fo brachten fie, 
wenn einer von ihnen farb, den Leich⸗ 
nam, menn er verbrannt werden follte, 























anf das Gorum, ſetzten dafelbft die Leis 


k 
’ 


Sepulchrum 


chenfänfte nieder, und legten unter die: 
felbe eine brennende Fadel, melde fie 
aber Togleich mieder wegnahmen, und 
dann Den Körper an einen andern Ort 
trugen. Plut. Poplic.; Quaest, Rom. 
78. . Dem Julius Cäfar murde, das 
Recht zugeftanden, fich innerhalb bes 
Pomdriums ein Begraͤbniß machen au 
laffen. Dio XLIV. 7. Wenn ein 
Leichnam verbrannt murde, fo wurde 
teninften® die Arne mit der Aſche und 
den einen in dad Grabmal feierlich 
beigelegt (componebatur), Wurde ein 
Leichnam nicht verbrannt, fo legte man 
denfelden mit feinem ganzen Schmuck 
(Plin. VII.2) in einen Sarg (arca locu- 
Jus), und mit dieſem in das Grab, Der 
Sarg wurde rücmärts in daſſelbe ge 
legt. Diejenigen, welche im Gefängniffe 
farben, wurden nackend auf die Straße 
geworfen. Liv. XXXVII. 59. Was 
cen die Gebeine bes Verſtorbenen in das 
Grab gelegt, To befprengte ein Priefter 
die Anmefenden, vermittelft eines Lors 


beer⸗ oder Dlivenzweiges, dreimal mit 


reinem Waſſer, um fie zu u reinigen. Die 
Klagefrau (praefica) oder. eine andere 
Perſon entließ darauf die Leidträgenden 
mit der Formel ilicer, d. h. ire licer, 
Diefe fagten dann beim Weggehen dem 
Verſtorbenen das letzte Lebewohl, indem 
ſie Vie Worte: Vale oder. Salve aeter- 
num_(Serv. in Virg. Aen. XI. 97; 
IT. 640), mit dem Beiſatze: Nos te. or- 
dine, quo natura permiserit, cunati 
sequemur (Serv. Aen. HI. 68) ver 
fchiedenemal ansfprachen. Sie wünfchten 
ferner, daß die Erde fanft auf den Ge, 
beinen des Entfeelten ruben möge, mel; 
ches man auf allen Monumenten mit 
den Buchſtaben: 8. T. T. L. i. e, sit 
tibi terra levis (Martial. I. 99; V, 
355 XI. 30) audgedrüce finder, und 
auf ben Grabflein (cippus) wurde ‚ge: 
fehriedben: Sanft ruhen feine Gebeine, 
“ molliter cubent (Ovid. Am. ]. 8. 
108; Ep. VII. 162; Trist. IH. 3. 75; 
Virg. Ecl. X, 33), oder placide quies« 
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Sepulchruni 


cas. Tac. Agric. 46. Biäneilen in 
man die Gebeine erft deal Tau 
dem | i Bene Me PÜrperd mu | 
Virg. Aen. XI. 210. Ei 
man einen un 

wurde urde für t_beilig gehalten. Neu 
lang mad dem B —— fe J 
die Familie gewiſſe 
dem Grabe, die ſich am * 
einem Opfer, Novem diale 
enbiaten. Doc murden a 
Folge noch dem Merftorbemen 7 
Opfer gebracht. S. Intern 
Grab wurde endlich mit Blum! 
und mit Rrängen und Binden" 
Suet. Ner. 575 Tac, Hz 
Cie, Flacc. 38. Bor_demfell 
ein kleiner Altar errichtet, au 
man Libationen machte und © 










































anjundele. Vırg. Aen. IL 
VE. 883. Zur Bewachun 


beftellte man einen Hüte | 
16.24), auch beleuchtete man © 
Lampen. S. Lucernae ser 
Was die Grabmäler der 
trifft, To_ waren fie darin 
Nachahmer der Griechen. Die 
lichen Monumente waren 
oder mit eine 
von auſſen mit vielerlef : 
ſchmuͤckt. Die Gräber der 9 
den gewöhnlich von Mare 
(Cic. Fam. IV, 12: Tibell 
22), ber Plag mit eimer @u 
Ner. 33. 50), oder mit ef 
Gitter eingefchloffen, “ und 
mit Bäumen befezt. Man 
viele 1leberrefte alter Grab 
ihrer_ ehemaligen % 
meine Begräbniffe mur 
Erde angelegt, und: 
Man nad Mauren 
oder Fächer, in welche die M 
wurden , und melche won ibn 
keit mit den Faͤchern 
einem Zaubenhaufe 
nannt murden. Wenn m 


nen auf einen Bezgraͤbnien 





Sepultura 


ten, Jo murde- derfelbe bisweilen abs 
beilt,. und jedem fein eigemthümlicher 
ın angeniefen. Ein folcher abgefon; 
ter genthümlicher Platz in den Bes 
baiffem hieß Ollarium oder Schola 
oum, d. h. ein Ort für eine.bes 
te Amabl Urnen. — Reiche und 
F Römer baueten ſich ſehr große 
mihtige Grabmäler von verſchie⸗ 
WWſialt. Bisweilen waren «es 
Nnde, den Thuͤrmen ähnliche Ges 
%,.mie dad Grabmal der Caͤcilia 
Ua, deſſen Ruinen siegt vom ihrer 
vomng. Capo di Bove beißen. Ans 
waren Poramiden , mie bie Grab 
? dei Eofiins (ſ. dief, Art. im 
ymage), und Seipio, von denen die 
ud übrig: iſt. Die prächtigften 


hmdler,-die fich in Nom noch erhal⸗ 


haben, find die trajanifche und autos 
de Bine, ©, Columna Traja- 
u ‚Antonin. Auch das, Mauſo⸗ 
Ms Auguk und das Septijonium 
Satimisd, Severus waren nicht we⸗ 
‚mihtige Grabmaͤler Dan - jehe 
Us Gewöhnlich baueten ſich die 
Gräber noch bei Lebzeiten, 
‚de von ihren Erben vollen: 







mn-Berienung der Gräber, konnte 
Blage,augefielft. merden - (Sepulchri 
“acio). Cic. Tuso, I. 125 Se- 
Cmtr. IV. 4. Die Strafe eines 
10, Burbrechens par eine Geldbuße, 
Beluf einer Hand, Verurtheilung 
Ve Bagwerke,. Verbannung. oder 
„Dit, Verlegung der. Gräber .g6 
“Bean man ſie zerſtoͤtte, oder zu 

u Zwecken „gebrauchte, - oder 
ib.dabin begrub, der nicht dahin 
it „Eic,, Legg. II. 26. Adamis 
A, ©. 975 0. Reise DBorlek 
Dill, lt. &, 122; Nitſch Befchr. 
mr 1. ©. s2ı ꝛc. Boͤttiger 
N N 3 8, 32%, 
dl. Euspelop, d. Baub. I. — 
Pula, Beerdigung, ſiehe d. vor. 
>». t, at 


/ 
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s e 
- Sera 


Sepyra, ein wenig bedeutender Flecken 
bei‘ Cic. Fam. XV. 4 im rauben- Eilis 
cien, ben freien Bewohnern des Gebir: 
ges Amanus zugehörig. · Mannert Geogr. 
VI. 2 9. S. 113. 

Sequana , die jetzige Seine, ein bes 
träcdhslicher Fluß in Gallien, der auf 
den Alpen entfpringt, und ſich in dem 
Brittifchen Ocean ergießt. Er trennte, 
nebſt der Matrona (Marne) die Belgier - 
von den Celten. 

Sequani, eine der angeſehendſten Voͤl⸗ 
Ferfchaften in Gallia Belgica zu Caͤſars 
Zeiten. Sie hatten damals den Arar 
zur Weſtgraͤnze, den größten Theil des _ 

Rhodanus zur Südgränge; von. bem 
Helvetiern trennte, fie der Berg Jura, 
und von Germanlen bis Straßburg hin 
der Rhein, weiter noͤrdlich das vogeſiſche 
Gebixge. Sie beſetzten alſo die Franche 
Comté, ben oͤſtlichen Theil von Bour⸗ 
gogne an der Saone, ein Stuͤck von 
Breſſe und den ſuͤdlichen Theil des El⸗ 
ſaſſes. Durch die Eintheilung des Aus 
guſtus kam dieſe ganze Gegend zur belgis 
ſchen Provinz und machher, als zwei bei 
gifche Provinzen und zwei Germanien 
auf ber Wefifeite des Rheins entfianden, 
wurde auch das Land der Geguaner. su 
einer eigenen Provinz unter dem Titel 
Maxima sequanorum erhoben, indem 
man. auch zu demfelben das Gebiet der 
Nauraker ‚und ber meflichen KHelvetier 
fügte, - 

Sera, bie Hauptfiadt in Serica (dem 


- heutigen China), mach Ptol. in einiger 


Entfernung von der füdlichiten Wendung 
des Bautifus (Hohany Ho) Flufles. 
Wann Ptol. unter dieſer füdlichiten 
Beugung den Nabenfluß Hony Ho, wo 
er dem Hauptſtrome zueilt, verfiehbt, fo 
it Sera bie heutige Stadt Singan— 
fu. Kannte. ev aber die füblichite Beu⸗ 
gung des Hoany Ho felbfi, fo muß man 
fie weiter oͤſtlich, in der Gegend von 
Honan fuchen. Das erſtere ift wahr; 
fcheinlicher, weil Ptol. von ber öftlichern 
Gortiegung des Fluffes nichts mehr. weiß, 


Serapidis ( 246 ) Serapeum 


und alfo leicht den großen‘ Nebenfuß 
für den Hauptfluß felbft kann genommen 
haben, und weil auch Singan⸗fu als eine 
alte Hauptſtadt dieſer nordweftlichen 
Gegenden von China bei Jederwann be— 
kannt iſt. — Gera mar ber entferntefte 
Standpunet des Handeld nah China, 
bier bat alle Kenntnig des Ptol. ein 
Ende. Mannert Geogr. IV. S. 508. 

Serapidis, eine Gemwürzinfel im roshen 
Meere an der Küfte des gluͤcklichen Ara: 
bien. 

Serapeum , ber Tenipel des Serabis, 
ein ſehr prächtiges Gebäude in Alexan— 
drien, das indbefondere: deswegen merk; 
mürdig iſt, weil ein Theil der großen Bi: 
bliothek der Peolemäer daſelbſt aufbes 
wahrt wurde. Nach Merbrennung der 
Bibliothek im Bruchion im Alexandri⸗ 
niſchen Kriege wurde die im Serapo 
deſto mehr bereichert, insbeſondere durch 
die pergaminiſche Bibliothek, welche Am 
tonius der Kleopatra fchenfte. Der 
Zeripel war auf dem Gipfel eines gro⸗ 
ben kuͤnſtlichen Berges gebaner, zu mels 
chem man Auf ıco Stufen im die Höhe 

ſtieg. Das Innere des Berges mar mit 
Schwibbogen und Pfeilern unterſtuͤtzt, 
und enthielt eine große Anzahl unterir⸗ 
Bifcher Gewoͤlbe. Die heiligen Gebaͤude 
waren auf allen 4 Geiten mit einem 
praͤchtigen Portieus umgeben, "and das 
innere des Tempels -war' nie den trefs 
lihften Statuen und den auserlefend- 
Ken Wirken aͤgyptiſcher uud griechifcher 
Kunft' ausgeſchmuͤckt. Ans allen Pro 
ı vingen des röm. Reichs wallfahrtete man 
‚m dieſem Tempel, und ber Gerapie: 
dient im felbigem dauerte bis ing 4te 
Sahrkundert; und felbft dann noch fort, 
da ſchon Theodoſius der Große die heid—⸗ 
nifchen Opfer aufs firengfie unterfagt 
hatte. Um diefe Zeit war Thesphilus 
Bifchsf von Alerandrien, ein unruhiger 
und herrfchfüdhtiger Mann, der fchon 
taͤngſt ſich an der Nachſicht geaͤrgert 
batte, die man dem Serarisdienft wieder: 
fahren Heß, und num nichts unverfuche 


ließ, um die Chriften, welche 
die ſtaͤrkere Parthei im Mlerandrie 
machten , gegen die beubnifchen Em 
Diener aufzumiegeln. Die leuten 
fen nun auf Anreisung des 9 
Olympius auch die Waffen mal 
fhanten fi im Gerapeum, mE 
fetten Entfchluffe, fuͤr die 
Götter entweder zu fiegen oDer ik 
ben. Es enftand nun ein | 
Krieg, der auf beiden Seiten 
außerfien Wuth und Graufamt 
führe murde, bis endlich durch 
lung der Dbrigkeit beide Parebiie 
Waffenſtillſtand fchloffen, umb: 
fcheidung des Kaiſers abnn 
frrachen. Da diefe ange 
verfammelten fich die Heide 
fien unbemaffnet auf einem 
Plage, mo das Eaiferliche © 
fen wurde. Dies befahl Die 
aller ' Gögenbilder und Tenipel 
randrien. Nun froblodten & 
laut über ihren Sieg, } 
sogen fich fchnell und Kin 
rück, um den Gpotte ey 
ihrer Feinde zu entgehen. 
Theophilus eilte nun dem’ e 
zu jerfiören, woran ibm u 
binderte, als die Seftigkeit 
des Gebäudes, die ibn u 
terirdifchen Gebäude unb 
Aber alles, was über 
murde im einen Schuithaif 
deit, und auf dem Mane € 
Kirche zu Ehren de 
Die filbernen und goldenen ° 
und Gefäge wurden eitweichn 
die große Bibliothef des ’ 
vernichtet, theils serf * 
koloſſaliſche Statue bes GER 
der Zertrümmerung nicht ent 
war imar die Sache, © 
ventliche Beleidigung der 
genblickliche Nahe des Cake 
stehen mürde; aber denne 
ein kuͤhner chriftlicher ot 
einer Leiter hinauf gu A 






































Serapis 


KR" Streich nach dem Haupte 
benizu führen. Voll aberglaͤubi⸗ 
fucht ſtaud der chriſtliche Poͤbel 
scher Erwartung, daß die Mächte 
infetmiß ihr Werk ſchuͤtzen möchte; 
Die Rache blieb auſſen, der Soldat 
helte ſeine Streiche, der Koloß 
u Boden und wurde in Stuͤcken 
den. Dean fchleppte feine Truͤm⸗ 
uch die Straßen von Alexandrien 
handelte fie auf die fchimpflichkte 
Der verflümmelte Rumpf wurde 
nm Amphitheater unter lautem Yu: 
brei des Pöbels verbrannt, und 
Kurs da Fe erwarb dem Chriſten⸗ 
eine Menge Proſelyten. Die Zer⸗ 
des Serapistempels geſchah im 
Ehrifti 391. Aegypt. Merkw. J. 
IK. au Geſch. d. LEN. 


* —— * befonders 
tern Zeiten fehr berühmte Gott⸗ 
ft Mesupter, welche aber für und 
kp myftertöfes. Dunkel gehült 
Jun unterfcheidet eine Ältere und 
Bortheit dieſes Namens. Bon 
fein der Erftern und ihrer Der: 
"m Memphis Hat man nur me 
durckle Spuren. Gerapis hieß 
d der Schutzgott von Rhacotis, der 
er alten Kapelle auf einem Felſen 
tere verehrt ward, welche man 
» der Folge in den prächtigen 
!tenpel zu Wlerandrien vermans 
Dieſer alte Serapis fcheint bei 
egyptern in ihrer aſtronomiſchen 
m die Sonne beseichner in ba- 
nenn fie zur Zeit der Winter: 
wende unter die Erde geht, und 
te Halbkugel durchläuft. Ma- 
Sat. I. 19. Der Name biefer 
len, nie ellgertein von den Ae⸗ 
a verehrten Gottheit, wurde nun 
nen neuern Gott uͤbergetragen, 
Dienft man vrft unter den Ptos 
a in Aegypten einfuͤhrte. Man 
nämlich, daß dem Ptolemäus So⸗ 
ſt geträumt babe, es erfchiene ihm 


\ 


— 
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Serapis 


ein ausnehmend fchömer Juͤngling in 
übermenfchlicher Größe, der ihm beföhle, 
fein Bild aus Sinope in Pontus nach 
Alerandrien holen zu laffen, mofern er 
glücklich fein wollte. Dies gefchah, und 
Prolemäus erbauete: ihm den prächtigen 
Serapistempel zu Alerandrien, am ber 
Stelle, wo in dem alten Nhacotis der 


Tempel des alten Schungöttes dieſer 


Stadt geſtanden hatte, deffen Name 
nun dem neuen Gotte beigelegt wurde, 
damit er nicht für eine fremde, ſondern 
für eine einheimſche Gottheit paſſiren 
möge’ Merkwuͤrdig ift es bierbei, day 
eine Begebenheit, die mitten in der 
biftorifchen Zeit und im Mittelpunct 
der damaligen Welt vorging, von den 
Schriftrellern ſo fehr verfchieden erzähle 
wird. Denn außer dem Soter wird 
auch Philadelphus and von Einigen der 


‚dritte Ptolemaͤus als derienige genannt, 
'der die Statue babe holen laffen ; 


bald 
fol das Bild aus Sinope, bald aus Ge: 
leucha, bald aus Memphis gekommen 
fein; mach Einigen wurde es gekauft, 
nach Andern als Gefchen? erhalten, oder 
mit Gemalt weggenommen. Indeſſen ift 
die Meinung, daß Soter es aus Ginope 
mit Genehmigung der Einwohner weg— 
geführt habe, die mahrfcheinlichfte, fo 
mie fie auch die gewoͤhnlichſte if. Das 
Bild des Serapis, ein Koloß, der mach 
der Beſchreibung des Mufinus (Hist. 
Eccl, II. e. 22) fo groß mar, daß er 
mit der Mechten die eine Wand des 
Tempels, mit der Linken die andre bes 
rührte, foll aus verfchiedenen Arten von 
Holz und Metall zuſammengeſetzt gervefen 
fein. Den legtern Umftand erzähle Athe 
nodor bei Clemens Protrept. c. 4 mei; 
laͤuftig, daß Seſoſtris bei feiner Rück, 
Fehr von dem afiatifchen Zuge einen 
Kuͤnſtler, Bryaxis, mitgebracht habe, 
um die Bildfäule des Oſiris, der auch 
Serapis hieße, zu verfertigen. Diefer 
babe fie auh aus einer Miichung 
alter Metalle und Steinarten verfertigt, 
daher fie wow branmer Farbe gemefen fei. 


/ 
‚Derapis 


- &0 viel fieht man aus diefer Fabel, 
daß die Statuͤe felbt aus ſchwarzem 
Steine war, und baf die Alerandeiner 
allerlei Mähren davon erzählten, mm 
den wahren Urfprung ju verbergen , und 
fie‘ in die mythiſchen Zeiten des Seſo⸗ 
ſtris hinaufzuruͤcken. Aber alle von der 
Statuͤe vorhandene Abbildungen zeigen, 
daß fie kein rein-aͤghptiſches Bild ſei. 
Dies beweiſt ſchon der Umſtand, daß er 
fat immer in fein Gewand gebhuͤllt, 
nicht wie Die Agptifchen Götter ‚nackt, 
‚oder halb bekleidet vorgefielit wird. Es 
‚Icheint auch, nach den Angaben der 
Schriftſteller und/ den Denkmalen des 
Alterthums, daß dieſer Gott, ſchon vor 
der Ankunft der, Griechen, in Pontus 
verehrt worden fei. Die eingemanderten 
Griechen zu: Sinope verebrten, mie in 
den Kolonien gemeiniglich geſchah, den 
einbeimifchen Gott, den ſie aber, wegen 
einer gewiſſen Achnlichkeit, mit dem Pluto 
vergleichen. Daber fügten fie feinem 
Bilde den Eerberus hinzu. ‚Nachdem 
ann ber. Koloß aus Pontus nach Ale; 
xandrien verſetzt worden war, erklärten 
auch die alerandeinifchen Gelehrten, eben 
wegen des Gerberus, ihn für den Pluto, 
gaben ihm aber den einheimifchen Na— 
men Serapis. Am diefe Benennung zu 
erklaͤten, hat Gablonsky mehrere Ety⸗ 
mologien deſſelben verſucht. Zoega glaubt, 
daß der Name ſo viel heiße, als Gott 
der Todten (xdichwexm;, Vater oder 
Here der Finſterniß) woraus, mach ber 
gewöhnlichen Verderbung fremder Na 
men, einige Serapis, Sarapis, andere 
Theraphim machten. Dieſer Ableitung 
infolge wäre denn Gerapis eine Denen: 
nung des Dfiris in der Unterwelt, meL 
che er nach feiner Ermordung durch dem 
Babys regiert. Daher fand fein Hei⸗ 
ligthum auf die Halbinfel Rhacotis am 
Meere, denn das Meer if das Grab 
bes Oſitis, in fo fern er der Genius 
des Nils if. Aus diefer Idee ließe fich 
‚bie gänzliche Verbüllung des Serapis in 
ein Gewand erflären, es wäre alfo eine 
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Serapis- 
Vorſtellung des Dfiris aldı Toben) 
Mumie, und Gerapis wäre, dans 
wirklich. eine altägyptifche Tdes nur 
alerandrinifche Starke war 
gekommen, da Die Prolemderz 
gend einem polisiichen: Abſicht 
lih um die neue Hauptſtadt 
Mittelpunkt, der Religion u mE 
einen neuen ı Gegenſtand der — 
Verehrung einführen wollten. 2 
Nativnalgott Aegypiens , Did; i 
nun auch ganz; durch bie nenek 
verdunfelt, und dies mußte nm 
ser geſchehen können, : dba die 
wer, and Gefaͤlligkeit gegen — 
herrſcher, ben neuen Schub 
Etadt vor allen andern ı 
die übrigen Aegppter, die 
ber mußten, daß Serapis mit 
Ganzen genommen einerlei ſei, 
ren ihren vaterlaͤndiſchen Got 
pis su verehren, ohne mit 
ſchern um den Namen zu fireite 

Gerapis als Bild. ber a 
war auch zugleich Symbe 
barkeit, welche jent, nachdem 
mährend des Sommers feine 
den Gewäffer über den Bobin 
goffen baste, das Land be 
Symbol der Sonne in der 
mifpbäre ward er durch bie ® 
den Pluto verwandelt, - US, 4 
der. sruchtbarkeit des fan 
Derbindung mit der Zfis, Deu 
der allgemeinen Fruchtbarfeit 2 
tur, und ward ihr Gemabl, Di 
Gottheiten ſeht oft sufammım“ 
werden. Bisweilen finder 
Harpocrates wiſchen 
ſcheint nad Varro de L. L 
zudeuten, bag, man die im 
rien der Iſis gelebete Melit 
als Geheimnif bewahren fol 
tern Zeiten mird auch Gera 
oberfie Gottheit überhaupt 
und jo, wird er ein Beine 
pitere. 

Gewoͤhnlich wird Saal m 

































































dh Am Gefelfchaft der 
een als Sonnengott faſt nackt 
t, doch niemals. ohne den Mo, 
ur die Bedeutung Diefes letz⸗ 
ee calachus, 
it man nicht 
n- hält es für ein Symbol 
tr.des Weberfluffesi, für ein 
Baus Zeichen der hoͤch⸗ 
Oottheit, weil der tutulus ein Zei— 
I Priefert ms iſt. Buonarosti 
Ahr Modius fei, anf den Gäulen 
u 4 mit welchen die älte 
then nfammenbingen , nachdem 
‚den rohen, die Gottheit 
Stein, in ein Bild zu 
Mehrere andere Gottheis 
daher mit einem ähnli⸗ 
geseichnet, und von allen 
— ** fie ‚anfangs in ei, 
n, dann in einer Säule 
Judeſſen koönute der 
I auch eine ‚Abkürzung von 
Bu: fein, ber bei ver 
* üen verſchieden war, bei 
m eine Eidaris oder Hut, 

ei den weiblichen ein Kopf, 
he auch harte die Alte; 
3orfiellung des Gerapis 
el auf dem Kopfe, das Zeichen 
Mbit, wie bei den Iſisſtatuͤen, 
nachher einen Mo 
Fine diefer für Ihre Bil: 
ee Form gab. Ale 
&erapis find aus den 
f alte äguptifche Ori⸗ 
ei * nicht erdalten. Im 
$: no iſt ein. Foloffali- 
m f von ſchwarzem Bafalt 
von, weißem Marmor. 

eine Strahlen: 
em ne als Symbol der 


\ 
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Serapis 


Sonne, Bieweilen fiebt-man Geranis  " 


datuͤen «mit einer Schlange, umwunden 
und mit einem Gewande, worauf Thiere 
angebracht find; beides Symbole vom 
Kreislaufe der Sonne und ihren Wir 
Tungen., Als Pluto. mit dem Eerberus 
fieht man ihn auf mmehresen Gemmen, 


In Alexaudrien mar Serapis die vor⸗ 


nehmſte Gotiheit und der Schutzgott der 
Stadt, welches auf den Münzen durch 
einen Heinen Tem pel angedeutet wird, 


über dem. der Gott feine Rechte hält, 


um ihn gleihfam im feinen Schu auf: 
sunchmen., Diefes Tempelchen ift fein 
altes Heilisehum zu Rhacotis, und die 
Alerandriner wollten dadurch andeuten, 
daß der Serapis ein einbeiniifcher,. Fein 
frenider Gott ſei. Seranis mit den Oſt 
ris identiſirt, ward nachher auch für 
den Ammon, und wegen feiner Heilun— 
gen für den Aeſculad der Grischen, für 
die Sonne, für den Bacchus, weil Oft; 
eis auch Bachus war, für den Nil 


und aus etymologifchen Gründen für den .' 


Sarg, das Grab des Apis (Zapanı; 
quasi gogs; xmıo;) gehalten. Wofür 
Hr. Dornaddon dem Serapis erklärt, 
davon jiehe den Urt, Apis, Th. J. S. 
247. Don Xlerandria aus verbreitete 
fih die Verebrung des. neuen Gottes 
nicht nur über Aegypten, wo er zur 
Zeit des Rhetors Ariftides 43 Tempel 
hatte, Sondern auch durch ganz Afiem, 
Thracien, Griechenland und Stalien, bis 
er endlich unter dem chriſtlichen Kaifern 
ausgerottet ward, und Theodog der Gros 
fe den Tempel zu Alexandria sgerftören, 
die Bildfänle zertruͤmmern und verbren: 
nen lief. S. Serapeum, 
Serapeum zu Alerandria war der Tem— 


pel diefes Gottes zu Memphis und zu 


Kanpbus vorzüglich berühmt. An len: 
term Drte hatte er ein Orakel, und da: 
von den Beinamen des Kanobiti— 
f hen Gottes. In Rom gab es meh: 
rere Tempel deffelben, im der ıften, zteu, 
sten, und sten Region. Bibl. d. alt. 


Auffer dem . 


+ 


- 


Serbi 


fie Re Schlich⸗ 
tegroll Auswahl vorzügl. Gemmen. ©. 
a5, 455 Slebenkees Ardı. &. 141; 
geld Verf. üb. d. Rel. d. Ag. ©. 179. 
Sexbi, (beit Ptol. Sirbi) und Vali, 
Feine farmatifche Wölkerfchaften , welche 
Plinius auf die Weſtſeite, Ptol. arf 
die Dftfeite bed Palus Mäotis ſetzt, zwi⸗ 
fhen den Keraunifchen Bergen und der 
Wolga. Vielleicht harten fie fich von 


der Weſtſeite fpäterbin auf die Oſtſeite 


gesogen. Mannert Geogr. IV, &. 366. 

Serbinum, bei Ptol., foll mit Ser- 
vitium einerlei fein. 
Serdica, oder Sardica, nicht Sertica, 
nachher mit dem Beinamen Ulpia Cießt 
Sophia), eine Stadt miten in Um 
termöfien,. die Trajan in Aufnahme 
bradtee. 

Serenus (Q.) Sammoniacus, ein 
Schriftſteller des zweiten und dritten 

Jahrhunderts, ein Mann von vieler Ge 
lehrſamkeit, 
Septimius Severus. Er hinterließ eine 
große Anzahl Schtiften, die vom Geta, 
dem zweiten Sohne des Kaiſers bewun⸗ 
dert wurden, und darunter auch einige 
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und Guͤnſtling des Kaiſers 


Sergia gens 
ren Heilmiiteln übrig, weihe 
Ende mangelhaft und wohl wich 
von fremden Einſchaltungen - if, 
wird gewöhnlich: dem Eefüs br 
gedruckt, eimeln aber ift es "am bw 
von Hrn: Ackermann, Kein ri, 
herausgegeben worden. Eſch. Hantı 
klaſſ. Lit. S. 288. 

Seres ſſehe Serica, 

Serestus, ein Gefährte des — 
feiner Fahre nad Italien. Virz 
I. v. 6ır. Ein anderer kommt Au 
v.54. v0 

Sergestus, ein Gefährte des Um 
weicher. bei der Flotte deifelbe 
Schiff Centaurus anführte, bei dar 
rähmten Wettkampfe unter den Sc 
jwar mit dem ſeinigen auf einem! 
fen ſitzen blieb, aber dennoch Fin ® 
eine kretiſche Selavin mit ihren & 
Kindern befam. Dom ihm Tele 
Geſchlecht Sergii feinen Urforung | 
Virg. Ach. V. v. rar, 

Sergia Bens, ein altes patriciſee 
ſchlecht in Rom, - das ſeinen 
dom dem Trojaner Sergeſtus perl 
and zu dein die Familien der Fin 











mebdieinifchen Inhalts find. AlsGrennddes tes, Geriores, Aurardyi 
Gera ließ ihn Garacala ermorden. Dratä, Eatltini , Bra 
Von allen feinen Schriften ift uns nur Sili gehörten. ' Die 
noch eim Gedicht von Krankheiten und iſt diefe: 
C. Gergius. 
m. Sergius, einer der Decemvird A. €. Gergius, 
U: 305. Läv. UI. 35. | Pi 
2. Sergius Fidenas, Cea 


⏑⏑ 





2. Sergius Fidenas, "ons. 
mil. mit conf. Gew. A, U. 
356, Liv. V. ı6, 





M. Geraius Fidenas, 
Quaͤſtor. 





* IV. 
+ WE 
M. uns — — — 

conf. Gew. A. U, 340 7'352." 

6135 V. et, 38 Re 

5.4 A: 
€. (En. Sail Fidenad, 
mit conf. Gew, A. U. 367, $% 

Liv. VI. 5, 11, 27. 


320 4 329 4:335» 
35, 45- 









Sergia gens ' ( &5ı ) _  ‘- Sergiopolis 


Das Geſchiecht des Setgius Catilina IR folgendes: ER, 
M. Sergius Eilus oder Silo (ſ. Plin. XT. 32. T. 59. nnd 


dafelbft d. Ausleger), Prät: Ar 


8, 315 XXXIII. 21, 24 


vieleicht . ' | 
M. Sergius Silus, Legat des Eonfuld Aemilius Paulus im  - 4 


U. 555» Liv. AXXII- 275 


Kriege mit dem Perſeus A. U. 536. Eltervater des Catilina. 
Liv. XIV. 4035 Solin. IU. p. 20; Plin. VII. 28 — u 


duin zu * Stelle). 


Seraius. 
Sergius. 


?. Sergins Catilina, Praͤt. in Africa A. U. 686, bewirbt 
ſich um d. Conſulat 687 und 690. erregt eine Empoͤrung und 
bleibt in der Schlacht. S. Carilina. Cic, orat. Catil.; Coel. 
4$; Flacc. 38; ad Att. J. 2. 16; Sallust. in bello Cat, ; 
Plut. in Cic. p. 865 %.; Dio XXXVII; Appian. B. c. 
U.2—7; Vellej. II. 34— 36; Flor. III, 2; IV. 1; Suet, 


Caes. 14, 17, Aug. 2, 3, 9% 


Andere Sergien find noch folgende: 
Sergins, proferibirt A. U. 711. Apppian, B. C. IV. 45. 
Setgius, ein Minus, Cic. Fhil. II. a5. 
un Paullus, Procurator in Evrorue, wir vom Paulus zum Ehre 


Sursins (C.) Aurata oder Orata prat. 4. U. 6563 Cic. Or. 1.39% 


II. 16, 


Gersins (En), ein Pächter bei Zebenten vom Getreide in Sieilien. Ga 


”, II. 43. 


Setgius (En.) Plancus, yrök A. U. 553. Liv. XXXI. 46, xxxu. * 
Sergius (En) Silus, bekannt aus Valer. Max. Vi: 1. 8. 
Bun (£)2 wird als Geſandter nach Delphi geichicik A. U. 359. Liv 


J 


— e), Begat A. U. 550. Liv. XXX..a5, +; 
Bergins (2.), ein Schreiber des Cicero, Cic. Verr. IH. :78, ' 
Bergins CE.) ein Freund des P. Elodins. Ace Mem: 5. 
Sergins (M-), Tribunus militum A: U, 548. 

Sergius (D.), ein Seator.: Cic. GCluent; 8. 
Die — aus al Be weiter unten vor. 


ersiopolis, ein ter Ort im der 
den Landſchaft Chalibonitis. Er 
et ein Klofter, im welchem der hei; 
Sergiue gewohut und ibm feinen 
ven gegeben haben fol. Dan ent, 
dein kleineret Ort daſelbſt, deffen Maus 


ur 
8 


ren, obgleich nur von — Thon, 
doch ſtark genug gegen arabiſche Anfaͤlle 
waren, bis Kalſer Zuftinian, des heiligen 
Namens wegen, ſich entſchloß, den unbe— 
deutenden Ort mit ſehr ſtarken Mauren 
zb umſchließen. Der VPerſer Choſroes 


Sergius, Catilina 


veraeblih an. Es lag 126 Stadien, 
etwas über 3 geogr, Meilen ſuͤdlich von 
Sura im fogenannten barbarifchen Felde, 
norböflich vom heutigen Daiba. Maus 
nert Geogr. VI. 1, 9. ©. 534- i 


Sergius (L.) Catilina, fiehe Catilina, 


‚ Sergius (L.) Fidenas,-Konful AU, 
316 mit dem Geganius Macerinnd. Er 


erhielt das Kommando gegen die Veien, 


ter, lieferte ihnen zwar eim glückliches 
Treffen, verlor aber fo viel Zruppen, 


daß der Senat ihm die Anführung des 


Heeres nahm und einen. Dictator er; 


— 


nannte, Im Jahre 320 ward er Kriegs: 
tribun mit confularifcher Gewalt, 324 
zum zweitenmale Korfal mit dem Ho— 
fius Lucretius ZTricipitinus, und 329 
und 335 noch weimal conſulariſcher 
Kriegstribun. 

Sergius (M.) Fidenas, der Sohn bes 
vorigen, Kriegstribun mit confulariicher 
Gewalt A. U. 349 und 351. Im 
Iegtern Sabre dirlgirte er mie feinem 
Kollegen 2. Birginius bie Belagerung 
von Veji, weil fie fich aber beide nicht 
vertragen konnten, fo batte jeder feine 
Armee vyn der des andern getrennt. 
Sergius führte die Belagermg felbft 
und Dirginins deckte diefelbe. Diele 
Trennung benusten die Falifcer und Ca— 


penater und überfielen den Gergius, ins 


dem zugleich bie Belngerten einen Aus 
fall thaten. Die Römer geriethen fo in 
Beftürzung, daß fie den Feind für viel 
frärfer hielten, als er wirklich mar und 
fih nach der Flucht umfahen. Birginius 
bärte feinen Gehülfen retten koͤnnen, da 


er in kleiner Entfernung von ber Aetion 


in Schladhtordnung ftand, aber er wollte 
nicht eber 
ihn darum erfuchte und Diefem ließ fein 
Stolz eine ſolche Demütbigung nicht zu. 
Die Zeinde richteten alſo ein ſchreckli⸗ 
ches Bintbad unter. den Roͤmern an, 
und Sersius Eonnte fich Faum durch die 
Flucht seiten. Er eilte fogleih nach 
Kom und Elagte hier den Dirginius am, 


( 252 ) 
‚geiff «8 bei. feinem Einfalle in. Syrien 


‚de niederzufchlagen und befahl, 0 


‚niederlegen und von dem Bolfeh 


anruͤcken, als bis Sergius 


Scriane 


der num zurüͤckberufen wurde. 
Senat beide zur Rechenichaft mi 
res Betragens zog, fagten fie uf 
die größten WBitterfeiten und um 
dem Volke eim noch größeres‘ 
zu geben, beichloß ber Senat, U 








































Kriegstribiinen dieſes Tahres I 


wählt merden follten. ber Din 
ſchluſſe wiederſetzten fich gerade * 
und Dirginius, wegen meldet 
gemacht morden mar, und IE 
Protefiation dagegen ein. Run 
fen die Volkstribunen, bie ® 
beit, ihr Anſehen geltend um 
su benugen und erklärten, 4 
beiden Ungehorſamen -ind 
wuͤrden führen laffen, wenn ie 
borchen wuͤrden. Doch der SA 
Servilius Ahata verwieh hu 
maßang und erklärte, dab 
Dietator ernennen würde, ME 
Gehuͤlfen noch länger bartndd 
worauf fie endlich ihre Amt Mi 
Sie murden-hachber aber di 
ihres Betragens vor die Com 
dert und zu einer fiarfen GER 
urtheilt. Allg. Weltg. X. & 
Seriane im ein. Dt, NE 
der ſyriſchen Landfchaft CHR 
im innern Lande, 45 Mill 
lich von Ehalcid. Wahrſche 
mer fie aus Diocletiang ZA 
die Gegenden um Damalcadz 
cefium in Mefopotamien 
alfo nah den Bufanımiel 
Ammian, XXIII. 4, auch 
gen die Einfälle der Sarae 
neue befeftigte und ihm einen 
ten, vielleicht den urfpraiig 
men wiedergegeben bat; beim 
nach ift er mit dem Chainbon 
einerlei Dit. Er finder fi 
in der Wuͤſte, imar me eh 
mit fehr gut. erhaltenen AN 
feiner alten Gebäude, 
Dalle heißt er jetzt Ger ia 


Serica 


{ Male Maͤrſche von Haleb gegen 
Wei. Mannert Geogr. VI. ı H. 
zz Via 
zerica, das aͤußerſte Land in Aflen 
son Dfien, welches die alten’ kannten, 
: batige China, menigftens dem 
ten Theile nach, Die Graͤmen des 
Serica waren gegen Welten das 
» der Scythen vermittelt einer In 
Embildung gezogenen Linie, gegen 
den und Often- das’ unbefannte Land, 
m Süden anfangs eim Theil Indiens 
kitd des Ganges und das Land der. 
2, Es begriff alſo die heutige 
(hstey, son China felbft die gebirgig- 
drinn Schenft „ die Mongolen im 
den von Ehina und die weiter noͤrd⸗ 
nn Gtriche bis nach Sibirien. Es 
fe vorzüglich Im füdlichen heile 
" Gebirge, nämlich die Fortiegung 
Aszakiihen, Asmuraͤiſchen, und 
ediſchen Berge und das Gebirge 
urn. Die Hauprflüffe waren ber 
Qathes (Selenga) und Bautifus 
su: 99). - Die Fluͤſſe Pfitaras, 
uhr, und Lanos, melde Plinius 
ı Srern giebt, gehören wahrſcheinlich 
die indiſchen Küfte Öflich vom Gans 
As Völker werden in Gerica ge 
ınt din Authropophagen (Menfchen: 
fr) am meiteften gegen Norden, uns 
ihnen die Annibi, wiſchen dieſen 


‚dm Anakifchen Bergen die Gisuges 


wer beide im der Nähe des Sees 
As.) Weber dem Dechardes » Fluß 
yon die Danınd, Piadä und Des 
N; nochmals gegen Norden, öftlich 
den Aunibi, die Barendi und Ra 
ni; unter dem Afmirdifchen Gebirge 
WMedones, äftlich neben diefen Die 
Iani, an der Dftfeite des Gebirges 
uren die Thaguri, meiter nordöfts 
de Dahuri, umter den Iſſedonen 
Apacard, unter dieſen die Batd, 
am füdlichften gegen die Emodifchen- 
e die Höttoroferrd. Die drei letz⸗ 
ı Bölker befinden fich in der Provin; 
ni. Von Staͤdten werden genannt, 


Gas) 


$erica 


außer der Haupiſtadt Sera, die Dertet 
Damma, Piada, Aſaciraͤa, Throana, 


Iſſedon Gerica, Aſpacara, Rhoſoche, 


Paliana, Abragana, Thogara, Daxata, 
Drofana, Ottorocotro, Solauan. Man 
ſehe über alle dieſe Benennungen bie eins 
jeinen QArt., zum Töoeil im Nachtrage, 
Die bisherigen Angaben von Serica fin 
det man bei Prol.; er ift der einzige, 
der vom Lande der Gerer etwas beſtimm⸗ 
tes zu fagen weiß, Die Lage der ver; 
fehjledenen Gebirge, und mehrerer Städs 
te, ber Lauf der Hauptfluͤſſe find mit 
einer Zuverläffigkeit und Nichtigkeit am 
gegeben, die um fo mehr Erfiaunen er⸗ 
regen, wenn man, nach andern Geogras 
phen, dabei bedenkt, wie febr die Gerer 
jeden Fremden den Zutritt gu ihrem 
Lande erſchwerten. Indeſſen laͤßt fich 
dieſe genaue Kenntniß fo ziemlich erklaͤ⸗ 
ren, wenn man bedenkt, daß Ptolemaͤus 
aus den Berichten der Kaufleute ſchö— 
pfen Fonnte, welche die Karavanenftraße 
nach dem aͤußerſten Oſten befuchten. Aber 
er kennt diefe Straße doch nur bis an 
das Gebirge Imaus, am der öftlichen 
Gränze der Fleinen Bucharey, Hierher 
fest er den Standpunkt ‘derer, melde 
noch weiter Öftllih bis gu den Serern 
reiten, obne aber die Fortferung des 
Weges au beſtimmen. Unrichtig ent, 
fernt er die Gräfe von Serica von die; 
fem Standpunkte um 20 Längengrade, 
da er doch nur 8 beträgt. Diefer große 
Irrthum beweiſt, daß wohl mur wenig 


Reiſende wirklich bis an die Gräne von 


Serica kamen und es fcheint daher, daß 
die Kaufleute, aus deren Berichten Pto— 
lemäus feine Angaben fchöpfte, nicht 
aus eigener Anficht, fondern aus dem 
Angaben der Gerer, mit benen fie hans 
beiten, ihre Kenntniſſa geholt hatten, 
daß vielleicht eine erhaltene Karte fie 
von der Lage des Landes belehrte, daß 
Ptol. oder vielmehr - fein Worgänger 
Marinns diefe bemuste; denn um viefe 
Zeit waren die Chineſen unfreitig ſchon 
gebilder genug, um Karten über ihr 


Serica 


Laub zu entwerfen. Gegen biefe Meis 
nung fireitet indeffen der Umftand, daf 
die Keuntniß des Ptol. von China nur 
die. Provinz Schenſi begreift, da doch 
eine chinefiiche Karse auch mohl die oͤſt⸗ 
lichern Theile begriffen haben würde. 
@s fcheint alio doch noch richtiger , daß 
Ptolemaͤus feine Kenntniß vom der 
wirklichen Einwanderung fremder Kauf 
leute bergebolt babe, die, von den 
Quellen bes Hoang⸗Ho an, bie gerade 
Strafe gegen Oſten nad Singanfu, der 


Hauptſtadt des Landes, hielten, dadurch 


den Lauf des Stromes, aber nicht im 
feiner großen nördlichen: Beugung , und 
die Städte, durch welche ihr Weg traf, 
felbt faben, die menigen entfernterm 
aber aus andern Nachrichten kennen 
lernten. Der Fehler, dag Pol. Die 
Entfernung vom Imau bis an die Sa 
rer zu weit ausdehnt, läßt fich dann das 
ber erklären, daß Ptolemäus die große 
Ausdehnung des Mittellandes annehmen 
mußte, um ed mit der von ihm zu weit 
gedehnten Seeküfte Afiens in Zuſammen⸗ 


hang zu bringen, und daß auch wohl bie 


Kaufleute die Entfernung unrichtig an 
gaben, große Krümmungen des Weges 
nicht auf die gerade Straße rebneirten; 
in der That verficherten fie ihn, daß fie 
7 Monate vom Imaus bis zur Haupt 
ſtadt Sera brauchten. Endlich iſt auch 
fein Zweifel, dag Pol. unter feinem 
Serica wirklich das nordweſtliche China 
verftebe, nicht aber etwa Gegenden der 
nördlichen Kleinen Bucharey.  Diefes 
lehrt der ganze Iufammenbang. bei ihm. 
Sein Bacrinna und Sogdiana ift offen 
bar die Große Bucharey und der Jaxar⸗ 
‚ tes der Gyrfluß. Unter ben Quellen des 
legtern fängt die meitere oͤſtliche Reife 
an, welche uͤber das Gebirge der Come 
daͤ (Mustag), dann ſuͤdoͤſtlich längs dem 
Thale derfelben, und nach langem Wege 
wieder gegen Nordoſten und endlich ges 
rade öfllich bis zu dem Gebirge Imaus 
fortgebt, wo der Standpunkt zur weis 
term Öftlichen Reiſe if. Diefe muß noch 


u" 
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Serica 


fehr weit gehen ‚da die Kaufleute 
7 Monate bis mach Sera brauden 
diefe große Ausdehnung kaun 
mehr auf Die Gränzen der Buchani 
geichloffen fein. Auch ſetzt Prok;E 
ausdruͤcklich um viele Grabe äflk 
als Mündung des Ganges. — A 
fcheintich Faunte Ptol. auch meh 
andere Etraße von Palibothra auf 
ges durch Tibet nach ber-# 
Schenſi, indem er einige Staͤdte 
Richtung dieſes Weges neunt. 
nach Ptol. finden ſich bei Am 
einige Nachrichten von China, 
aus wirklichen Erfahrungen vom 
den gefchöpft fein können. 
auch in der Stelle XXIII. 6 bu 
Ausdrud: morbis specierm | 
celsorum aggerum summitate 
biunt Seras: auf die chinefifche 
binzudeuten, von welcher man BE 
noch. feine Spur findet. Be 
Vor Prolemäus kennt mam 
sen Lande aͤußerſt weni. S 
von dem Namen der Serer u 
die Öftlichie Spige der Erde funk 
nen Ort oder Strich Think am, 
der aͤußerſten Gorefegung der 
Gebirge und alfo im keiner 
fernung gegen Often, nabe 
liegt. Eben der Ort beißt bei 
andern Zabis und bie Kau 
ten ihm weit gegen Norden „, 1 
mußten, daß die Waaren ame: 
fer Entfernung nah Indien -E 
Nach und nach wurde indeffem. & 
ma der Serer bekannter, weil übe 
fanntes Land den Römern eininen 
behrliche Gegenftände des — 
Seide, and einige Arıneimiceek.f 
Man dichtete fich. taufend Fabel 
diefem Volle, von ihren langen $ 
alter, das gewöhnlich auf 200 ak 
fegt wird, ihrer Judolen, der un 
barkeit ihres Landes, ihrem Uhr 
gen den Krieg und alle Fremen 
che deswegen die Handlungsar 
fummen Tauſch und immer {sg : 
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son ihren Grängen: gewinnen maß 
Eridlungen der letztern Art moch⸗ 
obt niche gang erdichtet fein ; man 


in noch das Mißtrauen der Chi⸗ 


oem Die Ausländer. Bon der aus 
fonrmenben Seide fiche den Art, 
rx. Unter den daher kommen⸗ 
meimitteln iſt befonders das Ma⸗ 
om berühmt, won dem der Peri⸗ 
es erptbräifchen Meers fpricht. 
eine Art von groͤßern und klei⸗ 
Um, von deren Bereitung man 


merten in Inbien- folgende Fabel: 


Fine wilde Nation, die Selm 
echt Serer) mit kleinem Körper, 
Geſicht und eingedruckter Naſe, 
in befimmten -Zeiten an bie 
ı der ind, hat Körbe anf dem 
und in den Körben eine Art von 
hr mit Blättern. Diefe leeren 
bereiten fi) davon ein Lager 
Erde und feier unter freiem 
mehrere Tage ein Feſt mit 
md Springen. Endlich giehen 
euch Haufe und laſſen ihre 
ie von Schilf fuͤrück. Nun 
de Sind, ſammeln ſorgfaͤltig 


qztlaſſene, ziehen die Faſern von 


nein und verfertigen aus Mark 
itteen eine Arzenei im Willen, 
ı Indien verfanft wird. Dans 
au IV, S. 800, 

la, eine Stade am Hyphaſis in 
woher Juſtinianus die erften 


Immer Durch ein paar Mönche 


eva dringen lief. 
us, eine vom ben cyclabifchen 


Cie befieht aus mehrern nack⸗ 


gen, die gleihfam im ihren 
dumen nur tiefe Schlünde lafı 
8 Bewohner ‚über ihrem Haup; 
als die ſchrecklichdrohenden 
ſahen. Man fabelte, daß 
der mit der Danae fich bier 
einſt die alten Bewohner von 
in diefe furchtbaren Felſen ver; 
abe. Es gab in den Bergen 
aguet, und Eifengruben und 


Kern 


Serpens 


zur Zeit der roͤmiſchen Kaifer worden 
große Derbrecher hieher verbannt. Die 
alten Einwohner waren Athene. Man 
fehe Tac, Ann. IV,or; Strab, X. 487; 
Pherecyd,. ap: Apsdlon, Rhod. IV. 
2555. 

Serotos } ein Fiub Im alten Sarma⸗ 
tien bei Herodot, die heutige Sivel, 
oder Moldava. 

Serpens, auch Anguis, Draco, die 
Schlange, der Drache, ein: Geſtirn in 
der nörblichen Hemilpbäre, das den Na; 
men von. der Schlangenförmigen Stel 
(ung feiner Sterne bat. Es minder fich 
zum Cheil um den Pol der Erlipgil und 
das Geſtirn des Heinen Bären. Der 
Urfprung diefes Sternbildes mird von 
den Dichtern verfchieden amgegeben. 
Nach Pherecydes bei Eratofibenes Ca- 
tefti. c. 3 und Panyaſis in Heräclea 
ap. Schol. Germ. war es ber Dia 
che, welcher die goldenen Aepfel in 
den Gärten der Hefperiden bewachte 
und welchen Herkules erlegte. Zum Ans 
denken des Kampfs verſetzte Jupiter beis 
de im kaͤmpfender Stellung unter die 


Sterne, die Schlange mit abgebauenem 


Kopfe, den Herkules anf dem Knie mit 
aufgebobenen Minden, und mit dem 
Zuge gegen den Drachen gerichtet. Nach 
diefer Dichtung hatte alfo Herkules dem 
Drachen den Kopf abgerifien und baber 
kam er auch Eopflos unter die Sterne, 
wozu vielleicht noch ber aftronomifche 
Grund die Beranlaffung gab, daß bie 
jmei Sterne, melche jetzt den Kopf bil 
den, noch nicht zum Drachen gelogen 
waren. Phereeydes läßt ihn nicht vom 
Jupiter, fohdern von der uno unter 
die Sterne verfent werben. Nach Hyg- 
Poet. astron. II. c. 5 war der Dradhe 


- derjenige, welchen die Giganten der Mis 


werva im Kampfe entgegen warfen. Mis 
nerva erariff ihn, fchleuderte ihn zuſam⸗ 
mengerolle zu den Geſtirnen und beftete 
ihn in der Gegend des Pols an. Wahr; 
fcheinlich ift diefe Fiction aus einer Gi⸗ 
gantomachie entiehne und der Dichter. - 


. Serra 


bat aus den Schlangenfüßen der Gigan⸗ 
ten Deranlafung genommen, fie mit 
Schlangen fechtend vorzuſtellen. Theon 
bei rat. v. 53 ergäblt: Als einſt Kro⸗ 
nos dem Jupiter nahe war, verwandelte 
ſich diefer, um micht entdeckt gu werden, 
in eine- Schlange und. feine. Pflegerin, 
ren in Bärinnen. Da es ihm nun ger 
Inagen war auf diefe Art feinem Water 
zu überliften, ſo verewigte er mach dem 


Antrit feiner Regierung die gause Besen und als es. aufs - Außerfe 


benheit in dem Solarsirkel. Diele Tas 
bei ſcheint von einem eretenſiſchen Dich⸗ 
ter berjurübren, der die drei einander 
fo nahen Sterubildber der beiden Bären 
und des Drachen in einer Mothe vireis 
nigen «wollte. Die Fabel von dieſer 
Verwandlung des Jupiters kommt ſonſt 
nirgends vor, iſt nicht ſehr alt und 
ſcheint aus den Mofterien abgeleitet, wo 
Jupiter in der Geſtalt einer Schlange 
feine Tochter Proferpina umasmend vor⸗ 
geftelle wurde. och eine andere Mythe 
führt Theon ap. Arat. v. 45 an, nach 
melcher der Drache derienige war, ben 
Cadmus erfchlug, oder der vom Apollo 
getödtere Python. Die erfiere Dichtung 
flog wahrſcheinlich aus der Phantaſie eis 
nes thebaniichen Dichters, oder eines 
Tragikers; die legtere rührte vielleicht 
von einem Kymmendichter des Apollo ber. 
Ham. Diyth, III. S. 30. 
Serra, die Säge. So benannte man 
auch eine gewiſſe Stellung bei der roͤmi⸗ 
fchen Armee. Vegetius de,re mil. IIL, 
©. 19 jagt: Dan nenne es bie Säge, 
mern min, um die in Unordnung ges. 
kommene Schlachtordnung wieder herius 
fiellen, einen Theil der beiten Zruppen 
gerade vor die Fronte bin dem Feinde 
entgegenführte. Im 71 Gap. beffelben 
Buchs fagt er: Wenn die Säge vor 
geführt werden ſolle, for geichebe Dies 
darch die Reſerve, durch Ueberzaͤhlige; 
‘denn wenn man dam Leute aus irgend 
einem Theile der Linie herbeiführen 
molte, ſo wuͤrde das Ganze in Unord⸗ 
nung gerathen. Hieraus ſcheint alſo zu 


( 356 ) 


ſtehen Tel. 


Volk längs. der Draut. Plin, il 


Sertorius 


erhellen,, daß unter der: Gäge-nictl 
Truppen im Gefecht abzulöfn ik 
Danon. giebt Livind,IX 
39 ein Beifpiel, wenn er erdhlts, 
Antefignanen lagen unter, nad. 
Fahnen nicht von Worfechtern 
su laſſen, wurde aus- dem 
fen das, erfie gemacht. Hernach 
die Soldaten aus dem Ruͤdhal 





























wurben Die, Reiter befebligt, 
und über Körper und Waflınls 
Steffen . des Gußoolks 
Hierher gehört auch bie Erzihls 
Appian von der. Schlacht bei-M 
Die Generals begaben fi vn 
Ort der Linie zum: andern. 
die, welche, außer Stand im feul 
ven, ablöfen, fo daß Ach imm 
Fronte frifche Truppen befanden 
Adloͤſungen, wobei ‚einige vormit 
dere rückwärts gingen, und 14 \ 
Wanipel⸗, theild Kobogtens, % 
Rottenweiſe bewerkſtelligt me 
ten mit. dem Hin ⸗ und Fer 
Säge einige Aehnlichkeit · D 
Feſtus: Zu. der Sägenftelush 
beißt, wenn mag ohne Want 
vordringet, bald puruͤckweicht— 
file ſteht. Naſts .rdm., in 
©. 473. — 
Serrapilli, ein pannonlide 
läugs der Drave bei Plin. Ill. 
Serrepolis, eim Dre im eig 
Eilicien, an ber Küfte, in bei 
des Amanus, zwiſchen den Etk 
gaͤ (Ajas Kala) und Mallas,:! 
2. geogr. Meilen emtferut. . 
Geogr. VI. 2. 9. ©. 58.. u 
Serretes, ebenfalld ein zAmM 


Serrium, ‚ein ‚„Worgebirge u 
cien, der Juſel Samosdrace gu 
Sertorius (Q.), aus Marla} 
binum gebüurtig, ein durch in 
thaten und feine hoben, Geikem 
son ſehr beribmser.. Röng 


J 
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Sertorius 


fo wid Much und Klugheit als 
! die Sache der demoeratiſchen Par: 
sorgen den Sulla und den Arifiocras 
ss vertheidigte. Seinen erften Feld⸗ 
zihte er ſehr jung unter dem Pros 
IQ, Gervilius Caͤpio, bei beffen 
mi er angeſtellt war, gegen die 
em, und nach Der biutigen 
ot, worin diefe Sieger blieben, 
ee ih gluͤcklich duch die Flucht. 
ve diente er als Legionstribun mus 
m Konful T. Didius in Spanien 
mach fi bier Durch feine Tapfer⸗ 
oh mehr Ruhm als der Zeldberr 
Er eroberte die ſehr wichtigen 
ı Eakulo und Gyriſaͤnium und 
ı meiterbaften Berragen hatte der 
deraehmlich dem berühmten Gieg 
Ye Vaccier gu danken, melcher, fo 
r Unterwerfung der empörten Pro: 
beitrug. Ar V. 663. war er 
2 im diffeitigen Gallien. und da 
m Sabre der. gefährliche Bundes: 
ntieg ausbrach, fo führte er ſei⸗ 
Daterlande eine Werftärtung von 
a Hälfe, und kämpfte mit fels 
mohnten Tapferkeit gegen bie 
‚möbel er im einem Gefechte das 
Ioge verlor... Ju die mach dem 
Neid Krieges erfolgenden Zwiftig- 
milden Marius und Sylla mifchte 
Infange nicht, da aber Gylla 
Durh beleidigse, daß er fich ibm 
ı Bewerbung um das Konfulat 
m Kräften widerſetzte, fo trat er 
urdei des Einna über, wuͤnſchte 
iht, daß dieſer zum Merderben 
serlandes mit dem rohen und 
m Marius gemeinichaftliche 
mahen ſollte. Cinna geftand 
I Nichtigkeig feiner Vorſtellungen 
am aber den vertriebenen Mas 
‚on gue Rückkehr eingeladen hatte, 
De Sache nicht mehr zu ändern, 
m fih alſo nun Marius, Gina 
mtorins mit einander verbunden 
ttoberten fie Rom. und da bie 
s - Marius ihre Grauſamkei⸗ 
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Sertorius 


ten im ber unglüclichen Stadt gar u 
weit trieben, fo beredete Sertorius dem 
Einna, diefe Mörder aus dem Wege gu 
räumen und fo ihrem Wuͤthen ein Ende 
zu machen. Als endlich nach dem Tode 
des Marius und Einna Syplla felbft aus 
einem Heere nach Italien zurück kam 
und die democratifche Partbei fich gegen 
ihn ruͤſtete, fo erbielt Sertorius auch 
das Kommando eines befondern Korps 
von der Hauptarmee; bei dem unglück 
lihen Gange aber, den die Sache der 
Demoeraten nahm, murde er als Praͤ— 
tor nach Spanien abgefandt, um diefe 
Provinz zu verhindern, daß fie fidh nicht 
für den Sylla erklären möchte, wie fchon 
die meiften übrigen Provinzen gethan 
hatten. &o betrat er alfo A. U. 670 
den Schauplag, mo fein Genie in feiner 
größten Thätigkeit ſich zeigen Eonnte, 
Nachdem er dem Widerſtand, melchen 
ihm die Barbaren auf dem Wege zu 
feiner Provinz entgegenfenten, glücklich 
überbunden und in feiner Statthalter 
fchafe ſich befeſtigt batte, bemübete er 
fi gleich vom Aufange au, die vers 
fchiedenen fpanifchen Wölkerfchaften durch 
feine Freundlichkeit, Herablaffung und 
Geſptaͤchigkeit für ſich einnunehmen, weil 
er wohl einſah, daß er ihrer Huͤlfe 
nicht wuͤrde entbehren koͤnnen. Bald 
hatte auch er Gelegenheit, ihnen zu zeigen, 
daß ſie in ihm nicht nur den guͤtigen 
Behertſcher, ſondern auch dem erfabrs 
nen, muthoollen und glücklichen Feld— 
herrn verebren müßten. Denn fobald 
Sylla von feiner Ankunft in Spanien 
Nachricht erhalten hatte, ſchickte er den 
C. Annius mit einem mächtigen Meere 
ab, um ihn aus dieiem Lande zu vertteis 
ben. Sertorius fchickte ihm unter dem 
Julius Salinator 6000 Maun entgegen, 
um die (chmalen Pälfe der Porenden u 
decken, wodurch Annins, da mehrere 
Angriffe vergeblich waren, fo in Beſtuͤr⸗ 
jung geſetzt wurde, daß er, unentchlofs 
fen, was meiter zu thun wäre, fich am 
Buße des Gebitges — Endlich ge 


_ Sertorius 
lang es ihm, einen gemiffen Galpurnins 
Lanarius zum Meuchelmorde des Tulius 
gu bereden, melcher glücklich ausgeführte 
Anfchlag die Trappen deffelben fo ſchreck⸗ 
te, daß fie die Päffe verließen und dem 
Annius das Eindringen in Spanien ers 
laubten. Da Gertorius ſich gegen Die 
überlegene Macht im freien Zelde nicht 
halten konnte, fo flüchtete er fich mit 
3000 Mann mach Nexcarthago, erbauete 
bier fchnell eine Feine Zlotte und ging 
mit diefer nach Africa. Als er aber bier 
landete, um frifches Waſſer einzunehs 
men, wurde ein Theil feiner Leute von 
den Barbaren angefallen und nieberger 
bauen und diefes Ungluͤck noͤthigte ihn, 
wieder nach Spanien zurüchufegelm. 
Hier fand er aber die ganze Küfte mit 
den Bölfern des Annius beſetzt. Er 
kehrte alfo wieder um und ftieß anf eine 
Peine Flotte eiliciiher Seeräuber, mit 
welchen er fich vereinigte und eine glück 
lie Landung auf der Inſel Pityuſa 
that, wo er anfehnliche Beute machte, 
Aber nun” verfolgte ihn Annius mit eis 
ner überlegenen Flotte, gegen welche fich 
doch Sertori is zu einer Schlacht fertig 
machte, aber er murde durch einen 
beftigen Sturm von berfelben getrennt 


und der größte Theil feiner mur leicht. 


gebaueten Schiffe an der felfigten Küfte 
jerichlagen, fo daß er mit dem wenigen 
Ueberbleibfeln unter beftändiger Furcht, 
von dem Feinden aufgefangen zu werben, 
ganzer 10 Tage von den flürmifchen 
Wellen fih berumtreiben laffen mußte. 
Endlich glücdte es ihm durch die Meer 
enge von Bades zu gehen und nahe bei 
der Mündung des Bäris and Land zu 
treten. Hier traf er Schiffe an, welche 
aus den eanarifchen Infeln kamen und 
‚ bie Sruchtbarkeit und das angenehme 

Klima derfelben ihm fo reisend fchilder 
ten, daß er den Enefchluß faßte, bier in 
Ruhe fein Leben zu zubringen. Diefer 
Entichlaß war ibm indeffen mur durch 
das Gefühl des bisherigen Ungemachs 
abgenoͤthigt worden und als er hörte, 
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Sertorius ° 


das im Africa ein Krieg pwiſche 
Könige Afealid von ' Mauresasie 
feinen Unterthanen ausgebrochen IX 
ging er dahin ab und vereinigte HE 
den Feinden des Aſcalis. Er Il 

fen in einer Schlacht und be 

in der Stadt Zinsid. In 
vom Sylla Hülfsvölker an, 
Könige beiftehen follten. Diefe 
mit einem weit fchmächern Kor 
sen und fchlug fie gämlich in Bi 
Nach diefem Siege eroberte ei 
machte fih vom ganıem Laube 
und gab dann den Mauriim 
Freiheit wieder, ıfo daß er 
fih behielt, als mas ihre 
ihm freiwillig übermadte- Sec 
breitete fich nun fo wert | 
Lufitaner, welche Annius mie ein 
ge bedrohete, ihm erfuchten, © 
feldherrnftelle ihrer gamgem 
übernehmen. Er erfüllte um 
diefe Bitte, da er dadurch im} 
gefegt wurde, aufs neue 
republicanifchen Parthei ge 
auftreten au Eönnen. SIE & 
mern und 700 Africanern @ 
Schiffe, ſchlug fih burch eine 
ta angeführte römifche Flottez 
begegnete, glücklich durch % 
in Lufitanien. Er fiellte m 
gleich an die Spige der $ 
eine völig unumfchränfte F 
ward gleichlam König des 
Einwohner Bein Bedenken F 
Manne von feinen NFalenten 
berr und Regent, von feiner 
fenheit, Bieberfeit, Sauf 
einnehmendem Betragen fich 
je Dermögen anınpertrauem, 
Teinde, welche er u befämpf 
Anzahl meit überlegen maren 
er feine Feldberrntalente F 
der Kunft, diefelben abzmr 
Hinterhalte zu fiellen, Me 
Päffen zu überrumpeln, B 
Märfche zu ermüden umd 
ſchlacht, wo er nicht des SE 



























Sertorius 


ı vermeiden. So war es möglich, 
an dir Spitze von 2000 Mann 
me mar, 4 roͤmiſchen Feldherrn, 
12000 Mann zu Buß, 6000 fu 


md 2000 Bogenſchuͤtzen und 


ver commandirten, nicht m 
ven, fondern auch faft gans 
d zu unterwerfen. Gein erfier 
Dar Aufıdius ’ oder Sufidins, 
see in Bätica, dem er in einer 
ı Gegend eine Schlacht lieſerte 
Derluf von 200 Mann ibn 
in die Flucht ſchlug. 
Sole den Q. Caͤcilius Metellus, 
+ beften römifchen Feldherrn ge 
‚ ber aber dem verfchlagenen 
14 eben fo wenig etwas anbaben 
ver mit Bligesfchnelle bald bier, 
war, ihn beftändig beunrubigte, 
' m einer ordentlichen Schlacht 
werden Fonnte, und täglich neue 
m erfand. Sobald Metellus in 
angelommen war, befabi er 
it des biffeitigen Spaniens 
Hülfe gu kommen, aber biefer 
dem Quaͤſtor des Sertorius, 
u Ba Herculeius gänzlich ges 
Das nämliche Schickſal hatte 
tollins, oder, wie-er vom andern 
wird, 2. Manlius, Proconful 
menfifchen Gallien, über den 
bei Ilerda einen volllommnen 
ht und feine Voͤlker gänslich 
1 Auf das Gerücht von diefen 
Üten eine Menge Römer, bie mit 
Ia umufrieden,, ober, von ihm 
aaf der Flucht begriffen waren, 
torind, der num aus ihnen eis 
hen Staat im Kleinen zu: bil: 
4. Er ermwählte aus ihrem 
sen Senat, dem er dem roͤml⸗ 
tzegenſetzte und richtete. fein 
r ganz auf römifchen Zuß ein. 
unternahm er, mitten unter 
ben des Krieges, das fchwere 
bie Einwohner von Spanien 
ı and fie mit den Römern am 
elle ummfchaften. Das ihm 
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diefer große Plan im Ganzen genommen 
glücdte, iſt in der That Fein geringer 
Beweis von feiner Klugheit und tiefer 
Menſchenkenntniß. Lufitaner, Iberer, 
Celtiberer und ſelbſt die noch rauhern 


u Bewohner der Nordprovinzen Spaniens 
a⸗ machten mit gebornen Italiaͤnern unter 


ſeiner Aufuͤhrung nur Ein roͤmiſches 
Lager aus und alle lebten unter einerlei 
Diſeiplin. Der Bewohner Spaniens ge 
woͤhnte ſich bei dem friedlichen Gefchäf, 
ten des Bürgers Die Toga zur gemöhns 
lichen Kleidung zu tragen, dagegen ward 
das fpanifche Sagum die Oberdecke aller 
feiner Völker im Felde. Zur Würde eis 
nes Senators wurden auch Iberer bes 
fördert und die römilche Sprache warb 
die allgemeine des Landes.- Um dieſem 
allen eine immermwährende Dauer zu ges 
ben, erhielten die Kinder angefehener 
Eingebornen aus allen Stämmen ber - 
Iberer mit vornehmen römifchen Kindern 
zugleich eine gang roͤmiſche Erziehung 
in der Stadt Oſca. Die Hocachtung, 
Liebe und Bewunderung, welche ihm 
die Spanier bemwiejen, mar auch aufer 
ordentlich und jeder war bereit, für fei, 
ne Sicherheit willig fein ‚Leben aufinop 
fern. Plutarch erzähle, daß, als er einft 
nabe bei einer fpanifchen Stade gefchla; 
gen worden war und die. Feinde feinen 
serfireueten Voͤlkern ſehr hart zuſetzten, 
die um ihren Feldhern beforgten Solda— 
ten. ihrer eigenen Gefahr vergeffen, ihn 
auf die Schultern genommen und fo eis 
ner dem andern übergeben hätte, bis er 
in die Stadt gebracht worden war, wor . 
auf erfi jeder am feine eigene Rettung 
dachte. Ja man verehrte den Gertorius 
beinahe als einen Gore und biele ihn für 
einen vorzüglich begünftigten Liebling 
bes Himmels, den die Götter zw ihrer 
Mettung berabgefandt hätten, Er hatte 


eine fchöne weiße Hündin bei ich, die - 


feine Liebe mit der treueſten Anbänglich, 
feit vergalt. Won biefer glaubte ber 
Aberglaube und er gab es auch felbf 
vor , daß Diana fie ihm zugeſandt babe, 
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um feinem Blicke die MWerbörgenheiten 
der Zufunft zu enthüllen. Wenn er ge 
heine Nachrichten von den Wbfichten 
und Bewegungen der Feinde erhielt, fo 
bieß es, die Hündin habe ihn im Schlafe 
davon unterrichtet, damit er Gegenans 
falten treffen koͤnne. Erhielt er auf 
eben die Are zuerſt die Nachricht von 
einem durch feine Befehlshaber erfoch— 
tenen Siege, fo ließ er, wenn diefelbe 


noch nicht Öffentlich bekannt geworden 


} 


war, feine Hlndin, mit Blumen be 
kraͤnzt, herbeiholen und befahl deu Sol: 
daten, den Göttern für eine bald au ers 
haltende glückliche Nachricht Dank abju: 
flotten So gelang daher dem großen 
Manne, was noch keinem gelungen war, 


-alle Voͤlker Iberiens in eine gemein: 


fchaftliche Verbindung zu vereinigen und 
dadurch der vereinten Macht der allge 


waltigen Römer fo glücklich zu widerſte⸗ 


ben, daß fie von ganz Spanien nur ei‘ 


nige Seeſtaͤdte und Feftungen behielten. 


Spla, der äußerſt darüber erbittert 
mar, daß eim Geächteter als König im 
Spanien regieren und dieſes fchöne Land 
vom Staate abreifen follte, fchickte dem 
Metellus beftändig meue Huͤlfstruppen, 
ohne daß die Lage beffelben dadurch 


» verbeffert worden wäre. Durch die haͤu⸗ 
figen Anfälle, durch Abichneidung dere 


nigen Korps, melche von der Hauptars 


mee getrennt waren, wurde diefe immer 


wieder geſchwaͤcht, fo oft fie auch von 
neuem recrutirt wurde, und ohne eigents 
lich gefchlagen zu fein, mußte er mit 
allen Unbequemlichkeiten eines Ueberwun— 
denen Fänpfen, mährend GSertorius alle 
Mortbeile eines Siegers genoß. Da aus dier 
fer. Nachricht erhellet, daß Metellus die 
Vermeidung jeder Schlacht feiner Trägs 
beit zufchreibe, fo ſchickte er ihm eine 
Ausfoderung zu einem perfönlichen Zwei⸗ 
kampfe zu, welche aber Metellus, damals 
ſchon in giemlich hohem Alter, abjuleh: 
nen für gut fand, Dies verminderte 
fein Anfeben bei dem Heere und um 
feinen Ruhm durch irgend eine ausge 


-Spanien, um fo bald als 


zeichnete That wieder bertuftelen, ı 
nahm er die Belagerung von Lau 


welches er im wenigen Hagen da 


men hoffte, da in der Stadt m 
Brunnen mar. Aber Gertirini 
Mittel, noch kurz vorher 12000 
che voll frifchen Waflers binda 
gen, fo daß die Römer gm ihren 
Erſtaunen mehrere Wochen daver] 
ohne etwas ausrichten gu Fünnen. 
fingen nun felbft am Mangel ur! 
mitteln gu leiden, und Aquien 
daher mit 6000 Mann ansgeihill 
frifche Zufuhr berbeiguicdaffen. 
Sertorius überfiel diefes Kor,‘ 
es theils nieder, theits gefangen M 
tbigte dadurch den Metellud jir) 
chen Aufhebung der Belagerumg” 
Nach dem Tode des Gola 
Senat auf nachdrücklichere 
Sertorius zu beswingen, und 
jungen Pompeins, der ſchen 
mebrern Gelegenheiten, durch 
pferkeit und kriegeriſchen i 
ausgezeichnet hatte, mit ein 
fehnlichen Macht bem M 
fe. Als dieſer am Fuße dert 
angefommen war, erbielt & 
sicht, daß Perpernus, ein 
Lepidus, mit 32000 Manu Ah 
befände, um gleich dem GM 
dafelbit feſtuſetzen, daß abet 
mee, wider feinen Willen‘ 
rius übergegangen wäre. Mit 
fehnlichen Macht verftärfe, il 
Dompeius entgegen mach bem 





























entfcheidendes gegen ihn. zum 
fchon einige Städte in 
den großen Ruhm des 
ſchreckt, im ihrer Treue gegu 
torius zu wanken anfingen 
gerte die Stadt Lauren 
den Pompejus gegen U 
Diefer umfchloß die 
und bielt fo, mie er glaubte 
torius felbft belagert, fambtt 
Bosen mit diefer Nachricht ik 
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ermahate zur tapfern Gegenwehr. 
: Serterins, der davon benachrich- 
murde, lachte nur Darüber, und 


te einem Korps von 6000 Mann, 


































, dem Seinde näher zu rücken, 
Ankeen er; feine Linien. anzugreifen 
aehehen folte, ihm im Rücken 


Eriheinen erfiaunt,, wagte es nicht 
feinem Lager. gu rücken und ſah, 
mon dor feinen Augen fich ergab 
gebrannt wurde, machdem die 
mit ihren Habſeligkeiten ber 
—— Durch kleine Schar: 
amlor ſogar Pompejus über 1000 
Frend der Belagerung und er 

a mit dem Metellus an den Fuß 
Drmien zurück, mo beide aus 
em dem Feinde wicht einmal die 
Amartiere zu begiehen wagten, ſon— 
‚ganze firenge Jahreszeit durch 

| ten campirgen. Mit dem an 
J Ahlinge sing Metellus zu 
je den Hirtulejus nach eis 
Üm Schlacht, in welcher diefer 
Baan verlobren haben fol. Auf 
Äriht won dieſer Niederlage eilte 
an die Ufer des Sucro im 
fallen Spanien, um dem Pom⸗ 
J lacht zu liefern, che Me; 
I mitsihm vereinigte- Diefer 
“a8 Äbnlihem Grunde ein 
17 damit er den Ruhm allein da- 
Mm möchte, wenn er, wie er 
fifdlte, dem großen Sertorius 
| & Hslich verzog aber diefer den 
der Schlacht bis zum Anbruch 
tr damir auf jedem Falle, der 
hächte ſiegen oder befiegt werben, 
Sntelheit in der unbekannten Ge 
Im zum Nachcheil gereichen möge. 
zen war febr.bartnädig, aber 
apteste des Sertorius konnte 
Derſtehen und die Niederlage 

Ünbes war mach einem fchrecklichen 
bald volftändig, fo dag Pom— 

Mb ſich kaum mit der Flucht 


_ 
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retten Fonnt. Am folgenden Morgen 
fiellte ſich Gertoriys nochmals im 
Schlachtordnung, um durch ein zweites 
Treffen das feindliche Heer ganz aufs 
reiben, aber als er börte, daß Merellus 
ſich mit dem VBompeius vereinigt babe, 
fo besog er jein Lager wieder. Bei der 
letzten Schlacht batte Serlorius im Ge 
tuͤmmel feine Hündin verloren und mar 
darüber fehr befünmert; indeffen wurde 
fie ibm bald darauf wieder gebracht und 
nun befchloß er diefen Umftand zu bes 
nugen, um in den Augen der Spanier 
aufs neue als ein Günfiling des Him— 
meld zu erfcheinen. Er verjprach denen, 
welche fie eingefangen hatten, eine große 
Belohnung, wenn fie es gebein halten 
und fie noch einige Tage einfperren wuͤr⸗ 
den. Bald darauf erfchien er Öffentlich 
mit einem fröhlichen Gefiht und er— 
Härte, daß die Götter ihm im Zraume 
ein großes Glück verkündige haͤtten. 
Während er Gericht hielt, eilte die ge⸗ 
liebte Hündin, welche indeffen auf feinem 
Befehl losgelaffen worden mar, mit 
freudigen Sprüngen auf ihn zu, legte 
ihren Kopf auf feinen Schooß und leckte 
ibm die Hand. Gertorius liebEofie fie 
unter Thraͤnen ber Freude und alle Um— 
fiehenden erklärten ibn umter lautem 
Freudengefchrei für einen goͤttlichen 
Mann und erneuerten ihm den Eid ih— 
rer unverbrüchlihen Zreue. In der 
Yacht verließ endlich Sertorius fein La 
ger und Pompejus und Metellus folgten 
ibm nah. Gie trafen die feindliche 
Armee im zwei Korps getheilt, von de 
nen eins Derperna, das andere Serto— 
rius aufuͤhrte. Erftern griff Metellug, 
den andern Yompaus an. Nach einer 
fürchterlihen Schlacht fiegte Sertorius 
über den Pomptjus und Metellus über 
ben Perperna. Uber Sertorius wandte 
ſich um gegen den Sieger, trieb ihn zu— 
rück und mar im Begriff ihn felbit nie 
dersubauen, als feine fliebenden Voͤlker 
umkehrten und ihren Feldherrn befreies 
ten. Sie griffen nun mit erneuter Wuth 
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deu Sertorius am und trichen ihm zu⸗ 
ruͤck, worauf er fich in-eine Stadt gu 
ruͤckiog, nicht um fich bier belagern zu 
laffen , fondern um "den Feinden einen 
neuen Streich zu fpielen. Als daher 
Metelus und Pompejus Anſtalt machs 
ten, ihn bier zu belagern, that er einen 
kuͤhnen Ausfall und entſloh mit feinen 
Mölfern mitten über die Berge nach 
Lufitanien, wo er bald eine neue furchts 
bare Armee auf die Beine brachte und 
Damit den Roͤmern entgegen ging. Dies 
fe vermieden jene forgfältig eine Haupt— 
flache, wurden aber durch die beftäns 
digen Anfälle des Sertorins aus einem‘ 
often nach dem andern vertrieben und 
gerirthen in folche Werlegenheit, da auch 
alle ihre Zufuhr aufgefangen wurde, daß 
fih Metellus nach Gallien und Pomp 
jus nach den pyrendifchen Gebirgen zit 
ruͤcktlehen mußte, von wo aus er bie 
dringendften Briefe um fchleunige Hilfe 
nach Nom ſchickte. Sertorius. hatte jetzt 
die hoͤchſte Stufe feines Gluͤcks erreicht; 
dennoch aber bot er, ans Liebe zu ſei⸗ 
\ nem DVaterlande und aus dem eifrigen 
Wunfche daffelbe wieder gu fehen, dem 
Pompejus und Metelus feine Unterwer⸗ 
fung an und bedung fich nichts meiter 
als die Aufhebung der Achtserklaͤrung 
\ aus; aber diefer Antrag wurde, wie aus 
der Folge erhellet, abgemwiefen. Vorjuͤg⸗ 
ih war es die zärtliche Liebe gegen 
feine Mutter gemefen, die ihm zu jenem 
Antrage bewogen hatte. Bald darauf 
erbielt er die Nachricht von ihrem Los 
de, melche ihn fo auffer fich ſetzte, daß 
>er faft vor Gram geftorben wäre, Er 
verfchloß fih 7 Tage lang in fein Ges 
mach, ließ auch feine vsrtrauteften 
‚Freunde nicht vor fih, und unaufhörlich 
Hoffen ‚feine Thränen der gärtlichgelieb, 
ten Todten. Nur mit Mühe brachten 
ihn feine Freunde und die Befehlshaber 
der Armee dahin, daß er wieder öffent 
lich erſchien und die Verwaltung der 
Staatsangelegenheiten übernahm. 

Der Ruf feiner großen Thaten mar 
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inifchen bis nach Ale oe 
wo Mithridates fo von Wem 
gegen ihm esfüllet wurde, dab r 
eifriger als ein Buͤndniß m 
wuͤnſchte. Er hatte mad de 
Tode toieder ein mächtige H 
die Beine gebracht, um ſeint 
aufs n.de zu erobern. Auf gu 
niger geächteren Roͤmer, Die 
ihm aufbielten, fandte mw em 
(haft an dem Sertorius und | 
3000 Talente und 40 fohlani 
Kriessichiffe an, wenn er ein 
mie ihm fchliefen und ihm 
wolle; die abgetretehen 2 
Afien wieder gu erobern. 

rief den Senat und legte ibm 
che vor, morauf alle ſogleich 
willigung gaben. Nur Gertef 
batte fo viel Patriotiemu, 
auf Feine Art fein Warerland 
chen laſſen wollte, um 
Bortheile gu siehen. Zwar 
felbft gegea daffelbe, aber nik # 
und um fein eigenes Leben 
gen. Er antwortete alfe Di 
ten des Mitbridates, daß 
ſtatten wolle, wenn ihr nem t 
und Kappadocien wieder “wohl 
weiche Länder die Roͤmer i 
hätten; er koͤnne es abet 
wenn er einen Fuß im bieWie 
fegte, weil dieſe fchon fange? 
blik gehört habe Als die 
dieſen Bericht abſtatteten, As 
Mithridates nicht enthalten,” 
wunderung ausjuruſen: Bash 
dieſer Sertorius vorſchreiben 
in Rom wäre, da er jetzt nl 
ſten des atlantifchen end! 
Königreiche Graͤmen ſetzen 
noch ſchloß Mithridates 
und ſchiate dem Sertöriil| 
und die Schiffe, wogegen” 
Korps Huͤlfotruppen mach 
Während Gertorius - mu” 
machte, den Krieg mit mad I 
druck fortgufegen, unterlagen && 














/ 


Servare de coelo 


t der Macht der Römer, ſondern der 
ıtofigfeit feiner Freunde, insbefondere 
dayraa, welcher eiferfüchtig auf 
» Nuhr, eine Verſchwoͤrung gegen 
anfiftete und ihm bei einem Gaſt—⸗ 
<emprbete. &. C. Perperna. So 
en Dann, der an Feldherrngröße 
heühmteften Helden des Alterthums 
lemn aud an Tugenden und Heriend, 
die nieifien übertraf, und man 
ücher annehmen , dag nur der Tod 
Stande war, bie Republik von Dies 
mährlien Feinde zu befreien, ba 
en Pompeius nichts gegen ihn 
sichten vermochte. Der Tod des 
ins and zugleich das Ende des 
# in/Spanien fällt in das Jahr 
162. Allg. Weltg. XI. $. 172, 
4, 255, 276, 280, 293, 313 — 


rare decoelo, f. Comitia centu- 
zZ. 1. &. 929. 
vator, ein Beiname bed Tupiter 
daechus. ©. Soter. 
tarix, ein Beiname ber Profers 
fehe Sospita, 
vi, &elaven, bei den Griechen 
u. Wenn die Mede von dem Zus 
der Schauen bei einem Volke if, 
fmanmwohl die verfchiedenen Perio⸗ 
ı der Eultue dieſes Volks unter: 
L So wollen wir auch um den Sela⸗ 
in Griechenland gehörig Fennen 
ven, uns mach dem verfchiebenen 
ea in ber Geſthichte deffelben rich, 
xt Urfprung der Sclaven in Gries 
sd fälle in das graueſte Alterthum, 
Derisde der Wildheit bei den er 
uwohnern deſſelben. Beduͤrfniſſe, 
den mit Huͤlfloſigkeit und Schwaͤ⸗ 
der einen und Stärfe und Ve 
Ht auf -der andern Seite, gaben 
eanlaffung dazu. Zu den Bebürfs 
gehörte zuerſt Befriedigung bes 
cchtöteiebes "und Erwerbung bes 
alts. Beide bewirkten unter den 
‚ ihren ‚Leidenfchaften unbefchränft 
nden Volksſtaͤmmen die Gclaverei 
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des Meibes und der Kinder, welche 
beide nur für den Mann und Water, 
deffen übermächtige Stärke fie gu fürchten 
hatten, . arbeiten, und ſelbſt ihr Leben 
feiner Willkuͤhr unterwerfen mußten. 
Sp mie die Bedürfniffe und die Ers 
werbtarten fich mehrten, welches zuerſt 
mie der Einfuͤhrung des nomadiſchen Les 
bens geſchah, 


— 


fo reichten die Kräfte der . 
Ehegatten und der Kinder mi r 
n, fie zu beftreiten und machten ande 


ver au Der Mann-fuchte . 
——— feine Heerden zu_bib 


ten, .und verfchafte ſich dieſe weit Öftes 


rer durch Naub, Krieg und Kauf, als 
dur wiltgung und Vertrag bes 


Disaenden. Im Kriege murden num 
die Gefangenen nicht mehr angebracht, 
fondern zu Selaven gemacht und unter 
den fiegenden Stamm vertheitt. Mer 


dadurch niche Knete genug erhielt, 
raubte fich die fehlenden auf eigene Ge 





fein; und vorzüglich waren Kinder dies 
fe Schicfale unterworfen. Sole 

claven maren num dem Befiter eben 
fo uneingefchränft unterworfen, als die 


Weiber und Rinder, und man follte daher 
vermuthen, dab ihr Schickfal fehr traurig 


gersefen fein werde. Indeſſen war dies 
doch gerade nicht ber Fall. Sie hatten 
vielmehr ein ziemlich erträglihes Loos, 
indem bie damalige große Gleichheit uns 
ter den Menfchen, die mit einer ſchonen⸗ 
den Behandlung verbundenen Vortheile 
und am meiften der Umfiand zu ihrem 
Bortheil wirkten, daß man ihnen noch 


nicht viel Arbeiten auflegen Fonntes 


denn das Hiüten ber Heerde war mehr 
Müffiggang und Ruhe als Arbeit. Ein 
ſolches Schickſal konnte auch freie Lente, 
wenn fie Eeinen Erwerb finden Fonnten, 
bewegen, fich freimillig als Selaven in 
verfaufen. So mie unfere Tagelöhner 
fich ihr Brod zu ermerben, daran ‚dachte 
man theils damals nicht, theils waͤre 


„ Leibeigenen handelt. 


Servi 


es auch micht gut anwenddar gewe⸗ 
fen. 


&o mie durch frembe Koloniften aus eul⸗ 


tivirten Ländern die Kultur der Griechen 
fich vermehrte, fo vermannigfaltigten ſich 
auch die Bedärfniffe und die Erwerbs; 
arten, und die Zahl der Sclaven wuchs 
nach dieſem Verhaͤltniß. Es 
zugleich Staaten un 
Ihränfte num die Willkuͤhr der Beſitzer 
ein. 


—— sinn andern ber 
zwang, 10 wurden n —— 
ihrem Eigenthum in die Dienſtbarkeit 
des ſiegenden Staats —A— und_Sie 


gerietben in eine non Sclaverei, 
‚melde von der — verſchieden 
und unferer Leibeigenſchaft ähnlich war. 
Auch entftanden Leibeigene, wenn ein 
Dienender einiges Eigenthum erwarb. 
Es zerfällt alfo die Ynterfuchung über 
die Sclaverei bei den Alten im mel 
Theile, deren erfier von den perfönlis 
hen Sclaven, der leutere von den 
Bon den er: 
fiern fprechen mir jegt, von bem zweiten 
fiebe d. Art. Helotes. 

Die perfönlichen Sclaven, d. h. fol: 
che, die ein eigenes Individuum, oder 
eine Zamille zum Gebieter hatten, mach: 
ten in den erſten Zeiten des, Anbaues 
ber Griechen immer noch die gewoͤhn⸗ 
lichſte Art der Knechte aus. Weber ihs 
ren Zuftand finden wir in den Gedichten 
des Homer fehr vollftändige Angaben, 
die uns hierbei zu Fuͤhrern dienen koͤn⸗ 
nen. Ungefähr bis in das Zeitalter Solond 
war Griechenland in eine Menge Heiner 
Staaten getheilt; Grundeigenihum mach: 
te den Hauptreichthum aus und Dieb 
suche und Ackerbau blieben daher die 
gewöhnlichen Befchäftigungen, doch wur: 





de auch Mäuberei zu Waſſer und gu. 


Lande und an den Küften Fiſcherei und 
Schiffahrt getrieben. Die bäuslichen 
— vermehrten ſich auf mancherlei 

tt; 
Fünftlicher und zuſammengeſetzter, man 
brauchte mancherlei Geräthichaften und 
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Werkjeuge um Kriege, Ackerhen 


Mahrung und Kleidung wurde 
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iur bequemern Wohnung; Weiche | 
Vornehme brauchten Auticher übe 
bürgerliche Eigentbum. Die 1 
bewirkte denn mancherlei Deräudern 
im Sclavenſtande. Die Diekka 
der Weiber und Kinder hörte 
auf, fo nie auch der Weiber 
Meiberfauf nicht, aber ihr Ei 
milderte fich doch. Es entſtand ud 
Unterfchied zwiſchen rechtmäßigen | 
tinnen und Beifchläferinnen ; erfe 
ren Freigeborne, letztere vollem 
Selavinnen. Die eigentlichen $ı 
unterfcheiden ſich von jegt an-in-Äl 
die auf dem Felde, und folder 
den Häufern oder im der Su 
Dienfte verrichteten. Auf bemil 
brauchte man Selaven zum Aderber 
zur Viebjucht; denn Jagd mar 
nn gung der Freien und de 
fang war noch fehr uubetrd 
der See brauchte man aber} 
uberfnechte. 3a @i 
ten mwablte man Die tücheigkel 
treueften Knechte, meil man ihad 
anvertrauen und fie dm - 
mußten, die Heerden durch ihter 
ju verteidigen. Won faſt gleiche 
the waren auch die Knechte, 
Anbau des Feldes und der Gill 
forgten. Sie und die Biehbirten 
ten die gablreichere und wich 
tung von Sclaven aus. DIE 
in der Stadt und in Haͤuſern Dal 
nen verfchiedenen ‚Werth. 
Meiche unterhielten oft Schaum‘ 
Geſchlechts. Die Weiber bakl 
meifte gu thun; fie beforgten‘ 
fertigung der Speifen und 
ten, die Wartung des Viehes, 
ſche, die Neinlichkeit des 
Bedienung, befonders n. 
Herrſchaft. Od. XVI 
6215 XX. 1615 XVII. — 
720. Sie waren die eigtutlich 
(haft der Frau. Bon 
wurden einige von Freien, 
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slaven betrieben.” Zu dem erflern ges 
tem Die Gefchäfte der Goldarbeiter, 
umtifer und Schmiede ; zu den letztern 
ı Arbeiten des Wollebereitens, Spin: 
"4, Debens, Kleidermachens u. dergl. 
9 Bchdäftisungen der Gclavinnen. 
+ bimerlichite Arbeit, die man dies 
aufgte, war die Zubereitung des 
mies u Mehl auf Handmuͤhlen. 
(8 hatte 12 folcher Müllerinnen. 
ys.VIE 1035 XX.-ı05; XXU. 
: Die Anzahl feiner Sclavinnen 
unpt aber war so und fo viel hatte 
der Für von Phaͤacien. Diefe 
I jeigte damals fchon fehr großen 
Olbam an. Die männlichen &cla: 
reichteten die Dienfie der Haus: 
Brllfnechte (Od. VI. 69) und der 
Nmten an der Tafel der Foͤrſter 
SAV. 320; IV. 621); unter ihnen 
die Mundfchenken den Vorrang, 
Me mit den Viehhirten gleichen Rang 
m. Wie groß die Anzahl der Ecla: 
m damaligen Griechenland mar, 
No nicht beftimmen, aber gegen die 
Mi war fie gewiß unbedeutend, 
edle wenigen Großen und Keichen 
Sdaven halten Eonnten und Ddiefe 
ih micht über 100 hatten. So 
Me die Anzahl der Sclaven auch 
+ 16 murden fie doch nicht alle in 
Omland gewonnen , fondern im 
Me gekauft. Beſonders trieben 
Dönieier den Sclavenhaudel. Od. 
25395 XIV. 2645 XVII 441. 
G diefe erhielt man befonders ge— 
M Kunfarbeiter aller Art. Der 
eines guten Sclaven war 10 Vin— 
An jiemlich hoher, nar für Bemit⸗ 
usführbarer Preis. Die nieiften 
erhielt man, wahrſcheinlich noch 
F Raub und SKriegegefangenichaft. 
Ominnung einer Nachkommenſchaft 
Selaven [heine man eben nicht 
Mt genommen zu haben. Man 
Dielmehe verheirathete Sclaven I: 
(Hes, Op. et dies. II. 24, 220) 
we in einem Haufe Sclaven bei: 
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derlei Geſchlchte gab, lebten fit vom ein⸗ 
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ander abgefondert. 

Wad den Zufand der Sclaven be 
trife, fo waren fie immer noch völliges 
Eigenthum des Herrn, der über ihr Le 
ben gebieten, ihnen, was er mollte, 
auflegen und fie mit Geiſſel und Ban: 
den beftrafen konnte. 
blieb doch ihre Lage erträglich, weil moch 
immer der Unterfchted der Stände ge 
ring und die Nuͤtzlichkeit ber Sclaven; 
dienfie unverfennbar war. Gclaven und 


Herren gingen ziemlich vertraut mit eins ) 
ander un, aßen zuſammen und theilten 


Greude und Leid mit einander; Mis⸗ 
handlungen aus Stolz und Lebermacht 
Fonnte unter folchen Umſtaͤnden nicht 
Statt finden. Die Knechte befaßen zwar 
fein Eigenthum, aber die Herrſchaft 
reichte ihnen ihre Beduͤrfniſſe. Sie bes 
kamen von ihre Kleider, manchmal als 
ein Geſchenk aub Schuhe. Od. XV. 
368, 3775 XIV. 314: XXIV. 24; 
IV. 246. Zum Lager hatten fie feine 
Betten, fondern fie fchliefen auf dem 
Fußboden, auf freiem Felde, in Dieb: 
fällen u. f. wm. Koſt, Wohnung und 
Kleidung war fchlechter als die der 
Herrſchaft; doch erhielten die Wiehhirten 
gewöhnlich immer die beften Nahrungs: 
mittel. Treue Sclaven erbielten bismeir 
len einen eigenen Hof, ein Weib und 
die Freiheit zur Belohnung; doch blie 
ben fie wahrfcheinlich noch in :einiger 
Abhängigkeit von ihrem Herrn. Auf 
die Staatdangelegenheiten und Aberhanpt 
auf die bürgerliche Geſellſchaft maren 
die Sclaven von keinem Einfluf. ie 
blieben ausgefchloffen von den äffentlis 


chen Verfammlungen, dem Sriegsdienfie, - 


ben Beten und Optern. Don Empös 
zungen wurden fie Durch die Erträglich- 
keit ihres Schickſals und durch ihre au 
geringe Anzahl abgehalten. 

Nach Homer bis zum Zeitalter So— 


lons findet fich in der Gefchichte ein um 


durchdringlichese Dunkel über die Be 
ſchaffenheit der perfönlichen Selaverel in 


— 


Bei dem allen | 
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Sriechenland verbreitet, bis es in der 
angegebenen ' Epoche auf einmal mit 
Licht abmiechfelte und fo eine neue Pe: 
riode im der Gefchichte der griechifchen 
Sclaverei anfängt. Die fiädtifhen Ge: 
werbe famen jetzt, zuerſt an dem griechi⸗ 
ſchen Kolonien, nachher auch in den 
meiſten Staaten von Altgriechenland 
ſelbſt immer mehr in Aufnahme und 
wurden mit weit mehr Thaͤtigkeit bes 
trieben; beſonders zeichneten ſich Athen 
und Korinth aus. Don der Verfaſſung 
der erfiern Stadt haben mir die genaue, 
Ben Nachrichten und ſo Bennen wir auch 

‚am befen deu Zufand ber dienenden 
Klaffe in derfelben. Indeſſen iſt es fehr 


mahrfcheinlich , daß diefer in andern an: | 
fehnlichen Städten ziemlich der mämliche | Haufe, und das Anmelden bi © 
| 3u mandyen Gefchäften mähle 


gervefen fein müfle, und wir koͤnnen 
alfo von Athen auf biefe fchließen. 


Nach Solon, noch mehr aber mach 
den perfifchen Kriegen erhob fich Athen 
plöglich au einem hoben Grade der Kul⸗ 
tur, und bie Beduͤrfniſſe vermannigfal⸗ 
tigten fi) durch den fleigenden Luxus 
immer mehr. Die Zrau war num nicht 
mehr fo ganz Sclavin, wie vorher; [os 
gar die häuslichen Arbeiten wurden ihr 
größtentheild abgenommen und Sclavin 
nen übertragen. Eben fo waren auch 
die Kinder nicht mehr Sclaven. Die 
ehelichen Verbindungen waren jent ſchwe⸗ 
rer zu ſchließen / man behalf fich alfo 
mit Koncubinen und Mätreffen und 
nahm dazu nicht felten Sclavinnen; auch 
Privatperſonen und der Staat bielten 
Mädchen zum öffentlichen Gebrauche, 
Deffentliche Hänfer zur Wolluſt hatten 
in Athen die Namen: Zxıpa per, peu- 
revisıe, Aywysız, mogvex U, ſ. w. 
Selbſt Selaven murden zur Wolluſt ge 
mißbrtaucht. Einen noch größern Zus 
wachs an Kuechten erhielt man durch 
die meuen Erwerbzweige in den Städten 
und anf dem Lande. est hielt ſich 
auch ber mittlere Bürger Sclaven zur 
Bedienung feiner Perfon und zu feinen 


% 


Arbeiten und Reiche uud Bund 
hatten mehrere Hundert. Die jun! 
nuß und zur Bedienung der Gl 
Familie gehörigen Sclaven marı # 
thümliche Snechte des Sheren, Mk 
in feinem Haufe umd maren In 
Abhängigkeit von ihm. ie thalin 
in eigenthuͤmliches KHausaefinde 
Hansofficianten. Das Haudaiat 
zahlreich und theilte fich in un & 
von denen eine dem MRanne, Diet 
der Frau diente. Seclaven 
Arbeiten der Hausknechte ud 
Sclavinnen und Sclaven die Bu 
der Familie im Haufe, im Bar 
Salben / beim Puge, die — 
an der Tafel, die Begleitung an 

































vorzüglich fchöne und praͤcht 
Eclaven und Selavinnen. 
der Mohrenfarbe derſelben Ik 
Luxus. Als man anfiıg Rat 
Equipagen zu balten, jo mu 
fher, Stall» und Keitluchle 
dig. Auch zur Wartung Di 
befonders des Federviehes — 
[hen Thieren waren befond 
nöthig, Für die jaage 
Ammen, Wärterinnen 
beim Ausgehen da. Zu 
eianten, welche den vorneh 
der Sclaven ansmachten, geben 
beriehrer, Vorleſer, Hausſce 
piſten und Bibliotbefare, % 
Xerjte, wie bei dem Möne 
feste in Haltung vieler Sch 
Ehrgeis, und wenn die Mitte} 
ten, fuchte man zu täufchen, iM 
bei manchen Gelegenheiten fi 
Sclaven miethete. Man MM 
Kıs$apopsvre; und KoAamiz 
Athen waren fie auf dem’ 
nus vom Morgen bis zum 
ſammelt. Die Handmerfe 
wurden, wie ehemals, 
gebornen , tbeild von Se J 
Ein bemittelter freigeborner DE 
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te ſich Sclaven, lernte dieſe und 
ente- fich Ihrer »ald Gefellen. Bald 
en Ihnen dies bie reichen Güterbes 
nd, Ohre ſelbſt von einer Pro: 
u enas zu verfieben, legten fie Of⸗ 
m, Sabrifen und Mannfacturen an, 
schen geſchickte Sclaven die Arbels 
errichten und andere die Aufficht 
men mußten; ober man gab auch 
nen Anfalten in Pacht. Solche 
werksſclaven hießen vıxerxsöyu is - 
Demoſthenes beſaß eine Degenfas 
von 30 Sclavon, und eine andere 
0, die Betten und Kiffen machten. 
md anders ließ Zücher wirken urd 
de verfertigen. Ja, der Staat von 
ı felbk unterhielt öffentliche Fabrik; 
Hardwerksſclaven. Atistot. Polit, 
Ein anderer Ermwerbimeis durch 
nu war der Handel. Die Güter 
? verfauften durch diefelben die 
ıcte Ihrer Ländereien, Fabriken und 
ſaeturen. Go. wurden alfo auch 
nu die eigentlichen Kaufleute | 
ke mad fie boten die Waaren auf 
Narktplage an befiimmten Plägen 
Man trieb auch durch Sclaven den 
4, Quchhalter, Labendiene u. ſ. w. 
ns Fuhrweſen, die Schiffahrt, der 
vechſel, die Ausleihung zinsbarer 
lim warb durch Sclaven betrie 
Endüh hielten die Reichen auch 
te, Die fie zu den Dienften umferer 
ähner, Aufwaͤrter und Lohnlakayen 
etheten, 
ı# die Sclaven auf dem Lande bes 
‚ fo murben fie noch immer zur 
ocht und zum Ackerbau gebraucht. 
in den kleinen Staaten Locris, 
* uud Ellis bediente man fich-Feir 
Sclaven zum Ackerbau; vielleicht 
nicht in andern Staaten, wo der 
an das Haupteinkommen blieb, 
in Staaten, wo Sclaven daju ge 
ion wurden, befchäftigte fich nicht 
der arme Bürger damit. Der 
ang und bie Jagd wurden jetzt 


| 


ebenfalls. eine Hauptbeſchaͤftigung der 
Selaven, und aufferdem kam auch noch 
der Bersbau zur Gelavenarbeit binzu. 
Man ſehe Metalla. 

Die Summe der Sclaven war gewiß 
in den bluͤhenden Zeiten Griechenlands 
ſehr groß. In Attica waren 400000, in 

Korinth 460000 und in der Fleinen In— 
fel. Aegina 470000, Gegen dieſe große 
Menge Sclaven batte Attica böchftens 
nur 20 bis 30000 Bürger und 10000 
Ausländer. 

Wie gewann man dieſe deofe Menge 
son Sclaven ? Auf fehr verfchiebene Art. 
Im Lande felbft Fonnte der Selavenſtand 
durch Fortpflanzung. ober durch Ueber—⸗ 
gang der Freigebornen fich erhalten; 
aber beide Mittel wurden wenig benutzt. 
Vor Solon verkaufte man noch Kinder 
und machte infolvente Schuldner mie 
ihren Famlien zu Sclaven; Soleu aber 
verbot beides. Nur eine gefchmächte 
Tochter Eonnte vom Vater als Sclavin 
verkauft werden; aber dies Geſetz kam 
wohl felten in Ausübung, und eben fo 
wenig Scelaven lieferte wohl ein anderes 
Geſetz, dab Ausländer in die Sclaverei 
Eommen follten, wenn fle fich für Bürs 
ger ausgeben, ober das Schuggeld nicht 
bezahlen würden. Die. Fortpflamung 


des Selavengeſchlechts blieb in den ſpaͤ⸗ 


tern Zeiten eben jo felten, als im ben 
ſruͤhern; man verfattete nicht einmal 
den Umgang wwiſchen Selaven und Scla⸗ 
vinnen, und erlaubte dem erſtern wohl- 
den freien Zutritt in die Buhlbäufer, 
aber felten eine Frau. Die im Haufe 
geboren Knechte wurden auch fuͤr weit 
fchlechter als die angelauften gehalten. 
Die Hauptmittel zur Ermerbung ber 
Selaven -waren alſo immer- noch Krieg 
und Ankauf. Das erftere war zwar nicht 


immer anwendbar, war aber Doch Feine 


der gerinaften ellen der Sclaverei, 
weil die Staaten Griechenlands faft im: 
mer Krieg mit einander führten, Doch 
wurden nicht Immer Gefangene zu Sela⸗ 
ven gemacht, umd fie konnten auch nie 
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der losgekauft werden. Der’ Handel 
bleibt alio immer das Haupterwerbmiitel 
der Scläven. Der Sclavenhandel hatte 
in mebrern - griechifchen Gtaaten, vor 
nämlich auf einigen Infeln feinen. Sitz, 
3. B. auf Samos, Chios, Cypern, des 
gleichen zu Epheſus und Athen, wo alle 
‚ Monate ein Sclavenmarkt anf dem 
Plage Kuxio; gehalten wurde. Auch 
in Xheffalien gab es viele Menfchens 
bandier, die vermuchlih den großen 
Handelsftädten die Gclaven aus den 
nördlichen Gegenden gubrachten, fo wie 
Inſulaner und Sonier fie aus Dem 
Driene und Süden berbeiführtn. Ein 
großer Theil der. Sclaven, die in deu 
Kandel kamen, mar aus Griechenland 
ſelbſt, theils aufgefaufte Kriegsgefangene, 
theils geſtohlne Kinder u. f. w. In 
Zheffalien, Athen und mehrern großen 
Grädten gab es fogenannte Auflaurer, 
die beinlich Kinder entmendeten. Die 
Sclaven aus ber Fremde waren aber 
doch bei meisem die größte Amahl. 
Man z09 ſie aus den Gegenden an der 
Donau umd aus Kleinafien,, welches. die 
Namen der Sclaven verrathen, denn fie 
führten folche gewoͤhnlich von ihrem 
Vaterlande, 3. B: Ludus, Phryx, Thrar, 
Geta, Davus, Mofus, Sprus; oder fie 
hatten ihrem Lande eigenthämliche Na⸗ 
men, 3. B. Midas, ein phrugifcher, Ti⸗ 
‚bias, ein paphlagonifcher Name Aus 
Macedonien erhielt. man die fchlechteften 
Knechte, nie wenigſtens Demofihenes 
ſagt. Die Verfchnittenen, mit denen 
auf Chios und Samos ein gewöhnliches 
Verkehr getrieben wurde, kamen wahr: 
Theinlih aus Afien; doch lernte man 
auch in. Griechenland die Kunſt zu ver: 
fchneiden. Mohren bekam man aus Ae⸗ 
thiopien. 

Was den Preis der Selaven anbetrifft, 
fo hörte mit der Einführung des Geldes 
der Einkauf gegen Vieh und andere 
MWaaren nach und nad auf. Die Chier 
follen zuerſt Sclaven für Gelb einge 
kauft haben. Der erfte Auflauf bei den 
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koſteten zwar nmehr, brachten 
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—— geſchah wohl durch Na 
Preiſe waren verſchleden und a 
F von Nuͤtzlichkeit, Selienheit 
Liebhaberei beſtimmt. Die Bichbirt 
welche in’ dem aͤltern Zeiten vom gi 
Werthe waren, ftanden num andern 
lichern und gefchicktern Gclaom A 
nad). Man kaufte fie für eine m 
oder halbe Mine (20 oder et 
Eben fo mwoblfeil waren auch bie & 
leute. Handwerksleute Zaufte ma 
60, 100, 120 Rthlt. nach Maafgah 
rer Kunſt und Gefchictichteit. 3 
theuerſten unter den Erwerdſclavu 
ren die Aufſeher der gemeinen ec: 
die Verwalter auf dem Landgütıra,. 
Directoren des Bergbaues und dick 
fieher der Werkſtaͤtte und Fabriken, 
eins Faufte einen Bergbauditecin 
1200 Rthlt. In aͤhnlichen babe 
fen ſtanden die Dienerinnen der 
Die Lohnbedienten und 
mochten im Dreife gmifchen den 
und Handwerföleuten ſtehen. Des 
aller. Sclaven in: einem Staatl 
immer eine große Summe auds 
tica 4. B. jeden Sclaven im Dust 
auf 25 Rthlr. „ gerechnet „10 
‚Rible. „seine Summe, die aller 30 
faft ganz aufs neue gefchafft 
te. Indeſſen war aud ber: 
Selaven fehr beträchtlich, - Ein! 
in einer Fabrik brachte täglich 
Dbolen, alſo jährlich ı5 — m 
reinen Gewinn ein, welches ſeht 
liche Procente für ein Kaufgeld 
wa 100 Rihlr. waren. Die 
ber Selaven, die Meifter ber 


















täglich 3 Obolen ein» Die £ 
ten und Bergleute brachten jühel 
‚20 bis 12 Rthlr. ein. Die. 
im Haufe vergebrten mur, abi 
einzubringen. | 
Der Zufiand der Selaven blieb 
fern u daß der Herr ie 
voͤlliges Eigenchumsrecht über 
te; ‚doch fing: der Staat in 


\ 
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un ad an, fein ‚Augenmerk auf 
eu elöten und durch Poltceiverfüguns 
em bie Webel und Gefahren der Sela— 
(el zu wermindern. Am mwenigften aͤn⸗ 
ei der Zuftand der Sclaven auf 
m kande, Hier hatten fie die be 
Mm DWrbeiten gu verrichten 

fie frenge Behandlung su erfah- 
& die morhwendig immer härter wur: 
7 mehr die Zahl der Selaven am 
De Um die Flucht zu verbindern, 
man ihnen Feſſeln an und ließ fie 
Holden arbeiten. Sie kamen zu kei: 
Kelmbum, da fie Koft und Klei: 
son der Herrfchaft erhielten, nur 
um Befig eines Weibes und dann 
auh zum Beſitz eines ge: 
Eigenthums, unter Abhängigkeit 

a Bilen des Herrn. Am fchlimm: 
Bir das 2008 der Bergleute. Den 
Acaen in der Stadt ging es 
8 jeher gut, befonders den Arbei, 
Babriten, bie megen der Ein: 
ibrer Kunft mehr Schonung 
erhielten. Der Eigenthümer 
möhnlich einen Vorſteher, ber 
e war, feine Knechte gleich, 
Bacht zu geben, fo daß er von 
Ropfe täglich etwas gemiffes ent; 
1 muhte. Das Uebrige verblieb 
Dem Auffeber, der mwahricheini:ch 
Keen Gewinn die Koften der Fa: 
0 tragen /und die Bedürfniffe der 
en zu beitreiten hatte. Wenn es 
ln Erwerbsfelaven wie mit den 
Sen in Artica war, fo mußten 
"Die > geftorbenen oder entflohenen 
wen von dem Mächter oder Borfter 
Miet werden. Bei diefer Einrich: 
mar es denn aber nothwendig daß 
Bere der nach dem Abzuge der 
und der Pacht übrig bleibende 
Ms überlaffen wurde, wenn er eine 
un zur ordentlichen Betreibung 
rt behalten ſollte. An diefem 
(me des Wächters aber batten un: 
auch die unter ihm fiehenden Ar; 
Aatheil und fie erhielten von ibm 
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vermuthlich einen gemiffen Lohy, wovon 
fie Koſt und Kleidung befritten. Die 
Miethſclaven erhielten gewöhnlich von 
dem Miether die Koft, oder flatt deren 
Geld, welches die Beisigen zu thun 
pflegten. Don dem Lohn der Sclaven 
läßt fich zwar nichts Beſtimmtes ange 
ben, aber man Zaun aus dem Lohne 
freier Perſonen darauf fchliefen. Arche 
näus IV. p. 168 ermähne zweier Frei, 
gebornen, Die, dem Anfchein nach wie 
Sclaven, des Nachts in einer Barbiers 
fiube dienten, und für jede Pacht mei 
Dramen oder ı2 Dbolen bekamen. 
Ein Soldat befam zäglih 6 Dbolen, 
auf der See die Hälfte. Ein Handmer 
Ber Eonnte wohl mehr als eine Drachme 
verdienen; rechner man aber auch nur 


6 Dbolen, ſo blieben, mach Abzug der 


2 Dbolen für den Heren, 4 Obolen zur 
Vertdeilung für den Pächter und die 
Brbeiter, und davon mus der Antıbeil 
bes letztern micht geringe geweſen fein, 
da die Sclaven Geld fanımeln und Lu⸗ 
zus treiben Eonnten. Gie trugen war 
gewöhnlich eine eigene Kleidung, xaurwvx 
genann*, einen Roc mit einem Aermel 
(irepouxox&roı) von grobem Tuche 
und bis an die Knie reihend, die man 
für 2! Gulden Paufte und auf dem 
Marfte immer fertig gemacht fand, 
Auch durften fie keine Schuh tragen 


‚und ihr Haar war auf eine eigene Art 


verfchuitten , mas Yeibavdgamrodwäng 
beißt. Aber in Athen war man oft 
nicht im Stande, den Gelaven vom 
Freigebornen zu unterfcheiden, auch übers 
ließen fie fidh der Liebe, dem Zechen 
und Saufen. Dies gilt höchſt wahr 
fcheinlih nur von den Erwerbsſelaven 
und vielleicht auch von den Hausfclaven, 
wenn dieſe etwa auch zur Beſtreitung 
ihrer Bedürfniffe einen Lohn bekamen. 


Es war immer eine merfmürdige Ein 
richtung in Athen, dag gekaufte Sclaven 
in der Stade ein Eigenthum erhalten 
und dadurch dem Leibeigenen gleich kom⸗ 


A 
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men konnten. 
die Athener aufmerkfam auf die mans 


cherlei Arten waren, wie man die Sclas 


ven benugen Fonnte ; ja vielleicht bes 
wirkte der Staat felbft diefe Einrichtung- 
Durch nichts konnte gewiß der Fleiß 
und die Betriebſamkeit des Gclaven 
mehr gefpannt werden, als durch. bie 


Hoffnung ſich dadurch ein Eigenthum 


zu erwerben. 

Auſſer der täglichen Abgabe hatten 
die Sclaven zuweilen noch außerordents 
liche Laſten. Bei der Heirath einer 


Tochter vom Haufe mußten fie zur Mit 


gabe-feuren, eine Adgabe, die gang dem 
Zins gleiht, den in man chen europaͤi⸗ 
ſchen Ländern der Leibeigene oder lim: 
tertban feiner Gutöherrfchaft bei öffent, 
lichen Gelegenheiten entrichten muß. 

Der wichtigfte Wortheil, den bie Scla⸗ 


ven von ihrem Erwerbe hatten, war der, 


daß fie ſich Imis demfelben bie Freiheit 
erfaufen Tonnten, und daß ihnen gegen 


Erlegung bes Loͤſegeldes, der Herr bie 


Loslaſſung nicht verſagen durfte. Dies 
bweiſt, daß der Beſitz des peculii nicht 
bloß Vergünfiigung des Herrn, fondern 
Derfügung der Gefege geweſen fei; denn 
durfte der Sclave, auch wider Willen 


- feines Heren, ſich loskaufen, fo mußte 


er auch, unabhängig von der Willkuͤhr 
feines Herrn, ein Eigenthum fich erwer⸗ 
ben können, weil er fonft die Loslaffung 
des Gclaven gleich durch bie Nichtver⸗ 
fiattung eines peoulii verhindern konnte. 
De Befi eines Eigentums, der Ge 
nuß vieler Freiheiten und die Abſicht 
ur völligen Sreimerdbung mußte bei den 
Sclaven auch einen andern Character 


bilden, als völlige Abhängigkeit und die 


bärtefte infchränkung, und baber fins 
deu wir oft ihre gute Aufführung gelobt. 
Ihre Herren fanden fie fogar manchmal 
nicht anwuͤrdig, Vormuͤnder ihrer Kins 
der und Maͤnner ihrer Witwen gu mer 
ben. Freilich war fo etwas nicht allge 
meine Kegel. Auch mußte fchon ein 


großer Unterſchied zwiſchen den gebornen 


— 
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den. Unter den erfiern waren gel 
gebildetern Selaven, die die Si 
und DOfficiauten des Hauſes audıı 
auch die gefchickteften Künftler-m 
befendere die Worfieher oder E 






traf man wohl micht leicht 
Hirten, Acerfnechte, Bergleute! 
fen und Hausfnechte an. Did 
Klaffe von Sclaven, die nur gu I 
drigſten Arbeiten gebraucht wur 
mwahrfcheinlich den Beſitz des Ein 
und der Hoffnung ine Greiheit 
befaß gewiß die Tugenden der) 
tern nicht und erfoberte alfa ad 
ganı andere Behandlung 
lichen Verbrechen der? Sciaum 
Dieberei und Flucht, und babe 
tem auch eine harte Züchtigung: 
Slucht gu verhindern, legte r 
bloß den Werdächtigen 
Stadt Feffeln an, ſondern 
ihnen auch ein Zeichen auf dir 
gewöhnlich ein O, d. h. Deut 
Entlaufener. Die Gebranduiarkte 
Zriywves, Oder Zroyporiaı u 
teles nennt fie zum Spett 
Verlhuͤhner, weil fie fo Gum 
ausfaben. Kür die FZüchtigun 
Selaven hatten die Gefene Kein 
ſetzt, bis Eonon die Sebeine 
feus nach Athen brachte und 
Tempel eine Freiſtatt für Die 
errichtete, wo fie durch Werkan 
dere Herren den Händen ihrer $ 
entzogen wurden. Noch 
fie gegen‘ Mishandlungen dur 
flige Herren durch ein Geſch 
gefichert worden, das bie Mu 
die Keufchheit ‚eines Sclaven 
cher Härte beftrafte, wie bei 
nen. Zraurig ift es nur, da 
Erklärung des Aeſchines adv, 7 
p. 175» der Gefengeber nicht 
Befte der Sclaven dabei Bea 
fondern nur Überhaupt der un 
Wolluſt der Bürger ſteurt 
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m fotenig mügte auch unmittelbar 
ı Scan ein anderes Geſetz Solons, 
' einen fremden Selaven zu fchlagen 
bt, weil dadurch, der Eigeuthuͤmer 
ben gefährdet wurde. Wie wenig 
Selaven überhaupt trauete, bes 


Ne Nmftand, dab man ihrem Zeugs 


Sue glaubte, wenn «es nicht durch 
Tim mungen war. Die Grängen 
Martern fchrieb im folchen Fällen 
ı de Menfhlichfeit, fondern bioß 
Emma vor. Hatte man dem Ei: 
Sim für den Werth des Sclaven 
(or geiellt, fo mar er der Willkühr 
Atenden- ganı allein überlaffen. 
I folterte die Sclaven micht bloß 
henſchlaͤge, fondern quälte fie 
die ausgefuchteften Martern, 
ehnung der Glieder vermittelft 
I und der Leiter, durch Auf: 
ander Säule, durch Abſchaͤlung 
Dat, Eingiefung des Eſſigs in die 
Mora. ſ. w. Eine Strafe der 
mar auch, fie zu lebenslängli 
beit in der Mühle zu verdam⸗ 
— Je mehr ein Privatmann Scla— 
Me, defto mehr mußte er mit 
af Ordnung halten. Mancher 
hatte ihrer über 100, einige bis 
— Bar Leitung einer fo großen 
oft rober Menfchen gehörte noth⸗ 
Ihrenge Auffiche, damit fie nicht 
Mühl der Ueberlegenheit fich empoͤ⸗ 
Frem, Wirklich waren Unruben 
Edasen im Attica äußerſt felten. 
Kumal wird im der artiihen Ge 
une Aufftandes der Beraleute 
a meldhe ihre Aufſeher übermannt 
we Kaftell Sunium in Beſitz ge: 
a hatten, vom wo aus fie das of⸗ 
md vermüfteten. Athen, VI. p. 
Ein andermal, tmwäbrend des pelo⸗ 
Mom Krieges, hatten 20000 der 
Edlaven die Flucht genommen. 
vn Infeln Samos und Chiog 
Nun bierserlen werderhliche Sclaven⸗ 
". Eolcyen Ungluͤcksfaͤllen fuchte 
M Eigenihümer und der Staat 
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auf mancherlei Art vorzubeugen, ber ers 
ſtere nicht nur durch Unftellung von 
Auffeher und Anlegung von Banden, 
fonderm/ auch durch Werntifchung ber 
Selaven vom verfchiedener Nation und 
Sprache. Aristot. Polit. VI. ıı. Der 
Staat aber machte über die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe durch eine Stadt⸗ 
wache von 1500 Bogenfbügen and eben 
fo viel Reitern, und durch Befagungen, 
die man bin und wieder in Die Kaftelle 
auf dem Lande legte. — Wenn Jemand 
Sclaven Faufte, fo fuchte er gewöhnlich 
Anfangs durch eine guͤtige Behandlung 
ihre Liebe zu gewinnen, und die autden- 
fenden von den boshaften untericheiden 
su lernen. Sobald alfo die gekauften 
Selaven ins Haus kamen, gab iunen 
der Herr ein Gaftmal und fchüttete füde 
Früchte (saraxuopare) über fie aus. 
In der Zolge wurde denn ihre Behand 
lung nah ihrem Betragen abgemeffen. 
Die guten Selaven erhielt man fich 
durch Belohnung der Treue und des 
Dienfteifers, durch gute Pflege, durch 
Verſtattung einer Gefelfchafterin und 
Nachſicht in ber Liebelei und den Ep 
gögungen. Endlich erfolgte die größte 
Wohlthat, die Loslaffung, weiche der 
Staat immer begünfiigte, nur durfte 
ber Eigenthümer dieſe feine Großmuth 
nicht durch den Ausrufer im Cheater 
befonnt machen. Zu Kriegsdienften 
brauchte man die Eelaven nur im Zall 
ber Noth und mahrfcheinlih nur Die, 
melde dem Gtaate gehörten. Zu fol; 
chen gebörten auch ohne Zweifel Die 
Handwerksſelaven, welche dem Herrn 
folgten. Man brauchte die Sclaven zu 
Waſſer als Marrofen und auf dem Lan: 
de als Soldaten. Gemöhnlich erhielten 
fie noch vor der Anftellung sum Dienft 
ihre Sreibeit, damit fie defio mutbiger 
fechten folten; das Buͤrgerwohl aber 
befamen fie nur felten als eine Belob: 
nung. Reitemeier Geſch. d. Sclav. in 
Griechenl. 

Bei den Roͤmern hatten die Selaven 


wenn er wollte, 
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verfchiedene Namen. 
vis weil fie ald Kriegsgefangene nicht 
ermordet, fondern am Leben erhalten 
wurden; mancipia quod in bello 
manu capti sunt; famuli, weil das 
Wort famel in der afeifhen Sprade 
Sclave bedeutet; pueri, ein gewoͤhn⸗ 
‚licher. Ausdruck bei den Römern für jun, 
ge und alte Selaven, mofür die Gries 
chen raı; brauchten. Sclavinnen hießen 
servae, mancipia, famulae, ancillae. 
Dies letztere Wort kommt von einem 
alten lateinifchen Worte, das noch in 
sacris vorfommt, nämlich anculare, ſo⸗ 
viel als ministrare, daher anculus und 
anculaf, woraus ancilla gemacht wurde. 

In den Sclavenftand Fam man ent 

weder durch die Geburs, oder Durch Ders 
Inft der Sreibeit, 4. B. durch Gefangen: 
ſchaft im Kriege, durch Verkaufung und 
Verſtoßung in bdenfelben als Stiafe. 
Man fagte daher servi aut nascuntur 
aut fiunt. Durch Geburt. warb man 
Selave, wenn Jemand der Sohn einer 
. Sclavin war, der Vater mochte fein, 
mer er wolle: denn bei den römifchen 
Rechtsgelehrten galt vom jeher die Res 
‚ gel; Partus ventrem sequitur. Unter 
Sclaven fand auch Feine rechtmäßige 
‚Ehe (connubium), fouders nur eine 
mit Genehmigung des Herrn gefchloffene 
Verbindung, contubernium, Statt, wel 
he der Herr wieder trennen Zonnte, 
Die fo verebelichten 
Sciaven biefen daher conmtubernales, 
nicht mariti und uxores, Die gebors 
nen Sclaven wurden vernae oder ver- 
naculi genannt, daher die Beimorte 
vernilis (j. B. vernilis loquacitas, 
licentia) und vernaculus, 34. B. ver- 
nacula lingna, die Mutterſprache. Ges 
borne Sclaven wurden milder behandelt, 
als andere. 

Die Freiheit ging verloren, entweder 
jure civili, oder jure gentium. Nach 
dem bürgerlichen echte wurde Jemand 
ein Sclave, wenn ihm ber Verlauf der 
Sreiheit als Strafe auferlegt wurde. 
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Genfus oder dem Exrollemen 
Kriegsdienfte entzogen hatte. 
cher verlor feine Güter, belam 
ſchlaͤge und wurde. über die Ki 
Fauft. Cic. pro Caecin, 34, — 
ein Verbrecher zu den Ber 
zum Gefecht mit wilden Zhieren, 
einer andern fehr fcharfen Gtrafl 
theilt wurde; dann murde m 
vorher feiner Freiheit beraubt | 
dem Namen servus poenae bil 
Wenn ein Freigelaſſner gegen 
Herrn undankbar war, oder 
Zrauenzimmer mit einem fr 
ven Unzucht getrieben hatte. 
Jemand ſich felbft als Sclave 
oder verkaufen ließ, um bası 
fi su Nuge zu machen. Eid: 
deeret verordnete, daß folde, 


in der Selaverei bleiben fi 
den Kaifern nämlich hatte Die 


wohnheit fehr überband genomt 
junge Leute, die ihr Vermoͤgen 
bracht hatten, einander als 
fauften, um Geld zu befo 
einigen Tagen aber erklärten fit 
freigeboren wären, worauf fie m 
Genatödecrete wieder freigelafieh 
mußten. 5) Wenn Schuldner 
zahlen Fonnten, fo wurden fie m 
in ben aͤltern Zeiten den Gläu 
Sclaven übergeben. Quinct. 
V. 10%s 60. 
Tach dem Wölkerrechte wurd 
nige ein Sclave, der als Krieg! 
ner am Leben gelaffen wurde. 
alle Kriegsgefangene, d. b. fol 
es bei einer Schlacht oder bei € 
einer feindlichen Stade durch 







- geworden waren, waren 8 


Staats, der ihnen das Leben. 
harte, und Eauften fie fich mi 

blieben fie Sclaven, Die übe 

Einwohner eines Landes bei 
gent lich ihre Freiheit und bi 
disitii „ Untertbanen amdgen 
wenn fie durch ein Su 


dervi 
ann erflärt worden waren, tel 
ie nur bei Empdrungen oder 
vn bartnädiger Wertheidigung 
Die, gefangenen Sclaven eines 
lieben Sclaven, waren fie aber 
Bürger, fo wurden fie fogleich 
eit geſetzt. Endlich famen auch) 
a gemöbnliden Sclavenhandel 
298. Sciaven nad) Nom. Vaͤter 
Rom ihre Kinder als Scla 
fen, wenigſtens in den frühern 
und Findelfinder waren immer 
desjenigen, der. fie auferzog. 
Kriegsgefangenen und andere 
murden in Rom öffentlich am 
bietenden verkauft. Man fette 
m Kranz von Laub oder Blu: 
oea) auf, daher der. Ausdrud 
onı.vendere. Die Gelaven: 
mangones venalitix) mußten 
ilaven , welche. fie nach Rom 
anf drachten, im NRückficht ih, 
(dheit bürgen. und durften ihre 
icht verſchweigen. Aufferdem 
uch die Sclaven nackend zum 
usgekelle, damit der Käufer 
@ und befuͤhlen konnte; auch 
m waren davon nicht ausge⸗ 
Man ſtellte fie auf eine Buͤh⸗ 
a auch machina), oder auf 
fin (lapis, daher die Redens— 
ıpide aliquem emere) und 
a ein ZTäfelchen (eitulus) am 
‚ morauf ihre guten und boͤſen 
ten geichrieben ſtauden. War 
ige falih, fo mar der Scla⸗ 
t verbunden, den Schaden zu 
Cie. Of. III. 16 und 17) oder 
u Fällen den Sclaven mieder 
hmen. Ibid. 23. Selaven, für 
Verkäufer nicht bürgen konn; 
en Hüte auf dem Kopfe und 
aus barbarifchen Ländern mas 
ten die Füße mit Kreide oder 
kichen (Plin. H. N. XXXV. 
ul, II 3. 64) und die Ohren 
t. Juv. I. 109. Die griechis 
aven galten amı meiſten. Die 


\ 
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Sclavenhändler fpielten oft niancherlei 
Betrug; fie rauften 4 B. allen Sclaven 
den Bart aus und zwangen fie, ſich 
jung und luſtig su fielen. Bisweilen 
verkaufte man Sclaven unter dr Be 
dingung, daß fie wieder zurückgegeben 
merden konnten, mann fie nicht gefielen. 
‚Cic. Of, II. 24; Plaut, Moft. III. a. 
115. ° Die Sclaven nannte man beim 
Berfaufe nicht merx, fondern venales 


und daher fremde, zum erfienmale indie 


Stadt gebrachte Selaven venales oder 
servi.novwicii; Gelaven dagegen, welche 
ſchon lange gedient Hatten, weteratores, 


„Ale Sclaven sufammen in einem 


Haufe hießen Lamilia und zwar bie. 
Stadtielaven familia urbana, und die 
auf. den Landgütern familia rustica. 
Um fie zufammen, oder einen vom ihnen 
als Schavan seines gewiſſen Herrn zu be 
seichnen,: fegte man mit Dem Vornamen 
des Herrn das Wort puer zufammen - 
and contrabirte es in por, 5. B. Mar. 
eipor, Publipor, und im Plural Mar- 
eipores, Publipores, die Sclaven des 
Marcus, Publius. Indeſſen war diefe 
Benennungsart nur in aͤltern Zeiten ger 
bräuchlich und Fam bald ab. Quinct. TI. 
4.26. Sonſt führten fie auch gemein; 
haftlihe Namen von. dem Lande, oder ' 

dep Nation, au welcher fie gehörten, 
z. B. Davus, Geta, Syrus. Daranf 
sielten auch ihre eigenthuͤmlichen Na⸗ 
men, 4. B. Ziro, Lauten, Dionyſtus, 
Alerander, Aleris. In Anſehung der 
Herren waren die Sclaven entweder dfr 
fentliche, oder ſolche, die Privat: 
perfonen amgebhörten. : Der Staat 
unterhielt nämlich eine große Menge 
Leibeigener, die bei den Waſſerleitungen, 
bei ben Öffentlichen Gebäuden und auf 
den Schiffen des. Staats, auch als Die 
ner der Magifiratöperfonen gebraucht 
wurden. Diefe öffentlichen Sclaven wa⸗ 
ren meiftens Gefangene und wurden ent 
weder ‚nach ihrem Vaterlande, 37. B. 
Cypriani, Brutiani, oder nach ihren 
Befiegern, 3. u Elodiani be; 
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nannt. Der Zuftand derfelben mar ers 
‚träglicher als der ber Privatfelaven. hr 
Ungerhals murde ihnen säührli von 
Staate gereicht. Die Privarfelaven 
theilte man in Servi ordinarii, die zu 
einer beftimmten Arbeit gebraucht, und 
vicarii , die den ordentlichen Sclaven— 
als Sehülfen zugegeben wurden: Gela 
ven, die man zu allen, befonders groben 

Arbeiten brauchte, biesen mediastini. 
Die Zahl- der Sclaven war in Rom 
ungeheuer groß; mancher hatte ihrer zu 
Tauſenden. CE. Caͤcilius Claudius Iſi—⸗ 
dorus hinterließ 3. B. 4116, und doch 
war dieſer ex media plebe. Er ſtarb 
A. U. 746. Man pflegte daber ſolche 
große Haufen von Sclaven in Decurien, 
oder, nach unferer Art zu reden, im 
Kompagnien einzutheilen und ließ fich 
täglich ihre Liften vorlefen und anfagen, 
mer todt, Fran? oder entlaufen war. 
So hielt es Eumolpus, von dem das 
Satiricon des Petronius handele und 
Demetrius Pompeianus, wie Seneca de 
tranquillitate c. Serzählt. Die Gefahr, 
welche aus diefer ungeheuren Menge Ge; 
findels entfehen Eonnte, ſah der Staat 
wohl ein, und daber befand die Ver⸗ 
ordnung, daß die Sclaven fich durch Feis 
ne befondere Kleidung von den Freigelaßr 
nen und Freigebornen unterfcheiden ſoll— 
ten, damit fie einander. nicht fogleich er⸗ 
fennen und mit einander confpiriren koͤnn⸗ 
ten. Aus eben dem Grunde jchränkte man 
auch die allzuhaͤufigen Freilaffungen ein- 
Aus einer Stelle bei Tac. Ann, XIII. 
25 fcheine zwar zu erhellen, daß die 
Sclaven eine befondere Kleidong gehabt 
haben, meil ed beißt: Nero babe bes 
Nachts in Selavenkleidung die Straßen 
von Rom durchſchwaͤrmt; aber aus der 
Vergleichung mit Suet. Ner. 26 ſieht 
man, daß vestis servilis überhaupt nur 
ein ſchlechtes Kleid bedeuten fol; denn 
Selaven gingen mie die gemeinen. Leute 
in einer Zunica von dunkler Farbe ohne 
Toga. 

Was die Verrichtungen und Dienſte 
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der Selaven betrifft, fo mann 
fehr mannigfaltig. Was jezt 
renden Merten durch die More 
im Lande, durch deu hoben und 
Adel verrichtet wird, da— 
eben fo wohl als die geringen 
von Sclaven, hoͤchſtens von 
beforgt. Auguſtus, Ziberius E 
hatten Feine. andere Be 
Sclaven, denn kein freier $ 
nahm die Bedienung eines a 
vornehniften und wichtieiten = 
welche die ‚zömifchen (Schauen 

mußten, waren folgende: = 

Stelle unter den roͤmiſchen 
ten nahm ı) det actor, 
bofmeifter ein, melder Die ® 
das game Hausweſen batte- 
2).der dispensator, Rentm 
Ausgaben des Hauſes befi 
auch die Schulden und 
Herrn unter fit) hatte Um 
des Herrn waren zumächit 
nistri cubiculi oder Cubicul 
merdiener, welche ben 
ankleideten. 4) Die tonzen 
den Bart und verichnirten © 
5) die cinerarii Präufelten 2 | 
lamisıro das Haar; Ji 
ses, Dder a manu, ab episı 
die Gerretaire und oe 
mwichtigiten Geheimmiffe; 
manım waren Zafaien, 
immer bei der Hand fein mim 
ber Herr ein Gelehrter, fe 
8) servi a studiis, 9) @ 
10) Anagnostae, Morlejerz 
maren Gelehrte, bie mehr 
tung als zur Bedienung en 
den und oft ſehr beliebt x 
hatte man 11) libraria ıR 
Die zum Bücherabfchreiben 
den gebraucht wurden. 
des Herrn beforgten 12) 7 a 
oder vestispices.: m 
den Roͤmer 13) der per 
alipta oder unctor, der $ 
Heilen hatte der Römer: 
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i, einftenträger, 16) pedisse- 
innen, welche hinter ihm hen 
and zu denen auch Die nomen- 
hörten, welche durch ein gu⸗ 
ihemig und ihre Bekanntſchaft 
» Leuten in den Stand geſetzt 
da Heren die Namen derer, 
beatgneten, zu nennen. ı7) Die 


| sursores oder a pedibus ar 


oläufer, Bei Tiſche marteten 
dr lectisterniator und 19) 
welche die Tafel bereiteten ; 
earptores oder Morfchneider ; 
weillatores, pueri ad Cya- 
ünistri vini, Mundfchenfen ; 
tores, welche die Speiſen auf; 
7) der diribitor, welcher vors 
Kan: hielt auch 24) ganze Bas 
honiaci, Saͤnger, welche bei 
ne. Die Aufficht über die 
beten 25) der servus nutri- 
her fie pflegte und martete, 
der paedagogus, melcher fie 
anrertichten und ihr Betragen 
er Die Thuͤre beachten 
etvi ostiarii Oder janitores, 
t Xhür ihre eigene cella, oft 
»» und einen Stab bei ſich 
uch wohl ſelbſt an der Kette 
Ye Anmeldung bei dem Herrn 
28) Die admissionales oder 
inte fores, 29) Der atrien- 
befonders treuer Schave, mar 
ırjum gefeßt; 30) der cella- 
procnrator peni über die 
immer; 31) der supellectica- 
den Hausrath; 32) der insu- 
die Miethhaͤuſer. 33) Der 
der Gärtner. 34) Die ana- 
nicult , scopiarii fegten die 
#.' Su dem SHofftaate eines 
hörten auch 35) der medicus 
tgus und beinahe alle Arten 
tern und Handwerksleuten; 
wirebfchaftlihe Römer, 1.8. 
el Geld mit ihren Sclaven 
n wußten. Auf gleiche Wet 
eHerren ihre Sclaven: brauch 
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ten, murben ww die Schavinnen von 
den Damen gebraucht. — In der EL 

mila rustica, oder auf den Landgütern 
unterhielten die Roͤmer Leibligene beis 

derlei Gefchlechts ‚zu allen Theilen ber 

Landwirebichaft, der. Viehzucht, dem 

Acer: Garten: und Weinbau, der Jaͤge⸗ 

rei, Foͤrſterei und Fifcherei; ferner auch 

alle die Dabei noͤthigen Handwerker. 

Ueber das Hanse Landgefinde mar der 

servus villicus und beffen Frau bie 

villica geſetzt. Auch war ein befonde; 

ver Anfteller servus actor da, 

Ungeachtet der ungeheuren Haufen 
von Selaven in Rom, bat man doc 
Feine Spur, daß hier jemals ein Yufftand 
unter ihnen geweſen ſei. Dagegen tft 
die Empörung in Sieilien defto beruͤhm⸗ 
ter, . welche den befannten und gefährlis 
Selavenfrieg daſelbſt erregte, der den. 
Römern fo viel zu fchaffen machte. 

In Ruͤckſicht des Standes war unter 
den Sclaven Bein Unterfchied,. bloß ihre: 
Gefchäfte waren verfchieden und Diefes 
bewirkte denn eine gewiffe Rangordnung, 
fo daß es eine Belohnung war, wenn 
ein Sclave von einem niedrigern zu dis 
nem höhern Gefchäfte befördert, & 8. 
aus einem vicarius ein ordinarius wur; 
de. Doch fünnte man die vernae als 
einen böhern- Stand unter den Sclaven 
anfehen.. Sie wurden weit gütiger und 
nachfichtiger behandelt, welches fie oft 
feed und übermüthig, beſonders gegen 
Fremde machte, fo daß vernilis proca- 
citas zum Sprichwort ward, Uebrigens 
hatten , wie bei den Griechen ,. die Her: 
ren unumfchränfte Gemalt: über ihre 
Selaven und es Fam nur auf den. Cha: 
raeter eines jeden an, mas’ er für eimen 
Gebrauch davon machen mollte. In den 
älteften Zeiten mar das Loos der Sela—⸗ 
ven fehr erträglich, und die Herren gin- 
gen mit ihnen um, mie mit ihres Glei— 
chen; aber in der Folge veränderte fich 
diefes, fo wie Neichthum und 1leppip- 
feit bei den Herren uͤberhand nahmen, | 
Bald ging die Grauſamkeit mancher Ri: _ 
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mer fo-meit, daß fie biefelben auf das 
ſchlimmſte behandelten und megen der 
geringften Verſehen mit den bärteften 
Strafen belegten. Mit Unmillen liefet 
man, mas Geneca de ira II. 40 dem 
Vedius Pollio, einem Freunde des An: 
guſtus erzäblt, welcher einen Selaven, 
der dag Unglück hatte, ein Erpftallenes 
Gefäß zu gerbrechen, deswegen den Fi— 


fchen vorwerfen mollte, mie er es ſchon 


mit mehrern vorber gethan hatte. Der 
Selave hatte Muth genug den gegen 
"märtigen Raifer um Abwendung einer fo 
ſchtecklichen Todesart zu bitten und biefer 
befreiete ihm nicht nur davon, fondern 
ließ auch alle Erpfiallenen Gefäße feines 
Herrn jerbrechen und den Fiſchteich 
zerſtören. Ein hartes Loos hatten auch 
die servi' compediti, welche auf dem 


Lande, bei der elendeften Koft und mit‘ 


Ketten. gefeffelt, die fehmerften Arbeiten 
verrichten und die Peitſche und dem 
Stock ihres Zuchtmeiftees fat immer 
“fühlen mußten. Des Nachts wurden fie 
in die fogenannten ergastula einge, 
ſchloſſen, um ihr Entlaufen zu verhin 
dern. Diefes ergastulum war ein bald 
über, halb unter der Erde befindliches 
' Simmer, im weldem immer einige 30 
sufammengefperrt wurden. Es hatte dem 
Namen vom griechifchen Worte Eeyx- 
orA;, operarins, befonders eim folcher 
qui opus in agro facit; die Gicilianer 
machten daraus doyaarıros und die 
‚Römer ans dem ficilifchen Ausdrucke 
ergastilum und ergastulum. In Gi; 
eilien und Stalien gab es ſolcher Be 
bältniffe eine große Anzahl. Die Selaven 
bießen davon ergastularii. — Die gemöhn: 
liche Strafe der Sclaven waren Geiffel: 
fehläge- Wegen einiger Verbrechen, be 
fonders des Entlaufens, wurden ihnen 
gersiffe Zeichen auf die Stirne gebrannt. 
Solche Gebrandmarkte nannte man stig- 
matici, auch inscripti, literati, meil 
diefe Zeichen gewöhnlich aus Buchftaben 
“(literis), 4 B. F. U.G.Db. h. fugi- 
ivus, befanden. Faſt alle ergastularii 


x 
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waren zugleich stigmatici, 

ten die Sclaven, mo fie mu 
ein Hol; um den Hals tragı 
furca (Gabel) genannt. m 
GSelave, der diefe Straft 
hatte, bieß daher furcili 
einer, der oft gegeiffelt # 
mastigia oder verbero, Ü 
war. es auch, wenn Sch— 


Zucht: oder Arbeitshaus 


eingeſperrt wurden, wo ſie 

Behandlung Getreide mah 

Wenn die Sclaven gegeiſſelt 

bing man fie im der Höhe 

fchwerte die Füße mit. eim 
Damit fie fich nicht bemes 
Plaut. Asin. II. 2. 545% 
16. Um fie in beſtaͤndiger 
balten, bing gewoͤhnlich 
(habena), oder eine leder 
ber Treppe (Hor: Ep. II: 

aber vorzäglidy mur zur: Zu 
ger Selaven gebraucht wun 
mwöhnliche Zodesfirafe der 
die Kreusigung, melche abı 
verbot. Kam ein Herr plä 
ben, fo wurden Die Schu 
famften Folter unterworfen; 
auch wohl bei geringern ®ı 
Befehl des Herrn. ur 
von einem feiner Sclaven" 
Fonnte der Mörder nicht 
macht merden, fo mmmflı 
Gelaven ſterben. Dieſe 
wohnheit war ſchon im d 
Republik eingefüͤhrt, wie m 
des Servus Sulpicius an Ei 
Ermordung des Marcellus- 
ter Augufus beftätigte fie) 
consultum Silanianınm, 

Ermordung des Stabepräfe 
Seeundus durch einem .fe 
sur Zeit des Nero wurden 
hingerichtet. ‚Einige Ses⸗ 
ten fich, aber vergebens, .b 
keit zu bintertreiben 5 an 
empörte fih, und wollte 
lichen mit Gewalt retten; 
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Straßen, 
id geführt ‚wurden, , mit. Solda⸗ 
ven und die Hinrichtung ging vor 
(ac, Ann; XIV. 42. Lipfius 
dh aud; die Weiber der Sela⸗ 
ſelchen Gelegenheiten den Tod 


weten. Auch ohne folhe Grau: 


a Anichlag zu bringen, war doch 
eines Selaven nichts wuͤn⸗ 
thes. Sie murden überhaupt 
tömiiden Gefegen nicht als 
‚ fondern ald Sachen betrachtet 
o personis sed. pro- rebus 
commercio), und daher Fonn: 
ur mit Erlaubniß des Herrn 
end befinen,, Feine Eben ſchlie⸗ 
egat ihre Kinder gehörten ihrem 
Eie ſelbſt aber konnten ver⸗ 
sihenft, vererbt und. verpfaͤndet 
ie Herren hatten dad Recht 
feben und Tod und alles, was 
ben, gehörte denſelben. Sie 
icht als Zeugen vor, Gericht 
(Ter. Pborm. II. 62), fein, 
! machen (Plin. Ep. VIII. 16) 
u durch Erbſchaft erhalten. 
u. Do. verfiatteten gütige 
bien eine Art Teſtament zu 
Plin. Ep. VIII. 16. Auch 
unfähig, Kriegsdienfte zu thun 
9. wenn fie nicht vorher bie 
slangt hatten, ausgenommen 
Treffen bei Cannaͤ, wo 8000 
ewaffnet wurden und die Frei⸗ 
nachher zur Belohnung ihrer 
erhielten. Liv. XXIL 575 
i. ‚Die Kaifer Adrian, Antos 
s und Konftentin d. Gr. mil 

der ‚Folge ihr Schidfal in 
tüden, Adrian insbefondere 
t ergastula ab, melche aber 
* Folge wieder auffamen, und 
| bei Ermordung eines Herrn 
ı alle, Sclaven, fondern nur 
sem Haufe mit ihm lebenden 
t werden follten. Konſtantin 
» Brandmanfen und nachher 
in ſtatt defien Die Gewohnheit 
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ein, ſolche Selaven mit einem befchriek«s 
” Eupfernen Halsbande zu bezeichnen. 
u ihrem . Lebensunterhalt bekamen 
die Sclaven etwas Gewiſſes von. ihrem 
Heren (dimensum), gewöhnlich 4 — 5 
Scheffel Getreide de3 Monats, welches 
ihr menstruum hieß; auch täglich bes 
kamen fie etmas gewiſſes (diarium), 
Davon. erfparten fie fih ein peculium 
(f. d. Art). Zu gemiffen Zeiten wurden 
Sclaven die größten Freiheiten ‚erlaubt, 
3. DB. bei den Saturnalien (ſ. d. Art.). — 
Einige Sclaven waren mit su den Land- 
gütern gehörig.;(adscriptitii), wurden 
mit Ddenfelben verfauft und. vererbt und . 
konnten nicht fosgelaffen,, ober. ohne das 
Landgut verkauft werden. ı.Bon. der 
Sreilaffung der Selaven ſiehe den Art. 
Manumissio. Adams töm. Alt. ©. 
63 20.5 Reis’s Borlef, üb. rönf. Alt. S. 
135; Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Roͤm. 
I. S. 123. 
Von den Selaven bei den Germanen 
giebt uns Zacitus die frübeften Nach 
richten; aber er fcheint nicht alle Arten 
von Sclaven bei denfelben gekannt zu 
baben. Er fpriche nur von folchen, 
welche, gleich unfern Bauren und Päch- 
tern, . eine eigene Haushaltung und. bes 
fondere Wohnung, mit den Hausgefchäften 
des, Herrn aber nichts zu thun hatten. 
Diefem mußten fie nur eine beftimmite 
Anzahl von Getreide, Vieh oder Klei— 
dern liefern. Indeſſen weiß man, daß 
die Kriegsgefangenen. zu Selaven gemacht 
wurden, und diefen gab man doch ſchwer⸗ 
lich. ein eigenes Hausweſen. Es ift das 
ber wahricheinlicher, daß diefe wirkliche 
Hausfelaven wurden, daß aber Zacitus 
feine beftimmten Nachrichten davon hats 
te. Wenn er weiterhin binzufügt, daß 
den Sclaven manchmal Schläge, Gefäng⸗ 
nis, Strafarbeiten auferlegt wurden, daß 
ber Herr feinen Knecht bisweilen im 
Jaͤhrorn tödtete, ohne deswegen verant, 
wortlich zu fein: fo fcheint es, daß dies 
mehr auf Hausfelaven, als auf- jene 
Landbauern paßt; auf jedem Fall erhellet 
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daraus, daß die Deutſchen ihre Sclaven 
weit beſſer behandelten, als die Roͤmer; 
denn jene Strafen waren nur ſelten und 
das Toͤdten geſchah nur im Jaͤhjorn. 
Wie man in die Selaverei kam, davon 
führt Tacitus nur eine Verqnlaſſung an, 
nämlich umglückliches Spiel. Wer fich 
ſelbſt verfpielte, murde von dem Gewin: 
ner zum Sclaven gemacht/’aber nicht in 
feinem Dienſt behalten, fondern verkauft, 
teil er es fich für fchimpflich hielt, eis 
nem’ Freunde feine Freiheit abgewonnen 
su haben. Aus fpätern Nachrichten wif; 
fen mir, daß man megen Armuth und 
Kriegsgefangenfchaft in die Selaverei 
geratheu- konnte, dab ein ausgeſetztes 
Kind, wenn es in 10 Tagen nicht recla- 
mirt wurde, Selave ſeines Erziehers 
ward, Ein infolventer Schuldner ward 
bei den Franken Knecht feines Gläubis 
gers; Geifelm wurden Kuechte, wenn die 
eine oder die andere Parthei den Ders 
trag nicht hielt. Dies: wiederfuhr auch 
Uebertretern der Geſetze und folchen, 
bie eine aufgelegte Strafe nicht bezah: 
leg Eonnten. — Selaven durften fein ge 
richtliches Zeugniß gegen einen Freien 
ablegen, nicht ohne ‘den Willen des 
Herrn heirathen, fein: Gut micht verlaſ⸗ 
ſen, konnte nicht uͤber ſein Eigenthum 
verfuͤgen, konnte verkauft, vertauſcht und 
vererbt werden. Am fie kenntlich zu 
machen, ſchor man ihnen das Haupt ab. 
Auf eine Heirath gmifchen Freien und 
Knechten fand bei den Sachſen und 
Burgundionen der Tod; bei Den Longo⸗ 
barden konnten die Eltern eine folche 
ausgeartete Tochter toͤdten oder verkau—⸗ 
fenz bei den Franken wurde ein Freier, 
der eine Leibeigene heirathete, Sclave, 
bei den Allemanen nur auf 3 Jahre und 
dann Eonnte er die Ehe wieder trensen 
und zu feinem vorigen Stand zuruͤckkeh— 
rem Sin der Folge wurde hierin vieles 
geändert und eingefchränke, Der Preis 
eined Knechts mar verſchieden und ftieg 
‚ von ıs auf a5 Solidos, (chein Gulden), 
Der aͤlteſte deutſche Naure für Knecht 
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war Shalk oder Scale’ 
oder aus dem Nanien : der 
melche nach ihrer Beſiegung 
Leibeigene wurden, _ ift der jek 
Sclave entſtanden. Das“ Fre 
Sclaven gefhah Anfangs durch 
Erklärung des Herrn, nachhe 
fehiedenen Ceremonien, dien 
hierher gehoͤren. Sie waren m | 
don. den Selaven verſchieden 
ten fogar noch Knechtsdienſte 

erft ihre Enkel Famen im den % 
Beſitz aller Vortechte der Gre | 
In monarchiſchen Staaten Fin 


 bieweilen, fo wie beiden Roͤn 


gelaffene zu hohen Ehrendu 
Steigeborene und Edele 
meld Compend. deutſch. Alt 
Hans Alt. von Germ. J. S 
Servianus (C. Julius v 
sus), bei griechifchen Schrift 
Severianus genannt, ein v 
mer, der mit der Schweſter 
Hadrianus, Pauline, | 
bekleidete Dreimal das E 
859, 863 und 836 and mim 
Trajan fehr beliebt, der vom 
genden und Talenten 
Begriff hatte, daß er it 
welche nach der hoͤchſten Gewa 
koͤnnten, für den wuͤrdigſten 
erſten Jahre der Regieramg‘ 
ferd A. U, 851 war er & 
Dberdeutichland und mach 
nonien. Plinius war 
Freund deſſelben und ſchrieb ag 
einige Briefe. Der Kaiſe⸗ 
Fonnte ihn nicht Teiden amd 
daß fich Servianus feiner 8 
derfegt babe; indeffen bebanb 
doch mit vieler Achtuug 
ihm bie michtigften Ehremäm 
er aber Frank wurde und fein 
Tod vermuthen konnte, fo’ Tief 
lich der Servianus, meer‘ 
wande, daß er nach der 
be, ermorden, damit er auf) 
gefichert wäre, daß er nicht nad 



























Seryilia’gens‘ Servilia gens 
m 'bekiege.- Dieſer Verdacht mar 
dem Leiſer dadurch errent worden, 
Einige den- Gervianus oder feinen 
I Fufens ihm zum Nachfolger vor: 
u, Auch Fufens mußte mit fters 
vier im feinem ı8ten, Servianus 
som gofen Jahre A- U. 388. Allg, 
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denen‘ ſich beſonders das erfiere durch 
mehrere berühmte Männer, ausjeichnete, 
Zu dieſem gehören bie Familien der 
Ahalaͤ, Arillä, Eäpiones, Fi— 
denätes, Poſtumi, Priſci, Puls: 
lices, Rulii, Structi, VBarid; 
in dem plebejiſchen die Familen der 
4 X]. 5. 295, 348, 350. Gafei, Gemini, Glaurid. Die 
rilia gens, ein altes patricifches ‚ Genealogie ber beiden u a iſt 
cheiſches Geſchlecht in Rom, von folgende: 


/ 2 i 3 — 


p. “ Prifeus 


Seroilius Prifens, Conſ. A. U. D Se Seroilius —* 
A. U. 259- 


Liv. IL 21. 24. 27. 
Sexvilius Prifcus, Con A.UV. D. Serviliüg — Conſ. A. U, 


m. Cr 


Liv H.-51. 52. 285, 28% Liv. II. 64; III. 2. 
Serilins — * Conſ. A. U. D. Servilius Prifeus, Qu. A. U.294- 
Liv. III. 6. Liv. III. 24. 


®) Eersilius Prifeis; mach An⸗EC. (M. od. o.) Sersilius Prifchs 

Struchus, ve A. U. 318, 335. Ahala, Mag. Equit. A. U. 314, Conſ⸗ 

J. 21, 22, 26, 30, 45,.46, 47- ' 326. Liv. IV. 15 — 15, 30; Cic. de 
Sen. 16; Dom. 32 ; Phil. 1I. 11; Cat, 
I. 1; Hor. I. 26. 

£. Serviliug Prils » C. Servilius Arille, Zrib. 

ib. mil. mit conſ. cus, od. Structus, mil. mit con. Gem, A. U., 

KL, 351, 355. 358, Trib. mil, mit conf. 355. Liv. IV. 45 . 

Part vi. " ae % ir. * m 506. C. Servilius Ahala, Trib. 

— mil. mit conſ. Gew. A. U. 








Eesilius Deifeus Fir. 


Serdilius vriſen⸗ gidenas, Crib. mil, a 
Sm, A. U. 372, 376, 584. Liv. VI. 22, 


— 


Eerdilins Ahala, Conſ. A. U. 388, 391; 


Savilins Ahala, Mag. Equit. A, U. Yo2; 
#1. Liv. Vu. 22, 38. 


545346, 5515 Mag: Equit. 


545 Liv, IV. 36, 575 V.- 
85, 9. - # 


C. Sersillus Ahala, Mas. 
Equit. A. Uv 367. Liv. 


= Lv VII. iu, 46,7, ı7 Ray ar : 


| 
Sp. Servilius Pridcut, ober 
Structug, Eenf. A. U. 3355 
Zrib. mil. mie conf. Gem 


385. Liv. VI, 31. 58. 


\ 
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„ Cu. Servllius Cäpio, Eonf. A. 


\ 
„ Servilia gens 
Ui" 500, De 


En. Servilius Caͤrio (vielleicht, auch nur der Eufel), Dont, | 


Aed. cur. A. U. 546; Prät. 548, 
XXVM. 10, 38, 46: XXIX. 38; 
XXXV. 22 


En. Eervilins Caͤpio, pratl A. U, 578, Couſ. 4. Lir. 


Eonf. 350. Lir. —— 


XXX. 1, 19,24; | 
A 


XL.' 59; XLI. 21; XLH.3$; XLIII. 11; Cic; Brut: 29. 


En. Servilius Ci, D. Fabius Marimus Ser, 
pio, Eouf. A.U.612, vilianus, ine Fabiſche Gr 
Eenf. 623; Cic. ſchlecht von D. Fabius An 
Verr. I. 55; Font. milianus aufgenommien, Eonf. 
7; Brut. 25; Val. A. U 611, Genf. 6:7. Ap · 
Max. VIII. 4. pian. Hisp..67. 

F— S. unter Fabius. 


Q. Servilius Capio, Conſ. 


urb. 654. Cic. Tusc. V. 5; ad Her. 1. 12, 1453 

505 Cluent. 15; Or. JI. 47 %. 55; Balb. 115, 

30; Brut. 43, 46, 56, 62, 835 Dom. 46; ‚Plin, 
‘ Flor. III. 5, 17; Val. M. IV. 7; V2.:9, 13. 


vielleicht i 
D Servilius .- Cic. Fin. III. 2, 


—/i- —— 
GServilia, Gem. des 
Cie. Fin. IH. 8: Lucullus. Cic. 
Tin. III. 2, 


2. Gervilius Eäpio, Freund 
ded Cicero. 
2. ' . 


adoptirt 
N. Servilius Caͤpio Brutus, ' vorher 
M. Junius Brutus, Cic. ad Div. 
Vu. 213 Phil. X. 11; ad Atı. I. 
En. 9.) Servilius Cäpio, Quäfitor in 
bulus, kommt bei einem Schiffbruche um. 
ad Aıt. XII. 20. u 
Servilia, Gem. d. Claudius. Cic. 
—XIL 20. 


Noch andere Caͤpionen find folgende: 


| Pompilius genannt. 





135. 


| 
| N. —S 


A. U. 613, Cenſ. 
Brut. 42; Appian 
76 x. 70, 74,75: 
1; Val. Max. WM 
Flor. II. 17, wo er 















A, U. 647; } 


Servilia, Gem: 
tus, vom Cäfar/geii 
fter des Caro v. 
lich die Tochter, 
ter Livia Cie 
24 ; Suet. Oses, 


pian. B. C. IE 


der Sache des 
Cic. Fin. II: 16; 


ad Au. VI. 1; 


Eäpio, ein Legat bes Pompejus im Geeräuberkriege. Flor. II. 6 


Gervilius Caͤpio, 


mahlin. Appian. B, C. II. 14; Suet. Caes. 21. 


XLJ 


mar verfprochen mit der Julla, des Pon 


Servilius (En) Caͤpio, Pontifer, ſtirbt an der Pe A. U. 5 
. 21. 


Gervilins (Q) Capio, Legat des Rutilius im Bundesgeno 
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U, 65, wird durch die Liſt des Domains ‚getöbtet. AÆpuæ. B. c, I. 
— ih ' 
Sersilius — Cäpio, Proconſ. AU. 662, im ——— 
cd von den Aſculanern getödtet. ‚ Appian. B. C. I. 38; Liv. Epit, 72; Vellej. 
we unrichtig Sexvius heißt, fo wie auch bei Oros. V. 18. 


Su den plebejifchen Familijen der Caſea und Gemini ik folgendes bekannt. 
Servilius Cafca. 


SGervilius Caſca, Volkstr. A. U. 710, verfept  E. Servilius Caſca, einer von 

ı Cifar die erſte Wunde. Cic. Phil. IH. 113 den - Mördern Caͤſars. Plut. 

J. 155 ad Att. XVI. 15; Suet, me 82; Caes.; Cic. Phil. II.ı1; Ap- 

1 Caes,; Appian: BCM. 113. pian. B. C. 11. 113, 115, 117. 
C. Servilius Eafea, Bolkrr. A, U. 541; Liv. XXV. 3. 


Q. Servilius Caͤpio, hatte inei fehr ähnliche Swillingföhne 
(gemini), daher der Beiname Geminus: be ſeinen mer 
men. Cic,- Acad.’ 1V. 38. 


\ 





— ——— — — — ——— — GE — 4 
. Gepoiling Geminus. P. GServilius "Geminus, Con. A. U. 
| Du 501, 505; 


| | | 
Setoillus Geminus, führt eine Ku; En. Servilius Geminus, Conf. A. U. 
nach Placentia, wird von den Ga 536, verliert bei Gannd fein. Leben. 
' gelangen und von feinem Sohne Liv. XXI. 57: XXI. 1, 31, 32, 43, 
16 Jahren befreit. Liv. XXI. 49; Appian. 6; Hannib, 8, 12, 16 — 
AXX. 19. 24. | 
— J —— WM 
Setvilius Geminus, Pont. A. U. M: Serxvilius Pullex Gemi⸗ 
Ad. pl. 544; Ad. cur. und Mag. mus, Mag. Equit. A, U, 550, 
1545, Prät. 547, Eonf. 550, Diet. Eonf. 5515 Liv. XXVI. 23; 
Dont. Mar. 570. Liv XXV. 155 - XXIX. 38; XXX, 24,26, 
1:6, 21,33, 36; XXVIJIL 10, 27, 415 XXXI 4; XXXII. 
AXIK. 38; XXX. 1, 195 395 295 — 46: N 
ix. Pr XL. 37, 42. 
M. Servilius Geminus, Vollkstr. — — Cic. ad Art. 
VI. 3; ad Div. VII. 8. 


Den den patrieifchen Familien der Rulli und Vatia ift folgendes befannt, 
V. Servilind Rullus, ließ nad) Plin. VII. 5ı bei einem 
Gaſtmale guerfi ein ‚games Schwein auffezen. 


P. Servilius Rullus, Volkotr. A. U. 690, Urheber einer: 
lex agraria, welches Eicero bintertrieb; 713 begab er fich mit 
1500 Meitern zun Detavius, weiche aber Antonius ohne Kanıpf, 
durch dem bloßen Schred zur Uebergabe bewog. Cie. Agr, J. 
55 I. 20; Dio XLVIII. 28; Appian. B. C. V. 5& 

















Servilia gens (2832) : Servilia gens 


£ C. Servilins Vatia, Prät. A. U. 640,Gem. der Metella, 
des Q Caͤeil. Metell. Macedonicus Tochter. Cic. Caecil. 19 


P. Servilius Vatia Iſauricus, Conſ. A. U. 674, Ceaſ. 
689. Cic. L. Manil. 23; Agrar. U. 19; Verr. 1. 215 II. _ 
90; in Sen, p. Red, 10; ad Div. I. 1; Appian. B. C. I. 
105; Mithrid, 93; Suet. Caes. 3 ; Eutrop. VI.3; Flor. M. 6. 


P. Servilius Vatia Iſauricus, Pr. A. U. 698, Augur, 
Conſ. 706, 712. Cic, ad Att. I. 19; IL. 1; IV. 15; Xl. 55 
ad Div. X. 12; XII. 25; XIII: 66, 69; Dio XLI. 43; Caes- 
B. C. III, 1; Suet. Tib. 5.5 Appian. B. C; I. 48. ' 


Servilin, Verlobte des Auguſtus. Suet. Aug. 62,, 


W 


Noch — folgende Servilier- vor: 


Servilia, eine Gemahlin des M. Antonius und Lepidus. Velle. Il 
Servilia, Tochter des Soranus, getödtet A. U. 820, Tac. Ana 
3% 33» | 
Gervilla Mais, eine Freigelaffne, Geliebte des En, Domitius. Suet 
Servllius, der Name zweier Legaten des Sulla, welche bei EI 
ten. Vellej. II, 28. 
Servilins, ein Legat des Sulla, der zu Rom den Seroiifäen4 
haben graben laſſen. Plut. in Sulla ; Cic. pro Sex. Röscio c. 32. 
Servilius; Ankläger‘ der Livia A. U. 787. The. Ann. VI. 29. 3z00 
Serpilius, ein Mechtögelehrter umter der Regierung des Traian. 
Servilius Balatro, ein Freund des Mäcenas. Hor. Sat. H. su; 
40, 64, 83. 
Servilius Noninnus, ein Redner. Tac. dial. de orat. c. 23.2 
Gervilius Novianus, ein Geſchichtſchreiber des erſten Jahrh. 
Servilius Numanus, von dem Dichter Perſtus, wie ein 
Suet. vit. Pers. 4 
Servilius Pudens; ein Legat des Trajauus. Plin. Ep. X. i0. 
Servilius (C.) Glaucia, ein Freund des Marius und Saturmind 
A. U. 653, wird in. diefem Jahre getödtet. Cic. Car. I. 1; III. 6; Bi 
Balb. 24; Verr. I. 9; Rab. 7; Rab. Perd, I. 4. 7; Har. Resp, 343, — 
61, 655 II. 41; Vellej. II. 12; Flor. III. 16; Appian B, 68 
Sigon. de jadiciis II, 27. Ä 
Servilius (E.), Eonf. A, U. 275. Liv. II. 49. 
Gervilius (C.), Prät. A. U. 650, Flor. III. 19. 
Servilius (E.), ein Kaufmann. Cic. Verr, V. 54, 
Servilius (En.), erwähnt von Juſtin. XXXI- 2, 
Gervilins (2), ein römischer Ritter, Magiſter der Publleani ia 
„unter dem-Prätor Verres. Cic, Verr. II. 7. 

Servilius (2) Poſtumus, fiehe Cic. ad Div, XII. 26. °_ 
Servilius (M.), Kriegstribun A. U. 572. Liv. XL, a7. 1 
Servilius (M) Pontifer A. U. 583. Liv. XLIII. 13. p 
Servilius (M.), ein Geſchichtſchreiber im ıften Jahrh. | 
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Servilia 


( 283 ;) 


1 


J 


Servilius Geminus 


Serdilius )M.), widerſetzte ſich der lex annalis des Volketribuns m. Bi 


trins Ruſea A. U. 622 


Sersiltas (M.), Volkstr. A, U. 210. Cic. ad Dir. xui. 6. Phil: IV.-6 


Eersilius (M.), 
1. 2:5 VI. 315 XIV. 19, 


J 


Gersilius (P.), Decemoir zur Vertheilung der Aecker A. U: 553. 


X 4 


Eonf. A. U. 788. 


Plin. X. 43; Tac. Ann. Il. 4; 


Liv. s 


Servilius (P.) Slobulus, Voikätr. A. U. 686, Gegner feines Colle gen 


Cornelius, Praͤt. in Aſien. 


Cic. Flacc, 32, 34. 


Sersilius (Q.) Silanns, Eonf, A. U. 94t, 
Don diefem Gefchlechte der Seroilier bemetken mir als die voriuͤglich * 


gende; 


serviia, eine Tochter bes Q. Ser⸗ 
us Cipid und zuerſt Gemahlin des 
Btutus, mit dem fie den durch Caͤ—⸗ 
5 Ermordung berühmten M. Brutus 
ar, nachher die Gemahlin des D. 
lud. Da fie in ihrer Jugend vom 
ir geliebt worden war, fo glaubte 
3, dab diefer der eigentliche Water 
Oratus wäre. Gie mar die &tief; 
nie des Eato von Utica und hatte 
t ihm eine gemeinfchaftliche Mutter, 
0, Die Zochter ded M. Livius Drur 


erilins Balatro fiehe Balatrones. 
ervilins (A.) Prisens ſ. —— 
) Priscus. 

evilias (C,) Ahala, ein Sohn dee 
Srrilins Axilla, ber A. U. 335 Kon⸗ 
var, Er bekleidete dreimal die Wuͤrde 
Kriegtribuns mit eonfularifcher Ge: 
1A. U. 345, 346 und 352 und im 
m Jahre war er Magifter Equitum 
Dietators P. Cornelius Caffus. In 
stern Jahre beredete er feine Kol: 
1 ihre Etellen niederzulegen , um eis 
Streit zwifchen den 2. Virginius und 
Sergius beisufegen; davon fiehe den 
‚Sergius (M.) Fidenas. 

vilins /C) Axilla, der Water des 
a und Sohn des N. Servilins, 
A. U. 318 und 335 Dictator war. 
befleidete im dem letztern Jahre das 
Atribunat mit confularifcher Gewalt 
dem 2. Sergins Fidenas und M. 
us Mugillanus. Da der Senat 


- zweien von biefen — befa hi, 


gegen die Aenuier zu Felde zu gehn, 
während der -dritte in Rom bleiben ſoll⸗ 
te, fo firittem fie mit einander um die 
Ehre Anführer im Kriege zu fein, weil 
Feiner gern in der Stadt bleiben und 
den Ruhm, die Feinde zu befiegen, ſich 
rauben laffen wollte. So unmwilig auch 
der Senat über diefen, unter gegenwuͤr⸗ 
tigen Umfiänden, dem Staate fo nach⸗ 
theiligen Streir war, fo hatte er doch 
nicht Anfeben genug, um ihm beisules 
gen, bis endlich der Water unfers Ser⸗ 
vilius ſich ins Mittel legte und feinen 
Sohne befahl zu Haufe zu bleiben. Was 
feine andern Vorftelungen vermocht hats 
ten , das vermochte jent das väterliche 
Anfehen. Er unterdrackte feine Kuhn 
besierde und blieb in Nom. Indeſſen 
waren die beiden andern Zribunen, da 
fie ſich niche mit einander vertragen 
fonnten, gegen die Feinde unglücklich 
and wurden gefehlagen, worauf der jun⸗ 
ge Servilius feinen Water zum -Dietas 
for ernannte und- von ihm zum Meig. 
Equit. gemacht wurde, Beide zogen num 
gegen den Feind, ſchlugen ihn und.Frhgs 
ten fiegreich nah 8 Tagen nach Nom 
zurück, wo fie. ihr Amt niederlegten. 
Allg. Weltg. X. $. 245. 

» Servilius (C.) Casca ſiehe unter Ser- 
vilius (P.) Casca, \ 
'Servilius (O.) Geminus, ein Gobn 
des P. des Servilius Geminus. Er 
tourde A, U, 574 mit dem €. Lutatius 


Servilius Geminus | 


und C. Annius befehligt, eine Kolo— 
nie nach Placentia zu führen, aber mit 
feinen: Kollegen von. den Galliern ge 
fangen genommen, mie wir fchon unter 
dem Art. Lutatius (C.) erzählt haben. 
Livius XXI. 25 bemerkt, daß einige An; 
nalen flatt des ‚Servilins und Annius 
den D. Acilius und C. Herennius, ans 
dere den P. Cornelius Afina und E. Pa: 
pirins Mafo als diejenigen nennen, wel; 
che: dies. Umglück besroffen babe. Die 
Geliangenen blieben 16 Jahre in der 
Gemalt der Gallier, bis fie der Sohn 
unfers Servilins A. U. 650 befreiete, 
‘Servilius (C.) Geminus, der Sohn 
des vorigen. Er mird zuerſt vom Livius 
XXV. 15 erwähnt, indem er vom Ge 
rate den Auftrag erhielt, in Etrurien 
Getreide aufzukaufen: um das fefle 
Schloß ven Tarent, das von den Kars 
thagern, melche fchon die Stadt inne 
hatten, belagert murde, Damit zu verfes 
hen. Er führte biefen Auftrag auch 
glücklich aus, und. ward darauf A. U. 
543 Pontifer, 544. Aedilis Plebis und 
545 Aebilis eurulis und Magiſter Equis 
tum des Dictators T. Manlius Torqua— 
tus. Nachdem er 547 die Pranır und 
zur ' Provinz Gieilien erhalten hatte, 
wurde er A. U. 550 mit dem En. Ger: 
vilius Caͤpio zum Konful erwaͤhlt und 
befam Etrurien und das diffeitige Gal—⸗ 
lien zur  Proving, mo er meiter nichts 
merkmürdiges verrichtete, als daß er ſei⸗ 
nen Vater und deffen Mitgefangene C. 
Sutatius und T. Annius aus der Ge 
faisgenfchaft der Gallier befreiete, und 
nach Rom zurücführte- Das Jahr dar 
auf ward er Dictator, um die confula 
riſchen Comitien zu halten. A. U. 553, 
ernannte man ihm mit zum Decemoir, 
um einige dem Gtaate in Samnium 
und Apulien gelegene. Aecker unter die 
Soldaten ausjutheilen, melche unter den 
P/Eornelius Sciplo in Africa den Krieg 
mitgemacht hatten. Er fcheint der nam; 
tihe €. Servilius gu fein, welcher nach 
Liv. XXXUlJ, 47 nebſt andern nach 


(234) 


Servilius Glaucia 


Karthago gefchickt wurde, um. bie End 
tigkeiten mit Mafiniffa beisulegen, a) 
vielmehr, um fich des KHannibald wi 
mächtigen, fo mie anch derjenige, mad 
nah Liv. XXXIV. 54 ea 
gelobten Tempel des Jupiter einmal 
A. U. 570 roard er Montifer —9 
und endigte drei Jahre dauu 
Leben. | 
Servilius (C.) Glaucia, ein um 
ger, ber democratifchen Bartber su 
ger Mann. Er war A. V. MW 
und feste mehrere Gelege durd, M 
die ariftocrarifche Parthei fchmädut 
die Macht des Volks empe 
follten. &. Lex Servilia, & als 
ſich mit dem beruͤmhten Marius um 
£. Apulejus GSaturninas (f. Apı 
um die ganze Macht des Gtadk 
Senate aus den Händen 
Sein bifonderer Zweck bei Diele 
bindung. war, das Konfular Id 
ſchaffen und um denfelben san 
fcbeuete er Feine aub noh WM 
thättge Unternehmungen. Er 
feinen vornebmften Nebenbubler in 
Konfulae, den Memmius dab 
Dedienten auf öffentlichem Mar 
mord’n. Um fi num vor 
ten Strafe su fichern, leitete 
dem Apuleius eine fürmlidhe Ems 
ein und bewaffnete den 
Senat bevollmächtigte num i 
Marius und £. Valerius — 
malt gegen die Empörer zu brauc t 
erfterer ſah fich nun genögbigt, | 
bündeten friedlich gu behandel 
er nicht als Theilgehmer bee 
chen ericheinen wollte. Die 
bemächtigten fich des Eapitols, 
kamen von dem Pöbel immer 
lauf; da man aber bie nach Di 
tol führenden Waflerröhren abi 
ergaben fie fi) an den Mari hr 
nung, von diefen Schonung iu 
Diefer ließ fie auch im ber Tin 
ben, aber das Bolt rin Dem® 
aus feinem Zufluchteort heraus ul 
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J 


Servilius Priscas Ahala (285°). Servilius Geminus. 
fehl zur Rückkehr befaunt machen laſſen. 


hm der Kopf ab und Apulejus hatte 
cin ähnliches Schickſal. S. d. Art. 


Serrilius (C.) Priscus Ahala, der 


Sohn des Q. Servilius Prifcus, der 
L. U, 204. Qaͤſtor mar. Man giebt 
om auch den Bornamen M. und D. 
Fr mar 314 Magifter Fauitum des 
Dietatord .Quintilius Cincinnatus. Da 
iefer den Sp. Mälins vor feinen Rich 
eräubl foderte und diefer mit der Flucht 
6 ım retten fuchte, fo befahl Servilius 
‚o gefangen zu nehmen; da aber das 
Int ibn aus den Händen des Lictors 
reiste, fo warf ſich Servilius mitten 
ı dan Haufen und ſtieß den Mälins nie 
". Der Dietator lobte dieſe Hand: 
na und erflärte, dab der Staat ihm 
it die Erhaltung der Freiheit. Dank 
buldig ſei. Nachher ward Gervilius 
it dem £. Papirius Mugillanus A- U, 
s Konful. Ä 
Servilins (Cn.) Caepio, der Sohn, 
w Enkel des En. Servilius Caͤpio, 
"A. U. soo Konful war. Er war 
ontifee und wurde A. U. 546 um 
il eurnlid, 598 sum Prätor urba; 
und sso mie dem E. Servilius Ge 
us zum Konful erwaͤhlt. Das Loos 
deilte ihm Bruttien und das Kom: 
do gegen den Hannibal zur Pros 
', Da -Hannibal jetzt fchon genug 


(made war, fo fielen faft alle Staͤd 


‚ die e6 bisher mit den Karthagern 
dalten hatten, von ihnen ab und er— 
ben fi) dem Konful. Diefer. lieferte 
4 dem Hannibal bei Eratona ein 
en und tödtete, mie Valerius An- 
4 bei Livius XXX. 19 berichtet, 
Mann von feiner Armee, melches 
r Livius felb für übertrieben erklärt. 
ı Sersilius nun glaubte, daß Italien 
ı dem Srinde nichts mehr zu befürdh- 
babe, fo ging er nach Sicilien. über, 
von da eine Landung in Africa zu 
ſuchen; damit war aber der Senat, 
dem kuͤhnen und liftigen Karthager 
„ trauete, ſehr übel zufrieden und 
Ite ihm durch einen Praͤtor den Be 


Da diefer aber vorftellte, daß der Kom 


ful feine Btiefe nicht: refpectiren würde, 
fo murde ein Dietator P. Sulpicius 
gewählt, welcher, nun dem Konful die 
Rückkehr anbefahl. 

Servilius (Cn.) Caepio, der Sohn 
des vorigen. Er bekleidete die Präsur 
A, U. 578, und erhielt das jenfeitige 
Spanien zur Provinz: Nachher war er 
einer von. den Gefandten, welche dem 
macedonifchen Könige, Perfeus die Freund; 
haft des römischen Volks auffündigen 
folten und A. U. 584 erlangte er das 
Konfulaet mit dem Q. Marxcius Philips 
pus, blieb aber in Italien, während fein 
Amtegehülfe den Krieg im Macedonien 
führte. | 

Servilius (Ca.) Caepio, ber Sohn 
des vorigen. Von ihm ift fchon im er: 
ſten Theile unter dem Art. Caepio die 
Rede. Grein Konfulat mit dem Q. 


Pompejus Rufus fälle in das Jahr saa, | 


und feine Eenfur 623. Im GSelaven 
Eriege erfchlug. er mit dem Q. Metellus 
4000 Gclaven zu Ginueffa in Kampa⸗ 
wien, und während feiner Cenſur führte 
er die Agua Zopula nach Rom und dem 
Kapitol, 

Servilius (Cn,) Geminus, ein Sohn 
des P. Servilius Geminus, der A. U. 
501 Konful war. A. U. 536 bekleidete 
er das Konfulat mit dem C. Flaminius 
Nepos und nach deſſen Tode mit dem 
M. Attilius Regulus. Er kommandirte 
eine Flotte von 120 Schiffen, umfegelte 
damit Sardinien umd Korfica, ließ fich 


Geiffeln geben und ſetzte dann mach 


Africa über. Ehe er bier-moch landete, 
verwüßtete er Die Inſel Meningo und 
nabm aus den Einwohnern von Eereina, 
die fich dadurch gegen Plünderung.fichern 
wollten, 10 Talente Silbers. - Run ſetzte 
er feine Truppen in Africa ans Land, 


das fie. durchfireiften und plünderten; 


aber die Einwohner verfammelten fich, 
griffen. Die zerſtreueten Korps an, hieben 
viele von ihnen nieder. und jagten Div 


Servilius PullexGem. ( 286.) Servilius Priscus 


Fluͤchtigen nach- den Schiffen zuruͤck. Er 
eilte nun nach Sicilien zuruͤck, übergab 
die Flotte dem Prätor von Lilybium, 
T. Dtacilins, der fie nach Rom zuruͤck 
führen laſſen follte und ging ſelbſt zu Fuße 
nach Stalien, indem die Briefe des Q. 
Fablus ihn einiuden, das Kommando 
der: Armee in Stalien gu übernehmen. 
Servilius erhiele die Armee des Fabius 
und fein Kollege: die des Minuecius. 
Beide befeloten bei der Fuͤhrung des 
Krieges gegen Hannibal die Grundſaͤtze 
des großen Febius, vermieden Haupttref⸗ 
fen mit dem Feinde und fuchten ih 
durch vortheilhafte Poſitionen, bie fie zu 
nehmen mußten, in Saum gu balten 
und- feine Operationen einzufchränfen. 
Hannibal würde aus Mangel an Lebens: 
mitteln den Ruͤcknug nach Gallien haben 
antreten müflen, wenn ihre Nachfolger 
im Kommondo die nämlichen Grundfäge 
befolge haͤtten. Als die folgenden Kon: 
fuln €. Terentius Varro und 8, Ye 
milius Paulus dem Hannibal bei Can; 
na gegen über fiunden, To trat er dem 
Rathe des Aemilius bei, der. die Schlacht 
vermeiden wollte. Er verlor in dieſer 
fchreeflichen Niederlage der Römer fein 
geben. Liv. XXI. 57; XXI. 1, 51, 
2, 43, 49. 
. Servilius: (M.) Pallex Geminus, 
ein Sohn des EC. Gervilins Geminus, 
der von den Gallierm gefangen murbe, 
Er war Augur, befleidete A. U. 550 
die Würde eines Aedilis curulis und war 
ineben dem Jahr Mag. Equit. des Die; 
tators P. Sulpieius. Im folgenden 
Jahre erhielt er mit dem Zi. Claudius 
Nero das Konfulat und zur Provim 
Etrurien, melche ibm auch für das fol: 
gende Jahr velaffen wurde. Machher 
war er einer mit von dem Decemvirn, 
welche Aecker unter die aus Africa fleg- 
reich zuruͤckgekehrten Soldaten austhei— 
len follten, (&.Servilius (C.) Geminus, 
den Bruder des unfrigen); auch kommt 
er Liv. XXXI. 29 und XXXIV. 45 
als Zriumvir. zur Abführung verſchiede⸗ 


— 


dauerten die Streitigkeiten im 


ner Kolonien vor. Wild man I 
Aemilius Paulus, dem Befiead 
Perſeus, die Ehre des Criumpha 
gern wollte, hielt. er vor dem. 
eine Eräftige Nede, worin er 
forüche des Helden auf eine ſel 
renbegeigung mit vieler Beredſa 
einander feste. Sie befindet 
XLV. 36 — 39. 
Servilius (P.) Casca, ein 4 
und Molketribun A. U. zıo, ( 
fein Bruder Cajus traten der bei 
Derfhmörung gegen deu Caͤſar 
ob fie gleih vom Caͤſar viele 
ſchaft genoffen hatten. Er m 
derjenige, welcher, da er g 
dem Dictator ftand, ibm die 
de beibrachte. &. Caesar. 
'' 'Servilius (P.) Priscus , der 
den Gerviliern, weldyer im der © 
Roms fich auszeichnete. Er wat 
258 Konſul mir dem Appins € 
Sabinus Regillenfis und von fo | 
und unfreundlichen Gefinnungen 
fein Kollege, befonderg gegen & 
war, fo fanfe und freundlich 
sen Servilius und deswegen 
dem Volke beliebt. Sobald er [I 
angetreten hatte, teng er -im 
darauf an, dem Wolfe dadurd | 
leichterang zu verfchaffen, dal 
Strenge der Geſetze in Müdl 
Schulden milderte. WUppius Te 
aber mit allem Eifer dagigen 





lange fort, ohne daß ein Schlu 
werden Eonnte, mührend das | 
mer unrubiger ward. - Diefe 
Roms beſchleſſen die Volſter 10 
und mit einem Heere gegen 
anzurücen Die Konſuls mul 
ein Heer zuſammen bringen, 





Bürger meigerten ſich zu dien 
pius wollte Strenge gebrauche 


Servilius rieth zur Maͤßigun 
Senat glaubte dadurch ein U 
mittel zu finden, daß er dem | 
das Kommando anvertrauen me 


Servilius Priscus 
nie heiten weigerten ſich doch, fich 
eoltren'zu laſſen, wofern nicht der 
a en Schluß in Betreff der 
Soden faffe und Servilius mußte bloß 
Ehen, welche fih aus perfönlicher 
eg gegen ibn zu dienen entichlie: 
Eh Feinde entgegen gehen. Die 
Me waren mit ihren Kriegsrüftun: 
Fe mie ganz zu Stande und tru— 
aber auf Frieden an, welchen auch 

mutige Konful unter der De 
Kuna zugetand, daß fie feine Mölker 
Rädern und Lebensmitteln verlor: 
m 300 Geiffeln fiellen follten. 
Sharanf entftand eines gemißhandel⸗ 
Edalöners wegen ein Aufruhr im 
ud zugleich rüfteten fich die 
Mr denen der Friede nicht Ernſt 
ma, aufs neue zum Kriege. 
a dem Servilius, das mürhende 
Prada zu befänftigen daß er dem: 
Koipeach, dab der Senat fich der 
Mernklih annehmen würde; auch 
Me fogteich durch einen Herold aus: 
Era feiner einen römifchen Bür: 
Gäulden wegen beläftinen folle, bis 
Omar darüber Berfügungen getrof 
Me würde. Dennoch mirde der 
Fa zu feinen fetten Enichliefun: 
Kommen fein, wenn micht die 
Mt, dab die Volſker im Anzuge 
Tumd die hartnäcige Weigerung 
DA die Waffen zu ergreifen, die: 
Me hätten. Es ging alfo der 
Fl durch, daß kein Gläubiger 
miihen Bürger Schulden wegen 
m folle, wenn diefer die Warfen 
M Vaterland ju tragen bereit waͤ⸗ 
Dies erfüllte alle mir Freuden und 
Meile eilte das Volk nach dem 
um fich enrolliten gu laffen. 
(08 rückte nun mit der Armee Dem 
Agegen, fchlug ibm gänzlich und 
Foße Beute, welche er gam um 
Soldaten austheilte, und Ddiefen 
Naubte, die Hauptſtadt der Volſter, 

Donietia gu plündern, die mit 

ingenommen worden mar. Als 


( 287 ) 


Servilius Rullus 


er nach Rom qgurückkehrte, fuchte er um 
einen Triumph am, aber Appins ſetzte 
fih dagegen, indem er ihn anklagte, da 
er den Gefegen zuwider alle Beute unter 
die Armee vertbeile habe, und daß er 
nur die Gunſt des Poͤbels fuche, um 
eine Volfsherrfchaft einzuführen. Der 
Senat verweigerte ibm alfo fein Ge— 
ſuch; aber Servilius wandte fich an das 
Volt und von demfelben bevollmdchtigt, 
erkannte er fich felbft dem Triumph zu 
und biele ihn, unter dem Jubelgeſchrei 
ber Menge, mit den gewöhnlichen Feier: 
lichkeiten. Nachher erfocht Servilius 
noch einen blutigen Sieg über die Au— 
sumier- Da der Senat in der Folge 
die vom Servilins gerhanen Werfprechuns 
gen wegen der Schulden nicht hielt,’ fo 
ward das Volk auch anf diefen aufge 
bracht und bejeigte ihm: feinen Unwillen 
dadurch, daß es einen andern als ihm 
die Einweihung eines dem Merkur er— 
baueten Tempels übertrug, melches den 
Ummillen des Servilius fo fehr erregte, 
daß er nun auch im Senat zu firengen 
Maaßregeln gegen die Schuldner rierh. 
Allg. Weltg. X. 8. 144 ıc J 
Servilius (P.) Rullus, ein Sohn des 
P. Servilius Rullus, deſſen Plinius 
VIII. 51 gedenkt. Er war Volkstribun 
unter dem Konſulat des Cicero A. U. 
690 und bemuͤhete ſich die alten Strei⸗ 
tigkeiten wegen Vertheilung der erober⸗ 
ten Laͤnder wieder rege zu machen, fand 
aber am Cicero einen ſehr heftigen Wi— 
derſacher, der das Volk durch die Macht 
ſeiner Beredſamkeit dahin brachte, ſeinen 
beſondern Vortheil dem allgemeinen Ber 
fen ausuopfern. Die bei diefer Gele 
genheit gehaltene Reden des Cicero find 
auch unter dem Zitel de lege agraria 
vorhanden. Bei den folgenden bürgers 
lichen Kriegen war er auf der Seite der 
ZTriumoird und befonders des Detavius, 
Bel den Zwiftigfeiten deffelben mit Ans 
tonius, wegen der von der Fulvia etreg- 
ten Unruhen, wurde Rullus vom Octa⸗ 
vius gegen den Antonius mit 1500 Weir 


— 


tern abgeſchickt, aber von dieſen mit 
dem ganzen Korps ohne Schwerdtſtreich 
gefangen genommen. , 
Servilius (P.) Vatia Isauricus „ ein 
Sohn dei: C. Servilius Vatia und A. 
U, 674 Konſul mit dem Aprius Claw 
dius Pulcher. Da die cilieiichen Sew 


raͤuber jegt das ganze mittelländijche 


Meer unficher machten, fo erhielt er als 
Droconful den Auftrag, gegen: fie zu 
Felde zu sieben. Er befiegte. fie erſtlich 


jur See nad) 'einer tapfern Gegenmehr, 


und nun landete er im Kleinafien, : um 
auch ihre ſeſten Städte und Schlupfs 
wintel in den Gebirgen - Eiliciens, 


VPamphyliens und Lyciens jm serklören. 


Er führte bier einen befchwerlichen, drei 
Jahre lang daurenden Krieg mit ihnen, 
eroberte - und zerftörte die Städte Phaſa⸗ 
lis, Olympus und Coryeus, beswang die 
Iſaurer, welche vorzüglich an den Gew 
räubereien: mit Theil nahmen, eroberte 
ihre Hauptſtadt, legte den Eiliciern und 


- Sfaurern einen Zribut auf und kehrte 
‚denn nad Stalien und Kom zurüd, wo 


er unter ‚lauten Jubel empfangen wurde 
und einen glänzenden Triumph hielt. 
Don dieſem glücklichen Kriege erhielt er 
den Beinamen Iſauricus. Er erreichte 


ein hohes Alter von 90 Jahren und ge: 
noß beftändig einer dauerhaften Gefund; 


beit. Eben fo zeichnete er ſich durch 
feine Rechtſchaffenheit, feine patriarcha; 
lifhen Geſinnungen und kraftoolle Be 
rebfamfeit aus, fo. daß er bei Jedermann 
im größten Unfeben fiand. Er farb um 
A. U. zım i 

Servilius (P.) Vatia Isauricus, Der 
Sohn des Vorigen. Er war mit dem 
Eicero Augur und A. U. 698 Prätor, 
und miderfente ſich mit Diefem dem 
Triumphe des C. Pontinius, da er auf 
eine widerrechtliche Are fich denfelben 
zu verfchaffen gefucht hatte. A. U. 706 
war er mit dem Caͤſar zugleich Konful und 
zugleich ein eifriger Anhänger deffelben; 
712 aber bekleidete er das Konfulas mit 
den E. Antonius. Bei Cicero kommt er in 


ihm erlaubt fein möchte, ..ben 


‚Servilius Vatia Isauricus ( 288 ) „Servilius Caepio 


mehrern «Stellen: vor, welche oben 
dem pt. ; Servilia gens 9 
find. ⸗ 
Servilius (Q.) Ahala, ein € 
Q. Servilius Priſcus Fidenas,. A 
kleidete das Konſulat A. V. J 
dem L. Genueius Aoensinenfidud 
eben demſelben zum ‚gmeisenmälk 
In diefem Jahre ernannte gr. 
pius Claudius „zum Dictator, A 
Kollege von den Herniciern ei 
worden war; er jelbit erbielt-a 
darauf diefe Würde, da, als die} 
gen Konfulm mit dem Kriege gt 
Herniciet befhältige maren ‚Die 
einen Einfall in das roͤmiſche Gi 
than ‚hatten und. man Feinen bi 
Konfuln zurücrufen wollte. 
er die im Roms noch übrigen 
Leute bewafiner hatte, lieſern 
Galiern unter den Mauren Ri 
Schlacht , die jehr blutig marzdh 
endlich. flegreih ausfiel. Du 
mollte ibm einen. Triumph -sutt 
aber er lehnte diefe Ehre aball 
zugleich die Dietatur diedet. F 
397 wurde er nebſt andern 
sum Interrex gewählt, weil au 
mals nur ein plebeilicher Dogido 
Konſul M- Popilius, oder Dei 
C. Mareius Rutilus, den Vor 
eonfularifchen Eomitien J 
koͤnnen, weiches die Patriciet 
Rechten nachtheilig, nicht zuge 
sen. Allg. Weltg. X. 8. a93 
Servilius (Q) Caepio, ein 
En. Servilius Eäpio, der-A 
Konful war. Er befleidese 
dad Konjulat mit dem C. 
piens und befam das jenfeitige, 
und den Krieg gegen den Wi 
Provinz. Er war ein Mann, 
tem Character, ohne Reblih 
Ehrgefuͤhl. Da er. begierig 
Triederlage der Roͤmer vor Ei 
rächen, fo bat er den Senat, 





















mis dem Diriachus zu brechen, 


Servilius (Q.) Caepio ( 289 ) Servilius (Q.) Caepio 


Wefih- Anfangs einer folchen Treu⸗ 
(it, da aber Caͤpio nicht aufhörte, 
mieerholte Briefe in ibn zu drin⸗ 
A etseilte er ibm endlich die Ers 
W, bie Zufitaniee durch Beſchim⸗ 
en Medereien zu den erfien 
zu reisen. Der Konful 

1 Befehl nur zu genau, 
Dirlathus überfah alle Beleidis 
num erflärte, daß er auf feiner 
* Frleden unverbrüclich halten 
alſo Caͤpio auf dieſe Art 

| PR nicht erreichte, fo erbielt 
hin Verlangen, vom Senat den 
a Beiehl, den Krieg anzukuͤn⸗ 
&ferte ſich auch fogleich in 
troberte Arfa und trieb den 
Sehr im die Enge; doch diefer 
durch einen gefchickten Ruͤck— 
Dee mißlichen Lage. Cävio ver, 
Kaum bad Gebiet. der Vettonen 
| und brachte auch mit 

Mit überlegenen Armee den luſi⸗ 
Feldberen dabin, daß er um 
mußte. Um diefen ju er 
eb er fih fogar die vorlaͤufige 
gefallen, alle diejenigen, 

a Stadt zum Abfall von den 
N ‚hatten, unter welchen 

in Schiwiegervater befand, ber 
| aufjuopfern. Er hoffte 
dm Konful gu befänftigen uud 
Nligen Frieden zu erhalten; flatt 
Ab bekam er den Befehl, feine 
Eee. Ein ſolches Ber; 
te das ganze Heer mit Un— 

und die Zeindfeligkeiten fingen 
man, obgleich die Unterhand⸗ 
no -fortaefetst murden. Die 
Dnttem aber, weiche er dazu brauch: 
ven feines Vertrauens fo unwürs 
fe vom Konful fich erfaufen 
Ihren Feldherrn im Gchlafe. au 
MM. Nachdem fie diefe Nieder⸗ 
Net begangen hatten, floben fie 
lager ‚des Konfuls und verlang: 
e verfprochene - Belohnung; dieſer 
— Ihnen nichtt als feinen Schu 













bewilligen. Die Lufltanier. wählten num 
einen gewiſſen Tantalus zum Oberfelds 
beren, der aber vom Eäpio überfallen, 
geichlagen und. geswungen wurde, -mit 
feiner gangen Armee fich zu ergeben. So 
murde alio der für Rom fo. gefährliche 
Krieg auf eine für die mächtige Repu⸗ 
blik ſehr entehrende Ars geendigt. Der 
Senat ſchlug war, aus einem geheis 
men Ehraefühl, dem Konſul die Ehre 
des Triumphs ab, ließ ihm aber ſeine 
Provinz noch auf ein Jahr unter dem 
Zitel eines Proconſuls. A. U. 6a3. 
ward er zum Cenfor gewählt. Allgem, 
MWeltgefch. XI, $. 65. € | 
Servilius (Q.) Caepio, ber Sohn 
des vorigen, SKonful A. U. 647. mit 
bem C. Atilius Serranus. : Er erhielt 
sur Provins das marbonenfifche Gallien 
und gab noch vor feiner Abreiſe das 
Geſetz, daß die Gerichtsbarkeit zwiſchen 
bem Senat und dem Ritterſtande ger 
theilt ſeyn follte, melches dem erftern fo 
wohl gefiel, das er deswegen den Eh— 
rentitel: Beſchuͤtzer des Senats (patxo- 
nus Senatus) erhielt. Er ging nad) 
feiner Provinz; ab und eroberte hier To— 
Iofa, die Hauptſtadt der Tecloſayer, wel 
he die Cimbern eingenommen gehabt 
batien. Den dadurch erworbenen Ruhm 
verdunfelte er aber durch feine Habfucht, 
indem er die Stade feinen Soldaten 
sur MDlünderung übergab, Die Beute 
muß febr groß gewefen ſeyn, da im 
dem Tempel des Apollo dafelbit allein 
100000 Pfund Gold nnd eben ſo viel an 
Silber geweſen ſeyn follen. : Auch das 
Herarium in Kom betrog Eäpio um feis - 
nen Antheil, indem er zwar eine be 
traͤchtliche Summe, unter einer ſchwa⸗ 
chen Bedeckung dadin abgeben, dieſe 
aber durch einen Hinterhalt wieder aufs 
fangen ließ, fo daß es das Anſehen bu 
ben follte, als ob Räuber die Frevel, 
that ausgeführt hätten, Judeſſen behielt 
er doh unter dem Titel eines Pro: 
confuls die Stasthalterfchait vom jen— 
feitigen Gallien. Due dem Konſulat 
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Servilius (Q.) Caepio ( 290 ) Servilius (Q.) Caepit 


des En. Malltus und P. Rutillus kamen 
die Cimbern, mit vielen galliſchen Voͤl— 
kern vereinigt, wieder zuruͤck und der em 
fiere Konful eilte, dem Caͤpio gegen die 
felben beisuftehen. Aber gmifchen beiden 
Geldheren entfianden Streitigkeiten, wel⸗ 
che fo weit gingen, daß ihre Heere von 

: tinander getrennt wurden. Dies benußs 
ten die Eimbern und bieben ein anſehn⸗ 
liches Korps von der Armee des Kon— 
ſuls in Stuͤcken. Mallius rief num den 
Caͤpio zu Hülfe, aber diefer antwortete 
ftolg: Jeder von ihnen hätte feine Pros 
vim und ee möchte alfo für fich ſelbſt 
forgen. Indeſſen rückte er doch dem 
Konful näher, damit diefer nicht allein 
über die Feinde flegen möchte. Diefe 
glaubten jetzt, daß beide Feldherrn ſich 
wieder verſoͤhnt hätten und fchickten das 
her Abgeordnete an den Konful, um eis 
nen Frieden zu unterhandeln. Dies mid, 
"lang aber durch die Schuld bes Cäpio 
und die Eimbern griffen nun beide Lager 
an und fchlugen fie, wie wir ſchon unter 
dem Art. Manlius (Cn.) Maximus ers 
zaͤhſt haben. . Das römiiche Volk fegte 
nun den Gäpio ab und erflärte ihn für 
unmürdig, jemals eine Beteblahaberftelle 
bei-der Armee wieder zu erhalten. Ei: 
nige Schriftfieller erjaͤhlen, daß er ins 
Gefaͤngniß geworfen, darin geftorben und 
fein Körper von dem Machrichter im 
Stuͤcken gehauen und zur Schau ausges 
ftellt worden märe. Richtiger iſt es aber, 
was andere, auch Cicero anführen, daß 
er von dem Tribun 2. NRhesinus aus 
dem Gefängniß befreiet wurde, Zehn 
Sabre daranf wurde er nochmals wegen 
des in Zolofa begangenen Tempelraubes 
angeklagt und zum Eril vsturtheilt, wor: 
auf er fi nach Sıüyrma begab. Cicero 
fcheint ihn aus einem beffern Gefichtss 
puncte zu betsachten, menn er in Brut. 
e · 35. Ichreibt: Q. Caepio vir acer et 
portis, eui fortuna belli erimini, in- 
vidia populi calamitati fuit. Im 
Sabre 654 wird er noch als Quäftor 
urbanus angeführt, in welchen Sabre er 









die lex Frumentaria ——— 
turninus mit Gewalt hinterttich 
widerſetzte er ſich dem 
Livius Druſus, da dieſer dem kt 
Civilgerichtsbarkeit wieder uchn 
fie dem Senat übertragen wol 
er die Parthei der Kitter geſn 
term ergriff. Man hatte ihmd 
Verdacht, dab er an du El 
des Drufus Schuld habe Ay 
XI. $. 162, 169 26. 2is. — 


Servilius (Q.) Caepio, 
662 Proconſul in der =“ 


wer 


hum in Stalten, gerade gu d 

ber Bundesgenoffenkrieg anfing’ 
chem er das erfie Opfer ward, 
gen Rom verbündeten | 
fen — ‚ unter ſich 
Staat nach dem Muſter 
zu errichten, waͤhlten Corſiuin 
ver Hauptſtabt und ſaabten bi 
bin, um dadurch für ihte 
gen zu ftellen. Solche Griſſch 
nun auch von ber Stade Ad 
Picenum nach Corfinium geidl 
den, und da-diefes Caͤpio erfüht, 
er nach Aſeulum und drohen 








wohner mit der Rache der Rin 





fie an der Empörung Theil ib 
den. Aber Diefe Drohungen ii 
jur Unzeit angebracht, denn Di 
ner ergriffen die Waffen md Bi 
Proconful mit feinen Begleitet‘ 
Pen. Die Abſtammung biefed 
befannt; auch nicht vom dei 
_ Servilius (Q.) Caepio, 
Des Konſuls P. Rutilius 
fange des Bundesgenoffenk 
war fo glücklich, die Feinde, 
er belagert wurde, bei einen 
iu fchlagen , wodurch der 
gen wurde, bie WUrntee’ dei 
Schlacht gebliebenen Konfald“ 
jroifchen ibm und dem €, 
theilen. Aber jetzt ließ er ſich 
Dberfelbherrn der Bundesgen 
paͤdius Silo auf eine 

bintergeben. - Diefer Fam gu 












vilius (Q.) Priscus ( 291 ) Servilius (9) Priscus 


\mfih der Republil ergeben 
da es ibm gelungen < war, 

oem des Edpio zu gewin⸗ 
hate er ihn, unter dem 
4 ihn an einen Dre zu bringen, 
r feinde überrumpeln . Eönnte, 
xce überfallen. und niederge⸗ 
ade. Allgem. Weltgeſch. XI. 


u (C.) Priceus, ein Sohn 
arilius Priſcus, der 259 Ma⸗ 
im war. Man waͤhlte ihn 
y mit dem T. Quinetius 
cwitolinus zum Konful und 
' Gabiner und vermüftete ihr 
ia Jahr 287 befleidete er zum 
ds Konſulat mit dem Sp 
‘Abus Kegileofis nud wurde 
Lequier geſchickt, mit denen 
Srig im dieſem Jahre nicht 
urde. 

s(Q. oder A,) Priscus oder 
te Sohn. des: PB. Servilius 
Mr 290 Konful war. Er 
. 318 zum Dietator gewählt, 
rieg gegen die. Veienter und 
m führen. Er fchlug nicht 
de, ſondern belagerte auch 
ütdend und da Diefe von Pas 
tund anf einer Anhöhe ge 
‚ der Konſul auch fich aus 
Ledensmitteln zu keiner Bes 
öliegen konnte, jo nahm er 
A fine Zuflucht und während 
2 größten Theile des Meeres 
ı nannfhörlich: beſtuͤmte, um 
tiemfeit der Feinde von ftir 
He Abfiche abzuziehen, lieh 
Berge; auf weichem die Burg 
tg, eine Mine anlegen , meh 
jo gut glüdte, dag die: Mir 
daß es die Feinde merkten, 
unterirdifchen: Gang in Die 
m, und fich ihrer. und ber 
MM :bemächtigten, Als nach 
feld T. Quinctius Eincins 
€ Jalius Manlo won den 


‚Axilla verweiſen. 


Volſtern und. Aequiern wegen! ihrer Pri⸗ 


vatzwiſtigkeiten gefchlagen worden waren \ 


und doch dem Senat nicht gehorchen 
wollten der ihnen befahl, einen Dieta⸗ 
tor zu ernennen: fo rief Serdilius die 
Tribunen auf, dem Senat mit ihrem 
Anſehn zu Huͤlfe zu kommen, welche 
auch dieſe Gelegenheit: zur Vermehrung 
ihrer - Auetorität begierig ergriffen und 
den Konfuln’ befahlen, einen- Dictator: gu 
ernennen, wofern fie diefeiben wicht ine 
Gefängnis führen follten: ‚Durch fein 
Anfehn fchlichtete. er in. der Folge einen 
Streit zwiſchen feinem Sohn C. Servl⸗ 
line, dem M. Papirius und, €, Sergins, 
den confularifchen Kriegstribuneh, wor 
über wir auf dem Art. Servilius (C.) 
Da aber Bapirius 
and Seraius von den Aequietn geſchla⸗ 
gen worden waren, ſo ernanute €. Ser 
vilins feinen Vater Q. A. V. 335 zum 
Dietator und dieſer ernannte ihn zu ſei⸗ 
nem Mas. Equit., ſchlug die Feinde 
und eroberte” die aufrührerifche Stade 
Labieum, fo daß er alle diefe Thaten 
in einem Beitraume von 8 Tagen verrich⸗ 
tete. Sein Älterer - Sohn Q. Serrilius 
Priscus Fidenas mar ſechsmal, und deſ⸗ 
fen Sohn Q. Servilius Priscus Fide. 
nas dreimal ‘comfularifcher Kriegstriban, 
find aber fonft weiter sicht: BREENE, 
©; Servrilia gens. 
nn Gp.) ——— cn. Soßt 
es P. Gervilins Priſtus, Denia.‘ U. 
= Konful war. Er befleidere das Koks 
fulat A. U. 077 mit dem Al Wirginius. 
Er wurde von deu Vejensern in feinem 
Laser überfallen, hatte aber das Gluͤck 
diefelben zurückzufchlagen , aber da er- un⸗ 
vorſichtiger Weiſe über die; Ziber ging 
und die Feinde auf: dem Berge Janicu⸗ 
lus, wo fie ſich feſtgeſetzt hatten, angriff, 
fo erlitt er. eine ſolche Niederlage, daß 
ohne Dazwiſchenkunft ſeines Kollegen 
die Armee verloren geweſen wäre; doch 
nun wurden Die Zeinde von den beiden 
KRonfuin: fo zuruͤckgeſchlagen, daß fie zu: 
gleich. zum Frieden gendchige: wurden. 


‘ "Serviodurum " 


Ende war, wegen der Anfangs; erlittes 
nen Niederlage, die man feiner. Unvor⸗ 
ſichtigkeit anfchrieb, von dem m. 
banen im den Comitien angellagt, aber 

er vertheidigte fich fo gut, daß er einmuͤ⸗ 
tbig losgefprochen. wurde. Baldıbarauf 
gab er auch einen neuen glänzenden Be 
weis feiner Tapferkeit: und Kriegserfabs 
rxenheit, indem man ihm ganz vorzuͤglich 
den: berühmten "Sieg zu danken batte, 
‚welchen. der Konful Valerius A. U: 278 
über die Etruffer erfocht, indem er als 
Anterfeldbere bei der Armee. deſſelben 
diente. : Allg. Weltg. X. 6. 188, — 
Liv. II, sı, 52. 


Sefviodurum, ein Drt in Vindeli⸗ 
cien am Fluſſe Iſargus oder Iſarus. 
Servitium, ein Ort in Pannouien, 
den bie Peuting. Tafel auf..der großen 
‚Heerfiraße von Siſcia nach Konflanti- 
nopel anfert. 
bes Verbas-Fluſſes in die. Save, Nach 
der Notit. mp. lag bier der Praͤfeet 
ber Flotte von Pannonia Prima. > 
+ Servitutes, nannte man. bei den Nö, 
„mern, fo wie noch. jet, bieienigen Ge— 
rechtfame, welche auf den. Landgitern 
bafteten. Dam gehörte 1) iter, oder 
das Recht, zu Sub durch das Gut eines 
andern zu gehen: =) actus, oder das 
Mecht,. .ein Thier durchzutreiben und 
‚mit einem unbeladenen Wagen durchzu⸗ 


- »fabhrens 3) via, mit einem beladenen 


Wagen  Durchiufahren; 4) aquacduc- 
tus , 2. durchzuleiten, entweder 
vermittelt aͤlen oder bleiernen Roͤh⸗ 
sen... Vatruv. VIII 7. Die Breite eis 
ner via war, wenn. fie gerade a. 
- 8 und bei Krümmlngen 16 Fuß; bie 

Breite . eines  actus 4 Buß; die 
Breite des iter aber iſt ungewiß. 
Ferner gehörte im den- Servituten 5) 
das Recht, Wafler zu ſchoͤpfen, 6) das 
Vieh su traͤnken, 7) das Vieh: darauf 
m weiden, 8) Kalk zu machen und 9) 
Sand zu graben. Landgüter ‚worauf 
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‚Dennoch wurde er, als fein Konfulat zu 


Er lag nahe am, Einfluffe‘ 


Serus 


Servituten haſteten J diehen 
aerxva, und ſolche, worauf 
ten; libera. Die Servituten 
nn urbanis (Gtadtgebi 

: Y) Sexvitus onera ferenil 
* das Gebäude feine 
auf. feiner Mauer, oder ſei 
ruhen laffen:mußte; 2) 
ämmittendi, wenn einer 
bar vorfiellen mußte, einen Eh 
Ken .oderisein. Eifen in ſeine DU 
zulegen; Sexvãtus Rülliedi 
minis ;' wen. Jemand verhun 
das Waſſer Bon feiner. Dach 
den Garten .oder in den. 


Nachbars zu leiten, soder‘dh 
von dem Dache. feines 





nen Hof _——. 
cloacaey.' das Recht, ie U 
Abführung des: Untaths durch 
genthum bes. Machbars: in’ 
Kloake von Rem zu leitenins 
tus non. alliug ‚tollendi, vers 
fen Jemand ſein Haus: nicht 
gewiſſe Hoͤhe durfte bauen 
feinen Nachbar die Ausidl: 
Licht nicht zu verbauen. - Ei! 
war ed auch, daß einer keint 
fer in’ feiner Mauer machen 
te Luminä utinuns 

Cic. de örat. I. 39. Bon Mi 
vituten gehörten. einige zu den 
cipi, und einige. gu dem zent 
Alterth. ©; 93 8. 
: Servius Tullius, fiehe.untet 
" ‘Serus, ein auſehnlicher 
dien jenſeit des Gauges, 
den Sinus magnus [ 
Siam.) ergießt und: der HM 
nmam ⸗Fluß iſt. Peolemäud 
nur die Muͤndung dieſes 
ſondern auch feine jwei 

er ans dem chineſiſchen © 
hervorkommen und ſich 
fangen Lauſe vereinigen laͤßt⸗ 
trift bei dem Menam⸗ Fluß 10. 
Geogr. V. 1-9... S. 249, 264 















Sesamus 


ns, ine Stadt und griechiſche 
is Rleinafien in. Papblagonien, 
dh Ameſtris genannt wurde. 
mars. 

ime insulae ,„ fiehe Hepta« 


is, ein berühmter König aus 
Inften Gefchichte, Aegvptens. 
heahaften Erzählungen vom ibm 
«t and Diodor find Hierogly⸗ 
"San wir nicht mehr au ent: 
vermögen und welche wielleicht 
nl alle biftorifchen Inhalte 
it fogar noch zweifelhaft, ob 
nirtlich eine hiſtoriſche Perſon 
w aber dies, fo muß er uns 
der 1100 und 1000 Fahre 
B. gelebt haben. Sein Name 
sBedienunngen Seſooſtris, 
„Seſonchis, Seſſonch o⸗ 
thoſis, einerlei ſeyn. Die 
ihn auch Seforfid. Er 
Schn des. aͤgyptiſchen Königs 
Dieſem verkündigte  fchon 
tha im Traume, daß fein Er 
sange Erbe beberrfchen würde, 
Yoh daher ibm die forgfältigfte 
tu geben. Um ihm für die Zu; 
treue und ergebene Diener zu 
ieß er alle Kinder, bie 
ı Gohue zu gleicher Zeit ges 
", mit ihm gemeinfchaftlich 
ige ergiehen umd früßjeitig 
den Uebungen anführen. So⸗ 
dachſen waren, fandte er fie 
ı Kriegesheere unter Aufuͤh⸗ 
Sefofiris wach Arabien, welches 
ordentlichem Gluͤcke bezwaug 
Befahren und Beſchwerlichkei⸗ 
ı Wüfen des Landes über 
un mußte er auch anf Befehl 
6 gegen. Welten sieben umd 
e er dem größten Cheil von 
'ags atlantifche Meer erobert. 
ev jrädfam, farb Ameno⸗ 
der junge Held befiieg num 
wos Aegypten. Aufgemun⸗ 
mu bieheriges Gluͤck and 


——i — 
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die Weiſſagungen ber Götter, welche 
fie ihm durch den Mund feiner Tochter 
Athyrte bekannte machten, machte er 
Anftalten zur Eroberung des ganzen Erd 
bodens: Vorher fuchte er die Treue feiner 
Unterthanen durch Gewinnung ihrer Liebe 
an: fich su feſſeln. Er theilte daher Gelb 
und Ländereven an biefelben aus, be 
sahlte ihre Echulden und erließ Verbre⸗ 
chern bie: Strafe. Nun theilte er das 
ganze Königreich in 36 Nomos ober 
Provinzen aus, ſetzte über jede einen 
Statthalter, feinen Bruder Armais aber 
als Vicekoͤnig Über das ganze Land. Zu 
Befehlshabern feines Kriegeheers mählte 
er feine mit ihm aufgewachſenen Gefpie 
len, deren Anzahl . 1700 betrug , und 
jedem Soldaten wieß er in den frucht⸗ 


barften Gegenden Aegyptens Ländereien - 


an, wovon er und feine Nachkommen 
ein binlänglihes Auskommen babem 
korchten. Beim Heer beftand aus 600000 
Mann zu Fuß, 24000 Meiterm und 
27000 Kriegsivagen. Dit dieien 08 er _ 
zuerft mach Methiopien und nörbigte die - 
Einwohner zu einem Tribut von Eben: 
holz, Elfenbein und Gold, An der 
Meerenge des arabifchen Meerbuſens ers 
richtete er einen Dfeiler mit einer ms 
fchrife in Hieroglyphen, ald ein Denk 
mal feiner Siege. Da er ohne Flotte 
feine Eroberungen nicht fortfegen fonnte, 
fo ſetzte er ſich über dem alten Aberglau⸗ 
ben der Aegypter weg und ließ zwey 
große Flotten, eine auf dem arabiſchen 
Meerbuſen, die andere auf dem mit 
telländifchen Meere ausrüften. Mit der 
‘erfiern fegelte er mach den Kuͤften Aras 
biens und Indiens und bemächtigte ſich 
derſelben; mit der andern eroberte er 
Cypern, die Küfe von Phönicien und 
mehrere epelabifche Inſeln. Seine Era 
bernugen zu Lande erfireckten fich über 
gar; Aften und einen Theil von Europa, 
das er durchiog und plünderte. An den 
Ufern des Ganges und in: dem ferniten 
Indien errichtete er Pfeiler mit Hiero⸗ 
gippben und als das Meer feinen weitern 


Sesostris. 


Zug hinderte, wandte er ſich nach Nord⸗ 
weſten um, und üuͤberſiel die Sceythen 
und Thracier, von denen er aber, nach 
Einigen zuruͤckgeſchlagen wurde. Indeſ⸗ 


ſen ſoll er doch in Kolchis eine Kolonie 


angelegt haben. Endlich kam er nach 
CThracien, die aͤußerſte Gräme feines 
Zuges gegen Weſten, da er durch Mans 
gel an Lebensmitteln und Schwierigkei⸗ 
ten des Durchzuges in ‚Gefahr gerieth, 
feine ganze Armee einzubüßen. ‚Auch er; 
bielt; er Nachricht von der Empörung 
feines Bruders und mußte daher feinen 
Nüczug befchleunigen. Die Gätlen, 
welche er in’ jebem Laube, das er ero— 
bert, errichtet hatte, ‚hatten. die. Aufı 
Tchrift: Sefofiris der König der Könige, 
bat diefes Land durch die Gemalt feiner 
Marten beswungen. Hatte fich ein Volt 
feighersig gleich unterworfen, fo lieh ex 
neben der Auffchrife eine weibliche, hatte 
ed fich tapfer gewehrt, eine männliche 
Schaam ausbauen. Auch lieh er Säus 
len mir feinem eigenen Bildniß errich- 
sen, von denen Herodot noch eine zwi⸗ 
fchen Epheſus und Phocda und eine aus 
dere iwilchen Smyrsa und Gardes ger 
ſehen baben till. Nach einem Zuge 
von 9 Jahren Fam er. mach Aegypten 
auruͤck, mo fein Bruder das Eönigliche 
Diadem aufgeſetzt, die Königin und die 
Beiſchlaͤferinnen des Sefoftris gemißs 
braucht hatte, Er brachte eine unglaub⸗ 
liche Anzahl von Gefangenen aus allen 
Ländern mit fich und eine unermefliche 
Beute. Armais verbarg feinen Groll im 
Herzen, empfing ibn mit der größten Un— 


zerthänigkeit und vielen Freudensberels 


sungen, dachte aber auf eine bequeme 
Gelegenheit, ihm mit feiner. ganzen a 
milie zu ermorden, - Zu dem Eude lud 
er ihn, die Königin und feine Kinder 
su einem Gaftmale ein. Indem fie fpeis 
fien, ließ der Verraͤther rings um das 
Zelt eine große Menge von Reisbuͤndeln 
legen und biefe dann, als alle übrigen 
Gaͤſte hinausgegangen waren, anzünden, 
am ſo anf einmal den König mit bes 
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Sesostris 


ganen Familie pu verderben. © 
fah Feine Möglichkeit vor fh, 
Feuer zu entrinwen, bis endiid 
Gemahlin vorfchlug, pwei son 
Kindern ‚uber Das brennende h 
legen und auf ibmen, wie übe 
Brüde, durch das Feuer ju gihn 
fehmerslich ein folches Opfer m 
entfchloß fich doch endlich Eeiek 
zu und eutkam mit den Geisin 
lich. - Nachdem er feinem’ oerräch 
Bruder beftraft hatte, gelangte ı 
der zum rubigen Beſitz fenw. 
reiche, und um den Göttern fi 
barkeit für die gluͤckliche Erre 
ner Söhne au bejeigen, fehralı 
von. der mitgebrachten: Beuteralı 
pel aufs fchönfte aus, -bejonbe 
Zeinpel des Phtha, vor. ben wii 
beuere Koloſſen errichten. U, 
ibn, feine Gemahlin. and, je 
Söhne vorftellten. Nachdem # 
Armee abgedankt und reichlich 
hatte, beſchloß er ſeine übrige 
zeit in Ruhe zu regieren ah | 
Glück feiner Unterthanen ji 
Zuerſt führte er in allen Stel 
gyptens eine Menge eritnunenin 
Gebände. auf, die feinen Nam 
flerblich machen und das gemin 
befördern follten. Dabin gehlri 
der gedachten-Werfhönerung Di 
Tempels, eine Menge Tempel: 
Hauptgottheit jeder Stadt: ink 
und. zwei» Obelisfen vorn 
Groͤße, welche feine Zhatr-ı 
Größe feiner Macht in Hietegln 
Nachwelt verfündeten. Um du 
fereien der Syrer und Araber u 
gen, umsog er die Dftfeite sei 
ten von Pelufium bis Helisgell 
ner Dauer von ısoo Stabil 
Länge; ferner: führte er grolt 
auf, um die vorber zu -miebiß 


den und von der. Meberfchmenumi 


Nil leidvenden Städte dahin 
und. ließ eine Menge Kandle 4 
Nil graben, um Die Weberfm 


Sesostris 


enthehten mußten, um den im 


zudel zu befördern und Feinden» 


ehug “gu erfchweren. Eudlich 
ud dad ganze Land ausmeſſen 
Qadratmaaß au gleichen Theis 
? feine Unterthanen vertbeilen. 
1 Diefen großen Gebäuden und 


wurden bloß SKriegsgefangene; 


eimiger Einheimifcyer gebraucht, 
wm Umſtand fich -Sefofiris fo 
zate that, daß er ihn. auf den 
a befonderd bemerken ließ. Die 
dten Gefangenen fanden endlich 


ıweren fo unerträglich, daß fie- 
saderd die Babylonier, empoͤr⸗ 


ı befänftigte er fie wieder und 
» einen Wohnplag an, wo fie 
t Babplon erbaueten. Bon feis 
much gegen die bezwungenen 
welche ihm Tribut bringen 
* man foigendes Bei— 


aer fie als Pferde vor feinem, 


ynnte, fo bemerkte er einft, 
derfelben beftändig feine Blicke 
Kidern des Wagens richtete, 
hierüber verwundert, fragte 
ee fo aufmerffan betrachte. 
‚ war die Antwort mie dieſe 
eb-ober, bald unten if, ein 
' Güde, das Könige vom 
a bie tieffte Selaverei hinab⸗ 
itfe Worte machten einen fo 
udruck auf den Seſoſtris, daß 
rmüthige- Sitte gang abfchaffte, 
Bermungenen mit Leutfeligkeit 
Im hohen Alter verlor er 
dt, und ließ fi durch die 
ng darüber zum Selbfimorde 
nachdem er 33 Jahre Aegyp⸗ 
richt hatte. Sein Andenken 
Aegyptern fo heilig, und bie 
ser Thaten in ihren Augen fo 
ar, daß, als einige 100 Jahre 
der perfiihe König Darius 
feine Bildfäule vor die des 
im Tempel zu Memphis aufs 
ien wollte, der Oberprieſter 
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Gegenden zu leiten, ‚die ihrer 


Sestertius 


ein Bebenfen trug, Gegenvorſtellungen 
zu machen und bem Darius gerade bers 
aus zu fagen, daß feine Bildfäule die—⸗ 


‘fen Play nicht verdiene, weil feine Thas 


ten nicht einmal den Thaten bed Sefos 
ſtriæ gleich kaͤmen, gefchweige fie über ⸗ 
träfen. Darius wurde durch. diefe Frei⸗ 
fein Vorhaben aufgab und ihm zuͤtig 
antwortete, er werde fich bemüben, dem 
Seſoſtris nachzuahmen. Allgem. Weltg. 
1.18. 6325 Aeghpt. Merkwuͤrd. J. ©. 
149, 

Sessites, ein Fluß, der an den Al 
pen bei den Groatiern im Tranſpabani⸗ 


ſchen entfprang und feinen Lauf nach 


den Libiciern und den Raudiis campis, 
wo Marius die Eimbrer ae zunahm. 
Plin. III, 16. 


Sestertium , ber Platz in Kom, ws 
man gemeine Miffethäter binrichtete. Er 
(ag vor dem Eſquiliniſchen Thore (Porta 
Et. Laurentii) und bieß davon auch 
campus Esquilinus. 

Sestertius ,„. eine Gilbermünge ber 
Römer, welche 21 As an Merth hatte. 
Davon . erhielt fie auch den Namen, 
welcher fp viel ald sesquitertius bedeu⸗ 
tet. Man begeichnete fie gewöhnlich niit 
den Buchfiaben L. L. S., d, i. libre 
libra semis und ;08 diefe in bie Figur 
H, S. zuſammen. Im gemeinen - Leben 
bieß fie gewöhnlich aummus, meil fie 
am meiſten im Gebrauch. war. Cic. 
Verr. III. 60, 61. - Für eine Summe 
von 1000 Seſtertien hatte man den Was 
men Sestertium, ber aber gewöhnlich 
nur im Plural Seftertia vorfommt. Man 
bat-alfo darumter Beine wirkliche Drünse, 
ſondern nur eine eingebildete zu verfichen, 
fo mie ein Pf. Sterling in Eugland. 
Auch folche Seftertia wurden mit dem 
Zeichen MH. S. bezeichnet, daher es oft 
ſchwer ift su errathen, ob Sesterui 
oder Sestertia gemeint find. Als Ge 
wicht hielt der Geftertius 4J Den:r oder 
3 Heine attiſche Drachmen, 13 Obolen, 


\ J 


Sestertius 


Gew., o,228 Quent. Berl. Gew., 17,2 


Affen Köln. Gew. Der Werth derſel⸗ 


ben nach unferm Gelde mar in verfchier 
denen Epochen verfchieben. Ba A. U, 


484, oder nad) andern 498, zuerſt Sil⸗ 


bermuͤnen in Rom ausgeprägt worden, 


fo kann man folgende Epochen für dem’ 


Werth des Geftertins angeben. Don 
A. U. 547 — 560 (über den Werth 
vor diefer Zeit babe ich Feine beſtimmte 
Ansabe finden koͤnnen, doch: war er 
vermuthlich nicht fehr von den nachheri⸗ 
gen verichieden) galt ein Seftertius ı Gr. 
14 Pf. und Sestertia 47 Rthlr. 17 Br. 
10 Pf. von s6co— 717 ein Sefl. ı Gr. 
35 Pf. und Sest. 54 Rthlr. 13 Gr. 7 Pf.; 
von 717 —767 ein Seſt. 1 Br. 3% Pf. 
und Sest, 52 Rihlr. 18 Gr. 6Pf.; vom 
Tode Augufis bis auf Nero ein Geft. 
ı Gr. 3 Pf. und Sest. 52 Rthlr. 2 Gr.; 


vom Ende der Regierung bes Nero bis 


auf Caracalla ein Seſt. 1 Gr: 13 Pf. 
und Sest. 47 Rihlr. 17 Br. 10 Pf.; 
unter Konfantin d. Gr. ein &eft. ı Gr. 
15 Pf. und Sest, 45 Rthlr. 20 Gr. 
Diefe Werthe fird alle nah Conven—⸗ 
tlonsfuß angegeben. — Da bie Roͤmer 
gewoͤhnlich nach Seftertien zählten, fo 
bemerken wir bier folgendes daruͤder. 
Dem ein Zahlwort mit Sestertii vet 
bonden wird, fo verfieht man darunter 
eben fo viel Seftertien ; wird es aber 


niit Sestertia sufammengefeßt, fo bedeu⸗ 


tet es eben fo viel 1000 Seftertien, z. B. de» 
cem Sestertii, 10 Geftertien, decem Ses- 
tertia, Ioooo &eftertien. Der Grund davo 
erheller aus den: obigen. Die Ausdruͤcke: Ses. 
tertinm, mille Sestertii, mille nummi, 
-vel Sestertii nummi, mille Sestertiim 
(flat Sestertiorumy) mille nummiüm 
vel Sestertiüm nummüm , mille 
H.S. vel H. S, 2500 aeris (sc, asses,) 
250 Denarii, vel Drachmiae bedeuten 
völig einerlei Summe. Wird ein ad- 
verbium numerale in Sestertium ge⸗ 
ſetzt, ſo bedeutet et fo viel 100000 
Seſtertien und man muß centena millia 


RR 
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3 römifche Serupel, 153 Gran fransdi. 


Sestertius 

ergaͤmen, 1. B. quadragieh den 
iſt — quadragies centena mill 
tertiorum nummorum ge 
millies mille Sestertii, % 
Sefiertien. Bisweilen ſteht du 
biale Zahlwort ganz allein, (6 A 
Sestertium gm ſuppliren if, 1 
cies ei dedit, i. e. decies Sei 


i. d. decies centena millli & 


rum ei dedit, er gab ha 
Seftertien ; man finder aud de 
tena se, millia Sestertitim. Hl 
I. 3. 15. Juv. X. 335. Chi 
auch oft das Wort ass, 
4. B. decies aeris, sc. 
lia assium, Liv. XXIV. In 
Summen mit Buchkaben 
werden und über denſelben 
befindlich ift, fo it auch 
lia zu verfichen, z. B. 
bedeutet millies centies a 
lia Sestertiiim, oder 110 
tien; ohne die Queerlinie b 
M, C. nur mille centum ) 
IToo Seftertien. Wenn die 
Puncte in 2 oder mehr Ka 
fchieden find, fo bedeutet won 
ten nach der linfen Hand is 
Klaſſe fo viel Einheiten, Die 
viel Zanfende, die dritte fo, 
derttaufende, als Die TFablen 
4. B. IT. XI. DC H 
3000006 + 12000 F' sog Se 
312600 Geftertien. Hieraus 
die Zahlen bei Plin: IT 
der Klaffe der Tauſende fit 
wohl noch den Buchſtaben M. 
de obige Zahl auch fo fi 
III. XII. M. DC. ns hr 
Menn das Wort Sesteitidm 
Seichen H. 8. nad) decem x 
dergi. geſetzt wird, fo iſt e 
des Plural anſtatt Sesterti 
bedeuter eben fo viel 
Zahlwort angiebt. Wirb abt 
tium mit decies oder bergl. | 
gefeht, fo iſt eßs der Nom 
im Singular und ſteht als al 















Sestimum 


hd für decies centies Sestertiäm 
‚, decies- centum wel decies cen- 
ı millia Sestertium vel Sestertio- 


1. Be dem Neutrum Sestertium - 


mmer das Wort pondo, Pfund, er⸗ 
t m denken. Der Singular Sester- 
» feht auch in jedem Caſu zum ad+ 
ulm Zahlwort, 5. B. emi decies 
io, Mams röm. Mt. ©. 914 ꝛc.; 
vol, Taf. v. Groffe ©. 106. 306. 
stisum, ein berübmtes Munich 
‚ der Römer in Umbrien, nabe an 
Dnelien des Piſaurus. Die Eins 
e hiefen Seftinates. - 

0, eine Stadt in Thracien am 
font, Abydus im Afien gegenüber. 


ı Orte verewigte bie Liebe der Hero 


des Leander, welche Muſaͤus bes 
sah mar hier die Brücde des 
« über die Meerenge gefchlagen.. 
a, eine Geliebte des Mars unb 
hm Matter des Bithys. Nat“ 
Lean 

bis, 1) ein befannter Fluß in 
ion, ber unterhalb Valencia ins 
Lindifhe Meer fill. Der heutige 
dalaviar. — 2) Eine Stadt am 
ben Fluſſe im TDarraconenſiſchen 
um, nordweſtlich von Valencia. 
war eine lateiniſche Kolonie mit 
Beinamen Augufta und wird, aber 
ng, für das heutige Zativa g& 
1 _ verfertigte bier ſehr feine 
und, 

antiorum "portus, eine Einbucht 
ı Befifüfte des nordlichen Englands 
w Mündung des Zluffes Ribble 
Preton. Der Name kommt 
dem Heinen, unbekannten Molke 
Setantier, einem Nebenzweige 


wigautes her. Mannert Geogr. IL, 


®. 199. | 

‘a aestuarium, ein Buſen an 
Befküfe Englands, füdlib vom 
n, unbeyweifelt aber derjenige, wel⸗ 
fr Dee-Fluß bei feiner Muͤn⸗ 
bilder. Mannert Geogr. Il. 3 2 
9% 
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Sethon 


Setelsis, bei” Ptol. eine Stadt in 
Spanien, in der Provinz Lacetania, 
vielleicht das heutige Solfona. 

Setheries, bei Plinius, ein Fluß am 
der nordöftlichen Kuͤſte des Pontus Euri- 
nus, den Plinius VI. c. 5, anführe nid 
welcher der heutige Fluß Raportis 
in ſeyn ſcheint. Mannert Geogr. IV, 
©. 4011. ’ 

Sethis, fiehe Sabis. 

Sethon. ein König vom Aegypten, 
der um 720 vor Ehr, ©, regierte. Er 
mar der vierte und letzte König aus der 
Dynaſtie der Teniten, und mäbrend der 
Unteriochung Aegyptens durch den aͤthio⸗ 
piſchen Sabaco, Unterkönig deſſelben. 
Nach dem Tode des Anyſis bemächtigte 
er ſich der Regierung. Er war, wie 
Herodot berichtet, ein Prieſier des Phtha, 
oder Vulkan und alſo nicht ans der Krie⸗ 
gerkafte, aus der fonft die aͤgyptiſchen 
Könige gewählt wurden. Er bemübete 
fi daher diefe Kafte gu unterdrücken 
und die ihr gebührenden Vorrechte su 
entjiehen, bebandelte fie verächtlich und 
nahm ihnen Die fteuerfreieh, von Alters 
ber an Soldes Statt eingeräumten Erb; 
äder. Nun fiel der Affprifhe König 
Sanherib um 714 vor Chr. ©. in Ar 
gypten ein, und da die Soldaten nicht 
fechten wollten, fo nahm Sethon feine 
Zuflucht zu dem Gotte Phtha, auf dei: 
fen Rath er an der Epite einer jufanı, 
mengerafften Menge von Krämern, Hands 
merföleuten und Bauern gegen das affys 
rifche Heer auczog und bei Peluſium dem 
Feinden fich gegenüber Ingerte. In der 
Nacht, melde vor dem emticheidenden 
Zage der Schlacht vorher ging, kam 
eine unzählbare Menge von Mäufen im 
das Lager der Afiprer, welche ihre Pfeile, 
Schilder und Bogenfehnen jernagten und 
ganz unbrauchbar machten. Waffenles 
mußten fie nun vor den aͤgyptiſchen Kraͤ⸗ 
mern fliehen, weiche nunmehr nicht er 
mangelten, große Heldenthaten zu ver 
richten und Die Feinde auf der iucht 


, 


_ Setia 


niederjuhnnen. Zum Andenken : diefer 
Begebenheit wurde in dem Tempel des 
Phtha eine fisinerne Bildfäule des Se 


thon mit einer Maus in der Hand. aufs 


geftellt, mebit der Juſchrift: Wer mich 
betrachtet , lerne gottesfürdhtig ſeyn. 
Das Wahre ift, dag eine Peſt bie Als 
forer zum Ruͤckzuge nöthigte, oder daß 
Diefe aus Furcht vor dem aͤthiopiſchen 
Gabacs‘, der gegen fie zu ziehen drohete, 
fih zuruͤckzogen. Sethon überlebte die 
Herrſchaft der Aethiopier über Aegypten 


noch 12 Jahre, hatte aber mit vielen 


i Setium, das beußge Sette,. 


Uuruben zu kaͤmpfen. Aegypt. Merkw. 


Setia, eine anſehnliche Kolonie der 

mer in Latium und dem Lande der 
Volſter, melche einen guten Weinbau 
hatte. Sie ift das heutige Sersa, mo 
Man noch verfchiedene Alterehümer fin 
ber. Die neuere Stadt aber Fonımt der 
alten bei meitem nicht an Größe bei. 
Die alte Stadt Ing an einem Berge 
über der jitigen hinaus; Daher findet 


man auch daſelbſt noch Die meiften Al 


terthbümer. Eben diefer Lage wegen 
nenne fie Martial. pendula, Bon Rom 
aus ging zu {5 eine eigene Straße, 
welche nachher fich nieder mit der appis 
fchen vereinigte. Die Stadt lag nabe an 
ben pontinijchen Sümpfen und der Fluß 
Ufens ward bei ihr fchiffbar. Inter den 
bier gefundenen Alterthümern iſt beſon— 
Ders eine große Menge aufgehäufter 
Eteine merkwürdig, melche die Einmohs 
ser den Saturnusthurm nennen. Nahe 
bei derfelben befand fich auch eine Villa 
de3 Antonius, von welcher noch vier 
große Bogen ſtehen. . 

Setidava, nach Ptol. ein Drt, der 
einen Grad nördlich von ber Quelle der 
Weichſel, oder oͤſtlicher längs derſelben 
über Caliſia lag. 
ein 
Vorgebirge in Gallia Narbonenfis. 

Seron, nach Gcylar ein Hafen an 


der Kuͤſte des rauhen Ciliciens zwiſchen 


⸗ 
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Severus 


dem Vorgebirge Anemulum (ki 
und der Stade Kelanderi. g 
Geogr. VI. 2:9. S. 9. 

Setovia, en De mu fi 
Deutſchland, ermas ſuͤdlich u 
Quelle des Granflufied. Mann 
VI. ©. 576. 

“ Setuacatum , ein Ort im I 
Deutfchland, der Muͤndung bi 
gegenüber, an der Gränje von 
‚und Böhmen. Mannert Ge 
S. 574. 

Setatanda „ oder Sistutandı 
Ort im- ‚nördlichen Deutichland, | 
tigen Weftphalen, wahrſcheinlich 
Ems, in der Gegend des Orte 
band. Mannert. Geogr. II. 

Seumara, eine fehle Stadt I 
rien am Aragus, auf eine f 
16 Stadien von Harmojife | 
nördlich von Teflie. 

Severus, Fiscellus und Te 
waren einzelne dieffeitige Berge Di 
ninen , welche an das Gali 
fließen. 

Severus, .ein platonifcher Pb 
und Schriftfieller „ deſſen auryga 
Porphyr nach Proelus im Le 
Plotin c. 14 erwähnte. Er [dei 
den Timaͤus des Plato und Mi 
Megl Wuxas, wovon ein Fragi 
“Euseb. praeparat. XIII. 17, fie 
Man vermechfele ihn unrichtig 
Kaifer Septimins Severus, ol 
dieſer Philofoph war. Tabr. Bi 
UI. 186, 

Severus (Claudius), en! 
tifcher Philoſophh, Lehrer beb 
Autoninus. Fabr. B. Gr. UL} 

Severus, ' ein Rhetor un 
ans Alerandrien, fhrieb s EN 
Afeersichilderungen DD vom Ä 
als er im der Unterwelt erfuhr; Dil 
von feinem. Sohn Porchus ereh 


"den jey; =) vom Menelaus, all 


ihm vom Paris geraubt wurde 
Hector, ald er erſuhr, daß Pris 


Severus (Cornefus) { 299 ) Severus (EL. Catilius) 


Untermelt mit ‚dem - Achilles zufanı, 
aefpeift habe; 4) von einem Mar 
der fi im ein vom. ihm verfertigtes 
ld eines ſchoͤnen Mädchens vers 
15) vom Herkules, als Periclime⸗ 
in Kampfe immer anbere Geftals 
sahen, Man. findet fie in Allarii 
ıptis ıhetorum ac (sophistarum 
s pag. 231. Man bat von ihm Ers 
zen vom Veilchen, von der Hya⸗ 
e, vom Arion, vom TTcarus, vom 
‚und Ephialte. Er lebte unter ber 
rung des Kaiſers Auchemius, der 
x. gu getoͤ dtet wurde. Fabr. Bibl. 
217. P. 53« 


erus (Comelius), ein, roͤmiſcher 


u aud dem Zeitalter Auguſt's, der 
mehr den Namen ‚eines Verſiſica⸗ 
au eigentlichen Dichters verdiente, 
er fich vieleicht bei einem längern 
aufgeſchwungen Hätte. Wir bar 
oc eim Gedicht Über den Aetna, 
“man ihm beilegt, und das eint 
idiche, eine ſeurige Yhantafle vers 
de Stellen hat. Das Fragment 
vn Tod des Cicero halten einige 
ın Stüd feines Gedichts über dem 
den Krieg, wovon er das erfie 
vollender hatte, Ausg. von Cleri⸗ 
Inf. 1715, 85 Inteinifch und deutich 
. A. Schmidt, Brſchw. 1769, 85 
acten im dritten Bande der Wernds 
den Sammlung Poet. lat, min, 
ver der Yetna ihm abgefprochen und 
ungern Lucillus beigelegt wird. Efch. 
». der claſſ. Lit. ©. 246. 
verus (L. Septimius) fiehe uns 
ptimius. 
eri murus oder vallum, die Mauer, 
der Kalfer Geptimins Severus im 
land vom hentigen Firth of Cly⸗ 
umgirthb of Forth jog um das 
dt Britannien: gegen die Einfälle der 
snier zu ſchuͤzen. Schon Agricola 
in dieſer Gegend eine Kette von 
sungen angelegt und auch ber Les 
ins Urbicus hatte unter der Ne 
3 des Kaiſers Antoninns Pins au 


ber naͤmlichen Stelle einen Erbiwall” auf‘ 
führen laßen, da jene Befeftigungen Agri: 
cola’s, nachdent. Hadrian die Zruppen 
zuruͤckgezogen und weiter füblich an def 
Grenze des heutigen Englands und Schott⸗ 
lands feine Mauer aufgeführt hatte, ziem⸗ 


lich: von den Barbaren mieder vernichtet 
worden- waren. Nachdem. Lollius nun. ' 


durch feine Siege die Feinde mieber 
inrücgedrängt, die alte von Agricola ers 
rungene Grenje des römiſchen Britan— 
niens mieder hergeſtellt und fie durch eis 


nen Wall gefichert hatte; fo blieben Die. 


Roͤmer im. Befig Dderfelben unter bem 
folgenden Kaifern, indem die Einfälle 
der Nordbewohner glücklich zuruͤckgetrie⸗ 
ben wurden und Severus fand alfo, da er 
feinen Zug in Britannien unternahm, dier 


fe alte Graͤne des Reichs vor, und von’ 
bieraus unternahm er feine Erpebition. 


gegen die nördlichern Gegenden. Er ver 
ſtaͤrkte durch eine Mauer die ſchon gezo⸗ 
genen Linien, um fich feinen Ruͤckzug zu 
fichern,, die benöthigte Zufuhr zu erleich⸗ 
tern und eine Diverfion der Kaledonier 
in feinem Rücken gu verhindern. Die 


fes beweiſt, dag Severus Mauer nicht- 


in ber Nahe von Hadriand Wal gele 
gen haben koͤnne, denn bier wäre fie ihm 
von feinem Nugen geweſen. Auch wird 
der erfiern von den alten Schriftfielern 
nur eine Ausdehnung von 32 Miliarien 
— 63 geogr. Meilen gegeben, welches nicht 
auf Hadrians Mauer, die 80 Milliarten 
lang war, aber wol auf die Entfernung 
des Fireh of Elyde vom Fireh of Forth, 
welche eben fo groß ift und mo ſich auch 
die Rudera des Roͤmerwerks zeigen. Mans 
nerts Geogr. II. 2 Heft S. 73- 
... Severus (Alexander) fiehe Alexan- 
der Severus im Nachtrage. 

Severus (L. Catilius), ein vorneh⸗ 
mer Freund und guter Freund des jüns 
gern Plinius. Im Anfange der Mesis 


4 


zung des Adrian erhielt er vom diefem 


die Statthalterwürde von Syrien und 
A. UV. 572 das Konſulat mit Dem T. 
Aurelins Fulvus, dem nachherigen Kais 


:» Severus 


fer Antoninus Pius. Allgem: MWiltgef. 
XIII. $: 327, 330. | 

: ‚Severus (Julius), Statthalter von 
Britannien und ein berühmter Feldherr 
feiner Zeit. Da die Juden fich unter 
dem vorgeblichen Meſſias Barcoquebas, 
entpörten, fo übergad ihm der -Kaifer 
das Dberfommando der Armee in- Palär 
ftina, wo die Aufruͤhrer ſich anſehnlich 
verſtaͤrkt hatten. Da dieſe bei ihrer Men⸗ 
ge mit verzweifelter Tapferkeit fochten, 
fo hielt es Sever nicht für rathſam, 
eine Schlacht zu wagen, fondern begnuͤg⸗ 
te fich, ihre Lebensmittel " aufinfangen. 
amd fie im einzelnen Gefechten zu ſchwaͤ⸗ 
den. Er eroberte endlich Jeruſalem, 
ließ die Stade gänzlich fehleifen und mach: 


te bald nachher durch eine Hauptnieder⸗ 


lage der Juden und. Gefangennehmung' 
ihres Meſſias dem sefährlichen Kriege 
ganz ein Ende. Die Roͤmer hatten im 
demfelben 50 Schlöffer und 985 Städte, 
Aerſtoͤrt und im den verſchiedenen Gefech: 
ten und Belagerungen sgoooo Mann 96 


tödtet. Eine ungeheure Menge Juden 


wurden nach ihrer DBeflegung als Sela— 
ven verkauft und allen bei Zodesftrafe 
verboten, fich im der Nähe von Jeruſa⸗ 
lem ſehen zu laffen.. Nachher wurde Se: 
verus zum tatehalter von Bithynien 
. verordnet, wo er mit fo viel Gerechtigs 
feitsliebe, Klugheit und Güte regierte, 
das fein Name von den Bithyniern noch 
0 Jahre nachber mit Verehrung ge 
nannte wurde. Allg. Weltg. XIII. S. 340%. 
350. - | 
Sevo, ein großes Gebirge, das 
die Alten in dem unbefannten Norblan; 
de anſetzten und von dem fie felbft noch 
fehr undentlide Worfiellungen hatten. 
Ylinins fest es an die Nordufer det 
germaniſchen Kuͤſte, längs der DOftfee und 
häßt e8 von unbeſtimmter Oſtgrenze bis 
an das Borgebirge der Kimbern reis 
hen. Bekanntlich if in diefer Ge— 
gend Fein Gebirge; da aber bach Plinius 
den Namen des Gedirges aus wirklichen 
Nachrichten gehörs haben muß, fo ber 


( 300 ) | 
beleichnet mahrfcheintich Nein € 


* 


‚Senthes 


Mons das Gebirge Kidlen iM 


Schweden und- Norwegen. DR! 
richt mar übrigens vermuthlich y 


Erzählungen der-Hilleoionen von & 
nasien enthalten, denn Fein Nine 
in jene Gegenden. Haus in je 
terthumskunde vom Germanien, fü 
Gebirge, nach Cluver Cellar u | 
nteld Compendium 2, 5 jene 
Oſtſee oder in Scandinavien nad N 
in einer gektuͤmmten Beugung dit 
infel nach ihrer ganzen Länge durch 
den und die Bergferten wwiſchen € 
dert und Norwegen emthalten. At. 
ner finder es mit dem Kran. von.) 
ning und Hrn. Dr. Nöfflg il 
Fugen Entwurſe der Alterthüm 
Deutſchen S. 11 in Schleſten. 
Sevota, ein Ort im Pannonic, 
die alten Reiſecharten auf der j 
Heerſtraße von Aquileja nah KM 
nopel anführen. Er lag beim 
Calilo mweftlich von Verokitza. 
Sevum oder Sebum, eine & 
Tranfpadanifchen am See Erbiatl 
Sfeo. 
Seuthes, ein Name mehrer 
ſchen Könige, insbefondere dei) 
volks der Odryſier. Der erfe O 
Sohn des Spardocus und folgt 
Onkel Sitalees in der Regierun 
biefer den Macedonifchen König 
cas II. m Gunften der Arhenichl 
Krieg übersog, bewog ihn Gesiht 
Stieden, weil Perbiccas. ihm u 
Galle feine Schweſter Stratech 
einem anſebnlichen Heirathsgute 
chen hatte. Als er auf den Si 
langt war, fchloß er mit Dar 
ein Bündnis und breitete barch 
rungen die Grängen feines Reich 
den Bears Haͤmus aus. Seuth 
war ein Enkel des vorigen, bw 
Thynier, verband fich mit dem fi 
niern gegen die Perfer, und’ 
nen anfebnlichen Sieg über bie 9 


’ 


Sextans ( 3501) ..rSextius (C.) 


Idhe in Thracien gelandet waren. Da 
negen. der vielen Kriege feinen Lnter 
nem große Steuern auftulegen gend; 
at mar, fo entſtand eine Empörung 
von ibn, fo daß. er vertrieben, aber 
vr Folge vom Iphicrates wieber ein⸗ 
nt wurde. — Geuthes III. war ein 
ba bed Eherfobleptes , lebte in feiner 
sd an Philipps , Königs von Mace⸗ 
ien, Höfe, als Geiſſel und nach ſei— 
Throndefteigung nahm er den Ma⸗ 
niern die von feinem Water verlor⸗ 
linder wieder ab und eroberte alle 
vinen,'die ehemals zum Neiche der 
vier gebört hatten. Alexandern les 
' a gegen die Perſer Beiffand, mach 
m Tode aber sog er gegen dem 2 
ou, dem Thracien in ber Thei— 
ı der Länder Alexanders zugefallen 
‚ nude aber im der zweiten Schlacht 
ihm aänslich geſchlagen. Er farb 
darauf und es folgte ihm fein Brus 
Inophermes, nach defien Tode aber 
Seuthes IV. zur. Regierung, mel; 
ı de macedonifche König BPhilivp, 
daſens Vater, einen großen heil 
r kinder abnahm. Allg. Weltg. VIII. 
——— | 

ans, ı) eine römifche Kupfer 
I, welche dem sten Theil des As bes 
2) ein Maaß für flüffige Dinge, 
ie Cyathus enthielt. 

extarius, ein Maaß der Nömer für 


me und fluͤfige Dinge. Ad Maaß 


Nüfigfeiten betrug der Gertar „ir; 
Suleus, 24 der Amphora, 7, der 
des Eongius, 2 Heminas, 4 
daties, 8 Acetabula, ı2 Eyarhos, 
Yulat. Nach unſern Maaßen ent; 
" 27 Parifer Cub. Bol, o, 46 
Dash, 0, 4 Dresdner. Bifirkan 
‚26 Yanndo. Kannen, o, 3 Hamb. 
#,0,6 Brſchw. Quart. Als trok⸗ 
Maah betrug es Quadrantal, 
Wut, 2 Heminas, 4 Quartarios, 
adula, Cyathos, 48 Ligulas. An 
De wog es 1 Pfund 6 Unzen oder: 
m. 4 Gros franz .· Gm. Don 


neuern Maaßen enthielt ed 27 Par..Eub. 
Bol, o, 105 Berl. Metzen, o, os 
Dresdn. Metzen, o, osı. Hannoͤo. Mey 
zen, 0, os Hamb.. Spinten, o, 069 
Brſchw. Vierfaß. Won griechiſchen Mag 
Gen war der. Eeſtes demſelben aͤhnlich, 
und zu dieſem verhielt er ſich wie 12 zu 
16, oder 12 Gertar — 16 Reſtes. Me 
trol. Tafel. v. Grofie, ©. ‚72, 76, 78, 
Sexti, fiehe Ex. 

Sextilis „ Der He, Monat im roͤmi⸗ 
ſchen Jahre, als dieſes mod mit dem 
Märs: anfing. Der Name blieb aber 
auch, als das Jahr vom Januar ange 


sechnet wurde, In der Folge erhielt ep - 


dem Kaifer Augußus zu Ehten den Nu 


men Auguſtus, meil-Diefer Kaifer im 
demfelden zum erfienmale Konful- gewor 


den war und. glänsende Siege erfochten- 
hatte (Suet. Aug. zı > Dio LV. 6) 
indbefondere weil er ſich A- U. 721. 
Alerandrien in Aegypten unterivorfen 
und: 100, Jahre nachher. die Rhaͤtier durch 
ben Ziber beſtegt hatte. Nach Macrob, 
Sat, I. 12. geſchah es auf den Vorſchlag 
des Tribuns Pacuvlus, daß durch einen 
Volksbeſchluß dem Kaiſer dieſe Ehre be: 
willige wurde. An den Idus diefes Mor 
nass fiel das Feſt der Diana, am ıoten/ 
die Vinalin, am ı8ten Conſualia, und 
am azten die Vulcanalia. Adams Föhr. 
Alterth. S. 310, 568, 997. 


Legat des Lucueus im Kriege gegen den 
armeniſchen König Sigranos, der ver⸗ 
ſchiedene Male die feindlichen Armeen 
zuruͤckſchlug, und die Hauptſtadt Tigra— 
nocerte mit Gluͤck belagerte. Nachher 
diente er unter dem Caſſtus, einem der 
Hauptverſchwornen gegen Caͤſar und ber 
fiegte. die Zarfenfer. ‚Freinsh..Suppl, in- 
Liv. XCVII. 55: GXXI. #6; 
Sextius (C.), Konſul mit dem C. 
Caſſius Longinus A. U. 629. Nach 
Endigung des Konſulate, war der Pro: 
Eonful im jenfeitigen Galllen, bezwang 
nach einem vollkommenen Siege über die 


Sextilius (T..) Rufus, ein tapferer 


\ 


* 


Sexuus (L,). 


Galyer das ganze Land berfelben und 
eroberte ihre Hauptſtadt, in der Nübe 
von Maffilia gelegen. Die Einwohner 
wurden au Sclaven gemacht; als fie aber 


verkauft werden follten, wurde ihm be 


richtet, daß einer von ihnen, Namens 
Erato, wegen feiner Zuneigung gegen 
die Römer von feinen Landsleuten viel 
babe ausfteben müffen. Dieſem ſchenkte 
Sertius nicht nur fogleich die Sreiheit, 
und gab ihm feine Güter ‚wieder, fon: 
derm erlaubte ihm auch, ſich 900 von 
feinen Landsleuten ausjufuchen, melche 
Wenfalis die Freiheit erhalten follten. 
Darauf legte er, mach dem Bericht 
des Livius epit. 6ı an dem Orte wo er 
den Sieg erfochten hatte und wo viele 
Talte und warme Quellen waren, «eine 
neue Stadt an, welche son ibn den 
Namen Aquaͤ Sextiaͤ erhielt. Als er fo 


‚ die römifche Herrichaft in Gadien befe 


fligt hatte, Echrte er A. U. 632 nad 
Kom zuruͤck und erhielt dafelbft die Ehre 
des Triumphs. Auch: im Bundesgenoffen; 
Kriege, kämpfte er mit Gluͤck gegen die 
Feinde. Freinsh. Suppl. in Liv. u 
7: LEL 2.eic, LXAX. 17. 
' Sextius (.L. ) .ein junger lebejer 
von vielen Talenten, der fich mit dem 
gieinins Stolo verband, dem Volke die 
Zheilnahme am Konfulate zu verfchaffen, 
fi) deswegen mie diefem zum Volkstri— 
bun mählen. ließ, welche Würde er 


- zomal,'hinser einander bekleidete, und 


nachdem endlich der beabfichtigte Zweck 


erreicht war, die Ehre hatte, mit dent 
€. Aemilius Mametcinus A. U. 587 
zum erften plebejifchen Konful erwaͤhlt 
ju merden. S. —— 10 aa 
Stolo. 

Sextius (P.) — ein Quaſtor des 
C. Antonius. Ihm and dem Legaten M. 
Detreius hatte man die gaͤnzliche Nies 
derlage des Eatilina zju danken. Er geigs 
se ſich immer als eifriger Nepublifaner, 


war ein Freund des Eicero und Feind 


bes Clodius, 


\ 
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wurde Deswegen als er 
Volketribun war, von des Parthei des: 


Sextus 


letztern aufs beftigfte verfolgt, md u 
endlich auch Antheil au ber Dei 
rung gegen @dfar. Freinsh. Sup 
Liv. CIII. 6; CIV, 46, 47: CKÜL 
Sextius (Q.) nad Sea 
ein ftoifcher Philoſoph, dem in 
Stelle, fo wie auch in den 
VII. cap, ult. die größten | 
theilt werden.. Sale legt ihm 
nen Sprüche bei, melde a 
Pythagoraͤer Sertus oder 3 
im zweiten ober dritten Sabı j 
Geburt lebte, zugefchrieben mern 
tarch erwähnt ihn de profectui 
tute p. 77. Fabr. Bibl. gr. IN2 
Sextus Cliseroneus, auch 
ein Schmefierfohn des Piutaed 
des Kaiſer Marcus Antoninn 
verfchiedben vom Gertus Empire 
hat von ihm noch einige Di 
Yabr. Dibl.. ibid. 
Sextus Empiricus, OR | 
Phileſoph gegen das Ende d 
Sahrbunderts, derfich ala Ger 
jüglich berühmt machte, und m 
feltenen Gelehrſamkeit Sch“ an 
und Laune in. einem hoben re 
band. Er war 18, der ei 
fen bie feeptifche Sunft im DE 
Vollkommenheit darftellte, me 
— 1 bat, fe 
damals — Ziſſenſchal 
Kenntniffe, vornänlich auf-d 
philoſophiſchen EM ante 
dadurch) y fü \ 111°: ‚LIE 
tiker, ſondern ar 6 
Schriſtſteller für dien ‚aftere 
Dhilofopie fchägbar q 
feiner > Tebenögefhichte Ra 
befannt, ald daß Herodst 1 I 
fein Lehrer und ‚Satueninusf 
war. Wir befigen vom inmE 
Bere. Das erfie hat den Titel; ] 


Inorumocenv oder Z 


















































unnaruv Bußdıx moin und 
Entwicklung des Porrbonil 

haupt. Das andere bat Dem 
leo; 73; Madypars; 


2 
“rs 


Sextus 
Büchern und ift eine An: 
ee Poerhonifchen Kunſt auf 
geltende philoſophiſche Sy⸗ 
ve Wiſſenſchaften und Er: 

* ur bie 6 erſten Bücher 
e Matbematifer gerichtet, 
ı Namen Sertus, nad) 
E: riechen gemöhnlichen Bes 
Bere der GrammmariE, Rher 
* „Arithmetik, Muſik 
deiſtand Die übrigen 5 
ft die Logiker, Phyſiker 
Beide Werke find von Fa; 
E En. Fol. herausgegeben 
hiedene andere, theils phi: 
elle medicinifche Schriften 
find verloren gegangen. 
Bhllor. Syiteme treu und wahr 
d überal grundlicher und 
ind Er derfelben ers 

fi zeigt er auch feine Scepfis 
——— daß man 
3 nicht verfagen kann. 
miichen Hypotypoſen be; 
ei den Unterfchied der Dog; 
demiker und Sceptifer und 
bekannt mit dem Begriffe, 
amd * Zwecke der Efep: 
» fast er, ſucht 
Dogmatiter glaubt fich 
wem Befis, der Akademiker 
Die Unmöglichfeit einer Erkennt; 
* au prinein te Su 
em nde für ein Dogm« 
a der Gegenftand ent; 
Seentifche Kunſt if daher 
—— und 
il, als Gründe und Ge 
re fo entegegen zu fegen, 
eine entfchiedene au: 
6 Beifalld Ceroxy) und 
ben eine völlige Gemuͤths⸗ 
. Gceptiker nebmen Sin: 
ale Thatſachen des 
ns an, schen aber nicht über 
und behaupten nichts 
Bm Realität, Sie fagen 
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Sextus 


nur: Dies ſcheint mir ſubjectiv fo, 
— nicht: es ift ſo. Sie 


— — denfen * 


ein gewiſſer Zweck gemeinſchaftlich fein 
Font. Sie beweifein, daß es Regeln 
des Denkens giebt, welche die Wahrheit 
einer Erkenntniß objectiv begruͤnden. Im 
ihrem practifchen Leben’ richten fie fich 
nach den Ginnenerfcheinungen, ohne 
über die Gegenftände derielben etwas be 
ftimmtes feſtzuſetzen. Daber ift es ihren 
Grundfären nicht widerſprechend, wenn 
fie ganz den Naturtrieben, den Geſetzen, 
Sitten, und Gewohnheiten eines Landes 
gemäß leben. Der Zweck ihrer Scep— 
fit ift volfommen Arararie im Beiie, 
hung auf Meinungen überhaupt, und 
die Metrioparthie in Beriehung auf 
Gefüble, Empfindungen und Zriebe. 

Die Gründe für die, Zurückhaltung 
des Beifa nd entweder allgemeine 
oder befondere. Zu den erfiern redhs 
net Sertus die oftmalige Entgegengeſetzt⸗ 
beit der Wahrnehmungen derfilben Sim 
nenerſcheinung und der Urtheile über dafs 
felbe Dbieet, und die Weränderlichkeit 
menfchlicher Meinungen in der Zeitfolge. 
Zu den befondern Gründen rechnete 
er die fchom unter dem Art, Pyrrho ans 
geführten 10 fceptifchen Argumente, wo⸗ 
zu ein fpäterer Pyrrhoniker Agrippa noch 
fünf und ein Unbefannter noch zwei 
fügte. Ä 

Don den Büchern gegen bie Mathes 
matifer ift das erfte gegen die Gram— 
matiker gerichtet, morunter er auch 
Geographen, Gefchichtichreiber und Mys 
thographen verſteht. Sertus bejmeifelt, 
daß dieſe Difeiplinen Wiffenjchaften fein, 
da fie unter feinem oberſten Grundfage 
ftänden, und, beftreitet ihre Gemißheit, 
meil ed Fein Kriterium für ihre Wahr 
heit oder Falfchheit gäbe. Daß zweite 
Buch gegen Rhetorik fprihe auch Die; 
fer den miffenfchaftlihen Character ab, 
und erklärt fie für ſchaͤdlich und unge 
wiß. Das Dritte gegen die Geome— 


Sextus 


ser wirft dieſen vor, daß fie von grund: 
loſen Hypotheſen ausgehen. Im vierten 
Buche gegen dit Arithmetiker will er 
jeigen, daß die Zahl eins ſei und ihr 
Begriff ſich ſeldſt aufhebe. Im fünf 
ten und ſecheten Buche beſtreitet er 
Die . Theorie ber Afironomie und 
Muſik, und im fiebenten und ach 
ten die Logiker. Hier geist. er, daß 
Die Exiſtenz eines Kriteriums des 
Wahr en uͤberhaupt zweiſelhaft fei, daß 
es auch alſo keinen guͤltigen Beweis von 
einem Sage geben koͤnne. Eine ſchatf⸗ 
ſinnige Beurtheilung - feiner fEeptifchen 
Urgumente gegen die Logik findet man 
in Tiedemanns Geiſt der fpeeulativen 
Philoſophie II. S. 356 1% Das neum 
te:und gehmte Buch lehrer eine Prüs 
fung der Altern Dhyfik und zeigt die 
Ungewißheit ihrer Behauptungen theilg 
aus der Werfchiedenheit der Meinungen 
darüber, theis aus der Schwäche der 
Gründe dafür. In Ruͤckſicht der Götter 
verbreitet er fich zuerſt über die Verſchie⸗ 
‚ benartigbeit des Begriffs berfelben und 
zeigt, daß eine der Darüber aufgefiellten 
Meinungen eine Kritit aushalte. Was 
überhaupt, fagt er, das Dafein berfels 
ben betrift, fo find die Skeptiker keines 
weges Gottesläugner; fie nehmen viel⸗ 
mehr an dem Öffentlichen Gottesdienfte 
mit den übrigen Bürgern gleichen Ans 
theil; ihre Skepſis berift nur die Lehrer 
der Dogmatiker über die Götter. Diefe 
aber. laſſen füch alle ohne: Ausnahme wis 
derlegen und als ungewiß darſtellen, fo 
daß der Skeptiker fich berechtigt glaubt, 
ihr Daſein dahin geſtellt ſein zu laſſen. 


fo ſucht er in Ruͤckſicht des Begriffs ber. 


Eanffalität durch: den: Gegenfag der Ber 
bouptungen für und wider den Skepti⸗ 
eismus zu bewähren. Ferner, bemüht ſich 
Sextus die Ungewißheit der Begriffe vom 
Ganzen und von’ Theilen darzuthun, fo 
wie die-Unftarthaftigfeit des Begriffs von 
einem Körper, der von den Dogmatikern 
‚anf. verfchiedene Art gebildet merde, ohne 
bag doc) einer im Stande geweſen fein 
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Sextus 


ihn über jeden Einwurf erhabe 
fiellen. Ferner beftreiter ex auch &i 
bare dogmatiſche Theorie vom 
indem er. theild Die Unzulänglid! 
vorgebrachten Gründe für die t 
Eriftenz des Raumes darthut, thel 
daß fich über die Eriiten oder 9 
fienz des Raumes gar nichts di 
fekjegen laße. Das naͤmliche 
auch von der obiecsiven Wicklich 
Bewegung, indem er die. verid 
Dogmatifchen Spfieme über die? 
keit und Nichtwirklichkeit der © 
durchgebt und die Behauptung 
ieden widerlegt. Won da geht 
den Zeitbegriff über und arı 
sheild gegen die vorhandenen. d 
fihen Erklärungen deffelben , thei 
er im allgemeinen, ohne Ridi 
ein befonderes Soſtem, gu wie 
Die objective Wirklichkeit der 3 
bemwiefen werben koͤnne. Mit de 
begtiffe iſt der Begriff einer gu 
innigfts verbunden, da jeden 
eine Zahl vorausſetzt und ihre 
Sertus wendet daher. and) fe 
fis gegen den Zabibegrif as, 
mehr, da bie Zahlen im Gef 
Pythagoras eine fo große Rolı 
und fließt am Ende aus fein 
deriegungen , daß die Zahl wicht 
ches fein könne. Zuletzt zeigt er & 
dogmatiichen Phyſtker, daß M 
Behauptungen über die obieetin 
lichkeit des Entfiebens und V 
ber Dinge Eeine Saltbarfet I 
bei dieſer Gelegenheit mende 


Eben Skepſis auf die gangbaren Ben: 


Urfprunge der Welt an. Daf.ni 
lich entſtehen und vorgehen küns 
er aus feinen Beweiſen über bi 
wirklichkeit ber Zeit, der Gent 
Raumes u. ſ. w. Man ſehe übe 
fe ſteptiſchen Säge des Sextei 
line Geſch. und Geik des Eh 
B. 1. ©. 428. ic. 


Der Phorrbon ügte| 
— Du Tine Benngniß dm 


Sextus en 







































te ” * auch. die 


icht 


iR nie gleichen‘ 
| ei firenger und 
in Genauigkeit die bis⸗ 
fr — vom Guten, 
gültigen und ihre 
dealitä "er unterfuchte das 
ib © dem Menfchen, unter 
T „dp der Exiſten; eines von 
dnten und Boͤſen, möglich fey, 
| 4 Eistee ob nur derjenige 
nd irfe, der von allen 
Hm Behauptungen, die nur 
und Unruhe erwecken, 
m: des Guten und des Ue⸗ 
? Endlich fragte er, 
gtifhe Kunft des Lebens 
und in mie fern. dieſe ges 
könne? Er tadelt die Eins 
in Güter, Uebel und 
bie. ältern  Ucade, 
atetiker und Stoifer aufs 
logisch unrichtig und verbef; 
ie Dinge: find uns entwe 
lächgältig, oder. gleichgültig 
zu find dann entweder Gü- 
ebel. Der Ausdruck find 
> in diefer Eintheilung wicht 
m Sepn, fondern nur vom 
ilanden werden. Ferner er, 
gen die Lehren der Dog; 
1 objectiven Unterſchied 
d Böfen und tadelt die 
) das Gute für das Nüß- 
* dere, die es fuͤr das 
zu begehrende, oder 
— bewirkende 
* urch immer nicht das 
Guten beſtimmt werde. Daß 
$ Gute oder Uebel gäbe, 
v * Verſchiedenheit der 
3 ile über das, was fie 
öfe a m Ai Aber wenn auch, 
je Realität des Guten 
mmen werben Fönnte, 


frage ob es Di ſey, 


Fe dr 
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ein Inner⸗ 


Sıbacene 


auch unter dieſer Vorausſetzung Hlücklich 
zu leben? Diefes behaupten die Dogma⸗ 
tier, aber der. Skeptiker bat Grund es 
iu leugnen. Denn indem die erſtern 
glauben, dieſes oder jenes ſey gut oder 
übel und, alfo das eine verfolgen, dag 
andere fliehen, fo find. fie deshalb im 
beftändiger Unrube und merden niemals 
glücklich feyn, Der Skeptiker aber, wels 
cher glaubt, dab nichts von Natur zw 
begebren oder zu ‚fliehen. fen, ſondern 
dab es hiebei auf verfchiebene Zeiten und 
Umftände aukomme, mird ohne alle ine 
rube leben, fich nie wegen eines Gutes 
überbeben, noch durch ein Uebel nieder⸗ 
drücken laſſen, fondern alles, mas er 
ertragen muß, mit erhabener Großmuth 
tragen. Der Gedanke alfo, daß nichts 
von Natur ein Gut oder ein Webel jey, 
ann am eriten ur e des 

emuths, folglich zur Glückfeligfeit fuͤh⸗ 
reH, WIE Unrecht rühmen fi) auch die 
Dogmatiker, daß fie eine Kunf zu leben 
lehren; denn dieſe ſtuͤtzt fich auf ihre 
nichtigen Behauptungen von einer Meas 
lität des Guten und Böfen und übers 
dies fallen die Mefultate bei jeder philo⸗ 
fophiichen Secte fo verſchieden aus, daf 
ſchon dies ein deutlicher Beweis if, dab 
Beine beſtimmte Kegeln eriftiren Eönnen, 
mie wir leben müffen, um glückfelig pu 


werden. Buhle Geſch. d. Phil. III. S. 
308 ıc. Fabr. Bibl. Gr. V. p. 87. 
ed. Harl, 


Sianticum, ein Ort in Noricum, 
jetzt Sanek bei Ceteia an der Save. 

Siazuros , eine Stadt in Affvrien, 
durch die Unternehmungen des Kaifers 
Heraclius berühmt. Das heutige Sehrs 
jur. 

Sibacene, eitte Landichaft in Armes 
nien, an den nördlichen. Theilen des 
Parpadretgebirges. Die Gengrapben vor 
Prolemäus nennen fie Sirdcene, 
Strabo nennt fie Chorzene, und Dis 
Caſſius Chotene. Es ift die Gegend 
um die heutige Stadt Kars. Mais 
nert Geogr. V. a Ye 217. 


“ 


Sıbını 
Sibini fiehe Sudini. 


Siboe ‚ eine vom den durch die Diana 
getöbteten Töchtern der Niobe. Hyg- 
Sab. ıı. 

Sibyllae, gemiffe mahrfagende Weiber 
bei den Alten, deren Drakelfprüche im 
größten Anfeben fanden und bei den 
Römern heilig aufbewahrt wurden. ‘Der 
Name wird verfchiedentlich abgeleitet. 
Die richtigſte Deduetion feheint die vom 
Varro aufgeftellte zu ſeyn, welcher mebs 
rere Alte und: Neuere folgen. Er leitet 
nemlich den Namen von dem dAolifchen 
oder borifchen Worte cıo;, 3. e. deus 
und ßsiy, consilium, alſo Zißur«, 
ji. e. dei consulta, Gottesratherin, wie 
es Voß überfetst, ber. Andere halten es für 


das Diminutivum von cıos, alfo Zu 


Burix quasi Osßurdx i. e. parva dea, 
oder von cıw, agito, und Burda; ple- 
nus, alfo 2,8. femina agitante et 
concitante spiritu plena; noch Andere 
nehmen 2:8. ftatt Aıßvrd, weil die 
Sibylle eine Libyerin war. Die neuern 
Ableitungen aus dem Hebraͤiſchen, Aras 
bifchen und Perfifchen übergehen wir und 
verweiſen barüber auf Fabr. Bibl. Gr. 
I. p. 233. ıc. Der ältefie Schriftfteller, 
weicher der Sibyllen erwähnt, if Heras 
elit, nach ihm kommt der Name auch 
bei Arifiophanes, Plato, Ariftoteles und 
vielen andern Schriftftelleen vor. Ge 
mwöhnlich werden bei den Alten mehrerer 
Sibylien erwähnt, welche ſowohl durch 
ihren eigenthümlichen Namen, als durch 
ihren Aufenthaltsort von einander vers 
ſchieden find; einige Alte nahmen aber 
auch an, daß es nur eine Frauenspers 
fon diefes Namens gegeben, welche von 
ihren verfchiedenen Aufenthaltsörtern vers 
fhtedene Beinamen befommen habe. 
Diefe fol eine Libyerin, eine Zochter 
des upiter und der Lamia, oder des 
Neptun geweien ſeyn. Paus. Phoc. c, 
ı2. Nach Andern war fie eine Tochter 
des Königs Dardanus, 
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fie vom Helikon, wo die & af 


welcher, als 
er aus Samothracien nach Phrygien 


Sibyllae 


kam, fich mit des Könige f 
tern, Batea und Neſo, 1 | 
mit der legtern die Sibylia ginge) 
befaß die Gabe ber Weiſſce 
machte ſich dadurch im sank 
ruͤhmt. Bon ihr follen nachher al 
weiſſagende Weiber Sibylleugenam 
den feyn. Die phrusifhe-Si: 
auch Diana und Heropbile genim. 
den feyn -und von ihren Aal 
Delphi den Namen der de 
fommen haben. Suid. in& 
zeigte zu Delphi beim har 
Stein, auf dem fie gefefanh 







































zogen hatten, Ddabin ge 
Dies erzählt Plutarch de 


Sibyllen find die Alten WA 

fiimmend. Einige nennen, diiz 
thräifche, fardifche und bie 
des Apollo, wie fie ſich in ’ 
fen nennt. (Schol. Aristopk 

963) oder nach Andern die da 
thräifche (Heriphile genannt). 
miſche. Solin Polyb. «a, 
Phoc, c. ı2. ſcheint von 48 
von der libyſchen "(eigentlich ©, 
nannt), von der deiphifchen 
oder Diana), die er auch m 
thräifchen für einerley Hält, @o 
mifchen (Demo) und der 
(Sabba). Aelian var. hist 
35, nimmt auch nur viert‘ J 
thraͤiſche, ſamiſche, aͤgyptiſch 
ſche, doch berichtet er, daß © 
fen noch 6 beifuͤgten. Dieſ 
10 Sibyllen wird denn ana 
meiſten angenommen; doch 
in verſchiedener Ordnung geun 
Varro war die er ſte und 
Verſien gebürtig Cactant. Au 
hieß Sambethe und war Mi 
des Beroſus und der Ery 
bieß auch die chaldäifche ober 
(Suid. in 2,8.), nach Anden 
loniſche oder aͤgygtiſche; auch 


Sibyllae 


Namen Sabba. Paus. 1. c. Die 
ewar die Inbifche, wird vom 
bes in feinem Prolog zur Lamia 
t, undeine Tochter des Apollo und 
uia, des Ariftocrates und der Hy: 
ſ. w., genannt. Die dritte 
ebeiphifche, im Tempel des 
im Delphi geboren, und lebte vor 
Yanifhen Kriege. Homer fol 
viele Verſe entlehnt haben. Isi- 
ig. VIII. c. 8. Sie wird Das 
id des Zirefias Tochter genannt. 
Sie. IV. c. 68. Die vierte 
cimmorifche in Italien und 
m Naͤvius in feiner Gefchichte 
iſchen Krieges und in den Annas 
viſo genannt. Die fünfte 
eratbräifche, welche der ery⸗ 
Apollodor für feine Landsmäns 


sieht. Sie weiffagte den nad) - 


ehenden Griechen die Eroberung 
tadt. Nach Einigen war fie von 
w im Zrojanifchen gebürtig, und 
m Beinamen, meil diefer Ort 
w. dem rothen Boden Erythre 
iteph. Byz. in Meguycoo;), 
dern war fie au Etythraͤ in os 
men, Strab. XIV. p. 695. Aus 
en Babylon als ihr Daterland 
in fie Erophyle und laffen fie 
einamen erhalten, weil ihde Ge⸗ 
Erythrä gefunden worden waͤ⸗ 
lor l.c. Mac Andern war fie 
tti, (nachher Erythraͤ genannt) 
und fol 483, ober 431 Jahr 
Mörmng Troja's gelebt und die 
Leyer erfunden haben, Suid. 
Nefen - Widerfpruch hebt man 
daß man eine Ältere und jüngere 
de Sibylle annimmt, welche 
ithenais geheißen und von Alexan⸗ 
burt gemweiffagt habe. Einige 
ie mit der. fieilifchen, Tardint 
sgiehifchen, rhodiſchen, libyſchen, 
m, und famifchen Sibylle für 
Diele letztere wird indeſſen ge 
die fehfte und mit Namen 
nannt. Eratofihenes will fie ih 
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den aͤlteſten Annalen der Samier aufge, 


‚geichnet gefunden haben. Sie wohnte in 


der Inſel Samos und hieß davom auch ” 
Samonete, Isidor 1. c. Die fiebente 
war die eumaniſche und hieß Amal— 
then, oder Demopbile, oder Herophile, 
oder Deiphobe. Sie wohnte in einer. 
Höhle bei Cumaͤ, war fchon 700 Jahr 
alt, als Aeneas fie zu Rathe sog, und. 
hatte, ihrer Ausfage nach, noch 300 Jahre 
au leben. Ihre Weiffagungen fchrieb fie 
auf Baumblätter, die fie am Eingange 
ihrer Höhle in Ordnung legte, und dann 
der Willkühr des Windes überließ. Man 
mußte alfo fehr fchnell feun, wenn man 
die Blätter in der gehörigen Ordnung 
befommen mollte. Virg. Aen. 17. 36. 
Sie foll die nämliche gemefen feyn, von 
der dem Tarquin die bekannten Bücher 
gebracht wurden, wovon weiter unten. 
Ihr Grab wurde lange in Sicilien ge 
geist. Die achte war die hellefpon- 
tiſche, auh gergithifche genannt, 
im troianifchen ‚Gebiete, im Flecken Mer: 
meſſus bei der Stadt Gergis geboren ; 
fie lebte im Beitalter des Cyrus und So; 
Ion. Die neunte war die phrygis 
fche, welche zu Ancyra meiffagte; und 
die zehnte die tiburifche, Albu: 
nen genannt, welche fich zu Tibur auf: 
bielt. Außer diefen findet man noch mebs ” 
rere Sibyllen erwähnt, die von den obi- 
gen verfchieden fcheinen, 4. B. die ko⸗ 
lopbonifche, Lampuſa genannt, wel, 
che vom Kalchas abftammte; die thef: 
falifche, des Tireſias Tochter Manto; 
eine gewiſſe Sarbls, auch Caffandra, 
oder Taraxandra genannt, u. ſ. w. 
Die Sibyllen gaben ihre Weiffagun: 
gen im einem begeifterten Zuftande (Cic. 
de Div. I, 2; Virg. Aen. VI. 47; 
Ovid, Met. XIV. 107), daher gab man 
ihnen auch den Beinamen der Unfinni; 
gen und Wuͤthenden. Gie brachten in 
der Begeiſterung ihre Worte ohne An— 
muth und Schmuck vor ( Plut. de Pyth. 
orac,) und fagten ihre Drakelfprüche, 
ohne beutliched Bewußtſeyn davon zu 


Sibyllae 


haben, weil nicht fie felbft, fondern nur 
der ihnen inwohnende Dämon 


Wahrſagungen - machten fie entweder 
mündlich, oder fchriftlich, oder durch 

‚ fombolifche Zeichen bekannt. Sie er; 
reichten ein hohes Alter, wie z. B. die 
oben erwähnte Sibylle von Cumaͤ. Nach 

_Mlutarch 1. c. prophejeiete eine der Si⸗ 
byllen von fich, fie werde auch nach dem 
Tode fortfahren zu weiffagen, ihr Schat 
ten werde fich im Monde als ein menfchs 
liches Geficht zeigen, ihr Geiſt mit der 
Luft fich vermifchen und durch die Be— 
wegung derfelben die Zukunft andeuten, 
‚der in Erde verwandelte Körper aber 
werde Kräuter und Pflanen bervorbrin: 
gen, welche den heiligen Thieren zur 
Nahrung dienen und im deren Eingeweiden 
gewiſſ e Veraͤnderungen hervorbringen mür; 
ben, woraus die Menſchen die Zukunft 
erkennen koͤnnten. Die Sibpllen blieben 
nicht an einem Orte, fondern zogen aus 
einer Gegend in bie andere. Siehe z. B. 
Herophile. &ie waren immermährende 
Jungfrauen, die ihre Keuſchheit voll. 
fommen rein erhielten. 

Bisweilen erwies man biefer oder je 
ner Sibylle eine Art göttlicher Ehre. 
So wurde bie tiburiſche Sibylle als 
eine Göttin zu Tibur verehrt, indem fie 
an dem Fluße Anianis, mo man ihr 
Bild mit einem Buche in der Hand ge; 
funden, einen Tempel hatte. Lactant. 
Inst. I. c. 6. Auch die eumifche hatte 
u Eumä ihre Kapelle Solin. Polyb. 
e. 8. Plinins XXXIV. c. 5, erwähnt 
auch dreier Bildfäulen. der Sibylien. 
Die Einwohner von Gergis in Kleinafien 
pflegten bie von ihr benannte Sibylle 
als Gottheit nebft dem Sphinx auf ihre 

. Münzen zu fegen. Don der Verehrung, 
- die man in Rom ben fibylliinifchen Dra; 
Belfprüchen bewies, fprechen wir meiter 
unten, = 
Abbildungen von Sibylien findet man 
auf verfchiedenen Müngen- So erklärt 
man z. B. für die Sibylle Heropbile auf 
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bie, 
Worte der Weiffagung vorbrachte. Ihre 
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einer troianifchen Münze aus dem 7 
alter des Kaifers Commodes eins 
Fende weibliche Figur, welche 
vorwärts beugt, die Saare in 
Knoten gemunden bat, den —— 
auf einen Tritt fert und im ber © 
fireckten rechten Hand einen malı 
geneigten Lorbeerzweig hält. Ei 
Bildfäule in Eampidoglis fol Be 
niſche vorftellen. Sie ift aufrecht 
bat in der rechten Hand eine REIT 
vielleicht auch einen Stab, und 
der linken ihr Kleid. Das 
die Runzeln des hoben Witerg == 
Züge einer in Begeiſterung 
fingenden Perfon. Eine andere 7 
in den mediceifchen @ärten 
jüngere Sibylle vor, mit aufgeld® 
ren, dem Gef eines Rebenben 
ber rechten Hand eine Nolle I 
Durch die Römer Famen die © 
che der Sibyllen erft ganz vom 
Anfeben. Nach einer alten © 
einſt sum Könige Targuinius 
nach Andern und fmar nad) den 
sum-Zarquinius Superbus eine 
aber nicht eine Sibylle felbft, © 
unrichtig verftanden bat, und. $ 
9 Bücher vol fibylinifcher © 
gen zum Verkauf an, — 
eine fo große Summe dafür, R 
König fie als eine Mahn 
lachte. Ohne aus ihrer 
men, warf fie drei vom deu ! 
ins Feuer und entfernte Rd, 
bald mit den übrigen 6 Bär 
und bot fie dem Fürften‘ Für 
Preis an. Diefer wieß ſſe 
Spott und Lachen zurück und fir & 
noch drei, um endli Die 
den nämlichen Vreis anzub 
burch murde denn Zarauinine 
fan gemacht, befragte bie U 
er thun follte, und nach 
fcheide, daß Fein Preis Für 
chen Weiffagungen ıu arof 
er das verlangte Gelb umd na: 
Grau ihm den Rath gegeben 
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dee mit aller Sorgfalt aufınbemab; 
‚ veldmand fie umd wurde nicht 
rgdeben. Dion. IV: 62. Plinius 
2427., fprihe nur von drei 
On überhaupt und von zwei vers 
©. Diele ſibylliniſchen Buͤcher 
der Versus Sibyllini) wie fie 
u nuden, waren auf Leinwand 
and wurden im einem fleiners 
Fol unter dem Tempel des “iu; 
Enpitelinus in der Erde aufbewahrt. 
Knior darüber übertrug Tarquin 
" Dimern von vornebmer Geburt. 
indecimviri, In bdenfelben war, 
un glaubte, das Schickſal des rd; 
“Nahe enthalten. Sie wurden 
allen öffentlichen Ungluͤcksfaͤllen 
asfallenden Brodigien um Kath 
DB, wenn ein Aufruhr ent 
00 Krieg unternommen werden 
One Peit graffirte, ein Erdbeben 
om, eine große Feuersbrunft 
it sermültete, wenn Die Roͤmer 
Niederlage erlitten hatten, 
Opfern etwas verſehen, eine 
mung entfianden war u. ſ. w. 
Juindeeimviri durften fie nur auf 
hen Befehl des Scnats befras 
I musbten dieß mit verhillten 
Sud in ebrerbietiger Etellung 
Die griechifhen Derfe felbt wur; 
dem Volke befaunt gemacht, 
I nur der Lateinifch ausgedrückte 
Sfelben; bisweilen unterbrückte 
" Eemat den ihm bekannt 96% 
Dralelipruch, wenn er es nicht 
Fi fand, ihn dem Wolfe bes 
Omden zu laffen. 

4 Rapitol A. U. 670 verbrannte, 
mau die alten fibypllinifchen 
be zu Grunde. Nachdem aber 
ol wieder aufgebauet war, ſo 
" Smat A. U. 677. duch Ge 
allen italifhen und griedris 
Sndten, vorzüglich aus Erythraͤ, 
N non fibyllinifchen Verſen 
', lammeln, und nad) forgfältiger 
ang der falichen, wurden unge 
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faͤhr 1000 Verſe im neuen Tempel des 
Jupiter unter der Aufſicht der Quinde⸗ 
eimvirn aufbewahrt. Tao. Ann. VI. c. 
ı2. Dion. IV. p. 260. Indeſſen 5a 
ben ſich doch nach Varro bey Dionys 
einige falfche eingeſchlichen, welche au 
den Nerofiichen, d. h. daram zu erfennen 
waren, dag die Anfangsbuchfiaben ber 
Derfe den- Hauptfinn derfelben darbo⸗ 
ten. Aus diefem Grunde verwarf Cicero 
die Meiffagung, welche der Quindecim⸗ 
vir 2. Cotta für Julius Caͤſar dem Ge 
nat anzeigen wollte, daß nur ein König 
die Parther befiegen koͤnne. Da indefs 
fen das Volk, zumal-bei Unruhen, im; 
mer durch neugeſchmiedete Derfe der cur 
manifchen- Sibylle getäufcht wurde, fo 
verordnete A. U. 741 Auguſtus, als Don 
tifer Maximus, daß gegen einen beitinim: 
ten Tag alle propbetifhen Bücher zum 
Stadtprätor gebracht werden und keinem 
erlaube ſeyn follte, fie für ſich su bar 
ben. Bon allen dieſen Büchern wurden 
über 2000 verbrannt und die übrigen, wel⸗ 
che man für. che ſibylliniſch erfaunte, 
wurden im zwei goldenen Käftchen unter 
dem Zußgeftell des yalatinifchen Apollo 
verwahrt. Suet. Aug. 31. Auch ließ 
Auguſtus durch die Priefier eine neue 
eigenbändige Abſchrift mit der größten 
Sorgfalt davon nehmen, weil bie altem 
Bücher durch Die Länge. der Zeit un⸗ 
brauchbar gemorden waren. Dio LIV. 
ı7. Dennoch ward der Glaube an jede 
für ſibylliniſch ausgegebene Weiffagung 
daburch fo menig gedämpft, daß ſchon 
A. U. 772 Tiberius von neuem alle ders 
gleichen Schriften durchforfchen ließ und 
einige verwarf, andere aufnahm; ja 785 
flug dee Quindecimvir Caminius Gal- 
Ius wiederum die Aufnahme eines menen 
Buchs fibplliinifcher Weiffagungen vor. 
In des Folge 'fchien es auch den Ehris 
fien zuträglich, den Sibyllen allerlei Weir 
fagungen, vorzüglich vom Meffias anzu⸗ 
dichten. Sie fpielten ben Betrug eben 
fo gern, daß fie nicht allein ihr Zeitals 
ter verriethen, ſondern, trotz Varro's 


* 
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und Cicero's Erinnerung, den Meflias 
durch ein gang unräthfelhaftes Akroſtich 
mit den Anfangebuchſtaben: "Incovs 
Xpiorog ©es Yıo; Zuryp Eravgoz 
vorher verfündigen ließen und eime Ile 
berfesung von Cicero felbft hinzufuͤgten. 
Der Tempel des Apollo auf dem pala 
tinifchen Berge verbrannte zwar A. U. 
817 unter Nero und unter Julian A. 
Chr. 363, aber nach Ammian XXIII. 3 
murden die fibylinifchen Bücher geret⸗ 
tet; endlich lich fie Stilies unter dem 
Kaifer Honorius alle zufammen, obne 
Ausnahme, verbrennen. 

Indeſſen gab es immer noch ! eine 
Menge fibyllinifcher Verſe, wenigſtens 
folcher, die daflır ausgegeben wurden. 
Bon diefen bat man eine Sammlung 
ig 8 Büchern veranftaltet, welche ver; 
fehiedentlich edirt worden ift, 4. B. am 
vollſtaͤndigſten und fchönften zu Amſter⸗ 
dam 1689. 4, von Servatius Gallaͤus. — 
Das erfte Buch enthält die Gefchichte 
der Schöpfung, des Falles Adams, der 
Suͤndfluth; das zweite die MWeiffagums 
gen vom jüngften Tage; das dritte die 
Weiffaguingen vom Antichrift; im vier 
sen verfichere die Sibylle, daß fie nicht 
vom lügenhaften Apollo, fondern vom 


. wahren Gotte begeiftert ſey und zulent 


befchreibt fie das juͤngſte Gericht und 
die Auferftehung der Todten; im fünf. 
sen: verfündigt fie dem Urfprung des roͤ 
mifchen Reiche und beftiimme durch bie 
vielen Anfangsbuchttaben der Namen bie 


‚Reihe der erſten Kaifer vom Cäfar bis 


zu den Untoninen. Dann folgen Weifs 
fagungen gegen die Aegypter, und ans 
dere Völker und Städte, von Kometen, 
Erdbeben, u. ſ. w. Im fechfien nur 28 
Verſe enthaltenden Buche wird von der 
Taufe Chriſti geredet ; das fiebente fängt 
am mit einer Befchreibung der Suͤnd⸗ 
fluth und Fündige den Untergang vers 
ſchiedener Voͤlker vorher, fpriche dann 
von der chrifilichen Lehre, won der Dreis 
einigfeit, von der Nothwendigkeit der 
Taufe u. f. mw. Im achten Buche endlich 


“ 
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Sıcambri 
Spricht die Sibylle vom jünaften € 
beelamirt gegen den Geis, verfün 
Untergang Roms und fügt einig 
über Nero und Adrian bins’ 
wieder die Rede vom jüngfen 
vom Untergange Moms uf. 
ſieht aus biefem Inhalte, von 
in welchen Zeiten diefe ganze & 
von Sibyliengefprächen geſchm 
mögen. Bon den alten Sibyl 
die in Rom aufbewahre wurden 
mehr vorhanden. Fabr. Bi 
p- 227 ıc. Adams roͤm. Alt. S 
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Sica, ein Eurer, etwas ft 
gener, ſehr fcharfer amd fpikt 
deffen fich Dreuchelmörder obet 
gu bedienen pflegten, bie 
bießen und gegen melche bie‘ 
nelia gegeben wurde. 

Sicambri, Sigambri,'" 
Sugambri, ein anſehnliche 
Deutſchland, welches am 'W 
Emmerich bis fühmdres an bie 
gegen Oſten an ber Lippe 
Gränzen ber Bructerer wohr 
Size umfaßten alfo einen 
Herzogthums Kleve, das Ti 
Bergen, die Graffchafe Redili 
die Abtei Effen und eim nat 
Stüc der Graffhaft Mark 
sen auf ber Guͤdſeite Laffen fi 
fi aus Caͤſar beftimmer. 
blieb bei feinem erften Züge 
Rhein nur 18 Tage auf deut 
den und von diefen nur eimidk 
den Sigambern, worauf @ 
surückjog. Der Fluge Feidhe 
gewiß nur Fleine Tagemaͤrſch 
feindlichen unbekannten Lade 
reichten die Sigambrer wen 
an die Sieg, vielleicht nal 
ter füdlich, aber nicht viel; de 
ten fonft nicht fo ſchnell über 
in das Land der Eturonen 
koͤnnen, wenn fie niche De 
Weg smwifchen Köln und Bonn 


Ta 


Sicambri 


1 He Sige Fonnten daher wicht 
veiter gegen Süden reichen, Da 
der Ort ihres Uebergangs 6 geo⸗ 
‚ Meilen von feiner Rheiubruͤcke 
fee, melche ungefähr in ber 
d son Undernach fich befand. 
Ve Lippe Ihre Nordgränge war, ers 
Daraus, daß Drufus, um vom ber 
ke Bataner aus in bas Land ber 
bern u fallen, erft durch das 
den Uſipeter ziehen und die Lip 
Iren mußte. Ihre Oſtſeite gränste 
nr Lippe an bie Bructerer, unge 
eim Städtchen Hateren oder et 
licher. — Sie waren eine an« 
e Bölkerfchaft, welche ſchon bei 
Gegenwart und machber öltere 
rin Gallien that. Gie waren 
digen Sueven oder Chatten ge 
und bekriegten fie ſelbſt im ih⸗ 
senen Lande. Aber die wieder 
Nagriffe der Römer unter Drus 
bigten fie endlich zur Ruhe und 
digkeit. Sie mußten es: leiden, 
lungen im ihrem Lande angeleegt 
daß Kriegsheere Winterquarties 
buen hielten, und daß fie endlich 
iſchen Boden verfest wurden, als 
Umuben von ihnen befürchtete. 
Weſtuſern des: Rheins wurden 
ber unter dem Namen der Gu⸗ 
belannt und ihre vorigen Woh⸗ 
beiepten bis zur varianifchen 
ie bloß die Römer. Alle wur 
eſſen wicht verfet; viele blieben 
den Schlupfwinteln ihres raus 
des, theils retteten fie fich gm 
Voͤllern. Beim Triumph des 
iens werden daher Gigambrer 
brem  Fürften mit aufgeführt. 
emmt aber ihr Name im erften 
ndert- nicht wieder zum Vor⸗ 
weil fie unter dem Namen ber 
er verſteckt blieben, aber Ptol. 
ie wieder und meift ihnen ben 
wiſchen der Lippe und dem 


m. Als die Römer nämlich auf - 


6 Befehl ſich gam am das Wels 
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Sıcıla 
ufer bes Rheins zuruͤckzjogen, ſo ſcheinen 
fie. mit den Bructerern nach und nach 
wieder in die verlaffenen Pläge vorge 
rüct zu fein. Endlich kommen fie auch 
bei dem großen Bunde der Franken vor. 
Mannert Geogr. III. ©. 210, 

Sicani, ein altes iberifches Bolt, 


welches einft vom ben Ligyern aus ihren ur 


fprünglichen Sitzen vertrieben wurde, nach _ 
GScritino flohen und dieſer Inſel den aͤl⸗ 
tern Namen Sicania gaben. Thucydi⸗ 
des VI, init, bezeugt ihren iberifchen 
Urfprung. Sie wohnten. aber wahrſchein⸗ 
lich nicht in Spanien, fondern. au ber 
Südkuͤſte Galliens; den aus Schlar und 
allen alten Schriftfiellern miflen wir, 
daß Iberer, mit Ligyerm vermifcht, die 
ganze Seekuͤſte bis an die Rhone beſetzt 
batten. Den Fluß Sicoris bei Jlerda für 
den Sicanus zu halten und bierher die 
Sicaner zu fegen, bat Feine fichern Gruͤn⸗ 
de. Mannert Geogr. I. ©. 413. 

Sicania, fiehe Sicilia. 

Sicanus, ein Sohn bed Neptun, von 
dem bie Inſel Sieilien den Namen Si 
cania hatte. Nat. Com. II. c. 8. Fuͤr 
feine Gemahlin wird Eeres, und Proſer⸗ 
pina für feine Tochter ausgegeben. 

Sicca, mit dem Beinamen Wenerig, 
eine Stadt im eigentlichen Numidien 
am Fluße Nubricato. 

Siccius Dentatus fiehe Sicinius Den- 
tatus. | 
‚ Sichaeus, der Gemahl der Dido, 
und ihr und des Pogmalion Mutter Brus 
der , Priefier des Herkules und dadurch 
der Nächfte nach dem Könige. Pygma⸗ 
lion ließ ihm heimlich umbringen, um. 
fich feiner großen Schäge su bemächtigen. 
Der Mord geſchah nah Einigen auf 
der Jagd, als beide einem Eber nachſetzten. 
Pygmalion durchbohrte ihn von hinten, 
mit dem Wurfſpieße und ſtuͤrzte dem 
Leichnam von einen Zelfen berab, um 
fagen zu können, Sichäus wäre ſelbſt aus 
Unvorfichtigfeit in den Abgrund geftürzt. 

Sicila, ein Ort in Germania supe- 
ziori; vieleicht das heutige Sidlim 
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Sıcıba 
sen bei Mainz. Severus Alexander 
wurde bier won feinen eigenen Soldaten 
ermordet. Ael. Lamprid. c. 59. 

Sicilia, eime Infel an der Sudfüfte 
Italiens, megen ihrer außerordentlichen 
Fruchtbarkelt, des Reichthums ihrer Ein; 
wohner und der Kolonieen, welche die 
Griechen bier anlegten, beruͤhmt. Einer 
Sage zufolge war fie mit Italien im 
den aͤlteſten Zeiten verbunden, wurde 
aber durch eim Erdbeben davon getrennt, 
Ehre eriien Einmohner waren Wilde 
and Hoͤlenbewohner ohne Ackerbau und 
bürgerliche Einrichtung. Zu ihnen ge 
hörten die Giganten, Cyclopen und Laͤ— 
ñirygonen, welche im der alten Fabelmelt 
ein Rolle fielen. Dann kamen die von 
Den Lioyern vertriebenen Sicaner, 
ein iberifches Volk, bierber, melche ber 
Inſel den Namen Sicania gaben, und 
bald darauf die Sieuler, welche aus 
Italien hatten meichen müffen Bon 
ihnen hieß die Infel Sicilien. Wegen 
ihrer dreieckigen Geftalt, melche aus den 
drei berühmten Vorgebirgen Pacchynum, 


Lilybaͤum und Pelorum entfpringt, beißt, 


fie auch oft Trinacria oder Trique⸗ 
tra. Endlich ließen fich mehrere grie— 
chiſche Kolonien auf derſelben nieder, 
welche bier lange eine anfehnliche Rolle 
fpielten, und sulent Famen auch Kartha— 
ger und Roͤmer dahin. Das Dorgebir; 
ge Pachynum ift das jetzige CapoPaſ— 
faro, Griechenland gegenüber ; Lilibäum, 
jeut Capo Bonds, liege gegen Africa 
und Pelorum jest Capo die Fara, ge 
gen Italien. Am nördlichen Eingange der 
" Meerenge von Meſſina befanden fich die bes 
yühniten Dreerfirudel Scylla u. Charybdis. 

Bon der Gefchichte diefer Inſel bes 
merken wir folgendes; Die Läfirpgoner 
wohnten in dem, Striche um Leontini, 
‚ Die Eyelopen um den Aetna berum. Die 
Sicaner lebten anfangs bin und ber jew 
ſtreuet ala Milde und ſahen fih dann 
durch die Ausbrüche des Aetna genoͤthigt, 
ſich mehr in den weſtlichen Gegenden zu 
concentriren, Nachdem die Siculer fie 
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Teen und nördlichen 
































Sicilia 


in einem Treffen befiegt 
fie noch weiter nah U tei 
und mußten die game Ofifeit 
gern überlaffen. Beide ® 
noch in fpätern Zeiten getre 
im pelopommefifchen Kriege 

Sicaner mit den Lackbe 

Siculer aber, melde dar 


fianden den Arbenienferm 
bei. Als Könige der-Gicnl 
Sabelgefchichte Butes und 
Nah Zroia’s Eroberung 
janer auf Gieilien und I } 
unter den Sicanern au, Bi 
einem natürlichen Sohn 
biegen fie Elymer. Aber ame 
her hatten fi) Trojaner u 
laffen, unter denen Aceſtes 
In der Nachbarfchaft der Di 
ten auch Phocenſer, 
kehr in Troja durch einem @ 
verfchlagen worden waren. | 
eier basten des H— 
herum an der Küfte Eleim 
gen angelegt. Als aber 
bäufiger nach Sieilien 4 
verließen fie die meiſten 
gen ſich in der Nachb — 
mer zuſammen, mit dem 
niß fanden. Endlich. 
Karthager daſelbſt mie 
Sicilien ganz vorzüglich 
mußte, ba der völlige & 
fie zu Herren bes Mitte 
baben würde. Sie fanten 
zuerſt Fuß, indem fie Dies 
Kolonien gegen die Grik 
ju nehmen vorgaben. um 
Herrn derſelben machte: 
den die Farthagiichen Kol 
von deu griechiichen 1 
diefe waren — Staa 
Genuß ihrer Img 
fiaunlichen Sraceb, ce 
dem ungehindersen $ 
bald zu einem —5 
und des Reichthums er 
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Sicilia 


d bie cettern mit kaufmaͤnniſcher Spar; 
dat angelent und mit der größten 
lacht bewacht wurden, um fie ints 
Fun dem Mutterſtaate in Abhängig: 
m ehelten. Den Gedanken zu eis 
ligen Eroberung der Juſel faßten 
mit, als die Macht der griechi: 
KRelonien ſchon im Stande war, 
abe der Art zu vereiteln. Was 
Driehen betrift, fo hatten fich ſchon 
Droing Eroberung einige dajelbft nie: 
laufen ,.aber die meiften kamen nun 
auf diefe Sinfel und errichteten 

and nach. dafeldft mehrere Fleine 
ken, die bald reich und mächtig 
MM Die vornebmften davon waren 
2: Sn der Naͤhe des Morgebirges 
mm lag die Stabt Zankle, von 
Wale aus Cumä gegründet, nach— 
mm Ehaleidenfern aus Euböa noch 
beölfert und nach dem ten meſ—⸗ 
dm Kriege von Mefleniern erobert, 
When Namen Meffana gaben. 
Ge des Attna leaten die Chalei— 
Fe Stadt Catana und unter 
die Stabt Leontini, an. 
Halb der letztern führten die Me: 
Mm eine Kolonie nad dem alten 
a bei der heutigen Stadt Aofta- 
eNähe au der Oſtkuͤſte der Inſel 
eberübmteite aller griechifchen Ko; 
die Hauptſtadt der ganzen Inſel, 
aus, von Korinthern unter Ans 
des SHeracliden Archiad 3249 
bel. Nachdem man das Worge: 
Sahonum umfchifft hatte, gelang: 
Hanf der Südfeite der Inſel zur 
Camerina, von Spracufanern 
F baum zu dem mächtigen Gela, 
Kolonie ber Rhodier und Kreter, 
Ben gleich mächtigen Agrigent, 
Manitabt von Bela. An eben der 
Melag auch Selinus, eine Ko: 
De Einwohner von Hybla. Nun 
an zum Morgebirge Lilybaͤum und 
Allen Küfte der Inſel, auf welcher 
nischen Städte Ervr, Aegeſta 


Segefia und andere lagen. Auf der 
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Srorbfeite ber Infel war noch Him er a, 
eine Kolonie von Meſſana berühmt, des; 
gleichen Panormus, und Myld; in 
der Mitte ber Juſel aber bie Staͤdte 
Enna, Agyrium, ECanturippd; 
Mutiftratus, Entelle Die Ge ' 
fchichte von den vornehmften griechifchen 
Kolonien , welche gugleich ben vornehm⸗ 
ften Theil von der: Gefchichte der ganzen 
Inſel ausmacht, wird unter ben befom 
dernflrt. angeführt werden. Hier bemers 
fen mir noch einiges von den Bege— 
benbeiten, welche den Eroberungsplan der 
Karthager veranlaßte und von den Schick⸗ 
faten der Inſel unter den Römern. 
Den erften Verſuch, Sicilien u uns. 
terjochen, machten die Karthager in Ders 
bindung mit den Perfern und anf- ihren 
Antrieb. Während, vermöge des Buͤnd⸗ 
niffes zwiſchen Rerxes und Karthago, er; 
fterer die Einwohner. des .eigentlichen 
Griechenlands fich unterwerfen mollte, 
folte Karthago die Kolonien bdeffelben 
übermältigen ; aber an eben den Tage, 
wo die Macht der Perfer vor Salamis 
fank, fiegten auch die ficilifhen Gries 
chen über die ungeheure Armee der Kar: 
thager ( fiebe Gelo) und jene erfämpfs 
ten fich dadurch ‚auflange Zeit Ruhe vor 
neuen Verſuchen auf ihre Freiheit. Aber 
unter bem erften Dionys machte Kartha⸗ 
go einen neuen Entwurf, die Inſel gu 
erobern, oder ward‘ vielmehr daju ger 
zwungen. Dionys nämlich und feine 
Nachfolger, vorzüglich Agathokles, hat: 
ten den Plan, Sieilten und wo möglich 
auch Interitalien zu Einem Königreiche 
zu machen. Wurde dies ausgeführt, fo 
mußte, Karthago nicht nur den Verluſi 
feiner Befiguugen in der Inſel, fondern 
feinen eigenen Untergang voraus fehen. 
Beraubt der Herrfchaft des Mittelmeers 
und feines Seehandels, abgefchnitten von 
Sardinien, hätte ed unmöglich der vers 
einten Macht der griechifchen Staaten in 
Sicilien und Unteritalien widerſtehen 
können; ed mußte alſo, es mochte Eur 
fien, was es wolle, diefen Plan zu bim 
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“Bert worden war. 
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sang der dadurch, werurfachten Kriege, 
wurde‘ unftreitig durch den Mangel an 
einen großen Feldherrn veranlaft. - Eis 


: wem Hannibal würde weber Dionys noch 


Agathokles haben Widerftand leiften für 
nen. Der Umfang bes karthagiſchen Ges 
biets auf Sieilien während. diefer Kriege, 
laͤßt ſich nicht genau beſtimmen. Er 
war beſtaͤndigen Veränderungen. unter: 
worfen, weil er vom Gluͤck der MWak 
fen abhing. Unter Agathokles hatten fie 
faft alles bis auf Syrakus errobert; zu 
andern Zeiten aber waren fie bloß auf 
ihre urfprünglichen Befigungen einges 
fchränft,, denen fie dadurch eine größere 
Feſtigkeit au geben firchten, daß fie das 
für ihre Flotten und Heere beffer geles 
gene Lilibäum zu ihrem Hauptſitze mach⸗ 


/ „ten, feitdem Motya ihnen durch Dionvs 


enteiffen worden war. Durch bie Krie 
ge wiſchen Rom nnd Karthago fam end; 
ih Sicilien in die Hände bes erſtern, 
nachdem im smeiten puniſchen Sriege 
Syrakus von Claudius Marcellus eros 
Es ward nun völs 
lig eine römifche Probins und von 
Praͤtoren verwaltet; dennoch genoß es 
weder ganz der Ruhe, noch eines 
gluͤcklichen Schickſals. Durch den Sela⸗ 
denkrieg, der 62 Jahre nach dem ztem 
punifchen Kriege ausbrach, wurde es im 


feinem Innern entfeglich verwüftet. Die. 


Aufrührer zerſtoͤtten die anſehnlichſten 
Platze und nur mit vieler Muͤhe wurden 
fie von den Roͤmern gebaͤndigt. Neun 
hatte zwar Sicillen eine geraume Zeit 
von keinen Kriegsverheerungen au leiden, 
aber die römifchen Statthalter und ihre 
Anhänger vermüfteten dieſe reiche Pros 
vim nur su oft; ed gab gemiß unter ih⸗ 
nen mehr als einen Verres. Die legten 
Friegerifchen Erfchütterungen erfuhr das 
Sand unter der Regierung des Augufius. 
Setus Pompeius ſetzte fich bier mit 
denn Reſte der republikaniſchen Parthei 


ſeſt, und der Seekrieg zwiſchen ihm und 


dem Triumvirn, wurde bald auch zu 
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tertreiben ſuchen. Der ungluͤckliche Aus , 


ſelben hören, fo wirb 


Sich; 


Lande fortgefeht. Nach dee © 
des Pompeius warb Sieilien wir 
mifche Provinz und ob wir" gie 
jest an von Beinen weitern -Tnfäl 
auch ı 
einer vorzüglichen Blüche exwähn 
Inſel hatte das allgemeine Schid 
vönsifchen Provinzen, wohl we 
aber dabei ausgefogen gu werdes 
ehe es die Römer, befamens „ mei 
den mittlern Theilen ganz. übe, 
große Streden zu We 
blieben; und auch nachher wurde 
weiter forgfältig angebaues ® 
binderte sornämlich der Geiz Dei 
Römer , die bier ungeheure £ 
batten und alfo einen neues An 
res Nutzens halber, fo viel. als 
zu verhindern fuchten. & 
Was die natürliche Befchaffe 
eiliens betrifft, fo gehörte es gut 
fien Getreideländern der ME 
manchen Gegenden erndtete- 4 
dertfältig, und jährlih gingen“ 
Be Fiotten mit Lebensmittel‘ 
nach Rom. Eine Haupturſache 
barkeit waren die vulfanifchem 
des Aetna. Es lieferte nicht m 
de, fondern auch Honig, Saftan 
Felle, Wolle, Schlachtthiete 
Arten von Lebensmitteln nach 
Speifefammer es mit 
wurde. Als die griechiſche 
noch blüheren, hatte es and 
Gewerbe und Handlung und 
einen hohen Grad der Kultur 
te eigene Dichter und PYhilofep 
bearbeitete in der Kunft eigen 
wohin befonders die ſchͤnen 
hören, von welchen wir ii 
Sammlungen beſitzen. Nachde 
mer ſich der Oberherrſchafe 
bemaͤchtigt hatten, fanE ik 
ehemalige Flor der Kuͤnſte 
Thaften. De Druck dere 
nöthigte immer mehr von den 1 
wohnern zum Auswandern und 
von Dienfifelaven nahm ihre 











Sicilicas 


Strenge gegen dieſe Ungluͤcklichen 
Empörungen derfelben zur Kolge, 
Yonders unter der Anführung des 
# Eicitien ſchrecklich verwüfteten. 
Echyclop. d. Vorbereit. miff. I. 
3 Beſcht. d. Zuſt. d. Gr. I. S. 
Handbh. gr. Alt. S. 413, Hee⸗ 
nen ©. 89. 
ilieus, ein römifched Gewicht, 
Marion genannt. Es hielt zwei 
attiſche Drachmen, 6 Serupel, 
vom. Umen, ı Gros 54 Gran 
Gew., 1, 828 Quent, Berl. Gem, 
at 5, 2 Affen Köln. Gew., 
Brſchw. Gew., 1, 76 Quent. Hans 
em, 2, 768 Quent. Hamb. Gew. 
‚Zafı v. Groſſe S. 116. 
x, ein fatyrifcher Tan bei den 
der ſich durch ſchnelle ungekuͤn⸗ 
zewegungen auszeichnete. Er wur⸗ 
Satyr⸗ und Silenenmasken auf 
heater aufgeführt. Die Taͤnzer 
dicinistae. 
nius (C.) Bellutus, ein Pie 
ber ſich als Volksanfuͤhrer bei 
ruben zwifchen den Plebejern und 
wu in Rom auszeichnet und einer 
upträdelsführer bei der Entwei⸗ 
nf den heiligen Berg war. Als 
der Dietator Manius Valerius, 
beim Senate dem Wolke Feine 
ung im Nückficht der Schulden 
en konnte, and Verdruß barüber 
it niedergelegt hatte, fo beſchloſ⸗ 
Soldaten, fich gegen ihre neuen 
die Konſuln zu empören, ihre 
fa verlaffen und nicht wieder 
er Stade jzuruͤckukehren. Diefer 
3 wurde unter der Anführung des 
us Bellutus ausgeführt , der 
NE drei Meilen von Rom auf 
gel, nachmals der heilige Berg 
', führte und bafelbft ein Las 
flug , worauf er einmüthig 
berfeldheren gewaͤhlt wurde und 
x Stadt ſelbſt bald großen Zus 
kam. Als der Rath endlich 
Iufhebung der Schulden und Ges 
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ſtattung der Volkstribunen die Mißver⸗ 
gnuͤgten beſaͤnftigt und zur Ruͤckkehr be⸗ 
wogen hatte, ſo wurde Sicinius mit 
zum Volkstribun ermählt. Als dieſer, 
ſprach er bald das Todesurtheil uͤber den 
beruͤhmten Coriolan aus; da aber die 
Datrieier Miene machten, ihn mit Ge— 
malt 'vertheidigen zu wollen und bas 
Volk dadurch in Furcht geſetzt su werden 
fhien, fo befahl- ee nebſt den andern: 
Tribunen, dab ein ordentliches Gericht 
in den Comitien wach Tribus über ihn 
angeftellt werden follte. Der Senat fets 


te fich wwar anfangs auch dagegen, muß ⸗ 


te aber endlich doch gefchehen laffen, daß 
dem Volke die richterliche Entfcheidung 
in dieſer Sache übertragen werden follte, 
morauf dann Gicinins fein Ankläger 
ward und feine Werureheilung zum im⸗ 
mermwährenden Eril durchſetzte. Allgem. 
Welts. X. $. 150. ıc, 

Sieinius (Cn.), eb. eurul. A, U, 
568, bewarb ſich im folgenden Jahre 
vergeblich um die Prätur, erlangte die 
fe aber 570 und erhielt zur Provinz 
Sardinien. Liv. XXXIX. 39. 45. 
Ein anderer diefes Namens war Präs 
tor Peregrinus ser, erbielt als Prätor 
defignatus den Auftrag mach Apulien 
ju geben, um bier eine ungeheure Mens 
ge Heufchrecden, womit das ganze Land 
bedeckt war, auflefen su ‘laffen. Nachher 
erhielt er dem Auftrag, einen Theil der 
Armee nach Macedonien gegen Perfens 
au führen, mo er einftweilen das Kom⸗ 
mando erhielt, bis der Konful P. Lici⸗ 
—“ daſelbſt ankam. Liv. XLII. 

. 10, 27. — Noch ein anderer En. 
* 2. Sieinius war A. U, 677 Volkes 
tribun, ein Mann ohne Grundfäne, 
aber bei dem Volke beliebt durch feine 
Späße und durch die Kunft, alles nach: 
juäffen umd lächerlich zu machen. Er be; 
muͤhete fich das Anfeben der Volkstribu—⸗ 
nen, welches durch Sylla ganz herunter; 
gebracht worden war, wieder empor zu 
bringen und da die Konfuln En. Dcta 
vius und C. Seribonius Curio fih ihm 


nn 


Sicınius 
bierim- wiberfegten, fo ließ er diefelben 
vor die Dolksverfammlung citiren, um 
Mechenfchaft zu geben, marum fie den 
Volkstribunen ihre alten Vorrechte raus 
ben mollten. Die Konfuls erichienen, 
aber Eurio führte die Sache der Patris 
cier fo gut, daß das Volk von dr Wahr 
beit feiner Gründe gerührt, die Poſſen 
des Sielnius, modurch er die Aufmerk⸗ 
famkeit von der Rede des Konſuls abjies 
ben wollte, nicht ‚achtete und der Zris 
bun feinen Plan oufgeben mußte. Er 
hatte fich fo viel Feinde zugezogen, daß 
er noch vor Ablanf feined Amtes ermors 


pet wurde. Allg. Weltg. XI. $. 323. 


Sicinius (L.) oder Siccius (L.) 
Dentatus, ein Plebejer, der noch in eis 
nen Alter von 6o jahren eine Rolle 
dadurch zu fplelen ſachte, daß er bie 
Durchſetzung des Ackergeſetzes zu bewir— 
Ten ſich bemuͤhete. Seinem eigenen Ges 
fändniffe nach in der Nede, welche er 
an das Volk hielt, hatte er 40 Jahre 
Kriegesdienfte gethan, 120 Schlachten 
gefunden, 45 Wunden davon getragen, 
14 Bürgers, 3 Mauer: und acht ande: 
re Kronen zur Belohnung erhalten ,-83 
goldene Halsketten, so goldene Aımbäans 
der, ı8 Langen u. f. mw. von Feinden in 
Zweifänpfen erbeutet. Er gab auch 
bald darauf noch neue Beweiſe feiner 
Tapferkeit in einem Kriege gegen, die 
Aequier. An der Spitze von 800 tapfery 
Veteranen folgte er dem Hesse der Koms 
fuls und befam den Auftrag, Das feind- 
liche Lager anjugreifen. Diefed befand 
fich aut einem feilen Felſen und Siei— 
nius erfuchte daher den Konful Romis 
lius, ibm eim größeres Korps witz 
“geben, meil fonft Fein glücklicher Erfolg 
u hoffen fein würde. Diefer aber fchlug 
ibm dies billige Verlangen mit. Zorn 
und Hohn ab. Gicinius konnte eine 
Beſchimpfung feiner Ehre nicht vertra; 
‚sen und ſetzte fih an der Spige feiner 
Dereranen in Marſch. Durch einen Um— 


weg gelangte er unter dem Schutze eis 


nes Waldes unbemerkt auf eine Anhöhe, 
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Sicinius 
die das feindliche Lager behen 
bier die Feinde mit. bem übrig 
des Konials im Kampfe und me 
von Hinten einen fo | 
daß die Feinde gänzlich und m 
Verlufte gefchlagen murden, N 
beklagte fich mun im Nom über 
fuls, bewirkte, daß ihmen diek 
Triumphs abgefchlagen wurden 
fie, ala er nach Nieberlegung ihr 
das Tribunat erhalten hatte, # 
Volke an, welches fie za eine 
chen Geldftrafe verureheilte, % 
auf verföhnte fih Giecinins m 
dem Konful Romilins, weil 
terentianifche Geſetz umterküt 
ein ordentlihes Gefenbuh 
werden ſollte. Endlich 
Opfer der Tirannei der 
nahm fich die Freiheit, Die) 
lichkeit zu tadeln, mit der fie 
gegen die Sabiner und $ 
und reiste dadurch den & 
nen Untergang zu Denken. 
feinen Kollegen , melche im 
mandirten, geheime Bei 
fchhichte dann den Giciniu 
Character eines Zegaten zwi 
ter dem Vorwande, ihnen 
Mathe beisufieben. 
mit den größten Ebrenbeiet 
und gab ihm dem Auftrag, & 
men Pla zu einem Lager 
Aber die Bedeckung, 
mitgab ‚beftand aus bein 
Mördern, welche im einen 
aus € 


Luir 


über ihn berfielen. 
Abficht merkte, fiellte ex 
Mücken gegen einen Felſen 
fich mit folcher Tapferkeit, 
iu feinen Füßen wieberfanke 
30 verwundet wurden. 
magten es num nicht mehr 
be su kommen, fondern tl 
der Ferne mit Pfeilen amd 
Im Lager gaben fie wor, 
ben Keinden waͤren amgef: 
aber als einige von den S 


‚itized by Google 


sicinnius 
‚ den Körper des Sicinius gu fir 
nd wohl erfehlagene Roͤmer, aber 


Feinde fanden - fo fchöpften fie 
dt und foderten mit Ungeſtuͤm 


frafung der Mörder, welche aber. 


wemoird entkommen lleßen. ins 
tg dieſer Vorſall nicht wenig 
di, die Macht der Decemvirn zu 
Allg. Weltg. X. S. 209, _ 

sinnias (T.) Sabinus, Konful 
m C. Aquillins Sabinus A, U. 
is Mann von außerordentlicher 
it und Gefchicklichkeit im Kriege, 
ug die Volſker gänzlich, eroberte 
e, und erhielt dafür die Ehre 


umpbe. | 

us, ein Sohn des Thoas, wel⸗ 
auf der Inſel Denöa, wohin er 
: Muth der Weiber zu Lemnos 
mar, mit einer Nymphe jeugte. 
fel wurde nachher von ihm Si; 
genannt und Tag bei Euböa. 
d. Lv. 623 et Schol. ad 


is, itzt Segre, ein Fluß im 
nenfiihen Spanien, welcher die 
jwifchen den Slergeten und Lu— 
I machte. 
i, eins der Älteften Voͤlker in 
das neben den. Umbrern zuerft 
atiſchen Meere, dann ſuͤdwaͤrts 
aninen in Latium wohnte. Durch 
einfchaftlichen Angriff der Abori⸗ 
id Pelafger wurden fie endlich 
t, Latium zu verlaffen, von mo 
um 1200 Jahr v. Chr. ©, ent 
erade über das Meer nach Sir 
ergingen,, oder, was der dama— 
tingen- Schiffahrt wegen wahr⸗ 
et iſt, ſich erſt nach Unteritalien 
agen und von da uͤber die Meer⸗ 
tn. Gie gaben Sicilien ben 
Nitſch. Encycl. u. Vorbereit. 
©. 35, 42. 
sein Sohn des Neptun, und 
des Korythus und der Electra, 
der des Dardanus. Man nannte 
tms Sohn , weil er über das 
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Sioyon , 
Meer nad Sicilien Fam, welche Infel 
er nach ſich benannte. 

Sicyon, ein Sohn des Marathon, 
oder Metion, oder Erechtheus, oder Pe 
lops, Bundesgenoffe des Laomedon ges 


‚gegen die Achder, und Gemahl von def 


fen Tochter Zeurivpe, mit ber er bie 
Chthonophile zeugte. Er gab der Stadt 
Argiale, wo er König war, von fich dem 
Namen Sicyon. Paus. Cor. c. 6. 
Sicyon, die Hauptftadt eines gleich“ 
namigen Eleinen Staates im Peloponnes, 
Sie hieß vorher Aegiale und MI ar 
cone, ehe fie von einem ihrer Könige 
ben Namen Sicyon erhielt, und lag 
nicht weit vom Korinth auf einer Auhoͤ— 


be, Z Meile vom Deere, in einer ſchoͤ⸗ 


nen Gegend, : hatte einen Hafen, eing 
Burg und viele fchöne Gebäude. Ber 
ſonders machten fie die Künfiler ber 
rühmt, welche in ihren Mauern lebten. 
Es gab hier eine der berübmteften Mar 
lerſchulen und mehrere vortrefliche Bilds - 
bauer. Der bekannte Dädalus, . der 
Maler Eupompus und der Feldherr des 
achäifchen Bundes, Aratus, waren aus 
derfclben gebürtig. Auch verfertigte 
man überhaupt bier eine se kunſtli⸗ 
cher und geſchmackvoller Arbeiten und 
trieb damit einen anſehnlichen Handel. 
Noch unter den Kaiſern Adrian und 
Karacalla war ſie eine ſchoͤne Stadt. 
Das Laͤndchen Sicyon mar eins der 
ſchoͤnſten und fruchtbarſten in Griechen⸗ 
land, melches Del, Wein und Getreide 
in Ueberfluß hervorbrachte. Es gränte- 
gegen Norden an die Bay von Korinth, 
gegen Welten an Achnja, von dem es 
der Fluß Sys oder Sythas trennte, ge 
gen Süden an Arcadien, und gegen 
Dfien an Korinth, mo ber Fluß Nemea 
die Gränze machte. Im Innern wurde ‘ 
es vom Afopus und Erpbiffus- durchs 
ſtroͤmt. Gemöhnlich hält man es für - 
den Ältefien Staat in Griechenland, aber 
dies ift nicht ermeißlih. Die erſten Ein: 
obner maren Pelafger und man nennt 
26 Könige, melche bier im alten Zeiten 
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regiert haben follen; aber wenigſtens ift 
wegen ber verfchiedenen Angaben die 
Ordnung derfelben nicht erwiefen, im der 
wir fie aufgegeichnet finden. Der Stif⸗ 
ter des Staats wird Aegialeus genannt, 
der die von ihm erbauete Stadt mit db 
‚rem Gebiete dem Namen Aegialaͤa gab, 
. welcher unter dem sten Könige nach 
Aegialens in Apia, und unter dem ıgtem 
Könige Sichon, im Sicyon verwandelt 
worden fein fol. Als fih um 2570 
Son, des uthus Sohn, mit einer Ko, 
Ionie bier niederließ, ward der Staat 
ionifch, und kurz vor und zur Zeit 


des trojaniſchen Krieges fand er unter 


den Königen von Argos, alfo unter 
Achaͤern. Der erfie aus dieſer Reihe 
war Adrafius. Der legte König war 
Zeuxippus, welcher um 2785 farb. Die 
Zahl der Megierungsiabre aller 26 Kör 
nige foll 962, nach Andern 972 betragen. 
Nachher follen 40 Jahre lang die Prier 
fier des Apollo Carneus regiert haben, 
nämlich- 5 von ihnen, jeder nur ein 
Jahr, Ampbictyon 9 Fahre und Chari⸗ 
Damals, der lette, ı3 Sabre. Nun bes 
. mächtigsten ſich die SMeracliden des Las 
des und fo ward es doriſch. Des Te 
menus Sohn Phalces überfiel die Stadt 
in der Nacht, lieb aber den König La—⸗ 
ceftades mit regieren. Nun ward es ein 
Theil des argivifchen Gebiets; nachdem 
aber der König Meltas von feinen im 
terthanen war getödtet worden, fo wur⸗ 
de um 3000 die democrasifche Berfaffung 


eingeführt, welche aber mehrmale durch 


Tyrannen unterbrochen wurde, Die Fa⸗ 
milie eines gewiſſen Orthagoras behaup⸗ 
tete fie mach Ariſtoteles Polit. V. 12. 
100 Jahre lang. Der letzte derſelben 
war Kliſthenes, Großvater des beruͤhm⸗ 
ten atheniſchen Kliſthenes von muͤtterli⸗ 
her Seite, ein tapferer Fürft und ger 
ſchworner Feind der Argiver, Er lebte 
zu Solons Zeiten um 600 v. Chr. ©. 
Herodot, V, 67. Ein anderer Tyrann 


Aeſchines murde, man weiß nicht want, - 


von den Lacedämoniern verjagt und bie 


Sicyonier erhielten ihre Sreiheit | 
die fie zur Zeit der perſiſchu 
behaupteten. Sie hielten & 
den Athenern und fochten mit, 
tapfer bei Artemifium, 
taͤa, Mycale. Im pelo 
ge aber mußten ſie die 
rigen Peloponneſier gegen Ah 
fen, wofür ſie Pericles durch 2 
ihres Landes hart züchtigte- 
Sabre biefes Krieges nahmen 
den Rath; der Lacedämonier di 
eratiiche Verfaffung an. Bl. 
Ben Erdbeben, das die Kuͤſten 
vermüftete, litt die Stadt 4 
lich viel. Im thebanifchen L 
de fie vom Epaminondas 
eine Beſatzung hinein legte. . 
biefe Zeit bemächtigte fi) 4 
Euphron der oberften Gewalt, 
nach einer kurzen Negierung 
murde- Im Lamifchen Kriege ü 
ber bielten fie es mit Athen. 
xander, Polpſperchons 
erobert hatte, empoͤrten fich bie 
ner und ermordeten ibn, abe 
- sin Coateſipolis bemeifterte fi 
wieder nub behauptete ibre $ 
Jahre lang. Dann bemä 
ser Demetrius, befeftigte fen 
und gab ihr die Freiheit, 
Einwohner aus Dankbarkeit; 
trias nannten. Bald aber ı 
neue Revolutionen; mehrer i 
bemächtigten fich der 
aber alle ermordet. Aratas,: 
des Tyrannen Abantidas, Bi 
feinem Waterlande Die 
und bewog es zum achälfchen. 
treten. Sept bob es ſich 
senden Größe, mußte aber 
das Schickſal des ganzen Bü 
len und die römifche Oberben 
erkennen. Nitſch Hands. ber 
345 Belchr. d. Zuſt. der Ge, 1 
Sieyonia, ein Beiname.di 
weil ſie zu Sicyon einen Ten 
in welchen nur wei Sranen. d 


























Sicyonia 


vnimlih eine Tempelhuͤterin, 
‚un ihrer Ernennung an Eeinem 
wimehe belwohnen durfte und eine 
erin, welche Jungfrau fein mußte. 
Bid der Göttin mar firend vor⸗ 
md von Gold und Elfenbein ge 
%° Su der. einen Hand hielt fie 
Mohnkopf, in der andern einen 
und auf dem Haupte ſtand eine 
Milugel. Paus. Cor. c. 10, 
onia, ein Beiname ber Pallas, 
? Eyopeus einen Tempel zu Gi, 
amete, ald er die Thebaner übers 
.batte Paus. Cor. c. ı2, Auf 
ie, daß die Göttin ihm ein 
Ihres MWohlgefallend an dem 
geben follte, ließ fie eine Del 
ademſelben entfpringen. 
mia, eine Art weicher und fanfr 
nenimmerfchuhe, welche befons 
ı der Stade Sieyon verfertigt 
: Die Bräute pflegten fie an 
xch eittage zu tragen, Mann 
taber wurden fie für unanftändig 
k Cic. Orat, I. 59; Lucret, 


9 

eine Tochter des Danaus, von 
Statt Sida in Laconien den 
hatte, Paus, Lac. c. 22. 

eine Gemahlin des Orion, wel 
wegen ihrer Schönheit über die 
beben wollte und dafür in dem 
vderſtoßen wurbe. Apollod. I. 


der Side, eine Stadt in Pam⸗ 
un der Küfte, so Stadien weſt⸗ 
Fluſſe Melas. Sie war eine 
Vfamſtadt der Einwohner von 
vergaß aber bald die griechifche 
made, hatte einen guten Ha: 
d gehörte unter die michtigern 
' Gegend, führte auch auf Muͤn⸗ 
len den Titel; Aamrporeryg, 
Minerva war ihre Schungöts 
man ſieht fie daher auf dem 
derfelben mit einem Granat- 
der Hand. Diele Frucht be 
wich der griechifche Name. Im 
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Vamphyliens. 


Siderites 
smeiten Genftantinop. Coneilium «er; 
ſcheint Side ale Hauptſtadt des erfien 
Aeußerſt mahrfcheinlich 
it fie auch die Stade und der Hafen 
Eandalorum des Sanulus und nach 
Aeneas Sylvius kennt diefes Candalorum 
als eine nicht unbeträchtliche Stadt und 
als das Haupt eines unabhängigen 
Fuͤrſtenthums Karamanifcher Türken. 
Mannert Gesgr. VI. 2 H. ©. 123. 

Side, der frühere Name von Polemo⸗ 
nium, fiehe diefes. 

Sidene, ein Theil der Landichaft 
Dhanarda in Pontus, an der Oſtſeite 
in ber. Gegend von, Polemonium. 

Sidene, eine Stadt in ‚Mofien anı 
Sluffe Granicus. 

Sideni, ein deutfched Wolf, das Ptol. 
an der Küfte der Oſtſee von dem $iuffe 
Sumus (Warne) bis an den Viadrus 
(Dder) anfegt. Sie wohnten alfo im 
Öfilichen Theile vom Meklenburgifchen 
and einem heile des heutigen Poms 
mern. Sonſt ift vom ihnen nichts ber 
kannt. Ob fie mit den Sibinern, mel: 
che Marobod mach Strab. VIH. unter: 
jochte, eimerlei find, laͤßt fich nicht be 
ſtimmen. JIn ihrem Lande: foll Viri⸗ 


sium gelegen haben und das beutige 


Piritz in Pommern fein. 


Sidenus, ein Fluß in Pontus, ber _ 


bei Polemonium vorbei floß. *Plin. 
VI. 4. 

Siderites, nad) Plinius XXXVIL. 4, 
ein Edelftein, der mit zu den Diamants 
arten gerechnet wurde, Er hatte den 
metallifchen Glanz des Eifens und: daher 
von dem griechifchen cuöneo; den Na, 
men. Er hatte ein größeres eigenthuͤm⸗ 
liches Gewicht, als andere von den Als 


ten zu den Diamanten gesählten Steine, ' 


und eine von ihnen verfchiedene Be 
fhafenheit, indem er unter dem Ham⸗ 
mer zerbrach und von andern Diaman⸗ 


‚ten durchbohre wurde. Noch erinnert 


Plinius, daß er eigentlich ein ausgear- 
teter Diamant fei und den Namen nicht 
verdiene. Ueberhaupt fcheinen die Alten 


3 


Sidero 


den wahren Diamant nicht gekannt ıu 
haben. S. Adamas im Nachtrag. Mis 


neralogie der Alten v. Zub. v. Launay, | 


S. 214, 

Sidero oder ‚Siderone, bes Salmo⸗ 
nens_andere Gemahlin nach dem ode 
der Aleidice und alſo die Stiefmutter 
der Zyro. Diod. Sie. III. c. 70. 

Eıdypopavreiz, die Wahrfagung vers 
mittelt Eifen. Man legte auf gluͤhen⸗ 
des Eifen eine ungerade Zahl von Stroh, 
balmen und beobachtete die verfchiebenen 
Gefalten und Beugungen, welche fie 
während des Verbrennens annahmen 
und die umber fprühenden Funken. Pott. 
Arch. I. 767. 

Sidetani, f. Edetani. 

Sidices, ein Volk in Großmedien, ſuͤd⸗ 
lich unter der Landſchaft Choromithre⸗ 
ne, übrigens aber unbekannt. Mannert 
Geogr. V. 2 9. ©. 158. 

Sidieini, ein Volk in Kampanien, 
deſſen Hauptort Teanum (jetzt Tiano) 
mar. Bei derſelben befindet ſich ein 
See. 

Sidicinum, f. Teanum. 

Sidodone, ein Städtchen an ber Kuͤ⸗ 
fie des perfifchen Meerbuſens, von Ich⸗ 
thyophagen (Fiſcheſſern) bewohnt, im eir 
ner unfruchtbaren Gegend; es iſt der 
hehtige Ort Lundſje. Mannert Gevgr. 
V. 2.8, 59. 

Sidon, die Ältefie Stadt in Phönis 
cien, von der alle übrigen Städte als 
Kolonieen ausgingen, 


gender Ort vorhanden. Ihre Gründung 
fälle in gänzlich unbekannte Zeiten. Das 


erfte Buch - ec, 10. v, ı5. nennt. 


Sidon als den erfien Sohn Kanaans, 
d. h. wahrſcheinlich als die erſte Pflan— 
ſtadt dieſes Volks, und zur Zeit des To; 
ſua (c. 11. v. 1) kommt fie allein uns 
ter der ausſchließenden Benennung der 
Großen vor. Die erſte Kolonie, welche 
von Sidon ausging, mar Tyrus, welche 
> in der Folge bald die Mutterfiadt ver; 

dunkelte, fo daß diefe unter den Städten 
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noch jegt unter 
dem Namen Saida als ein undbedeu— 


ten über andere Gegenftänt 


Sıdon 


Phöniciens nur dem zweiten 
nahm. - Ihr Handel, durch 
unterftüßt, verbreitete fich dberdil 
liegende Länder. Wenn Kant 
Fünftliche Arbeit beſchreibt, ſe 
bei ihm eine ſidoniſche. Inbeilen 
ihre ehemalige Bluͤthe durch im 
Unruhen, durch das Emporfläig 
wichtigern Gemwürshandels m 
durch die Ausbreitung der 
narchieen im hoben Aften und 
duch verurfachten Belagerungen, 
süglich aber durch die Eroberai) 
Zerftörung der Stadt durch 
ſchen Monarchen Urtarerses © 
wichtet und die. Weberbleibfel 
mohner murden wirkliche u 
des berrichenden Volks, ob üb 
eigene Könige nach der alten WA 
gelaffen wurden. JIndeſſen lie 
dom auch noch unter der perſiſ 
ſchaft die beften Segler unter 
niciſchen Schiffen (Herod. J 
und bei Serfiörung ihrer tab 
Artarerres Ochus hatten die 
eine Flotte von 100 Drei⸗ 
ruderern. Diod. XVI. 445.0 
20. ie konnte nicht fo, 
das anf einer Inſel Ing, Dem: 
tigkeiten gieriger Satrapen 
daher fand auch Alerander 
gar keinen MWiderftand und; 
Beſitzer Syriens waren 
Kampf zugleich Herrn derſelden 
jegt wahrfcheinlich ohne alle = 
mar. Bon den vielen 3 
duftrie im Alterthume blieb _-: 


mer bie Berfertigung vom 
und feinem Glaſe ausfchli 
ſelbſt der Aberglaube mit sur. 


dieſes Erwerbs wirkte, inde 
bauptete, der feine Sand pe 
laffe fich nirgends als zu S 
ven. MWahrfcheinlich aber. fr 
ihr Handel auch noch in Ser 






























bis in das Mittelalter — 
Größe erhielt, Die noch 


Sidones 


tertbünter in den umliegenden Gärten 
veiten die ebemafige beträchtliche Auss 
nung der Stadt, und die Beſchrei⸗ 
ng des Achilles Tatius die «herrliche 
orihrung ded Hafens auch in fpätern 
m Ein Zbeil des Bufens bildete 
6 feinen Eintritt im das Land den 
en, Hafen, der für den Sommer 
emthale der Schiffe bequem mar, aus 
om aber führte eine gegrabene Mün- 
ı in den Innern Hafen, der völlig 
tmwar und dem bier überwinternden 
fen Schu gegen die Stürme ge 
ne. Der flarke alte Damm iſt noch 
sorhanden, der Hafen felbft aber 
Verſchlemmung unbraudibar ge 
t Mannert Geogr. VI. ı 9. ©. 


dones, eim Wolf, melches Ptol. 
‚Aue Reife von Comora in Dber: 
m kennen - lernte und von Aſanka 
übe Neufol oder Kremmig) noͤrd⸗ 
gen bie Weichfel, d. b. füdäfttich 
der Quelle dieſes Fluſſes, zu, ne 
vn Barii anſetzt. Sie gehörten: zu 
Bafarnern, Dem zweiten Hauptvolke 
tens, und Gtrabo VLI,'p. 305 
‚fe einen Zweig derſelben. Schon 
md Rhodius (Argon. IV. v. 
helle Sindi (f. Sudimi) auf die 
"ite des Iſters, nach dem Beugniß 
Mtofthenes, 

zona, nach Peol. eine Stade in 
nen in Sliyrieum, über den Fluffe 
I, au der Gräne Dalmatiens. 
ritd mit Stridon für einerlei ge 


ı, ein Beiname der Minerva, ts 
dem der Phönicier Kadmus ihre 
rung mit nad Böotien brachte, 
Boeot. c. ı2. Da berfelbe fonft 
% vorfomme, fo lefen Einige dafür 
oder "Orae, ein befannterer 
me.derfelben zu Theben, oder Si- 
ve des Belus Gemahlin, Aſtarte, 
it murde, | 

1, eıne Stade in Africa, in Maus 
, Cäforieng, an der Küfte, Mala 

it, 


ii 
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4 . 
Sıgeum 


9a in Spanien gegenüber. Sie war die 
Mefiden; des Königs Syphax. 
Sigambri, f, Sicambri. | 
Sigeum;, eim berühmtes Worgebirge 
an der Küfte von Troja im Kleinaflen, 
zwiſchen demfelben und dem Vorgebirge 
Rhoͤteum befand ſich das griechiſche Las 
ger. Zwiſchen beiden Vorgebirgen ſetzt 
Plinius eine Entfernung von 30, Stra: 
bo von 6o Stadien, eine daher rühren, 


‚ de Verichiedenheit, daß man über die . 


eigentliche Lage der beiden Morgebirge 
nicht recht einig war. Während der Bes 
lagerung Troja's hatte Achill bei dem 
Sigeiihen Worgebirge feine Flotte po— 
Kire umd nach frinem Tode fanden er, 
Antilochus und Patroflus auf demfelben 
ihre Gradmaͤler, melche einige neuere - 
Neifende noch in ziemlich hohen coni— 
ſchen Grabhügeln wieder finden wollten. 
Es lag am Eingange des Hellefpone von 
der Seite des aͤgaͤiſchen Meer⸗ her, hing 
mit dem feften: Lande von Aſien blog — 
durch einen fehr niedern Boden zufams 
men, fo daß man es im der Entfernung 


für eine abgefonderte Klippe halten 


Bonnte. Achill harte auf demfelben auch 
einen Tempel und Alerander erwies: hier 
diefem feinem Lieblingshelden feierliche 
Ehrenbezeigungen. Die Alten nennen 
eine Stadt, Namens Sigeum, auf 
diefem Vorgebirge. Sie war fehr alt 
und man glaubte, fie: wäre aus den 
Ruinen von Troja erbauet. Die Mity⸗ 
Iender hatten fie angelegt und die Athe— 
ner erobert. Sie würde auch Achils 
leum genannt. Jetzt liegt an ihrer 
Stelle das Dorf Janıtcher, welches, 
da die Einwohner fat lauter Chriften 
find, im Lande nur Giaurs Kani 
genannt wird. Mon dem TDempel der 
Minerva in Sigeum iſt noch ein Eofiba: 
res Bruchſtuͤck, ein ſehr fchön gearbeiter 
tes Basrelief uͤbrig. Es dient jetzt als 
eine Fußbank, um aufs Pferd zu fiel 
gen. Wenige Schritte davon befinder 


ſich eine Marmorbanf, auf welcher fich. 


die as Sigeifhe Inſchrift 


Sieillaria 
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Signum 


‚befindet... Diefe beſteht aus: zwei Abtheis ter eine abfieingirende Eva 


lungen, welche in verjchiedenen Epochen 
gravire find. . Die erftere ift im -dolis 
fchen Dialeete und weil ihr Alphabet 
nur aus zo Buchladen befieht, Älter als 
Simonides; die zweite ift wegen der dar⸗ 
in vorfommenden Attieifmen jünger als 
die Eroberung Sigeums durch die Ather 
ner. Die Einwohner halten dies Denk; 
mal für eine Art von Palladium, deffen 
Berluk ihnen, großes Unglück zusiehen 
würde; fie laffen es daber um Beinen 


Preis von ſich. Man glaubt, Daß es. 


alle Krankheiten beile und da die Kran: 
Een fich gemöhntich darauf zu legen pfle⸗ 
gen, fo leidet die nfchrift immer mehr 
und fieht endlich ihrer Vernichtung ent 
gegen. S. die Ebene von Troja nach 
Choiſeul Gouffier und andern v. Lem. 
©. 9, 10, 48, 60, 72. 

Sigillaria, Go nannte man bei den 
Roͤmern die zwei Tage, melche in fpde 


‚ ‚tern Zagen noch zu dem Gaturnusfefte 


binzufamen, weil an denfelben den Kin: 
dern Beine Bilder (Sigilla) zu Geſchen— 
fen ausgerheilt wurden. ©. Saturnalia. 
Man nannte auch fo den Dirt, wo Bil: 
der, Bücher u. dergl. verkauft wur 
den. 

Sigma, der Name des griechifchen C 
und daher die Benennung der halbjixfel 
förmigen Speiſeſopha's, welche unter 
den- Kaifern Mode wurden. Der dam 
zaffende Tiſch hatte auch die Geſtalt ei; 
nes Halbkreifes, fo daß auf der geraden 
Seite die Bedienten das Effen bequem 
auf: und abtragen konnten. Martial. 
X. 48, 6; Lamprid. in Heliog. 
25. 

Sigmanns, ein Fluß an der Küftevon 
Aquitanien in Gallien, jet Boucaut 
von Memifan. 

Signia, eine roͤmiſche Kolonie in 2a 
tium und dem Lande der MVolffer, deren 
‚ Errichtung dem Tarquinius Guperbus 
jugejchrieben wird. Liv. I. 56; II. ai. 
Sie war den Mömern fehr ergeben. 

Dem biefigen Wein fchreiben die Diche 


Jetzt Segni- 

Signifer, ein adaeatien, 
Griechen ompzroPöpo; genanit, 
diefen wurde er bioreien gebraud 
die Befehle des Feldherrn vermitt 
nes mit der Fahne gegebnen A 
den Soldaten bekannt zu made, 
fie entweder nicht laut gelagt, & 
gen des Getuͤmmels nicht gebiet ı 
Ponnten. Bei dem Römern bai 
Manipel zwei Fabmeniräger, | 
gleich nur eine Fahne hatte, du 
ner des andern Stelle im Neikh 
fegen könnte. Der Träger das 
fahne einer ganzen Legion, bei 
bieß Aquilifer. 

— hat manchetlei Sch 
4. B. 1). eine Statüe,. fie 
a 2) eine Gabe. Beil 
chen bießen die Fahnen beide 
ayyeix und Maren vos 
Art. Gewöhnlich beftanden M 
nem am der Spige eines Specn 
ten Tuche von purpnerorher, "il 
auch von weißer Farbe OB 
auch mit Abbildungen von’ Die 
andern Figuren geſchmuͤckt. & 
hatten die ‚Athenienfer eine En 
sen Fahnen, weil diefer Dog 
nerva gewidmet war. Die ih 
Fahnen hatten das Bild eimi 
die perfifchen der Sonne, .M 
Drachens und Adlers. JeU 
Zeiten findet man die Fahnen M 
erwähnt..: Das Zeichen cd 
fhlacht wurde durch Auchängt 
rothen Fahne von dem Ami 
gegeben, welche ſo langer 
blieb, als das Treffen dauerte * 
den: Römern . hatte menigftend.d 
nipel eine Fahne. Diefe befiail 
älteften, Zeiten aus einem WM 
(ex manipulo foeni), daberiit 
Manipel. In der Folge mi) 
nenträger der Manipel einem 
deiien Spige ein QDüuebeht 
war, über welchen fich eine’) 


Signum. 


(mahrfcheinlich eine Anfpielung auf 
Wort manipulus ) und unzer dem 
ea serfihiedene Eleine runde, oder ei⸗ 
nige Schilde von Silber oder auch 
aun von Gold befanden ,-. welche 
Bibalffe von Gossheiten, 4. B. des 
6, der Minerva, vom Feldherrn und, 
dam Untergange der Freiheit, von 
wn und ihten Guͤnſtlingen zeigten. 
Inannte daher die Fahnen fisurlich 
ina legionum und hielt fie für 
. or den Zeiten ded Marius 


die Römer auch Bilder. von ei’ 


Role, Minotaur, Pferde und wil: 
Shwetie zu ihren Fahnen und 
urmuthet, daß dies die Fahnen der 
Saraugen von Soldaten, der De 
Haſtaten, Principes und Triarü 
en fein. Diefe signa, famen aber 
Ama ſchon vor Auguſt aus ber 
Nach Veget. II, 13 waren auch 
un Gtandarten der verfchiedenen 
waabtheilungen gewiſſe Buchſtaben 
“en, um eine von der andern zu 
deiden. Die Standarte der Reis 
He vexillum und die einer gan 
Yon aquiia, ©. dief. Art. -. Die 
nju verlieren, wurde immer für 
fi gehalten, beſonders mir den 
ktrger (Caes. B. G. IV. 23; V. 
6. J. 54), ja bisweilen wurde 
! ein Kapitalverbrechen angefeben. 
ll. 59. Daher warf man bisweir 
? Fahnen unter die Feinde, um 
Ruth der Soldaten anzufeuren. 
UI, 70; VI. 8; XXV. 4; XXVI. 
sur wird signum oft für ma- 
und milites gefegt, j. B. mi- 
signi unius, d. j. manipuli 
(Liv. XXV, 23; XXXIII. ı, 
liqua signa in subsidio arctius 
a, ſtatt xeliquos milites (Sal- 
at, 59.) Noch find su merken 
densarten: signa inferre, anrüßs 
avertere, eine Schwenkung ma: 
fierre, aus dem Lager rücden, 
is discedere , deſertiren, signa 
ſich zuruͤckitehen, oder auch, die 


— 
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Sigynnae 


Fahnen wieder erobern, ednkerre vel 
signis collatis confligere, fechten, sig- 
nis infestis inferri, ire, incedere, ge— 


gen den Zeind marichiren , 


legiones 


sub signis ducere, in Schlachtordnung 


ftellen. 
Adams 
Borlef. 


Pott. Arch. II. ©. 167, 325; 
roͤm. Alt. S. 634 2c. Meis’s 
üb. roͤm. Alt. S. 622. — ‚Die 


Deutichen , bediensen fich ſtatt der or 
dentlichen Fahnen Bilder von Thieren, 


z. B. 


Löwen, Schlaugen, Drachen. 


Ammian XXXI. 5. erwähnt doch ſchon 
bei den Thervingern der ordentlichen 


Fahnen. 


— .3) bedeutet auch sigaum 


dqs Zeichen zum Angriffe, zum Mar 
ſche, sur Ablöfung der Wachen‘: fo mie 


bei den Griechen omresov. 


Man: blieg . 


in die Tuba » Oder in ein Horn, oder 


wie in 


alten Zeiten bei den Griechen, 


man warf brennende Fackeln gegen deu 


Send. 


Dazu wurden Priefler des Mars 


gebraucht, welche mugoPogn hießen und 
nach angemorfenen Fackeln fich aus der 


Schlacht: wieder zurücjogen. 


— 4) 


beißt auch signum die Parole, davon 
fiehe den Art. Symbolum. Port, Arch. 


11. ©. 


164. 


Sigriane, eine beträchtliche Landſchaft 
im Mistelande von Gropmedien, von 
heutigen Firnzabad Öftlich bis zum Ger 
birge Jaſonium und die Stade Kom - 


bin. 


Nah Strabo ging durch dieielbe . 


eine gewöhnliche Straße von den Zagri⸗ 
[hen bis zu den SKafpifchen Paͤſſen. 
Mannert Geogr. V.2 H. S. ı58. 


Sigy 


nnae, 


ein Volk, das Herodot 


über den Venetern an beiden Ufern der 


Donau 


anfent, das fich für eine medis 


fe Kolonie ausgab und fich der lan— 


gen mebiichen Kleidung bediente, 


Sie 


hatten ſehr Eleine, langbaarigte Pferde, 
die nicht zum Meiten, aber defio beffer 


sum Gahren taugten. 


Hr. Mannert 


glaubt, daß darunter Hunde gu verſtehen 


fein möchten. 


Es läßt ſich mie en 5 


fcheiden, ob biefes Volk zu den Gelten 
oder den illytiſchen Nationen gehörte, 


welche 


im diefer Gegend einen Beruſtein⸗ 


\ 


Sila Bruttia 


“ Handel zwiſchen den nördlichern Völker 
und den Bewohnern des adriatifchen 
Meers unterhielten und erft fpäter von 
den Gelten vertrieben wurden. Vergl. 
d. Art. Sudini, Mannert Geogr. III. 
©. 593. \ * 

Sila Bruttia oder Bruttiarum, auch 
‚Silva Bruttia und Rhegina genannt, 
eine ungeheure Bergmaldung, welche auf 
der Bruttiſchen Gebirgskette der Apen⸗ 
ninen vormals 700 Stadien bis Lokri 
und Rhegium fich erſtreckte. Bei Co: 
fenia ſteht noch ein großer CTheil deſſel⸗ 
ben unter dem alten Namen. In dies 
fer an VBergfirömen, grafigen Wiefen, 
und mannigfaltigen Baummuchs reichen 
Waldung brannte man, mie noch jeßt, 
das berühmte Bruttifche Pech, fewohl 
ſchwarzes als weißes, und meidete den 
Sommer über eine große Menge Rin— 
ders und andere Heerden, mofür dem 
Staatspächtern ein gemwiffes Weidegeld 
erlegt murde. Don der Menge der 
Kinder wurde diefe Gegend zuerſt Italia, 
Ninderland, genannt, von Italus Rind, 
wovon fih noch vitulus erhalten bat. 
Servius, der Virg. Georg. III. 219 
fiatt sila das unpogtifche silva als Less 
art aufnehmen will, giebt Sila für einen 
Berg in Lucanien aus, aber unrichtig, 
denn andere Alte und die Berichte neue 
rer Reiſenden beftätisen, daß es ein 
Wald war. Virgil 1. c. ermählt dieſe 
Gegend zur Scene des Stierfampfs; das 
nämliche geſchieht auch Aen. XII. 713. 
Voß Ueberf. d. Georg. d. Virg. mit 
Anm. ©. 577- 

Silacenae, ein Ort in Pannonien auf 
der Straße von Murfa (Eſſek) bis Sa: 
baria (Stein am Anger), etwas weſtlich 
von Bebotz. 

Silana (Junia), wahrſcheinlich eine 
Zochter des App. Junius Silanus und 
Gemahlin eines gemwiffen ſchoͤnen jungen 
Roͤmers C. Silins, der fie verftich, um 
fi) ganz der Meffalina, die ſich in ibn 
verliebt harte, überlaffen zu können. Sie 
war febr fchön, aber der Wolluſt erges 
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Siılanus 









































ben, lange eine vertraute $ 
Agrippina,’ der Mutter des Ne 
ber aber die Feindin berfelbe 
Agrivpina fie abgehalten ba 
gewiffen Sertius Africanus u’ 
Als fie daher merkte, daß Aare 
dem Nero in Ungnade 9 
befchloß fie fih su rächen, * 
diefelbe beichuldigte, daß fie ben 
lius Plautus, des Auguſtus 
be heirathen wollen, um nt 
Staate zu erregen. Nur Dun 
mittlung des Burrhus wurde 
noch vom Tode gerettet. WI 
XII, $, 458, 5o2. \ 
Silani, eine berübmte 
Rom aus dem Tunifchen 
deren Genealogie unter dem U 
gens nachjufeben iſt. 7 
Silanus (App. Junius), 
des E. Junius Silanus, der? 
Konful war. Er befleidere Du 
lat 780 mit dem P. Sim 
ward dann Proconful im & 
wurde endlich auf Befebl B 
hingerichtet. Die Weramik 
folgende. Nach dem Tode 
Gemahlin, der Aemilia Lepiduz 
Eelin der Julia, des Augui 
mit ber er den 2. Julius 
Claudius feine Tochter Dem 
gejeugt hatte, berebete ibm 
deffen vertrautefien Freunden 
fih mit der Domitia Zepide 
ter feiner eigenen Gemabii 
zu verheirathen. Zu feine 
verliebte fich die Kaiferim R 
entdeckte ihm ihre Leidenfche 
mit Unmilen von ihm abge 
verabredete fie mit dem IR 
Plan zur Rache. Eines 
der Kaijer noch im Bette 
fer fchnell in fein Zimmer 
dag ihm geträumt babe, 
ihn ermorden wollen. RX 
gegenwaͤrtig war, ſtellte 
abredung gemaͤß, gann beftr 
ſicherte, das naͤmliche ‚ 


Silanus _ X 395 ) Silanus Torquatus 


dach geträumt zu haben. ms 
mat Silanus, den man gerade 
m Stunde zum Kaifer befiellt bat; 
bad Zimmer, und der furditfame 
rutde dadurch fo außer ſich ges 
Fer ihn fogleich, ohne alle Un⸗ 
ng, in Verbaft zu nehmen und 
dien befahl. Allg. Weltg. XU. 


os (C. Junius), der Vater des 
Konſul A. U. 762 mit dem P. 
ı4 Dolabella, und nachher Pros 
n Allen. Unter Ziberius klagte 
ı im Senate megen übler Amts⸗ 
ng und Erpreffungen au und 
iner feiner Freunde fich für ihn 
m möchte, wurde er auch zus 
ins Maieftätsuerbrechens mit 
st, fo daß er zur Landesverweis 
d: zur Eonfifeation feiner Güter 
It wurde, welche aber, auf Bors 
dem Kaifer, der ihm die Inſel 
in feinem Eril anmwieß, feinem 
Ippins gelaffen wurden. Seine 
u Junia Torquata war 


s (D. Junius), Konſul mit 
ficiius Murena A. U. 691. 
der Stiefvater des berühmten 
tus, der Caͤſarn tödtete, indem 
ittwe des M. Brutus (Volks⸗ 
U, 670) Servilia, Tochter des 
ins Caͤpio und Stiefſchweſter 
von Utica, geheirathet batte, 
Berathichlagung im Senat 
Befirafung der Anhänger bes 
fimmte er anfangs mit dem 
datheherrn für ihren Tod, ließ 
durch eine Rebe Caͤſars, worin 
helindigkeit und Behutfamkeit 
I, bewegen , beffen Meinung 


u. Waͤhrend feines Konſulats 


it feinem Kollegen ein Geſetz 
Art, wie Gefege in Vorſchlag 
erden follten. Es war elgent⸗ 
Erneuerung und größere Schaͤr⸗ 
Lex Caecilia Didia. &,dief. 
Junia_Licinia. 


sSilanus (D. Junius), der Sohn des 
ZT. Manlius-Torquatus, der A. U. 588 
Konful war. Durch Adoption von ei 
nem gewiſſen D. Junius Silanus war 
er in das Juniſche Geichlecht aufgenom⸗ 
men worden. Man febe von ibm dem 
Art. Manlius (T.) Torquatus 2b: ILL, 
©. 435. 

Silanus (L. Junius), ber Sohn des 
obigen Appius Junius Silanus. Er 
wurde vom Kaiſer Claudius fehr gelicht 
und mar mit deffen Tochter Dctavia - 
verfprochen morden ; aber nachdem 
Elaudius fi) mit der Agrippina verlobt 
harte, ließ er fib vom Vitellius, der 
dadurch die Gunft der Fünftigen Kaiferin 
fich erwerben wollte, gegen ihn einneh- 
men, indem dieſer ihm der Unduche mit 
feiner eigenen Schweſter Junia Silana 
beſchuldigte und ibn, obgleich die. Ans 
Hage nur auf fehr unbedeutenden Grün: 
den berubete, der Senatorwuͤrde und 
des Prätoramts entfegte, weil er gerade 
damals die Cenſur bekleidete. . Elaudius 
bob nun die Verlobung mit der Octavia 


‘ wieder auf und gab dadurch der Agrips 


pina Zeit, für ihren eigenen Sohn Ne 
ro um dieſelbe ansumerben. Gilanus 
toͤdtete fich bald darauf felbft, nämlich 
am Hochzeittage des Claudius. Allg. 
Weltg. XII. $. 465. 

Silanus (D. Junius) Torquatus, eis 
Sohn des M. Junius Silanus, der A. 
U. 799 Konful war. Er bekleidete das 
Konfulat A. U. 306 mit dem D.. Hate 
ins Antoninus, in welchem Sabre fich 
Nero mit der Dectavia vermäblte. Da 
er wegen feiner großen Reichthuͤmer mit 
mehr Drache und Aufwand, als irgend 
eine Privatperfon, lebte, fo hatte Nero 
ihm in Verdacht, daß er nach der; höch, 
fien Gewalt firebte, und zwang ihn da⸗ 
ber, ſich felbR eine Todesart zu wählen. 
Er ließ fih die Adern öffnen und flarb 
fo A. U, 818, Allg. Weltg. XII. 6. 
482, 550. 

Silanus (L. Junius) Torquatus, der 
Sohn des weiter nicht bekannten DM. 


N 


dem obigen D. Junius Silanus Torqua— 
tus. Ungeachtet er, durch das traurige 
Schickſal dieſes ſeines Onkels gewarnt, 
fo eingezogen lebte, als es nur fein 
Stand und fein Vermögen und die na 
‚ türliche Lebhaftigkeit der Jugend ers 
laubte: fo mußte doch Nero auch die 


- Belchuldigung an ihm zu bringen, daß, 


er nach der höchften Gewalt firebe; ja 


er lieg ihn ſogar der Blutſchande mit 


feiner. Tante Jania Lerda anklagen. 
‚Der Senat verurtheilte ihn zum Eril, 
aber: unter dem Schein, ibn nach Naxos 
zu bringen, ließ Nero ihm zu Barium, 
einer Stadt in Apulien; einfoerren und 
gab einem Centurio Befehl, ihn zu toͤd— 
ten. Diefer rieth ihm, fich die Adern 
Öffnen zu laffen, aber Silanus beſchloß, 
nicht ungerochen gu fterben und nach ei: 


ner tapfern Gegenmehr fanf er endlich. 


. von vielen Wunden durchbohrt zu Bo 
den und fiarb A, U, 819. "Allg. Weltg. 
XII. $. 579. | 

Silanus (M. Junius), Praͤtor A. U. 
541 unter dem Konjulat des D. Ful 
vius Flaccus und App. Claudius SPul: 
cher... Er erhiele Tufeien sur Provins, 
welche er auch noch für das folgende 
Jahr behielt. . Nachher ging er als Ge; 
hülfe des 9. Scipio mit demfelben nach 
Spanien, um ihm in dem Siriege gegen 
die Karthager zu mnterflügen. Gr jeich— 
nete fich hier Durch feine Tapferkeit aus 
und murde vom Seipio gegen den Ma: 
go und Hanno geichicdt, melchen er eine 
beträchtliche Niederlage beibrachte. End» 
lich blieb er in einem Treffen genen bie 
Bojer. Liv. XXV. 2, 3; XXVI ı, 19; 
XXVIII. 1, 2; XXXIII. 36. 

Silanus (M. Junius), ein. Sohn des 
M. Junius Brutus, der A. U. -628 
Volfstribun war. Er befleidete 644 das 
Konfulat mit dem Q. Caͤcilius Metel; 
Ins Numdicus und erhielt das Narbo— 
nenfifhe Gallien zur Provinz. Hier 
wurde er von den Cimbern und Zeutos 
nen gänzlich gefchlagen, fo daß diefe 


( 326 )’ 
Junius Gilanns, eines Bruders. von. 


Sılanus 


fi der gamen Proving Beindd 
Eonnten, einige fefte Srädte ak 
men. Man Flagte ihn nach 
ter Bedruͤckungen der Pr 
an, er murde aber von der Ki 
fprochen. Freinsh, Suppl. in Liw.] 
54; LXV. 16: LXVII, 54 
Silanüs (M. Junius), Kon 
771 mit dem 2. Norbanus 
bus, unter welchem Konfalat 
Junia Norbana (f. d. Act.) 
murde. Seine Tochter Junia 
oder Claudia Silana mar die“ 
mahlin des Kaifers Galigula, 1 
fer noch unter der Rıgi:rmms 
rind geheiranhet hatte. Diefe Wk 
fhaft aber fchüste ibn doch 
dem Verdachte des Tyrannen.“ 
da er feiner Erfahrung im 
feiner Klugheit und Medbiichke 
allgemein bochgeachtet wurde Wi 
die Freiheit nahm, das fi mi 
gen des Karferd zu tdbelm:. % 
diefer auf eine Gelegenheit „Fb 
fehmwerlichen Natbgeber vom“ 
fchaffen, welche fi auch bal 
nahm es fich eink wor, A 
Meere zu beluftigen und befabh: 
lanus ihn zu begleiten. Dakdi 
die See nicht vertragen Fomnke 
er um die Erlaubniß, auf 
zu bleiben, welches ber „rau 
großes Werbrechen auslegte ib 
fhuldigte, feine Adfiche fei, M 
ner Abmwefenheit fich des | 
mächtigen. Ohne die g ' 
digung, anhören zu wollen 
ihm, fich felbft mit einem 
die Kehle abzuſchneiden. 
XI, $. 367, 344. 7:3 
Silanus (M. Junius), eig & 
Appius Junius Silanus, u 
799 mit dem C. Valerius 
nachher Proconful in Atem 
große Neichthümer, war abe 
von fo ruhigem Character au 
geneigt, füh in Staasshäubel 
ichen, Daß er wegen feiner A 


























Silarus ( 327): Silenus 
on Caligula nur bas goldene ein Sohn der Erde und Mater - des 
f genannt zu werden pflegte: Defr Afträıs, Moron und Lenaͤus. Nonn 
zeachtet gerieth er bei der Agrip⸗ Dion. XXIX. 260. Nach Pind. ap. 
eMutter des‘ Nero in Verdacht, Paus. Lac. c. 25. mar er in der Inſel. 
Ihm Regierungsantrite des Ne- Malen erzogen worden und hatte eine 
we dem Volt, das Gemurmel Mais zur Gemahlin, oder nach Andern 
„es märe beffer, dem guten eine melifche Nymphe, welche ibm dem 
lichen Silanus die Negierung u arcadifhen Centauren Pholus gebahr. 
ven, als dem noch nicht einmal Er ersog den Bacchus, unterrichte ihn 
Nero, der gar Feine rechtmäß "in allen MWiffenfchaften, und ward nach 
Infprüche auf den Thron babe. her fein befiändiger Begleiter. Er liebte 
10 ließ daher, ohne daß ihr Sohn den begeifternden Trank feines Zoglings 
ingke darum mußte, Befehle fo fehr, daß er faſt immer in denfelben 
den abgehen, dab Gilanus er: beranfcht mar, dadurch aber nicht fomohl 
werden follte , melches vermittelt beräubt, als vielmehr zu erhabenen Ger 
einem Gaſtmale gefchah. Allg. fängen entflammt wurde. Go mird er 
X. $, 453, 489. trunfen von Ämel jungen Gatyrn bei 
u, Silarum, Silerus, Siler, 1) Virg. Ecl. VI. v. 18 20: im Schlafe 
ve eines Fluffes in Italien zwi⸗ mit Kränzen gebunden um ihn sum Ges 
canım und Lucanien, jeßt Se: fange zu nöthigen. So fing ihn auch 
velchen fi vom Gebirge Albur⸗ Midas, nachdem er ihn aus einer mit 
der Tanager, dent Negro, er⸗ Wein angefülten Quelle hatte berau⸗ 
Ju-der Gegend dieſes Zuſam⸗ ſchen laſſen/ und ließ ſich mit ihm in 
4 befanden ſich noch jetzt vor⸗ ein Geſpraͤch vol philoſophiſchen Tief⸗ 
Wilder; welche, wie noch im ſinns ein. S. Midas. Im Giganten— 
Viehbremſen ſchwaͤrmteu⸗ Da | Friege fand er mit den Gatyın dem _ 
it Virgil Georg: IM:'i46 6. ! Göttern bei und ſchreckte die Rieſen 
ie in diefe Gegend. Der Eilas durch das unbekannte Gefchrei feines 
z fih in den paͤſtaniſchen Bu- Efels. Eine aͤhnliche Unterredung, wie 
:) Ein wenig beträchtlicher Fluß mit Midas, hielt er nach Pind.ap. Ari- . 
ı togata zwiſchen Elaterna und stoph. nub. 223 auch mit dem phrygi⸗ 
Tornelii. fchen Tonkuͤnſtler Olympus, dem Schuͤ⸗ 
ein Fluß in den nordmweftlichen ler des Marfyas, und nach Paus. Cor. 
ei Arrian Ind. c. 6. und’ Stra c. 225 Nonn, Dion, XXIX. 315. ließ _ 
29, der ihn Silias nennt. Er er fich mit dem Apollo in einen Wett 
ur in’ der Zabel der Indier, fireit auf der Slöte ein Mon ihm ent: 
mibm, fo wie 'noc jetzt von fand ein ganzes Gefchleht von Silen 
beiigen Quellen glaubten, daß nen. 
demfelben ſchwimme. Mannert- Die Idee der Silenen und Satyrn 
.i H. ©. 94. iſt ſpaͤtern Urſprungs. Im Homer kommt 
5, der bekannte Erzieher und noch nichts von ihnen vor. Gie vor 
deg Bachus. Diodor III. v. dankten ihr Entfieben und ihre Ausbil 
eine Abſtammung als unbekannt dung unftreitig den Dionylifchen Chor 
h Adern mar er ein Sohn des taͤnzen und fatyrifchen Dramen der Al 
oder des Pan und einer Nym- ten. S. Satyri. Eigentlich verſteht 
er aus dem Blute des Uranus man unter Gilenen alte Satyrn. Ihr 
ı, ald Saturn ihn entmannte Character ift heitre, ſtille Ruhe und 
1 Virg. Eel. VI. v. 13), oder Gutmüthigkeis, Sie haben einen Frauen 


— 


Silex (128) Silia gens 


Bart, eine platte Naſe und Glatze. Das 
Haupt der ganzen Sippſchaft iſt denn 
der Erzieher und Begleiter des Bacchus, 


Bennehich durch den. Gantbarus oder 


Meinihlauch, den er oft bei fich trägt. 
In den Vorfillungen von bacchifchen 
Aufiugen unterſcheidet er. fih allemal 
vor den übrigen Silenen; er reitet ent 
weder anf einem Eifel, oder gebt ne 
ben dem Bacchus. Sehr gewöhnlich ift 
die Vorſteluung Ddeffelben, wie er den 


| ‚ Jungen Dachus im Arme bält. Der bes 
rühmtefie Silen iſt der Borgheſiſche. 


Er iſt in Lebensgroͤße, aus weißem Mars 
mor, mit überaus, heiterm und fanftem 
Ausdrud. Er lehnt fih an einen Tronc, 
um_den- fi Reben winden und mworauf 
feine Arbeit liegt: Er felbft iſt nur mit 
Meinlaub und Epheu befränst. Man hat - 
diefe Statuͤe oft für einen Saturnus ans 
gefehen, der feine neugebornen Söhne 
friße; aber dazu ift fein Geficht au zaͤrt⸗ 


lich und die fpigigen Obren geben dent 


lich den Satyr um erkennen. Wiederho⸗ 
lungen diefer dee find zwei fchöne An—⸗ 
tiken im Palafi Rufpoli und eine im 
Pallaſt Eavallieri. Silenen wuͤrden auch 


‚oft als Fontainenſtuͤcke gebraucht, bald 


febend, bald liegend ; aber Feines ift vor; 
zuͤglich. Manchmal hält Silen einen 
Schlauch, als mwolte er Wein heraus— 
laffen; bisweilen ift er auch ſehr haarigt 
vorgefiellt. Hed. Lex.; Giebenkes Hands 
buch d. Arch. ©. 297. 

‚ Silex. Diefis Wort mwirb vom den Al, 
ten oft im einer unbefimmten, oft aber 
auch in beftimmter Bedeutung von dem 
eigentlichen Kiefeltein genommen. Im 
unbeftimmten Sinne braucht. es Plinius 


xxxv. ©, 15. vom Duarie, u: 
von gemiffen fchmarzen, roͤthlichu 
weißen Steinen, deren man- fi 
Bauen bediente, Died marın mb 
Granitfieine, oder mahrfcheinlicet 
Sandfeine, weil meiter hin vom 
en derfelben die Rede if. Ein 
war auch der lunensis silex A 
fih fägen ließ, XXXVI. « 2 
foihe Kalkſteine, die man i 
weiſe in runden Klumpen fand; 
silices genannt, wie unbeſtimmt 
Bedeutung von silex mar, il 
daraus, daß Plinius von dem | 
Bedeckungen der Schalthiere 
Beiworts siliceus bedient, MER 
überhaupt nur ſteinigt heiſt. Ä 
deffen auch silex. eine befimmie‘ 
art bedeute, ſieht man darand, 
nius XXXVII.. 10.:von | 
fagt, daß er silicis similem$ 
VII. c. 56. daß aus dem si 
bervorgelocht würden. - Eht 
den Gebraud des Kupfert MM 
kannte, machte man aus Sten 
bende Werkzeuge, und dazu 
fi vornemlich des Kiefel, 
des Feuerſteins. Auch in ſpaut 
als ſchon der Gebraud dei. Ei 
ge befaunt war, bediente 1 na 
gewiſſen Gelegenheiten nad 
Merkzeuge, z. DB. bei der Ei 
welche die‘ Priefter der Code: 
vornahmen. Mineral. d. Alt. \ 
wig Launay. &- 67, 33. 276. 
Silia gens, ein plebejiſches 
in Rom, von dem die Gamsilien 
lici und Nerdaͤ bekannt. 
Gefchlechtsfolge iR Diefe: =. 
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Sılicernium 


.k 329.) 


Silius Ital, 


9. Silius, Prät, A. U. 694, Propr. von Bithynien 
and Pontus A. U. 702: Cio.ad. Div. VII. 
215 IX, 165 XIU, 61 — 65. 


| 
Silius 


| 
vielleicht 
P. Silius, Conſ. A. U. 734. mit d. M. Apulejus. 
4 


Ins Nerva oder Nepos, Eonf. A. U. 765, 


des Germ. 767, bringe fich felbit ums Leben 
inet Aug. roı; Tac. Ann. I. 31,72; II. 6, 


„Il 42, 455 IV. 18, 19 
| 


Iius, defign. Conſ. A. U. gor, vermaͤhlt fich 
er Meffalina und wird getödtet. Tac. 
+12, 13,26, 27, 32, 355 Suet;Claud. 26, 


— 
P. Silius oder Silianus Ner⸗ 
va, adoptitt von A. Nerva, 
* 4 U. — Tac. Ann. 


Bi 
$. Silius oder Silianns Neu 
va, Eonf. A. U. 819. Tac. 
XV. 48. 


Ann. 


Anperdem Eommen folgende Silier vor : 
lie, Gemahlin eines Senators, wird vom Nero und Petronins geliebt und 


Vgeſchickt. Tac. Ann. XVI. 20. 


⁊ 


lin (A.), bekannt aus Cio. ad Att. XII. 23, 24- 

His (E.) Italiens, ein Dichter, Konf. A. U. 920, nnd nachher noch 
Us35 und 847, farb in Eampanien’im 75 Jahre feines Alters. Plin. Pp- III. 7. 
ilins (DwT.) erwähnt von Vellej. II. 837 und ein anderer II. 90. 

Hlins (Q.), der erſte plebeiifche Quaͤſtor A U. 344. Liv. IV. 54. 

Hlins (T.), eim Legat des Cäfar. Caes. B. G. I. 7. 


ernium, eine Art Leichenmahlzeit 
Römern. Das Wort ift fchmer 
Iren, Servius ad Virg. Aen. V. 
rt es durch coena funebris qua- 
silice posita. -Donat in Ter, 
EI. 2. 43. leitet 8 ab, 
silentes, sc. umbrae: eam 
bant vel parentantes, quinon 
abaut. Ob dieſe Leichenmahleit 
ten Leuten gegeben wurde, mie 
8 Ter. Eun, III, 2. 38. bat 
ı mollen, oder ob es ein Todten- 
vr Schaugericht war , welches man 
ten vorfente (nach Pliwius 
+ 12. 30. legte man Bohnen, 
th, Brod, Eier auf das Grab, 
die Abgefchiedenen kommen und 
ı möchten ): Darüber finden fich 
elimmte Nachrichten. Von den 
arten der Alten überhaupt fehe 
Art. Coena funebris im Nachtrage. 


- 


-Silingi, bei Ptolem. eim altdeutfches 
Voll, und zwar ein Stamm der Vindls 
ler oder Vandalen. 

Siliqua, oder Keration, das Bleinfe 
Gericht der Griechen, betrug 4 des 
Scrupels, 3 des Obolus, „, der Drachr 
me. Von neuern Gewichten bielt es 3% 
Gran Sranı. Gew.,o, 05 Quent. Berl. 
Gew., 3, 8 Affen Köln. Gew., 0,05. 
Leips. und Braunfchw. Gem., oO, 048 
Hanndv. und Hamb. Gew. Metrol. Taf. 
von Groffe ©. 110. 

Silis, ein Fluß in Oberitalien über 
dem Fluß Mebdoacus. Er entſprang auf 


dem Zarvifanifchen Gebirge und floß bei  . 


der Stade Altinum ins adriatifche Meer. 
Plin. „HI. 18. 
Silis, der einheimifche Name des as 
xartes bei den Scythen. S. Jaxartes. 
Silius (C,) Italicus, ein römifcher 
Dichter des erfien Jahrhunderts, deffen 


Silius 
Geburtsort jweifelhaft iſt. Den Beina— 
men ſcheint er entweder von der Stadt 
Italiea in Spanien, oder von Korfini⸗ 
um, welches ſonſt auch Italica hieß, er⸗ 
balten zu haben. Er mar Anfangs mehr 
rere Jahre lang Advocat In Rom, dann 
im legten Jabre der Regierung des Ne; 


ro. A. U. 320 und nachher noch zwei⸗ 


mal 935 und 847 Konſul, meldhes aber 
andere leugnen. In der Beredſamkeit 
ahmte er dem Cicero, im der Dichtfunft 
dem Virgil mach, melden er aber bei 
weitem nicht errzichte. Unter der Re 


gierung des Domitian fchrieb er fein ber. 
rühmtes Gedicht vom punifchen Kriege 


in 17 Büchern, welches bis zum Trium— 
phe des Seipio Africanus geht. ÆEs hat 
mehr biftorifches als Dichteriicht® Ders 
Dienft und ift mehr ein Werk des Fleifes 
als des Genies. Der biftoriichen Treue 


wegen, lagen ſich fogar manche Gefchichtes . 


umfände, jene: Seitraums Daraus ber: 
nehmen und ausfüllen. Er flarb end— 
lich im aten Jahre der Regierung des 
Zrajan, im 75ſten Jahre feines Alters, 
‚ Indem er, am nicht länger. die Gchmers 

jen eines unbeilbarın Geſchwuͤrs ertragen 
iu dürfen, durch Euthaltung aller Nah— 
rung feinem Leben ein Ende machte. 
Bon den. mehrern Ausgaben feines Ge: 
dichts bemerken wir die von Drafenborch, 
Utrecht 1717, 4 und von J. P. Schmidt 
1775 ,8. Allgem. Weltgefb. XII. $ 2135 
(fiebe Handb. d. Lit. &. 250.) 

Silius (C.) Nerva oder Nepos, ein 
Eohn des P. Silius, der A. U. 734 
Ronful war. Er bekleidete das Konfulat 
im Jahre 755 mit ven 2. Munacius 
Plancus, und zwei Jahre darauf be 
gleitete er den Germanikus als Legat 
‘ nad) Deutfchland und focht unter diefem 
fo tapfer, daß Ziber ihm die Triumphs— 
infignien zuerfannte. Er ging nun mit 
dem Germanicus nochmals gegen Die 
Deutfchen zu Felde, bekriegte mit Gluͤck 
die Katten und demüthigte die Gallier, 
melche fich empört hatten. Diefe Bers 
dienfe, Die Sreundfchaft des Germanis 


“ 
I) 


( 530.) 


Silius 


us und der vertraute” un 
Gemahlin Sofa Gallamit dei der 
Gemahlin Agripvina zogen ihm du 
und die Ungnade des Kaifers if 
Grade zu, daf fein Untergang 
wurde. Er murde alfo angekla 
er mit dem Empdrern in Gallien 
verftändniffe gelebt umd feine Siege 
graufame Erpreffungen entehrt 
des Hochverraths für fchuldig 
er wohl mußte, daß jede Vertbi 
vergeblich ſein würde, fo lieh m 
der zu diefer, noch zu Bitten v— 
berab und kam feiner Werurthe 
einen freimilligen Tod zuvor. EM 
ter wurden dem größten Theile'ie 
geiogen und feine Gemahliun 
bannt: Allgem. Weltg. XI 
235, 240, 290, 308 ꝛc. | 
Silius (C.) Nerva, der 
vorigen, deſignirter Konful A 
unter der Regierung des Elaudi 
dieſer bemuͤhete er fich vergeil 
Gincinifche Gefen (f. Lex. Ci 
der ju erneuern, da der Kaiſet 
grgen war. Dagegen gelangt 
durch die außerordentliche GA 
ner Perſon die Kaiſerin Weile 
der heftigften Leidenfchaft gegn 
erfüllen, fo daß fie, nachdem tu 
su Gefallen von feiner Gemahlt 
batte fcheiden laffen, ihren 
ibm ganz Öffentlich fortſetzte, © 
Nacht in feiner Geſellſchaft 
ihn mit Reichthümerg und Ei 
überbäufte, und fo menig A 
fie Schonung. beobachtete,,, daB} 
der gefährlichen Folgen | 
ihr darüber Vorftellungen machtt 
um sich su retten, beredete, 
des Kaiſers zu befchleunigen. % 
rilligte in alles und ihres Pie 
faßte fie den unbeſonnenen | 
den Silius, als der Kaifer ge 
fend mar, noch bei Lebzeiten 
förmiich zu heirathen. Gm -i 
wurde die Hochzeit ganz Ofen 
mit der größten Pracht vers 
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Sillas 65331). Silva Herc. 


* 
dem Claudius durch feine Mini: 


e bei einer Veränderung der Re; 
mohl Sefahr, aber feinen Gewinn 
ſahen, verrathen. Die Folge 
ar die Hinrichtung der Meffali: 
des Silius. &. Valeria Messa- 
Igem. Weltg. $. 457 — 462. 
fiihe Gorgus, 
Bacensis und Semana, entiwes 
ınd derfelbe Wald, oder wenig— 
rbeieinander. S. Bacenis Silva. 
Semana: Wald mar ein Theil 
lichen Harzes und trennte die 
ru.Katten. Der Bacenis: Wald 
ft mabrfcheinlich der meftliche 
' Thüringer Waldes, nicht d 
8, wie Manmert Geogr. III. 23%. 
tern zeigt. In ben mittlern Zei: 
fogar noch der Bergmald durch 
'an den Thüringer Wald Bu: 
Weiter nordweſtlich vom Bas 
ılde, jenfeit der Wefer, theild 
ven Bückeburgiichen, theils im 
ufchen lag der fogenannte.lu- 
alis. (Tac. Ann. Il. 12.) Ei; 
hete balten die Namen Herku: 
fur, Mars, die römifche Schrift 
den Germanen nennen, nicht 
en von Gottheiten, fondern von 
nd Wäldern, die Aehnlichkeit 
rim. Benennungen hatten. Oder 
: den heiligen Derfammlungs; 
r Germanen in Hainen diefen 


ı Namen bei, je nachdem man 


jene Myſterien daſelbſt feierte, 
Iva Caesia. 

Jaduhenna fiehe Baduhenna, 
ıesia, fiehe Caesia. Wir bemers 
10: Diefer Bergwald lag zwi⸗ 
'ra vetera (Xanten) und dem 
e: Marfer. (Tac. Ann. 1.$0.), 
von Wefel, Santen gegenüber, 
anicus die römifchen Zruppen 
Rhein freute, ah der Grenze des 
md Kleve und des Bisthums 
In diefem Walde oder nahe 
ben war vermutblich der heilt 
oder Tempel der Zanfane, 


oder wie Anton im feiner Gefchichte der 
deutſchen Nation S. 89. bei Tac- Ann- 
1. 5ı lefen will, der Tempel Zanfan 
templum Tanfane ftatt Tanfanae ) und 
dem zufolge glaubt,es babe meder einem - 
Zempel noch eine Gottheit dieſes Na: 
mens gegeben, fondern der Ort, mo 
man fich im heiligen Haine zumgemeins 
ſchaftlichen Gottesdienſte verfonmelte, , 
babe Kirche (vom isländiichen Kyır ‚em: 
big, geführt) gehelßen und den befons 
dern Namen Zanfan gehabt, | 

Silva Caledonia, ein Wald in Schott; 
land, dem die Römer diefen Namen mie 
den Einwohnern des Landes, den Cale— 
boniern gaben. 

Silva Gaubreta, Gabreta oder Ga- 
brita, ſiehe Gabreta. 

Silva Hercynia, Saltus Hercynins 
fiehe oben Hercynia. Mir bemerken’ 
bier no: Plinius H. N. IV, 28 ſagt: 
Die montes Hercynii mären das erfte - - 
befanntefte Gebirge in Germanien gewe— 
fen. Aus ibm entipringen nach Arifiotes 
les Meteorol. I, ı3. alle Slüffe Sermani; 
ens, die in einer Richtung nach Norden 
binftrömten. Auch die Donan läßt Eu— 
ftathius zum Dionpfius Africanıus aus 
diefem Gebirge entipringen. Die Bes 
nennung leiten einige von barten Ge— 
birgen oder harten Bewohnern ber, 
die meder Kälte noch Hitze fcheuen, ober 
von barsigen Bäumen, oder am mwahrs 
fcheinlichften von Hart, d. h. Wald, 
gebirgigter Wald. Mau nannte alio die 
ganz Strecke der Herepnifchen Berge, - 
die fchom Ariftoreles, Eratoſthenes, Pto⸗ 
lemaͤus unter dem Namen opxuvix den ' 
Eppuviog devuoc kennen, Hart, oder 
Wald, und aus dem Nomen Appellati—⸗ 
vnm machten die Römer und Griechen 
ein Proprium. Da bie Germanen glaub; 
ten, daß die Gottbeiten in den Mäl 
dern wohnten, fo mußte das ungemein 
sur Erhaltung und Vergrößerung der 
Wälder beitragen. Da aber bie und 
da Dörfer und Städte angelegt und die 
Wälder ausgerottet wurden, ‘fo entſtan⸗ 


den einzelne Abtheilungen des anfängli, 
den großen Waldes, Die verichiedene 
Kamen erhielten. Der größte Bergmald 
behielt feinen Namen Hart, die übrigen 
Theile hießen Silva Bacenis, Badahenna, 
Caesia, Gabreta, Luna, Marciana, 
Semana u. f.- m. 
Silva Luna, fiehe Luna. 

s * Silva Marcinia, oder Marcinianae 
silvae, der Schwarzwald in den füds 
weſtlichen Theilen von Schwaben, oder 
zwiſchen dem Rautaker (Baleler) Ge 
biet und der Donau. Er ward den Ro: 
‘mern zuerſt durch die Kriege mit dem 
Alemannen betannt, daher er auch noch 
nicht bei Prof. fondern erft auf der 
Meuringerifchen Charte und bei Anımian 
XXI, 8. vorfommt. Nach Cäfar G.B. 
VI. 29. war er der Anfang des Hercy⸗ 
ner Waldes. Prolemäus fegt die Wüfte 
der Helvetier hieher und zeige dadurch, 
daß man zu feiner Zeit wohl den Wald 
Fannte, aber daß er entmeder noch Fei, 


n Namen hatte, weil die Gegend uns 


bewohnt war, oder daß ihn wenigfiend 


die Römer nicht mußten, und ihn des, 


megen von den innächfi Daran wohnenden 
Helvetiern benannten. 

Silvanectae, in der Notit. imp. eis 
nerlei Ort mit Ratomagus. 

Silvanus, ein uralter Gott des erften 
rohen Anbaues in Italien, als die Wald; 
bewohner anfingen die naͤchſten Abbänge 
unter den Berghoͤhen zu befden, anzu⸗ 
pflangen. und machbarlih abjugrängen. 
Nach Virgil Aen. VIII. 600. ward 
er bei dem zurrbenifchen Pelaigern als 
Gott der Aecker und des Vieh's in Hai; 
nen verehrt. Nach Horag Epod. II. 
a2.empfing er als Graͤnzhuͤter vom Land: 
mare Zrauben und für die erhaltene 

Heerde zum Herbfiopfer Mid. Nach 
Cato de R. R. erflehbete man vom 
Mars Silvanıs (mit Vietors Hercu— 
les Silvanus wahrſcheinlich einerlei ) die 
Gefundheit der Heerden mit einem Opfer 
von Speltmehl, Sped, Fleiih und 

Wein. Bei Zuvenal VI. 446 wird Ihm 


x 


. 9 erwähnt einer Volksmeinus 


SilvaLuna ° (352) sSilvanus 


ein Schwein geſchlachtet. Luch 
Nonnus II, 324. hennt ihn I 
fcheucher der Wölfe und Fer 
Bäume Es wurden ibm and 
anders Zibulld Deus agricola nid 
tumnus, fondern Silvan if, I 
‚linge von Baumfrüchten, auch we 
ben und ehren und eim Feſtſcht 
die Heerden (Tib. I, 1, 14; 
27) dargebracht. Als Anpflamet 
Bäume trägt er bei Birgit 
20 einen Wurselichoß der ( 
von die Mythe einen andern 
angiebt (f. unten) und beißt 
tian cyneg 20 der milder Bi 
freuende (inculto termite gaude 
in einer Jnfchrift der Baumtrg 
—drophoros). Der Verfaffer di 
tibus fagi, Silvan babe fi 
nen Grenzftein gefege und jede 
habe drei Silvane zu Vorſteht 
eine, domesticus, der haͤuslich 
zu den Hausgdttern (in Juice 
vanus sanctus Larum genan 
andere, agrestis;der Ländliche,ftl 
ten heilig ; der dritte orientalis, 
fängliche, habe auf der Bräune 
oder mehr Befigungen anfa 
Hain. Varro bei Auguftin dei 


















Silvan deutlich für den Obwalterd 
es nimmt. Wenn eine Frau,fa 
boren bat, fo verhindern brei © 
ter, daß nidht- Silvan in ® 
berein komme und Unrube ı 
zu bezeichnen, geben drei alu 
um die Schwellen des Haniek 
diefe zuerft mit einer Art, & 
ner Stampffolbe fchlagen und 
einem Befen abfegen. Erblidt 
vÄnd® diefe Zeichen des Au 
wird er befänftigt umd gebt = 
Hans; denn vermittelt des & 
den Bäume gefällt und get 
der Stampflenle der Spelt 
und die Früchte mit Befen ui 
kehrt. Davon hießen demn bie 
ter Intercido, Pilumnus und 


Silvanus 


Ye Mpthe gibt bald ben Saturn, bald 
quues (Nat. Com. V. 12), bald 
Rratbis, einen Spbariten , ald Dar 
de Silbanus an. Der letztere zeug: 
Ibn wit einer Ziege, in die er fich 
(ht hatte. Aelian de H. A. VI, c. 
Muterh in Parall. min. n, 22. 


!t den Urfprung des Silvan fo: Eis 


mife Valeria Tuſculanaria batte 
in ihren Vater Valertus verliebt 
jenof feiner mir Hülfe ihrer Amme, 
ı er fie in der Dunkelheit der Nacht 
Ye Tochter feines Nachbarn bielt. 
aber foderte Balerius in der Nacht 
“und um nicht verrarhen zu wer⸗ 
Ach Valeria heimlich fort in einen 
‚to fie eines Kindes genaß, das 
item Geburtsort Silvan genannt 
« Ein fpäterer Dichter mag wohl 
Rirhen erfunden haben. 
m andern Gefchlechte nicht abbold 
folgte oft die Nymphen und auch 
be Mädchen. Auch liebte er einen 
"9, Namens Enpariffus, welchen 
ine Eppreffe verwandelte, daher 
Baum ihm heilig war. &. Cypa- 


Alte unterfcheiden den Silvan 
a2, Faunus und andern Halbgöts 


ndere identiftren ihn mit dieſen. 


faffee de Orig. urbis Romae 
“Dan, Faunus, Junus und 
18 nur denfelbigen Gott andeu⸗ 
Dlutarch 1. a. erklärt ihn für 
hifchen Aegipan, deſſen halb; 
t Gehalt Probus und Pomponius 
(gneten. Virgil und andere tren⸗ 
? Gottheiten. Das Wahre ift, 
t die Volksreligion, fondern ſpaͤ⸗ 
Yirung den Silvanus und Faunus 
Dan vermifchte und zu eigem 
des Grundfiofs der Natur um⸗ 


Ye Vorſtellung des Silvans be 
erfheint er bei Ov. Mer. XIV. 
in frifcher Greis, bei Hor. Od. 
24 als rauber Waldbemohner, 


maltige Stimme Nachts aus 
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Silvan 


Silvius 


\ 


den. Wälderne tönt. (Jul. Obs. 8), kun— 


dig der SHirtenfpringe und mir Kiefer 


jmeige gekrängt. Calp. II. 28. Im deuts 
ſchen Montfaucon t. XXXU. £. 7. iſt 
er nach la Chausfe als ein machter bärs 
tiger Mann vYogefiellt, das Haupt mit 
einem wilden Krane gefhmüdt, eine 
Hippe in der Rechten, in der Linken eis 
nen Aft; vor ibm fine ein autblickender 
Hund; fig. g. if feine halbe Geftalt auf 
einer Säule mit einem Pinienkranze 9% 
ſchmuͤckt. 

In Rom hatte Silvan in der sten 
Region am Fuße des viminalifchen Ber 
ges, und in der I2ten Region einen mit 
dem Herkules gemeinfchaftlichen Tem⸗ 
pel. Ned. Ler.; Voß Ueberſ. d. Pisll. 
mir Anm. I. S. 511. 

Silva oder Saltus Tewtobnrgensis; 
ein Wald in Norddeutfchland, der durch 


die VBarianifche Niederlage berübfne wor⸗ 
den if. Er befand fich, wie Hr. Mans 


nert zeigt auf der Südfeite der Lippe, im 
der Grafſchaft Mark, und die Nieder 


Inge felbft geichah in den nördlichen Thei⸗ 


len des Herzogthums Weſtphalen, oder 
in der Graffdfafe Mark, nicht im Pas 
derbornifchen. Man-fehe Mannert Geo, 
grapbie III. S. 519 und 38. 

Silvius, ein Sohn des Aeneas und 


der Lavinia, eigentlich Aeueas Sylvius 


genannt. Er hatte den Beinamen Gils 
vius, weil er von der Lavinia im einen 
Walde geboren worden war. Denn nach 
dem Tode des Aeneas beftieg Aſcanius 


den Thron; als aber Lavinia die Zeit 


ihrer Nlederkunft herannahen fühlte, fo 
fürchtete fie für das Leben ihres Kindes 
von Seiten des Afcanius und floh des; 
megen in einen Wald; aber Afcanius 
ließ fie mit ihrem Sohne jurücholen 
und übergab ihr das värerliche Reich zu 
Lavinium, indem er felbft ſich Alba er—⸗ 
bauete. Silvius ward alfo König zu La: 


— 


vinium und mach dem Tode des Aſcanius 


auch zu Alba, indem er die Einmooner, 
um fich wicht von dem. Muttervolfe zu 
trennen, ihn gleichfalld au ihrem Könige 


Sılvo 
mäblten und. den Sohn des Aſcanius, 


Jubus, übergingen. Bon ihm erhielten 


nun alle folgende Albanifchen Könige bis 
‚zum Procas den Beinamen Siloius. 
Gefch. d. Röm. z. Erkl. d. Klaff. I. 
S. ı18. 

„silvo, eine von ben Zöchtern des 
— * und des Meers. Hyg. praef. 
Pagß 6. 

ı Silures, eine mächtige Nation in Bri— 
tannien, die fi bis aus Hibernifche 
Meer ausbreitete. Nach Tacitus waren 
fie. ein ſehr rauhes Belt, das weder 
durch Strenge \noch, Milde gewonnen 
werden Fonnte. Ihre Hauptitadt war 
Iſca Silurum (ietzt Caer Lion) Gie 
faßen in: den füdlichen heilen von Wa— 
les, dehnten fich aber im den öftlıchen 
von Wales gelegenen Landichaften, aus, fo 
dag mwahricheinlih die Severe und der 
Avonfluß ihre Oftgrängen waren, folglich 
noch. Herefordfhire und ein weſtliches 
Stuͤck von Worceſterſhire mit zu ihren 
Befigungen gehörte. Mannert Geogr. IE. 
29. ©. 218. . 

. Simacthus, (jest Giaretta), ein Fluß 
‚in Sieilin, der bei Catana ins Meer 
geht. - 

Simeni, ein Voit in Britannien auch 
Iceni genannt, welches im heutigen Nor, 
folk und einem Theile. von, Suffolk fei: 
ne Sige hatte. Die Hauptſtadt war 
Menta, das heutige Caſter bei Norwich 
Mannert Geogr. 11. 2 9. ©. 216. 

Simmias; ein Thebaner und vertrau⸗ 
ter Sreund des Sokrates. Er fchrieb 23 
Dinlogen, philologiſchen Inhalts, de 


ren Titel Laertius II. 124 anführe. Pla 


10, Yelian (Var. Hist. I. 16), Julian 
(ep. ad. Themist. p. 264.) und, Plus 
tarch de deo Socratis erwähnen ihn. Nach 
dem letztern hielt er ſich lange in Ae—⸗ 
gopten auf, Fabr, Bibl. Gr. II. 719. 
ed. Haxl. 

Simmias, ein Dichter und Grammatis, 
Fer, aus Rhodus g:burtig, defien Zeitalter 
ungefähr in die, ı2often DI. oder 300 
gJahr vor. Chriſti Geburt angafegen iſt. 
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Sımon 


Bon feinen Gedichten hatte Rd 
mehrere in feine Anthologie anfıi 
nıen. Auf und find nur mod em 
pben gekommen, nämlich das ©, 
Flügel und das zmeifchmeidige Beil, 
fehe Brunks Analect. poeı, Gras 
204 ı. Fabı. Bibl. Gr. II, p.% 

Simois, ein Eleiner, aber dund 
mer berühmt ‚gemordener Flaf I 
Landichaft Troas, eigentlich w 
Bergſtrom, der im einem groje 
des Jahres trocden it. Er wi 


von dem Berge Gargara, eizti 





des da. Wen er im 

ſchwillt, fo verurfacht er oft 
beerungen und ſtuͤrſzt wegen feind| 
Falles mit reifender Schneligkit 
die Ebene fort. Seine Tiefe il 


‚geringe, da er fich megen fein) 


gen Ufer mit Leichtigkeit über 
liegende Gegend verbreiten 

Breite feines Bettes betrigt 
gängig 100 Toiſen. Der a 
birge herabgeſchlemmte Sand } 
oft fo an, daß Dadurch der Lailit 
und dad Waffer in mehren 
theile wird. Jetzt beißt der 
Mendere. In alten 
mit dem Scamander vereint ii 
nachdem aber legterer durch 
lichen Kanalı (ſ. Scamander)), 
dere Richtn:g befommen batikı 
dem Simois feine eigene 
Ebene von Troja nad 
Lem. ©. ı8, 159. — Al 
te Simois eine Tochter , 
che, welche vom Erichthenind 
gebar. Eine amdere 
moid, Hieromanne, jeugte mil 
raeus den Kapys. Apollod.Ilbi 


' Simon, einer von bes 
welche zur Strafe, daß fie nt 


entführen wollten, in 
delt wurden. Hyg. fab. % 
Simon, ein griechifcher 


Mufiter, aus Magnelis 
kommt bei Strabo XIV. Bf 






















Simonides 
ns XIV. c. 4 vor. — Ein ander 
imon, ein Schüler des Socrates, 
ziangs ein Gerber und gab 33 ſo⸗ 
Dialogen us, welche Laer 
. Ist anführt. Unter den vom 
4 herausgegebenen Briefen - der 
fer wird der ı2tem diefem Simon 
t; auch führe Stobaͤus serm. XV. 
en Worte aus einem Briefe def 
a den Arifiipp an. Man fehe 
enjelben eine Differtation von 
in Act. X. 6 Jena 1754. 4 
nides ein ſehr berühmter alter 
ans dem Zeitalter des Hippar⸗ 
> Leonidad. Er war ein Sohn 
weped und aus Julis, einer Stadt 
Epeladifhen Inſel Ceos gebürs 
in Geburtsjahr Fälle ungefähr in 
oder ate Jahr der 55ſten Ol. 
9%, vor Ehr. ©. 557; fein To⸗ 
Ol. 77, 4, A: U. 285, vor 
467, indem er ein Alter von 
em erreichte. Aus feiner Vater 
ab er fih mach Athen, wo er 
smmenen Kreundfchaft des Hip 
jenoß, Die er mit dein Anacıe 
e. Auch mit dem Dichter Then; 
te er in vertrautem Umgange. 
ſalien genoß er die Freundfchaft 
yaden, einer der edeliten und 
Familien in STheffalien. Die 
velche ihre Streitroffe in den 
en ber Helenen gewannen, vers 
Simonides durch feine Lieder, 
tr verloren gegangen find. Ihm 
dankten die Scopaden, daß ihr 
ıh bei der Nachwelt genannt 
efannt it das mundervolle Er 
eiches unferm Dichter dag Leben 
ls ein ungluͤcklicher Zufall den 
den Untergang brachte. Cicero 
II. 86. erzähle es und ihm 
Iinctikan II. = und Valerius 
I, 8. Als er einſt su Kra— 
Seopas fpeifete und eine auf 
tigte Dde ablas, welche er zus 
b mit dem Lobe der Diofcuren 
uͤckt hattte, fo fagte Scopas: 
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Simonides 


daß er ihm nur die Haͤlfte des bedunge⸗ 
nen Geldes geben werde, die andere fol 
le er fi von dem fo verberrlichten Zyns , 
dariden bezahlen laffen. Bald darauf 
wurde dem Gimonides geſagt, daß er 
beransfommen möchte, meil zwei Jüngs 
linge ibn eifrig zu fprechen münichten- 
Er ging binaus, fand Niemand und war 
eben im Begriff, wieder ins Haus zu⸗ 
rücknkehren, als das Speifesimmer ein 
fiürste und Scopas mit allen den Sein 
gen erfchlagen wurde. Da man nachher 
Die ganz zerfchmetterten Leichname nicht 
erkennen konnte, ſo machte fie Simonis 
des den Hausgenoſſen dadurch kenntlich, 
daß er fih an den Drt erinnerte, wo 
jeder ſich gelagert hatte, welches ihm 
diente, fie von einander zu umtericheiden. 
Dies gab ihm Veranlaßung über bie 
Kunſt des Gedächtniifes nachzudenken 
amd zu lehren, wie man vermittelt ge 
nauer Bemerkung des Locals fich jede 
Sache beſtimmt einprägen koͤnne. Diefe 
Erfindung gereichte ibm bei feinen Nach- 
Zommen zum größteh Ruhme, ward 
aber in der Folge mit einer Spitzfindig— 
Zeit ausgebildet, ‚die fie endlich in Ders 
geſſenheit brachte. Den Tod der Seo⸗ 
paden verherrlichte der Dichter durch eis 
nen Threnus, von dem fich ein Bleines 
Bruchftüd beim Stobaͤus Flor. XCIII 
p. 558. (Anal, V. P. I. p. 120 II.) 
erhalten hat. — Ein andermal wurde 
Simonides abermals einer wunderbaren 
Rettung durch den Schuß der Götter 
gewürdigt. Er fand eimft an dem fer 
des Meers den Leichnam eines ihm ums 
befannten Todten und begrub ihn. Als 
er nun gleich darauf im Begriff: war, 
ſelbſt zu Schiffe su gehen, fo erfchien 
ibm die Geftalt des Verfiorbenen im 
Zraume und warnte ihn gegen eine Reis 
fe ,. die zu feinem Verderben ausichlagen 
würde. Er folgte dem Traume und alle, 
die ſich auf fein Schiff begeben hatten, 
kamen im Sturme um. Diele Geſchich⸗ 
te ift vornehmlich in den Schritten der 
Stoiker verbreitet worden, bie fie als 


\ 


.. 


Sımonides 
einen Beweis ber Gefälligfeit der Traͤu⸗ 
me anführen pflesfen. S. Cic. de 
Div. I, 27; Val. Max. I. 7. 

In Atha biieb Simonides auch noch 
nach dem ode des Hipparchus, genoß 
den Umgang des Themiftofles und ſah 
die Blüte des Aeſchylus, welcher feine 


erſten Trauerfpiele Ol. 70 auf die Bühs 


ne brachte. Er trug fogar Ol. 73, 1. 


"bei einem MWettfireite zu Ehren der bei 
Marathen gefallenen Athener über den 


berühmten Tragiker den Preis davon. 
Man fast, daß der Verdruß über diefe 
Niederlage dieſen bewogen habe, Athen 


si verlaſſen und den Einladungen des 


Hierro Gehör zu geben; aber dies ift 


‚nicht richtig , denn dieſer Entſchluß faͤllt 


An fpätere Seiten. Ueberhaupt ſchmuͤckte 
eine Menge Sieger das Leben des ceis 
ſchen Dichters. Ein Epigramm in Brunks 
Anal. V, P. I. 137. LVII, nennt ihn 


56 mal Sieger in den mufifalifchen 


Wettſtreiten. Im soften Jahre trug er 
bei einen Wettfireite der Chöre zum le: 
ten Male den Preis davon. Anal. V. 


P. I. 137, ndmlih LVIII. Ol. 75, 3. 
Einige Jahre vorher hielt er ſich ih 
"Sparta auf und mehrere feiner Epigram- 


men und Hymnen verherrlichten den Tod 
bes Leonidas und der 300 Spartaner bei 
Tchermopylä. Man ſehe Diod. Sic. XI. 
225 Anal. V. P. I. 123, XV; 131, 
XXX;- 132, XXXIV; 132, XXXV; 


. 131, XXXI; 130, XXVII; 130, XXV; 


‚131, XXXII; 132, XXXIII. Im aten 


Sabre der 7sften Ol. begab er fich nach 
Theffalien, wo der oben ermähnte Bors 


- fall geſchah und Ol. 76 wiſchen dem 


3ten und sten Jahre folgte er den Ein: 
ladungen des Hiero nach Syracus und 
blieb an dem Hofe diefes vortreflichen 
Fürften bis am feinen Tod Ol. 77, 4. 
Nichts mar berühmter als der freund; 
fchaftlide Umgang der beiden großen 
Männer mit einander, der zu manchem 


geiftreichen Husfpruche Gelegenheit gege⸗ 


ben bat. Wenn die Menfchen fagt 
Plato Epist, II. vom Hiero zeden, fo 


* 
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‚Ihnen zur Eroberung nad 


hat eine Menge Nachrichten 


Sirmonides 


erwähnen fie auch feines Umzun 
dem Gimonides und mas Diele bi 
geſagt umd getham bat. Erin) 
wurde wahrſcheinlich in der Mil 
Stadt beigefent und ein anichl 
Grabmal vom Hiero feinem Freid 
Ehren errichtet. Es blieb bi Oi 
wo es mährend . eines Sea 
fhen Agrigent umd Gras wi 
Seinden zerfiört und aus im 
nen ein Thurm erbauet mut 















dienen ſollte. — Mehrere Un 
ſich damit beichäftiat, Die Lebe 
des Simonides zum fammels 
Gedichte zu erläutern. Die & 
fchen und litterarifchen Data, DM 
Schollaſt des Ariftophand ‘ 
1402 und aus ihm Guss‘ 
auch zum Theil Eudocia vorbrin 
wahrfcheinlich aus dem Welt 

mäleon aus Heraclea entlehel 
die Gefchichte berühmter il 
andern auch die Biographien 
ters enthaͤlt. Auch Diegad' 


Werke gefchöpft: Man ſehe Ue 
be Dueker in dissert. de Su 
Traj. ad Rhen, 1768. 4 
Schrift, fo wie in Leo 
meonibus, Bayle's Dietia 
Simonide und Boissy histöile 
monide alle noch bekannte 
fände des alten Dichters gefam 
— Ein Enkel deffelben. war % 
folgende Simonides, und id 
ler der als Lyriker fo beri 
Bon feinen Gedichten if 
vorhanden, außer einige Kragum 
finder dieſe gefammele in Br 
vett. poet. graec. J. p. 137 
doch iſt nicht von allem uufer CM 
der Verfaſſer, ſondern von mim 
Enkel, oder andere Dichter Di 
Inebeſondere rührt W 
befonders von .Köler Gösting. 

herausgegebene Gedicht de: 

nicht non unferm, fondern ven 











Simonides 


m Eimemides Amorginus ber. Eine 
She Ueberſetzung Ddeffelben ‚mit Uns 
', fedee man im Starke Gebanken 
opie Ucherſetzang griechifcher und rös 
ber Diehter ꝛc. Halle 1790. 8. Eine 
anfeng. von den Musiprüchen des 
rides findet man 'in Brunks Gno- 
is post. gr. p. 94. etc. et not. p. 
ete., deigleichen in Corpore poet. 
ragic. etc. tom. II. p. 121 uud 125. 
\ ii ga bemerken, daß. auch Simo—⸗ 
für den Erfinder der Buchflaben 
‚2, & oder Y gehalten wird, doch 
je Sache noch dem Gtreite der 
utiler unterworfen. Man febe 
wdis. de Simonide p. 72 etc. 
iy hist. de Sina. p. ıgo etc, Auch 
tofler zeichnete ſich Simonides aus. 
N-die Lyra mit der zten, nach aus 
fit der achten Saite vermehrt has 
doch wird dieſe Angabe : richtiger 
nem früheren Simonides verftan, 
and von der Lieblichkeit feines Ges 
Ierbielt er den Beinamen, Melicor 
- Die Broducte feiner Mufe ließ 
venigſtens in fpätern Zeiten, mit 
ahlen. Er liebte dem Reichthum 
Öt mehr als es billig war und bie 
de ſich zu bereichern ſoll ihn auch 
wı haben, die Einladung des Hie⸗ 
maehmen. Er mar der erfte Dich 
der für Geld. dichtete, aber auch 
jrätere Sänger gedenken dieſer 
ang mit einem mißbilligenden Geis 
1. 


# Fabr. Bibl. Gr. T. Il. p. 
i#. ed. Harles werden die bei den 
vorkommenden Schriften des Gi: 
“angeführt, nämlich: I) ya Buca 
Augels Bade (Schol. Ari- 
«ad Vesp. 1402); 2) Navkayia 
1 ein Gedicht Über die Schlacht 
lamis (Schol. Aristoph.; Schol. 
si. I. v. 211)3 Z) 9 em Agre- 
» varaaıız, in Jamben, wie 
' muthmage (Suid., Schol. Arıst.)j 
omunı, Klagelieder, in weicher Dich⸗ 
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Simonides’ 

tüngsart ſich vornehmlich der, erhabene 
Geiſt des Simonides zeigte - (Suid., 
Sehol. Arist. et Theocr,); 5) Tuvoi 
und Ilxu&vss (Suid., Schol. Arist., 


'Schol. Eurip. ad Medeam v. 4); 6) 


M£in, Lieder verfchiebenen Inhalts. ind, 
befondere Siegeslieder und Lobgedichte 
(Suid, Schol, Arist,, Theoer. et Pind.); 
7) rexywdias (Suid. et Schol, Arist,); 
8) "Eriygxkuarz Oder ’Eisyeiz, wie 
fie auch genannt werden. Einige ber 
noch vorhandenen rühren von fpätern 
Dichtern diefes Namens ber. Attiſches 
Mufeum B. IV. 9.2, ©. 56; Fabr, 
Bibl. Gr, II. p- 142 ete. ed, Harl. 
Simonides, aus der Infel Amorgos; 
einer von den Sporaden gebürtig, eim 
tambifcher Dichter (daher fein Beiname 
Jambograhpus) und Zeitgenoffe des Ar 
chilochus um DI. 09: Suidas ſchreibt 
ihm 2 Bücher Elegieen iu; auch wird 
ihm das oben erwähnte Gedicht (ſ. d. 


vor. Art.) de mulieribus heigefegt. Fabr, 


Bibl. Gr. II. p. 150. ed. Harl. 


_ Simonides, der Enkel des Lytlkers 


Simonides, ein Sohn feiner Tochter, 
deren Name uns aber nicht befannt if, 
auch aus Ceos gebürtig und daher oft 
mit feinem Großvater vermechfelt. Er 
blühere um DI. 82. und filhrte den Bel 
namen Genealogus, weil er, wie 
Suidas berichtet, ein genealogiſches Ge 
dicht im drei Büchern ſchrieb. Sr. 
Groddeck zeigt in feiner Abhandlung über 
die Argonantica des Apollonius Rhodius, 
(Bibl. d. alt. Fir. u. 8. T. I ©. 100) 
daß in diefem Gedichte die Fabel von dem 
Argonauten als‘ Epifode mit eingewebt 
fei. 

. Ein anderer war Simonides, der Mag: 
nefier, ein epifcher Dichter aus dem Zeit 
alter Antiochus des Großen, deffen Thea 
ten und die Schlacht wit den Galatern 
er beiang. 

Simonides, ber Karyſtier, oder Ere 
trier, auch ein epifcher Dichter, fchrieb 


* 


unter — von der Zufemmenkanft 


Simonides 
der Griechen in Aulis, von der Spbiges 
nia ꝛe. — 

‚Simonides, ein Geſchichtſchreiber, des 
dieirte feine Gefcbichte von den Thaten 
des Dion und Bion dem Philofopben 
Speufippus. Fabr. Bibl. Gr. II. p, 150. 
ed. Harl, 

Simplicius, ein eclecti bilofoph, 
Schüler des Ammonius und Damafeius 
Syrus, aus Cilieien gebürtige. Er ſtu— 
dirte in Alerandrien und lebte nachher 
ya Athen, mußte aber auf Befehl des 
Kaifers Aufiinian er lebte memlich im 
der Mitte des st, Jahrh.) mit dem Das 
mafctus und andern Philoforben flüchten 
und begab fih zum König Choiroes 
na „ der ihn und feine Freunde 
mit der größten Hochachtung aufnahm 
und ihnen beim Juſtinian freie Rück 
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folgung auswirkte. Simpliclus ift ung 
vornämlich wichtig durch feine vortreffli⸗ 
‚ ‚ben Eonmentare sum Arifioteles._ Un— 
ter allen Auslegern diefes Philofopben ift 
er der gelehrtefte und fcharfiinnigfte. Sei⸗ 
ne ausgebreitete Lectüre in den Werfen 
der aͤltern ariechiichen Philofooben be; 
nutzte er bauntfächlih zur Erläuterung 
des Hiorifchen in den Werken des Sta 
glriten. Im Ddiefer Nückficht iſt ihm 
‚ fein anderer Commentator deſſelben 
gleich zu fegen, auch verdanfen mir um 
viele hiſtoriſche Nachti 
Philoſophen und Fragmente aus — 
nen - Warten des fruͤ ilo 
Alterihums, die er feinen Eommentaren 
‚ eingewebt bat. Auſſer dem Ariftoteli, 
ſchen und Platoniſchen Spftem machte er 
ſich auch mit den übrigen gariechifchen 
Soſtemen vertraut, und erwarb fich da: 
durch eine unbefangenere philofonhifche 
Denkart, die feinen Gommentaren einen 
nenen Wertb giebt. Mon feiner genauen 
Bekanntſchaft mit dem Stoieiſmus jeugt 
fein Eommentar zum Eprctet. Ausga— 
ben: Simpl. Comm. in VIII Arist. 
phys. auscult. libr. Venet. 1526, Fol. 
gr.; lat. Paris, 1544, Fol. — in X 






(338) 


ſtaltet mit einem langen 


Simyra 
praedicafhenta Ar. gr. Vene 
Fol. — in Ar. Categorias | 
1551. Fol. — in IV Ar. libn 
lo Venet- 1526 Fol, et 1544 
in tres libr. Ar. de anima e& 
1527 Fol, — Commest, if 
enchiridion, gr. Venet. 158, 
versione Wolfii et Salmasii 
versionibus etc. Lugd. Bat. 
Buhle Geihichte der PbL INS 
Harl. introductio: in bi | 
p- 526. 
Simpludiaria funera hießen 
Römern . folche Leichenbegängn 
denen feine Hauptfeierlichkeitene 
fpiele, Goͤttermale, Fleifd 
Dierderennen und dergi. markt; 
bloße Tänzer gebraucht wurd 
Ausdrud en * un 
sogen 
roͤm. — 
Simpulam, Simpullum, & | 
um, Simpinnum, Sympul 5 
bei den Opfern gebräuchliche @ 
fen Geftalt wir aber nicht d 
fennen. Varro de L. L. 
fagt: ex simpulo haustum | 
ab iis, quibus libandum dab 
mar vermuthlich beinah wie ein 






















ches aus dem Gefäße Gu 
niges Wein genoffen "und ı Bü 
warde. Daher die „Torüchn 
densart: Auctus in.simpulß 
d. h. über eine Kleinigkeit # 
machen. Cic. de legg. II 
Vorleſ. üb. rim. At. ©. 562, 
Simundu, der ein heimiſcht 
Inſel Ceylon, ſ. Taprobans. 
. Simylla, eine Landıpıze und 
belsftadt an der Wefiküfte J 
feits des: Ganges, Das heut 
Sobann. Ptol. läße fie gm, 
Meften ind Meer ſich erfire 
nert Geogr. V. 1.9. & ı 
Simyra, bei Strabo durch 
Abfchreiber Zarimpra, 
Phönicien, etwas nördlich now 










\ 

' Sinae 

Feſſu Eleutherus und alſo auch 
ich son Tripolis. Mela I, Da 
ein bloßes Kaſtell. Es iſt uͤbri⸗ 
buch weiter nichts befunnt, als 
Minus verfichere, bis in deſſen Naͤ⸗ 
de der Libanon. Die, Irfache dies 
ıtefanntheit liegt darin, -daß keine 


ediht vorbei 'oder dDurchging, und 


a dem Grunde find auch nenere 
de nicht hingefommen. Mit Wahr; 
dleit erflären Buͤſching und Mis 
bie Zümari, oder Zimri, Kanas 
ablommen (1 Moſ. 10, 18), für 


vohner der Stadt Simpra. Mans 


tat. VI. 1. 9. ©, 390, 
» ei Volk im Aufferken öflis 
Non, deren Land Prolemäus gegen 
von Indien jemfeit des Ganges, 
deiden von Serien, öſtlich und 
vom unbekannten Lande begrämen 
Er verſteht alfo Darunter wirklich 
chen Theil des. heutigen Reichs 
neh den Ländern der ſuͤdoͤſtlich⸗ 
Ihnfel Cambodſcha, Cochinchina 
‚de noch jetzt von China ab— 
And und durch Bildung, Sitten, 
die chineſiſche Abkunft zeigen. 
m noch füdlichern - Volke mußte 
weiter; er faßt alſo auch die 
et von Bormeo unter der allge 
Örnenaung, ob er gleich das Wer; 
Ihrer Geſichtsfarbe und Lebens; 
ft. Den Namen Sind lernte 
"den Indiern ; denn fo wie die 
den nördlichen Theil Ihtes Lam 
co, den Fremden ungugänglich 
ſo war es auch mit den füdlichen 
der Kal, daher auch der ‚alte 
hier Beinen Dre anzugeben 
Daunert Geogr. V- 1. H. ©. 


‚ Ü Sinera. 

ein Heiner und völlig unbekann⸗ 
in Nordindien, der nach Ariau 
+ in den Hodaſpes fiel. Mas 
t. V. 1. H. ©. zı. 

ine Stadt in Media Atropas 
Ptolem. Er ſtellt es gerade 
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bindicus 


‚nördlich über Eebatana, noch uͤher dem 
Berge Drontes. Gerade fo liegt das 
heutige Singkan inder Richtung gegen 
KHamadan und die meit verbreiteten Mut; 
nen zeigen noch die ehemalige Größe der 
Stadt, melche Timur verwuͤſtete. Mans 
nert Geogr. V. 2.9. ©. i51. 

Sinda, bei Prol. ein Sieden an dem 
Hafen Sindiens, an der Nordfüfe dis 
Pontus Euxinus. — D’Anvilles Charte 
seigt in dieſer Gegend den, Bufen 
Sundſchtik. Mannert Geogr. VI. ©. 


400, ı J 
Sinda ſiehe Pisinda. | 
Sindarum insulae, die Inſeln der 

Sindä, bei Ptol. Inſeln unter der Süd: 

ſpitze des jenfeitigen Indiens, drei an 

der Zahl, mit Menfchenfreffern bewohnt. 

Er meint damit Theile der Inſel Sr 

matra. Mannert Geogr. V. 1. H. &, 

259. 

Sindenses, ein Volk in der Landfchaft 
Milyas, dem nordweftlichften Theil von - 
Pifidien in Kleinafien, oͤſtlich von Kiby— 
ra. Livius XXXVIII. 15 und Poly 


— 


bius exc. de leg. 32 führen es an. 


Mannert Geogr. VI. 2.9. S. Iss. 

Sindi fiehe Sudini. 

Sindi, ein Volk an der Norbküfte bes 
Schwarzen Meers, der taurifchen Halbin⸗ 
f gegenüber und zwar gegen Dften, im 

er Nähe des heutigen Zluffes Kuban 
und etwas weiter noͤrdlich. Es kommt 
bei Herodot und allen ſpaͤtern Geogra— 
phen vor und erſterer nenne ihr "Land 
Sindike. In foätern Zeiten kamen 
fie in die Gewalt der bofporamtifchen Rd, 
nige. Mannert Geogr. IV. ©. 106, , 
29. 
: Sindicus portus, ein Buſen an ber 
Nordkuͤſte des ſchwarzen Meere, öſtlich 
von der tauriſchen Halbinſel, und zur 
gleich ein Ort an diefem Bufen, dem 
Mela Sindas nennt. Diefer ſchrelbt 
die Gründung deffelben dem bier mob: 
nenden Volke der Sindi sn; aber Scy 
lar rechner ihn unter die griechifchen Or— 
te und fein Wort ift bier von größerm 


* 


‚getragen wurden · 


⸗ 


Sindones 


Gewicht. Mannert Geogr. Iv. ©. 


Sindones. So nannte. man die fei⸗ 
nen, Meißen Gemänder, welche von ben 
jubern, Verfern, Aegyptern, Griechen 
und endlich auch ‚von den Roͤmeru ger 

Es fieht oft Dabei 
dag Beimort byssinae, weil fie von bys- 
sus, d. h. Baumwolle (f. Byssus) gemacht 
waren. Das enticheidende Zeugniß, daß 
die Sindones der Perſer von Baummolle, 
nicht vom Linnen waren, findet ſich bei 


Sheopbraft hist. plant. IV. 9. melcher 


Modruͤcklich meldet, daß auf. der Inſel 
'Zplos im perfifchen Meerbufen fich große 


Pflanzungen des Baummollenbauns fin⸗ 
den, woraus man Kleider mache, welche 


Sindones heißen, und zwar von ſehr ver: 


ſchiedenem Werthe, theils koſtbare, theils 
wohdifeile; es geſchehe dieſes nicht nur in 


nn — — — 


Indien, ſondern auch in Arabien (mo: 
unter zugleich Babylonien — Itak Ara 
bi — mit begriffen wird). Von dem 
Indern behauptet Merodot LIT. 106 den 
Sebrauh der Baumwolle zu Kleidern 
und von den Aegyptern bemerkt er auds 
drücklich, daß fie ihre Zotten in Gin 
dones eingemicelt ‚hätten, welches aljo 
auch baummoline Gemwänder waren, tie 
auch die neueſten Unterſuchungen über 
‚die Bekleidung der aufgefandenen Mus 


‚mien lehr u. Bei Herodot Fonimt auch 


der Ausdrucd Linnen oft von Baum 


- wolle vor, mie z. B. bei der Beſchrei— 


* 


bung, der Ägyptifchen Prieſter; denn nach 
den: ausdrüdlichen Zeugniſſen anderer, 
war diefe von Baummolle, nicht von 
Zinnen. Die von den Babploniern vers 


„ fertigten Sindomes waren bei den Alten 
vorzüglich geſchaͤzt. Die koſtbatſten wa⸗ 


ven megen ihrer deindeit und ihrer vrach⸗ 


tigen Farben von einem folchen Werth, 


daß fie den mediſchen an die Seite ges 


fent und für eine Fönigliche Tracht ge 
halten wurden. Heerens Ideen II. ©. 


95 und 685. 


Sindus fiche Indus, 
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A ältern und in den Hanl f ih 


Sıngara 
-Sindus oder Sinthas; «ing 


Macedonien am Sinus Chem 
Sirtera, in der Era. 






























bra, anf der Pent. Taf. Sina 
Itin. Ant. Sinerua, ein Di 
«chen Kleinarmenien, da, mad 
feinen bisherigen ‚merlichenuke 
Süden zu wendet. Er las and 
‚weiche von Satala gegen D 
Armenien bis mach - Metal 
Wahrſcheinlich iſt es der mM 
den Strabo nach aͤltern Era 
eins von demKaftellen auſuhn 
thridates feine Schaͤtze bag 
nenne ihn Sinarie und 
in Kieins aber hart am bie 

Großarmenien und fügt; Def 
hinzu, Theophanes babe W 
fer Lage Sinoria, ober mi 
fchriften leſen, Spnebra bi 
fchaftlichen Sig oder Gefakul 
Appian Mithr. c..20: MM 


norega. Manuert Geegt 
©. 310, eh 
Singa, eine Stadt anal 


ches. Namens in der furl 
‚Kommagene, nördlich nond 
der Straße nach Semolaik 
Meilen nördlich vom heutae 
Manmert Geogr. VI. m. uk 
Singames, ein. kleiner 
Landſchaft Kolchis bei PM 
dern. Ptolemaͤus ſetzt e 
ganeum au; mennt 
barten Fluß Cyaneus, mel 
nins in den Phafis fiel. ; 
gr. IV. ©. 406. J 
Singara, eine berühmte 
fopotamien, eine alte 
und fpäterhin die ſuͤdlichſ 
welche die Römer auf der 
Landes hatten, bei.den SP 
bei den Arabern Sendfi 
Schon Zrajan eroberte fiel 
Generale des L. DVaras F 
ſcheinlich in die bleibende 
Roͤmer, welche, fie gut be 


Singara .' : 


er farten Belang verfahen, 
des Land vor allen Einfällen 
#Onte deckte. Daher kommt 
Nine ald Kolonie vor. Unter 
mung des Conſtantius verloren 
imer für immer an die Perfer, 
fie unrichtig an dem Tigris; 
# anderer Schriftſteller ſpricht 
nd Ammian ſagt ausbrücktich, 
eerächtlich weit davon entfernt 
&; auch bemerkt er, daß die 
umber duͤrre und ohne alles 
tweſen fei. Aus diefem Gruns 


fie auch wicht, wie D’Anville 


‚ an dem von Nifibis herab: 
u $luffe gelegen haben. Abul« 
w von Kanälen, modurd) das 
m &tadt geleitet wurde. Die 
ben Schriftfteller und die Peut. 
s fie. in das innere Land umd 
eund den Zigris die Troglo⸗ 
, oder die Bewohner des Ges 
gatas. Don Nifibis war fie 
Meilen gegen Süden entfernt 
agereifen ſuͤdweſtlich vom heuti⸗ 
ıl. Araber verſprachen, nach Nie⸗ 
et Gegend, mo Singara geles 
muß, viele Ruinen einer grofs 
EI Höddur mit einer Mens 
ner Menfchen (d. h. Statür 
m. Unrichtig finden Einige 
md Sinear (1 Mof. 10, 10, 
), welches Babylonien mar, 
Bear. V. 2. H. ©. 309. 

über Singaras mons, ein Ges 
Reispotamien, ein Zweig bes 
Rafins, der in der Nähe der 
igara Diefen Namen bekommt 
jagt der Berg Sindjar 
tl" fene Dies Gebirge füdlich 
tadt Singara, irrt aber darin 
um Theil, denn Niebuhr ew 
b Gebirge Sindfiar auf der 
ſchen Moful und Mifibis, auf 
te. Auf d'Anville's Karte 
I gu weit weſtlich. Mannert 
2. H. S. 268, 340. — 
ein Fluß in Syria Komma: 
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Neutra, 


# 
Sinna 


gene. Nach Ptol. entſprang er aus den 
Gebirgen von Pieria, floß gegen Nords 
weten und fiel füdlich von Samofata in 
den Euphrat, Neuern Meifenden if er. 
im Anfehung feines Laufs unbeiannt; der 
Tuͤrkiſche Geograph aber kennt ihn unter 
dem Namen Sengia als einen Fluß, 
den man nicht durchmaten- Fann. Bil 
ſchen dem Kaftel Manfur und Kaiſon 
fäht er in den Euphrat und hat in ber 
Naͤhe eine ſehr Fünfliche Bruͤcke, bie 
aus einem einigen Bogen beſteht. Maus 
nert Geogr. V. 2. H. ©- 497. 
.:Bingidava, eine Stadt in Dacien, 
den Zahlen des Ptol. und vielen bier 
ansgegrabenen Muͤnen sufolge das heu⸗ 
tige Engebin-. Eh 

Singidunum, Singedum, Sengidon, 
Singidon, Singidonum, die erfie Stadt 
in Obermöfien, nicht weit von Tauru— 
num, mit dem man fie oft für eins ges 
halten hat, welches aber die Maaße nicht 
geftatten. Don hier aus nach Sirmium 
ging die große Heerfiraße; auch Ing bier 
der praefectus quartae legionis Fla- 
viae. Kaifer Jovianus war in dieſer 
Gegend geboren. Man ſucht fie gegen 
Süden von Belgrad. 

Singilis, eine römifche Konventſtadt 
in Hifvania Bätica, jetzt Genil, | 

Singone, ein Drt in Pannonien, bei 
oder noch öftlicher ſchon am 
Sranfluß in Ungarn. 

Singulis, ein Fluß in Hiſpania Baͤti⸗ 
ea. Plin. III. 1. 

Singus, eine alte Stadt bei Herodot, 
am Sinus Singitiens in der Landichaft 
Ehalcidia. | 

Sinibra fiehe Sinera. 

Sinis ſiehe Sciron. : 

Sinna, (Peut. Taf.), bei Ptol. Chin, 
Ha oder Ginna, eine Stadt in Illyrieum 
und mar in. Dalmatien zwiſchen Paros 
na und Scodra. 

Sinna, ein Raubſchloß der Araber in 
Phönieien, im der Gegend des Fleinen 
Fluſſes Arka, etwas mördlich vom Fluſſe 
Eleutherus. Gtrabo führt es. an, ohne 


Sinnus 


die Lage genau zu beſtimmen. Hierond⸗ 
mus verſichert, das Staͤdtchen Sini 
habe am Libanon gelegen, liege aber zu 
feiner Zeit fchon in Ruinen. Breiten 
bach fand auf feiner Reiſe in einiger 
Entfernung vom Fluffe Arka noch das 
Städtchen Syne. Mannert Geogr. VI. 
©. 392. 2 

- . Sinnus, ein Fluß in-Oberitalien, im 

Eispadanifchen wiſchen dem. Rhein bei 
Bononia und dem Kubicon. Jetzt Sem 
no oder Genio. 

Sinoe, eine Nymphe und eine von den 
Erzieherinnen ded Pam. Paus. Arc, 
c. 30, e 

Sinois, ein Beiname bes Pan von fei; 
ner Erzieherin Sinoe. Er hatte unter 
demfelben eine Bildfäule bei Megalopos 
lis in Arcadien.. Paus. Arc. c. 30. 


Sinon, ein Sohn des Aefimus und - 


Enkel des Autolycus, alfo ein Verwand— 
ter des Ulyſſes. Um die Zroianer zu 
tänfchen umd. zur Aufnahme: des hölgers 
nen Pferdes in die Mauren ihrer Stadt 
zu bewegen, verftümmelte er feinen Körs 
per und fchmeifte fo in der Gegerd vom 
Troja umber, bis er von einem Corps 
Zrojaner aufgefangen wurde. Diefen 
erzählte er num mit. dem größten Schein 
der Wahrheit, daß er auf Ariftiften feis 
nes Feindes Ulyſſes von den Griechen fo 
gemißbandelt worden fei und daß er mit 
genauer Noch fein Leben gerettet babe. 
So beredete er die Trojaner das hölzerne 
Pferd als ein Palladium in die Stadt zu 
bringen, des Nachts aber, als alles [chlief, 
öffnete er die Thuͤre am Bauche bes 
Mferdes und ließ die Griechen beraus, 
melde nun ihre verſteckten Gefährten aufs 
ferbalb der Stade in diefelbe hineinlieffen 
und ſich fo sum Herrn derfelben machten. 
Virg. Aen. II. init.; Hyg. fab, 106. 
Das Trauerfpiel des Sophokles von ibm 
it verloren gegangen. 

Sinonia, eine Fleine Infelan der Küfte 
von Latium, gegen Cajeta. Jetzt S% 
none. Plin. III. 6, 

Sinope, eine Tochter des Afopus und 
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Syrus zeugte. 


Meeret. Sie war ehemals 


Sinus! Adrıa 
ber Methone, ward vom Analls 
der mit ihr au der Stelle, me 
ber von »ihe benanate Siam 
Diod. Sie N 
Plıilo.Stephan. ap, schol. Apt 
94. Nach Apollon. I, e 
auch Jupiter in fie verkebt, 
nur unter der Bedingung, ihr 
te zu gewählten, Gegenliehe‘ 
Da ihr der Gott dies eidlich 
bat fie, Daß er ibr ihre um 
taffen möchte. Nach schal 
l. c. war fie des Mars um 
oder des Mars und der Pareeſ 

Sinope (jegt Sinob), eim 
Paphlagonien, am Fluſſe gl 
mens und an ber Küfte dei 


















wehren des Landes, proͤchn 
rühn, und lirge auf einer € 
deren beiben Seiten Häfen. 
mwerfte find. Diogenes, der & 
bier geboren. 
inorıa 
— ehe Aner N 
Sinotium, eine vom An 
Stadt in Dalmatien, 
nicht genau beſtimmen laͤßt. 
lein nenne ſie. 
Sinthus, eine Mündung: 
fluffes in Indien und zwar 
lichſte Ab*beilung des meilia 
Jetzt der Fluß Darsamap. Mi 
ogr- V„ 1. N. ©. 138. . „© 
Sintici, eine, Provin. 2 
über dem Fluſſe Strymon. 
fladt ‚war Heraclea, auch 
oder Sintica geuannt.. Lir 
Sinuessa, eine römiſche 
Lande der Aurnuei oder dei 
Latium, an der Gräme von! 
und am Meere gelegen. 
gabe des Plinius und Livind 
die Römer fich bier anpf 
chiſche Kolonie, Namens Ei 
finder noch verfchiedene Uebt 
ihr, > 
Sinus Adria, oder Adıi 


{) 
⁊ 


Sinus Amphimales 


ladris, Hadriaticus,, Hadrianus, 
bi, Man theilt dieſen Bufen in 
‚bern und untern und verſteht unter 
m den venetianifchen Meerbufen zwi⸗ 
dm Po und der Erich, mit venen 
wo der Fluß Tartarus oder Atria 
uielhen ergießt; unter dem zweiten 
ft man das Meer bis zum Fluß 
ns im Picener Lande. | 

“ Amphimales, beim Ptol. ein 
ofen auf der nördlichen Küfte der 
&rıta, welcher von der daran lies 
Stadt Amphimalla den Namen 
Woahricheinlich der heutige Golfe 
suda. 

" Anticyranus, ein Meerbufen 
me Bucht des Eorinehifchen Meer; 
bei Antichra im Phocis. 
wApellonius, ein Meerbufen bei 
na in Thracien. 

» Arabicas, der befannte arabis 
Inrbufen auch das rohe Meer 
k Schon Herodot II. 11. wußte 
welden, dag er ein langer ſchma⸗ 
tritt des Erpehräifchen Meers 
fd tief im das innere Land bie 


Nihe des Mittelmeers erſtreckt. 


Insaben von Arabien und Argyps 
wien, daß fchon im den dltefien 
vermittelt dieſes Buſens eine 
Yung wwiſchen beiden Ländern 
ad, dab aber die Aegypter nicht 
en Schiffen die Waaren aus 
' holten, fondern fie aus dem 
der feefahrenden Araber erbiel, 
mn wäre das erfiere, fo müßten 
3 Angaben fich aufs einzelne ers 
aber fo bleibt er ganz beim All 
0 heben. Er weiß bloß, daß dies 
? unter dem übrigen mittelländis 
die er kannte, allein Ebbe und 
yabe, daß die größte Länge des 
4 TZagfahrten mit Mubderichiffen, 
ste Breite aber nur eine halbe 
t betrage. Diefe Breite ift aber 
Kali mar von der nordweſtli⸗ 
wine des Meerbuſens, Babe 
um, m verfieben, welche der 
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Sinus Amphimales 


Aegypter vornämlich nur Bannte; denn 
weiter füdlich ift der Bufen breiter. - Die 
Länge iſt ſehr übertrieben. Unter dem 
Prolemäern ward durch die eigene Schiffs 
fahre derfelben auf diefem Buſen derfelbe 
bekannter. Anfangs, feegelte man länge 
der Küfte von Arabien, dann fuhr man 


in.geradem Striche mitten durch denfe ° 


ben hin bis zur ſuͤdlichen Meerenge und 
durch Ddiefelbe in das oflene Weltmeer, 
Dadurch lernte man die Ausdehnung 
deffelben nach Stadien beflimmen und 
fhäste die Länge der araviichen Küfte 
auf 14000 Stadien — 350 geogr⸗ Meis 
len. Die Küftenbeugungen hiebon abges 
sogen, befiimmte Eratofthenes Die Länge 
des Buſens auf 10400 Stadien, welches 
der Wahrheit ziemlich nahe iſt. Diefe 
Länge bebielt Ptol. auf der arabiſchen 
Seite bei und auch Miebuhr fand fie 
eben fo groß, nämlich — 260 geogr. Meis 
len. Die africanifche Küfte ift länger, 
meil fie ſich weſtlich hält und mit einer 
Einbucht gegen die Meerenge zuläuft. 
Auch Prolemäus wußte dies, nur macht 
er die Einbucht su groß und befommt 
daher eine Länge von 13500. Stadien, 
da Niebuhr fie nur 12000 Stadien 
— 300 Meilen lang angiebt. Ueber die 
Breite des Meerbufens find die Nach— 
richten verfchieden, aber jede it wahr⸗ 
fcheinlich richtig, je nachdem die Webers 
fahre bier oder da geſchah. Die 9% 
mwöhnliche Webertahrt geſchah von Ptole⸗ 
mais an der africanifchen Kuͤſte nach 
der Landfpige nördlich von Musa und 
diefe wird vom Aorippa bei Diin.. VI. 
29. tihtig 3800 Stadien — 95 geogr. 
Meilen angegeben, nur if fie etwas zu 
fchief genommen. Unſere Karten machen 
den Meerbufen gu fchmal, weil die afris 
eanifhe Küfte uns wenig befannt ift. 
Die Alten waren mit derfelben weit 
mehr befannt. Gegen Norden theilt fich 
der arabiiche Buſen in smei Spitzen, von 
welchen die größere weſtliche die Gränge 
Arabiens gegen Aegypten bilder. Diele 
führte,den Namen Kleroopolitanus von 


— 


— 


Sinus Argolicus 
A 
ber daranliegenden Stadt Heropolis und 
beißt jest Bahr el Kolfum. Die dft 
Uiche Spige hieß Sinus Clanitious oder 
Lacanitions, jegt Bahr el Akaba. 
Mannert Geogr. VI. 31 20. 38, 44. 

Sinus Argolicus, derjenige Bufen des 
‚ mprtoifchen Meers, welcher zwiſchen Ars 
golis und Laconten mitten inne lag. Er 
endgte fich unweit Argos mit der Bay 
von Nauplia. 

Sinus Asinaeus, ein‘ Meerbufen mi; 
ſchen dem Vorgebirge Aerylas und Me⸗ 
thone in Meffenien. 

\ Sinus Bajanus, der Meerbuſen oder 
vielmehr Hafen ‚bei der Stadt PBaid an 
der Küfte don Kampanien zwiſchen Pur: 
teoli und dem Mifenifchen Worgebirge. 

‚Sinus Carcinites oder Taumyracenus, 
der Meerbuſen, melcher gegen Weſten die 
Halbinſel Cherfonefus Taurica (Krimm) 
vom feften Lande trennt. Den letztern 
Namen hat er von der Landfpike Tamy— 


taca bei demfelben. Strabo VII. p. 308.. 


‚ läßt ihn 1000 Stadien weit gegen Mor: 
den fich erfirecden. Der Bufen ift in der 
That ziemlich beträchtlich, aber er läuft 
mehr gegen Oſten als gegen Norden. 
Test heist er Akmeſchid. Mannert 
Geogr. IV. S. 232. 

Sinus Carthaginiensis, ber Meerbit: 
fen, an dem Karthago lag und im mel 
sbem ſich dag promontorium pulch. 
rım befand, 

Sinus Ceramicus, ein Meerbufen in 
Karien, hinter der Inſel Eos. 

' Sinns Chandricus, einerlei mit Sinus 
Heroopolitanus: ſ. Sinus Arabicus. 

Sinus CheJonates, ein Meerbufen dilr 
feit des gleichnamigen Worgebirges, in 
der Laudfchaft Elis. 

* Sinus Codanus, ein Meerbufen, den 
Mela III, 3. über der Elbe anfest. Er 
fagt, Laß er mit vielen Eleinern und gröfs 
fern Inſeln angefüllt fei, - wodurch das 
in viele Kanäle getrennte Meer das Ans 
feben mehrerer Flüffe gewinnt, meil das 
Wafler viele Strömungen macht. Auf 
dieſe Art kruͤmmt es fich in einer langen 
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engen, 


Stadt Kotyora. 


letztern Stadt an rechnet. 
"berechnen die Periplus auf 98 


Sınus — 
Beugung fort. Im den Inſt 
die Kimbern umd Teutonen, 
bin die Hermionen, die Auffen 
mohner Germanlens. Die gell 
Infeln heiße Scandinavia. 
nius befchreibt eben fü den 
Codanus. Man flieht darau 
anderer als die Oſtſee nebſt bay 
den dänifchen Infeln befimbiik 
der Sund und ber 
große Belt umd das Kattegah di 
verſtehen fei. Theile des % Sue 
der Sinus Cylipenus und 
fierer das Meer zmifchen 
Küften und Schweden und (eg 
Cattegat. Mannert Seogt 
350 ı0. 361. 
Sinus Coenosus, der ſchla 
fen, eine Einbucht an ber * | 
perfichen Meerbufend, wm 
Fluſſe Euläus. Sie war 
Mannert Geogr. V. 2. H. 
Sinus Corinthiacus, jegt’ ri | 
Lepanto, ter von der Seab 
melhe 60 Stadien landein 
Ing, benannte Meerbufen. "4 
zwei Bufen, den Eriffatu# 
fen und. den Saronicnsge 
Sinus Cotyororum, — 
Kotyora, ein Buſen des ſch 
res an der Küfte von Pontu— 
Er faͤngt | 
naffa (60 Stadien — ı3 DR 
von Trapezus) an und | 
Kotyora von Oſten gegen WB 
bien meit. Eigentlich reicheieg 
ter gegen Weften bis zur au 
fonium, aber von Kotvoda 
es die Gchiffer den Bufen gi 
Hermonaſſa zu durchſchneide 
ſtellten die Ueberfahrt von Sr 
daher Strabo den Buſen er De 




























— 23 geogr. Meilen. 
mungen geben den * 
zwiſchen Trapezus und Ja 
veost. Meilen; da nun 


Sinus Coissaeus ' 


hora r2 Meile — 310 Stadien und 
mesafe von Trapejus 40 Stadien 
hbt fo Frnmen, um den Umfang zu 
cha, zu den 925 Stadien des De 
Mad zyo hinzu, welches den ganzen 
fang 1295 Stadien — 32 gesar. Meis 
sit, ein mit dem erwähnten Durch: 
ie im richtigen Merbältniffe fteben; 
Dash. Mannert Geogr. VI. 2. H. 
zo. 

aus Coissaeus, eine Bucht: des Co⸗ 
Yen Meerbufens, fiehe Crissa. 
us Cylipenus ober Clylipenus, 
Sinus Codanus. 

sus Cyllenius, jet Golfo di 
srenza, der Meerbufen von Cylle⸗ 
1 Elit, jenfeit des Vorgebirges Hors 
h 

ans Cyparissius, ein Meerbufen im 
een an der Graͤnze von Elie. 

us Doricus, ein Bufen in Karien 
udas. 

ws Claniticus, ſiehe Sinus Arabi- 


ws Emporicus, ein Meerbufen in 
Mania Tiugilana, um den sie 
a Einer Stecken ſtanden, welche des 
le mit Del und Purourſchnecken 
fleißig beſucht wurden. 

us Fernus, der wilde Buſen, ein 
, den Peolemäns am der von der 
on Landfpige Cambodfia aus fich 
seiten, wie er fälfchlich glaubt, ge 
Süden fich fortſtreckenden Küfte von 
aniege und deſſen füdliches Ende 
Jorgebirge der Satyren ausmacht. 
et zeigt, daß der Schiffer die Nrais 
fein für dieſes Vorgebirge hielt, 
Heli der Sinus Ferinus die da 
' liegende See ſei. Mannert Ger 
.1. H. S. 250, 252. 

u Flanaticus, jetzt Gohfo bi 


ro, ein Buſen zwiſchen Iſtrien 


Utien, der den Namen von der 
Flanona (Fianona) in Illyrien und 
in der Provinz Liburnia hatte. 

ıs Gangeticus, der heutige Ben—⸗ 
eMeerbuſen pwiſchen dem dis und 
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"benannt. 


Sinus Magnus 


jenfeitigen Indien. Ptolemaͤus bat ihn 
unter allen indifchen Buſen am richtig» 
ſten gezeichnet, da er nicht nur die Maaße 
der Küftenfahrer vor Augen hatte, fons 
dern auch durch die gerade Fahrt quer 
Über deu Bufen in den Stand gefent 
murde, den Durchſchnitt deffelben gehoͤ⸗ 
rig au beftimmen. Mannert Geogr. V. 
1. 9. ©. 239. 

Sinus Glaucus, ein Bufen in Karin 
hinter der Inſel Rhodus. 

Sinus Heracleensis, der Meerbufen 
bei Heraelea am Propontis. 

Sinus Hermionicus, eine Bucht, wel: 
he das miyrtoifche Meer in die Halbins _ 
fel Argolis felbf, bei der Stade Hermis 
one machte. 

Sinus Heroopolitanus fiche Sinus 
Arabicus am Ende. 

Sinus Hipponensis, ‚ein Buſen an 
dem die Stade Hippo im Beugitana in 
Africa minori lag. 

Sinus Jassius, din Vaſen in Karien, 
von I; Harselsitadt Jaſſus benannt, 
beim Staͤdtchen Myndus (Mentefr). - 

Sinus Illicitanus fiehbe Illieitanus : 
sinus. 

Sinus Issicus, der gIſfiſche Meerbuſen, 
der Winkel pwiſchen den Graͤnzen Cili—⸗ 
ciens und Syriens, von der Stadt Iſſus 
Herodot nenne ihn den Mar 
siandyfhen Meerbufen. Man 
nert Seogr. VI: a. H. ©. 37. 

Sinus Lacpnicus, ein Meerbufen im -- 
Laconien binter dem Meſſaniſchen, wi⸗ 
fchen den Borgebirgen Tänarus und Ma 
lea, von Süden etwas gegen Oſten. 

Sinus Laclamnonius , ein Bufen ber 
beim Ptol. die Grämge zwiſchen Britans 
nien und Kaledonien macht, über dem 
Fluß Glota. 

Sinus Lagnus ſiehe Sinus Codanus. 

Sinus Magnus, ein Buſen im jenfeitis 
gen Indien, der heutige Meerbufen 
von Siam. Die Entfernung von 
vo Meilen, welche Pol. den beiden füd; 
lichen Landfpigen giebt, erift fehr nabe auf 
den wirklichen Abſtand; deſto mehr fehle 


\ ı‘ 


Sinus Maleus | 


er in den Befiimmungen von Norden 
nach Süden; denn er giebt bie Tiefe 
des Buſens auf 160 Meilen an, da fie 
doch nur 90 beträgt: Mannert Beogr. 
Vv.1.9. ©. 297. 

Sinus Maleus, das ftürmifche Meer 
am Vorgebirge Malen- in der Spitze des 
Peloponnes. Flor. 111. 6. Nach Andern 
aber lag Ddiefer Meerbufen beim Vorge— 
birge Onignathos, : gegen Süden. 

Sinus Maliensis, ein Bufen in Phthiolis 
in Sheffalien, der fich mit dem cnemidifchen 
Vorgebirge in Locris anfängt und mit 
dem Morgebirge Apbeta endigt. 

Sinus Ka age fiebe Sinus Issi- 
eus. 

Sinus Melas, eine Bay jmifchen bem 
thracifchen Cherfones und der Mündung 
bes Hebrus. 

Sinus Messeniacus, ein Bufen in 
Meſſenien, der vom Zänarus aus bis 
Stenyelatus ins Land eintrat. 

Sinus Paestanus, bei dem Griechen 
vom Nepton Posidonius genannt, ein 
Bufen an der Küfte von Lucanien, die 

Bay bei der Stade Päftum. 

Sinus Pagasaens oder Pelasgious, 
ein Buien in Theſſalia Phthiolis, auch 
die Bay von’ Demetrias genannt, fängt 
beim Vorgebirge Anherä an umd endige 
fich mit dem äondifchen. 

Sinus Pelasgicus, f. d. vor. Art, 

Sinus Perimulicus fiehe Perimulicus 
Sinus. 

Sinus Persicus, der befannte große 
Bufen, welcher aus dem indifchen Meere 
mit nordweftlicher Richtung zwiſchen Ara; 
bien und Perfien in das innere: Land 

son Aflen entritt. Herodot weiß noch 
nichts von demſelben. Bei ihm ift der 
ganze Dcean an der Südküfe Afiens 
Ein Meer, das den Namen des Erythraͤ⸗ 
ifchen führt. In der Folge aber wurde 
er befonders durch den Zug Aleranders 
bekannter. Er fleigt durch eine ungefähr 
To Meiten breite Deerenge zwiſchen Ara’ 
bien und Karmanien in die Höhe. Nach 
Strabo wendet fich die aſtatiſche Kuͤſte 
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* 


Sinus Strymonicus 


anfangs gegen Norden und arht 
gegen Wehen‘ bi zur Münden 
Euphrats fort; die Gegenfühe 
bat eine äbnliche, aber ermas mehr 
bogene Richtung. Diefer Dark 
folgt auch groͤßtentheils Vrolemäss, 
de Küften berechnen .Strebo und 
auf 10000 Stadien — 250 Meilen u 
erfierer glaubt gar, daß der * 
Pontus Eurinus an Größe aleich 
er doch kaum die Hälfte deffelben bez 
Plinins giebt noch übertriebemer-d 
raden Durchfchnitt von der Me 
jur Mündung des Tigris auf 225 
Meilen an, da er doch kaum 1% 
trägt. Er und Melas vergleic 
Figur deffelben megen der Wol 
beiden Seiten mit der Figur ei 
fchenfopfs, deffen Hals die Me 
det. Mertmürdig ifi ed, daß 
fen unter allen befannten Brit 
eine beträchtliche Ebbe und F 
melche auch die Alten bemerkten 
führe er die Namen il Soll 
Baffora von der an feiner S 
genden Stadt Baffora, und iLE 
d’Elcarif von der Stadt Elcat 
bien. Mannert Geogr. V. 
S. 540 | 
Sinus Posidonius fiehe Sim 
nus. a 
Sinus Pnteolanns eineriel.2 
Bajanus. 
Sinus Sachaliticus fiehe 4 
eus Sinus, 
Sinus Salmydesius, ein } 
Salmydeſſus in Thracien. 
Sinus Saronicus, berienige Ds 
mprtoifchen Deere, der zwiſche 
und Attica eintrat und fh an d 
mus bei Korinsh endigte. 
Sinus Scylaceus, ein Bu 
teritalien in Kalabrien, - bei) 
Scylacium. * 
Sinus Singiticus, ein Buf 
eebonien beim Berge Athos. 
Sinus Strymonicus, ein 


Dacedonien beim Ausfiuffe vr 


x 
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Sinus Syrticus 


Jinus Syrticns, jet Golfo bi is 
0, die fogenannte Syrtis major ein 
eebofen zwiſchen dem hentigen Stris 
ivad Barcan. 

Sims Tarentinus,-ein Bufen in Uns 
Italien, in Kalabrien, bei Tarent. Er 
r [dom frübseitig ein guter Hafen: 
hinus Tergestinus, bei Plin, III. 18, 
Teil des adriatiſchen Meers bei der 
»t Zergefie, der ‚heutige Golfo di 
iefe 

inus Terinaeus, bei der Stadt Te 
ı an der Küfie von Ludanien, im 
de der Bruttier, ziemlich groß im 
* Jetzt Solſo di S. Eufer 


inus Thermaeus, ein Buſen wifchen 
echeniand und der macedonifchen 
biefel, : 

inus Toronicus, ein Bufen in Ma 
sin bei der Stade ZTorone, der 
nfiadt von Sithonia, mit einem bes 
ten Hafen. 

mus Venedicus, ein Theil der Oft; 
ins der preußifchen Küfte, der von 
anwohnenden Venedi den Namen 
h 

uus Vibonensis, ein Bufen an der 
room Lucanien im Lande der Brut 
bei der Stade Vibo, mit dem Beis 
m Valentia. An diefer Bay lag 
der portus Herculis. 

aus Uria, ein Bufen an der Küfte 
Apulien, in den fich der Fluß Ger 
'mgoß. Er hat mahrfheinlich dem 
on von der daran liegenden Stadt 
(Pin) oder Hyrium (Ptol.) 

»pele, eine Muſe, deren Begeiſte⸗ 
Numa ſeine Wahrſagungsgabe ver⸗ 
t. Er nannte ſie auch die Schwei—⸗ 


Taeita, und empfahl den Roͤmern 


Derebrung. Plut. in Num, c. 11. 
paruntum, bei Ptol. eine Stade in 
taten, fonft unbefannt. 

ha, Siphae, und Tipha, ein 
den in Böotien am ÜReere, am 
Drinze von Phocis. 

haus, ehemals Morope, eine von 
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den durch ihren Reichthum, 


— 


$iracene 


den cpeladifchen Juſeln unter Seriphus. 
Ihre Luft war auſſerordentlich gefund 
und rein, der Boden fruchtbar, mit den 
fchönften- Blumen und immermährenden 
Früchten bedeckt. Kur), Siphnos war 
eine der bezauberndften Infeln des aͤgai— 
fhen Meeres. Die Einwohner waren inäl; 


‚tern Zeiten fehr relch. Die Bergwerke, 


welche. fich bier befanden, gaben ihnen 
eine unglaubliche Ausbeute an Gold und 
Silber. Den zehnten Theildavon meiheten 
fie dem delphiſchen Apollo und ihre Geſchenke 
füllten eines der reichften Schatzhaͤuſer im 
dortigen Tempel. Die Einwohner wur; 
sum Lurus 
verleitet. In der Folge verfchüttete das 
Meer die Bergmwerke. Herodot. III. 57; 
Hesych. in v. ALOIERE IE Paus. X. II. 

Sipontum Hder Sipuntum, oder nach | 
griechifcher Form Sipus, eine Stadt in 
Apulien, im Wrpinifchen Gefilde, am 
Fuße eines Berges und am Fluſſe Eerba; 
Ins. Sie war eine römifche Pflanskade: 

Siproete, ein Jüngling, welcher einft 
die Diana im Bade belaufchte und des; 
megen von ihr in ein Mädchen vermans 
dele wurde. Ant. Liberal. c, 16. 

Sipylon, ein Berg in Achaja an der 
Gränse von Sicyonien. 

Sipylus, 1) ein Berg in £ybien im 
der Gegend von Phocaͤa. — 2) Ach 
Sipulus, ein Berg in Phrygien am Fluß 
Maͤander der vorher Eeraunius hieß. — 
3) Eine Stadt, die unter der Regie 
zung des Rutulus durch ein Exdbeben 
untergieng und ehemals Talis bief. 
Plin. II. 59, Strabo I. p. 40. Diefe 
Stadt Fommt 4. B. in Eurip. Iphig. 
in Aul. 952. vor, wo man die Anmerf. 
nachfeben kann. 

Sipylus, ein Sohn des Ampbion und 
ber Niobe, vom Apollo getötet. Apol- 
lod. IH, 5. 6. Er wollte dem raufchens 
den Pfeile des Gottes mit feinem Roſſe 
entfliehen, aber dennoch traf er ihn im 
den Hals, fo daß er vom Pferde ſtuͤrite. 
Ovid, Met. ı7. v. 231. 

Siracene, eine Landichaft in Hyrcanien, 


— 


Siraces 


ſadlich unter dem Volke der Afaveni. 
Strabo ruͤhmt ihre 
Fruchtbarkeit und Diodor XVII. 75. 
verſteht vielleicht die naͤmliche, wenn er 
von der Menge geſegneter Doͤrfer und 
ihrem Ueberfiuß au Wein, Feigen u. ſ. 
w. in einer Gegend Hyrkaniens fpricht. 
Mannert Geogr. IV. ©. 436. 


Siraces, Siraceni, Siraci, ein be 


traͤchtliches Volk im aflatifchen Sarma— 


tien, das in dem noͤrdlichen Theile der 
großen, zwiſchen dem caſpiſchen Meere 
und dem Palus Maͤotis befindlichen Ebes 


ne, unter ber Stadt Zanais, vom Maͤo— 


tis an bis. gegen die Berge im der Nähe 
der Wolga mohnte, feine &Streifereien 
aber über dem ganzen weſtlichen Theil 
der Ebene erſtreckte, befeftigte Drte bes 
wohnte und einigen Feldbau trieb. Gie 
waren fo mächtig, daß fie dem Bolporas 
nifchen Könige Pharmaces 20000 Neiter 
u Huͤlſe ſchicken konnten. Durch ihre 
Huͤlfe glaubte unter dem Kaiſer Klaus 
dius Der vertriebene König Mithridates 
wieder in den Bofig feines Reichs Foms 
men zu Fönnen. In andern Zeiten be 
droheten fie das boſporaniſche Reich mit 
ihren Finfällen und beswangen bie Den: 
dariden. Ihre Hauptſtadt if Uſpe. 

annert Geogr. IV. ©. 356. 

Sirenes, Jungfrauen, welche durch 
ihren. füßen Gefang die Eterblichen an, 
lockten und fie dann ermürgten und 
quer Speife zubereiteten. Nach Euftathis 
us ad Odyss. XII. 39. waren die Si— 
renen des Homer und einiger amdern 


Dichter nur zwei ungeflügelte Tungfraus, 
en, denn hätten fie Flügel gehabt, fo 


wuͤrden fie den Odyſſeus verfolgt haben. 
Sie waren zwar Görtinnen, aber von 
niedriger Art, wie Eirce und Galypfo, 


die Äbre Wohnſitze nicht verließen, ob» 


glerch fie bier mit der Leichtigkeit ande, 
rer Unſterblichen umber mandelten und 
nah Gefallen ſich umfichtbar machen 
fonnten. Mit Homer ſtimmt auch Hefis 
odus überein. Die Namen ber beiden 
bomierifchen Sirenen waren nach Euſta⸗ 


4 
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auſſerordentliche 


‚machten fie, wie Euſtathius 1% 


'P. 13, Theon, 


locken; aber Orpheus ſingt in 


Sirenes 


thius Aglaopheme und Thel 
geia (Hellton und Zauberrede 
wohnten auf einer Juſel, auf ei 
migten Wieſe, die aber ſaſ gan 
den weißen Gebeinen der 1 
uͤcklichen bedeckt war. Wer ihtt 
fang hörte, wurde fo davon ii 
daß er auf der Inſel landen uk 
fo ihre Beute wurde. Da 
ihnen vorbei fegeln nıufte, i 
auf den Rath der Eirce, die dh 
ner Gefährten mit Wachs und 
ſelbſt, damit er ihren er. 
fabr hören Fönne, an den 
den, indem’ er befahl, ihm 
fache Bande anzulegen, wenn” 
riffen, von dem fügen Zaube; 1 
feine Seffeln zu löfen. So: 
glücklich vorüber. Ihre 
ſetzt Homer als befanut voi 
folgenden Dichter, melche 
Zahl, Namen und Wohnfig ı 























lodor I, 3,45 I, 7, 10 | 
Lycophron⸗ 
(Tzetz. ad Lycophr. v. 
dere melden, gewöhnlich gu Kom 
Stromgottes Achelous und de 
Amythanes Tochter, oder der & 
fihore, Melpomene, oder 
fie ließen fie auch aus dem 
fiehen, melches vom gerbroch 
des Achelous im Kampfe milk’ 
auf die Erde floß. Vielleicht 
Euripides- (Hel. 167.) dm Ruͤc 
die letzte Fabel fie Töchter Dal 
nannt. Sophokles in einem $ 
bei Plutarh (Symp. 9, 14) 
Töchter des Phorcus. Dies Fon 
Die Altere unter ben vorbandesiei 
tafeln. fein, wo nicht gar. bie ve 
fhe. Dem Derfoffer der ‚orpbi 
gonautik (v. 1262) figen Bet 
unbeſtimmt wie viele, unfern 

beinden Geftade des Aetna, au 
bervörragenden Felſen. Sie'fak 
ihrem Gefange die Argon 3 















rc enes 


sebehemes Lieb, welches den Zander 

adigt, 

— — — und herab vom (neigen 
Felſen 

Eıha die Sirenen erſtaunt, 
nen Liedes vergeffend. 

Diefe warf die Flöten hinweg und 
jene bie Leier, 

Schwer dann fenfjten fie auf; denn es 
kam ihr graufes Berhängniß, 

Trasend befrhiedenen Tod; und- vom 
zackigen Hang des Geklüftes 

Schmangen fie fich jur Tiefe des ſali⸗ 
aufſtrudelnden Meeres. 

lien erſchienen ſie nun an Geſtalt 
und ſurchtbarer Bildung. . 


Yun ed war ihnen vom Schickfal be: 
mt, fo lange zu leben, bis Jemand, 
ujnubert von ihrem Geſange, vor ihs 
sorbei fahren wuͤrde. Daher’ feren 
‚einige ihren Tod erft, ald Odyſſeus 
Sidigt am ihrer Juſel vorbei fuhr. 
bins laͤßt fie ebenfalls ins Meer 
m und an die gleichnamigen Orte 
wrühlt werden. Die Infel der Si⸗ 
2 jet man nicht nur bei Gicilien 
dad pelorifche Vorgebirge, ſondern 
'an der tyrrheniſchen Küfte in Itali⸗ 
— Die foätern Dichter geben Zahl 
Namen der Sirenen verfchieden an. 
Scholiaſt des Apollonius IV. v. 
ont ſte Thelxiope oder Thel— 
se, Molpe, QAslaophonos; 
nl. c. Thelxiepin, Molpe und Pifts 
Clearchus ap. Nat. Com. VII. c. 
Laucofia, Ligra und Parthenope; 
u ap. Hom. Od. v. 79. Ag⸗ 
vıne, Thelxiepia, Piſinoe, und Li— 
a0 Andere ſprechen von 5 Sire⸗ 


dee eige⸗ 


eto im 1ot. Buche der Republik er⸗ 
“t acht Sirenen, die, auf den acht 
en des Himmels umber getragen, zu⸗ 
nen die Gphärenbarmonie anſtim— 
Von dieſer Erdichtung - kommt es 
ſcheinlich, daß nach Euſtathius im 
hen Lericon der Name Sirenen 
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Sirenes 
durch Sterne erklärt und von dem Worte 
aeıgıcv leuchten abgeleitet wird. Man 
dachte ſich jeßt den Sirenengefang hä 
fig nur reizend, bezaubernd, aber nidt 
ins Verderben ziehbend. Man verglie 
daher, mie Paufanias I. p. 36. fagt, 
das; mas im Reden und Gedichten eins- 
nimmt, mit einer Sirene. Als Sophos 
Eles flarb, waren gerade die Lacedaͤmo⸗ 
nier in Attica eingefallen und Bacchus 
gebot ihrem Feldherrn im Zraum Die 
neue Sirene zu ehren, welches er beim 
Erwachen vom Sophofles verkand. Nach 
Einigen wurde auch eine Sirene auf das 
Grab des Tragifers geſetzt, fo mie auch) 
auf das Grab des Iſokrates. Noch ve 
Columella 10, 263, werden die Acheloi: 
den Gefähreinnen der pegafiichen Mufen 
genannt. In dem Zeitraume, mo bie 
Sirenen Symbble der Sphaͤrenharmonie 
und des Zaubers in Gefang und Rede 
waren, Eonnten fie noch nicht zu Unge⸗ 
beuern verunftaltet worden fein. Hoͤch— 
fiens erfchienen fie mit Fittigen, _ welche 
beim Bildner den Schwung ihrer Begel⸗ 
fierung andeuteten. Go nennt fie Euri⸗ 
pides Hel. 166. geflügelte Mädchen, und 
in dem Fragmente bei Clemens Strom, 
+ P. 543 erfennt er an ihnen ſchoͤne 
Schwungſolen, welche unmoͤglich zu den 
Vogelfügen paffen, die man ihnen ge 
wöhnlich giebt. Aber bald darauf gaben 
die Künftler den geflügelten Sirenen auch 
Dogelfüße, mie den Harpyien, vermuth, 
lich, um ihre ſchaͤdliche Natur, au be 
jeichnen. Daher nenne fie Lprophrog v. 
553. harpyenfüßige Nachtigallen. Im 
einem Fragmente des Komikers Anarilas 
bei Athenäus XIII. 1. werden die Sire⸗ 
nen zuerſt als gefiederte Weiber mit Am— 
felbeinen vorgeftelt, und Natalis Comes 
verfichert, die Dogelfüße auch beim 
gleichzeitigen Komiker Theopomp gefun 
den zu haben. Die fpärere Fabel bei 
Apollonius-Arg. 4, 891; Ovid, Nlet, 
V. 552; Hyg: fab, 141. fagt, fie feien 
Anfangs Nymphen im Gefolge der Pro— 
ferpina gewefen- Da fie dieſer aber nicht 


ganz Menfch, 


Sirenes \ | 


iu Spüffe famen, als Pluto fie entführte, 


oder nach Andern, da ſie ſich vlugel 


wuͤnſchten, nm ihre Gebieterin deſto 
ſchneller aufſuchen zu können: fo 

men fie die halbe Voͤgelgeſtalt. Der 
Ausdrud cıwvor, melden die Dichter 
brauchen, bedeutet hochfliegende Raubvoͤ— 
gel. Hogin meldet, die Eirenen feien 
bei ihrem Umherirren nach Perfenbo; 


nens Entführung zum Lande Apollons 


gefommen und dort von Ceres in Gefluͤ⸗ 
gel verwandelt worden. Die Gage ents 
fiand alfo, da noch Italien, mit den 
üb:igen Meflländern in ein dunkles Bild 
ufamntengedrängt, von Hyperboreern, 
den Lieblingen Apoll's bewohnt wurde. 
— Don der uno angetrieben, magten 
fie mit den Mufen einen MWertitreie im 
Bingen, verloren aber und wurden ihres 
fchönften Gefieders beraubt, von dem fich 
die Mufen Siegesfränge machten. Paus. 
Boeot, c. 34. — Das Vogelgefchlecht, 
von dem die Sirenen die Geftalt erhal; 
ten hatten, wird verfchieden angegeben. 
Suidas giebt ihnen die untern Theile 
vom Strauß, Hygin (lab. 125.) vom 
Huhn und Fulgentius deutet von dem 


Hübnerfüßen das Dbilofophem, daß die 


Leidenfchaft der Wolluſt alles, mas fie 
befigt, umberfireue, mie ein fcharrendes 
Huhn. Auf einer Düne bei Spanheim 
(numism, ant, 5. 3.) ſteht die Sirene 
Darthenope, eine Pfeife blafend, ein ge 
flügeltes Weib mit Dogelbeinen und 
Schwanz. Eine ähnliche mir nachfliegen; 
dem Gemwande und gmei Pfeifen im dem 
Händen blickt betrüubt nach der Muſe zu: 
tüc, die ihr die Federn runft. Winkel: 
mann monum, ined. N. 46. — Auch 
Sirenenmännchen findet man bei fpätern 
Künftlern. Ein folcher fteht auf einer 
. Gemme im Cabinet de pierres ant. 
(Pl. 250. n. 482.), über den Hüften 
gefränzt und bärtig, in 
ben Händen eine £yra mit 7 Saiten, un; 
termärts Hahn an Flügeln, Fügen und 
anfwallendem Schwäif; über ihm en 
Stern. Im Montfauson von Schag 


ar 
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Sirmus | 













Tab. 44. findet man eine eiwa⸗ 
dene Abbildung eines folchen 
mit Flügeln. an den Schulte,‘ 
Schweif, eine Lyra haltend. — 
Fiſch geftalteten Sirenen wiſſen ii 
nichts. — Die Fabel-von den.E 
entitand wahrfcheinlich aus den 
fchen Tönen, welche Sturm’ 9* 
dung in durchhoͤhlten — 
bringen, beſonders wenn der 

zu legen anfängt und bie 
näßigter wird. Gelbh Homun 
ſchon auf dieſe dee, ma na 
Ankunft’au der GSiremeninfel der‘ 
aufhört. Auch Homers Sceliaki 
fer Stelle meldet, daß bei Heſtch 
Sirenengefang die Winde get 
Aehnlichkeit hiermit bat die im. 
wiffen Ferne gebörte prächtige | 
der Gafiletonerhöble in Englan 
fanfte Nieſeln von oben aus 1 
fen berabfallender Regentropfen mil: 
Man ließ daher die Sırenen: 
verrandelt werden und ſetzte 
durch Schiffbruͤche berüchtigte ® 
Surrentum. Voß mothol. 
5. Herm. Mytb. 1. S. 376. ae 
Bibl. B. LX. St. 2. ©. 537 

Sirenusae insulae, Dre | 
auf dem torrhenifchen Meere, d 
gebirge der Mineroa gegenüb: 
der Sage nah die Sirenen 
Int Licofa, St. Petto j 
letta. 
Siris, 1) ein Flug in Lucanit 
in den Tarentiniſchen Meerbufe 
Zwiſchen dem Sitis und Acirid 1 
raclea. 2) Nach Strabe ein 
Stadt im trojaniſchen Gebiete. 
aͤlteſte Name der Stadt Be 
Heraclea. 

Sirius, ber glänzende | 
Größe auf der Schname bei 
Hundes, welchen Namen er von 
glängen, funfeln bat. Wenn er 
Eonne aufgieng, fo brachte 
Hitze, Die den Blumen und SPAR 
verderblich ward. Gieng- er 











Sırmio 


wer, fo traten Falte Meife und 
ie ein,‘ melche die blühenden 
iume verdarben, das Getreide 
machten u. f. nd. Den Aufgang 
us fegten die Alten auf den 
wo die Sonne in den Loͤwen 
» feinen. Umteraang den 26. 
&. Canis major im Nachtr. 


0, eine anmuthige SHalbinfel, ’ 


in den Facas Wenaeus (Garder⸗ 
Dheritalien erſtreckte. Der Dich: 


U datte hier ein ibm ſehr liebes 


dad ir Larem: sunm mennt. 
um, die größte und michtigfte 
‚gom Pannonien. Schou Sıra 
fie und durch die Lage, welche 
auriffern giebt, zeigt er, daß 
tiſche Volk wahrſcheinlich diefel: 
angelegt hatte. Unter der Herr⸗ 
? Römer vergrößerte fie ſich 
I fie in den Kriegen gegen Die 
? Hauptfiandpunft war und weil 
enalle Hauptfiraßen zuſammen⸗ 
son Italien und aus Gallien durch 
ch Konflantinopel und in alleöft 
ooingen führen. Daher fen, 
e Schriftſteller und Herodian 
ennt fie ausdrücklich eine große 
Sie lag an der Nordſeite der 
bis 48 Mill. weſtlich von Tau: 
wim bentigen Flecken Mitros 
die Ruinen noch ihren großen 
igen. Am ihren Mauren floß 
ven gegen Süden ber Fleine 
untins GBoſſet) im die Save. 
Zeit der Avaren und Bulgaren 
e ald eine michtige Feſtung. 
sang iſt unbefannt. Einige 
wrbleibjel des Namens in der 
Stadt Sireim. Ganj 
derſelben mar der turris fer- 
elchem der Kaifer Probus von 
Yaten gerödtet murde; ingleis 
erg Alma, oder Almus, wel; 
e Kaifer mit Wein beiehte. 
N einigen Sciron, richtiger 
a epieurifcher Philoſoph, ein 
d Lehrer des Birgil, Mau 
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Sisenna 

ſehe Serw, ad Virg. Ecl. VI. 3} Cie, 

in Ep. VI. ı1. 0. 2; de fin: 0. 35, 
Sironia, odrr Saronia, ein Beiname 

der Diana vom’ Saronifchen-Meerbuien. 


Sisapon, oder Sisapona, ein Flecken 


in Hifpania Bäriea; am ſich unbedeurend, 
aber merfmürdig, meil bier: die Römer 
auf dem Maurianilchen Gebirge (Sierra 
Morena) ihre reichften Silberbergwerke 
hatten. Man grub bier nicht bloß Gil» 
ber, fondern vorzüglich dem: herrlichften 
Zinnober, melcher roh nach Nom ver 
führt und daſelbſt erft durch eine Geſell⸗ 
fchaft, die das Monopol hatte, subereitet 
und verkauft wurde. Plin. XXXIII. 73 
Vitruv. VII. 9. Noch in unfern Tas 
gen giebt dieſes Bergwerk faft alles 


Quedfilber, das man zum Amalgamiten 


der fpanifch » amerifanifchen  Erie ge 
braucht. Verſchieden von dieſem Ele 
Ben ift 


Sisspone bei Ptol., wahrſcheinlich ei 


nertei mit dem Sifabome Antonius. 
Diefes lag bei den Dretanern in Hiſpa— 
nia Tarraconenfie, auf der Gränge von 
Efremadura und Toledo. Dannert Ge⸗ 
vor. J. S. 298. 

Siscia, eine der Hauptſtaͤdte des alten 
Pannoniens. Sie lag am Einfluffe der 
Eulva (Eolapis) in die Save, auf der 
Stelle des heutigen Sifcia. In bie 
Eulpa fälle bei Sifcia ein anderer klei⸗ 
ner Fluß, die Dora, aus welchem ZTibe 
rius einen Kanal nach der Save zog und 
damit die Stade zur Juſel machte, 
Bergl. Dio Cass. 49, 37. Ein ſumopfi⸗ 
ger Graben zeige den alten Kanal noch. 
Ehe die Römer ſich bier feftfegten, lag 
auf der Stelle von Siſeia, oder. ganz 
in der Nähe der Stade Segefte oder 
Gegefica. 

Sisenna (L, Cornelius), ein alter 
römiicher Gefchichtfchreiber, ein Zeitge, 
noffe des Cicero und Freund des T. 
Pomponius Artieus. Er ſchrieb eine rd. 
mifche Geſchichte in 13 Bücern und 
überfente WE Milefia des Ariftides ins 
Lateinifche: Won dem erften Werke find 


J 


Sismara 


noch Fragniente übrig,  neldhe man im 
der Sammlung des Riccobonus (Bafel 
1579, 8) und des Aufon'us Popma fin; 
det. Eicero ruͤhmt ihn als einen gelehrs 
ten Mann, ber gute ESprachfenntnig mit 
Wis verband, in Staatsgeſchaͤften erfabr 
ren war und die Ältern Gefchichtfchreiber 
zwar übertraf, aber doch nicht ganz dem 
Grad der Vollkommenheit erreichte. Um 
den gewöhnlichen Ausdruck zu verbeffern, 
bemuͤhete er fich neue und ungewöhnliche 
Wörter zu erfinden. Er übernahm -bie 
Vertheidigung des EC; Werres und befaß 
ein anfehnliches Vermögen. Cic, Brut, 
464, 74; Verr. II. 455 IV, 15. 

Sismara fiehe Zimara, 

Sistrum, ein uiuflcalifches Inſtrument 
bei den Alten, gewöhnlich von Erj, bi 
weilen von Silber. Apulejus befchreibt 
es im ııtem Buche des. goldenen Efels‘ 
fo: Estaeneum crepitaculum, oujus 
per angustam laminam in modum bal- 
tei recurvatam 'trajectae mediae vir- 
gultae, crispante bracchio tergeminos 
ictus, reddunt acutum sonum, Es 
war eigentlich .ein aͤgyptiſches Inſtru— 
ment, welches bei dem Gottesdienke der 
Iſis sgebraucht wurde. Man ftelle fich 
ein zwei Finger breites Blech vor, biege 
es in Geſtalt einer länglichen Rolle zu— 
fammen und befeftise unten einen Fleinen 
Stiel; dann mache man burch das Blech 
von beiden Seiten drei Löcher, durch 
welche virgulae oder Drath in die Quee⸗ 
re gefieckt werben, an deren Enden man 
Pleine Knöpfe befeftigt, damit.die Drathe 
nicht herausfallen. Dieſe müffen locker 
liegen, damit fie fich bin und her beme: 
gen können. Wird num das Inſtrument 
gefchwentt, fo muß es einen Ton von 
ſich geben, welcher deſto angenehmer ik, je 
ebler das Metall und je beffer die Propor⸗ 
tion zwiſchen den Löchern getroffen if. 
Reiz's Vorl. über röm. Alt: ©. 306. 

Sisyplius, ein Sohn des Aeolus und 
der Enarete (Apollod. I. 7, 3), wach 
Schol, Apollon. ad Nat. Com, VI, 
17. nur ein Nachlomme des Aeolus. 
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ward, der deswegen auch bed 


Sısyphus 


Nach Paus. Cor. ©. 7. behm 
Königreich Korinth von der Mau 
fliftete dem Melicertes ju Ehen, | 
von den Wellen ausgeworſuu 
nam er begrub, bie ihmiſchu © 
Paus. Cor, ©. 1;), mar and de &ı 
der Stadt Korinth, welche damalı 
ra hieß (Apollod. I. 9, 3) m 
er. mit einer Horte Räuber fid ie 
mus bemächtige hatte, wo a m 
Meifenden mit großen Feldkden 
er auf fie mälste, zerfchmetttrie 
nicht vielmehr der 
anderer ald der König on 

Gewiß ift derienige Siſyphus 
rer, welcher die Antickia, vor ih 
beiratyung mit dem Lairtit 
und fo eigentlich der Darer El 










guine creatus Sisyphio 
Dem Afopus verriet) er, 9 
fprechen, ihn mit Waffer 8 
daß Jupiter der Räuber fein 
Argina gemefen ſei. Paus, & 
Miet feinem Bruder Salmoam 
in unverföhnlicher Seindicait 4 
auf fein Befragen, wie er ſich 
felben rächen Fönnte, das Ortid 
tete, es koͤnne dieſe Rache au 
feine mit des Salmoneus ® 
erzeugten Kinder vollführt mM 
brachte er diefe durch. ZiR WE 
Willen. Als fie aber erfuht, 
boshafte Abfichten er babe, I 
fie die beiden mit ihm ergeustin‘ 
Hyg. fab. 60. Wegen feiner 8 
piter feld bewieſenen Werrächen 
diefer. den Tod zu ihm, um Äl 
frafen; aber er nahm mie BR) 
gebetenen Gaſt gefangen und ud 
nicht eber der Feffeln, als EM 
Bitten des Pluto, deſſen Rab 
murde, ibn wieder betreiete: Pl 
ap. Schol. Hom. £, 155. I 
foll wielleicht heißem, 'dap. Sin 
Frieden liebte und ibn jw all 
muͤht war, oder fie bereichert 
nefung von einer chwersnäl 











Sisyphus 


tihn uns als mohlthätigen Arzt 
se Gemahlin war Merope, des 
cchter, mit welcher. er ben Glaus 
Belerdphon Water zeugte. Als 
je werden auch Ornption, Then 
BAlmus genannt: Paus. Cor. 
id‘Nat. Com. VI. v. ı7. ſuch⸗ 
D noch fierbend den Pluto zu 

Er bat feine Gemahlin ihn 
begraben und da ‚er in der Un— 
Hangte, fo beflagte er fich beim 
ur diefes ihm wiederfahrne Un— 
def diefer auf feine Bitten ihm 
sur Oberwelt zurück gu kehren 
Gemahtin zur Rechenſchaft zu 
Beine Abfiche aber war nur ges 
icht wieder zu kommen, welche 
Gott vereitelte, indem er ihn 
Merkar mieder in den Drfus 
. : Wegen feiner Mäubereien, 
© der am Jupiter begangenen 
ei, oder weil er die Geheim⸗ 
Bötter den Drenfchen offenbarte 
Virg.Aen, VI. v. 616.), wurde 
Unterwelt dadurch beftraft, daß 
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Sısyphus 
er einen großen elsftein einen hoben 
Berg hinan mälsen mußte, der, fobald er 


auf der Spitze angelangt mar, ſogleich 
wieder herabrollte, fo daß die Arbeit 


‚wieder von vorn anfing. Ulyſſes traf ihn 


bei diefem mühfamen Gefchäft an. -Der 
Schweiß ſloß ihm beftändig am Körper 
berab und der rollende Stein bhüllte ihn 
ja eine dichte Staubwolke. Hom..Il, &, 
152; Od.‘ 592. Sein Grab zeigte 
man auf dem Borintbhifchen Iſthmus. 
Paus, Cor, c. 2, Aefchylus, Sophofles 
Euripides haben Tragödien won ihm ges 
fhrieben, Die aber verlohren gegangen 
find. Sie waren unftreitig die Quellen, 
aus demen ſpaͤtere Dichter Die verfchiedez 
nen Fabeln von ibm, fchöpften. Der 
Eorinehifche Köyig Eifpphns, der Water 
des Glaucus, lebte ungefähr um 1400 
vor Ehr. G. Herm. Myth. I. S. 65; 
eb. Ler.; Not. Heyn, ad Apollod. p, 
142 30, " 


Die Gefchlechtöfolge des Siſpphus ift 
dieſe: 





Hellen 1 
Aedius 
— Ethodue 
ander mas Glaucus DOrnntion 
| 1 . fein Ncrelger in 
"Cooper; Ninvas Vellerorboa WO 
Orchdarnus | 
— Phocus Thon 
| — König in Korinth 
Demophoon 
Propadas 
Dorıdas Hyanıbidas 


s, in der zten Satyre bes 
Ligen Buche v. 47. ein Zwerg 
ug des DI. Antonius, des Tri⸗ 


unter ihrer Regie, 

zung wird Korinth 

son den Seraclıden 
- erobert. 


arıvir®, der nach dem Scholiaſten nicht 
völlig 2 Fuß hoch war. Mehrere römi 
ſche ri bielten damals aus Liebhabe 


N 


‚Sisyphus | 


rei oder Prahlſucht Zwerge, und Sueton 
beiierkt es als etwas befonderes am Aus 
guſt cc. 83.), daB er die Zwerge nicht 
habe leiden koͤnnen, melches aber wohl 
auch wur von mißgefalteten zu verſtehen 
it, da feine Enkelin Julia auch einen 
Lieblingsswerg und feine Gemahlin Livia 
eine Zwergin hatte. Wielands Ueberf. 
d. Sat, d. Horaz I. ©. 98. 

‚ ‚Sieyphus, aus der Inſel Cos gebürtig, 
foll ein Schreiber des Teucer gemejen 
ſeyn und vor Homer die Gefchichte des 


trojanifchen Krieges befchrieben haben. 


Siehe Fabr. Bibl. 


Harl. 


Sitaces, ein ‚Fluß in ber . perfifchen 
Landichaft Perſis, der in den perfiichen 
Meerbufen fällt. Nearchus fand ihn auf 
feiner Fahrt durch diefen Bufen. Es ift 
nur ein Pleiner Fluß der auf unfern Kar 
ten feinen Namen hat und etwas nörds 
lich von Aubdfiero liege. Mannekt Geogr. 
V. 2 H. S. 534. 

Sitace ſiehe Sittace. 


Sitalcas, ein Beiname des Apollo, 
weichem von den: den Phocenfern auf: 
gelegten Sträfgelde, für ben in Delnhi 
begangenen Tempelraub, eine coloflalis 
fhe Bildfäule errichtet wurde, Paus. 
Phoc. c. 15. 


Sitella, ein Gefäß, im welches beim 
Votiren der römifchen Bürger die Na; 
men der Tribus oder Centurien gemor; 
fen wurden, um beim Seraussieben zu 
ſehen, im melcher Ordnung fie auf eins 
ander folgen follten. 

Shyais oder Iır TÜR 5 fiebe unter Pry- 
taireum, 

Sithnides, Nympdhen, welche das Ge 
biet der Megarenfer bewohnten und von 
ihnen verehrt wurden. Jupiter ergeugte 
mit einer derfelben den Megareus. Paus. 
Att. c, 40. 

Sithon, ein Sohn des Neptun und 
der Dffa, König im thraciſchen Cherfos 
ned, (Con, Narr. c. 10.), oder des 
thraciichen Volks der Odomanten. Par- 


Gr, I. p. 290, 
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Sithon 
then, Erot. c, w. Mit 
Mendeis zeugte er die Palk 


1. c. Sie war fo fin, 


vere Prinzen aus Thuacien 
und von den Gegenden jenfe 
nais fie sur Gemahlin begh 
then. 1. c, &ithon aber mi 
fange nur dem geben, der ih 


pfe überwinden würde. Kein 


lang ed, den Sieg davon m 
unter andern Famen Meropt, 
Anthemufien und Peripheted, 
Mygdonien daben ums Leben: 
Als aber das Alter ihm. 
nicht mehr verfiattete, ſo 
Sreier ſelbſt untereinander | 
verfprach dem Sieger die tt 
ter und fein Königreich. 
Kämpfern ‘zeichneten ſich 
Dryas aus. Pallene liebte, 
und war Daher ſehr im M— 
des Ausgangs. Dies mer 
ber Prefynees, lockte ib: da 
ihrer Liebe ab und dachten 
Mittel ihre Neigung zu 
Durch Beſtechung brachte er 
fuͤhrer des Dryas dahin, da 
nen Streitwagen Feine Pix 
fo daß die Mäder mitten im 
gingen, Dryas zur Erde ftüt 
Klitus getödtet wurde. Al⸗ 
nachher den Betrug erfaht 
feine Zochter mit demi.fı 
Diyas auf einen Scheiterhi 
aber ein ſtarker Regen loͤſch 
me aus und Venus erſchie 
Nacht und befänftigte ihm, 
tus die Pallene zur Gemabli 
fein Nachfolger ward. Cor 
then. 1. c, Nah Einige 
thon vom Bacchus erfchlag 
auh um die Vallene bema 
Dionys. XLVUI. v. x 
giebt ihm auch des Nils 
roe zur Gemahlin, die ih 
Pallene, noch die Rhöten ‚gi 
ad Lycophr. v, 583 m 
fol er der Water der Phi 


Sithonii 
velche ih in den Demophoon ver; 
Sev. ad Virg. Ecl..V. 10. 
xeciſche Landſchatt Sithonia fol 
im den Namen erhalten haben 
Com. II. 7.), eigentlich aber 
hm Volke der Sithonier. Hed, 


mi, ein altes thraciſches Volk, 
aus IV. 18. jenſeits des bis zur 
ſich herabſenkenden Haͤmus an 
vatjze Meer ſetzt und fie die Er; 
des Dichters Orpheus nennt. 
zell. XIV. 6, hieß Thracien 
Sithon. Herodots Sithonia 
die Stade Sithone in Macedo— 
veifen obern Theile oft zu Thra 
hart wurden. Voß Urberſ. d» 
Vitg. mit Anm. ©. 531. 

ef. Eiryaıg 

nes, biegen Diejenigen Floͤten— 
weiche bei einem Leichenbegäng; 
wermufif machten. Den Namen 
Bellius XX, 2, quod apud ;i- 
e. vita defunctos ac sepultos) 
solebant, Siti nämlich hießen 
ı die Berfiorbenen, meil es in 
iften gewöhnlich hieß: Hic si- 
etc, Adams röm. Alt. &. 380. 
„it Setif, eine Stadt mit 
Rauretania Edfarienfi in Africa, 
die umliegende Landfchaft dem 
Dauretania Sitifenfis erbielt. 
von aırog Getreide, ein Beina⸗ 
Ceres, unter dem fie von den 
nern verehrt wurde, Ä 
agus, eine Stade der Icener i 

ı Britannien, nicht weit von 
dung des Blyth⸗Fluſſes im heu⸗ 
fol, nahe bey dem Dorfe 
arg. Mannert Geogr. U. 2 
173. 

are, gewiſſe Auffeher in. Athen, 
für richtiges Kornmaaß forgen 


zı waren Derfonen in Athen, 
der Staat das Amt gegeben 
das zum Gebrauch der Stadt 
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‚ Zıroßvlansg ' 


möthige Getreide (cırov) aufsnfanfen. 
3u dem Ende war der Tal 745 dm- 
xnoean verbunden, ihn:n‘ fo viel aus 
dem Öffentlichen Schatze zu zahlen, als 
in jedem vorkommenden Falle nöthig 
war. Pott Arch: I. S. 171. 

Sitones, ein Volk in Germanien. Die 


Nachbarn der Gutonen, von melchen 
fie der Berg Sevo trennte. Mit ibnen 


endigte fih Suevia. Gegen Norden 
fließen fie an die Seritofinner, gegen 
Abend und Mittag umgab fie das Meer. 
Sie waren hoͤchſt wahrfcheinlich die Yes 
mohner des füdlichen Theils von beutis 
gen Norwegen und theilten fich in meh— 
rere Stämme, zu welchen die Berger, 
Neriger und vielleicht auch die Chlabiner 
gehörten. Die erfiern bemohnten, Dem 
Namen nach zu urtheilen, das Stift, - 
amt Bergen, die Neriger Die mehr ſuͤd⸗ 
lichen Theile und die letztern das ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Gebiet. Tacitus Germ. 40 fagt, 
die Sitonen wären in nichts von dem 
Suionen verfchieden, als dadurch, daß 
ein Weib fie beherrſche. Wahrſcheinlich 
bezeichnen auch beide Namen nur Ein 
Volk. Im sten Jahrhundert werden fie 
durch ihren Handel und ihre Wandern; 
gen nach Süden aufs meue unter dem 
Namen Süethans bekannt, worin 
man die Benennung der heutigen Schwe— 
den fehr beutlich erkennt. Jornand. 
Ger. c. 3. Ueber ihnen heraus, fage 
Taeitus (Germ. c, 44.3.) if ein um- 
thätiges faft bewegungeloſes Meer, von 
dem man glauben darf, daß es den Erde 
boden einfchließe, meil der Glanz der 
untergebenden Sonne bis zum Aufgange 
fo hell bleibt, daß die Sterne verdunkelt 
werden. Man mill hiet das Geröfe der 
wieder aus dem Meer emporfietgenden 
Sonne hören und die Strahlen um dag 
Haupt des Sonnennottes erkennen. Mans 
nert Geogr. II. &, 367. - 
Zıroßuiaxes, Maren ı5 Perfonen in 
Athen, welche von Staate beſtellt waren, 


‚dafür zu forgen, daß Getreide und Mehl 


nicht um einen au hoben Preis verkauft 


\ Sıtta 


erden und das Brodt die gehörige 
Größe haben möge. Zehn derfelben hat 
ten ihre Wertichtungen in der Stadt und 
fünf im Piräus. Pott Arch. I. 172. 

Sitta f. Sittace. 

Sittace oder Sitace, ı) eine alte, große 
und volfreiche Stade in Babylonien, ı5 
Stadien vom Tigris entfernt, über welchen 
eine Schiffbrüche führte, welche 15 geogr. 
Meilen von der Mündung des Phufcus, 
des heutigen Ddorneh oder Odoane, nach 
Süden zu entferne lag. Dies Man 
greift auf die Aleberbleibfel einer großen 
Stadt, welche der Stadt Bagdad gegen; 
über liegen und Eski- oder Alt» Bag: 
bad genannt merden. Sie reichen ser; 
firent in eine Ferne von s Stunden ges 
sen Weſten und endigen fich bei dem 
balb zerfallnen Bau eines fehr dicken 
Thurms, der Nimrodsihurm genannt. 
Judeſſen hatte Sittace wohl unmöglich 
eine fo große Ausdehnung und die ent ‘ 
ferntern Ruinen gehören ohne Zweifel 
einem andern DOrte an. Bon Gitace 
war die beruͤhmte medifhe Mauer 6 

Meilen gegen Norden entfernt. Diefer 
Stade gegenüber; von ber Oſtſeite des 
- Zigris "bis an das Gebirge kennen die 
Alten die Provinz Sittacene. Db 
fie einſt von biefer Stadt abhing, iſt 


nicht befannt, aber gewiß iſts, daß die 


Spätern ein anderes Sitta oder Sit 
tace in berfelben finden. Dies iſt 
2) Sittace, bei Diodor Sitta, 
die Hanpsfiabt der Landichaft Sittacene 
in Afforien, 8 geogr. Meilen ſuͤdoͤſtlich 
son Artemita (Schereban) auf der 
Straße nah Sufa. Plinius giebt die 
unwahrfcheinlihe Nachricht, daß ſie grie⸗ 
chiſchen Urſprungs ſey. Mannert Geogr. 
V. 2 H. S. 383, 465. 
Sittacene, die ſuͤdlichſte Landſchaft 
der Provinz Aſſyhrien, zwiſchen Suſiana 
und dem Tigris. Die Schriftſteller von 
Ptol. geben ihr die naͤmliche Lage, wie 
dieſer; aber eine groͤßere Ausdehnung. 
Nach Strabo war Apolloniatis bloß ein 
abgeriffener Theil davon und nach Plis 
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haben. Jetzt iſt auch die 


Slavı 


mins ſcheint andy Arbefiis» de 
fie Theil von Adiabine, dau d 












































ziemlich ganz unbekannt (ur 
fteht unter dem verfchrieheen 
Satrapeme zuverläfig Ne 
und befchreibt fie, fo wie Dim 
Diinins als ſehr fruchtbar, 
Geogr. V.2 2.8.44 ° 
Sittocatis, ein Fluß in 
der fich im deu Zomanes (6 
gießt, ‚aber nur von Arciäı M 
wird. Es if hoͤchſt mahrirl 
heutige Sind, der durch 
thum Gohud, ſuͤdoſtlich von Be) 
Gualior in den Zemma ſill. 
Geogr. V. 1 H. ©. 9ı. 
Zirs Ölen, ein Proceth, Dei 
rau gegen ihren Ehemann 
den Eonnte, wenn er fie 
‚und ihr das Gefernmäßige ii 
terhalte verweigerte. Dab-B 
nämlich, daß in einem fi 
Ehemann das —— 
oder wenn er dies nicht 
wollte, für jedes Pfund m 
len ihr bezahlen mußte, 
mwurbe vor dem Gericht int 
führt. Sie fand auch Stat! 
der ihren dürftigen Elta: 
balt verweigerten, wobei aber 
bemweifen mußten, daß die 
leiblichen Kinder waren uud Di 
felben gehörig hatten er 
desgleichen, wenn Vormim 
pillen nicht fo viel gaben. 
wendig brauchten. Port. Mk 
* Siva, bei Prob und au 


Tafeln ein Dre im nd 
eien. Mannert Gesgr. ‚VE 
277» 


Sizyges, ein Bolt im‘ 
rica, in der Nähe bes Denim 
Sees. Mannert Geogr. Mi ® 

Slavi, ein großes Du, er 
tern Zeiten Im nordöfichen © 2 
kannt wurde und ſich bi# * 


Slavı 


Europa ausbreitete. Kr. Mau 
t,. daß file michts anders als die 
a der Griechen und Roͤmer wa⸗ 
eBeit Herodots war ein großer 
hheutigen Polen und Rußland 
ker, und wurde auch in fpätern 
m feinem fremden eingemanders 
ebefent, weil gewiß die maͤchti⸗ 
ben das Wordringen nach Dfien 
rbindere haben und weil auch 
chte von. einer fremden Ein 
3 weiß. Als die Scythen durch 
4 don den Küften des ſchwar⸗ 
xs waren vertrieben worden, 
fie genöchigt ſich weiter gegen 
nd Norden in dieſe öden Ge 
sieben, denn gegen Dften vers 
die Sarmaten und gegen Süd; 
' Geten und Baflarnen eine 
asbreitung. Hier im innern 
eben fie den Kömern lange 
und als fie ‚endlich durch den 
nen befannt murden, fo nann⸗ 
der Aehnlichkeit der Sitten 
ug wegen, Sarmaten, mel: 
ıh nach: der gemeinfchaftlichen 
29 waren. Diefe Benennung 
mer, größere Ausdehnung, ie 
ı nene Voͤlker von ähnlicher 
kennen lernte, und: fie blieb 
bis die Gothen an den Kuͤ— 
ontus und dem oͤſtlichen Theis 
onau fich amsbreiteten; denn 
ver größere Häufen der Sarı 
Innern Lande ans allen Zus 
ige mit den Nömern und ihr 
jeth beinahe im Vergeſſenheit. 
gegen den Anfang des sten 
FReih der Hunnen zertruͤm⸗ 
t, und mehrere, vorher abs 
oͤller eigene Reiche errichteten, 
an an, unter mehrern firei: 
wden an den Streichen längs 
2 auch Slaven zu zählen. 
fülle” wurden immer bäufiger 
rucksugller,, bis fie fich endlich 
in den Örlichen Alpen und au 
Re des adriatiſchen Drews ers 
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Slavı 


fochten. Diefe Eroberungen machten 
nur audgewanderte Theile der Nation, 
denn die Hauptkraft zog fich ungefähr 
um Ddiefelbe Zeit aus dem innern Lande 
gegen Weiten und nach und nach bis am: 
und über Ddiefelbe; dennoch blieben in 
Polen und Rußland noch zahldeiche Haus 
fen genug, die zu Eeiner Zeit ihr altes 
Vaterland verließen. , Unmöglich können 
nun Diefe Slaven andere geweſen fein, 
als der große ausgebreitere Stamm der 
Sarmaten; denn es läßt fich weder an 
die Einwanderung eines großen fremden 
Volks in den nördlichen Gegenden den⸗ 
fen, noch erklären, mohin dig fo weit 
ausgebreiteten Garmaten auf einmal 
bingefchrwunden wären. jene Annahme 
befiätigen denn auch bie Angaben der 
Schriftſteller. Zornandes, ein Autor 
des sten Jahrhunderts fagt: Die zahl⸗ 
reiche Nation der Winidaͤ theile fi 
wwar in viele Stämme, im Grunde aber 
beißen fie doch alle" Sclavini und 
Antes und die erfieru wohnen an der 
Duelle der Weichfel bis tief in das in; 
nere Land gegen Norden und Dften ; 


legtere aber , ber tapferfie Theil des 


Dolls, beugte ſich gegen das pontiiche 
Meer, vom Dnifter bis an den Tanais. 
Zornandes macht bier die Winidä 
(Wenden) zum Stamme des ganzen 
Volks und fpricht doch nachher bloß von 
Eclavinen und Anten. Dies erklärt ſich 
daraus, daß der Name Wenden nar im 
den nordweſtlichen Gegenden, nach ber 
Elbe zu, bekannt blieb, der Theil der 


Nation aber, welcher Schavini hieß, fich 


an die Donau drängten, alfo den Roͤ— 
mern bekannter und fein Name der all 
gemeine ward. Schon lauge vor 30% 
nandes war ber Name Slaven bisweilen 
gehört worden, ein Beweils, dab er 
nicht erft entſtanden, fondern im Innern 
Norden fchon feit geraumer Zeit gemein 
war. Denn dem Gothenkoͤnige Ermans 
rich gehorchten im 4ten Jahrh. auch 
Sclavi und Anten, und ein anderer 90 
shifcher Zürft Eriegte im sten Jahrhund. 

13 


Slavi ( 358 3 Smaragdus 


mit den Anten. Procopius, auch aus denn auch die fraͤnkiſchen Mönigei 
dem sten Jahrh., weiß viel von den ren Kriegen gegen die Sachſen m 
Staven und noch mehr von den Anten vinger auf, lauter Glaven »jeafl 
zu erzählen. Diele lentern, ein unge Elbe. Mitten unter diefer Anl 
heuer großes Volk, wohnten. nach ibm gegen Weiten murden bie 
längs dem Danais, im beträchtlichen Slaven mit micht minderer 
Theile des heutigen Rußlande. Unftreis gegen Süden fortgefegt.: Mita 
tig waren fie alfo noch die Sarmaten, zen waren fie in fo 
die von allen alten Schriftfielleen, von ge verbunden, daß oft * 
Artemidor, Ptolemaͤus, Plinius und var und Slave für gleie 
ſelbſt noch von Ammian als Bewohner nommen wird. Die * \ 
der nämlichen Striche genannt. werden. Avaren gehörigen Slaven moi 
Es if fogar mahrfcheinlich, daß fie eben nehmlich in den Gebirgen nn] 
* Diejenigen find, welche bei Herodot die in Krain und Kaͤrnthen mb 
koͤniglichen Seytben und bei fpÄtern die Gränze Italiens, mp. fie fid a 
Föniglicben Sarmaten gemannt merden, die Macht der Franken, Ya 
denn fo wie diefe.der edelfte Theil ſelbſt der fürchterlichen on 
der Schythen oder Sarmaten waren, viele Jahrhunderte eigene‘ 
fo waren die Anten der edelfte Theil und moch jegt Die —* 
der Slaven. Uebrigens war der Nas genden ausmachen. M 
me Unten böchk mahriceinlih Kein IV. S. 143. 26. III. 642% 
einheimifcher Volfename, fondern nur 
son den Gothen erfunden; denn Smaragäus, Smaragd, u 
Neftor, der im ihrer Mitte wohnte, Edelftein von ch 
fpeicht nur von Slaven, und in fpäterm ſchoͤnem Glame. Den Ra: 
Zeiten kommt er nie mwieder vor, ſon- man theild von Der arabilct 
dern nur die Namen Slaven unp Wen: Hung Zamarrut, noch 
den. bis auf unfere Tage. Dies alles aber von dem gricchifchen == 
bewieſe alfo, daß die Scythen und Sar⸗ luceo, splendeo, ab. Ei 
maten der Alten an der Nordfeite des find zweifelhaft, ob die Auu 
fhmarzen Meers die Stammväter der unfern Smaragd Fannten 
fpätern Slaven find; daß vielleicht aus gegen (Hist. hat. des Min 
dem dÄlteften vertriebenen Haufen der—p- 201. etc.) ermeift mit 
Scothen die Venedaͤ (Wenden), aus deu finn, daß die Alten wirkl 
Rhoxolanen und Tazygen die Slaven im Smaragd Fannten, ob fie gl 
engern Werflande murden. Daß die len anderen grünen Geis 
Slaven und Wenden fon gegen das Kryſtallen, Zlußipachen, Ja 
fünfte Jahrh. gegen Weften nach Deutfch;" fen. Namen beilegten, DM 
land zu fich verbreiteten, bemeift nicht Smaragd finder er imdbeionk 
nur dad Auswandern aller nordöfllichen WBelchreibung des Plinius I4 
Deutfchen Völker um diefe Zeit, fondern 5, wo es beißt: Kein Edelink 
auf die Nachricht Procops, daß, als die fo angenehme Farbe als DER 
von den Longobarden gefchlagenen He- melde jedes andere Grünsi® 
suler aus dem heutigen Oberungarn ſich übertrift. Bon allen -€ 
in das nördliche Deutichland zu den ber eimige, der das € 
Varnern und Dänen retten wollten, fie ohne es zu färtigen, und du 
durch lauter flavifche Wölkerfchaften den Auge mie ‚neuer Staͤtlt 
Weg nehmen mußten. Daber trafen wirft feinen Olang in weiimt 
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Sınaragdus 


und ſcheint ſelbſt die umgebende 
füden. Auch aus Theophraſt 
 Bereife hernehmen, daß die 
m wahren Smaragd Fannten. 
Afteht ibn gewiß, wenn er von 
tet und Kleinheit der Sma— 
tnriche und das Dafein folcher 
von fo außerordentlicher Größe 
t, als in Egypten gemefen fein 
Ein aͤgyptiſcher König foll von 
Ynise in Babylon einen Sma— 
Geſchenk bekommen haben, der 
m lang und drei Ellen breit 
ıd in einem aͤgyptiſchen Tempel 
Obeliſt gemefen fein, der aus 4 
wa beftand und welcher 40 El⸗ 
und 4 bi 2 Ellen breit war. 
oa folcher Größe waren Feine 
maragden. Don den verfchiebe, 
tungen, deren Plinius erwähnt, 
Büffon die drei erften für Acht, 
I) die ſeythiſchen Sma— 
r die fchönften unter alten, des 
un Die meifte Intenfität "hatten 
den wenigſten Mängeln unter 
ren. Bismweilen wurden fogar 
aragden vorjugsmweife feptifche 
wannt. 2) Die bactrianis 
Smaragde, welche dem ſcyti⸗ 
ı nächften kamen, aber Fleiner 
) Die dayptifhen Sma— 
weiche man in Hügeln und 
dir Gegend von Koptos fand. 


Gmaragde, die man nah Pli⸗ 


Kupferbergmerken fand, find 
nächte, nämlich: die cypris 
diopiſchen, hermniſchen, perſi⸗ 
uiſchen, lakoniſchen und ſieili⸗ 
saragde, welche ſaͤmtlich gefaͤrb⸗ 
Me, Flußſpath, oder Malachi⸗ 
— Die Alten bedienten ſich 
dagde, um Petſchafte hineinzu⸗ 
md fie in Ringen zu tragen. 
% fhlif man den Stein hohl, 
Bereinigung der Lichtfirahlen zu 
« Nah Plinius XXXVIL 5 
}, daß bie Alten, aus Achtung 
natürlichen Schönheiten, den 
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Smerdis 


Smaragd nicht geſtochen haben: indefs 
fen erhellet aus q. J. des mämlichen 
Buchs, daß er wenigſtens bisweilen von 
den Griechen gefchnitten morden ſei. 
Es merben. bier zwei Smaragden er; 
mwähnt, in deren jebem die Danalde Amys 
mone eingegraben war, und das * 


den dieſer Steine in Griechenland mir 


in die Zeiten der Tarquinler gefekt. 
Polykrats Siegelridg war nach Elemens 
ein gravirter Smaragd und Lucullus erhielt 
vom Ptol. einen Smaragd zum Geſchenk, 
worauf das Bild des aͤgyptiſchen Mos 
narchen eingegraben war. Großer, böchft 
mahrfcheinlich unächter, Gmaragde be 
diente man fich su Spiegeln. Der Kais 
fer Nero ſah in einem folchen dem 
Kämpfen der Glabiatoren zu. Plinius 
XXXVII. ce. 5, Miteral. d. Alten v. 
Ludwig v. Launay S. 189. ꝛc. | 

Smerdis, bei Zenophon Zanaorares, 
bei Juſtinus Mergis, ein Bruder des 
Kambyſes, der diefen auf feinem Zuge 
nach Aegypten ‚begleitete und meil er uns 
ter allen Perſern den Bogen, welchen 
der aͤthioptiſche König dem Kambyſes 
gefchickt hatte, am weiteſten fpannen 
fonnte, fo warf Kambyfes einen Haß 
auf ihn und hatte ihm im den Merdacht, 
daß er nach feiner Krone firebe, und 
ließ ihn deswegen umbringen. Da dies 
fer Mord heimlich gefcheben war, fo bes 
nuste dies ein Betrüger, ſich für dem 
Smerdis auszugeben und gegen Kamby⸗ 
fes zu empören. &. den folgenden Artikel, 

Smerdis, ein Magier, der Nachfol—⸗ 
ger des Kambyfes, weil er fich für defs 
fen ermordeten Bruder ausgab. Währ 
rend nämlich Rambufes feinen Feldzug 
nach Aegypten unternahm, vertrauete er - 
die Verwaltung der Staatsangelegenhei; 
ten einem.vornehmen Magier, Namens 
Parlsithes. Diefer hatte einen Bruder, ” 
der. dem mahren Smerdis fehr ähnlich 


war und vielleicht auch Smerdis hieß. 
Doch waren in Aeſchylus Mardys, Kte⸗ 


find Spendadates und Juſtin Oropaſtes. 
Die despotiſche Regierung des Kambyſes 


“ Smerdis 


erregte im ganz Verfien, befonderö bei 
den edeln Familien aus dem herrſchen⸗ 
den Stamme und bei der Kafle der Mas 
gier, welche, gern felbft mehr Antheil an 
der Regierung gehabt hätten, vieles Miß: 
vergnügen und es entſtand eine Revolu⸗ 
tion, durch welche der Magier Smerdis, 
unter dem Namen des getödteten Brus 
ders des Kambufes, auf den Chrom ge 


ſetzt und dieſem ber Gehorſam aufge— 


gekuͤndigt wurde. Kambyſes ſtarb be; 
kanntlich auf ſeinem Zuge gegen die 
Empoͤrer und ob er gleich den um ibn 
verſammleten Fürften die wahre Ber 


ſchaffenheit der Betrügerei entdeckte, fo 
wollte ihm doc Niemand glauben, weil 


man das ganze Worgeben dem Haſſe ges 
gen feinen Bruder zuſchrieb. Alle unters 
warfen fich alfo dem neuen Fuͤrſten, der 
die Zuneigung des Volks ſich dadurch 
erwarb, daß er aus drei Jahre Frei— 
beit von allen. Steuern und Kriegs, 
dienften ertheilte; auch heirathete er die 
Atoffa, des Eyrus Tochter und die hin: 
terlaffene Witte des Kambyſes. Indeſ⸗ 
fen fingen die perfifchen Edeln bald an 
Verdacht zu fchöpfen, daß er nicht der 
Sohn des Eyrus ſeyn möge, vielleicht 
mit aus dem Grunde, meil er fie ber 
ber Staatsverwaltung bintenanfente und 
die Magier zu erbeben bemüber mar. 
Ein gersiffer Dtanes, deffen Tochter Phe⸗ 
dyma eine Beifchläferin des Königs war, 


‚ bevollmächtigte fie, in Geheim nachjufer; 


[hen, ob der Verdacht gegruͤndet wäre 
ynd rierh ihr, bei der Atoſſa Erfundi: 
gungen eimiusichen. Sie entfchuldigte 
fi aber damit, daß fie die Atoſſa 


‚ nicht fprechen könne, weil jede von den 


Weibern des Könige im einem befondern 
Gemache eingefhloffen gehalten und 
Beine zur andern gelaſſen wuͤrde. Dies 
»vermehrte der Verdacht des Dtanes, er 
tieth fogar.auf die wahre Perfon des Bes 
trügers und befahl feiner Tochter, waͤh⸗ 
rend der König fchliefe, zu unterfuchen, 
ob er Ohren babe oder nicht. Denn der 


Magier Smerdis war ein vom Cyrus 


\ 
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Smintheus 


megen eines Verbrechens mit 
fchneiden der Ohren 
Phedyma fand. bei der 
lich, daß er ohne Ohren fm, 
Vater Nachricht davon und 
band fi nun mit andern perl 
fien gm einer Verſchwoͤrung 
gang unter dem Art. Darius 
ersäble if. Allg. Weltg. IV: 

Smilax,, liebte den »Krofüb 
da er feinen Befig wicht er 
fo wurden beide in Blumen die 
— verwandelt. Ovid. Aet, 


De ſiehe Stilus. 

‘Smindyrides, ein fehr za, 
wegen feines Raff inements | 
ten der Wolluͤſte 
Er konnte nicht ſchlafen, 
den Roſenblaͤttern, womit 
fireuet war, von ungefähr 
hatte. Beim Anblick eimes 
feinen Grabicheid etmwas- 
Höhe hob, fiel er beinahe in 
Als ber "König Kliſthenes 
verkünden ließ, daß Dieienigt 
feine Tochter Agarifie el 
wünfchten, ſich in Sieyumk 
folten , um ihre Qnfpeädi 
legen, fo fand er fich_unter Mi 
werbern ein und kam im einert 
gehörenden Galeere, von k 
Selaven begleitet ,. weiche Ihe 
theils Vogelſteller, theils. 
As man ſich am Abend ſuin 
zu Kifche begab, fo beuaupinie‘ 
mand habe dat Recht, 
ben ihm zu nehmen, ausge 
Prinzeffin, wenn fie feine Grm 
worden feyn würde. Anadı i 
©. 346. | 

Smintheus. oder Sminthii 
name des Apollo, den mi 
dolifchen Worte aumöngz. 
berleitet, Als die Teukrer m 
Kreta fortgingen, jo gab-ihar 
Bel den Nach, da zu bleiben,‘ 
die, welche aus der Erde g 
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Smyrna 


miberfiehen würden. Als fie daher 
‚Ammpilns kamen, fo benagte eine 
ur Menge Mäufe ihre + Schilde 
die mit Leber verfehenen Geräth; 
fen. Sie fchloffen daher, daß das 
kei ihnen diefen Ort sum Aufentbalt 
umt habe, ließeh fich dafelbft mieder 
errichteten umter ‚dem erwähnten 
ea dem Apollo einen Tempel, dem 
Maus beigefelle war. Diefer Tem: 
ol noch zu Veſpaſians “Zeiten vor: 
m geweſen feyn. Plin. H. N, V. 


1 Her Voß verfpricht uns vom . 


n Beinamen in feiner Abhandlung 
den Apollo eine Erflärung zu ge 
md tadelt Hrn. Hermann, der ihm 
n Symbol von Apollo dem Wahr; 
enfieht, weil man der Maus viel, 
ne Borempfindung des Wetters 
ieh. 


ytna, des Cinyras, Königs in Aſ⸗ 
‚and der Cenchreis Tochter (Iyg. 
%.), nad) Ant. Liberal. c. 33, des 
J und der Arithyia. Sie wird 
kl Ovid. Met. X. v. 310, Myr⸗ 
amt. Da ihre Mutter fich an 
Iheit der Venus vorzog, fo verbing 
de Strafe über fie, daß ſich 
ma in ihren Mater verliebte. Sie 
eich über diefe unnarürliche Leis 
at fo heftige Wormürfe, daß fie 
Ibft das Leben nehmen mollte, aber 
Amme bigderte fie daran und da 
re Leidenfchaft erfahren hatte, fo 
ste file ihr Gelegenheit, unerfannt 
wgenftand ihrer Liebe zu genießen. 
fab. 58. Als diefer Umgang eine 
ng gewährt hatte, fo wünfchte der 
feine geheime Geliebte kennen zu 
« Ehe fie es fich verſah, brachte 


ber eim verborgenes Licht hervor ' 


ichtak nicht wenig, als er feine 
Tochter erblicfte. Ant. Liberal, 


Bor Zorm griff er mach feinem 


dee und da- fie entflob, fo vers 
er fie 9 Monate lang, bis fie end, 
mus aus Mitleiden in einen Myr⸗ 
um verwandelte. Ovid. Met. X, 


⸗ 
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Smyrna 
v. 4725‘ Tzetz, ad Lycophr. v. 349. 
Nach Andern wurde fie gleich nach ges 
ſchehener Entdeckung auf ihre Bitte vom . 
Jupiter in diefen Baum verwandelt, Da 
fie ſchwanger war, fo gebar fie nach is 
rer Verwandlung den Adonis. Hyg. L. c. 
hr Vater erſtach fich feibft, ald.das un; 
natürliche Verbrechen begangen war. 
Smyrna auch Smirna, eine der fchän:; 
ſten Städte des alten Afiens in Jonien, 


‚oder eigentlich Aeolien, deffen Hauptſtadt 


fie war. Sie ward von Heolierm erbauet, 
aber diefen in der Folge von den Joniern 
entriffen. Herodot_1, 150 erzähle uns, _ 
mie dies gefchah. Bei einer Revolution 
in Kolophon flohen viele Einwohner nah 
Smprna, mo fie freundlich aufgenommen 
wurden. Einft hatten viele Sniyrnäer 
ihre Stadt verlaffen, um außerhalb der; 
felben ein großes Feft gu feiern. Diefe 
Gelegenheit benugten die Kolophonier 
und bemächtigten fih der Städt. Es 
kam zu einem heftigen Streite, der end, 
lich dahin entfchieden wurde, daß bie 
Smyrnder zwar die Stadt räumen, aber 
ihr Eigenthum mieder erhalten ſollten. 
Sie wurden alfo unter die übrigen ionis 
fehen Städte vertheilt, wo fie gleiche 
Freiheiten und Mechte mit den andern” 
Einwohnern genoffen; Smorna aber 
wurde zu den tonifchen Städten gezählt. 
In der Folge wurde fie von den Lydiern 
jerfiört und blieb lange eim elender Flek— 
ken, bis Alerander fie mieder erbaurete. 
In der Nähe derfelben befand fich eine 
Grotte, aus melcher eim Tleiner Bach, 
Namens Meles, hervorquoll. Die Höhle 
mar den Smyrnaͤern heilig und Homer 
fon in derfelben feine Gedichte . gefchries 
ben baben. Paus. VII, 5. Daher die 
Ausdrücke: der ſmyrnaͤiſche Dichter. (Lu- 
can. II: 5o2) und die fmorndifche Die 
etra. Sil. VIIL 595. Auch ein Tempel 
und eine Statue des Homer befanden 


ſich einft bier. inter dem römifchen Kai— 


fern ward fie die reichte und vorzüglich, 
Be Stadt der Gegend und noch jetzt iſt 
fie unter dem Namen Jomir durch 


Soana 


ihren audgebreiteten Handel berühmt. Die 
Kaifer erbaueten hier einen prächtigen Tem: 
pel der Eybele, einen herrlichen Circus, 
ein Cheater und gaben der Stadt viele Pri⸗ 
vilegien. - Die Einwohner befchuldigte 
man der Ueppigkeit. Ariſtides fchrieb 
eine Lobrede auf die Stadt. Sie lag 
320 Stadien = 8 geogr. Meilen von 
Epheſus und hatte ihren Namen entwe; 
der von einer Amazonin, oder von der 
Gattin des aliers Theſeus, der fie 
: erbauete und ihre zum Andenken fo 
nannte. Salmas, ad Solin. p. 865. Der 


Name ſelbſt bedeutet eigentlich eine 
Myrrhe. | 
Soana, 1) ein Fluß in ber JInſel 


Zaprobane oder Ceylon, der beim beu; 
tigen Schilau in bie See fließt. Mans 
nert Geogr. V. 1.9. ©. 285: — 2) 
Ein Fluß in Albanien, der die Nord: 
graͤnze deffelben- ausmachte, ins kaſpiſche 
s Meer fiel, umd jest Kanſuga beißt. 
Mannert Geogr. IV, ©. 430. 

Soandus und Sadacora, zwei Flecken, 
in Kappadoeien, welche Strabo auf der 
Straße von: Garfaura und Mazsaca, alfo 
‚in den Gegenden bes zweiten Kappados 
eiens anführt. Es ift jetzt von ihnen 
feine Spur mehr vorhanden, 

Soanes, ein Volk an der Norbofs 
tüfte des’ fchwargen Meers, melches bei 
Strabo XI. p. 499 durch einen Schreib: 
fehler unter dem Namen Thoand, bei 
Pol, unter der Benennung Suano⸗ 
Kolhi, vorkommt. Gie maren das 
mächtigfte aller Völker dieſer Gegend, 
fonnten zoopoo Mann ins Feld ftellen, 

ehorchten einem Könige der aber einen 

taaterath) von 300 Männern an ber 
Seite hatte, und fanden in den Wald 
büchen ihres Landes Gold. Plinius VI, 
4. nennt fie Suani umd ſetzt fie nach 
Kolchis. Späterhin erfcheinen fie unter 
dem Namen Sanig aͤ oder Sagidä als 


ein wichtiges Wolf, melches nach Procop . 
in der Gegend Sebaftopolis und Pythius 


wohnte. Mannert Gengr. IV, ©. 386, 
398» 
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‘dien jenfeits des Ganges, 


dieſſeitigen Indiens in der Nähe 


Plautus und Teren erhellet, 


Sochi 


>Soatra f, Sahatra «ober —XE 
Sobannas, bei Ptol. ein Fluf 


































der heutige Fluß Tenafferin 
cher auf der Weſtkuͤſte feine 
hat, dagegen Ptol. feinen Sol 
rig auf der Dfiküfte münden 
nert Geogr. V. 1. H. ©. 265. 


Sobidae fiehe Tabiene, 
Sobura, ein Ort auf der 


müfteten Stadt Allemparva 
lempora, am der Südgräng 
biets von Madras. Diannert 

1. 9. ©. 218. f 


Socanaa, bei Ptol. ein uf 
canien , der heutige Abi Atra 
der Erafm. Ausg. des Ptol. mi 
ein Ort angefest. Mannert GM 
©. 436. 

Soccus, eine Art leichter u 
ger Schuhe, welche vornewlich 
Griechen getragen mwurben, MM 


Stüden die griechifchen Perſonch 
mit soccis vorkonmen. ä 
trugen fie nicht, wenigſtens M 
Rom, oder doch nicht öffentlich 
es wurde einem Römer fir ml 
gehalten, ſich darin blicken 
Aber Frauenzimmer trugen — 
socous muliebris bei Suet. 
wo gefagt wird, daß Kaligula dit 
getragen habe. Cicero (Rab. 
erzählt, daß der Römer Rutiliue 
Alten den Graufamkeiten bed Wi 
tes zu entgehen, fich verkleidet 
cos und Pallium angesogen Dal 
Schauſpieler trugen fie gemöhl 
Theater, daher figürlich socen 
moedia, fo mie cothurnus füg 
dia, Hor. Art, poet. 80, 905. 
II. 1. 174. ar 

Sochi, ein Ort in So 
gene, von welchem Darius in 
märfchen die Paͤſſe Ciliciens 


Sociale 


u exp, Alex, II. 6, Er Bm 
itgend# vor- 


ale bellum fiehe Soecii, 


tes, Mach Caes. de B. G, III. 
Volk in Gallia Aquitanica, über 
iſciern. 

states publicanorum, ſithe Pu- 


» &o nannten die Römer bie 
mer der mit ihnen verbundenen 
Italiens. Nachdem Alba Longa, 
nalige Hauptſtadt Latiums, von 
mern erobert und zerſtoͤrt worden 
v bemühte fich Rom ganı am ihre 
u treten und ald das Haupt der 
ben Städte angefehen zu werden. 
Tullius dachte fchon auf die 
ung Ddiefes Unternehmens und 
ind Superbus brachte es endlich 
ide, f. Latini. Die Hauptbes 

des gefchloffenen Bünbdnifies 
ah die.-verbündeten Lateiner dem 
‚ fo oft als dieſe es verlangten, 
ispen ſchicken folten- Im der 
surde das Bündniß mehreremale 
n and wieder ermeuert, auch bald 
id jene‘ Bedingungen feſtgeſetzt, 
m aber behielten die Bundesge⸗ 
br Gebiet als Eigenthum, ibre 
md Obrigkeiten, durften aber 
trieg für fich führen, keine Ges 
im Nainen des Staats abſchik⸗ 
ıd mußten den Roͤmern in jedem 
Intmweder mit Truppen oder mit 
Ioviant u. f. m. beiftehen, fo wie 
diefee oder jener Stadt vorge; 
' beliebten. Dom roͤmiſchen 
echte waren fie ausgefchloffen, 
sten alfo weder auf das Stimms 
oh auf Staatsmürden, noch auf 
esdienſtlichen und ehelichen Ge⸗ 
e eines römifchen Bürgers An: 
machen. Als Rom ganz Italien 
batte, fo wurden mehrere Städte 
bündete aufgenommen und diefe 
ı ziemlich Die nämlichen, im 
genommen aber doch weniger 
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-Socii 


Nechre und Greibeiten als die Tateinis 
fchen Städte. S. Jus Italicum und 
Latinum, Es entfland nun ein Unters 
ſchied zwiſchen Socii Latini nominis 
und Socii‘ Italici. Ein Socius der es 
fern Art konnte in vielen Fällen das 


"römifche Bürgerrecht erhalten, obgleich 


mit verfchiedenen Modificationen, bald 
mit, bald ohne Stimmrecht, mit der 
Freiheit, fih um Ehrenfiellen in Rom 
bemerben zu können, oder ohne dieſelbe. 

Der Luxus in Rom, die Schwelgerei 
und der ungebenre Aufwand. eingeiner 
Privarperfonen hatten, den unglücklichen 
Einfluß auf den Staat, daf die Kriege 
immer mehr vervielfältigt wurden, um 
nur defio mehr Länder ausplündern zu 
fünnen. Die.italiänifchen Städte litten 
dadurd) am meiften. Sie muften Sol⸗ 
daten ftellen, Geld und Proviant liefern, 
nicht um felbit Vortheil davon zu haben, 
fondern um die Habfucht ihrer Beherr⸗ 
fcher an befriedigen. Died erregte allge 
meines Murren und. bald Fam es dahin, 
dag die italiänifchen Städte fich einmuͤ⸗ 
thig verfchworen, nicht eher gu ruben, 
als bis fie fich gleichen Ancheil an allen 
roͤmiſchen Bürgerrechten verichaft hätten, 
um, wenn: fie die Gefahren mit den 
Römern theilten, auch die Belohnungen 
derfelben zu geniehen. In Nom jelbit ' 
fanden fich bald angeſehene Demagogen, 
welche diefe Stimmung benutzen mollten, 
um ihre eigenen ehrgeisigen Pläne ducchs 
iufenen, und daher die Sache der Buns 
desgenoffen zu vertheidigen anfingen. 
Seit den Unruhen der Gracechen firdns 
ten daher eine Menge Staliäner nach 
Rom, die im Solde jener Demagogen 
fianden. Der Senat, welcher die Folgen 


*diefes Zufammenflaffes wohl einſah und 


ſich doch dem Begehren der, Verbündeten 
bartnäcig widerſetzen zu müffen glaubte, 
feste daher A. U. 658 unter den Kons 
fuln Licinius Eraffus und Mucius Sch 
vola das Gefen durch, das alle Fremd - 
linge, die fich unrechtmaͤßlger Weiſe das 
sömifche Bürgerrecht angemaßt bätten, 


Socıi 
. Rom verlaffen und im ihre Städte ſich 
jurückbegeben follten. Aber Dies Gefeg 
legte den erfien Grund zur Revolte, die 
Eonfpirationen griffen immer weiter um 
fi) und gediehen ohne Störung zu einer 
folchen Reife, daß die. Nachlaͤſſigkeit 
Roms nur durch die dortige Partheis 
wuth erflärlih if. Um feine lex agra- 
ria und frumentaria defto beffer durchs 
jegen zu koͤnnen, trug A. U. 662 ber 
Bolkstribun M. Livius Druſus nochmals 
darauf an," den Bundesgenoſſen das 
Bürgerrecht zu ertheiien, erregte aber 
dadurch fo viel Mißvergnügen, daß er 
verrächerifcher Weile ermordet wurde. 
Sein Tod machte den ftärfftien Eindruck 
auf die Bundesgenoffen. Sie maren 
-aun überzeugt, deß fie auf dem Wege 
der Güte nichts erlangen würden umd 
allentbalben, bereiteten fie fich zum Kries 
ge- Die Maaßregeln,“ welche man in 
Rom nahm, um die Gährungen gu um 
terdruͤcken, dienten mur dazu, fie noch 
mehr zu vergrößern. und die Gemuͤther 
zu erbittern. Der Plan der italiänifchen 
Städte war, ſich ganz von Rom lossu: 
reißen und einen eigenen Staat su bil 
ben. Man machte Eo:finium zur Haupt 
ftadt, wählte einen Senat vom soo Pers 
fonen unter dem Morfige von 2 Kos 
ſeln, die jährlich mit andern abmwechfels 
sen und ı2 Prätoren. Alles wurde mit 
ber größten Klugheit und Thätigkeit bes 
trieben, Soldaten geworben, Geld und 
alied, was zum Kriege noͤthig war, zu 
fammennebracht. Als endlich zu Rom 
biefe Rüftungen befannt wurden, fo vers 
ladhten einige die Verwegenheit der Buns 
desgenoffen, mie fie ihr Unternehmen 
nannten, andere ftiefen die graufamften 
Drohungen aus, noch andere erflärten, * 
daß ihre gegen das mächtige Rom ge 
richteten Unternehmungen nur DBerachs 
tung verdienten. Daber Fam es, daß 
eine in Nom ankommende Gefandfchaft 
der Verbuͤndeten mit Hohn juruͤckge— 
ſchickt wurde. Der Krieg nahm alſo 
A, U. 663 feinen Anfang. Man nenne 
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Socu 


ibn den Bundesgenoffens (bil 
sociale), oder auc deu Marlli 
Krieg, weil die Marſer du 
bei demjelben ausmachten. 
Italiens vom Liris bie an Darm 
ſchen Meerbafen, mamentlic de Du 
Dicentes, Peligni, Martuk 
Srentani, Samnited, DM 
Apvli, Lucani, fanden mike 
Waffen und Nom fab fi auf 

wieder in dem Zuſtand fein 

und fein ®rbiet auf wenige DR 
rücgefegt- Die Noch lehrte #1 
fchleunigften und wirkamfen SR 
treffen. Die Faſces murden DeiE 
lius Cäfar und P. Rutilius ® 

vertrauet und unter diefen KM 
gen die größten Feldherrm der! 

zeit, En. Pompeius, C. 
Caͤpio, C. Verperna, Valeriusri 
Corn. Sylla, T. Didius, 
P. Licinius Craſſus und MA 
zu Felde, ſaͤmmtlich mit! | 
Vollmachten. Die Armee Dei 
100000 Mann, und Sertori 
Korps Gallier zu Hülfe. NIGE 
große Feldherren ftamden aber 
der Spitze der Verbündeten, F 
fich befonders Vettius Ente, © 
pädius, Papius Mutilind 
jeichneten. Da die Bundeig 
ger zum Kriege bereit war 
Nömer, fo fiel der Kg el 
fehr glücklich für sie erfien me 
beiden Konfuln wurden ga 
Nutiltius gar getödtet. 
waren im folgenden Jahre 
Konſuln En. Yomrins dd 
Gato. Erfierer flug bie RE 
unterdrückte die Hirpinet 
ciner, eroberte auch bie 2 
Aſeulum; aber Cato verlor iaE® 
gegen die Marier. Dies U 
Glück, welches Marius und SM 
cher legtere die Hirpiner nad © 
befiegte, nur einigermaßen 
brachte beinahe das ganıe mad 
Stalien unser die Waſſea. Mu 


It 


Socleus 


fangen lich allo enbich der Senat 
ie geben, daß diejenigen itali- 
F@ölfer, welche bisher noch nicht 
Dorfen gegen Rom ergriffen hätten, 
de römifche Bürgerrecht erhalten 
md vermoͤge deffelben wurde die, 
fe zuerft den Lateinern, welche 
heil am Kriege genommen bat: 
und bald darauf auch den befieaten 
und Etruffern zugeftanden. Im 
665 aber wurde die lex Plautia 
"ia gegeben, vermöge der auch Diejes 
Derbündeten, melche, zur Zeit der 
au dies Gefenes, feſte Wohnfitze 
Malen hätten und fich innerhalb 60 
u bei dem Prätor melden wuͤrden, 
be Bürger fein follten. Durch 
Mittel nun murde entlih bie 
der Bundesaenoffen gebrochen, in: 
de don dem Bunde abtraten und 
Rem verföhnten. Der Sürieg 
aber doch gegen die Marfer, 
er und Lucaner fort und murde 
& größten Graufamfeit geführt. 
F Mithridates in Afien einen neu: 
8 drohete und der Zwiſt pwiſchen 
' und Sylla den Anfang nahm: 
fte endlich der Senat, def alle, 
Die Waffen niederlegen mürden, 
gerreche erhalten ſollten. Dieſes 
endigte num den Krieg gänzlich, 
MM er über drei Jahre gedauert bat: 
 Bundeögenoflen erreichten ihren 
lHommen, und obgleich die neu; 
Mr nicht unter die 35 alten Tris 
heilt, fondern 8 neue errichtet 
[0 hörte dennoch Kom nun auf, 
em Haupt des ganzen Staats 
und der Sinfluß der aufge: 

a Bürger auf die Komitien, 
D um fo eher fühlbar, da fie fo 
MM Ractionen zu benugen maren. 
Opusc. acad. III. p. 145 etc, 
d Köm. 3. Ectkl. d. Klaff. I. 


























4. 

lcus, einer von dem durch Tupiterd 
nerödteten Söhnen des Lycaon. 
od, III. $, 1. 
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Socrates 
ſoerates, geboren zu Athen im aten 
Jahre der 77ften Ol. und im ıten der 


osften nefiorben. Seine Jugend füht in 
bie gfängenbg, ein-rigreb ler I Wie 
unrubigfte, fein die 

——— — Er 
war der Sohn einer na Phaͤna— 
reta und eines mittelmabigen und un- 
Gegüterse ildhauere, Namens &o 
abroniftns, trieb ſelbſt anfänglich 
diefe Befchäftigung, , und die Alten er: 
mwähnen Statuen der Gragien, bie er 
verfertige haben foll. Ungeachtet der 
Armush feiner Eltern erhielt er doch 
eine des edelſten Atheners wuͤrdige Ers 
siehung und, wurde durch Leſung ber 
Dichter und in den gumnaftifchen Uebun— 
gen gebildet. Einige vornehme und reis 
che Arhener, nach Diog. II. v. 4. vor⸗ 
nehmlich Kriton, sogen ihm aus der 
Merfftätte hervor, da fie feine aufferor- 
deutliche Neigung zu philoſophiſchen 
Studien bemerften und verfchaften ihm 
durch ihre Unterſtuͤtzung Gelegenheit, 
feiner Neigung ganz folgen ju fünnen. 
Er las die Werke der Dichter und aͤl⸗ 
tern Philofophen, namentlich des Anara, 
gorae. Perſoͤnlich unterhielt er fich auch 
mit dem Parmenides, Zeno und Arch. 
laus und mit einigen der berühmteften 
Sophiſten. So mard Prodieus von Een 
fein Lehrer in der Beredfamkeit, - Weber, 


baupt fuchte er alle Verfonen auf, bie 
ſich in irgend einer Kunft oder Wiſſen— 


fchaft hervorgethan hatten, wenn es auch 
Weiffagerinnen und Bublerinnen maren. 

Er pflegte deswegen felbit su geſtehen, 
daf er die Kunft der Liebe von der Die 
tima und die Kunft zu reden von der 


Alpafia gelernt babe. Seine exſte Wiß⸗ 


benierde fiel auf bie Erforfhung der 
Naturlehre, der Hauptgegenſtand ber das 
malgen “Philofopbie. Er fagt Teihft 

beim Plato (Phaed. tr. L.), daß er die . 
phnfifchen, Schriften des Anaragoras ber 
gierig gelefen, aber gefunden habe, daß 
fein Syſtem doch nicht binreiche, die 
Urfachen und die Entftehung der Dinge 


\ 
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“ . Lebens zu verfchaffen, 


Socrätes 


au erklären. Er joa fi Daher von die- 
dann nid mine Babe 

ungen urilch ei e der pra 
Jahren ihn aubfchliegend. beichäftigte. Er 
bildete zuerit fich ſelbſt, ehe er anfing 
ander? zu lehren, und feine Grundfäre 

er de enfcben und menfchliche 
Pflichten übte er fo firenge aus daß er 


ter der afs 
fenheit ward. Er mar liebreich, fauftr 
müthig und befcheiden, ein marmer 
„SGFreund feiner Freunde, nmachaebend und 
“ gelaffen, wenn ihm andere mwiderfprachen, 
aber aud) voll Selbfigefühls gegen feine 
Feinde und Läfterer. Die Heiterkeit und 
Ruhe feiner Seele Eonnte keine Belei— 
digung ftören und nie fab man ihn mit 
verändertem Geficht und Miene. Mom 
Jugend auf durch die Armuth feiner EL; 
term zu einer frugalen Lebensart gewöhnt, 
fegte er dieſelbe ſein ganzes Leben durch 
fort, ob es ibm gleich eim leichtes geme- 
fen märe, fich die Bequemlichkeiten des 
wenn er nur die 
Anerbietungen feiner Freunde hätte be; 
nugen wollen. Das ganze Jahr bins 
durch büllte er fich in das nämliche Ge 
wand, dagegen andere Griechen mit ben 
Jahreszeiten die Kleidungsftücke wechſel⸗ 
ten. Auch trug er niemals in der größs 









ten Kälte Schuhe oder andere Zußbes 


deefungen, ausgenommen an Feſten und 
bei fefilihen Gafimälern, mo er fi 
überhaupt forgfältiger zu Fleiden pflegte. 
Wenn es von ihm beißt, daß er fich nur 
felten 'gebadert babe, fo ift das nur von 
warmen Bädern zu verfichen, die er als 
Urfachen von der DVerzärtelung des Kür, 
pers anfab. Ueberhaupt muß man nicht 
glauben, daß feine aͤuſſerſte Einfachheit 
in Unreinlichfeit und Schmutz ausgear; 
zer fei, wie bei den Epnifern, Die Ur 
fachen, welche ihn dazu bemogen, maren 
nicht nur feine wirkliche Armuth, fondern 
auch die Begierde, den weichlichen Athe— 
nern ein Beifpiel alter Einfalt und einen 
Beweis von den maͤßigen Koderungen 
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Socrates 

der Natur gu geben, vielleicht and 
Bewußtſein, wie febhr feine Hi 
durch Pur moch mehr bee 
werden würde, vorzüglich j 
Ueppigkeit der Gopbiften zu ie 
Bei feiner Maͤßigkeit im ©: 
Nahrungsmittel mußte h 
leicht fein, den Trieb Der fin 

be in Zaum zu halten. Er fül 
Renophon, eben fo fanft und 
an der Seite des fchönften 
als wenn er an der Seite feine 
geruhet hätte. Auch feine Xu 
wenig als Ariftophanes geben ü 
unerlaubten Umgang mit 
ben oder Tünglingen Schu 
tadelt diefe unnatürliche Lauf 
ald er (Memor. socr, l.: 
warnte fo nachdrücklich d 
symp. v. 4. Gemwiß Pur; E 
ber ganz unrecht, wenn m 
Hang zur SKnabenliche vo 
Er pflegte feinen Leib mie m 
umgänglich zur Erhaltung | 
tbig war. Taͤglich Märkte 
bie lebungen in den Sym 
er biefe in feinen Witer 
für ſchicklich hielt, fo mach 
ih durh Tanzen eine ° 
gung. Er Eonnte vr 
Srof und Hitze und « 
chne Mühe und Schaben 
je Lebensart mar feinem 4 
träglich, daß er niemals ı 
ner Krankheit befallen, 
fchreeflihen Dei im Auf 
ponnefifchen Krieges 
und bis an feinen Tod ber 
ſten Geſundheit gene, u 
wenigen Bedürfniffe fücher 
jede Art von Abhaͤng 
von Eeinem feiner Iren 
ler Belohnungen oder Ge 
die Sophiften und achtete 
diefe feiner desmegen als 
fpotteten. Seine Yineig: 
fo allgemein” befannt, 
boshaften Ankläger es 





























Socrates 


Kram Vorwurf des Gegentheils vors 
Iiam. Es iſt daher in der That 
Wem erklären, mie Socrates feine 
ide Familie habe ernähren können, 
man nicht doch annehmen mill, 
Fr menigfiend von einigen reichen 
Fooräften Freunden das Nothwen— 
angenommen babe. Denn er bat 
Min eigenes Vermögen, trieb Feine 
Kor Handthierung, bekleidete Fein 
Mies Amt, von defien Ertrage er 
hätte leben können. Er ließ fich 
ice in die Kaffe der Armeg”ein, 
Den, melde vom Staate unterhal; 
Murder. Eine Folge feiner Uneis 
Önigkeit war es auch, daß er Feine 
ungen von Fürften oder reichen 
Mnrionen annahm, fondern unver; 
Fin Arhen blieb. Mur einmal 
mie ihn eine Meife zu den ifihmi: 
Spielen von feiner Waterfiadt und 
al mußte er dieſelbe verlaffen, um 
Me Kräfte gegen ausmärtige Fein; 
Fmdmen. Bei der Wahl feiner 
Mefah er nicht auf Geburt, Anſe— 
De Reichthum, Sondern nur auf 
Mabren innern Werth und auf 
Dbigkeiten. Eben diefe Grundfäre 
ibn bei der Wahl feiner Sreuns 
Enem wahren Freund hielt er für 

e unter allen Gütern. Da; 
Mte er auch. diejenigen, welche 
One Freumdfchaft werth fchienen, 
Sf und mer hätte da feinem lie: 
ürdigen Eharafter, feiner eindrins 
FBeredfamkeit widerftehen koͤnnen? 
Sem die Schlingen, Liebestränke 
Mubermittel, in deren Befis zu 
Fb rühmte- Vornehmlich fuchte 
Fend feines Vaterlandes an ſich 
MM, deren weiches Herz am erften 
Mans fähig fchien, und die er 
Bi feinen Umgang und feine Feb: 
u feffeln mußte, daß fie ibn mit 
um Feuer wieder liebten, Aber 
Me Derfonen fuchte er an fich 
m und zu belehren. Dft sieng 
den Bürgern von allerlei Stand 
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und Beichäftigung berunt und bemühete 
fih, ſelbſt mit Vernachlaͤßigung feiner 
Angelegenheiten, fie zu belehren und Ge 
mit värerlicher Liebe zur Tugend zu ers 
muntern. Mit der größten Sanftnıuth 
und dem bewundernswuͤrdigſten Gleich⸗ 
muth ertrug er die Unarten und Beleis 
digungen anderer. Traf es fich ja, 
daß eine auffallende Niedertraͤchtigkeit 
fein Blue in Wallung bringen. wollte, 
fo unterdrückte er die erſten Regungen 
des Zorns dadurch, daß er den Ton feis 
ner Stimme noch mehr mäßigte, noch 
freundlicher und heiterer ausfab als de: 
wöhntich. 

So vortreflich er ald Menfch war, fo 
ein guter Bürger des Waterland 
er auch. Keiner konnte ihn der gerings 
fien ungerechten Handlung befchuldigen. 
Er erfüllte alle Gefene aufs vollkom—⸗ 
menfte und folgte obne Murten und 
Zaudern dem Winke feiner Dbern, wenn 
ihre Befehle mit den Gefegen des Was 
terlandes übereinfkimmten, widerſetzte fich 
ihnen aber auch im Gegentbeil mit uns 
überwindlicher Standhaftigfeit. Als die 
Athener die fieben Heerführer, weil fie 
die in der Seefchlacht bei Aeginuſſaͤ ge 
bliebenen Bürger nicht begraben: hatten, 
sum Tode verurtheilen wollten, fo miders 
feste fich Socrates, der damals Epifiates 
bes Volks war, allein mit beifpiellofem 
Muthe dem ungerechten Ausfpruch, fo 
ſehr auch die Anklaͤger jerer Männer 
drobeten und das erbitterte Volk einmits 
thig rief, ihn vor Gericht iu ziehen. 
Eben fo ſtandhaft umd patriotifch betrug 
er ſich sur Zeit der 30 Zyrannen. Mit 
aller Freimuͤthigkeit ſprach er gegen ihre 
Grauſamkeiten, ließ fich nicht durch ihre 
Befehle abhalten, ferner junge Leute zu 
unterrichten und verweigerte ben Gehor⸗ 
fam, als fie ihm mit andern auftrugen, 
den. unfchuldigen Leon von Salamin 
zum Tode berbei gm führen, -eine Wider, 
jeglichkeit, die ihm mahricheinlich das 
Leben gekoftet haben mürde, wenn niche 
der. Sturz ber Tyrannen bald darauf ers 
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folge waͤre. Er weigerte ſich nie, fein 


Leben fürs‘ Vaterland zu magen und 


focht vor Polidäa, wo er dem leibia 
des, bei Delium, mo er dem Zenophon 
das Leben rettete, und bei Amphipolis 
mit einem folchen Muthe, daß Athen 
ihn für einen feiner tapferſten Krieger 
erfannte. Wenn man die Würde eines 
Epiftates ausnnne, fo biele_fih So 
crates während feines aanien Lebens von 
öffentlichen Aemtern und Gefchäften ent 
ernt, meil er nicht, mach dem Beripiele 
anderer Pädagogen, dem werdorbenen 
Poͤbel bei feinen oft unfinnigen Unter 






nehmungen, fehmeicheln wollte. Deffen 
ungeachte o gemeinnüsig 


jeugt belehrt murbe. 


* als.das der berühmteiien Staatsmänner: 


Er wandte feine beiten an, den 
Stolz der, Sopbiften, die Geift und 
Harz der Zünglinge verdarben, zu de 
müthigen, die in der Tugend wankenden 
zu befeftigen, die Schwachen aufzurichten, 
Eltern und Kinder, Ebegarten, Brüder 


\ und Freunde mit einander ansuföhnen, 


Ungluͤckliche gu tröften, jedem durch wei: 


- fen Rath zu helfen, den Unwiſſenden zu 


belehren, und den Lafterhaften auf den 
Meg der Tugend zurückzuführen. 
Die Sprache und 

tes war ganz von der der Soph ſten ver: 
ſchieden. Diefe hielten lange, kuͤnſtlich 
audgearbeitete, mit Zroven und Figuren 
überladene Reden, wodurch der Zuhörer 
mehr übertäube und verführt, als übers 


Sokrates Sprache 


unverdorbenen Natur, ’ voll Kraft_und 


Würde, einf tig und doch reizvoll_und 


unmid Sein Vortrag war im 
böcften Grade faßlich und klar, meil er 
alles durch Gleichniffe und Beifpiele, die 
aus den gemeinen Leben bergenommen 
maren, erläuterte.  QUuf den erften An— 
blic® waren feine Reden einfältig und ge 
mein, aber mer fie erft recht gefaßt hats 
te, wurde bald von ihrer Mortretflichfeit 
überzeugt und hingeriffen.- Man lefe die 
begeifterte Befchreibung, die Alcibiades 


* 
* ⸗ 
J 
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Kenntniſſe herabſetzte umb 
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Socrate⸗s 


im Gaſtmale des Plato 
Eben ſo verſchieden war fi 
von der der Sophiſten. 
nen Anſpruch auf dem ei 
rakter eines Leh d 
fotcher mehr als irgend € 7 
ihm. Er Tebrse wiche hl 
Zeiten, an beſtimmten 

beftimmte Derfonen, 
fiahl, fondern wandelte 
an Ö,entlichen Mägen u 
fern umber und unterhielt‘ 
jedem, ber ihn anredete, übe 
genftände, befonders uber f 
er felbft oder der ambere ei 
Belehrung finden konnte. 
allein oder lange bintereina 
gefprächsmeife, fo daß er 
und Antworten die Bag 
Seele derer, mit Denen er 
ju entreickeln fuchte. 
dungskunſt oder Diale 
welche gar Tebr vom Der fo 
unterfchied und vom den 
den Erfinder anfeben 
auch allein in Grieche 
und Glüc ausgeübt vo N 
smei fih ganz entae 
Wollte er — 
Unwiffenbeit « Infabis 
fen, fo bediente er ich D 
der ibn das game iter! 
Erfinder nennt, meld 
ift, da vor ibm fein 9 
fem Tone redete — leh 
ſolchem Umfange ma 
beſtand nicht bloß darin, 
dem Scheine des Ernfk 
Beifalls Perfonen, Gegen 
nungen tadelte oder Id 

oder daß er feine 
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ſenſchaft und Weisheit fei 
bob; oder daß er Diele 
und fich.für eınen lernbe 
wiffenden Schüler ausgab 
nentlich darin, daß er 
wande der Unwiſſt 


Socrates 
Wed behauptete, über-Feine Mei; 
sen, ihn zu firiren, geſchickt 
‚feine Gegner dahin zu bein: 
e Meinungen frei beraus 
alsdann mie der unfchul 
18 Schülers fich näbere 
ausbae und obne. fi 
Hören zu laffen, feine 
ch eine Menge von Fragen, 
cine fie werlänglich, oder ſchwer 
Morten ſchien, mie durch eben 
Striche fo band, daß 
alde mehr bewegen konnten, 
d f6 verlegen and nermirrt mach: 
er von einem mächtigen 
gerührt, da fanden und Fein 
» fonnten. So beſchei⸗ 
ig Secrates im Anfange 
ung mit Tolchen Menichen 
fihtlib und unbarmberzig 
| zen das Ende der; 
er feine ; mar. 
2 vr von feinen Geg— 
r bißer fie gänzlich gedemuͤ⸗ 
müde: Wiederruf und 
Irtthuͤmer, Unwiſſen⸗ 
geimungen hatte. 
er ſich vornaͤm⸗ 
ſten, deren Anſehen 
aber auch gegen alle, 
kten, ohne es au ſein, 
ten und Laſtern fröhnten. 
Mer feiner Dialeetik war 
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erben hoffte, zu bdeleh—⸗ 
". est Methode 
er biegenigen, auf welche er 
atte, durch feine Echmeiches 
zu sieben und ihr Zutrauen 
a fühle. Dann füchte er 
non Beiipielen, deren 
gegenwaͤrtigen Kal 
nehr zunayhym, ihnen 


’ 
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zu geigen, dab zu andern Zeiten ihr Be— 
tragen ganz anders geweſen fein würde. 
Oft fuchte er auch durch Teichtfcheinende 
Fragen fie zu Antworten zu verleiten, die 


ihre jetzige Handiungsare immer mehr 


und mehr in das gehörige Licht fielen und 
ihre Begriffe endlich ganz vervollftändig: 
ten. In Hinſicht auf das erfte Werfab: 
ven nennen enophon, Ariſtoteles und 
Cicero den Sokrates ald Erfinder der 
Indyerton; im Nüekficht auf das seite 
Verfahren aber den Kun 
zu erklären. Dieſe zweite Merhode 
nannte Socrates felbft feine geiftige 
Sebammenkunfk, und die erfien 6 Kapi- 
tel der Haushaltungskunft des Zenophon 
und unter den Dialogen des Plato das 
erfte und zweite Gelvräch mit dem Alci 
biades, der Theages, Lufis und Laches 
ſind die merkwürdigſten Ueberbleibſel 
—* 

ige» thüwliche aracter aber 
und — größte Merdienit des Socrates 
mar, dab feine game Pbilsfopbie auf 
die Sittenlehre, auf Befferung des Hergend 
und Beförderung der Tugend leitete, Bis; 
ber war der Hauptgenenftard der Philoſo— 
phie unfruchtbare Epeculationen über 
die Entjiehung und den Untergang ber 
Dinge, über die Elemente und deren 
Natur, über Raum, Bewegung, Gefir- 
ne u. f. w.; auf das practifche Leben: 
nahm fie wenig Ruͤckſicht und die So— 


phiſten lehrten fogar viele. der Zugend - 


und ber Kube der Staaten gefährliche 
Grundfäne. Gosrates mar der erfe, 
welcher es erkannte, daß der Menſch u 
nenjchliche ichten_ und Glüichieliyf 

das Hauptiiudium des Menfchen 
müßte. Er führte, wie Cicero fagt, bie 
Pbiloforbie vom Himmel auf die Erde 
berab und machte aus ihr flatt einer 
überirdiichen grundlofen Wiffenichaft eine 
menfchliche, allgemein misliche Weich:it. 
Er unterhielt fich mit feinen Freunden 
von Tuaend und Meligiofität, von Ge 
rechtigkeit, Klugheit, Tapferkeit, von 
Berfaffung und Regierung der Staaten 

Ka 
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und andern Gegenftänden bes fittlichen und 
bürgerlichen ebend; unterfuchte die Na; 
tur der menfchlichen Seele, ihren Werth, 
Beſtirimung und Meredelung ; verbreitete 
mürdigere” und richtigere Begriffe von 
Gott, Vorſehung, und Verehrung der 
Gottheit, lehrte fie aus ihren Werfen 
in der Natur keunen und war nad 
dem Anaxagoras der erfte Verkuͤnder eis 
nes einzigen böchften Weſens unter dem 
Griechen. Bmar_bebielt er, um keinen 
Anſtoß u geben, die Götter und ind die re; 
ligiöfen Vorftellungen feines Waterlandes 
bet, aber er fuchte die Wolköreligion zu 
reinigen und durch Die herrlichſten 
Grundfäge von Gebeten, Opſern, tu: 
gendhaftem Leben und eifriger Erfüllung 
“ der Pflichten in jedem Beruf, als dem 
Gottgefaͤlligſten Dienſt, ihr eine für die 
Meralität beilfame Richtung ſu geben. 
Seine Bemübungen hatten auch den 
elicklichften Erfolg. Diele wurden durch 
ibn von Laftern zurückgehalten, und zu 
edeln Thaten und Entfchließungen ers 
muntert; nicht meniger groß mar die 
Anzahl der vortreflihen Belbherrn, 
Staatömänner, Weltweifen und Schrift: 
fieller, die er bildete und melche Die 
Wohlthaͤter und Lehrer ihrer Mitbürger 
und der folgenden Tahrhunderte wurden. 
Bei fo aufferordentlichen Eigenfchaften 
und Verdienſten diefes verehrungsmürbig- 
ſten Mannes hatte er . eine Beſon⸗ 
derheit, die vielleicht aud) Schwachheit 
genannt werden koͤnnte, eine aufferor⸗ 
dentlich lebhafte, oft zur Schwaͤrmerei 
uͤberfliegende Beredſamkeit, die ihn ver⸗ 
leitete, ſich für einem Gottbegeiſterten 
Mann, dem ein gender Genius zur 
Selte fiehe, auszugeben. Wir vermeifen 
ee auf den Art. Genius Socratis, 
ein Ruf blieb nicht in den Mauren 
von Athen eingefchränkt, fondern verbreis 
gete fich über ganz Griechenland. Aus 
mehreren Städten, felbft aus Pontus, 
kamen Jünglinge nach Athen, um feinen 
Unterricht zu genießen. Mehrere aud: 


wärtige Fürften, Archelaus König von 
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Macedonien, Scopas Reyen u h 
und Eufylochns von Larifauhe 
ihm ihre Verehrung dadardı? 
ihm die reichften Gefchente 
an ihre Höfe —— Ma 
ler mar der Aus 
Orakels, das, * 
phon, eines von Se 
und aͤlteſten Freunden,“ 
Wellen der GSterblihen urn 
größte Ehre, weiche na 
griffen einem Sterbliden mi 
konnte, und die ibın ebanfeR 
als Hochachtung und Rum 
sieben mußte. Die biNorime 
vom diefem Orakel läft Nm 
fen, obgleich einige 
nicht ganz bekannt find: > 
fcheine fi von der Zeil: 
beit für einen von der® 
figten Mann, für übten 
die Menſchen gehalten MN 
wurden dadurch feinen 
Blauben an den ihm DM 
mon beſtaͤrkt. J 
Sollte man us 
edelſte der Sterblichen, © 
jes Leben dem Wohlen 
deffen einiges Befireben um 
buͤrger weifer, beifer MDR 
machen, endlich den 


chers fierben mußte? UM 
fuhr ihm dieß traurige 

nem Staate, der ſich 
tur und 2 
ruͤhmte. uffaller 
laͤßt ſich * ER... 
trachtung des Damaligi 

Volks wohl erflären. 

im Aufange des Zeital 
zur größten Höhe des 
ſtandes emporgefchwunge 
bald durch Luxus und? 
wieder herunter gebrach 
fittliche Aufklärung fanl 
ner ſehr niedrigen Stufen 
pbie, welche erſt anftk 
über Griechenland. a 
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che, _unfruchtbare Weis, 
großen Haufen in Unwiſ— 
ei und die Sitten noch mehr 
Der Eraat ward durch meh: 
molstionen und Unordunungen ers 
fh der Poͤbel hatte die Regierung 
Band ließ fich von einzelnen 
nur die Stimme ihrer kei, 
embörten, leiten. Socrates trat 
mi Kuͤhnheit Later, Thorbei: 
nmifenpeir, und — die 
en Sopbiften und Volleſuhrer 
de marinarirlicher, als daß viele, 
Me Mächtigen und Großen ihn 

© und Ruheſtoͤrer betrachten, 
4 erbitterteien Zeind ihres Wohts, 
bens baffen mußten? Die erfte 

3a diefem Haſſe gab nad) 


tn 1] usivruch Des__delphi; 
is und S 
Dar er auf Veranlaſſung eben 
bes Durch eine Inductio'; 
‚Diejenigen, melde in 
Deicheit ſich ruͤhmten, wie 
Demagogen, Sophiſten, Dich, 
Mailer und Handwerker nicht die 
andern nur eine eingebildete 
\ en, daß alſo das Orakel 
Sinne für den weiſeſten er; 
er seinfähe, wie viel ihm noch 
et fehle. Dieſes Verfahren, 
krates, als ein von der Gott; 
er. Lehrer und Aufſeher 
fich berechtigt glaubte, 
Keilich von andern ans einem 
eich Gefichtspuncte angeſe⸗ 
8 mußte ihn als einen ſpitzfin⸗ 
fen, : als unberufenen Sit: 
$ einen anmaaßenden und 


Mana darfiellen; man war nicht 
— 
































J 


0 
w 













N Haentlichen W ) ſei⸗ 

| J d das Edle einer Abs 
u fafie > Dazu kam nun noch 
vu SDerate 1e Arc Wenge 
wit Siunglinae au fic) aeiogen 
dab Diefe mit Vergnügen hörten, 


u beſchaͤmte, fich felbft 
‚biefe verſuchte. Dieſe 
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fchildertem ihn alſo als einem gefährlichen 
Mann, der die Juͤnglinge verderbe und 
vorwitzig mache and nun gieng man auf 
bie den Philofophen überhaupt gemachten 
Beichuldigungen über und fagte, er glau⸗ 
be Feine Götter, grüble über, uͤberirdiſche 
Dinge, mache aus Unrecht Recht u. f. w. 
Indefen mürde doch diefer Haß menigs 
ſtens wicht die - Folgen gehabt haben, 
wenn nicht noch der periönliche ein⸗ 
zeluer Männer, vornehmlich der, Sophi⸗ 
ften dazu gefommmen wäre. Dieſe wir 
ten im Berborgenen gegen ibn und 


murden ihm dadurch defto gefährlicher, da. 


gegen unſichtbare Feinde Feine Wertheis 
digung Statt finder. 

Alle dieſe Verlaͤumdungen wurden bes 
fördert und verbreitet, durch - das bes 
kaunte Schauipiel des Ariftophanes, die 


Wolken, in denen Socrates aufs: Auffer, 


— 


ſcheinlich weder auf Anfiften feiner nach⸗ 
berigen Ankläger, noch aus Rache, weil 
Sorrates ihm vom Könige Archelaus 
vorgesogen worden war, noch auch aus 
perfönlicher Feindfchaft, (melche Gründe 
foätere Schriftfieller angeben), _ fondern 


weil Überhaupt Socratto, als eine dem 


ganzen Volke bekannte Perſon, fich eben 
durch feine Auszeichnung dazu gualificirs 
te, auf ber Bühne dem Pöhel Preis ge; 
geben su werben. Mebrern großen Mäns 
nern war ſchon das Naͤmliche widerfah⸗ 
ven und Gocrases ſelbſt mar auch ſchon 
vom Eupolis und Ameipfias auf bie 
Bühne gebracht worden. Wielleicht aber 
hatte auch Socrates die Zügellofigfeit 
der Komiker geradele und fie als Sit⸗ 
tenverderver geichildert. Daher übten fie 
denn das Miedervergeltungsrecht aus. 
Die meit ſpaͤter erfoigenbe Hinrichtung 
beabfichtigte übrigens Arifiophanes. ger 
miß nicht. Das Stück murde mehrere 
Male umgearbeitet, da weder die erfie 
Borkelluns (Ol. 89, 1. 23 Jabre vor 
Socrates Zode), ber der der Werfpottete 
felbft gegenwärtig war, noch die jweite 


fte lächerlich gemacht wurde, Arikopba- 
nes, vergriff. fich am Socrates wahr⸗ 


— 
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verbeſſerte im folgenden Jahre den Preis 
erlangte. Die dritte Umarbeitung, welche 
wir noch haben, Fam nicht auf die Büh; 
ne. Der Dichter verfpottet darin am 
Socrates 1) daß er über überirdiiche 
Dinge grübele, welches auf den Pbilofo: 
oben, als er noch wirklich den unfrucht 
baren GSpeculationen der Weltweisheit 
anbieng, zu paſſen fcheint; 2) daß er die 
Götter leugne und meue Gottheiten eins 
führe, eine Befchuldigung, die man über; 
‚haupt fait allen Philoſophen machte, weil 
fie die Naturerſcheinungen aus Natur: 
Eräften, nicht wie der Aberglaube, für 
unmittelbare Wirkungen der Götter er; 
Färten. 3) Daß er ſich mit mathema— 
tifchen Grübeleien befchäftige. Goerates 
nämlich befaß mwirflich gute mathematis 
tche Kenntniffe- Folgende Vorwuͤrfe find 
dagegen ohne Grund und bloße Verlaͤum— 
dungen, nämlich 4) daß Gocrates um 
Lohn gelehrt habe; 5) daß er lehre, Ehis 
taten machen, d. b. Unrecht in Recht 
und umgekehrt zu verwandeln, Eur, daß 
er ein Sophiſt ſei; 6) dab Socrates 
durch dieſes alles Die Jugend verderbe, 
mweichlih, vormwisig, ungehorſam gegen 
Eltern und Staat made. Obgleich Ari 
fiophanes durch Diefe Karricatur feine 
Abſicht nicht erreichte, To blieben doch 
die Eindrüde in den Gemütbern vieler 
Zuhoͤrer zuruͤck, fonderlich derer, die ihn 
nicht näher kannten. Indeſſen bat doch 
der neuefte vortrefliche Herausgeber der 
Wolken des Arifiopbanes, Brunk, aus 
chronologifchen Datis gezeigt, daß dieſes 
Stuͤck wenig oder nichts zum Haſſe der 
Arheuer gegen dem Gocrates und den 
Proceß gegen ihn mitgewirkt habe. 

Lange nach Biefem Ausfalle es 
—— lebte Soctates noch unaeftö 







In der la Periode 
be; veloponnefifchen Krieges vergaß man 
ihn über wichtigere Angelegenheiten ganz 
und auch während der Regierung der 30 
Zyrannen blieb er unangetafiet, aber 
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gleich ver Rertreibumg 
fing t er formlid Proceg aegın 
da nach dem ode des Alcibie 
feiner Freunde mächtig genug? 
zu fchägen. Seine Ankläger I . 
tus, Locon und Melitt 
fiere, ein folger und fopb 
gog, war fein hitzigſter F 
rer der übrigen, —* 
tragifcher Dichter, gab ben 
Anftellung des Proceſſes 
ein Redner, fuchte 
Reden das Volk, 
drei waren eigentlih 
tanten ganjer Parteien, de 
tes abhold waren, Melit m 
Anytus ber Handwerker a 
gen, Lycon der — 
rachgieriger Feinde £ 

ben dientef Bei en 
Die Anlage geihab nicht 
vagus, wo fonft dergleich 
gen unterfucht worden # 
vor einem zahlreichen 
hoͤchſt wahrſcheinlich vor © 
fien uuter allen, nämlk 
die aus soo Perſonen 
Hage war, daß Socrates 
fege handele, 2) weiler! 
autorifirten Götter m dt 
andere neue D monen ei 
er die Stunalinge t e. 
Beſchuldigungen war mi 
Geſetzen Staatsverbrech 
ſpiele zeigen, daß 
ber Tod geſetzt war 
Berbrechen folgte 
vermeifung, Wir 
nau mehr, mie meld 
Anklagen bewiefen wurde 
erfte, als das größte Der 
fo konnten fie leicht Om 
finden, die wenigſtens in 
Aberglaubens Gewicht Di 
ten vermuthlich, dab © 
thologifchen Erzählungen 
Dinge für natürliche F 
tungen ber Natur erkläre, 
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Soeräates- 









bang, fi *8 — 
den Genius des Philoſo⸗ 
Die zweite Anklage war ſchon ev 
Bema es die erſte mar. Auſſer⸗ 
man es ihm als Verbrechen 
oda * jungen Schüler viel⸗ 
z Htig über die beſtehen⸗ 
at ungen fporteten, daß 
nr andere ihrer Unwiſſenheit zu 
und fd Feinde und 
der oͤffentlichen Ruhe und des 
IFriedens wurden. Diele 
® denn mit allem Schim; 
vorgetragen und 
Raͤnke umverfucht gelafs 
Abficht , welche Bosheit fich 
» un — 
au ar} ’ 
tandpaftigkeit die — Che Ir 
iner Unſchuld 
er hätte durch ein freimwil- 
ee Gericht entziehen 
{ rn auf feine 
fe im Gefühl feiner 
d Ten Entſchluſſe zu ſter⸗ 
Bor den Richterſtuhl. In 
I nicht ſowohl fein Leben zu 
N Tr Rechtſchaffen heit dar⸗ 
ortete er kurj und entſchloſ⸗ 
igungen feiner Ans 
d frac) mit einem Selbſtgefuͤhl 
de, die ſelbſt feinen Freun; 
bien. Wie könne er die vä, 
leuznen, fante er; da je 
Nur anf ihren Attären opfern 
er Wie habe er dadurch neue 
wollen, daß er geſagt 
der Gottheit warne 
Handlungen! Uebrigene 
wahr, wie alle feine Freun⸗ 
en Manten; ſelbſt die Pythla 
a ia für dem weiſeſten Sterbli⸗ 
und es eh alfo wicht zu ver⸗ 
1 wenn die Goͤtter ihn naͤherer 
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Götter oder Goͤtterwirkungen 
‚von Einen sun 














Socrates 


Dffenbarumgen würdfgten. Da die Rich 
ter durch biefe ftolgen Aumaaßungen, wos 
für fie es hielten, fich empoͤrt fühlten, fo 
fuhr er fort die Anfiräflichkeie feines 
Character zu zeigen, berief fich auf fein 
Betragen ald Bürger und Weiſer und 
foderte alle auf, ihm einer Unwahrheit 
im dſeſem Selbſtruhm zu überführen 
Waͤre es wahr, ſagte er auf den zweiten 
Theil der Anklage, daß ich die Juͤnglin⸗ 
ge verderbe habe, fo wuͤrden fie jetzt 
ſelbſt, oder doch ihre Verwandte gegen 
ihn auftreten, aber alle wären vielmehr 
bereit, ihm beisufteben, Haͤtten Die 
Sünglinge ibm mehr gehorcht als ihren 
Eitern, To fei dies nur in Sachen, die 
die Bildung des Geiftes betroffen’ hätten, 
gefchehen. Statt fie zu verderben „ habe 
er fie vielmehr durch Lehre und Beiſpiel 
zur Arbeitfamkeit und Mäfigfeit anne 
führen und fie vom ihrem Pflichten zu 
belehren geſucht. Nur feiner re 
wollte der edle Mann feine Rettung im 
verdanken haben, daher verfchmähte er 
alle fonft gewoͤhnliche Mittel, Mitleid gu 
erregen, und erklärte, daß er den Ge 
brach folcher Mittel feiner tür unwuͤr⸗ 
dig und dem Richtern felbft für entehrend 
halte, Was num das Betragen: der Rich 
ser betrifft, fo ift zu bemerken, daß fie 
größtentheils ſchon gegen ihn eingenom⸗ 
men waren, daß alfo feine Auklaͤger leich⸗ 
tes Spiel hatten, daß die —— ng 
des Socrates je e m r erbits 
tern mußte, da er fo laut und ) würbeet 
feine eigenen DVerdienfte verfündigte, und 
es ift daher fein Wunder, daß fie ihn 
fchuldig fanden; dennoch wurde Diefes 
Urtheil, mie Plato bezeugt, nur mit eis 
mer Mehrheit von 3 Gtinimen gefällt, 
ud mern daher Diogenes II. 21. fagt, 
er fei mit einem 1lebergemicht von agı 
Stimmen verurtheilt worden, fo ift bier 
unftreitie ein Jirthum und ed muß bei: 
fen: S. wurde mit agı Stimmen ver: 
urtheilt. Dann märe die Zahl der Mich: 
ter 559 geweſen, 2sı hätten ihn verur— 
theilt und 278 locgeſprocher. Es war 








OR 


Socrates 


\ 


num Die Frage, melche Strafe er verdie⸗ 
ne? Nach arheniichen Rechten murde die 
Etrrafe, wenn die Gefege fie nicht be; 
fimmten, von dem Anfläger gefchäst, 
und der Beklagte hatte dann das Recht, 
fie su mildern, oder, mie der Ausdruck 


war, fich gegenzufhägen (avrırınaoda)), 


die Richter aber gaben die letzte Ent 
ſcheidung. Melitus hatte auf Zod mn; 
getragen, und Socates follte nun fich 

feibft eibf genenfchägen,, morams erhellet, daß 
die  Michter ihn der Gottedliugnung 
wohl nicht für ſcouldig bielten, da fie 
fort obne meitere Umſtaͤnde für dem 
Tod geftimmt haben wuͤrden. &. Eonnte 
nun entweder Gefaͤngniß, oder Eril, oder 
Grldfirafe wählen. Nach einigen verwarf 
er die. beiden erſten, meil er fie für 
ſchlimmer hielt als den Tod ſelbſt, und 
erbot fich endlich eine Mine (fein ganıes 


- Bermögen).oder, weil feine Freunde ihm 


ihre Bürsfchaft anboten, 30 Minen zu 
erlegen. = Richtiger ſcheint es aber und 
zu dem übrigen Betragen des Socrates 
paſſender, daß er den Autrag der Richter 
mit Unwillen verworfen und laut erklärt 
babe, daß, wenn er feine Strafe nach 
einen Verdienſten fchä ige folle, fo t ver: 
diene er auf Koften des Staats im Vry⸗ 
taneum unterhalten ae pe ehe. welches 
nichts anders hieß, als er verdiene die 
größte Ausgrzeichnetefte Ehre. Diefe 
Anwort brachte denn die Richter frei: 
lih aufs aͤuſſerſte. Sie bielten für 
Spott, was eigentlich nur Ausdruck des 
lebhafteſten Gefühls feiner Unfchuld ,: feis 
nes innern Werths war, und num verur⸗ 

e ibn, den ‚Giftbecher zu 
trinken. Noch Bo Richter von denen, 
die ihn für unfchuldig erklärt, hatten, 
traten dem Ausſpruche bei. ent mieders 









‚ bite er noch einmal kuͤrzlich und ohne 


Klagen und Vorwürfe die Gründe feiner 
Mechtfertigung und ging dann mit der 
Ruhe der Unſchuld und feiner gemöhnli, 
chen Heiterkeit nach dem Gefängniß, mo 
man ihm Feffeln anlegt. Die Hinrich: 


tung folgte nicht gleip, weil «ben erf 


TR 
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.der Geld — Mube, L 


Socrates | 










































das yet ij. li 113 
war (1. Theorie) un N 

kehr kein Blur vergoffen m 
Roh 30 Zage 
in Seffelm Termen Ted t 
Seltraum, deu er auf ® e 
Troͤſtung feiner Kreund 

gung ihrer Tugend am 
merkte auch nicht die g 
rung in feinem Betragen. 
tete nach mie vor ſeine fi 
einen Lobgefang auf A 
aͤſopiſche Fabein. 
des heiligen Schiffe m 
de einen * Hlag 


niffe u befreien und: fe 


war nicht Dazu zu 
te dem Krito mit Der gi 
Unbefangenbeis, der ihm m 
der — und 
Auch ais der Todestag hi 
als er ſchon den vᷣdtlic 
Hand hielt, verließ ibm ı 
noch die bimmliiche Rub 
feiner Seele, Man be 
von feinen Feſſeln und 
de eilten, ibn zum legte 
Bei ihrem Anblick erh 
Zantivpe ein lautes Kat 
Sorrates bat daher, fi 
bringen. Nachdem er 
gang der Sonne gebade 
Abichied von- feinem X 
Kindern und überliep fi 
nuße der froben $ ) 
ve Welt. So wie ern, 
mand den Zodestranf, 
ne Sreunde in S in 
ausbrachen, fo bemühel 
ausfprechlicher Ruhe um 
su tröften. Ws er 
Fuͤhe schwer wurden, fo 
der, die Todeskälte fi 
berauf und jein Geiſt 
fern Welten, nachder 
fagt hatte: Wir find b 
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(375 ) Socrates 
5 opfert ihn ja und —— — ———9 daß er bei 
— etwas näherer Bekauntſchaft unwiderſteh⸗ 
fe der Menſchen lich. feffelte... I und Vater 
. er das fchöns mar er nicht-fo glücklich, ald er es ver⸗ 
me hatte: Seine Freunde diente. Seine einzige Gemahlin Kans 

























EM: den- zärtlichfien Bas 
—2* den waͤrmſten 

Sührer sur Gluͤck⸗ 
a einem Fobe füblte 
si Reue über die 
Hebererium Man errichtete 
Blatie aus Bronze am dem 
e der Stadt, ſchloß alle 
Webungepläge zu, 
gemeinen Trauer, 

. laͤger theils mit 
theild mit der Landesverweiſung. 
mmung der Athener läßt = 
j man bebenft, daß das 
er nicht Urtheil des gan: 
Mas; dab während der 30 Ta, 
— 2* geniß bemüht bas 
mmernde Hochach⸗ 
J ** wieder zu erwek⸗ 
——— ihm das Volk 
war wohl Wirkung der 
der anerkannten 
eitreben, den Fehler eini- 
ut zu machen. Es 
fchönfte Rechtferti⸗ 
Pr Socrates, als fuͤr 


5 fügen wir no fols 
e bie De und 
m Umfäne des Socrates 
seuperes war eden |0 haͤß⸗ 
ine See mar. Er hats 
‚fahlen Fe fallend hervor⸗ 

—i aufgeſtuͤlpte 
Mund, aufgeworfene 
orragenden Bauch. 
x verglichen ibn mit 
Satyrn, wie fie von 

m den fatprifchen Schau, 
wurden. Seine Haut 
und glämend, eine Folge feiner 

Uebensart. -Ueber_ feine. ganze 
Map. Demuoch etwas fo. reinndes 
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tippe hatte smar alle Tugenden einer. 
frarfamen, Fugen und thätigen Haus— 
frau, die Mann und Kinder herzlich liebs 
te, wenigſtens an feinem Tode dem heris 
lichften Autheil nahm, aber fie war doch 
von einer fauren, muͤrriſchen und zänkis 
(hen Gemütbsart, die mir ihrer üblen 
Laune gerade diejenigen am meiſten quäls 
te, bie fie am meiften liebte. Nicht eins 
mal die Geduld und Sanftmutb . eines 
Socrates Fonnte fie milder machen. Er 
jeugte mit ihr Söhne, von denen der 
ältefte Lamprocies und ein’ anderer So— 
phronifeus noch vor Socrates ftarb. Die 
übrigen drei überlebten ibm und zwei 
waren noch unmündige Kinder. Don 
ihren Schickfalen ift aber nichts bekannt. 
Die Ältern Söhne follen ihrem Vater 
durch ihre Unbeſonnenheiten viel Ver⸗ 
druß gemacht haben. Diele Schriftftels 
ler fprechen von zwei Weibern Des So⸗ 
erates. Mac Ariſtoteles ap. Athen, 
XIU. prince. heirathete er erft die Zau⸗ 
tippe, dann die Myrto, eine Enkelin des 
Ariftides; aber dies iſt gewiß falich, denn - 
Zantippe lebte noch bei Socrates os 
de und das Buch des Ariſtoteles 
mregi euyeveing, WO bie Nachricht fieht, 
ift auch aus andern Gründen für unters 
gefchoben zu halten. Andere, 4. B. Gas 
turus und Hieronymus von Rhodus fas 
gen, daß Socrates die Myrto zuerfi ges 
beirathet und die Zantinpe als Beiſchlä⸗ 
ferim fich zugelegt habe, weil die Athener 
dies jedem Manne erlaubt hätten, um 
ihre durch die Peft entvölferte Stadt 
wieder anzufüllen. Aber auch dies fcheint 
erdichtet.. Denn Plaro und Zenophon 
reden nur von der XRantippe, als der eins 
jigen rechtmäßigen Gattin des Socrates, 
und fagen auch nichts von jenem Gefege 
in Athen, 
Socrates binserlied nichts ſchriftll⸗ 


. Socrates 


he. Einige noch vorhandene Briefe, 
die man ihm zufchreibt, rühren gewiß 
nicht von ihm ber. eine philoſophi⸗ 
fchen Grumdfäge find uns daher nur aus 
ben Schriften feiner Schüler, vornehmlich 
des Plato und Zenorbon befannt. Sein 
Hauptäudium war aufdie Selofterfennt, 
nit, Selbſtbeſſerung und die Moralität 
überhaupt ‚gerichtet und er murde der 
eigentliche Stifter der nbilofophifchen Mo⸗ 
zal,ı wenn er gleich Fein ordentliches Mo⸗ 


ralfyften zu Stande brachte, Die Phi— 


loſophen vor iym hatten zwar auch fchon 


einzelne moralifche Dorfchriften gegeben, 
aber ser lehrte die Moral ald die einige 
norhwendige MWiffenfchaft für Jedermann 
und er war die Weranlaffung, daß fie 
fpäterhin als die Hauptangelegenheit der 

iofopbie angefehen wurde. Won den 
le der Eosmophpfiichen Unterfus 
chungen feiner Vorgänger ſchien ihm vors 
süglich nur der Bewels für das Daſeyn 
einer Gottheit brauchbar, meichen er auch 
durch neue teleologifche Beobachtungen 
und Gründe zu verfiärken umd auszju⸗ 
ſchmuͤcken fuchte. Auſſerdem fuchte er 
auch diefes Dafein durch das im Men 
ſchen vo gibantene Sittengefeg zu ermeis 
fen. über * Weſen 
der G * as zu beſtimmen, oder 
mehr von ihr gu prädiciren, als mas 
unmittelbar ausder Betrachtung der Welt 
und der möralifchen Natur des Mens 
[chen folgte. Er fchilderte fie daher als 
ein hoͤchſt vollfommmes, unendlich weiſes 
und allgutiges Weſen und erflärte, daß 
alle übrigen Forfchungen über ihre Nas 
tur umd ihr Verhaͤltniß zur Welt auffer 
den Grängen der menfchlichen Vernunft 
(ägen. Auch den Begriff der Seele und 
den Glauben an Ihre Fortdauer nach 
dem Tode und eine Fünftige moralifche 
Bergeltung ſtuͤtzte er auf die allgemeine 
Beichaffenheit der menichlichen Erkennt; 
nis und das Bewußtſein des Moralge: 
ſetzes. Was aber die Seele am fich fei, 








wagte er nicht au beflimmen, doch hielt 


er ſie für eine abfoluse Subſtanz, die 
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nach.der Trennung von-Müreen 
ren Etkenntaiß fäͤdigkeiten und ine 
lihen Eigenichaften fü 
fönne und werde. Der ® 
Unfterblichkeit ſcheiat bei’ * 
nige Andung als pbilofonbudk 
jeugung geweſen zu ſein. 

Ein wer. 
es, mie ſich 
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chiſche — d eit 
terte Vernunfſttheologi 
ammen vertragen— 
leicht nur Plate: und E 
£ebrer die Miene eines Kit 
geliehen, um das ihm 
den Athenern deſto a 
chen? Oder ſchreckten 
Schickſale des 
goras von ſeiner ge 
thigkeit in biefem Pu 
wollte er mir: dem ſochn 
moralifchen Götterleugmermınee 
gemein haben? ı Dber 
alte, in der Jugend «di 
bänglichkeit, die er au 
fernllebergeugung, Doch 
te? Oder war es ihm —— 
theile feiner Vernunft a 
griechiſchen Vollsreligion gu 
Don allen dieſen Sr 
jabung der legtern. 
ſcheinlichkeit fůr fich: * 
tes mar nicht Meuchleny. € 
religiös. > Sogar vom ber Mk 
des deipbifchen Orakels mark 
und feine legten Wortet 
Scherz ſtin. Er. fand alle‘ 
die Voltsreligion nicht 94 
tig und mit.de Ar 


fie ſchien ihm nme Jemen 
bediirfen. Da er auf ei 





bare, auf die Wenſchden ar 
der Exiſtenn mehterer Kia 
fen uͤberzeugen, di ee 
Weisheit und Macht —4 
Natur als w Regie 


Socratis insula 


uber nach feiner Idee diefe Mehrheit 
Bitteen zur wberfien Gottheit ver⸗ 


‚ das laͤßt fich nicht beſtimmen. 


Aheinlidh ‘betrachtete er fie alle und 


— Weltvernunft, die denn 
a en san. F 

tes ſtifteten meh⸗ 
gene philoſophiſche Schulen, naͤm⸗ 
lato, Euclides, Autiſthe⸗ 


ind Xrikippns. Unter denen, 






‚sicht Haͤupter befonderer philoſo⸗ 


” Partheien wurden und welche 
Ugerntliche Socratifer m 
viegt, find vornäml 
Cebes und’ Aefchines ber 

Sie ma machten, wie ihr Lehrer, 
wat gu ihren Hauptſtudium und 
ih nicht mit der ſpeeulativen Phi; 
’ ab. Bon neuern Schriften über 
rates und feine Philofophie febe 
Derhards neue Apologie desißos 
x. Berlin 17725 Meiners über d. 
des Sorrates in f. vermiſchten 
Eds Th. III.; Ebenderfelbe de, 
carım religuis in der Com- 
soo, sc, Gott. Vol. V.; Eben 
l Geſch. d. Wiſſ. B. II. S. 
Meſſings Oſiris und Socrates; 
und Meinungen d. Socratiker 
Unſterblichkeit von Tannemann, 
9,8; Tiedemauns Geiſt und 
Philoſ. B. IE S. 815 
Gef. und Geiſt d. Scepti⸗ 
LS. 233; Sorrates v. Wilh. 
ller, Fekf. 1790. The life of 
colleeted from the memo- 
of Kenophom etc. by Gilbert 
‚ Lond, 1749. Tochſen üb, d. 
vs Gpcrates im di Bibl. d. alt, 
IR. St. IL und UI, 


is insula „eine Juſel im arabis 
eerbufen, die heutige Inſel Fir 
‚» man Perlen fſiſcht. Mannert 
VL ıfler H. S. 60. | 
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Wtst wären, umd die Ehrfurcht und: 
tung der Dienfchen verdienten. Wie 


Zenos 


Sogdiana 

Soc, ein Beiname des Merkurs von. 
Odus, SELVO, nixac, domus. 

Sodales hießen Sreunde, welche zuſam⸗ 
men in Gefelfchaft ſchmaußten und daher 
die Schmaufsufammenkünfte ſelbſt sodia- 
litates,. Insbeſondere hatten einige Prie⸗ 
ftercollegia den Namen, 4. B die Soda- 


“les Titii oder Titienses, Priefter, wel⸗ 


che Titus Tatius zur Erhaltung der hei⸗ 
ligen Gebräuche der Sabiner, .oder Ks. 
mulus zu Ehren des Tatius anordnete 
Ihre Zahl betrug 21, ihre Verrichtuns 
gen aber find nicht bekannt. Won ihnen. 
bekamen guch die Prieftercollegia, welche 
den Kaiſern gefegt wurden, den Namen 
Sodales, j. 8, Sodales Augustales. S. 
Augustales. Tac. Ann. 1. 54; Hist. 
II. 95. 

Soeprus, ein Fleiner Fluß auf der 5 Sur 
fel Sardinien , : der * Scarcapos ins 
Meer faͤllt. 

Sogdi, ein kleines indifches Volk am 
Indus, das Arrian VI: ı5 nenne, F 
‚Sogdiana, eine Laudfchaft im noͤrdli⸗ 
chen Perfien. Sie wurde gegen Ber 
fien durch Die, DOrifchen Berge. ( die- 
Berge Nur Karabas , mirklih von 
Samarkand) von Seothien getrennt, 
gegen Norden -begränste fie der Ja⸗ 
xattes und auch gegen. Oſten nebſt 
dem Gebirge der Komedi; gegen Suͤden 
trennte fie der Oxus von Bacttiana. 
Sogdiana umfaßte alſo die Nord bu— 
barei und einen Theil von dem Lande 
Pelur und Klein-Tibet. Der 
ſchoͤnſte Theil des Landes und der Sing 
bei Samarkand hat noch den Namen 
Sogd behalten.. Es wurde in der Mitte 
von dem Sogdiichen Gebirge durchſchnit⸗ 
ten, . von dem mehrere Fluͤſſe entfpran- 
gen, Ptolemaͤus nennt mehrere bier 
wohnende Voͤlker und die Hauptftädte 
Drepfa und Maracanda. Die Einwoh—⸗ 
ner erkannten die Oberherrſchaft der Per: 
fer und fie muͤſſen viel Kultur gehabt 
haben, da Alexander eine Menge anſehn⸗ 
licher „ blühender und gut beuölferter 
Staͤdte bier fand, auch des. reiche Anbau 


. Sogdii montes (373). Soloe 


"des glücklichen Bodens von mehrern hindert. eine Gammlang vet 
Schriftftellern gerühme wird. In den Denkwuͤrdigkeiten, die er bei der 
Gebirgen gab es aber noch verfchiedene Bekanntmachung. Polyhiſtot du 
rohe und freiz Bergvoͤlker. Man theilte enthaͤlt größtentheils geographiidt 
fie in zwei Hauptftämme, in die Daar richten und iſt fa gan aus dm 
gegen Weften und die Maffagerd und Plinius, oft ſogar wöoͤrtlich gem 

Sakaͤ gegen Oſten. Mannert Geogr. aber weder mit Einficht georden 
IV. ©. 459. mit Gefchniad vorgetragen. A 

Sogdii montes, eim Gebirge, das ſich Claud. Salenſius, Uttecht 1689, 
zwiſchen den Fluͤſſen Ochus und Tarars fol. Efch. Handb. d. claff. fit | 
tes durch die Landſchaft Sogdiana er: Solis insula, fiehe Coy 
ſtreckte. Es find die Bergketten, welche Solitaurilia, fiehe Suovetaun 
füdlih von Samarkand im verfchiedenen . Soloce, mach Strabo der all 
Heften bis gegen die Quellen des Eyr: der Stadt Seleucia in Suſu 
fluſſes binlaufen. Mannert. Geogr. IV. dieſes 
©: 460.. Soloe, bei Strabo Solus, it 

Sol fiehe Helios. | Seiten Soli, eime Stabt anf" 
. Solarium fiehe Horologium Solare, Cypern an der Nordkuͤſte, ter 

Solea, bei den Griechen oxvdadıov, wohner Solii genannt worden | 

- eine Sohle, welche mit ledernen Riemen eine Kolonie der Athener mi 
unter die Fußſohlen befeſtigt wurde. daher auch von Colon beisd 
Man trug fie bei den Nömern zu Han ihren Fürften als den menidt 
je, Srauenzimmer auch auf der Straße, lichſten unter Allen Tyrannen ſa 
aber nicht Mannsperfonen, bei weichen prieß. Herodot. V. 113. 9 
es für mweibifch gehalten wurde. Waͤh⸗ Morgeben aber, daß dieſer Jij 
vend des Eſſens zog man fie ab, um die lons Zureden feine bisher ind 
Speiſeſophas nicht zu beſchmutzen. gen am Fluſſe Klarius gelegrm 

Saleae ferreae waren eiferne Schuhe ſtadt Aepia an das fruchtbar! 

‚Für Maulthiere und Pferde, welche nicht, legt und fie nach ihm bemanst I 
wie bei und, mit Nrägels an ben Huf wahrſcheinlich erdichter. Jarike 
befeſtigt, ſondern an den Fuß anpaffend mar ein Bergwerk und fie di 
gemacht waren, (0 daß fie an; und aus Hafen und einen Tempel In 
gegogen werden konnten. Bisweilen war und Iſis. Dam fiche noch U 
ven fie von Gold und Silber. Adanıd des alten Orts, derjege Aligei 
- on. Altı S. 764 ꝛc. 767. Das benachbarte Thal heit # 

'Solen, ein Fluß an der Ofiküfte des immer Solve Die Einwell 
biffeitigen Indiens, Die füdlihe Müns chen fehr fehlecht griechiſjch 
dung des Vay oder Vargaru Fluſſes. Gear. VI, 1 9.8. 565. 

"Soli fiehe Soloe. Soloe, nicht ſo richtig el 

Solicinium, bei Ammian XXVII. 10 Stadt im eigentlichen 
und XXX, 7 ein- Ort in Germania fur lonie der Argiver und der 
perior, in der Gegend Rauracum gegen: von Lindus auf Rhodus. DEE 
über, nördlich vom Rhein. Walentinian mit den Eingebormen murdeiil 
I, ſchlug bier die Allemannen. ſcher Dialeet fo verdorben, dej 
‚ Solidus, ſiehe Aureus. chen deswegen grammatiſch 

Solinus (C. Julius), ein roͤmiſcher Wortfügung  Soldcismeh! 
Schriftſteller, der aber Deconomie ſchrieb Eben fo gut kann man aber. 
Er lebte vermamtblich im dritten Jahr⸗ Namen von dem vorigen Sole 





































Soloıs 


nchher den MWerfer unter: 
beſcigte viel Amhänglichkeit 
4 Aggander bieber Fam, der 
Rnnm 200 Talente Strafe 
Se muß alfo blũhend gewes 
Mingilge aber ward fie 
Mm tige, beſonders durch 
Eimaies verbeert, der die 
Frbt andern mach feiner neuen 
R Ritanscerta verpflanite. 
had fie daher imz GSeeräuber, 
uuidenker und beieste fie 
mit dem beffern Theile der 
Nat hieß fie Pompejo⸗ 
Eder alte Name blieb neben 
Diezeit ihres Werfchmindens 
hör angeben: Ehryfip der Gtoi; 
der der Romikter und Arat 
maren aus Diefer Stadt 
net Sevar. VI.29.6©. 67, 
li, Sölentum , ein Fluß 
auf Sicilien, jest Ss 


in Sohn des ecefiides 
er don andern genannt wird, 
Prison: Er fiammte vom 
am» fein Gefchlecht mar alio 
fen im Athen ; fein Dater 
aber wenig Vermögen, ſo 
den Handel zu legen be: 
Deswegen lange in fremden 
mo@ilte, um fich fo viel Vers 
r fen, daß er unabhän: 
Mamdig Leben könnte. Durch 
En geichhuete er fich bald vor 
aus, erwarb fich auf 
viele gelehrte Kenntniſſe, 
Der Staatöwiffenichaft und 
mir zu den fieben Weiſen 
BD meredhnct. Die Natur 
er dieſe bis in fein fpd- 
Er aber ohne fie eigentlich zu 
m zu machen. Seine 
nern leichtern un: 
ung Man zähle auch 

e Gedicht Lobgeſaͤnge auf die 
zur Rechtfertigung ſel⸗ 





* 
—* 


( 379.) 


Solon 


ner Gefengebung, oder Belehrungen und 
Verweiſe an die Athener enthaltend. Ju 
ben letzten Zeiten feines Lebens wollte 
er eim mythiſch-hiſtoriſches Gedicht: von 
den Schickſalen der Erde und den Krie . 
gen der Athener gegen die Juſel Atlans 
tis machen. In allen feinen Gedichten 
berrichen eine reine Sittenlehre und 
Schönheiten eines mahren Dichtergeis 
fies: Plato urtheilt fogar, daß er eis 
nem Homer und KHefiodus menig nach / 
gegeben haben würde, menn er der Leis 
tung der Mufen fich gan; überlaffen ges 
babe hätte. Er war von fanften, ge— 
fälligen Sitten, ein Freund anfiändiger 
Beranägungen, wicht gleichgültig gegen 
den Reihthum, ober ihm gleich nicht 
durch Habfucht zu erwerben fuchte, von 
untadelhaftem Wandel und reinem Dar 
triotiemus, In Athen: ward er von Rei⸗ 
chen und Armen geliebt und geachtet, 
und frübzeitig mußte er fich durch fein 
Anfehen Einfluß in die Staatgangelegen⸗ 
beiten zu jiten zu verſchafen. Er war vorzüglich 
Urſache, dab die Einwohner von Cirrha 
megen des an den delphiſchen Tewmpel 
begangenen Frevels geitraft, daß dirjenir 
gen, welche bie Anhaͤuger des Eylon 
genen ihr gegebnes Wort am heiliger 
Stätte umgebracht hatten, vor Gericht 
gesogen und verurtheile, und daß Epime 
nides aus Kreta gebolt wurbe, um bie: 
Stadt von aller Schuld zu reinigen und die 
verwilderten Gemuͤther der Athener durch 
religiöſe Eindruͤcke ſaufter gun machen. 
Plutarch ſagt, daß Solon ſich dieſes 
Mannes als Vorlaͤufer oder Vorbereiter 
zu feiner Geſetzgebung bedient babe; 


»Einen Beweis feines Patriotismns gab 


er, als er mit Gefahr feines Lebens die 
Athenienſer zur NBiederoberung von Gar 
lamis u berebe te. » Diefed mar 
von den Megarern erobert worden und 
alle Verſuche der Athener, es wieder zu 
erobern, waren unglücklich abgelaufen 
und fie batten baber bei Todesſtrafe 
verboten, daß keiner einen folchen Wer 
füch wieder in Vorſchlag bringen ſollte. 








’ 


Solon. (380 }) Solon 


Solon aͤrgerte ſich über dieſes Geſetz 
und ſaun auf Mittel, feinen Mitbuͤrgern 
rider ihren Willen zu dienen. Er ver- 
fertigte eine Elegie, die in den ſtaͤrkſten 
Ausdruͤcken den Athenern ihre Feigheit 
vorwarf, ſtellte ſich wahnſtunig und re 
cititte als ein ſolche mit ber geößten 
Heftigkeit das Gedicht vor dem verſam⸗ 
nielten. Volke. De Eindeud, den es 
"machte, wurde durch die Zuredungen des 
vViſiſtratus, der fich unter den Haufen 
mifchte,, befördert und die Folge mar, 
dag man fich anfs neue zun Kriege ent⸗ 
ſchloß und dem Solon, entweder als 
Oberfeldherrn in Begleitung des Pifis 
ſtratus, oder dieſem in Begleitung des 
Solon die Führung. deffelben anvertraue 
te. Durch beider Klugheit und Tapfer⸗ 
keit wurde auh Salamis wirklich F 
bert und dem at niſchen 
lebt. Elon haste fich ient die * 
und Achtung feiner Mitbürger. in dem 
Grade erworben, daß es ibm ein leid: 
tes gemweien fein würde, fich zum Ober⸗ 
herrn von- Athen gu machen, wenn er 
wiche gu edel dazu geweſen wie Ae 


Aufforderumgen feinen Freunde, bie Um: 
fände zu berugen, fchlug_ er. mit be 
wımdernsmwürdiger Standbaftiafeit aus, 
ſeſt aberzruat, daß die Begluͤckung feiner: 
Mitbürger und die Erfchaffung einer 
neuen heilſamen Regierungsform ihm 
groͤßern und bauerhaftern Ruhm bringen 
würde, als die Anmaßung einer Gewalt, 
die er vielleicht nur durch neue Unge⸗ 
rechtigkeiten bebaurten koͤnnte. Athen 


bedurfte jest im ber That einer beffern 
auf meilen billigen Gefegen ſich fügende 
Verfaſſung. Dracons bintige Geſetze 


hatten dem Uebel wicht abbeifen können, 
Dr Staat war wieder in drei Partheien 
gefvalten, wovon eine die andere ıu ums 
terdruͤcken und zu vernichten fucht. Das Her 
meine Volk marıden Reichen und Vor⸗ 
aehmen ganz unterthan und wurde von 
deuſelben aufs grauſamſte gemißhandelt. 
Die Reichen wangen die Armen, ihre 
Schuldner, entweder als Leibeigene ihre 


* 


Felder sw. bauen, ober ihre ein 
ber zu verkauſen, oder ſich fi 
als Scladen zw uͤbergeben, wo 
Menge Yürger gezwungen wut 
Vaterland zu verlaffen. Sie 
fogar den Öffentlichen chat 
Tempel der Götter. Alles fi 


——— 
Reichen ſahen ein, daß ihr 


Regiment nicht länger beſteh 


und daß eine fürchterliche | 

nabe fei, bei der fie am mei 

ren müßten. Alles job ſich 
einem Netter um und- fand i 
tbig in Solon, dem weiſeſten 

Mann im Staate, den ale 

fiebten und verehrten. Man üb 
alfo im zten Jahre der soſten 
mas weniger als 600 Jahr m 
die Stelle eines Archonten 
mächtigte ibm jum Geſch 
hatte fchon lange über die A 
nem Baterlande durch eine m 
fung zu helfen fein möchte, 1 
fo wenig er auch geglaubt ba 
Hand ans Werk legen gu ml 
weniger fogar Neigung dam 

er. den Uebermuth der Reich 
Gierigkeit der Geringen gleid 
Sept, aufgefodert von dem 
faßte er den ruͤhmlichen Eutfi 
Unternehmen mit Muth und 
kenheit durchzuſetzen. Dem- A 
te er damit, daß er die meiß 
mörderifchen Gefegen de D 
and die Schulden theils gang 
theils fo verminderte, bag fie 
dener nicht mehr beſchwerlich 
ten. Anſangs waren damit 
Arme unzufrieden, da letztere 
gleiche Austheilung der Liu 
münfche hatten; aber bald 
Nothwendigkelt und Weit 
Magaßregel ein. Zugleich we 
ewige Zeiten, daß Jenaud fid 
feine Kinder, Schulden megen 
ve dem Gläubiger übergebem 
sing Solon zur Umſchaffuusg 


Solon / (381) Solon / 




























hi vor den Areo⸗ 
en Gerichten, Privat: 
‚übergab er verichtede: 
Mn, die aud dem gan: 
gewählt wurden. 
3 in Feine uͤbermuͤ—⸗ 
‘ ausarten möchte, fo 
Bolt auf mancherlei Art 
77 daß er alle er, 
ürden ausſchloß, 
nicht durchs Loos, 
amebrbeit mählen 
Aemtern große Ehre, 
ünfte verband. Nun 
IE nach dem Vermögen 
tt * I. p- 424), 
ei 1 der Staats; 
‘Er — dadurch, 
m immer ‚Ai Thätigfeit 
m wurden, um einit das 
won fie jetzt ausgefchlofs 
daß die Staate aͤmter von 
Udeten Perſonen be: 
den; ; fur er bemirfte durch 
‚ein volfommnes Gleich, 

den Hauptibeilen eines 
Kamen und Reichen. 
ah giſtrate nicht durchs 
ui sh Stimmen ermählt 
ung * } vornehmen und 
ei feinen Einfluß 
— immer die 

* im unabhangigkeit 
* ‚und alfo ihre Stim⸗ 
"geb en, melde die 
n fo weiſe war 


ken feine u 


Eünfte verband; dadurch murden der Habs 
ſacht Schranken geſetzt und unwuͤrdige 
abgehalten, nach Ehrenſtellen zu ſtreben, 
denen ſie nicht vorſtehen konnten. Um 
die Geſchaͤftigkeit der Atmen noch mehr 
ju ermuntern, übertrug er dem Areopa⸗ 
gus, jeden Muͤſſiggaͤnger zu beſtraſen und 
ſprach die Söhne von der Verbindlichkeit 
frei, ihre Eltern zu ernähren, wenn 
diefe fie kein nuͤtzliches Geſchaͤſt hatten 
lernen loffen. Das größte Gegengewicht 
gegen die Gewalt des Volks legte Solon 
in die de des Areopaaus 
boben Raths, den er suerfi einſetzte. 
Denn erfierer richtete nicht nur über Le 
ben und Tod, fondern führte auch die 
ſtrengſte Aufſicht über Gitten und Le⸗ 
bensart aller Bürger und über, die ge 
naue Beobachtung aller Gefege. Im Zei⸗ 
sen der Noth übten fie auch mwahrfcheins 
lich die game hoͤchſte Gewalt aus, ‚gleich 
den vömifchen Dietatoren. Noch mehr 
Macht bekam der neue Senat der Vier 
hundert, melchen Golon den größten 
Theil der Vorrechte der biöherigen Ars 
chonten übertrug. S. Senatus. Auf bie 
Befeftigung der Staatdverfaffung zweckte 
auch die Einrichtung Solons ab, daß 
fein, einem vorhandenen Gefege zuwider 
laufender, Beichluß Gültigkeit haben, 
daß, mer ein Geſetz abfchaffie, auch ein 
neues an deffen Stelle vorfchlagen follte. 
&. Leges. Alle diefe Verordnungen 
Solons waren in der That fo weile und 
mob! berechnet, daß es gewiß nicht feine 
Schuld war, menn das von ihm aufge 
führte Gebäude endlich doch durch alk 
mäbliche Untergrabung zufammenftürste, 
Es war dies die Wirkung von Vorfäls 
kin, die fih gar nicht vorher fehen 
ließen. ⸗ 
Von den übrigen Geſetzen Solong, 
welche nicht geradeju zu den Grundge 
fegen des Staats gehören, find_ noch be; 


ſonders die merkwürdig, melde die Ers 
baltung der Unverfälfchtpeit des atheni⸗ 
fchen Bulfs, ber Meinigkeit der Sitten, 


und der Religion und eine zwedwaͤßlge 


\ 


Solon 
Erstebung der Tugend beabsweckten. Um 


gu verhindern, dag nicht der arme und 
durftige Poͤbel fich zu febr vermehren 
möchte, erichwerte er den Fremden die 
Erhaltung des atbenifchen Bürgerrechte. 
S. Civis, Verſchwendern und liederli; 
chen Bürgern unterfagte er vor dem 
Volke Öffentlich zu reden und fchloß fie 
dadurch von allen Staatswirden ans. 
Beſtechungen wurden ſowohl an den Ge— 
bern als an den Nehmern mie dem To, 
de, oder mit zehnfachen Erfag, oder mit 
Ehrlofigkeit (ſ. Arınix) beftraft. Ebes 
brechen, Verfuͤhrer einer freien Perfon, 
Unterhändler folcher Lafter wurden, er: 
fiere im Betretungsfalle, mit dem Tode 
befiraft. Eine ehebrecherifche Frau mußte 
von ihrem Manne verftoßen werden, 
durfte bei Beinem Zefte, in keinem Tem; 
pel_erfcheinen, und, wenn fie es that, 
ungeftraft von jedem befchimpft und ge; 
mißhandele werden. Wer feine eigene 
Keufchheit Preis gab, wurde von allen 
Aemtern, von Reden an das Volk, 
son den Tempeln und den öffentlichen 
Mägen su den Volkeverſammlungen aus; 
geichloffen, und bandelte er dagegen, mit 
dem Tode befirai. So ſtreuge, mie 
Solon überhaupt sur Erhaltung guter 
Sitten verfuhr, bewieß er fich auch bei 
der Erziehung. Um bie aus dem Um⸗ 
gange ermachfener Perfonen mit uner⸗ 
wachfenen entfiehende Verderbniß zu ver 
hüten, wurden die Stunden des Inter 
richte in den Gpmmnafien aufs genauefte 
beſtimmt, fremden erwachfenen Perfonen 
fchlechterdings der Zutritt verfagt, und 
befondere Magifiratöperfonen mußten über 
das Berragen der Lehrer md Schüler 
wachen. Mehrere Gefege fchrieben ganz 
beſtimmt die befondere Bildung der Kna— 
ben, Juͤnglinge und jungen Männer vor. 
Jeder Vater war geſetzlich genoͤthigt, 
ſeinen Soͤhnen eine ihrem Stande und 
Vermoͤgen angemeſſene Erziehung zu ge 
ben. Mer gu arm war, um feine Kin— 
der in Gymnaſien gu fchichen, mußte fie 
den Ackerbau oder ein Handwerk lernen 
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Golon 


laſſen. Siehe uͤbrigens di Acrt. 
Die Religion lief Solon font 7 
verändert. ‚Neuerungen im biefg U 
waren nur, daß Epimenibei u © 
einige neue Tempel erbaneten, 7 
i. DB. der Venus Pandemei, U 
Dienerinnen er öffentliche Dub 
beflallte, daß er die Trauer 
den Areopag sum oberſte 
ligionsfachen machte, dem bahn’ 
die Beftrafung der. bei dl 
vorgefallnen Unordnungen 
daß er mwahrfcheistich bie 
Geſetze der Eumolpiden «a 
ben Religionsbegtiffen 
nichts, weil er mahrfcheinlich (N 
noch nicht aufgeflirter dahin 
Solon lieh nun feine GrkE 
zerne Wahlen (f. Akovez, cl Ü 
eingraben und ftellte fie jo zurä 
Surhfict aus. Sie fanden 
lichen Beifall, indeffen hate’ 
nern und da Golom es bad 
fand, dieſen oft einander 
den Recenfionen Senuͤge 
nen, fo bielt er es fürs ball 
zu laffen, wie es war 
die Befeftigung feines Deait 
ten. Er fuchte alſo um IR 
an, Ah auf zehn Sabre 
verpflichtete die Diebe | 
feierlich, © Eid, bie au Tem 
an jeinen Gelesen nicht 
reiſte ab, Er befnchte me 
Aegypten, Kreta, Com, 
Croesus), Milet, we u 
Thales unterredete, und m 
bes eigentlichen Grieche 
febrte er nach Athen zum 
Gegenwart jebr ‚norbmendl 
ber alte Wartbeibaß mar & 
brochen und hatte den & 
in die größte Zerrüttung 
be mit der ausgereichmanine 
aufgenommen und alle Da 
ibm ihre Sadbe zur Em 
Unter den Unfübrern 


































Solona 


Vſſtretue der au der Spitze der 
isartber Hand, vornehmlich aus. Er 
ib vom Solon gefchügt und ge; 
‚had aber auch bald an ihm einen 
Hm Grauer, als er feine Abficht 
lieh, ſich an die Spitze des 
Mia Relen. Pifiſtrat erreichte fei; 
and und Solon verließ nun Athen 
Immem Er überlebte biefen Zeit: 
(nicht lange, wann aber und mo 
Karben if, ift zweifelhaft. Nach der 
Fon Meinung erreichte er ein Alter 
vo Sabren und fiarb Ol. ss, 2. 
Fee um Erdfus mird richtiger 
Miner leuten Entfernung von Athen 
"Ben feinen_ Gedichten und ans 
Schriften ik nichts mehr vorhan; 
Die ihm zugefchriebenen Briefe an 
Me und einige der 7 Meifen find 
hoben. Meiners Geld. d. Will. 
Ey. Una. Ref. I. ©. 89; 


Ona, eine alte Stat in Ballia eifpa: 
I dem Gebiete der Lingonen, am 
Fllen des Fluffes Utis. Sept Eitta 
He im Herzogthum Ferrara. 
nins campus, lag im Lanuvini— 
Brbiete hinter Yricia au der Appi— 
Etraße, komme bei Eicero einiges 
it. 

va, bei Blinius Flavium solven- 
Malte Stadt in Noricum und ro; 
Rolonie. Man finder fie In den 
bei der heutigen Stadt Zollfeld 
Selfeld in Kärntben. 

Sara, ein fees Kaftell im Eorins 
 Bebier, am faroniichen Meer— 


ymi oder Solymaei, ein altes 
der Provinz Pifidien in Klein; 
&. Pıfidia. 

Smos fiehe Sardemisus. 

mus, ein Sohn des Jupiters und 
Nldena, von welchem die Solymi 
wurden. 

mia, ’Ovsıpx, Träume, Kinder 
Mond und der Nacht, oder nach 


"DE Schlafs. Nach VirgilAen, VI, 


( 383 ) 


Somnia 

v. 282: wohnten fie auf einem alten UL 
menbaume am Eingange des Schatten, 
reiche. Die orpbiiche Hymne nennt den 
Dneirss den größten Geber unter den 
Sterblichen, der ſich der Seele im Schla⸗ 
fe zeigt. Nach Homer wohnten die Traͤu⸗ 
me an den Pforten des Schattenreiche. 
Od. w. 12. Es find bier zwei Pforten, 
durch welche die räume auf die Ober: 
weit Eommen. Die eine ift von Elfen 
bein gebaut, die andere von Horn. Od, r. 
562. Aus der erfiern Pforte gehen Die 
nichtigen und säufchenden Träume, aus 
legtern die wahren, melde in Erfüllung 
sehen. Das Bild von biefen doppelten 
Thoren fcheint aus der dlteften Lebensart 
ber Menichen bergenommen zu fepn, mo 
Horn und Elfenbein vorzüglich um 
Puge und zur Pracht gebraucht wurde; 
baber man auch die Thüren damit be; 
kleidete. Daß aber durch das elfenbeis 
nerne Thor die falfchen, durch das hör; 
nerne die wahren Träume gingen, wird 
verfchiedentlich von den Auslegern erFlärt. 
Am paſſendſten ift vielleicht die, weil das 
Elfenbein durch feine Weiße zwar Licht 
veripricht aber doch Eeine Strahlen durch; 
läge und alfo täufht, das Horn aber 
durchfichtig iſt. Sonft könnte man auch 
wohl fagen, day die Dichtung auf einem 


‚Mortfpiele beruhe. Die Träume kommen 


dx EeDavro;, wenn fie die, Eigenfchaft 
baben au täufchen (ro MeQaigeodcı) ; 
fie kommen aber dx xepawv, wenn fie 
mahres verkünden (xexwvova). Virgil 
Aen. VI. 894 2. läßt den Aeneas durch 
das elfenbeinerne Thor aus der Unter— 
weit zurückkehren. Warum gerade durch 
diefes? Die Dichtung fcheint überhaupt 
nicht fahr glücklich gemählt; beffer waͤre 
es noch gewefen, wenn er uͤberhaupt ge⸗ 
fagt hätte, durch die Thore der Träume, 
Der Lefer kann fo leicht auf die Idee 
kommen, als ob er babe zu verfichen 
geben wollen, daß alles erdichtet fei, mas 
er fage- So erklärten es fich auch wir, 
lich mehrere alte und neue Ausleger. 
Aber dann hätte der Dichter alle Illuſſon 


A 


Sömnia 


vernichtet und feiner Abſicht gerade et; 
gegen gehandelt. Dies kann alfo wohl 
feine Meinung nicht geweſen feyn. Bel: 
fer erkläre man fich den Umftand fo. Der 
Dichter mußte den Aeneas durch eine 
andere Pforte, als er bineingegangen 
war, aus der Unterwelt heransführen. 
Nun fielen ibm die beiden Thore der 
Träume ein. Durch das eine gingen die 
wahren Schatten; durch dieſes konnte er 
alio dem Aeneas und die Spbilla nicht 
berausführen, ba fie noch Feine wirkli— 
hen Schatten waren; es blieb ihm alfo 
nur das andere übrig und dieſes wählte 
er, ohne daran zu denken, mas daraus 
gefolgert werden Fönnte, da and demſel⸗ 
ben auch die falfchen Zräume kamen. 
Vielleicht gehörte auch die Stelle mit 
zu denen, welche Virgil verbeffert haben 
würde, wenn er gekonnt hätte. Wergl. 
Ueyn. Exec, 15. ad Virg. Aen. VI. — 

Nah SI. 6. 5, x. 63. fendet Jupiter 
den Menichen die Träume. In der er— 
ftern Stelle wird der Dneiros ſchrecklich 
genannt, weil er die Menfchen im Schla— 
fe ſchreckt oder auch bisweilen taͤuſcht 
und fo ind Unglück bringe. Wenn er Die 
Schlafenden Zraumbilder fehen laffen 
will, fo ſtellt er fich au ihrem Haupte. 
Il. PR. a1. Nur Träume, die gegen 
Morgen erfolgten, waren von den Goͤt— 
tern geſandt; frühere aber hielt man für 
Wirkungen der Natur und achtete ihrer 
nicht. Od. ô. 840. Nah Ovid. XI. 
v. 592. wohnten die Träume bei ihrem 
Vater, dem Schlafe, im Lande der Cim— 
merier. Es gab ihrer fo viel ald Aehren 
auf dem Felde, Blätter auf den Baͤu— 
men und Sandkörner am Dcean. Der 
große Haufe derfelben befachte nur Die 
Hütten der Armen und gemeinen Buͤr⸗ 
ger, drei aber, Morpheus, Jeelos und 
Phobeton die Pallaͤſte der Großen. Die 
Vorſteherin der Traͤume war die Goͤttin 
Briso, einerlei mit der Hecate. Die is 
evonier widmeten ihnen eine berondere 
Zerebrung und im Tempel des Aefculap 


( 584 ) 


Somnia 


befand ſich eine Bildfänte dei I 
gotts meben der des Schafe. 
Ueber die Weiffagnng ans Zur 
‚welche bei ben Griechen fehr am" 
war, iſt folgendes zu bemerkim 
Träume, welche man für fühle bin 
Zukunft amzudenten und beim 
göttliche Traͤume anfah, mwarın I" 
Art: ı) Xoymarızwdı, Zräumm, ' 
nen Götter den Menſchen in 
in einer angenommenen Gefat 
nen. Dahin gehört Agamenmnsn 
bei Hom. 1. ß, v. ge; 
Zraum Pindars, der ihmn 
verkündete. Proſerpina erfchian | 
klagte fich, ‚daß er ihr keiner 
geweiher habe und fagie ihm, 
in ihr Reich Fame, fo folte a 
ren Ruhm verkünden. Der DIT 
nad) wenig Tagen und erichien 
auf einer Verwandtin, die feine 
liebte, im Traume und reeitirte 
Homnus an die Königin dei € 
reiche. Pauſanias Boeot. ©... 
diefe Träume, mit Der juverl 
Zreubenigfeit. — 2)"Opxyz, MI 
in welchem fich eine Fünftige Sr 
als gegenwärtig und unter 
Bildern abbildete. Man 
auch einen ſolchen Traum 
Beifpiele find der Traum Ale 
Kaſſander ihn ermorde (Val. Mae 
der Traum des Kröfus, daß 
und Nachfolger Atos von ein 
Speer erfchlagen werden milrbe 
dot. I. c. 34- — 3) "Ovsıgoy, . 
zukünftige Begebendei © 
darftellte, weswegen man eine 
Traum Auch: einen allegoriihe 
So träumte Secuba, fie fg © 
Seuerbrande Ichwanger; Edfar, 
bei feiner Mutter, meldes % 
fchaft über die Erde andentt 
Träume mußten nun ansade 
und die Ausleger biegen: 
— Twv UTTOXBI al, 0m rc: 
ovesporroko. Um fi prophet 
me au -verföharen, pflege mar © 
































Somnus 


ider mohl gar einen ganzen Dag 
fen.und drei Tage fich des Weins 
thalten, . Man pflegte auch wohl in 
ı mißen Gemande zu fohlafen. Fer⸗ 
olerte man dem Merkur und flehete 
gute Träume an. Als den erften 
sdenter nennt Plinius den Amphle— 
des Deucalions Sohn, Panfanias 
mpbiaraud. Dem fey wie ihm 
Io it gewiß, daß die Griechen 
fs Zraumdeuteis hielten. Geminus 
! fehrieb davon drei Bücher und 
maus Miet 225 außerdem gehoͤ⸗ 
ch bieher Panyaſis von Halicars 
Aerxander Myndius, Phöbus aus 
hen, Demetrins Phalereus, Ni— 
* aus Epheſus, Antipho aus 
Artemidor, Aſtrampſychus, Wi 
# und andere. Doc fiand bie 
atung andern Divinationen nach. 
üfer um Gades und am Bory 
ı die Einwohner von Telmiſſus 
la Geteatis im Sieilien waren 
nich wegen ihrer Erfahrenheit im 
witen berübmt. Hatte man eis 
töterhchen Traum, fo mandte 
d mit Opfern und Gebeten zu irs 
er Gottheit, 4. B. an Merkur, 
Mäötter, die Veſta, den Apollo, 
ine, und flebete fie an, das etwa 
tete Uebel abzumenden, das Gus 
zeſchehen zu laffen. Pott. Arch. I. 


ws, umvos, der Schlaf, ein 
is Erebus und der Nacht, oder 
n Nacht, Zwillingsbruder des 
d. h. bes Todes, in jo ferm er 
e des entieelten Leichnams ans 
ai nicht des Todesſchickſals 
\, noch des ſchnell ereilenden, 
sen Zodesverbängniffes (Kne);, 
des Muhe gebenten Iavaros ; 
ı fchon todten, lange umher gezo— 
Karpedon befieble Jupiter dem 
und Zode gu übergeben, d. h. 
* fu bringen). Er wohnte nach 
am Eingange ium Gebiete des 
il, - 


4 


( 585 ) 
und leicht verdanliche Speifen zu 


" Somnus 


Hades, ani weſtlichen Ende der Welt, ” 
mie dem Tode in einem Pallafte, no er 
nie die Sonne erblickt, Ruhig und fanft 
wallt er über Meer und Erde bin. Bel 
Homer fucht ihn Juno in Lemnos auf, 
als fie den Jupiter auf dem Ida ein 
fehläfern wollte. Il. &, 230. Daraus 
folgt aber nicht, dag Homer ihm feinen - 
befiändigen Wohnſitz anf diefer infel ge, 
be. Nach dem Scholien lebte er bier, 
weil er die fchöne Grazie Pafitsen liebte, 
die in Lemnos bei der Aphrodite lebte, 
Man könnte auch den Grund anführen, 
weil er hier vorzüglich verehrt wurde. In 
der erwaͤhnten Stelle bittet Juno den 
mächtigen Schlaf, den Beherrſcher der 
Menfchen umd der unfterblichen Götter, 
die Augen des Gatten eimufchläfern, fo 
bald fie ihn liebend umarme haben wuͤr⸗ 
de, und verfpriche ihm dafür einem fchdr 
nen, mit Gold belegten Schemmel, vom 
kunſtreichen Hephaͤſtos verfertigt. ber 
er weigert fich. Jeden andern Gott, Tage 
er, will ich einfchläfern, ſelbſt die Sig 

then des Oceans, nur nicht den A 
der Götter. Denn er hatte den Verſuch 
fhon einmal gemacht, als Juno den 
Herkules nach Pos verfchlug, aber den 
Supiter dadurch fo erbittert, daß er ibn 
aus dem Olymp in das Meer jchleudern 
wollte. Kaum Fonnte er fich zu feiner 
Mutter, ber Nacht, retten und nur aus 
Achtung gegen diefe fchonte Jupiter feir 
ner. Endlich verfpriche ibm Juno die 
geliebte Pafichen zur Gattin und ſchwoͤrt 
es ihm beim Styx. Dies bewegt ihn. 


Er fegt fich auf eine hohe Tanne, vers 


ſteckt fid) unter die Zweige und fchläfere 
den Sort ein. Wie er dies machte, er: 
zähle der Dichter nicht, es gefchab wohl 
blos durch feine nahe Gegenwart, Beim 
Kallimahus hyran. in del. 234. wird 
der Ausdruck gebrauht: Der Schlaf 
breitet den Slügel der Vergeſſenheit über 
die ride. Bei Apollon IV, 156, cfr. 
Virg. Aen. V. 854. befprengt der Schlaf 
die Augen mie Waſſer aus der Leibe. 
Bei Homer U. 6. 19. lege er fih anf 

3b 


J 


u 


Somnus 
den Agamemnon, oder nach Il. x. 26; 
Orph. Argon. 1009, feßt er fih auf 


die Augenlieder, oder umfchattet die 


Menfchen mit feinen Flügeln. Die s4te 
orphiſche Hymue neunt ihn deu König 
der Götter und Menfchen und Thiere, 
den Alleebeberrfcherden, allen Gegenmärs 
tigen, alle Körperfeffelnden, den Sorgen: 
bändiger , den Mübfeligkeitsender, dem 
Lindernden , den Zraurigkeitfiillenden, 
den Lebenderhalter, den Wecker der Tor 
desgebaufen,, den Bruder der Lethe, der 
Dergeffenhjeit und des Todes. Dvid Met, 
XI. jäße ihn bei den Scythen und Cim— 
meriern in einer großen Berghöhle woh⸗ 
nen, wohin kein Sonuenſtrahl dringt 


and alles mit Nebel bedeckt if. Kein 


machfames Thier, Fein raufchesder Baum 
Rörte bier die ewige Ruhe, aber der 
Fluß Lethe ging unter dem Selien ber: 
vor und wiegte durch fanftes Gemurmel 
alles in Schlaf. Am Eingange der Höble 
wuchſen Mohn und andere narcotiſche 
Pflamen. In der unverſchloßnen Höhle 
ſtand ein Bette von Ebenholz mit ſchwar⸗ 
gen Decken überbangen: Auf ihm lag 
der Schlaf und rund herum gaufelten 
Sperre von Träumen. Nach Stat. Theb. 
X. 84 x. war eine Höhle in einem bich- 
ten Walde in Aethiopien fein Aufent⸗ 
balt, vor welcher die Ruhe, die Dergefs 
ſenheit und Traͤgheit ihren Eis haben 
und die ungeftümen Winde abhalten, daß 
ihr Geraͤuſch die ewige Stille nicht ftöre. 
Gorgenlos liegt er bier auf einichläferns 
den Blumen in der feuchten Höhle bins 
gefiredt, und um ibn herum fchmeben 
in verfchiedenen Stellungen bie dunfeln 
Schaaren flüchtiger Träume unter unzäbs 
ligen Geflalten. Andere erdichten eihe 
Etadt auf der Trauminfel, umgeben mit 
einem Walde von hoben Mohn s und 
Mandragorenbaͤumen, belebt von Schaa— 
sen Sledermäufe. Neben der Stadt hin 
fließe der Fluß Nyetiporus und am Shore 
find die Quellen Pannychia und Nigre⸗ 
ted. Die hohe Mauer der Stadt firahlt 
von ben Karben des Regenbogens. Sie 


( 386 ) 


"überladen. Der Cchlaf ik MM 


Sommus 


bat vier Shore, pwei gehen auf 
der Traͤgheit und eins iR 

andere irden; durch fie gehu 
lichen und blutigen Träume; ? 
andern Shore ſehen nach dem 
den Deere. Sr der Stadt 
Tempel, der Nacht und beit 
widmet. Mitten auf dem 
Brunnen Kareotis und bei beit 
die Kapellen der Apate und ME 
Die Bewohner ber Stadt 
me, alle verfchieden gefaltet 
dem andern ähnlich. Einige 
ſchoͤn, andere klein und ung 
ge firablen in Goldglanz, um 
von Königen und Görterg; f 
geflügelt und feltfam geftalte 
ein Sterblicher bierber, fo mid 
fhaftliy aufgenommen, ber 
thet, mit glänzenden Bil 

























Statthalter find Tararione, } 
gened Sohn und Piutokied, M 
fions Erzeugter. Lucian. ve 
p- 683 ıc. | 
Die Kinder des Schlafl? 
Träume und die vornehmf) 
Morpheus, Icalus oder Ph 
Phantafus; feine Gefchwißee 
fer dem ode auch die Hofft 
Griechen erbaneten ihm Ma 
festen ihm aber bie F 
So ſahe man feine Bilbjaule 
des Aefculap zu Sicyon, 
Beinamen Epidotes (Geber 
führte. Paus. Cor. c. iô 
wurde ihm und dem rufen 
Altar geopfert. Paus. Cor, 
Statuͤen bildete man ben: 
nen fchlafenden Knaben, 
bald figend, In der Hand bi 
koͤpfe und zu feiner Seite 
eine Eidechfe, oder eine 
dieſe Thiere lange ſchlafen 
ihn auch als einen , 
fürgter Sadel vor, auch 
Dan gab ibm auch 5* 


bole, aus dem er die am: 


3 
* 
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Sontii pons (387). Sophistae 


0 mit Mohn angefuͤllt war. Von 
bildung auf dem Kaſten des 
4 fiehe Mors. Th. III. ©. 310. 
Dptb. I. &. 368; II. 491. Hed. 
Nuid Beſchr. d. Zuft. d. Gr. II. 
1, S. 3435 Giebenkees Handb. 
S. 341. 
ı pons, ein Ort im Noricum, 
tige Goͤr am Liſono⸗Fluß. 
us, ein Fluß in Norieum, der 
inlifhen Alpen entfpringe, den 
' (®ippah) bei Gradifea auf; 
und endlich ing abriatifche Meer 
ent tifongo. 
‚ein Fluß in Indien, ein Ne— 
vs Ganges, der jetzige anfehnli- 
& das meftliche Behar ſtroͤmende 
one oder Soa, ber 4 Meilen 
von vatna in den Ganges ſtuͤrit. 
a des Ptol. iſt der nämliche 
angert Geogr. V. 1. H. ©. 91. 
T, ein alter Zuftfpiel, Dichter, 
\es gebürtig, blühete unter Aler, 
nd nachher bis zu Prolemäus II. 
' führe mehrere feiner Stücke 
ihm ift ein anderer Sopater 
Heiden, deffen Stuͤcke Athen. IV. 
158, E. und V. p. 183. C. ex 
eben. Fabr. Bibl, Gr, H. p. 


‚ene, Sophene, eine Landichaft 
wien nach Ptol. zwifchen dem 
s umd dem füdlichen Arne des 
‚ Im Winfel der Zufammenftrös 
dr Arme. Mit der Landfchaft‘ 
bildete fie öfters ein eigenes 
bt unter der Herrſchaft der 
Strabo und die übrigen Schrift: 
m Sophene bis an den füdlichs 
des Taurus, bis an Mefopos 
‘hen, fo daß das Land gwifchen 
Gebirgen ein großes Thal bil: 
dieſer Beſtimmung konnte fich 
u Sophene befinden, als er bei 
über den Euphrat gegangen 
Proeop Mann die Stadt Marty- 
ıdın fegen. Nach dem legtern 
er Flug Nymphius, oder der 


— Arm des Tigtis von der Quelle 
an, die Ofigränge des Landes. Mannert 
Geogr. V. 2,9. ©. aaı. 

Sophilns, ein griechifcher Luffpiels 
dichter aus der Periode der mittlern Kos 
a aus Sichon oder Theben ger 
5 | / 





n ber Periode vor Socrares blübete, 

eber die erfte Bedeutung Diefes Na— 
mens und die machherige Veraͤnderung 
des damit verbundenen Begriffs ſtehe d. 
Art. Philosophia. Nach den perfifchen 
Kriegen und fchon während derfelden fing 
die Periode der hoͤhern Kultur für Grie 
henland an mud insbefondere fand die 
Philoſophie jene ein größeres Pirblicum, - 
Durch die demoeratijche Verfaſſung der 
Hauptſtaaten Griechenlandg, beſouders 
bes mächrigften, Athens, erhitit das 
Streben nach Aufklärung eine beſondere 
Richtung, die auf den Gang der philo⸗ 
fopbifchen Speculationen von der bishes 


rigen Bahn abführte. Um das Volt und 


dur diefen. den Staat zu re jeten, gab 
Berebfamkfeit. Diefe, anfangs 


ches, durch Uebung gebilderes Talen 
erhielt jeht Das Gemand ber Sulndtichkek 


und _fuchte mehr zu blenden und iu übers 
reden als zu über eugen. Man machte 
bald die Entdeckung, daß auch die 
fhlechtefie Sache, durch einen beredten, 
in ben Künften der Verſtellung und 
Verdrehung erfahrnen Vertheidiger im 
ein vortheilbaftes Licht geftellt, über die 
beifere den Gieg davon tragen koͤnne. 
Unser ſolchen Umftänden konnte man ſich 
nicht mehr mit der natürlichen Bered⸗ 
ſamkeit behelfen; man mußte eine künſt, 
liche, wiffenfchaftliche fich zu verfchaffen 
fuchen, und da fanden 
Männer, die diefem Bebürfni 
entgegen kamen, welche Die — 
Rbetorif, Dialerfit und Sonbift 

sen und baber vorjunsmweile Rberore —— —— 


und Sophift en genannt wurden. Für 













Sophistae 


einen Griechen waren diefe — 
tem zu ung vollfommen 





da fich ‘der Kreis des für ihn Rent, 
würdigen faft allein auf polleifhe Kennt 
niffe einſchraͤrkte. Es mar genug, wenn 
- er die Regeln der Sprache, und des 
Baues der Rede (Grammatif und Rhe— 
gorif), die Negein der Auffindung, Ans 
ordnung , und Benugung der Gründe 
für und mider einen Satz, (Dialectik 
und Sophiſtik) und eine gemiffe allge 
meine Aufräumung und Aufbellung ber 
Begriffe über Welt und Menfchen zu 
verfchaffen fuhte. 

Die altın So n lebten ungefähr in 


Einer Periode und obgleih an Kräften, 


nntnitten und Merdienfien ſehr von 


Talenten ſenunſcaften, befonders 
in der Tendeng ihres linterrichts einan, 
te I Hk, Gie Arne nich au 
nach dem Kuhme große Rebner und Rhes 
toren zu fepn, fondern fie truge, auch 
alle andere damals befannte Wiſſenſchaf⸗ 
ten vor. Die berühmtefien unter ihnen 
waren: Gorgias und Protagoras 
([. d. Place Elis, Bess 
dDiceus von Eeos und Thraiyumardas 
- gon Chalcedon, melden Evenus von 


Paros, Theodor von Byiaus, Alli⸗ 


damas von Elea, und Polus von 
- Mgrigent, beide Schüler des Gorgias, 


ferner Anti aus Rhamnuſium, 
Simon und Polycrates von Athen, 
Stefimbrotus und napimander, 
deren Vaterland unbefannt ik, Eutby: 
demys.und Dionyfiius aus Ehivs in 
Heinern und größern Eutiernungen nach— 
folgten. Wir _baben von ihnen Feine 
Schriften mebr; im: en können mir 
ihre Art au pbilofophiren ans den Wer—⸗ 
fen der Soeratiker, insbefondere des 
Plato und aus einzelnen Nachrichten bei 
Nrikoteles und mehrern ſpaͤtern Schrift: 
ſtelletn kennen lernen. Man muß nur nicht 
vergeffen, daß die, Schilderung der So— 






cratiker von ben Lehren und der Lehrart 


: der Sopbiften oft einfeitig und eingenom⸗ 


— 


men iſt und man bat bi 
unrecht gethan, fie blos fi 
jer und nichtsmürdige er 
lenfänger zu halten, die Mi 
nen Play in der Geſch 
ſchen Weltmeisheit v 
ren im vielen Stuͤcken tadı 
aber auch in viden ihr © 
tes. Gleich dem Altern X 
en, ihren Vorgänge 
verbreiteten fie al zu 
würdige Kenneniffe nm 

Iehrten Über Afronot 
thematif und Rufif u 
Summe der Kenntaiffe ib 
anf mancherlei Art. Eiet 
Lehrer der Staatswiſ 
torik, die erſten 5 
ſten Grammatiker- Sie 
ordentliche Vorträge üb 
Gläcfeligfeit, trugen } 

wiffenfchaft und bie Th 
und Bildhauerkfunft & 
alles niche nur mündl ich, 
ten; auch daruͤber yortre | 
Durch diefe Berbienfte ı 
allgemeine Ehrfurcht umd 
und Ihren Umgang fuchte 
Menge lerubegieriger WR 
felbft die vornehmften Gt 
So ungerecht es aber ü 
fe Berdienfte. abaufpr ul 
man doch auch leugnen, 
zum Werberbniß der M 
Sitten beitrugen, einer 
noch 9 genug dure 
gen eines Soerates um 
ger geſteuert wurde. DER 
ihren unmäßigen Stoln 

elbi den Samen ber 
fien), erklärten ſich fit 
rer der Weisheit, 9— 
gend, ruͤhmten ſich 
einem mächtigen Red 
berricher zu machen. 
gen fie die berühmt 
genden Griechenlands m nl 
volkreiche Plaͤtze und feie 










































— 


em laffen wollten. ihre Abs 
5 und Tugenb 
ra Jlänzen und 
re Prachtlie⸗ 
nfchaften zu ber 
ur 1* Abfi chten zu erreis 
ak glänzende BDrunfreden, 
agende, forgfältig ausge 
. füngen, ließen fich Fragen 
and redeten aus dem Gtegs 
m Am meiften aber fchades 
cc die Grundfäne, welche fie 
| En einflößten. Sie leuanes 
t dad Dafein einer oberfien 
‚fa dern befiritten auch bie 
er Volksgottheiten. Alles 
a verdigkeit und Zufall 
1d-gefchebe durch dieſelben. 
u fi die lirfachen au ers 
it au | Bott: 
sbrac 464 Auer, 
be Behauptungen alle 
ındlagen der — 
en Gefellfche ihre Sit; 
160 möglich, noch _gefährs 
be theoretiicher Ynglaube, 
ten, das einige Naturges 
Brüse: ud Mächtigere 
bern herrſche: daß alle 
i ih gleichgültig wären, 
in Rande auf die Landes; 
8 Boreheils oder Schadens, 
ten, gut cder böfe wären. 
Tugend und Gerechtig⸗ 
et; man brauche nur dem 
Zugend zu erhalten fuchen. 
ie Kunſt, andere Menfchen 
A und zu Dienern feines 
u Barden, Gluͤckſeligkeit die 
Degierden zu befriedigen. 
* zen ſcheint die befannte 
ae vom Herkules 

e zu miderfprechen, durch 
ft und fo feurig die wahre 
r, Aber man muß be; 
die ganze Fiction nur eine 
untredben bed Prodicus mar, 
ee in allen griechifchen 
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Sophistaeaee 
Städten umberzog; daß er die Tugend 
nur als Declamator, aus Gewinnfucht 
empfahl. So weiß man von mehrern 
Sophiften, daß fie aus gleichen Beweg— 
gründen fchöne Lobreden auf Tugenden, 
Helden, Weisheit u. f. m. bielten. Ges 
möhnlich wählten fie immer den Stoff 
ihrer Reden nach dem Geſchmack ihrer 
Zuhörer, rühmten in Sparta und The⸗ 
ben die Tugend, in Athen die Vortheile 
der Armuth und Verweiſung u. ſ. w. 
Um gu fchinmmern, trieben auch die So— 
phiſten die Kunft, alles, felbft entgegen, 
gefente Säge unmittelbar hinter einan⸗ 
der gu \vertbeidigen und gu beſtreiten, 
die unleugbarften Wahrheiten ungewiß 
und die größten Ungereimtheiten mwahrs 
fcheinlich zu machen, durch befländige 
Sragen in die lächerlichften Widerfprüche 
zu vermiceln, durch Eünftlihe Trug⸗ 
ſchluͤſſe zu verwirren und durch ähnliche 
Sophiſmen ſich ſelbſt unuͤberwindlich iu 
machen. So vielen Schaber aber 
auch die Sophiften aus den angeieigten 
Gründen anrichteten, fo muß man doch 
geftehen, daß fie eben durch ihre So—⸗ 
phiſtik auch fehr viel zur Bereicherung, 
Läuterung und Tirirung der pbiloiopbis 
(chen d ei eis 
trugen; daß fie eim fchärferes und fubs 
flleres Denken veramlaften, daß fie eben 
durch ihre Angriffe auf die Moralitaͤt 
die feit redliher Wahrheit, 
forfcher auf die Principien ber Moral 
binmwandten und die philofophirende Vers 
nunft von Erforfhung der Auffendinge 
auf die Betrachtung ihres eigenen Selbſt 
suruckführten. 

Der Name und das Gelchlecht ber 
Sopbiften dauerte noch bis auf die leg, 
ten Zeiten des Iſoctates fort; aber noch 
bei Lebzeiten des Socrates und noch 
mehr nach deſe ean 
gemein v u 
werden. m Wehen durften fie nicht 
mehr vor den Nichterflüblen erfcheinen, 
und ihr Name ward ein Schimpfname. 
ihren Fall bewirkte nicht nur ihre Ent 


' 


Sophocles 


| ( 390 ) Sophocles 
lardung durch Sokrates und Iſocrates, im_gıten, Jahre, Ol. 93, zu IM 


fondern auch ihre eigen da 
das. Gluck der erften Sophiſten «ine 
Menge nichtemürdiger Menfchen reiste, 
auf. Ähnliche Art das ihre zu verfuchen. 
Dieſe trieben ihre Anmaßungen Lıld 
eben fo mweıt, als es ihnen an Keunt— 
niften und Talenten gebrach, machten 
fi) der fchmugigften Gewennſucht fchuls 
dig und eröffneten fo mit Gewalt Die 
Augen des Publicums. Buhle Geſch. d. 
Phil. 1.-&. 338; Meiners Geh. d. 
Will. II. S. 169. 

Sophocles, einer der _berühmteften. 
griechifchen Zrauerfpieldichter.. Er mar 
ein Sohn des Gonbilus, oder, mie er 
auch genannt wird, Theophilus oder Dis 
philus, aus Koloneo in Attica gebürtig 
und von vornehmer Familie. Sein Ge 
burtsjahr fege man am mwahrfcheinlichften 


den ZTragife ettfireit 
einließ. Sein Lehrer in der Muſik und 
Zanskunft mar Lamıpros, in der Dicht: 
Zunft Aefchylus. Nach der Schlacht bei 
Salamis befand _er fi an der Spike 
eines Chors von Juͤnglingen, welche um 
bie "aufgerichteten Trophäen Sıegeslieder 
abfangen, und erlangte allgemeinen Bei: 
fell durch die Schönheit feiner Geſtalt 
und die Töne feiner Leier. Bei verichies 
denen Gelegenheiten vertraute man ihm 
wichtige Yemter, ſowohl im bürgerlichen 
als im Kriegsfache. Go Fommandirte 
er als Feldherr mit dem Perikles die 
Athenienſer im einem Siege gegen Sa 
mos. Als er in einem Alter von 80 
Jahren von feinem undanfbaren Sohre 
befchuldige ward, DAB er nicht mehr im 
Stande fei, den Gefchäften feines Haus 
fes vorgufiehen, begnügte er ſich ben 
Michtern feinen fo eben geendigten Oedip 
auf Kolonas vorgnlefen, welcher ihnen 
die lautete Bernunderung abnöthigte, fo 
daß Me ihm fein volles Recht zuerkann⸗ 
den nnd alle Gegenmärtige ihn im Tri 











umpbe mach Hauſe begleiteten. Er ſtarb 


Ol. yı, 2, 31 a nach Aeſchylus und 
15 Sabre vor des, mit welchen hen beis 
er ſich auch in Wettſtrei 


Genuffe feines Ruhme. 
Gemisheart und bie Ama 
Geiftes ermer ben ibm_eine er | 
S:eunde, Die er au uch h fein 9 
durch behielt, Mehrere Sem 
ten fich, ihn an ihre SCHE 
aber er miderfiand ihren & 
mit DBefcherdenheis. Im fine 
linatjabren ließ er fich biemakm 
Leidenſchaſt der Liebe binreiien 
murrte nicht, daß er im Altar 
den entbebren mufte UM 
der ihm feinem Ruhm gu 
muͤht gemwefen mar, far um 
fo erfchien er in Traut —— 
geruͤhrt den Schmers ber # 
litt nicht, daß im einen damalı 
aufgeführten Stücke feine ® 
mit Krängen fich fchmmidten 
legte er fih auf bie Iprit 
aber bald führte fein Gm 
bie für feine Kräfte palle 
auf welcher fein erſte⸗ Si 
mer feffelte.. In eimem | a 
Jahren (Ol. 77, 2) traf 
Tragiker gegen Aeichoins t 
mals gleichſam a allein im | 
Bühne mar. Nach der 
Stüce erjchallte das The — 
lich von dem immer — 
ſchrei der gerheilten Zuidame 
erfte Archont, als Dorfen 
in Stande, die Michter, mE 
Preis erkennen follten, dat = 
len zu laffen. Gerade? 
Feldherrn der Republik, 
ibrer Spitze, auf die du 
Bacchus Altare das aemöh 
opfer ausjugieffen. Ihre @k 
die feierlide Handlung m 
Geraͤuſch, der Archonmt mäblit 
tern des Sieges und DEM 
men erfannten Sopboklid Mu 
Stefer trug nachher med 
Male den Sieg davon. 
Sophokles übertraf ald I 
ter wichs nur dem Mefchnil 
















































Sophocles 


feine Nachfolger. In wenigen 
atte eſchmack fchon 
bildet, daß er alle Fehler feis 
a Vorgängers vermeiden und 
erfundenen Kunft alle Faͤhig⸗ 
un Eonnte, deren fie in Gries 
ibig war. Bei Nefchulus glich 
tfniel einem Juͤngling, der in 
fühl der eben ermachten Kraft 
erlaube hält, wozu ihn eine 
ı Begierde treibt; bei Sopho⸗ 
ein Mann, der den Ausbrüs 
: Leibenfchaften den Stempel 
» aufjudrücken weiß. Es vers 
ihm Größe mie Schönheit 
ichte die Schwulſt des Aeſchy / 
abrer Kraft. Die Begebeus 
18 welchen die Handlung bes 
den mannigfaltiger, die Cha 
r Dernunft naͤher gebracht; 
haften waren groß, aber nicht 
nd; fie Fämpften nicht immer 
andere Leidenfchaften, ſondern 
h gegen die Vernunft; bie 
sae nicht ſchwuͤlſtig, fondern 
ı der Handlung mehr Raum 
wurde ber 


diefer noch die Hauptrolle 


ie es bei dem alten Bachusfe 
nigen Stücken des Aeſchylus 
ar, fo lange feine Gefänge ben 
beil des Stuͤcks einnahmen, 
mar ed der eingefchränften 
nicht möglich, dem böchften 
Tragoͤdie gemäß fich zu ent 
Sopholes fab ein, mas das 
hund wie es Dies leiften koͤn⸗ 
ſchraͤnkte alfo den Chor ein, 
ie Gefän nge deffelben und ver’ 
eine ne The: Inahme an der Hand: 
er gt aum | 
19 zu geben. Da der Ehor 
mehr mit ber Handlung wer 
ir, fo blieb ihm. bloß die Rolle 





nehmenden Zufchaners und er 


ſo dem Dichter noch alle die 
die er friner Natur mach lei, 
t. Die Oefänge defielben biie 
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Sophocles 
bem mit der Handlung verbunden, ohne 


doch einen Theil derfelben auszumachen 
und" indem fie die im dem naͤchſt vor 
bergegangengn Begebenheiten herrichens 
de Empfindungen fortſetzten, bes 
förbderten fie den Zweck des Dichters, 
auf die Ruͤhrung der Zufchauer zu wir 
ten. Als bloß theilnehmende Perſon 


wurde denn auch der Ausdruck der Ems 


pfindungen beim Chore fanfter und gemäfr 
fister. Eine vortreffliche Auseinanders 
fegung der Merdienfte des Sophofles um 
das Zrauerfpiel, aus der wir nur diefe 
wenige Refultate genommen haben, findet 
fih in den Nachträgen mu Suljers The 
orie d. ſch. 2. B.1V. St. 1. ©. 86. 

Bon den Trauerfpielen des Sophokles 
find noch folgende 7 vorhanden: 

1)" Anz. Kxorıyoßopo;, Ajax Bngeli- 
fer, 2) "Hikurge , 3) "Ordinug TUpav» 


— — — 


vos 4) "Avrıyowm, 5) Ordimug € int 


xolwvin. 6) Texxmızı, 7) | Dihoxryrae u 





Eine große Menge von Stuͤcken find 
verloren gegangen, deren Merzeichniß im 
Fabr. Bibl. Gr. II. p. 203. etc. zu 
finden it. Won ben Ausgaben der vor, 
handenen bemerken wir als die beften 
und vorzuͤglichſten, welche Brunk ver 
anſtaltet hat. Die Hauptedltion führt 
den Titel: Sophoclis, quae supersunt, 
omnia, cum veterum Grammatico- 
rum scholiis. Superstites tragoedias 
VII, ad opt. exemp, fidem rec,, vers, 
et not. illustravit, deperditorum frag- 
menta collegit Rich. Franc. Phil. 
Bruuk. Straßburg 1786. Vol. HI. 4 
Der Kofibarkeit diefer Ausgabe wegen - 
beforgte er eine Bleinere und mohlfeilere, 
Straßb. 17386 und ı788 Tom, III, 8, 
woju nachher noch im einem sten Bande 
ein Inder gekommen iſt Mach der 
Brunkiſchen Mecenfion ift eine Pleinere 
Schulausgabe zu Kalle 1790, in 2 B. 
3. berausgefommen. Eine deutſche 
Weberfegung des Sophokles haben wir 
unter andern vom Grafen von Stollberg | 
in a Bänden, Leip. 1787, 8. Auach. 
Reif. VI. ©. 19 20. Charact. d. vorn. 


Sophonisbe ( 392‘) 2 Bora 
Dichter aller Nat. 1. S. 305, wegen mit zu- dem Puftfolelkicht 
IV. 86. jählt. Fabr. Bibl. Gr. II, pa 


Sophonisbe, des Afdrubal, Giſgo's 


Sohnes, fchöne Tochter, Der Bater 
batte fie anfangs dem Mafiniffa zur 
Ehe verfprochen, um ibn für Karthago 
gu gewinnen. Da dieier aber nachmals 
aus feinem Meiche vertrieben murde und 
fein Buͤndniß den SKarthagern nichts 
mehr helfen gu koͤnnen fchien, fo gab er 
das Mädıhen dem mächtigen Syphax, 
der auch mirflich das mit ben Römern 
geſchloßne Buͤndniß wieder aufbob und 
Karthago's Alliirter wurde. Mafiniffa 
ging dagegen zu den Römern über und 
bald eroberte er mit deren Huͤlfe fein 
väterliches Reich wieder und nahm dem 
Sopharx gefangen. Als er in Eirtha, 
der Hauptſtadt, eingerückt war, eilte er 
gu dem koͤniglichen Pallaſt, mit dem 
fetten Borfage, Sophonifben für ihre 
Untreue zu firafen. Aber von ihren Reis 
zen gefeffelt, machte er fie zu feiner Ge 
mahlin, mußte fie aber doch den Ro: 
mern andliefern und Fonnte fie nur 
durch ben Zod von einer fchimpflichen 
Selaverei befreien. Siehe die vollfiän; 
dige Erzählung unter Mafiniffe- 


Sophron, ein griechifcher Luſtſpieldich⸗ 
ger, welchen Suidas mit Unrecht von 
dem Spracufaner Sophron, einem Mis 
menbichter und Zeitgenoffen des Euripi— 
des umnterfcheidet. Er fchrieb im Doris 
ſchen Dialect und in einem etwas dums 
keln und. verworrnen Stile —X —R 
u; xl yuwameis; (Mimen auf Männer 
und Weiber f. Mimi), welche Plato mit 
fo aufferordentfichem Mergmügen las 
(Diog. Laert. IIT, 18.), daß er fie un 


ter fein Kopfkiffen legte und noch ſter⸗ 


bend fein Haupt darauf ſtuͤtzte, mie 
- Quinctilian Inst. Orat. J. c. 10. fagt. 
Die Mimen des Sophron waren nicht 
metrifch, fondern in Profa abgefaßt, 
hatten aber boch einen gemwiffen Rhyth⸗ 
mus, Weil einige feiner Mimen- fich 
dem Luftipiele naͤherten, fd wird ex des⸗ 


Zwßpovirras, zehn dur Di 
Athen gebörise Perſonen, mild 
die Sitten der Jugend ein mu 
Yuge haben und insbeſondert I 
ben müßten, daß die jungen feate 


"und enthaltfam lebten. Wett. 


©. 174. 
Zweoviorue, ein Stein a 
mit einem Altar, der dem 
der Afche ber ihm gespferten 
richtet worden mar, medrdde 
auch Spodius (von arodk,M 
genannt murde. polo aab DE) 
fprüche, nicht durch Wort 
durch Zeichen, welchte gewift 
ftellte Perſonen erklärten. Pu 
I. 645. 
Sophta, bei Ptol. eine ie 
ſiſchen Meerbufen an de 
Perſis. 
Sopianae, die wichtigit 
pannonifchen Provinz Walerik & 
Kaifer Marimus geboren. MM 
Stelle fegt Ptol. Serbi 
ches alfo wahrfayeinlich der.m 
if. Im der Naͤhe von FR 


Sopides, ein König in Ju 
Reich von Eurtius * & 
XVII, 91 gwifchen den 
Hophaſis / Fluß gefetzt * 
erzaͤhlt, daß die mai 
bloß nach dem Grade der, “ 
mindern Schönheit i 
und zu Ebrenftellen kam. 
fand. hier auch die vortrefk 
die felbft den Kampf mit 
ſcheueten. Mannert Sa 
©. 47. 

Sora, eine römifche Keime 
de der Volſter im Latium EM 
ab und vereinigte fich mitm 
weiches ihr aber übel befade 
tige Sora in Terz dit 
Garigliano. 


























1 


Sora 


ora f, Sorae. 

oracte, ein hoher Berg in Etrurien 
dt Bränze der Kalifeer, der dem 
is heilig war. Er lag gegen Nor 
nach der Tiber zu. Gert Monte 
Atrefto. &. Soranus. 

örae, ein nomadifches Volk in ur 
‚geiihen dem Bettigi und dem Adis 
Gebirge, deffen Hauptſtadt & o; 
mr Man muß ihre Land im nords 
hen Golconda fuchen. Mannert 
IV. 1. H. ©. 157. 

Tanus, ein Beiname des Pluto bei 
Cabinern, »in deren Sprache das 
Feinm Sarg bedeutet. Die Kies 
» hatten den Beinamen Wölfe 
Soranus wegen folgender Ders 
fun. Auf dem Abhange des Ber, 
Sernete an der Slaminifchen Straße 
Man lange einen alten, dem Gora 


iweiheten Tempel, wovon auch der 


den Namen hatte. Als man ihm 
een Male Dpfer darbrachte, nd 
Di Wölfe von aufferordentlicher 
Edem Altare und raubten die Opfers 
» Die Opfernden verfolgten fıe 
Kurden von ihmen zu einer finfterh 
Faebracht, mo Diejenigen, welche 
wein wagten, durch die fchädlichen 

fungen ‚erftickt wurden, die ans 


aber die Pet unter ihren Landes; 


FF berbreiteten. Man -flehete das 
Adam Hilfe an und diefes befahl, 
folgten Wölte zu verföhnen, weil 
Hier dem Schutze Plutos fänden, 
Ach Art diefer wilden Thiere zu 


Hd. h. fich nur vom Raube zu mähr 


Man nannte nun die Bewohner 
Beiend Hirpiner, d. b. Wölfe in 
bäbinifchen Spräche und voni Gotte 
ms, den fie von jegt an verehrten, 
a fie den Beinamen Goranus. 
de la fable par Chompr6, 
fbiodunum, ein Ott im römifchen 
Innien. Namen, Maafen und ge 
Sen Ruinen und Münzen zufolge ift 
18 bentige Old Sarum, noͤrdlich 
Salisbuth. 
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Sortes- 


Sorilaria, oder Soritiae, ein Dre im 
Hiſpania Bätica, in der Nachbarfchaft 
von Corduba und noͤrdlich von Baͤtis. 

Soringi, ein Bolt an der Oſtkuͤſte der 
Diffeitigen indiſchen Halbiniel, nördlich 
über Pondicherry.' Ihre Hauptfiadt war 
Arthur. Mannırt Gear. V. 1. N. 
S. 218. 

Sororia, ein Beiname der Juno, um 
ter dem ihr Horatius einen Altar, er⸗ 
füchtete, als er wegen Ermordung feiner 
Schweſter war frei geſprochen worden. 

Sortes, (Cfr. xypo) Dad Work. 
sors bat verfchiedene Bedeutungen ı) 
Zufall, Ausgang, 2) die Art den Aus, 
gang einer Sache zu erforfchen, 3) die 
Dinge, deren man ſich beim Loofen bes 
dient, 4) alled, was uns durch einen Zur 
fall begegnet, 5) das ausgeliebene Kapis 
tal, 6) geriffe durch Weflcht oder Gehör 
empfundene Zeichen von dem Willen der 
BGoͤtter. Auch Drake, welche durch 
Worte gegeben wurden, hießen sortes. 
— um zukünftige Begebenheiten zu ev 
fahren, bediente man ſich bes Zeichens 
der Looſe (sortes ducere). Die Looſe 
waren eine Art Würfel (tali vel tes- 
serae), aus Hol, Gold oder einer ans 
dern Materie gemacht. Plaut. Cas. IL 
6, 32, 46; Suet, Tib. 14.) und auf 
denfelben gewiſſe Buchfiaben, Worte 
oder Zeichen gefchrieben. Cic. Div. IH. 
41. Sie murden gewöhnlich in einen 
Topf gemorfen, der bisweilen mit Waſ⸗ 
fer angefüllt war, und von einem Kna— 
ben oder dem Rathfragenden herausgejo⸗ 
gen. Der Priefter des Tempels erklaͤrte 
dann Die Bedeutung bdetfelben. Cic. Div. 
I. 34. Bisweilen wurden die Loofe ges 
morfen, tie gewöhnliche Würfel, und 


die Würfe für günftig oder unginftig 


angefeben, wie beim Spielen. Suer. Tib, 
14.’Propert. IV. 9. 19. Zu Caͤre, Fa⸗ 
lerii, Praͤneſte wurden Loofe in einen 
Kaſten im ERS der Fortuna oufbe 
wahrt und mie Vralel befragt. Wenn 
etwas aufferordemtliches mit folchen oo; 
fen ſich ereignete, fo war es ein großes 


Sortes! 


umgemorfen und die Loofe umter einans 
der geichürtet wurden. Livins XXI. 62 
und XXII. ı ersählt von den Loofen 
su Cäre und Falerii, daß fie extenuatae 
Oder attenuatae, d, h. daß fie Kleiner 
und dünner geworden -wären. Borzüg 
lich berühmte mar die alte Stadt Prä: 


neſte wegen der daſelbſt im Tempel der 


Fortuna aufbewahrten Looſe. Dan er; 
zähle: Ein gewiſſer ſehr angeſehener 
Mann, Namens Numarius Suffucius, 
hatte mehrmals einen Traum, daß er 
einen Felſen durchhauen ſollte. Er that 
es endlich und als er ſich tief hineinge⸗ 
arbeitet hatte, fielen auf einmal verſchie⸗ 
dene Loofe von Eichenhol, mit alten 
Buchftaben befchrieben, heraus. Zu aleis 
cher Zeit bemerkte man, daß aus einem 
Delbaum Honig floß. Auf Befragen 
antmorteten die Harufpices, man folle 
von dem Delbaum eine Kifte machen 
und. darin die gefundenen Looſe aufbe: 
wahren, meil fie von befonderer Wichtig: 
Beit wären. Zu Gicero’s Zeiten mar 
ihr Anfehen fchon ganz gefunken und nur 
noh Sache des Pöbele. Doch nabm 
Alerander Severus noch zu ihnen feine 
Zuflucht, fo wie auch Galigula die Loofe 
su Antium befragte. — Privatperſonen 
machten ſich zu ihrem eigenen Gebraus 
de Looſe. — Dacitus bezeichnet durch 
den Ausdruck sortes auch die Art, wie 
die Deutfchen die Zukunft erforfchten- 
, Sie fchnitten den Aſt eines Baumes in 
Heine Theile, begeichneten fie mit ge 
wiffen Eharacteren und warfen fie durch 
einander auf ein weiſſes Tuch. Betraf 
nun die Sache den Staat, fo verrichtete 
ein Prieſter, mar es aber Privatfachen, 
der Hausvater ein Gebet zu den Göttern, 
blickte auf zum Himmel, bob jedes 
Spaͤnchen dreimal auf und erklärte nach 
den darauf geſchrlebenen Eharacteren die 
Deutung. Tac. de Mix. Ger. ı0. — 
Diejenigen , welche "us Loofen prophe⸗ 
geieten, hießen Sortsiegi, welchen Nas 
men Sfidorus VIII. 9. auch denjenigen 


— 


| ( 594 ) 
Prodigium, 1. B. wenn die Kifte etwa 


Purpurkleid. Eben fo verkanftt 


Sortitio 


beilegt, welche aus ber erfen Zei 
Stelle eines Buchs, die ihnen bi 
gefähren Aufſchlagen befielben in 
ficht fiel, wahr ſagten. Daher 
bei fpätern Schriftfiellern ver 
Virgilianae, Homericae ei. X 
len wurden ausgefuchte Verſe 
telchen gefchrieben, dieſe In ein 
geworſen und wie die gemwöhnli 
fe heraus geiogen. | 

Auguſt führte bei den Bartmal 
Art von Lotteriefpiel zum * 
ein. Er verkaufte Loofe oder 
Billets, die dem Anfcheis nad 
chem Werthe waren, um ein 
Preis. Wenn fie geöffnet war 
biele dadurch der Käufer Auſe 
Dinge von verfchiedenem Wan 
der eine auf 200 Boldftüde, die 
auf einen Zabhnftocher, der diitt 

















Gemälde, deren Ruͤckſeite der © 
ugefehrt war, fo daß mal 
nämlichen Preis ein Gemälde ul 
Apelles, Parrhaſius, oder 
Verſuch eines Aufaͤngers erdit 
Aug. 75. Eben dies Verguutt 
fih auch Heliogabal. Adams ! 
©. 540 ı., 832.5° Cil. ran 
©. 288 ꝛc. Reiz's Vorl. üb! 
©. 529. | 
Sortitio, die Ermennung but 
j. B. sortis judicum, die€ 
dee dem Prätor beifitzeuden 
durchs Loos. Der Prätor marl 
men aller derjenigen, welcht 
Jahr zu Richtern beftellt 
in einen Topf und zog dann if 
aus (sorte educebar) als in 
feg vorgefchrieben waren. AM 
ger und Beklagten mar es Dan 
die, welche ihnen micht geneieh, 
werfen, au deren Stelle danı 
tor andere gewählt murben. 
praetorum mar, wenn bie Pi 
ter einander loofeten, wer} 
and urbanus fein, und in bie 
geben ſollte. Sortitio prae 


Sorviodurum 


Comitlis centuriatis wurde es 
Leos beſtiumt, welche Centurien 
etiren folten. Die Namen der 
m wurden im einen Topf gewor⸗ 
'sitellam) und dieſer gefchüttelt, 
Looſe gleich lagen. : Nun zog 
e Loofe und die Eenturie, deren 
merkt heraus Ram, votirte zuerſt 
f praerogativa, Die naͤchſtfolgen⸗ 
imo vocatae und bie übrigen 
vcatae. Wenn eber das Loofen 
nmen ift, iſt ungewiß. Sortitio 
iarum endlich war, wenn bie 
ala, Proprätoren u. f. w. um 
winzen Iloofeten. Adams röm. 
469, 176, 265. 

odurum, ein Ort in Rhaͤtien 
Strafe zwifchen Auguſta Bindes 
und Ovilabie. Es fcheint der 
Name von Auguſta Eafira, das 
jelbarg dflich von Straubin⸗ 
kin. 


aus, ein Beiname des Apollo, 
uldfäule von Cedernholz aus Ge: 
ah Rom gebracht wurde. Plin. 
AI. 5, 

ins, ein berühmter Staatsminis 
' Könige Ptolemaͤus Evergetes 
lepator von Aegypten, auf deſſen 
ı der Bruder des Könige Magas 
' König von Sparta Kleomenes 
: wurden. Da er auh auf 
8 Königs deſſen Gemahlin und 
x Arfinoe mie Gift binrichtete, 
te er fich dadurch beim Molke fo 
daß der König ihn feiner Dien; 
ſſen mußte. Er erlangte ein ho: 
w und hatte 60 Jahre lang die 
18 von Aegypten ganz im feinen 
gehabt, wird aber als ein Auf; 
lichter Menſch, ber jeder Bos⸗ 
ws Verbrechens fähig war, wenn 
n Ehrgeis dadurch - befriedigen 
befchrieben. 

tus, ein griechifcher Tragiker, aus 
Darhnis Gafaubonus im feinen 
it. leetionibus c. ı2. mehrere 
ufbehalten hat. Eben diefelben 
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Sosicrates 


erläutert auch d’Arnaud in specimire 
animadv, crit. o. IX. p..48. Harlin- 
gae, I728. Aus der Stelle des Arhes 
naͤus X. p- Als, Aeyeı megi Kurs 
(nämlich vom Lytierfes, dem umächten 
Sohn des Midas) Zuaißın; 5 Teaya- 
domains dv dgauarı AxQviöı n Aırueose 
ſchließt Fabrieius, daß die Fabel des Ly— 
tyerſes nicht Eomifchen, ſondern tragis 
ſchen Inhalts ſel. Eben dies Fragment 
hat auch der Anonymus in dem Tractat 
de mulieribus, quae bello claruerunt 
erhalten, welchen Heeren im ten St. 
d. Bibl. d. alt. Lit. u. K. Bötting. 1790 
edirt und mit gelehrten Anmerkungen 
verfeben bat. Er zeigt bier, dab Fabri⸗ 
eins fich geirrt hat und daß die Fabel 
vom £ptyerfes, dem ganzen Gtile nach, 
nicht au einem tragifchen Stoff gebraucht 
worden ſei. Nach Hr. Eichftädt de dra- 
mate graecorum comico - satyrico, 
Leis}. 1793, 8. muß man bei Athendus 
l. c. die Lesart Sositheus ſtatt Sosi- 
bius annehmen und alfo die Zabel von 
Lytyerſes nicht dem Soſibius, fondern 
dem Soſitheus beilegen. Fabr. Bibl. 
Gr, UI. p. 321; VI. 379. 

Sosibius, ein griechifcher Grammatis 
fer, aus Laconien gebuͤrtig. Er fchrieb 
nach Suidas Aue, oder Auflöfungen 
von Aufgaben und Iheint alfo zu denje⸗ 
nigen Grammatikern gehoͤrt uu haben, 
welche Aurızos oder eriAurıxoi genannt 
wurden, teil fie fich mit der Aufldfung 


ſchwerer Fragen befchäftigten, fo wie im 


Gegentheil andere zuorarızoı genannt, 
fi damit abgaben, dem Scharffinne an⸗ 


derer ſchwere Fragen vorzulegen. Fabr. 
-Bibl. G. VI. p. 379. 


Sosicles, ein griechifcher Trauerſpiel⸗ 
dichter aus Syracus, der 73 Trauerfpiele 
gefchrieben und fiebenmal den Gieg er: 
langt haben fol. Er lebte im Zeitalter 
Philipps und Aleranders des Gr. Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 322. 


Sosicrates, ein griechiſcher Luffpiel, 
dichter bei Gtobäus in Horileg, p- 117. 


f, 


Sosipolis 


ed. Grot. Suidas und andern angeführt 
wird. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 495. 

Sosipolis, eine befondere Gottheit zu 
Elis, zu deren Verehrung folgendes die 
Deranlaffung gab. Als einft die Arca- 
dier die Eleer feindlich überzogen und 
es zur Schlacht zwiſchen beiden Voͤlkern 
fommen follte, fo kam eine Frau mit eis 
nem faugenden Kinde zu den Eleern flag: 
te, es fei ihr im Zraume anbsfohlen 
worden, dieſes Kind den Eleern iu Huͤlfe 
su bringen. Die Anführer derſelben 
lieffen daher das Kind vor die Fahne 
fegen und als die Areadier angriffen, 
ward es in eine Schlange verwandelt, 
wovor die Feinde fich fo entiegten, daß 
fie die Flucht ergriffen. Nach der 
Schlacht verkroch fih die Schlange und 
die Eleer erbaueten an dem Drte, mo 
das Wunder gefcheben war, einen Tem⸗ 
pel und weiheten ihn dem Gort Sofinos 
lis, d. b. dem Erhalter der Stadt. Sei⸗ 
ne Briefterin war eine alte Fran, welche 
ibm Sühnopfer brachte und Honigku— 
chen vorlegte, wobei fie das Haupt mit 
einem weißen Tuche bedeckt. Nur fie 
allein durfte in das Junere des. Tempels 
fommen. Paus. Eliao, post, c. 20, 
Die Tungfrauen blieben in dem Vor—⸗ 
tempel und die Frauen zündeten ihm un; 
ter Abſingung eines Lobgefanges allerlei 
Räuchwerk an. Der Schwur bei ibm 
mar der beiliafle Eid. Man bildete ihn 
als Knaben, im einen mit Sternen be; 
fenten Sriegäkleide, in ber rechten Hand 
ein Fuͤllhorn. Ibid. c. 25. 

Sosippi portus, ein Ort an der Weſt⸗ 
‚Lüfte Arabiens am arabifchen Meerbufen, 
den Ptolemäns füblich unter Musa ſetzt; 
aber Hr. Mannert zeigt, daß bier, viel: 
leicht durch Abfchreiber, ein Fehler bei 
Ptol. if, dak man umgekehrt, den Ha; 
fen Sofippus nörblih über Maja ans 
fegen muß. Musa If das jetzige Mans 
fhid und der Hafen des Sofippus © a; 
lefta, ber ehemalige Hafen von der 
Stadt Zebid. Mannert Geogr. VI. 1. 
9. S. 9. 
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‚130, der Tragiker er 


I 
'Sosıus 


Sositheus, eln aricchifcher Treue 
dichter aus Syracus, oder wie 
Athen, oder nach andern aus dem! 
ſchen Alerandria gebürtig, zu ta 
gikern gehörig, welche unter m? 
der Pleias im Zeitalter des Yslı 
Philadelphus berühmt martt- 
legt ibm den Dapbnis oder In 
bei, ber fonft gemöhnlich dem © 
zuuefchrieben mird. S. Sosibin 
Ende. Aus feinem bringt Eu 
in forileg. p. 199. ed. Grot # 
bei. Die and feinen poetikdend 
faifchen Schriften verbannem 
mente finder man in Colleciiös 
tentiarum Frobeniana md ne 
tis Hugonis Grotii, — Ei 
Soſitheus bei Diog. Laer. 
ein Luſtſpieldichter, lebte fruͤhet 





Ol. 166. 

























Sosius (C.) Nepos, di 
Antonius und Dctavins. Ant 

se ibn sum Unterfeldherrn dee 
—— Cilicien und Paletin 
des Ventidius, der zum rim 
Rom abgereiſt war. Er halfen 
des Jeruſalem erobern. A. U: 
er Konful mit dem En. Dom 
nobarbus und beide ai 
Freundſchaft gegen Antoniad,i 
eine beftige Rede gegen die 
gen des Dctavius zu halten. OR 
aber aus der Stade zum Anka 
Detavius beide deswegen 
wortung ziehen mollte. Zu Bes 
bei Aetlum commandirte c 
der Fıotte des Antomind, fl 
eigentlichen Haupttreffen ben 
find, den Detavius mit cuc 
Geſchwader abgeſchickt batık 1 
Bewegungen der Feinde YA 
wurde aber gleich daranf mit 
Agrippa geichlagen nud bie? 
Zreffien. Da aber ind 
feibft noch ein Soflus aldi 
Generalen des Antonius a 


* 
J 


Sospita 


ma es entweder ih der Antoniani⸗ 
u Yarthei zwei diefed Namens gege—⸗ 
baden, oder die Nachricht von dem 
des erflern ſt unrichtig. Detavius 
sadigte den Soſtus, als er nach der 
lacht zu ihm überging. Alle. Weltg. 
. 32, 35, 59, 67. (56. B. und 
) 


»pita, die Erhalterin, ein Being 
er Guns, unter dem fie zu Lantıs 
| vereört wurde. 
bi war mit einem Ziegenfelle befleis 
und trug in der einen Hand eineh 
#, imder andern ein Fleines Schild, 
Schuhe mit aufwärts gekehtten Spi⸗ 
Cic N. D. I. 29. In diefer Ge 
fiebt man fie auf mehrern Münzen. 
Römer nahmen ihre Berebrung an, 
fe den Einwohnern von Lanuvium 
Bürgerrecht erteilten. Liv. VIII. 
4, U. 558 wurde ihr zum Anden 
ind Sieges ein Tempel gebauer, 
d bie Einmeihung deſſelben auf 
kn Febr. fiel, fo ward dieſer Tag 
Ir immer geheiligt. Liv. XXXIV, 
Üar erneuerte diefen Tempel A: U. 
meil die Goͤttin der Caͤcilia Mes 
m Zraume erfchienen war, und 
hatte, Rom zu verlaffen. Cic. 
wl.ım 44. 
pita, Zuresex, die Erhalterim, 
tiname der Diana wegen verfcie, 
Veranlaſſungen. Als die Perfer 
inem Streifguge in das Gebiet 
Regara wieder mach Theben surück 
mollten, überfiel fie die Nacht 
 gebirgigten Gegend, deren Fels 
men ihnen feindliche Haufen zu 
dienen. Sie verfchoffen alle ihre 
gegen dieſelben, und da bei dem 
benden Tage die Megarenſer fie 
$ angreifen, fo murden fie aus 
Han Geſchoß, faf alle niederge, 
Deswegen midmeten nun die 
enſer der Diana uater diefem Bei, 
tine Bildfäule (Paus, Att. 0.40.) 
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Ihre Bildfäule . 


- Sostratus 


gebenheit gefchehen war, und mo man 


auch noch die täufchenden Felfen zeigte. 


Ib. c. 44. Unter dem nämlichen Beis 
namen batte ibr auch Thefeus wegen ' | 
feiner glücklichen Rückkehr aus Kreta ev 
nen Tempel zu Troͤjene gebauet. Paus. 
Cor. c. 31. Sie führte ihn auch bei 
den Einwohnern von Böd im Laconien. 
Ihren Vorfahren nämlich war, als fie 


fih einen Wohnplag fuchten, geweiſ—⸗ 


fagt worden, Diana würde ihnen zeigen, 
wo fie wohnen follten. Da fie nun ans 


"Land Riegen, fo erblickten fie einen Has 


fen, den fie zum MWegmeifer nahmen. 
Er verkroch fi unter einen Myrten⸗ 
baum, und bier baueten fie eine Stadt. 
Paus. Lac. c. 22. Zu Vallene hatte fie 


einen mit einer Mauer eingefcloffenen 


Hain, in den. nur allein die Priefter 
fommen durften, und die heiligſten Eids 
ſchwuͤre wurden bei Ihr abgelegt. Paus. 
Ach. 0. 27. - Auf Münzen wird fie 
mehrmals vorgeſtellt, gewöhnlich mit 
einem halben Monde und Sternen dar 
über, . 


- 'Sospita, .Zwreipe, ein Beiname der 
Proferpina, unter dem fie in Arkadien- 


verehrt wurde ( Paus; Arc, c. 31.) und 
auch zu Sparta einen Tempel hatte, 
melchen der thracifche Orpheus, oder der 
Hyperboreiſche Abaris erbauet haben 
fol. Paus, Lac. ec. 13. Auf Münzen 
fiebe man fie mit Aehren und Mehm 
blättern befrängt, mit der Umſchrift: 
Kopy Zureipx. 


Sostratus, ein Paneratiaft aus Sis 
cvon, mit dem Beinamen Abrocherfites, 
weil er feinen Gegner gleich bei dem 
Händen fahte, und fie gerbrach. In den 
nemäifchen und ifihmifchen Spielen trug 
er zwölfmal, in den pytbifchen zweimal, 


in den olympifchen dreimal dın Sieg 


davon. Zu Dinmpia fand feine Bild, 
fäule, Paus. Eliac. post. c, 4. . 


Sostratus, ein Liebling bes Herkules 


»h eine andere von Erz su Pagaͤ, Rus Palen, dem nachherigen Dyme. Er 
veit vom dem Platze, wo die Bes _ farb vor Herkules, und diefer ließ ibm 


/ 


x 


Sota 


ein Grabmal errichten. Man brachte 


"ibm jährlich bei feinem Denfmale ein 


Todtenopfer. Paus. Ach. c: 17. 

Sota, ein Ort in Scyothico, außer 
halb des Imaus, in den nördlichen Theis 
len von Zibet. 

‚Sotacus, ein griechifcher Schriftfteller, 
der nach Plinius von Steinen gefchries 
ben hat. Plin. 
XXXVII. s. 21, 25, 24 51, 87. 

Sotades, ein griechifcher Luftfpieldich, 
ter, aus der Periode der mittlern Kos 
medie, aus Athen gebürtig, deffen Ilx«- 
gaAur ps evov und "Eynderou£va; Athe⸗ 
naͤus anführt- Man muß ihn nicht vers 


mechfeln mit einem andern, aus Maro⸗ .E- 


‚ nen gebürtig, dem Werfaffer der ’Iavi- 
x doueram und mehrerer obſcoͤner 
und ſchalkhaften Gedichte, welche mach 
ihm die Sotadiſchen genannt wur⸗ 
den. Athen. VII. p. 295. Von ben 
Gedichten dieſes letztern ſchrieb Apollo, 
—nius, nach Athen. XIV. p. 620, in 
welcher Stelle auch das Buch des. Pers 
gameniers Caryſtius vom Gotades er⸗ 
wähnt mird, Der erzähle, daß diefer 
Dichter auf Befehl des Prolemäus Phi⸗ 
ladelphus in eine bleierne Kifte einge 
fperrt,, und ins Meer geworfen worden 
ſey, meil er über feine Vermählung mit 
feiner Schwefter Arſinoe zu frei fatyris 
firt hatte. — Es gab auch einen So— 
tabes aus Kreta, ber DI. 99 Sieger 
mar (Paus. Eliac. post. p. 497-), und 
einen atbenifchen Philoſophen dieſes Nas 
mens, der nad Suidas ein Buch von 
den Myſterien fchrieb. Fabr. Bibl. Gr. 
II. p. 496. 
Soter, Zwryp, der Erretter, Erbal 
ter, ein Beiname bed Tupiter, unter 
dem er zu Megalopolid (Paus. Arc. c. 
30:), jü Meſſene (P. Messen. c, 31.), 
iu Epidaurus (P. Lac. c.23.), u Mans 
tinea (P. Arc. c. 9.), su Athen (Schol, 
Aristoph. ad,Plut, v. 1176.), und an 
andern Drten Griechenlands verehrt 
wurde, 


/ 
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XXXVI. s. 25, 385° 


/ 


Sothis 


Soter, ein Beiname des Bardı 
er für den Beiſtand, melden ı 
Griechen gegen Zelephus leiſtete, 
Tzetz. ad Lycophr. 106. 


Soter , ein Beiname des Helinl 


‘ter dem er eine Bildfänle zu Is 


li hatte. Pans, Arc, c. 1. 
Soteria, Zwurygıx, Dankfeft | 


Griechen, welche mau für die En 


von einer Gefahr dem Göttern u 
Sp feierten die Syeionier dem! 


Soter ein folches Dankfek am sl 


Monats Anthefierion, weil’ 
diefem Tage feine Darerfiadt u 
Herrſchaft der Macedonier bed 
Pott. Arc. I. ©. 938. 

Soterides, ein Grammatife & 
daurus, der über Luftfpiele udn 
ſchichte der Mufif in 3 Bäder] 
auch. hat man won ihm ein I 
lung über Rechtichreibung , qui 


homericas, einen Eommentat ji 


mer, Menander und Euriſmite 
einen Traetat von den Detiil, 
Bibl. Gr. II. p. 496. : 


Sothis oder Sothes bayeiäli 
den Aegyptern das Geſtirn bei 
Hundes, welches man and Et 
Iſis nannte, meil es der If, f. 
Mondumlanfe gewidmet war, M 
Os. et Is. p. 54. u. 56. 
antro Nymph, p. 264. fagt: ® 
fang des aͤgyptiſchen Jahre ſilt 
Krebs, in deffen Naͤhe der Gorht 
deſſen Aufgang mir dem erſich 
des Jahres zufammenfält; De 
gleich der Schöpfungstag der DH 
nannte alfo den KHundatern 
Stern der Iſis, weil mit fäntd 
kaliſchen Aufgange der Anfang I 
nomifchen Epoche der — 
der alle Cyelen und Perioden } 
gypter abbingen, sufanmenttl 
Wort Sorbis ift zufanıniengeichte 
Anfang und Theſch, Ende, Grit 
bezeichnet alfo Anfang und Ent 
eine Epoche: Es war dies der 


Sotiates 
ss Sahren, der zur Vergleichung 
Rendunsläufe mit dem bürgeflichen 
ron 365 Zagen diente Denn 


hatte berechnet, daß Iſis oder der 
Nanf nach 25: 365 — 9125 Tagen 


e mit derfelben Stelle des Sothis 


mentreffe.: Herm. Myth. IT. S 


intes, ein" Volk in Gallia Aquita⸗ 
am Fluffe Aturus, jenſeit der 
una, im heutigen Gafcogne. 

ion, aus Xlerandrien gebürtig, den 
Deimegen mit zu der pythagorei⸗ 
Schule zu rechnen pflegt, weil Se⸗ 
pist, 108. verfichert, daß er durch 
m Porhagorag lieb gemonnen das 
deſſen ift dieſer Schluß micht noth⸗ 
. Ein andere Sotion lebte 
Piolemäus Epiphanes, und mar 
23 Aerandrien gebiürtig. Am meis 
vachte er fich durch feine Schrift 
m Folgen der griechiichen Welt 
berühmt, die Diogenes häufig bes 
t. Dem Pythagoras legt er 
dichte, eines über die Natur des 
‚ und ein anderes unter Dem 
das heilige Wort, bei; Meiners 
aber (Gefch. der Will. I. S. 
deß man auf fein Urtheil fich mes 
laſſen könne. Auch als Peripatk 
schte fih ein Sotion berühmt, 
taffer einer Sammlung von mans 
Beſchichten, welche er das Horn 
alihea betitelte. Gell. I. c. 8. 
3ibl. Gr. I. p. 874, III, 505. 
Pole, } fiehe Cretopolis im 
se, Nachtrage. 

antis, eine Tochter det Hyacin⸗ 
weiche diefer für die Wohlfahrt 
den Göttern .opferte. Hyg- fab. 


3, bisweilen auch Lacedämon, 
', die Hauptſtadt Laconiens und 
taniichen Staats. Gie lag am 
td Eurotas, in dem vom 
gebildeten Thale, auf einem ur 
h morafigen, nachher ganz aus 
ten Boden. Es kommt guerſt 
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| Sparta — 


bei Homer vor. Il. IT. 582. Durch ein 
Erdbeben im ıften Jahre der 79ſten DI. 
wurde es fehr verwüftet, doch mehr noch 


Privatwohnungen ald Tempel und oͤf— 


fentliche Gebäude, weil Paufauias dime 

enge, aus den Zeiten vor diefem Vor— 
falle herruͤhrenden Denfmale, als gu 
feiner Zeit noch beſtehend, anfuͤhrt. Der 
Umfäns der Stade betrug 48 Stadien 
— 14 Meile. Man ſah bier weder fo 
prächtige Tempel und Pallaͤſte, als in 
andern griechifchen Städten, noch war 
die Stadt an einander gebaut, Tondern 
beſtand eigentlich aus mehrern einzelnen 


Berirken oder Dierteln, die bis DI. 120 


durch Reine gemeinfchaftliche Mauer eins 
geichloffen waren. Man kann annehmen, 
dab Sparta, mie mehrere griechifähe 
Städte, aus der Vereinigung mehrerer 
einzelnen Dörfer entfianden ſey. ‚Die 
Zahl und die Lage der Berirke find ns 


eben fo wenig, als die Lage und der . 


Zufammenhang der. Straßen genau bes 
Fannt. Barthelemy in Anach. Reif. V. 


©. 73, 420. glaubt swar, eben fo vid 


Duartiere als Phylon in Sparta annehs 
men zu müffen, aber ohne hinlänglichen- 
Grund. Er nimmt s Phylen und 5 
Quartiere an, es gab aber eigentlich 6 
Phylen (ſ. Durn) und gewiß noch mehr 
Quartiere; denn man ſieht nicht ein, 
warum bie bei Paufanias III. ı2, 7, 13, 
5, 19, 2, 18, 1. vorkommenden Gegen 
den Sparta’3: Phrurin, Kolona, Tiheos 
melida und Alpium, nicht eben fo viel 
Anfpruch auf das Recht haben follten, 
für befondere Quartiere zu gelten, als 
die von Barthelemy dafür anerkannten 
Plaͤtze: Limnä, Cynoſura, Pitana, Mefs 
ſoa, und das Quartier der Aglden. 
Von den vielen Gebaͤuden und Merk— 
wuͤrdigkeiten, die uns Paufanias nennt, 
bemerken wir folgende: Der Marktplatz 
enthielt die fämmtlichen Verſammlungs— 
bäufer der angefebenftien Obrigkeiten, 
der Ephoren, Geronten, Nomophylaken 
und Bidider, vieleicht auch die Mobs 
nungen, in denen die gemeinfchaftlichen 


— Sparta 


Mablzeiten gehalten wurden. Eine ſei⸗ 
ner fchönften Zierdben war die Perfile, 
ein Säulengang , welcher von der, dem 
Merfern abgenommenen, Beute erbanuet 
worden, und mit den Bildfänlen der ans 
gefebenfien Perfer aus weißem Marmor 
geſchmuͤckt war. Ein befonderer Ort 
des Marktes, der mit den Bildſaͤulen 
Apolls, Dianens und Latonens praugte, 
bieß der Chor, weil bier an den Gym: 
nopädien die Epbeben ihre Tänze aufführ: 
gen. Ju der Straße Apheta oder richti- 
ger Apbetais, befand fich das Wobn: 
haus der Könige aus der Familie des 
Eurpfibenes, Baroneta genannt, welches 
die Gemeinheit von der Wittwe Poly 
dors für eine Ninderheerde (daher der 
ame) eingehandelt hatte, und am Eus 
de derfelben die Begräbniffe der Procli⸗ 
den oder Eurppontiben, in einer andern 
- ebenfalls mit dem Markte gränzenden, 
Strafe der Skins, das Berfammlungs 
haus des Volks, von Theodor aus Ga; 
mos, einem mabrfcheinlichen Zeitgenof: 
fen des Polyerates, erbauet, auf ber 
Abendfeite des Markts ein fchönes Then; 
ger von weißem Marmor, und in ber 
felben Gegend auch die Grabmäler der 
Eurpfibeniden oder Agiden. Uebungs— 
pläge für die Jugend waren der Dromos 
und der Plataniſtas. (S. die bei. Art. 
von Dromos im Nachtrage.) In der 
Naͤhe des erfiern fanden mehrere Gym—⸗ 
naſien, von denen eins der Spartaner 
Euyfles, der DI. 97 fiegte, geftiftet 
batte. Leichen oder Öffentliche Verſamm⸗ 
lungsörter, welche Die Bürger, um fich 
mit andern zu unterreden und su berath; 
ſchlagen, befuchten, gab es nah Paus 
fanias in Sparta zwei, die Leiche der 
Krotanen, in der Gegend ber Gräber 
der Agiden, und die Leiche Pöcile. Un— 
ter den Tempeln - verdient befonders der 
Tempel der Minerva Poliuchos oder 
CEhalcidcas bemerkt zu werden. ©. Chal- 
gioecas cfr. d. Nachtrag. Er lag auf 
der Akropolis, oder dem bervorragendfien 
Thelle Sparta’s, das überhaupt nur 
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Sparta 


von wenigen und unbebentenben hi 
umgeben mar. Alchrigems mar 
leichs ein angefehener Gott, ME 
verdienter einbeimiicher Hera, Ir! 
su Sparta durch eimen Zemaıl, 
roum, oder eine Bildfäule, au" 
den wäre. Sp fiand in be N 
Chalcidcas ein anderer Tempe I 
nerva Erpana, am dem 
Mittag eine‘ Kapelle des Zul 3 
uud vor ihr Tondatrus 
Linken des Chalciöcas ein Tu 
Mufen, binter dem erfen un“ 
der Venus Area mit uralten ® 
dern, und zur Mechtem eiut 
fäule des Zeus Hppatus, da WE 
Learches, und die dltete md 
vorhandenen ebernen State, ® 
nicht aus einem &tüde 
fondern aus mehrern mit SuM 
mengefügten befand. Ale Die 
mwürdigfeisen befanden fi 2 
Neropolis. Der jüngite Kt 
Paufanias in Sparta faid, 
Zempel des Serapis, ndR 
peln des Julius Caͤſat 
Sept beißt der an Spartalk 
findlihe Ort Mifitra. | 
Wir fegen jetzt die 
ta's feit der Eroberung Lam 
die Herocliden weiter fort € 
Laconica, Eurpfibene m 
des Ariftodems Zmillingsföhl 
ba über ihre Erfigeburt, ma 
liche Mutter, noch bas 
Eel entfcheiden wollten, DEE 
conien gemeinfchaftlich, fo ; 
Nachkommen gemeinfam 
Einftweilen ftanden fie nal 
mundfchaft ihres neuester 
Theras. Laconien batte mm 
fih uber die Eroberung UM 
ganz roben, nur Eriegeriiden® 
wilde Tapferkeit Feınenden A 
wüneten in einem Seite 
nahe 200 Jahren, umter 7a 
den beiden Häufern, nämliM 
Euspfideniden oder Agidan! CH 
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Sparta 


Echefirätus, Labotas, Doryſſus, 
us md Archelaus, und den Bros 
De Eurppontiden : Profles, 
Eurppon, Protanis, Eunomus, 
de und Eharilaus, die eingenoms 
Orflkingen auf eine eben fo un: 
Fat geaufame Weife und rieben 
Hamm Kampfe felbft und andere 
die Dorer Beſitz von Laconien 
waren fie wahrfcheinlich aus 
Ogenbeit, weit entfernt, fich des 
Dr leberwinder zu bedienen; fie 
vnleimehr alles an, die zurückge; 
v Mchäer zu beruhigen, und be 
N Laconien in 6 Theile zu 
don denen fie Sparta den Koͤni— 
U bie übrigen den vornehmften 
um Sitze einräumten. Die 
mmohner genoffen immer noch 
Whte mit den Spartanern und 
Men Antbeit am der Staats, 
und den öffentlichen Berath—⸗ 
Me Aber diefe gütige Behand; 
nicht lange, ia vielleicht 
* unter den erſten Koͤnigen 
Me ihnen Kolonien aus Laco— 
Orten und Herodot IV. 145 ꝛc. 
I fagt, dab Theras, der Ans 
" einen, aus Unzufriedenheit 
Dettagen feiner Vettern absog. 
8, Dab ſchon Agis dem alten 
Im alle augefiandenen Vorrechte 
fie su einem Tribut zwang, 
(De, welche ſich dagegen 
eroberte und ihre Einwohner 
a machte. Es war dies der 
einem Kriege gegen die Achä; 
(8 nad) dem erften meffenifchen 
5 Die einzelnen Städte ver: 
See die Bewohner verdrängte. 
an unterfcheider man im Laco— 
le Einwohner, Spartaner, 
Schutzverwandte oder Fremde, 
m &. db. Art. u. Laconica, 
"machten bie Spartaner, d. h. 
u Dorern vermifchten Heraclis 
Naentlichen Bürger oder ben 
Landes aus und genoflen vor 
L 
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” zugsiweife das Mecht, im der Verſamm⸗ 
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lung su ſtimmen und zu entfcheiden. 
Aud von auffen ward die Rahe des 
Staats durch fchäbliche Feindfchaften und 
Streitigkeiten geſtoͤrt. Insbeſondere 
dauerten die Zwiſtiakeiten mit Argos ims 
mer fort: Die Argiver waren mächtig 
und Sparta gefährlich. Laconiens Ofks 
füfte fand vielleicht ſchon feit Oreſtes 
unter ihrer Herrſchaft und von Laconien 
hatten fie das wichtige epuurifche Ge— 
biet abgeriffen. Schon die fpart. Kb 
nige Labotas und Proytanis dachten auf 
Rache, aber er der Proelide Charilaus 
führte fie aus. Er verbeerte Argos mit 
Feuer und Schwerdt und fing damit eine 
Fehde an, die sum Unglück beider Völker 
mit immer ermeneter Heftlgkeit lange 
fortdauerte, Eben fo feindfelig mar dag 
Derhältniß zwiſchen Sparta und Den 
Arcadiern. ndlich gab auch das um 
beftimmte Berhälenig der Königlichen Ge 
walt zu vielen Verwirrungen im Staatd 
Anlaf. Schon Lurpfihenes und Prokles 
waren niemals mit einander einig und 
diefe Zwietcacht erbte auf ihre Nachkom⸗ 
men. ©. Rex. Th. IV. ©. 935. Die 
Folge mar, daß die Eönigliche Macht ges 
ſchwaͤcht und die des Volko immer größer 
wurde; aus einer beſchraͤnkten Monar⸗ 
bie ward im kurlem eine verworrene 
Ochlokratie. Eine Veraͤnderung der 
Stantäverfaffang war durchaus nöthig 
und bas gute Schickſal Sparta’s wollte 
es, daß jetzt ein Mann geboren wurde, 
deſſen meitumfaffende Talente, Patriotis⸗ 
mus und Rechtſchaffenheit feinem Vater 
lande eine Eonfitution gaben, die Jahr⸗ 
bunderte lang fein Glück ſicherte. Wir 
vermeifen über Diefe merkwürdige Epoche 
auf den Art. Lycurgus. 

Der Staat. hatte durch Lyocurg neue 
Kräfte, neue Energie befommen und 
diefe ergoß ſich bald in nene Fehden und 
Kämpfe gegen die Nachbarn. Chari⸗ 
laus eroberte Die am Arkadiens Gränze 
gelegene Stadt Aegys und machte die 
Einnapue: su Selaven. Mis noch mehr 


— 


"onen (eingeſchraͤnkte Bürger). 
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Nachdruck fehte fein Nachfolger "Tele 
Eus den Kampf gegen die achälichen 
Städte fort, meil fie die Oberberrfchaft 
der Dorer nicht anerkennen wollten. Die 
Einwohner von Pharie,., Geronthrä und 
Ampelä nmfeen aus ihren eroberten 
Staͤdten weichen, die Argiver murden 
gefchlagen und ihr Land vermüftet, und 


in Kreta traten die Spartaner gar als 


Ausſoͤhner der im Zwietracht lebenden 
Einwohner auf. Vorſuͤglich aber bes 
wies fich die erböhete innere Kraft 
Sparta’s in dem langwierigen Kriege mit 
den Meffeniern, der fich endlich mit der 
gänzlichen Eroberung des Landes und 
der Unteriochung dieſes tapfern Wolfe 
endigte. S. Messenia und Aristome- 
nes. Während des erfien meffenifchen 
Krieges und nach demfelben dauerte im 
Sparta der Kampf zwiſchen den alten 


und neuen Beſitzern noch ununterbrochen 


fort, mie. die gablreichen Auswanderun⸗ 
gen aus Laconien bemeifen. Die erfte 
Auswanderung geſchah fchon unter Poly. 
dor noc) während des erfien meſſeniſchen 


‚Krieges und ı7 Jahre nad der Erobe 


rung Ithome's folgten ihnen die Par; 
thenier. S. d. Art. Auch in der im 
nern Derfaffung Sp. gingen jetzt fchon 
einige Veränderungen vor. Bisher fand 
man nur bie fchon genannten 4 Klaffen 
von Einwohnern in Laconien, jekt aber 
kommen and) noch Homoen, Hypomeionen, 
Trophimen, Mothaken unaͤchte Sparta, 
ner und Neodamoden vor. S. d. Art. 
Homoei und Mothaces. Man kann 
fi die Sache fo vorfellen. Die fparta 
nifchen Bürger waren entweder geborne 
oder aufgenommene; erſtere entweder 
Homden (Bürger mit uneingefchränkten 
echten und Freiheiten) oder Hypomei⸗ 
Die aufs 
genommenen Bürger find vielleicht die 


"Angeführten unächten Gpartaher und er 


langten nur die Mechte der Hypomeio—⸗ 
nen. Dann kamen bie Mothaken, oder 
Trophimen, Zöglinge ber Spartaner, die 


nur Anfpruch auf das fpartanifhe Bürs 
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Frieden regierten, 
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gerrecht hatten, uber gel 
ger waren. ünen folgten. 
und biefen die Peodamsdeni 
laffene Heloten und eidlich 
ſelbſt. = Befonders ik wid! 
richtung einer neuen Obrigkii 
sen. &. Ephori. cfr. Nat 
Mehrere Jahre nad) dem 4 
niſchen „Kriege farb Them 
Polydor wurbe ermordet, Hi 
Euryerates und Zeuridanind, 
fpart. Fuͤrſten, welche in 
aber. 1 
Nachfolgern AUnarandır 
mus begann. fchen wi 
furchtkarer Kampf, der zw 
{he Krieg. &. Messenia.) 
menes. Meffenien marbi 
unterjocht und dem fpartaill 
— Ueber die beidu 
e ſtehen bier och feld 
eh ı) Man bemerkt eine 
weiterung und Wervoll 
Kriegskunſt. Die 
ſchon nicht mehr dark N 
einzelser Helder, ſondern 
fi) bewegende Maffe ill 
Streitivagen werden dad) 
fest; die Soldasen fech 
gelmäßigen Schlachtord 
braucht beſoldete Huͤlferol 
iſt die Belagerunge: und 
kunſt noch ſehr unbedenn 
Snartaner. zeigen ſchon 
tigfeit - und Beharrlichken 
Folge fo viel zur En 
Staats beitrug.» Durch 
keine Niederlage mınchloe: 
ben fie mit feftem Schriu 
gefegte Ziel los und rußk 
bis fie es erreicht habens 
tillen bemerkt. man ihn 
und verrätherifche Hinten 
waren fie mit dem Dep 
einverſtanden und 
um den Meſſeniern zu fchal 
teten den arcadifchem: du 
durch Beſtechung sur. fehl 
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u amdie Mefienier. 4) Die Er; 
DI Deffeniens vergrößerte Spar; 
ieh anſehnlich, nicht fos 
A Vergrößerung ihrer militaͤri⸗ 
und ihres polirifchen Eins 
ld vielmehr: durch die auſſeror⸗ 
Ge euchtburkeit des Landes. 
hie eigentliche politifche Macht 
artaner durch die Eroberung Mei: 
Fit fehr zugenommen batte, 
Edle Folge der Gefchichte. Denn 
Fichten 150 Jahren ik Sparta 
Fach mit feinen uralten Zeinden, 
Made und Argivern in Beine, 
enicheidende Fehden vermickelt, 
on fie nicht einmal immer glück: 
Mm Unter Eurycrases II. blieb 
Mar nah Pauſanias, in Ruhe, 
Be feinem Nachſolger Laon fin; 
friege mit den Zegeaten wieder 
Ne erfi nuter dem folnenden Ana: 
Meine glückliche Wendung nah— 
Mach einem harten Kampfe ward 
Eden Argivern abgenommen. Sins 
hielten fie durch die Allianz, 
Fr König Kröfus ihnen gegen 
Fe antrug, den eriten Beweis 
Mentlicher Achtung im Auslande. 
Halle kam smar zu fpät, dennoch 
ten auch die Jonier und Aeolier 
Malen um ihren Beilland gegen 
a, den fie war Teifieten, aber 
mas ausinrichten. Bald daranf 
Memaratus und Kleomenes I. jur 
Ana, weicher Irktere Sparta’d Ans 
Mund auſſerhalb Griechenland 
Me Dagegen aber die Vorwuͤrfe 
Maltshätigkeit und Unredlichkeit in 
Brade verdiente. S. Cleomenes. 
Mitbigte Argos faſt ganz, und-ver; 
don den Athenern zu Hülfe geru— 
rann Hippias. Unter feinem 
tr Leonidas, erlangte Sparta’s 
Ft Buch den Kampf bei Ther— 
den höchften Rubm und die Hoch 
I der gricchifchen Voͤlker fo fehr, 
IM then es fich sefallen lieh, 
Opartanern den Oberbeſehl über 
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alle verbuͤndete ‚griechifche Voͤlker ſowohl 
zu Lande als zu Waſſer zuzugeſtehen. In 
der That ſtellten auch die Spartaner in 
dem perfifchen Kriege eine ſehr anſehn 
liche Landmacht auf,. welche in Berbim 
dung mit Athen und den übrigen Allilr⸗ 
ten, unter Anfuͤhrung des Paufanias, 
der ſtatt des jungen Pliſtarch, des Leos 
nidas Sohn, die obervormundfchaftliche 
Regierung, führte, die berühmte Schlacht 
bei Platäa gewann. Mit gleichem Gluck | 
foche auch die griechifche Flotte, unter 
Anfuͤhrung des fpartanifchen Königs Leos 
tychides und bes atheniſchen Felbherrn 
Rantippus, gegen die Perſer und ſchlug 
die Barbaren, bei Mycale in einem Tref⸗ 
fen zu Lande, dem die Vernicktung ii 
ver ganzen Flotte folgte. &. Leotychi- 
des. 

Sparta’s politifche Macht hatte nun 
einen hohen Grad der Wermehrung er; 
halten, aber auch in feinem Innern was 
ren mehrere Weränderungen vorgegangen. 
Es begann jet fich zu eultiviren. Kunſt⸗ 
fleiß und Kunfigefchicklichkeit fing an zu 
errachen. Man benuste das einheintis 
ſche Erz für die Zwecke. der Kunfi, wel 
che in diefom Zeitraume das eherne Bild 
der Minerva im ihrem Tempel zu Spar⸗ 
ta und ben Thron des Amyelaͤiſchen 
Apollo hervorbrachte. Die fpart. Lands 
macht übertraf die der übrigen Griechen 
meit, nur ihre Seemacht war noch fehr 
unbedeutend. Die innere Verſaſſung ers 
litt mehrere Veränderungen. Die Ges 
malt der Könige erfuhr neue Einfchräns 
Fungen, mie das Werfahren gegen die 
Könige Kleomenes und Leotychides bes 
meifet, und es iſt daher gu vermuthen, 
daß fchon die Ephoren ihre Macht ſehr 
ausgedehnt hatten. Sie find es, welche 
ben Athenern ben erbetenen Beiſtand ges 
sen die Perſer bewilligen und alle Ans 
falten sum Kriege dirigiren. Die Hege— 
monie über Griechenland verdiente 
Sparta in feinem Zeitraume fo febr als 
in dieſem, ſowohl durch feine-Zapferkeit, 
als durch dem uneigeunügigen Eiſer für 
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die gemeinfame Sache Griechenlaudse und- 
ſelbſt durch feine Anerkennung renden 
Verdienſtes: aber freilich” dauerte biefe 
Deriode des Ruhms und des Edelmuths 
nur Eure Zeit. Gleich nach dem perfis 
feben Sriege erwachte die Eiferſucht ge— 
gen Athen und gewann von Tage zu 
Tage an Stärfe. Gie ging fo weit, daß 
man die Athener, unter dem Vorwande, 
bag die Perfer bei einem neuen Sriege 
keinen feften und haltbaren Ort in Gries 
chenland möchten befegen koͤnnen, von 
der Aufbauung ihrer Mauern und ber 
Befeftigung des Piräus abzuhalten fuch: 
te. Themiſtokles, der die wahren Bes 
mweggründe dieſer Anmeaßung wohl 
kannte, taͤuſchte Sparta durch eine Liſt, 
aber eben dadurch mußte ſein Unwille 
und ſeine Eiferſucht gegen Athen wach— 
ſen. Indeſſen handelten noch beide 
Staaten gemeinſchaftlich und eine athe— 
niſch⸗ peloponneſiſche Flotte befreiete Cy⸗ 
pern von der Herrſchaft der Perſer. 
ber des Pauſanias Uebermuth und ty: 
ranniſches Betragen gegen Bundesgenofs 
fen brachte das Mißtrauen bald zu ei 
nem uoch höhern Grade. Die meiften 
Verbündeten fielen von &parta ab und 
unterwarfen fich dem Dberbefehl der 
Athenienſer. Sparta betrug fich hiebei 
mit einer Nachgiebigkeit, die ihn Ehre 
machte und geſtand den Athenerh bie 
Ehre des Dberbefehls zu. Aber dieſe 
ließen ſich bald nachher durch ihre im; 
merwachlende Macht zn einem Wetragen 
gegen ihre Verbuͤndeten verleiten, das 
jeden vom ihnen abwendig machen mußte. 
Die Interdrüchten fuchten in Gparta 
Schutz, fanden geneigtes Gehör und dies 
fes fing fchon an, heimliche Rüftungen 
zu machen, als ein fchreckliches Erdbeben 
die Stadt verwüfete und eine Empoͤ⸗ 
ruug der Heloten und Meffenier einen 
'innern Krieg veranlaßte. Athen fehickte 
auf Sparta’ Anſuchen Huͤlfstruppen, 
aber die Eiferfucht der Spartaner befann 
fid) eines andern und ſchickte fie, obne 
Gebrauch von ihnen zu machen, wieder 


R 


k 
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nach Haufe Wehen Fand fh 

böchlich ‚beleidigt, bob das Bl 

Sparta auf, ſchloß Alien # 

Feinden, brachte ſeine Mari 

ber und fing endlich bie ſein 

ſelbſt an, da Gparta es anf il 

vermeiden fchien, den Zul 

bruche kommen zu laffen, DU 

ner nämlich hatten im eine f 

fhen den Phocenfern und mi 

Dorern bie letztern unterfürl 
dies Huͤlfscorps zurüc kehtt 
verfperrten die Athener die ] 
dem Peloponnes und arifen 
taner mit aller Macht bei U 
wurden zwar gefchlagen, Hit 
in der Folge mit vielem Bl 
Sparta’s Allirte, und verhic 
ften des Peloponnes.: EM 
ein Waffenttilltand gu Stande, 
beffen aber die Fehde imme’ 
dauerte, bis fie endlich zu da 
peloponnefifchen Kriege gedil 
Gefchichte wir unter dem Ark 
nesiacum bellum und Lys 
sähle haben. Der Yusskal 
batte Sparta auf den hoͤch 
der Macht und des Auſchu 
und Athen gänzlich gedehmür 
durch die Eiferfuche zwiſche 
und dem fpart. König Panlaı 
die Nevclution, welche Athen 
30 Tprannen befreiete, dl 
Stande gebradt. Die Eh 
nutzten nun ihre Mache, um 
gefallne Eundesgenoffen zu Tu 
König Agis beflegte die Eltri 
fie faft 'gam von Sp. abhätdi 
Meſſenier wurden aus- ih 
Wohnplägen Naupactus und 
Eephallenia vertrieben. ie fl 
jüngern Cyrus nachdrücklich 9 
Bruder Artaxerxes Muemon 
dem ungluͤcklichen Ausgange 
rung folgte ein neuer Krie 
Sparta und Artarerres, welch 
unter feinen Feldherren Deies 
Aoefllaus mit einem Sluͤcke fü 
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‚oerflichen Thron bis in. feinen 
rer Aber was Tas 
vermochte, bewirkte Die 
Derier. Durch ungehenre Bes 
sten fie Athen, heben, 
Be peloponneſiſche Voͤl⸗ 
Sparta auf und erregten fo 
eg gegen das letztere, der es 
den großen Ageſilaus nach 
zufen. Dan focht von beiden 
alt abwechfelndem Gluͤck. Age⸗ 
te auf feinem Rückmarfche 
loponnes bei Koronda ‚über 
d Konon fchlug den fpart. 
x bei Knidos und eroberte 
_ Dre, unter dem Nas 
tbifhen oder Boͤotiſchen 
But 8 Sabre, Spar 
—8a als gluͤcklich und 
b ſich durch die Siege ſei⸗ 
als Konon und deffen gluͤckli⸗ 
nen an den lakonlſchen Kuͤ⸗ 
en einige Inſeln des aͤgaͤi— 
Bann Ruhm und. einen be 



































feiner Macht. Spar; 
den Mugen Antalcidas 
ig von Perfien, um einen 
erhalten „und ibn von dem 
— en abjubringen. Da die 
5 fein Betragen die Per 
aufbrachte, fo erreichte 
R, Zweck und ſchloß 383 
4 berühmten, nach ihm bes 
ieden, der für Perfien fo vor; 
aber Sparta von feinen 
eiete. S. Antalcidas. 
* > ebrgeisigen Abſichten 
heffung biefes Friedens 
Es fuhr fort, feine 
m unterdruͤcken, und 
m gen, um bie richterliche 
J d anmaaßen zu koͤnnen. 
‚Einwohner von Mans 
Vied berreiffung ihrer Mauern, 

‚einen bartnädigen Kam⸗ 
d und wangen es zur Unter 
Ehre Befehle, bemächtig- 
€ Urfache der Stadt und Ge 
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fung von Theben und führten seine ari- 
ſtoeratiſche Regierung dafelbfi ein. Da 
Theben fich durch eine Revolution mie 
der frei machte, fo Fam «es zu bem bes 
rühmten thebaniſchen Kriege, an dem 
auch anfangs r gegen, nachher für 
Sparta Theil nahm und deffen Haupt 
faeta wir unter den Art. Pelopidas und 
Epaminondas erzählt haben. 

Sparta war durch biefen Krieg gaͤm— 
lich geſchwaͤcht worden, fo daß es von 
jest an aufhört, eine bedeutende Rolle 
in Griechenland zu ſpielen. Aber auch) 
die lycurgiſche Werfaffung mar im Ins 
nern des Staats fait gang su Grunde 
gegangen. Luxus und Gchwelgerei vers 
trat fchon ſeit dem Ende des pelopon. 
Krieges die Stelle ber alten fpart. Eim 
fale und Srugalität; die Ephoren genof 
fen eines übermächtigen Anſehens und 
die Könige waren faft nichts mehr als 
Feldherrn. Da jest Fein Staat. mehr 
in Griechenland Macht genug befaß, um 
fih an die Spite der übrigen ſtellen zu 
fönnen, fo gelang es dem macebonifchen 


Philipp um fo eher, fih zum Oberherrn 


der Griechen machen zu koͤnnen. Ehe 
noch dieſer feine Abfichten gegen die 
übrigen Griechen offen am den Tag legte, 
fiand er den Meffeniern, Arcadiern und 
Argivern bei, welche die Spartaner bes 
friegten, _ verheerte Laconien und ers 
zwang die Anerkennung der Unabhaͤngig⸗ 
feit feiner Bundesgensffen. Als faft 
ganz Griechenland die Oberherrſchaft 
Philippe und Aleranderd anerkannte, 
wagte es Agis, König von Sparta, ein 
gefchworner Feind der Macedonier, ſich 
ihnen au widerfegen, fo bald es nur eis 
nigermaßen möglich war. Er Fämpfte 
eine Zeitlang für den perfifchen König 
Darius in Kreta, wiegelte dann die Gries 


chen gegen Alerander auf, rüctevor Me 


galopolid, das dem Intereſſe Macedonis 


eus ergeben war, murde aber vom Auti- 


pater gefchlagen und verlor fein Leben, 
indem er dea Ruhm eines der tapferfien 


und tugendhafieften ſpartaniſchen Fuͤrſten 


— 
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hinterfiek. Friedlich regierte Eudami⸗ 
das I., aber Archidamus IV. wurde von 
Demetrius Voliorcetes befriegt und Spar⸗ 
ta mit Mühe gerettet. Gleich’ darauf 
ereigneten fich nene gefährhliche Unrus 
ben. Kleonymus, ein Neffe des Könige 
Areus, fahte verderbliche Anfchläge gegen 
fein Daterland, um fich für feine Zu⸗ 
rücferung und die Schändung feiner Ges 
mahlin durch des Areus Sohn Acrotas 
tus zu rächen, und rief den Pyrthus ins 
Land. Der Anſchlag mißgluͤckte aber 
durch die Saumſeligkeit des Pyrrhus 
und die Topferkeit der Spartaner. Sit— 
tenverderbniß und Luxus nahmen indeſſen 
immer mehr bei dieſen Ueberhand. Der 
Verſuch des Agis IV., eine Reform 
durchzuſetzen, mißgluͤckte und hatte ſeinen 
Tod zur Folge. S. Agis IV. Klto—⸗ 
menes machte, nach dem Kriege mit den 
Achaͤern, einen neuen Verſuch, die lykur— 
giſche Verfaſſung wieder herzuſtellen und 
beſonders die übermäßige Macht der 
Ephoren zu vernichten. Er feßte feinen 
Dlan zwar durch, aber meder die UM; 
fände, noch der Charakter und die Sit; 
ten der Spartaner konnten diefe Reform 
dauerhaft machen, Kleomenes muhte, 
nach einem hartnäckigen und zuletzt fehr 
unglücklichen Kriege mit den Achdern 
und Antisonus von Macebonien, mad 
Aegypten fliehen, wo er feinen Tod 
fand, und Sparta blieb drei ganzer Jahre 
ohne Oberhaupt und litt dann durch im 
nere Unruhen und Empörungen, da vers 
ſchiedene Kronprätendenten fich den Thron 
fireitig machten. Dann murde es von 
den Tyrannen Macanidas und Nabis 
beberricht, vom denen ber letztere die ab: 
fcheulichtten Greuel beging. Durch bie 
Roͤmer und den Achäifchen Bund wurde 
die Macht des Staats, welche Nabis 
auf Eure Seit wieder emporgeboben bat: 
te, ganz vernichtet. Sparta mußte zum 
Achaͤiſchen Bunde übertreten urd Fam 
endlich, nach Beflegung deffelben unter 
die Herrfchaft der Römer. 

Neber die Erziehung der Spartaner ſ. 
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db. Art. Educario, tiber ihre ıı 
Perfonen die Art. Rex, Ephon, ° 
sia, Bidiaei, Nomophyluces, } 
syni, Empelori, Pythii, Proxen), 
diri, Paedonomi, Harmöst, ' 
marchi, son ihren Stimm s 
von dem Bürgern Gparta’s Cm 
den Bewohnern Laconiend 
Helotes, Perioeci, Homod, 
von ihren Volfsverfammiunen 
(erf. Nachtrag), von de W 
Geſetzgebung überhaupt den An’ 
gus; von ihrer Kriegemil | 
Art. Mihitia, von ihren at mi 
chen Mahlzeiten d. Art. 
ihrer Kleidung d. Art. I 
ren Zeften d. Art. Hyacıntbiı 
nopaedia (cfr, Jtachtrag), C 
Yrachtrag), Carya (im Nu” 
thenidia, Dioscuria. 

Zum Beſchluß fügen wit 
nige Bemerkungen über di 
Sprache bei, die befannild 
Kuͤrre und Energie Mid % 
Was fich darüber fagen lH, 
aus einigen kutzen Autworiu 
fen bei Plutarch und Zenit 
Deeret der Lacedaͤmonier geil 
beſier Timotheus, einigen © 
ftorhanes Luftfrielen, udd 
Inconifcher Wörter bel 
cographen, mit Zugieht 
im Allgemeinen, gefchöpft m 
die Dorer aus den Gm 
ausmwanderten, fo machten | 
Melononnes eroberten "SA 
verfeinerte alte dorifche 
die fonenannte mittlere? 
‘art zur herrfchenden. "* 
heiten: volltönende Wocaler 
thongen, karte Zufa 
haͤufte Konſonanten, 
ben, Zeierlichkeit, Sure 
waren baber auch baden 
fpartanifchen Sprade 
bie dorifche Mundart IE m 
Graenden Griechenlands "H 
Siecillen und Anteritallen W 


Spartatus 
hing mit andern Mundars 
nnete und verfeinerte, 
J— dem Namen der jüns 
en, als ein befonderes Idiom 
ie des Mutterlandes unter: 
en die Spactaner, da fie Feine 
Ihe Kultur, keinen Umgang 
de hatten, im Ruͤckſicht 
—* hinter den von ih 
m Kolonien juruͤck. Die 
Kürze war fchwer; 
Geſetz oder Eigen 
es Nationalcharacters, fon: 
‘ Folge der Armuth und ges 
ildung der Sprache ſelbſt. 
amdart der Spartaner waren 
Öhnliche und das Ohr belei— 
men, als bei andern dorifchen 
er Anzahl der ihr eigen, 
I: un in ihr üblichen Wörs 
gen mar fehr beträcht: 
b den ausdrücklichen Zeug; 
1 widerftrebte fein grie⸗ 
4 der dichtriſchen Behand: 
Pr der laconiſche. Inder 
I do Allman die Schwier 
12d dichtere gefällige Lieder im 
4 ihm aber auch Panfanias 
al ein großes Derdienft ans 
iſt es niche unmwahrfcheins 
— Terpander und 
dienftliche Geſaͤnge sum 
_ Sparta verfertigten, 
Dialectt, aber viel: 
serm Erfolge, bedienten. 
[ v. Sparta J. ©. 60 ꝛc. 
7% 53 26. 280 20.3572C. II. 
Beſchr. db. Zufi. d. Gr. 
E ner III. ©. 45. ꝛc. 
Br Thracier, der zuerſt 
ben Armee als gemeiner 
dann deſertirte und we— 
aub gekreuziget werden 
m. feiner Leibesſtaͤrke aber au 
aufbehalten wurde. Er 
Zeit in der Fechterfchule 
us zu Eapua, fiftste bier A. 
eine Verſchwoͤrung unter ben 
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Spartacus 


Glabiatoren, ſetzte fich mit ihnen im Freis 
beit, fand unter den Selaven bald großen 
Anhang, bemächtigte fich der Waffen 
aus dem Arfenale, und jchlug iuerft die 
Beſatzung von Capua, dann dem Prätor 
Claudius Pulcher, welcher glückliche Aus 
fang fein Anjchen fo vergrößerte, daß er 
fich bald an der Spike von 10000 Mann 
tſah und dem Prätor Valinius eine ganz 
liche Niederlage beibringen konnte. Nun 
besab er ſich nach dem tranfalpinifchen 
Gallien, um feinen Bölfern, melde 
meifiens Gallieer waren, eine: Gele 
genheit zu geben, in ihr Waterland zus 
ruͤckzukehren, da er fie unlenffam und 
zur Führumg eines Krieges ungeſchickt 
fand, in der fernen Provim aber Sichers 
beit zu finden hoffte. Im folgenden 
Jahre aber trennte ſich Enirus, einer 
von den Anfübrern der aalliichen Sela 
ven, mit einen anfebnlichen Korps von 
ihm und kehrte nach Apulien zuruͤck, wo 
er aber von dem Konful Gellins Poplis 
cola und dem Proconful Anius angegrif⸗ 
fen und mir feinem ganzen Heere im 
Stücen gehauen rourde. Auf die Nach 
richt von Ddiefer Niederlage kehrte Spars 
taeus mieder um, überfiel den Konjul 
Cornelius Lentulus, der ihn verfolgte, 
und brachte ihm eine gaͤnzliche Nieder⸗ 
lage bei. Eben fo glücklich fchlug er 
aud) das fiesreihe Heer des Gellius, 
gab Eeinem der gemachten Gefangenen 
Pardon, fondern opierte fie alle den Mas 
nen des Cnieus auf. Jetz beitand feine 
Armee aus 120000 Mann, mit denen er 
die meifien Provinzen Italiens verwü- 
fiete und endlich in Lucanien auf dem 
Bergen bei Thurii fich poftirte, in wels 
cher Stadt er Magazine zur Unterhal—⸗ 
tung feines Heers aulegte. Im fol 
genden Jahre übergab ber Senat das 
Kommando gegen die Empödrer dem als 
Geldheren berühmten Lieinius Grafius, 
welcher mit 6 Legionen den Feinden ent—⸗ 
gegenrückte. Am die Bewegungen der 
Seinde zu beobadjten, fchickte er feinen 
Unterbefehlohaber Mummius mit awei 


Spartacus 


£esionen woraus, welcher aber, beim aus⸗ 
drücklichen Befehle feines Generals ent: 
gegen, fih mit dem Feinde in eine 
Schlacht einließ und beim erſten Angriffe 
surückgefchlagen wurde. Nachdem Graf; 
ſus die feigen Flüchtlinge hart hatte bes 
firafen laffen, griff er einen abgefonder; 
ten Haufen Entpörer, bie das Land ver: 
wuͤſteten, an, ſchnitt ihnen den Ruͤckzug 
ab und zöbtete fie alle mit dem 
Schwerdt. Spartacus bemuͤhete fich 
nun, nach Sicilien berüber zu gehen, 
da ihm aber dies nicht gelang, ſo poſtirte 
er ſich auf einer Halbinſel bei Rhegium. 
Hier fchloß ihn Eraffus vermittelſt eines 
Is Fuß breiten und tiefen Sraben ein, 
aber Spartacus benußte ‚eine flürmifche 
and fchneeigte Nacht, füllte ein: Stud 
des Grabens aus und ſchlug fich durch 
die römifche Armee durch. Eraffus war 
jegt in großen Sorgen, daß er gerade 
anf Kom losgehen möchte, wurde aber 
von feiner Furcht bald befreiet, als er 
. Uneinigfeit unter den Empörern, und 
ein ſtarkes Korps derfelben ‚abgefondert 
gelagert bemerkte. Diefe ſchlug er nad) 
einem langen und hartnaͤckigen Gefecht, 
in dem über 12000 Feinde getöbter wur⸗ 


den, von denen nur zwei auf dem Mücken 


verwundet waren. Spartacus jeg fich 
num gegen die Berge von Petilia zurück, 
Durch einige geringe Vortheile aber, wel⸗ 
che fie über jwei Befehlshaber des Graf 
fus erhalten hatten, bewogen, nöthiaten 
ihn feine Soldaten, fie wieder vorwärts 
gegen den Feind zu führen. Gerade 
dies wünfchte Craſſus mit Ungeduld, da 
er fchon aus Kom Nachricht erhalten 
hatte, daß man ibn gurüchberufen und 
das Kommando dem Pompejus - geben 
wolle. Die Schlacht begann. Gpartas 
eus dirigirte fie mit Einſicht und feine 
Soldaten fFochten mit beifpiellofer Tas 
vferkeit. Endlich erflärte fich ber Sieg 
für die Roͤmer, die wenigen Weberbleib 
fel der Empörer retteten fich durch die 
Flucht, mar Spartacus zog einen ruͤhm— 
ſichen Tod vor und vertheidigte fich mit 
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‚Drachen getödter hatte, fü 










Römer bin, bie er feine. 
opfert hatte. u ber 


der Auführung: eines gewiſen 
nach Zaconien, mo fie endlich 
aufrieb- und fo ohne Verdienß 
ben Krieg geembigt zu hab 
teug. Als. Weltgeſch. M. 
‘ Spartacus, ein Sohn dei 
er, nach geendigtem Kriege 
tanen, mit der Nymphe Himalla 
dus zeugte. Diod. sic, V. ef 


Sparte, eine Tochter des 
Gemahlin des Lacedämon, 
ihr die Stadt Sparta 
Luc. c. I. | 
Sparteoli, wurden aus Grring 
bie von Auguf in Nom ange 
erwächter genannt (Juv. XIV 
ad eum Schol.), emtmeder mil 
Geuerlöfchen Schuhe aus Spam 
gewiſſen Kraute) trugen, OM 
len, ans eben dem Kraute ge 
feben waren. N 


Sparti, hießen bie aus; 
des Eaftalifchen Draden 
Männer. Denn als € 


Minerva das Land umyupidi 
Zaͤhne des Ungeheuers bistiä 
Kaum war bies gefcheben, 
fid) aus der Erde zuerſt 

von Spiefen, dann Köpfe mi 
und Federbüfchen, endlich 
nifchte Männer. - Als Ca 
Gewehr greifen wollte, rief eine 
nen ihm zu, daß er michtd zu. 
bätte, und fogleich griffen 
ſelbſt an und tödteten ſich geom 
anf fünf. Ovid, Mer, IIL w 
fe. hießen Echion, Udaͤus, 

lorus, und Hyperenor, mit 
nach Cadmus die Stadt 

ie. Uys· lab. 188; Schol, 


Spartianus 


M.v. auzx. Den Namen leitet 
von grreipe, ich fde, oder von 
dr, weil darunter "die damals 
at in Böotien mohnenden Wilden 
erben (den. 


rtianus —*8 ein römifcher 
Stihreiber aus, dem dritten oder 
Jahrhundert. Er fchrieb Bios 
m römiicher Kaifer und lebte mit 


alius Eapitolinns, Aelins Lampri⸗ 


Bulcatius Gallieanus, Trebellius 
und Flavius Vopiſens, welche alle 
? Befchichtfehreiber waren, zu aleis 
it. Mit dem Aelius Lampridius 
sadriheinlich «inerlei Perfon, fo 
ı volftändiger Name Aelius Lam 
Spartianus war, benn eben die 
n, die einige dem Lampri— 
vilegen, fchreiben amdere dem 
nz ein Werk enthielt nicht 
Biographien der Kalſer vom Ju⸗ 
ar big Hadrian, ſondern auch 
dolgenden Kaiſer, und Caͤſarn 
: haben davon noch die Lebensbe⸗ 
en des Hadrian, Aelius, De 
diue Julianus, Severus, Pefcens 
iger, Antoninus, Karacalla und 
Aach find nach dem obigen ihm 
" Biographien beizulegen, von 
Aelius Lampridius, vielleicht auch 
denen Gallicanus ald Merfaffer 
wird. Seine Schreibart hat 
Ian, es fehle ihm ſogar die 
* Drdnung und der Inhalt der 
bien iſt mehr verfönliche Ges 
der Kaifer als Ihrer Regierung. 
Kapitolinus, Pollio und Vopiſ⸗ 
on unter dem Namen der Scrip- 
storiae- Angustae, Schriftſtel⸗ 
Raifergefchichte, begriffen. Ge 
hlt man 6, nämlich noch den 
24 und Gallicanus mit, warum 
erſtere Zahl richtiger ik, ift 
segeben worden. Gie find zu: 
herausgegeben worden, unter 
u Leiden 1670, 2 B. gr. 8. und 
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 Spectio 
Letpt. 17774, gr. 8° Fabr, Bibl. lat. ed. 
Con, II. p. 93 Eſch. Handb. d. claff. 
Literat. S. 286. 

Sparton, ein Sohn des Phoroneus 
und Dater des Myceneus, von dem Mys 
cene erbanet worden fein fol. Paus. Cor, 
c. 16. 

Spasinu Charax f. Charax, 


Spatana, ein Hafen auf der Inſel 
Zaprobane (Geylon), der heutige Hafen 
Zrintomale an de Oſtkuͤſte ber 
Juſel. 

Spauta, ein ſalliger See ix Mebia 
Atropatene, an der Oſtgraͤne des Wolke 
der Matiani.. Nach den Berichten der 
Alten zeigte ſich das Sat auf feiner 
Oberfläche. Der Genuß feines Waſſers 
ertegte beftiges Bauchgrimmen, welches 
aber durch Del fchuell wieder gehoben 
wurde. Darin gemwafchene Kleidungss 
Rüde wurden brandig, aber durch ſuͤßes 
Waſſer wieder hergeſtellt. Strab. XI. 
P: 794. Ptol. nennt den See nach dem 
anliegenden Volke lacus Martianus und 


-ans feinen Beftimniungen folgt, daß er 


der heutige See Urmi if, ‘der immer 
noch Bitterwaſſer enthält: Nach neuern 
Meifenden bat er eim ſchwaͤrſliches Waſ⸗ 


fer und bie Bitterkeit ruͤhrt von dem 


beträchtlichen Fluſſe Aggi⸗ſu (d. h. Bit 
terwaffer) ber, welcher aus dem nörbdlis 
chen Gebirgen kommt und fo wenig als 
der See Fiſche best. Plinius kennt 
dieſen See noch nicht und vielleicht wur⸗ 
de er überhaupt den Römern erft in ſpa⸗ 
tern Zeiten befannt: Mannert Geogr. 
V. 2. H. ©. 155. 


Spectabilis, unter den ſpaͤtern Kal⸗ 


‚fern ein Titel der Officianten vom zwei⸗ 


ten Range, J. B. des Comes sastrensis, 


‘der Proconsules, des Comes orientalis, 


Die vom erfien Range hießen illustres, 
Speotaculum, ein Schauſpiel f. Lu- 
dus, 
Spectio, dedeutet theils die Made 
und Gemalt, welche ein Magiftrat hatte, 


> Eannten fie auch ſchon @lasfenfter. 


Specularia 


Auſpicien anuſtellen, theils wird es. auch 
von der Amteverrichtung der Auguren ge 
braucht. Es beißt alſo fo viel als ser- 
vatio’de coelo, oder vielmehr potestas 
dc coelo servandi, ©. Augures Xeij’s 
Vorleſ. üb. d. röm. Alt. ©. 398, 519. 

Specularia, Fenſterſcheiben, wurden 
bei den Alten gewoͤhnlich vom Lapis 
specularis (f. dieſ. Art.) gemacht; doch 
In 
Don Juan Andres Reiſen durch Italien 
Th. I. ©. z05 heißt es: Zu Pompeji 
hat man Gläfer in einem Fenfter' ent 
deckt, die ich noch darin eingeſetzt fah, 


wie man fie gefunden, ohne etwas mehr 
als das Holz geändert zu baben, welches 


durch die Zeuchtigkeit gelitten hatte. 
Doch war der Gebrauch der Glasichriben 
nicht gemein. Won ben Fenftern der Ab 
ten f. Fenestra. Rode Ueberſ. d. Vitr. 
II. 48. 

Speculstores, ı) im Kriege Pa 
fchafter, Spione, 2) eine Art Officiau⸗ 
ten beim Feldherru (Hist, de bell: Afr. 
31, 37), und’ bhernach "bei den Kaiſern 
(Suet. Calig. 44, Claud. 35), welche 
‘gi ſchnellen oͤffentlichen Verſchickungen, 
auch zut Leibwache gebraucht wurden, 
manchmal auch die Soldaten koͤpfen 
mufiten. Senec, de Ira, I. „16. G. mr 
merodromi. : 

Speculum, sin Spiegel. Die alten 
verfertigten die. Spiegel ans glattgeichlif: 
fenem Metal, am liebften aus Silber. 
Ob fie Gladfpiegel Fannten, iſt noch fehr 
zweifeihaft. : Ihre Form: war ovalrund, 
unten mit einem Griffe und oben: mit 
einer Verlierung, die oft einem Ringe 
sder Kreuje zum Wufbängen gleicht. 
‚Wollte man fich darin fehen, fo hielt 
man fie beim Griffe mit der Hand vor 
das Geſicht. Zwar kommen in den rd; 
miſchen Gefegbüchern an der Wand be; 
feftigte Spiegel vor, und zu Seneca's 
und Plinius Zeiten hatte man jchen 
große Silberplasten, in melchen man 
ſich mir dem ganzen Körper befchauen 
konnte, aber die gewoͤhnlichſte Form der 
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‚Speculum 
Spiegel war: die genannte. * 
man Sicxo; bei: den vr 
bis bei den -Römern für S 
















































braucht. un konnte fie 
leicht mit einem Veden, sta 
gleichen, woraus die Stelle bi, 

dor III. 30. p. 176. zu erilutea 
fieht noch die ganze alte Form dir 
gel in dem aſtronomiſchen und « 
Zeichen der Venus und bei. Su 
meil die Spiegel der Venn 
und gewöhnlich vom enprildemd, 
Kupfer, waren, 4 
belegt war. Man kann ſich — 
ken, daß nah und nach alle Di 
kuͤnſte am dieſes wichtige 
verſchwendet wurden. Beſon 
man viele Zierrathen an De. 
Einrahmung an. Erfiere war). 
bolifch, dienende Amopetten -ı 

Caylus recueil T. V. pl. 69% 
die ausgezackte Einraͤhmung 

gels auf eingeſetzte Steine y 
Auf den Spiegeln, die man al 
fen ficht, treten gewoͤhnlich 
Seiten Eleine Kuͤgelchen beral 
vieleicht Kapfela zur Aufbau 
Schwammes und. zerriebenen. 
waren, womit man. die ſchu 
den und erblindendben Metan 
nigte. Selbſt der Hirtertheil 
gelovals war mit Figur 8 
wie Zeichnungen auf Vaſen = 
prächtigften und Eoftbarfien 
den bei den Griechen. zu 
macht; die erfien Spiegelishtt 
aber vieleicht su -Sidon. «Bn, 
mern war die beröipunkefe 5 
rei au Bruuduſium. Plin. X 
Die Römer teicben uͤberdau 
mit Spiegeln noch viel mel 
‚Griechen. Es gab bei ühme 
mer. AXXVI. 26; it 
Plinius XXXV. 7. ermähnlt 
ſchwarzem Karfuntel, und 
denen, in welchen Nero dei 
len juſah. Ib, 5. Vornehm 
den Griechen hielten ſich ei 


Spelnmica 
pm Halten des Spiegel, welche 
S. Latris. Wenn man 
nicht mehr bramchte, fo 
einem eigenen Futteral, 
anne, aufbernahrt. Mehreres 
——— Geſch. d. Erf. 
3 10. Boͤttig. Vaſengem. B. 









































3. 46. 
Br Höhle in Latium, im 
ufonen, binter Terraeina. 
* Natur hier gebildeten 
ebeſimmter zwiſchen dem 
m prete und den Fundani; 
Fam Tiberius durch 
lien beinahe im Lebens, 
IV. c. 59. 
ü ee. 
M ‚unter Sponsalia. 
3 oder Sperchius, jegt Me 
Fluß in Theſſalia Phthiotis, 
den Sinus Maliacus (Golfo 
un. Un demſelben waren 
ſchone Landgegenden (Virg. 
487) und an feiner Mün: 
eiheinlich die Stadt Bun 
Sperchia. 
| » ber vorige Fluß als Flaß⸗ 
| des Oceans und der Er; 
si der Geftalt des Born, 
Sohn, mit Peleus Tochter 
Mm Menefthius gezeugt haben. 
m, 173. Peleus hatte ihm, 
aka von Troja zurück; 
Y. upthaar deſſelben nebſt ei: 
fibe und so Widdern gelobt. 
juellen hatte er ein heiliges 
ven Altar. Il. Y. 141. 
‚ eine von dem Töchtern des 
hen Bacchus die Gabe ver: 
ſich von dem, was ihre 
ſo viel zu wünfchen 
en. Tzetz. ad Lycophr. 
A: * Matt. 
ri ng, eine vornehmlich 
mern verehrte Göttin, mel; 
* Matinus auf dem foro Oli- 
N n Tempel — Cie⸗ de 
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— 
den Blig befhädige wurde (Liv. XXI. 
0. 62), vier Jahre daranf ganz mess, 
brannte (Liv, XXIV. co. 47.) und im 
folgenden Jahre wieder aufgebauet mus 
de (Liv. XXV. 7.), morauf er unter 
Auguft nochmals abbraunte und vom 
Germanieus mieder hergeſtellt wurde, 
Diod, Sic. et Tac, ap. Nardin. VII. 
° 4 Das Einweihungsfei dieſer Tem: 
pel fiel auf den erſten Auguſt. Auch in 
der ızten Region der Stadt befand ſich 
ein Tempel der Hoffnung an der Ziber. 
Day bildete fie im jugendlicher Geftalt, 
mit einem langen, oft ungefchürzten Teich: 
ten Gemande, fchrell auf den Spitzen 
der Zehen dahin fchtuebend, in der Hand 
eine Lilie, oder Kornäbre, oder en Ge— 
ſaͤß mit Honig, oder eine Schale mit 
Blumen baltend. Nach der Fabel 
bei : Hefiodus biieb fie in. Pandorens 
Büchfe allein junäck, als die Dlagen und 
Uebel aus der geöffneten entflohen. 
Speusippus, aus Athen gebürtig, ein 
Sohn der Dotone, Plato's Schweſter, 
und Schüler diefes Philofophen. Nach - 
dem Tode deſſelben übernahm er den 
geheftuhl der Heademie Ol. 108, ı und 
kehrte dafelbft 8 Sabre bis Ol. 110,2, 
da er megen Kränklichkeit den Lehrvor⸗ 
trag dem Zenocrates überließ. Er be 
muͤhete die Dlatonifche Ideenlehre 
mit_der Pythagoriſchen Zahlenlehre zu 
vereinigen und die Pythagoriſche Termi⸗ 
nologie u wiſſen lichen ' 
rauch einzuführen. Beine Schriften 
Saufte ‚Arifioteles für 3 SSalente oder 
2250 Thaler. Man ſchreibt ihm die de do- 
finitiones zu, die jeht munter dem Na Pa: 
men des Plato vorhanden kud, weil un 
ter feinen Schriften eine, unter dem-Zi 
tel cpas, erwähnt wird, Man beſchul⸗ 
digt ihn, daf er eine weichliche, woRäfii- 
ge und ansfchweifende Lebensart geführt 
haben und endlich an einer fchänblichen 
Krankheit (der Läufefucht) geſtorben fein 
fol; eine Borliebe für die Pothago— 
rifche Philoſophie bemerke Ariſtotele 
Ethic. ad Nicom. I. 6, »fr, Cic. de 








Sphacteria 


N. D. I. 13; de Orat, III,-ı8; Sext. 
adv; Math. VII. 145. Indeſſen blieb er 
im Allgemeinen ben. Orundfägen feines 
Lehrers getreu. Buhle Geſch. d. Phil, 
III. S. 263- 

Sphaoteria oder Sphagia Gietzt Pero⸗ 
dona), eine Infel vor dem Daten Pys 
Ins im Meffenien, wo die Laredämonier 
eine große Niederlage von den Athenern 
erlitten. Dion. Sic; XIII. c. 24. 

Epayelov, auch apıvav oder nach kLyed⸗ 
phron rogenvdgix genannt, ein Gefäß, in 
welchem das Blut der Opferthiere aufgefans 
gen wurde, um es zur Ehre der Götter 
beim Altar auszugießen. Pott. Arc. I, 
©. sat. 

PX ,7 77 : 

— ſiehe — 

Sphaerus, ein ſtoiſcher Philoſoph, vom 
Bofporus her gebuͤrtig, einer der vor 
‚ süglichften Schüler des Zeno, Cilieus 
und Eleanthes, lehrte su Lacebämon, mo 
Kleomenes feinen Unterricht genoß. Gel 
ne Schriften führt Diogenes Laert. VII. 
178 an. Vom Kleanthes wurde er zum 
Vitolemaͤus Philopator gefchickt, der von 
Ol. 139, 2 bis 149, 3 regierte, — Ein 
anderer Sphärus wird von Einigen für 
einen Lehrer bes Auguft gehalten megen 
einer zweifelhaften Lesart bei Suet. Oc- 
tav. c. 89. Erneſti verfiebt darunter 
den Zreigelafienen und Pädagogen des 
Dctaius, der von ihm nach Diog. 
XILVV. .c. 33 mit einem Öffentlichen 

Reichenbegängniffe beehrt wurde. Fabr- 
Bibl. Gr. UI. p- 576 

-.Sphaltes, ein. Beiname bes Bacchus, 
geiler den Telephus über eine Wein» 
rebe fallen und fo beſiegt werben ließ. 
©. Telephus _ 

Sphelus, ein Sohn des Bucolus, «ein 
Atbenienfer, defien Sohn Jafus vor 
Troja kämpfte, Hom. Il, o. v. 338. 

Z@evöorn fiebe Funditores. 

Sphineius, ein. Sohn des Athamas 
und der Themiſto (Hyg- fab. 1.), m 
Hir-Maunter- ad 1, c. Schoͤneus lieſt. 


— 
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Sphinx, In ber, Mythologie! 
den und Aegypter kommt din 
vor; beide hat man oft für di 
halten, aber fie find fonohl in 
dung als Bedeutung ſehr von, 
verfchieden. Den griechilchitht 
Sphinr erkennt man an den 
die der alte aͤgyptiſche mie bat, 
ben weiblichen Brüften, bie de 
fehlen, deſſen Geficht nich 
Maunnskopf if, an dem ſich el 
Löwenkörper auſchließt. Die? 
des Worts Sphine iſt unbelan 
auch, ob es aͤgyptiſchen oder 6 
Urfprungs if. Die: Griechen, 
von oDdıyyo ber, welchts nich 
fcheinlich wäre, wenn man nid] 
glauben müßte, daß er ans! 
Anpptifchen Namen eorrımpist: 
wir unten fehen werden. & 
entfiand Name und Vorfielung 
einer Affenart is Nethiopie 
Meinung Philofiorgius in M 
zuerſt aufbrachte; vielleicht ſch 
kehrt der Nawe des Spmball 
Affenart wegen einer gersiffen 
feit in der Bildung übertrag) 
zu fein. Denn die Griehen I 
im Zeitalter der Ptolomder Di 
art kennen, da fie doch dei 
som Sphinx ſchon zu KHefint 
basten, Auch der aͤgyptiſcht S 
aus keinem Affen entftanden [I 
er bat ganz die Loͤwengeſtalt 
mal die weibliche Bildung. M 
welche jene Affenart ausjeich 
findet man auch unter den Zb 
che die Aegypter ald Symbole 
Affen. Einige Neuere haben: 
fchen Sphinx das Symbol bi 
den Nils zu finden geglanbe.l 
ſammengeſetzte Figur bei © 
die Zeit des Anfchwellens, at 
die Sonne aus dem Lömen ia 
frau tritt, gedeutet. -Mbeni 
wohl der Spbing nicht ein Li 
‚nem Jungfrauenkopſe, . fe 
Sungfeau mit einen Line 
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4, uud der aͤgyptiſche Sphinr ift 
ch wur ein bloßer Löme mie einem 
silopfe, alfo if von der Jungfrau 
m Spur da. Herodot nennt das 
Ne von Ihm geſehenen Sphinxe 
wOrryag männliche Sphinxe. Den 
! Etnn des aͤgyptiſchen Sphinx giebt 
u don Wer, Strom, V. 7. und 
u, Er bezeichnet nach dleſem 
Ku oumoic, Stärke mie Weisheit 
st, nach Klemens die Liebenswuͤr⸗ 
und Fruchtbarkeit des böchiten 
» Gchön ſagt Syneſius: Der 
: wird von deu Aeghptern in den 
"der Tewpel geftelle, als heiliges 
der Vertinigung beider Boll 
sbeiten, der Stärfe des Löwen 
U Verſtaude des Wenſchen. Das 
Eohinr bedeutet die Verbindung 
genden oder pie Harmonie der 
One y mavrwv Bilıx dir To 
aa), welche Ableitung; wahr, 
b fein- würde, wenn das Wort 
I Drient ſtammte oder griechifche 
ung eines aͤghpt. Worte von Der 
ns wäre. Aber der uriprüngli 
ie war ohne Zweifel QiE, oder 
fi noch fpAt in dem Namen 
wet, anf dem der Sphinx wohnte, 
en;, erhielt. Dies fcheint das 

Orih, 6 daırwv, zu fein, das 
der Bıy& ausfprah. Go bin 

die Etymologie mit ber oben 
fen fombolifchen Bedentung zu⸗ 

— Dem griechiſchen Epbinr 
Alten wei Figenfchaften, Grau— 
md raͤthſelhafte Reden bei. Ju—⸗ 
it die Mythe, war auf die The 
faebracht, und fandte ihnen des: 
vderderbliche Sphinr, eine Toch⸗ 
Diohon und der Echidna, von 
mhaupt alle Ungehener abftamm: 
ſe nahm ihren Aufenthalt auf 
eiihen Berge bei Theben und 
Thebanern allerlei Raͤthſel vor, 
n ben Drufen erlernt hatte, ins; 

auch diefes: Was iſt das für 
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ein Thier, welches am Morgen auf vier, 
des Mittags auf zwei, des Abends auf 
drei Füßen geht? Wer das. Rärbiel 
nicht löfete, der wurde zerriffen uud aufs 
gefreffen. Sie kam oft zu den Theba⸗ 
nern, wenn dieſe verfanrmelt waren und 
verlangte die Auflöfung, und ergriff dann, 
da dieſe micht erfolgte, wen fie erbaſchen 
konnte. Endlich ward. auch des Königs 
Kreon Sohn, Aemon, gefreffen. Dies 
bervog den Water, demienigen, ber bas 
Raͤthſel Idfen würde, feine Schweſter 
Tocafte ans Gemahlin und mit ihr das 
Königreich zu geben. Oedipus loͤſte «es. 
Es if der Menſch, Taste er, ber als 
Kind auf Händen und Füßen kriecht, 
als Mann gerade auf zwei Fuͤßen einher 
gebt und im Alter woch den Etab un 
Huͤlfe aimmt. Die Sphinz ſtuͤrzte fich 
nun aus Beriweiflung von ihrem Zelfen 
herab und heben warb. von ber Pia 
ge befreit. — Die Eigenfchaften der 
griechifchen Sphinx, Graufamkeit und 
die Kunſt fpisfindige Raͤthſel aufſuwer⸗ 
fen, ſcheinen aus dem Begriff des aͤghp⸗ 
tifchen Sphinx abgeleitet zu fe aus 
der Stärke die Gewaltthaͤtigkeit, ber 
Weisheit die Mäthieliprache; ben Be 
griff ſelbſt erhielten die Griechen viel 
leicht durch Phoͤnicier, entſtellten ihm 
aber durch mancherlei Ausſchmuͤckungen 
fo, daß weder Urſprung noch Bedeutung 
darin mehr fichtbar war,. fo daß die al 
ten Mothenerklaͤrer zu allerlei Gefchichten 
ihre Zuflucht nahmen, die nach ihrer 
Meinung darin verborgen lägen. Go 
bält Palaephatus de Jnered. c, 7. die 
Sphinx für die erfie Gemahlin des: Cad⸗ 
mus, eine Amazome, welche, ald Cadmus 
noch die Harmonia eblichte, aus Eifer: 
fucht ihren Gemahl verlieh, fich einen 
Unbang machte und auf dem Ppiceifchen / 
Berg ihren. Sig nahm, durch Liſt und 
Gewalt den Thebanern viel Schaden 1 
fügte und endlich vom Debipus übers 
fallen und getödter wurde. Nach Pa 
ſanias Boeot, o. 28. mar fie eine natuͤr⸗ 
liche Tochter des. Lains, welcher ihr, 


Sphinx * 
aus beſonderer Liebe, den dem Kadmus 
ertheilten Orakelſpruch entdeckte, da vor 
ber allein die Könige ihn gekannt bat 
ten. Lajus hatte noch mehr Söhne von 
Keböweibern. Kam nun einer von die 
fen zu der Sphiux, um bei ihr feine Ans 
fprädye auf den Thron geltend zu mas 
chen, ſo verlangte-fie von ihm, daß er 
feine Abkunfe vom Lajus durch die Er 
dung des Orakels beurkunden follte. 
Konnte er Dies micht, ſo ward er als 
ein: .unrechtmäßiger Mronprätendent hin⸗ 
gerichtet. Dedipus erfüllte endlich bie 
Bedingung, meil bas Orakel ihm im 
Lraum mar offenbarrt worden. Mehr 
re Scholiaften geben fie für eim liederlis 
ches Mädchen aus, die einen Anbang 
von Näubern um fich ber verfanmmelte 
und bie Neifenden beraubte und ermor; 
dere; Dedipus babe Theben davon bes 
feeitt. Schol. Hes. Theog. v. :326; 
Tzerz. ad Lycoplir, v. 7. Am Ende 
iſt es niche unmöglich, daß irgend eine 
alte Begebenheit, da Jemand durch Lift 
Boͤotien von ploͤtzlichen Raͤubereinfaͤllen 
befreiet hatte, mit der urfprünglichen 
Tradition vermifche und gu einer neuen 
Fabel Veranlaffung ward. Daber mard 
der Name Sphiux bei den Griechen Bes 
nennung eines räuberifchen Verwuͤſters 
oder umverfiändlichen Schwaͤtzers. Das 
Raͤthſelhafte blieb aber doch der Haupt⸗ 
begriff des Namens, Daher bielten fie 
auch die ihnen in Aegypten vorkommen, 
den Ähnliche Figuren fuͤr neidifche Waͤch, 
. ter religidfer Geheimniſſe. 

Auf einer Muͤnze Hadrlans iſt der 
griechifche gefligelte Sphinx, mit weibli⸗ 
chen Brüften vorn und mit Thierbruͤ⸗ 
ften unter dem Leibe, figend und mit 
dem Morderfuße ein Rad haltend, auf 
dem Kopfe aber ein Kornmaaß tragend, 
vorgeſtellt. Die beiden letztern Symbole 
zeigen, daß fie dem Serapis als Sonnen⸗ 
gott geweihet ſei, wovon ſich aber die 
Urſache nicht wohl einſehen läßt. Der 
Modius deutet den Serapis als hoͤch— 
ſten Gott, die Menge der Bruͤſte den 
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son der Sonne kommerden 
die Flügel und das Rad ihr 
und zegelmäßige - Umdrehung 
Einige Dichter ferten die, € 
in den Vorhof bes 
Fönnte fie dem Pluto Gera 
fein; - aber dies -chun-nar fe 
Eine Hauptfielle von de g 
ift bei Herodot IV. 79, mel 
dag ein ſcythiſcher König, M 
les, der in den Dioxoftihen 
eingemweihet war mnd fie u 
fuchte; fein Haus mit ® 
Sphinren umgeben habe, Di 
daß die aͤghptiſche und per 
Uugehener vor dem Eingang 
pel zu ftellen, ſich bis zu der 
Städten in Scythien ver 
und daß damals noch eine € 
foinbolifchen Bedeutung DE 
den Griechen übrig war, Di 
in ben Mpfterien erhalten | 
fieht auch Ceres smwifchen im) 
auf einer Stofchifchen Gem 
Den alten äguptifchen € 
man auf Münzen von Dom 
an und Mare Aurel. Ei 
Androfphinr, wie ein Löne 1 
vorgefirechten Vorderfuͤßen 
Stirn eine Eleine Schlange 
bisweilen der falfihe Bart 
den männlichen äguneifchen 
gen it, auf dem Kopfe,d 
gelegte Tuch Ccalantica), # 
männlicher Kopfpug, Mai 
fih der Schwanz im eine? 
Schlange, ein Bild der | 
Don dem großen Epbinr 
tamiden in Aegypten ſ. Pyı 
1V. S. 843: Der aͤghet 
wird nie in Tempein, fon 
gange berfelben, oder am 
Gallerien, welche gu. den? 
ten, angetroffen, entweder a 
Gottheit und des Zempels, 
zuzeigen, daß man ſich 
mit Liebe für ihre Weichti 
vor ibrer Mache nahen fol 
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+ Spbiur Sombol von 
— man auf einem 
inge, > die dem ſitzenden 
amide und auf einem 
je Geſchenke darbringt. 
Hände, viel: 
eil Thierfüße: ungeſchickt 0% 
ee tragen. Es 
er ——— Sphin⸗ 
m Geſicht zu geben, 4. 
Naminifchen Obeliſt. 
? Bildung der Sphinx in vers 
01 Seitaltern bei den Griechen, 
Voh mythol. Br. 11B. 
0 Bemerkungen. Ho: 
. #70) und Heſiodus 
) feinen fi die Sphinr 
gelt gedacht zu haben, denn 
& pichäft derfelben bei Heſio⸗ 
‚woher -alfo gerade 
lägel? Num finder zwar 
vr Euripide® - (Plioen. 
* m alten Piſander die 
gewöhnlichen Geſtalt, 
J —* wurde, zur mit einem 
Amanze; aber es iſt nicht aus: 
ob der Scholiaf unter diefer 
u. eſtalt gerade die’ Flügel 
men‘ 1; 0er denft wohl nur an 
feat! - Bufammienfegung ber 
ans Linie und Jungfrau; benu 
Mr, Nicht dreigeſtaltig mennt fie 
MON, Diodor mach alten Fabel. 
andern. Pindar und Arfchy: 
auc uoch nichts von Fluͤgeln. 
—* dem Bruchſtuͤcke feines 
| F bei. Aristoph, ran. 
In Inthier eine Hündin, 
ch Sophotles Oed. T. 399 
gm. ihr dem Leib einer 
haupt, Menfchen: 
, wou der Scholiaft 
(000. T. 1222) noch Loͤ⸗ 
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Bra aſchwanz von Pifander 
Vorſtellung koͤnnte, die 
| £ die Ältefte fein 

pet fie can auf mehreren 
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Deufmälern der Kunſt. So erſcheint 
eine ſihende Sohinx auf einem Denar 
bei Spanheim (num. ant, 5. 2. P. 546) 
„wit einem Maͤdchenhaupt, geflügeltem 
® Hundefeib mit Zigen und aufgeringeltem 
Schlangenſchwanz. Sophokles ( Oed, 
T. 516) nennt fchon die Sphinx ein ge 
flügeltes Mädchen und da. er fonft feine 
Goͤtterweſen ſehr ſelten beflügelt, ſo 
muß die Befluͤgelung durch Mater zu ſei⸗ 
ner Zeit fchon fehr häufig geweſen fein. 
Ein von- Plutarch bei Stobäus (62: p- 
402) erhaltenes Bruchſtuͤck eines unbe 
Fannten Dichters bemweift, daß die Maler 
ihre Sphinxe mit buntem Flügeln ge; 
siert haben. Am chrom: des amyclaͤi⸗ 
fchen Abollo und bes. Jupiter zu Olym⸗ 
pia waren mehrere Sphinxe gebildet, die 
wohl auch geflügelt fein mußten, weil es 
fonft Pauſanias angemerkt haͤtte. Den 
ſpaͤtern griechiſchen Kuͤnſtlern ward das 
gefluͤgelte Lömenmädchen die gemeinſte 
Vorſtellung. Zu den wildeſten Ausichweis 
fungen der Kunſt gehoͤrt die Geſtalt der 
Sphinx, wie Locophrons Scholiaſt (v- 7) 
fie beſchreibt; vorn ein Loͤwe, hinten ein 
Menich, mit Greifsflanen und Adler: 
flügeln; und, woſern Winkelmann fie 
richtig benennt, : eine Sphinx, die bins 


tem cin Pferd ifi. Im Cabinet de pier- - 


res antiques (T. 2. n, 62) findet: fich 
auch ein ſolches Unweſen: ein laufendes 
Roß mit menſchlichem Geſicht und 
Greifsklauen ohne Flügel. Zwei ‚mit 
jungiräulichem Geficht und Brüften, mit 
vordern Kömwenflauen und einem geringel 


ten Fiſchſchwanz, erfcheinen bei Bellori 


(hg. 7) auf den Wandgemälden eines 
Grabmais. In Nom fiebe man noch 
verfchiedene aͤchte aͤgyptiſche Sphinre. 
An der XZreppe sum SKupitol find. zwei 
große aus Bafalt, Die zu Fontaiflenftüf: 
fen dienen. Andere find in der Billa 
Borgheſe und zwei große Sphinre von 
Granit im Mufeo Pio Element. Der 
berühmte Sphinx von Granie im Pal: 


laſt Chigi zu Rom ift jene in der Dresd: 


ner Gallerie, Auch in Berlin iſt eine 


* 
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fchöne -griechiiche Sohinx von "Marmor 
Bibl, d. alt. Lit. u. 8. St. 7. S. 10 
Siebenkees Handb. d. Arch. S ˖ 148. 

Sphinx oder Phiceus mons, ein 


Berg im Böoriem, gegen Wellen von” 


, Zheben, mo die Sphinx ſich aufhielt. 

Sphragiae oder Sphragides, ein Bei; 
name der Nymphen von einer Hoͤble auf 
- dem ‚Berge. Cithaͤron, mo fie Orakel 
ertbeilten. Plut, in Aristid. c. 9; Paus, 
Boeot. ec, 5. 

Spioula Cydonia fiehe. Cydonia Spi- 
eula im Machtrage. 

. Spina fiehe Cirous. 

. Spina, eine uralte Stadt bei ber 
fuͤdlichſten Yomändung, die von ihr Osti- 
um Spineticum (unmeit Ravenna) bieß. 
Nach Strabo war fie eink eine griechi⸗ 
ſche Kolonic, zu feiner Zeit aber nur 
noch ein. Flecken. Das Ostium Spineti- 
cum hieß auch Padusa, jegt il Po d’Ar- 
gente. 

Spinae, ein Ort der Atrebaten in Bris 
tannien, wahrſcheinlich der heutige Ort 
» Speen, unweit Wallingfort, gegen 
Norden. 

Spintharus, eis Pyothagoraͤer, aus 
Zarent gebürtig, . der Vater und Lehrer 
des Ariftorenus. Plutarch de genio So 
eratis. F. 592 xx. führe feinen Aus 
fpench vom Epaminondas an, daß er 


feinen feiner Zeitgemoffen gefannt habe, _ 


der mehr Kenneniffe befeffen uud doc 
weniger geſprochen babe- Tabr. Bibl. 
Gr. I, p. 875 

Spintharus, eim griechlfcher Trauer 
fpieldichter, ans Heraclea, deſſen Herku⸗ 
les auf dem Scheiterhaufen und die 
vom Blitz getroffene Semele Suidas ans 
führe. Er iſt vielleicht der naͤmliche, 
von dem Laertius V. J. 92 erzaͤhlt, daß 
er unter dem Namen des Sophokles ein 
Stuͤck, Parthenopaͤus genannt, herausge⸗ 
geben habe, und von dem Suidas be; 
richtet, daß er als ein unmiffender und 
roher Menfch von den Komikern verfpot; 
tet worden ſei. Fabr, Bibl. Gr. II. 
P- 323. 
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Hände gu fpielen. Nachden 


Spitames 


! Spintker f. Lientulus (P. OTDt 
Spinther, m 
Spio, eine Nereide, bei Re 
der Doris Tochter. Apollod, f% 
Spitames, ein. perſiſchet Gl 
an der Berfchwörung des Bela 
Darius Eodomannus Theil gi 
hatte, nachher aber nebk dem 
nes deu Eutfchluß faßte, iha m 
dern zu verrachen und lebe 




































dem Könige in einem Brief £ 
hatten, fchichte die ſer den. Pro 
gus und Philstas mit einem Ü 
aus, den Gefangenen iu UM 
Da jetzt Spitamenes und DM 
aus Furcht sögerten, ihr Beim 
halten, fo beichloffen die Mac 

walt zu brauchen, umringten 
Ort, worin Befias mit wenl 
ten fich befand und auf fein % 
gen wurden die Thore von ME 
nern, ohne Widerſtand geöffael) 
fus gefangen. Nah Anden? 
aber, murde Beſſus vom & 
und Dataphernes ſelbſt Alegande 
Hiefert. - Spitamenes fuhr ine 
fort, feindlich gegen bie 
agiren, vermuthlich weil ihn 
nicht die Belohnung batte 
sollen, bie er ſich verſprach 
ibm unternommene Belagerung 
cedonier in dem Schloffe u 
wurde zwar abgefchlagen, aber 
ihm, in: Sopbdiana eine ie 
Derftärkung feiner Armee iu 
daß er einem nom Pharnaceh 
Korps Macedonier eine 
lage beibrachte. Er be 
racanda aufs nene, wurbe 
Nachricht von Nleranders | 
eiligen Ruͤckiuge bewogen. 
ſich nach Seotbien, verſtaͤrku 
mit Reiterei, brach ploͤtzlich in 
ein, üuberfiel ein Schloß mit © 
fcher Befagung, machte * 
drang bis Zaraſpa vor. 

von den Seythen neue Verſtin 


Spithamae 


hatte, drang ex wieder in Sogbia, 
‚00 Alerander den Coͤnus mit 
vhslihen Macht als Statthalter 
ı hatte, Mon diefem geichlagen, 
mit den Seythen in die Müfte, 
vw, als fie von den Zurüftungen 
wedonier gegen fie hörten, unter 
‚inden feinen Tod und fein Kopf 
Arrandern überfchickt und um 
beten. Nach Eurtius VIII. ı2, 
Spitamenes von feiner eigenen 
ın umgebracht, nachdem fie ihn 
wraebend gebeten hatte, -fich 
ern ju unterroerfen, und fogar in 
semefen mar, von ihrem Gemahl 
t zu werden, ber fie in den Ders 
ine Verraͤtherei hatte. Allg. 
VII $. 386 28. 406 ꝛe. 
me, omidagın, auch dodrans, 
major, ein Laͤngenmaah bei dem 
at ongefähr die Spanne: zwiſchen 
nd Heinem Finger betrug. Es 
Digit, 7,704 Par: Zoll, 7',8, 
r. Maaß, 5,539 rheinl. Deei⸗ 
Metrol. Taf. v, Groſſe. ©. 1. 
4, auch emplasıra, Schoͤnpflaͤ⸗ 
um Verunſtaltungen im Ge 
beröergen. Martial.-II, 29. 8. 
ten bisweilen bafbmondförmig 
Martial. VIII, 33, 22) und 
ch oft blog zum Pure aufge 
in, Ep. VI. 2. Der berühmte 
chrte Regulus unter Kaifer Do: 


feste fein rechtes oder linkes. 


t Salben zu beftreichen und auf 
ı oder der andern Seite der 
n meißes Schöurfläfterhen zu 
nach dem er den Anklaͤger oder 
Hlagten in Schug nahm. Plin. 
2. Adams röm. Alt. S. 773. 


inum, bei Ptol. eine Stadt in 


Bötica, am linken Ufer des. 


Nicen- Italica und Läpa magna. 
iam, eine berühmte römifche 
und dann eine Municipalftadt 
en, die Hannibal vergebens bes 
Das heutige Spoleto. 


ik 
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berr war. 


Sponda 


Spolie, biegen insbefondere die War 
fen, welche der römifche Soldat dem im | 
Treffen erfchlagenen Feinde abnahm. 
Diefe erbeutete Rüfung pflegte jeder als - 
ein Siegesjeichen im Atrio feines Maus 
fes aufhängen. Liv. V. 36; Virg. 
Aen. VII. 193, III. 286. Bei den 
Wahlen der Senatoren pflegte man mit 
darauf zu fehen, ob die zu mwählenden 
folhe spolia aufiumeifen hatten. Liv. 
XXIII. 323. 


Spolia opima pflegte man bie Beute 
gu nennen, welche der römifche Zeldherr 
dem feindlichen, nachdem er ihm mit ef 
gener Hand erlegt hatte, abuabm. Liv.- 
IV. 20. Sie murde in dem vom Ro 
mulus erbaueten Tempel -des Jupiter 
Feretrius aufgehangen. Nur dreimal 
wurden dieſe Spolien nah Rom ge 
bracht, nämlich zuerſt vom Romulus, 
der dem Aeron, Koͤnig der Caͤninenſer, 
(Liv. I. 20), weitens vom A: Kornell⸗ 


us Caffus, meicher den Lar Tolumniue, 


König der Beienter A. U, 318 (Liv.-IV. 
20) und drittend vom M. Elandins Mar; 
eellus, der A. U. 530 dem König der 
Ballier, Viridomarus erlegt hatte,» Liv. 
Bpit. XX. $lorus II. 17. nennt auch 
die Epolien opima, melde Scipio 


Aemilianus, als untergeordneter Offieier, 
dem König der Turduli und Vaccaͤi in 


Spanien abnahm, nachdem er ihn mit 
eigener Hand erlegt hatte: Bei Livius 
XXIIT. 46 wird der Ausdruck von ymei 
Fechtenden gebraucht, wo Feiner ein Feld, 
'C£r. Liv. epit. 48. Man 
kann ibm alfo auch bisweilen allgemein 
durch ehrendolle Beute überfenen. 
Adams röm. Alt. S. 697 x. | 

Spoliarium, so, stabulum, ein Be 
bältniß bei den Amphitheatern, wo mat 
die getoͤdteten Gladiatoren, auch wohl 
die tödtlich vermundeten, vermittelt ei⸗ 
nes eifernen Hafens, den man ibnen in 
den Leib fchlug, binfchleppte, Lamprid. 


Commold. v. 6. 


Sponda ſ. Lectus, 
Dd 


| Emovdn 
Zrovör, ein Zranfopfer, von arev- 
dev, welches eben fo mie Azilev eigent; 
lich ausgießen bedeutet, tie dag lateini 
ſche libare. Eben fo bedeuten auch die 
davon abgeleiteten Sköitantive amovdn 
und Aus} nichts anders als libatio. 
Sach und mach aber wurden fie eigen 
thümliche Benennungen der Tranfopfer- 
Man brauchte su dieſen Opfern gewoͤhn⸗ 
lich Wein und unterfchied dieſen daher in 
zvomovdov, d. h. ſolchen, den man iu 


- Zranfopfern brauchen durfte, und &amrav- 


gemifchten Wein dazu nahın, 
er wenigſtens nicht mit Waſſer, fondern 


Sov, folchen, deſſen Gebrauch nicht ver— 
flattet war, wohin der mit Waſſer ges 
mifchte Wein gehöre. Wenn man ja 
fo durfte 


nur mit andern Wein gemiicht fein. 
Plinius XIV. 19 verfihert ‚auch, Daß 
folcher Wein verboten gewefen fei, den 
man von abgerißnen, oder durch einen 
Gall auf die Erde gequetfchten, oder mit 


* bintigen und vermundeten Füßen ausge; 


moſyne, 


kelterten Beeren gemacht hatte, oder wo⸗ 
zu Trauben von einem unbeſchnittenen, 


vom Blige getroffenen oder durch Die 


Erhenkung eines Menfchen verunreinigs 
ten Weinſtock kamen. Endlich ſpricht er 
auch von einer befondern Art Weinbee⸗ 
zen, welche aspendiae waren. Biswei⸗ 
len wurden aber auch die Trankopfer 
ohne Wein aus andern. Sachen bereitet 
und dann hießen fie vyParuo: Iuzixu, 
d. h. müchterne Opfer. Solche brachte 
man den Eumeniden dar, auch wohl dem 
Nymphen der Venus Urania, der Mus 
‚Aurora, dem Monde und der 
Sonne, (Suid.’v. Ny®aA. Iu;.), dieſer 
z. B. nur Honig; ferner auch nach Pla: 
tarch de sanitate bisweilen den Bacchud, 
um amjudeuten, daß man den Wein 
mäßig gebrauchen muͤſſe. Die Eleer 
opferten nach Paufanias der Geres und 
Proferpina niemals Wein. Pluto er 
bielt Opfer von Del, und ber Altar des 
Jupiter Hypatus durfte nie mit Mein 
und Thierblut benent werden. Die vn®. 
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Sponsalia 




















Sys. waren in-Anfebung Ihre 
theile entweder Gögusrandd 1 
Armovdai, yahaxraaruvduu Zi 
Öxı, Wafler: Honig: Milch⸗ 
Oft brachte man auch vermif 
opter dar, 4. B. exit Waller, 
nig, Ka ‚Se und zufrgt 
jedem Trankopfer mußten. 
ganz voll gefuͤllt fein, meicel £ 
xpxTjex, coronare vina | 
Arc. I. ©. 507. 
Zrovdeios, oder aba 
Gefäß, aus weichem die Ta 
den Altar gegoſſen wurden; Mi 
es auch öerxc. Pott. Arc.‘ 
Spondins, ein Beiname: 
als Befchügers der Buͤnduiſe 
Andere wollen bi 


omodos, Die Afche, meil J 
Theben aus der Aſche de 
errichtet war. Er gab bei 
Drafel.. ©. ZwPpavisrien 
' Errovöudo, maren Feine 
gelm, deren man fich in ht 
richten, 4. B. beim Areopasal! 
tiren bediente. Vorher 
fheln, nachher wurden und 
lich. Bott: Arch. I. ©. 2: 
Sponsa, ein Beiname ver ® 
ter dem ihr Thefeus eine K 
ete, als er die Helena = 
Paus. Cor, c. 32. — 
Sponsa ſiehe Sponsalia. 
Sponsalia, das Ehever 
Perſonen, welche ſich recht 
rathen Fonnten. Der Name 
spondere. Diejenigen nd 
einen Dertrag zuſammen | 
stipulator und promissor, 
Sponsors. Menn ale 
Kinder verheiratben wollten, 
erſtern waren allemal die € 
Heirathen, Kinder durften 
eisenmächtig unternehmen, 
Einwilligung auch erforderlih 










Sponsalia 


: eine Dater mim andern: “ich 
em Sohn, den ich ‚mit deiner 
iu verheiranhen mänfchte, War 
dere jufrieden,, ſo fagte ber er: 
ponden’'ero Aliam tuam uxo- 
» meo? und der andere mußte 
ondeo. Diefe Worte machten 
liden Contractum ang, welcher 
ı bloßen mündlichen consensus 
r, ohne daß etwas fchriftlich 
ja werden brauchte. Indeſſen 
sch gemöhnlich, daß man auch 
ument darüber auffente, Dem 
auf tabulas fchrieb, befonders 
u Heirathen, wo der Braut 
iſt (dos) ausgemacht wurde, 
man gewiſſe Bedingungen fefts 
5er diefer Aufzeichnung waren 
unde zugegen, welche den Auf: 
wen Ringen befiegelten. Dies 
nalio tabulas. Juv. Sat. II, 
Bar die obsignatio gefcheben, 
ten die Freunde niit den Mor 
ter, feliciter. Dann wurde, 
m Tage der Verlobung, oder 
« nachher, eine Mahlzeit 9% 
i welcher die Freunde zugegen 
ie Berlobte faß dabei neben 
intigam. Der Berlobungstag 
shmaußtag hießen, menn fie 
den waren, sponsalia oder 
aliorum. Am Tage der Bew 
r vielleicht auch erft nachher 
Irdutigam der Braut einen 
ring (annulum pronubum) 
faude, Der zur Zeit des Plis 
von Eiſen gemejen zu fein 
in. XXXIII. 1. Nach der 
bieß der Brautigam sponsus, 
sponsa Oder pacta, fo wie 
rata, Bei den Sponialien 
eich der Tag der Hochzeit 
mobei man fich ſehr im Acht 
en omindfen Tag zu mäblen, 
alendä, Mond, Idus, der 
at Mai, einige Fefttage, z. B. 
et Salier, die Parentalia m. 
on. &. Nupuiae, Die Auf 
I) 
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Sponsio 
hebung der DVerlöbnig hieß repudium. ' 
©. diefed. Neiy’s Vorl. über röm. Alt. 
©. 356. — Bei den Griechen mar die 
‚Einwilligung der Eltern, befonders des 
Vaters gu diner Heirath durchaus noth⸗ 
wendig; waren aber die Eltern nicht 
mehr am Leben, fo wurden die Mädchen 
von ihren Brüdern, oder in deren Ers 
mangelung von ihren Großeltern verbei- 
rarhet. - Bei der MWerlobung bediente 
man fich -verfchiebener Formeln. Sp 
beißt es bei Menander in Clem. Alex. 
Strom. 2. IIxdwv omopw ray "yaiav 
ldwps or nV duaur? Iiyark pn, ich 
gebe dir meine Tochter, um mit ihr 
rechtmaͤhige Kinder gu erieunen. Auch 
die Mirgabe murde dabei genannt. Die 
gu verlobenden Perſonen gabe jich ein 
ander oder ihren Anverwandsten das Wer 
fprechen der Treue, Fühten fich, oder ga⸗ 
bem fich die rechte Hand, welches letzte⸗ 
ve überhaupt die gemöhnliche Are mar, 
Vertraͤge zu befrätigen. - Bei den The - 
banern geſchah bie MWerficherung ver 
Zreue beint Grabmal , des Jolaus, der 
des Herkules treuefter Freund und Ge— 
Hülfe war und für einen Beſchuͤtzet dee 
Liebenden gebalten wurde. Pott. Arch. IL. 
©. 504: | 

Sponsio oder Stipulatio, ein Vertrag 
groifchen zwei Perſonen oder Partheien. 
Die Verträge geſchahen bei des. Hr 
mern mündlich. oder fchriftlih. Im ers 
fiern Falle wurden folgende Formen be 
obachtet. Derjenige, welcher ein Ders 
fprechen oder eine Pflichtleiſtung ver⸗ 
langte (Stipulator), fragte den andern, 
welcher das Verſprechen : geben ſollte 
(promissorem, vel. repromissorem) 
in Gegenwart von Zeugen, ob er daß, 
was er verlange, thun wolle, und Diefer 
antwortete in der Anfrage gemähen 
Ausdrücden, z. B. auf Die Frage: Dabis? 
war die Antwort: Dabo, Dabitur; 
An spondes ? — Spondeo, Jede wer 
fentlihe Veränderung oder Aufas im Der 
Antwort machte fie unguͤltig. Derjeni⸗ 
ge, melcher das Deriprechen foberte, 


u 


Sponsor 


bie auch rens stipulandi und ber, 
welcher es gab, reus promittendi. Bie⸗ 
mweilen wurde. das Beriprechen eidlidh 
gegeben und um mehrerer : Sicherheit 
willen eine Perfon dazu genommen, mel 
he verlangte, dab man es ihr noch ein, 
mal wiederholen jellte und Die. deswe 
gen adstipulator bief- WUnch mar oft 
noch eine Perſon dabei, die das Ver 
ſprechen unterfiügte, befräftigte und ad- 


ptomissor, fidejussor, sponsor (Bür | 


ge) genannt wurde. Dieſe fagte: Er 
ego spondeo idem hoc oder dergl. 
Dft verlaugte der promissor vom sti- 
pulatore auch ein gegenfeitiges Verſore⸗ 
chen und dies bieß dann restipulatio. 
Bismweilen murden bei der stipulatio 
auch die Formalitäten der mancipatio 
gebraucht. Eigentlich konnte die Stipu- 
lation nur zwiſchen anmejenden Perfonen 
ſtatt finden. Geſchahe fie fchriftlich, fo 
fegte man voraus, daß alles, was zur 
stipulatio gehörte, beobachtet ſei. Beim 
Kaufen, Verkaufen, Pachten und Ber 
pachten umd dergl. wurden Die Kpntracte 
durch, die bloße Einwilligung der Rom 
graben gefchloffen, baber folche Konz 
tracte consensuales hießen. Wer von 


einer Sache eine falſche Ausiage machte, 
um ihr los zu werden, mußte den Scha— 


den erfegen. Cio. Off. III. 16. Bis— 
weilen wurbe ein Aufgeld (arrlıa, arrha- 
bo) gegeben, um die eingegangene Ders 
bindlichkeit zu bemeifen. Varr. L. L. 
ıV. 36. Bei allen wichtigen Kontracten 
aber wurden förmlich untergeiönete umd 
befiegelte Shandichriften (syngraphae) 
zwifchen den SPartheren ausgemechfelt, 
So 4. B. wurde der Vertrag wegen der 
Theilung der römifchen Provinzen ztis 
fhen Auguftus und Antonius, und der 


- wifchen diefen beiden und dem Gertus 


Pompeius handfchriftlich gefchloffen. Ue— 
ber die Klagen wegen Sontracte. ſ. d. 
‚Art. Actiones empti etc. Adams som. 
Al. S. 421. 

Sponsor f. Sponsio, 

Sponsus f. Spongalia. 


\ 


(420 ) 


Sportula 


‚Sporades, So nannten die 
die zerſtreueten kleinern umd grüßt 
feln ig. verfchiedenen Demen & 
lands, »oı Denen mance and 
Eyelaben gerechnet murden. - Ei 
fi fo überfeben: 

1) Gm Vropontis, dem ji 

di Marmora: pzicus (Col 
couneſus, Befbicus an der All 
Rhyndaeus. | 

2) Im Ägdifchen Der: 
niſchen Juſeln, Troas gegenüdt 
dos, Imbroe, Lefdos, Chiod,& 
se; die Hecatonneſi und Sl 
fchen Lefbos und dem feften & 
208, Sciathus, Peparetbus, 2 

3) Im dearifchen Dem’ 

Rhodus und Chios: Tank 
Niipros, Eos, Calymınd, Lad; 
cuſa Parmus, Icaria. 

4) Im carpathiſchen MM 

Rhodus und Kreta: od, 0 
palda, Amorgos, Lebinthet 
auch ju den Cycladen gerecdhnd 
Earpathus, Caſus, Melt, 
Cimolos, Polyaͤgos. 

5) Im ſaroniſchen 
lamis, Aegina, Cecriphalia. 
6) Im ioniſchen Meere ui 

Elis gegenuͤber: Zawyathus 
Juſeln Strophates; b) 
über: Cephallenia, Ithaca; 
Mündung des Achelous: die 
Echinades; d) bei der 
Dia: die Teleboä oder 
ber Küfle von Epirus: Ex 

Sportula, ein Körbchen, me 
wiffen Gelegenheiten die 

Klienten eine Portion Effen 
ſchickten. Bei dem öffentl 
nämlich, „bei Hochzeiten, 
eines Amtes, beim Antiehes 
lien Toga wurde in den 
den Klienten von. ihren‘. Patı 
Mahljeit (cocna recta) 
aber der Luxus höher fies 
für berabmwürdigend hielt, Di 
und armen, Klienten mit jur 

4 
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Stabiae 


den; fo kam unter dem Kaifern 
mohnbeit auf, ihnen eine Portion 
ins Hans zu ſchicken, welches denn 
son dem Körbchen sportula ge 
xutde. -Nachher fand man dies 
wihmerlich und fchickte jeden. da, 
Stuoͤck Geld, 100 Quadrantes 
Vverſon (Juv. I. 95, 120; Mar- 
160, II. 7; XI. 75): and 
ld hieß sportula. - Nero führte 
Nchehfungen ein, Domitian ‚aber 
fie wieder ab und brachte Die 
rectas wieder auf. Sportula 
man endlich auch das Geld, was 
waren denen gaben, melche fie 
m, um ihren Reden ju applaus 
©. Mancipes conducti. Adams 
it. G. 820, 443. 

.e, eine Stade in Kampanien 
Pompeji und Gurrentum. Im 
senoffenkriege wurde fie vom 
ewüfet, mar hernach eine bloße 
nd beißt jent il Castelloa mare 
ia. Die Milch von ihren Heer 
t man für eine Arynei. Plinius 


ınum ift bei Cic, ad Fam. VII. 
ein Landgut in der Gegend von 


ir iſt der jegige Fluß Gambia 
lien im innerm Africa. 

lam (ad) f, Ad stabulum im 
ge. 

am, eim befanntes Laͤngenmaaß 
2, auch öxuro; genannt, daher 
ſo viel als pwei Stadien war. 
Stablum enthielt 600 Fuß, ba 
Faße verfchieden waren, fo mas 
auch die Stadien. Es gab fol: 
Hauptſtadien bei den Alten: 
“ns Heine Stadium oder Sta; 
* Arifioteles, melches den Mär: 
anders zum Grunde liegt. Es 
Dlethra, 6 Ehebel, 18 Doppel: 
so Hachemifche, 36 gemrine Rus 
> Orgyen, 72 Doppelfchritt, 144 
Schritt, 180 Ellen, 213! Fönigl. 
4o Mittelellen, 270 Heine Ellen, 


(4st) 


Stadium 


298 Phiteterifche Zub, 320 Pygmen, 
324 gritchifchsoigmpiiche Fuß, 360 geom. 
Fuß, 405 pythiſche Fuß, 480 Spithas 
men, und 600 für dies Stadium gebd- 
rise Sub. Don unfern Maaßen hielt 
es sı Zoifen, ı F. 1 3-, 0,092 gr 
oder 26 R. 5 8. rbeinl. Decimalmanp ; 
auf -die geogr. Meile geben 774, auf 
die römifche 142. 

2) Das Stadium des Kleomedes (es 
nes Mathematifers des sten Tahrbund.) 
Es enthielt 600 Kleomediſche Fuß und 
verbiele fich zum vorigen mie 4: 3, 
woraus fich die übrigen Beſtimmungen 
leicht ergeben. Dach neuern Maaßen 
enthielt e8 68 Toiſen 2 $., 10 3- 
0,56 L., oder 35 R. 4 F. rheinl. Deei⸗ 
malm., und auf d. geogr. Meil. giengen 
55, 65, auf die römifche 1 | 

3) Das Ppothiſche oder Delphiſche 
Stadium erhielt 1! Stadium des Kleo⸗ 
medes, 12 Meine Stadien, 54 Plethra, 
83 Ehrbel, 262 Doppelrurhen, 533 ge⸗ 
meine Ruthen, 33$ Orgyen, 1665 Dopr 
pel:, 2134 einfäche Schritt, 2663 heilige, 
3557, Mittel, 400 Pythiſche oder ‚Heine 
Ellen, 4262: Phileterifhe Fuß, _460% . 
Pygons, 4747, Pygmen, 480 gricchiſch ⸗ 
olympifche, soo römifche, 5534 Pythiſche 
Suß, 7113 Spithamen. Nach unfern 
Maafen betrug e8 75 Toiſen 3 8. 73. 
oder 38 R.5 F. (in Begehung duf die 
heilige Elle) oder 39 R. 3 F. (in Bes 
siehung auf ben ppebifchen Fuß) rheinl. 
Deecimalmaaß, und auf die geogr. Meile, 
gingen sı713, oder sol (ie nachdem 
man die erfte oder wweite Reduetion ans 
nimmt), auf die vömifche 10. 

4) Das Stadium des Eratofibenes, 
deffen Kenntniß den Lefern des Strabo 
nöthig ift. Es hielt 28637 heilige Ellen, 
5401 römifche, 5731 geometr. Fuß, und 


von unfern Maaßen gı Zoifen 4%. ı 3. 


33 Einien, oder 42 R. 3 F. rheinl De: 
cimalmaaß; auf die geogr. Meile geben 
465, anf die römifche 91. 

5) Das Stadium des Herobot und 
Doffidonius oder das Nantifche, auch 


Stadium 


Verſiſche Stadlum. Herodot besieht fich 
darauf, wenn er von der Höhe der beis 
den Pyramiden des See's Möris ſpricht. 


Herod. II. c. 149. Es enthielt ı1 Ph⸗ 


thiſche Stadien, 14 Kleomedifhe, ı3 
Beine Stadien, 6 Plethren, 10 Chebel, 
30 Doppel:, so Hachemifche, 6o einfas 
de Ruthen, 100 Orgyen, ı20 Dorpel: 


240 einfache Schritt, 300 heilige Ellen, 


3555 königl. Ellen, 400 Mittel:, 450 
Beine Ellen, 480 Mbileterifche Fuß, 
sı85 Pogons, 5335 Pogmen, 540 gries 
hilb-olympfche Zuß, 600 geom. oder 
nautiſche Fuß, 675 Porbifche Fuß, 800 


Spitbamen; nah unfen Maaßen 85 


Zoiien 3._F. 7 3- 0,2 Linien, oder 44 
N. 3 5. rheinl. Deeimalmaag und auf 
d. geogr, Meile geben 4455, auf die 
zömifche 83 und auf die perfifche 10, Auch 
Zenopbon- bedient fich diefes Stadiums. 
6) Das. griecdhifch ; olympifche Sta 
dium enthielt 14 Nautiſche, 14 Pythi⸗ 
ſche, 175 Kleomediiche, 13% Feine Sta: 
bien, 63 Plethra, 214 Chebel, 331 Dop⸗ 
pel⸗, ss; Hachemiſche, 662 einfache R., 
10055 Drgyen, 1333 Doppel:, 2663 
einſache Schritt, 3333 beilige, 4445 
Mittel, soo Heine Ellen, 533 while 
teriſche Buß, 576 Pygons, 59244 Pys— 
men, 6oo griechifch = —— 625 
roͤmiſche, 6663 geom., 750 Pythiſche Fuß, 
3335 Spithamen; nach unſern Maas 
"sen 95 Toifen, 8 Zoll oder 49 R. 2 $- 
theial. Decimalmaaß: auf die ‚geogr. 
Meile geben 407%, , auf die römilche 8. 
Plinius Fenut allein diefes Stadium. 
7) Das Phileterifche Stadium, bielt 
735 Pletbra, 1213 Chebel, 37,5 Dops 
& s, 63 Hachemiſche, 75,% einfache 
Rutheun, 126 Orgyen, ı5ı4 Doppel,, 
3023 einfache Schritt, 378 beilige, 448 
Lönigl., so4 Mittels, 567 Heine Ellen, 
6co Vhileterifche Fuß, 65323 Pygons, 
672 Pygmen, 6802 griechiich olympi⸗ 
Abe, 7143 toͤmiſche, 756 geometr., 8504 
rothliche Fuß, 1008 Spithamen; nach 
uniern Maaßen 107 Toiſen, 4 F. 11 3. 
oder ss R. 8 5. (nach der heilig. Ele 


u 
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Stadium, 


rebneirt),.s5 R. 3 3. (mac dem, 
terifchen Buß redueitt) rheial, 
maaß; auf die geogr. Teile 
der erfien Reduction rs 
zwelten Reduction 35,5% Zn be 
Meile 7. 

8) Das große — 
aͤghptiſche ‚oder alexandriniſch 
iſt das vom Ptol. gebrauchte 
Es hielt 1714, VPbileteriiche, . ı 
piiche, 13 Nantifche, 115 Er 
z4 Ppebifche, 12 Kleomediihe,äl: 
Stadien, 8 Vletbra, 133 
Doppel:, 663 Hachemiiche, 
Rurden, 1331 Drgven, 166 
320 einfache Schritt, 400 heil 
47735 königl., 5334 Mittels, 
Ellen, 640 Phiſeteriſche ri 
gond, 7113 Phgmen, 720 
olympijche Fuß, 7694 roͤmiſche 
metr., 900 Pothiſche Fb, ı 
tbamen; ach unfern Maafın 
fen, 9 Zoll, 72%; Linien, oder fi 
Decimalmaaß: auf die gend 
geben 33.°%5, auf. die römilck 
die perfiiche 73. Metrol. xl 
S. 24 1. 4 

Das Langenmaaß Eau. 
den Grieche auch den zum 
eingerichteten Rennbahnen du 
Stadium (raösav), meil fiel 
lich das Maaß dejielden bare 
richtiger das Laͤngenmaaß entf 
wurde benannt nach folchen * 
Man fand fie bei jedem Op 
Das weſentliche derſelben mar 
licher, ebener Play, mit gti: 
Seiten und an dem einen 
nem Halbzirfel geichloffen, at; 
dern aber offen. Au den drui 
nen Seiten erboben ſich fiufe 
einander Eike für die Zuſ 
eurialid de re gymn. J. 10. 
das Stadium als ein aus viel 
errichtetes Hemiſphaͤtium, 
aber in der Encyeicp. der Le 
fihert, gab es folche * 
Griechen nicht: Man haste ı 






















StagyTa 


Stadlen, welche befondere Ge⸗ 
imimachten und nicht mit den 
in verbunden waren. Solche 
I, Korinch, Phocis, Elis, 
Lheben und Athen, mo das 
und prächtige war. Es war 
u Redner Lyeurg an ben Ufern 
fe Jlüiſſus angelegte und vom 
Atueus vollendet worden, ber 
obrian lebte, Es war von mells 
Iſchen Marmor autgefübrt und 
sbeuerer Größe, fo daß, wie 
s.fih ausdruͤckte, es einem 
Rarmosgebirge an den. Grfiaden 
us gli. Außer diefem gab es 
beſozderes Stadium bei Arhen, 
m Fee Ofchophoria Wettren; 
üelt wurden. S. Oschopho- 
Ende. Die Rennbahn in Spars 
ögoung. S. den Artikel im 
& 


1, Stagira, Stagirus, jet Li— 
‚eine Stadt am firymonifchen 
ı Macedonien zwilchen Amphi⸗ 
Acanthus, die Waterftadt des 
d, der davon den Beinamen 
iriten führte. 

um, auf der Pent. Taf. viel; 
"Dort Duadtursum in Antonin. 
y der Notitia, oder menigfiens 
‚ demielben im Vannonien an 
ru, unterhalb Phlerum, jet 
m Wifeldurg, mitten auf 
Schütte. 

sc, gemiffe Fleine Münten bei 
den. Einige leiten den Namen 
uvoy ab, welches im mitilern 
Zinn bedeutet; dann mürden 
ne sder aus einem gemiſchten 
Irprägte Münzen geweſen fein. 
db. 1II. 141. 

lus, ein Sohn des Bachus 
Atiadne. Schol. Apollon. III, 
' jeugte mit der Chryforbemis 
sadia, Parth⸗non und Rhoͤo, 
Ktere er, als Apollo fie umarnıt 
atte, er aber einen andern für 
eführer bielt, ins Meer flürite 


( 423 ) Stater 


Diod, Sic. V. c. 62.. Nach Einigen 
war er ein König von Aſſyrien, der den 
Baechus auf feinem Zuge guͤtig / aufnahm. 
Seine Gemahlin hieß Niothe und fein 
Sohn Botryd. Nonn. Dionys. XVII. 


44- 

Staphylus, ein Hirt des Königs Des 
neus. Als er einit bemerkte, daß eine 
von. feinen Siegen auserordentlih zus 
nabm, fo gab er Achtung, mas fie fräße 
und fand, daß fie eine gewiſſe Art in 
Zrauben bangender Beeren ſehr liebte, 
Er Eoftete fie, fand fie fehr angenehm 
und brachte fie dem Könige. Es mar 
Mein und diefer befam von der Zeit an, 
nach dem Namen des Königs die Ber 
nennung "owvo; und mach dem Hitten 
Staphyle. Serv. 
L.&. 

Stata mater, eine Göttin der Römer, 
deren Bildiäule auf dem Markte fand, 
eigentlich ein Beiname der Veſta. 

Statanus oder Statilinus, ein Gott 
bei den Römern, dem fie opferten, went 
die Kinder ſtehen lernten. 

Stater, ein Gewicht und eine Müne 
beiden Griechen, auch ZTetradrachmon 
genannt, weil fie 4 Drachmen ſchwer 
war. Sie biele $ Pentadrahmon, 2 
Didrachmen, 4 Dramen, 6 Tetrobola, 
ı2 Diobola, 24 Obolen, 48 Hemlobo⸗ 
ten, 96 Didalcss, 192 Chalkos, 1344 
gepta, ı2 römifche Ecrupel, 3 Groß, 
36 Gran fra. Gew., 3,656 D- Berl. 
Gew., 3 D. 50,5 Affen Köln, Gem., 
3,66 Q. geiz. und Braunſchw. Gem, 
3,52 D- Hanndo. Gew., 3,537 Hamb. 
Gew. — Als Münge war der Gtater 
entweder von Gold oder Silber. Der 
Silberfiater hatte 4, der Boldkater © 
Drachmen. Nach den verfchiedenen Drs 
ten, wo, und den Fürften, von denen fie 


gepräge murden, hatten fie werfchiedene ’ 


Beinamen, 4. B. — £5 y.P0I7E10, 


‚ Dxgeıxo , Oıinmem, Adsbxvögsior 
Da das gewöhnliche Verhaͤltniß bes 
Woldes zum. Silber bei den Griechen wie 


2 zu 10 war, fo betrug der Werth des 


ad Virg. Georg. 


I 


- 


Stater daricus ( 424 ) Statielli 


Goldſtaters 10 mal fo viel als des Gil: 
berfiaterö, oder er galt zo Dradmen 
Silbers. Der Golditater hieß gewoͤhn⸗ 
lich ſchlechtweg xevad;, aureus. Nach 
den Angaben in Porter betrug der Sil⸗ 
_ berfiater 16 Gefiertien oder 4 Denare, 
und die Drachme iu 5 gr. 15 Pf. ger 
rechnet, 20 ar. 6 Pf. Mach den ver: 
fehiedenen Werthen der Drachmen mar 
‚ aber matürlich der Werth des Gtaters 
verfchieden. Man fehe daher Drachma. 
Der Goldfiater betrug mach den verfchies 
denen Werbältniffen des Goldes zum 


‚ &ilber,. die unter dem Artifel Aureus 


angegeigt find, für das Verhaͤltniß von 
1: 10, 4 Rblr. 6 Gr. 6 Pf.; von 
1: 12, 5 Rthle. 3 Gr., von 1: 12), 
5 Rtbhle: 8 Gr. ıE Pf. Dies waren die 
gewöhnlichen Verhaͤltniſſe bei den Gtie⸗ 
chen. 

Der Stater daricus, eine vom Darius 
Hyſtaͤſpis zuerſt gemrägte feine Goldmün: 
je, war dem gewöhnlichen Goldftater an 
Werthe gleich und galt alfo auch zo 


Drachiten. Eben dies gilt srhh 
ter Philippicus und Aldi 
welche auch von feinem Get 
und nach dem Werhälenif wir 
20; von ı: 12%, 25 atlilde 
men gelten. Einige alepuuhk 
halten drei Drachnen. Dr 
Keoiceio; war dem Daried 
gleih. Vom orarıp 
Demofthenes ausdradlic, we 
tifche Dramen gegolten 

alfo entweder feiner oder Ta 
der attiſche Stater. Fr 
men von der Stadt Eorieat M 
I. &. 126, 197, ıf 
Mer. Taf. v. Groſſe ©. I 


Stathmus, ein Längen 
ten, einerlei mit dem She 
mus. ©, Schoenus. 3 

Eradgucs immoik Tem, \ 


arztneigewicht, weiches von it 
ten gebraucht wurde. Di & 


1 Mvx& (Mine) hielt 15 Arrox, 15 oeme 112! — 3374 Tea, 


I Arı — 1 — 12 

1 Ooaya— Ga — ı — 
id -— — *— 
1 Tora — ꝛ— _ 
1 OBas —-ı - h — 


Statielli oder Statiellates, ein liguri⸗ 
fher Stanım, mitten in Ligurien wohn: 
haft. Ihre Hauptſtadt war Aquae Sta- 


war: 
— 270 E 


90 

nn — 22 — 
1230 
;_— I 
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tiellae oder Statiellorum w 
mia, heißt jege Ac qui. 


| 
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I 
” 
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Stauilia gens (425 )° 


iilin gens, ein plebeiifches Geſchlecht 
Yon, von dem Die Familien der 













Statrlius 


Eorvini und Tauri befanme find. 
Die Geſchlechtoſolge ift diefe: 


2. Statilius. 







— 
Taurus, Legat Q. Statilius M. Statilius 
janus A. U. 717, Volkstr. A. U. | 
77. Buet. Aug. 29; - 9723. M. Statilius 
(ll. 127; Appian. ’ | 
V. 97, 98, 99, 103» M. Statilius Cor; 
uß et Illyr. 27. vinus, Eonf.A. U, 
der Nämliche, der 798, Enteld. Red⸗ 
de Caloiſtus Sabis Herd Meſſala. Suet 
U. 715 (Appian. Claud. 13. 
J. 80 etc. 96) und 
Infeetuds 716 mar. 
Öe ad Div. XII. 25. 
“13 Sifenna Tas Statilia 













A. U. 769. Tac. 


Be 


Ifommen folgende Statilier vor: 
Mlins, ein Schaufpieler. Cic. 
Roscio 10. 
ilius @Wpella, ein Ritter. 
up, 5 | 
ins Zaurus, Wräfect von 
U. 738. Tan Ann. VI. 11; 
V. 
Hlins (2.), ein Mitverſchwor⸗ 
Catilina. Appian. B. B. II. 
Cat. M. 3. 
Mlins (.) Taurus, 
Cic. ad Att. XH. ı3 et 14. 
iüs, ein junger Kömer und fo 
Uahinger der Hpompejanifchen 
md Republicaner, daß er, da 
m er nach Utica gefolgt war, 
renden erlaubte, ſich Caͤſarn zu 
em und um Bade zu bitten, 
Meaterdings wicht folgen, fon, 
d dım Beilpiel des Kato, lieber 


ein 


5 


1 


Mid Taurus, Conſ. A. U. 797, vielleicht eben der Proconſul vom Africa, 
d A. U. 807 felbft das Leben nahm. Tac. Ann. XII. 59. 
I 


Reſſalina, Gemahlin des Atticus Veſtinus, der z18 Konful war; nachher 
#, Tac. Ann. XV. 68; Suer. Nero. 35. 


fih das Leben nehmen, als es einem 
Uſurpator verdanken mollte. Indeſſen 
wurde er an dem Seliimorde gehindert 
und erhielt vom Caͤſar Begnadigung, 
aber feinen Grundfänen blieb er treu. 
Deſſen ungeachtet gelang es dem Bru⸗ 
tus nicht, ihn zum Theilnehmer an der 
Verſchwoͤrung gegen Caͤſar zu machen. 
Er fagte, daß er es für beffer hielte,® 
die Unterdrückungen eines Tyrannen zu 
ertragen, als den Schredniffen und ber 
Anarchie eines bürgerlichen Krieges fich 
aussufehen. Da aber der Würgerfrieg 
doch entftand, fo folgte er den Fahnen 
des Brutus umd focht in der Schlacht 
bei Philippi. Als Brutus mach dem 
Berluß der Schlacht mit einigen weni 
gen Freunden von feinem Lager abge 
fhnitten worden mar umd im einer Fel— 
fenböhle Schutz fuchte, übernahm es 
GStatilius, der fich bei ihm befand, al, 


Statilius (T.) Taurus ( 426 ) 


fein nach den Lager gu gehen, un den 
Zuſtand Deffelben zu unterſuchen und 
wenn er es von den Feinden noch nicht 
erobert faͤnde, mit einer brennenden Fak⸗ 
Eel ein Zeichen zugeben. Er Fam glück: 


lih, von der Dunkelheit der Naht bes ' 


günftige, daſelbſt an, obgleich die ganze 
Grgend von Feinden durchftreift: wurde, 
gab das Zeichen mie der Fackel, wurde 
aber auf der Mückkehr erfchlagen. Allg. 
Weltg. XI. $. 490 ıc. 529, 687- 
Statilius. (T.) Taurus, ein Legat 
des Dctavianus, der in dem Kriege mit 
dem Ser. Ponpeins mit einer Flotte in 
Sicilien landen follte, aber durch Sturm 
daran verhindert wurde, bie es ibm bei 
dent zweiten Verſuche gelang, fich des 
Dorgebirges Seylaceum zu bemächtigen. 
In dem Kriege mit Antonius commans 
dirte er einen Theil der Reiterei des 
Dctavius und erfocht einen Sieg über 
die’ feindliche. Worber fchon hatte er 
“ fih durch rühmliche 
und Dalmatien ausgezeichnet und die 
Ehre des Triumphs erhalten. Augu— 


ftus ehrte ihm in der Folge fehr, und ber 


Fleidete mit ibm A. U. 727 das Kon: 
fulat. Er ſcheint der Nämliche zu fein, 
der fchon 715 mit dem M. Virſanius 
Agrippa fiatt des abaegangenen 2. Ca— 
ninius Gallus zum Konful fuffectus ers 
hoben murde und das Jahr vorher Les 
gat des Caloiſins Sabinus war. Unter 
der Regierung des Augufius erbanete er 
auch ein Amphitheater in Nom. Allg. 
Waeltg. XII. $. 42 2. (53 B.), 67. 
Stasilius (T.) Staurus, Konſul sum 
zweitenmale, A. U. 707; manner es das 
erfiemal gemefen, ift nicht befannt. Er ift 
vielleicht der Naͤmliche, der ‚durch die 
Intriguen der Agrippina, des Claudius 
Gemahlin, zum Gelbfimord genöthigt 
wurde. Er mar Proconſul in Africa 
geweſen, beſaß anfehnliche Reichthuͤmer 
und ſehr ſchoͤne Gaͤrten. Nach dieſen 
letztern ſtrebte Agrippina und um ſich in 
ihren Beſitz zu ſetzen, fliftete ſie den 
Tarquinius Priſcus, den ehemaligen Le 


Thaten in Africa 


Statira 


gaten bes Statilins an, iba-pı 
digen, daß er die Steradeuter sa) 


‚berer um das Lebensende dei & 


befragt babe. Als Starilind Bi 
fuhr, entleibte er fich jelbt. Du 
nat aber ſchmerzte fein Tobi ieh 
er dem Ankläger, ungeachtet dei & 
der Kaiferin, aus feiner: With 
Diefe aber brmächtigte ſich aun 
der fchönen Gärten. So enidlt u 
tue. Nach Sueton aper hatte ſih 
lius mirflich mir dem Aſinius G 
eine Verſchwoͤrung gegen den Kalt 
laffen und einige Freigeiaffeneu dd 
des Kaifers beftöchen, um eimet ® 
zu erregen. Allg. Weltg. XI] 

Stationes f. umter Virgiliis 

Statira I) Die Gemahlin di 1 
yes Mnemon, eine Prinzeffin.mi 
ordentlicher Schönheit, die Zei 
nes vornehmen Perfers und & 


„ Hidarnes. ‚Artarerrgs verlieble. Mi 


als . Prinz in dieſelbe und beiakl 
Zu gleicher Zeit vermaͤhlte Mb 
ber Teritezchmes mit bei. 
Schwerer Hameftris, verfiehtt} 
in feine eigene Schweſter N 
beſchloß, die KHDamefitidıui 
und gegen den König, damal 
rius Nothus, fich gu empönee 
erfuhr aber feine Abfichten ard 
durch einen gewiſſen Udiafied:us 
den er bafür an feiner Gtatti 
trapen machte- Da. des. Kalt 


Sohn fich darauf empörte, abe 


gen wurde, fo lieg Darink 
Familie des Hidarnes gefangen 
und feiner graufamen, Gemablit 
tis übergeben, welche fie ale auf c 
fchreibliche Art ermorden Keil 
sige Statira ausgenommen, 

ihr Gemahl mit dem ruͤhrcc 
nen bat. Da Artaxerres 
beftieg, ſo ließ Statira, um.h 
chen, den Udiaftes aufı 
Art hinrichten. Wie el 
lebte fie, wie fich Leiche denken) 
der größten Feindſchaft und M 









| Statira ° 


Tepe. Mit verfiellter Freundlichz 
dfie diefelbe eines Abends zur 
it ein und da ein feltener Dogel 
wen murde, fo theilte fie ihn 
im Meſſer, das auf einer Seite 
bar, im zwei Hälften und gab 
igin die vergiftere, waͤhrend fie 
je Anfchädliche genof. Sie ſtarb 
ig Stunden unter den größten 
gen, Attaxerxes, der feine Ge 
immer woch leidenichaftlich geliebt 
tprehte durch die Folter von den 
men feiner Mutter das Geftänd- 
Schandthat und verbannte fie 
12) Babylon. Allg. Weltg. IV. 
344. 
Ne Gemahlin und Schweſter des 
Cedomannuus, melche ihren Ge 
nett ihren Kindern und jeiner: 
Syftgambis, in den Krieg 9% 
randern begleitete und nach der 
bei Iſſus nebit der ganıen Fas 
2 den Feinden gefangen wurde. 
T begegnete den Fuͤrſtinnen mit 
von Hochachtung und Freunds 
d lieh fie durch nichts Ihre Ge; 
aft empfinden, ob er gleich auch 
in Anerbieten des Darius, der 
ta Geldſummen für ihre Kreis 
nern wollte, fich bewegen lieh, 
r zurückufchtcken, mozu er fich 
I verfiehen wollte, wenn der Ks 
ihn fußfällig darum baͤte. Sta⸗ 
) ur vor der Schlacht bei Ars 
Alexander lieh fie mie Föniglis 
Öt zur Erde beftatten: Allgem. 
V. $. 309, 315. , 
te Tochter des Darius Codo⸗ 
Sie ward in der Schlacht bei 
x mit gefangen genommen, 
wis dem WUlerander vergeblich 
ablin angeboten, nach beffen 
aus Indien aberı Doch vom 
| Staatsabfichten geheitathet. 
nem Zobe lieh fie Morane er— 
In der alig. Weltg. Th. VII. 
od fe auch Varſine genannt, 


= ( 427:) Statius (L.). Murcus‘ 
Dan, fich zu rächen, endlich auch: 


Iſt dies richtig, fo muß fie nicht mit 
Memnons Wittve, . Barfine, verwech—⸗ 
jelt werden, welche dem Alexander als 
Beifchläferin den Herkules gebar. 

Statius (P. Papinius), ein römifcher 
Dichter, aus Neapel gebürtige. Sein 
Vater war ein Lehrer des Kaiſers Dos. 
mition geweſen und felbk Dichter und 
Schriftfieller. Er ſelbſt beſaß die Gunſt 
des Domitian, bei dem er fich vornehms 
lich als geſchickter Improviſatore beliebt 
gemacht hatte; Dennoch erlangte er im 
einem von Domitian angefteliten dichter 
riſchem Wettſtreite nicht den Sieg, fon: 
dern mußte den Preiß einem andern 
überlaffen. Man ersählt, daß er endlich 
im Jahre Ehrifii 96 vom Domitian mit 
einem fpigigen Griffel im Zorue erfios 
chen worden fein fol. Dies fcheint we; 
nigfiens glaublicher als die Angabe einis 
ger, daß er ein Ehrift geworden wäre, 
Wir haben von ihm. noch mehrere ‚Se 
dichte: 1) Thebais, ein epifchese Ge 
dicht in 12 Büchern von dem Kriege der 
7 Bürfien gegen. Theben. Man ver⸗ 
mißt darin Reichthum der Erfindung, i 
Natur und Zuſammenſtimmung, und der 


‚Sprache fehlt es an Wahrheit und Ele 


ganz. 2) Achilleis, ein unvollendetes 
Heldengedihe in 2 Büchern von dem 
Begebenheiten des Achilles vor dem tro⸗ 
janifchen Kriege; vielleicht ift auch. nicht 
alles erhalten worden. Beide Gedichte, 
die Achilleis und Thebais find dem Dos 
mitian dedicirt. 3) vermifchte Gedichte 
unter dem Titel Silvae in 5 Büchern, 
von fehr ungleichen Werthe. Unter den 
Ausgaben des Statius bemerken wir die 
von Veenhuyſen, Leiden 1571. 8. 
und die Ausgabe der Silvd von Mark 
land, £ondon 1728. 3. Eſch. Handb. 
der alten Lit. ©. 251; Tabı. Bibl. 
Lat. II. p. 329. 

Statius (L,) Murcus, ein römifcher 
Feldherr, weichen Caͤſar nach Erlangung 
ber immerwährenden Dietatur als Statt; 
halter nach Syrien ſchickte, um die Enw 
pörung des Caͤcilius Baſſus zu dämpfen. 


Statius ( L.) Murcus ( 488.) 


Er belagerte ibn mit dem Antiſtius Ve 
rus in Apamea, wurde aber genötbigt, 
die ‚Belagerung aufıubeben, da Baſſus 
von den Parthern und andern morgens 
ländifchen Fuͤrſten Huͤlſe erbalten’ hatte, 
fo das der Krieg mit abmechfelndem 
Gluͤcke bis nach Caͤſars Tode fortdanerte. 
Da Caſſius jetzt als &ratthalter nad) 
Syrien fam, vereiniate fih Statius mıt 
ibm gegen den Baffus und dieſer fah 
ſich nun zur Unterwerfung genötbigt. 
Statius ward num Anführer der Flotte 
des Eafiins, fand ihm in dem Kriege 
gegen Dotabella bei und lieferte dieſem 
mei Seefchlachten vor dem Hafen von 
Laodicea, von denen die letzte mit einem 
vollfonmenen Siege über die Feinde ſich 
endigte. Nun fperrte Statius den Has 
fen, ' während Caſſius die Stadt zu 
Lande belanerte, melche bald darauf 
durch Verrätherei uͤberging. Statius 
blieb auch ferner der treue Bundesge⸗ 
nöffe des Eaffins und erfocht bald dar, 
auf einen berühmten Sieg über die Flot: 


te der Rbodier, trelchem die Froberung: 


der ganzen Inſel folgte. Als Eaffius 
börte, daß Kleopatra mit einer zahlrei— 
chen Flotte fich mit den. Triumvirs vers, 
einigen mollte, fo fandte er den Statius 
mit so Schiffen ab, um die Küfte des 
Meloponnes zu plündern und die dayptis 
fche Flotte bei dem Vorgebirge Zänarus 
anfsupaffen. Ein Zufall vereitelte dies 
aber , indem die Schiffe der Königin 
durch einen Sturm jerfireuet, und an 
Die africanifche Küfte verfchlagen wur: 
den. Als Statius bievon Nachricht bes 
fam, feste er, um mit feiner anſehnli— 
cher Macht doch etwas zu unternehmen, 
über das Joniſche Meer und occupirte 
die dem Hafen von Brundufium gegen; 
berliegende Iinfel, wodurch er verhins 
dern konnte, daß weder Soldaten noch 
Proviant aus Italien nach ‚Griechenland 
gebracht werden Fonnten; aber er Fam 
etwas zu ſpaͤt, ba fchon die Haurtarmee 
der Triumvirs in Macedonien angelangt 
mar Nach der ungluͤcklichen Schlacht 


ter welchem Romulus ihm 


Stator 


bei Philippi begab er 4 = 
Pompeins, auf defien Muh, 
und Klugheit er das gröite 
ſetzte und durch den er die Bi 
renublicamifchen Parthei wiede 
hoffte. Er leiſtete dem Bo 
rend des Krieges mit den X 
febr nügliche Dienfte, würde 
Ende mit Undank belohnt: W 
Liebe zum Vaterlande bie Part 
jenigen lebhaft unterffünte, MM 
Frieden riethen, fo nahm der 
ne des Pompeius, Menad one 
dorus, wie er auch genannt Mi 
Gelrgenheit, feinen Privarbaf f 
Statius zu befriedigen, und 
ibn als einen nur auf feine 
dachten Menichen, der mahri 
den Feinden beftochen wordt 
ihnen den Frieden, ihre eimie 
su verichaffen. In der © 
Pompeius fo gegen ihm einneh 
er ibn ganz von ſich entferite? 
mehr zu Rathe zog und m 
Syracus ermorden ließ. Km 
liche That zu verbergen, lich 
ſchuldigen Sclaven Ddeffelben 
foltern und an das Kran Tl 
Weltg. XI. $. 507, , 178 
Freinsh. Suppl. ad Livd 
42 ete. CXXV. 38 etc. CXI 
Sıator, ein Beiname dit‘ 









































pel gelobte, menn er bie 
binerm fliebendben Römer sum 
bringen mürde, Liv. L m 
me kommt alfo don sistere 
ben bringen oder von 
Romulus bauete den Tempel 
beftimmtte aber einen Mat 
aber M. Attilius A. DW 
Zempel nochmals gelobte, da 
auf dem Punct fand, aefchle 
den, fo murde er endlich 

bauet. Liv. X, 37. ey 
der roten Megion, im der ® 
Kirche di San Teodoro⸗ ID 
bung fiel auf den zrten Juni 


d 


Statua 


* 
ige dem Gotte auch ein Feſt ge⸗ 
mbde, Man bildete ihn mit der 
Hand auf einen Spieß geftüßt, 
inte den Blitzſtrahl haltend. 
Statuaria ars, 
ia ars, die Bildhauerfunft. Bei 
eben biefen die Bildfäulen 
70, meil fie zur Verzierung 
npel, öffentlichen Gebäude und 
ienten, oder auch ovdgıavreg, 
Beery, Ösnein, Föwi« U. ſ. w. 
ih macht man den Unter: 
nter diefen Wörtern, daß Eox- 
Bildniffen der Herren, avdgı- 
m Königen, diöwix von Götz 
era von Meifen und Peery 
dienſtvollen Männern, ges 
worden fei; indeſſen findet 
5 diefe Worte oft in einem 
ebraucht, ; der diefen angegebs 
tutungen nicht gemäß ift. Die 
et nannte man öykwseyo, 
oidi. &ydpiavroranı, auch 
(welches eigentlich nur die— 
edeutete, die Marmor und 
teine ſchliffen und polirten, 
‚beit aber auch oft die Bild— 
ft verrichteten) und von den 
auch Egroyupaı und Die 
rtunſt Zomoyiupum Tex. 
Römern: hieß ein eigentlicher 
der wicflich aus harten Mafı 
Scalptor oder Sculptor, ein 
aber Statuarius, die Bild 
im eigentlichen Sinne, Scalp- 
Sculptura, die Bildgießer⸗ 
ıaria. 
dhamerei if unter den (djönen 
ven Kuͤnſten, über deren Ent: 
d erfien Ausbildung wir fchon 
inen unter dem Art. Pictu- 
ven haben, wahrſcheinlich die 
m engern Sinn verfiebt man 
bhbauerei oder Bildnerei 
in harten ober weichen Mafs 
» und Geflalten vermittelft 


\ 


‘(429 ) 


/ 


Statuarıa ars 


gewiſſer Werkzeuge zu verfertigen. Sie 
begreift alfo in fich- die Kunſt, Figuren 
aus Ton zu bilden (Formkunſt, artem 
plasticam)g die Kunftvildfäulen aus har⸗ 


ten Maſſen su bilden und die Kunſt aus 
Holz su fchneiden (artem statuariam und 
‚sculpturam). 


Die Maſſe welche man 
zu den Kunſtwerken anwandte, waren 1) 
Thon. Dieſer wurde ſchon in ben dl 
teten Zeiten gebraucht. Nach Plim. 
XXXV. 43 war der Sicyonier Dibutas 
des der erfie unter den Griechen, ber die 
Kunſt Bildniſſe aus Thon iu verfertigem, 
erfand und Paſiteles nannte nach Plin, 
XXXV. 12 diefe Kunft matrem statua- 
ziae, soalpturae et caelaturae. Ob in⸗ 
deffen die Bildnerkunft aus Thon die dk 
tefte gewefen fei, iſt noch Zweifeln uns 
terworfen. Die Alten arbeiteten in Thom 
mit dem Griffel, indem fie bei dem fei— 
nern Parthieen noch die Finger, vor 
nehmlich die Naͤgel, au Hilfe nahmen. - 
Darauf bezieht fich bei Moraz Sat. I. der 
Ausdrud ad unguem factus homo und 
Perfectum decies non castigavit ‘a 

unguem, und die Rede des Polyclet: 
es fei etwas befchwerliched, orav ovuxs 
6 rnkos yevyrau„ Plut. Sympos, II, 
probl. 3. Daß man Statuen aus ger 
trocknetem Thon hatte, erbellet aus 
Brunf analect, I. p. 416. Man hat 
noch viele Kunſtwerke aus gebranntem 
Thon, meiſtens nur kleine aͤgyptiſche 
Bilder, doch auch einige große Bildſäu— 
len; zwei fand man zu Pompeii über 
der menfchlichen Größe. Auch Basreliefs 
findet man aus gebrannter Erde, 3. B. 
hetruriſche Todtenurnen und Reliefs. 
Beſonders liebten die Alten Vaſen von 
gebrannter Erde mit Materien oder Ne: . 
liefen. Sie bedienen fich zur Bildnerei - 

einer feinen Thonerde, bie Griechen . 
B. die auf der Inſel Santos gegiabene 
nnd die daraus verfertigten Gefäße (va- 
sa Samia) murden vorzüglich gefchägt. 
Die Bildnerwerke aus Thon wurden ge— 
wöhnlich bemalt, 3. B.-das Bild des Zus 
piter auf dem Kapitel, das Zarauin I. 


J Statuaria ars 
weihete. Plin. XXXV. 45. Diefe Mas 
lerei war eine Art von Email. Zu 
Athen mar eine Gallerie, welche von 
Den bier befindlichen Kunſtwerken aus 


‚ gebrannter Erbe Keramifus genannt 


: spät kennen. 


- 


wurde. Paus. I. p. 7. Zu den Zeiten 


des Vanfeniad maren in den Tempeln 


Griechenlands noch viele Statuen und 
andere Bildnerwerke aus diefer Materie. 
Paus, VII. 780. — 

2) Gyps. Man bediente ſich deſſel⸗ 
ben zu Stukkaturarbeiten, ‚wie noch die 
Horhandernen Ruinen alter Gebäude be- 
meifen. : Die Kunſt, Bildniffe in Gyps 
abzugießen, lernten die Griechen erft 
Der erfie Erfinder oder 
weniaftens Derbefferer derfelben mar Ly⸗ 
fiftratus, ein Bruder des Lufippus von 


Sicyon und Zeitgenoffe Aleranders des 


Gr. Plin. XXXV. 44. 

3) Wachs. Der genannte Enfifiratus 
erfand auch die Kunft, Bilder aus 
Wachs in Formen von Gyps zu gießen. 
Die imagines der Kömer maren aus 


dieſer Materie. 


2 Holi. Dies wurde vornehmlich 
in den älteften Zelten bis gegen den 
Anfang der eigentlich fchönen Kunſt bei 
ben Griechen zu Bildnerwerken gebraucht. 
Paus. Eliac, p. 196. Nah DI. 61 
wurden den Giegern su Olympia Gtatüen 
aus Hol; gelegt. Die gefchägteften Holy 
arten waren Sbenholz, movon zu 
heben die Statuen der Hilaria und 
Phoͤbe und die Pferde der Diofeuren 
waren, welche Divanıs und GFillag, 
zwei Schüler des Dädalus verfertigt hats 
ten (Paus. II. p. 1617); der Feigem 
baum, die Cypreſſe, wovon «ine 
Bildfäule des Vejovis zu Kom war, ge 


weihet A. U. 661; die Eeder, die Eis 


he, der Taxus, der Burbaum, 
wovon eine Statue des Apollo zu Olym⸗ 
pia fand (Paus. Eliac. p. 196); - der 
Ahornbaum, die Buche, die Lim 
de, der Weinftoc, movon zu Papu— 
lonium eine Statüe dei Jupiters war. 
(Plin. XIV, 2);ı ber Sycomorus, 


«id 
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‘woraus die Aegpnter häufz 


den ihnen geweihten Heyartek 10 


gebraucht und wir babe N 


und Aegina, nachher mar 


e 
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Manche Bilder der Grtermal 


1. 3. Jupiters Bildaife u‘ 
des Apollo aus Lorbeer, dell 


Ebenholj. — 
5) Elfenbein. ©, Bat 
6) Steine Dabin ae 


Marmor (f. d. Art.); b) AIR 
in welchen häufig die Era 
ten. Dan fchägte vorzuͤglih 
ſchen und in Mückficht ver M 
weißen, unter-dem farbigen ab 
nigfarbenen, welcher zu Gemänl 
fen und Säulen gebraudt 

Baſalt, weichen Griechen al 
ter mit vieler Kunſt beärbeit 
Granit, murde nur in IE 
braucht. e) Porphyt, ni 


viele Meifterftücke, ſowohl &N 
Vaſen. f) Kalkfein 
Aegypten eine weiche, theild m 
dunfelgrüne Sorte gab. WM 
daraus viele Basreliefs. 

7) Glas. Man machte N 


-herlei Hausgeräthe, Becher, © 


mit erhabener Arbeit oder 
gesiert waren: 

g) Lapis On | J 

9) Murrhinum 
10) Metal. Das ei 
Metalle ward in den fruͤheſtu 
funden. Es Eonnte daraif U 
nehmung der ne 
vulfanifchen Ausbrüchen, uhr 
rer Zufall leiten. Die alten 
ler fchreiben diefe Entdeckung 
gig der Entzündung ſoiche 
die auf einem merallveichen 
den. Bon den einzelnen” 
brauchte man zu Ku 
Gold, wurde wahrfcheinlid 
Kunftiwerken angewender; b 
6) Bronze. Diefe murbe 
lichften bearbeitet. - Das 
Bronze holten die Sriechen 
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yas beliebteſte. S. Corinthiam 
Die gewoͤhn ichſte Tenperatur Der 
w bei den Alten war 124 Pfd, 
auf 100 Mid. Kupfer. Im den. dl 
Reiten bearbeitete: man die Me 
nit dem Hammer. Go bämmert 
n feine belebten Figuren und den 
‚des Achilles. - Endlich wurde 
Ye Kun zu gießen erfunden. Den 
Guh in- Erz legen die Griechen 
doͤcus und Theodor von Samos 
elde Pauſanias in die Zeiten bes 
und Cyrus ſetzt. Anfangs goß 
ur die eingelnen Theile der Figu— 
d fügte diefe dann mit einer Art 
ern jiammen; endlich lermte 
ach ganje Figuren giefen. Wie 
en beim Guß verführen, iſt unbe⸗ 
— d) Eifen Der. Gebraud 
ins wurde. am fpäreften erfunden, 
ın es nicht gediegen finder, fon 
it Mühe aus den Erien gewin— 
“ Bei dem Griechen erfand 
die Kunſt in Erlen zu gießen. 
t. I. 25: Paus. Phoc. 331: und 
XXXIV, 40 nennt. den Ark 
und Alcon als Meifter in diefer 


nfehbung der Größe, des Rituale 
Schrift der Statuen if folgen: 
merken : 
roͤße. Die Statuͤen find ent: 
1, oder unter, oder über Le 
e. Wenn die lentern die natuͤr⸗ 
oͤße weit übertreffen, fo beiffen 
ofen, im welcher Form man 
terbilder machte, vieleicht mit 
hahmung der Dichterideen. Hom, 
3855 ve 205 E. 744. Der 
e Jupiter war ungefähr 6o Fuß, 
lo zu Delphi 35 Ellen, der Ju— 
Loſipp au Tarent 6o Fuß, oder 
dern 40 Ellen; der Ro: 
Sonne, von Dero errichtet, 
der Koloß zu Rhodus 105 Fuß. 
sten ſieht man noch den Koloß 
non. In Rom findet man 
chſtuͤcke von Koloflen, J. B. eis 


(ası ) 


men, 
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nen Kopf des Karacalla von WBronge, 
+ Zuß hoch, wei ungeheure Füße aus 
Marmor, eine ungeheure Hand, Auch 
Thiere wurden Eoloffaliich -gebildet, 4. 
DB. der Sphinx in Aegypten. — Auſſer⸗ 
dem find die Bildnerwerke entweder ei: 
selne Statuen oder Gruppen sup 
Any). 

. 1.) Ritual: and Gattungen. 
In dieſer Ruͤckſicht giebt es 1) Stat uͤ⸗ 
enzu Fuß (pedestres), 2) gu Pfer⸗ 
De (equestres, bei Plin. celeres), und 
)-auf Wagen (bißae, quadrigae). 
Auf Wagen bildete man zuerſt Goͤtter, 
wovon aber Feine großen Werke, ſonbern 


nur Borftelungen auf Reliefen, Gem, 


men und Müngen vorhanden find. Die 
dee war. von den alten Helden hergenom⸗ 
die in der Schlacht auf Wagen 
führen. Die Römer ſtellten quadrigae 
auf die Zriumpfbogen der Kaiſer. 4) 
Statuae 'ivonicae, ' Portrait 
ffatüen, bei. den Römern simulacra, ' 
imagines. Man errichtete fie als Zei— 
chen aufferordenilicher Achtung. Nur 
der dreimalige Sieger in den olymp. 
Spielen erhielt statuam iconicam zu 
Olympia. Zu Athen wurden Harmodins 
und Ariſtogiton zuerſt damit beehrt. 
Es waren uͤbrigens die St. icon. ent⸗ 
weder publicae oder privatae. Die 
letztern Fonnte fich jeder fernen laflen; 
die: erfiern warden verdienten Männern 
vom Staate gewidmet. s) Die Statuͤen 
find entweder nackt oder bekleidet. 
In der Periode der fchönen Kunſt waren 
unter den Götterfiatüen Jupiter, Aeſcu⸗ 
lap, Pinto, Guns, Pallas, Gere 

und Veſta allemal, Apollo, Merkur, 
Eros niemals, Venus jelten  befleidet. 
Die römifchen Portraitfinuen aus den 
ältefien Zeiten find faft immer, die grie— 
chifchen niemals befleider. In Ciecero's 
Zeiten fcheint zu Rom die griechifche 
Sitte zuerft aufgefommen zu fein, da 
er er dem Verres den Vorwurf macht, 
dag er ſich macht habe abbilden laffen. 
Verr. II. 64. Zu.den Zeiten der Kaifer 
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fabe man es als heroiſch an, fich nackt 
abbilden zu laſſen. In Anfehung der 
Kleidung giebt ed. Statuae palliatae, 
togatae, paludatae, athletjvae, ©. Pal- 
lium, Toga, Paludamentum, Bei den 
Griechen und Aegyptern vergoldete man 
die bölgernen Kunſrwerke gewoͤhnlich; 
auch Statuen von Marmor wurden ver; 
goldet, vorsüglich bie Haare, 4. DB. bei 
ber mebdiceiichen Venus. Statuͤen von 
Bronze wurden meiftens vergoldet. Oft 
fegte man ben Bildfänlen Augen von 
Edelfieinen, auch ganz filberne, oder vers 
filberte ein. Marmorftatien wurden 
auch bemalt. So ift 1760 zu Herkules 
zum eine uralte Dianen s Statue ent 
deckt worden, mit blonden: Haaren umd 
weißem Gemande, um deſſen untern 
Saum drei ſchmale Streifen find, der 
eine von Goldfarbe, Die beiben andern 
mit weißen Blumen und Feſtons auf 
Sacharlachgrund. 6) Mit oder ohne 
Bart. Unter den Götterfiatien bildete 
die griechifche Runft den Jupiter und feine 
Brüder, dem Aeſculap umd Ocean mit, 
die übrigen ohne Bart. Die Etruffer 
and die ditern Griechen bildeten auch 
ben Merkur, Apollo u. f. w. als bärtige 
Männer. Bei Portraitftatlien geben Die 
Griechen Puur den Philoſophen Bärte. 
Die Römer tragen bie A. U. 454 Bär 
te. Nachher ward ed wieder Mode, etz 
mas vom Barte fiehen zu lafien und 
Adrian ließ ficb zuerſt den Bart wieder 
ganz wachſen. Bärtige römifche Statuͤ— 
en find alfo nicht älter ald Adrian. 
AII) Statüen mit Schrift (Sıa- 
tnae litteratae). Die Schrift befindet 
fich entweder an der Bafis, oder am Ge 
wand, oder an den Schenfeln. Sie be 
jeichnet manchmal den Gegenfland, manch: 
. mal den Künfiler.. Die Mode, Schrif— 
ten auf den Statien felbft anzubringen, 
Fam fchon in dem Altern Zeiten auf und 
blieb in den Zeiten der fchönen Kunſt. 


Befhichte der bildenden Künfte. 
Der Urfprung derfelben ift im Orient 
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und Moſtres gehören. 
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gu fuchen, denn bier gab a da 
Meiche, die erfie Kultur; mir bed 
berfelbe bei. jedem Wolke bias 
ei, ift unbekannt. Bei den Jul 
mwahrfcheinlich. dem ültefen Dal, 
noch vorhandene Brucihdt mı 
Kunſtwerken, daß fie die Kknke 
ältefien Zeiten. Bannten, Maui 
storical disquisitions concenisf) 
knowledge the aucients bad.ol 
by W. Robertson. Lond, ıf 
Niebube T. II. p. za 0. Wi 
bylöniern umd are 
die bildenden Künfe and 
älteften Zeiten angetrofen: DB 
Diodors II, 8, 9, 13 m,N 
merken der Semiramis hal: 
fabelhaftes, indeflen Kmeih kn 
man in Aſſyrien Sachen battı, 
Einführung der bildenden & 
böchfte Alterthum Ddiejes Gall 
Daß die Phönicier fd 
teiten Zeiten bildende Künfıy 
ben muͤſſen, erhellet aus ka 
ser Kultur, ihres Handels, M 
Erfindungen. Die Peritt! 
ben Zeiten ihrer erfien SUMME 
Künfte, wie die Kuinen mb 
beweifen. Als 1eberbleibilt 
fher Kunſt bat man andil 
Amulete, Bronze : Platten 
Bon befonderer Wichtigkeit 
den Voͤlkern des Drienti ii 
ter. Der Urfprung ber. MM 
fie verliert ſich bei ihuendi 
baften Gefchichte, wohin da ki 
den großen Kunſtwerken 


daß die Aegypter ſchon ie a 
1540 vor Ehr. ©. bie 
kannten und ausuͤbten, Mil 
Gerärhen der Stifespürte Me 
Ideen mitbrachte. Die 

ren 4. B. die Sphine de! 
Der Character ber 
Bildnerei war überhaupt iR 
das Durch „ bijarre gom 
deutete Symboliſche, 
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m und Angenehmen.” Die feurige 
ie der Drientalen brachte das 
emtliche und Ueberipannte in 
nimnten eben ſowohl hervor als 
" Gedichten und ſelbſt in ihrer 
“ So war ed auch bei den 
„m deren Werke überdies noch 
on genen Natioualgeſchmack an 
0. Die Beichaffenheit des, Lau: 
nahte ın Aeghpten fchon in Zei, 
uber alle Gefchichte hinaus reis 
sen ziemlich hoben Grad ber 
und eine Menge Erfindungen 
„ae. Man mußte ſehr fruͤhlei⸗ 
Je ziehen und Schleufen anle 
”, die Felder jährlich von neuem 
\,; weil die Ueberſchwemmung 


umerfmale vernichtete, die Woh⸗ 


ur anfferordentliche Feſtigkeit 
5 Dümme gegen die Gewalt 
os fhünen u. f. m. Dies ber; 
u Menge mathematiſcher und 
er Erfindungen unb ermeckte 
wel. Die gam eigenthümlis 
nn, Lebensart und Ideen des 
Iskten auch das Eigenthümliche 
eifes. Sie durften einen 
it Fremden haben und verach— 
; fe trieben weder Handlung 
brt, defto forgfältiger aber den 
Dies alles mußte die größte 
keit auch im ihren Kunfs 
sen, Dazu Fam noch die Ka; 
una und daß jebe bderfelben 
humliche Belchäftigung hatte 
andere treiben durfte. Dies 
e das Genie und erzeugte In, 
» Liebe zum SHergebrachten. 
wirfte auch die ‚Verbindung, 
Künfte mit der Religion flaus 
Beionderheiten, befonders dem 
des WAbentbheuerlichen, am 
me Kompofitionen gewiſſe 
ombole amzudeuten. 
m folgende Kunſtepochen 
nptern annehmen: 
Deriode vor der Eroberung 
ech die Perſer. In dieſem 


⸗ 
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Zeitraume findet man reine aͤgyhptiſche 
Kunſt und lauter Landesideen in ihren Wer⸗ 
ten, da die Aegynter bis auf ihren ler 
ten einheimtfchen König Pſammenit kei⸗ 
nen Umgang mit Auslaͤndern datten und 
keine fremden Kunſtarbeiten ſahen. Er 
iſt für uns der wichtigſte, Da in demiels 
ben die Errichtung aller großen Werke, 
der Aegypter füllt. Die Maffen, in 
weichen man arbeitete, waren gebrannte 
Erde, weißer und rother Granit, ſchwar— 
sec und grünlicher Baſalt, Alabafter, 
grünliche Breccia, weißer, gelber und 
ſwatzer Marmor, Plafma di Smeraldo 
(oder Nephrit) u. ſ. w., auch Holz. Die 
Siguren haben weder Brasie noch Schöns 
beit, und fliehen oder ſitzen im fieıfen, 
gezwungenen Stellungen. Die nackenden 
heile haben lauter gerade, wenig außs 
geichweifte Linien; Nerven, Beine und 
Muffeln find gar nicht angezeigt und 
man bemerkt nichts von anatomifchen 
Kenntniffen des Künftlere. Die Köpfe 
find niche oval, fondern faſt sirkeleund, 
die Augen gefchloffen, lang und rechts 
winklicht und mit der Stirne faſt in 
gleicher Ebene; die Augenbraunen und 
Augenlieder bloß durch eingegrabehe Lis 
nien angedeutet. So auch die Lippen, 
welche feſt gefchloffen und an den Rund; 
winkeln aufwärts gejogen And. Die 

Backenknochen fiehen ſtark hervor und 
das Kinn if fehr Elein und zurüchgego;s 
gen; die Ohren fiehen hoch am Kopfe, 
find unförmlich groß, und meiftens mie 
Ohrgehaͤngen verziert. Die weiblichen 
Figuren haben übermäßig volle Buſen 
und ſchmale Hüften. Die Arme bins 
gen bei männlichen Figuren feif herab, 


‚bei weiblichen if dies nur der Fall bei 


dem rechten und ber linke ift gemeinigs 
lid) unter der Brut gebogen. Der Na 
bet if fehr tief ausgearbeitet. Die 


Schienbeine find ausmärts gebogen und 


an dem Füßen, welche entweder gerade 
neben oder vor einander fleben, find die 
Gelenke der Zehen, fo wie auch die an 
ben BIngER gar nicht angedeutet. Maͤun⸗ 


# 
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liche Slauren find gewöhnlich bloß mit 
einen Schurg umgürtet, weibliche has 
ben ein dünnes, hart anliegendes Ges 
wand, ohne Falten. Der Koptpun iſt 
oft berrlich ausgearbeitet und fehr man; 
niefaltig.. Die Thierfiguren find im 
Gansen beffer, ungesmungener und ana— 
tomiſch richtiger gearbeitet, mie man ſo⸗ 
gar am dem Hieroglyphen auf Obeliften 
bemerf: Die Basreliefd der Aegypter 
find allegeit im der Fläche des Steins, 
melcher daher ringsherum einen hervor, 
ragenden Rand bat, ausgearbeltet. Der 
größte Vorzug der aͤgyptiſchen Bildhan; 
erarbeiten beftebt im ihrer aufferordent; 
lic) feinen und fleißigen Politur, worin 
fie die Griechen weit übertreffen. Webris 
gens find faft alle altäguptifche Statüen, 
befonders menichliche, im Geſichtszuͤgen, 
Stellung, Proportion, auch meiſtens im 
der Draperie einander ganz gleich. Aus; 
druck der Leidenfchaft wird nirgends an; 
getroffen; auch bemerkt man Feine Fort: 
fchritte in der Kunſt, fondern immer den 
nämlichen Stil, eine Folge der befondern 
Einrichtungen in Aegypten, oder auch 
wohl nur der Bequemlichkeit und Vor⸗ 
liebe für alte Sitte. 

2) Die Veriode der Oberherrfchaft 
der Perfer über Aegypten. Da dieſe 
Eroberer die alte Landesreligion und die 
Prieſtercaſte iu vertilgen und alle Natios 
naleigenheiten zu unterdrücken fuchten, 
fo mußte die Kunft nothwendig eine 
große Veränderung leiden. Die Nation 
Tonnte nicht mehr fo große Werke, wie 
ehedem vollführen. , Sie wurde nun mit 
fremden Nationen bekannt und nahm 
vieles won desen Sitten an. Der Stil 
in der Kunſt ward -Ägnptifch  perfiich. 
Wir haben aus diefem Zeitraume: nichts, 
als. einige Kleinigkeiten, Genmmen, Me- 
tallplatten zc., und auf dem bier anmu⸗ 
treffenden Vorftellungen ſiebt man perſi⸗ 
fche Gegenftände, Koſtuͤm und Kleidung. 

3) Die Periode von Entfiehung des 
griechifch» aͤgyptiſchen Neichs bis zur Er; 
oberung bes Landes durch die Nömer. 
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Es Tiefen ſich jetzt viele Gr 


und in diefem Seil haben Wi 


Aegypten, befomders im Wera 
der und brachten griechirhei® 
feit, Religion, Denkungtat 
dabin. Die Aeanpter gewhnn 
mäblig. an griechifche See 
ſche Kuͤnſtler ſtellten agupilß 
ſtaͤnde vor, ohne die gitih 
ganz-dbabet aus ben Arzu 
Hieraus entſtand eine Vun 
altägpptifchen Stils mit den 
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Kunſtwerke übrig: 

4) Die Periode unter 
der Römer, Unter Haben 
wahrſcheinlich nicht früher, 4 
Rom an, vieles im aͤghptiſchn 
zu arbeiten. Diefer Kalle 
Äguptiichen Werke fo eingenumk 
er eine Menge Kunftmeiled. 
lteß, worin aͤgyptiſche Peel 
ſchem Geſchmack vorgettag 
Mit dieſen fülte er in ſcin 
Zibur einen Pavillon an, % 
peum nannte, aus deſſen 
Menge dergleichen Kunftsll, 
neuern Zeiten ausgegraben 
Man kann Ddiefen Stil 
Nachahmung nennen. 

Die Urfachen, warum 
bei allem Kunſtfleiß uud 
großen Vollkommenheit, 
mechanifchen Bearbeitung @ 
nicht zur fchönen Kunſt fof 
ren: 2) Der Aegypter: bakke 
fhönen Körper. Die Bü 
waren ausgebogen, das € 
wenig erhaben. Die Eu 
ten eine aufferordemellt 4 
und ſchmale Hüften. Di 
mäß mußte denn auch. Der 
den. 2) Ahr Benz ut 
und melancholiſch; Muſi 
war in Aegypten x 1 A 
an Umgang mit fremden 
rend der ganien erſten 
derte, daß fie Feine Sur 
und ſchoͤnern Bildungen 











* 
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4 nicht mehr Statt fand, hörte 
ie Eigenthümlichfeit der ‚Natioir 
) Inhänglichteit an alte Sitten 
en und deren Darftellung bin: 
en Künfiler am weitern Fortſchrei⸗ 
m Kunſt. Faſt alle Gegenftände 
unden Künfte waren mit der Re 
u Zufammenhange; daber mußte 
v ſpaͤtere Künftler ſich nach den 
odern Muftern richten und durfte 
beſſern Einfichten fich nicht da; 
ram. Einige aͤuſſerſt vortrefli 
fauren bemeifen, daß der Künit; 
& bdefferes leiften Eonnte, wenn 
durch die Religion eingefchränft 
' Die große Beſchraͤnktheit, ‚wel; 
Talent, vermöge der Kaftenein; 
erläiden mußte. 6) Die weni, 
ng, weiche man dem Künftler 
melcher zur. niedrigfien Volks⸗ 
yörte, 


weite in der Gefchichte der bil 
tünfte merkwuͤrdige Bolt’: find 
raffer oder Hetrurier. 
seit, deſſen glaͤnzendſte Periode 
ten Furg vor bis einige 100 Jahre 
Erbauung Roms fiel, zeichnete 
feine Kultur und insbefondere 
e beträchtlichen Zortfchritte in 
ıden Kuͤnſten vor allen Voͤlkern 
aus. Indeſſen erreichten fie 
oben Grad der Vollfommenbeit, 
* Griechen gu erreichen wußten- 
et in ihren Werken, auch des 
It, einen eigenen Nationalcha; 
ebe zum manierirten und über: 
erpreffiven,, eine ungemeine 
ber. Zeichnung und im Aus 
rocdenbeit, übernatürliche und 
* Stellungen, einen unermübes 
' in Mebemdingen, in Gewaͤn— 
Falten, aber Mangel an grie 
Jdeganz und Grazie. Die Ur— 
tum hierin die. Etruffer hinter 
ben gurüchblieben, ift theild im 
nperament, theils in ihrer 90 
age zu ſuchen. Gie waren von 
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melancholifcher Gemuͤthsart und daher 
mehr sur Tieffinnigkejit, als au lebhaften 
und fanften Bewegungen aufgelegt. Es 
bemeifen dies ihre mopRifche, auf den 
traurigfien Aberglauben fich ſtuͤtzende Re⸗ 
ligion, die Darfiellung von Mordfcenen 
anf ihren Todtendenfmalen, die blutigen 
Schaufpiele, welche bei ihnen einheimiſch 
maren und von ihnen zu den Römern 
übergingen. Wieleicht wuͤrden fie Durch 
Hebung und Fleiß den Einfluß ihres 
Zemperaments auf die Kunft uͤberwun⸗ 
ben haben, wenn ihr Staat länger ge 
dauert, hätte; aber die Vernichtung Ddefr 


I — 


ſeben hinderte fie an der Vollendung : 


derfelben. — Man pflegt die etrufeifche 
Kunſt in bie alte, 


ters. eine große Verſchiedenheit unter 
ben Kunftwerken findet, Aber dieſe Eins 


mittlere und neue. 
einzutheilen, weil man in NRückficht der 
Vollkommenheit, Schönheit und des Als 


theilung ift nicht zweckmaͤßlg, da wir, aus “ 


Mangel einer nur - etwas vollſtaͤndigen 


Kenntniß der Kunfigefchichte, und dep. 


Künftler der Etruſter, die Gränzlinien 
swifchen dieſen Epochen nicht zu beſtim⸗ 
men vermögen. Das einzige hiftorifche 
Datum findet fich bei Plinius, der dem 


Künfller Demarasus meint, welcher aus 


Korinth nah Damquinii 409 und fich 
mit dem Dialer leophanes und dem 


Bildhauern Euchir und Eugrammus der 


felbft niederließ. Weiter wiſſen wir 
ſchlechterdings nichts von dem Urſprunge, 
der Ausbildung und dem Fortgang der 
etruſciſchen Kunſt. Mit mehr Erfolg 


laffen fih einige Epochen bderfelben aus 


dem Inhalte der vorhandenen Kunſtwerke 
beftimmen, welcher fid) auf Mythen bes . 


sieht. Die ältefte griechifche Moythologie 


erhielten die Etruffer durch die Pelaſger. 
Dahin gehoͤren die Gottheiten Saturn, 


Ops, Veſta, Minerva, Mars, Jupiter, 


Juno, die im Homer vorkommenden re⸗ 


ligiöſen Gebräuche und Meinungen, die 
Ideen von ber fichtbaren Gemeinfchaft 
ber Götter mit den Menichen, von 
Wunderzeishen, Augurien, Orakel. Die 
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Etruſter bebielten dieſe Altefte Religion 
meit länger rein und unvermifcht als Die 
übrigen Hellenen. In den fpätern Zeis 


+ ten kamen die ausgebildeten Mythen der 


Griechen durch ihre Koloniften. auch 


“nach Italien und zu den Etruſkern, mel 


che nun auch, die Fortichritte der griechi⸗ 
ſchen Kunft Eenuen lernten und ſich nach 
ihnen bildeten.- Endlich findet man auch 
in einigen Werken der Etruſker Agyptis 
fche Ideen, womit fie fich durch ihre 


, Schiffahrt mad) Aegypten befaunt machs 


ten. Man könnte alfo die Epochen der 
errufeifhen Kunſt fo befimmen: 1) 
Dentmale der rohen Kunſt; =) Denk⸗ 


male, welche ſich auf die Alteften griech. 


{hen und pelaſgiſchen Fabeln betiehen; 
3) Denkmale der Nachahmung dgyptis 
fcher Ideen und Kunſt; 4) Denkmale 


der ſchoͤnen Kunft, worin man meuere 


griechiſche Fabeln und Nachahmung der 
sollendeten griechifchen Kunft erblickt. 
In der erfien Epoche war die etrnieis 
ſche Kunft noch ganz in ihrer. Kindheit. 
Man fiehe das Rohe und die Unerfahr 


‚renheit des Kuͤnſtlers in Behandlung 


Thon und Bronje, 


feiner Materie, im der Proportion ber 
heile, in der Stellung und Handlung 
feiner Figuren. Es find Verſuche von 
melche nach feinem 
guten Mufter angefiellt wurden und mo, 
bei fchickliche Werkzeuge fehlten. ie 


muͤſſen daher in die Zeiten fallen, mo 


die Etruſter noch Beinen Umgang mit 
fremden gebildeten Nationen hatten. 
Man kann daher auch micht annehmen, 
daß fie ſchon die Phönicier und Aegypter 
in diefer Epoche nachgeahmet hätten. 
Sie bekamen überhaupt die Künfte nicht 


veon auſſen, fondern erfanden fie. felbft, 


In der zweiten und dritten Epoche, wo 
man ägyptifche und pelaſgiſche Nachah⸗ 
mung bemerkt, trifft man mehrere Aus 
bildung an; melche von beiden Nachabr 
mungen aber bie ältere fei, if ungemiß. 
Die Nachahmung der Aegypter hat ein 
bobes Alterthum; aber man Tann fagen, 
baf.menn bie Etruſter einmalden Aegyptern 
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nachjuahmen angefangen bäktın, 
diefem Stile mehr gelkift, f 
mehr davon beibehalten hal 
davon trifft man aber babe 
Es ift daher mahriheintihtt,. I 
die Etruſker anfingen ſich ia 
ſelbſt, ohne von jemand etucunn 
nen, dasjenige zu bilden ana 
ihnen vorkam. Sie bildnm 
Öfen und bürgerlichen € 
zum Theil auch velafaticht Tai 
aͤgyptiſche — 
durch die gerade $ | 
an den Körper er 
die neben eimander fichendm? 
Die Aegypter brachten bie 3 
u den Erruffern, jener 
ihre Werke im Aegypten wall 
nige derfelben nach ihrer 
der volllommenften Epecht 
ſchen Kunft trifft man barapm 
chifche Bildung, griedildt? 
den oben beruͤhrten Eigen a 
ter an. 
- Bon der griechifhen"* 
folgende Epochen feifehin: 
ı) Die ungewiſſe de W 
Eutfiebens und der ei ® 
griechifchen Kunſt, von de 
Dädalus bis auf den Aufcu 
piaden, von 1272 bie 776° 
2) Die Zeit des set 
thbums der Bildnerei NT 
Dlympiaden bis zum Ela 
in Griechenland, von yo 
Chr. G. 3) Die Sat 
Bildnerei, vom Einfall’ 
auf den Tod Alerauden Wi 
480 bis 323 vor Chre 
ihres Verſalls, von Sit 
sum Yntergange Desk 
von 323 bis 146 vor EIWE 
Der erfie Anfang: dee 
den Griechen verliert iM 
ter der Mythen. od 
Gottheiten zu perfon 
ein Anfang zur Rust 
Als erſte Künfler werd 
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4. B. Prometheus, Vulkan. 
firmliche Figuren waren auch 
xiechen der Anfang der Kunſt. 
emerfi auf die rohen pyramis 
m Klöge von Holz oder Stein, 
ı Älteften: Götterbilder waren, 
* Köpfe Solche Idole be—⸗ 
ı auh noch in den gebildes 
ı der -Kunft im einigen QTems 
Man nannte fie donarx, Dd. 
Steine, oder Eouxx, im ber 
db von den eben fo gebildeten 
dern im Athen Zora. Macs 
an an den Unterſchied des Ges 
n diefen Hermen zu jeigen; 
te man durch perpendieuläre 
die Beine und endlich "durch 
e Arme an... im der Folge 
n völlige Arme und Beine; 
ı bie erfiern noch nicht vom 
ondert, fondern hingen geras 
nd die Füge waren nicht von 
ettennt und micht im Forts 
bildet. Die Altefien griechis 
en waren alfo den Ägpptifchen 
h. Der Leib Mar wahrſchein⸗ 
te Theil, den man ausbilden 
eſe erſten Bildſaͤulen der Grie⸗ 
ı ohne Handlung und Aus: 


Umriſſe plump, die Zeichnung 


die Muskeln nicht ausgedrückt, 

ohne Wölbung, Erböhung 
ia, die Augen gefchloffen, bie 
ien gerade und Feine Glieder 
: Um 1300 vor Chr. ©. leb, 


', der der Bildnerei einen: 


hung gab, in die Figuren 
and Leben brachte, indem er 
vom Leibe trennte, die Füße 


ıd machte und die Augen oͤff⸗ 


Daedalus, Fuͤr ben Zuftand 
eifchritte der Kunft in diefem 
findee man beim Homer mich, 
este Diefer Dichter kennt 
uͤen ans Erz, welche fich su 
Yienen; er kennt Statuͤen aus 


andern Detallen, erbabene 
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Arbeiten am Schild- des Achilles, Drei ° 
füße und Dafen aus Gold und Bronze 
kuͤnſtlich verfertigt. Die Bildnerei 
ſcheint alſo damals ſchon ziemlich weit 
vorgeruͤckt geweſen zu ſein. Man ver⸗ 
ſtand Bildnerwerk aus Metall mit dem 
Hammer zu verfertigen, vielleicht auch 
fchon zu gießen. Obgleich Homer nichts 
davon erwähnt, fo mußte man doch ge⸗ 
wiß auch fehon Hol; und Thon sur Bilds 
merei zu verarbeiten: Marmor und ans 
dere Steine fcheinen aber noch: wenig 
gebraucht worden zu fein. — In ber 
zweiten Periode machte die Kunſt fchon 
große Fortfchriete. Man entfernte fich 
immer mebr von den erſten roben Ders 
fuchen, bearbeitete mehrere Materialien 
und die Kuͤnſtler breiteren fich im mehrern 
Städten Griechenlands aus und legten 
Kuͤnſtlerſchulen an, Die Werke biefes 
Zeitraums find nicht von: einerlei Güte, 
Die, welche zu Anfange defielben ent; 
fanden, ‚find denen im vorigen, und die 
fpätern den vollfonmmeren des folgenden 
geitraums ähnlich. Auch mar ber Zus 
fand der Künfte nicht überall der naͤm⸗ 
liche. In den großen, reichen und maͤch⸗ 
tigen Städten hatte die Kunft gewiß 
größere Schritte gethan als in Fleinern 
und drmern Städten. Man verarbeitete 
jegt, auffer den fchon in vorigen gemöhns 
lichen Materialien, noch Eifen, Marmor, 
Elfenbein, man machte eingelegte Arbeit 
mit Figuren von Silber, Elfenbein w. 

fe w, und erfand die Kunf Metallen 
gieben oder bildete fie wenigſtens aus. 
Nur vom smei Kunftmerken dieſes Zeit« 
raums bat man bei Pauſanias genauere 
Nachrichten, nämlich vom Kaſten Des 
Enpfelus und vom Thron des Apollo zu 
Amyeld. &. Cypselus und Amyolae. 
Als Künftier machten fich in diefem Zeit: 
saume berühmt Demaratus, Dipdnus 
und Skyllis, des Dädalus Schüler, Gi⸗ 
tiadas, Dontes Medon, Dorychdes, The 
olles, Ageladas, Eladas, Hegias, Malas, 
Mikkiades, Anthermus, Bupalus, Glau⸗ 


— 
un 
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ens, Rhoͤeus, Theodor, Telekles, Callon, 
Onatas, Glaukias, Simon, Ariſtokles, Pe 
rillus, Klearchus, Learchus, Batykles. Von 
den vornehmſten ſehe man die deſ. Art., jum 
Theil im Nachtrage. Die Fortfcheitte 
der Kunſt in Ddiefem Seitraume waren 
folgende: ı) Man mandte mehrere Ma; 
terialien gu Kunſtwerken an; =) man 
ſah mehr auf richtige Zeichnung und 
hatte fchon Kenntniß von der auf 
Megeln gegruͤndeten Proportion; 3) 
man vervollfommnete die mechanifche 
Bearbeitung. Vorzüglich erfand man die 
Kunſt in Bronze zu gießen und brachte 
fie fchon auf einen hohen Grad ber 
Bolfommenheit. — Dennoch waren die 
Kunftiwerke diefes Zeitraums noch nicht 
fhön. Denn 1) mar die Zeichnung um 
edel und fteif; die Glieder waren jmar 
ziemlich vollſtaͤndig, aber ohne Anmuth 
und Schönheit ausgedrüdt. 2) Die feis 
ven Parthien maren vernachläfigt, bie 
Augen zu febe ins  Länglichte geformt 
mit fcharfen Winkeln; die Haare hatten 
feine natürliche Lage, fondern fchienen 
gefalbt und mit dem Kamm zurecht ges 
legt zu fein. 3) Die Kleidung mar fieif 
und voll Fleiner geradlaufender Falten, 


als mären fie mit Glätteifen zurecht ges. 


bracht. Won Kunſtwerken find aus die 


ſem Zeitraume noch übrig einige Basres 


Hefe von Marmor in der Villa Albani, 
eine Minerva und Veſta. — Bismweilen 
hat man auch im fpätern Zeiten den 
Stil diefer Periode, theils um einen Be 
trug zu fpielen, theils der Religion we⸗ 
gen, nachgeahmt. 

Die dritte Perlode der griechiſchen 
Kunſt ift die ihrer höchften Vollkommen⸗ 
beit. Vorjzuͤglich that ſich unter den 
Staaten Griechenlands jetzt Athen bers 
vor, melches im der vorigen Periode nur 
wenig geleifter zu babem fcheint. Durch 
die Beute des perſiſchen Krieges, Durch 
Handel und auswärtige Verbindungen 
reich und mächtig gemacht, konnte es 
leicht feinem Geſchmack am Schönen fol: 
sen. Die verbrannte Stadt murde weit 


( 458.) 


Rede ift, 4. D. Laocoem, R 
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prächtiger und fchöner aufgebaut d 
vorher geweſen mar, nicht im 
Privatwohnungen als vielmehe ie‘ 
vel und andere dÜffentlidhe 
Dies gab Gelegenbeit; du On 
wecken und fremde Sünfle be 
sieben. Auch im dem andın © 
Griechenlande,: mo die Anl) 
ſchon geblüher hartem, batken fd 
eben fo günkiges Schidi. JE 
Korinth, Aegina und den merke 

Großgriechenlands und Sirilial‘ 
prächtige Tempel errichtet m 

den berrlichiten. Bildfänlen m 
babenen Arbeiten ausgeldmidt! 
die heiligen Spiele, mo’ Is 
Bildfäulen errichtet wurden, 
Beförderung der Künfte ſcht 
Die berühmteften Künfiler Ki 
raums waren folgende: M 
Schüler Agoracritus wm 
ferner Polyelet und Mue 
Gallon, Cornachus, Pra 
ſodorus, Seopas, Lola 
Siehe die beſ. Artikel, 
zugleich von den Fortichritten‘ 
in dieſer Perlode gehandelt 
auch unter einigen Art, MN 
rühmten griechifchen 





























die mytbologifchen Art. 208 
gottheiten Griechenlands. s -; 
Die legte Periode det 
Griechenland begreift dit 
falls. Diefer wurde 
che Lage Griechenlands 
die Folgen der Schlacht 
berbeiführten, Die Dada 
thums verfiegten mach und 
Städte waren zerfiört, 
gekommen. Der Kuͤnſtler 
abnehmenden Wohlitande, 
ftügung, Feine Belohnung ii 
Künfte mußten untergeher 
Diefes Zeitraums murde sub‘ 
Künfte gethan, aber mehr 
chelei, als aud reinen 
litiſchen Abfichten, Dayand 


\ | . 
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Enthufiafmus, der fonft dem, 
befeuerte. Beſonders litte die 
uch den Krieg zwiſchen dem 
ı amd Atolifchen Bunde, indem 
terten Feinde eine Drenge der 
Kunftwerke vernichteten. Dies 


uch in dem Kriege zwiſchen den 
und Philipp von Macedonien, \ 


ed der Unteriochung Griechen: 
ch die Römer. Die Künftler 
ı entweder in andere Länder, 
eben als Sclaven nach Rom 
Yun hatte die Kunſt im ei: 
Griechenland ihr Ende er 
en das Land mar entudlfert, 
ausgeleert , und Kuͤnſtiertalent 
ſo weder Unterſtuͤtzung noch 
rung mehr erhalten. 


d indeffen die Kunſt in Grie⸗ 
br Ende erreichte, bluͤhete fie 
men, nad Aleranders Zode 
tm, Reichen wieder auf. 


biiche Kunft und Gelehrfams 
urpflanste.- Alexandria ward 
Athen und von diefer Zeit an 
er ſogenannte griechifch «ägypr 
» Auch im Reiche der Se 
ı Syrien fand die griechiiche 


e Aufnahme, noch mehr in. 


unter Attalus J. und deſſen 
Eumenes, an deren Höfen 
Ir Iſigonus, Pyromachus, 
und Antigonus lebten. Im 
übeten die Kuͤnſte, noch waͤh⸗ 
origen Periode, unter den Koö⸗ 
n, Hiero und den beiden Dio⸗ 
#8 die Eroberung von Syracus 
cellns auch bier diefelben ver- 
Auf der Infel Rhodus war eis 
* Schule der Bildnerei; Die 
hatte eine Menge ber vor 
Kunſtwerke und Künftler auf: 
Zu dem letztern gehörten Cha⸗ 
znius und Tauriſcus. 


aRömern bluͤheten die Kuͤn⸗ 
fo wie unter den Griechen, 
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Zu⸗ 
ddies in Aegypten, wo Ptol. 
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Sie waren feine Künftler und, die Ber 
faffung von Rom mar au Feiner Seit 
dem Wachsthum der Künfte guͤnſtig. 
Sehr lange waren fie nur rohe Krieger 
und unmiffende Barbaren, dann Erobe 
ver und ‚Defpoten, endlich entnervte 
Weichlinge ohne Character; in feinem. 
von diefen Zuftänden Fonnten die Künfte 
unter ihnen gedeihen. Da kam noch 
die-anfängliche Armuth des Staats; daß 
man die Künfte nicht für eine. Beſchaͤf⸗ 
tigung freier Leute anfah und daß durch 
Eroberungsgeift das Gefühl für Kunſt 
unterdrückt wurde. Wir bemerken daher 


‚nur folgende Bruchftücte von dem, mas 
bei den Römern für die Künfte geſchah. 


Unter den Königen mußte die Kunft 


ſehr durch das Geſetz des Numa leiden, 


daß die Götter nicht in menſchlicher Ges 
ſtalt abgebildet werden follten. , Zu an: 
dern Kunftwerken . ‚bediente man. fich 
etruſciſcher Kuͤuſtler. Tarquinius Pri- 
ſcus, oder nach andern Superbus, ließ 
einen Kuͤnſtler aus Fregella nach Rom 
kommen, um einen olympiſchen Jupiter 
aus Bronze zu machen. So waren auch 
in den folgenden Zeiten alle Goͤtterbilder 


und auch wohl die Fleinen statuae eque- 


stres welche Männern von großen Vers 
dienfien errichtet murden, Werke der 
Etruſker. Bid auf den ten punifchen 
Krieg fahe man in Rom Beine Kunfls 
merke. Die Eroberung von Syracus 
und Großgriechenland machte die Römer 
zuerft mit der griechiſchen Kunſt be 
kannt, und ihre Werke murden nach 
Rom geführt. Mach den glücklichen 
Kriegen mit Philipp von Macedonien, 
Autiochus von Syrien, den Aetoliern 
und Achaͤern wurden eine unglaubliche 
Menge Kunſtwerke nach Rom gebracht. 
Das ganze Ausland wurde mach und 
nach geplündert und die Stadt mit die 
fen Schägen angefüllt, ohme daß die Roͤ⸗ 
mer Kunſtkenntniß und Nationalkuͤnſtler 
erhielten. Lucullus, Pompeius und Aus 
guſtus brachten umter ihren Gefangenen 
viele Künftler nah Rom, welche ihre 


* 


I 
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Kunſt dort ausübten. Einige wenige 
maren frei. Paſiteles, der das Bürger; 
vecht erlangt hatte, arbeitete in Rom, 


auch Arcefilays, ein Freund des Luculus, 
Sonſt waren faft alle Künftler, welche 


in Rom arbeiteten., Krirgsgefangent, 
Selaven, und Freigelaßne, überhaupt 
Ausländer. Der Mömer feldft ſchaͤtzte 
die Kuͤnſte nicht. lmter Auguſt wurden 
viele Kunſtwerke von Griechen gearbeitet, 
aber unter den folgenden Kaiſern lag 
die. Kunft darmieder. Nero hatte zwar 
viel Liebe jur Kunft, aber, keinen Ge— 
ſchmack. Unter ibm lebte Zenodorus, 
ein fehr geſchickter Fünfter. Günftig 
für die Kunf war der Zeitraum von 
Veſpaſtan bis auf Mark Aurel, und die 
aus demfelben vorhandenen Ueberbleibſel 
seigen,, daß es weder an guten Marmor; 
arbeitern noch an gefchickten Bronzegief: 
fern fehlte. Hadrian that in diefem 
‚Beitraume das meifte für die Kunk, uns 
ter den Antoninen fing fie ſchon an zu 
finfen, beſonders in Ruͤckſicht des Ge 
ſchmacks. uter Karacalla hatte fie 
ſchon ſelbſt im Mechaniſchen ſehr viel 
verloren. Die immer mehr zunehmende 


Barbdbarei verbreitete ſich jetzt auch über 


die Kuͤnſte. Man verfertigte zwar noch 


Immer, ſelbſt noch zu Galliens Zeiten, 


Koloffe, aber Dies marem mehr rohe 
Marmiormaffen als Kunfiwerke, ohne 
Michtigkeit in der Zeichnung, edlen Aus; 
druck und fchöne mechanifche Bearbei⸗ 
tung. Am tiefften fiel die Kunft zu 


‚ Konfantin I. Zeiten, mie der dieſem 


Kaiſer aufgerichtete Triumphbogen, der 
noch zu Kom ſteht, beweiſt. Siebenkees 
Handb. d. Arch. 


Statua Marsyae, eine Bildfänle des 
Marfyas auf dem Foto Romano. ©. 


Marsyas, . 


Statyllius oder Sratilins. (Flaccus), 
"ein griechifcher Dichter, von dem man 
noch 6 oder 7 Epigrammen in der gries 
chiſchen Antholsgie finder. Einige hal, 
sen ihn für dem Epicurder Gtarplius, 


( 


440) Zrmhirau 
deſſen Plutarch Im Cata minor | 
Brutus erwähnt. Fabr, Bibl Gr 
P- 495- 

Zrxueo; f. Crux. 


Steatites DON areug, fett, Erd 
gewiſſer Stein bei den Alter, d 
für uniern Speckſtein, aber? 
hält, aus den man allerlei € 
fertigen Fann. Plinius XV 
erwaͤhnt des Gteatitd mit m 
Steinen, welche den Namen bu 
Aednlichkeit mit einem Thäle du 
lichen Körpers bekommin haha, 
awar der Steatit von der An 
mit dem Fette. Man ulm j 
Stelle mit als Beweis an,.M 
Steatit der Speckſtein fi; di 
nigftens iſt Dies nicht morhmendg; 
man könnte auch bier unter Dam. 
tit einen weiſſen Chalcebon „al 
von Gachalen, oder felbft din 
fettem Quarg, kurz einen Ik 
Stein verfiehen, der auf den & 
blick das Anfehen eines Stüct 
Spe hatte. Theophraft ernihn 
weiche ſich gen und auf der l 
„drechfelm laſſen, umd eines Sol 
Infel Syphnus, das ſich du 
beiten laffe und, gebrannt an 
befirihen, ſchwarz und barı 
Derfertigung verfchiebener Lilct 
braucht werde. Man finde i 
Stellen auch unfern Edi 
fein, deſſen Theophraſt m 
Drückticher erwähnt. Diele 
des Griechen kann mut 
XXXVI. o. 22. vergleidyen, J 
daß man in Syphnuus einu 
be, aus welchem Gefaͤße in 
drechfelt würden. Eben Die ie 
machte man vom Demi lapis 
unferm eigentlichen Zopffe 
Comensis. Ludwig Pays : 
d, Alt. ©. 258. \ Se 


ZryAraı nannte mar die 
brecher, welche am einer Gäu‘ 
ins Schau ausgefielit wurden 




























Stellatis campus 441 ) Stephanius Byzäntinns 


mar eine Nachricht von dem Ders 
neingegraben. Erydrreurızog %0- 
une man daher eine beiffende 


wunglimpfende Rebe. Pott. Arch- 


h 

Natis campus, ein großer freier 
kufdem Berge Eallicula, der ſich 
HFaleraus gegen Norden, im ns 
on Kampanien, anfchließt- 

les, ein Sohn der Mifma, nad) 
Aſealahus genannt. S. Ascala- 
ı Nachtrag. 

va, ein Keft im Athen, bei dem 
über in fchershaften und fatyrifchen 
ten fih über einander luſtig 
15. Naher arzviwcau, von Jeman⸗ 
I reden, ibm lächerlich machen. 
Ih. 1. 937. 

or, din Grieche vor Troja, ber 
ch feine Lömwenftimme auszeichne⸗ 
v nahm feine Geftalt an, als fie 


hen zum tapfern Kampfe mit 


rn ermahnte. Hom. Il. ev. 
«larıs oder Stenyclerus, eine 
n Meffenien , die Refidenz der 
meffenifchen Könige: aus dori⸗ 
Hamme. 
ane f. Stiphane. 
x bedeutet unter andern der 
ined Berges und daher eine Art 
welche verfchiedene Hervorragun⸗ 
tem. Homer Iliad. A. 96. nennt 
delm Agamemnons und Plutarch 
bad Wort vom Helme des Pyr⸗ 
Jo. Arch. II. 59. 
ummigxos, der Zredavore- 
Kranıflechterin, bie SKraniverr 
‚ein Gemälde des Malers Pau 
Sicyon, welcher die Glycera, 
liebte, ein Maͤdchen, welches fich 
Ingefiechten und dem Werkaufen 
beſchaͤftigte, ſitzend mit einem 
frame in der Hand vorfellte 
mälde mar fo fhön, dab Lucul⸗ 
bloße Kopie beffelben mit 2 Tas 
tiahlte. Pott. Arch. II. 452. 
xvog, ein Kranz, fiebe Corona. 


Juſtinian veranfaltet bat. 


von Thomas de Pinedo, 


l 


Stephanus, ein griechifcher Luſtſpiel⸗ 
dichter aus der Periode der mittlern Kor 
medie, ein Sohn des Komikers ee 
Es wird bei Athen. XI. p. 469. B 
ein Sragment aus demfelben beigebracht. 
Fabr.. Bibl. Gr. II. p. 496. ed. Harl, 

Stephänus Byzantinus, ein berühmter 
grammatiſcher Schriftheller, aus Byzanz 
oder Konftantinopel gebürtig. Sein Zeital⸗ 
ter ift nicht vecht befamut. Wahrſcheinlich 
lebte er nach dem Honorius und Arcadius ing 
sten Jahrhundert. Er. ſchrieb ein Woͤr⸗ 
terbuch unter dem Titel "EIvxc, deſſen 
Zweck war, den Urſprung folcher Namen, : 
bie von Völkern, Ländern, Inſeln, Staͤd⸗ 


zu erfläres, mobei er gemöhntich fich 
auf die Auctoritaͤt alter- Gchriftfieller 
ſtuͤtzt. 
Ausdruck "EIven« ju verſtehen. Das 
ganze Werk war in mehrere Bücher ‚ger 
theilt, fo daß mit dem Buchftaben D. 
ſchon das zote Buch anfing. Der Beir- 
ſatz mreoi roiewv , ber ſich gewoööhnlich 
noch auf dem Titel finder, iſt unaͤcht 
und rührt bloß vom Abdfchreibern ber. 

Diefes, in antiquarifcher , mythologifcher 


. und geogranbifcher Hinſicht fo brauchbas 


re, Werk des Stepbanus it verloren ge 
gangen und mir befisen nur noch davon 
einen ziemlich umvolftändigen Auszug, 
welhen Hermolaus, ein- Grammatiker 
aus Konftantinopel, unter dem Kaiſer 
Don dem 
ganzen Werke des Stephanus beſitzen 
wir nur.noch ein Fragment, welches in 
der Bibliothek des Peter Seguier, Kan 
lers von Frankreich, fich befand und zu; 
erſt von Tenulius Amſt. 1665, 4. mit 
einer Inteinifchen 1leberfegung und Ans 
merkungen, nachher von Berkelius Leis 
den 1674, 8. ein Theil davon aber, 
welcher von Dodona handelt, von Gr, 
nom, Leiden 1681, 4. herausgegeben wor⸗ 
den it. Don Audiuge find die mit eis 
ser lateinifchen Ueberſetzuug und. Anmer⸗ 
fungen verfebenen Sauptausgaben Die 
Aufl. 1678, 


Y . 
\ 
i 


‚ten, Flefen, und Flüffen berfommen, 


In diefem Sinne if alfo der. ' 


\ 


in Attica, 


Stercontium 


Fol., von Berkelius, Leiden 1688, Fol., 
mozu auch eine Sammlung der verſchie⸗ 
denen Lesarten von Gronoo Fam, Leiden 
1694, Fol. Bon Lucas Holiten befigen 
mir notas et castigationes in Steph, 

"Edyınd, Leiden 1684, Sol. Fabr. ‚Bihe 
Gr. IV. p. 620. ed. Harl. 

Stercontium, ein Dre fm wehtichen 
Deutfchland, nach Pıolemäus an ber 
Ems, in der Nähe von Wahrendorf- 

Stercutiu«, Sterculius, Sterculus 
fiehe Sterquilinus. 

Steria, eine Fleine Stabt ober Demos 
am thoriſchen Worgebirge. 
Eiig fommt bei Strabo und Plinius 
vor. 

Sternuatio ſiehe — 

Sternops, bei Apollod. I. 8, 5, einer 
von den Söhnen des Melas; der Na— 
me aber ift gewiß verfchrieben und muß 
wenigſtens Sterops beißen. Not. Heyn. 
‚d. Apollod. p. 128. 

Sterope, eine Tochter bes Atlas und ber 
Pleione, eine von ‚den Plejaden. Hyg. 
F.ab, 192. Nach Apollod. III. zo. ı 
ward fie die Gemahlin des Denomans. 
Dagegen erzählt Eratofihbenes c. 32 und- 
andere, an deren Spise Hellanicus nach 
Sehol. Il, co. 486 ſteht, daß nur allein 
Merope unter den Plejaden vom einem 
Sterblihen (dem Siſhphuse), umarmt 
worden und daß Sterope die: Geliebte 
des Mars geweſen und von ibm Mutter 
des Oenomaus geworden fel. Man febe 
über dieſe Verfchiedenheit die Interpp. 


- ad Hyg. F. 89 und 159 und Mezir. ad 


Ovid. T. U. p. 347 etc. 
Sterope, eine Zochter des Pleuron 
und der Zanthippe. Apollod. I. 7, 7. 
Sterope, eine Tochter des Cepheus. 
‚Herkules gab ihr ein ehernes Haar vom 
Kopfe der Medufa und belehrte fie, daß, 


- wenn die Mefidenz ihres Waters, Tegen, 


von einem Feinde follte belagert werben, 
fie dies Haar an der Mauer, dem Bein: 
de entgegen, halten follte, ohme fich da; 


bei fichtbar gm machen, worauf’ er fogleich 


abziehen würde, Apollod, II. 7. 3. 
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Stesichorns 


' Sterope, eime Zodhter di 9 
Des letztern Gemahlin Yindamia 
tete der Gemahlin des Yes, d 
fer die Sterope heirathen wolle 
wirkte dadurch, daß fie ſich m 
mer erbing. Apollod. II. 13, 

Sterope, eine Tochtet de} 
und Murter der Sirenen vom Y 
Apoliod..I. 7. 10. 

Sterope, eins von den Saum 
(Hyg. Fab. 183), auc Alan | 
Schol. Earip. ad Phoen, 1. 

Steropes, ein Sohn dei In 
ber Erde, einer vom den Coclonk 
lod. I, 1. 2. 

Sterquilinus, Sterenlias,Su 
von Stercus, der. Dünen: D 
fem Namen verehrten: die Rin 
Düngergott. Man nennt ihn ch 
des Taunus und laͤßt ibn Dei 
zuerft die Kunſt, den de fi 
düngen lehren. Nach Eini 
Name ein Beiname des ln 
turnus oder des Pieumnus. N 
fegung d. Birg. mit Anm. 

Stertinius bei Hor, Std 
und 296; Ep. I. ı2, Mi 
fioifcher Philofoph, ein Phil 
der von Leuten, Die ſich vond 
fen, übelgefämmten Bart, tn 
chniſchen Mundwerk ‚undeiz 
ſchaͤmten Fertigkeit uber WEN 
deelamiren, in Reſpeet ne 
einen großen Mann ge 
dies um fo mehr, da er, 
ficherung des Scholiaften, —* 
die ſtoiſche Philoſophie in. 
geſchrieben hatte, das 
Verfaſſer nicht uͤberlebte, DM 
Horaz, der ihn nur S 
und Sat. II, 3, 35 den 
nennt, hat er keinem alten 
der Erwähnung werth gel 
muß übrigendg ein Zeitgene 
geweien fein. Wielande- u 
d. Horaz I. ©. 186. +. 


Stesichorus, eim :berüßeie 

















Dichter, aus Nimera is - Sell 


Stesichorus 


ier fein Zeitalter und feine El 
die Chronologen und Genenlo> 
einig. Es gab vielleicht meh⸗ 
‚ter diefes Namens und da uns 
n der Lotiker der befanntefie 
bmtefte blieb, fo gab mau ihn 


1, bald jene Aelteru, bald dieſes 


3 Beitaltr. Gewöhnlich mird 
Sohn des Heſiodus genannt, 


aber der bekannte Dichter die: 


end gewiß nicht su verfiehen iſt. 


ennen feinen Water Euphorbus 


rhemus. Ueber fein Zeitalter 
odwell, Bentley, Eorfinus und 
witläuftige Unterfuchungen an: 
Sein Geburtsjahr ſetzt man ent 
24 oder 37 und feinen Tod, 
n Eatana im ssten Sabre fels 
8 erfolgte, DI. 45: oder 58; er 
imifchen 684 und 560 vor Chr. 
niug erzähle, daß, als er noch 


mar, eine Nachtigall oder Lers. 


uf feinen Mund ſetzte und vor; 
ng, eine befannte Fabel, bie 
dienfte ald Dichter ſymboliſiren 
Er wurde anfänglih Tiſias 
nachdem er aber die. damaligen 
nd Tanschöre änderte, erbielt 
amen Stefichorus. Vor feiner 
ih giugen die Chöre zuerſt 
and um den Altar herum und 
fer Hand wieder zuruͤck. Das 
Strophe und das: zweite Anti, 
Beides gefchah ununterbrochen 
tander und nur. ein einziges 
Stefichorus ließ zwiſchen der 
und Antiſtrophe eine Pauſe 
ıd während derfelben den Theil 
1, melcher vor der. Bildfänle 
m dritten Sag anftimmen, der 
anne wurde. Dies geſchah bis, 
yend,; bismeilen ſitzend. Don 
ufe nam erhielt der Erfinder 
m Stefichorus, welcher statio 
r:chori hedeutet. Die Ein— 
n Himera lieben ihm in feinem 
Bildfänle ſetzen, welche ihn in 
Stellung mit einem Buche in 
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v % 
Stlienele 
ber Hand vorſtellte. Cic. in Verr.'c, 
35 rühme fie als Kunſtwerk. Bei Gros 
nov in antiquit. gfaec. tom. II, tab. 
55 findet man fein, mach einen alten 
Kunftwerke gefiochenes, Bildniß, das ihn 
als Füngling vorfelt. In Burmanns 


Commentar zu den ficiiifchen Münzen 
tab. IX. Nr. Io ifb eine Münze abge’ 


bildet, auf deren einen Seite Steſicho⸗ 


rus mit einem Lorbeetfrange im der rech⸗ 


ten und einer Lyra in der linfen Hand 


vorgeſtellt iſt. Nach einer Erlaͤhlung | 


des Plato murde er megen einer Sa 
tire auf die Helena, blind, aber wieder 
fehend, als er ein Lobgedicht auf. fie 


machte. Das michtigfte, mas man vom) 
feinen mufifalifchen und poetifchen Ber 


bienften angeführt findet, iſt die Wach 
richt Plutarchs, daß er zu feinen Derfen 
auch die Melodie gefent babe. Gonft 
foll ee auch den dactylifchen Rhythmus 


befonders ausgeübt haben. Er fohrieb im, 
dorifchem Dialecte 26 Bücher Gedichte, 


von denen man noch einige Fragmente 


finder, melche volltändig von Suchfort, 


Göttingen ı77ı, 4 gefammelt worden 
find. Fabr. Bibl. Gr, II. p. ı51. ed. 
Harl. Forkels Geh. d. Muſ. IL p. 
294. | 

Stesimbrotus, aus Thafus gebürtig, 
lebte im Zeitalter des Perikles und de 
hörte mit ju den a 


Physiologia Homerica einen Commten: 
tar au demfelben ſchrieb. Fabr. Bibl. 
Gr. I. p. 524. 
 Stheneboea fiehe Antea im Nach— 
trage | PM 

Sthenelaus, ein Sohn des Ithämenes, 
ein troifcher Krieger, der vom Patto: 
klus getödet wurde. Hom. Il, . v; 


! 


Sthenele, eine Tochter des Danaus 
von der Memphis, Braut des Gthene: 
Ind. Apollod. II, ı, 9. 


Sthenele, eine Tochter des Aeaſtus 
und nach einigen Gemahlin des Monoͤ— 


orxiſchen Auslegern 
des Homers, indem er unter dem Titel 


Sthenelus 


tins, dem fie ben Patroklu gebar. Apol-; 
lod, IUJ. 13, 8. 

Sthenelus, ein Sohn des Aegyptus 
von der Tyria, Braͤutigam der Danaide 
Sthenele. Apollod. II. 1.5 

Sthenelus, ein Sohn bes Kapaneus 
‚ und-der Evadne (Serv. ad Virg. Aen. 
U. v. 261). Er wohnte dem Zuge. der 
Episonga vor Theben ‘bei und half es 
erobern. Apollod. II. 7. 2; Paus, 
Cor. c, 20. 
wird er unter den Freiern der Helena 
mit aufgesähle. Ju der Folge ging er 
unter dem Dberfommando des Diomed 
als Unterbefehlshaber mit vor Zroia 
(11. 8. 565) und werrichtete hier mehrere 
tapfere Thaten. Er zog dem vom Pans 
darus vermandeten Diomed den Pfeil 
- wieder aus der Schulter (Ily’z. 108) 
und machte, nach dem Tode des Pandar 
rus und der Verwundung ded Aenens, 
den Wagen und die Roſſe des letztern 
zur Beute. Il, e. 319. Nun fuhr er 
mit feinem Wagen dem die Venus ver, 
folgenden Diomed nach und gab ihm ben 
Wagen, um mit der Minerva gegen dem 
Mars zu kämpfen CI. &. 327, 835) und 
nahm dagegen den Wagen des Neftor, 
als diefer, mit dem Diom.ed vereint, ges 
gen den Hector fechten wollte. Il. 3, 
113. Er befand fich ferner mit im tros 
jänifchen Pferde, begleitete, nach der 
Kückkehr der Griechen, den Diomed nach 
Herolien und half ibm bier den Agrius 
vertreiben. Hyg. Fab. 175. Bei ber 
Theilung der trojanifchen Beute. befam 
er die Bildfäule des herceifchen Jupiters 
zu feinem Autheile. Paus. Arc, c. 46; 
Cor. ©. 24. Gen Sohn war Eylaras 
dns, deffen Begräbniß nebfi dem feinigen 
lange zu Argos geieigt wurde. Paus. 
Cor. c. 22. : 
, „ Sthenelus, der Vater des Kametes, 

melcher, in Abweſenheit des Diomedes, 
mit deffen Gemahlin Aegialea bubite 
und ihn, bei feiner Zuruͤckkunft, nicht 
wieder im fein Eigenthum lief. Serv. 
ad Virg. Aen- XI. v, 269. 


- 


u ° 
* — 
e 
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Bei Apollod. II. 10.8 63 


theilte. 














































Stichius 
—E Sohn de ſe 
der Andromeda, jeugte mit def} 
des Pelops Tochter, die Alciaoe 
fa und den Eurpfiheus, melde 
kules Feind mar. Apollod, I 
Er war König in Mucent, | t 
Amphitryo aus Argolie und b 
ſich des von ihm bern 
Ibid. 6. Nach Hyg. Fab, s 
ihn Hyllus, des Herkules € 
Sthenelus, ein Gegner bei 4 
Italien, von Evanders — 
getoͤdtet. Virg. Aen. X.x. 
Serv. ad J. c. hieß er Sthen 
Sthenelus, ein Sohn dei, & 
gleitete den Herkules auf- feinem 
gegen die Amazonen und munen 
nen getödtet. Apollon, U. J 
Promathidas ap. Schol, ad.li 
Apollod. II. 5. 9 wird dh 
des Andropeus und Ente de 
nannt. 4 
Sthenelus, ein König in 
befien Sohn Cyenus in einen 
verwandelt wurde. Lact. P 
II. Fab, 14; Ovid. Met. 15 
Sthenia, ein Feſt su Ast 
der Minerva Sthenias, 
des Jupiter Sthenius. | 
'Sthenias, von oIevo; GE 
Beiname der Mineyua bei den 
Sie befam ihn, als fie mit 
den Befig von Troͤzene Ritt | 
Jupiters Ausſpruch benfelbar: 
Paus. Cor. c. 50... 
Sthenius, der Starke, en 
Jupiters, dem der Stein, vor 
geus die für ihn beſtimmten — 
verborgen hatte, als Altar gen 
denn Theſeus gab durch 
Steins einen Beweis von fi 
Paus, Cor. c. 32. 
nach Einigen die Sth nn 
Stheno., eine von ben & 
Gorgones. 4 
Stibadium ſ. Sigma, 
Stiboetes f. Choatres, .. 2 
Stichius, ein Aetolier um 


dd 





Stichius 
ules, ber ihn aber in feiner 
umbrachte: Man fand bei der 
ng des Leichnams fein Ser; ganz 

Herkules betrauerte ihn fehr. 
[ephaest, VII. p. 335. 
in + ein Anführer der Achener 
in, murde von Sector getödtet. 
l.v. 1955 0. 529. 
ouayreix, eiue Art Wahrſagung 
jet. Man fchrieb geriffe Berie 
e Zettel, legte dieſe in ein Ge 
id zog einen davon heraus, um 
ein fünftiges Schichfal zu lefen. 
bar dazu gewöhnlich ſibylliniſche 
Pott. Arc. I. 728. Ä 
arixı, ormwveg, Attagae 
ner, wegen ihrer bunten Farben), 
Nömern stigmatici, insoripti, 
hießen Die gebrandmarften Sela- 
’ Brandmarken geſchah gewoͤhn⸗ 
der Stirn, indem man mit ei; 
nden Etiſen gewiffe Buchftaben, 
Briechen &, d. h. Oevxroc, fu- 
Oder Beuxrixo;, d. h. fugax, 
ömern ein F, d. b. fur oder fugiti- 


rannte und in die Furchen eine 


Farb: goß. Mur GStlaven 
je Strafe zuerfannt, bei diefen 
fie fo häufig, daß die Samier, 
nee gewiſſen Anzahl Sclaven 
it fchenften und fie gu Staats⸗ 
ließen, mit dem Schimpfna⸗ 

pxuuxros, Hterati belegt 
Man führe aber auch andere 
von diefer Benennung an. Da 
e Samier einft gefangene Athe⸗ 
it einer Nachteule brandınark; 
ten diefe Das Wergeltungsrecht 
markten gefangene Samier mit 
ine, d. b. mit dem Bilde ei; 
m Samiern erfundenen Schiffs, 
tdertbeil wie ein Schmweinrüfs 

"Andere leiten den Namen 
dalliſtratus unter ben Samiern 
ıchfiaben erfunden baben fol; 
es kein Schimpfname. Man 
te auch Kriegsgefangene. Ans 
ı Soldaten. pflegte man ge 


a5) — 
wiſſe Zeichen in die Hand su brennen, 
‚gewöhnlich den Namen des Befeblshe: 


S Er o 


bers oder ein anderes Kriegsjeichen. Dies 
war kein Schimpf, fondern man that es, 
um fie im Kal des Entlaufens wieder 
u erfennen. Pott, Arch. I. S. 135 ꝛc. 
II. 19. 

Zriyun f. Karaorilem. 

Stilbe, eime Tochter des Peneus und 
der Nymphe Kreufa, mit welcher Anolg 
den Lapithes und Centanrus jeugte. 
Diod. Sie, IV. c. rı. 

Stilbon, ein Hund des Actaͤon. Hyg. 
Fab, 181. 

Stilbon, ber Stern des Merkur, von 
feinem Glanze fo benannt. @r mar 


dem Merkur gewidmet , meil diefer Gott 


zuerſt die Momate ordnete und dem Lauf 
ber Geflirne beobachtete. Herm. Myth. 
III. S. 493. 

Stilico, der befannte Staateminiſfter 
des erjien abemdländifchen Kaiſers Hono⸗ 
rind. Er war von Geburt ein Vandale, 
fein Vater ein General unter Kaifer Ba; 
lens, und er felbft ftieg ‘durch feina krie⸗ 
gerifchen Talente bis sum Magister 
utriusque exercitus, d. bh. zum Gene 
ral der Reiterei und Fußodlker, und war 


bei allen Kriegen des Tcheodofius gegen: ’ 
Diefer hatte feine Nichte Se: - 
rena mit ihm vermäblt, welche ibm den 


mwärtig. 


Eucerins und zwei Zöchter, Maria umd 
Thermantia , nachberige 
des Kaifers Honorius, gebar. Als er 
das Reich A. Chr, 395 unter feine bei⸗ 
den Söhne theilte, übergab er  bem- 
Stilteo die Obervormunbfchaft über ben 
Honorius umd damit die ganze Regie 


rung des abendländifchen Reihe. Da 


Theodos ein guter Orthodox war, fo ift 
es ſehr wahrſcheinlich, daß auch Stilico 
fih zum Chriſtenthum befannte. Dom 
Elaudianus, auch bisweilen vom Zofimns 
und andern wird er fehr gerühmt, von 
einigen aber auch getadelt. Mit dem 
Bormunde des Arcadius, Rufinus, ge 
rieth er bald in heftige Streitigkeiten, 
die durch beider Herrſchſucht entflammt, 


Gemahlinnen 


Stilico 
bintige und höchft verberbliche Kriege 
zur Folge hatten. Um fich des Throns 
zu bemächtigen, hatte Rufin die Gothen 
unter Alarich in das römifche Reich ge; 
‚rufen, welche mit unglaubliher Wuth 
alles verwuͤſteten. Stilico, nachdem er 
ein Buͤndniß mit den Franken gefchloffen 
hatte, eilte mit einem Heere den Mor⸗ 
genländern zu Huͤlfe; durch die Raͤnke 
des Rufinus aber wurden bie Voͤlker 
des Arcadius von ibm getrennt, fo daß 
‚er, ohne etwas unternehmen zu können, 
wieder zurückkehren mußte. Indeſſen ge 
lang es ibm doch, den allgemein ge 


— haßten Rufinus ermorden zu laffen und 


mit einem meuen Seere gegen die Go— 
tben anfzubrechen. Er erfocht in Gries 
chenland einige Vortheile über fie, mußs 
te fich aber auf Befehl des Arcabius wieder 
:zurückiehen, weil deffen Staatsminifter 
Eutropius ihn m einem Frieden mit 
dem Alarich beredet- hatte, und wurde 
fogar für einen Feind erklaͤrt. Stilico, 
ber gerne auch die Verwaltung der mors 
genländifchen: Provinzen gehabt hätte, rüs 
ftete fi) zu einem Zuge nach Griechen; 
land, wurde aber durch Empörungen, 
welche Euͤtropius in Afrika anfiftete, 
daran verhindert und nachdem diefe 9% 
file waren, Fam eine Ausfühnung zwi⸗ 
fchen den beiden Kaifern ju Stande. 
Bald nachher hatte Italien fehr beftige 
Anfälle von den Gothen unter Alarich 
anszuftchen, bis Stilico, durch innere 
Uneinigkeit Sei den Barbaren unterflügt, 
fie endlich befieste und A. Chr. 403 
alien zu verlaffen noͤthigte. Im fol 
genden Jahre brachen die Gothen unter 
Rhadagaiſus wieder ein, wurden aber 
vom GStilico geichlagen; Dagegen ging 
Gallien größtentheild durch die Einbrüche 
der Nlanen, Vandalen und Sueven ver: 
loren und in Britannien warf fich ein 
gewiffer Eonflantinus zum SKaifer auf, 
der- Gallien und Spanien größtentbeils 
eroberte und vom Honorius als Auguſtus 
anerfannt wurde. GStilico, um fich der 
hoͤchſten Gewalt zu bemächtigen, machte 
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‚durchaus leer wären. 


Stilpus 
ein Buͤndniß mit ben Gethu 
Verrätberei murde aber vom 
wiſſen Olympius dem Kai 
welcher ibm A. Chr. 408 hi 
fih von der Thermantie, die 
dem Tode der Marla gehenn 
wieder fcheiden ließ und ale 
confifcirte, Allg. Weltg. XIV.$ 
Stilpo, ein Miloſoph aus’d 
tifchen ante, aus Megarik‘ 
ein Schüler des Megarikers 
Er zeichnete fich Durch Teine Mi 
Gpitfindigkeit vorzüglich and 
nete unter andern Dem “mbal 
meinen Begriffe, weil fie ſich 
beffimmten Gegenftand beyögen 
Der 
allgemeine Begriff Menſch 
siehe ſich weder auf biefen, 
befiimmten Menfchen und: all 
nen Menichen überhaupt, 
erträumt. in jeber befi 
ftand könne bloß von fich fehl 
werden, nie aber ein Praͤtic 
nem Subiecte, welche beit 
tifch wären. Man koͤnnte 
fagen: Ein Menſch ik eds 
ein Pferd ift ein Pferd; aber 
Menſch if gut, ein Wied 
Menſch und gur, Pferd und Il 
identiſch wären. Stilpo rail 
den Streit zuerft am, der | 
Jahrh. üb die Befchaffenbeit 
meinen Begriffe geführte wordt 
der im Mittelalter die Marl 
Nominaliſten und Realiſt 
Die Alten ſchildern übrigend? 
po ald einen Maun vom ek 
ter. Er lebte um Ol. 12m 
nach Plutarch im Demerrind‘ 
logen, wovon, aber nichts 
den il. Man rechnete ibm 
Atheiften. Fabr. Bibl. Gr. I 
Buhle Geld, d. Phil. I. &4 
Stilus, graphium, caeltes 
yexPeiov, ap, ber Griffel 
firument von Eifen oder 
einem Ende fpin, an Demi 












































Stimulus (447). “ Stiphane, 


man fich zum fehreiben oder eins 
ı der Buchfiaben anf Wachstafeln, 
‚Mätter, Beumrinden, ehernen oder 
an Platten ıc. bediente, Mit dem 
Ende wurden die Burchfiaben eins 
a, wit dem platten Eade die 
sefchriebenen - wieder ausgelöfche. 
a Grefel waren fo ſtark und groß, 
on ih ihrer zu. Doichen bedienen 
‚ Suet,. in Caes. c. 82; in Ca- 
8; Senec -de clement, 1. ce. 
olgende Redensarten beziehen fich 
ſes Werkjeug: Stilum vertere, 
elero scriprtum ; stilum infigere 
md) stilo appetere aliquem, 
ontra aliguem scribere; stilo 
I depascere, i. e. stilo aliquid | 
Man ſteckte den Griffel in ein 
mi Futteral, welches graphiariam 
Bor, Ar. IH. 316; Rays 
Iber roͤm. Alt. ©. 319. 
ulus, ein Stachel. , Beim Pfluͤ— 
diente fih der Landmann eines 
8, der mit einem ſpitzigen Sta; 
eben war, zum Antreiben Der 
Auch Scelaven wurden mit eis 
tachel zur Strafe und Marter 
"Auch bediente man fich bei 
mungen: fpigiger Stecken mit eis 
baden, welche auch stimuli hieſ⸗ 
in die Erde geftecdt wurden, da; 
teinde, befonders die Reiter fich dar⸗ 
celn möchten. Caes. BG. VII. 73. 
ndium, der Gold, welcher den 
n gegeben wurde, bei den Gries 
Vayıoy oder oavıwar.ög. Bei 
urde im Altern Zeiten Fein Sold 
‚ In Athen wurde er zuerſt vom 
eingeführt.. Wie viel er betrug, 
d nicht genau befiimmen, meil 
Maafgabe der Umſtaͤnde bald er: 
id verringert wurde. Bei De- 
Or. I. in Philip. findet man, 
ı Fußgänger täglich = Obolen, 
natlich 10 Dramen befommen 
Der Gold der Geefoldaten war 
ich drei und derjenigen, welche 
| beitigen Schiffe dienten, + Obo⸗ 


len. Uebrigens ſtieg der Sold nach Ber 
bältniß des Ranges. Der Aoxayas bes 
Fam doppelt und der argaryo;; viermal 
fo viel als der gemeine Mann. Auſſer 


dem eigentlichen Solde befam der Sol: 


dar auch eine gewiſſe Portion Proviant, 
airmgesiov genannt. Der Gold der Rei, 
tere: war dreimal größer als der Des ' 
Fußvolfe, weil fie mehr Rang und einen 
füwerern Dienſt hatten. Das Geld 
sur Beitreitung des Soldes ‚wurde ge 
möhnlih aus dem öffentlichen Schatze 
gehommen, nder im Nothtalle durch eine 
allgemeine Taxe beigetrieben. — Bei 
den Römern gab es bis zum: Jahre 
Roms 349 keinen Sold, doch befamen 
die Soldaten mahricheinlich Lebensmit: 
tel, wenigſtens einige vom Staate ge 
reicht. Im genannten Jahre wurde zur 
erfi den Sußaängern (Liv. IV. 59) und 
drei Sabre ſpaͤter auch den Reitern Sold 
gereicht. Liv.-V. 7. Aufangs batten 
die Römer kein gemünstes Geld, man 
wog daher den Soldaten den Sold dar 
und nannte ibn alſo stipendium a sti- 
pe pendenda, In den Zeiten der Re 
publik betrug der Sold 2 Dbolen oder 
5 Affen leichten Geldes, ungefähr 15 
Pf., für den gemeinen Soldaten. Der 
Eenturio, Signifer,, ꝛe. befam das Dop⸗ 
pelte, der Eques das Dreifache, und die. 
Zribunen das Wierfache diefes Soldes. 
Polyb, VI. 37; Plaut. Most; II. 'ı, 


105 V. ı2. Julius Caͤſar verdoppelte‘ 


denfelben. Snet. Jul. 26. Domitian 
erhöhete ihm noch mehr, indem er jaͤhr⸗ 
lich drei Goldſtuͤcke hin that. Suet. 
Dom. 7. Die prätorifchen Kohorten 
erhielten noch einmal fo viel als die ge 
meinen Soldaten. Auſſer dem Solde 
erhielt jeder Soldat auch Kleider und 
eine gewiſſe Portion Getreide. S. Di- 
mensum. Pott. Arch. II. I8, 205 
Reis’s Borl. ©. 635- 

Stiphane , ein beträchtlicher Landfee 
in Pontus, auf der Dftfeite der Land: 
ſchaft Phazemonitis, um welchen rings: 
berum ſehr gutes Weideland war. Sm 


Stiphelus ’ 


der Nähe deffelben lag ein Flecken Ste: 
phane, 7% Milliarien von Amaſia, 7ı 
von Sinope, welchen die Peut. Zaf. ans 
führt. Mannert Geogr. VI. 2.9. ©. 
464, 465. 
.  Stiphelus, ein Gentaur, welcher von 
Gäneus bei der Hochjeit des Pirithous 
getödet wurde. Ovid. Met. XII. v. 459- 
Stips bedeutet gewöhnlich eine kleine 
Münze, ein Pfennig, Heller, welche dem 


Göttern bei den .Schaufpielen geopfert . 


(Cic. Legg. II. 16; Liv. XXV. 12; 
Tac. Ann. XIV. 15; Suet, Aug, 57) 
oder den Bettlern als ein Almofen (id. 
gr) oder Jemanden als ein Neujahrsge⸗ 
ſchenk (Suet,. Cal. 42), oder als eine 


Beiftener zu einem öffentlichen Unterneh⸗ 


men (Plin. XXXIII. 
XXXIV. 5) gegeben wurde. 
ruoͤm. All. ©. 912. 

Stipulatio ) 

Stipulator ) 

Stiris, eine, Stadt in Phoeis in Grie⸗ 
chenland, ungefähr 60 Stabien von Am⸗ 
phryſſus und 220 von Chaͤronea · Ce⸗ 
red hatte daſelbſt einen Tempel. Paus. 
Phoc. c, 36. 


10, 5 485 
Adams 


f. Sponsio. 


Stiritis, ein Beiname der Ceres von 


der vorigen Stadt Stiris. 

Zrwx f. Porticus, 

Silubini, ein Volk in — mit⸗ 
ten in der Landſchaft Liburnien, mit der 
Hauptſtadt Sılupi. Plin. III. 2r. 

- Stobaeus, ein Beiname des Apollo, 
der ein Drakel zu Abis in Phocis hatte. 

Stobi, eine Anfangs unbedentende, 
nachher römifche Municipalfiadt in Ma: 
cedonien gegen Norden, bei Pelagonia 
oder Päonia. 

Stoechades, 5 Juſeln von ber Küfte 
der Ligurer bis Maſſilia (Marfeille) bin 
zerſtreuet. Strabo nennt von ihnen 3 
größere und 2 Eleinere. Der erfiern Na 
men find nach Plin. III, 5 griechifch, 
nämlih Proten, d. b. die Erfie, vom 
Rhodanus angerechnet (jegt Porqueryo⸗ 
les); Mefen, d. b. die Mittlere, auch 
Yompomiana genannt (ijetzt Porteerop )5 


’ 
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‚ville Der jegige Lleime 






























- Stoliocanus 


Hypda, die Größte (jet-it 
Levant, oder du Titan, mil 
Morgen gu liegt), Die Aeisere 
wahrſcheinlich Sturium, Mir 
Einige, 1. B. Mela U.-7.n 
den Stöchaden auch die 8 —2 
Lerina, (Ebei Gtabef 
Lerinus siegt St. Hu 
rus (Strabo) oder er Qi 
St. Margarite. 

Stoici, die Stolker, (di 
von Eittium« 

Stola, ein Kleid, mei 
Zeiten die Frauenzinumer uk 
Anfangs eben fo mohl ala I 
fi) mit der Toga beklei 
nichts anders als eine: laatk 
Aermeln , die bis anf die 
Es wurde nicht nur von it 
fondern auch von Geringmt 
doch mit dem Unterſchiede dd 
la der letztern einen eine 
Streit, jener aber Gr 
und Purpur hatte, und Mi 
unten noch eine Breite Be 
je, instita, angenäbet mit“ 
che Mädchen und Weiber 
Ehebruch verurtheilt- m 
durften die Stola nihtt 
fie vogatae hießen. Stola im 
fegte man figürlich für. an 
oder auch vornehmes Frac 
eben fo wird auch inside 
Wenn daber Ovid dos 
gen will, daß er mit « 
simmern nichts gu —* am 
fagt er: Gern fei non -me 
fern die instira. _ Die Ci 
Sranenzjimmer nannte mau 
pudor.: Mart. I, 36. 8. % 
Alt. S. 749; Reis X 









Alt. ©. 211. sat 
Zroixpxag f. N 
Stoliocantıs, ein Safe 

feite von Gallia — 


mit vielen Spuren von 
im Innerſten der Rhede nes: 


* 


u 
Zroo; unvpzuöng 


on St. Paul:de Leon. Mannert 
U. 1. 9. S. 13. 

ix umvarıöy; ſ. Pugna navalis 
range, ne 
=, eine Maulbinde. So nann⸗ 
Briechen einen Riemer, welchen 
mfpieler um den Mund und Die 
hefefligten, um den Athem befr 
reihen und mäßigen zu Können, 
ser vorn an den Lippen nur el; 
* Deffnung übrig Heß, worin 
Mandfüce der Flöten fiecken 
Dan nannte diefe Binde auch 
«, £ippenbinde, ' und bei den 
1, welche germ über die thebanis 
Dtenfpieler zu fpotten pflegten, 
Dies lentere Wort bejeichnet 
ı den ledernen Riemen, -der den 
ms Maul gebunden wird/ wenn 
beifen oder freffen ſollen. Eh 
den Kappraum fab num freilich 
wenband fehr ähnlich. In aͤl⸗ 
em hatte man dafür noch eis 
tyümlichen Namen und brauch 
" den allgemeinen Ausdruck 
Riemen. Bon ara, ale 
and der’ Pfeiffer, kommt erı- 


„als Kunſtauedruck der Floö— 
von dieſem Geräthe (Plut. 


VII. 8. p. 713.1.); figürtlich 


dies Wort ſo viel als xura-_ 


Die eigentliche Abſicht dieſes 
s mar, wie der Scholiaſt Ari- 
d Vesp. 580 richtig bemerkt, 
t der Athem beim Blafen nicht 
mm ſtark würde und das Her; 
ı der” fanften Toͤne hinderte: 
me er nicht bei allen Arten 
0 gebraucht. In den Theatern 
fentlichen Gelegenheiten, Opfern 
rauchte man ganz lange Floͤ⸗ 
de mit ſtaͤrkerer Auſtrengung 
chaung der blaſenden Geſichts— 
vielt werden mußten; bei die 
' mar ber Verband nörhig: 
der man nie, daß die Flöten 
De nar in Privathaͤuſern aufs 
and überhaupt die Slösenfpieler 


— 
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‚ bands: bedient hätten, 


Browig 1 


bei allen ‚Gelegenheiten, wo es Feiner 

Anſtrengung bedurfte, fich dieſes Were 
Darum finden 
wir auch die Sache fo menig auf alten 
Dentmälern, Basrelifsu, ſ. w. ausgedrückt. 
Doch finder man fie auf einer altgrie— 
chiſchen Vaſe (Burney historie of Mu- 


‚sic p, 521) und an einem Marſyas kopf 


abgebildet. Marfyas wurde uͤberhaupt 
als. der Erfinder der Maulbinde, beſon⸗ 
ders bei. ben fpottenden Athenern ausge 
geben. S. Marsyas. Th. III. S. 509. 
Dr, wo die Riemen über die Lippen gin, 


‚gen, waren fie wahrfcheinlich mit Metall 


befchlagen und daraus läßt fich eine Glofs 
fe. des Heiychius T. I, c. 1400 erklären 
und verbeſſern. Sie beißt: Emiyar- 
“0V, TO.CTOnaTay Ku)ay, Öx Tyu Dog- 
Beiav , omei emioronsa. Daß Froee 
Toy auiwv Fann dem Sprachgebrauche 
nach nicht Mundftüce der Flöten („Aor- 
rıöes) bedeuten, und man lieft daher 
richtiger ſtatt Audwv, auiyroys Naͤmlich 
irgend ein ettiſcher Dichter hatte den 
Mund eines fo verbundenen Floͤtenſpie 
lers mit Erg heſchlagen, ETINaexov, 
genannt und dies wird nun durch die 
angeführte Gloffe erklärt. Nun verſteht 
man auch, was im einem Fragment des 
Simonides bei Plutarch vom der Maͤßi⸗ 
gung des Horns T. IT, p. 456. 1. der 
Ausdruck: „Mit dem fchinmernden 
Gold’ umfchlang er (Marfvas) die ringe, 
um behaarte Schiäf‘ fagen will. Der - 
prachtliebende Flösenfpieler nämlich hatte 
die Befchläge von. fchimmerndem Gol— 
de. — Den Urſorung des attifchen 
Spottnamend Pocher Bönnte man viel 
leicht aus einem Fragment des verloren 
gegangenen : Drama's Lyeurgus von Ay 
fehpius herleiten. Der ergrimmte thra⸗ 
eifhe Lycurg apoſtrophirte darin dem. 
Bardus mit einer‘ langen Reihe von 
Dormürfen wegen feiner weibiſchen 
MWeichlichkeit und der Anfang diefer Tir 
rade findet fich bei Ariſtophanes im The- 
smoplor, 154 etc, in einer komiſchen 
aa? ” Gefolge des Bacchus be; 


* 


Stonacum 


fand ſich nun, tie es fcheimt, Märlyas 
mit dem Lippenriemen, den er gewöhnlich 
trug, an der Spike einer Bande von 
Muſieanten. Lycurg, ber dies ganze 
Dfeiffers und Barchantengetümmel. ſtra⸗ 
fend. durchmuftert, ruft dem Marfpae 
zu: — und bu mit biefer Halfter um 
das Maul? ( — xxı TaG be Kyga; 7To- 
nxro;, welchen Ders der Scholiaſt Ari- 
stoph, ad Equit. 1147 ausdrüdlich aus 
dem Lycurg bes Aeſchylu⸗ anführt ). 
Das Wort yo; nämlich bedentete eine 


Spalfter bei einem Pferde (f. Renophens 


Keitkunſt c. V. 3. P. 116. Zeun) und 
damit - vergleicht Lveurg aus Spott den 
Lippenriemen des Marfyas. Die witzige 
Vergleichung des Aeſchylus fand Beifall 
und das Volk nannte das, mas der Dich 
tet eine Halfter genannt hatte, einen 
Maulkorb (Pooßeiav). Daß man aber 
mit diefem Worte immer einen lächerli 
chen Nebenbegriff verband, zeigen bie 
Stellen, mo es vorfommt, 4. B- in eis 
nem Fragment des Sophokles (S. Frag⸗ 
mente des Sopb. T.IV. p- 693, Brunk) 
und Aristoph, Vesp. 579; Aves, 861. 
Daber führt es Pollux X. 153 als eine 
Merkwuͤrdigkeit an, daß der Alerandris 
ner Kallimachus fich deſſelben bediente. 
Auffer Attica mar dies Wort aus eben 
dem Grunde nicht gemöhnlih, daher 
fommt ed, daß die Lippenbinde, wenn 
von den Zrompetern bei den olympiſchen 
Spielen die Rede if, nie Gogßeız, fons 
dern avadeıyaa beißt. Pollux IV. 925 
Küfter ad Hesych. T. I. c, 319. Ati 
fches Mufeum B. I: 9. 2. ©. 356. 

Stonacum, oder Stanacum,, oder Ste- 
nacum, ein Ort im alten Rhaͤtien, ı8 
Milliarien von Toviacum (Salzburg). 
Schönmifner hält ihn für die heutige 
Stade Wefenurfar, oder das dabei 
gelegene Dorf Spatenbrum. 

Stoni oder Stoeni, nad) Strabo und 
Minius ein rhärifches Wolf, das bei dem 
gepontiern und Nantnaten (bei Ptol. 
Suamirtä) von den Quellen des Rheins 
bis gegen den Lago Maggiore wohnte, 
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7 Strabo 


Nach einer Inſchrift bei Grete 
fie Stöni und gehörten, wird 
iu ben Ligurerg, melde: and d 
mert fir mähricheintih bi; 
der Nachbarichaft der Exiae 
kommen. Ueberhaupt J 
Maggiore zur Graͤulinie wid 
guriſchen und rhaͤtiſchen Bälle 
zu haben. 4 


Strabo, ein berühmter se 
Schriftteller, Der um de 
bure Chr. lebte. €r mu 
einer Stadt in Kap 













väterliche. Abſtammung n 
vom Dorylaus, einem Feun 
neral des Königs Deithridaed' 
ab, reicher, nach dem Bude 
das Kommando niederlegu 
in Kreta als Priva | 
mit ſeiner Gemahlin Sta 
tarchas und Lagetas zrugh 
Tochter ‚heiratete den Drubtt 
phernis, eines S | 
Kolchis, und gebar ihm DW 
Strabo. Strabo geneh 
gend den Unterricht des 
zu Nifa-am Mäander die) 
Grammitik lehrte, des Tora 
Grammatikers und 
des Kenarchus, eines Peri 
Seleueia. Ju der Fein 
nauen Umgang mit 
Boethius aus Sidon 
Athenodor aus Petra, 
bewogen wurde, die \ 
iu verlaffen und zu der 
gehen. Während | 
Aegypten gewaun er’ 
Aelius Gallus, der 
war, und mit welchem 
bis nach Syane und bien 
Aethiopien durchwanderte. 
te er Reifen durch | 
von Klein: und 
Nordkuͤſte Africa’s, 
telländifchen  Meers, 
Italien bis gu den Bräune N 



















Strabö 
nReifen er Gelegenheit hatte, 
sgebreiterfte Kenatniß vom der 
jande der durchmanderten Län 
Städte zu verfchaffen. . Weder 
18:, noch das Todesjahr des 
t fi genau — 


liſig dab er m unter der Res 


— — oo — 


s Auguftus und — — ge⸗ 
Died beweiſen mehrere Stek 
Schriften. Man ſieht aus 
5 er nah dem sten abs 
gierung des Tiberius lebte: 
bmtes .geogranhiiches, durch 
yaligfeit Tür Die alte Erdbe⸗ 
er wichtiges hr wichtiges Werk, unter 


“ Teryoadızev 9 Mdıx_ıg 
corum * XVH), enthält 


odenes Verseihuif” von Na⸗ 
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1* 


‚Strabo 


ibn BER nie eitirt, um ibn in 
widerlegen. Auch hätte er die römifchen 
Schriftfteller weit mehr und beffer ben 
gen. koͤnnen und follen, als er gethan 
Don den Ausgaben des Strabo 
bemerken wir die von Cafaubonus mit 
einem Eoimmentar und lat, Ueberſ. von 
Zylander, - Paris 16205 von Theod 
Janſſon von Almeloveen, mit An— 
merkungen vieler Gelehrten, Amf. 1707. 
5ol.; ferner von Brequigue, Paris 


‚1763, 4 mit vielen gelehrten Anmerk. 


und geogr. Charten nach der Vorſtellung 
des Strabe. Mon diefer Ausgabe ift 
aber nur der .erfie Band erfchienen, mel 
cher die 3 erften Bücher des Strabo ent 
bält. Der Herausgeber wurde nachher 
der Arbeit überdrüffig und man fagt, 
daß er alles, -was er gefammelt batte, 


mit mit Achter bifterifcher einigen englifchen Gelehrten -überfchickee, 





ur und Kunft von Tehr man: 
Nusan. en erſten 
alten eine Art von allgemei⸗ 
"9 und die übrigen find Be 
befonderer Länder und Dew 
Berfaffung,, Sitten und Re— 
eingewebter Eharacterifirung 
eſten Männer. Die uellen, 
u brauchte, waren ni ey 


em. .biftorifchen und 
wiftfteller, welche wor, * 


erw auch Dichter, vornehm⸗ 


von und die Tragiker. Ein 
der. vornehmſten findet man 
bl. Gr. T. IV. p: 561 eıc. 
diefelben faſt immer mit. eis 
tritifchen Auswahl und vers 
Angaben durch feine eige 
in Erfahrungen. Was man 
s Vorwurf anrechnen koͤnn⸗ 
i z aus m großer Vorliche 
n_ volllommes 
eg die Erbe 
ı gut kennen läßt, als die 
** und daß er dagegen 
vern igt und 


teifem Beobachtungẽgeiſt ab 
au für das Studium der 


melde ſich dieſer Materialien zu einer 
neuen fpiendiden «Ausgabe des Strabo, 
die zu Oxford erfcheinen wird, oder auch 
ſchon erfchienen ift, bedienten. Die neue⸗ 
Re, fehr .vorzügliche Ausgabe des Stra 
bo haben wir Hr. Siebenkees zu danken, 


von „der bis jent 3 Bände erfchienen , 


find, 

Wir haben auch vom Strabo mehrere, 
in Altern Zelten verfertigte Chreftos 
 matdien, von. denen aber erfi eine 
ans Licht getreten if, während die uͤbri⸗ 
gen nnd) in Bibliotheken verborgen lie 
gen. Diele bekannte Chreſtomathie 
fcheint swifchen A. Chr. 976 und: 996 
verfaßt zu fein, ihr Urheber ift und aber 
unbekannt. Almeloveen bat den griechi- 
fchen Zert berfelden feiner Ausgabe beis 
gefügt; ber Text des größern Werks 
läßt fich bisweilen aus derſelben berichtis 
gen. 

Strabo hat auch noch einige hiſtori⸗ 
ſche Werke geſchrieben, welche aber ver— 
loren gegangen ſind. Andere Stra— 
bo's, welche bei dem Alten noch vor: 
fommen, find. 2) C. Fannius Stra 
bo (f. unter Fannius), 2) Strabo, 
ein Sieilier, der nach dem Zeugniß Des 


| Stradela 


Cicero, Varro, unters Strabo, Plinius 
und Solinus auf eine Weite von: 135000 
‘ Schritte fehen Eonnte (welches doch mehr 
als unmahrfcheinlich fcheint); 3) Em. 
Pompeiut Strabo (f. unter Pompe- 
jus) ; 4) GStrabo, ein: lateinifcher 
Tragiker; 5) Seins Strabd, Prü 
fect der prätorianiichen Kohorten unter 
Augufins; 6) Aeilins Strabo, ein 
Yrätor, der von Mero losgeſprochen 
wurde, Tac. Ann. XIV. 18. Fabr. 
Bibl. Gr. IV. p. 557 eıtc. 

Stradela f. Esdraela, 

Stragona, bei Ptol. ein Ort im oͤſtli⸗ 
hen Deutſchland, in Schlefien an ber 
Oſtſeite des Miejengebirges. 

Strambelus f. Trambelus. 

Zrpargyın |. Parlayyapxız 

Zroarayos der Generalseiner Arne. 
Nachdem in Athen. die hoͤchſte Gewalt 
in die Hände des Volks gefommen war, 


fo wurde aus jedem der 10 Stämme ein. 


Befehlshaber erwähle, um Die Armee in 
eommandiren. Es gab alfo immer 10 
Strategi, welche einerlei Macht und Ge— 
malt hatten und oft auch- zugleich bei eis 
nem Kriene gebraucht wurden, fo daß 
jeder das hoͤchſte Kommando auf einige 
Zage führte. Damit aber in fireitigen 
Faͤllen durch Gleichheit der Stämmen 
ein Unternehmen nicht aufgehalten mer; 
den mögte, fo warde ihnen noch eine 
eifte Perſon mit gleicher militärifcher 
Gewalt zugefellt, welche Polemarch hieß 
und den Ausfchlag in folchen Fällen ge 
ben mußte. Oft wurden nur einige von 
- den Strategen in den Krieg gefchickt 
und den übrigen in der Stade verfcie, 
dene Befchäftigungen angemiefen, welche 
ich theils auf die Beforgung bürgerlicher 
Angelegenheiten ( areammyol demi Ti 
diommyozwg), theils auf den Krieg, Sor⸗ 
ge für die Ausruͤſtung der Truppen, Ans 
werbung oder Abdankung der Soldaten 
u. dgl.’ bezogen ( organyyal emi ray 
ori). Ihr Amt dauerte ein Jahr, 
denn jährlich wurden neue Wahlen ange 
- Belle. Wer au diefer Ehrenſtelle ſollte er⸗ 


Ca). 


'yY04 ſ. Naevarchu 


der Anaxibia, 


Strato‘ 
waͤhlt wetden koͤnnen, mußterndi 
ergeugte Kinder uud innerhalb 
ſchen Gebiers liegende Grmik) 
ben. Mit dieſen und mit nal 
mußten fie dem Gtante Fri 
Bürgfchaft leiften. Die Ems 
ſchah im einer. öffenslichen Dal 
lang ‚.ı weiche im Pupr: 
Es war oft der Fall, dafıdint 
mehrermale aufs neue gemähl 
raau mit feinen Dienfen ya 
So ward Phocion 45 Dil 
Eye fie ihr Amt wirküich en 
ten fie dem Staate der 
ſchwoͤren, bei welchem Mi 

Klaufel befand, dab ſu dii® 
jährlich zweimal angti ſen 
che Formel eingeführt 
Megarenfer im Anfange 

fifchen: Krieges einen achenk 
ermordeten. Nach abgegie: 
nahmen fie das Kommandı 
umfchränfter Gewalt; WE; 
nach .verlaufener J 
rung ihres Amts | 
In einigen auſſerordentics 
den fie auch von biemm 
Iosgefprochen und \g 
den Titel "Auroxgxrepich 
des, Niciad, Alci 9 
Der Adnılral der. Flotte 4 







































Lönig, f. Bæo Auv⸗. pin 
roͤmiſchen Kaifern hatte 
keitliche Perſon in f 
argxrmyol, und Kon 
ihn noch durch dem Belfan pr 
Arch. I. 545 IL 100 x, 
Stratichus, ein € 
des 
Apollod. I, 9, 9. 
Stratius, ein Son Rt 
der Euridice. 
Strato, eilt: iſchet 
aus der Periode der 
von defien Stücken Di 
dem Schoilaften des Weikem 
angeführe werden; "DW 


Strato 


| 


Rat — Ersxr- 









den fe, Mutarch Sympos. V. 
Amt dis Komikers Strato als 
Jütgenoffen, der zu Athen viel 
fntete: Fabr. Bibl, Gr. II. p, 
— 





‚ar: E 
Ipatetiiher Dbilofoph, 
BIYUL 8, ein Sohn n des 
—* a un 

l. 123. und war der 


2" emäus Philadelphus. Er 

—* Beinamen bed 
* m feiner tiefen Kennt: 
ED Bund weil er fich vor; 
mie n Unterfuchungen, mie 
Bi eutfprungen fei, be 
0 y 















sen genommen folgte 
ange des Ariſtoteles, 
Schritt weiter und 
in einen üdernatürlichen 
It leugnete aljo 
— eu ner verße 
Mel auf erbalb 

Naturerſch 

ini ichte weii als 


Ei 









fee. 
gen 
Pr en 
Khleimitzung IM rung: 
vigen Mate 

die: dende Walt ift nichts 
X. ae beim mte Yeufferungss 
ireraf in materiellen Dr- 
e urforinglich ohne Ab: 
) formten und mach: 
en =: regelmäßigen 
entwickelten und 

iefe_ Hauptideen von 
der Unterfuchungen bes 
au an er leider bloß aus 
du naedröcten, ſich wi⸗ 
Er m peil verderbten 
al tem Berleisen, wo feiner 
‚Er ns geſchieht. Man 
—* Buverlälfigkeit bes 
he * für urſpruͤng⸗ 
Äh * win ber Ma; 
| — * von 
dr und burch welche 
abr, nachdem zuvor 
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* 
Bang 1 


ße, Ar 
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eine unendliche Meannichfaltigkeit regel 
Iofer, ſich felbft wieder zerftörender, Fors 
men entftanden war, die Welt in ihrer 
degigen Geftalt hervorgehen lief, Da 
Strato megen feiner tiefen Kenntuiffe 
in der Phyſik im Altershum fo berühmt 
ift, fo ift es fehr zu bedauren, daß mir 
von ſeiner miechanifchen Welterflärung 
im Detail_fo wenig wiſſen. Die klaſſi⸗ 
[hen Stellen der Alten uͤber 
Meirungen find: Cic. de N. D, I. 135 
Quaest, acad, IV, 38; Diog. Laert, 
V. 58; Plut. adv; Colot. Opp. T. II. 
p- 1115; De sollert. animal. p. 719« 
ed. Frof.; Sext. Emp. Hypotyp. Pyr« 


rhon. III. 32; adv. Mathem, VIl, 3495- 


X. 155; Stob. Ecl. plıys. I. p. 275 
Lactant. de ira Dei, c. X.; Proclus 
in Timaeum IV. p. 242; Simplic. ad 
Arist. ausc. phys. IV, p. 168. Die 
Gelehrten find fireitig, ob man ‚dem 
Strato, feiner Meinungen wegen, mit 
zu den Atheiften rechnen folle oder nicht. 


Seinen Atheismus oder vielmehr Pas 


tbeismus bebaunten Cudworth System, 
intellect. c, III. 6.4. ubi v. Moshem. 
p. 158; Bayle Dict. erit,, Art. Spino- 
za; Jo. Tr. Buddeus de Spinozismo 
ante Spinozam in Anal, phil. p. 316; 
Platter philof. Aphoriſm. Th. J. S. 430 
Liedemanns Geiſt der ſpeculat. Philoſ. 
II. ©. 418 x. Dan ſehe auch Buhle 
de ortu et progressu Pantheismi in 
den Comment. Soc. Sc. Gorting. T. 
X. Dagegen baben den Strato gegen 
bie Anfchuldigungen des Atheismus ver⸗ 
theidigt: Tried. Phil. Schosser Spici- 
leg. hist. philos. de Stratone Lamp- 
saceno et atheismo vulgo ei tributo, 
Vitemb. 1728. 4.5 Brucker de Strato- 
nis atlieismo in Shellhorn, amöoeni- 
tatt. literat. T. XIII. p. 311. Fabr. 
Bibl, Gr. III. p. 506; Buhle Geſch. d. 
Philoſ. III. S. 256, 

Strato cder Straton, ein sriechifcher 
Dichter und Verfaffer einer Ganımlung 


— — — — —— 


von Epigrammen, fomoh! feiner eigenen, 
als anderer Didter. Nah Salmas. ad 


Strato 


trato’s 


— 


tens 


* 


Strato 
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Stratonicea 


Solin. p. sn.-F wär ei ein Sardia Tom. II. p. 359 etc, et tom. 


ner, d. b. aus der Stade Sardis ge 
bürtig; nach Andern aber ein Karbianer; 
b. b. entweder ein Sohn des Kardianus 
oder. aus der Stadt Kardia gebürtig- 
Wahrfcheinlich aber fand urſoruͤnglich 
in den Eodicibus CAPAIANOY und ein 
unmiffender Abfchreiber, der das C (EZ) 
für das lat. C anfah und alfo mit K 
verfaufchte, fhrieb dafür KAPAIANOT, 
fo daß alfo die Lesart bei Salmafıus die 
— — Ueber ſein Zeitalter iſt 
man ni Keilte in praefat. ad 

alas autboisgiem p- XII etc, 
befonder8 aber -in mot. poet, anthol. 
voc. Zrpxrav p. 261 etc. fert ihn im 
das dritte Jahrh. nah Chr. ©, unter 
die Megierung des Kaiſers Severus;: 
Schneider dagegen in.pericylo critico 
in anthologiam Constantini Cepha- 
lae eto. Lips. 1772, 8. p. 45 et Iog 
fee ihm noch vor Meleager, nimmt aber 
p- 45 et p. 130 feine Meinung zurüc 
und läßt ihn unter der Megierung des 
Hadrian leben. Unter feinem Namen 
baben mir eine Sammlung von Fleinen 
Gedichten, melde den Titel führe: 


-Ilasöıy _M&aox, Musa puerilis, Liebes; 


lieder auf Kuaben, von denen viele fehr 
lofeiven und fchmugigen Inhalts find. 
Db diefe Sammlung wirklich von Strato 
oder vom Meleager herruͤhre, davon 
fiehe den Art. Meleager Th. IM. p. 
593: E. 2. unten. Einige Epigramme 
des Straton find von Klog befonders 
edirt worden, unter dem Titel: Strato- 
nis aliorumgue vett. poet. Graec. 
epigrammata nunc primum a Christ, 
Adolphio Klotzio edita. Altenburg 
1764, 8. Mehrere Epigramme befielben 
werden auch in Schneideri periculo 
erit. in Anthol. Constant. Cephalae 
etc. Lips. 1772, 8. erläutert und be 
richtigt. Aufferdem find alle unter Stras 
Namen vorhandene Epigramme 
(99 der Zahl mach) aufgenommen wor— 


den in Brunks Analect. poct. graec. 


— 


= \ 


207 etc. Fabr. Bibl. Gr. IV, pi 
: Stratobates, ein Soba dei. Eh 
and der Anaro, des Mlcus 
Apollod. II. 4. 5. 4 
Zrgxroxndu& fiebe —E 
Zrgaroroyia ſiehe Kara 
Straton, ein Fluß in Nu 
der nächfte mach dem Amar 
man an der Küfte des 
von Weiten nach Ofen forg 
minder in der füdlichiten Ds 
ſes Meere: Es erhelet bier 
derienige Fluß iſt, melden M 
Stadt Amul flieht und an 
nördlicher in das Meer fällt. Dat 
me iſt nicht bekannt, es. if abet 
licher und reiffender Fluß. 
ibn aus dem Gebirge Dvantekl 
gen nördlich über Hamadanı 
und anfangs gegen Diten, P 
Norden fliegen. Hieraus ul 
er bier, wie er überhaupt Öflk 
pflegt, einen Steppenfluß imi 
de mit der Müudung dei Mi 
Schiffahrten ihm befannten SE 
vereinigte; denn bei der X 
net der Straton den Fiu, 
der Nähe von Sulthauie en 
über Kasbin nach Oſten läul 
weiter gegen Oſten in einen 
verliert. Mannert Geogt. 
©. 139. | 
Stratonice, eine Tochtet 
und ber Zanthippe, einer — 
Dorus. Apollod. I. 7, 7. 
Stratoniee, eine Tochter B 
und Mutter des Atromut 
Apollod. II, 7. 8. 


Stratonice, die Tochter De 
Poliorceres und Gemahlin d 
Nicator und nachher des A 
Seleucus gnd Erasistratns.'” 

Stratonicea, eine Stadi 
einer Landichaft im Kleineß 
dem Gebirge Kadmus. 

























Stratonicus (455 ) 


icas, ein Sitberfoieler, der 


witzigen Einfälle-fich auszeich 


brachte feine Lebenszeit. mit 
den verichtedenen griechiſchen 
m. Als er einft vom einer 
Shpracien aurücktam, fragte 
wie ihm das dortige Klima 
be Vier Monate hindurch, 
Intmwort, if es dort Winter 
digen 8 Monate ift es Falt. 
II. c. 10, An einem gemifs 
atte er Öffentlichen Unterricht 
nk angekündigt, Fonnte aber 
ala zwei Zöglinge zuſammen⸗ 
Fr lehrte im einem Saale, wo 
len der neun Mufen und des 
der, Jemand fragte ihn: 
ıf du Schüler ? Smölfe, ant: 
‚ mit Inbegriff der Götter. 
I. c. y. Er lebte zu den 
ippd von Macedonien. Anach. 
163 ꝛc. 
der Stratus, eine anfehnliche 
Griechenland, im der Land; 
anien, am Fluſſe Achelons 
Imbraeifchen Meerbufen, an 
von Aetolien. 


ein griechifcher Luſiſpieldichter, 


ode des alten Luftipield, ans 
eig. Die Titel feiner Stüde 
Cafaubonus ad Athen. VII. 
Meurfins in Biblioth. Art, 
. angeführt. Suidas zaͤhlt 
ig zu den Zragifern. Fabr. 
I. p. 497. 

aus Olynth gebuͤrtig, wel 
ber Ephemeriden von Alexan⸗ 
Iroßen fchrieb, mie Suidas 
ıbr. Bibl. Gr. III. & 52. 
Nenjahrsgefchenfe- Man lei⸗ 
rt ab von trenae, weil man 
ollte, daß das Geſchenk drei⸗ 
tigen Nutzen bringen ſollte. 
ſich zum Neujahre Datteln, 
und vergoldete Feigen, ein 


Honig, alte Münzen, entwe⸗ 


⁊ Meriode der Könige, oder 
drei punifchen Kriege, Löffel, 


f} 


Stridon _ 


getrocknete Vflaumen, auch Lampen mit 
fombolifchen Verzierungen. Man zog am 
Nenjahrstage feine beften Kleider an 


und die, melche fich. begegneten, wuͤnſch⸗ 


ten einander Glück mit der Formel: An- 
num novum faustum feliocemque tibis 
Da8- Geſchenk, melches zuerſt gegeben 
wurde, bied Eeviov und dad Gegenges 
ſchenk Krropogyrev. In fpätern Zeiten 
wurden aus den kupfernen Affen, bie 
man fich fchichte, und mobei man nur 
die Bedeutung, nicht den Werth achtete, 
goldene Geſchenke und unter den römie 
ſchen Kaifern ward ein dufferft drücken 
des Don Gratuit daraus, was einft Ka⸗ 
ligula den ganzen Tag über an ber Vor⸗ 
halle feines Pallaftes ſtehend von Vor—⸗ 
nehmen und Geringen fich ſelbſt im bie 
Hand zahlen lieh. Die Datteln, Feigen, 
Nuͤſſe, Kaftanien und der Honig follten 
durch ihre Suͤßigkeit fombolifiren, daß 
das Jahr vergnüge und angenehm -juges 
bracht werden ſolle. Man vergoldete die 
Datteln, wie bei uns bie Aepfel und 
Nuͤſſe. Die Feigen überichichte man ſich, 
in eine gewiſſe Form sufammengepreßt, 
entweder in viereckiger oder kegelfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt. Dies iſt die meta torta 
bei Martlal XIH. 28. Ein mebreres 
fiehe unter dem Art. Lucerna Zh. III. 
S. >30, Est. 1. Eine Abhandlung über 
die Meninhrögefchente der Alten bat 
Martin Lipen, Konrector zu Lübeck, ums 
ter dem Titel Surenarum hisıoria 9% 


fehrieben; auch Hier. Bos hat in feinem 


Januario seu de Strena im Sallengris 
ſchen Thefaurus T. II. davon gehandelt 
Gil, röm. Alt. 1. S. 113; Journal des 
Luxus u. d. M. Januar 12800. 
Strenia, eine Göttin der Römer und 
und MWorfteherin Ler Neujahrigefchenke, 


welche in der fünften Region eine Ka 


pelle batte. ! 
Strevinta, ein Ort in Deutfchland 
bei Olmüg am Marchfluffe. 


Siridon, ein Drt an der Graͤue 


Pannoniens und Dalmatiens, die Vater⸗ 
ſtadt des Hieronymus. 


Strigilis 
‚Strigilis, ein Striegel, ein" Werkieug 
von Horn oder Erz .und bisweilen von 
Silber und Gold mit-Eurgen Zähnen, 
deſſen die Alipten fich bedienten,- um 
dem Badenden den Schweiß und an— 
dern Unrath vom Körper abzukratzen. 
Suet, Aug..205 Hor. Sat. II, 7, 1105 
Pers. V. 1263 Martial, XIV. 51; Se- 


nec. ep. 95. 


 Zrpwnar« flehe Ephippia, 

'Strongyle oder Strongylos, die jeßl, 
ge Inſel Stromboli, eine von dem 
groͤßten unter den 7 Weolifchen oder Li, 
parifchen Infeln an der Kuͤſte von Gicls 
lien, welche den Namen von ihrer runs 
den Geftalt haben fol. 

Zreo yyuras fiehe unter Navis Th. 
UI. ©. 963. 

Zrpoyyulovadras fiehe unter Remi- 
ges, 

Strophades, waren jmwel Feine griechis 
ſche Infeln um dem Peloponnes neben 
Zacynthus. Sie bieken ‘auch insulae 
Cyparissiorum, meil fie Cypariſſia ge⸗ 
srgerüber liegen, und nach Plin, IV. 

« bisweilen Plotae, d. h. die im Mee⸗ 
ve ſchwimmenden. 

Stropheceus, ein Beiname dis Merkur 
von argötenw, menden, weil er Vorſte, 
ber der aufs uud qzugehenden Thuͤre 
mat. Hesych. in Zrgo@&io;. 

Strophium, ein breites Band, mit 
Enid oder Silber "gemwirkt, melches die 


roͤmiſchen Frauemimmer ſtatt unferer 


ehemaligen Schnuͤrbruͤſte um die Bruſt 
banden, um den anſchwellenden jungfräus 
lichen Buſen jurückubelten. Nonn. Mar- 
eellus. p. 538. Adams röm. Alt. 
©. 775. 

Strophius, ein Sohn des Krifus, Ger 
mahl der Anaxibia, der Schweſter des 
Agamemnon, mit welcher er den Pyla— 
dei, des Driftes Freund, zeigte. Paus. 
Cor.”c. 29. Nach andern bieß feine 
Gemahlin Kyndragora oder Aftyochen. 

‚Strophius, ein Sohn des Pylades 


— 


* 
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'lII. 12, 3, Bei Andern 


.cien war. Bei Virg. Geo 


\ 


sStrymon 


und der Eleetra, alſo Euld du 
Strophius. Paus. Cor. c. —3 


Strymo, eine Tochter I ı) 
der und Gemahlin Laemeden 



























mahlin Laomedons Placit, 
Trymo, und Thooſa. 


Strymön, jetzt Iſcan 
wiſchen Thraeien und Mack 
fih nebſt dem Neſſus oder Ag 
Norden gegen Mittag in mM] 
aͤgyptiſche Meer ergießt und 
moniſchen Buſen bilder. De 
trennte ſonſt das eigentliche 


adjecta), das vorher ein Theil 


Fommıt der Ausdruck Strymon 
vor. Den Griechen nämlich fit 
niche von dem thracifchen Sn 
im Herbſte nach den wärme 
gu sieben. . 


Strymon, : der vorige FI 
gott, ein Sohn des Pont 
Meeres Uyg. praef. p. 
Mars und der Helice. 
T. II. p. 1154. Man 
su einem Könige im 
Söhne, Rheſus, Brangas 
hatte, von denen ber 
blieb, ber legtere auf 
nem Lömen zerriffen wuc 
narrat. 4. Die er 
des Rheſus fente ihn fo i 
daß er fich in den Fluß Pu 
te, ber von ibm dem ı 
Put. Eco Nach A 
jeugte er den Rheſus mit. 
und nach II. 1. 2. mit 
Evadne, welche Argos, 
Phoronens heirathete. 
I. 5. 10 war er aufangeı 
Herkules aber die Kinder 
darüber treiben wollte, 
eine Furth durch benfelben 


Stucia ( 457 ): Styniphalia 


s gemorfener Steine, wodurch ber Athen unter den Säulen ein Unterſatz 
unhiffbar wurde. angebracht, indem die ioniſchen Saͤulen 
icia, oder Tuocia, ein Fluß an der innerhalb dieſes Gebäudes auf Mürfel 
Nie des römifchen Britanniens, ruheten, Die auf niedrigen Boden fans 
Anfemmenbange nach die Mündung den. Daraus’wurden denn im’ der Folge 
ſaſes Duffi oder Dobie an der die eigentlichen Poſtamente, welche man 
hräme von Cardiganſh. Mannert Obne Zweifel deswegen gebramchte, m 
1.2.9.6. 201. - in — nn. | 
Bo 0 en gen Ge nterflügnng der Dicke 
eo = . — kleinere und duͤnnere Saͤulen anbringen 
dua vereinigte iu koͤnnen Daß aber die Poſtamente 
" eine griecifche Erfindung find, folgt 
ca, eine Gegend in Indien an ber auch mit daraus, weil Vitruv, der doch 
den Mindung des Indus, welcher fein Werk aus griechifchen Schriftftel: 
d auf feiner Sabre auf dieſem gern comipilirte, ihrer gedenkt Vitr, LIT. 
berbeifchiffte. Mannert Geogr. V- 5. Doc waren Diefem die einjelnen 
6. 66. Poſtamente unbekannt, die unter jeder 
ü, un Stamm der Ingaͤvonen Säule befonders angebracht werden, und 
velmehr der Frieſen, die nach Plis er fpricht nar von fortlaufenden und 
T. 15 nebſt den Frifiabones und zufammenhängenden Pofiamenten. Dies 
ei auf den vielen Inſeln wohnten, - fer bediente man fich au feiner Zeit auch 
Kheis die Mündung des Rheins, im Dom, tie das vom Auguft erbauete 
das. Eindringen des Meers auf Theater des Marcelus beweiſt, mo die 
füderfee ehemals bildeten. lioniſchen Säulen im zweiten. Stockwerke 
erra oder Sruberra (Polyb. es auf einem fortlaufenden Poſtamente ſte— 
vexmuthlich einerlei mit dem ben, das jedoch unter jeder Säule einen 
ara des Strabo (VIE. 225.), eine Vorſprung hat. Huch andere Ruinen 
in Macedonien zwiſchen den: Slüfs der römiichen Baukunf zeigen dieſes. Zu 
a und Erigon, gegen Norden. u — — we — 
wahrſcheinlich die einzelnen freiſtehenden 
"ginge ee: Hofaniente Mode; deu man findet fie 
ih Siygius Jupiter. : iluerſt-in dem Kuinen des Gonnentempels 
ne, eine von dem Töchtern des wu Walbet, Ctieglig Encyelop.. IV. 
: ee des Polyetor, — — —— — Er 
| , * Stympha oder Timpha, ein Berg an 
fer DEWeN Bee der Graͤnze von Epirus und Macedonien, 
Ugterfag, dem. man bisweilen un, Die game Gegend umber, melche vor 
* Cute fege und der aus dem frefliche Weide für bie Schaafe har (Cal- 
mie), dem Würfel, und dem lim. hymn. in Dian. 178), bies 
Hader Dedkeh befieht. Bet den Gtumpbäa, Stpmpbäis, Stom 
m hatten die Säulen in den ätte PPalis, und Stumpbalia und bie 
ten niemals Pofamense, fondern Einwohner Stymphaͤi. Auf ihm ent; 
den, fie mochten nun- Bafen oder fprang der Fluß Arachtus. Strabo VII. 
yaben, ohne irgend eine Erhöhung ic 3 
an len des. Tempeld auf. _Stymphalia, ein Beinane der Diana 
Isresfi wurde bei dem. Pröppläen in von ihrem Tempel zu Stymphalus im 


einanderfchlagen 
Spleße verſcheucht. 


Stymphalia 


Arcadien. Sie hatte hier eine hoͤlzerne 
vergoldete Bildfäule und an der Decke 
des Tempels waren einige von den ſtym— 
phaliichen Raubvoͤgeln abgebildet, welche 
Herkules veriagte. Pads. Arc. ©, 22. 
Stymphalia, ein. $eft, das der Diana 
Stomphalia gu Ehren von den Arcadiern 
gefeiert wurde. Paus. Arc. c. 22. 
Stymphalides, _ geriffe Raubvoͤgel, 
meiche von der Stadt oder dem Bee 
Stymphalus, bei dem fie ſich anfhiel 
ten, (Paus. Arc. ce. 22), oder von eis 
nem älten Heros Stymohalus, für deffen 


. Köcher fie gehalten murden (Mnaseas 


ap. Schol. Apollon, 1. v, 1055), den 
Namen hatten. Es waren große Raub⸗ 
vögel mit eifernen. Flügeln, Schnaͤbeln 
und Klauen, von der Größe der Kranis 
ce und an Geftalt dem Ibis gleich, aber 
nicht mit gefrümmeen, fondern geraden 
Schnabel. Ihre Federn Fonnten fie mie 
Dfeile forsfchiegen nad damit Menfchen 
und Thiere tödten. Sie hielten ficb am 
See Stymphalus auf (Paus. Arc, 0.2:;5 
Hyg. Fab. 30; Apollon. II. v. 1035; 
Schol. ad Apollon. 1. c. et v. 380), 
wohin fie aus. Arabien, mie Paufanias 
1. co. meint, gelsmmen waren. Wenn 
dem Munaſeas aus dem alerandrinifchen 
Zeitalter zu glauben if, fo dachte man 
fie fih auch halb Weib, halb Vogel 
and Einige deuten daher auf einem Des 
war aus dem Walerifchen Gefchlechte das 
Bild eines Vogels mit gehelmtem Wels 
berhaupte, einem Schilde und einer Lam; 
ze, für eine Stymphalide; noch mehr 
dürften die Jungfrauen mit Vogelfuͤßen, 
die Paufanias VIH. p. 489. an der 
Hinterſeite des Stymphaliſchen Zempels 
wahrnahm, für Stymphaliden der ſpaͤ— 
tern Vorſtellungsart gelten. Den Argos 
nauten fügten fie in der Inſel Aretias 
vielen Schaden gu, vermuhdeten unter 
andern den Dilens mit dem Pfeilgefchoß 
ihrer Federn und murden endlich, auf 
den Matb des Phinous, burh das Ans 
ihrer Schilde und 
 Hyg. Fab. 20; 
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Styx 


Schol, Apollon, ad.’ II. vw. 3854 
— Eurpfiheus gab endlich den 
den Auftrag, . fie aus ihrem V 
in verjagen. Palas gab: ihmf 
Ende eine vom Dulcan vwerfmigik: 
ver, deren Geraͤuſch fie and Im 
fräuche emporfcheuchte und dit 
tried, Nach Phorecodes nad 
eus ap. Schol. -Apollon. II. % 
wurden fie im Auffliegen van i 
feinen Pfeilen erlegt. . 
Sıymphalus oder Stymph 
Berg in-Arcadien Getzt Mint 
glifi), der an den Berg Cola 
Arcadien, Gicyon und Arge; 
bei demfelben aneinander. Um 
Berges lag eine Stadt, Sul 
des nämlihden Namens. ® 
Stymphalus war eink inkl 
bendften in Urcadien. Auf iM 
bielten fich die fabelhaften Komm 
Raubvögel auf. S. d. vorig 
Sıymphalus, em Soht M 
und der Laodice (Apollo. 
und. Vater ded Agamedes, GM 
der : Partbenope, vom dem’ 
See Stympbalus benannt: 
füllen. Paus. Arc. 4. Den 
ihn. Da aber Stompt 
tapferfie wehrte, fo überlifieik 
[pps unter dem Scheine der to 
lichen Ausföhnung, - nahm iht 
zerſchnitt ibn in. Fleine Stc 
firenete dieſe. Die Goͤtter 
Freoel durch eine große Chen 
che nicht eber aufbörse, als 
bete des Aeacus ſie verföh 
1öd. IU. 12. 6. 
Stymphalus, — u 
des £yeaon. Apollod, IH 
Sıyx, ein Bad im Arcabi 
einem hohen Felfen bei der St 
entfprang. Sein Waſſer 
tig gehalten und man 
Menſchen und Chieren, 
noͤſſen, fchädlich fei, -% 
und Gefäße serfprengtei 
gen Fein Mittel gegeben bi 





































Styx 
d mach dem Trinken werhärtete. 
sgelte ſich Durch eim Thal und 


ve Gräne. von Achaja in dem’ 


Die Eidſchwuͤre bei demfelben 
ir die heiligften gehalten. He- 


1. 74; Plin. XXX. 16,2, 103. 


est. mat. III. 25. Won dies 
r ensftand wohl die Fabel vom 
der Unterwelt. 

eine Nymphe, Tochter des Oce⸗ 
der Thetys (Hes. Theog. 361, 
e des Erebus und der Nacht. 
ef, P- 2% Bom Pallas, des 
ohn, gebar fie (Kles. Theog. 
Zelos und Kratos, dig Nice 
(Eifer, Kraft, Sieg und Staͤr⸗ 
Hyg. praef. p. 11. die Scol⸗ 
It, Misgunſt, Macht und den 
ach Paus. Arc, c, 18. von et: 
fen Piras die Hydra; nach 
I. 3. 2, vom Jupiter die Pers 
ihre mit dem Pallad nach 
erieugten Kinder genoffen der 
Jupiter zu wohnen und unjer⸗ 


mit ihm verbunden zu ſein, 


bit ihrer Mutter dem Jupiter 
Hülfe gekommen war, als der 
den Titanen begann, und Die 
t wurde mit der Ehre belohnt, 
hörter bei ihr ſchwoͤren follten. 
ner andern Stelle bei Hello, 
: 775) wohnte die Styr mit 
dern im der Gegend des Zar 
nem von den übrigen dafelbit 
Gottheiten abgefonderten Fels 

oder in einer Grotte, bie 
n ruht und oben mit Felfen 
lus diefem Felſen fprubelt ein 
fer hervor, das meit unter 
ungefehen binfließt. Diefer 
in Arm des Oceans und zwar 
: Neun nämlich umfließen die 
das Meer und fallen dann in 
r sehnte aber ſenkt fich im die 
binab, und indem er den Bel: 
ringe, bilder er bier die ber 
giſche Fine. Bet diefer nun 
ie Bötter: Dieſer Eid wird 


(\459 ) 


Suada 


nicht ohne eine ſchreckliche Strafe über 
treten. Der meineldige Gott wird aus 
der Gefelfchafe der Götter und vom _ 
Nectar und Ambrofia verbannt, liege 
ohne Leben ſtumm anf einem Lager und 
wird vom Schimmel überzogen. Wenn 
diefer Zuftand ein Jahre gebauert bat, 
fo folgen andere Plagen. Er if daun 
noch neun Jahr von der Gefellfchaft der 
Götter ansgefchloffen und nimmt weder 
an ihren Verſammlungen noch Malylyeis- 
ten Theil. . Die beiden Angaben des He 
fiodus vom Wohnorte der Styx find 
unſtreitig aus verfchlebenen Dichtern ge: 
nommen, Deren jeder die Fabel ih ſei— 
ner Manier ausgefchmückt hatte. Ju 
der erftern Stelle ift die Fabel allego⸗ 
rifch; die Kinder der Styr, welche ims 
mer um den Jupiter find, beyeichnen, 
ihren Namen nach, Attribute der Gott⸗ 
beit. Man gab aber der Styx diefe 
Samilie zu; da man einmal glaubte, daß 
die Götter bei ihr ſchwoͤren und ihre 
Reden befräftisten. Die Stelle von 
der Strafe des Meineids ift fhön. Don 
den erkältenden, betäubenden Eigenſchaf— 
ten des arcadifchen Styr, von dem bier 
der unterirbifche abſtrahirt ift, rührt die 
Betäubung ber, im welcher die Götter 
ein ganzes Jahr liegen; fie werden mit 
Schimmel übersogen, meil dies bei allem 
der Fall if, was unbeweglich an feuch- 
ten Drten liegt. Die 10 Jahre, welche 
die -&trafe dauert, find uͤberhaupt Bild 
eines langen Zeitraums, indem man al 
les nad Zehnen zählte. - Hermanns 
Mytb. I. ©. 405. 

Suada, IIeıde, die Göttinn der Webers 
redung · Theſeus verordnete ihre Anbes 
tung in Athen zum QAnderken, daf die 
Einwohner der verfchiedenen Diftriete 
von Attica fich zur Vereinigung in eis 
nen Staat von ihm bemegen ließen. 
Paus, Att. c. 22. Auch hatte fie auf 
dem Markte zu Sicyon einen befondern 
Tempel. Als nämlich Apollo und Dies 
na den Python erlegt harten und ſich 
nun mach Sichon begaben, fo uͤberfiel 


\ 
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GSuadela 


fie ploͤtzlich eine fo große Furcht, daß fie 
die Stadt wieder verließen und nach 
Kreta zum Karmanor gingen. Die Gi- 
enonier oder damaligen Aegialeer aber 
wurden von einer Pet befallen, welche 
nicht eher aufhörte, als bis fie auf dem 
Rath der Wahrfager den Apollo und die 
Diana zu befänftigen fuchten. Sie fandten 
alſo 7 Knaben und 7 Mädchen an dem 
giuß Syihas, welche beide Götter ber 
‘redeten, in dem Schloße von Gieyon 
_ einzufchren, Paus.: loc. c. 7. Uebri—⸗ 
gens war die Suada nebft den Gralien 
Brgleiterin der Venus. Man nennt fie 
auch, Suadela. j 
Suadela fiche Suada. 
Sana, eine alte Stadt in Etrurien, 
"nicht weit über den Quellen des Fluſſes 
Arnionita oder Arnina Getzt Fiore). Sie 
heist jttzt Soana. 
Suani, ein Volk an der Nordoſtkuͤſte 
des ſchwarzen Meers. S. Soanes. 
Snanocolchi ſiche Soanes. 


Suari, bei Ptol. Sabarae, ein Volk 
im innern Lande von Indien, unter den 
-Brofii, beim heutigen Naybur in den 
füdlichften Theilen von Behat. Bei ih: 
nen war der Berg Maleus merkwürdig. 
S. Maleus. Mannert Gengr. V- 1. H. 
®. 111. / 

Suardomes, eins von dem fieben vers 
einigten germanifchen Wölkern, die mit 
gu dem Guevenfiamme gerechnet wurden, 
Sie waren Nachbarn der Endofen und 
follen. das. Gebief von Stettin und Uk— 
fermünde mebft der Inſel Uſedom im 

„Pommern und einige. Striche von Mel; 
lenburg bewohnt haben... Ihr Land mar 
von Fluͤſſen und Wäldern umgeben und 
nad) Tacitus Germ. 40, verehrten fie 
die Hertha. Buchholz in der Geſch. d. 
Churm. Brandend. Th J. ©. 9. 
meint, man koͤnne fie in der Priegnig 
auf der ruppinifchen Gräne, an der Od, 
gelig, die an einigem Drten das fchwarze 
Waſſer heiße, finden, wenn man aus 
den heutigen Namen der Gewaͤſſer einen 
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(.460 ) _Subligaculum 


racon im Tarraconenfiſchen 
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Schluß machen wolle. Errtſi 
dere muthmaßen, Daß dieſeh V 
von Schwarz feinen Namen‘ 
könne, fo mie moch ‚jegt viele 
davon benannt find. Audere It 
Namen ber von den breiten 
die fie geführt härten. Im 
fechfien Jahrh. beſetzten 
Slaven ihr Gebiet. 
Suarni, ein Volk im 
matten zwiſchen den Hirriſchent 
raunifchen Bergen, in der Eraiß 
gabe des Ptol. auch Euanif 
Mannert Geogr. IV. ©, 566 
Suasa, eime römifche | 
Etrurien am beiden Ufern‘ el 
Die Einwohner heißen Suasini, 
Suastene, eine Landſchaft " 
chen Indien, nordwefllich an 
an der Quelle des Suaſtus. 
Suastus, einerlei Fluß mild 
und Ehoafpes, nämlich der 
Lo& in Norbindien, der ind 
fließt. Mannert Geogt. V.a. 
Subalpina“Italis, eimerkei Mil 
Cisalpina oder Togata. 
Subbasilicarii ſiehe Su - 
Subdinnum f. — 
Subis, ein kleiner Fluß, de 


weſtwaͤrts ind Meer fiel. Sek 
cl —A 
Sublavio, ober Sublabio 
Cluver und Weſſeling, Sub: 
das Kloſter Seben, bei den 
im heutigen Clauſen au ſuch 
Mittelalter beim Paulus 
font Savio genannt wird. 
befannter Dre im alten M 
tin. Ant. nennt ibn in 
Stelle auch Seb ata m. 
Subligaculum, odet 
Art von Schur, melden 
fpieler, da die Alten feine 
trugen, unter der Tunica um 
teib banden, damit nick 


’ 


Submontorium 


ı mögten  Cic. Of. 1. 35- Juv. 
o. Mart. IN. 87. 
montorium, ſiſehe Summonto- 


wostrani. (Cic. Fam. VIII. ı,) 
iubbasilicarii (Plaur. Capt. IV, 
) nannte man in Rom mülfige 
‚ weil fie ſich gewöhnlich bei der 
s und den Gerichtshöfen aufiubal: 
raten, ie gehörten mit zu der 
forensis oder Plebs urbana, db. 
gemeinften Pöbe! in Ron. Adams 
lt. &, 1071. 

uncinator, . ein. ländlicher Gott 
imer, der über das Jaͤten der 
und Felder gefegt war. > Fab. 
ad Serv, ad Virg. Georg. .I. 


eriptor mar bei einer Klagfäche 
t derjenige , welcher den Haupt; 
unterflügte, und die Anklage mit 
rieb.. Cic. -Div. 15; pro Mur, 
m. VII. 8; ad-Q, Fr. II. 4 
ellia, Baͤnke oder Sie, morauf 
toren in der Rathsverſammlung, 
Haner im Theater, Circus m. f. 
Tribunen auf dem Markte, des- 
die plebejiichen Aedilen, Quaͤſto⸗ 
"m, wenn fie Gericht. bielten; 
‚en die ordentlichen judices, wel; 
Prätor ernannte, die Advocaten, 
and Subörer bei den Gerichten, 
' pflesten. Die Subfellien der 
en waren lang, von einander 
we und fo eingerichtet, daß alle 
der von eimerlei Rang darauf 
tem, Subsellium ſteht figärlich 
ws, 4.8. longi subsellii ju- 
‚, eine langwierige Berathſchla— 
“ Senats (Cie. Fam, IH, 9.), 
en für das Halten der Berichte, 
die Vertheidigung vor Gericht, 
'ersatus im utrisque subselliis 
mma fama et-fide i. e. judi- 
patronum egit (Cic, Fam. 
%); Allienus a subselliis, i. e. 


s causidicus (Advocat). Cic. im 


( 46: ) 
yngen; bie Schaamtheile ſichtbar 


"Succabar 


Caecil, 15, Habitare in subselliis, i. e. 
Adoocat feyn. Cic. Orat. I. 62. A sub- 
selliis in otium se conferre, die Ber 
theidigung vor Gericht aufgeben. Cie. 
Orat; 1: 33. Die Gelaven mußten ih 
re Mabljeiten auf niedrigen Baͤnken (sub- 
selliis) einnehmen, und durften micht 
am Tiſchen effen; daher vir imi subsel, 
iii, ‚ein Menſch von der niedrisften 
Klaffe. Adams‘ rim. Alterth. S. 185 
74, 232. 

Subsidia hießen ‚bie triarii bei bem 
Römern, meil fie, während die princi- 
pes mit dem Feinde fochten, hinter bens 
felben eine gebuͤckte Stellung annahmen 
(subsidebant ), indem Me fich auf ihr 
wechtes Knie lehnten, ihr linfes Bein 
ansfireckten, fich mit dem Schilde deck⸗ 
sen und die. Spieße vor fich hin in die 
Erde ſteckten. Adams röm. Alt. ©. 691. 

Subur oder Subu, 1): eim Fluß im 
Mauretania in Afrika; 2) eine Stadt 
in Hifpania Tarraconenſis an der’ Geh 
kuͤſte, am Ausfluß des Rubicatus. Die 
Einwohner hießen Subüritani. 

Subucula, eine Tunica, melche die 
fpätern- Römer unter der eigentlichen Tu⸗ 
nica auf dem bloßen Leibe trugen... Sie 
war von Wolle, umd hieß eigentlich nur 
bei Mannsperfonen subucula, bei Fragen 
simmern aber indusium. Tersulian nennt 
fie auch interula. 

subura oder Suburra, eine Strafe 


Bu 


in der tmeiten Region, Cöltmontium, . 


der Stadt Rom, ſ. Coelimontium im 
Anfange. 

Sabura, Suburra, Suburrana ode 
Suburbana regio, eine von den 4 Re⸗ 
gionen der Stadt Rom, in welche Sen 
vius Tullius fie eintheilte. Sie befaßte 
den Coͤliſchen Berg und die dabei befind⸗ 
liche Ebene in fich, und hatte den Na— 
men, weil fie unter dem erfien alten 
Rom oder dem Dorfe Subufa belegen 
war, Varr, de L. L. IV, p. ı2, 

" Succabar, jetzt Zucker, ein roͤmi⸗ 
ſches Municipium mitten in Mauretanin 
Eifarienfi- 


% 


Succenturiones ,( 462‘) 


Succenturiones fiehe Oenturio am 
Ende. ’ 
Suceidanea hostia fiehe unter Hostia. 

Sucidava, ein Kaftell an der Donan 
in Niedermöflen smilhen Siliſtria und 


Axiopolis (Aſchivi). 


BSucron, 1) ein Fluß von anfehnlicher 
Größe in Hifpania Tarraconenſis, ber 
auf dem Idubedagebirge entiprang, und 
in:die. von ihm benannte Gucronens 


ſiſche Bay des. mirteländifchen Meers 


fich ſtuͤrzte. An mebrern Orten mar er 
fo feicht, daß man ibn durchwaten 
Fonnte, Test Eueom. — 2) Eine Stadt 
an. der Mündung des gedachten Fluffes, 


die bei den Grjchichtichreibern oft vor⸗ 


tommt. . Unter den Geographen nennt 
fie nur Strabo. 

Sucronensis sinus ſiehe unter Su- 
#T0n. 

Sudatio fiehe Laconicam. 

Sudernum oder Sudertum, eine Stabt 
in Etrnrien am Lacus Statonienfis. Die 
Einwohner: hießen Sudertani. Die Peut- 
Zaf. bat Maternum, 
: Sudeta, Sudeti, Suditi montes, ein 
Gebirge im alten Deutichland , nach 
Mannert der heutige Thüringermald, 
vorzüglich der größere und Eleinere Fich- 
tenberg, und die Berge an der Suͤdſeite 
son Böhmen. Nach Andern ift es bad 
beutide Riefen» und Sudete uge⸗ 


-birge wiſchen Böhmen und Scle 


u. un ! 

Sudines, ein griechifcher Schriftfieller, 
welcher von Steinen (eos Aıdwv) fchrieb,, 
and von Plinins in mehrern Stellen ans 
geführt wird, z. B. IX. 56; XXXVI. 
12} XXXVLU, 9 %, 

Sudini , bei Ptol. ein Volk im Lande 
der Markomannen, das die füdlichern 
Striche bis an die Donau bewohnte. 
Der Name diefes Dolls. oder Gaues 
kommt fonft nicht vor. Mannert glaubt, 
daß es die Sibini des Strabo (VIL 
290,) find, melche diefer zu den Voͤlkern 
des Königs Maroboduns rechnet. Dieb 
leicht find es Meberbleibfel vom celtifchen 
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Lande ber Nervier. Pliric 
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Suessiones 






























Stamme; wielleicht gehören bie 
und Sigymmä des Sperobet 
der fie am beide Ufer der Du 
‚and Appollon.Rhod. (Argon. 
bierber, welche leßterer aus 
bo oder der Geographie dei 
entlehnte. 

Snueconi, ein Boll in 


nennt fie allein, daher Harduis & 
den Namen für verdorben, uadı 
eben daſelbſt vorfommenden 
entitanden hält. Cluver glaubt,‘ 
Zinsbare der Nervier geweſen. 
Suel, nach Mela, Pliniu⸗ | 
nin, eine Stade in Hiſpanie 
an der Küfte hinter dım DA 
Calpe. 
Suessa, 1) Pometia, ein 
Latium, und Hauptſtadt mi 
Bolfter. Schon Zarguin di 
nabm fie ben Volfkern. Ga 
verfchwinder fie aus der 
man glaubt daher, daß 
ſchen Suͤmpfe ihren 
ten. Andere leugnen dies, 
die Ruinen derſelben bei Tele‘ 
pifchen Wege ſuchen. 2) Aun 
Stadt der Auruncer in | 
Berge Maſſico. Das ieki 
Manche halten fie ohne G 
fa Pometia für einerlei. 
aber Liv. VIII, 15. Sie 
den Sidieinern zjerftört, 
mit einer neuen Kolonie heit 
ber war fie. zu Eiceng’s- Zeit 
miſches Municipium- Weil ſit 
aufs meue groͤßtentheils 
fo ſchickte Auguſt eine neue 
bin, welche nun auch Julia 
‚ Suessetani, ein Voll im: 
fifhen Spanien, zu dem 
zig, ‚die dieſſeits des Iberr 
ten. Ihr Gebiet war in de 
ſchaft der Lacetaner. 
Suessiones, Suesiones, 
beri, ein Volk in Gallia 
Den Veromanduern, oͤñlich 





Suessonum. Augusta ( 463 ) 


 Gie waren Blatsfreunde ber 
ee, ihrer füböftlichen Nachbarn, 
a mit ihnen ‚biefelbe Berfaflung, 
ulßtentbeild auch die nämliche Obrig: 
Cıes, B. G. U, 3. | 
monum . Angusta fiche Augusta 
sula, eine Stadt im Junern von 
wien, mifchen dem Berge Tiſata 
m Fluſſe Glanium. Die Einwoh—⸗ 
Atjen daher Suessulani. Sulla 
eine Kolonie dahin, Jetzt Ca⸗ 
| Seffola. 
onius (C.) Tranquillus, ein 
natıfer, Rhetor und Advokat zu 
freund des jüngern Plinius, fehr 
ige vom Trajan, der ihn zu 
Magiſter Epifiolarum (geheimen 
ir) machte, und ihm, ob er gleich 
inder hatte, doch das jus trium 
um eriheilte. Inter Hadrian 
er feine Charge wieder, weil er 
setiam fagt, fich ‚bei feiner Ge; 
Sabina sm vertraut betragen 
Don feinen Schriften befinen 
$; ı) Vitae XII. Imperatorum, 
»bien.der 12 erften römiichen Kat 
m Jullus Caͤſar bis auf Domis 
Diefe Schrift bat das Berbdienft 
müthisten Unvartheilidfeit, der 
bafteften Wahrbeitdliebe, einer 
chen Reichhaltigkeit an mancher; 
nswhrdigen Umſtaͤnden, und eis 
non,.der Biographie völlig wuͤr⸗ 
dreibart. — 2) Liber de illn- 
Grammaticis ; 3) de claris 
bus,. melches aber größtentheils 
nee iſt; 4) aus der Schrift de 
befiten wir die vita Terentii, 
mat ercerpirt, die vita Horatii; 
tphyr ad Hor. Ep. 11. 1. aus 
dem, Sueton beilegt, vita Per- 
cani, et Juvenalis, melde eis 
m. VProbus zufchreiben wollen, 
Salmaſius ad Solin. p. 320. 
eton vindieirt wird. . Auch aus 
' vita Virgilii hat Donat vier 
Ih uns aufbebalten. Die vita 


‚su, fepn- 


J 


Suevi . 


Plinii majoris. ift des Sueton unmwürs 
Dig, und ſcheint mehr als 400 Jahre 
nad) dem Tode des Sueton gefchrieben 
Das Buch de viris illustri- 
bus: hat weder den Gueton, noch dem 
iöngern Plinius, fondern den Aurelius 
Bietor zum Verfaſſer. Mehrere Scrifs 
sen des Sueton find verloren gegangen. 
Ausgaben: vom Witifens, Leu⸗ 
ward 1714 und 15, 2, Bd. 45 von P. 
Burmann, Amf. 1736, 2.3. 45 
von 5. A. Ernefii, Leipi. 1775, gr. 8 
und von Dudendorp, Leiden 1751, 8. 
Eine Ueberfegung haben wir von Wag⸗ 
ner, Zemgo 1771, 8. Fabr. Bibl. las, 
HU. p. 451; Eſch. Handb. d. klaſſ. Lit. 
©. 284. 
Suevi, nicht ber Name eines einzel 
nen Volks, fondern mehrerer Möller , 
fchaften Deutfchlands, welche in dem 
ganzen Öftlichen Theile deſſelben wohn⸗ 
ten... Der Name Suevben wird ven 
fehiedentlich abgeleitet. Longolius in ſei⸗ 
nen Dissertatt. 37 de Hermunduris, 
von Ernefii neu herausgegeben, leiter. 
ibn von fchweifen, herumziehen, ber, 
weil fie immer ausmanderten und ber 
umzogen. Diefer Meinung tritt auch 
Ancherſon in feiner Schrift Vallis Her- 
thadeae, S. 78 ze. und Mannert bei. 
Hingegen Wachter in feinem Glossario, 
Anton im Eommentar ad Tac. de Ger- 
man. ©. 139 und Andere glauben, daß 
fie den Namen von ihrem aufgeknuͤpften 
Haarichweif führen, den Taeitus Germ. 
v. 38 als ein characteriftifches Kennzeis 
jeichen aller fuevifchen Voͤlker angiebt, 
wodurch fie fi von den übrigen Ger. 
manen und unter ihnen die Edlen von 
den Sclaven unterfchieden. Die erften 
Nachrichten von den Sueven liefert ung 
@äfar B. G. IV, ı x. Bon den dem 
manen, mit welcher Benennung er, na 
dem Beifpiele der Gallier, die Deutichen 
überhaupt bezeichnet, Fannte er ald ein 
zelne Voͤlker auf der Dftieite des Nieder, 
theins die Ubier, Sigamber, Wfipeter 
und Zrachtorer, und aus SMörenfagen 


Pu 


Bueri 


die noch nordoͤſtlichern Cheruſter; alles 
übrige gebört bei ibm zum mächtigen 
Stamme der Sueven. Diefe, wie er 
ersäble, hatten hundert Gauen -im Bu 
fi, ang derem jedem fie jährlich 1000 
Bewaffnete aus dem Lande ſchicken, um 
Kriens zu führen. Die Uebrigen, melde 
zu Hauſe bleiben, muͤſſen fich und jeme 
ernähren. Im folgenden Sabre wech; 
felt man, und fo wird denn weder ber 
Aderbau, noch die Hebung im Kriegs 
seien vernachläffigt. Keine einzelne Pers 
fon bat ein eigenthümliches Feld, auch 
bleibt man micht länger als ein Jahr, 
der Bebauung wegen, an einerlei Ort, 
wie fie denn überbaurt mehr von Milch, 
Dieb und Jagd, als von @etraide le: 
ben. Sie halten es für das größte Lob, 
‚wenn weit und breit um ihre Gräugen 
alle Felder unangebauet liegen, meil dies 
ein Beweis if, daß bie umliegenden 
Nachbarn ihrer Macht nicht widerſtehen 
koͤnnen. Daher follen wirklih auf. der 
einen Seite neben den Sueven alle Fel: 
der auf Soooco Schritt (120 Meilen) 
unangebauet liegen. Diefe Nachrichten, 
fagt Hr. Mannert, recht verfianden, find 
ſaſt alle wahr. Die hundert Gauen 
bezeichnen die Menge der einzelnen Voͤl⸗ 
ferichaften bes innern Landes, aus weh 
chen der Haupttamm der Germanen be 
ftand, den man in Altern Zeiten Teuto— 
nen, jest, mit einem von zufälligen 
Umftänden bergeleiteten Namen, Sue 
‘ ven, im der Folge Gemnonen nannte. 
Daß fie periodifch auswanderten, lehren 
die Züge der Cimbern und ZTeutonen, 
des Ariovifus, und fpäterer Haufen, bie 
man längs der Donau findet. Daß es 
aber mit jedem Jahre gefcheben ſey, 
dient nur zur Verfchönerung. Die Aus: 
gewanderten konnten . freilich das Feld 
nicht lange Jahre bebauen, weil fie kei⸗ 
ne feſte Sitze wählten; auf Die innern 
aber darf man dies ſchwerlich anmenden, 
weil fonft auch das größte Land für eine 
fo zahlreiche Nation in wenig Jahren zu 
eige geworden waͤre. Der große nam 
gebauete Strich Lantis von 120 Meilen 
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ven ſeyn müßten. 


Suevi 


ift Die Ebene längs der Denn 
rer Quelle bis Ungarn, oder | 
der Boier, mo die auswandern 
fchen Völker berumpogen, ind 
Römer bei der Eroberung RM 
unaugebautes "Land. fanden. | 
fand die Erzählungen der De 
vielen Stuͤcken falfh. -Eri 
Sueven gerade hinter den U 
heutigen Heflen , an, und fü 
banken Krieg mie ihnen. Di 
gleich zweimal über den M 
fo erblicfte er doch Keinen | 
Sueven; fie sogen fich in ih 
und Caͤſar über den Rhein 
er. Sueven Nenut, waren Ch 
fars Meinung von ben Eisen 
ven erhielt ſich moch einige 3 
bei Schriftſtellern, die inf 
ben Deutichen fchrieben. 1 
Strabo noch an dem Rhein 
ven, da fchon alle -einzelne | 
biefer Seite durch befräudige 
Fannt geworden waren ; aber; 
te fich diefer Jrrthum mich 
kein Schriftiteller. nach Gtral 
ter Sueven auf die Weſtſeite 
meil die Erfahrung num 
hatte; dagegen fand. man au 
ufern der Donau andere De 
che fi) Sueven nannten), ;mı 
Eäfars Suren waren, nun! 
die richtige Stelle nicht angeı 
Nach langem Herumieren lit 
ufern der Douan sogen .fie 
entgegengefegte Seite dieſe 

bie Römer ibnen darch ihr 
zu nahe kamen, veriagten Bi 
fiifteten unter Marobodund, 
ges Reid. Won der Zeit b 
Öftlichen Völkern des Land⸗ 
Sueven, and weil die Kö 
daß diefe and nördlichern 
sogen Karen, und mit idaen 
in Zuſammenhaug ſtauden 

fie, daß auch die im innern 
Daber if 
allıs Land von Der Dans 
Schweden und gegen Weſte 


Suevi 


t Sueven beſetzt; fogar die 
m Gäfars, welche man auf der 
wegen der genauen Bekannt 


t den einzelnen Völkern, nicht: 


“fonnte, verſetzte man auf die 
ne Elbe in das unbelannte 
I heutige Brandenburg su dem 
Mit Tacitus gebt die Per 
Sueven zu Ende. Ptolemaͤus 
ſuͤdlichen Voͤlkern nicht 
7 Beinamen, und im markos 
r Kriege iſt nur einmal von 
eRede, da er doch gegen lau⸗ 
» die man einft dazır rechnete, 
ude. In ſpaͤtern Zeiten end; 
m viele Voͤlker aus dem in⸗ 
tanien, alſo aus dem Haupt 
meven, an den Gränzen Des 
Reichs zum Vorſchein; aber 
keine Spur von dem Namen 
Nur wei Ausnahmen findet 
dem Ende des ıten Jahrh. 
ich giebt den gegen ben Rhein 
zeiteten Longobarben den Bei⸗ 
ze und im 4ten Jahrh. 
wiſchen Oſt⸗Franken und 
ein Volk, das ſich, ohne weis 
% Sueven nennt und dieſen 
"anf unfere Zeiten fortpflanz 
t Darftellung zufolge iſt nun 
19 des Hrn. Manuert, daß es 
n, weder als Voͤlkerſtamm, 
einzelnes Volk gegeben bat, 
abgerechnet, welche erfi im 
“zum Morfchein kamen. Die 
fen, welche vor und u Ch 
aus dem mordlichen Deutſch⸗ 
die Donau auf gut Glück 
nannten ſich, ober wurden 
r genaunt Sueven, d. h. 
„Rente, die in fernen Unter 
be Stück zu machen fuchten, 
em aus‘ Freiwilligen von vie 
wichaften, wie die Armee 
eigt; fie sogen längs den 
MWohnflgen der Bojer und ber 
bie angraͤnzenden Völker; 
von den ungeheuren Wuͤſte⸗ 
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‚neien reden, in denen fie Feine andere 


* 
. Suevi 


Bewohner auffommen ließen ; fie gemdn: 
nen endlich fefte Size auf der Nordſeite 
der Donas, ohne deswegen ihre Streits 
seien zu unterlaffen. und erbielsen von 
Zeit zu Zeit neue Derfiäckungen aus 
dem innerm Lande. In Diefer Lage lehns 
ten fie die Nömer Fennen und erfuhren 
auch manches von dem großen Molke 
der Semnonen, der allgemeinen Venen, 
nung der innern Voͤlker. So mie die 
deutichen Völker an der Donau ſich im 
mer mehr befsfligten, hörten fie nach 
und nach auf, fich Sueven su nennen, 


weil fie Beine mehr waren. Die Römer 


aber, wilche einmal mit dem Namen 
ben Begriff eines großen Volks oder 
vielmehr eines Voͤlkerſtammes verbanden, 
Fonnten ibn -fo bald niche fahren laſſen 
und dehmten ihr auf alle nördliche Voͤl— 
Perfchaften aus, weil die füdlichern einft 
von ihnen ausgegangen waren. Man 
war davon fo uͤberzeugt, das römifche 
Seefahrer fogar einen Fluß Suevus an 
ben Küfen der Oſtſee zu finden glaubten. 
Endlich mußte aber doch auch der Name 
ins Munde der Roͤmer verfchwinden, da 
fie nichts mehr davon hörten. - Daß 


Ptol. noch die Longobarden fo nennt, 


kann theits daher rühren, daß die Roͤmer 
zur Zeit des Trojan und Hadrian, aus wel: 
cher Periode ſich feine Nachrichten ber; 
fchreibes, noch den Namen Sueven von 
den nördlichen Volkern brauchten, von 
denen die Longobarden bergenommen wa— 
ven; over daß fie auch wirstich fich ſelbſt 
oder vielmehr andare fo nannten, meil 
fie im ſtrenaſten Sinne Sueven waren, 
da fie fich auf kurze Zeit zwiſchen andere 
deutſche Voͤlkerſtaͤmme eindrängten. Als 
fie im sten Jahrhundert näher bekannt 
wurden, heißen fie nie Sueven. 

Was das ‚einzelne Volk Sueven be: 
trift, das im sten Jahrh. erfcheint und 
von dem der Name Schwaben, ber; 
kommt, fo if dies wahricheinlich mit 
ben Hermundaren einerlei. Der Name 
Hermunduren verfchwindet nach dem er: 

9 


Suewvi 


ſten Jahrhundert und im dritten‘ erfcheis 
nen im ihren alten füdlichen Wohnſitzen 
die Sueven. Nach Ptol. zu urtheilen, 
müffen die Hermundur durch uns unbe⸗ 
kannte Kriege aus ihren nördlichen Sitzen 
in die füdlichen an der Donau ‚getrieben 
» worden fein. Da fie nun ihrevorigen feften 


Wohnungen verloren hatten und ſich 


neue füchen mußten, fo wurden fie wie 
der Sueven; dieſer Name ward bann 
de ihnen Volkname und blieb 
bis im unſere Zeiten. Diele Surven 
wohnten im Öflichen Franken, und im ei— 
nem Theile von Schwaben bis an die 
Donau, fanden mit den weſtlichern Alle, 
mannen immer in Verbindung, nahmen 
an den. Finfällen ins römifche Reich 
scheil und breiteten ſich im Suͤden ber 
Donau in Pindelicien und den rhätis 
ſchen Alpen bis an Italiens Graͤnje ans, 
während die Alemannen in Helvetien 
und Elſaß fich feftfegten. Don Ddiefer 
Zeit am betrachtet man fie mit den Al⸗ 
femannen als Ein Volk; als aber dleſe 
durch die Franken aus Elſaß und vom 
füdlichen Rhein bis an dem Neckar ver: 
trieben wurden, die Sueven aber unter 
fraͤnkiſcher Oberherrſchaft im Befig ihres 
"Landes blieben: fo gewann ihr Name 
nach und nach ganz die Oberhand, das 
Land befam davon den Namen Suevia 
und Allemannen höre man felten erwaͤh⸗ 
nen. 
Auſſer dieſer Vorſtellungsart des Hru. 
Mannert muͤſſen wir noch die Meinun— 


gen anderer Gelehrten von den Sueven 


bier beifügen. Dieſe verfichen darunter 
den allgemeinen Namen mehrerer im eis 
nen Bund vereinigter Voͤlkerſchaften bes 
öftlichen Dentichlande. Diefer Sueven; 
bund fagen fie, if fehr alt und nahm 


vielleicht feinen Anfang mit den Zügen. 
der Cimbern, melche nicht dazu gehörten 


und vor deren Macht die ſueviſchen Voͤl⸗ 
ger beforge waren; auch fcheint er au 
erfi am der Elbe gegen die weſtlich von 
derfelben wohnenden Voͤlker gefchloffen 
-worden zu fein: Obgleich die Gränsen 
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‚Trennung bes Suecverdt 


buevi 


des ſueviſchen Gebiet dar h 
Auswanderungen fehr meer 
fo blieben die Gumen did ti 
mweitläuftiges Boll, melde I 
Land zwiſchen der Elbe, Bu 
Donau inne hatte, gegu Mt 
noch jenſeits der Weichſel ii 
land, Kurland und Eirthanen Ki 
feits der Elbe bis an die Bra 
gen Norden fich noch jafei? 
erſtreckte; gegen Abend mal 
die Länder, die fpäterbin äM 





Saxonia gewannt wurden, 1 


Die Zahl der einelmn m 
Volker betrug bisweilen 45.9 
bo. erſtreckten fie ſich vom 
an die Elbe, nad Tacite m 
bis an die Weichſel. RE 
verbreiteten fie ſich fübmärndh 
Donan und nahmen eudlich 
über der Donau in Befit, N 
nen Schwaben. heigen: @UH 
ten maren die Chatten Dil! 
der Sueven, denn dieſe vidl 
dem Namen Sum; I} 
alfo damals bis gegen de 
gebreitet, die Ubier zinsbargt 
die Zenchterer und Uſſrein⸗ 
ter Auguft fangen bie 

jen vom Rhein am, - TA 
die Ubier auf Die Beni 
führte und Suerven ort 
ihrem Lande Beſitz naht 


















guſts Stieffamilie hören“ 
Wohnfize der Sumen W 
Zu Tacitus Seiten Hund iM 
längft nicht mehr 
uns unter dem Namu 
Völker jenfeits der Elbe 
gegen Norden hoͤrt er 
auf), der Saale, 
theilt fie in die, 
dem entferntern 

welche ſuͤdwaͤrts gegen 
Römern näher, mohatek 
in feinem Commentar n 

Germ. S. 146, befimmt © 


Suevicum mare ( 467 ) 


der Gueven, deren jede ihren «is - 


Sorteddie» t hatte, nämlich 1) die 
onen mit Der ſogenann— 
ſis. Dieſe nur kannte Gäfar, 
son fing ſich der Urſprung des 
m Bundes an. Mon den jaͤhr— 
beiligen uralten Daine, - in wel; 
rw nerbundene Stamm Abgeords 
dte, gefeierten Feiten entftand die 
dab ein Theil der Sueven der 
te Tac. de Germ. | 
atons Geſch. d. deurfch. Nation 
. 92 xc. und über die Iſis der 
eine Abhandlung von. Höpfner 
tfurt, Aeten der Acad. d. Will. 
— 2) Die Reudinger mit 
enfeder Hertha. Ueber 
btung der. Hertha. f. Ancherfens 
Villis Herthae Deae, Elsners 
dee Histoire de l’Acad. de 
749 Ps 446. Diefer macht aus 
ba eine Erdamme, nutricem 
- Die Ligier mit dem 
' der Gebrüder Alcis. 
über Alels waren vermuthlich 
des Volks, deren Andenken man 
Ucberhaupt gab es auffer den 
den Sueven 7 Nationen, die 
Awionen, Angeln, Warner, 

Suardonen und Noͤthonen, 


der einem eigenen Bund aus⸗ 


nd eine gemeinfchaftliche Reli: 
". Sie waren auch Suevifche 
Dielleicht war ihr Bundtir 
den und hatte fig dann erft 
ueden vereinigt. Man fehe 
den "alten Bund dir Sueven 
m Merkur B. 4. St. 3. ©. 
fee im der Osnabr. Geſch. ©. 
Schödpperlin Prolus. — pri» 
deaeript. Sueviae veterisetc. 
1767, 4; Ancherien. de Sue- 
sere, Hafn. Struvii Notitia 
ug. Hr. Mannert nennt 
völfer der Gumen die Du 
arkomannen, und Hew 
tt, 

u mare, bef Tas, Gem, ©. 


‚ preußifchen das weiße Meer. 
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‚Suffetes 


45, auch Sinus Germaniae, das baltı 
ſche Meer oder die Oſtſee, welche von 
den Sueven fo benannt wurde. Mela 


„und Plinius nennen fie den Codanifchen 
. Meerbufen (ſ. Sinus Codanus), der 


aber eigentlich nur das Kattegar begreift. 


‚Der Name baltifhes Menr. oder 


Belet if fihr alt. und heiße im Alt- 
Die So; 
thiſchen Anwohner der Oſtſee leiteten ihn 
von Bälte i. c. balteus, Gürtel ber, 
meil fie’ fi das Meer wie einen ihr 
Land umgebenden Gürtel vorfellten, 


Suevus, ein Fluß in Norddeutfchland, 
der in der Oſtſee muͤndet. Prolemäns 
fowobl als die Maaße des Marcianus 
Heraeleota ſetzen ihn zwiſchen der Min 
dung der Oder und Trave an, aber von 


der erſtern im größerer Entfernung ale 


vonder letztern; er ift daber die Mündung 
der Warmom, welche dem Schiffer wu 
gen, des damit verbundenen See's be 
trächtlich genug fcheinen mußte. Dur 
Name Guevus entſtänd wabrfeinfic) 


"durch die Schiffer, welche in der Naͤhe 


Sueven fanden oder zu finden glaubten, 
Prol. läßt ibn fehr weit gegen Süden 


reichen und durch ihn die Semnonen 


von den Burgmudern trennen. Wahr⸗ 
ſcheinlich Hält er ihn im innern Lande 
für Die Doer, von deren füdlichen Theis 
len er gebört haben mußte, aber abe 
feiner Sache gewiß zu fein. Manzere 
Geogr. III. ©. 523. Xudere Gelthrte 
halten ihn für die Spree oder die Dder. 
Gatterer in feiner ſynchroniſtiſchen Unis 
verfalbiftorie. S. 837 will entweder e 


Spree allein, oder die Warne, Havel 
und Spree im ibm finden, Gellarius in 


notit, orb. antig. p. 457. hält ihn für 
eine von den drei Mündungen der Oder 
und zwar fuͤr die Soine oder Svene⸗ 
Muͤndung. Sein Hauptgrund beruhet 
auf der Nameunsaͤhnlichkeit. 


— gr böchften obrigkeitlichen 
erionen in Karthago. ©, Carthag 
T. J. S. 12 * 


Suffetula 


[1 

- Suffetula (jet Sbaitla), eine Stabt 
in Africa in der Landichaft Byzacium. 

Sufhrio, war eine Art Reinigung bei 
den Roͤmern, welche die Freunde eines 
Verſtorbenen vornahmen, wenn fie vom 
Leichenbegänaniß nah Hauſe Famen-. 
Sie befprengten ſich nämlich mit Waſſer 
und gingen über ein Feuer (igmem super- 


, grediebantur), 


397. 


Adams rim. Alt. ©. 


Sugambri flehe Sicambri. 

Suggestus, bieß bei den Römern 1) 
eine Erhöhung, von welcher berab man 
an das Volk, an die Soldaten n. f. w. 
‘eine Rede hielt; 2) das Tribunal des 


Mrätors; 


Ampbitheater (f. Podium), 4) 
Snaarfrifur der Damen, 


3) der Sig der Kaiſer im 


eine 
welche aus ei⸗ 


nem anfgerbürmten Lockengebaͤude bes 


fand. 


Suggrundarium, hieß bei den Nor 


mern der Ort, mo Kinder, 


welche vor 


dem Zabnen farben, begraben wurden; 
denn. man pflegte diefelben nicht zu ver; 
brennen. Plin. VII. 15. s: 16; Juv. 


XV. 1405 


Fulgent. de prisc. serm. 


7. Adams röm. Alt. ©. 875- 
Suindinum, jegt Mans, die Stadt 


der Aulerci Cenomanui, 


einer Nation 


im innern Gallia Eeltica oder Eugdunen: 
fi. Nah andern bieß fie Bindis 
sum, oder auch Subdinum. 
Suiones, ein deutfches Boll, das Tas 
eitus im ÄAufferften Norden von Europa, 


d. h. 


Scandinavien (Schweden) auſetzt. 
Gauen derſelben, ſagt er, 


in den ſuͤdlichen Theilen von 


Die 
liegen im 


Ocean. Sie ſtehen unter der Herrſchaft 
eines unumſchraͤnkt regierenden Könige. 
Keiner unter ihnen befigt eigenthuͤmliche 
Waffen, fondern alle ihre Waffen wer, 
den gemeinfchaftlich unter der Auſſicht 


eines Sclaven vermabrt. 


Sie baben 


eine Seemacht, aber ihre Schiffe haben 
das Befondere, dab fie auf beiden Seiten 
Mordertbeile haben und alfo immer ge 
rade losfahren Fönnen, ohne erft menden 


‚1a möffen. 


Die Ruder find micht am 
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dieſer, bald auf jener Edle 5 
kann. 


“weiten, daß die Roͤmer fie 


Sulga 
Bord befelligt, fonderi'nie Ri 


Fluß fahr jeugen Frei, ſo den min] 
Beſchaffenheit der Umidee I 













Nördlich von hon il 
Sitones (ſ. Sitones). Ci 
tones waren im Grunde Ei 
unter -verfchiedenen Küng. 
greifen die Bewohner WE 
Schweden und kommen im 
unter dem Namen Suerhait 
Vorſchein. Mauche 
ten, welche Tacitus von Ibis 
nachbarten Fannen und Arf 


Hoͤrenſagen, fondern durch 
reifen wach ihrem Lande # 
gelernt haben. Ernefi mi 
me Suionen ſel fe 
wobner. Es mar bei 
weiberei eingeführt: ie 
Weiber, als er ernährt 
Adam. Bremens. Sad 
oper. praef. Antiquitäk % 
295 Spener morit, Gem 
5, 7, 9. Mannert Geogr, IL 


Suissa, ein Ott im- 
armenien, ı7 Miljarieh 
es war ein Bergkaſtell, is 
ber Notit. Imp. die ala 
Dacorum, alfo Reiterci 
lag. Mannert Geogr. VI. 

Sulei, eine angefehene Etll 
montorium Sulcense 
von Sardinien, beim heutige 
ann oder auch Malterrank 
Inſel Roſſa gegenüber; 
Kolonie der Karthagenet. 
ner hießen Sulcitank | 


 'Sulga, oder Suigas, 
ein Fluß in Gallia —* 
über der Stadt Avenis-it 
nus. Livius und Flora 
von der Stade Windeln 
lium, bei der er im die Shen? 
Dichtermanier , auch 
Ruvius. 












Sulla 


fehe Iylla, J 
acae, ein Ort im roͤmiſchen 


u, ia Milliarien von London, 
iha,und den gefundenen Alters 
ifolgt, Brokfenbills, füd: 
‚Eifer, an der Nordgraͤnze von 
K Man. Geogr. Il.n. 5.6. 162, 


1) eine Stadt der Peligaer in 


lien, 7000 Schritt von Eorfir 
vom Sulla fa ganz zerſtoͤrt 
Kie war des Dichters Ovid Das 
" (ag, wie er felbft Trist, IV, 

; in einer waſſerreichen Ge⸗ 
‚ wurden römifche Kolonie 
t, melches aber wahrſcheinlich 
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Snlpicia gens 


erſt nad Oride Seiten geſchah. Seht 
Sulmona - Die Einwohner beißen 
Sulmonenfch 

2) Eine Beine Stadt ber Volker im 
gatium, jet Solmona. 

Sulpioia gens, ein patriciſches und ple⸗ 
begiſches Gefchleht in Rom. Bon 
dem erftern, dem berühmtern find bie 
Samilien dr Camerini, Cornuti, 
Galbaͤ, Balli, Longi, Paterets 
li, Betiei, Quirini, und Saven 
riones; von dem legtern die Olyms 
pi, Quirini, Rufi'und andere bes 
Fannt. Die Genealogie des patriciſchen 
Geſchlechts iſt dieſe: 


zicius Camerinus, des P. Sohn, Conſ. A. U, 253, Liv. II. 195 
Cic. Brut. ı6 et- Muren. 7. 


hielus Camerinus, Eonf. A. 


+ Decempir 302. Liv. III, 10, 3% 


'33r so 7 7 








ulricius Camerinus (vielleicht 

m Entel des vorigen), Conſ. 

Trib. mil. mit conf. Gem. 

nee 367. Liv. V. 29, 325 
VI. 5. 


| 
ıpleius Camerinus, Conſ. A» 
U, 408. Liv. VII. 28. 





Q. Sulpleius — Kornutus, 
Trib. mil. mit conf. Gew. A. U. 351 
‚und 355. Liv, V. 8, 14. 


€. Sulpicius Camerinus, Cenſ. A- | 
i U. 374. Liv. VI. 27. 


⸗ 


— 


Sulpicia gens (470 )? Sulpicia gen 


Sulpieins Camerinus Poeticus, Proconſ. im Afrien, wird nit 
Sohne vom Nero getödtet. Xiphilin. et Tac.'Ann, XII. 52, abi 
Sulpieius (Q.) Enmerinus, Eonſ. mit dem €. Poppius Chir 
762, dem Geburtejahre des Veipafian. Suet. Vesp. 2. Er fein 
vorigen Proconf. in Africa die naͤmliche Perſon zu fein. 
Ser. Sulpieius Galba, von welchem Beinamen Suet. Galb, 31 









ſehen if. 
P, Sulpieius Galba, Conſ. A. U. ot Bielleicht 


5424 553, Diet. 550, Proconf. in Ma- Gew. Sulpicius C. Sul 
cebonien, Feldberr gegen Philipp, Liv. Galba, Aed. cur. A- ba, denk 
XXV. 41; XXVI. ı, 22, 8; XXVII. U, 545;.Pont.550. szı. Lis 
72 10,22, 3I—53;. XXVIM.. 5—7;‘ Liv, XXVU. 21; 39; 
XXIX. 12; XXX. 24:-XXKI. 4-9,, XXIX. 11; XXX. 
I» 22, 27,‘ 353 —40; XXXIL. 28; . 26; XXXIL T. 
XXXIII. 24; XXXIY. 99; XXXVe oo: oo; 

16, 14, 16. Appian. Maced. U, IH, 

et V. Corn. Nop. Hannib. 7. 


Ser. Sulpicins Galba, woſern er nicht des Servius Sohn if, 
A, U, 565, Prät. 566. Liv. er 35, 42; XAXK, 5 








— —— ——— 
€. Sulpicius Galba, Praͤt. A. U. ‚9. Sulpieius 


563. Liv. XLIL 28, 51. Ser. Sulpielus Salbe, Trib. 

585- Liv. XLV. Sieh 

Ser. Sulpicius Galba, Prät. A. U. 609, Conſ. €. Sutpieiud 

nit d. 2. Aurelius Gotta A. U. 609, megen feiner E. Sul⸗ 

Berebſamkeit berühmt, Urſache des Kriegs mit Viria⸗ 

thus. Suet. Galb. 3, Cic. ad Her. IV. 5; Rabir. E. Sulpiei 
7; Mur. >28; Or. I. 55; I, 65; III. 7; Brut. 21; 
Tac. Ann. II. 66; de orat, c. ı8, 25; Appian, 
Hisp. 58 et 60; Vell. I. 17; II. 9; Corn. Nep. 

Cat, 5. 





— N —— — — 

€. Sulpieius Galba, Gemahl der fir Ger. Sulpicius Galba, 
einia, d. V. Craſſus Mucianus Zochter, 645. Appia. Hisp. c. 9; 
der erfie vom Eollegio der Priefier, der p. 118; Freinsh. Suppl. Li 


, Cie. Or. I. h 
öffenelich — nn F * Ser. Sulpicing Galba, 


6995 Legat des Eäfar in S 
Bielleicht fein Feind wegen Verwei 
P. Sulpieius Galba, Pont. und Prät., ſulats, daber Mitverfchmo 
bewirbt fich mir dem Cicero vergebl. tus Gaffius. Suet. Galb. 3; | 
ams Confulat. Cic. Har, resp. 6; Verr. XII. 15; ad Div. VI. 18;. 
I, 7; pro Mur, 8; ad Att, J. 1. 18; Appian. B. C. II. ı15, 
C. J > 


— gens 


(.471.) 


Sulpicia gens 


Sulpicius babe, Prät, —— und Geſchichtſchr. Suet. RD 35 
Hor. Sat. I: 2, 46; Corn. Nep. Hannib. 13: 


Ealpichus Galba, Eonf. A- U. 775, Gemahl der Mummia Achaica, Suet. 


Galb, 3; — Ann. III. 5 





or Galba, verließ wegen 
km Vermögens Nom und nahm 
d Leben. Suet, Galb. 3; Tac. 
v . Ann, VI 40. 


Fi 





Ser: (vorher L., f. Erneſti ad Suet, . 
Galb. 4 et ad Tac, Ann, VI, 15% 
Eonf. A. U. 7855 Kaifer 92i. Plut. et 
Suet. in feinen Leben; Tac. Arin. VI. 
15, 20; Hist, I. 1, 5-15, 18, 27, 56, 
41,49 55; I. 55; III, 7;. Dio. LXIV, 

p- 728 etc. Er adoptirte dem 


C. Calpurnius Pifo Lieinlanns, nach 


der Adoption Ser. Sulpicius Galba Cal 


yurnianns genannt. Suet. 
Tac., Hist. I. 12, 14 etc. 
nia gens, 


Galb. 19; 
©. Calpur- 


A Muh folgende Gulpleier. theils Patrleier, thelis Plebejer zu merken: 


ba, ein Legat des Eulla A. U. 
\ppian, b, Mithrid. 43; viel: 
e Nämliche, welcher bei Anplan 
l..47. &er. Sulpicing, genannt 


Legat des Sulla A, ‚uU. 663 im 


tiege war. 


icie, Schwiegermutter des 
Poſtumius, Liv. XXXIX. 


icig Prätertata, Gemah⸗ 
ttaſſue, Tac. Hist, IV. 42. 


ieins Aſper, ein Eentärio, 


te gegen Nero A. U, 919; Taos 


V. 49,:68: 


eins Flavus, Behälfe d des 


beim Sreiben einer Geſchichte. 
aud. 41; vielleicht der Nämlis 
Sauer. Claud, 4 

Heins Florus, vom Galba 
' Bürgerrechte befchenft, Mörder 
. Tac. Hist, I, 43. 

icins Rufus, ein prooura- 
i, getoͤdtet A. V. 3013 Tac. 
1. 35. 

ieins Severus, ein Aaui⸗ 


tanier und Presbyter in Galiien, ſchrieb 
im sten Jahrh. 2 Bücher von ber heil. 
Geſch. poder Chronologie, ein Leben des 
Maͤrtinus, Briefe und Dialogen. / 
Sulpicius (E.) Legat A. U. 398. 
Liv. VII. 7; vielleicht der Naͤmliche mit 
dem E. Sulpieins Peticus. 

Sulpieins (E.), Prät. A, U, 5341. 
Liv. XXV, aı. 

Sulpicius (E.), Bolkstr. A, U, 
584. Liv. XLIII. 16, 

Sulpicius (C.), Prät. A. U. 690. 
Cic. Catil. IH, 3. 

Sulpieius (E.), Eonf. A. U, 389, 
392, 397%, 399% 4025 Diet: 394, 
triumpbirte über die Bojer; Interrex 
A, U. 397, 402. Liv. VII. 2, 9, ı2, 
19, 32 5: Appian, Gall. 1. ı, 

Sulpieius (E.) Gallus, in ber 
Aſtrologie und griech. Literat. erfahren, 
Redner, Praͤt. A. U. 5345 Trib. mil. 
bei der Armee des Armilius Panlius, 
Conſ. A, U. 585, in welchem Jahre er 
eine Sonnenfinfterniß vorher ſagte; Conſ. 
597. Biv. XLUI 2, 13, 16, 17; 
XLIV. 37;- XLV. 27, 445 Cie. ad 


— 


| 


Sulpicia gens ( 472 );. Sulpicius. (Call 


Div, IV, 6; Brut. 20; Or. J. 55; 
Of. I, 6; de Sen. 14, 16; Valer. 
Max, VIII. i1, 1; Quineiil. I, 10; 
Trontin. Strateg,]. 2; Plut. in, Aemil, 
Paul, p. 260 etc, ; Plin, II. ı2. , 

Sulpichus (E.) Longus, Eonf. 
A. U, 416, 430, 4395 Liv. VIIL 15, 
37; I; 24 27. 

Sulpicins (CE) Olympus, ein 
roͤmlſcher Bürger. Cic, Verr. I, 48: 


Sulpicins (2.), Zrib- mil, A, De 


571. Liv. XL.. 27. 


Sulpieing: (P.), Juterrer A. U. 
454. Liv, X, iI1. 


Sulpicius (P.), Vollenb. A; U, 
684; Cic. Verr, I: ıo. 


+&ulpichus (Bd) QDuirinus oder 


Quirinius, Conf. A. U. 742, geftorb. 
774. Joseph. XVIII, ı etc. Sırab. XII; 


Dio Cass. passim; Tac, Ann. N; 305° 


Ill. 22, 48 et u et Ernesei ad h. 


loca _ 4 


Sulpicins (P.) Rufas,. A — 
gat des Caͤſar, Caes. B. G. IV. Aao. 


Sulpicius (P.) Rufus, ein um 
ruhiger Volketribun ‘A; U. 684/ Ap- 
pian. B. OL 55- 60; Vellej. II, 
9, 18, 19,36;3 Cic, Har. resp. 19, 20; 
Lael. 15 Oft. II. 14; ad Heren. Ir 
15; H,28; IV. 2; Catil, III. 10; Brut. 
s5; Or. T. 7, M. 3;: Liv, Tpit, 7; 
Plut. in Sulla, pP. 456 etc. et in Ma- 
rio p. 426; ‚Eutrop, he 3; Flor. II. 
21; Corn, I Nep, Art, 


Sulpieius BI Enyeräin.cnk 
A. U. 442; Cenſ. 453. Liv. IX, 453 
X. 9. 

Sulpicius (D.), Legat des Diet. 
A. Pofumius, A. U, 323. Liv. IV. 27. 

Sulpicins DO) Gallus, Sohn 
des obigen C. Sutpieius Gallus, Cic. 
Or. ], 53% 

Sulpieins (Q) Longus, Lrib. 
mil. mit conf. Gew. A, U, ‚363. Liv, 
V. 36, 47, 48. 


des M. Fabius Ambuſtes. 


_ VD. 3135. VII, 6, 105 Mar, 


Sulpieius (D.) Yatıcı 
Eonf. A. U. 495. 
Sulpicins (Ger) dntahı 
mus, geſtorben A. U, 290. Lixd 
Sulpicius (Ser.), fan W 
la A. U. 663. im Bande 
Appian. B. C. I. 47. Eilil 
ba, am Anfange diefed Ya 
Sulpnteins —* 
mil, mit conſ. Gew. Ale 
382, 383, Gemabl ber 






























22, 32—34, 36, 38; Flot hi 
Sulpicius Ser.) Rulıkı 
mil. mie conf. Gem. A. U. 
370. Liv. VI, 4, 1, m. 
Sulpieius (Ser) Kal 
D, Sohn, ein berühmte 9 
ter und vertrauter Krennd I 
Conſ. A. U. 703, Pesanji 
geſtorb. 710. Cio. ad Div I, 
„At. IX. 195 Brut, —28 
Phil, I. I$ rar, ,; IX h 
ı u. 7, wo er blot Genial 
wird; Gell. IV. 1, 3, 4 MT 
$.43 it. 44; Dio. XL, pP 
XXXVIN, ‘7; Quinail, X 
305 Plin, Ep. V. 330600 
4415 Suet, Caes. 50. ı, 
 Sulpicins (Ser) 
vorigen Sohn, Belkem AU 
gelehrter Mann, Weiter BED 
wird nom: Water gegen AM) 
geſchickt. Cio. ad Dun * 
7; ad Ait. IX. 19. 


Sulpicius (C.) Gall 
feine aftronomiichen Rente 
famfeit und Erfahrenheit is 
ſchen Literarur beruͤhmter 
war A. U. 584 Praͤtor ” 
im folgenden Nabre-ser® 
M. Claudius ed M 
$85 diente er als Les 
Armee des Aemilins 
donien, mo ex bem Zug nu ie) 


— 


lpicius (C.) Longus (-473 ) Sulpieius (C.) Peticus 


em Perfens eine Mondfinſterniß 
e folgende. Tracht vorher fagte und 
jahe .derfelben erklärte, damit Nie⸗ 
fie für ein übles Vorbedeutuugs⸗ 
alten möchte. Die bieher ge 
ı Gtellen der Alten ſiehe unter 
ia gens, 
icins (C.) Longus, dreimal Kon, 
inid A- U. 416, 430, 439. 
nd des. zweiten Konfulats mit bem 
miling Corretanus führte er den 
gen die Samniter, aber mit 
Hück, da die. Feinde fich in ihren 
en eingejchloffen bielten. Im 
Eonfulate aber mit dem M. Ps 


ibo war er glücklicher, eroberte 


uch Verrätherei und die aufoni- 
tädte Auſona, Mipturna, und 
wie Liſt. Vorzuͤglich aber machte 
berühmt,” durch die Niederlage 
muiter bei Eaudlum, wobei die 
soo, Mann an Zodten und Ges 
ı verlorem Nach feiner Rück 
d Rom, wurde er mit einem 
‚e bechrt. 

äus (C.) Paterculus fiehe Sul- 
‚Q.) Paterculus, | 

ius (C) Peticus, mahrfchein: 


) mie dem bei Liv. VII. 7 er⸗ 


€. Sulp cius einerlei,_ der bie 
übermand. Er gehörte mit zu 
bmeeften Generalen ber Römer 
\eidete fünfmal das Konfulat, 
389, 39%, 397, 399, 402, eiu⸗ 
U. 399. die Dictatur und zwei⸗ 


Stelle eines JInterrex 397 und. 


äbrend feines zweiten Konfulats 
C. Licinius Stolo rücte er 
ſem gegen die Hernicer zuü Fel⸗ 
aber keinen Feind und eroberte 
t Ferentinum. Als Dictator 
den Krieg gegen die Gallier. 
re fanden einander gegenüber, 
terig zu Bämpfen, da aber Sul 
ußte, daß Mangel an Lebens 
bei ben Galliern in Kurzem 
' bewirken werde, was ein fieg- 
Sieg aus Folge haben koͤnnte, fo 


hielt er dem Ungeſtuͤn feiner Soldaten 
surück, welche aber ſich dies fo menig- 


gefallen laffen mollteu, daß fie in großen 


Saufen, unter Anführung eines der ta 


pferften Dfficiere, des Sextius Zullius, 


vor das Zelt des Dictators Fanten und. 
unter Drohungen mit lauter Stimme 
foderten, daB er fie gegen den Feind 
führen möchte. Sulpicius bemwilligte es 


gezwungen für dem folgenden Tag, nahm 
aber dann den Sextius bei Seite, und 
fragte ihn, mie er ſich an der Spige eis 


nes aufrührigen Haufens habe ſtelleu 


koͤnnen. Er entfchuldigte fich 


damit, 


Daß er fagte, er babe dadurch ihre wif, 
den Leidenfchaften von Ausſchweiſungen 


gegen den Dietasor ſelbſt guräckhaltmg: 
tollen, rieth aber doc), dem Wunſche 
der Soldaten diesmal nachzugeben. Sul⸗ 
picius verſprach es. Nun beſahl er dass ı 
Mauleſeltreibern mit ihren Thieren, alt 
Streitroſſe angeſchirrt, ſich in den ber 
nachbarten Waldgeblrgen 
und mit Anbruch des Tages führte er 


die Legionen gegen den Feind. 


erfien Reihen flellie er die Wurffpießs 


iu verftechen 


In dem 


werfer, welche, um nicht gleich anfangs 


mit den lange Schwerdter fü 


brenden 


Galliern bandgemein zu werden, Die 
Geinde, durch mehrmals wiederholte 


Salven mit ‚ihren 


Nurffpiegen und 


durch gefchicfte Zurückäge, in Verwir⸗ 


sung und Beflürung brachten, ohne ih⸗ 


nen ein? Gegenmehr zu geſtatten. 


ſtuͤrzten die übrigen Korps mit gezuckten 


Nun 


Schwerdtern wüthend anf den Feind 


108. und trieben endlich ben linken Zi, 


gel nach einent higigen, oft abmechfeln, 
ben Gefecht in die Flucht. Da aber 


der rechte Flügel noch immer 
Miderftand that, 


tapfern 


fo. befahl Sulpicius 
ben Maulefeltreibern aus ihrem Hinter⸗ 
halte hervor gegen das feindliche Lager 
su rücken, weiches den feindlichen rech⸗ 
sen Flügel bewog, das Schlachtfeld zu 
verlaften und zur Vertheidigung bes Las 
gers zu eilen; aber auf dim Wege wur 
ben fie vom ber roͤmiſchen Meitenei,; bie 


“ 


I 


aufgefangen und aus einander gefprengt. 
Die Niederlage ward non fo volftäns 
bie, daß menig Gallier mit dem Leben 
davon kamen. Sulpicius murde für die: 
fen olänzgenden Sieg mit einem Trium— 
phe beehrt und lieferte eine große Men⸗ 
ge Bold, das im gallifchen Lager erbeus 
get morden war, im den Öffentlichen 
Schatz. 

Sulpicius (P.), Galba, Sohn bes 
Servius Sulpicins Galba. Dbne noch 
eine curulifche Magiſtratsſtelle befleider 


zu baben, murde er A. U, 542 mit dent 
€. Fulvlus Eentumaine um Konſul er 
waͤhlt, erhielt anfangs Apulien zur Pros 
win, machher aber Macedonien, teil 


vom Hannibal und den Kartbagern 
nichts mehr zu beforgen mar. Er be 


bielt mehrere Jahre hindurch das Kom: 


mando in Macedonien, wo 'er in Ber 


bindung mit den Aetoliern und Lacedäs 


moniern den Krieg gegen Philipp umd 
die Achder führte. Das Gluͤck mar abs 
mechfelnd. Als er bei Sichon und Ko; 
tinth gelandet war und diefe Gegenden, 
vermüftete, nöthigte ihn Philipp durch 
feine fchnelle Ericheinung zum Ruͤckzuge 
anf die Flotte; Dagegen vereitelte Sul: 
pielus die Eroberung von Elis und nd; 
thigte die Feinde mach einem hitzigen 
Gefechte sum Ruͤckzuge. Nachdem der 
Friede geichloffen morden war, Fehrte er 
na Nom juräcd, wo er A. U. 550 
sum Dictator ernamt twurde, um den 
Konful En. Servilius Caͤpio von feinem 


Vorhaben, nach Africa uͤberzuſetzen, ab⸗ 


zuhalten. S. Servilius (Cn.) Caepio. 
Drei Jahre darauf bekleidete er zum 
mweitenmale das Konfulae mit dem C. 
Aurelins Cotta und erhielt nieder Mac 
donien iur Provim, wo das Betragen 
- Philipps. einen: neuen Krieg nothwendig 
su machen fehlen. Er trug felbk beim 
Volke auf eine Kriegserklärung gegen 
Philipp an und als Diefes angenommen 
worden war, fo erhielt er die Erlaub⸗ 
niß ans den verfuchten Veteranen, wel⸗ 


ı 


— 


# 


Sulpicius (P.) Galba (474 ) Sulpieis (P.) Quim 
den linken Fluͤgel verfolgt gehabt hatte, 


che‘ Scivio ans Africa urüd 
hatte, diejenigen umter- feine Arı 
zunehmen, welche freimillig zu-! 
en Feldzuge fich emtichliehen 
Er reiſte num mach Macedonin 
war ziemlich glügklich gegen Phi 
dem er insbefoudere dei Drtol 
nen wichtigen Sieg über deai 
hielt. Nachher focht er um 
Duinctins Flaminins als Legal 
cedonien; auch wurde er bil 
nen politifchen iinterbandiungen | 
Die Stellen des Liolus, wo er 
fiehe oben unter Sulpiciz gem 
Sulpicius (P.) Quirinus 1 
rinius, von Lanuvlum and 
gen Familie gebürtig., Durch 
pferfeit und militairiichen 
ſchwang er fih bald fo empet, 
guſtus A. U. 742 ibn mit-de 
late beebhrte, und nachdem ww | 
nadenfer im Cilicien beſiegt 
Zriumpbsinfignien ihm querkai 
ernannte er ihn zum Hotmail 
gen Eajus und zum BStatil 
Syrien und Paldfiina; als: 
er bei Lucas Evang. 2. . 
wo der Name von Luther aus 
chiſchen Kuemog in Eprenit 
delt worden il. Dem “Bil 
sur Ausföhnung mit dem jm 
und dadurch zur Wiedererl 
Guade des Ausuflus bebutflid 
fiand er auch in der Folge t 
Ziber in großer Gunſt; demme 
te er nicht duch feine Für 
Drufus Libo gu retten, Der 
angeklagt worden war. Ge 
lin war Aemilia Lepiba, eir 
des Pompeins und Spla, 1 
er ‘aber nicht glüdlich lebte; 
fogar angelast, ihrem Grmaä 
untergefchoben und Sift füi 
tet zu haben und Deswegen 
verurtheilt. Quirinus ſtard 
U. 779 und auf dem Antra 
wurde ihm die Ehre ein 
Zeichenbegängniffes bewilligt. 


zulpicius (P.) Rufus (1475.) Sulpicius (Q.) Lonzus 


XII. $. 130, 157, 173, 253, 286, 


piius (P.) Rufus, ein berühmter 
m und Ankläger des C. Norbanus. 
Vorbznus (C. Janius), Er war 


ärger der marianifchen Parthei 
ziote feine Neigung ju Unruhen als 
ibn A. U. 665, Pintarch ſchil⸗ 
ba mit diefen Worten: Er über ' 


le Menfchen an‘ Bosheit und war 
raufamfeit, Unverſchaͤmtheit und 
niglichen Laſtern zuſammengeſetzt; 
ie abſcheulichſten Bubenſtuͤcke be 
r mit der größten Dreiſtigkeit und 
sigkeit. Er hatte beftändig 3000 
fe in feinem Solde und war im: 
ut einem Haufen junger Ritter 
m, melche er feinen Xntifenat 

Als Sylla fich das Oberkom— 
im mithridatifchen Kriege zu vers 
juchte, fo verband fich Marius, 


d zu verhindern, mi* diefem Volks⸗ 


und diefer fuchte nun, um feine 
und des Marius Parthei zu ver 

verfchiedene Geſetze, zum Bor: 
es Dolls durchjutreiben, melde 
Lex Sulpicia angeführt: find und 


en das legte die Ernennung des - 


um Oberfeldherrn im mithris 
n Kriege betraf, welches bekannt⸗ 
: Beranlaffung sum Bürgerfriege 
ı Marius mund Sulla murde. 
stere belagerte gerade Nola, als 

dem Beginnen des Sulpicius 
der nicht durch Ueberredung, for 
rc Macht und Gewalt feine Ge 
rchiutreiben ſuchte. Gulla eilte 
d Rom und verabredete mit fels 
ditkonſul Pompeius Rufus die 
3 gewiffer Feiertage, um die ſchon 
ten Komitien zu bintertreiben und 
ı gewinnen. Auf die Nachricht 
elite Sulpielus, an der Spitze fei: 
rabanten, alle mit verborgenen 
ı bewaffnet, in bie Senatsver⸗ 
ıng und befabl, die gegebene Ber- 
a fogleih aufjuheben. Da er 
iand fand, ſo ließ er feine Horde 


über die’ mehrlöfen Senatoren herfallen 
und in dem Betümmel wurde der Sohn 

bes Konſuls Pompejus ermorber, der 
Mater aber und Sulla entmifchten und 
legterer rettete fich fogar in das Haus 

des Marius, der ihm michts Leides zu⸗ 
fügte, aber ihm ſchwoͤren lieh, daß er ' 
die angefehten Ferien ſogleich wiederku— 

fen mollte. Dies geſchah deun und da-' 

für erlaubte denn Gulpieilis, daß. er das 
Konfulat behalten durfte, den Pompejus 
aber lleß er wegen feiner Wibderfpenftia, 
keit abſetzen. Sulla ging nun nach 
Nola zuruͤck und Sulpicius erlangte vom 
Volke die Beſtaͤtigung feiner Geſetze ohne 
weitere Schwierigkeiten, und Marius 
wurde vom Volke zum Oberfeldherrn ers 
nannt. Sylla zog num gegen Nom, be ' 
mächtiate fich der Stadt mit Sewalt 

und Achtete den Marins und Sulpleius 

mit ihren vornehmſten Anhängern. Guls ' 
pieius hatte ſich verſteckt, wurde aber 
auf die Anzeige eines Selaven hervorge— 
jogen und getödter. Dem Gelaven er: 
theilte man die verfürochene Belohnung 
der Sreilafjung, zur Strafe aber für fer: 
ne Merrätherei wurde er vom tarpeji— 
fchen Felſen gefirit. Allg. Weltg. XT. 
$. 233 ꝛc. 

Sulpicius (P.) Saverrio, Konful A. 
U. 542 nit dem P. Sempronius Go 
phus. Da die Samniter um Friede ges 
beten und ibm erhalten hatten, fo gingen 
beide SKonfuln gegen Die Aequier zu 
Felde und waren fo glücklich, daß fie 
innerhalb so Zagen 41 Städte erober⸗ 
ten und fie theils fchleiften, theils ver: 
brannten, fo daß faft das ganze Volk der 
Aequier vernichtet wurde. Wegen der 
rühmlichen Thaten, welche beide Kon 
fuln hiebei verrichteten, erbielten fie die 
Ehre des Triumphs. Am Jahre 493 
wurde Sulpicius zum Eenfor gewaͤhlt. 
Liv. IX. 45; X. 9. 

Sulpicius (Q.) Longus, Kriegetribun 
mie conf. Gewalt A. U. 363 während: 
der Belagerung des Kapitols durch die 
Gallir. Er wurde som Genat bevoll⸗ 


mächtigt, einen Dergleich mit dem Breu⸗ 
nus zu fchließen, deſſen Bedingungen 
maren, daß die Römer 1000 Pfd. Gold 
sahlen und die Ballier das römifche Ger 
biet verlaffen ſollten. Ws Sulpieius 
am befiimmten Tage das Golo brachte, 
war es nach dem Gewicht den: Gallier 
iu wenig und da er fich beflagte, daß 
das Gewicht ober die Wage unrichtig 
fein müßten, warf Brennus noch fein 
Schwerdt in die Gewichteſchale und rief 
fin) aus: Vae ‚victis! Man mußte alfo 
mehr Gold holen, aber eben dieſer Ders 
sug vettete Rom. S. Camillus. 
Sulpieius (Q.) Paterculus, nach Ans 
dern C. Sulp.' Pat. Er war A. U. 
495 mit dem A. Atillus Calatinus Kos 
ſul und erhielt, da jene der erfte puni— 
ſche Krieg geführt wurde, die Anflıb: 
‘rung der Flotte gegen die Karthager. 
Er vollendete die Eroberung der nid 
Corſica und Sardinien und half feinen 
Kollegen die Seeflädte in Gicilien be 
jwingen. Mit diefen Thaten noch nicht 
ufrieden, wuͤnſchte er feinen Ruhm 
durch einen Sieg zur See vollends ıu 


begründen. Da fich aber Feine feindlis- 


che Flotte ſehen ließ, fo fprengte er ans, 
daß er nach Africa gehen und die Schif: 
fe der Kartbager in ihren Häfen vers 
. brennen wollte. Dies bewog bie Karı 
thager, dem Hannibal, des Giſco Sohn, 
die Auführung einer Florte anzuvertraus 
en, welcher auch den &ulpicius in ber 
Naͤhe der afrifanifchen Flotte antraf. 
Als beide Theile ſich sur Schlacht fertig 
machten, entſtand ein heftiger Sturm, 
welcher die Farthagifchen und römifchen 
Schiffe nach den fardinifchen Häfen trieb. 
Sulpicius ordnete feine Schiff⸗ inerft 
‚ wieder, ging in See, überfiel die Feinde 
im Hafen und verfenfte oder eroberte 
ihre meifien Schiffe. Ein Triumph, 
den der Konful in Rom erhielt, kroͤnte 
diefen rühmlichen Sieg. Allg. Weltg. 
XI. $, 421. 

Sulpicius (Ser.) Camerinus, ein 


Sohn oder Enkel des Ser. Sulpliius 


Dompeins zu Hilfe, der vom 


Sulpicius (Q.) Pater. ( 476 ) Sulpicius (Ser,)Galba 


Camerinus, der A. U. 292 Sonlıl a 
Er bekleidete das Konfulat A, - 
mit dem 2. Lufretius Do = 
genden Sabre confulariider & 
bun,; als welcher er augen die & 
ter marichirte, und 367 —— 

Sulpicius (Ser.) Galba, ti 
des Ser. Sulpieins Galba, du 
535 Legionseribun mar und beat 
des Aemilius Paulus gu Mi 
fuchte. Er beilsidete die Bräter 
602 und führte das. Kommende 
bie Lufisanier. Er mar vom Anl 
füchtigen und graufamen Charar 
wuͤſtete im Lufitanien ala mil 
und Schwerdt, . bereicherte ſich 
Raube des unglücklichen Boll! 
mordete über 30000 Menfchen 
böchft fchändliche Weiſe, Int 
vorber Leben und Freiheit WER. 
batte, wenn fie ihm ihte Wei 
lieferten. Er wurde zwat in AR 
geklagt, aber durch feine Rul— 
es ihm, die Losiprechung su DEE. 
denn: als Redner Jeichnete er ik 
allen andern feiner Zeit aus. CM 
traden in Lufltanien war mit ei 
urfache des nachherigen Krieged M 
Viriathus. A. U. 609 Ward e 
mit dem 2. WUurelius 
Weltg. XI. $. 36, 59. 

Sulpicius (Ser.) Galba, 
bes vorigen. Er bekleidete Au 
das Konfulat mit dem N. HM 
und mach deſſen Tode mit MM 
Aemilius Scaurus, und erbik 
jur Provinz. 

Sulpicius ($er.) Galba, , 
des Sulla im Bundesgenoffenk 
U. 663. Er ward von ben 
gefangen genommen, eniflob a 
Huͤlfe eines Weibes, „flug: 5 
Peligner im einer Hauptſchlacht, 
ihr ganzes Land, und zog! 







































in der Stadt Firmum Ä 
Er griff das Lager des letztern 7 
ihn in der Schlacht und hieb ben 


ulpioius (Ser.) Galba (477) 


ſeiner Armee in Stuͤcken. Auch 
eenter und Maruciner wurden von 
ſiegt und die Hauptſtadt der letz⸗ 
reehert. Auch über den Oberfeld⸗ 
'r Bimdesgenoffen Pompädius 
er einen ruͤhmlichen Gieg davon. 
deine auch, der Nämliche zu fein, 
vi %ppian bell. Mithr, 43 im 
667, unter dem Namen Galba 
sat des Sulla vorfonimt. 
pieing (Ser.) Galba, ber Sohn 
erind Sulp. Galba, melcher 645 
Ina Er bekleidete A. U. 699 
rätue und begleitete den Caͤſar als 
nah Gallien, ward aber fein 
meil er ihm die Koufulmürde vers 
t hatte, und ligß ſich mit in die 
wirung gegen Caͤſar ein. Sein 
ſeichnete fich als Rechtsgelehrter 
wichkchrfchreiber aus. 
eins (Ser,) Rufus, ein ſehr bes 
m Rechtsgelehtter und vertrauter 
des Cicero, der von feinem Ge; 
einen KRenntniffen und Rednerta— 
ıd Brut. 41, 45 das rühmlichfte 
fällt. Seine Gemahlin war Po— 
meiche fih vom Caͤſar zur Un⸗ 
egen ihren Mann verleiten ließ. 
abre 703 befleidete er das Kon; 
it M. Claudius Marcellus, wur; 
Caͤſar als Proconful nach Adha, 
ickt und ſtarb A. U. 710 auf ei— 
te als Gefandter an den Anto, 
de Stellen, mo er erwähnt wird, 
tet dem Art. Sulpicia gens ange 
sorden. 
ı firhe Sumere. 
anecti, oder Ubaneoti, Umane- 
eti, Silvanectae, ‘ein Volk in 
, welches das jegige Senlis am 
a Ufer der Dife bewohnte. Sie 
unter der Klientele der Bello; 


era, bei Zoſtmus verfchrieben Su; 
Kaftell in Affyrien in der Land; 
(solonialis. Der Kaifer Julian 
im der Nähe deffelben in den Ges 
mit den Periern das Leben. Der 


/ » 
Sunium 


Drt heißt noch jetzt Samara und liege 
in einiger Entfernung vom Tigris. Man⸗ 
nert Geogr. V. 2. H. ©. 461, , 

Summanus, ein Belname des Plate 
als Beherrſcher der unterirdifchen Gott⸗ 
heiten, Summus manium. Als die 
Römer mit dem Porrhus Krieg führten, 


wurde ibm merſt ein Tempel errichten, 
deſſen Einweihungsſeſt den ıoten Junius 


fiel. Dan ſchrieb ihm das Wetterleuch⸗ 
ten bei Nacht ju. Plin. H. N. II. 22; 
Ovid. Fast. VI, v. 731. 
Summontoriam oder Submontori- 
um, ein Ort im alten Rhaͤtien, 20 Mils 
liarten von Augsburg, in der Nähe der 
Stadt Schrabenhaufen am Fluffe Par. 
Er hatte eine römifche Befagupg. 
Sunias, ein Beiname der” Minerva 


vom Vorgebirge Sunium in Aitica, mo 


fie eine Kapelle hatte. Paus. Att. c. 1. 

Sunici oder 'Sunuci, ein gerinanifches 
Volt, deffen Lage ungewiß if. Civilis 
bemächtigte fich von dem Ubier- Gebiete 
ans ihres Landes und Labeo ließ die 
Brücke über die Maas abwerfen und . 
ſetzte fich mit einem zuſammengeraften 
Korps Bataller, Tungrer und Norvier 
bimter diefem Fluſſe ihm entgegen, um 
feine meitern Progreffen gu hindern, Es 
läßt ſich alfo ver en, daß fie den 
Difirict wiſchen deu Ubiern und der 
Maas inne, und alfo die Ubier und Tun 
grer, vielleicht auch die Gugerner zwi⸗ 
ſchen beiden in Nordweſten and Weften, 
in Süben aber vermuthlich Die Treverer 
oder ihre Schugverwandten zu Nachharn 
harten, Sie wobuten demnach in einem 
Theile der luͤttichſchen Graffshaft Franchis 
none, im größten Theile des Herzog, 
thums "Limburg, im dem Gebiete der 
Reichsftade Aachen u. f. w. Man glaube 
insgemein, Daß fit von dem Katten abs 
flammeten, welche Tiber nebſt den Gi: 
gambern im Gallien verfegte, Tac. H. 
IV. 66. 

Sunium, ein berühmtes Vorgebirge 
in Attica, die aͤuſſerſte füdliche Spike 


deſſelben, von deffen Gipfel man eine 


J 


* 


GSuovretaurilia (478) 
ſchoͤne Ausſicht hatte. Jetzt il Cabo ' Supplicatio, bei den Kine ke 


delle Colonne, Am Fuße deffelben lag 
der Hafen und Flecken Sunium, eine 
Seftung, von woher die Atheuer Silber , 
holten. Auf dem Vorgebirge Rand ein 
prächtiger Tempel. der Minerva, von 
weißem Marmor, im dorifcher Orbnung 
and von einer Gäulenhalle - umgeben. 
Paus. J. 1.2. S. die Anmerk. zu Ew 
ripides Cyclops. 292, 

Suovetayrilia oder Solitaurilia, ein 
Suͤhn- oder Reinigungsopfer, das nach 
geendigtem Genius Ddargebracht murde 
und welches den Namen hatte, weil es 
aus einem Schwäne, Echaaf und Stiere 
sue, ove et tauro) befiand, melche um 
Die game Verfammiung geführt und 

dann geſchlachtet wurden. Daher be: 
deutet lustrare„, herum gehen, fo viel 
als reinigen. S. Lustrum, 

Superaria, sc. vestis, die Benennung 
eines Kieides bei ben Roͤmern. Einige 
verfiehen Darunter die tunicam exterio- 
zen; wahrſcheinlich aber ift es das 
Kleid, was Über alle andere gejogen 
wurde, wie bei uns der Mantel. Zärt 
liche Perfonen pflegten, zumal im Min, 
ter, mehrere Kleider über einander zu 
ziehen. Keis’6 Vorleſ. üb. röm. Alt. S. 199. 

Super Equum, eine römifche Kolos 
nie bei den Pelignern in Mitteltalien 
deren Plinius erwähnt. Holſten hält fie 

‚für das heutige Eaftelrvecchio. 

Supernumerarii sc. milites, über; 
zähliche Soldaten, f. unten Accensi. 

Suphtha, eine Stadt in der perflichen 
Landfchaft Aria, bei Arrian Sufia ge 
nannt, am der Bränze von Parthien und 
Aria, oder mach Ptol. in dem nordöf, 
lichen Winkel von Parthia. Wannert 
Geogr. II. 2. H. 99. 

Suppara, ein Ort an der Weſtſeite 
Judiens, im Periplus unter dem Na 
men Uppara befaunt, lag etwas nörds 
licher als das heutige Smwallp. 

Supparium, eine leinene Wefte oder Leib; 
chen, welches die Mädchen zu tragen pflegs 
ten, Plaut, Rud, I, 2.93; Lucau, U, 363, 


. und Dankfefie (obsecrauiones ei ' 


‚eigneten, oder 


XXVII, 50; Tac, Ann. UL 


‚55. n, 2, weil man die Ei 


Supplicatio, 






































gemeine Name ber Buß: a 


lationes). Es maren Seit, m 

desmal vom Genat —* 

und hauptſaͤchlich in. Prociſſnu 
den Zermpelii Der Goͤtter bekundet 
ordnete fie an, thelli un Mi 
glücklichen Fortgang bei mic 
legenheiten, befonders im Zum, 
fleben ; theils um dem Göttern Si 
verliehene Woblehaten, Ein, & 
gen u f. myrabzufatten; thel 
zu verföhnen und fich genelat m 
wenn man Ungluͤck im Keine 
‚oder unglückliche Wunderjeidet 
heurung, Yl, 
mien, Erdbebil u. f. m. m 
Man feierte die Saupplicatien 
der in dem Tempel einer ot 
Gottheiten, am einem ober mal 
gen hinter einander. Geſchehe 
len Tempeln, fo hieß die wi 
mern: decretae sunt supplica 
omnia pulvinaria. _ Bes 

Seldberr große Thaten um Mr 
ſo wurden ihm gu Ehren supi 
angeſtellt. Caes. de B. 6.— 
Dem Cicero wurden fie bi ® 
Entdeckung der catilinarifden i 
sung zu Ehren angeſtellt. e 
lichkeiten dabei waren bald ge 
größer. Bisweilen gab e 
ſternien, Opfer, Vota, Ep 
bisweilen war alles gam; eitſh 
Des Ausdrucdd supplicatioa 
man auch supplicia deorumyf 


Just. Cat. c, 52, a. 523 .R 


su den Procefjionen 
aus den Guͤtern der mis dad 
belegten Verbrechen bernahm: & 
cia, fagt Salluſt Jug. 0. 5j.% 
euntur supplicationes, gut 
bonis supplicia passorum 
som. Alt. U- &, ans; Mall 
Aber zoͤm. Alt, S. 556 


Supplicıum 


pliciam, Sobeöftrafe, bei den 
u Iavaro. Bei ben letztern 
s die zum Tode verurtheilten Ver; 
: entweder mit dem Schwerdte 
) bingerichtet, oder mit Dem 
1t (Beoxo;) ertvürgt, welches eine 
I und ſehr ſchimpfliche Zodes- 
ver; oder fie wurden durch einen 
nt (Prenuxav), i 3. mit 
ingöfaft (207Ei0v) bingerichtet, 
solcher Strafe Landesverräther, 
ver, Veraͤchter der Götter belegt 
; oder von einem jaͤhen Orte 
x) berabgeftürze, oder mit Keu⸗ 
umzvae Oder rumava) todt ges 
(- Tuuraua); oder gefreugint 
x); oder im eine tiefe Höhle (f. 
) geftürgt, oder geſteinigt (ſ. 
x); oder mit Feuer verbrannt. 
n Römern fcheine es im ditern 
ewoͤhnlich geweſen zu fein, Miſſe— 
ju hängen (infelici arbori su- 
e; Liv. I. 26). In der Folge 
man fie ju enthaupten (securi 
re, Liv. II. 5; VIL.19; XXVI. 
n Zarpejifchen Felſen (de saxo 
ı dejicere, Liv, VI. 20), oder 
Otte im Gefängniß, der robur 
abguflürgen (Val, Max. VI. 31), 
Gefaͤngniß zu erdroffeln (laqueo 
guttur, cervicem frangere, 
x. V. 4, 7; Sallust. Cat, 55; 
in. 115 Lucan, 11. 154). Die 
der Werbrecher wurden nach der 
n nicht verbrannt und begraben, 
vor das Gefängniß am eine ges 
eppe, Gemoniae, sc. scalae, 
monii, sc, gradus genannt, ges 
mit einem Haken berunter ge 
nd in die Tiber geworfen. Suet, 
61, 75; Vitell, 17; Tac, Hist. 
; Plin. VIII, 409-5 61; 
ıx, VI, 3. 3; Juvenal, X, 
weilen aber erfauften fich die 
die Erlaubniß, fie zu ver 

Unter den Kaifern erfand 
ıe und härtere Strafen, 4. B. 


(479) ° 


1 
“Surena 


man. warf bie Werbrecher ben milben 
Thieren vor (ad bestjias damnatio), vers 
brannte fie lebendig (vivicomburium), 
Selaven wurden gegeiffele und gekreu—⸗ 


zigt, wobei man einen Zettel, ber die 


Urfache ihrer Beftrafung anzeigte, am 
ihre Brufi heftete. Dio LIV. 3.’ Bon 
der Strafe des Vater oder Verwandten⸗ 
mords (parricidium) fiehe d. Art. Ho- 
micidia am Ende. Adams rom. Alt. 


©. 486.» 


Sura, oder Ura, bei Plinius eine 
Stade im füdlichen Mefppotamien am 


Euphrat, wo dieſer feinen Lauf gegen 


Dfien zu wenden anfängt. In der No— 
titia Imp. har es deu Beinamen Fla— 
via Firma Sura und Procop erzählt, ' 
daß es von dem Perſer Kofroes erobert 
und zerfiört, und vom Kaiſer Juſtinlau 


wieder aufgebauet worden ſei. Nach fels 


ner Angabe lag es drei Tagereiſen von 
Zenobia, alſo mabrfcheinlih an der 
Stelle der ſpaͤtern Bergfeſtung Daufar. 
Nach neuern Reiſenden beißt er jene 
Zadar. Mannert Geogr. V. a. H. 
S. 328; VI. 1. 9. ©. 537. 

Sura, ein Fluß im ehemaligen Galia 
Belgica, "ungefähr Z Meile über Trier, 
beim Flecken Aquae bellicum (Waſſer— 
billich) der Saar gegenüber in die Mo⸗ 
fel fliegt. SGegt Saur oder le Sour. 

Surasinae, eim Feines Volk im diſſei⸗ 
tigen Indien im Umfange des großen 
Reichs der Prafii am Ganges; ibre 
Staͤdte waren Methora und Klifobern. 
Mannert Geogr. V. 1. H. ©. 108. 

Surena, ein perfifcher General, der 
durch den Sieg über den Craſſus fich 
vornemlich berübme machte. Seine 
Macht und fein Anſehen in Parthien 
war groß genug, um den vom Throne 
vertriebenen Drodes micder in den Bes 
fin des Reichs zu fernen. Plutarch bes 
fchreibe ihn uns als einen Mann, der 


die Tugenden eınes volfommmen Helden 


mit den DBorsügen einer hohrn Geburt 
bereinigt Er ſtammte aus einer der 


\ 
\ 


Surena 


vornehmſten Alteften Familien in Par 
thien und batte bei feinen Voreltern das 
Recht ererbt, bei der Krönung dem SH 
nige die Krone 
Seine Tapferkeit hielt die benachbarten 
Fuͤrſten Aflens in Ehrfurcht und ver 
binderte, daß fie fich im feine Verbin: 
dung gegen dad mächtige Parthien ein, 
ließen. Seine Gehalt war majeſtaͤtiſch, 
feine Miene fehr einnehmend, fein Be 
tragen gegen Tedermann verbindlich und 
gütig. An Reichthum, Macht und An; 
feben mar er der mächite mach dem Koͤ⸗ 
nige. Auf feinen Reiſen führte er be; 
ftändig 1000 Kameele mit fi, um feine 
Geräthe gu tragen, 200 Wagen jur Bu 
auemlichfett feiner Weiber, 1000 völlig 
ausgerüftete Meiter und gegen 10000 
Mann am leichten Zrupppen und Sela— 
ven zu feiner Bebeckung. 
fo vollkommen die Pracht eines afistifchen 
Fürften mit der Unerſchrockenheit eines 
Erobererd. Auch bei dem gefährlichften 
unternehmungen befand er fich flets an 
der Soltze feiner Völker und, gieng mit 
dem Fühnften Muthe dem Tode entge; 
gen. Bei dem allen mar er eitel gemug, 
gegen parthiſche Site fein Geſicht zu 
- Schminken und fein Haar zu balfamiren. 
Bei dem Einfalle des Eraffus in Mefo: 
potamien ſandte ihn Drodes mit einem 

Theil der Hanptarmee dem Feinde ent; 
gegen. Er eroberte mie leichter Muͤhe 
Drefopstamien und gerfchmetterte endlich, 
von Liſt und Tapferkeit unterkügt, die 
söntifche Armee bei Carrhaͤ, wie wir uns 
ter dem Art. Licinius (M) Grassus 
Th. II. &. 177. ſchon erlaͤhlt haben. 
Als er nach diefem Siege in Seleucla 
einzog, verfleidete er einen römifchen Ge 
fangenen, der dem Kraſſus ähnlich war, 


. als dem Proconſul und führte ibn fo, 


um den Einwohnern von Seleucia eine 
rende zu machen, in Triumpf auf. 
Bald nachher würde Drodes über feine 
große Macht fo eiferfüchtig, daß er alles, 
was er ihm zu verdanken hatte, vergaß 


( 480 ) 


anf das Hanpt gu ſetzen. 


@r verband 


von Maurer die Net —* 


verſtehen, welche ı id M 
‚genannt wurbe: ie K 

fung war, erhellt hen 
nus auf feinem Zuge gezu 
nicht gu erobern wagte; L 


Susa 


und ihn binrichten lief. El 
IX. $. 480 x. 

Surium, ein Drt am ih 
Vereinigung des Fiufies € 
dem Phafis, 37 Deilliarien av 
fie des ſchwarzen Meers. ht im 
der Dre Afmuleti. — 
IV. ©. 411. 

Surrentum (jeßt Sort 
Stadt in der Landſchaſt Rama 
Fluſſe Saraus und dem Guu 
uns, mit gutem Weinban. 

Suruba, ein Drt an bei 
[waren Meers, am 
Nähe der ruſſiſchen € 
miſchberg. ‚Mannen 8 
©. 375. 

Susa, ‘die Hauptiadt Mi r 
Provinz; Suflena und gemöhik 
denz der perfifchen Könige, w 
feite des Fluffes Eufäns ol 
Als Stifter derfelben giebt A 
Darins an, weiches meit wahr 
ift, als die Angabe des N 
einer griechifchen Saze zufelt; 
thonus, des Memnons Datz ie 
forung gu banken bitte 
oder wenigſtens das Scho 
Beinamen Memmorid, M 
rodor und Aeſchylus fage il 
Name gab Aulaf zur Erhi 
hatte 120 Stadien oder 3'® 
Umfang und mach den Gun 
Igklitus bei Strabo war ve 
ven; auch bei den Ms 
Aleranders und feiner N 
fie immer als ein un | 
geſtellt. Wenn daher bei: 




































bloß von der Citadellt € 


die Hauptfammiung 
der perftichen Monarchen de 


4 
Susarion 


zuſa hedeutat eine ei... ‚weiche 
diet bAafg wuchlen-, Pie: Diße 
end. war· auſſerordentlich beftig. 
an der Etelle der heutigen Stadt 
der Schoſchter, nicht bei 
dwelllichern Sud, 
2 MS. 483. 
on, m alter geiechifcher Luſt⸗ 
",. aus Megara, Der guerfi zu 
m Ql.,54, 2, vor Ebr. ©. 
te Lufifpiel in Verſen ichrieb, 
en von ihm nichts mehr übrig. 
bl,.Gr, U. P. 499 ed. Harl, 
iche »Suphtha. . „ 

1, oder Susiane, ren — 
Hauptprovinzen des perſiſchen 
zlich von Babylonien. Zur 
aſoriſchen Monarchie ſcheint fie 
'hl exobertes Land als vielmehr 
her Haupriig des affprifchen 
seien zu feyn. Strabo und 
vie meiſten fehen fie zwar als 
‚ang. der Provinz Perfis an, 
alfo die Bewohner von Su: 


er perfifchen Nation, aber die 


Lage und andere Angaben wi: 
dem. Gufiana iſt naͤmlich 
Ebene, die von Babylonien 
gegen Diten fortlänie, von 
‚en benachbarten Ländern aber 
bobe und unsugänglihe Ger 
aut wird- Das Gebirge Lu— 
nt es gegen Mitternacht von 
id ein Zweig bdeffelben von 
tie dieſer natürlichen Verbin 
Suflana mit den meftlichen 
mme: über ein, daß die ges 
'andesfprache die ſyriſche mar. 
riechen bierauf wenig Ruͤck⸗ 
en, rübre von ihrer Unbe— 
mit den Spracen des hoben 
' und fie glaubten um deſto 
tige zu fein, die Bewohner 
a und Perfis für Verwandte 
da die perfiichen Monarchen 
vorzäglichfien Wohuſitz ‚hatten, 
bloß die geographiſche Lage 
Natursorsheile, vorzägliche 


Cast) 


Mannert, 


\ ’ 
Syagros 


Fruchtbarkeit und ſehr reines Trinkwaſ 
ſer, die Urſachen waren. Das Klimoe 
von Suſiana war am der Seefüfte uner 
ttäglich heiß, da die hoben Gebirge ge 
gen Norden und Oſten jede erfruchend: 
Luft abbielien ; weiter gegen Norden war 
die Luft gemäßig und in Den Gebirger 
fehr kalt. Vorzüglich angenehm wohnte 
man im Winter an ber. Küfte. Zur 
Schiffahrt und Handlung, war diefe äuf 
fer unbiquem, ſehr niedrig. und von 
fumpfigten Motiefen umgeben. . Der jegi 
ge, Name das Landes ft Kureſtan 
oder Chuziſtan. Das: Hauptvolf in 
demielben waren die Kiſſii. Mannert 
Bean V. a. H. S. 468. 

Susudata, ein Ott bei den Gilingern 
in der. heutigen Oberlaufig, neben dei 
nördlichen .-Spise des Rıefengebirges, 
An der Oſtſeite deſſelben im „Schlefien 


lag Stragond. Beide nenne Ptol. 


‚ Susarmaena ſ. Hyssi portus im 
Nachttage. 

Suthul, eine feſte Stadt in Numidien, 
wo Jugurtha einen Theil ſeiner Schäß: 
hatte. Ihre Lage iſt unbekannt. 


Sutrium, (jetzt Sutri), eng anfehn: _ 


liche Stade in Errurien, die eiuſt mir 


Nepete den Schlüffel zu Errurien aut. 
machte, deſſen ſich die Römer fchon un 
ter dem großen Eamill bemächtigten unt 
7. Sabre nah der Einnahme Kom: 
durch die Ballier bier eine‘ Kolonie an 
legten. Beide Stätte laden ſuͤdoͤſtlich 
von dem alten Tarquinii Cjegt Tarquinia 
und die Einwohner hießen Sutrini, 


Syagros, eine Landſpitze in Aradlen 
am Sachalitiſchen Buſen, das heutig; 
Cap Fartashe. ©. Sachaliticus 
sinus. 

Syagros oder Syager,, ein alter grie 
chiſcher Dichter, der nach Aelian V. H 
XIV. ar. noch vor Homer ‘den trojani 
(hen Krieg befungen und mit Orphen: 
und Mufdus zu. gleicher Zeit gelebt ha 
ben fol.. - So find mämlıch die Wor 
Heliand ner Depix Ko Meoeicv- an’ 


— 


dem Felſen herab. 


Sybaris 


richtigſten zu uͤberſetzen. Er fcheint der 
nämliche su fein, der im den Codices des 


Diogenes Laertius Gagaris und vor 


Thomas Magifter in der mbaltsnnzeige 
su den Sröfchen des Ariftophanes fehler; 
haft Satyrus genannt mird. Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 290. ed, Harl. 
Sybaris, eim räuberifches Ungeheuer 
in einer‘ Höhle am Berge Parnaß, das 
Menfchen und Thiere ranbte nnd ver; 
zehrte. Auf Befragen gab das. Drafel 
zur Antwott, man folle einen Knaben 
aus der Stadt in feine Höhle führen. 
Das 2008 traf den Alchonens, den ein: 
gen Sohn des Diomus, einen fchönen, 
gut gearteten Knaben, ber aufs befte 
gefehmückt zur. Höhle geführt wurde. 
Auf dem Wege begegnete ihm @urybatus, 
des Euphemus Sohn, hörte von dem 
ihm besorftehendben Schickfale und bes 
ſchloß, fih für feinen Liebling aufn 
dyfern. Mit feinen Krane geſchmuͤckt, 
ließ er fich zur Höhle führen, Fämpfte 
mit dem Ungeheuer und flürste es von 
An der Stelle ent: 
fand ein Brunnen, den man nachher 


Sdhyyharis nannte und auch die Lokrer nas 


ben ihrer Stadt im Lnteritalien dieſen 
Namen von dem Ungeheuer. - Nicand. 
ap. Anton, Liberal. c. 8. ı.. 

Sybaris, ein Mitfireiter des Aeneas, 
der vom Turnus getödtet wurde, Virg. 
Aen. XII, v. 363. 

Sybaris, eine berühmte Stadt in un: 


teritalien in Lucanien zwiſchen den Flüfs 


fen Sybaris und Krathis am Sinus Ta; 
rentinus. Sie mar eine griechifche Kos 
lonle und ſoll zuerſt Ol. XV. 1, vor 
Ehr. ©. 720 von Achaͤern und Tidzenis 
ein gegründet worden fein. Sie ward 
in kurzer Zeit ſehr anfehnlich, wozu 
heile die Fruchtbarkeit des Bodens, 
theild die leichte Aufnahme, welche 
Sremde hier fanden, vieles beitrug. 
Noch sent ift der Boden megen feiner 


"Senchtbarkeit berühmt, aber die Meber: 


ſchwemmungen der benachbarten Gewaͤſ⸗ 
fer macht den Sommer weniger gefund. 


ar 
* 
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Case) 


DIE gegen das Meer big fc el 
Ebene ig auf der Nordfeile 
boden Calabriſchen Beer’ 
welche noch int’ Mai mit'e 
deckt find, woraus ſich ſun 
Nachticht bei Athenaͤus wel 
daß des Abends und Moral 
unmäßige Mälte, des Mittag 
unerträgliche Hitze herrſche 
machten bie luxurioͤſen Op 
fchiedene neue Erfindungen, 3 
gen die Kälte zu ſchuͤten m 
zu mäfisen, wohin elne-am 
warmen und Schrigbädernt 
Alleen, die zu ihren Landallte 
gehörten. Um fich gegen? 
fchügen, hatte man in dent 
Bergen verfchiedene Grottu 
‘und ans eben der Urſach 
auch die milefifchen Geml 
Luxus und der Geſchmack N 
an einer meichlichen Lebensart 
fo befannt, daß ihr nun" 
wort geworden iſt. Die” 
tie fie zu dem Reichthuͤnu 
find, ohne welche Fein Luxti 
wird von keinem alten 
antwortet. "Dem Ertrag 
Gebiets verjehrten fie fa; 
be waren mehrere berühmte 
nicht weniger reiche Städte) 
keine Schiffahrt und ihre & 
zu gar nicht geeignet. - Ei 
mehr, daß die Artikel du 
auswärtigen Ländern engel 
find, 3. B. von dem 
rhenern. Es iſt alfo im Der 
zu beftimmen, durch 
Sybariten fih fo 
verfchaften, als fie doch, 
von ihrem Luxus zufolge, 
muͤſſen. Wuftreitig 
aufferordentlih viel der 
Fruchtbarkeit ihres BSodehk 
mar 1. B. in ſo großen 
banden, Daß Atbenäns 
fie hätten am Meere 
in welche ber Wein 













Sybaris 


m). auf Fahrieugen gebracht 
on da aus theild am fremde Kauf: 
nersnft,.theild zu Schiffe nach der 
s wbracht wurde. Vieles aber 
a nie aoch beffer aus einander 
fsom, wenn: wir das Buch des 
ie de rep. Sybarit-. nebft dem 
“ umd-einigen andern Schriften 
Na, Es ſcheint auch in fpätern 
‚oc von dem Lurus der Syba; 
wicht oder verdrehet worden zu 
u bie Sopbiften und. andere, 
fr Beilpiele von Inzuridfer ‚und 
der Lebendart aufftellen wollten, 
# faft allemal von . den: Sybaris 
me. Ein anderer Umfiand, 
shi dem Luxus ber Spbariten 
enhuen muß, iſt die auſſeror⸗ 
Aümölferung. Denn nach der 
Da Berficherung aller, - ſoll Die 
mo engen Bejitke liegende 
oo Bürger. enthalten haben. 
kist gan uͤbertrieben, wenn man 
N 300000 Bürger eine Volks⸗ 
va menigfiens 1200000 Köpfen 
na würde, daß Epbaris nur 
ve blühere umb daß Lurus ein 
m der Bevölferung fe, Man 
AMeicht fagen, dag darunter die 
“ Einwohner im der Stade und 
Örbiege zu verfieben’ ſei, - aber 
Aut fie in der That zu Heim zu 
noriheinlicher iſt ee, daß man 
Dirger der Stadt zu verſtehen 
») aber der Ausdruck Bürger 
für Einwohner Überhaupt zu 
ki. Jadeſſen wäre, eine Men: 
Inu -ı Million immer noch 
mögliches, da wir jetzt Städte 
Dar oder noch größerer Bevoͤl⸗ 
Sen. Auch muß mit: in Ar 
nacht werden, daß die Sobari⸗ 
w ohue Unterfchled das Bürger 
(rüten, daß alfo befiändig Frem⸗ 
rmten, weiche ſich in ber 
indeiehen. Der limfang der 
kung so Stadien, gegen 13 Meis 
Sa alſo greß genug, um eine 
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Athenaͤus XII 


/ 
Sybaris 


ſolche Bolksnenge in faſſen. Aufferdem 
berrichte die Stadt über 4 beuachbarte 


Völker und befaß 25 mit ihr verbundene 


Städte, wahrſcheinlich Kolonien. derfel 
ben. Daraus folgt, daß auch die benach⸗ 
barten Gegenden ſehr angebauet und 
fruchtbar waren und das die großen Ar; 
meen, welche die Spbariten aufitellten, 
auch wit, aus den verbänderen Staͤdten 
und den benachbarten barbariſchen Voͤl- 
Fern ausgehoben murden. Der. eintige 


Seymnus Chius giebt der Stadt. nur 


100009, Bürger. Mielleiht nahm Dies 


Jemand für die Zahl der männlichen 


Bewohner und indem er fie für den ztem 
Theil aller Einwohner hielt, ferte er die 
Zahl , derfelben auf “300000, Ein 
Hauptbeweis von dem Stolge und Ueber⸗ 
muthe der Spbariten if der, daß fie 


— 


die olpmpifchen Spiele dadurch zu her⸗ 


nichten ſuchten, daß fie im Ihrer Grade 
weit prächtigere und glängendere Spiele _ 
mit anfehrllichern Belohnungen einführs 

ten,. um die Fremden herbei zu locken 
und Olympia zu veröden.. : Am meiſten 
ſcheint Spbaris um Ol. so geblübet zu 
haben, zu melcher Zeit jener bekannte 
Smindyridas (j- d. Art) lebte. Ein 
Orakelſpruch, wie man erzähle, verkun— 
dere den Spbariten, ihre Blüte würde 
fo lange ungeftöre dauren, bis fie einen 
Sterblichen der Gottheit vorzögen. Den 
Aussang ber Weiffagung kann mar bei 
P. 520 A. B. und 
Steph. Byn. v- Zußxeı; nachleſen. Den 
Untergang brachte endlich der Stadt ein 
gewiſſer Telys, der an der Spitze der 
Volksparthei die Macht der Optimaten 
ſtuͤrzte und ſich zum Thrannen machte. 
Diod. XII. ꝗ: Herodot. V, 44; ‚He- 


-zaelid.. Pont. ap. Ath. 1. c. p. gar... 


Die durch feine Kunſtgriffe aufsereiste 
Menge vertrieb soo von den Optimaten, 
welche nad Crotona entfiohen. Die 
Spbariten verlangten ihre Auslieferung 
und droheten im MWeigerungsfalle mit 
Krieg Auf DVorfielung des Pothago, 
146 wurde die Auslieferung. verweigert; 


% 


"men; 


Sybaris 


"auch follen die Sybariten 30 Gefanbdte 
der Krotoniaten gerödter und ihre Körs 
per unbegraben vor die Stadt gemorfen 
baden.” Der Krieg nabm alfo - feinen 
Anfang. Noch vorher ſcheint Telos ge 


todtet worden zu fein, durch melde An: 


nahme Diodor, Heraclides und Herodot 
mit einander vereinigte werden Bönnen. 
Denn unter den Spbariten waren jetzt 
mebrere auf einander Folgende Revolutio⸗ 
nen und die Mitgenoffen des Telys wur⸗ 
"Ben fogar bei dem Altare im Tempel 
der Juno gerödtet, durch welche Freuel- 
that der Zora der Götter, wie man 
glaubte, . über fie berabgerufen wurde. 
: Athen. 1: c. p. 521. F. Nach der An; 
kuͤndigung des Krieges brachten die Spy: 
bariten eine Armee von - 300000, bie 
Krotsniaten von 100000 Mann zufam: 
wabrſcheinlich befand ſich alfo 
alies bei der Armee der Subariten, mas 
nur die Waffen tragen konnte, welches 
in jenen Zeiten nicht zu verwundern iſt, 
da man gewohnt war, alles auf einmal 
durb Einen Schlag su entſcheiden. 
Darams laſſen fich denn auch die Folgen 
‘der Niederlage der Spbariten erklären, 
Deren Staat sent auf einmal ;u Grunde 
sinn. Die Schlacht fiel am Fiuffe 
Traeis (Triunti) vor. Der Anführer 
der Rrotoniaten war Milo und der 
Spartaner Dorieus, der gerade jegt mit 
einer Kolonie bier gelander war, unters 
fügte fie. Herodot, V, 44. Panfanias 
III, 16 erwähnt einer Lift der Krotonie, 
ten, welche ihnen den Gieg verichafte. 
Sie mußten, daß die Pferde der Sp 
bariten abgerichtet waren, nach dem Tone 
der Floͤte gu tanzen; mitten in der 
Schlacht fingen fie aljo an die gemöhns 
lichen Melodten zu biafen, welches dann 
den beabfichtigten Erfolg hatte. Die 
Ueberwinder machten von ihrem Siege 
einen araufamen Gebrauh. Nicht eins 
mal die Gefangenen wurden verfchont. 
(Diod. XII. 10), die Stadt Sybaris 
felrft zerfiört und dem Boden gleich ge 
macht, fo daß es Fein Wunder if, wenn 


“ 
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‚gar Peine Spuren von Di 
Stade mehr worbanden ſind 
ſchah dies Ol. 67, 2; ven 
"Die Mileſter, milde in Ni 
dungen mit Gobaris gehandı‘ 
legten bei der Nachricht Dass, 
che Trauer an. Herodor. 
Verlauf von 58 Jahren‘ murdt 
von einem gewiffen Theſſelet 
übrig gebliebenen Einwohner Wi 
toieder aufgebauer,  Diefe Di 
nämlich wach Laus, einer KU 
Spbariten an der Mündung 
und mach - Geibrus, in ef 
ſchaft von Laus, begeben⸗ 
Sybaris gab die beften H 
die eiferfüchtigen Krotogiaten 
darauf Die Kolonıften wir 
Denuoc, beſetzten fie die 
gend nicht felöft, welches in 
ju verwundern iſt. Die 
ten: darami- nach: Lacedämen 
Geſandte und baten uw UM 
und neue Koloniften. Diele 
murde erfüllt, - aber vermöge # 
Eelipruch®, - der Deswegen 
den zu fein ſcheint, um del 
Auſchlaͤge der Krotoniaten, 
Stadt auf dem alten Pak 
derberfiellen laffen wollten, 














in 
' bauete man die meue Grabt di 


dere Stelle, nämlich an det DI 
ria, woher fie den Mamen 


‘hielt. Diod. XII. io. 


Ol. 83, 3; vor Ebr. @. 
Zeit darauf entſtand in Wirt 
großer Aufruhr, indem diet 
wohner fich der vornchmfen 
würden und der fruchtbarfes 
maaßen wollten, da doch bitä 
ger ihnen der Zahl nad | 
maren. Es Fam sum Hasdall 
die ditern Sobariten warden 
niedergehauen, fo daß nurmm 
men, melche fi in der pe) 
am Fluſſe Zraris ambaueten, 
nachher von den Brurtierm Hi 
wurden. Die Staot pueil d 





| Sybaris | 


nit Krotona ein, Buͤndniß und 


ı Kurjem eine der anſehnlichſten 
Ol. 84, 1 gerieth 


ken Städte, 
den Tarentinern im einen Krieg 
der Landichaft, Siritis, der vom 
das glücklich geführt wurde. Es 
auch ein Streit, ob die Kolo⸗ 
eıne athenienfifche oder nicht ges 
merden. -follte; endlich erklärte 
Ol. 86.3 für eine Kolonie. des 
Nach der Niederlage der Athe⸗ 
in Sicilten wurde die attiſch 
Parthei von der andern, welche 
tanern .günftig war, Ol. 92, ı 
Stadt vertrieben. Ol. 97. 3, 
G. 390 wurde fie von den: Lu 
unterjocht, nachher von dem 
« Gleonymus geplündert, von 
um aber mieder befreiet (Liv. 
weiche ihr auch gegen die Luca. 
J. 472 berftanden; Bald darauf 
! von.den Tarentinern angegrifs 
fie mit den Römern im Buͤnd⸗ 
d, ober: und geplündert, nachs 
von den Römern wieder in. das 
aufgenommen. im ten pu- 
riege ging fie mit andern Brut 
llern A. U. 540 um Hannis 
vereinigte ſich zwar im folgen: 
e wieder mit den Römern, fiel 
dritten Jahre darauf wieder ab. 
! des aten punifchen Krieges A. 
musde eine Kolonie. von Dem 
bierber geführt, welche das las 
Bürgerrechte erhielt und dem 
Copia oder Eopiä bekam. 
5 der Name Thurii immer 
gewoͤhnliche. 
die politiſche Verfaſſung von 
ad dem nachherigen Thurii bes 
haben fich uns. dauen wenig 
en erhalten. Im alten Spba— 
en die vornehmften Familien die 
s in Händen gehabt iu haben; 
Reyolution, meiche Talys au 
der Wollsparthei fFiftere und 
nde dar Untergang des. Staats 


( 585 )' 
us Griechenland neue. Koloniſten, 


L) 


Sybaris k: 


berbeiführte, haben mir ſchon gehandelt. 
Daß die: Verſaſſung bes meu errichteten ' 
Staats Thurii demokratiſch war, ſagt 
Diodor XII. ıı auedruͤcklich, indem er. 
zugleich berichtet, daß die Bürger. in 
10 Stämme getheilt zeweſen, welche 
mach ihrem Urſprunge und BDaterlande 
benannt worden mären, woraus man 
fiebt, daß fat aus allen Theilen Gries 
chenlands neue Koloniften ſich daſelbſt 
angeſiedelt hatten. Aus Ariſtoteles 
ſcheint dagegen zu erhellen, daß die Ver⸗ 
ſaſſung von Thurii ariſtocratiſch mar. 
Beides kann in verſchiedenen Zeitpunkten 
der Fall geweſen fein, da es bekatnt iſt, 
daß die griechiſchen Staͤdte in Italien 
und Sicilien ſehr oit Veraͤnderungen iu 
ihrer Verfoſſung erlitten, bald a⸗ 
tien, bald Democratien, bald Oligarchien 
maren. Auch kann eine Staatsverſaſ⸗ 
fung dem aͤuſſern Schein nach demdera⸗ 
tiſch und doch in ihrem Grundieien. eine 
Ariftocratie (ein. Bon den Geſetzen des 
alten Spbaris kennen wir nur wenige, 
welche zugleich den dort berrfcheuden 
Luxus beweifen. Welcher Geſetzgebung 
fie ſich aber bedienten, iſt nicht juver⸗ 
laͤſſig bekannt, auſſer daß Scymnus Chius 
v. 345 ⁊xc. ‚berichtet, fie haͤtten die Ge⸗ 
ſetze des Zaleucus bei ſich eingeführt ge 
babt, fie aber verlaffen und. fich dann 
dem Luxus ergeben. Bei Athenäus XII. 

p. 521.C mwirddas Gefen angeführt, daß 
die Weiber mit zu feierlichen Opferma⸗ 
len gezogen werden foilten, welches bes 
fanntlich den griechiſchen Sitten wider⸗ 
ſprach, und daß ihnen die Zeit ein Jahr 
vorher angezeigt werden follte, damit fie 
gebörig geputzt dabei erfcheinen koͤnnten. 
Wie fehr die Spbariten bei ihren relis 
giöfen Feierlichkeiten die Pracht liebten, 
erbellet darans, daß fie diejenigen mit 
goldenen Kronen befchenkten, - welche die 
übrigen an Pracht und Eleganz übertras 
fen. Um durch nichts in der Ruhe des 
Schlafs geflört zu werden, waren alle 
lärmende Handwerker, z. B. Schmiede 
und fogar die Haͤhne aus ihrer Stadt 


Sybaris ( 


verbamt. — Was die Verfäffung von 
Thurii betrift, fo bemerken wir, daß fie 
eine Art von Beiſitzer des Senats 
(su#ßsrs;) und gewiſſe Magiſtratsper— 
ſenen hatten, die für die Geſetze ſorgten 
" (vwerdirzir. Niemand, der‘ vie 
Stelle eines Feldherrn (orexry,n;) ber 
kleidet hatte, durfte innerhalb 5 Jahren 
diefe Stelle mieder fuchen. In der Fol⸗ 
ge wurde diefes Geſetz abgefchaft und da: 
Durch eim fchlimmes Beifpiel der Neue 
ruugsſucht gegeben ; denn man sing nun 
in den Abänderungen immer weiter, bis 
endtich nach und wach die ganze Verfaſ— 
füng unvermerkt umgefehrt wurde Noch 
ift din -beiterfen, daß die Thurier ihre 
beifere Derfaflung den Geſetzen Dis Cha; 
rondas Aus’ Katana verdankten. Cha⸗ 
rondas gab eigehtlich nicht den Thuriern, 
fondern den Rheginern Geſetze, von die⸗ 
fen aber nahmen ſie die Thurier au und 
paßten fie ihrer Stadt at.‘ "Man ſehe 
daruͤber die Unterfuchung” des Hrn. 9. 
Heyne in Opusc. acad. IT. p. 155. 
Don dem Luxus der Sybariten fehe man 
inebefondere mehrere Beifpiele) bet Athen. 
XI. p. 518 20 3. €, daß die Knaben 
bis zur Mannbarkeit Wurpurgemänder 
und in den Locken goldenen Schmuck 
trugen, dab fie Zwerge und Malthefer; 
huͤndchen bielten u. ſ. w. Zu ihren Klei— 
dern bedienten fie fich der milefifchen 
Grmänder, melde durch Feinheit und 
Weiche fich auszeichneten und dadurch 
dem heißen Klima Angemeffen waren. 
Anch Tahen -fie auf Schöne Farbe und 
küͤnſtlich eingemwebte Figuren. Vorjuͤg— 
lich bewunderten die Alten das durch 
Dracht und Kunft fich gleich ausjeichnen; 
de Gewand, deſſen fich der Sobarit Al; 
eifchenes im Vanegyrieus auf die Juno 
Laeinia ruͤhmt, umd welches der ältere 
Dionys an die Kartbager für 120 ar 
lente (144000 Rthlr.) verkaufte. Ari- 
stot. mirab. audit, c. 99; Athen. XII. 
p- 451. A. Don den Gottheiten wurde 


vorzüglih Juno von den Kybariten ver; 
ehrt. Von Spbaritifchen und Thuris 


u“ 





ichen Dichtetn dder Scheiſtieten 
den keine angeführt, auſe def N 
thagoreer Deanax, Diokled, Erhu 
nor, Meneſthias, Ptolemdue 9 
Timaſius und die Torfeid 
Hippodamus aber- und Varilini 
genannt werden. Als Fabadidt 
der: Sohärit Tharos, aß‘ 
ber von! Shbaris Eiktönpituh; 
miker Metagenes 'angeniäft“ 
Opuse. Acad. II. p· 1264175 | 

'Sybaris,’ein kleinet sr tn ia 
est Cochilo. 

Sybota oder Sybata, dia ei 
unbsauchdarer "Hafen in Erirat ® 
tis ſenſeit des Acheron; 9— 
genüũber liegende Inſeln. 

S5ycamina- oder Syc⸗ 
Stade in’ Whönteien, an der 
nes Meerbuſens, der au m 
des Gebirges Karmel ſich 
hieß fo wegen der vielen mi 
welche hler -tenthfen Dei di 
Name nat Hepha, babe Me 
Benennung KRöbba. niet 
Sycominon und nenne dafir Sl 
dDiefer Gegend, welches mit 
lichkeit mit Hebha wegen dei 
Dre ik." In der Nähe fire 
Purputſchnecken und dies" mins 
he jun? Entſtehung des Plänen 
sehen: haben, der während dr: 
nahen Ptolemais nicht mi 
ben konute, da der Haſen 
ſeicht it und Sycaminen 
Ankergrund- und hinlaͤngliche 
no noch immer die Shift‘ 
Ptolemaͤis Handlung treiben 
woͤhnlichen Aufenthalt wähle: 
fernung von Pol. Betrug 15 
nert Geogr- VI: r. H. 8.5 

Syce, eine von ben X 
Ius und feiner - Schmefter 
Der Name bedeutet 5 
eine Stade in Eilicien foll 
benannt- worden. Phrenie. i 
IR 5 

Syocas, einer von deu 


































Sycites 
1 Supiter ihn verfolgte, feine; 
die Erde, sin ihren, Schoß auf⸗ 
Sie ließ für ihn einem Seigens 
nerfproffen, deſſen Fruͤchte ihm: 
ung dienten. Von ihm fol die 
inm- in Eilicien benannt wor⸗ 
Dogion ap: Athen Ul.5.. 


s, ein Beiname des Bacchus, 
u ihm die Lacedbämonier als Ans 
s Feigenbaums verehrten. So- 
Athen. IH. 5. Siehe auch 
* 


are ſiehe Boravouxvres. 


Lrras. Sycophanten, Chikanen⸗ 
So nannte man. in: Athen die⸗ 
iſſt von Menſchen, welche ſich 
ed: Geſchoͤft daraus machten, 
ungen und Reden anderer aus⸗ 
und ſo zu verdrehen, daß fie 
anfiagen und in Strafe brin⸗ 
m Bisweilen bedeutet bag 
dfalſche Zeugen. Man leitet 
rare auxz. Oaweny d. h. 
anlagen, : welche. dem Verbote 
eigen aus ber Gtads: führten: 
zimlich in Zeiten der Theue⸗ 
then das Gefen, daß Feine 
sgeführe werden follten. Dies 
vielen bösartigen -Menichen 
t; denjenigen aufsupaflen, welche 
bertretung: dieſes Geſehes ſchul⸗ 
niund ſie amuklagen. Der 
cophant war übrigens ein. ſehr 
x Schimpfname ‚in: Athen · 
L Se a ei ern 


th,’ eine Stade" auf einem 


Fuße des Deta in Theſſalien. 
‚, Ürberfluß an Waffer, und 
huchkbare Gegend mächten fie 
der angenehniften Derter in 
"nach. aa. ©, 
ar In ir Mit Ayers 
eine, Stadt im noͤrdlichen In⸗ 
Indusfluß, noͤrdlich vom. feiner 
au daſſen oͤſtlichem Ufer, nahe 


ı 6 me ⸗ 2. 34’ 2 f 
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ii dem, heutigen Hydrabad, ſonſt 
Ratt ſez vanr genannt. Mannert Geogr. 
Verne, nn 
'Syedra, (Ptoly; ut Dtrubo verichries 
be: Sydra, .eim’ Meines Arades Staͤdt⸗ 
hen im rauhen Eilicien, gegen: Weiten, 
das Florus als verlaffen angiebt. Mans 
nert Geogr. VI: 2... S. 836... 
"Syene (jetzt Eſſen, Aſſuan), eine 
Stade In Oberaͤgypten, am Nil gegen 
Aethiopien. Ste war nebſt Elephantine 
als die‘ Graͤnftadt des römifchen Reiche 
angefeben und ‘haste immer eine ſtarke 
Beſatzung. In der Nähe waren koſt⸗ 
bare Gränft / und Marmorbrüche. Der 
hier gefühdene Marmor hieß davon Sye- 
nites‘ ind war weiß und purpurroth 
geflecht, da aber, wo beide Farben In 
einander ſefen, hatte er eim feuerrothes 
Anſehen; daber er auch mufed 
genannt wütde. Eine andere, weiß und 
grau geffeifte, Gattung hieß bavon Pas- 
ronion 'tegeh der Aehnlichkeit mit den 
garden bes Staats (Yze.) | 

‚Sygambri fche Sicambri.. 

Sylea,: des’ Korimthus Tochter und 
Gemahlin des Polypaͤmon, dem fie: den 
Räuber Sinis gebahr. ;Apollod. II. 
e, ult. $. ult.. au iz | 
" Syleus, ein Tyrann In Aulis, welcher 
die Sremdlihge zwang, "in feinem‘ Wein 
berge zu arbeiten; Herkules aber tödtete . 
ihn nebft feiner Tochter Eenpdice. Apol- 
lod, II. 6, 3. Die Worte in biefer 
Stelle 2, "Avaı find unftreitig verdor⸗ 
ben. Wenn, wir noch das Trauerfpiel 
des. Euripides yon ihm bärten, fo wuͤr⸗ 
den mir die richtige Ledort Leicht ſdſtl⸗ 
zuiren koͤnnen. Einige, lefen dafuͤr 
ram Aygıoy, Oder ey Audi, aber keins if 
mabrfseinliger. Vielleicht. Könnte man 
annehmen: „dv cuAmvı, im campo oder 
sonvalle, oder dv unrrerung in yines, 
welches nıan ‚bei. Diodor ‚und bei Taetzes 
ve 432 findet, der aus dem Apollodor 


% 


Sylla’ 
secerbirte, "Bei Conon ak‘ ci — 
Syleus in Cheſſalien und die Fdaleiſi 
auf andere Art bebaut Nai ihm 
war roein Sato di Nyictun und Bra⸗ 
aber DB Diede, bei Drimiier feiriev Toch⸗ 
ter ernehen ließ. Herkules heirathete 
dieſe und Me gewann ihn jo lieb, daß fie 
ſich uͤber ſeine Abweſenheit m Tode 
graͤmte. Als er nun; gerade zu ihrem 
Leichenbedängniffe surüchkehrte, konnte, er, 
kaum abgehalten. werden, fi ch..in „bie 
Slammen des Scheiterhaufeng, Au, fürgen. 

Sylla, ober Sulla (L, Cornelius), 
ein berühmter Römer aus Der gente 
Cornelia und der Familie der Rufini 
(f. Cornelia gens Th. I. &, 983). Er 
sehörte zu den ‚Patriciern und. feine 
Vorfahren batten Die ‚böchften Get 
würden befleider., Da aber. einer derſel⸗ 
ben,. 9: Gornelins Rufinug, wegen ge⸗ 
nachten Urteefchleifg, aus. dem Sengt 

„toben worden war, fo. gerleihen deffen 

Nachkommen fo in Atmuth und Rie 
drigke it, daß unfer Solla — demlich 
erjogen murde, - Sein Ger" mar aber 
nicht anaehmlich, die Frbe weiß und 
die Haut unt Finnen uͤberdeckt, wovon 
er auch den; Beigamen Sylla hatte; ſei⸗ 
ae Augen aber waren blau und voll 
Feuer. In feiner Jugend überließ er 
Ich. der Wolluſt und Schwelgerei im 
zoͤchſten Grade, und fand fein größtes 
Bergnügen. indem, Umgange mit den 
liederlichtten Perſonen beidetlei Be: 
chlechtg Ein gewiſſes Freudenmädchen, 
Namens Nicopolis, liebte ihn fo, ‚febr, 
daß fie ihm ihr ganzes Vermoͤgen Liber, 
(ieh. Dadurch, fo mie durch die Erb, 
ſchalt feiner Sriefmutter, mard er in 
ven Stand gr tet, MD um Staatswilr; 
den, zu. beiverbeh und. es Belang, ihm 
während des erften Konſulait des Ma; 
tint A. U. 646 die Quäflär iu erhalten, 
and unter Defom in Africa gegen’ den 
Sugarıha gu dienen. Marius war af 
fangs damit fehr übel zufrieden, weil er 
'hn-megen feiner Liederlichkeit verachtett; 
ber Syla änderte feine Lebensweife in 
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dem Grade, daß er ſezu fie 
































Sylla. 


tung und Greandicaft des k 
herrn gewann. Bald fandiwe 
legenheit, ſich“ durch feine 2 
Ausjugeichnen, und den Emil 
Bacchus hatte Marias geäfte 
nen Feldberrmtalensen zu dans. 
fandte ihn darauf zum Bta 
feine Sriedensoorichlöge anudım 
vom Tugurıba abzujiehen me! 
Lieferung. deffelben zu beme. 
dem er mit ibm über die Preu 
tikel einig geworden mar, rair 
fandter an den mauretariſcheahn 
Wege dahin war er in Grial 
eha gefangen’; gekommen ji mi 
dieſer Diele es unter den 
Umſtaͤnden fuͤr beffer, Mb 
much in Verdienſt um Pe 
um Rom 'su "erwerben, Ki 
Perſon gu bemächrigen und if 
gehindert vor ſich vorbei sid 
Biefem gluͤcklichen Zufele * 
Beineme Felix, de @ 
Hofe des Bechus ** 1 
fihe feiner Sendung vollem 
Jugurtha wurde ihm.nen de 
detiefert.: Das laute Yandı0 
Fhrenbegeligungen, mit bau 
Armee’ des Marius emıpfan 
erſt in dem Herzen des Ieam 
Neid and eine Eiſerſucht, Det 
nur zu ſeht 'Eranrig ware. 
war Sylla dem Marias‘ m 
undeddutend, : als daß im” 
nen Neid oͤffentlich härte 
follen. .. In feinen mei 
Konfulase nahm er (ha “ 
feldherrn mie nach € 
Rückkehr der Cimbeen 6 
und bediente, fich — 
Heinen Kriege miR, 
fern. Da er aber imma mb 
laſſung fand, sein GSluck md" 
lente ju deneiden, 'fo dert 
Fest a, hm Setesenbeir — 
*hen, zu ueben, ſondene 
ſchloß, bei der Armet dei + 


Sylla 
tulue Dienfte zu nehmen. Hier 


om fo wehr Gelegenheit, ſeinen 


jo veratößern, ::da’ Eatulus, um 
ande möglich im feiner Liebe zur 
Art zu werden, ihm alle Unter⸗ 
m gegen die Feinde auftrug, 
(0 volllommen gluͤckten, daß er 
und Hohachtung der Armee 
den Grade. -fich erwarb. Er 
nt ſogar den Marius ſchon Da; 
mürbigen, daß er feiner Armee 
heil von. dem Vroviant zuführte, 
buch mehrere gluͤckliche Streif⸗ 
Lone des Gatulus.im Weberfluß 
oebracht hatte. Auch bei dem 
m Siege des Marins über bie 
war ed Sylla, der. den Feinden 
ion Siegesseichen abgenommen 
 befien Tapferkeit das Gluͤck 
ga danken war. Er glaubte 
u Weg zu bürgerlichen Ehren: 
inglich gebahnt zu haben und 
"6 deshalb um die Prätur, wur: 
Sur die Kabalen des Marius 
, erlangte aber ſeinen Wunſch 
„en Jahre, da’ er: ſich durch bie 
" Gchaufpiele,. ‚weiche ‘er dem 
b, bei ibm einzufehmmeicheln ge 
itte,. Nach der Praͤtur wurde 
Senat nach Kappadocien ge 
um den vertriebenen Ariobarza⸗ 
er im fein Reich einzuſetzen, ei 
ıber, um auf die Wergrößerungs: 
4 Mitheidares : ein machlames 
baben und ihn fo viel als mög: 
ufsränfen. Er ‚führte feinen 
mit dem größten Glücke aus, 
Mer. nur wenig Truppen mit 
aber Die: Bundesgenoffen der 
uch feine Klugheit in fein Sn: 
u Jieben wußte. Nachdem er 
Mator Gorbius gefchlagen hatte, 
ben Ariobarzaned mieder in 
m ein und fein Ruhm ver; 
id fo weit, ; daß der parthiſche 
Irlaced eine Geſandtſchaft an ihn 
um mit den Köntern in ein 
daftsbuͤndnaiß zu treten. Dies 
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4 Sylla 


fchmeichelte dem Stolze des: Sylla fehr, 
denn .er war der erfie Römer, durch mel; 
chen die Aufmerffamfeit des mächtigften 
Reiches im Morgenlande auf die Repu— 
blik an der Tiber gesogen worden mar. 
Er betrug ſich ſogar, um die Wuͤrde des 
roͤmiſchen Staats nicht zu vergeben, ge⸗ 
gen den parthiſchen Geſandten mit einem 
Stole, der ihm fuͤr Uebermuth ausges 
legt wer konnte. Nach feiner Rück 
fehr nach Rom focht er In dem Bundes; 
genoſſenkriege als Unterfeldherr des Kon; 
fuls 2; Julius Caͤſar mit feinem ges 
wohnten. Glücke und gewann darinn die 
Liebe: der ‚unter ibm fiebenden Armee 
durch die Nachficht gegen: ihre Fehler 
und Ausfchweifungen,..und durch fein ein; 
fehmeichelndes Betragen. Er ward dars 
auf A. U. 665 mit D. Rufus Pompe 
ins, .deffen Sohn ſeine Tochter Cornelia 
geheiratbhet batte und der fein vertrauter 
Freund mar, Konful. Zugleich that er 
jegt eine ſehr anſehnliche Heirach mit 
der Caͤeilia Metella, der Tochter des 
Pontifer Marimus Metellus, nachdem 
er: vorher ſchon drei Weiber gehabt 
hatte. Diefe mußte beftändig feine Liebe 
und Achtung in dem Grade gu erbalten, 
daß in der: Folge das römifche Volk fie 
fogar zur Zürfprecherin des Marins und 
feiner ‚Anhänger. wählte, Sobald er: 
fein Amt angetreten hatte, bemuͤhete er 
fih um die Oberfeldherruſtelle in dem 
Kriege gegen Mithridates. Der raſende 
Widerſtand, welchen Marius und ſeine 
Anhaͤnger ihm bei dieſer Bewerbung tha⸗ 
ten, gab das erfie Zeichen. zum bürgerli: 
chen. Kriege. Unter dem Art. Sulpicius 
(P.) »Galba haben wir. die Entfiebung 
des blutigen Aufruhrs ersählt, welchen 
die marianifche Parthei in Kom erregte. 
Sulla hatte Faum, felbft mit Hülfe des 
Marius, den Streichen der Mörder ent— 
geben und feine Armee bei Lola erreis 
chen können, und als bier ein Bote aus 
kam, der den Marius als Oberfeldherru 


‚der Armee ankündigte und fie auffoderte, 


ihn dafür anzuerkennen, fo befchlop auch 


= 


harte und in Griechenland 


: Sylla. 


an der Spise ber Truppen, welche ihm 
liebten und von dem firengen Marius 
nichts wiſſen wollt, gerade auf Rom 


‚- 108, deſſen er ſich cheild mit Lift, theils 


burch Gemalt- bemächtigte, da die Gr; 
genpartbei zu ſchwach zum ‚Widerftande 
war. Marius flob und Sulpicius wur; 
de getübtet, Sylla aber, als er fich Meis 
ffer von der Stade’ fah, “te mit 
rübmlichen Eifer dafür, daß 33 und 
Ordnung wieder hergeſtellt werden moͤch⸗ 
te und bewies felb gegen feine Golba- 
ten die größte Strenge, um.alle Exceſſe, 
die fie in der Wuth begeben koͤunten, 
zu verhindern... Nun feste er mehrere 
Geſetze durch, weiche feine Ernennung 
zur Führung des Krieges gegen- Mithris 
dates, theils die Einſchraͤnkung des züs 
gellofen Poͤbels und die Mergrößerung 
des Anfehens der Patricier beabfichtig- 
ten umd ließ den Marius und feine Ans 
bänger in die Acht erflären, machte 
aber durch dies ungrofmüthige Betrar 
gen gegen einen Mann, der ihm bas Le 
ben gefchenft hatte, bei vielen- Bürgern 


ſich verhaßt, fo dap-bei den Konſulwahlen 


die von ihm empfohlen Kandidaten über 
gaugen and fogar einer ſeiner Gegner, 
8. Cornelius Einna, mit: der hoͤchſten 
Würde bekleidet wurde. Gylla brauchte 
zwar die Vorſicht, daß er.diefen Mana 
durch den feierlichiien Eid feine vorige 
Terbindung mit Marius entfagen“ ließ, 
aber dies mar eine fehr vergebliche Maaß⸗ 
regel. Er ging darauf als Proconſal ges 
gen den Mithridates zu Felde, der ins 
defien ſich ganz Kleinaſiens bemaͤchtigt 
eingefallen 
mar. ' Nachdem er im Attica gelandet 
batte, belagerte er Athen, das fich unter 


‚allen Städten Griechenlands anr hart⸗ 


naͤckigſten den Römern widerſetzte. Um 
die noͤthlgen Belagerungswerke auffuͤhren 
zu können, rninirte er ſogar die heiligen 
Heine und die fchönen Spasirgänge in 
der Academie, ließ die Mauren wieder 
seiffen, welche die Stade mit dem Pird 


⁊ 
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Sylla Gewalt ju gebrauchen und eilte 


‚den, um au dem Kriege: 


die Treuloſigkeit des C. 
und auch dieſen ſchaffte er 
Vereinigung mebterer | 


Syla 
ns verbanbden, » plünberte Te S 


delbhiſchen Tempels, um fd; 


verſchaſſen, fchmitt der Stedt 
bindung mie dem. Mes ab 
gleich die tapfere umb-Einse i 
gung des feindlichen Feldherre | 
jeden Sturm glücklich und mil 
Berlufte auf Geiten der Kid 
fhlagen haste, ſo :erfchintterte J 
lich der Mangel an Lebeniuil 
Muth der Belagerten und dal 
nug befefiigte. and befegte Gil 
Mauer gab den. Römern Gerz 
Korps Soldaren in die Slabt 
su-laffen, waͤbrend die 

fen ſtürmten, fo daß die Arber 
geben mußten: and den Eine) 
de baten. Dieler war 
Spöttereien über feine 

fo erbittert, daß er die 

und die Buͤrger, ſogar Weibe 
der, unmenſchlich ermorden 
bie: gluͤcklichen 
Unterfeldhetrn 2, Lucullu⸗ 
te ſiſch Solla aus 

ten, Cypern und. Rhodue 
ſehnliche Flotte, mit der er di 
welche damals das ‚ganze Die 
ven, die Spitze bieten Zomntt,i 
Archelaus, der 120000 Mani) 
anführte, mit ſeiner nur 4 
Mann befiehenden, "Arme. ji 
dab die Feinde faſt -alle, nie 
wurden. Zwei audere, fah 4 















Feinde gaͤnlich ak 
zwifchen mar vonder: 
thei, : bie in Rom wieder 
gewonnen hatte, der. Korſul 
Flaccus ‘duch nach Aſien 


men, mit dem geheimen 
Sylla bei Gelegenheit 
diefem Gegner wurde er 


f 


Syll& 

1 Xrt. Firmbriat 
haben. Da feine 
aber von Tage zu 
—X * fo ſchloß er einen 
nit dee Mithridates, deſſen Bes 
I) il Michridates: VI. 
t ben) und nachdem er einige 
aften Afiehs. sur“ Belohnung th 

pie ft andern große 
änferlegt hatte, ging er mit uns 
N tze leladen nach Ita⸗ 
ti so Andeffen die des 
je Oberhand gewonnen, 
| bet ezelt und auf 
Preis geſetzt hatte. 
in Zallen we 
" termen ri heil Bo 
n Kriege. en 
— geſchlagen 
Becken Ecipio 
SM — ſo fand 
fe Sundesgenoſſen an den 
ii’ kriegeriſche Ta⸗ 
en eh en Dienfte leiſteten. 
— u unverändert 
et Geinde ibm?’ weit 
—R M Pins ſehlug 
* ker dein Carl 
| Pr ngen Marius, 
—* * —* Da ner 
die Be⸗ 
ec verwan⸗ 
an fs rückte er im 

Anem "Che: der 
ar. welches die Maria: 
ij verlaſſen hatten, 
F ’ohie Schwerdefreih 

eStadt gemacht hat⸗ 
Vraneſte zuräd, und 
he des Carbo ab, 
sem.’ Eben fv-alüc, 
dheren als Sylla, 
ſus, Lucullus, Metellus 
verſchiedenen Gegen⸗ 
da Norhanus nach 
d ſich hier ermordete, 
g feine Armee 
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verlieh und mach Afrika flüchtete,” und ” 


Syla 


Folglich, da Marius ohne Heffnung sur 


- Rettung in Praͤneſte eingefchloffen, die 


marinnifche Parthei «aller ihrer Haͤupter 
beraubt war; Indeſſen fand dieſe eine 
neue Stuͤtze an dem Samniter Pontius 
Deleſinus, der denn Sylla ſogar eine 
gaͤniliche Niederlage beibrachte. S. Pe- 
lesiinus. Craſſus befreiete ihm aber auch 
son; dieſem "Feinde und Golla’ führte 
num die gemachten Gefangeiten nach 
Rom, mo er fiergegen fein gegebebnes 


Verſprechen unmenſchlich im Cireus nie _ 


derhauen ließ. Während der Zeit ergab 
fidy Praͤneſte, der juage Marius toͤdtete 
fich ſelbſt, und bie, Stade wurde aufs 
ſchrecklichſte geplündert, und 12000 non 
den Einwohnern an einen Dre einge 
fperet und auf des Tyerannen Befehl. nie 
dergehauen. Dieſes ſchreckliche Schick⸗ 


ſal furchtend, zuͤndeten die Einwohner | 


von Norba, "als, fie nach: einer langen 
Belagerung ſich ergeben mußten, ihre 
Häufer an und verbranngen ſich mit al⸗ 
leım dem Ihrigen. Der Buͤrgerkrieg 
war nun geendigt und. Sylla kehrte, 
nachdem er in alle italiänifche Provinzen 
ihm ergebene Statthalter geſetzt hatte, 
nach Rom zuruͤck, wo er in einer übers 
müchigen Rede an das Volk feinen 
Sieg verfündigte und erklärte, Daß er 
Feines Menfchen ſchonen wolle, der ge— 


gen ihn die Waffen getragen hätte. Den 
folgenden Tag proſeribirte er 40 Narbe 


herrn und 1600 Ritter und jugleich alle 
diejenigen, welche die geaͤchteten ſchonen 
wuͤrden, Dagegen deu Mörder = Talente 
jur Belohnung -verfprochen wurden. En: 
tilina war jetzt derjenige, der die Mord⸗ 
hande anfuͤhrte, welche die Geaͤchteten 
aufſuchen ſollte. Das Blutvergießen 
war ſo ſchrecklich, daß ein junger Sena⸗ 
tor C. Wetellus es wagte, Spyilla 
in voller Senatsverſamnilung zu bitten, 
daß er doch diejenigen nennen möchte, 


welche er zu ſchonen beſchloſſen habe, um 
die Buͤtger von ihrer Antuhe zu beſrei⸗ 


— 


en en 


Sylla 


‚en. Es wurden überhatıpt 9000 Men⸗ 
fchen in Rom ermordet, aber damit noch- 


‚nicht zufrieden, erſtreckte Sylla feine 
Grauſauk it auch auf ‘die benachbarten 
Städte, die fich ‘ihm miderfent hatten. 
Don eınigen derſelben wurden bie Ein— 
wobdner auch in die Acht erfiärt, von 
andern die. Mauren miedergeriffen und 
die unmaͤßigſten? ‚Tribute eingesrieben, 
Nachdem die mMarianiiche Parthei auch 
aus Steilien vertrieben worden par und 
alle Provinzen des röm. Reichs, Spaubs 
en ansaenonımen, dem Sylla unterwor: 
fen waren, fo ftellte fich dieſer, als ob 
er .der NRepublif feine Freiheit wiederge⸗ 
ben möollte, dehab fich aufs Land erfudhte 
den Senat, eime obrigkeitliche Perfon zu 
'wäbten, melche den Staar in feiner Ab: 
weſenheit regierte. Man mählte alſo eis 
nen Freund des Sylla, den £. Valerius 
Slaceus zum Interrex. An diefen fchrieb 
Sylla, daß er es für. weckmaͤßig halte, 
einen Dictator auf fo lange zu erwaͤh— 
ien, bis der Staat ganz wieder in’ Drd: 
Kung wäre; auch gab er gu. verfiehen, 
daß ert diefe Würde anzunehmen nicht 
ungeneigt ſei. Dieſer Vorſchlag ferte 
alles in Beſtuͤrzung, aber der Gedanke 
an bir Vergangenheit machte die Bürger 
fo murblos, daß dag Geſetz ohne Wider: 
- für durchgirg und Sylla A. U. 671 
zum -beftändigen Dietator, Valerius aber 
in "feinem Magiſter Equitum ernannt 
würde. Er gab. nun verfchiedene- Ge 
ſetze, um die Ordnung im Staate wie; 
der berzufiellen, 4. B. daß Niemand fich 
um die Prätnr, ehe er Quaͤſtor und um 
das Konfulat, . ehe er. Präror gemefen 
märe,"bewerben ſollte. Andere Geſetze 
ſchraͤnkten die Macht der Volkstribunen 
ein und gaben den Ponzifiees, Augurn 
und Auffehern der ſibyll nifchen Bücher 
die Mache wieder, fich ihre Mitglieder 
ſelbſt zu wählen. Don den ſidylliniſchen 
Bicheen, melde bei einem Brande des 
"Ravırols ein Raub der Flamme gewor—⸗ 
den waren, ließ er nette Exemplare: ‚aufs 
ſuchen. Um ſich recht treue Anhänger 
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nem Rauhme dadurch and dam) 


Sylla 


zu erwerben, ertbeilte ge, une des 
mande, Die im Qürgerkriege grbkı 
Burger wieder zu erſchen, 1m 
ven. die Freiheit mad. dad dige 
damit fie bei jeder Gelegenheit fi 
fimmen und fechten main 
ſchuͤtzten ibm alſo ‚in der Bull 
Sreigelaffenen und im. den Pıniı 
Legionen. Als zun- die Kun 
men in Rom bergeneht mu, h 
eigehmächtig eimen Zriumpf ma 
Siege in Aften, Gruchtalach v 
tus, der an Pracht fait alle mh 
den übertraf umd dem Die prädkiihe 
le folgten, Die Rom ie.auihe 
U. 673 wurde: er mit din &. 
Metellus Pius zum. Koniukgal 
bei er die Würde eines Dial 
mer beibebiel. Neuet gina 
und Gaftınale foiten ipu-ad.R 
der Gunft des Poͤbels befeki 
er feine Freude durch. bei 
Bemahlin, die er, ungeadut: 
fchweitungen, immer ſeht 
getruͤdt wurde. Er triſtu 
bald wieder, da er Gelegeabeit N 
ſchoͤne Balıria, des berühmen I 
Hortenſtus Schweſter, zu jchet 
che er fich fo heftig verlich, Wi 
heirathete. Auch Die Gemablia ) 
‚gen Caͤſar, Cornelia, . fa | 
feinem Gefchmad, daß wies) 
Eh:icheidung vom derielben 
fuchte und da ibm dies widt M 
erbittert ward, daß er iii 
iu erklären beſchloß. Mat 
konuten Caͤſars Freunde Mi 
Ber dieſer Gelegenheit fagte 
als fie ihn die Unbed 
gen Mannes voritelsen: 
fhon mehr als einen: 
Endlich beichlos Solla jest 
aiederzulegen · Was ib ii] 
haben mag, iſt nicht biniice 
Furcht konate es am maria 
‚feine aͤuſſere Sicherheii 
grundet war; vielleiat aan 
























'Syllis 
1. Er verſammelte das Wolf, 
feinen Vorſatz, entließ feine Lies 
sd lebte nun als Privatmann ab- 
d in Rom und auf feinem ſchoö⸗ 
date bei Cumaͤ. Ob er gleich 
o Jahr alt: war, überließ er 
) noch den-fbändlichften Wollt, 
Ausſchweifungen. Sein aanjes 
rd verdorben und fein Körner 


endig im eine: Art Faͤulniß über. - 


an der entſetzlichſten Krankheit, 
4 geben kann, der Länfefucht. 
ihenbenängnig war an Pracht 
e; der Hobeit würdig, welche er 
1 genoffen hatte. Ma errichtes 
viele Bildfäulen und auf dem 
, no . fein: Mörner verbrannt 
war, . ein. prächtiges Grabmal. 
ı Kindern, welche er binzerlich, 
t merfmürdig. 

on übrigen Sulla’s, welche 
derſahren, theils Nachkommen 
atord waren, verdient keiner eis 
dere Auszeichnung.· Gie find 
ee Coraplia gens angeführt 


eine Nymphe, mit welcher 
en ı Zenrippug zeugte. Paus. 
6. - 


m, eine nicht unbeträchtliche und 
Stadi auf einem Berge an 
t Pampbiliend zwiſchen Perge 
dus, 40 Stadien von der See 
in den Concilien erfcheint fie 
n Namen Sylaͤum. Es gab 
Stade Syleon in Phrogien. 
Beogt. VI. 2.9. ©. 127. 
‚ bei Sevyllax eine Stadt au 
t Pampboliens zwiſchen Side 
Fluſſe Eurymedon, "in der RE 
ütern. Seleucia. 
oder Syme, eine Feine Jnſel 
1 Sporaden ſwiſchen Enidus 
ma in Karien, 
nd Ucgle. 


bern Juſel gleiches Namens 
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vormals Mau 
Sie hatte guren 
‚milde Ziegen und wird noch mit 


I 
Symmachia 
durch einen — Kanal von Nat 
lien abgeſondert.. 
Symaethus,,, ı) ee Fluß auf der ge 


fel Sieilien pwiſchen den Leontinern und 
Eatana und ıtwar der. letztetn Stadt naͤ⸗ 


ber. Er nimmt die Fluſſe Chamoſorus 


und Ehryfa auf: — 2) Eine Stadt 
gleides Namens an dem .obig/n stufe, 

"Zupßoix Euodız mm Evadız ai 
Bor& 

Euußolcis- dien, sine: Klage "gegen 
diejenigen, melche einen Kontract und 
Vergleich nicht halten wollten. Wenig 
unterfchteden davon- wart Zuvdrxwv din, 
nur daß die erfiere Klage ſich haupriächs 
lich auf Prieatcontraere, letztere fich auch 
auf dffentlihe Unterbandlungen zwiſchen 
Städten und Ländern beio- Poit. Arch. 
1. 261. 

"Eunßolov, ein Zeichen, das Gaſt⸗ 

freunde fich einander gaven, um fich das 
Durch bei Gelegenheit an ıhre Werbins 
dung zu erinnern. Man nannte auch ſo 
die Parole, welche den Soldaten gege—⸗ 
ben wurde, woson mir aber auf dem 
Art. Tessera verweifen. 
_ Symbolum, ein Hafen an der tauri⸗ 
ſchen Halbinfel (Krimm), aus welchem 
die Zauriger vorsuglich ihre Seeräubes 
vei trieben. Es ut der heutige Hafen 
Baluklava. Mannere Geogr. ir 
S. 297. 

Symbri, ein Stamm und Ueberbleids 

fel der Japoden (nicht aber, wie man 
dis Namens wegen glauben könnte, der 
Eynibern). Ste kommen fhon vos dem 
zweiten puniſchen Kriege vor Sırab. 
V. p. 216. 
Syme, eine Nymphe, mit der Neptun ben 
Chthonus zeugte und von der die Inſel 
Syma den Namen bekam. Diod. V. 
c, 53. Andere geben dieſer den Namen 
von der Syme, des Jahſus Todter. 
Eustath. ad Hom. Il. ß. 671. 

Symmachia, die Mitpreiterin, ein 
Beiname der Venus, unser dem idr die 
WMantineer einen Tempel erbaueten, als 


Symmachus 


fie unter ben Mömernr in der Schlacht 
bei Actium wider deu Antonius gefoch⸗ 
tert hatten. Paus.' Arc. 9, 
s8ymmachus (Q. Aurelius), 
miſcher Schriftfieller. aus dem Ende des 
‚ten Sahrhunderti, ein :gebormer Nömer, 
Mroconful von Afriea A. U. 370 und in 
der Folge Präfeet von Rom A. U: 389 
ein hartnäckiger und fcharffinniger Ver⸗ 
theidiser des Heidenthums gegen bie 
Chriften. Wir haben. von ihm noch 
uͤhrig eine aus 10 Buͤchern beſtehende 
Sammlung von Briefen, melde. fein 
Sohn D- Flavius Memmius Symma⸗ 
dus herausgab. Er ahmte darin den 
jüngern Plinius ziemlich glücklich nach, 
boch. find fie nicht frei von manchen 
Spuren des damals fchon fehr ausgear; 
teren Gefchmacds. Maͤn findet z. B. 
ſchon darin die Hoͤflichkeitsausdruͤcke ge: 
‘ gen Kaifer: Clementia Vestra, Celsitu- 
do Tua et Excellentia Tua, ſehr oft 
Numen Vesirum und Majestas Vestra, 
Vestra benignitas, Vestra mansuetudo, 
Tranquillitas Vestra, Serenitas Vesira 
(Em. Durchl.), Pietas Vestra, Aeterni- 
tas-V., Peremmitas V, etc. Der sıfle 
Drief ift darunter. der merkwuͤrdigſte. 
Man bat unter andern eine Ausgabe 
derſelben von Philipp Pareus, Neuſtadt 
an der Hart," 1617, 8. und Frkf. 16 
3. Fabr. Bibl, lat, III, p. 204. ed. 
Ern. 


——— ein bei den Griechen ge 


möhnliches Untergewand für Srauensims | 


mer, das weit und faltenreich bie auf 
die Knöchel herabfloß und weit herab: 
ſchlagende baufchende Aermel hatte. Es 
wurde beſonders bei den Joniern getra— 
gen. Heſychius s. v. erklaͤrt es durch 
Fröuua Yuvaımeiov moÖnges 8% ExXay 
os und Pollux VIL 54 durch 
Xırav & TG Korgryadsg —E 
Boͤttiger Vaſengem. B. J. H. II. S. 92. 

Zupmopius ſ. demseyiu Tb, MI. 
©. 86. 

Symplegades fiehe Cyancae insulae, 
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ein rör 


Synthesis 
Dumo ixoxec fee Conrin 
L.& 957. 
Zuarmızuo, in & 
Soldaten bei den Griechen, ns 
daten fo enge fich am einade 
fon,’ daß jeder nur einem Eh 
hatte. Die Benennung mar 
lehnt, weil die Schilde dit w 
ſchloſſen. Die Geftalt der 
bald! viereckig, bald laͤughch 
bald rund. Die vesindd der 
san aͤhnlich. - 
Zivdncss bieben im Athen 
jenigen Redner, welche bu 
Nannte, um öffentlich in de 
ſammlung ga reden, menn üb 
führung oder Abfchaffung ei 
verhandelt werden folltez ti 
obrigkeitliche Werforen, welch 
treibung der 30 Tyrannen 
den, um alle Klagen, welche 
cation der Güter betrafen, 
heit. Pott. Arch. I. E17, 
Synedra fiche Sinera- 
Synnada, eine mirtelmäkige 
Phrygien an der Gränge Gal 
fchönen Marmorbrüchen. 
‚Synrastrene fiehe Syxastr 
Zıyroyux, Auch wager 
und nad) Einigen Exvayia, 
Zruppen vol 256 Mann, m 
wrracxn; fommandirt. 
Zudyray dien. Siehe % 
Olxy. + 
Zusyux fiehe Tess, 
j Synthesis, ein leichtes 
die Römer nach abgelegten i 
der Mahlzeit anzuziehen 
es much toga -coenatöria 
Es war von weiſſem 
linnenen Zeuge, ber’ 
Byſſiniſchem Zeuge ( Byssios 
und. hatte den. Namen, mel 
tig war und-fo bald, man“ 
der- in» Falten gelegt. amd 
Drefle gebracht zu merden-pfi 
le Römer hatten mehrere Sye 
















\ Syphax‘ 


ner Art, Frauentimmer ‚auch 
Dann pflegten fie‘ bei der 
damit mehrere Male zu wech 
ı ihren Reichthum zu jeigen. 
der Satutnalien ging man bes 
der Syntheſis, weil ‚aladann 
ehmanft wurde. Nero trug 
4 Kleid gewoͤhnlich. Wurde 
m Gaſte gebeten, fo trug ihm 
» die Spnthefis nach, Arme 
fie auch wohl felbft mit Mich. 
ein großer Verſtoß gegen den 
), ohne Sonthefis bei einem 
ju erfcheinen. Martial. V. 
6, IV» 66; XIV. 1, 141; Se- 
18; Suet. Ner. 50. 
. ein, König von Mafdfylieh 
n gmeiten punifchen Kriege A 
st den Römern gegen bie Kar 
einigte, aber vom Mafiniffe, 
ıe des Königs Gala von Mafs 
(hlagen und aus feinem Lande 
wurde, fo daß er nah Maur 
lüchten mußte. Hier fand er 
el eine neue Armee aufzubrin: 
weicher er zu den Geipionen 
n fioßen wollte, wurde aber 
vom Mafinifa gefchlagen und 
ınge Zeit auffer Stand gefent, 
ınternehmen. Indeſſen änderte 
darauf die Lage der Sachen. 
ward nach dem Tode feines 
mh einen Ufurpator des 
eraubt und Syphax erhielt das 
ı verlornen Länder mieder, ver: 
zuͤndniß mie dem Römern und 
t den Karthagern Grieden. 
he den Ufurpator gegen Mas: 
terſttzt hatten, brachten jest 
ar,- ale Mafiniffa fich feines 
Reichs wieder bemächtigt hats 
ihn auf und eine ungluͤckliche 
mtte bie Folge, daß Maſiniſſa 
aus feinem Weiche vertrieben 
s vom Spphar erobert murde. 
er bemüberen fich indeſſen aufs 
das. Buͤndniß mit Syphax und 
Scipio ſelbſt ging u dem En: 
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bitter gekraͤukt fühlte. 


Syracusae 


de nach Africa am den Hof des Maſaͤſy⸗ 
liers, wo er auch die beſten Werficheruns 
gen erhielt, Indeſſen erlangte doch bie 
karthagiſche Parthei, melcher Aftrubal 
dadurch ein großes - Gewicht su geben 
wußte, daß er dem Syphax feine fchöne 
Tochter Sophonifbe zur Gemahlin gab, 


die Oberhand umd vereinigte fich mit dem - 


Karthagern. Mafiniffa dagegen, der ei- 
ne Zeitlang wieder auf der Seite der 
Karthäger gegen die Mümer gefochten, 
weil er ihnen Die Wiedererlangung feines 
Neichs zu verdanken gehabt Hatte, fchloß 
mit Rom ein Bündniß, da er fich durch 


die Verſagung der Sophonifbe, weiche 


vorher ihm - verfprochen geweſen war, 
Als die Römer 
nun im Afrika landeten, fo erklärte Gy: 


phax fein Buͤndniß mit Karthago öffent 


lich und fiellee furchtbare Armeen gegen 
die Feinde auf, ward aber vom Scipio 
und Mafiniffa gefchlagen, _fein Land er 
obert und er felbit gefangen genommen. 
Die Römer führten ihm mach Italien, 
wo er eine Zeitlang zu Alba als Gefan— 
gener lebte und als er von da fortges 
bracht murde, um dem Triumph des 
Seipio zu sieren, auf dem Wege nach 
Rom zu Zibur fein Leben’ enbigte. - 
Syracella, eine Stadt gmwifchen Tra 


janopolis und Aprt in Thraeia mediter⸗ J 


ranen. 

Syracusae, die Hauptſtabt Sieclliens, 
ander öftlichen Seite deffelben am Mew 
re, mit einem fehr fchönen Hafen, au 
der Stelle des jenigen Siragoſa. 
Sie Ing auf einem Borgebirge, bei mıls 
chen fich eine Beine damit verbundene 


Inſel befand und gehörte unter die 


größten Städte in Ber alten Welt, im 
dem ihre Umfang 180 Stadien ober ges 
gen 6 deutſche Meilen betrug. Gie be 
finnd eigentlich aus 5 Städten, deren 


jede mit einer befondern Mauer umge - 


ben mar. Die aͤuſſerſte derfelben mar 
Acradina, welche fih am weiteften 
gegen Morgen erſtreckte. Ihre Mauer 
war von anflerordentlicher Stärke und 


a — ⸗* x 


Syracusae 


da gegen Mittag gehende Hauptthor 
hieß Ventapylon. Der Marktplag 
war ſehr groß und auf allen vier-4 Geir 
ten mit Portieus umgeben. Witten 
auf demfelben fiand das Rathhaus oder 
Prytaneum und der... prächtige, Tempel 
des Jupiter Olympius. Auch befand 
ſich in Acradina ein großer Pallaſt, wor⸗ 
in der böchte Gerichtshof feinen Sig 
hatie. Gegen Mitrernacht lag der. Heine 
Safen Trogilus. Weſtlich von Acra⸗ 
Dina lag die zweite Stadt, von ihrem 
dem Gluͤcke gemweiberen Tempel Tyıhe 
oder Syche genannt. Sie enthielt das 
Gymuafium, im der. Mauer den berübm: 
sen Thurm Saliagra und- das Thor 
Herapplon. Suͤdweſtwaͤrts unter die 
fen beiden Staͤdten war die neue Stadt 
oder Neapolis. Sie prangte mit eis 
nen Amphitheater und den fchönen Tem: 
pen der Geres und Proferpina oder £b 
bera. Auf einem Plage, der vom dem 
Stammvater des Erbauers ber Stadt 
Temenum genannt wurde, fand die ber 
ruͤhmte Bildfänle des Apollo Zenienites, 
Gegen Südweften, von Neapolis floß der 
Bad) Anapus von Abend gegen Morgen 
und verurfachte bekannte Moraͤſte. Jen— 
ſeits deſſelben gelangte man zu dem 
Brunnen und Tempel der Nomphe Eys 
ane, welcher verſchiedentlich vorkommt; 
tiefer herab aber nach dem Meere gu, 
iu dem feſten Schlofie Olympium, 
das von einem prächtigen Tempel des 
Supiter Diympius den Namen: führte, 
Unter dieſem Schloffe gegen Mittag 
fuͤhrte eine hohe Landftraße vorbei, wel⸗ 
che der Weg nad, Helorus genannt 
wurde. Da, mo die drei Städte Acra 
Dina, Tyche und Meapolis zuſammen 
fießen, lag gegen Mittag zu der große 
Hafen, welchen die vorliegende Jnſel 
Dreygia.bildete. Sie war durch einen 
Damm mie Arradina verbunden und 
machte die vierte Stadt aus. Sie ent— 
hielt einen königlichen Pallaft, det ſpaͤter hin 
der Sitz der röminhen Statthalter war, 


— derrlichen Tempel der Schutz⸗ 
* J 
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Syracusae 


göttinuen der. Stadt, der Dan 
nerva. Zu dem Zeiten der Nim 
Ortygia befonders bemohnt nad | 


ſelſtadt auch Naſos genanut. | 


fid) gegen Mittag. zu im den Di 
hinein erfireckte, fo-fchnitt fie dt 
Hafen, der gegen 10000 Edi 
Umfauge batte und eine der WW 
Altertbums mar. Er mar m 
eine beſondere Feſtuag gehrdt, 
Ortygia gegenüber auf einem 
Vorgebirge am Eingange di 
lag und Plemmprioa bie, 
derfelben fand der Thorm di 
les, deſſen bisweilen gedacht mi 
gen Morgen zwiſchen Acradın 
togia lag ber kleine spafen, | 
genannt. Beide Häfen mark! 
nen HSebäuden umgeben. Di 
Stade endlich lag gegen N 
dem fielen Berge Epipslä 
von den feſten Schlöffern 
Labdalon geſchuͤtzt. KHier mar 
berühmten Gteingruben Latomi 
sum Gtaatsgelänguiffe, für # 
gebraucht wurden, die bier im 
ermeßlichen. Tiefe Steine brecht 
Sie waren fchon zur -Zeit dei ı 
fiihen Kıieges, alfo nicht «il 
onys angelegt. Im der Rai 
von Spracus Ingen dig klei 
Dafeon gegen Süden und L 
Thapfus gegen Vrorden. 1 
ganzen ungemein prächtigen © 
nur noch die Infel Dripgia D 
Stadt Siragofa aus. 

- Spracus, welche einen eig 
zwar den mächtigfien Staat u 
bildete, an deſſen Geſchichte Di 


te ‚der ganzen Inſel ſich arſch 


um 735 vor Cha. ©. von! 
tbera unter Anfuͤhrung des 
Archias in Verbindung m 
Dorern, . welche er an ‚dem i 
Zephyrium ın Italien fand, 
worden. Von idrer Geſchicht 
faffung in den erſten zco “ab 
mis nichts; doch iſt kein Zw 


— 


Vaſaſſung gleich anfangs arts 
, welchen Charakter fie we⸗ 
‚Zeit des Gelon hatte. Das 









Btomoren oder Gamo— 
der Adel in Syracus) ab: 
vertrieb fie aus der Stadt. 
I Gelon, Tyrannen von 
‚ fich derfelben zu bes 
“er nun als monarchifcher 
föte umd durch Serfiörung und 
ng der Einwohner von Camas 
nene Hauptſtadt vergrößerte 
beoölerte. S. Gelon. Durdf 
fh Syracus bald zu einem 
Blanze, vaß bie benachbarten 
d ielbft die Athener und Spars 
Dunduiß mit demfelben ſuch— 
hen gegen Zerred. Ihr Ge 
s aber abgefchlagen, meil fie 
nicht das Dberfommando der 
Seemacht überlaffen wollten, 
wegen feiner größern Armee 
Anfprüche machte. In der 
te er den Griechen eine Ars 
co Friremen, 20000 Man 
2000 Reiter , 2000 Bogen⸗ 
00 Schleuberer und eben fo 
t Meiter, außerdem noch 
e die ganze griechifche Armee 
8 ganzen Krieges zu veripres 
em die ungeheure Armee der 
Dickte er dem Theron,‘ Ty⸗ 
Harigent, 50000 Mann Fuß⸗ 
00 Meiter zu Huͤlfe und er⸗ 
(dmenden Sieg bei Himera. 
i betrug fich fo guͤtig genen 
banen und mar ihrer größten 
ſo würdig, daß fie idm dem 
g ertheilten und feinen beis 
n bie Thronfolge ſicherten. 
"und Nachfolger Hiero I. 
do gut wie Gelon, aber ein 
ee Wilfenichaften. Da er 
geachteten Bruder Volyialas 
>» dieler zum Theron, Ty— 
Karigene flob, der ihn ſchütz⸗ 
nd ein Kries zwiſchen Spr. 
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fi damals die Herr⸗ 


Syracusae 


und Agrigent, der nach mehrern Jahren 
fi) mie der Ausföhnung der beiden 
Brüder endigte. Nachher eroberte Hie— 
ro Katana und Naxos und befiente den 
Thraſydaͤns. Er ftarb 467 vor Chr, G 

und fein Bruder Thraſybulus wurde me; 
gen. feiner Grauſamkeit nach 10 Mona: 
ten vertrieben. Nun wurde 466 die De: ' 
mocratie eingeführe, und zum Andenken 
ber erlangten Freiheit fefliche Epiele 
und Opfer (die Eleutherien ) eingeſetzt. 
Da man aber alle unter die Bürger aufs 
genommene Fremde von obrigfeitlichen 
Aemtern ausfchloß, fo empörten fich 
diefe und es Fam zwifchen ihnen und-den 
eingebornen Bürgern gu einer Schlacht, 
in welcher fie gänzlich aufgerieben mur; 
den. Nun kehrke die alte Derfaffung, 
mie fle vor Gelon gemefen tar, wieder 
zuruͤck. Bald machten indeffen mehrere 
Reiche Verfuche, ſich der Herrſchaft zu 
bemächtigen; daher führten Die Syra— 
eufer ben dem Oſtraelſmus ähnlichen 
Petaliſmus ein, wodurch Bürger, die 
durch Meichthümer und Anfehen ſich zu 
ſehr ausitichneten, auf 5 Jahre verbannt 
wurden. Dies Gefes hatte viele fchlim- 
me Folgen; denn theils Fam nun bie 
Nesierung in die Hände unfähiger Mens 
ſchen aus der niedern Volksklaſſe, theils 
verlor die Stadt ſehr viel durch die Ent⸗ 
fernung der mohlhabenden Bürger. Das 
Geſetz wurde alfo aufgehoben, und nun 
erhob fich Syraeus mieder zu neuen 
Glanze-und behauptete den Rang über 
alle! übrige griechiſche Kolonieen in 
Siellien. In feinem Uebermuthe über, 
fiel es die Leontiner, welche die Athener 
zu Hülfe riefen, die das Gebiet von Sys 
raeus fürchterlich verheerten. Es wurde 
gerettet, da die Leontiner den Plan 
Athens, ſich ganz Giciliens zu bemaͤch⸗ 
tigen, einſahen und Friede machten. 
Zehn Jahre ſpaͤter entſpann ſich ein weit 
ſchrecklicherer Krieg zwiſchen Syracus 
und Athen, der drei Jahre dauerte und 
den. etftern außerordentliche Summen Fo, 
fiete, Die: Egefter hatten fich widerrecht⸗ 

Ji 


= 


Syracusae 


lich des den Selinuntern, Verbuͤndeten 
von Syracus, gehörigen Gebiets bemaͤch⸗ 
‚tigt, waren von diefen gefchlagen wor⸗ 
"den und riefen die Athener gu Hilfe. 
Die Syracufer, von Spartanern und Ro 
rintbern unterftügt, trugen den vollkom⸗ 
menften Sieg in diefem Kriege davon, 


mie wir unter dem Art. Nicias erzähle 


baben, befefiigten ihre democratiiche Ver⸗ 


faſſung, verordneten, daß die Magiſtrats⸗ 
perſonen gegen die ſonſtige Gewohnheit 


darchs Loos gewaͤhlt werden ſollten und 
nahmen neue, vom Diokles verfaßte, Ge⸗ 


ſetze an. Bald darauf entſtand ein neuer 


und getoͤdtet wurde. 


Krieg mit den Karthagern, welche von 
den Egeſtern, die Rache von ihren Fein—⸗ 
den befürchteten, um Huͤlfe gebeten 
worden waren. Hannibal eroberte Se 
linus und Himera und in Spracus ent; 
ftanden bürgerliche Unruhen, weil man 
den tapfern Hermocrates unfchuldig vers 
bannt hatte, der dafür mir einer Armee 
gegen Syracus rückte, aber gefchlagen 
Ein neues Her 
der Karthager belagerte Agrigent 3 Mo, 
nate lang, fo daß die Einwohner endlich 
die Stade verliefen, Gan Gicilien, alio 


‚auch Syracus, war in Schreden. Diefe 


Zerrüttung benugte der Schwiegerſohn 
des Hermocrates, Diodyfius, erfchlich 
fih die Ernnennung zum Feldherrn, 
machte ſich einen Anhang durch Zurück 
berufung der vertriebenen Bürger und 
durch feine Freundlichkeit gegen die Sol 
Daten, bemächtigte ſich der Geflung 


von Syracus und erklärte fich 405 zum. 


Könige Im Kriege gegen Karthago 
mar er nicht ſehr glücklich und in Syra⸗ 
eus ſelbſt mußte er für die Erbaltung feis 


ner Krone einen blutigen Kampf kaͤmpfen. 


vortheilhaft ausfiel, 


u 


Zum Gluͤck nöthigte eine Pet die. Kars 
tbager um Frieden ‚.der indeſſen für fie 
Dionys erbauete fich 
nun eine fefte Burg, melche die Stadt 
beberrichte und rückte -aus, um bie 
Städte, welche es mit den Karthagern 
gehalten hatten, zu unteriochen, mußte 


aber einen neuen. Kampf um feine Krone 
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Syrapuse 


befieben. - Nachdem w bie ;e 
entwaffnet hatte, eroberte S 
tana, Leontium und ander © 
fiete ein großes Heer und du 
liche Flotte aus und began 
aufs neue mit“ Karthagt. 
glücklich wurde diefes endiid 
ge Niederlagen und eine (die 
ganz gedemuͤthigt und die 
Armee erhielten gegen 300 
Abzug... Nach „einiges * 
fing er den Krieg mit du 
aufs neue an, um fie gäm. 
gu vertreiben , ward aber ih 
theiligen Frieden gemdthigt, € 
und hatte ‚feinen Gobn A 
Nachfolger, der zwar vaniat 
liebender, aber, nicht der tale 
war, wie fein Water. Gent 
und die verfehiedenen Neoalik 
che Spracus unter ihm erkeh 
wir ganz auf den befonden 

dem er durch dem  Zimmuleon 
worden mar, erbielt Sorech 
lige Sreiheit wieder, die F 
jerftört und die Stadt mit | 
niften aus Korinth, ie 
lien bevoͤlkert. Zimolenn 
Staate neue Geſetze und ieh 
dern eine hoͤchſte Magiſttau 
dem Zitel Amphinpolos 
ner, Priefter) des Tupiter I 
welche Würde erft unter 
geſchafft wurde. Nun ſucht 
thager aus Sicilien zu 
derte die mit ihnen verbi 
fhlug den Hamilcar und 
Jahre 340 gänzlich umdı 
einem. ſehr nachtheiligen. 
sig Sabre nach dem 
Mannes entfianden meng | 
Spracus und es erboben 
Tytannen, unter denen Ü 
(317-0. Chr.) am meiften 
nete. ©. dief. Art. 
keiten erregten zuletzt eine 
gen ihn und er wurde fü. 
gebracht, daß er die Hertſ 



































Syracusae 
daber und nur am ben Beſitz 
ilte anfuchte: Man ſchlug ihm 
der entichloß fich nun zur. Fort 
Riese. -Piöglich wandte 
Hid.fo, dag er im awei. Tabs 
je Inſel wieder unterjocht 
ach. außerdem die Brufter-in 
Junterwarf, Nach ‚feinem 
fe fein Mörder Maͤmon den 
ber vom Jeetas vertrie; 
Aminen Megierangsiahre die 
hönion und Soſiſtratus ſich 
hörten und einen Buͤrger— 
fen: Um ihm ju lölcben,. Über; 
Die. Epracufer fdeimillig dem 
des Agathokles Schwie⸗ 
Rarthager aus. Sieilien 
Bohn zum König der gan 
ante, aber durch Grauſam⸗ 
Bibe: der Einwohner verſcherz⸗ 
KB, da feine Plane ihm nicht 
Woten,, als er wlnfchte, 

jarüch ging. Diero ward 
ze der ſyrgeuſtſchen Trup⸗ 
eines voriseflihen Bu 

ni von Sytacus, Mit ſei— 
wurde die goldene Periode 
f immer vernichtet: - Auf 
ner ältern Tochter Demaras 
em Danne. Andranpdarus 
ſſchaft am fich reifen wollte, 
Heinen minderjährigen ‚Enkel 
mm Thronfolger, nuter ober 
iſt der Demarata und des 
‚und gab ihm noch 15 
5. Minifter zu. Diefe ſetz⸗ 
us ab, batıe num. die Bü: 
hering gam in Haänden und 
feinen: Dründel einen aus— 
Ty a, Sehr ‚napolitifch 
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Dieronpmus mit den Kar⸗ 
a ‚die Mörher und‘ fand im 
denng: feinen Tod. Andra— 
RE mm, Die Regierung an 
Sen, U begmügte" fich . zwar 
enmärde, machte aber aufs 

e Diane und beſchloß den 
Merden. Man entdeckte al: 
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Syrastrene 


les und richtete ibn nebſt allen ZIimeigen 
der Böniglichen Familie hin. Nan gab 
man dem Sippocrases und Epieydes, 
jroeien Freunden Hannibal, die Feld 
berenmürde, Hippoc. wird den Leonti— 
nern gegen einige Nachbarn zu Huͤlfe 
geſchickt; er verwuͤſtet bei der Gelegen; 
heit mit das roͤmiſche Gebiet; Marcel: 
lus beſchwert ſich in Rom und dringt 
auf fein und des Epicydes Verbannung; 
aber beide bringen die Leontiner auf ihre 
Seite und werden ihre Feldherrn; Mar: 
cellus erobert Leontium und Syracus 
ſchickt ein Heer ab diefem gu‘ Hüuͤlfe; 
dies gewinnen Hipp, und Epic., bemäche 
tigen fich. der Stadt Syracus, werden 
nieder Dberfeldberrn und Marcellus be; 
lagert nun den Drt, welchen Archimedes 
brei jahre lang vertheidigtee &. Mar- 
cellus. Nach dem Fall vom Gpracus, 
im Jahre zı2 ergaben fich die meilten 
Staͤdte Siciliens freimillig, fielen pwar 
wieder ab, murden aber endlich vom 
Konful M. Valerius Lävinus gänjlich be; 
fiegt. Gieilien ward nun römifche Pros 
vinz, doch behielten die Städte, vornaͤm⸗ 
lich- ‚Spracus, ihre bisherige Mechte 
und Freiheſten. In der Kolge mar fie 
unter Sextus Pompeius, der gegen bie 
Zriumvirn. Ortavins und Antonius in 
Sieilien: fich fefigelegt hatte, nenen Ders 
heerungen ausgefegt ; Auguft aber bauete 
fie von neuen wieder auf, doch eigent— 
lich. nur die Inſel Ortygia. Zur Zeit 
ihrer Blüte war fie fo mächtig, daß 
Dionys :beftändig 10000. Meiter, 100000 
Mann Fußvolk und 400 Kriegsichiffe 
von den Einkuͤnften des Staats im Sol: 
de erhalten konnte. Künfte und Wil: 
fenfchafsen waren in derſelben in Auf, 
nahme: Archimedes und der Dichter 
Theokrit waren Syracuſer. Die Römer 
brachten zahlloſe Kunſtwerke aus derſel⸗ 
ben nach Italien. Nitſch Beſchr. des 
Zuſt. d. Br. I. ©. 278; III. S. 357 1c. 

Syrastrene, ‚eine Landſchaft am :der 
Wefitüfte von Indien, ſuͤdlich vom Meer: 
bufen Barake (Eambapifchen Bufen), im 


— 


Syria 
Periplus verdorben Synrastrene genannt, 
Sie if die Küfte der Halbinfel von 
Guzerate. Prolemäus fest hier auch 
einen Fluß Syraftra an. Mannert 
Geoöogr. V: 1.9. ©. 165, 171. 

Syria, bei den Griechen, Aram bei 
den Eingebornen, Scham beiden Ara 
bern, eine große Landſchaft in Aſikn, 
welche füdlih von Aegypten und dem 
Petraͤiſchen Arabien, oͤſtlich von der Wis 
fte und dem Euphrat, nördlich vom Ger 
birge Amanus und weſtlich vom mittels 
ländifchen Meere begränse wird. Sie 
umfaßte : alfo nicht. nur das nördliche 
Syrien, fondern auch Eölefyrien, ‚Pald; 
ſtina und Phoͤnieien. Der morgenländt 
ſche, auch den Griechen befannte Volks— 
mame Aramdi oder Arimäi hatte 
eine noch größere Ausdehnung; denn er 
begriff nicht mur Die Einwohner von 
Aram, fondern auch von Mefopotamien, 
Affyrien, und die weißen Syrer in Kaps 
padocien bis gegen den Pontus Eurinus, 
weil alle diefe gemeinichaftliche Sprache, 
Sitten und Gottesdienft hatten. Das 
eigentliche Aram hat wahrſcheinlich vor 
den allgemein umfaflenden Eroberungen 
der Aſſyrer und Perſer nie einen ges 
meinfchaftlihen Regenten gehabt, denn, 
außer dem jüdifchen und den phönteifchen 
Staaten, lernen wir aus dem juͤdiſchen 
Unnalen das Reich "von Damafcus in 
Cöleſyrien und das Reich Hamath noͤrd⸗ 
lich uͤber dem Libanon kennen, und aͤhn⸗ 
liche Dynaſtieen fanden ſich ohne Zwei⸗ 
fel auch in den noͤrdlichern Strichen 
Syriens. Affyrien unterjochte ohne Müs 
be diefe Fleine Staaten und mit Ddems 
felben kam Syrien in bie Gewalt der 
Merfer. Diefes bluͤhete unter denfelben 
durch die Kultur des Landes und den 
Kandel der Phönicier, welcher den Bro; 
dukten leichten Abſatz verſchaffte. Es 
machte wahrſcheinlich nur Eine Satrapie 
aus, deren Vorſteher in der Bibel unter 
dem Namen des Landpflegers jenſeit des 
Waſſers vorkommt. In ſpaͤtern Zeiten 
aber ſcheinen doch Coͤleſyrien und Phoͤ⸗ 


’ 
r 
A 


(500). 


Syria 
nicien eine” befombere Satrapie 4 
su haben, deren Mefidenzfadt wahr 
lb Damafcus war. Die Kefiten 
Satrapen von dem übrigen Erik 
neben den Quellen des Hein’) 
Daradaeus zehn Meilen nei 
Thayfacus am Euphrat, m 
Pallaſt und große Lufigärten 
aber vom jüngern Cyrus 
Die blühendfte Periode Sprint 
fiens des nördlichen, war der ini 
Aleranders des Br. Tode 
raum. Als die macedoriſche 
jerftücht murbe, war anfangs 
nachher Seleucns der maͤchtigt 
aller perſiſchen Brovinen ME 
Afiens und einiger Strick t 
afin. Um die benad 
Aegypten, Macedonien und 
beſſer im Ange zu haben, 
cus feine Reſidenz micht in 
ſeiner Staaten, in Medien, 
der, Nähe des mitteläudif 
in Syrien. Es ermuchlen 
Naͤhe des Meeres und am FI 
tes anfehnliche Städte, vor 
wenigſten neu angelegt, bie 
vergrößert und verfchönert und 
chifchen Namen verfehen 
aber der Eingeborne mur bei 
züglichften gelten ließ, melde‘ 
mit griechifchen Koloniſten bit 
Die Verfhönerungen, die V 
dee Meichtbümer, die | 
und bie Annahme der gri 
de, wenigſtens im den SM 
traf aber nur das nördliche 
fid) mit’ dem Anfange des 
digt. 

























lichetn Theile, Codleſyrien 
und Judaͤa lagen als imm 
Zankäpfel zwiſchen Aegypten um 
und das erfiere erhielt ſich 

Zeit im Befige aller Belirke Hi 
nördliche . Ende des Libanon, 
bie. Ausdehnung von 





dieſer Seite verhindert wurde * 


Oyria 
ige Syriens vereinisten zwar 
: Syrien unter ihrem Gcepter, 
als war fchon alle Energie aus 
den Regierung verfchwunden, 
ıgel einer Eräftigen Staatsver⸗ 
rurfachte den Abfall der aflas 
ouingen, die fchlechte Kenntniß 
wewaͤrtigen Waͤchten verwickelte 
in einen elend geführten Krieg 
Kömern, der den Verluſt der 
Halbinfel und gewiffermanfen 
eit des ganzen Reichs von der 
Republik zur Folge hatte. 
de Kriege vollendeten bie 
des Staats. Die Juden und 
pmafieen im Gebirge bes Liba⸗ 
en,fih unabhängig; phoͤnici⸗ 
%, 4. B. Aradus, mwagten eb, 
ieteen Borfchriften zu machen, 
tatthalter in Armenien riffen 
aur von. Syrien los, fondern 
elbſt den mörblichen Theil defs 
hre Gewalt. In dieſer Ber, 
mmt Pompejus nach. Syrien, 
ine Provinz Kommagene ges 
Bezahlung einem Zweige der 
lichen Familie, Judaͤa feinen 
en, aber abhängigen Fürften, 
srige Syrien kommt größten: 
e die Herrſchaft der Römer, 
Dynaftieen wiſſen fich zu ev 
: bürgerlichen Kriege in Nom 
n.fehe unglüdlichen Einfluß 
nd, da jede der kaͤmpfenden 
fih darin die Oberhand zu 
fucht; Die Parther verfuchen 
glückliche und verwüfende 
die einheimifhen Donaftieen 
ztentheils in Mäuberflanten 
ıch. der Handel und der Ans 
nz gehindert wird. Endlich 
Aleinherrichaft des Auguſtus 
n in Ruhe. 
ie Angriffe mehr, die Räuber 
michtet, die Dpnaftieen sum 
gebracht , die Araber, welche 
im Zufammenbang  geftanden 
en fich im ihre Wuͤſte zuruͤck, 


’ 
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und Syrien. fing wieder aufs neue am zu 
blüben und wuͤrde noch weit. mehr ge⸗ 
blübet haben, wenn nicht die Bedrüß, 
Zungen räuberifcher Statthalter den Flor 
aufgehalten hätten. Dennoch dauerte die 
Ruhe und der Wohlftand zwei Jahrhun—⸗ 


- Syrien if, 


“Die Parther ' 


Syria 


derte fort; felbft die unglücklich‘ Pers 


riodg der. 30 Tyrannen fchadete ihm we: 


nis; da Ddenatys und Zenobia es gegen 


die. Derfer zu fchügen mußten. 


Antios 


chia, die ehemalige Refidenz der forifchen 


Könige, die Hauptniederlage alles oͤſtli- 


chen Handels, erhob fich jent. immer mehr, 
ward Hauptſtadt des ganzen. römifchen 
Afiens und nach Rom die größte und 
wichtigfte Stade in der ganıen Monars 
ie. Aber als Konftantinopel der Siß 
des ofirömifchen Reichs wurde, fing fie 
und das Land an zu finken. Die ſchwa⸗ 
chen Kaifer Eonnten nicht einmal ben 
fich immer mehrenden Einfälen der Sa— 
racenen, gefchweige den mächtigen Per: 
fern, widerſtehen, die Syrien, befonders 


unter uftinian, verwüfteten und feine ‚ 


michtigfte Städte eroberten und gerſtoͤr⸗ 
ten, Zwar jzogen fie fi) von felbft mit 
ber gemachten Beute zurück und Juſti⸗ 


nian befeftigte die Städte aufs neue, 
aber der Saracenen Einfall nah Mobs 
med vollendete, was die Perfer angefan; 
gen batten und Syrien ward von ihnen 
größtentheild erobert und verwuͤſtet. Nach: 
ber beförderten die Kreunuͤge das Ders 
derben des Landes und die Einfälle der 
Mongolen. unter Dfchengisfan gaben ihm 
vollends die jetzige traurige Geſtalt. 

wie andere heiße Striche 

Aſiens, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, dem groͤß⸗ 


ten Theile nach duͤrre und unwirthbare 
Wuͤſte, die aber durch den Fleiß eines 
thaͤtigen Volks ſchnell zum allgemeinen 


Paradieſe 


umgeſchaffen werden kann. 


Die Weſthaͤlfte wird von mehrern Reis 
ben Gebirgen durchfchnitten, welche aus 
dem Taurus und Amonus von Norden 
gegen Süden ftreichen und fich an den 
Libanon anfchließen , eine ausgenommen, 


welche öftlich Durch die Wuͤſte nach Pal 
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Syria 


myra fortgeht, unfruchtbar,, rauh und 
ſteil und oft der Aufenthalt räuberifcher 
Voͤlker if. Zwiſchen allen dieſen Berg 
reihen befinden ſich Thaͤler von ſehr un⸗ 
gleicher Güte, ie nachdem fie Quellen 
und Bäche baben oder nicht.- In den 


noͤrdlichſten Streichen des Landes, mo der 


\ 


Eupbrat ſich wefilich ‘bis auf 30 Meilen 
gegen die Küfte drängt, iſt beſtandige 
QAbmechfelung von Berg und Thal umd 
Die Fleinen Fluͤſſe fließen sum Theil gegen 
Dfien in den Euphrat, zum Theil gegen 
Süden in den Drontes; der betraͤcht⸗ 
lichte unter ihnen ift ein Steppenfluß. 
Diefer nördliche Theil ik daher Frucht: 
bar. In dem größern fübdlichen Theile 
halten fich die gedrängter beiſammen fort: 
gehenden Bergreihen meift auf die Weſt⸗ 
feite, und nöshigen den Drontes feinen 
Lauf weit nah Norden fortiufenen, ehe 
er fich gegen Werten zum Deere menden 


kann, wodurch er der beträchtlichite Fluß 


Syriens mird. Zwiſchen ibm und der 


See ift lauter vom Bergen durchſchnitte⸗ 
‚ nes, nie fehr fruchtbares Land, der Aufı 
‚enthalt 


roher Voͤlker. Oeſtlich vom 
Drontes zieht ſich eine andere Reihe 
Berge und am fie ſchließt fich die große 
Wuͤſte, welche fich gegen Dften weit über 
den Euphrat durch das ganze füdliche 
Mefopstamien verbreitet, gegen Norben 
bis an die Berge in die Nähe von Ha 
leb reicht und nach Süden in unermeß— 
fiher Ausdehnung alle Striche von der 
Mündung des Euphrats bie am’ bie 
Gruͤnzen Aegyptens anfuͤllt. Nach die 
ſer verſchiedenen Lage hat Syrien eine 
ſehr verſchiedene Fruchtbarkeit. In den 
nördlichen Gegenden iſt fie natuͤrlich. 
Die Bäche fchwillen vom Schnee und 
Megen auf den Gebirgen, befruchten bie 
choͤnen Thaͤler und gewähren reiche 
rendten. Im beißen Sommer trocknen 
die Bäche zwar wieder aus, das Land 
iR dürre und verbrannt, aber es fchadet 
nichts mehr, da die Erndte ſchon ge 
macht iſt. Die größte Fruchtdarkeit 
follte man vom -Drontes erwarten , aber 


« 
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Syria 


auf beiden Seiten megen du 
Berne. in hohe Ufer eingeidlsüt 
er die umliegende Gegend mie übe 
men, man muß daber 'die Sl 
von demfelben durch die Kusfi ı 
S. Orontes. Auf diefe An 
Emefo, Apamen, Antischie a 
Paradiefe. Eben fo murde 
der Küfte einige Städte dur 
bluͤhend, unter melden ſich 
Landicea auszeichnet. Die | 
liegende Gegend iſt der vi 
wegen weniger fruchtbar un 
Die oͤſtlich anliegende Mike: 
Wuͤſte wegen des unfruchtbaren 
föndern meil die brenende & 
Mangel des Waſſers das © 
dürren Sand verwandelt. Ü 
feltener, ‚folglich auch Bid, 
Regen , welcher gumeilen x 


‚von Dim dürfiigen Hoden 


Zeit” verfchlungen. Jgdeſſen 

ziemlich nahe an der nd 
Quellen, die dem Manderet, u 
maden der Wuͤſte Waller ge 
fie aber ſorgfaͤltig berfohliefe 
Eroberer bon der Berretung I 
ſtaͤtte abzuhalten. Wenn vi 
mit Feſtigkelt regiertes Reit | 

be wohnt, fo find ſolche Eiche 
regeln vergeblich; es dehnt 

meiter aus und gewinut dum 
Sruchtbarteit ab, die es nick: 
bat. So war es lur Zeit 
der foriichen Könige und in) 
den Zeiten des römiihen I 
Was jene Wüfte if, war ti 
penden Städten bejensed dal 
gend eine Waſſerquelle mar, 
Anbau. Die Thon von M 
barften Gegenden Sptiens r 
ſorien, Phoͤnleien und Paldil 
ſiehe d. bef. Urt. 

Syrien wurde im das mi 
oder Ober ſyrien, und ü 
“che eingetheilt. Oberſorien 
der macedoniſchen Hertſchaft 
lich 4 Theile, nach den 4 IM 


* 


Syrıa 
ia, Seleucia, Apamea, 
Yieea, Unter der Herrſchaft 
re erhielt: fih wahrſcheinlich 
yeilung, doch mit dem Unter⸗ 
af der: nördliche Streich unter 
un Kommagene davon ge 
lies übrige aber unter der ges 
ichen Benennung Seleucis 
md in bie genannte 4 Theile 
urde.n In der Folge entſtand 
Eintheilung, von der und Ptol, 
Seleneis und Apamene 
enigſtens dem Namen mach, 
cringerer Ausdehnung. Dom 
wurde an: den Graͤnzen Eilis 
ria als eigene Provinz abge 
m alten Antiochene das öflis 
tiftice, und die Landfchafs 
eidice und Ehalpbonis 
myrene waren vermuthlich 
biheilungen von Apamea umd 
ruhigen Seiten der Bürger 
Eige vieler. Dynaſtieen. Yüs 


» Laodieea gaben num Peiner 


n Namen mehr, fonderh wur⸗ 
unter ‘die von einem Gebirge 
Benennung Eaffiotis ber 
Nur das einzige Kommase; 
mit dem alten Namen auch 
usdehnung. Es gab alfo 10 
ſtatt der aͤltern 5. — Go 
kintheilung bis ins te und 
mdert. In dem. erftern trennte 
dee Gr. Kommagene und 
von dem übrigen Syrien uns 
amen Eupbhratefin, oder 
enfls; im n zerlegte 
jüngere das übrige Syrien 
ke und Imyeite. Das erſte 
auptftade Antiochia begriff die 
nd die nördlichen Striche von 
bis zum Euphrat; das jmeite 
am füdlichern Lauf des Oron⸗ 
mit ihrem Gebiete. Die oͤſtli⸗ 
ide waren lange fchon durch 
nd Araber verloren. Don der 
Spriens, als es nach Aleran» 
igened Reich wurde, fiche d. 


— 


505) 


verſchloſſen, 


Syrinx 


Art. Selencus, — „ Demetrius 
Soter, Alexander Balas, Demetrius 
Nieator, Mannert Geogr. VI. 1. 9 
©. 432 ꝛc. 

Syria dea, f. Atergatis. - & 

Syriae portase oder pylae ſ. Pylae 
Syriae, 

Syrieni, ein indiſches Volk, das dent 
Zufanimenbange bei Plinius zufolge an 


der Oſtkuͤſte der Halbinſel fichen folte, 


eigentlich aber mit den Syxastreni des 
Ptol. eineriei und alfo auf der Küfe 
von Buserate an der Weftfeite zu ſuchen 
it. Mannert Geogr. V. 1. H. ©: ı21. 


- Syrinx heißt bei Polybias die Haupts «- 


ftade der afiatifchen Landichaft Hyreca⸗ 
nien zur Zeit der forifchen Könige. Er 


fest fie nicht fern vom Talabroka und :' ' 


dem füblichen Gebirge. Gie iR wahr⸗ 
ſcheinlich durch Krieg zu Grunde gerich 


tet worden, ba fie weiter nicht vorkommt. > 


Mannert Geogr. IV. ©. 438. 

Syrinx, Najade, Tochter des Fluſſes 
Ladon. Lactant. Narr. I. f. 2. Auf 
der Jagd, welche fie ſehr liebte, verlieb; 
te fih Pan fo heftig in fie, daß er um 
ihren Beſitz alles zu wagen befchloß. Da 
er nicht aufhörte, fie zu verfolgen und 
fie Feine Rettung mehr vor fich fab, ba 
die Gewaͤſſer des Ladon ihr den Weg 
fo rief fie die Schweftern 
um Huͤlfe an, melde ſie in Schilfrohr 
verrsandelten. Während der Gott feuf 
jend und mehflagend am Ufer fand, 
tobte der Wind aus dem bewegten Robs 
re füß klagende Töne Diefe drangen 
mit janberifcher Gewalt in das Merz des 
Gottes, und um das Vergnügen fich, fo 
oft er wollte, machen zu können, fchnitt 
er aus dem Schilfe fih eine Pfeife, 
twelcher erden Namen Syrinx gab. Ovid. 
Met, I. v. 699. 

Syrinx, eine Pfeife, welche aus fies 
ben vermittelt Wachs aneinander gefüg- 
ten Möhren, urfprünglich aus fo. viel 
Halmen von Scilfeohr, gufammen g& 
fege war. Eine Röhre war immer klei⸗ 
ner als bie andere, oberwaͤrte, mo man 


Syrinx 
das Inſtrument an ben Mund 


feste, 


fanden fle in gleicher Höhe, unterwaͤrts 
aber bildeten ihre Enden eine fhiefe Linie. 
Pan foll ihr Erfinder feyn. S. d. vor. 
Art. Indeffen mar die Springe fchon 
dem Homer (Ih X. 213) und dem He⸗ 
fiodus (Scut, 278) befannt, ehe die Sage 
vom areadiichen Pan fich verbreitet hat; 
te; man müßte deun dert die, einröhr 
rige Dfeife verftehen, welche nach Eupho⸗ 
tion ‚ap, Athen, IV. p. 184 Hermes 
erfand, worauf Gilenus. die vielröhrige, 
und Marfyas die mit Wachs verbunde 
ne binmufügte. Die Springe war übtis 
gens ein gemöhnliches Inſtrument ber 
griechifchen und Iateinifchen Hirten, noch 
in fpäterer Zeit, aus Rohrhalmen von 
verichiedener Dicke und Länge, oft aus 
Schierling, oder, wie bei Calpurs. IV. 


74, aus Burbaum verfertigt. Zum eins 
fachſten Waldgefang dienten nach Pol 
lux Rohrhalme mit Lein und Wachs 
verbunden. Die erhöhte Kunft vermehrt; 
te die Zahl der Pfeifen, machte fie forgs 
fältiger und befeftigte fie durch umge⸗ 
legte Ringe. Eine dreiröhrige giebt 
Theofrit Ep. II. 3 dem Daphnid. Die 
fiebenröhrige ward ſchon au den Fünftli- 
chern gerechnet and eine meunröhrige 
kommt bei Theofrit VIII. ı8 vor. Eine: 


foracufifche Münge des Hrn. Landolina 


zeigt auf der einen Seite in einem Laub: 


kranze eine Springe von neun gleichlans 
‘, gen Röhren, die unten und oben ein 
Band umſchließt. Die finnreichen Hits 

ten Gieiliens müffen demnach die Töne 
durch ungleiche Oeffnung der Roͤhren 
abgefiuft haben; denn nach Pollur war 

die kuͤnſtlichere Syringe, fast der ſchlich⸗ 

ten Rohrhalme, aus gebildesen Pfeifen 
(«vR0) zufammengefegt. In Theokrits 
erfter Idylle v. 129 bat Daphnis eine 


mit Wachs gefuͤgte Springe, 


welche 


regi xeikog Zıxrav, um die. Lippe ge—⸗ 
bogen war. Einige machten fih Syrins 
gen von 10, 12, ı5, 2ı Röhren und 


Ovids Polgphem (Met, XII, 


batte. fogar eine bundersröhrige. 


4 
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Der 


fo di Capos, ein Murhill 


A 504 ) Syrtis minor 


Graf Stollberg hörte in Terni,ci 
ringe) von 26 Möhren, die, vor 
bis au Eaum einem abnehmen), 
deu ohne Wachs sufammen: gef 
ren. Aus der -Ferme tönte di 
übel, in der Naͤhe u kreiſchend 
Jnſtrument zierlich und reinfim 
verfertigen und mit Anmuth ii 
erfoderte Geſchicklichkeit, in md 
Hirten mit einander wmetteifet 
Aftrolog Mauilins meint, ei 
ter den. Böcklein geboren, .bait 
lieblichiten. - Jeder Hirt bereite! 
woͤhnlich das Inſtrument felbi 
tadelt daher Jemand, der # 
konnte. Voß Uedberſ. d. Bir 
I. &. 70 ꝛc. 

Syrma, ein langes gu. 
Schleppe, welches die Actem 
Trauerſpielen zu tragen pflegt 
VIII. 229. 

Syron fiehe Siron. 

Syro - Phoenice, ein jd 
ſtrich am mitzelländifhen M 
Tyrus bi an den Eleuthen 
Dften erfirechte er fich weil 
wärts, als das "alte Whönicien.! 

Syro - Phönices hiefen 
wohner von Coͤleſyrien. 

Syros, eine fruchtbare 
chipelagus,, weſtwaͤrts von € 
Cycladen gehörig, mit einer 
ches Namens, Suidas neun 
ra, Homer (Od. o. 40%) 
Sie war der Geburtsort Di 
des. 

Syrtis major, jegt Golf 
dra, an der Küfle von 
wiſchen dem heutigen 
can, ein Meerbuſen, der 
ſche Meilen im fich begreift, 
tiefen und Sandbaͤnke und 
Wehen des Suͤdwindes für 
herſt gefährlich. Hinter 
ein anſehnlicher See, de 1 
Meere in Verbindung ſteht. 


Syrtis minor, seu Palv& 















Syrxrus 


Aftika minor, insbeſondere an 
von Byzacium, im Winkel 
zwiſchen dem heutigen Tunis 


oli, oberhalb Chattab. Er war 


ner Untiefen, beſonders für Ga⸗ 
uherſt gefaͤhrlich. Der Name 
(oxoric) bedeutet überhaupt 
digen und grundlofen Ort im 
r die Schiffe, die dahin Fon; 
ichlam einieht (ouem ich 
It und verſchlingt. Man fehe 
se. 4 ad Virg. Aen. I. 
ein Sohn des Apollo und der 
on dem die Syrer den Namen 
eu. Diod. Sic. III. 74. 
r Sythas, ein Fluß, ber bie 
iſchen Achaja und Sicyon bil 
eben Sichon ins Meer fließt. 
bis, Jeine Tochter des Oſta⸗ 


( 505 ) 


Syssitia 

nes, Enkelin des Darius Nothus, Ge— 
mahlin ihres Bruders Arſanes und Mut: 
ter des Darius Codomannus. Cie be; 
gleitete nebft der übrigen Familie ihren 
Sohn auf dem Zuge gegen Alerander, 
mard nach ber Schlacht bei Iſſus von 
diefem gefangen genommen, erfuhr aber ' 
die anfiändigfte und gütigfte Begegnung, 


: fo daß er fogar. auf ihre Bitte dem 


Madates, der unter Allen perſiſchen 
Statthaltern mit außerordentlicher Treue 
an feinem Herrn gebangen und fich aufs 
äuferfie gegen die Macedonier vertheis 
bigt hatte, begnadigte, und ihr auch 
solle Freiheit gab, dem Leichnam ihres 
Sohnes Darius mit perſiſcher Pracht zu 
beerdigen. Mannert Geogr. IV. 6. 388, 
400, 4034 419, 427: 
‚ Syssitia — Phiditiad. 


ridawa genannt. 


’ | „ 2 - 
“ 


"Traba, ein Ort in Daeien bet Jornan⸗ 
des Get. c. ı2, in der Peut. Taf. Bur⸗ 
Die erftern Sylben 
Burri verloren fich vielleicht nach: und 


nach in der Sprache des gemeinen Mamı 


nes. Man fucht diefes Taba am rich: 
tioften bei dem heutigen Rothen— 
Thurm-Paß, mo man noch jept den 
Dre nach Siebenbürgen paffiren muß. 
Mannert Geogr. IV. &. 198, 211. 
Tabae, eine Stadt in der Landfchaft 
Derfis , in der Gegend von Paratacene, 
wo Antiohus Ep'phanes auf feinem Feld» 
zuge gegen das :obere Aflen ſtarb. Sie 
lag am nördlichen Abhange der Gebirge, 
anf der Strafe nad Echatana (Hamas 


dam). Mannert Geogr. V. ates H. S. 


532. ! 


Tabassi oder Tabasi, ein Volk in 


Indien, swifchen dem Gebirge Sardonix 
‚und Bettigo, an beiden-Ufern des Nas 
naguna» (Narbudda:) Fluſſes. Nach 
Ptol. wohnten fie im heutigen: Popal 


und meiter füdlich in Berar. Mannert 


Geogr. V. ıfle8 H. & 152. 

Tabatha, ein Ort im füdlichen Bald: 
ſtina, 5 Milltarien von: Gaza gelegen. 
‚ Tabellae, dünne, mit Wachs übersos 
gene Täfelhen von Hol, morauf man 
mit dem Griffel (Stylus) etwas coneipir⸗ 
te, und es nach dem Gebrauche mit 
dem breiten Ende des Griffels wieder 
audlöfchte.e Man bediente fich ihrer 
auch zu Handbillets, daher auch Diejenis 
gen, welche dergleichen Briefchen ber: 


— 


um Votiten beſtimmtin 


womit man vor Gericht 
- Prätor nämlich gab jedem 


—41 
*4 * —414 
umtrugen, tabellarii, sey'sereh, 
Bergleiche:den Art. Tabula. 
4. "Tabellse:.'cormitiales biefead 
ſelchen, womit man in ten} 
votirte. Wenn die TCenturier 


wu 









begaben , ſo erhielten fie: don 
bitores Taͤfelchen, worauf, ' 
giftrateperfonen gewaͤhlt werd 
die Anfangsbuchſtaben von 

der Kandidaten geſchrieben wen 
ſcheint , daß jeder BürgertoH 
chen erhalten habe, ale‘ Zunll 
waren. Bisweilen brachte m 





Daͤſelchen von Hauſe mit, we 


ein, als ausgetheilt worder 
wenn man etwa andere 
fördert 'wiffen möllte, al⸗ 
fchlagenen 5) aber Ydies aelchı 
Sollte ein Geſetz oder ſouft ein 
nung gemacht werden, ſo 
Bürger mei Taͤfelchen, dad 
dem Buchftaben U. R.:d. W 
gas sc. volo vel. jubeo ; ° 
mit dem Buchfiaben A, d- F 
i. e, antiqua probo, b. 
daß es bei dem Alten bleibe, 
neues Geſetz eingeführt 
Tabellae judiciales, 









Käfelhen. Auf dem € 
Buchftabe C, d. t. condeiniid, 
urtheile ; auf dem andern d 
A, b. h. absolvo, ich 


1 — 
Tabellae votivae 


britten N. L., d. i. non ]i- 
‚mihi , die Sache iſt mir nicht 
der wirt, wach feiner Meinung, 
a diefen Taͤfelchen in einem 
das Taͤfelchen mit dem Buchftas 
welcher litera salutaris hieß, 
bsolutoria , das mit dem Buchs 
‚ (litera tristis) damnatoria 
Bei den Griechen mar der 
e @ (Yavaros, Tod) der 
lende, der losſprechende iſt 
annt. 
lae .votivae, Taͤfelchen, mors 
‚ zum Zeichen: der Dankbarkeit 
t von einem Gotte erhaltene 
t, ein Gelübde fchrieb,, und et 
Tempel des Gottes aufbing. Ju- 
.27; Ovid, Fast. Ill. 268. 
larins, fiehe unter Tabellae. 
naculum , eigentlich: ein Zelt, 
we aber bedeutet es ein gemie⸗ 
ans ober Zelt: in der Vorftadt 
der auf dem Mrarsfelde, wo die 
töperfonen,, wenn fie am Him— 
achten wollten, fich fchon vor 


Mitternacht bin begaben, ihr 


richteten, und vor 12 Uhr ans 
das Auſpiciume zu halten. Es 
iefer Ort immer mit gewiſſen 
eiten bezogen werden; wenn 
t beobachtet wurden, fo war 
sich. Auch wenn die Auſpiecia, 
ver Magifient beim Hingehen 
ds Pomörium verrichten mußte, 
ı ausfielen, fo mußte er, wenn 
weitenmal binausging, ein ans 
ıbernaculung beziehen. Cic. de 
‚4; de Div. 1. ı7, 2, 35; Plut. 
ıb init. Meise Borlef. über 
S. 521: -- 

nae (Amm. XVI. 3.) und Tres 
e (XVI. 21.), moörunter Am— 
befcheinlich die drei verfchiedene 
diefes Namens verfieht, mar 
Stade der Nometer, nach den 
der Tab. Pet. und Not. mp. 


ige Rhein-Zabern (Taber- 


‚nanae) ;-2) eine Städt der Tri; 
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Öffentlich ausgebotene Güter , 


Tabula 


boecer im ein. Ant. S. 240-1mifchen 
Straßburg und Meg, das heutige Els 
faß »Babern; 3) eine Stadt im der 
nämlichen Rheingegend , das heutige 
Berg:Zabern (Tabernae montanae). 
‘ Tabisne , bei Ptolem. eine Inſel 
im. perfifchen Meerbuſen an der Kuͤſte 
von Perſis. 

Tabiene, eine von den fünf Lands 
fchaften der Probinz Pafthla, und zwar 
die. füdlichfte. Ptolem. Kelle fie mit dem ' 
dazu gehörigen Wolke der Sobidaͤ an 
das Gebirge längs der Karıhanifchen Wil: 
fie, und die Benennung Tabas finder 


Sich noch jeßt bei zwei Städten in den 


füdlichtten Theilen von Koheſtan mieder. 


Mannert Geogr. V. 2.9. ©. 112. 


Tabis, ein Worgebirge, eine angebli: 


de Fortſetzung des Taurus, das Mela 


an die Oſtkuͤſte von Aſien, ungeſaͤht 
in der Mitte, anſetzt, und von welchem 
er nach Süden. sm die Serer und die 


‚wilden Phruri und Tochari mohnen läßt. 
An einer andern Stelle nennt er es 


Tamos und Strabo feheine «3. unter 
dem’ Namen: Tamaros zu kennen 
Mannert Geogr. V. 1. H. ©. 235. 
Tablae, in der Peut. Taf. ein Ort 
der Bataver gegen die Maas zu am 
Rhein. | 
» Tabtla , bei Ptol. veiſchrieben Tabu- 


da, der heutige Schelde⸗Fluß, bei 


Caͤſar umd- andern munter dem Namen 
Scaldis bekannt. &. Scaldis. | 
Tabula, eben fo viel als Tabella. 
Man- fhrieb auf Tafeln z. B. den Ans 
ſchlag einer Auction (tabula auctiona- 
ria); daher tabula für die Auction felbft 
gefegt wird, j. B. tabulam proscribere 
für auctionem cönstituere; ad tabu- 
lam adesse, bet dem öffentlichen Ver— 
Faufe aegenmärtig ſepn; bona suspensa, 
mweil der 
ſchriftliche Anſchlag an eine Säule ge; 
heftet wurde. Man fchrieb ferner Te 
ftaniente gemöhnlich auf Zafeln mit 
Wachs uͤberzogen, um dag leicht ändern zu 
foͤnnen, was geändert werden follte, da 


Tabulae 


‚ ber. auch auf Papier ober Pergament 
gefchriebene Teſtamente tabulae genannt 
wurden. Endlih nannte man tabulae 
alle Arten von Schriften, welche zur 
Ermeifung der Ankiage dienen Fonnten, 
infonderheit Mechnungsbücher, Briefe, 
Handfchriften und dergl. Adams roͤm. 
Alt. ©. 99, 104 479. 

Tabulae accepti et expensi waren 
Rechnungsbücher über Einnahme und 
Ausgabe. Für gewoͤhnlich fchrieben Die 
Römer ihre tägliche Ausgaben und 
Einnahmen in ein Conceptbucdy (adversa- 
xia, orum), welches fie nur für einen Mo⸗ 
nat gebrauchten, (quae menstrua erant); 
aus diefen aber trugen fie die Rechnun⸗ 
gen in ein großes Ausgabebuch (codex 
vel tabulae), welches für immer aufbe; 
wahre wurde. Als fpäterhin verordnet 
wurde, daß die Schriften derienigen, 
welche gemwiffer Derbrechen angeklagt 
murden, verfiegelt ‚und vor Gericht als 
Beweiſe gegen fie gebraucht werben folls 
‚son, fo vernachläfftgten Viele diefe Ges 
wohnhtit. Cic. Verr. I. 23, 39; Rosc. 
Com. 2; Coel. 7; Att. XU. 5; Tuse. 
V. 55; Suet. Caes. 47 

Tabulae auctionariae 

unter Tabula, 

Tabulae hospitales tmaren Tafeln, 
auf welchen die Bedingungen gefchrieben 
waren, unter welchen eine Stadt oder 
ein Volk fich in die Klientel einer roͤmi⸗ 
fchen Familie begab, und mit derfelben 
ein Hofpitium verrichtet... Sie waren 
ehern oder fleinern, und man bat noch 
beut zu Tage einige davon übrig, d- B. 
in Reines. Syntagm, Inscript, class. 
VII, n. 17, ı8, von der Stadt Demes 
tra in Afrita, welche A. Chr. 27 ein 
Hofpitium mit einem gewiffen C. Si—⸗ 


fiebe oben 


lins Fabia Aviola errichtete, unter fols 


gender Formel: Civitas — cum — ho- 
spitinm fecit , liberos posterosque 
sibi, liberis 'posterisque suis patro- 
num cooptaverunt, 
lius, Tabia Aviola hos — sibi, libe- 
xis postexisque suis in fidem et clien- 


x 
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‚paffenden Löchern gelegt. 


C Silius, C. hi- 4 


. Taburnus 


telam recipit. Egerunt, — 
gen die Namen der Abgeordarı 
che das Hofpitium gemacht bil 
nannte fie tabulas hospitales, 
Wott hospitium darin vorku 
weil ein aueländifcher Klient b 
Patron einkehren kann, men 
Reiz's Vorleſ. über söm. Alt. | 
Tabulae novae. So mi 
eine Veränderung oder Um 
der Schuldbücher zum Beten d 
ner, fo daß dieſe wenig ode 
zahlen durfien. Solche 1abul 


wurden zum Öftern in Rom | 


gen, aber nicht sugeftanden, 
fie, namentlich Cicero, für dl 
ben des Staats anfab. Si | 
bierauf fagt Semeca: Nisi Io 
mas — prohibere pösse ı 


ciosissimam „ i beneficioru 


tsabulas, d. i. Pflichtotrge 


gen Wohlthaͤter. Sen. de B 
Tabulae testa mentariae 
mentum), 


Tabulae votivae fiehe Ta 


tivac. | 

Tabularia, eim Martermi 
den Römern. Es befiand 4 
ftarfen Brette vom ber Länge | 
fchen, au beffen Enden mei 
befeftigt waren. Der jur Fol 
te Merbrecher wurde der ! 
darauf hingelegt und befekig 
ibn ein anderes, eben ſo 
Dickes Brest mit 4 auf die 














fo den Delinquenten zulam 
wenn er nicht früh genug b 
mwöhnlih feinen Geiſt 
de ira III. 19. Eilano röm- 
S. 631. 

Tabularium, ber Drt, 
matsdelrete und andere St 
aufbersahrt wurden. Er: 
ältern Zeiten im Tempel du 
fpätern im Aerarium. | 

Taburnus, ein raufes © 
ſchen Kampanien, Samuium 


Tacape 
uͤhmt wegen friner vortrefflichen 


ungen. Jetzt aburv in Ter 
aooro. Vergl. Virg. Georg. 


°, jest Babes, eine wichtige 
Nifanifch eingerichtete Stadt in 
iinoe, in der an den beiden 
legenen Landfchaft. 


inas, ein Numidier, der im 
site Ach emporgefchwungen hat 
in Afrifa’unter Tiber eine gros 
dmörung zu Stande brachte. 
3 gegen ihn mar fehr hartnaͤk⸗ 
ma\ob er gleich miebreremale 
wfchlagen wurde, .fo gelang es 
immer, fich Durch einen Ruͤck⸗ 
ie Wüße vor einer gänglichen 
sg zu fichern, und. von bier 
» fi die Gelegenheit zeigte, 
ten Kräften in das römifche 
fallen. Den erften Gieg er: 
Profonful Furius Camillus 
einen zweiten der Prokonſul 
1. Während Junius Bläfus 
: in Afrika war, trieb Zac 
en Uebermuth fo weit, daß 
dier eine Landfchaft sum ru⸗ 
nfige für fich und feine Trup⸗ 
te, und daß er nur unter 
ngung einen Krieden eingeben 
erius war Außerft aufgebracht 
derwegenheit, und befahl dem 
us, alle Kräfte zur Mernich 
äubers anzuflrensen. Bläfus 
amer vor fich ber, und ver⸗ 
gar bis in die Wuͤſte, auch 
m, feinen Bruder gefangen 
und feine meiften Truppen 


1; aber des Empoͤrers felbft 


h nicht bemächtigen. Tibe⸗ 


indeffen doch, daß der Krieg: 


'e, und bemilligte dem Blaͤ⸗ 
Imperator und die Triumphs⸗ 
ndeffen fing Tacfarinas doch 
n Krieg an, wurde aber end; 
Dvlabella, mit Hülfe des 
en Königs Ptolemaus, bes 
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Taxwyox®os 


fieat und getödtet. Allgem. Weltg. XIE 
$. 263, 286, 289,:298, 317- 

Tachos, einer von dem Königen Ae- 
gyptens, welche mach der Erobernng des 
Landes durch Kambyſes fich dafelbft aufs 
warfen. Er lebte um das Jahr d. W. 
3616 zur Zeit des Artaxerxes Muemon 
und des lacedämonijchen Königs Ageſi⸗ 
laus. Diefer legtere 509 ihn: an ber 
Spitze eines lacedämoniichen Heeres zu 
Hülfe, und Zachos hatte ibm verfpros 
chen, daß er den Oberbefehl über feine 
ganze Armee führen ſollte. Da aber 
Ageſtlaus weder durch feine Perſon, noch 
ducch dußeres Gepränge ben Besriffen 
Genüge leiftete, welche fih Tachos vom 
ihm gemachte hatte, fo faßte dieſer eine 
verächtliche dee von ihm, - behielt fich 
felbt den Oberbefehl vor, und überließ 
ibm nur das Kommando der Mierhötrupr 
pen zu Lande, dem Athenienſer Chabrias 
aber die Anführung der Flotte. Ein 
ſolches Betragen mußte matürlich dem 
Agefilaus erbittern , und fein Unwille 
flieg noch mehr, als auch Tachos bei je 
der Gelegenheit ſeinen Rath verachtete, 
und gegen feinen Willen ben Entfchluß 
foßte, den Krieg nach Phönicien au fpie 
len, und felbft fein Königreich zu vers 
laffen, wo doch feine Gegenwart noch 
fehr nöchig war, . Daß Agefilaus Recht 
gehabt hatte, zeigte bald der Erfolg. 
Denn während Zachos in Phönicien 
war, entfiand in Aegypten eine Empoͤ⸗ 
sung, und die Aufrührer fegten den Ne 
etanebus, einen Verwandten des Tacho, 
auf den Thron. Der beleidigte Ageflr 
laus fchlug fih su den Empörern, und 
vertrieb den Tachos aus Aegupten, bee 
ſich nach Perfien begab, wo er mit. off 
nen Armen Aufgenommen, und gegen 
die Aegypter als General angeftellt wur⸗ 
de. Allgem. Weltg. IV. ©. 369 ıe. 

Taxvyeada , Geſchwindſchreiber. 
Darunter verſtand man diejenige Klaſſe 
von Abfchreibern, melche :fich befonders -- 
darauf legten, vermöge einer außeror: 
dentlichen Fertigkeit im Geſchwindſchrei 


Tacina 


ben und mit. Benutzung gewiſſer Abkuͤr 
sungen und Zeichen, welche ganze Wors 
ze, auch wahl Medensarten, ausdrücken, 
fö fchnell zu fchreiben, als Jemand 
fprah. So ſchrieb Tiro, der Freigelaſ⸗ 
ſene des Cicero, eine ganze Rede des 
Kato nach, der doch gar nicht langſam 
zu ſprechen pflegte. Martialis epigr. 
lib. XIV. 202. ſagt von ihnen; Cur- 
.zant vetba licet, manus est velocior 
illis, Nondum lingua, suum dextra 
peregit opus, und Auſonius epigr. 137: 
Tu sensa nostri pectoris Vix dicta 
jam ceris tenes, Sentire tam velox 
mihi Vellem: dedisses mens mea: 
Quam praepetis dextrae fuga. Tu me 
'loquentem praevenis, Pott. Arc. ILL, 
©. 326. 

Tacina, nachher Targines, der Pas 
me eimes Fluſſes oder einer Stade auf 
der fchmalen Erdjunge von Unteritalien, 
im Lande-der Bruttier, nach Plin. ILL. 
ao. und Itin, Ant. 22 Miliarien von 
Scylacium gegen Thurii zu. 

Tacita, fiehe Siopele. 

Tacitus (C. Cornelius), einer ber 
erfien und vorgüglichften unter den os 
miſchen Hifiorikern. Er war der Sohn 

eines römifchen Nitters, des Cornelius 
Zacitus, Procurators im beisifchen Gal⸗ 
lien. Er beirathete im Jahre Ehrifti 77 
oder 78 die Tochter des berühmten us 
ins: Agricola, und befleidete unter: Des 
fvafian, Titus und Domitian die ans 
ſehnlichſten Ehrenſtellen. Unter Domis 
tian mard er im Jahte 88 Praͤtor und 

unter Nerva im Sabre 97 Konful an. 
der Stelle des verfiorbenen Virginius 
Rufus, dem er eine Leichenrede bielt, 
Man glaubt, daß er von feiner Gemah—⸗ 
lim Kinder: hinterlaffen habe, meil der 
Kaifer Tacitus ihn ‚feinen Verwandten 
nennt, und Sidonius ihn unter die Vor⸗— 
fahren des Polemus , des Präfeeten von 
Gallien, rechnet. Beim Tode des Agri- 
cola war er 4 Jahre von Rom abe 
fend geweſen, woraus Einige ohne Grund 
ichliegen, daß er vom Domitian erilirt 
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1 
Tacitus 


worden ſey. Durch feine Ben 
erwarb er fich den Rubu des 
Redners. Plinlus, fin » 
Freund, theilte ganz die Bem 
welche feine Zeitgeusfes ihm 
Bon den mod; von ihm ver 
Schriften fcheimt das geben de 
eine feiner erften ten af 
feon, Die er noch unter dir 9 
des Nerva verfertigte. Dann | 


‚ Beichreibung von Deutihland 


ungefähr in das ate Konfulıt 
jan fällt. Seine Geſchichte m 
der Regierung Des Zraian, 4 
als die vorige Schrift, vollenid 


folgten feine_ Annalen, dent 


verweift er die Lefer auf jene) 
Er mollte auch die Regictun 
des Nerva, Trajan umd Zul 
arbeiten, aber wahrſcheinlich 
mals geſchehen. Zaeitns Hi 







beſten roͤmiſchen Schri 
Sti energiſch und von! 
genften Kürze. Als Hifierk 


fih als Mufter des Scharſſin 
meifeften Anordnung umd Et 
Begebenheiten. Ueberall erbh 
ibm den warmen Freund fd 
landes, den Feind der Zoran 
zer Werkjeuge. Seine Zeitgt 
die Nachwelt fchägten feine 
Der Kaifer Tacitus befahl, ſi 
ten in allen Bibliochefen « 
und jährlich davon 10 Abſchu 
fertigen. Dennoch-ift verfaie 
verloren gegangen. Don fit 
chen Geſchichte (historiarum), 
der Megierung des Galba 
Tod des Domitian ging, bil 
noch die 5 erfien- Bücher, 

viel mehr, als die Begebu 
einzigen Jahres enthalten, 
Konfulnte des Galba wad | 
nius bis zum Frieden mit N 
Civilis. Bon den Annalen 
Tode Auguſts bis zum Todt 
gingen, baben wir die 6 uf 
unter Diefen.aber das fünfte 


Tacıtus 
id Dann-noch das zıte bis zum 
Mit Unrecht wird ihm beigelegt 
rich uͤher die Urfachen des Ver, 
 Beredfamkeit. Von feinen 
if einer unter den Briefen des 
 oufbehalteg worden. Die vor 
„ Mpsgaben des Tacitus find 
pſius, FAntw. 1607, fol,; ‚von 
d, Utrecht 1721, 2, DB. 4.5 von 
i/ Leipi. 1272.2. B. 97.8.5 von 
er Varie 1777, 3- B. 4., und 
ıielden Manheim 1780, 5. B. 8-5 
den 1779, 3. B. gr. 8. Ueber, 
what man von Müller, Hamb. 
J. B. gr. 8.5 von Pazke und 
'agen, Magdeb. 1764 ı. 4. B. 
von Dr. Bahrdt, Halle 1780, 
3. Alg. Weltg: XII. $. 318; 
yandb, d. klaſſ. Liter. S. 283; 
. L. II. ©. 386. 
is (M. Claudius), einer der 
* Roms, welcher von A. U, 
' 1029, aber nur 6 Monate res 
und Nachfolger, des Aurelian 
Don feinen Beförderungen vor 
tnennung zum Saifer wiſſen mir 
uches, als daß er A. U. 1025 


ſulat befleidete, und zur Zeit 


bronbefeisung Princens des Se— 
. Ee war ein Mann von Ge 
tit umd gütigem ‚Charakter , ein 
ee Pracht, und cin Bewunde 
alten Sitten der Römer, Den 
ihreiber Tacitus gab er für ſei 
wandten aus, und forgte ruͤhm⸗ 
die Erhaltung feiner Werke. 
ıserordenslich großes Dermägen 
er dem Staate, und beffimmte 
‚il defielben zur Ausſchmuͤckung 
bel; feine Privatkaſſe versheilte 
die Soldaten; 
Iaven im Freiheit, und lieh ax 
e feines Haufes öffentliche Baͤ⸗ 
2. Allgemein rühmte man feis 
afeit und Ordnung, feine ſtren— 
alt bei Verwaltung der, 9% 
Selder, und feine Gerechtigkeits⸗ 
16 der Senat, denn dieſem bat 


66511 je. 


Er fente alle 


Tader 
ten. jent die Soldaten das Recht der 


‘ Kaiferwahl überlaffen, ihn. sum Kaifer 


ernannte, war er fchon 75 Jahr ala In 
feiner erſten Rede als SKaifer an dem 
Senat erklärte er, daß er nichts ohne 
feine Einwilligung unternehmen wolle, 
und ſchlug dann zwei Geſetze vor, wil— 


che mit allgemeinem Beifall auſgenom⸗ 


men wurden, ‚nämlich, daß Sklaven in 
feinem alle, auch nicht bei einer Ber 
fehuldigung des Hochverraths, als Zeu— 
gen gegen ihre Herren angenommen. mer 
den, und daß Feiner, bei Confiscation 
des Vermögens und Lodesfirafe, ein Mes 
tall mit einem geringern vermifchen folk 
te, 
Durch andere Gefege bemühete er fich, 
dem. Luxus und der Sittenverderbniß 
Einhalt zu thun. Kaum hatte er ſich 
auf dem Throne fefigefegt, als Die 
Nachricht Fam, dab eine große Menge 
Barbaren vom Palus Mäotis ber das 
sömifche Reich bedrohe. Er eilte ihnen 


- fogleich entgegen, ward von den Trup—⸗ 


pen in Thracien mit. der größten res 
de aufgenommen und ſchlug fie zurüc, 
Nun beachte er den Winter in Thracien 
zu, und machte fih dann bereit, nach 


. Stalien- gurückufehren , als er von einer 


beftigen. Krankheit bingeraffe murde, 
Nah einigen Gchrififiellerm toͤdteten 
ihn die Soldaten. Er farb zu Zarfug 
in Eilicien, nad) Andern zu Tyana im 
Kappadocien, In der Regierung folgte 
ibm fein Bruder M. Annnius Florianus, 
der ‚aber. bald wieder ermordet wurde. 
Allg. Weltg. XIII. $. 637. 

Tacola, ein Ort im jenfeitigen In— 
dien. au der Käfte von Aurea Cherso- 
nesus, ‚oder der Halbinfel Malaya. 
war eine Handelsftadt, und liege in dem 
Bufen , welcher die Inſel Junkſelon 
einfchloß. Mannert Geogr. V. 1.9. ©. 
244; 

‚ Tadamora (Zadmor), der aͤlteſte Name 
der Stade Palmyra. S. diefen Art. 

-Tader oder Tuder, nad) Plin, III. ı. 
ein Fluß in Hiſp. Tarracon. bei -bem 


Pi 


um damit . andere zu betrügen, ' 


Er 


Taenarius 


Zusifhen Walde. Er floß bei Cartha— 
go nova umd Ilorei (ietzt Liorca, Lor: 
aui) vorbei ins Meer. Die beutige 
Segura. 

Taenarius, ein Beiname des Neptun, 
der auf dem Vorgebirge Taͤnarus in La— 
conien einen beruͤhmten Tempel hatte. 
Paus. Lac. c. 125 Suid. in‘ Tawap. | 
/ Taenarus, ein Sohn des Elatus und 
der Erimeba, bes Damafyelus Tochter; 
von ihm fol Stade und Vorgebirge Tüs 
— narus benannt worden feyn. Schol, * 
Apollon. Arg. I. v. 102. 

Taenarus, Sohn des Jupiter 4 
Bruder bes Geraͤſtus, von dem auch die 
Benennung der Stadt und des Borges 
birges Tänarus eutftanden feyn foll. 


Taenarus oder Taenarium promonit. 


(jest Capo Matapan), bas Borge- 


‚ bitge der mittelften peloponeſiſchen Suͤd⸗ 
weſtſpitze, dem laconifhen Gebiet ans 
pehörend. Es war wegen einer tiefen 
Höhle berühmt , die man ; wie mehrere 
Erdkluͤfte, für einen Eingang des Schat; 
tenreichs hielt. Orpheus, mad der or: 
phifchen Argonautik, und Herkules, dem 
Mileſier Hecataͤus zufolge, ſtiegen durch 
ſie in die Unterwelt. Virg. Georg, IV. 

v. 467. Es befand fich "hier ein dem 

Neptun heiliger Tempel. (Eurip, Cy- 

clöp. 118.) Die Stadt gleiches Na⸗ 

tens, auch fonft Caͤnopolis genannt, 
hatte einen ſehr geräumigen Hafen. 
Taezali, ein Volk im nördlichen 

Schottland an der Oſtſeite mit dem 
Hauptorte Devana am heutigen Dee; 
Fluß. 
Taezalum promont, , eine Landſpitze 
an’ der Oſtkuͤſte von Schottland, vom 
Volke der Taͤgali benannt, das heutige 
Kinnairds Head. 

Tagae, bei-Polyb, X» 26. eine Stadt 
in Parthien , im der Landichaft Komife, 
ne, das heutige Damephan. ie 
lag auf dem Wege vonu Hekatonpylon 
nach Hyrcanien, in den füblichen Theis 
len des Gebirges Labula, welches Hyrs 
canien von Partbien trennt. Vielleicht 


J 


(‚5i2 ) 


Polybius nenne fie Ercobtl 


Talabriga 


iſt Strabo's Tapd die nämlich: 
weil fie ungefähr die Lage bar. 
fie imar mad) Hyrcanien um ı 
zur Hauptſtadt der Provim, ı 
dem Einfalle der Parther hate 
ne sun Hyrcanien gehört, und | 
Sandfchaft war fie die Hauptin 
in gamı Hyrcanien. Dannert & 
2. 9. ©. 105. | 
Tagara, eine Stadt im nörtü 
dien, berühmt durch Handel. 
unfireitig die alte Stadt Dens 
der Nähe von Anrumgabad, ) 
che große Stade Denghir = 
de , da fie fo ganz Inder N 
Ing. Mannert Geogr. V. ı. A 
. „Tages, ein Enkel Jupiter u 
des j Genius. Festus XVIL 
Er war in der Erde entfane 
Baner fand ihn, als er etwas tin 
als ein artiges’ Kind, —* 
ſehr davor, daß er heftig au i 
fing, und dadurch eine Die 
[chen berbeilockte, Tages lehrt: 
auf die Kunſt zu mahrfagen. ( 
II, 23.5 Ovid, Met, XV. v 
Tagus, ein Rutuler, wild 
erlegte. Virg. Aen, IX. v. 4 
‘ Tagus, der heutige Taio, 
Fluß in LZufltanien. Er enti 
dein Gebirge. Idubeda bei da 
rern, lief dann füdmerlic, h 
fat bis zu feiner Mündung 
Seiten Gebirge. Er: war ſeht 
und_Eonnte von dem größten S— 
fahren werden. Sein Sand füh 
Eörner, ia, wie Mela eni 
Edelſteine in fid. 
» Talabriga, eine ber mädht 
anruhigſten Städte der alten | 
Brutus beswang- fie anf fein 
gegen die Eallaifer. Appian. I 











Plinius web dem Itin. Ant 
zu den Zurbulern, alſo im da 
Laſitanien. Naͤher laͤßt ſich 
nſcht beſtimmen. 





 Talabröca 


yroca, eine Stadt in Hyrcanien, 
abo, vieleicht elnerlei mit dem 


rar des Polybins, der es nicht 


n dem Bebirge auf der Nord; 
fest, und als einen ‚großen ‚offer 
mis einer Burg ſchildert. Mans 
or. IV. S. 438. 

ori, eine Mandelsftabt: auf der 
sprobane (Ceylon) an der Mord: 
ı der Nähe des heutigen Forts 
. Mannert Geogr. V. 1.9. 


a, eine Stadt der Syracuſaner 
ın, daher Plinius III. 8. ihre 
rt Talarenfes nennt. Ihre 2a 
zewiß, doch befand fie fich im 
ım Spracus,. 

x, flehe Calathiscus im Nach⸗ 


‚ein Sohn des Bias umd der 
'ollod. I. 9. 12. Er mohnte 


n Brüdern Areius und Laodos 


Argonautenfahrt bei. Orph. 
42; Apollon, .]. 113. Mit 
ache, ‘des Abas Tochter, zeugte 
raftus, Parthenopaͤus, Pronar, 
und die Eriphile. Hygin fab. 
tebe ihm die Furnnome, bes 
echter, ger Gemahlin, und 
me und Mythidice zu Zöch: 
fanias IT. 6. mennt feine Ge— 
Nanaffa, des Polybus Tochter. 
mal war gu Argos ıu fehen. 
, ce. 21. 

nach Mela und Pol. eine 
Infeln im eaſpiſchen Meere, 
& Pinius Verficherting , gold; 
%. Sie war fehr fruchtbar, 
ılen Arten Früchten reichlich 
vurde aber von den Nachbarn 
ige Inſel angeſehen und nicht 
Nach Ptol. lag fie nicht meit 
Öftlichen Küfte, nordweſtlich 
sen Efiarabad, Mann, Geogr. 
6. 
m, ein Gewicht und der Na— 
Zeldumme bei den Alten. Es 


en Heinen Gewichtin und 
il, 
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 Talentum 


Geldfummen So Minen, 1500 Tetradrach⸗ 
men, 3000 Didrachmen, sooo Drach⸗ 
men, 36060 Oboltn, 108000 Keratia 


‚oder Siliquas. Es gab folgende ver 


ſchiedene Arten deſſelben: 
A. Als Gewicht: 

ı) Das ſyriſche oder ptolemäis 
ſche Zalent. Es bielr 9 Minen vom 
Aegina, 10 Alerandsiniibe Mintn, ıa 
Minen von Rhegium, 121 Italieniſche 
Minen, ı5 große Attiſche Minen 17 
Babplonifhe Minen, ao Kleine attiſche 
Minen, 205 roͤmiſche Pfund, 30 aͤgh⸗ 
ptiſche Minen, 314 aſiatiſche Litras, 60 
ſyriſche Minen, 200 große aſiariſche Wis 


sen, 250 römifhe Unzen, 375 kleine. 


afiatiiche Unsen, soo griechiſche Stater, 
750 afiatiiche Stater, 1500 große attie 
fhe Drachmen, ı555$ attifd : fieififche 
Drachmen, 1750 ephefifhe und 2000 
Eleine attiſche Drachmen. Nach neueren 
Gerichten betrug es 13 Pfund 10 Ungen, 
6 Gros frang. Gew.; 14 Pf. 9 Lt. Berl, 
Gew.;5 14 Pf. 10 Le. 54 Affe Köln. 
Gem.; 14 Pf. 10 £t. 3 Quent. Leip. 
und Brſchw. Gew.; 13 Pf. a4 Lt. 0,4 
Duent. Hanndo. Gew.; 13 Pf. 26 Lt. 
0,6 Quent. Hamb. Gem, 

2) Das Aegpptiſche oder Rho— 
Difche Talent. Es bielt a ſyriſche 
Talente und alſo das doppelte von allen 
den obigen Angaben. 

3) Das kleine Aetifche oder das 
gemeine Talent. Es hielt 18 aͤgh⸗ 
ptiſche Talente, und man brauche alfo nur 
die beim forifchen Talent befindlichen Anga⸗ 
ben mit 3 zu multiplieiren, um Die Ders 
haͤltniſſe diefes Talents zu befimmen. 

4) Das Babyloxifhe Talent, 


Es enthielt 15 kleine attiſche Talente; 


13 aͤgypt. Tal.; 33 ſyr. Tal.z 35 alerandr, 
Minen; 42 Minen von Rhegium, 52K 
große attiſche Minen; So babyl. Minen; 


70 Eleine att. Minen; 7234 röm. Bf.; - 
‘Saso gr. att. Drachm.; 5444% attiſch⸗ 


ſiciliſche Dradmen; 6145 epheſ. Drach⸗ 

men: 7000 Heine attiſche Drachmer. 

Das). neuen Bew. betrug es 47 Pf. 
Ri; \ 


sr 


Talentum- 


13 Ungen, s Groe franz. Gem, 49 Pf. 
zu Lt. 2 Q. bel. Gem., so M. 3 kt. 
2 Q., 37 Affe Kölln. Gew., so Bes 
£t: aD. Leim und Brſchw. Gew., 48 
Bf. 4 Lt. 1,4 D. Hanndo. Gew., 48 Pf. 
11 ft. 3,1 > Hamb. Gew. 


5) Das aroße Attiſche oder Ro: 


rinthiſche Talent. Dies hielt 1 Bar - 


bulonifche, 1! Fleine Attifche, und 2 aͤgh⸗ 
seifche und 4 forifche Talente. Man 
nehme alio die Angaben beine fprifchen 
Talente Nro. x. vierfach, um die Ders 
haͤltniſſe dieſes Talents zu bekommen. 


6) Das italiſche Talent oder das 
centum pondium ber Amel: Es 
hielt 1 große Attiſche, 135 Babylon., 
13 Heine Attiſche, 27 Yegpptifche ; 4% 
Sprifche Talente, 6o Stalifche, 72 große 
Attiſche, 75 mittlere Metifche, 96 Fleine 
Artifhe Minen, 100 römifche Pfund, 
150 Aftatifche Litras, 1300 roͤmiſche, 
1800 kleine Aſtatiſche Unzen, 2400 Gris 
chiſche Stater, 3600 Aſtatiſch⸗ Stater, 
7200 große Attiſche Drachmen, 7500 
Mittel: Drachmen, 8400 Epheſiſche, 9600 
klelne Attiſche Drachmen. Nach unfern 
Gerichten betrug ed. 65 Bi. 10 Ingen 
franz. Gew., 68 Pf. i7 Lt. > Q. Berl. 
Gew., 63 Pf. 23 Lt ı N. Köln. Gew., 
63 Pf. 26 Lt. Lelpg. und Brſchw. Gew., 
66 Pf. 1,9 Q. Hanndo. Gew., 66 Pf. 
16 £t. 1,28 Q. Hamb. Gem. 

7) Das Talent voa Rhesium 


dder die Myriade. Es bielt 17°, Stal., 


1J große Attifhe, 13 Babyl. .,,13 £leine 
Attiſche, =. Argppt., 5 Syrilhe Tas 
tete. Zür die übrigen Angaben nehme 
man alfo die Werthe des Syriſchen Tas 
lents unter Neo. 1. fünffach. 


8) Das Alerandrinifche Zalent. 
Es bielt ı$ Mpriaden, 14 Ital., V 
große Attiſche, 13 Babyl., a kleine At⸗ 
tiſche, 3 Uegypt-, 6 Epriiche: Talente: 
Man nebme- aljo. die Angaben des Gyr 
ne Talents unter : Pro. 1.. ſechs⸗ 
am. 


HDas Talent von Aegina ober 
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Talentum 


die große Moriade -& 
Alerandr., 24 Rhraifdi, 1 
12 geoße Attiiche, m Bahr! 





he Attiſche, 35 Wenmpt., © 


Talente. Man mehme alfe die 
dieſes Talents «unter N. 1 
Weil es 100. groge Attiſche 

hielt, for nannte. man «4 ad 
tatontabe. + 


B. Als Mine 
ı) Das Talentvon ’ 
Es wog 39 Pf. 1 Une hal 
40 Bf. 5 Lt. Barl. em. 0% 
3 D.60 Affe Kölln. Gew, a# 
20. geipj. 0. Brſchw. Om. f 
Hanndv. Gew., umd galt 400% 
1000 ZThlr. Conv. Münit, 

6 Gr. oder 1090 Thlr. uach I 
den Fuße. 
2) Das Talentvon® 
Eleine Attifhe, edet 





und galt 4200 Live (0 
oder 1245 Thlt. Cono. ing 
20 Buld. Fuß. 

3) Das Talent von N 
Enböa Es wog 4: MW 
Gros frang. Gew., 44 9 1 
Q. Berl. Gew., 44 Pi 9 
20 Affe Köln. Gem, + N 
Q. Leipg um- Irſchw. Gem; 
£t.- Hannöv. Gew., und 
vres (— nıoo Zhlr.) de 
nach dem 20 Guld. Fuß. 

4 Das Talent von? 
Das Phönicifhe € 
14 Unzen, 4 Gros fram 
as Lt. Berl. Gew. 46 VPf. 
Köln. Gew., 47 WM. 3 1l 
und Brſchw. Gew., 45 P 
nv. Gew. , umd galt 
(= 1150 Shlr-) oder 1357 
dem aa Guld. Tuße- 














delent dou Kreta oder 
Enno 48 Pf. 13 Amen 2 
Kom; $1 Pr. Berl. Gem., 


Ma kt. 2 D. Hanndv. 
Hootistes (1250 Rıhlr.) 
77 dem 20. Onlden 






ve 
niſche oder Mittelte- 
so Pf. 12 Une, 4 
Bein, 93 PD Be. 
En m. Se 


Wu 


EP. 6 Et. Q. Brſchw. 


ar et. 2 Q. Kanide. 
300 Kidred (+ 1300 
——ã—* ———— 


ieiuntae <a 
Gar men 6 
s5.Pf. 2 ft. 20. 
Äh 5 26 Min: Gew. 
—* Brſchw. Gew., 53 
de Gew., und galt 
—* un: oder 2475 















17 Merifhe ehr Ko⸗ 
ent Es wog sa Pf: 


IT DER. 2 DI. cu 
ws Pf. 10 Lo Q. 
Kid. Bem., sd. Jı et. 
Gewicht, und galt s6oo 
hie. yieber 1536 Rihlr. 


dent vos Abacdna 
Es weg 58: Pf. 9 
sam. Gew., 6ı Pr 
+ Pf. ıı ft, Q. 
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| BER. 7 Pf. 4 2 


. Talentum 


Kölin. Gew 6ı Pf. 17°2t.- Lin). und 
Brſchw. Gew. 58 Dr. 29 Lt. 2 D. 
Köln. Gemicht und galt 6000 Livres 
(1500 Reble..) odeb 1635 Rihlt nad 
d. 20 Guld. $. 

11) Das Balent von Polos oder 
Elis. Es mog 62 Pf. 8 Umgen Sram. 
Bern, 65. Pf. 9 Lt. 2 D. Bel, Gew., 
65 Pf. 04 Et. QD. Kölle. Gew., 6 
Pf. ı7 2m ‚Leivge und Brſchw· Gem, 
62 Mi art 2 A. Hannöv. Gem, u. 
galt- 6400 fivres (;1600 Rthlr. ) oder 
1745 Rehlt. nach d. ao Guid. F. 
a2) Das Talent von — 
oder. Naros.ı Ei wog 68 W..5 Un—⸗ 
sen 6 Gros Fran. Gew., 71. Dis agı$t. 
Berl. Gm., 7ı Pf. as rad. 
Aſſe Köln. Gew.,.. TE. Pfrsa,ktia 
D- .Leipg und Brſchw. Gem. war Pf. 
24 8, Haunhe · Gew. amd; —— 
Livied.( 750 Reble,),oder ‚ayıe, 

‚mac. Dem ao Gulden et al. 

113): Das ı Tnlent 004. Ulerans 
Drien. Ei man 82 M. 4 Gros Fram. 
Gem. 85, Pf. 22 Kt Berl. Gem. ,„.:.85 
Di,.29 2. 20 Aſſe Koͤlln. Gew., 86 
Pt. 2, N. Leim. und, Brſchw. Gew, 30 
Pf. 16 Le. Hannoͤr. Gewicht, und galt 
8400. Llores (2109 Kthle.) oder aago 
Meble, nach dem 20 Guld: ‚Bi; . mis * 

4) Das, Talent von Aesina. 
Es mwog.131 PM, 3. Unen, 2, Gros, 48 
Gran Sram. Gem., 95 Pf; 6 Et. a6 
D. Berl. Gem, 95 Pf. 14 8, 2 Q. ı 
as Kölle. Gem., 95 Pf. 18 fr.ı D. 
fein. und Brſchw. Gew., 91 Pf. ar 
£t. ı D. Danndo. Gew. umd galt 9333 
£iured (12333 Reble. 6 Gr.) oder 2545 
Rthlr. mach d. 20 Euld. g ⸗ 

‘ Bon diefen Zalenten ift das Eleine ats 
tiſche dDadienige, welches zu verſtehen if, 
mann überhaupt bei den Schrififtellern 
von Talenten die Rede iſt. Wann die 
Griechen vom Wielfachen oder von Thei⸗ 
len eines Talents reden, fo gebrauchen 
fie folgende Ausdrüde: direhavrav, 2 
Talente, rgıraiuvrov, Öerarihavruv, 
3,10 Zalente uf, w.; Yruradavzon, 


Talia 


3 Talent, rorrov Yumiiayrov a 
Zalent, meumrov Npurakxvrov 44 Tas 
lent ıc. reiros ralavrs ober reiryuo- 


‚ ey TarayrE 4 Zalent, rẽræ gro⸗ ræ- 


— 


neas, 


Azyrs oder Terxeryuopey value F 
Talent. Metrol, Za;. von Groſſe. S 
132 x. 150 ꝛc. | 
Talia, in Notit. Imp. Taliata, ein 
Ort in DObermöfien, im heutigen Bul: 
garien, am rechten llfer der Donau. 
Talos, ein Sohn der Perdir, des Dis 
dalus Schweſter, bei welchem er bie 
Bildhauerfunft lernte. Bein Genie ev; 
fand die Töpferfcheibe, die Säge, wozu 
ihm das Gebiß einer Schlange die Ver: 
anlaffung gab, das Drechfeleifen und ans 


dere nuͤtzliche Werkzeuge. Daͤdalus wur⸗ 


de darüber eiſerſuͤchtig und toͤdtete ihn 
heimlich. Als er aber im Begriffe mar, 
ihn zu begraben, fo murde er überrafcht 
und befragt, was er vorhaͤtte. Er-ant: 
wortete, dab e; eime Schlange in bie 
Erde verfcharre. Man entdeckte aber die 
Wahrheit und Däadalus mußte ſich mitder 
Flucht reiten: Er begab ſich nach Fre 
ta. Diod. Sic. IV. 78. Nach Apollod. 
III. 15. 9 flürste ihn Daͤdalus von der 
Heropolis zu Athen hinab, ſo daß er ſeldſt 
binab gefallen zu fein ſchien. Ovid. 
Met. VII. 250 läßt ihn von den Göͤt—⸗ 


teen in ein" Rebbuhn verwandelt merden, 


welche Zabel Daher entſtand, weil er bei 
Einigen den Beinamen Perdir hat. 
Sein Grab war in Athen auf dem We 
ge vom Theater mach ber Akropolis. 
Paus. Att. c. 21, | | 
Talos, einer von ben Lenten des Ae— 
melchen Turnus tödtere. Virg. 
Aen. X. v. 513. 
Talos, ein Sohn des Kretes und nad 


Einigen Vater des Vulcan. Paus. Arc, 


cherne Bildfäule, welche Vulean ‘dem 
Minos oder Jupiter der Europa verehrt 
hatte. Er mar belebt und hatte eine 


einzige Ader, welche vom Halſe bie in 


bie Gerfe ging und mie einem ehernen 


/ 
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Talos, au Zaürus genannt, eine 
men ſei, urd Daß dabei} 


Talos 


Nagel verfchloffen war. € 

Befchüger Kreta's und hei dei 

Tage dreimal am die Jaid-be 

jeden feindlichen Einfall: abınb 
‚Die Argonanten fich:der Iald 

warf er mie" Steinen mad ihr 
Medea überliftete ihn , machte 
einen Zaubertranf unfanig-e 
ihn. Nach Andern sog fie | 
mähnten Nagel heraus au 

firömte mit dem Blute-von | 
ment’ Yfeile im die Ferie arlı 
von er geſtorben fei. Apollod 
Apollon. IV. 1638 et Schd 
Die Fabel vont:ZTates ii au 
faſſer der orphifchen Dramt 
berührt worden. - Er nennt | 
xahxeioy Teiyiravra. iz 
‚gend, daß Die. Fabel au dl 
Statuͤe von beträchtlicher @ 
den fei, welche bie Yhönd 
oder anf einem WBorgebirgl 
geſetzt hatten. Plato im 9 
eine moralifche Erklärung I 
Bei Apollodor wird er xc⸗ 
ehernem Gefchlechte gemanı 
war noch aus dem chen 
übrig, ans dem ehernen | 
Menichen. Bei Euſiath »i 
wird noch die Fabel wrgäblt, 
diejenigen, welche in Kretä 
ten,“ ſo abgehalten, deß 
forang und mit gluͤhenden @ 
faßte. &o, erzähle Simonid 
das, bielt er einmal die € 
welche Kreta feindlich anarı 
‘und daher fol der Ausdrud 
ſches Lachen entkande 


Zenob. V. 85 erlaͤhlte di 


fo, daß Talos, ehe er mad 
erft in Sarbininien gelebt 
er mit einer Kolonie gain I 


Satdiniihestachen, feinen 
be. Die Stelle bei Apel 
Talpov aurov -Akyaamv til 


ae mit Witſcher lich fo, d 


. Talos 


geleſen werben muͤſſe, fo daß 
waͤre: welchen man den Waͤch⸗ 
‚ eustodem) von Kreta nannte, 
I, Apollad, p. 220 etc, 

na Idhens bei Athen. XIV. 
>, ein Geliebter des Rhadamans 
anderer Talos, ein Sobn 
sion, kommt bei Paus. VII. 


sus, ein Herold des Agame— 


Troija. Hom. Il. «. v. 320, 
‚u Aegium begraben und ges 
di bier als zu Sparta die 
8 ihm. jährlich ein Gedaͤchtniß⸗ 
acht wurde. Paus, Ach. c. 
atte zu Sparta einen eigenen 
„ feine Nachkommen, bie 
un, wurden zu allen Herolde⸗ 
en gebraucht. 

woreayarog, eigentlich der 
WMenſchen und Thieren; da—⸗ 
e Würfel, weil man aus 
ıfüßen . gewiffer Thiere eine 
I machte, oboleich auch aus 
Gold und andern Materien. 
XIV. 14; 'Suet. Tib. 14. 
ſel hatten 6 Seiten, von des 
tt,. 2 rund gemwölbt mare. 
platten waren bezeichnet, die 
ber nicht, weil der Würfel 
if ju fieben kommen konnte. 
aber auch Würfel mit 6 plat; 
eichneten Seiten, melche tes- 
m Zum Würfeln bediente 
+ Zali, aber nuc 3 Teſſeraͤ. 
Seite harte Einen Punct 
ie entgegengefente 6 Punete 
Sechſe), die beiden übrigen 
unete (ternio und quaternio). 
die Würfel nicht aus freier 


een, um allen möglichen Be 


meiden, vermittelſt eines eis 
üßes (tritillus. ſ. d. Art.), 
' die Würfel that, berums 
nd dann aufs Spielbret (fo- 


s, tabula luasoria vel aleato- 


Der höchfte oder. glücklichfte 
ms, holus, manus) hitß Ve- 


( 517.) 


y 


Tamerae 


nus ober Iactus Venereus, oder Basi- 


licus) und war bei den Teſſeris, wenn 
man alle 3 Sechſen, bei ben Talic, 
wenn man alle mit verſchiedenen Nums 
mern warf, z. B. 1, 3,4,6. De 
fehlechiefte oder geringfte Wurf (jaorus 
pessimus oder damnosus) hieß Ca- 
nis oder. Canicula und mar bei den 
Zefferis, wenn man nur 3 Augen, bei 
den Zalis, wenn man gleiche Antahl 
Augen warf, z. E 4 Sechſen, 4 Vie⸗ 
sen u. f. w. Die andern Würfe wurden 
nach den Nummern) gefchägt. Man fehe 
Cic. Div. I. 13; M. 21 et 59; Suet. 
Aug. 715 Ovid. Art. am. II. 2053; 
Trist. IL 474; Propert. IV. 9. 18; 
Plaut. Asin. V. 2. 55; Hor. Sat. II, 
7. 175 Pexs. Sat. III. 49; Martial, 
AIV. 14. Wenn einer von den Talls 
auf das runde Ende (in capur) fiel, fo 
bieß dies xectus cadere oder assistere 
(Cie, Div. IH. 16) und der Wurf 
wurde wiederholt, Durch den Venus 
wurf befiimmite man die Direction des 


Gaſtmals. Beim MWürfelipiel pflegte 


man auch. für eine Perſon feine Wuͤn— 
[che auszudruͤcken, feine Geliebte beim Na, 
men zu nennen u. dgl, Plaut. Asin. V. 2. 


655 
Curc. II. 2. 79: - 


Tamara, ein Ort der ‚Dumnonter in 


Britannien, das heutige Zamerion in 
der Gegend von Salmouth. 

Tamarici, ein Volk im Tarraconenſi⸗ 
fhen Spanien, auf der nädften Spige 
über den Neriern wohnhaft, welche letz⸗ 
tere auf der änferftien Lanbipine ſaßen. 

Tamaxrus, die heutige Tamer, ein 
Fluß, den Ptol. auf ber Mittagsfeite der 
Inſel Britannien anführt. 


Tamassus, eine Stadt mitten auf der . 


JInſel Cypern smifchen qCithlum und Las 
pethus in einer fehr-fruchtbaren Gegend. 


Weber bderfelten lagen die fchönen Ku—⸗ 


pferbergmerfe biefer Inſel. 

Tambrax f. Talabroca, 

Tamerze oder Zamirae, ein Volt in 
Indlen jenfeis, des Ganges, im Janern 


IV. L 35» Captiv, J. 1. 53. 


4 


Tamesis 
des Meicht Arracan , gegen das Gebirge 
bin. Ptolomaͤus menne fie Menfchen: 
freffer. Mannert Geogr. V. 1. H. ©. 
266. 

"Tamesis oder Tamesa, Die heutige 
Shemſe, der bekannte. Hauptfluß im 
Britannicn. Caͤſar gewann an demfel: 


ben eine Schlacht, und die Alten bemrh⸗ 


sen ihn fchon ſtark zur Handlung. 
Tamia, ein Ort in Schottland, dem 


: Sirtd of Tay gegenüber, fehr mahrfchein, 


* 


lich am Loch Tay. Nach Lacitus ſchei⸗ 
nen bis hierher die Unternehmungen des 
Agricola gereicht in haben. Mannert 
Geogr. I. 2. H. S. 242. 

Tamias, übe haupt Jemand, der uͤber 
etwas die Aufſicht hat. Es gab ver, 
fdiedeng obrigk.ttiche Werfonen bei den 


‘ @riechen, welche dieſen ‚Titel führten: 


1) Tabsc 775 — ——— oder Emi- 
MEÄNTNg TOv xamway —ãäS war 
der Aufſeher über Die Staatseinkirifte 
oder der obere Schatzme ſtet Er hatte 
einen anſehnlichen Raug, wurde vom 
olke gewählt und dermaltete fein Amt 
5 Jahre, wurde aber nicht felten sm 
— end drittenmale tvieder erwaͤhlt, 
wann man ihn als „einen ehrlithen und 
uheigennünigen, Mann ‚srorodt batte 
®). Tapixg . zuy Erearuwriav war der 
Opngraliabimeifer, der Armee. 3) „Te 
ping Tüv Semgnan ober -6 ‚erh. To 
SJaopız» hatte Die Dispofition über. * 
su Ehren ber Götter auf Feſte und 
Scaufpiele im verwendenden Gilder 
(Ieweixa xoyuare), : Ein Hauptge⸗ 
fchätt deffelben war, einen Theil dieſer 
Gelder unter arme. Bürger zu vertheis 
len, um fih Gige im Theater zu Baus 
fen. 4) Tapını 78. Ies oder Tav Iewy 
nahmen den Theil der Geldſtrafen iy 
Empfang, welcher der Minewa und dem 
übrigen Goͤttern zugehoͤrte. 
zahl belief ſich anf zehn. 
ſie durchs Leos aus der reichen und vor⸗ 
nehmen Bürgsrklaffe, den revraxocıo- 
weösuvog Gie batten die Macht, je 


(518) 


ihre An⸗ 
Man wählte. 


"Tanagra 


bem bie Geldſtrafe zu erlafen, 
erwieſen war, dab man fie mit 
auferlegt hatte. Sie waren nad 
mit den Koadaxpercı (fd. Art 
li. 5) Taxis; war auf den 
derienige, welcher jedem feine 
an Lebensmittelm auttheilte. I 
I. 168, 170 x. UI. 312. 

Tamna, eine Stadt in Art 
Hauptſtadt der Karabanl, in rar 
des Minius auch Thoma 
Sie war fehr groß und En 
Umfange 65 Tempe. Pitl 
unter dem Narsen Thum 
wicht meht als Haupefadt. © 
fäie in die Gegend des 


der Gamdan. Mraunert 
1. H. ©. 87. \ 
Tamos f, Tabis. } 


Tamyraca, nach Ptel., 
urd Andern ein Dre im 
Carmatıen an der Nor 
ſchwatzen Meers; richtige 
Strabo wine Laudſpitze, be 
Cereinitiſche Buſen anfing, M 
ſichern Landungeplatze für sl 
einer Stadt mitten weder EM 
ältere, noch Plinius; man # 
etſt im der Folge binn. 

Taniyras, ein Fuß an | 
Phöricrens zwiſchen Siden # 
tue, der jenige Damon. © 
was mäher an Sidon a uf 
und if nur zur Zeit des Rue 
nahen Gebirge tief und reife 
nert Gtogr. VI. 1. 9. S. n 

Tanager, jegt il Negro, 
Fluß in Lucanien im Unter 
entipringt oberhalb der Gi 
gebt dann mehre taufend 
ber Erde weg und faͤllt endlld 
Selus, in den er ficb bei 
gießt, in den Golfo di & 
Silarıs. | 

Tanagra, eine Stadt in DM 
einer Andoͤbe gelegen. Das 


ſelben durchmäfferte der Mein: ! 


modon. Es war mit ‚Dabäi 


Tanagıd 


Gchöhe- bedeckt, batte,: wenig. 
‚ aber.den befien Wein in Böps 
ie Hänfer der Stadt fielen (ehr 
Auge; uud »Die:-meifien ‚hatten 
be Malerei . and Vorhöfe. Die 
ar waren reich, aber nicht dem 
nd- dan ihn begleitenden, Auss 
gen ergeben. Sie waren redlich, 
kitiliebend,. gaſt frei, wohlthaͤtig, 
sbriufrieden mit ihrem Schick⸗ 
ban war ihre llebſte Beſchaͤf⸗ 
Tores Ehriurcht gegen die Goͤt⸗ 
fo roh, daß fie ihre Tempel 
Häpeu.baneten, welche von dem 
im der Sterblichen entfernt 
Beil mach einer Mythe Merkur 
un einer Pe befreiete , indem 
Widder auf feinen Schultern 
Brade trug, fo bildeten fie ibn 


Tewpel in dieſer Stellung ab, 


fhöner Juͤngling mußte jaͤhr⸗ 
ge feines Feſtes dieſe Ceremo⸗ 
holen. Die. bekannte Dichte⸗ 
Mumie won bier ge, tig und 
tgraden. Ihe Bilduß fiand 
m Gywnaſium. „Die Hähue 
ara geichneten ſich buch Groͤ— 
Schöaheit und durch ihre Ge 
it ju Hahnengefechten aus. 
rer ſelbſt waren große Lieb⸗ 
dieſer Beluſtigung. Bei Tas 
en Die Athene 3 von DR 9: 
im gefchlagen, Thuc * 
in eine, Tochter 9 euch, 
uaders Semahlin, welcher ibr 
die Stadt Tanagra „benannte. 
‚ot. ©.20., . 

i, eine Tochter des ET 
Rethone.- Diod. Sio. IV. 74 
bres Alters nannte man fie 
yowic, Die Alte. Pans, Bocot. 


ein Sohn des Pontus. und 
Jein Flußgott: nach Anbdern 
des Beroffus und der Leucip⸗ 
Amaiene. Er war ein Zeind 
den Geſchlechts und verachtete 

Venns beſtrafte Ihn damit, 


( .549:) 


Tanais: 
daß er ſich im feine eigene. Mutter vers 
liebte und da er dieſe Leidenfchaft nicht 
befiegen konnte, ſo ſtuͤrzte er fich in den 
Fluß Amazonius, der vom ibn den Nas 
men. befam-. Plut, de Fluv. p. 1156, 
Tanais,,..dee heutige Don» Fluß, 
Nach Herodot kam er aus einem großen 
Ser und fiel in einen noch größern, ges 
nannte Maͤotis. Der alte. Gefchichtichreis 
ber ſah unfireitig den Tanais ſelbſt nicht; 
denn es mar mach Eeine griechiiche Nie⸗ 
derlaffung an dem. Fluſſe und er fast 
nichts vom feiner ausgejichneten Größe 
gegen die andern won ihm .befchriebenen 
Stüffe aus der Vrachbarfchaft, Die Queb 
te ſetzt er au dem Thyſſageten, alſo nord⸗ 
öftlich von der Mündung, da ſich doch 
der Strom meit gegen Weften in Die 
Mitte des eueppäifchen Kufilande zurück 
zieht. In feinem böhern Laufe fcheint 
er en mit der Wolga verwechfele zu ha⸗ 
bey, bie 
die Händfungsnachrichten, . die er hatte, 
von diefem Strome fprechei mochten. — 
Andere Schriftfteler nach Herodot Kanu 
ten ebenfells nur den Fluß an feine 
Mündung, und Ihre Meinungen über 
feinen . —I — nd Lauf find um ſo 
mehr verſch eden, da ſie ſich auf bloße 
Hrurhmapunden. Rügen. 
den. nördlichen Deean nur“ wenige 
reifen über dem Palus 
ſo konnte die Quelle nicht weit gegen 
Norden augeſetzt werden. Einige ſetz⸗ 
ten ſie alſlo in den Kaukaſes und gaben 
feineitt Leufe eine gebogene Frau; Ans 
Bere entfernten ſie gegen Nordweſten 
Bi punt ter bir: und gaben alſo dem 
Fluſſe eine 5. 13 entgegengeichte Richtung 
Plinius endlich leitete. ihn ſchon von 
dem weit gegen· M 
päifchen: Gebirge ab and Ptolaͤmaͤus he: 
ſtimnit ſehr richtig feine Duelle „umter 
dein seien Grade ber Breeite, und die 


Pr 


enfänsliheNichtung des Kluffes gegen 


Dften, welche ihm in Die Naͤhe der Wol⸗ 
ga ‚bringt; nur darin irrt er, daß er 
in ber Naͤhe der Quelle noch ein Ge 


* 


er ‚nelter nicht kenne, obgleich 


Weil man 


Morden liegenden rhl⸗ 


<> 


A 


Tanais ' (520)  Tanetum 


birge, die Mhinden, anſetzt. Daß der Fluß 
mit zwei Mürdungen ins Meer fälle, 
miffen alle Alten und Strabo fest, ber 
Wahrheit gemäß, die Entfernung der 
beiden Atme auf 6o Stadien an. Wenn 
Plinius werfichert, daß der Tanais von 
ben Scothen Stlis genannt merde, ſo 
if dies. bloße DVermechslung mit dem 
eingebilderen Tanais in Afien, dem Jaxar⸗ 
tes oder Silis. . Zu AUleganders Zeiten 
nämlich dachte man fich das eaſpiſche 
Dieer mit dem mäctifchen vereinigt und 
ließ den Tanais ſich nördlich herum sie: 
ben, fo daß er auf der Oſtſeite des caſpi⸗ 
ſchen Meeres den Jaxattes bildere. Zum 
Theil entſtand auch die Vorſtellung aus 
Schmeichtlei gegen Alexander, von dem 
man, als er an den Jaxartes gekommen 
war, fagen wollte, daß er nun Die Gräm 
zen Europa's wieder erreicht habe, daß 
er an den Tanais gekommen ſei. Dom 
Sarartıs aus ſchickte der Mactdoujer 
Geſandte an die enropaͤiſchen Seythen 
und,es kawen von ihnen andere zuruͤck, 
die man für Europaͤer, ‚für die harmlo⸗ 
fen. Abii des Homer gelten. ließ. : Der 
Name Zanais blieb. dem Jaxartes in der 
Folge auch bei denen, bie Den Unterſchied 
wußten und das caſplſche Meer bis in 
den nördlichen Teean führten. Mannert 
Genar. IV, S. 78, 251, 4a66.. 
Tanais, eine Stade am Palus Maͤotis 
miſchen Den Muͤndungen des Don. Sie 
war Der. gemeinſchaftliche Markt aller 
herumliegenden Voͤller, welche Pelzwerk 
und Eclaven gegea Wein und. Kleidungs⸗ 
ſtuͤcle bier umtauſchten, und. in kurzem 
wuchs dadurch ihre Bevölkerung und ihr 
Reichthum fo ſehr, daß fie nach Ponti⸗ 
capaͤum bie wichtigſte aller- Boeporani⸗ 
ſchen Beſitzungen ward und +inige- ber 
nachbartte Küfenvölfen von ſich abhaͤn⸗ 
gig machte. Aber „Stolz werleitete fir, 
ſich gegen die Könige. won. Bocporus iu 
empoͤren, wodurch fie ſich felhf den ‚Jin: 
gergang bereitete. König Polmo, der 
sur Zeit des Auguſtus und Ziberius res 
sierte, erpberte, und zerſtoͤrte ſie. Indeſ⸗ 


fen ſtieg ſiſe bald wieder au Ihn 
nen hervor, da der Hank 
Barbaren ſchlechterdiags eirt ” 
in Diefen: Gegenden wnfedett. 
mäus fert die Stadt, mit Ein 
das meitliche- trier der. dälide 
dung des Zaraldı alle mfti 
nicht ganz mir vem brutign I 
fammen, ſondern man mi! 
weſtlich jenfeit3 des Flafies jah 
nert Geogr. IV. ©. 33% 

' Taoagquil, ‘die. Gemahlinde 
Königs. Tarquinius Prisens © 
te aus eiten edelm etrurichen 
te und batte den Zarquinia 
Tarquinti geheitathet. ar © 
die Urſache, daß ihr Bemehl! 
ging, weiler als ein Sremdni 
nit Feine. Ausfiche hatte, Fe 
ſchwingen. Auf dem Were U 
ihm ein Adler den Hut an 


‚benfelben mieder auf, morass i 


quil voller Freude feine Bank 


weiffan‘. Ju Mom verundktt 


deni Beiipiele ihres Gemahbis, 
men in Caja Caccilia, dei 


‚gewöhnlich umter der altız | 


vor. Die Geſchichte mübmr Ü 
Fuge. Dame und als Meier 
lichkeit. Zum Andenken be | 
genſchaft hing Servius ihre 
ten in dem Tempel des he 
Von ihrer Bemühungen, ) 
Stivins Zullius auf den Tin 
gen, ſiehe den Are. Tullius | 
‚Tanarus, ein Fluß in int 
int, Herzogthum Maplemd u 
fälle: Jetzt Tanmaro. 
Tandaris ſiehe Dana ir! 
Janetos oder Tanatis, dt 
Kanal zwiſchen Frankreich m 
nur durch ein Weftuarium * 
Lande: gefchieden. Nach Ent 
ſehr ſruchtbar an Getreide. 7 
Inſel Tanet. 
Tangtum, eine Stadt ini 


wiſchen Parma und Qeue 
ge Tauedo. 


Tangala 


la, eine ‚Stade im Meiche des 
„auf der Oſtſeite der indifchen 
{, Piol. fegt fie oͤſtlich von 
‚der Hauptſtadt des angefuͤhrten 
demnach ſcheint fie das heutige 
zull zu ſeyn, weiches aber met; 
Madura liegt. Mannert Geogr. 
12. 
‚ eine alte Stadt in Unterägn 
ſecheten Nilarme, der von. ihr 
war und fich in den Eee Zen: 
Menjale) ſtuͤrzt, deſſen funipfige 
mden Raͤubern zu einem Auf: 
dieuten. zu ber Bibel heiße 


‚ea Fluß in Griechenland ‚der 
je von Argolis gegen Laconien 
L 
Ins, ein Sohn des Jupiter und 
upde Pluto (Ant Liberal. c. 
g- fab. 8x), oder bes Tmolus. 
‚urip. ad. Orest. v. 5. Seine 
mird auch bald Plotis, bald 
samt. Er war ein König: im 
‚niew (Diod. Sic, IV. 'c. 77), 
hrygien, wo er in der Stadt 
lebte. Pind. Olymp. -I. 60; 
Er hatte Umgang mis den 
fpeifere bei ihnen und zog fie 
an feine Kafel. Als ihrem 
hatten. fie ihm Unſterblichkeit 
Seine Gluͤckſeligkeit aber vers 
a zum Uebermuthe umd diefer 
ba unglücklich. Denn heimlich 
e er von der Tafel ber Götter 
ad Ambrofia und vershellte den 
ter feine - fierblichen Genoſſen, 
tee wurden daruͤber aufgebracht 
ter hing (namlich in der Unter— 
em mächtigen Stein über ihm 
mit jedem Augenblick ihm den 
jn zerſchmettern drohte. Aengſt⸗ 
ve er deufelben zu entfernen, 
ebens; ſtets trat er wieder im 
, Kreudenlos verbrachte er das 
' ewig langem Etreben, in der 
ıft Dreier Duaalgenoffer (ded Si: 
Zitgus:und rien), feine Tage. 


"Cs ))- 


Koͤnigs Tres von Troja, 


1 


Tantalus 


Pind. Olymp: I.'60. 85 — 102. Die 
ganze Fabel iſt bier eine allegorifche, 
Der. Umgang des Tantalus mit dem. 


‚Göttern iR ein Dichterbild feiner Hoheit, 


Groͤße und Reichthuͤmer. Er entniendes 
te: den Göttern Nectar und Ambrofia, 
d. b. er überhob ſich feines Gluͤcks, 
ward uͤbermuͤthig und dies machte. ihn 
unglücklich. Pindars Vorſtellung von 
der Strafe des Tantalus iſt übrigens 
wicht: die gemöhnliche ; doch hatten 
fchon Alcman, Alcaͤus und Archilochus 
gedichtet, daß ein Stein über ihn ſchwe⸗ 
be. Schol. Pind. ad ‚Olymp..I. et 
Brunk Anal, V. T. J. p. 47. Home 
und nach ihm die meiften Dichter ers 
zählen die Strafe deffelben ganz anders. 
Ulyſſes trifft ihn im der Unterwelt an, 
wie er bis ans Kinn in dem Waffer ei: 
nes Sees ſteht und doch großen Durft 
leidet, weil das: Waffe, fo wie er fich 
buͤckt, um jue trinken, vor ihm zurück 
fllehet, fo: daß ſelbſt der Boden des See 3 
ſichtbar wird. Ueber feinen Haupte 
hängen die fhönften Früchte herab, aber 
ſo oft erifeine Hand aueſtreckt, fie gu - 
erlangen, fo oft fuͤhrt fie ein Wind hoch 

in. die Wolfen.‘ Hom. Od. A. 581 etc. 
Die Faber ſcheint "hier die Thorheiten 
des Geiles andpudrücken, der mitten 

Ueberfluß darbef. — Auch fein Verbr 

chen. wird verſchieden angedeben. "Um 
die Götter zu verſuchtu, ſchlachtete er 
feinen Sohn - Melone und ſetzte ihnen 
benfelben jur Speife vor. &. Pelops. 
Auch nahm er an dem Diebftable des 
Pandareus Theil und that bei der Ges 


legenheit einen Meineid. Psus, Phoc. 


c, 30, S. Pandareus Endlich foll er 
den Jupiter dadurch beleidigt haben, daß 
er ed dem Aſopus vertiecb, daß jener feihe 

Tochter Äegina geraubt hatte. Bla, 
ad Pird. Ol, 1. B. v: Iı. As Ge⸗ 
fchichtefactum wird von ihm angeführt, 
daß iev- den Ganymedes, den Sohn des 
raubte und 
darüber mit hm im Krieg gerieth, bei, 
fen Folge die Vertreibung feittes Sohhs 


Tantalus f 


Melops aus Phrygien und feine Auswan⸗ 
. derung zum Oenomaus nach "Elise mar. 
Paus, Cor. c, 22. — Geine Gemahlin 
war nach Einigen Euryanaffa, mit 
der er den Broteas, Pelops und die 
Niobe geugte (Schol. Eurip. ad Orest. 
v. 5), nad) Andern des Lyers Tochter, 
Anthemoiſia. Nat. Com. IV, 6. 
18. Noch Andere nennen wenigſtens 


des Pelops Mutter bald Dione (Hyg. 


 fab. 83), bald Euprytome, bald Euryfihes 
* bald Kiptia m. ſ. w. — Nah 

aus. Cor. c. 22 batte er ein ſchoͤnes 
Grabmal gu Sirylus. 

Tantalus, einer von ben Söhnen der 
Niobe und des Ampbion, welche Apollo mit 
feinen Pftilen tödtete. Ov. Met‘VI,v. 240. 

Tantalus, einer von den Söhnen des 
Thyeſtes, welche Atreus dem Vater zur 
Epeife vorfehte. Hyg- fab. 88. Nach 


Stadern hatte er zuerſt die Klytaͤmneſtra 
zur Gemahlin, wurde vom Agamemnon 


bingerjchtee und feinen Tod raͤchte Acı 
giſthus. Paus, Cor. c,1ı8. Man zeigte zu 
Araos fi Grab. Paus. Cor. c. 29, 


Taochi, ein Volk auf der Oſtſeite des. 
20. ald die 7 beziehen ſich nidt & 


fchmargen Meers am Fluſſe Arares. 

Tapae fiche Tagae. 

Taphar fiche Saphar. 
-Taphiassus, ein Berg im Innern ber 
Landfchaft Artolien, oberhalb Chalcis, 
Auf ihm lag, nach Strabo X. p. 310,, 
dag Städtchen Mecpna. 

Taphii und Taphiorum insulae f, 
Teleboides nkd Teleboae, 

Taphius, ein Sohn des Neptun und 
‚der Hippothoe. Nat. Com. II. . 

Taplıros, ein Ort auf der Erdenge, 
weiche. die tauriihe Halbinfel mie dem 
feften Lande vereiniot, bei Ptol. etwas 
füdlich von dem engften Theile des Hal; 
fes, bei Pliniste, der ihn Taphrae nennt, 


an der engſten Stelle ber Landenge ſelbſt. 


Bei Herodot iſt Taphros Fein Det, 
fondern ein wirklicher Erdwall und Gras 
ben, ber aber viel weiter ſüdoͤſilich ges 
ſucht werden muß. Mela verfieht unter 
Taphrä bie Landenge ſelbſt und mit ihm 


’ 


— 


„se der Infel beträgt soso Gi 


Taprobane 


ſcheint Strabo einuſtimmen. Das 
Geogr. IV. S. 292. 
Taposir, eine Stadt in Unterägnntan, 
Meerbufen bei Plinthine. Jegt Ahr! 
Taprobäne , die heutige Jald € 
Ion oder Selan, nicht abe Sk 
tra, wie einige Gelehrte, durd mr 
dene, auf Liebe zum Munderbark) 
Unwiſſenheit fich ſruͤtzende, Aegebe 
Alten von ihrer Größe ze. derititt 
glaubt haben. Die erfien Nadel 
von diefer Inſel erhielten die Bud 
griechifcher Fürften an dem Hoſe | 
limbotbra durch Schiffer , welcht 
ten, daß Taprobane 20 Tagl 2 
waͤrts von Indien liege, 8000 
in der Länge babe, viel Eltphat 
re und dem indifchen Morgebirg 
cum am mächitem fei. Genau 
Dnefieritus, wenn er bie J 
Stadien groß und 7 Kr 
Indien fegt. Der Ausdrad: 







deutet dem ganıen Umſang derie 
kommt der Wahrheit ziemlich m 
die angegebenen Tagfahrten, 


Ahftans vom feften Lande, fer 
die Umfchiffung der Tafel. Et 
und feine Nachfolger mwahmen | 
Mash der Länge und des AM 
verändert an, weil es ihr St 
einem großen Lande füdlich vom 
tor begünftigte; Taprobane mi 
alſo nicht eine Inſel, fondern 
vorftechende Nordfpige des ne 
landes. Als die Schiſadrten 

anfinger, ſich bis zur Oſtküß 
zu erweitern, da e:it ward mia 
Taprobane befannt- Des Peill 
dab Zaprobane, jetzt Palail) 
genannt, den Strichen über De 
limit gegen W. liege, daß Mi 
die nördlichen Theile banfig | 
und von da Elfenbein, X 
Perlen. und Edelſteine zurüd-® 
die Juſel erſtrecke fich uͤbtiger 
gen Aftika hin. Won einigen: 


f 


Taprobane 


ou wolt den Indiern in die nörds 
Theile der Infel gefommen maren, 
a fih die Nachrichten, daß die 
sihen der Infel und dem feften 
reiche ſei und lange Sandbänfe 
% Dies erzähle Plinins VI. 22, 


Hei von einer angeblichen Ges 
ft and Taprobane an den Kai— 


udins ſpricht, die folgende Nachs 
mitbrachte : Sie habe soo Staͤd⸗ 
Hauptſtadt 200000 Einwohner, 
see von 75 Meilen im Umfange, 
a die zwel Haupeflüffe des Lau⸗ 
toringen. Die Seite der intel 
'ndien und Nordofien hin beträgt 
'tadien — a5oMeilen. &o übers 
dies if, fo iſt es doch nichts 


ie andern unvefichämten Maͤhr, 


soon bie Gefandten erjählten. 
se Geſandtſchaft iſt mahrichein: 
ft Fabel, denn Mela, der umter 
ſchrieb, weiß nichts Davon. 
ner mehr erweiterte Fahrt an der 
Indiens kehrte endlich Tapre: 
zauer keanen; denn mit großen 
fosnte man meaen der Untie— 
 zwifchen” dern feften Lande und 
dutchkommen und man mußte 
gen, um den Ganges iu er 
Daber zeigen uns die Beftint- 
des Ptolemaͤus die wahre Lage 
alt der Inſel, aber ungeheuer 
t, meil feine Anhänglichkeit an 
richten ber Alten ihn verleite 


Ihe ihr eine Länge von 7000 
t Breite von 4000 Gtadien’ 


dame Zaprobane war nie 
d; die Griechen hatten ihn von 


em. Ptol. behält ihn bei, weil. 


| allgemein angenommen war, 


m an, daß die JIuſel ſouſt Par 


nundn genannt worden wäre 
Salica helbe. Palai ift 
iſche Palu, Inſel, alſo das 
ie Inſel Simundu; der Name 


lomme yon Bald, dem gu 
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Tapuri 


meinfchaftlihen Namen der Bemohner.: 
Man finder darin dem heutigen Namen 
Selan wieder. Als Mroducte des Lan 
des nennt Pol. Reis, Zucker, Berylle, 
Hyacinthen, Metalle, Elephanten, Tie⸗ 
ger, aber, was gu verwundern ift, kei⸗ 
nen Zimmt. Die Küfte kennt er dem 


Hauptbeugungen mach ziemlich richtig ; 


die Mitte des Landes iſt aber ihm, fo 
nie auch uns, ganz unbefannt. Er weiß 
nicht einmal, daß das von ihm an der 
Nord: und Südfeire richtig angeſetzte 
Gebirge nur ein einziges durch die Fort; 
fegung im Mittellande ausmache. 

Als die Hauptſtoͤdte nennt er Ann: 
rogrammum und Maagrammen. 

In den Jahrhunderten nah Pol. 
murde Tapreb. auſſerordentlich fleißig 
beſucht und fie ſcheint ſogar den gtoͤß— 
ton Theil des Handels vom benachbar— 
sen Teiten Lande an fich gezogen zu ba: 
ben. Bei Corgras Arbiconirufitg findet 
men ſchon den heutigen Name ber In 
fe. Er denne fie Saladiba oder ' 
Sieledibe, von Sılas und den per; 
ſiſchen Worte Did, Gnfet, alſo Die 
Inſel Seian. Da Ptol. und Eosmas 
die maldisifchen Inſeln kennen und beide 
fie nahe um Erylen herum fernen, ſo 
fcheint e8 doch beinahe, daß die Inſel 
ehemals größer‘ geweſen fei umd bis nahe 
an die Maldivifhen Inſeln gebeicht 
habe. Manneri Geogr. V. 1 9. ©. 
255 ꝛc. * — 

Tapsus,oder Thapsus, 1) eine Stadt 


in Arica minor, in der Landichaft By: 


zacigu, wo Cäfer den wichtigen Sieg 


über bie Pompeianer erfocht, Jitzt Dent 


fat. 2) eine Hubinſel und Stadt 
daranf in Sigilien. &. Thapsus. 

Tapuri, ein Volk im aſiatiſchen Sey⸗ 
thien, im der heutigen Soongarey, ein 
ſehr großes Volk, das vieleicht mit 
den heutigen Kalmukken einetlei iſt. Eu 
Theil von ihnen war weiter ſuͤdlich ge⸗ 
wandert, und fak in den Bergen, mel: 
be Medien vom Kajpilchen Meere treu: 


Taranıs 


und Bactriana . begränien. Mannert 
Geogr. IV. S. 476, 493. 

Taranis oder Taramis, eine Gott: 
beit der alten Ballier, der man Men— 
fchenopfer brachte. Lucan. I. 446. Sie 
fol den Namen vom celtiihen Worte 
Zaram, der Donner, haben. 

Tarantaeus, ein Beinapte bes Tupt: 
ter von der Stadt Zarantus in Bitby: 
nien. Steph, Byz. in v. Taoxs. 

x Tarantinarchia, eine Abtbeilung der 
Meiterei bei den Griechen, aus 256 
Mann befiehend. Mielleicht kommt der 
‚Name von einer gewiſſen Art Reiter, 

Tagavrivos oder inrayaustai ge— 

nannt, melche leichte Ruͤſtung batten 

und dey Feind nur aus der Serge mit 

MWurfipießen anariffen, oder mach dem 

Abſchitßen der Wurfipieße mit dem Sein 

de fih in ein Handgemenge einließen. 

In Tarent pflegte mare Reiter dieſer 

Art auszurüften. Vielleicht hatte das 

Korps den Namen, weil es chen fo 

ſtatk mar als das Tarentinifche- Bott. 

Arch. LI, 122, s 

| Tarantus, ein Sobn bes — bei 
Nat, Com. II. c. 8, vermutblich mit 

Taras. einerlei. 

. Taras, ein Sohn bes Neptun und ei, 

ner Nomphe (Serv. ad Virg. Aen. Ill. 

v..5515 Paus. Phoc. 'c; 10), Oder ſonſt 

ein alter Heros, der die Stadt Darent 

in Italien erbauete und von fi be, 
nannte . Man ficht ihm daher auf Ta— 
rentinifchen Münzen, auf einem Del: 

. 2bin reitend und bismeilen mit einem 

Dreizack in der Hard. | 
Taras, ein Sohn des Herkules, auch 

nach Einigen der Namengeber von Ta— 

sent. Bew. ad Virg. Aen. IH. v. 

551. 

Tarasco oder Tarascon (Strabo), bei 

Ptol. fehlerhaft Taruscon, ein Stuaͤdt— 

dm der Salyher an der Oſtſeite des 

Rhodanus in Provincia Vrarbonmenfis, 

Nemauſus gegenüber. Strabo S. 286. 
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nen und in denen, welche Margiana 


% 


Tarchon 


Hier trennt fich die große Hen 
und geht theils mörblich über De d 
tia durch Die Bocontier, theild fi 
nah Aquaͤ Sertid. Das heungt 
zalcon, Beaucaire gegenüber. | 
Taraxippus, d. h. ein die.Pind 
fhrecfender Zauber. u ber 
su Olympia mämiich befand fh 
der Altar; mern bie Yiedk 
vorbei liefen, fo überfiel fie ein 
ches Schrecken; fie murben (dm 
zerbrachen bie Wagen ihrer | 
Man gab daher dieſem 
Namen und brachte ihm Opfe 
fühnende Gebete dar. Mus 
nach Einigen ur dad Grabmal 
reiffen Dlenius, eines vortrefiliden 
und Wagenfuͤhrers; mad 
das vom Pelops dem Mortilat 
fÜhnung errichtete Ehrenden 
man glaubte, es erfchrede bier 
des Denomaus, oder des 
Parthaons Sohn, ber auch 
Rennbahn. ungluͤcklich gemeien 
Pſerde. Am wabricheinlichiien 
Altar dem Neptan Hippius 
und Diefer hatte auch bes 
Zararippug, Pans. Eliac, posi 
Tarba.(Zarbe), die Stadt 
gerronen am Pprenäifchen 
Sallia Aquitanica. | 
Tarba oder richtiger Ta F 
Staͤdtchen auf der Suͤdſeite der ni 
Tarbelli, ein Volk in Galli 4 
niea unter Burdigala bis an 
nien und Spaniens Gränge, 
Küfe. Ihr Land war fandig, 
bar und nur mit Hirſe 
Sand enthielt. viel Go | 
Stadt Aqui Zarbellicä oder ® 
cietzt Acys) war megen ihrer M 
beiten Bäder berühmt. 
Tarchon, en Sohn be 
(Steph. Byz. in Teexumi) I 
dem Torrhenus nach Stalien al 
ibm die: 12 berühmten S 
Zprrbener erbauen half. €r 
frühes Tugend an graubaarig. © 















Tarchon 


Byzi), ober Tarquinii den Na 
— V. p- 191. 
chon, ein vornehdmer Tyerhener, 
nach des Merentindg Vertreibung 
Foander die koͤniglichen Inſignien 
adete und ihm bat, König über 
mrdener zu werden. Virg. Aen. 
oh, 
entum, bei den Griechen Taras, 
Tarento, eine blübende und 
griechiſche Pflamzſtadt in der frucht: 
arulifchen Landfchaft Kalabrien, 
era di Otranto. Gie war eine 
e ber Lacedaͤmonier, unaefähr 17 
nach dent erſten meſſeniſchen Krie⸗ 
Jahr vor Chr. G., von ben 
parta ausgewanderten Partheniern 
rt. Vorher wohnten Barbaren 
ſer Geaend, welche zu den Japy—⸗ 
der Meſſapiern, einem illyriſchen 
gehoͤrten und vom Phalanthus, 
'nführeer der Parthenier, vertrie⸗ 
den. Ihre erſte Verfaſſung war, 
neuen Koloniſten aus Gpärta 
en, ariftocratifch, aber nad ei: 
ı das Jahr v. Chr. ®: 474 von 
pygern erlittnen Niederlage, wo— 
großer Theil des Adels aufge, 
murde, nahmen fie die Dentocras 
(Aristot. de rep: IV, 3.), wel⸗ 
ıfaffung bis zu ihrer Beflegung 
ie Römer beibehalten wurde. "Die 
gelangte bald zu einem folchen 
der Macht und des Anfehen‘, daß 
er den übrigen Staͤdten Groß: 
lands viele Jahre lang den et; 
ng behauptete. Ihre Flotte war 
icher als irgend eine ihrer Nach: 
nd die Landarmee betrug 30000 
Fußvolk und 3000 Reiter. Ber: 
eines alten Tractats batten fie 
mern die Schiffahrt jenfeit des 
irged Laeinium unterfagt. Url: 
de rep. VI, 5 erwähnt mehrere 
Inrichtungen und Gelee, welche 
mäßig und mwohlthätig waren. 
n den Wiflenichaften zeichneten 


A 
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— bie Stadt Tarchon 


Tarnanto | 


fie ſich aus. Es ift befannt, daß die 
Philofopbie des Pythagoras bier bluͤhete. 
Der bekannte Archytas war ein Taren⸗ 
tiner und befleibete in Tarent eint 0; 


brigkeitliche Stelle. Der tragifche Dichr 


ter Rhinthon war in Tarent anſaͤſſig; 
auch bluͤheten bier der Arzt Iccus, der 
Mufifer Arkftorenns und ber beruͤhmte 
Eitharift Nicocles. Dem Reichthum der 
Tarentiner- folgte Lurus und Züzellofigs 
keit. Sie liebten leidenſchaftlich alle 
Arten von Spielen, die fie mit aus— 
fchmweifender Pracht anſtellten; nicht ein: 
mal in den Hefährlichiten Kriegen ver⸗ 
mochten fie es über ſich, ernſihaft m 
werden und ihre Neigung zu Luſtbarkel⸗ 
ten zu überwinden. Es gab bei ihnen 
weit mehr Feſte als anbere Tage im 

Jahre. Mit den benachbarten Völkern 
harten fie verſchledene Kriege ga fuͤhren, 
1. B. mit den Meſſopiern, Lucanerin 
und andern. Endlich kamen fie A. U. 
482, vor Chr. ©. 272, in“ bie Gewalt 
der Roͤmer, als Porrhus, den fie umn 
Huͤlfe gernfen harten, den Krieg’ für 
fie ungluͤcklich führte: Sie mußteh Ihre 
Waffen und Schiffe ausliefern, einen 
Tribut bejablen und ihre Mauren nie 


derreißen 5” doch behielten fie ihre Fref- 


heit, melche fie aber im puniſchen Krie⸗ 
ge verloren,‘ welches A. U: 545, 608 
Ehr. Go 209, geſchah -A. Vin6zı fuͤhr⸗ 
ten die Roͤmer eine Kolanie - dabim und 
ſpaͤterhin erlangten fle die Mechte.einer 
Municipalſtadt. Es gab in Tarent viel 
fhöne Gebäude und andere Werde der 
Kunf: Dad fehr .fchöne Theater lag 
am Hafen und: hatte die Ausſicht nach 
dem Meere. Ein anderes ſchoͤnes Ge— 
daͤnde mar das Gymnaflum und auf 
dem großen Marktplatz befand ſich eine 
eoloſſaliſche Bildſaͤule des Juplter,die 
an Groͤße dem rbodifchen Koloß nicht 
viel nachſtand. Sie war ein Werk des 
Lyſtppus und urgefaͤhr 50 Jahre vor 
den Kriege mit den Roͤmernerrichtet 
worden. Heyn, Opusec. IE. pun17.\r 
Tarnantoz ac, der Deu.’ Taf. ein 


Tarnasıcı 


Ort im alten Deutichland in Troricum, 
an der Gränge von Galjburg und Des 
ſterreich. 
‚ Tarnasici, ein Ort in Noricum auf 
der Peut. Zaf., auf der Strafe von Tu: 
vonem.(Sahburg) nach Virunum (Böl: 
kenmark in Kärnehen). 
beim Marke Altendoven am Fluß 
Qurf, oͤſtlich von Straburs in Kaͤrn⸗ 
then. 
Tarne, der Nam⸗ einer ehemaligen 
‚Stade in Lydien am. Berge Tmolus. 
Tarnis (jest Tara), ein Fluß in 
Gallien, der bei Alba Helvetorum vorbei⸗ 
geht, und fich in die Garunna (Garon⸗ 
‚ne) ergieft. Nach Aufon in Mosella 
p- 465 führte er Goldſaud bei fich- Jetzt 
A oder la Dordogne 
Tarodunum, ein Ott im füdlichen 
Deutichland, nach dem Maaßen des 
Pol. Freiburg im Breisgau. 


‘ »Taricheae, ein Ort in Paläftina und 
zwar in Galilaͤa, am füdlichen Ende des 


‚Sees Genezateth. Sie war fehr feſt 
und hatte gute Anſtalten zum Einfalen 


‚der Fiſche. Mannert Geogr- VI. 1%. 
s. 302. 
Tarpa (Sp. Metius) bei Hor. Ep. 


ad Pis. v. 759 und Sat. I. Io. v. 38 
ein gelehrter Römer und Schauſpielcen⸗ 
for. Er gebörte nämlich gu dem 5 Eritis 
fchen Commiffarien, welche Dazu beſtellt 
waren ‚alle. neue dramatifche Stücke au 
unterfuchen, ehe fie aufs Theater ges 

bracht werden durften. Dieſe 5 
eommiſtion hielt ihre Zuſammenkuͤnfte 


im Tewpel des Apollo, wo die Dichter 


ſich einfanden, um ihnen ihre Werke 
vorzuleſen und ihren richterlichen Aus⸗ 
ſpruch zu erwarten. Aus Cicero ad 
Yanr: VII ı erhellet, Daß dieſer Die 
tius fchon damals, als der citirte Brief 
vom Cicero gefchrieben wurde, alio A. 
U. 699, beſtellter öffentlicher Schauſpiel⸗ 
* cenfor war. Cieero druͤckt fich fo über ihm 
ans, daß man eben feine vortbeilhafte 
Meinung von feinem Gefchmack befommt. 
Gr fagt: Während du den Tag nah 


Gr Bu 
deinem eigenen * 


Man ſucht ibn 





Tarpejus 


teſt, mußten mir aushalten, mal 

Sp. Metius gefallen hatte. Die! 
iſt nämlich von. Theaterſtucken. it 
ift die üble Laune in dem gas & 
‚unverkennbar und Cicero perfifiit | 


„bei: ſolchen Gelegenheiten. ‚Ad 


‚Metius damals mahric:ialic ad 
ziemlich junger Mann und die (di 
Verachtung Des Cicero gal all 
‚mehr der Tugend als dem ſ 
Geihmade des Kunkiichtes | 
wenigſtens fpricht ſeht ruͤhmlich 
Einige Gelehrte glauben, dai 
-tins bei Eicero eim anderer als 
Jahr frätere bei Hora: 
‚aber da fie fich bloß auf die ie 
denheit der Urtheile dei Cic WM 
raz fügen, fo if die Meinm 
hinlänglich begründet. Wieland 
dv. Br. d. Hor. II. ©. 258. 
Tarpeja f. Tarpejus mon. 
Tarpejys mons, die jusliht 
des capitolinifchen Berges in At 
vermuthlich fchon vor Konulıs 
Burg fand, Einer Gage zufıll 
fie den Namen von der Tarsıl 













ner Tochter des Sp. Tarpiul, 


die Behauptung biefes Porens U 
Kriege. des Romulus mit den &x 
übergeben war. Sie lieh fid w 
tius, dem Heerführer der Sabian 
ftechen, ibm ein gebeimes Zhar | 
fer Burg zu eröffnen. Bekanıt 
daß bei den Römern vom Zu 
Felſen (saxum Tarpejum, ru 
peja) Verbrecher binabgeftürt ® 
Dft - bedrohten Wolfstribunen 
som erften Range mit Diefe 
weiche auch zu Horajens 3 
nicht abgefchafft war, mie auf 
6. v. 39 erhellet. Tiberius ie 
licß fie an dem Gertus * 
ziehen. Tac. Ann. VI. 19. 
Deberf. d. Sat. d. Hor. I. €. ai 
Tarpejus, ein Beiname dei I 
der mit Capitolinus einerlei if, 


Tarquinia gens: 


( 


527) 


Tarquinia gens 


Capit: und Tarp; im Grande eis triciſches Gefchlecht bei den Römern, 


waren. 


deffen erfte Zweige den Thron von Rom 


weine az ein: beribmte pas beſaßen. Die Genealogie if folgende; 


Demarätus, oder mach dem borifchen Dialeet Damaratus, ein 
| Liv. I, 34. 


* 


Korinther. 


Em — — — —— — e —ñ—e — — — 
‚ farb, vor dem Va⸗ Lucumo, zu Rom L. Tarquinius Priscus oder viel 
mehr Prior genannt, — von ; Gemahl der 


4v. I. 3% 


ind, wird gu Cole 
idgelaffen. Liv. I, 


— 
— — 


Een, 
dunins Collatinus, 
ıdern ein Enkel des 

und? Sohn Des 
Zarquinius Colati: 
mahl der befanns 
etia, Eonf. A. U. 
iv, L 57, 58, 60; 


Zanagquıl. 





Tatquinia, Gemab; 
lin des Servius Zul; 


Liv. I, M — 





lius Liv. I. 39. 


Tullia Tullia ſiehe 

Tollia geus. 

x. Timu⸗ Aruno Tarqui— 

Superbus, nius, von fei- 

König von Her Gemahlin 

Rom, nach Zullia gerät 

Anden ein ger Liv. I. 

Sohn des u — 


Priẽcus. Liv. 
I. 46, 605 II. 
6, 9, 15, I% 
gl. 


A 


Am. 


* 


Tarquinia, Ge⸗ 


mahiin des M. 


Junius. Läv. 


L, 56. 


ne — 
M. Ju⸗. Junius 


nius. 


Brutos, 
Cribunus 
Celerum, 
Befreier 
Roms, 
Couſ. A; 
U. 245. 
Liv I. 56 
—'605 U. 
1, 2,5, 6, 
7. 
tn 


— — —— 
T. Zunius Ti. Junius 


Brutus. 


Brutus. 


Liv. II. 4. 6. 


Arunns Tar qui⸗ 


T. Cargninine. 


Liv. 1. 
U. 19, 20, 


56; nius, vom Brur 
tus erfchlagen. 


Liv, IL 56; 


II. 6, 


Sex. 


CTarqui⸗ 
mins, nochjüch; 
tigt» Die Luere⸗ 
tia. :Liv. I 
53, 54 58, 60. 


u \ 
Zarquinia, Ge 
mahi:n des D: 
etavius Mami; 
line. Liv. I. 
49; Il. 15,18, 
19, 20, 


4— 


- and Lucumo. 


Tarquii .. Br 


Tarquinii, eine alte etrusciſche Städt, 
der man aber auch einem ariechifchen Ur: 
fprung jufchreibt. Hier ließ fi Demas 
ratus nieder und fein Sohn Lucumo 
nahm von ihr, als er nah Rom Fam, 
den Namen Tarquintus an. Gpäterhin 
mard die Stadt eine angeſehene roͤmi⸗ 
(che Kolonie. Bel dem Dorfe Tarqui⸗ 
nia im- Patrimonium Petri zeige man 
noch ueberbleibſel von ihr. 

Tarquinius (L.) Collatinus fiehe 
Collatinus. 

Tarquinius (L.) Priscus, der fünfte 
König in Rom, Machfolger des Ancus 
Marcus, von A. U. 158 — 176. Deu 
Beinamen Priscus oder richtiger 
Prior befam er erſt in der Folge jum 


unterſchied von dem jüngern Tatquinius. 


Sein Vater war ein Grieche, Namens De: 
maratus (dorifh Damaratus), aus Kos 
inch gebürtig, welchen Ort er der Tyrau⸗ 
nei des Enpfelus wegen verlaffen und mit 
feinem DBermögen fich nach Tarquinli 
in Eirurien begeben hatte. Er ſtammte 
aus der berühmten Familie der Bacchi> 
aden, hatte fich durch Handel ‚große 
Schaͤtze gefammelt ud heirathete im 
Zarquinii eine vornehme @eruscerin, mit 
der er 2 Söhne jeugte, den Aruns 
Aruns verbeirathete 
fih, farb aber noch vor dem Water 
und hinterließ feine Frau fchmanger- 
Dies wußte aber Demaratus nicht und 
vermachte daher fein ganzes Vermögen 
dem Lucumo. Der nachgeborne, enterb; 
te Sohn des_Aruns befam daher den 


Namen Egerius, der Darbende. Lu— 


cumo vermählte ſich mit eimer fehr vor 
nehmer und eben fo reichen als folgen 
Dame, Zanaquil, welche ihren Gemahl, 
den man in Etrurien als Fremdling we; 
nig achtete, überredete, fich nach Rom 
zu begeben, wo der Fremde willkommen 
war und jedem Verdienſte der Weg zu 
Ehrenftellen offen fiand. So bald er in 
Rom als Bürger aufgenommen war, fo 


Nließ er ſich Luctus ſtatt Lucumo und 


nach feiner Vaterſtadt Tarquinius Nee 


(5:3 ) 
' nen, um auch durch den Nam! 


alles Dingen zu Ralhe au 


- Targuinius Priscus 


miuſtoßen. Durch fein erecſu 
gen erwarb er ſich bald nich 
durch Freigebigkeit und freunde 
tragen die Liebe. und Jun 
Jeden. Eeine Einfitteg, 
und trenen Dienſte jehten Ihr 
Könige fo ın Gunſt, bie 















feinem Zefiamente zum 
beiden -unmundigen Prinzen 
de.» Raum war aber nah X 
die Koͤnigewahl angelegt, ſo 
feine Muͤndel aufs Land al 
durch feine Rede einen ſolchn 
auf Das Volt, daß es ibn € 
zum Könige wählte Umf 
und Partei zu verftärken 
gen zn beichnen, melde fen 
günftigt hatten, ernannte @% 
Senatoren aus dem g 
weldye senatores mino 
genannt wurden, und 
Anzahl der Reiter, melde 
auf 900 geftiegen war; anf 
bes Augurs Attus Yräviud & 
er die bisherigen Namen Ih 
rien: Rhamneıises, Titienses 
bei und umterfchied die alten u 
Korps durch den Beifas 
cundi, wenn anders Livius 
und die Wahrheit berichten 
die Tribus des Volks mit dei 
ber Reiter verwechfeln. 

der Augurien, Augurn und 
flieg sent fo fehr, daß 
meder im Kriege moch im 
geringfie unternommen wurdt 
nen Kriegen war er febr 
Lareinern nahm er mehren 
unter andern Eollatia, 
Better Egerius übergab, DE 
Beinamen -Eollatinus mm 
Gluͤck bewog die Lareiner, Fi 
Sabinern und Etruskern gu 
meinichaftlichen Feind zu verbik 
ihre Armee wurde zmeimal-% 
und die £aseiner genörhigt, | 


fargukiius. Briseus' (689 ) « Targuinius) Priseus 
































erkennen ‚und 


Yatınt | j 
üben: einem und zu ſchließen. 


aufs erfiäeten, ihm alle etrufir 
Hübte-den MWrieg wel er ihre 
1 widerrechelic ‚behandelt hatte, 
ta das \ iſche Gebiet und er; 
Denis Impsiameiten Feldsuge 
ken Etrufker dei Veii und 
Mi Eite, weiche Stadt er er; 
mn drittenmalebei Ete— 
um Frieden boten. Er 
Em einen glaͤnzenden Triumob, 
te er den Etruffern ent; 
Bon d ug ‚ermüber bauipt 
‚ verfebiedene; Spiele amd 
den Anzug: der srinmpbiren- 
em. ldas geſickte Oberkleid, 
Mader mit Goldfireifen durch: 
Hetleidı 8.» f: m.) und die Za⸗ 
Mintalichen Würde, nämlich-die 
ame A3dem Scenter oder -elfens 
Stab, \ dns Diadem oder die 
end Bde, das mit Mu pur ver, 
Heid das mit / Geldſtreifen 


heat 
= 


* 


Heid, den mit Elfenbein 
Stahl -und.ıa»@ietoren. mit 

Im ai Ballen; Seine Pracht: 
hlgb durch die, Minge von 
' ig er von den beſiegten 
benset hatte floſte ihm den 
———— 
M ihr wojzu er wahrſchein⸗ 


Künfler braute "Er 
— „einer ſteinernen 


a jmden nachher jo beruͤhm⸗ 
nildhen > Dempelk Woaͤhread 
un fingen einen nenem. Krieg 
abinerm an, der lange, troß 
Taryulniud, mit der 
F ‚004 den Sabinern 


Durde „u,biß dieſe endlich ganı 
im Bei der letzten 
* wo Baraquin dem capis 
wi 


tolinifchen "Bempel, "gelöbte. Bei dem 


imnmer meht zun⸗hmenden Alter des Far, ' 


quin dachtem die. Eöhne des Ancud bar, 
an, ſich mentafteng die Zhronfofge jn 
ſichern. Sie fuchten fich beim Volke be 
liebt zu machen und den Zarguin herab⸗ 
zaſetzenDi⸗ſer dachte dagegen auf Mit⸗ 
sel, den. Thron bei feiner Familie zu 
erhalten, 22 
‚adilihren ganz · n Einfuß‘aufboe, "Lars 
gaind Soͤhne, oder, mas mahrfcheinlicher 
AR, feine Enkel, waren no h ümmicdig 
und fir. hielt es daher fürs Befte, Ar 


idre Tocht zi.einen würdigen Cchroidadts ; 


ſohn ‚su ſachen und dieſ⸗m die Krone ju 
übergeben. Sie fand dieſen in dem jun⸗ 


gen, und talentvellen Setbius Tulun 
dem fie. mit Bewilligung Ihres Gemahls 


- 


ihre Tochter zur Ftau gab; ' ls die 
Soͤhne des Ancus fahen, daß. alle ihre 
Koffaungen-' auf dem Punkte 
vereitelt ‚jun werden, ſo beſchloffen fie 
Mit Örmale einen Verſuch zur Erreichting 
Ihrer. Abſicht zu machen. U&he zog 


. wei Junge Leute. in ihr Intereſſe, tod; 


be, als Heubauer verkleiden, ah hei 
des Könige Pallaſo einen erbichteten Zaun 
anfangen mußten. Sie riefen den Önfg 
sum Schiedsrichter an und wurden v 
iha wefühee Während der eine feine 
Sache vortrug und dr König’ Aue’ Ay 
merkſamkeit auf ihn richtere, | verfi 
ibm "der andere mit feinen Beile'einch 
tödilichen Hleb in den Kopf und" ehuffoh 
mit ſeinem Kameradın; doch wurden fie 
ergriffen und auf der Folter geftanden 
fies dab fie von den Söhnen des Aneus 
angefüiftee morden waͤren. Tanaquil be 
trug ſich bei ber Gelegenheit mit bewun— 
dernswuͤrdiger Geiftesgegeniwarf. Sir 


verſchloß dem Pallaſt, munterte den Sen, 


vius auf, den Thron zu beiteigen und 
erklärte dann dem unten verfammelten 
Bolfe, daß die Wunde nicht Hefährlich 
fen und daß der König bald inreder ber, 
geftellt werden wide. Die Söhne de 
Ancus glaubten dies, glengen freiwillig 
ins Elend und Seroius beſtieg ohne Wi, 
gi 


mosei feine Gemablin ana.‘ ' 


fanden, - 


* 


wtf 


Targuinius(L.)Superbus (530 ) Tarquihius (L)$u 


derrede den Thron, handelte anfangs 
noch im Namen des angeblich lebenden 
Königs und als er fich hintänglich. fefls 
geſetzt zu haben glaubte, machte er dem 
Tod deffelben bekannt und behielt. die Re 
gierung, ohme eine befondere Wahl des 
Dolls afumarten, doch wahrſcheinlich 
mit Beitimmung des Senats. Allg. 
Weltg. X. $. 85. xc. 

Tarquinius (L.) Superbus, der Sohn, 
oder wahrfcheinlicher der Enkel, des voris 
gen. Er und fein Bruder Aruns battem 
die beiden Töchter des Servius Tullius 
‚geheiratbet und zwar, hatte dieſer aus 
guter Meinung es fo veranftältet,' daß 
dag der fanfte und gutmüchige Aruns 
mit der jüngern, durch Stel; und Boͤs— 
artigkeit berüchtigten Tullia, der biefer 
ähnliche Lucius aber mit der Ältern Zul: 
lie von einem guten und anfpruchlofen 
Character verbunden wurden. Er hoffte 
fo, die Fehler des einen durch die Zus 
genden des andern zu verbeſſern; aber bie, 
fe Hoffnung täufchte ihn. Die bösartt: 
‚gen fanden fich zuſammen, wurden . ver; 
traus und nachdem Sie den Aruns, Er 


die fanfte Zullia ver» tet: hatte, verban; 


den fich beide: durch Heirath mit einander 
und Gervius ließ es gefcheben, da bie 
‚Sache einmal nicht mehr au Ändern war. 
Beide fingen bald. an gegen dem alten 
König zu. confpiriren, erklärten ibn öf; 
fentlih für einen Ufurpator und bradjs 
ten eine förmliche Klage vor das Mol, 
Diefes entſchied für Servius und. Diele 
jeigten ihre Erbitterung gegen ben Tar⸗ 
quin, fo daß diejer es für noͤthig fand, 
eine Maſke anzunehmen und mit feinem 
Schwiegervater fich wieder ausjuföhnen. 
Zullia ruhete indeſſen nicht eber, bis fie 
ibn sur gemaltfamen Ermordung ihres 
Waters beredet hatte. S. Tullius (Ser- 
vius). So befiieg denn Tarquin Dem 
Fhron A. U. 220, ohne vom Molke 
mit Genehmigung des Senats ermählt 
in ſeyn, und beherrfchte Nom als Deipot 
(daher der Beiname Superbus) bis 245. 
Er babnte nm den Meg dus unum⸗ 


ſchraͤnkten Megierung dur) Mi 
ber Gemeinen und. Untedrä 
Großen, ſchaffte den alten 

den Senat in allen Gtüdn 
zu sieben, ab, vermaltete die 
gelegenbeiten mit Huͤlfe eine 
Staatsraths, hob, anfaıt © 
au. geben, die alten auf, 0 
fi) das. Recht an, obme A 
Volks und des Genati, m 
wollte, Krieg zu führen a 
und Buͤndniſſe zu ſchließen. 
Uſurpator zu erhalten, battt ı 
eine Leibwache um fi, die 
aus Ausländern wählte, Ex 
unterfuchte er allein ohre Au 
bediente ſich dieſes Mittels, 
dächtige und verhaßte, al⸗ 
Leute. feiner Habſucht und © 
zuopfern. Sp: verringerte d 
die Zahl der Rathsherrn un 
ne neue, damit bie: geringe U 
ächtlich machen und bie Ent 
Geſchaͤfte ihnen um fo men 
möchte. Den Gemahl der ii 
quinia, feiner Kante, M. 
er nebſt feinem aͤlteſten Sobi 
und der jüngere 2. rettete fi 
Uebernehmung ı der Rolle ei 
nigen und Hofnarren. : Dat 
be durch Auflagen und Kriege 
diente gedrücdt umb bie De 
deſſelben verboten. Zur 

feiner eigenen Sicherheit 

ein enges Buͤndniß mit & 
und machte ſich unter de 
ſtarke Parthei. Um dies I 
bringen, verheirathete er | 
an den Octavius Mamilini 
angefebenen Mann unter U 
and biefer verfchaffte ihm 
Anhänger. Bald aber hätte 
der durch feinen Webamul 
Um das Buͤndniß zu Gtandı 
hatte er. eine Berfanmlung 
in dem heiligen Main, bei 
befchieden, aber mer nict 
Karauin. Die Geſellſchaft 


nius (L.) Suberbus ( 531 > Tarquinius (L.)Superbus 


ein getsiffer Turnus Merdos 
Königs Feind, benugte Die 
, die Gemüther noch mehr zu 
Dh Mamilius befänftigte 
und beredete fie, den andern 
e zu kommen. Jetzt erfchien 
»d trug fein Berlangen vor, 
einer Kom und ihm als ihr 
erkennen und darüber einen 
Dertrag ſchließen follten- 
‚te Herdonius miderfeßte fich 
sit und erbitterte Dadurch den 
‚ daß er feinen Tod beichloß, 
einige feiner Hausgenoffen, ei 
tenge Waffen bei ibm gu vers 
ın Magte er ihn bes andern 
Berrärherei an und als man 
bei ibm fand, murde er 
verurtbeilt. Das Freund 
iß gnifhen Rom und den 
m num zu Stande und jur 
deſſelben wurden jährlich bie 
Feriae latinae eingef.Bt. 
eiftande der Lateiner führte 
t mehrere glückliche Kriege, 
eidberrntalente waren in der 
mug, am feinen Namen zu 
enn feine Laftır diefen Raͤhm 
tele bhärten. Zuerft befrirg: 
Iffer, eroberte ihre Haupt: 
Pometia und gab fie der 
Yreis; dann demuͤthigte er 
in mei Schlachten und. von 
ven Beute vollendete” er die 
x Klcaten und des Cireus 
Fines febr fchweren Krieg 
srann mit der Stadt Gas 
ele reiche Patricier gesogen 
einen Nachftellungen zu ent⸗ 
Kampf dauete 7 Jahre 
adem Glücke, war aber für 
rzüglich dadurch nachtheilig, 
erbau unterbrochen und eine 
erregte murde. Das allge 
u der Mömer drohete eine 
md Tarquin mar in der 
menheit, da er ſich nicht 
Iomnte, einen. Ichimpflichen 


Frieden zu ſchließen. Endlich fand fein 
Sohn Sextus ein Mittel, ibn beraus 
iu sieben. Er flellte fih, als ob er mit 
feinem Water in Uneinigkeit lebte, 
ſchimpfte lant und Öffentlich auf ihn und 
brachte dadurch die Gabler tabin, daß 


fie ihm große Werfprechuigen -thaten, 


wenn er zu ihnen tıbergehen wolle. Er 
that dieſes und die Gabier fahen jegt 
Rom als ſchon bezwungen an, da fie 
einen Feldherrn von feinen Zalenten und 
feiner Tapferkeit an ihrer Spige hatten: 
Er gab ihnen die befien Beweiſe, ſchlug 
die römischen Armeen im Einverfländ, 
niffe mit feinem Vater und plünderte 
das Gebiet der Römer. Die Gabier ev 
nannten ihn am ihrem Oberfeldherrn und 
num fing er an feinen Plan ansimführen. 
Unter Dem erdichteren Vorwande einer 
Verſchwoͤrung gegen ihm lieh er Die vor 
nehmſten Gabier binrichten und oͤffnett 
dann feinem Vater die Thore. Diefer 
betrug fich aus Staatsklugheit fehr gü— 
tig gegen die Gabier, flog mit 'ihnen 
Srieden und ein Bündniß, erflärte aber 
ben Sextus zum Dberhaupte der Stade; 
Um diefe Zeit mar es auch, wo Tarquin 
die ſibylliniſchen Bücher kauſte, wovon 
der Art. Sibylla nachiufehen iſt. Waͤh⸗ 
rend des Friedens lirß Tarquinius an der 
Erbauung des vom Priſeus angefangenen 
Fapitolinifchen Tempels Arbeiten, der 
aber noch lange nicht vollendet wurde, 
obgleich. der König 400 Talente darauf _ 
verwandte. Indeſſen wurde das Mifver 

gnuͤgen in Nom immer größer und man 
martete nur auf eine günfige Gelegen⸗ 
beit und einen gefchicften Anführer, unt 
das Joch abzumerfen. Insbeſondere hats 
te der Adel Urfache zu dem gröften Be 
ſchwerden, da er alles Antheild an ber 
Megierung beraubt worden mar und dem 
Druck und die Graufamfeiten des Ty—⸗ 
rannen am meiften fühlte. Die Enteh, 
rung und der Selbſtmord der Lueretig 
(f. Lucretia) verſchafften ihm endlich 
Belegeabait, das Volk zur Empbrung zu 
entflammen; 2. Junius Brutus zog bie 


Targuinius (L.) Superbus ( 5352 ) 


Larve der Verftellung ab und fellte fi 
an die Spize der Mißvergnuͤgten. Tar⸗ 
quin belagerte Damals die blühende Stadt 
der Kutuler, Ardea, und ehe er von 
den Dorfälen in Rom etwas erfuhr, 
mar fchon das Berbannungsurtbeil gegen 
ihn und feine ganze Familie ausgeſpro⸗ 
chen und felbft feine Armee vor Ardea 
für, die republifanifche Partbei grwon: 
nen. Er mußte in einem Alter von 76 
Jahren nach einer 25 jährigen Regierung 
mit Weib und Kind fi flüchten und 
begab fich nach Tarqurinii. Indeſſen gab 


er noch nicht -alle Hoffunng -auf, den 
wi "die - Habt des. Tarraronanfide 


Thron wieder zu erlangen. Da ihm Die 
in. Rom angeftiftete. Verſchwoͤrung mißs 
lungen war, fo verfuchte er Gewalt und 
rückte mit einer Armee Vejenter und 
Zarguinenfer gegen Nom. Zwar wurde 
er von den Republikanern -gefchlagen, 
aber dies fchrecfte ihn nicht ab, neue 
Verſuche zu wagen. Der etruſtiſche Kös 
nig Porfenna ergriff für ihn. die Waſ—⸗ 
fen, wurde aber durch das fchlechte Be 
tragen des Tarquinius und den von den 
Römern bemiefenen Helden muth bewo⸗ 
gen ſeine Parthei zu verlaſſen und mit 
der Republik Frieden zu ſchließen. Nun 
erwechte er den Römern neue Feinde au 
den Sabinern, Zidenatern und Cameri—⸗ 
nern und da auch bdiefe gefchlagen ‚mus: 
den, fo reiste er die Lateiner sum Krie⸗ 


ge. Diefe wurden in dem Treffen am 


See Regillus gaͤmlich gefchlagen und 
Darquin ſelbſt verlor Dabei feine Söhne, 
Sertus und Titus, nachdem ſchon ein 
anderer, Aruns, bei dem erfien Kriege 
vom Brutus gerödtet worden mar. Er 
begab fich num zum Könige Ariftodemus 
nach Cumaͤ, mo er als 90 jähriger Greis 


“ A. U, 258. fein Leben endigte. Die nd: 


bern Unifände von der Dertreibung des 


e Zarquin und feinen Verſuchen zur Wie 


dererlangumg der Kronerfehe man unter 
den Art, Brutus, Porlenna und Poſtu- 
mins (A.) Albus: Allg. Weltg. X, 
$. 110. X. 

Tarquinius (Sextus) » ber Sohn des 


che bei ihnen Aprur bie € 


Tarha 


vorigen. Was von ihm u ben 
if ſchon umter den Art. Tarqı 
Superbus und Lucretia-eiill 


Tarquitus, eim Befchlada 
Armee des Turnus ia Stall 
vom Aeneas getödter murt. 
ein Sohn des Faunus und N 
Dryope. Virg. Aen. X. v.| 

Tarracina oder Terracin, 
racinae, eine Stadt der ® 



































Tarracon. , Das beutig: Xu 
der gandid,aft,. Eatalnenz, 


Im zweiten duniſchen ri 
bier zuerſt die Geipianen. I 
ben Ort sum Standpunkt, 
plag ihrer Truppen, medard 
und unbedeutende Stadt, # 
mal .einen. Hafen hatte, WE 
Spaniens. erhoben und u 
Bevölferung. Treu: Earthogt 
de. Die römiichen Staut 
gemöpglich daſelbſt übe J 
Stadt ward ber Sitz em 
Juridieus, zu welchem vom 
die Porenien 43 Döller o 
hatte übrigens guten Mris 
Handlung und. anfehnlihe © 

Tarraconenfis Hifpanis 
nia Terraconenßs, 


Tarrae oder Tharpos, 
beim Antonin und dem m 
phen nach ' Ptol. Angabe I: 
Stadt auf der rordfeite d 
dinien, über ber Stadt fl 

Tärraga bei Dtol, € 
Stadt in der Nähe dei € 
raconenfiichen Spaniek, 
Karrasa am Fluß Ark 
wohner beißen bei Plinin 

Tarfatica, eine Gtadt 
bei Plinius und Antonin, 
te von Alvona (Albora), 
Terran. 

Tarfia, eine betraͤchtlich 


Tarflus 


an der Küfe von Karmanien, 
hen Meerbufen, an der Graͤnze 
J Perſie, das heutige Ras el 
(die Zandfpige von Dfierb). 


‚ ein Beiname des Jupiter, 
ive große Pek in Nom verups 
» bemirkte, daß tie Tiber auf 
te einen fürchterlichen Schlund 
der nur darch die Aufopferung 
" wieder gefchloffen werden 
. Curtius Aristid. ap. Plut, 
n. Dr 5 
der Terfius, ein — 
von der Stadt Tarſus in 
o er verehrt wurde. 
‚ ein unbebeutender Fluß In 
yaft Kolchis am fchmarsen 
'timmt bei Arrian und Dio⸗ 
tt. dor, 


von ben aͤlteſten Seiten. ber . 
dt Ejlieiems and: während der. 
errichafe die, Reſiden eigener - 


Könige, welche ein ſchoͤnes 
dir Stade, hatten. Die ein 
Nachrichten gaben den Affys 
ig Sardanapal als Stifter 
‚ der ihn nebſt dem weſtli⸗ 
ale an einerlei Tage errich 
‘8 die Griechen durch Alers 
berrfchende Volk is Ddiefen 
den, erſannen fie bald eis 
Urfprung.- Das Wort Zar: 
bedeutet in ihrer Sprache 
: Huf. Hierauf gründete 
richiedene Mythen vom Ur: 
Stadt. Nah einer altem 
der Held Belleropbon auf 
auch nach Gilicien gekom— 
fagte man: die Stadt hat 


befommien, weil bier ber. 


erte und einen. tiefen Eins 
Hufs hinterließ; oder weil 
int Fluge über die Gegend 
meil Bellerophon ſelbſt bier 
attel gefallen war und mit 
die Erde unfanft berührt 
bo übergeht den Pegaſus 


(533). 


T arſus 


und laͤßt die Stade von Triptolemus 
und feinen Argivifchen Begleitern grüns 
den, melche auf Kundfchaft nach ber its 
renden Io herumzogen ‚und mahrfchein, 


lich bier die Spur ihres Hufs fanden, 


Eratofthenes läßt zwar die griechifche Abs 
fammung nicht fchwinden, ſucht aber 
den Namen der Stadt bloß aus dem 
dafelbft befindlichen Tempel des “Jupiter - 
Derſtos herzuleiten. — Schon als bie 
Griechen zuerſt die Stadt Fennen lernten, 
war fie groß und bevölkert und murde 
von dem 200 Fuß breiten Fluß Cydnus 
durchfiröme. Sie blieb es auch im ber 
Folge, als ber Hauptftandtpunet von als 


lem, was aus den Wefigegenden in das - 


hohe Afien und von da aus jrruͤckging. 
Unter den GSelemeidifhen Regierungen 
murden Griechen bald die wichtigſten Be 
wohner derfelben und es gründete fich bier 
fogar eine Art von pbilofophifcher und 
pbilotogifcher hoher Schule, welche zur 


Zeit der Kaiſer in ihrer: größten Bluͤthe 


fand, und viele. berühmte Männer bil 
dete, fo daß Strabo ihr noch den Bor 
zug vor Athen und Alexandrien beilegt. 
Der Ruf der Stadt wurde um fo fchnels 
ler verbreitet, da es gewoͤhnliche Mode 
mar, daß die meiſten, welche bier am 
fingen, fich einen Vamen gu machen, ' 
auf gut Glück zu ihrer Verſorgung nach 
Rom und andern Hauptplägen der Mon, 
archie ausmanderten. Der Anoftel Daulus 
mar von bier gebürtig und hatte bier ſei⸗ 
ne erfie Bildung durch den Unterricht 
Gamalield erhalten. Bei den bürgerlis 
chen Kriegen bielt es die Stadt fo fehr 
mit Eäfars Parthei, daß fle ihm zu Eh⸗ 
ren den Beinamen Juliopolis am 
nahm, und fi dadurch viele Verdrieß⸗ 
lichkeiten, aber- im der Folge auch mans 
che Besünftigungen zuzog. Im zten und 
sten Jahrh. lite fie ſehr durch die Ein⸗ 
fälle der Sfaurer, und bei der fpätern 
Fintbeilung des. Landes blieb fie bloß 
die Hauptfiadt des zweiten Ciliciens, da 
fie es vorher vom ganzen. Lande war; 
doch iſt fie felb noch In den Kreupuͤgen 


Tararıs A534) 


bluͤhend, ob fie. gleich viel durch bie 
wefilichen Barbaren list. Die fpätern 
Könige Armeniens fchlugen nicht. bier, 
fondern im öfilichen Lande ihre Reſiden; 
auf; dadurch fanf fie zum mittelmaͤßigen 
Drte, ob fie gleich Abulfeda voch eine 
. blühende und. fefte Stadt nennt- Noch 
ittzt haben die Mauren von Zarfus eine 
Stunde Weges im Umfange; ſie ift aber 
arm, liegt bloß an der Weſtſeite des 
Fluſſes und hat gegen erden ein Ras 
Bell. In der BVorfiade iſt Kaifer ur 
hans Apofiata Begtaͤbniß Die Stadt 
lag von der Nordgraͤnze Eiliciens 3 geo— 
graphiſche Meilen, von der Mündung 
bes Cydnus, Fluſſes 5 Stadien, odet 
nach Andern Krichtiger 6 Milliarien, 
entfernt. Ihr Hafen war der Ort 
Khegma, 70 Stadien = ı$ geogr. Meis 
len von ihr entlegen. Mannert Beogr. 
V.29 €. 965, 

Auer dem cilicifchen gab es noch ein 
Tarfus in Bithynien und Eins am Eus 
phrat. 

Tartarus oder Atrianus bei Ptol., 
ein Fluß jenfeit des Po in der Landichaft 
ber Veneter in Oberitalien, an welchem 
bie Stadt Atria oder Hadria lag. Er 
iſt zwar mit dem Po durch einen Kanal 
verbunden, gebt aber doch mehr mit der 
Erich ins Meer. Tacitus Hi, III. 19, 
fagt: paludes Tartari Auminis und Pli: 
aius 111. 19, daß die legte mördliche 
Mündung des Padus von Einigen Tarı 
tarus genannt werde, die auch fonft Dos 
lana bief. 

Tartarus, Diefer Name seigt bald 
den Drt der Verdammten, bald die gan: 
ie, aber gehaͤſſig vorgeftellte, Unterwelt 
an. Homer und die nächffolgenden Dich⸗ 
ter fabeln innerhalb der, Erdfcheibe das 
Meich des Aides oder Hades (Pluto, Dr: 
us), im welchem die Todten, böfe und 
gute, wie hier die Lebenden, durch einans 
der ſchweben und nur wenige Götterfeins 
de Dinalen erdulden. Im diefem Reiche 
des Hades befinden fich der Tartarus als 

das Gefängnis der verfiohenen Titanen. 


HN 478. %. 


Tartarus 

Homer fagt: Der Zartaret | 
bat eiferne Tdore und ein 
Fußboden und if fo tief in der 
der Himmel von berfelben u 
A. 3. 13 — 16. Kromin 
Jupiter bei feiner» Enthreram 
ſchleudert. Il. &. 203, 204 
Außerften Ende der Erde un) 
und Japetus und Kronnd fire 
felben , ohne des Scheind der 
binmandelnden Sonne zu ge 
von einem Luͤftchen amgemetet 
Hefiodes ı 
Bilder noch meiter and. Du 
fagt er, if fo tief in du 
die Erde vom Himmel entiem 
falender Ambos lege jeden di 
erft in 10 Tagen und so Nie 
Er iſt mit einer eiferue 
ben und mit Dicker Finkerm 
Uber ihm iſt die Grund 
und des Meets. In Diele, 
derniß ſitzen die Fitanen, | 
dabin verborgen hat mad | 
ſteht ihnen offen; denn Net 
mit eifernen Thoren und | 
wahtt und Gyges, Kottui 1 
find vom Jupiter zu Wir 
befielle. Zwiſchen den ®ru 
Erde, des Himmels nad dei 
widrig, fcheuflich und felbi 
fchre@lih find, und zmiihe 
tarus ift ein wägebeurer & 
da binein träte, märde in! 
Jahre nicht in dem Zartar 
meil ihm die ploͤtzlich abwech 
de bald hier bald dahin fu 
Vor dem Tartarus fieht dt 
Pallaſt der Nacht; biejem u 
den Himmel tragende Arladı 
Palaf des Schlafes und d 
Vordergrunde der Palak M 
der, Pröferpina, welchen N 
bewacht. Endlich mohat u 
die Styx in. einer. Feilen 
Theog. 720. etc. , Nach 
VI. 550. etc, wurde de ? 
von dem Feuerſtrom bla 


Tartarus : 


inem hoben eiſernen Thurme 
one in bintigem Gewande Tag 


Wache, fo wie Megära am. 


Vor bemfelben wohnten alle 
x des Todes: Kummer und 
iche, Krankheiten, das trauzis 
furcht, Hunger und Dükrftigs 
den Dichtungen des Homer, 
ihrer Nachfolger iſt Elyfium 
vom Tartarus abgefondert. 
man fich als eine oder meb- 
‚ge Infeln, weftwärts in dem 
uingenden Strome Dceanus, 
befondere Lieblinge Jupiters 

der Anfterblichkeit verſetzt 
4 endlih bie Weltweisheit 
ptung einer fchwebenden Erd⸗ 


walten Zartarus nerdrängte 


ube an Vergeltung nach dem 
breitete: fo wurde das Tod⸗ 
s man zuerft bloß innerhalb 
‚e, dann auch um bie Mit 
el feste, in Elyfium und. 
gefondert und . diefer Vorſtel⸗ 
Birgit im sten Buche der 
ur Mechten des Eingangs 
Edelken an Geiſt und Tu; 
uthigen Gegenden, vom rein; 
und eigenen Gefiirnen bes 
ier zur Linken die Frevler, 
reifachen Mauer, dem feutis 
Phlegethon und dem aufs 
Kcheron umfchränft, in ei’ 
de, der fich zweimal fo tief 
Todtenreih binabfenkt , als 
Himmiels ätherifhem Olym⸗ 
it. Virg, Aen. VI, 577. 
ih folge hler bei Beſtim⸗ 
6 Maafes der finnlichen 

einer Erdicheibe unter 
lsgewölbe, auf deffen Gipfel 
itte des Erbfreifes der Wohn⸗ 
ter, Diompus, ſich befindet, 
ı bamerifchen Bötterberge fo 
rde, fo daß er den Tartarus 
en unter der Erde vertiefen 
x Ausdruck wweimal iR alſo 
im au nehmen. Endlich wird 


Tarvelledum 


auch der Tartarus perfonificirt. Hygin 

nennt ihn praef. p. 2. einen Sohn de 
Aethers und der Erde und p. 4 läßt er 
ihn mit der Erde zeugen: die Giganten, 
den Enceladus, Cous, Ophion, Afträus, 
Delorus, Palas, Phrutus, Kiytius, 
Agrius, Alemon, Epbialtes, Eurptus, 
Echion, Corydon, Phermis, Theodamas, 
Deus, Typhon, Polyboetes, Menephia⸗ 
sans, Abfeus, Polyphemus, und Tapes 
tus, Bei Apollod. II. 1. 2. wird. audh 
Echidna eine Tochter bes Tartarus und 
der Erde genannt. Hed. Lex.; Voß 
ueberſ. d. Grorg. Virg. mit Aum. ©. 6r. 

Tartellus, ı) der alte Name des Flufs 
fes Baͤtis (Guadalquivir) in Spanien. — 
a) eine alte von den Phöniciern erbaues 
te Stade in Spanien, die Herodot 
nennt, Viele ſetzen fie im die Inſel, 
welche der Baͤtis bei feinem WUusfluffe 
bildet , aber feit den Zeiten der Kartha⸗ 
ger und Römer findet ſich Feine Spur, 
daß einft bier eine berühmte Stadt ge 
fanden habe. Wahrſcheinlich iſt Hifpa 
lis das Tarteſſus des Herodot; menigr 
ſtens Finnen es Karteja und Gades, wo⸗ 
bin es ſchon viele Alte ſetzen wollten, 
nicht ſeyn; Karteja nicht, weil es jenſeit 
der Säulen liegen muß, uud Gades nicht, 
weil es Herodot davon unterſcheidet und 
Tarteſſus feinen eigenen König batte- 
Die Gegend am Bärisfluß ‚nannte man 
ehemals Tarteſſis. Mannert Geogr. I. 
©. 279. 

Taruenna und -Taruanna- (jet Te- 
rouanne), cine Gtadt der Moriner im 
Belgifchen Gallien, am Deere im frans 
zöfifchen Flandern. 

_ Tarus, ein Meiner Fluß in Oberltas 
lien, in Gallia Eispadana; er ergießt 
fih in ben Po. 

Tarufates, ein Volk im eigentlichen - 
Aquitanien zwiſchen den Voſatern und 
Auſciern (Caeſ. II. 25), ungefähr im 
heutigen Marfan. Ä 
.- Tarvelledum, Tarvefede, auf des 
Deut. Taf. ein Ort auf der Straße and 
Roaͤtien nach Italien, auf dem Wege 


Tarviſum 


von Spfdgen nach Chlavenna, beim 
Weiler Tſchenſch, am kleinen Fluſſe Li 
sa, der in die Maira fällt, 

Tarvifium, das heutige Trevigio im 
Denetianiften. Bei alten Schriftſtellern 
. fomme pmar Peine Stadt unter dieſem 
Namen vor, aber Steinfchrife-n nennen 
fie und geben fie als ein roͤm ſches Mus 
nicipium bei den Menetern an. 


Täfinemethm, ein Drt in Norleum 
bei dem Sjtinerarien, der heutige Flecken 
Kappel am Fleinen Flaſſe Felbach oder 
Fella in Kärnihen. 


Tatacene, eine Landſchaft in der per; 
ſiſchen Landichaft Drangiana , melche‘ 
Pıol. an der Stelle des Volks der- Ever; 


gerä in den füdlichen Theilen des Lan— 
bed auſetzt. Mannert are. V. 2 Di: 


Sm, 

Tatienfes,, einer von — —— 
3. Zribus des römiſchen Volks und eine 
der. drei Genturien der Meiterei- © 
Tribus und Equites. . 

Tatius -(Titus) , ein König: der ſabi— 
| nifchen. Stadt Eures, der yur Zeit des 

Romulus regierte. Des Naubes der Ga; 
binerinnen wegen erflärte er dem Romu— 
Ius den Krieg und rückte mit 25000 iu 
Fuß und 1000 Reitern gegen Rom, wel; 
ches 20000 zu Fuß und 800 Keiter ihm 
entgeg’nftillte. In der Nähe des Cams 
sus Martins ſchlugen beide Heere ein 
“ Lager auf und Zatius belagerte den 
Bers Saturnius (capitoliniichen Pers), 
auf welchen damals eine alte fefte Burg 
ſtand. Er‘ bemächtigte ſich deſſelben 
durch Berrätherei der Zarpeia, der Toch⸗ 
ter des Befehlehabers, milde gern 
bie fchönen Arnibaͤnder und Ringe: der 
Sadiner haben wollte und ihnen daher 
von oben. zurief, fie wolle ihnen den Piatz 
verfhoffen, wenn fie ihr das gäben, was 
fie au ihrem linken Arme trügen. Sie 
verfprachen es und murden von ihr heim⸗ 
ih in die Burg. eing-laffer. Aber die 
Werrärherin ward beftraft. Da die Sa— 
bluer am linken Arme auch die Schilde 
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ſegten. 


Dies wurde gugeftanden, und 


ir 
Tatius (Titus) 
trugen, fo warten fie, ideen 
hen armäh, alle ihre Shi 
und erdrückren fie unter der % ' 
der Zarreja befam der Beig 
mn Tarpeind. Es kam,nunf 
Scharmuͤtzeln und endlich u t 
treffen, das mehrere Tage — 
erneuert warde, bis endlich it 
Die Sabiner jzogen Vi 
Burg zuruͤck, welche die NOW 
ten, aber den 1. J 
fanden, ſo daß fie, da Rommu 
det wurde, von den Feinden in 
gen und bis an die Zbore? *— 
wurden. Indeſſen erhoire j@ 
bald wieder und trieb die 
neue in die Barg zurüd. % 
bielten ſich nun eine Zeitlang il 
bie ſabiniſchen Weiber beit 
den Vorſchleg tbaten, als 
ſchen haen und ihren Bir) 






































kleider gehünt zogen fie a 
der Sabiner und fichetem W 
ihre Gatten. Nach Anden 
dies während‘ einer Schlacht 
beiden Volkerd. Dem fr 
wolle, fie erreichten ihren Fu 
fam zu einen Vergleiche, i 
macht wurde, daß Römer U 
ſich zu Einem Volke vereingt 
gemeinfchaftlichen Namen h) 
nehmen und daß Tatius mil) 
mulus sugleich regieren (olte? 
meinfchaftliche Regierung dan 
Romulus hatte feinen Ep ai 

latiniſchen, Tatius auf dem 
Berge; aber im 6ren a 
legtere von den —* | 
einige Sabiner beraubt hätte 
eines Opferd ermorden. & 
mahrfcheinlich, daß Mom 
oder‘ Mitmiffer des —* 
ſich dadurch einen ungel 
mer feiner Derrfchaft vom f 
fen; menigftens ließ er die R 
firaft, die ihm die Lauinierik 
hatten. Allg. Weltg. X- 5 


— 


Tatta A 
‚en foliger See in Lycanonien, 
am ſich ſogleich alles, was man 
an, mit Sahfryftällen uͤberzog. 
+ li unter Galatien, ad der 
hs cappadociichen Diſtriets Mor 
* Nach Pococke beißt er jetzt 
in Tusler, befinder ſich auf der 
von Iconium mad Angora und 
nech jent die ganıe Gegend mit 
Nah Tavernier ſieht er einer 
Ebene gleich, im mie Salı übers 


nd 5 desgr. Meilen lang und‘ 


Danneıt. Geogt. VI. 2. 9. 
% 
clira Oder Arſinoe, eine von dem 
wrttadten im Eyrenaica, an ber 
msjer, 


ni, nach Mela IT 3 ein Volk 
»eirg bu * 


eine von den beiden beruͤhm⸗ 
übungen ober Buchten, welche 
“ Agric, €. 22. das Meer oben 
mpien anf der Oſtſeite macht, 


Mündung des Fluſſes Tai oder 


nat Wede) fich - befindek, 
Schottland von England. 
us, eim berübmtes und fehr bs 
Siege in. Deutichland, - das die 
Defrfiigten und welches daber fehr 
eher mird. Es beſteht aus 
vie vom Bergen, welcher zwi: 
rnffuer und Maim, aber einige 
nördlicher, von Oſten gigen 
reiht und die Höhe ge— 
wird. ° (Bei Homburg vor der 
Des Wort Dune bedeutet im 
Höhe und ik der alte Name 


(neuen der mämliche, - S. Wenks 
Wetgeih. 2 B. S. 37 ıe. und 


Noch zeigen fi Mudera der als 
Ikiguügen. Gerwmanicus bauete 
ſinem zweiten Feldiuge ein Ka 
der Stelle deſſen, mas fein Bas 
miähte hatte. Tacitus ſetzt das 
bitge über den heim, 

wunitium, bei Zacitus eine Lands 
M'ürmenien, nördlich wicht weit 
“Sad Tigranocerta auf de 
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Tauri ’ 


Strafe von Artaxata her, Affe um die’ 
Öftlichen Duellen des Tigris, mo Ptol. 
feine Landſchaft Baaraudanene hinſetzt. 
Mannert Geogr. V. 2 H. ©. 228. 

Tayesıx, ein Feſt, das man nah He 
ſochius sur Ehre des Neptun feierte. 
Athenaͤus gedenke zu Epheſus eines Fe 
fies, melches wahrſcheinlich das naͤmli⸗ 
ee it. Die Mundfchenken bei demſel⸗ 
ben waren Sünglinge und biegen Tadeot. 
Mott. Arch. I. 9379. 

Tauri , das Hauptvolk auf der Tau 
riſchen Halbinfel (Cherſoneſus Taurica, 
Krimm), melche die MWeft: uud Güdfeite -» 
derfelben bemohnten und ihr den Namen 
gaben, Sie waren ein altes Volk, das 


ſchon Herodot kennt. Er nennt fie ein 


rauhes barbarifches Volk, das der Jungs 
frau (7% nxedEun) die Geftrandeten 
und andere Fremden opferte. Sie er, 
fchlagen fie mit einer Keule, ſtecken den 
abgehauenen Kopf auf einen Pfahl und 
ſtuͤrjen den Rumpf von dem Selfen herum: 
ter, auf dem der Tempel Hand. Mon der 
Granfam?eit und den Menichenopfern der’ 
Taurier fprechen auch ſchon die Orphica 
und die übrigen Dichter nach Homer 
und es bemeift dies wenigſtens, daß noch 
su Heredots Feten Fein Merkehr mit 
ihnen gu machen mar. — Den 9% 
fangenen Reinden, führt Herodot fort, 
bauen fie den Kopf ab, fiecden ihn auf 
einer Stange über den Rauchſaug ihrer 
Wohnung, damit er ala Wächter des 
Hauſes Über alles empor rage. Sie 
leben bloß von Naub und Krieg. — 
Die Feinde, mit denen fie in Streit 
kommen Fonnten, maren Feine andern 
als die Schthen, denn nur diefe wohnten 
um fie herum. Gegen diefe fo weit übers 
legenen Feinde wurden fie darch die Vers 
ge ihres Landes geſchuͤtzt. Sie waren 
Feine Nomaden, mie die Ermähnung ibs 
rer Wohnungen beweiſt. Don ibrer 
Sprache und Abflammung weiß Herodot 
nichts; vielleiche maren fie Ueberbleibſel 
ber aus den Ebenen vertriebenen Kim⸗ 
merien; wenigſtent waren fie Feine Scy: 


Taurica (538):  Thurifopmis 


then... Sie bleiben allem folaenden Quelle -in’ ber’ Laudſchaft Ali 
Schriftfiellern als eindeimiiches Wolf der auch sugleich mit im Kappabecien 
Halbinſel bekannt. Die angebliche Jungs ventlih am Der Gräme von Ar 
frau, welche fie verehrten, bielten die und. Kappadocien.  Webrige- If 
« Griechen für ihre Diana, von der aber Tempel der taurifchen Diana ı 
wohl das wilde Volk nichts wußte, fo mit dem Tempel der armenilchen | 
wenig als von der Ipbigenia, die in ib: Anaitis. S. Anaitis, Mannert | 
rem Tempel Prieſterin gemeien ſeyn fol; V. 29. &. 245... 
nach Herodot, IV. 103. war Iphigenia Tauriformis, Gtierförmig, t 
feleft die Gottheit, die fie verehrten. : möhnlicher Beiname der Flüfit, dr 
Ammian XXII. 8. fagt, daß der eins verfchiedentlich erklärt. Cinige li 
heimiſche Name der Goͤttin Oreiloche ger ab von: dem berühmten Kampfe d 
weſen ſey und daß die Wände ihres kules mit. dem Achelous, bei ı 
‚Tempels mit den Schäden der Erwuͤrg⸗ Diefer Flußgott mit einem ti 
ten gejiere wären. Mannert Geogr. IV. auftrat, und :nebmen an, man ) 
©. 105, 2786 Bildung nach und mach general 
Taurica, ein Beinane der Diana, auf alle Ströme vom Bebentuns | 
weil fie in der Landfchaft Taurten ver, gen. Die alten Scholiaſten fl 
ehrt wurde. Man opferte ihr die Frems mes Beiwort von der Aehnlicht 
den &. d. vor.. Art. im Anf. Iphigenia das Geräufch des Stroms mit da 
fol ihre Priefterin gemwefen fepn und mit lem eines Stiers habe. MWllein | 
Huͤlfe des Drefies ihre Bildfänle nach. möhnliche Geräufch eines angeſch 
Griechenland gebracht haben, mo ſowohl reifenden "Stroms ift gar wict d 
die Lacedaͤmonier als die Arhenienfer den wie das Brüllen eines Stiel 
Beſitz deifelben fi anmaßten. Paul. könnte man biebei am folgend 
Lac. 16. Sie fol auch zu Wricia - nung denken. In- Gegenden 
in Italien mit Menfcheriopfern verehrt mo die Fluch in die Ströme Iı 
morden ſeyn. Serv. ad Virg. Aen. II. merft man zu Zeiten, eine unge 
v. 216. Procop erwähnt in Armenien aufthürmende und mit großen | 
eines Tempels der taurifhen Diana. ans Ufer ſich binanmälende W 
‚ Drefies, fagt er, ſey mit feiner Schwe- England mennt man ı diefe Er 
ker von den Taurern abgezogen, aber: beim Fluß Parret dem Eber (dh 
bald darauf in eine Krankheit gefallen, Etwas ähnliches kann man aus 
ie ihn mach dem Ausſpruche des Dras den griechifchen Küften, beien 
kels nicht eher verlaſſen ſollte, als bis ee Springieit der Fluch, bemerkt b 
der Diana an einem Ähnlichen Plage, leicht wäre es möglich, daß man 
wie in Zaurien, einen Tempel errichtet raͤuſch mit dem Brüllen eint 
hätte. Nah langem Herumirren kam verglichen und daher jenen | 
er in Armenien im eine ähnliche Gegend hergeleitet haͤtte. Auch wandert 
und fand zugleich den Yramen. des Gebirs ließen fich hieraus erklären, I 
ges Taurus. Mac Errichtung des Ten Aunſchwellen des Scamander in | 
pels mard er fogleich gefund. Procop der auch mie ein Pfluaftier di 
fah den Zenpel noch unbefchädigt, aber fein Kampf mit dem Achilles; 
in eine Kirche verwandelt. Die Stadt, das tragifche Ende des Hippolnt 
worin er fich befand, wurde das goldene Pferde, als er längs der Kill 
Komana genannt, weil Oreſtes, nach ers roniſchen Meerbuſens binfabr,- 
fuͤlltem Gelübde, fich die Haare abſchnitt. plögliche Aufſteigen einer M 
Sie Ing am Euphrat, nicht weis yon der und das fuͤrchterliche Gebrül 


— 


‚ Tanrini 


gun aefanbten Stiers, ber aus ber 
em Melle hervorſtuͤrzte, ſchuͤch⸗ 
madtmurden. Eurip. Hippolyt. 
—* N. Deutſch. Merk. 1 St. 
6. 6. 
‚ ein mächtiges Alpenvolk 
a Piemont. Ihre Hauptfiadt 
Fumafa, nachher Augufa Tauri— 
(Kun). Strabo und Livins 
De ausdrücklich zu den Ligurern, 
in den Illyriern, Uppian aber 
Eeten, 
one, ein Beiname der Dia, 
mer, weil fie bei den Zaurern 
nude, oder weil fie Vorſteherin 
den wer, oder ald Mond 
Beſpann von Ochſen fuhr. 









u, eine Inſel bei Dalmatien, 
4, wo Caͤſars Legat Vatinius 
jur See ſchlug, welcher 
{nach Iſſa flüchtete. 
Hei, ein grofes celtiſches Volt, 
Zeiten in Stevermark wohn; 
bier die Vorfahren der Noris 
Das UmolE derfelben mar. Es 
A Süden bis. an die Sa— 
gen Dien bis an ben See Pei— 
gan, und flic$ gegen Weſten 
fer und Vindeliker und gegen 
4a die Bojer. Die Tauriſcer 
jeher frübgeitig einen einträglichen 
 Eifenbandel über Aquileja und 
4 mit den Römern. S. Strab, 
206, Cal. In ihrem Lande fie: 
Mihtigen Treffen vor, welche 
re den Kömerm lieferten. Die 
aber ließen fich im ein für fie 
liches Bündnis mit den Bo; 
m die Dacier oder Geten ein. 
Zr Kriege mit diefen wurben fie 
ht, dab nachher Fiber mit 
abe fie in einem Sommer 
en unterchänig machen Fonnte. 
abo war ihre Stadt Taurilco- 
ia. &. Nauportum. 
los oder Tauropolos, ein 
der Dinerva, urter dem fie in 
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"Tauromenium 


der Infel Andros verehrt wurde. Anius 
nämlich gab dem Agamenınon umd Mens. 
laus einen Stier und befahl, der Miners 
sa an dem Orte ein Bild zu errichten, wo 
ee and Land fpringen würde. Died ge 
(hab auf der Inſel Andros, mo von da _ 
an ibr Dienf eingeführt wurde. Suid. in 
Taug. 

Tavpouadchn nach Gronov Thef. 
antig. Graec. VII. p. 854) ein griechi⸗ 
fches Feſt, bei welchen ein Stiergefecht 
angefiele wurde. Es war zuerſt in Theſ⸗ 
falien und nachher auch im Afien und an⸗ 
dern Gegenden üblih. Die Theffalier 
hießen davon Txuporadurrıı Männer 
zu Dferde kämpften dabei mit Stierem, 
weiche fie bei ben Hoͤrnern zu ergreifen. 
und dann zu tödten fuchten. Plin. H. 
N. VIII. co, 45; Suet. in vit, Claud, 
21. Det Sache wird in Dielen Stels 
len erwähnt, aber der Name komme 
nicht vor. Pott. Arch. 1. ©. 939- 
 Taurocephalus, der Stierköpfige, ein 
Beiname des Backhus, den man mit 
GStierhörnern bildete, entweder weil er 40, 
erfi lehrte, deu Pflug mit Stierem uber 
fpannen (Diod, Sic, III. ‚Sic. 64.), oder 
als Sohn des Jupiter Ammon. (id. II. 
c. 75), oder als Symbol von der Stärs 


fe des eins. Phurnut. de N. D, 
c. 30, 
Tauroceros, ber Gtierge; 
börnte, | einerlet 
Taurocrauus, der Stier: | mit Tau- 
Pöpfige rocepha- 
Tauromorphus, des Stier; | 
gefialtete. 


Tauroentus , Taurois , Tauroents, 
Taurentiaum, Taurentus, bei &trabo 
und Pol. eine Stadt, bei Mela ein 
Hafen, bei Eifar B. G. II. 4, ein 8% 
fiel der Maſſilienſer in Gallien. 

Tauromenium oder Taurominium, 
nach Diod. Sic, XIV, 60. auf dem Bers 
ge Taurus, eine Stadt anf der öflichen 
Kuͤſte der Juſel Sicilien, mit gutem - 
Wein und fhönem Marmor. Die dafl 
ge Küfe hieß Eopria, weil die Ueber⸗ 


“Tauropnagus 


refte von den an der Charybdis gefcheis 
terten Schiffen an dieſelbe gu fchirimmen 
rflegten. Strab. 1, 6. &, 185. Im ſici— 
Hanifchen Er!unenfriege erlitt die Stedt 
cine ſehr harte.Belagrrung von den RE 
ween, welche bier die Selaven einſchloſ— 
fen. Nachher befente fie Jul. Caͤſar mit. 
“einer roͤmiſchen Kolonie. Sie heißt jetzt 
Zaormina br. Urfprung verliert 
fih in die Altefien Zeiten. Als Dionpe 
Ol. 94, oder 403. vor Chr. Sch, Naxos 
gerfiörte, Führte er die Einmobner hier— 
ber und damald wurde wahrſcheinlich die 
Stadt fehr vergrößert. 
noch viele Ruinen, 3. B. von einem al: 
ten in Felſen gebauenen auf einem Ber 
ge Hiegenden präctigen Amphitheater, 
deffen Befchreibung in dem Auszuge aus 
den Voy. pitt. VI. S. 99. gu lefen 
ji ; desgleihen von einer alten Naumas 
ie. 

Taurophagus, ein Beiname des Bat: 
chus, weil man den Dichtern, melde 
im Wettſtreite mit Ditbyramben ben 
Preis erhielten, einen Stier gab, Suid. 
in Txve. T. IN, p. 435- | 

Taurophonus, der Ochſentoͤdter, ein 
Tei’ame des Herkul:s bei Thieoer. Idyl. 
17. Man leitet ihn vom folgender Be/ 
gebenheit ber. Er bat eiaſt su Lindus 
einen Landmann um Speiſe für feinen 
Sohn Hylus. Diefer verfagte ihm aber 
die Bitte und ſchmaͤhete auf ihn, wo— 
durch Herkules fo zornig wurde, daß 
er ihm den Stier vom Piluge meanahm, 
ibn ſchlaͤchtete und mir dem Hollus ver; 
jebrte. Der Dauer tobte und fluchte, 
Herkules aber lachte und vwerficherte, daß 
ihm niemals eine Mahlzeit beſſer ge 
ſchmeckt hätt. Die’ Lindier : behielten 
davom die Sitte, auf den Herkules, 
na:n fie ihn opferten, su fchimpfen 
an) zu ſchmaͤhen. ‘Con. Narr, ır. 


Tauropolia, ein Fet ber Diana Tau: 


ropolus, auch Taurobolia gemannt. _ 
Tauropolis, eimer von den Söhnen 

des Bachus und der Ariadne. — 

Apollon, "IIJ, 996. . 


* 
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ehrte fie auf der Imfel Jcarıd nt‘ 


Man firdt hier Diana, als Symboldes gehörten? 


‚fern bei Belgrad lag, darübır ME 


darauf, daß die Save die’ Grin | 


- Saufpige, der Hafen aber in & 


— 


Taurunum 


Tauropolas, ein Beiname der Dias 
entweder eimerfei mit Taurica, M 
weil fie den Mond vorfielte 
ad Hom. Il. 8.) oder weil ſie du 
meichen Neptun, um dem Hippelsu 
verderben, aus dem eere feige Ü 
rafend machte und auf der gan 
umher trieb, oder mit ihrem 
etlegte. Suid. in Taurop, Wat‘ 





mos, in der Stade Amphipolis mi 
ben Amajonen. 
Tauropus, auch ein Veinome‘ 





















Suid in h. v. 

‘ Taurofcythae, eimerlei mit 
Tauıunum, eine der void 

Städte im alten Panmonien, 

Mündung der Save. Ob fr 4 

ihnern Winfel bei Semlin, oder il 


Meinungen getbeilt. Diejenigen, J 
es auf die Meftfeite fernen, gtuͤc 


Pannonien machte, mon doch J 
num gerechnet wurde. Die Bei 

der entgegengefenten Meinung ball 
an den Ausſpruch des Ptol,, 
Fluß Drinus mefimärts von Tau 
in die Save fallen läßt, fo daß 
ſes auf derſelben Seite, mo der 
in die Save fällt, gelegen haben 
Steph. Schönmifner im f. Comm 
Rom. iter per Pannon. ripam, 
1780, vereinigt beide Meinnugen, 
er Zaurumum felbft im ben v 
Mintel, den Theil der Stadt « 
die Flotte lag, au das ijenfetig 
nach Belgrad fort. Daß beide 
befent waren, zeigt d. Peuting. Kat 
eine Flotte gu Zaurunum lag, M 
tit. Imp.; daß ader diefe F 
in Belgrad lag, der Augeaſchet 
bedeckte bie Stadt beide aͤußerſie © 
lag ſelbſt oͤſtlich von Gemlin & 


Singidunum war davon ganı 
den. -. 


Taurus 


























Sms, ein: ſehr großes Gebirge‘ in 
Eds vom nördlichen Indien an in 
Mrodener Kette nach Weſten zu 
Me Ehelidonifche Morgehirge‘ in 
ib eriree und alſo Alien in 
Aule abfondert, im Alien inner: 
Motbalten,, biffeitiges Aften) und 
balb des Taurus (Süpdafien, 
Ahern). Der Name Taurus 
Rleinafhen die allgemeine Benen⸗ 

jede hohe Bergſtrecke, mie bei 
ame Alpen, und galt im ei; 
Mi Derfiande wohl nur für bie 
a, melche Eilicien auf feiner 
fe bearänıen. Da aber die weſt— 
Berge Kleinafiens und die Haupt: 
im öflihen Dbrrafien bis an 
damit in unmittelbarer Derbin: 
den, fo trug man den Namen 
biefe über. Es fiel den Ein: 
Rleinaficns nicht ein, die unge 
Gebirge im Herzen Afiens als die 
De anzunehmen und ihren Tau: 
men der vielen minder wich— 
ms dım Hauptrücken fortgeftoße: 
Anarme jun betrachten, der fich 
en Bergen an der Weſtkuͤſte 
8 heile verliert, theils durch 
uud die Inſeln des Archivelagus 
s Gebirgen in Verbindung 

Wir wollen jetzt mach der Bor: 

her Alten die Richtungen des 
[8 von feinem weſtlichſten Anfange 
ben. Diefer mird von allen 
u bei den Ehelidonifchen In; 
dem beiligen Dorgebirge an der 
Epeiens gefent. Eigertlich aber 
Gebirge noch meiter meftlich 
bie zur aͤußerſten Südmef: 
SHalbinfel fort und beißt auch 
‚ aber da diefer Theil nur 
em, nicht im die Augen fallen: 
befiebt , da binargen vom 
Dorgebirge an die Berge gleich 
e Höhe erreichen, To feb; 
De den Anfang des Taurus. 
ne erhebt fich von bier erit 
Bam. Norben zwifchen Lycien und 
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Taurus 


Pamphilien und wendet ſich dann gegen 
Oſten, indem es Pifidien durchſtreift 
und die MNerdaränie GE lieiens bildet. 
Nachdem ee gegen Nordmeiten einen: Seh 
tenimeig autarinender hat, der dem Maͤ 
ander und Sangarius feine Quelle giebt 
und bis an die Küfle von Troas fork 
reicht, theilt es fich auf dem Ruͤcken 
Eiliciens im smei große Arme, melche ih 
meiterer Entfernung immer an. Hoͤhe und 
Ausbreitung. zun-bmen.: Der nördliche 
At” beige der Antitaurus (f. die. 
Art. im Nahtrage), der füMiche behält 
den Namen Taurus. Diefer läuft vom 
Eilicien ans gerade gegen Oſten, fo daf 
der Euphrat fich feinen Weg gegen Süs 
den dutch demfelben brechen muß, trennt 
in der naͤmlichen Richtung Armenien 
und Mefopotamiem, verbreiter mehrere Re 
benzmeige gegen Süden und Norden und 
ſtoͤßt endlich an Mediens Gränze mit ei 
nem Theile des nörblichern Arms sufenk 
men, um fich fogleich wieder von ibm 
ju trennen; denn an den heutlgen Grm 
ien des tuͤrkiſchen und perfifchen Reiche 
wendet er fich mit geringer oͤſtlicher Nei⸗ 
gung ploͤtzlich gegen Suͤden und trennt 
dadurch Medien von Aſſhrien oder dem 
heutigen Kurdiſtan. Strabo nennt ihn 
in dieſer ganzen Richtung das. Gebirge 
Zagrios; Prol: bingegen fchein: dem 
Ganzen den Namen Choathras zu ge 
ben und den Bers Zagros mur auf bie 
Beinere füdlihe Strecke einjufchränken, 
wo der gemöhnliche Zugang aus Aſſyrien 
nad Medien durch die Zagriſchen Paͤſſe 
mar. Die meitere Fortſetzung dieſes 
Arms laͤuft wieder genen Oſten und 
trennt Medien von Sufiana und Verfis, 
wo er in verfchiedenen Strichen verfchie, 
dene einzelne Namen von den anwohnen⸗ 
den Bölfern erhält, im Ganzen aber von 
Pol, das Gebirge Parahoatbras 
genannt wird. Er führt dann dag naͤm⸗ 
liche Gebirae noch meiter unter gang 
Partbien fort; melches endlich zwiſchen 
Arachofien und Aria fich micder im die 
Hoͤhe sicht umd nabe an Indiens Gran; 


’ 


Taurus | ( 


gen am den nördlichen Arm fchließt,, web 
her nach diefer Bereinigung die größte 
Höbe erreicht und Warapamifus, auch 
Caucaſus genannt mird. Nun trennt 
fi das Gebirge wieder in zwei Arme. 
Der eine gebt mit nordoͤſtlicher Richtung 
durch die heutige Mongolei und Songa— 
zei näch der fibirifchen Gränge gu; der 
füdliche Hauptarm begraͤnit das noͤrdli⸗ 
che Sindien, gebt durch groß und Klein 
Tibet und verliert fih in dem mittlern 
China an deu Küften des öftlichen Meers. 
Die höchften Theile bes ganzen Gebirges 
ſind im nördlichen Judien, wo eigentlich 
Dee Hauptſitz ift, von bem ber meftliche 
Taurus und die öflichen Fortſetzungen nur 
auslaufende Zweige find- Der Taurus in 
Kleinafien ift etwa mit dem innen Ges 
birgen Deutfchlands, mit dem Miefenges 
birge, Fichtelberge und Harze su vergleis 
den. Die Berge find nie das ganze Jahre 
Durch mit Schnee bedeckt, fordern bis zur 
@pige mit Waldungen verfehen. Der 
Antitaurus bat im Kleinafien noch höhere 
er als der Taurus. Manuert Geogr, 

V. 2. H. S. 120. x. Vl.2.6. + 
> x. 

‘ Taurus „ ein bekanntes Geſtirn des 
Thierkreiſes, das fich durch zwei Stern: 
gruppen, bie Hyaben und Diejaden, und 
einen Stern erfier. Größe, Aldeboran, 
auszeichnet. Nach Eurip, in Phrix, ap. 
Eratofih. c. 14; Hygin. P. A. II, 21; 
Theo ad Arat. 167. mar er derjenige 
Stier, welcher die Europa aus Phönlcien 
Durch das. Meer mac Kreta trug, für 
weichen Dienſt ihn Jupiter unter die 
Sterne verſetzte. Einige Sagen nämlich 
laffen die Europa nicht durch den in eis 
au; Stier vermummten Jupiter, fondern 
durch einen natürlichen Stier auf Befehl 
Jupiters entführt merben, 4. B. Acullt. 
ap. Apollod. II. 5. 7. Nah Andern 
(Anonymus ap. Eratofth. 1, c.) war er 
Die im eine Kuh verwandelte Jo. U 
ihr für Diefe Verwandlung Genugthuung 
iu geben, feste fie Jupiter unter die 
Sterne. Nah Theo ad Arat. v. 167° 
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Tazıla 


mar er deriehige tier, deu die Yalı 
liebte; nach Anderm der ereteafiihe 
maratbonifche Stier, melden Th 
södtere. Bei dem Aegyptern mar dır€ 
bie Hieroglyrhe des elften Monats | 
Jahres, der Epinbi oder Epen gi 
murde. In diefem Monat (unferm | 
ärndteten die Aegypter, daher fi 
Stier zum Symbol nahmen, mil 
fich der Huͤlfe der Ochſen bediente 
das Getreide zufanmmenzufahren uf 
dreſchen. Der Name des Monat d 
tet zahlreich und deutete alle an, 
man ſich eine ergiebige Aerndte m 
Die Griechen erhielten das Eterahl 
Stierd von den Aegyptern, ober 
Bedeutung zu wiſſen. Sie Ihuld 
alfo ſelbſt eine dazu ans ihrer M 
gie, welche denn nach Werfchiedenl 
Dichter und der Mythen, welcht 
arbeiteten, verfchiedem ausfallen 
Herm. Diytd. I. S. az. 


“Taurus, einer vom den Sit 
Neleus und der Chloris, Am 
Tochter, welche Herkules bei da 
berung der Stadt Plus alle zeia 
den Neftor ausgenommen, NE, 
lod. I. 9%. % 

Taurus Marathonius, * 
Cretenſis Taurus, 

Tavium, eine Hanbelsftadt is 
tien oder Gallograͤcien, am ber | 
von :Pontus. . 

Tavola,jegt GSolo, der geölt 
der Juſel Eorfica. 

_Tavus ſiehe Taus, 
_ Taxandri ſieht Toxandri. 

Taxgaetium, ein nralter Di 
Nhäter bei Prol. Er lag an dm 
weſtſeite des Bodenſee's, von med 
berins feinen Zug gegen die Qu 
Donau. unternahm. 

Taxiana, bei Ptol. eine Zafıl ! 
fiiden Meerbufen on der il 
Suſiana. 


Toxila, bei Ptol. durch Seidl 





Taxila i 


jala, eine Stabt im Inbien, Die 
des Königs Taxilas, Sie ge 

Imter Die größten, reichſten er 

# Stätte des Landes, lag 






fe gegen Süboften davon ent: 
Des ganze zur Stadt - gehörige 
mi auch Tarıla. Mannert Geogr, 
B. &. 4. EIN: 
Has, nicht eigener Name, fondern 
beihiedener indiſcher Zürften im 
ab poilhen dem Fuͤſſen Indus umd 
", Der eite von ihnen unter⸗ 
dm Alerander freiwillig, als er 
Erfiana war, machte ibm an⸗ 
t Beihenfe und. verfprach. ihm 
Din feinen Unternehmungen. Als 
über den Indus ging, verei⸗ 
fin Schn Omphis, da ber Das 
bien mar, wirklich mit ihm und 
 Altsandern als König oder Ta: 
Mitigt, Eine Sausturfache dies 
daiſſes war feine Feindſchaft ge 
t mächtigen Porus, welchen er 
n.fremden Eroberer gedemuͤthigt 
t wünfchee. Nach geſchloßnem 
mit dem. Porus ſoͤhnte Alerans 
mit demfelben aus, entlich feine 
wren und ſchickte ihn in fein 
wüd,. welches er auch bei der 
h der macedoniſchen Monarchie 
er Weltg. VI 6. id, 429, 


n eine Tochter des Atlas und 
se (Apollod, III, 10. ı), mit 

iter den Lacedämon zeugte. Hyg- 
5; Apollod. I. c. 2, Um den 
iangen des Gottes zu entgehen, 
von Dianen in eine Hindin vers 
norden, hatte aber nachher ihre 
deſtalt wiever erhalten. Dafür 
fe aus Dankbarkeit der Göttin 
"in mit-goldenem Geweih, eben 
ide Herkules in der. Folge auf 
des Eurpfihens ſangen follte, 
Olymp. IH. 852. et Schol. ad 
Se gehörte mis zum Geſtirne der 
J. 
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am Indus, fondern ungefähr 


: Teanum 


' Taygete, eine Zochter : bes Agenor, 
Königs in Vhönicien und Schweſter der 
Eutopa. Nat. Com, VIII. c. 24. 


Taygetus, ein Sohn des Jupiter und 
ber Taygete, von dem der Berg Tapge— 
tus benannt worden ſeyn fol. Nat. 
Com. II. c. 1. 


Taygetus, oder Taygeton, jetzt M og: 
te di Maina, ein Iaconifches Gebirge 
auf der mittelften Suͤdſpitze des Pelopon- 
nefus. Es if eine hohe Bergkeste, die 
an der Gräne Arcadiens anfängt und 
mit dem Taͤnarus aufhört, jo daß fie 
gang Laconien durchfchneidet. Die bödy 
fien Gipfel derfeiben hleßen Taletum 
und Euoras. uf jenem opferte man 
der Sonne, der er geheilidt mar, Pfer⸗ 
de, auf dieſem jaste man wilde Thiere, 
vorzüglich wilde Ziegen. Weberhaupt gab 
es auf dem ganzen Gebirge eine große 
Dienge Wild, am meifien. Schweine, 
Hirſche und Bäre. Auch fehlte es nicht 


‚an Smaragden und edlern Metallen, die 


aber erſt in fpätern Zeiten und auf Kos 
fien der Römer ausgegraben marden. 
Der Tayget endigte fih mit zwei 
Spipen. oder DVorgebisgen, von benen 
das weſtliche Thyriden (Cap Gros) 
and das Öflihere Täharam (Cap ' 
Matapan) heißt. Die Höhe des Tayget 
läßt fi daraus beurtheilen, daß ein 
neuerer Keifender ihn am zoten Mai 
noch mit Schnee bedeckt fand. Bon 
dem Öftlichen Theile des Gebirges find 
uns die. Namen mehrerer einzelnen Berge 
befannt. Ueber Gellafia, an dem Gox 
sulus und Denus bin, sogen fich der 
Dlympus und Eva, nördlich über 
Sparta erhob fih der Thornax, der 
Stade füröflich gegenüber der Mens 
lausberg und im der Gegend von Epis 
daurus ber Zarax. Manſo Geſch. v. 
&. II. S. 13.1 _ | 
‚. Teanum (Apulorum, 'f, Apulum), 
eine Stadt am Zluffe Frento im. alten 
Daunien in Apulien, in der. Gegend des. 
heutigen Eivita, Ä 


3 
Teanım 


5) Teanım Sidicinum, jegt Tiano, 
eine Kolonie der Mömer und eine ber 


größten Grädte in Campanien,.. auf der : 


 yörMichen Seite deſſelben, unmeit. Calvi 
gelegen. Sie war berühmte durch ihre 
Kriege mit den Sammitern uud. durch 
die Tapferkeit ihrer Soldaten, welche Eis 
dius ruhmt. Strabo vergleicht fie mit 
Kapua und nennt ‘fie urbs magui 'no- 
minis. Sie mar neh iu Auguſis Zei— 
ten ſeht blühend- . 
Teate, die vornehmſte Stadt des 
Voͤlks der Marruciner in, einer bergigten 
Gegend, am Fluſſe Aternus. Das heu⸗ 
tige Ehieti. 
 Pecelia, ein Ott im alten Deutſch— 
fand , nach Ptol. etwas füblicher als /die 
Mündung der Wefer, ziemlich nahe am 


Einflaffe dis Heinen Fluſſes Hunte in 


die Weir. | 
' Tecmehis, eine vom den Amalonen, 


welche Herkules gefangen bekam. Nat. : 


Com. VII. 1. | 
Tecmefla oder Tegmella, bie Tod), 
ter des Teuthras oder Teleutas, ei 
nes vornehmen Phrygiers. Sophock. 
- Ajax. 331. War Telamonius nahm fie 
nebſt ihrem Vater gefangen und bebieft 
le wegen ihrer Schönheit als Beiſchlaͤ⸗ 
ferin, oder Gemahlin. Diet. Cret. II. c. 
18; Soph. l. c. v. 4975 501; Hor. 
O4. II. 4. Das von ihr handeinde 
Sranerfpiel des Sophocles iſt werloren 
gegangen. War zengte mit ihr den Eu— 
ryſaces. Soph. ib. 340. r 
Tecmon, unach Liv. XLV. :6. de 
Stadt in Epirus Moloſſis, nach Sterb. 
By. in Thelprofis. 
 Tewoxrovixe Mndeiasz ein berühmt, 
ted. Gemäblde des Timomachus, den Kin 
dermord der Mebea vorftellend, welches 
allgemein, vorzüglich deswegen bemunbett 
murde, daß er dem fruchtbarfien Moment, 
den Augenblick des moch unentſchiedenen 
Kampfes der‘ Mutterliebe mit "der Roch— 
fucht im der Gere der Medea gemählt 
hatte, die darauf folgende That felbft 
aber nur erratben läßt. "Die griechiſcht 
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gut  meben einander geftelie but. 
die DVerbefferungen und Brmilun 


‚in Epigr. Gr, p- 44. vadin! 


. 


«J ectum 


Anthologie hat 6 zum Theil ſcht 
wendete Sinngedichte darüber, Ni 

Epiphyllid. | 
V. P. 3 
























Lamp. Crit. T. 


über in Jacob⸗ Specimen La 


T. II. p. 6o. Zimomadu: ieh 
‚Gemälde aus einem griech. Txus 
entweder aus dei Euripides De 
aus des unbefannten Yieopben 
fpiele, woraus un: &tob.ns Sei 
p. 170. das ſchoͤne Zraamut 
bat. Weber -die Kunſt det Imı 
das Unicirfliche und Emp ter 
{em Gemälde gu "entfernen, | 
Winkelmann Storia delle ar 
fegno;T. 1. p. 359. ed. Fer u 
Monumentãa aatichi p. If 
Vaſeng. B: I. H. a. S. ıW 
Tectamus ſiehe Teutamns, 
Tectofages, oder Teotofags, 
andı Sirabo. einerlei Volk mıt 
cern, einer Nation „in Galiır 
der Pyotenaͤen. S. Volci. 
Tecıum, dad Dad. Ba! 
chen waren die» Dächer an 
bäufern , wie‘ im Drient, 4 
platt und im: den aͤlteſten Zeitın. 
fie weit Über: das Gebäude. bt 
ches aber. in Athen vom Ariſide 
ftofles und dem Areopagus vr) 
de, weil dieſer Vorbau der 
Straßen verfinfterte. Ju 
bei prächtigern. Wohngebaͤrde⸗ 
die platten Dächer Fünflicht 
ausgefchmiückte Altaͤne, an m 
mit Bildfäulen : verſehent 
rasten. Die Tempel hatten 
gar Feine Dächer und biehes 
Unader; font war das 
woͤhnlich von Stein, 
pein gewoͤlbt, bei 
eckigt. Diefe letztern bat 
einen Giebel (xera; oder ae 
vergoldet oder mit Wasrelicht 
war. Auch der beroorrageelt 


—, 


\ 


"Teotum 


e nice felten mit Wildfäulen 
midftens das Frontiſpiee. — 
Önern hatten die Dächer ‘der 
de eine flache Erhöhung; "wie 
de Italsänifchen. Wohnhaͤuſer. 
m unfern Walmdächern aͤhn⸗ 
ju ſeyn, und in’den Altern Zeis 
biebeli gehabt «zu haben, mels 
ung» man nur den Tempeln“ 
flegte. - Man rechnete es da⸗ 
far für die größte Ehre und 
ine Borbedeutung feiner kuͤnf⸗ 
tterung an, daß fein Haus 
Giebel geſchmuͤckt war. Cic. 
3. Der Sims, morauf das 
‚, war bisweilen von gebranns 
ıd fo eingerichtet, Daß die 
d Löcher, die in gemiffen 
n angebracht waren, ablaus 
in fhlechtern Häufern aber 
Zraufe insgemein aus Dre 
eilen wurden die Dächer gu 
t und ganz flach gemadıt, 
ag zu haben, worauf man 
m Wetter aufhalten konnte. 
Dächern befanden ſich oft 
rin Obſtbaͤume und andere 
flanzt waren. Die alten 
‚ welche diefe Gärten erwäh: 
uns Feine Nachricht, mie 
subereitet murden, um obs 
Gärten darauf anlegen; 
tur muthmaßen, daß fie ent: 
t oder mit Steinriatten und 
Kitte fo verwahrt waren, 
tuchtigfeit hindurch in das 
insen konnte. Am wahr⸗ 
it es, daß die Dächer zu 
en fo eingerichtet waren, 
öden, die man im Freien 
aden Dächern anlegte und. 
» VII. beſchreibt. Woll⸗ 


ehmen, daß in dieſen Gaͤr⸗ 
mg in Zöpfen und Kübeln 
widerſpricht dieſes ganz “der 


ie Alten von denſelben und 
indlichen Bäumen und: Mäls- 


Stiegl. Enspsl. d. Bauk. 


* 


za⸗ ) 


’ Tegea . 


V. S. 529; Nitſch Beſchr. d. Zuſt. b. 
Gr. Th. J. S. 329, 314. 

Tegea, 1) auch Tegeum, eine Stade 
in Ureadien, wo Pan vonuͤglich verehrt 
murde, ‚der daher den Beinamen Tegaͤus 
hatte. Gie liegt ungefähr 100 Gtabien 
(2 deutſche Meilen) von Mantinen. Bei⸗ 
de Etädte waren Nebenbubler - und Fein⸗ 
de und fochten mehrere male biutig ge 
gen einander.. Thuc, IV. 134. Bei der 
Plaräifchen Stadt firitten- die Tegeer mit 
den Athenern um bie Ehre, einen Fluͤ⸗ 
gel der griechifchen Armee anzufuͤhren 
(Herodot IX. 26); fie erhielten die Eh⸗ 
re nicht, bemiejen aber durch ihre Tha—⸗ 
ten, daß fie derfelben wuͤrdig mären- 
Die Schukgöttin der Stadt war Miner⸗ 
vo mit bem Beinamen Alea. Ihr ers 
bauete ſchon der König Aleus einen Tem 
pel, der menige Jahre mach. dem pelo, 
ponnefifhen Kriege abbrannte und at 
deſſen Stelle, unter Anführung. des bes 
ruͤhmten Gcopas, ein anderer. gebauek, 
wurde, der der fchönfte im ganzen Pelo⸗ 
ponues war. 
den Tempel waren vom rönifchen Saͤu— 


Die Porticus rund ums, 


4 


len, die Giebelfelde enthielten mehrere 


herrliche Basreliefs und das Innere des 
Tempels theilten zwei Reihen doriſcher 


Säulen in 3 Schiffe, und über dieſe ers, 


bob fich eine korinthiſche Saͤulenordnung, 
welche das Dach trug. An den Wänden 
hingen Ketten, melche die Lacedaͤmonier 


einſt auf einem SKriegssuge für die Te⸗ 


geer beftimme hatten und bernach felbft 
tragen mußten. Bei diefer Schlacht 
batien die Zegeerinnen den Sieg ent 


ſchieden und eine Wittwe Marpefia fih - 


fo fehr ausgezeichnet, daß ihre Waffens 
rüfßung im Tempel aufbewahrt wurde. 
Man zeigte ferner bier die.der ſchoͤnen 


Atalanta als Beute heimgefallnen Hauer 
und, Haut des kalydoniſchen Ebers, und: 


eine metallne Kriode, melche die Tegeer 


in der Schlacht bei Hlatda aus.den Pfer⸗ 


deftällen Des; perfifchen Felbherrn erbeu⸗ 
teien. Der Dlenſt in biejem Tempel 


wurde von einem, jungen Maͤdchen verſe⸗ 


SD, m 


Tegeates 


Bew, welche mit dem Antritt ber Manıt 
barkeit ihr »vriefterliches Amt wieder nie 
Lerlegte- In einen andern Tempel zu 
Tegea durfte der Priefter jährlih nur 
ernmal geben. Auf dem Markte ſahe 
man swei große Säulen, die eine trug 
die Bildfänlen der Gefegeber von Tegen, 


die andere eine Gtatüe zu Pferde von 


. 


einem Tegeer, der zu Olympia ben Preis 
im Pferderennen erhalten hatte. Hero- 
dot IX, c. 48. 2) Eine Stadt in Fre 
ta, welche Agamemmon auf feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Troja erbauet haben fol. Sie 
kommt mar bei Vellejus vor und ihr 
Dafeon it daber. noch gmeifelhnft. 3) 
Eine Statt in Africa, im der Laudſchaft 
Byzacium, deren Gegend und Lage aber 
unbekannt iſt. Die meiften fuchen- fie 
bei dem. heutigen Suffe im Königreiche 
Zunis. Caͤlar lieferte bei derfelben eine 
Schlacht. 

Tegeates, ein Sohn des Lycaon, von 


dem die Stadt Tegea in Arcadien den 


Namen bekommen hatte. Pauf. Arc. 
c. 5. eine Gemablin war Mära und 
feine Söhne Scephrus, Limon, Eidon, 
Nechidius und Gortyn. Pauf. ib. c. 57. 
Er und feine Gemahlin lagen auf dem 
Markte zu Tegea begraben. Id. ib. 
c 48. 

Teglicium, ein Ort in Niebermöflen 
an der Donau, — von Siliſtria 
in Bulgarien. 

‚ Tegra oder Tegrae, ein Ort in Nie, 
dermöften an der Donau, nördlich vom 
heutigen Dranoviza in Bulgarien. 


— ein Dachriegel , ſtehe unter 


Later 


Tegyreius, ein Beiname bes Kool 
von der Stadt Tegyra in Böotien, mo 
er mach Einigen geboren worden feyn 
fol. Es befanden ſich nämlidy bier ein 


ABerg, Namens Delos, ein Ort, Pedon 
‚genannt, mo ein milder Eber bie Latona 
erichteeft haben fol, und zwei Brunnen, 


welche Olea und Palma biefen; man 
Tonnte alſo die Sage, Apollo fey in De 
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fen, 
jegt fo genannt wird. 


































Telamon 


108. geboren, vom diefem Orte we 
Apollo harte übrigens bier einen; 
und ein Orakel. Piut. im Bel 
— ein König Es 
dem zu ihm gefllichteten E 
feinem Sohne Simarus 
lenterm feine Tochter zur.® 
Eumolpus ſtellte darauf 
nach dem Leben, wurde m 
mußte nach Eleufis fliehen; 
Iſmarus farb, fo lieh Tegt 
der zuruͤck holen und macht 
mem Nachfolger. Apollod. 
Teja bei &Seylar, Tenedo 
riplus, ein Kaftell 4’ Meile wm 
der Stadt Attalia (jegt Aral: 
talia) an der Kühe Pan 
bo, der bier häufiger al 
Spuren vom erejanifcen ZU 
fucht, macht Thebe dermmi 
Geogr. VI. 2 2- ©. 131. 
Teios, Teos, Teium, 
eine alte Stadt in Sjonien al 
feite der Halbinſel, das Da 
Gefchichtfchreibers Hecatänk, U 
eines Molsen Dfficiers bei 
Aleranders des Gr., und ME 
Anakreon, sm befien Zeiten 
ihr Vaterland verließen, um 
fchen Sclaverei zu entgehen, E 
ra in Thracien erbaueten. J 
römifchen Kaifern blühete 
der und mar eime anfehulic 
Zu Teos gehörte.das auf di 
legene Myonnefus, das ein 
ge, Liv. XXXVII, 27. : ? 
Telamon, eine &tadt mil 
im alten Etrurien, ' 


\ 


batte fle den Namen von Dei 
“ Telamon , ein Sohn DR 
der Endeis, einer Tochtu 

und Bruder des Welend: Apk 
13 6.; nach Pherechbeiiap. 
1. 0. ein Sohn des Weräns'ii 
ce, des Cychreus Tochter mil 
Sreund des Peleus. Statt 


— 





Telamon 


Actor, weicher in Aegina 
des” Aſopus Tochter Aegina 


nachdem fie dem Jupiter dem. 


ren harte. Die gewöhnliche 
ıt ihn aber den Sohn des 
Bruder des Peleus. Beide 
 Stiefbruder Phocus, viel; 
afiften ihrer Mutter, reis 
uch den Zorn ihres Vaters 
' er fie aus Aegina verjagte. 
yemühete ſich Telamon feis 
a beweifen, daß er unfchul 
aß nicht er, fondern Peleus 
gerödtet hätte. Er durfte 
nach Aegina zurückkehren 
fo feine Zufluht nah Sa⸗ 
r fi bei dem Könige Cy—⸗ 
Iebt machte, daß diefer, ba er 
hatte, ihn zu feinem Nach⸗ 
te Apollod. III. 12. 6. 


b Diod. Sic. IV. p. 190. 


deſſen Tochter Blauce und 
ode die Peribda, des Alca— 
rt. Letztere wird ſonſt ge 


einer einzigen Gemablin ge” 


Bitten des Herkules beſchenk⸗ 
r von ber Veriböa mit eis 
dem nachherigen berühmten 
ion zeichnete fi übrigens 
eldenthaten aus. Er wohn; 

bes Kalpdonifchen Ebers 
mautenzuge bei und begleis 
ales auf feinem Zuge gegen 
impfte bier ſo tapfer, daß 
ie Stadt drang, und den 
este. Herkules liebte ibn 
u Laomedons Tochter, He 
mahlin gab, melde ihm 
lod. III. ı2. 6. in fin.) 
nbelus gebar. Tzetz ad 
r. Ferner begleittte er ben 
einem Zuge gegen die Amas 
If ibm die Meroper und 
eu Rieſen Alcyonens etle⸗ 
lem, HI, 615 IV. 40. 
eine Tochter des Lucifer 
4 Autolyeus vom Merkur. 
om, I. x. pP. 904 
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‘en, tröften bedeutet. 
‚die Wohtthätigen Fonnten fie aber ges 


Telchines 


Telauges, ein pythagoreiſcher Philo⸗ 
ſoph, ein Sohn und Nachfolger des By, 
thagoras, um Ol. 77 , 1, aber nicht ju 
Erotona, fondern in irgend einer ſicill⸗ 
ſchen Schule. Empedofles nennt ihm ap. 
Laert. VIII, 42. einen Sohn bes Pytha⸗ 
goras und- der Theano; auch foll er. ein 
Lehrer bes Empedofles geweſen ſeyn, 
aber nichts gefchriehen haben. Laert. 
1. c. Zwar mird Laert. VIII. 53. etwas 


aus einem Briefe des Zelauges an den ' 


Philolaus angeführt, aber lect. ss. feine 
Aechthelt geleugnet. Jamblichus c. 2g 
ſagt, daß einige Pythagoraͤer dem Telau⸗ 
ges das Buch des Pythagoras von dem 
Göttern zufchrieben. Der Socratiker 
Aeſchines lobt oder perfifliet ihn in ei— 
nem befondern Dialog. Fabr. Bibl. Gr, 
l, p. 875. 

Telchin, ein Sohn des Europe und 
Mater des Mpis, Königs zu Sievon. 
Paus. Cor. co, Er tödtete binterliftiger 
Weiſe den Anis, dis Phoroneus Sohn. 
Apollod. II. 1. 1. 

Telchines, Söhne der Thalaffa, oder 
bes Meers, welche mit der Kaphira, des 
Oceans Tochter, ben Neptun in der 
Inſel Rhobus erjogen, viele nuͤtzliche 
Künfte erfanden und Zauberfünfte vers 
fanden. Ihre Schweſter SHalia lebte 
Neptun. Ihre Namen waren Actäuß, 
Megalefius, Ormenus, Lycus, 
Nicon und Mimon. Nah Einigen 
follen fle fich zuerſt im Peloponnes, dann 
in Kreta, Enpern, und endlich in Rho— 
dus aufgehalten haben. Diefe Anfel vers 
ließen fie, meil fle vorher fahen, daß fie 
von einer Waſſerfluth werde uͤberſchwemmt 
werdeta. Der Name der Telchinen ward 
in der Zolae mit dem Namen eines 
Gauklers, Zauberers, Giftmifchers und 
fchadenfroben Geifles gleichbedeutend; 
eigentlich aber leiter man ibn von einem 
griechifchem Zeitmorte ab, melches hei⸗ 
Die Heilenden, 


nanıt werben, meil fie zuerſt die Arinei- 
Funk uud die Mekallurgie verfianden: 


Telchines 


@ie verfertiaten die Sichel des Saturn, 
den Dreisack des Neptun und die Bild- 
fä:ten des Apollo und der Juno zu Zins 
dus und Camirus auf der Infel Rhodus. 
Man nannte fie Kinder des Meers, weil 
fie uͤber das Meer aus Griechenland im 
Rhodus ankamen. Daß ſie Er:ieher des 
Neptun genannt wurden, erklärt Saint 
Croix in feinem Verfuch über d. alt. 
Myſt. S. 31 in der Ueberſ. v. Lens 
vermöge der von ihm angenommeneh Hy⸗ 
pothefe, welche in den alten Mythen von 
Goͤtterkriegen Sagen von alten Religi⸗ 
onsjwiften finder, fo: Die Telchinen 
waren, mie die Gabiren, Dactylen, 
GEureten und Gorpbanten, entweder in 
idren Sitten oder Belchäftigungen ans 
fangs bloße Zauberer oder Jongleurs, im 
der Folge die Priefter eines Theils — 
Velaſger. Sie uͤberredeten dieſe, de 

Dienft des Saturn zu verlaſſen bci 
die Mythe, fie hätten ihm feine Sichel 
genommen) und erilärten fich für dem 
Dienft des Neptun und unterhielten ibm 
zu Gunften einen Krieg in Argialea gegen 
den Anis, des Phoroneus Sohn und 
Nachfolger. Nachdem fie fih durch 
den Mord deffelben verhaßt gemacht bat- 
ten, Kamen fie nach Rbodus und in das 
benachbarte feſte Land, und führten 
bier ibre neue Gottheit und noch andere 
ein, deren Statuͤen fie zuerſt verfertigt 
haben follen. Die Titanen oder die alten 
Bewohner des Landes miderfegten fich 
Diefen Neligionsneuerungen und vertheis 
Digten mit den Waffen den Dienfi der 
Rhea oder der Erde. Die Telchinen 
bedienten fich Zauber ; und Beſchwoͤrungs⸗ 
fünfte, um ihre Macht zu vermebren; 
befonders aber wirkten fie auf den Geiſt 
der Wilden durch die Androhung zukünfs 
tiger Strafen. Dies drückt die Fabel fo 
aut: Sie befvrengten die benachbarten 
Sluren ihrer Wohnung mit dem Waſſer 
des Styx, d. b. fie hielten Luftrationen 
und verbreiteten die Lehre von den Stras 
fen in deriinterwelt. Eine Ueberſchwem⸗ 
mung mösbigte nachher bie Telchinen, 
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Rhodus zu verlaſſen und N 


namen gu Stymphalus ( u 


mehrere Infeln in der Bay 













































Teliboas 


benachbarte feRe Land mm 
Myſterien fcheinen fich abır 
dem dafigen Tempel ded Der 
alten Heros, welcher einer; 
Diener diefer alten Relgiaen 
ſeyn fcheint, erhalten jn bmE: 
ibnen bieß ehemals die af 
Telchinis und Sichen 
Telchinia, ein Beinnan 
weil die Zelchinen ihre X 
Camirus im Rhodus einführt 
Telehinia, ein Beiname MEI 
mweiltdie Telchinen ige zu X 
Böotien einen Tempel banal 
Verehrung einführten. 
c, 19. 
Telchinius, ein Beinam 
meil die Zelchinen ibm die 
festen und feine Verehrung ii 
Rhodus einführten. Diod. SM 
Telea, TeAzıx, ein Beil 
no, als Vorſteherin der &b 
fie vom Temenus bekam, } 
dem Jupiter vermählt war 
bieß fie mac9evo; , "2 | 
nach ihrer Trennung von | 
Witwe. Pauf. Arc. c. 22 I 
fest ihm durch Perfecta, 
Nuptialis, Adulta, am ne 
Pronuba. Sie wurde u 


su Platäa (Paus. Boeot. 
an andern -Orten verehrt. 
Bräutigam brachten ihr & 
Dpfer. 

Teleboae, eine Inſel, 


an der Küfte von Wcarnanil 
wohner diefer und ber 
feln hießen Teleboer, ode 
der Inſel Taphiuſa, jeht 
weit Epirus. 
Teliboas, ein Centam, 
auf der Hochzeit des Wir 
nachdem er von ibm war v 
den. Orid..Mer. XIL vi 


Telecles 


ein Sohn des Bildhadets 
d Bruder des Theodorus, aus 
zuͤrtig. Er war ein geſchick⸗ 


er, der um Ol. 1a. lebte, und: 


feines Bruders Theodor das 


des vothiſchen Apollo zu Sa⸗ 


ist haben fol. Man rühme 
Brüdern, daß fie viele Keunts 
Vroportion gehabt haben. 
l. p· 88. Siebenkees Handb. 
226. u 


es, ein alter griechifcher Ko⸗ 


der Periode der alten Romds 
ſchreibt ihm 6 Stüde zu, 
das, Athenaͤus, Pollur, dem 
des Ariſtophanes, und Held 
Ihre werden. Plutarch eitirt 
elas p. 525, und Perikles 
ı, Fabr. Bibl. Gr. II. p. 


ırl. 


‚ein Sohn des fpartanifchen- 


elaus und ſelbſt König in 
830 vor Ehr. Geb. Sein 
vor Charilaus. Seine Er: 
ich die Meffenier gab die 
laffung au ben 'meffenifchen 
.Messenia Th. III. &.679. 
u, nach Eustath ad'Hom. 


‚ ein Sohn des ulyſſes und 


Merkur und der Philoda⸗ 
emahlin des Alpheus, dem 
lochus gebar. Faus. Mes- 


s, einer von den Goͤhnen 
welche vom Herkules, den 
ttkampfe im Ringen aufge 
getödtet wurden. · Apol- 
. 
ein König in Aegypten, 
o, als fie hierher kam, hei⸗ 
wird auch beiEurip:Schol. 
nannt, aber als Sohn des 
alich als Enkel der Jo; bei 
126 wird Epaphus ein Sohn 
es Telepomis genannt. Not. 
‚pollod, pP: 267, 
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’ 


Telemachus‘ 


Telegonus, em: &obn des Ulyvſſes 
und der Ciree. Diele “Tandte ihn aus, 
feinen Vater güfiufuchen. Der Sturm 
verfchlug ihm nach Ithaca, mo er aus 
Mangel an Lebensmitteln Räuber wurde. 
Mlyſſes fette fich mit feinem Sohne Te 
lemach feinen Raͤuberelen entaegen, und 
im Gefechte erlegte Ulyſſes den Telego⸗ 
nus, ohne ibn zu erkennen. Dies ges 
ſchah erſt nachher, und auf den. Rath 


der Minerva wurde der Leichnam des 


Getoͤdteten nach der Inſel der Eirce ge⸗ 
bracht und bier begraben; Telemach heir 
rathete nun die Eirce, und Telegonus 
die Penelope, mit der er den Italus 
zeugte. Hyg- fab. 127. Nach Eustath. 
ad. Hom. Od; , p. 1796 war Ka⸗ 
Inpfo feine Mutter. Er foll’ die Stadt 
Zufenlum erbauet haben (Ovid. Fast- 
V. v. 925° Hör, 'Od.-III. 29. v. 8), 
mach Andern, auf den Rath des Ora- 
Fels, Praͤneſte. Als er naͤmlich im der 
Aufſuchung ſeines Vaters begriffen war, 
befahl ihm dieſer, an dem Orte eine 
Stadt zu bauen, mo. er die Landleute 
mit Krängen geſchmuͤckt würde tanzen 
fehen. : Dies bemerkte ev in einer Ge⸗ 
gend Italiens, und weil die Kränze aus 
Blättern von GSteineichen (reiva;) be, 
fanden, fo nannte er die Stadt Pris 
wefie, woraus nachher Pränefte ward. 
Aristocl, ap. Plut. Parall. min. n, 41. 
p. 316. T, II: 'Opp: ie 
Teleius, :rereios, ein Beiname des 
Jupiter, unter. welchem. ihn die Tegeer 
verehrten. Er begeichnete ihn als Schutz⸗ 
gott der Ehe, ſo wie der. Beiname 
rerzıc die Juno. Seine Bildſaͤule war 
ein viereckiger Stein. Paus. Arc. c, 59. 
Telemachns, ein Sohn bes Minfies 
und der Denelope. Od. r. 119... Als 
fein Vater in den Krieg gieng, lag er 
noch als junges Kind am der Muster. 
Bruſt. Den Namen ſoll er erhalten: 
haben, weil fein Water » ihm wuͤnſchte, 
daf er immer fern vom Kriege (ryie 
px) ſeyn mochte. Eustath. ad Hom, 
Od. p. 1394 SIn- feine Kindheit 


Telemachus (550) . Telemachus 


“ fiel-er einf Ans Meer, wurde aber Durch 


‚Delphine gerettet, ‚daher Ulyſſes einen 


⸗ 


Delphin auf feinem Schilde und in feinem 
Siegelring trug. Plute. desolert animal, 
in fin. . Homer erwähnt feiner jugend: 
jahre nicht: weiter, und laͤßt ibn gegen 
Die Zeit der. Ruͤckkehr feines Waters als 
erwachſenen Tüngling auftreten, dem 
Minerva in der Geftalt des Mentors, 
ſeines Erziehers, den Rath giebt, fich 
die Sreier-vom Halſe gu ſchaffen und ih— 
nen in einer ‚VBerfammlung freimüchig 
anzudeuten, Daß seder fih nach Haufe 
begeben folle. Wäre feine Mutter wil⸗ 
lens, wieder zu heirathen, fo folle er 
fie in ihr wäterliches Haus zuruͤckweiſen, 


und da Hochzeit halten laffen. Er ſelbſt 


ſolle mit ‚einem zorudrigen Schiffe wegen 
feines Vaters auf Kundſchaft nach Plus. 
sum Neſtor, und von da nach Sparta 
sum Menelaus gehen; denn fein Vater 
lebe noch irgendwo im eines Inſel, werde 
aber. mir Gewalt von feiner. Rückkehr 
abgehalten, doch werde feine Klugheit 
ihn gewiß los machen ( Od. u 195 2€.)5 
märe er aber dennoch todt, ſo ſolle er 
bei feiner Ruͤckkehr ibm ein Denkmal er⸗ 
richten „ ſeine Mutter verbeirachen und 


dann mit Lift oder Gewalt die Freier 
erwürgen.:Od. x. 269, Diefem. Ratbe: 
folgend, fing er am ſich als «Herr im, 


Hauſe zu: zeigen, übrigens aber feine 


Enrihlüffe und Maßregeln den Freiern 
su:verbeblen. Da diefe feinem Befehle 
Beinen G:horfam leifteten, fo trug er 


dem Wolfe feine Noth vor, verlangte 


defien Huͤlfe, und erklärte, daß er. nach 


Vylus und Sparta reifen wolle, um 
Nachricht vom feinem Vater einzusiehen, 
und wenn er noch lebe, die gegenwärtigen 


Umſtaͤnde noch ein Jahr mit anfeben, im: 


Ball feines Todes aber ihm ein Denkmal 
fegen und feine Mutter verheirathen 
molle: Er: erreichte aber feine Abſicht 
nicht und fiehete nun zur Minerva um: 
Schutz, melde ihm auch als Mentor 
erfchren ,ı feinen Much ftärkte und zur 


Abreiſe ermunterte · Er ließ Mich wicht. 


durch bie Spoͤttereien der Freie 

ſchlagen und reiſte nur mit Viſu 
Wärterin Euryelea auf einm 

des Noemon ad. Od. B. aoxlı 
andern Morgen kam er 4 
Ius, in Gefellichaft der 
Mentor an, welche dem 
ling Muth machte, ohne 
dem töniglichen Hoſe m erfcheik 
empfing ihn gütig, aber für 

fche erfuhr ‘er michts 
fitratus, Neſtors Sohn, 
nun zum Menelaus nad | 
er an dem Snochzeitmale ber 

und des Megapenthes Theil all 
gab fich anfangs nicht zu 
feine Aehnlichkeit mit 
Thränen, als das Geſpräch 
Vater kam, verriethen 
113 2. Er erfuhr nun ve 
daß ſein Vater noch bei 
lebe, aber aus Mangel am, 
nicht abreifen koͤnne. Da mill 
Abweienheit fein. Water anf B 













gekommen war, fo erſchien i 
und ermähnte ihn, feine 
befchleunigen,; weil die Fri 
aufzehrten und der Bater zahl 
ber der Penelope in fie. dh 
Eurymachus zu beirathen: W 
fes, fo wurde Penelope Teint 
leeren und alles dem meuen 
wenden. ı Er folle aber nidt 
Meerenge zwiſchen Ithaca ME 
reifen, mo die Freier ihm auf 
tödten wollten, fondern fd“ 
dieſen Juſeln entfernt 
Ithaeca ur Machtjeit 
beurlaubte ſich alſo beim 
wurde nach dem i 
mahle, von ihm mit einem 













fuͤr feine kuͤuftige 
Im Wegfahren flog ein 
weißen Gans im Schre 
welches Helena als ein 
von Ulpſſes Heimkehr und 


* 


— 


Telemachus 


Räubern : audlegte. Am Abend 
beim Diofles zu Pheraͤ ein, 
volus den Pififiratus, und 
ı aleich gu Schiffe, nachdem er 
mn ein Dpfer gebracht batte, 
er einfieigen wollte, Fam der 
Sheofiomenns (ſ. d. Art.) su 
« mit fich nach Ithaea nahm. 
lich daſelbſt au, und ein 
ven, ein Habicht, ber eine 
At, wurde ihm vgm Cheokly⸗ 
susgelest, daß feine Samilie 
ı berefchende auf Ithaca ſeyn 
Od, 9. von Anf. bis zu Ende. 
er zum Eumäud, wo er jaͤrt⸗ 
ummen wurbe und feinen Bas 
den er aber niche kannte, bis 
‚ nachdem Eumäus auf Tele 
\angen fortgegangen war, feine 
0 Penelope zu melden, fich 


dr, and mit ihm gemein’ 


Iberiegte, wie fie fich die Sreier 
? Schaffen wollten. Od. m. 

Den andern Tas sing er 
ınb bemaffuet nach ber Stadt 
nen Bater, als Bettler vers 
wc dahin führen. Nachdem 
) der Mahlzeit feiner Meutter 
seidichde ersäblt hatte, trug 
end mit feinen Vater alle 
 Grite, wobei Minerva ihnen 
Diſchen Glam leuchten ließ. 
— 856; Tr. im nf. Nun 
b fchlafen, mund: ließ feinen 
ber Menelope,. um fich mit 
ben zu Eönnen. Od. 7. 44. 
m Zug ließ er dem‘ fremden 
& mit an bem Schmaufe mit 
n hell nehmen und unter 
ı beohend und feft alle Spät 
vw Mishandiungen beffelben. 
— 357. Uber umſonſt. Der 
ann, und er erlegte muerſt 
omus. Od,x. 9x. Nun 
od, Men und Lanen für 
Im Ulpffes herbei; vergaß aber 
Immer nieder zu verfchließen, 


vie Freier auch mie Warten 
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Telemus 


verfehen Fonnten. Od. x! 98 36. 14%» 
Darauf erlegte er den Lurpades; Amts 
phimedon, von dem er verwundet worden 
war, und Leofritus. Od.x. 267 — 294 
Tracy geendigten Kampfe half er die Ers 
fchlagenen wegichaffen, erbing die 1a 
Schavinnen, die es’ mit den Freiern ge⸗ 


‚halten hatten, und lie® den Melantbius 


binrichten. Od. x. 461. Endlich foche 
ee noch an der Seite feimes Waters ge⸗ 
gen Die Ithacenſer. Od. m. 525. Nah 
Dict. Cret. VI. c. 14 fafte Ulpfies in 
der Folge einen Argwohn gegen Tele⸗ 
mad, weil Träume und Wahrfagungen 
ihm andeuteten, daß er fich vor feinem 
Sohne hüten folle, und fchaffte ihn von 
fich auf das Land. Indeffen hatten die - 
Götter ihm nicht vor dem Telemach, ſon⸗ 
dern dem Telegomus gewarnt. ©. dieſ. 
Nach dem Tode bes Ulyſſes heirathete 
Telem. die Eirce und zeugte mit ihr dem 
2atinus (Hyg. fab. 127) und nach Cli- 
nias ap. Serv. ad. Virg. Aen. I. v. 277 
auch die Rome, mit der ſich Aeneas 
vermäble und von welcher Rom dem 
Namen babe. Nach Andern war Tele⸗ 
machs Gemahlin nicht Eirce, ſondern 
ihre CTochter Kaſſiphone, welche ibm 
aber, aus. Rache wegen Ihrer Mutter 
Tod, das Leben nahm. Tzetz. ad. Ly- 
cophr. v. 808. Noch Andere eben 
ihm Neſtors Tochter, Wolpcafle, zur 
Gemahlin, mit der er deu Perfentolis 
jengte (Hesiod, ap. Eustath, ad. Hom. 
Od. r. p. 1796), oder des Aleinous 
Zochter Nauſicaa, bie ihm ebenfalls dem 
Verfeptolis oder Ptoliperthes, wie er 
auch genannt wird, gebar. Eustach. 1. 
c.; Diet, Cret. VI.c,6. Endlich ſchreibt 
man ihm die Erbauung ber Stadt Clu⸗ 
flum im Etrurien u. Serv. ad, Virg. 
Aen. X. 167. 
Telemus, ein Sohn bes Proteus 
und berühmter Wahrfager. Hyg. fab. 128, 
Man lieft dafür aber Telegonus. 
Telemus, des Eurymus Sohn, auch 
ein berühmter Wahrſager. Theoer. 
Idyl, VI. 23; Hyg. fab. 128. € 


» 


Tel on 


lebte unter. ben Cyhelopen, und: fagte dem 
Polyphem fein Unglück vorher. 
möhntich nenne man-ihn won feinen: * 
ter den Eurymiden. 

Teleon, «im Athenienſer Gemahl 
der Zeuxippe (Hyg. fab..14),- mit der 
er dem Butes zeugte, ber. den: Argonau⸗ 
tenjuge beimohnte. Apollad. Ir g. 16. 
Man muß ihn nom Teleon, dem Vater 
bes Argonauten Eribotes ;: unterfheiden- 
Munk. ad. Hyg, fab. 41,42. 161. 

: Telephassa, die Gemahlin des Ager 
nor und Mutter des Cadmus, : Phönig, 
Cilix und der Europa. «Sie. begleitete: 
ibren Sohn Cadnius, um: bie. geraubte 
Tochter au ſachen, blieb in. Thracien 
und murde bier vom Cadmus begraben. 
Apollod, IU, 1,. 12 ’4, 1. Andere 
Motben geben. dem Agenor ſtatt der 
Telephaſſa die Argiope, :des. Nils Toch⸗ 
ter, zur. Gemahlin, und vor ihr die 
Damp, bes. Belus Tochter... Not. Heyn. 
ad. Apollod. p.52%, 

. Telephe, bei Einigen: eine mit der 
obigen: Telephassa. R 

Telephon , ein Sohn des Krefobontes 
und der Merope, welchen fie beinahe: 
ans Irrthum getödter, hätte. - S. Mero- 
pe. Einige nennen ihm Aepytus und 
laffen ibn durch die-Wronbier wieder auf 
Den meſſeniſchen = geſetzt werden. 
Baus. Messen.c. 

ı Telephus .: ein Sohn des Hertules 
und der Auge. Dieſe verbatg ihnm vor 


ihrem Vater in den Hain der Minerva 


bei Degea. Die Goͤtter belaſteten des⸗ 
wegen das. Land mit einer großen Theu—⸗ 
rung, uad auf, Befragen antwortete das 
Orakel, daß in dem Haine eine Gott⸗ 
loſigkeit verborgen laͤge. Aleus ließ alſo 
den Hain durchſuchen, fayd. das Kind 
und entdeckte das Verbrechen ſeiner Toch⸗ 
ter, welche er durch ben Nauplius an 
Fremde ald Sclavin verkaufen Heß. Das, 
Kind feste er auf den Berg Parshenius 
aus, mo fich ‚eine Hindin deſſelben er 
barmte und es. an fich faugen lieh. Bald, 
vg bemerkien es «einige Hirden des 
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Ge. dem fie 


Telephus 1 


Korythus and nahmen das) Mind 
den Namen Telerde 
Hirſchgeſaͤugte, gaben. Apallod | 
UHI=9. 43 Hyg: fab 99: Tu 
Lycoplr, v. 206. Gerptebus ul 
Kind mit Freuden auf und gab ı) 
Mangel eigener Kinder alle Rudi 
Sohnes. Diod. Sic. IV..c. 5; 
er erwachſen war, wuͤnſchte 
Mutter kennen zu lernen, un | 
deswegen das DefobiiheDrahl, 
ihn nad) Mvfien an den Kira d 
verwies. Diod. Sic. IV. c. 55 
mit dem Parthen obaͤus ge den 
fand: ee ibm «bare. bedrämg rd 
Feinden sun? erdielt das Derie« 
Auge sur ıGehahlin ju bekgmnı 
ee: ihm nbeiftehen würde: I 
füllte feine Wunſche und erdits 
ge; aber beide ‘erkannten, jiö 
fab. 100.10. Auge; cfr.&% 
Zeuthras: gab ihm alſo ien 
Zochter. ’ Argiope, und mad 
feinem ' Nachfolger. : Mlsi.dir | 
vor Troja sogen, kanmen ſie au 
nach Moften, das fie für m 
Gebiet hielten. Die Ein 
fie vor Lande abzubalten ; abır 
den zurüchgetriebem., <tworkuf 
mit Trutven gegen fie am 
kam zu einem "harten: Kamıpk 
chem von beiden Seiten vd 
Telephus kaͤmpfte imsbefonden | 
gegen Ulpſſes und wuͤrde ihn 
ben, wenn er, nicht uͤber «in 
ranken, den Bacchus, welchet 
war, hatte emporwachſen Taf 
wäre; worauf ihn MWchilles: = 
Spiehe Hermundetei BEN“ 
endlich Sulltand. + Bisher bu 
Partheien einander‘ immer ned 
kant, jene geſchad es; .endlid 
verſoͤhnten ſich. Indeſſen mal 
doch Telephus den Grieches 
weil des Priamus Tochter in 
Gemahlin war ;doch ſtand et⸗ 
gutem Rathe bei⸗MDat Ote 
geſaot, Dal abuse feinen Sale 







Telephus 
ide erobert werden Förinen und 


te es dadurch, daß er den Sri 'Yhus, der Dater des Gramma 


d, bei gegenmärtiger Tahresjeit 
a nicht meiter fortzuſetzen, ſon⸗ 


der mach Haufe zu gehen. “Dies! 
je und er lehrte fie darauf, weh 


9 fie nehmen: mtüßten. ° Dict. 
‚1b. :Tzetz. ad. .Lycophr.' 

Seine Wunde. verfchlimmerte 
fen dummer mehr, und auf feim 


ı befaßt ihm "das Orakel, bei 


fe zu. ſuchen, der thu: verwuns 


Er eilte alfo nach Argos sum 


und wurde geheilt, "indem man 
Epiefe,. womit er verwundet 
var, etwas abichabte und auf 
de fegtesu Dicts- Cret. II. 'c. 16, 
tigen <heilte Achilles feine Wunde 
ua wiſſen Kraute. Plin. XXV, 
unk. adi’Hyg. fab. s01. ı Noch. 
emuth des’ Telephus bei dem 
berühmt und fein Herumwan⸗ 
Bettler." Diele Periode fälle in: 

wo er ben’ Korythus verließ, 
Mutter ju fuchen, und auf. 
vielem. ſich die Trauerſpiele, 
ſchyune, Sopholles, Euripides 
Römer Ennius nnd Attius vom: 
riebem babe, welche aber alle 
egangen- find, -fo wie mehrere 
sch bei andern Dichtern. Nach 
ode verehrte: man ihm als Heros 
‚te ihm iun Pergamus feierliche 
Fauss; Eliac, prior, c. 15; 
te Gemahlin war Aegiope, des 
Zochter ,. die, gweite Aftyoche, 
ter des Priamus, welche An⸗ 
ice. hemmen. Mit ihr gengte 
I „Serv; ad. Virg, Eel. 


us, aus — gebürtig, 
Sommentator bes Homer, wahr: 
mit bem Grammatiker Telephus 
velcher des Kaiſers Verus Lehrer 
ſchrieb nach Suidas imei Buͤ⸗ 
die rhetotiſchen Figuren bei 
der die Rhetorik nach Homer; 
Nebegeinftimmung des Plato und 
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‚der Bundice, 


Telesılla 


Ein anderer Tele; 
ikers 
ace⸗ 
Bibl. Gr. l.- 


Homer u. ſ. w. 


VPhiletas, lebte zu Philipps von 
donien Zeiten. Fabr. 
P. 525. | 

Teles, ein Sohn des Herkules und 
des Theſpius Tochter. 
Apollod. IE 7. ult. 

‘Telesia, jet Telese, eine Stadt in 
Samnium, nicht weit vom Zufanımen: 
flug des Vulturnus und Gabatus, ber 
wahrſcheinliche Sitz des ſamnitiſchen 
Königs Vontlus. 

Telesilla, eine durch ihre Gedichte 
amd noch mehr durch ihren kriegeriſchen 
Muth berühmte Argiverin. Sie lebte 
um Ol. 65. sur Zeit des fpartanifchen 
Königs Kleomenes. Die Einwohner von 
Araos maren im einem Kriege gegen 
Sparta ſehr umglücklich gemefen und - Saft ” 
alle durch das Schwerdt gefallen. Der 
fliegende Kleomenes ruͤckte felbt vor das 
nienfchenleere Araos, und ohne den Muth 
der Teleſilla war es verloren. Diefe 
ließ die Sclaven und alle, welche wegen: 
ihrer Tugend oder ihres Alters die Waf-: 
fen nicht su führen: vermochten, auf bie 
Mauer feigen, “fie felbft aber holte alle 
Wafen, die fih noch in den Haͤuſern 
und Tempeln befanden, ‚berbei, bemaffz 
nete die jüngften und ruͤſtigſten Weiber 
und ftellte fie an den Ort, mo fie den: 
Angriff der Feinde vermuthete. Diefe 
rückten an; und bie Weiber empfingen 
fie mit dem tapferftien Muthe, fo daß 
bie Spartaner, um weder einen ſchimpfli⸗ 
chen Sieg zu erfechten,, noch eime noch 
fchändlichere Niederlage zu erleiden, es 
für. daß Befte hielten, ſich zuruͤckuſiehen. 
Paus. II. 30, 7. 8. Mach Plutarch de 
virtut, mubier. war Teleſtlla von vor: 
nehmer Geburt, ‚aber ſiech von Körper, 
und als fie das Drakel wegen ihrer Ge⸗ 
ſundheit befragte, erhielt fie zur Ant 
wort, fie folle den Diufen dienen. Gie 
befoigte den Nash, widmete fich der 
Muſit und Dichtfunft und wurde nicht 
nur nom ihrem ‚Hebel befreit, ſondern 


Telesilla 
auch wegen ihrer Gedichte bewundert. 


Sn der Ersäblung der ſchon erwaͤhnten 
Begebenheit läßt Plutarch die Spartaner 


durch die Zelcfila förmlich und mit. gros 
ßem Vetrluſt zurückgefchlagen werben. 


- Den ıfiegreichen Weibern erlaubten Die 
Argiver, dem Mars Enyalius zum Ans. 


denken des Sieges eine Bı!däule zu ers 
sichten, und feierten ihnen zau Ehren das 
Feſt Hpbriftila, bei welchem die Weiber 
in männlicher , die Männer in weiblicher 
Kracht erfchienen. Nach Pau anias ſah 
man zu Argos in einem Zempel ber 
Venus vor dem Throne der Göttin im 
einer denfelben unterflügenden Säule das 
Bildniß der Teleſilla gearbeitet. Zu 
ihren Füßen lagen Bücher ; fie felbft 
aber betrachtete einen Helm, den fie im 
der Hand hielt und auf den Kopf fernen 
wollte. Der viel frühere Herodot weiß 


von der DBegebenbeit mit der Teleſilla 


sar nichts, win Widerſpruch, der fick 


‚dadurch am beften zu bebem ſcheint, 


wenn man annimmt, daß Telefilla zwar 
mit andern Weibern jur Gegenwehr ſich 
anfchichte, daß es aber zu keinem Gefechte 
mit dem Feinde fan, weil Kleomenes, 
durch Geld ertauft, von ſelbſt absog. 
Spärerhin nahmen denn die argiviſchen 
Gefchichtfchreiber und insbefondere So⸗ 
Erates, der Gemährsmann des Pintardy 
und vielleicht die Hauptquelle. der ganzen 


Ersäblung, den Willen der argiviſchen 


Amasonen für die That, und ſetzten, 
von alten, nach und nach entfiandenen 
Sagen unterftünt und won National; Eis 
telkeit geleitet, jene Begebenheit zuſam⸗ 
men. Jetzt nun erhielt die Bildſaͤule 
des Mars ihre Beſtimmung und Das 
Feſt Hybriſtika, deſſen erfte und. wahre 
Bedeutung im Laufe der Zeiten unterge⸗ 
gangen war, eine neue. Zu Herodots 
‚Zeiten fcheint alfo die Gage von der Te 
leſilla noch nicht im Umlaufe geweſen 
in ſeyn. — Von den Gedichten ber 
Seleſilla, deren verſchiedentlich bei den 
Alten Erwaͤhnung geſchieht, iſt nichts 
mehr vorhanden. Manſo, Geſchichte von 


x 
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bleibſeln, welche Earinas, Bi 







































Sparta II,,&. 2923 Fabr. 2 
U. p. 157. 

Telesinus , (Pontins) er vl 
Samniter und tapferer Seinen, | 
während des bürgerlichen Kriegel ii 
Eylla und der Partei des Mu 
für Die letztere erklärte und IN 
nene empor. half, als die Ei 
Sylla fie fchon -fah gan versiöh 
ten. Er. brachte eine Armee und 
Daun aus Lucanern. und GE 
zufammen , vereinigte fich mit 


Eenforinus noch amführten, 

mit ibmen gegen Praͤneſte, uw 
eingefchloguen jungen Mari 
ſetzen. Solla ging ihm mit MEI 
chen Armee entgegen umd Di 
Pomseias ihm u gleicher Ant 
Rüden zu fallen. : Aber Zimt 
aus der mißlichen Lage und eilt 
nah Rom, wo feine Ankunft De 
Beſtuͤrzung erregte. Man. til 
indeffen zur Gegenwehr, aud d 
machte alle Anſtalten zum Aumn 
nen Truppen erklaͤrte er.jent jet 
Abficht, daß er niche gekommen 
einem Römer gegen deu’ | 
ben, fondern das uͤbermüt 
aussurotten, ibm die Herrſe 
Sralien zu entreißen,, und 
Stadt zu jerflören. Der Uns 
alfo mit großer Wuth und 
vertheidigten fich als Be 
fie wurden surückgefchlagen um) 
in die Stadt getrieben, aus Die} 
Feinde entgegen geruͤckt -n 
goifchen Fam ein Korps Kelten} 
an, melches Sylla in aller — 
ſchickt hatte, und er a 
der Bürger. Er felbf 
Armee dem Telefinus entgegen | 
ihm, troß der Ermüdung feet 
und den Ermahnungen feine 
nicht alles in eines u 
aufs Spiel zu Teen,‘ ine“ 
welche «ine des - binsigfien 





Telesinus (Pontius) ( 555 ) 


und für Gola anfangs febr mißs 
x. Der Flügel, welchen biefer 
nführte, wurde gänzlich gefchlagen 
la wäre beinahe gefangen genom⸗ 
ber getödtert worden. Uber M. 
| fiegte auf dem andern Flügel 
s der fiegeeiche Theil der Samnis 
w von dem Schickſal des andern 
nichts wußte, auf Rom los 
ſo wurde er auch vom Craſſus 
fen umd gefchlagen, und Teleſi⸗ 
DR getödsen. Alls. Weltg. XI. 


sphorus, ſo nannte man- an 


Drten Griechenlands die Figur 
leinen Knaben, der oft in der 
wiſchen dem Aeſculap und der 
abgebildet wurde, In Zitone 
man Diefen Knaben Evame— 
in Epidaurus Alefins. CE» 
vöhnlich über und über im einen 
gehuͤllt und bios das Geficht 
' Füße waren ſichtbar. Einige 
on, daß dieſer Fleine Menſch ber 
‚es Ägyptifchen Aeſculaps gewefen 
dann wäre er offenbar eine Ders 
ng mit beim Harpoerates, dem 
der Iſts und des Ofiris, ber 
t dene Horus für- einerlei gehalten 
Dies fcheint auch eine Stelle.in 
orat. sacra secunda. p. 525 
igen, wo es beißt: Im Zraume 
m befohlen, dem Teleſphorus 
ing su weihen und darauf zu 
I: Konvs raı (Sohn des Kro⸗ 
Kronos und Dfiris aber wurden 
vechfelt. Andere vermutbhen , daß 
wus das Symbol der Krankheit 
‚ weil die Kranken gewoͤhnlich 
gewickelt waren. Wahrfcheinlich. 
diefe Figur ein fpäterer Zuſatz, 
riprang der Liebhaberei der Gries 
ufchreiben ik, gottesdienfiliche Ge⸗ 
der Aegppter einzuführen. Spren⸗ 
iſch. dee Mebiein. I. 11, — 
F (Bafengem. B. J. H.2. ©. 46) 
st es, den Teleſphorus mit dem 
yen Harpocrates zu indentifiven. 


‘ Telethusa 


Diefer Genius, ſagt er, erfcheint erſt 
mit dem weiten Jahrhundert auf den 
Münzen der Pergamener und einiger 
Bithyniſchen und Myfiihen Städte, wo 
der. wiederauflebende Afclepiadenorden bie 
aus bes Sophiſten Ariftides Reden be; 
kannten Einmeihungen wieder in Gang 
brachte und mit dem im früheren Alter⸗ 
tbum fchon dort eisheimiichen geheimen 
Kabirendienft vermifchte- Herodot II, 
37 (hildert das Bild eines Kabiren ale 
auögd; Trug pumas, de h. als 
eine EleineYogmäenfigur, und fo erfcheint 
gerade auch Teleſphorus auf Muͤnzen 
und geichnittnen Steinen, mobei man 
fi) erinnern kann; dab Aeſeculap felbft 
als der juͤngſte uud achte Kabire ange 
geben wird. Der Name bedeutet: der 
vollendende Genius, und man 
könnte ihn alfo als Hieroglyphe des 
Aefenlap anfehen, um ihn als vollkomm⸗ 
nen Art, ber die. Krankheit gu Ce 
bringt, zu bezeichnen. * 

Telestes, ein lyriſcher Dichter aus 
Selinus. Wenn er mit dem Dichter : 
Teleſtus bei Plinins XXXV. 10 einer 
lei-ift, . fo lebte er: gu den Zeiten Phi⸗ 
lipps von Macebonien. Derijenige aber, 
beffen Argo und: Aeſculap vom Athenaͤus 
angeführt werben, mar ein Lufifpieldichs 
ter. Plutarch im. Alexander erwähnt 
Dithyramben bes Teleſtes. Eigentlich 
iſt der Dithyrambendichter Teleſtes vont 
Komiker bei Suidas nicht verſchieden. 
Diefer irre fich,- denn Arhenaͤus nenne 
feine Gedichte nicht comoedias oder fabu- 
las, fondern führt nur Berfe an, bie 
mehr Disbyramben ald Verſe aus einen 
Luſtſpiele zu ſeyn ſcheinen. Nach Die: 
dor. XIV. 47 lebte ee um Ol. 95, 3, 
vor Chr. G. 397. Mach Athenaͤus I. 
p- 22. bieß auch ein Sänger des Aeſchy⸗ 
lus Teleſt es, ber ſich in feiner Kunſt 
ſehr ausſeichnete. Fabr. Bibl. Gr. II. 
P- 157. 

Telethusa , die Gemahlin des Eogdus, 
oder Ligdus, in Kreta, melde ibre 
Tochter, damit fie. ber Vater nicht uns 


als Luſtigmacher beliebt. 


Stadt in 


| ion, al? er beim Croͤſus war, 


Teleus 


bringen möchte, für einen Sohn ausgab, 
uud durch ihre Geber zur Iſis erhielt, 
daß fie wirklich im einen Juͤngling vers 
mandelt murde. Ovid. Met. IX. 665. 
Lactant. Placid. narrat. IX. fab, ı2. 
S. Iphis, 

Teleus, fiehe Teleius, 

Telceuthagoras, ein Sohn des Her 
Pules und der Eurpes, einer Tochter des 
Theſpiue. Apollod: II. 7. 8 

Telis, fieye Ruscino, 

Tellen, ein fehr fchlechter F ötenfpieler 
und nicht beffereriiyrifcher Dichter, ob» 
gleich bei einigen wegen feines Talents 
Menn er mit 
dem von Plutarch An Apophıhp. 732. 
Tom. VI. Opp: ed. Reisk. erwähnten 
Dellig einerlel ift, fo lebte er zu den 
Zeiten des Framinondad. Grin Nome 
ward zum Srrichmort, Fabr, Bibl. Gr. 
1}. p. 158. ed. Harl: R 

Tellena, ober Tellenae, eine alte 
atium ‚unweit Oſtia und 
Vergl. Liv.!J.-33. 

‚ein Athenlenſer, welchen So; 
für den 
gluͤcklichſten Mann erflärte. Er. hatte 
mebrere gut erzogene und ihm Freude 
machende Kinder, die ihn alle überleb» 
ten, lcb’r immer gufrieden umd heiter, 
und beſchloß fein Leben anf die ruͤhm⸗ 
lichſte Art; denn er verichaffte durch 
feine Tapferkeit feinen Mitbürgern dem. 
Sieg, fand den Tod auf dem rühmlich. 


Ficana. 
Te!l.: 


behaupteten Schlachtfelde und wurde von 


den Athenern auf öffentliche Koften ba, 
wo er gefallen mar, begraben, und 
fein. Andenken jährlich gefeiert. Allg. 
Weltg. IV. $. 843. 

Tellus, fiehe Gaea. 

Telmessus, fiehe Termessus. 

Telmessus oder Teelmissus, eine als 
ſehnliche Stadt in Lucien. Gie war 
fhon im perfifchen: Zeitalter blühend; 
denn die Fünfilichen Zeichendeuter, am 
welche Erdfus Geſandte abfchicfte ( He- 
rodot. I, 78.) kamen ohne Zweiſel aus 
diefer Stade. . Au Alexander d. ©. ers 


x 
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- Sinus Glaucicus genannt wurde. 4 


Telmissus 


gab fie fich freiwillig, biieb nacım 
Verbindung mit den übrigen En 
Lyciens umd im Freiheit, bie Anis 
Kleinafien an die Roͤmer abtreten 
Dieſe begriffen Telmiſſoe nicht mit 
ihr Gefchen? an Die Rhodie, fi 
fequeftrirten es und uͤbergaben 
dem Sönige Eumenes. Nach 
bergange des Pergamen. Reicht 
wieder in Freibeit, bis die Kin 
lich ganz Lycien im eine Provin 

delten. Die Stadt hatte aber 
Mohftand fehr verforen. Gira, 
fie nur noch ein: Stäadichen. 
lar lieſt man den. Namen 
Sheaniffus und im. Peris. 
meufus. Sie harte einen 
lag im innerftien Mintel. des 
der nach ibr Sinus Telmisä 
nach dem benachbarten. Fluſſe 
















Buſen iſt beträchtlich und dehnt Ü 
nach der Juſel Rhodus bin au 
ihn gegen Werten fchlieft. Aufl 
Seite fängt ihn die Vorfpige 
gud.an. Nicht weit: mehr von 
Stadt, etwas mehr” im inner 
liegt jetzt der Flecken Makri. A 
den Ruinen von. Telmiffus 
noch ein Theater. Nach 
auch bei der Stadt eine Landin 
ches Namens, bei der firh 
Hafen befand. Mrannert Gral 
3.9. ©. 174. | 

Telmessus, ein Städten ia. 
welches mit zu den. jechs Orten, 
die Alerander der Stadt: 
fchenfte.. Es ift von Telmeſſu⸗ 
verfchieden, lag nur : so: Stall 
Halikarnaß und follte. eigenzlicd 
neifis geſchrieben ’ werden. 
Geogr. VI. 3. H. ©. 288. 
‚. Telmissicus Sinus, ſ. T 
Lycien. 

Telmissus, ein Fluß in 
auf der Gränge vom Locien 
Blaucus sufammen floß- 

Telmissus , ein Sobn bei 












Telmisstıs 


vemifo, Tochter des Königs der 
‚oreer, Zabius. Er ließ fich im 
nieder nnd erbauete bier dem 
einen Zempel, der davon deu 
ven Telmisfius hatte. Steph. Byz. 
ru. 
oder Telon, ein König auf ber 
Saprea, der mit der Nymphe 
is den Debalus genate, welcher 
Kenens in den Krieg ging. Serv. 
rg. Aen. VII, 734. 
ı Martius, eine Stadt in Gallia 
unfis. am ber Küfte, das heutige 
IM 
bis, eim Zlüfchen in Spanien, 
ih vom Tarracon ins mitläns 
Reer fiel. Jetzt Cayo, 
vu waren bei den Griechen die 
der Staatseinkünfte, oder auch 
te Unterbediente, welche die Abs 
einfchreiben mußten, alſo Das, 
ı Römer publicani, oder auch 
res, vectigalium exactores nen⸗ 
er Name kommt von rein, welches 
ünfte des Staats von Ardern, 
rien, Waldungen, von den Abgas 
Meröfen und Sreigslaßren, von 
ir Waaren und für die Erlaubniß 
Künfte und Handwerke zu treiben 
t wird. Man nahm zu folchen 
» der Gtaatörevenien Männer 
chen und Eredit, welche burch 
be Obligationen und Burgen 
eit für die in Händen habenden 
hellen und dieſe zur gehörigen 
tragen mußten. Verweilten fie 
Bezahlung länger ala bis zur 
nlung der neunten Prytanie, ſo 
fie das Doppelte ber Schuld 
und thaten fie dies nicht, (0 
fie gefaͤnglich eingesogen und 
ter beraubt. Port. Arch. I. 167. 
‚ eine zu den Sporaden gehörige 
ı ägäifchen Meere, nordweſtlich 
dus, und gegen die Küfte des 
von Anidus zu. Gie ift lang, 
» fhmal, bat einen Landungs 
% 140 Stadien im Umſange. 
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großen Ava s Stroms erfcheint, 


Tlber nach Rom gebracht wurde, 


Temenus 


Nach Plinius IV. 12. machte man bier 
feine Salben. Jetzt Piſcopia ober 
Dilos. Mannert Geogt. VI. 3. H. 
S. 231, 

Telphyssa, ‘eine Nomphe, Tochter 
des Ladon ; von ibr hatte die Stadt 
Telphuſſa in Arcadiın den Namen. 
Steph. Byz. in TeA®sscx. 
+ Temala oder Tamala, eine Stadt 
in Indien au der Oſtkuͤſte des Benga 
lifchen  Meerbufe:s, auf. der Weſtkuͤſte 
von PDegu, in der Gegend des heutigen 
Barobam. Mördlich von derſelben 
befand fich ein Flaß Temala, der auf 
d’Anville’s Karte ald ein Seitenarm des 
l wahr; 
fcheinlich aber ein bloßer Küftenfluß if. 
Mannert Geogr. V. 1. H. S. 238. 

Temathia, ein Berg in Meffenien 
bei Korone. 

Tembrius, ein Beiname des Apollo 
von der Stadt Tembrus in Goperm, 
wo er verehrt wurde. Steph, Byz. in 
Teuß. 

Temenia, eine Stadt in Argolis an 
der Bay von Nauplia. 

Temenium, eine anſehnliche Stadt in 
Argolis, nicht weit von der Muͤndung 


des Sluffes Etaſinus. 


Temenites, ein Beiname des Apollo 
von Temenus, einem Orte bei Syracus. 
Als die fchöne Bildſaͤule deſſelben unter 
um 
in einen von Dem Sailer erbaneten 
Tempel geſetzt zu werden, ſo erichien 
ihm der Gott im Traume und erklirte 
ibm, daft er von ihm nice eingeweihet 
merden fönnte, welches man auf feinen 
baldigen Tod deutete. Suet. Tib. c. 74. 

Temenu Thyrae, nad) Paus. Att, 
c. 35 ein Staͤdtchen Lydiens. Ptol. 
bingegen fest die Zrimenuchorird als 
Voͤltchen und Diftrice in Myſten an; 
ed lag alfo auf der Graͤnze. Mannert 
Geogr. VI. 3. 9. ©. 115. 

Temenus, ein Sohn des Welafgus, 
melcher die Juno als Kind auferzog umd 
unter ben Beinamen puella, adulıa 


——— Temenus 


und vidua ihr drei Tempel bauete. 
Paus. Arc. c. 24. 
Temenus, ein Nachfomme des Her: 
kules, und Sohn des Ariſtomachus. Er 
unternahm mit feinem Bruder Kreſphon⸗ 
tes und feinen Neffen Eurpfihenes und 
Vrokles den dritten glägflichen Zug der 

Herakliden nach dem Peloponnes (I. He- 
raclides) nnd erhielt zu feinem Antheile 
das Königreich Argos.‘ Geine Kinder 
waren Eifus, Cerynes, Phalcas und 
Agraͤus nebſt einer Tochter Hyrnetho 
(Paus, Cor, c. 28.), :selche letztere er 
mit dem Heraeliden Deipbontes vers 
mäblte, melden er fo liebte, daß er 
ihm, mit Hintanferung feiner eigenen 
' Söhne, das Oberkommando im Kriege 
und die ganze Staatsvermaltung übers 
gab. Seine Eöhne kamen daher auf 
‚den Gedanken, daß er ibm auch zu ſei⸗ 
nem Nachfolger machen wolle, machten 
eine Verſchwoͤrung gegen ihn umd liegen 
ihn durch Meuchelmörder umbrinzen. 
Paus, Cor. c. 19. Die Stadt Teme— 

nium hatte von ihm den Namen, wo 
man auch fein Grabmal jeigte. Paus. 
Cor. c, 38. | 

Temesa, fi Temsa. 

Temnos, ein. Städtchen in £ndien im 
Der Landfchafe Xeolis in Kleinafien auf 
der Straße nach Suyrna. Strabo XIII. 
p. 923 fegt es in Die Berggegend jiwis 
fchen Kyme, Phokaͤa und Magneſia, 
melche den Lauf des Hermus auf der 
Nordſeite begraͤnnt und Myſien von 
Lodien trennt. Es lag alſo auf der 
Trordfeite des Hermus. In der nämlis 
chen Lage kenne es auch Plinius; wenn 
er aber fagt, ein Temnos ſei einft nahe 
an der Mündung des Hermus gemefen, 
fo will er von feinem zweiten zu Grunde 
gegangenen Temnus fprechen, fondern 
nur, nach feiner Hypotheſe, zu verfichen 
geben, daß der Lanf des Hermus immer 
neues Land angeſetzt und dadurch feine 
Mündung viel weiter weftlich befommen 
babe, 


/ 


— 
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belgeſetzt. 


Auf Muͤnzen wird ber Stade zur 
Bejeichnung der Lage der Fluß Hermus 


Tempaniu⸗ 


Sie hat ſich im in 
Menimen erhalten, melde ; 1 
den vom mördidhen Theile det © 
von Smyrna entfernt liege und nd 
mer einigen Kandel treibt. Mi 
Geogr. VI. 3. H. ©. 390 | 
Temnus mons , eine große M 
im , meftlichen Theile von Sim 
welche Groß s Denfien in ben nid 
und füblihen Theil trennt wi 
Dlynipus aus gegen Weſten hin: 
Ida im Troas iſt ihre merliht 
ſetzung, fo mie fie ſelbſt ein ı 
Zweig des Zaurue. Neuttt Di 
nennen fie Tſchumus Das 
Meffeite und? Rudg:Dag 
Dffelte. Sie paffiren fie auf 
von Prufa nach Magneſia in 
von 6 Stunden, finden fie dien 
vorzüglich aber ſchwer suadnatic 
Paſſe Demir⸗Kapi (Ein 
wo man noch Spuren von 
gen fieht, welche Alexander 
werden. Sie verbreitet ſich in 
Nebenzweige umd Bilder ale 
Ebenen, von melchen fi © 
Campus, Teuchraniemf 
Campus (f.diefe Art., Iekt. ie 
trage) auszeichnen. Mannert 
3.9. ©. 537. 
Tempanius, ein tapferer 
der Roͤmer, durch den fie 
Konfulat des C. Sempronius 
und C. Fabius Bibnlanus A, 
von einer großen Niederlege 
wurden. Die Dolfker naͤmlich 
mit einem großen Heere gegen 
und der Konful Sempronius, 
Zapferkeit als Klugheit befaf, | 
Feinde, von denen er eine m 
Meinung hatte, mit dem 
an und ward umringt. 
die Neiterei kommandirte, fab 
der Armee, Meß fogleich feine 
abfizen und griff die Feinde "E 
foicher Tapferkeit an, daß fie 
einem benachbarten Hügel 













"ru 


"Tempanius (59) , Tempe 


judringen, worauf der volſciſche 
feinen Voͤlkern befabl, ihre 
u öffnen und dien Tempanius 
fin, fo baß dieſer von ber 
tee abgefchnitten wurde. Da 
ſuch, die feindlichen Glieder 
durchbrechen, mißlang, fo zog 
f eine Anhöhe und vertheidigte 
nit bewundernewuͤrdiger Tapfer: 
die von allen Seiten auf ihn 
den Volſter, bis die Nacht 
m Kampfe ein Ende machte. 
bt gweifelte, daß mit Aubruch 
' daB: Gefecht wieder angeben 
ermahnte er feine Leute, ihr 
beuer zu verkaufen als möglich, 
erftaunte er, als er, da es 
e, weder Feind noch Freund 
de, Die beiden Heere hatten 
ief in die Nacht mit einander 
und jedes aus Furcht vor. dem 
n Lager verlaffen und fich in 
senden gejogen, um ſich von 
fie gu erholen. Da Tempus 
mußte, wo der. Konful war, 
gerade nad) Rom, mo vor: 
(he Nachrichten das Moll 
Konful Sempronius erbittert 
em überdem die Tribunen abs 

Zempanius vertheidiate ibn 
noch aber murde der- Konful, 
me gu Ende war, von dem 
ı2. Hortenfius vor ber Volks⸗ 
g wegen feines Betragens in 
em Schlacht angellagt. Aber 
‚, der jene auch. Wolkstribun 
udte fich mit einigen andern 
dr ibn, dab Hortenſius feine 
nahm. Allg. Weltg. X, 


1) der Name mehrerer reis 
er in Th ffalien (Aeclian. V. 
üglich aber desienigen, das 
‚» einander naͤhernden Gebir⸗ 
s und Dffa gebildet wird. 

Heerſtraße von Theſſalien 
zaien ging durch. Es ber 
Stadt Gennus und wurde 


kom Fluſſe Penens, : zu deſſen Rechten 
der Oſſa, jur Linken aber der. Olympus 
liegt, durchfchnitten. Einer alten Volks, 
fage zufolge ſpaltete ein Erdbeben die 
vorher vereinigten Grbi.ge und effnete 
dem Peneus, welcher bis dahin Lie Ebene 
gleich einem See uͤberſchwemmte, einen» 
Ausweg. Das Thal erfirechte fich von 
GSuͤdweſt nach Nordoft, hatte 4o-Stadien 
in der Länge und 2% in ber Breite, doch 
wird es bisweilen fo ſchmal, daß es nur 
100 Fuß breit zw fein ſcheint. Die 
Berge an den Seiten maren mit Pays 
yeln, Platanen und Neichen von bemuns 
dernsrwürdiger Schönheit beſetzt. Aus 
ihrem Fuße entipringen Quellen von dem 
reinften Waffee und aus den Zwiſchen⸗ 


‚räumen, welche ihre Gipfel trennen, 


wehet eine erquichende Luft herab, deren 
Kühle man mit Wolluſt einathmer. 
Der Fluß bilder Fat überall einen ruhi⸗ 
gen Kanal und umfaßt an einigen Stel, 
len Eleine Inſeln von dem fchönften 
Grün. Moatürliche Grotten in den 
Wänden der Berge und Raſenſtücke zu 
beiden Seiten des Fluſſes ladeten zum 
Genufle der Ruhe und des Verg nuͤgent 
ein. Ein Sihel der Natur ordnete bier 
gewiſſermaßen alle ihre Schönheiten nach 
den MNegeln der Kunſt. Die Lorbeer⸗ 


bäume und mannigfaltigen Arten vom 


Gefträuchen bildeten von jelbft bedeckte 
Gänge und fchattenreiche Gebuͤſche, alles 
im ſchoͤnſten Kontra mit den Baum 
gruppen am Zufe des Olympus. Die 
Selfen find mit Ephen befleidet, um 
die Stämme der Bäume minden ſich 
Iteblich ; grünende Pflanzen empor, welche 
fih innerhalb der Zweige in einander - 
flechten und in Blumengebängen und 
Kraͤmen herabbängen. Im Frühling tft 
das ganze Thal mit den fhönften und 
mannigfaltioften Blumen überingen und 
eine zahlloſe Menge Voͤgel entzücken 
den Wanderer durch die anmuthigſten 
Melodieen. Im einen der Einfchnitte 
ded Gebirges Difa fente die Mythe den 
Kampf der Götter mit den Titanen. 


a 


Die ganzen Umaehungen waren des 
ſchrecklichen Schaufniels würdig. Ein 
wilder Bergſtrom ſtuͤrzte ſich donnerud 

durch ein Felſenbette fort; an beiden 
Seiten erhoben ſich ſchwarze nackte 
Felſen, von der Spige bis zum Fuße mit 
siefen Spalten durchfurcht und Der Play 
umber mit Trümmern von Felsſtücken 
bedeckt. Trat man aus dem Thale, fo 


geigte fich eine liebliche Ebene mir Haͤu—⸗ 


fern und Bäumen bedeckt und vom Zluffe 
in zahlloſen Krümmungen durchfchnittem; 
Man batte bier eine ſchoͤne Ausſicht 
nach dem einige Stadien davon entfern⸗ 
ten Tchermaifchen Meerbufen , jenſeit 
welches man die Halbinfel Dallene, und 
am fernen Horijonte den Berg Athos 
erblickte. Anach. Neif. III. ©. 292. 
2.) Ein anmuthiges Sefilde in Sicilien 
am Fluſſe und am der Stadt Helorus, 
anı Dorgebirge Pachynum, daher es 
Heloria Tenipe genannt wurde, 
Tempestas, das Ungewitter, ‚ein Goͤt⸗ 
termejen bei den Kömern, dem L. Sei⸗ 
pio einen Tempel gelobte, als er in dem 
Meere bei Eorfica von einem Sturme 
überfallen wurde. Ovid. Fast. VI. 
v. 193. Er befand fi in der erfien 
Negion vor dem Kapeniſchen Thore an 
der appifchen Straße. Man opferte ibm 
ein fchwarjes Lamm. Serr, ‚et Cerda 
. ad Virg. Aen, III. v. 210. 
Templum, die Einmiologie bed Orts 
it unbekannt. Wielleiche hatte man 


ein altes Wort templari, das umher⸗ 


blicken bedeutete, und wovon das Com: 
pofitum contemplari noch da if. Dar 
ber fast Feſtus: 
est a templo, i.e. loco, qui ab omni 
parte adspiti, 
pars videri potest, 

‚templum nominabant. 
wäre templum urfprünglich ein erha⸗ 
bener, weit umber fichtbarer. Ort, und 


quem antiqui 


fo wird es von Dichtern gebraucht, : 


j. E. templa coeli, das Himmelsge 
mwölbe, templa Neptunia, das Meer, 


templa Parnasia, des Berg Parnaß. 
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Contemplari dietum, 
vel ex qua omnis 


Dieſemnach 


Templum Apollis 


Im engern Sinne bedeutet Pant | 
plum die Ggend am Summe mi 
der Erde, welche der Magur wit 
Stabe bezeichnete, um inneralkl 
ben zu beobachten ; fermer jedem 
Augurn gemeiheren Ort, Pagjl 
nung, alio 4. B. die-Eurid, Di 
mitium, umd endlich denn aud 
Dienfie und zur Wohnung dm 
beftimmtes Gebäude, weil ul 
auch inaugurirt wurde, em 
folglich eimerlei mit aedes sacıı, 
verweiſen über die Tempel der 
den Urt. Acdes, vergl. mit 
trage. In Rom gab es eine 
bensliche Dienge Zempel, 
424, Von biefen , wollen mit 
vornehmſten anführen. Rai 
über rom. Alt. ©. 549, u) 

Templum Adriani, «dä 
Tempel in. Kom. auf ber Ve 
Fori Romani neben der 
von Antonin, dem Frommen, 
Adrian zu Ehren »erbanet. » 
. Templum Aesculapii, dt 
Zenipel des Aeſculap auf ber 
welche ganz dem Gotte 9 
Gent die Kirche St. 

Templum Antonini «et 
Getzt. S. Laurentii in Mira 
prächtigen Tempel in der 
Roms, welchen der Kaifer 
der via sacra erbauele. 

Templum Apollinis, ı) 
Des Apollo beim Theater dei 
A. U, 403 geweihet. De 
theilte bier bisweilen fiegenden 
die Erlaubniß zum Zriumpbe- 
ibm und dem Bellona ; Zempil 
Columna bellica. | 

2.) der Fofibare Tempel, 
guſt mitten. im Palatium von 
mor erbanete, um darin bie 
Bücher aufjubemahren. Er mil 
Ferdbem eine Menge Koftbarkeisın 
ſchoͤne Bibliothek. Auch er 
Dichter zu verfammeln und 
sinander porzuleſen. a 





















‚mplum Augusti 


\um Augusti, eim Tempel des 
von feiner. Gemahlin Livia er: 
b vom Kaligula eingeweihet. Er 
Dalario und war ein fehr erha⸗ 
kände. Plin, XII. 19. 


om Beli, der berühmte Tem: 


helns zu Babylon, welchen Se 
erbauet haben foll und bdeffen 
ir aus dem Herodot kennen 
’e hatte die Geſtalt eines Dier: 
ı dem jede Seite 2 Stadien 
Eine ſtarke Mauer mit eher; 
m umgab einen Plas von der 
Gröge und in der Mitte des 
d ein hohes viereckiges Gebaͤu⸗ 
vie es Herodot nennt, ein ho⸗ 
z, der einen Raum von ı Sta; 
bloß und acht Stockwerke hats 
iefen gelangte man auf einem 
er an der Außenfeite des Ge: 
einer Schnedenlinie son um: 
ben binaufging und der mit 
d Ruheplaͤtzen verfeben war. 
em Stockwerke war ein Tem; 
eſchem fich ein prächtiger Sos 
einem goldenen Zifche, aber 
ve befand. In einem der uns 
schwerfe mar wieder ein Tem: 
: goldene Bildfäule bes Belus 
mit Stufen umgebenen und 
Throge faß, vor dem ein 
h fand. Im Vorhofe fahe 
goldenen Altar. Zerres jer: 
u Zempel; Alexander wollte 
berfiellen, aber Mangel an 
te ibn daran. Stieglis Bauf. 
Th. III. S. 106., 
n Bellonae, ſ. Aedes Bel. 


n bonae deae, ein Tempel 
unten Bona Den, bid Adrian 
erge Aventinus gelegen. Dies 
aber werlegte ihn herab in® 
sten Region. Nun bieß er 
e deae subsaxanae , mie ibn 
t. 
n Caesaris, ein Tempel, ben 
ı Eäfar auf dem Foro Ru 
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mano unter der Suͤdecke des Palatinus— 
Berges, auf dem Plage, mo er verbrannt, - 
worden war, erbauete. Er mard ſehr 
boch gehalten umd fogar für ein Aſpl 
erflärt. Dio XLVII. 18, 19 
Templum Caesarum, der Tempel als 
fer Kaifer , deren ſaͤmmtliche Bildfänlen 
ſich bier befanden. Ein Blitz fchlug dies 
fen einft allen die Köpfe ab. Sueton. 
Galb. 1. Er fiand im Palatium. 
Templum Carneae, der Tempel der 


‚Earnea, von dem erſten römifchen Kon: 


ſul Brutus in der zweiten Region auf. 
dem Eölifchen Berge erbauet. 

Templum Castorum , ein Tempel der 
Dioscuren auf dem Foro Romano, unter 
dem Palatinifchen Berge, der Kirche ©. 
Marin Liberatrice gegenüber. Man 
bielt die zwei Juͤnglinge, welche in ber 
Schlacht am See Regillus den Römern 
den Sieg erfechten halfen, für Kaſtor 
und Pollux, und bauete ihnen aus Dank; 
barfeit dieſen Tempel. 

Templum Claudii, der Tempel des 
vergötterten 8. Claudius, welchen Nero 
niederreißen lief. Suet. Vesp. 9. Er 
lag in der 2ten Region, mahrfcheinlich 
auf dem Plage der Kirche S. Stephano 
rotondo. 

Templum Concordiae, ſ. Acdes 
Concordise, — Einen andern Tempel 
der Concordia bauete ebenfalls am MarPte 
der Konful Opimius auf dem Comitium, 
nördlich von der Kirche S. Maria Liber 
ratrice. | 

Templum Deae Sejae,. ein Tempel 
der Göttin der Sact, unter den Pala- 
tinus⸗Berge in der sten Region gelegen. 
Nero zog ihn mit su feinen: goldenen . 
Pallafte und überzog ihn dann mit dem 
lapis Phengites oder durchfichtigem caps 
pabocifchem Marmor. Schon der alte 
König Servins Zullius fol ihn erbauet 
haben. | 
Templum deae viriplacae, ein Tem⸗ 
pel, der ehemals auf dem Palatium von 
den römischen Matronen erbauet wurde, 
damit die Gottheit die Gemuͤther der 

N 


J 


T emplum Dianae comm. ( 562 ) Templum Jom]I 


Maänner von Ausſchweifungen zuruͤckhal⸗ 

ten möchte. Val. Max. II- i. 
_ Templum Dianae commune, der 
berühmte Bundestempel, der von ben 
geſammten Inteinifchen Staͤdten auf 
Meranftalten des Königs Servius mit 
gemeinfchafelichen Koften erbauet warde. 
Auf einer Säule diefes Tempels waren 
Die Bedingungen jenes Bundes einge 
graben, welche noch Dionys fah. Er 
lag bei der Kirche S. Prifed auf dem 
aventinifchen Berge. 

Templum dii Adii, ein der fabint- 
ſchen Gottheit Sancus oder Fidins ge: 
widmeter Tempel, im der 6ten Region 
Roms auf dem Quirinaliichen Berge 
und dem collis Mutialis, in den beutls 
gen aldobrandinifchen Gärten. Tana⸗ 
quil, des aͤltern Tarquins Gemahlin, 
hing hier ihren Rocken auf, welches Bei⸗ 
ſpiel alle Braͤute in Rom nachahmten. 

Templum Fauni, einer der ſchoͤnſten 


Tempel des alten Noms, befien Baw 


art Vitruv BII. 1. befonders rühmt. 
Er lag auf der Ziberinfel bei der heuti⸗ 
gen Sixtusbruͤcke. 

Templum Felicitatis, ein Tempel, 
in welchen die von des Sulla Sohn 
Fauſtus erbauete Euria verwandelt wur⸗ 
de, als Jullus Caͤſar an der Stelle der 
abgebrannten Curia Hoſtilia eine neue 
erbauet hatte. Die Weibung geſchah 
A. U. 725. Dio. XL, 50; XLIV. 5 
Die Euria des Fauſtus lag meben ber 
Hofiilia, alfo nordwaͤrts von der Kirche 
©. Maria Liberatrice. Plin. XXXIV. 
6 
- Templum Fortunae muliebris, ein 
Bempel,der 4000 Scititte von Rom 
an der lateinifchen Straße dem Gluͤcke 
der römifchen Matronen erbauet wurde, 
welche bier den Coriolan zum Ruͤckzuge 
bewegten. &. Coriolanus. 

Templum Fortunae virilis, «ein 
Keripel in der zıten Region von Nom, 
som Könige GServind Tullius erbauet, 
mahrfcheinlich-die heutige Kirche S. Ma⸗ 
ria Aegyptlaca. 


Templum gentis Flaris, 
faft des Flaviſchen Seſchlecht 
mitlan in einen Tempel wrui 


dem er auch begraben wune 


17. Man fiebe ihn bie 
Piana Grimana. 
Templum Herculis ai 
ein Tempel beim Circus Hi 
der gten Region, vom ME 
bilior erbauer,. der bier diem 
cia mitgebrachten Muſea milk 
XXXV. 10. Des Qui) 
Philippus lieh fie amebefek 
fchönern. Suet. Aug. 29° · 
Templum Honoris er Üi 
ein Tempel in der erfien Dig 
vom M. Marcellns erbaud.: 
celler verewigten ibn muit.de 
fern ihres Gefchlechts ud} 
foafian ließ ihn ausmalem. 
der Porta Capena, der app 
gegen Abend. | 
2) ein Tempel, den g: 
füdlichften Ecke des e&auilinik 
über dem Coͤlius erbaut 
lobt ihn als ein Muſter der 
Templum Jovis Capitol 
pitolium, 


Templum Jovis Custodis 












- pel, den Kaiſer Domitiaa 


Pracht auf dem Kapiteliu 
der Gegend der heutigen If 
fängniffe anlegte. Er 
er dem Jupiter feine | 
Birellianifchen Uaruden 
Hist. III, 74; Suet. m. 
fand eine Bibliothek dabeh 
Templum Jovis Fere 
pel, den Romulus nad 
über den König Acron 
dem Capitolinns : Berge -: 
nannten Burg weihete. 
Hein. * 
Templum Jovis Lycaonü 
ner Tempel auf der 
mittelbar an Den 
flief. Ovid, Fast. Lg 4 











lemplum Jovis ' 
I davon die ganfe Diberinſel 


= Jovis Ölympii I) ber 
e Tempel des Jupiter gu Olym⸗ 
Ilympius, 

n Tempel ebem biefes Jupiter gu 
Er mar das prächtigfte Gebäude 
t umd hatte 4 Stadien im Um— 
Schon Pififtratus begann den 
ch die Baumeiſter Antiftates, 
08, Antimachides und Prorinus. 
sem Tode festen deffen Söhne 
(endete Gebäude fort und lans 
ee wieder der König Verfens 
donien, dann Antiohus Epis 
der fich des Architecten Caſſu⸗ 
ei bediente, zuletzt der Kaiſer 
: unter dem er erft völlig zu 
am. Pracht und Größe jeich 
gleich aus. Die darauf ver: 
Unfoften beliefen ſich auf Booo 
Die Bildfäule Jupiters, praͤch⸗ 
old und Elfenbein gearbeitet, 
Geſchenk Adrians. Außerdem 
& vier Statuͤen diefes Kaiſers 
ben zu ſehen, zwei von thafis 
D mei om aͤgyptiſchem Mars 
ı den Säulen fahe man eherne 
der Städte, melche arhenifche 
waren. Außerhalb war alles 
en anasfüllt, von denen aber 
rians Zeiten verfertigten wohl 
Gepräge der damals fchon ſter⸗ 
unft am ſich trugen. Pott. Arch. 


ım Jovis Statoris, ein Tem⸗ 
en Romulus gelobte, da feine 
Flucht nahm, inden er den 
ıt, fie zum Steben su bringen. 
pel wurde aber erfi bernach auf 
ınge bes Palatinus: Berges er, 
v. X. 36, 37. 

ım Jovwis tonantis, ein Tem— 
Kaifer Auguſt auf dem erfien 
3 Kapitolinifchen Berges mit 
acht erbauete. 

am Isidis et Serapidis ı) ein 
ı der zten Region von Rom, 


— 


( 563 ) Templum Martis extram, 


welche davon ben Namen hatte, Wahr 
fcheinlich erbaweten ihn Auguſt und An 
tonius A. U. zut gemeinſchaftlich. 
Dio. XL. 47. 

:): Ein anderer Tempel auf dem 
Marsfeide bei der heutigen Kirche S. 
Maria in Anuifio auf der Piatza Ca- 
pranica. Kaiſer Sever verfchönerte ihn 
ſehr. Im Hauſe der Prieſter dieſer Iſis 
brachten Veſpaſian und Titus die Nacht 
vor ihrem Triumphe zu. 

Templum Junonis Monetae, en 
Zempel, welchen man der Juno an der 
Stelle des niedergerißnen Hauſes des 
Manlins auf der Burg des capitolint, 
fchen Berges erbanete, weil ihr die Ers 
weckung der Beſatzung bei dem 1leber 
fall ber Gallier sugeichrieben wurde. 
Nachher ward die Altefte Münze dabei 
angelegt. 

Templum Junonis Reginge, eis 
Tempel der uno, der Staatenbeherr; 
feherin, deren Dienft von Beil nach Rom 
fam. Ihren Tempel erbauete Kamill auf 
dem avensinifchen Berge. 

Templum Libertatis, ein Tempel, 
welchen Gracchus der Freiheit in der 
ızten. Region Noms erbauee. Er 
brannte nachher ab, aber Afınius Pol - 
lio erbauete ihn wieder und legte in fels 
nem Atrium die erfie Öffentliche Biblio; 
thef an. Schon vorher ward biefes 
Atrium als Staatsarchiv gebraucht. Liv. 
XXIV. 16; ‘XLIII. 18; Suet. Aug. 
29; Plin. VII. 30, 35, 45 

: Templum Martis extramnranei, ein 
Tempel auf ber Oftfeite des appifchen 
Weges vor der Porta Eapena. in ber 
erften Region Rome. Er ward im 
Kriege gegen die Sallier gelobt und A. 
U. 366 eingeweiht. Der Senat gab 
bier den Feldherrn, welche um einen 
Triumph anjuchten und dem feindlichen 
Sefandten Audienz. Don bier aus nach 
dem römifchen Markte bielten die Kit 
ter ihren jährlichen Aufıng. Die Kirche 
beila Palme fieht auf feinen Muls 
u, Ä 


Templum Martis ult. ( 564 )  Templum Satum 


Templum Martis ultoris, elu praͤch⸗ 
tiger Tempel, den Auguſt auf ſeitem 
Foro dem Mars erbauete, als er die 
von den Parthern eroberten Legſonsad⸗ 
fer - zurück erhielt: Nordwaͤrts von der 
Kirche S. Martini und Lucd, 

Templum Mercurii, ein Tempel ber 

erfien Region Roms vor dm lateiniſchen 
Thore. Dei feiner Einweihung A. U. 
259 ward die Junung der Kanfleute ers 
tichiet. Liv. II. 21, 27. 
‚ Templum Mephitis, ein Tempel ber 
Merbiris in der sten Region Roms, mo 
nachher die Crypta Nepotiana waren, 
bei der Kirche S. Pudentianae, auf dem 
Gipfel diefer Hölen- 


Templum Minervae, ein Eofibarer 


Tempel, den Domitian auf dem 7010 
Nervaͤ, auf dem heutigen Plage Pentas 
ni, in der Nähe der Kirche la Numias 
della erbauite. 

Templum WMinervae Chalcidicae, 
ein Tempel, den Pompejius auf dem 
‚ Marsfelde und der heutigen Piana Eu 
prinica erbauete, Auguft aber ganz mit 
Er; überziehen ließ. | 

‚ Templum Minervrae Medicae, ein 
bekannter Tempel in der sth Region 
Noms, auf dem efqnilinifchen Berge. 
Man fuche ibn in den Ruinen unweit 
der Vinea Cosmi. 

Templum Minervae mag3evo; ſ 
Partheuon, ° 


Templum Minervae Polias fiehe _ 


EgexSeimv, 

Templum Minervae victricis, oder 
Nixy, ein Tempel der Minerva, der 
Eirgerin, in Athen, von weißen ars 
mor, rechter Hand am Eingange .der 
Akropolis. Die Göttin war bier mit 
einem Granataptel in der rechten und 
einem Helm in der linfen Hand abge: 
bildet, und hatte den Beinamen zum 
Andenken der glücklichen Unternehmung 
des Theſeus. 

Templum Neptuni ° Erechthei er 
Eoexäeiov, 


: 


Ä Templum Pacis, der rictiet 
pel des Friedens, den Vefpaflen ı 
Dia facra in ber vierten Kegn 
ber heutigen Kirche Maria nova 
te, nachdem er über die “aber 
phirt hatte. Er mar einſi du 
und reichfte Tempel im Rom, 
Schaͤtze des Serufalemitichen 2 
eine fchöne Bibliothek und wi 
barfeiten, Gemälde und Natınl 
ten, welche Privarperfonen‘ bie 
legten, enthielt. Unter Sailer | 
dus brannte er ‚im Einer Nadt ı 

Templum Portumni, ea li 
der Häfen im der zıten Ruin 
erbaueter Tempel, den man in 
tigen Kirche S. Stephani in 3 
der gu finden glaubt. 

Templum Quirini, ı) W 
den Numa und mach ihm Part 
for auf dem auirinalifchen Cm 
sten Region Roms bei der & 
Vitalis erbauete- 

2) Der Tempel im ber rm 
den Auguft in der Gegend du 
Piazza Grimana mit der größte 
erbauete. 

Templum Rediculi, ein Tt 
appifchen Wege, 2000 Gchritee 
dem Gotte gewidmet, de & 
Stelle den Hannibal, ber om 
im Anzuge war, zum Ruͤckpogt 
Plin. X. 43; Fest. h. v. 

Templum Remi (jegt ©. 
et Damiani), ein runder Iem 
Bruder des Romulus auf dm 
era in ber sten Region Kom 
bet. _ 

Templum Salutis; der Zum 
Junius Bubuleus nach dem für 
Kriege in der sten Megion Ai 
ben heutigen Gärten della Ex 
bauete. Fabius Pictor, der e 
ſche Maler, ein geborner Patric 
ihn ans. 

Templum Saturni, es » 
Tempel auf dem Markte in M 
Tarquin der jüngere erbauete. 


Templum' Solis 


bie Schatzkammer und das 
archlo von Kom. , 
olnm Solis, ein Tempel, den 
Yurelian am Abhange des Qui—⸗ 
mes in der sten Region von 
bauete nnd zum erften in Nom 
en gedachte. Man findet noch 
ıinen von ihm. 

lam Tellaris, ein Tempel in 
ı Region Roms, in den foge 
Carinis, auf dem Plage des 
isnen Hauſes des Sp. Caffius 
Der Senat hielt hier oft Ber 
a. Auf feinem Plane fol 
Vantaleon fichen. 

um Tempestatis, ein Tempel 
ken Region Roms, den Metell 
: gegen GCorfica gelobte, auf der 
e des appifchen Weges vor der 
weng. 

am Thesei, ein berühmter 
5 Theſeus mitten in der Stadt 
iht weit von dem Gymnaflunt 
m, vom Konon erbauet und 
t lange nachher, als Cimon, 
ades Sohn, die Gebeine des 
sach Athen zuruͤckgebracht hats 
war bier ein Afyl für Selaven 
e, welche der Verfolgung der 
ı entfloben, meil auch Thefeus 
in Befchüger der Bedraͤngten 
var. Er ift noch jent vorhan—⸗ 
war bem Tempel der Minerva 
kropopolis fehr aͤhnlich, nur 


Er. ift jetzt dem heiligen Georg: 


und wird ald ein Meifterftück 
ınft angefehen.-. In demfelben 
Gefecht der Athener mie :dem 
and der Gentauren mit den 
abgemalt, wobei fich der einen 
' tödtende Theſeus auszjeichne⸗ 
r diefem gab es noch mehrere 
Theſeus in Athen. Einer 
wurde gu verſchiedenem Ges 
gewendet. Die Theſmotheten 
arin gewiſſe obrigfeitliche Pers 
nan entſchied darin Proceſſe 


( 665 ) 


Tempinm Vestae 


und brauchte ihm auch gun einem öoͤffentll— 
chen Gefaͤngniß. Pott. Arc. I. 73. 

Templum Vejovis, der Tempel, mel 
hen ſchon Romulus auf dem Kapitol 
dem volicifchen Jupiter erbanete und 
fein Afyl dabei anlegte. Er lag auf dem 
Abfage Intermontium im der heutigen 
Gegend der öffentlichen Gefänaniffe, " 

Templum Veneris Cluacinae, ein 
Tempel der Venus in der sten Region 
Roms am heiligen Wege, auf der Stelle 
erbauet, wo Römer and Sabiner fi. 
ausföhnten. 

Templum Veneris et Cupidinis, ein 
Tempel im der sten Negion von Nom, 
mwahrfcheinlich an der Stelle der jetzigen 
Kirche S. Crucis in Jeruſalem. 

Tewplum Veneris Erycimae, ein 
Zempel, welcher dor dem falariichen 
Shore Noms der Venus Volgivaga, 
welche u Etyx in Sicilien verehrt wur⸗ 
de, erbauet worden war. Hannibal zeigte 
fi bier einſt den Roͤmern mit 2000 
Reitern. 

Von dem prächtigen Tempel der Be 
nus zu Eryx im Sichtien ſelbſt ſ. Eryx, 
vergl. Nachtrag. 

Templum Veneris Genitricis, ein 
prächtiger Tempel, den Cäfar der Bes 
nus als der Stammmutter feines ®e: 
fhlehts auf feinem Foro in der sten 
Region Roms erbanete, und fomohl mit 
der ihm von der Kleopatra gefchentten 
Bildfäule der Göttin, als mit der der 
Kleopatra ſilbſt sierte. 

Templum Veneris et Romae, eit 
Zempel der 4ten Region in Rom auf 
der Dia facra in den Gärten der Kirche 
Maria nova. Kaiſer Adrian erbauete 
ihn und machte felbft ben Riß dazu. Er 
bieß lange Templum urbis und be— 
fland eigentlich aus einem doppelten 
Zempel. 

Templum Veneris Pyrenaeas f. Ve- 
nus Pyrenaea, 

Templum Vestae, einer der wichtig⸗ 
ſten und Älteften Tempel in Kom, den 


Templum Victoriae 


fhon Numa an der füblichfien Ecke des 
Palatinus: Berges erbauete, Hier wur 
den Die Gtaatsheiligthümer . ( Pignora 
imperii), die Ancilien, das Palladium, 
das heilige Feuer niedergelegt. Zum 
Dienfie deffelben waren die Veſtalinnen 
angeſtellt. In feinem Atrium — 
Nunia eine Zeitlang. 

Templum Victoriae, der Name 
sweier Tempel auf dem Palatiniichen 
Berge. Der erite lag auf dem höchken 
Gihpfel, welcher davon clivus Victoriae 
hieß; der zweite fiand auf der Stelle, 
wo ehemals das Maus des MWalering 
Publicola war, auf der Velia, oͤſtlich von 
der Kirche S. Maria Fiberatrice. 


Templum Volupiae, ein Tempel der. 


Böttin des Wohlbehagens, den man in 
der heutigen. Kirche S. Stephani : in 
Eaco miedersufinden vermuthet. m 
Tem'pel diefer Göttin hatte die Göttin 
Angerona einen Altar, zu dem bedrängte 
Leute ihre Zuflucht nahmen. , 

Tempyrıum, oder Timporum’, eine 
Stade in Thracien zwiſchen dem Neſtus 
und Hebrus unter dem Berge Rhodope. 
Liv. XXXVIII. 41; Ovid. Trist. 
1. 9 

Temsa, Temesa, Tempss, Theme. 
8a, eine Stadt in Alnteritalien, im Lande 
der — Sie lag gleich unter Te— 
rina (Amantea) und man ſieht noch ihre 
Ruinen. Homer und Ovid ruͤhmen fie 
wegen ihrer vielen Kupfer: nnd Eifens 
gänge- Sie wurde von den Aufoniern 
erbauer und bemobnt, von den Bruttiern 
erobert und bis zur Ankunft der Römer 
befefien. Der Meichtbum der Stadt reiste 
auch dem durch die Keben des Gicero fo 
berüchtigten Wertes. Voy.pitt. Yusjug. 
V. S. 38. 


Tencteri, Tenchteri, beim Caͤſar, ein. 


großes maͤchtiges deutſches Volk, das 
zum Stamme der Iſtaͤvonen gehörte. 
Bon einer flärfern Nation verdrängt, 
Damen fie aus dem Innern von Deutfch 
land mit den Ufipiern an den Rhein, 
ſchlugen bier Die Menapler und drangen 


, 


( 566. ): 


Tenedo 
jenſeit / des Rheins in Galien ci 
far noͤlhigte fie wieder zum N 
und fie. nahmen mun ihre Zu 
den Sigambrern, mo. fie unge 
Striche von Bonn und Köls 
den Ufipiern gegen Güden.mohn 
fanıen ins Gedränge, als bie; 
brer von dem Roͤmern geben 
ben. . Doch gleich nad der 
des Varus nahmen fie die Ü 
Theile unter der Lippe ein und 
bis in die Mitte des arem Jahr 
alfo im ſuͤdlichen Theile-won 
Brafichaft Neklingshaufen, W 
Eſſen, dem Herzogthume B 
dem ſuͤdweſtlichen Theile ber 
Mark. Sie waren bei Eile 
eitus ihrer guten Weitere 
ruͤhmt. Zuerft zählten fie ſich 
de der Cheruſker, Ds nl 
fen. 

Tendeba, nad Eioins {N 
ein Bergſchloß, bei Stab. | 
Städtden in Karien, im & 
Stratonices. 

Tenea, ein Flecken im Ki 
Gebiete, wo Apollo einen Tem 
Die Einwohner batter nad 
Bericht eine eigene republicani 
faffung und im achäifchen £d 
fie von Korinth ab und hielt 
den Römern. 

Teneates, ein Beimame Di 
von feinem Zempel und Oral 
nen im Korinshiichen. - 

Tenebrium, eine Landfpige 
Hafen gleihed Namens unter I 
dung bes Iderus im Zarrac 
Spanien. Jetzt Alfagues. 

Tenedo, ein Drt, ben die 
fecharten in Rhaͤtien ermähne 
lichen Ufer des Rheinufer. 
Mündung ded Ruß. 

Tenedos, eine von beu 
Inſeln an der Küfte von In 
weſtlich von Alerandria, 
Homer befannt- Strabo bil 
Sie hat so Stadien im Unſ 












Tenedos 


gleiches Namens mit ber JInſel, 
stiern angelegt, zwei Häfen und 
'empel des Apollo Sminthens. 
Aoch immer den alten Namen, 
dt liege an der Norbofifpige, 
te Hafen oder die Heine Bucht 
dich.» Die Infel hat viele Bers 
Ihr Hauptproduet if guter Mus 


im Die Straße nach Konfanti 


eichaffe ihr häufigen Beſuch von 
in fegeinden Schiffen. Kaiſer 
ı hatte. bier ein großes Getreis 


a anlegen laffen, weil die Pros, 


fe niche immer die Dardanellen 
konnten. Ihr älterer Name 
scopbrys (die Weifgipflichte) 
Spigen ihrer Kalkberge- Den 
Ramen erbiele fie von dem tbras 
ürfen Tennes, der fich ihrer 
te, und von ben Finwohnern 
erehrt wurde. Diod, V. 835 


ad ‚Dionys. v. 536; Paus. 


135 Cic. Verr. III, « ı9. 
inius hieß auch die Inſel Lyr⸗ 
und Dhönike, das letztere 
ch, weil in fehr frühen Zeiten 
e Kolonien bier waren. Den 
von der Küfte giebt Gtrabo 
f 40 Stadien an; bei Plinius 
gabe von 124 Milliarien wahr⸗ 
nar verdorbene Lesart. Im 
er diente die Juſel eine Zeitlang 
thale der Seeräuber und feit 
fie in den Händen der Tuͤrken. 
rum liegen mehrere Bleine In— 
dannert Geogr. VI. 3 2. ©. 


s, ein Kaftel an der Küfte 
ias, 2o Stadien mweftlich von 
bei Scylar unter dem Namen 


bei Strabogenter dem Namen 
kannt, Mannert Geogr. VI. 
130, 


oder Tennes „ ein Sohn bes 
a Fürfen Eyenus und der Pros 
wine Stiefmutter Philonome 
ich in ihn und wollte ihn vers 
da er aber ihre Wuͤnſche nicht 


(567) 


Tenes 


\ 


befriedigen wollte, fg verwandelte ſich 
ihre Liebe in Rache und fie Elagte ihm 
beim Evenus des nämlichen Verbrechens 


"an, deffen fie fich fehuldig gemacht hats 


te. Diefer ließ nun den Tenes nebft 
ſeiner Schwefter Hemithen in einem Ras 
fien ins Meer werfen, welches fie aber 
unbefchädist an die Küfte der Inſel 
Leucophtys trieb, die in der Zolge von 
ibm Tenedos genannt wurde. Nachher 
entdeckte Cycnus die Bosheit feiner Ger 
mahlin und eilte nach Tenebos, um ſei⸗ 
nen Sohn zu verfühnen. 
wollte feinen: Mater gar Fein Gehör ges 
ben und lieg ihm micht einmal landen, 
fondern bicb das Zau ab, womit Cyenus 
fein Schiff ans fer befeftige Hatte. 


Achilles eriegte ihm bei der Eroberung. 
Paus. Phoe, c. 14. Conon. 


der Inſel. 
Narrat. 28. Man verehrte ihn nachher 
in Tenedos göttlich, weil er fehr. gut re⸗ 
giert hatte. In feinem Tempel durfte 
aber weder Achills Name genannt, noch 
ein Flötenfpieler im denfelben gelaffen 
werden, weil ein folcher, Namens Mols 
pus, feiner Mutter wider ihn hatte ges 
gen helfen. Plut. Qu. Gr, 38, Diod. 
Sic. V. o. 84. Die fehr ſchoͤne Bilds 


ſaͤule deffelben brachte Derres nach Rom, 


ohne anf die flehendlichen Bitten der 
Einwohner gu achten. Cic. in Verr. I, 
c. 19. Tenes war der Erbauer ber 
Hauptſtadt der Inſel und der Urheber 
verfchiedener Geſetze. Mach Guidas im 


Teveöin; Eudewrrog führte er die Sitte 


ein, daß bei einer gerichtligen Anklage 
der Scharfrichter mit dem Belle hinter 
dem Kläger ſtehen mußte, um ihn gleich 
zu befirafen, wenn die Anklage ungerech: 
ser Weiſe gefchehen war. Auch gab er 
ein Geſetz, daß Ehebrecher mit dem Beis 
le bingerichter werden follten, melches er 
auch in aller Strenge an feinem eigenen 
Sohn volliiehen lief. Nah Zyeb. ad 
Lycophr, v. 232. war er ein Sohn des 
Apollo, welcher auch feinen Tod an dem 
Achilles raͤchte und ihn mit feinen Pfels 
len erlsgte- Des Euripides Trauerſpiel 


Aber dieſer 


Pr 


Teneteri 


von ihm ift verloren gegangen. Das 
doppelte Geficht und das Beil auf den 
‚ Münzen von Tenedos deutet man auf 
ihn und die Strenge feiner Geſetze. 

Teneteri f. Tencteri. 

Tennis f. Tanis, 

‘ Tenos, jegt Tine, eine von den cy 
eladifchen Inſeln im -ägdifchen Deere mit 
febr fruchtbaren Thaͤlern zwiſchen einem 
wüften und dürren Gebirge. Gie liefers 
te Wein, Getreide und die ausgefnchtes 
ſten Fruͤchte. Bei der Hauptſtadt Ter 
nos (jttzt Tine) war ein uralter beilis 
ger Wald, deffen dunkle Gänge zu dem 
prachtvollen Tempel führten, welchen die 
Einwohner einſt, Apollo’s Drakelfpruche 
sufölge, dem Neptun erbaueten, der einft 
bie große Menge Schlangen auf der Sins 
„ fel ausgerötter hatte. Er mar eine der 
 dlteften Freiftätren in Griechenland. Um 
ihn herum fanden mehrere große Ge 
bände, in melden die öffentlichen Madl⸗ 
seiten gehalten wurden und. die zahireis 
chen Fremden fich zur Feier der Feſte des 
Gottes verfammelten. Ein ı2 Stadien 
breiter Kanal trennte Tenos von An— 
dros. Anach. Reif. VI. 310. 

Tensa hieß der (vermuthlich) lange 
Magen, auf welchem man bei den Cir— 
cenſiſchen Spielen die Bildniffe der Goͤt⸗ 
ter 1ach dem Circus fuhr. ©. Ludi 
Circenses. 

Tentorium sc. tabernaculum, ein 
Zelt für die römifhen Soldaten im 2a 
ger. Es wurde zuerft and Zeigen 
(Ovid. Fast. III. 527.), dann von 
Zhierfellen (daher sub pellibus hiema- 
re (Flor. I. 12.), durare (Liv. V. 2), 
haberi (Liv. XXXVIl. 39. und reti- 
neri) und endlich auch von Leinwand 
gemacht. Isidor. XV. 20. Im Noth— 
falle beſtanden die Zelte auch aus Stroh 
und Schilf. Hirt. B. Afı. 47. Ge 
woͤhnlich befanden fich in einem Zelte 10 


Soldaten mit ihrem Decano, welche 


auf der Erde, auf. Stroh oder auf ihren 
Kleidern fchliefen. Liv. XXI. 4. 
Tentyra, jegt Dendera, eine Stadt in 


3 


(568) 


» amd 140 breit, oben über da 


Tephromantia 


Oberägypten auf der Weffeite a 
Man findet bier noch Ruinen u 
Tempeln. Der größere if'2oo $ 















ringsherum mit einer 
eingefaßt. Sein Inneres befcht 
len hoben Gemächern, deren 
verichiedenen Fächern über ei 
Hieroglyphen geſchmuͤckt find. 


siert. Die Ecken des Tempel 
koloſſaliſchen Figuren beſeht 
Treppe fuͤhrt auf ſein Dach. 
dere Tempel iſt kleiner. 
gebaͤlkle und das Feid über 
deren Habichte mit ausg 
geln; am der Mauer ſieht 
glyphiſche Figuren vom Xhi 
Menichen und die Kapitäle 
befteben bloß aus doppelten 
Steinen. Aegypt. Merk. IL 
Von den merkwürdigen Aul 
tyra. finder man noch fehr 
Nachrichtenimit Zeichnungen is 
dans la basse et la hauts 
pendant les campagnes de I 
te, par Vivant Denon. Vol, 
1802. und in. Ermangelung 
baren Werks vermeifen wir 
cenfion deſſelben in der. allz 
Jahrg. 1803. No. 39... 
Flärt die Ruinen von 2 
fchönften im Aegypten. In 
nen Zimmer des großen Tem 
entdeckte er das unter der 
Zodtacus von Tentyra, beriht 
dene Himmels s Planifpdäri 
eine Abbildung Der 
Thierkreifes enthält. die aber 
mit unfern übere. Mi umem * 
was der Recenſent 1. c, No. 
darüber bemerkt hat. 

Teos ſ. Teios, 

Tephromantia, reg 
Wahrfagung aus der Ale M 
das, woräber man Aufichluß' 
te, in Aſche, die auf ein Ort 


Tepidarium 


ſtellte dies eine Zeitlang in die 
t. Die Buchſtaben, welche uns: 
blieben, waren diejenigen, wels 
verlangten Aufſchluß gewaͤhrten. 
ch. 1.768. , 

ırium, das Zimmer in den Bas 
„wo man lau badete. ©. Bal- 


'bus, ein Sohn bes Eufirus 
Nymphe Othreis. Er huͤtete 
Berge Othrys eine gahlreiche 
und da er die Muſik verſtand, 
als Erfinder der Lyra und 
ife gepriefen wird, fo machte 


ine fo mohlklingende Muſik, daß 


ben darnach tanzten und, Pan 
Künftler fo lieb gewann, daß 
erh, ſich mit feiner Heerde in 
zu begeben, weil eine große 
fallen würde. Aber er Achtete 
Gottes warnender Stimme 
* auf die Nymphen. Die 
Fe ‚richtete nun nicht nur 
aden im der Heerde am, fons 
—— verwandelten auch 
eßnen Juͤngling in einen Ce⸗ 


(6569 ) 


Terentia gens 


rambyr, einen großen Käfer mit Hör 
nern. Nicand. ap. Ant. Liberal. c. 
22. Den Namen Terambus lieft man. 
daher auch Eerambus..Munk. ad Ovid. 


VII, 352. 


Teredon, ein Flecken auf der Juſel 
Goban, nahe an der oͤſtllchen Muͤndung 
des Tigris. Nearchus nennt ibn Diri⸗ 
dolis; aber die ſpaͤtern Geographen und 
Hiftorifer Bennen alle den richtigen Pas 
nen Teredon. Zur Zeit des Nearchus 
diente er zur Niederlage der arabifchen ’ 
und anderer fremder Waaren; aber in 
der Folge ward Charax GSpafim Sta⸗ 
pelplatz und Teredon erhob fich nicht 
meiter. Mannert Geogr. V. 2 H. S. 
420. 

Terena, eine Tochter des Strymon 
und Muatter des Zriballus von Mare - 


Boeus ap. Ant, Liberal. c. 21. 


Terensis , eine Göttin der Roͤmer, 
welche dem Drefchen des Getreibes vor⸗ 
ftand. 

Terentia gens, ein plebeiifchese Ge 
fehlecht in Nom, aus dem folgende Roͤ⸗ 
ner befanne find: 


_— Varro, ein 
. Sdlachtet. 


| 
erentius Varro, Conjul mit dem L. Aemilius Paullus A. U, 537. 
er der Niederlage bei Cahmd. Liv. XXII. 25, 26, 35, 38, 4149 
XXIII. 5, 325 XXV.6; XXVI. 35; XXX. 26; XXXI, ı1, 495 
an. b. Hannib, 17 —25, 26; Flor. II. 6, 7; Cie. Brut. 29. 


tina, Gemahlin des Cicero, 
d ihrer Verſtoßung den Sal; 
thete. Cic. ep. ad Div, 


tius Evocatus, Mörder 
$ Galba. Tac. Hist, 1. 41; 
Galb, 

tiug gentinus, ein roͤmi⸗ 
r. Tac. Ann, 'XVI. 40; j 
tins Veſpa bei Cic. Or. II, 


tius (9), Legat A, U. 581: 
I. 26; XLV. 17. 


tius CA)», nach Einigen. mit 


ben Zunamen Varro, Zeuge gegen ben 
Caͤcina, Quaͤſtor A. U. 691. Cio. Cae- 
cin. 9; vielleicht ad Div. XVI. 12. Er 
ſcheint der nämliche au feim, deffen Eis 
far B. C. IH. ı7. erwähnt. 

Terentius (A) Varro, Prät. A, 
U, 569 erhält Spanien zur Provinz umd 
wird mit einer Dvation beebrt. Liv. 
XXXVII. 49; XXXIX, 32, 38,41, 56; 
XL, 2, 16.. 


. Terentius (A) Varro Mur 


na, Eonf. A. U, 730, ein fehr auter 
Freund des Cieero. Cic, ad Div. ALL, 
22; XVI. ı2. 


Terentia gens 


Terentius (E) Ifra, ein Präs 
tor A. U, 571, erhält Sardinien zur 
Provim. Liv. XXXIX. 56; XL. 2 


— — (Cu.), ein Senator, dem 


bie Bewachung des Ceparius, eines Mit: 
verfchwornen des Catilina, anvertrauet 
wurde. 

Terentiuns (2), ein Legat A. U. 
556. Liv. XXXIII. 55. 

Terentius (2), bei Cic. ad Art. 
XI. ı7. 

Zerentins (2.) Maffiliola, Aedil. 
Plebis A. U. 555. Liv. XXXI. 50. 


Terentius (2.) Maſſiliola, Wrät. 


A. U, 565, erhält Sardinien zur Pros 
vi. Liv. XXXVII. 42; XL, 55. 

Zerentius (M.), ein römifcher Rit⸗ 
ter, ein Freund des Gejanus. Tac, Ann. 
VI. 8. 

Terentius cM.) Varro, ein be 
ruͤhmter gelehrter Römer, Quaͤſt. des 
SR. Brutus, Praͤt. in Gallien; Legat des 
Pompeins, Freund des Cicero. &. den 
bef. Art. Cic. Phil. II, 40, 41; Brut, 
56; ad Att. XIII, 13,.16, 18; adDiv. 
I. 31; IL 7; IX. 15; XI. 10; XIII. 
10’; Qu. Acad. I, ı. 2; Dionys. Hal. 
I, 14; II. 21; IV. 62; Plin. VII. 50; 
XVII. 3; Appian. Mithr, 95 und B. 
C. II. 9; IV. 47; Caes. B. C. II. 16— 

19; Flor. III, 6; Senec. Cons. ad Helv. 
8; Gell. I. 18, 29; II. 18; III. 5,10; 
XIV.7; XVI.9; XVII 21; XVII. 
15; Macrob. I, 16; II, 11,14; III. 2, 
4; Quinctil, 1, 75 X. 1; Veget,R. III, 
V. 11 etc, 

Terentius (M.) Varro Lucullus, 
Eonf. mit dem €. Caſſius A. U. 680, 
vor feiner Adoption vom Terentius Dar; 
ro M. Licinius Lucullus genannt. ©. 
Licinia gens, “ 

Zerentius (P.) Ufer, der be 
Eannte Luſtſpieldichter. S. d. bef. Art. 
Cic. Lael. 24; ad Att, VII, 3; Vell. 
I. 175 Quinctil, X. ı; Hieron. in 
Chron,; Donat, seu Suet, in-vita Te- 
zent. 


X 


( 570 ) 


pten, der bes Martialis 3 


“ beit der damaligen Konfulay 7 


















































Terentillus 


Zerentiws (9) Hilne, € 
mifcher Nitter, Generalpächter | 
Cic. ad Att. IV. 7: Kımıd 

Zerentius (9) Luea 
Senator, der den Dichter Terarlik 
lief. 

Terentins (9) Tuſch 
nus, Segat. A. U. 587. A 
17." 

: Terentins (P.) Varrec 
Liebhaber der Lencadia und DIAME 
Fluſſe Arar im Narbenenifäue 
mo er geboren mar, benannt, 
Zeit des Jullus Eifer und Mt 
virg und fchrieb, dem Anok 
bins nachahmend, eime Urge 
Interpp. ad Propert. II. 24, 59 
(sd. 25), 86; ad Ovid. Trisu: 
ex Ponto IV, ı6, 21; Art, 
535; Vell. II. 36. 

Terentius (D.) Legt. A 
Liv, XXI, 63. 

Terentind (Q.) Ba Ä 
leo, Legat, Prät. A. U.565. UM 
43, 45; XXXIII, 475 2 
55; XXXIX, 32; XLII, 55 
Orat, XIII, p. 179. | 

Terentins (D.) Eutles 
Zrib. A. U. 695. Cic. Har, 
ad Att. III. 15; ad Div. X 

Terentianus, ein roͤmiſt 
weicher unter andern ein © 
Solbenmaaß der Verſe ſchrich 
erhalten hat und als t 
wird. Voſſius haͤlt ihm für) 
halter Terentianus von © 


| 
| 


Andere aber für den Pefl 
tianns, dem Longin um das 
270 fein Buch von „Erbabenll 
Allg. Weltg. XIII. S. 219, 

Terentillus (C,) Arsa, 
Terentius genannt, ein ® 
U. 292. Er bebieute ſich 


den Krieg gigaugen waren 
ben des Eonfulars übers 
chen, indem er in ber Belt 


entius (A,) Varro ( 571 ) Terentius (C.) Varro 


ve überrfäßige Gewalt laut des 
und verlangte, dab man wenig: 
er richterlichen Gewalt durch 
Himmte ‚Schranken geben folks 
mals nämlich geſchah die Ent 
aller Proceffe von den Patris 
willkuͤhrlich, und die Gewalt 
ılm war in nichts von der Eis 

unterfchieden. Der. Tribun 
daber,. daß man fünf Männer 
Bürgern ermählen und fie be= 
'gen follte, eine Geſetzgebung 
alten. Der Senat berief dar⸗ 
Ronfaln zurück und Q. Fabius 
gefährlichen Zolgen der Annas 
es Zribuns vor Es gelang 
Vatriciern die übrigen Tribu⸗ 
ru anf ihre Seite zu sieben, 
m Zerentillus in feinem WVer⸗ 
die Gewalt der Konfuln über 
ufchränfen, nicht mehr beifian- 
darin blieben fie mie ihm eins 
dab ein Geſetzbuch gemacht 
Ite, monach die Konfuln vor 
metfcheiden follten. Indeſſen 
8 die Batricier doch dahin, daß 
e aufgefchoben bleiben . follte, 
ſchlag bes Terentillus ward 
oft erneuert, bis endlich die 
sur Wahl der Decemoirn ihre 
ag geben mußten. Allg. Weltg. 


us (A.) Varzo, Prätor A. U. 
erhielt zur Provinz das diſſei⸗ 
ien,. wo er gegen die Celtibes 

kämpfte, einige Städte er; 
d bei feiner Ruͤckkehr nad) 
nit einer Ovation beebrt 


as (A.) Varro Murena, ein 
reund des Cicero und Volks— 
e von den Sriumsirn Octaviue, 
und. Lepidus in-die ‚Acht er⸗ 
‚er Durch feinen Freund Fuſius 
der ibn in feiner Billa vers 
rettet wurde. In der Folge 
ihn Dectavius und er focht 
ze gegen die Salaffier in Ober 


Soldaten feiner Leibwache 


italien, welche: er beswang , fie zur. Ans: 
lieferung ihrer Waffen mötbigte und 
40000 davon jur Scelaverei verurtheilte. 
Auguſtus vertheilte ihr Land unter bie 
nd legte die 
Stadt Auguſta Prätoria (Aoſta) an. A. 
U. 730 ward er mit dem Auguſtus Kon; 
ful, farb aber noch während feines Kon- 
fulats, 
Terentius (C.) Varro, der Sohn eis 
nes ‚Fleiichers und Anfangs felbft Fleis 
ſcher; nachher aber, als er reich gewors 
ben mar, Kate er dies Gewerbe nieder 
und fing am fich bei dem Molke beliebt 
au machen, welches ihm auch fo gut ges 
lang, daß er Quäftor, zweimal Aedil, 
dann Bräter und Volkstribun wurde. 
Als diefer erklärte er fich mit feinen 
Kollegen Metilins für den Meinueing, 
den: Masifier Equitum des Dietators 
Fabius Cunctator, und brachte es da; 
bin, daß ihm, gegen die bisherige Gitte, 
gleiche Gewalt mit dem Dictator ertheile 
wurde. &. Minucius (M,) Rufus und 
Fabius (Q.) Maximus Verrucosus 
Cunctator. eine Hauptabfihe war, 
fih zum Konſulat emporsuichwingen und 
diefe erreichte er auch endlich, des Wis 
derfiandes der_Patricier ungeachtet, in⸗ 
dem ihn die Komitien nebſt dem'2. Ae⸗ 
milins Paulus A. U. 537 zum Konful 
waͤhlten. Der Bolkstribun Q. Baͤbius 
Herennius, ſein Verwandter, hatte das 
meiſte dazu beigetragen, indem er das 
Volk beredete, ber Krieg, an deſſen Bes 
längerung den Patrieiern gelegen fei, 
werde durch Eeinen ans ihnen genomme 
den Feloberrn zu Ende gebracht werden, 
Die beiden Konſuln waren einander in 
ihren Grundfähen gan entgegengefegt; 
denn Hemilius mar ein eben fo heftiger 
Feind der Plebeier, ale es Terentius von 
den Pasriciern mar. Da Gedermann 
wünschte, daß diefer Liebling des Volks 
über den furchtbaren Feind ſiegen moͤch— 
te, fo Eamen die neuen Merbungen mit 
der größten Leichtigkeit zu Stande uud 
mit Anfange des Frühlings konnten die 


den angeordnet worden tar. 


._ 


‚Terentius (C.) Varro ( 572 ) Terentius (C)\: 


Konfuln mit 87000 Mann ins Gelb ruͤk⸗ 
fen. Hannibal zog fich des Mangels an 
Lebensmitteln wegen nah Apullen und 
Terentius ſetzte es, trotz dee Widerfpruchs 
des Aemilins und faſt aller Übrigen Be 
feblshaber, durch, ihm nachzufolagen. Bei 
Cannaͤ kamen beide Heere einander ind 
Geſicht, denn Hannibat hatte bier Halt 
gemacht, weil er in Cannaͤ ein Magazin 
amd im der umliegenden Ebene ein für 
feine Reiterei febr beguemes Schlacht⸗ 
feld fand. Die Zwietracht der Konfuln 
dauerte immer woch fört, Terentind rieth 
zur Schlaht, Aemilius davon ab, und 
da Feine Wereinigung möglich war, fo 
eilte Nemilins nach Rom, um Werbal- 


‚ zungsbefehle einzuholen, melche dabin 


singen, dag die Keonſuln zwar eine 
Schlacht, aber nicht fogleich liefern fell: 
sen. Iniwiſchen nahm Hannibal eine 
folche Stellung, daß er die Mittagsionne 
und ‚den in Apu ien faft befiändig we—⸗ 
benden Südweſtwind im Ruͤcken hatte. 
Aemilius rieth nach feiner Rückkehr, das 


‚Heer wiſchen den benachbarten Bergen 


lagern zu laffen und bier den Angriff abs 
zumarten, aber auch Dagegen ſetzte fich 
Terentins und als die Neibe DE Ober⸗ 
commando’s an ihn Bam, führte er auch 
wirklih die Armee in die Ebene umd 
gab ihr eine folche Stellung, daß Aemi⸗ 
lius fie nicht wieder von dem Platze fuͤh⸗ 
ren konnte, ohne fich einem fehr nach; 
theiligen Angriff der Feinde audjufegen. 
Unter diefen Umfiänden nahm die gegen; 
feitige Erbitterung beider Feldherrn ims 
mer mehr zu, und da fie einen Tag um 
ben andern den Dberbefehl hatten, fo 
wurde gemöhnlich den andern Tag das 
wieder vernichtet, was dem vorhergehen⸗ 
Hannibal, 
ber bald wieder Mangel an Lebensmit: 
teln litt, die Stimmung feiner Gegner 
wohl Fannte und aus ihr die größten 
Vortheile zu ziehen hoffen konnte, bot 
ben Römern eine Schlacht au, und als 
bie Reihe des Dberfommando’s au den 


Terentius kam, führte dieſer auch ohne 


Bedenken die Zrupser aus de 
in die Ebene nüd fielte fie is. 
ordnung, fo dag er Ihk I 
Flügel, Aemilins den lache 
Profonfuln Servilins md 8 
Mitte commandirgen. Hai 
Armee im Ganzen meit fd 
an Reiterei der römifchen übe 
gab feinen Truppen, med 
Aldrubal, Maberbai und Mu 
ten, eine keilförmige Selm 
Schlacht nahm ſogleich den I 
sömifche Reiterei warde nah 
tigen Kampfe zuerſt in di 
ſchlagen und Aemilius feibf! 
Dei dem Gefechte des Mittel 
fih auf Hannibals Befebl I 
und Spanier, melde die 
Keils formirteg, zurüd und 
mer ihnen umbefonmen nech 
wurden fie plößlich anf bel 
son den afrikanifchen Zramd 
und umringt. Als der vr 


miſius dies fab, eilte er an 


einiger Legionen Den Geinige 
wurde aber, trog der verjmi 
genmehr, vom Afdrubal zur 
ſelbſt mit Wunden überdedt 
der Flucht getödtet. Nachde 
telereffen der Römer die Fl 
lius und Gervilins getddtet 1 
ren, verloren die Soldasen 
sur ferneen Gegenmehr mal 
der größten Unordnung, mar 
ber fchnellen numidifchen Re 
auf der Flucht niedergehaum: 
ſelbſt hatte auf feinem Fidel 
nen Angriff der Feinde wu 
mar, ohne den Muth zu bat 
higen nochmals zu Sammeln 
Neitern nach Venuſia gelobt 
ganzen Armee der Römer Ü 
Polovbius 70000 Manıı' auf] 
13000 wurden gefangen His 
nur wenige rettete fich il 
nach Eanuflum , mwebin ſich 
t.u8 begab, ber von bier wi 
der unglücklichen Naqricht 


ntius (ML) Varro ( 5735 ) Terentius (Q.) Culeo 


Der Senat. rief biefen num gu 


ı übergab dem Marcellus das 


vo. Ganz gegen alle Ermars 
er der Standhaftigkeit und des 
s der Römer würdig, nahm 
Urheber des ſchrecklichen Ans 
t Hohachtung und Beweiſen 
in Kom auf. Ga man über 


fogar aufs neue das Kommans 


Armee umd fandte ihn damit 
lien, nachher nach Picenum, 
Iroprätor mach Etrurien. Ends 
feiner noch als Legat an den 
von Macedonien und nad) 
d als Triumvir einer Kolonie 
ie nach Wenufia geſchickt wur; 
Weltg. X. $. 512 ıc. 

us (M.) Varro fiehe unter 


us (P.) Afer, ber Merfaffer 
ate ie. Er war aus 
leicht aus Karthago ſelbſt ge 
d geboren A. U, 562, vor 
2, 10 Jahre nach dem Ende 
ı pumnifchen Krieges. Er Fam 
nach Rom, ward aber vom 
erentius Lucanus, der feine 
ſchaͤtzen mußte, freigelaffen 


{ im einem hohen Grade die 


des P. Scipio Africanus 
5* Sapiens, der beruͤhm⸗ 


ner in Rom, fo daß man ſo⸗ 
seide, fo wie auch Zurius Pu; 
Sulpicins Gallus, D. Su 
und M. Popilius hätten ihm 
gung feiner Luſtſpiele gehol⸗ 
ub AU. 594 im den beften 
dem er auf einer Reife nach 
d, um von dort Menanders 
bolen und fie auf römifchen 
serpflamen, Schiffbruch litt, 
Stuͤcke des Menanter mit 
angen fein follen. Wir ba 


faß meniger Erfindungsaeift und komiſche 
Stärke als Plautus, aber mehr Geſchmack 
und feinere Menſchenkenntniß. Seine 
Srüde find ſeht glüdlihe Nachahmun⸗ 
gen griechifcher Eufiipiele des Menander. 
Da man Beine andern, als die 6 vor⸗ 
handenen, bei den QAltın erwähnt finder, 
ſo iſt es fehr wahrfcheinlich, daß er auch 
nicht mehr gefchrieben hade. Sie wur 
den in folgender Ordnung anf der rönts 
fchen Bühne gegeben. - Die Andria A. 
U. 588, Die Hecyra 1589 und da fie 


diesmal wenig Beifall faud, zum andern 


male A. U. 5945 der Heautontimorumes 
nos A. U, 591; ber Eunuchus 593 und 
nachher noch zweimal; der Dichter eu 


hielt dafür den außerordentlichen Preis 


von gooo Geftertien; der Phormio' 593 
und die Adelpbi 594. Unter den dltern 
Auslegern Diefes Dichters find Donatus, 
ein Grammariker des sten Jahrhunderts 
und Eugrapbius im ıoten Jahrh. die 
vornehmften. Unter den Ausgaben bes 
merken wir die von Lindenbrogg, 
Sranff. 1623, 4; von Wefterboven, 
Haag 1726, 4, 2 B.; von Zeune, mit 
ausg:fachten Anmerk. der aͤltern Heraus⸗ 
geber, Zeip. 1774, 2 B. 8. m,, und die 
Zweibrüder Ausgabe mit ſehr 
guten Anmerk., 1779. 8m. 28 Us 
berfenungen haben wir von Paste, 
Halle 1753, gr. 8.5 und von Neide, 
feipj. 1784 u. 86, 2 B. 8. Efchenb- 
Handb. d. claff. Literat. &. 240; Fabr. 
Bibl, lat. I. p. 43. 

Terentius (Q.) Culeo, ein“ römifcher 
Senator, der von den SKartbagern 
gefangen genommen, aber beim Friedens: 
fehlaffe vom P. Seipio Africanus wieder 
aus der Sclaverei befreit wurde. Er 
folgte dem Zriumphe des Proconfuls und 
trug, um ibm feine Dankvarkeir iu bes 
zeigen, bei dem Zuge den Pilens, das 


, weile Zeichen ber wiedererlangten Sreibeit. A. 


icht vortreflich find, ſowohl 
yer Eharactere als der Wahr: 
einheit des Dialogs und der 
Veilung des Plans. Er bu 


U. 565 ward er Prätor peregrinus und 
in’»diefem Amte verurtbeilte er den bei 
ibm verklagten £. Geipio Afiatieus zu 
einer Geldfirafe und obgleich Seipio Na 


Tereps 
fien feinen Verwandten gründlich ver 
theidlgte und die Klage Nicht erwleſen 
werden Fonnte, fo wollte doch der Pr, 
tor fein Urtheil nicht zuruͤcknehmen und 
die Güter des Scipio blieben confieirt. 
Diefes Betragend wegen machen ihn eis 
nige Ar einem heimlichen Feind des icors 
nelifchen Hauſes: andere aber bejeugen, 
daß er -demfelben mit der innigften 
Freundfchaft zugethan geweſen fe und 
feine Dankbarkeit gegen feinen Befrdier 


P. Scivio auch bei deffen Leichenbegäng; 
nis auf die rührendfte Art begeigt habe. 


Wäre das letztere der Fall, fo müßte 


man fein Betragen gegen den 2. Sei— 
pio ans einer zu großen Geräechtigkeits, 
liebe, aus einer falfchen Leberjeugung 
von der Nichtigkeit der Anklage und aus 
Mangel an Kenntniffen im Mechtsfachen 
erklären, die ihm hinderten, die weckmaͤſ⸗ 
figen Mittel zu ergreifen, um der Wahr: 
heit oder Falfchheit der Anklageaan; auf 
die Spur zu kommen. S. Liv. XXXVIII. 
ss ıc 

Tereps ober Staber (Ptol.), Tader 
. (Plin.) ein Flug an der Oſtkuͤſte des 
. Zarraconenfifchen Spaniens, der mit dem 
Bätis aus Einem Berge entfpringt. Die 


„beutige Segura. Mannert Geoge. J. 


©. 392. 

Teresias, f. Tiresias. 

Tereus, ein Sohn des Mars nnd ber 
Mymphe Biftonis (Nat. Com. VII. 16.), 
aus Thracien gebürtige. Als Panbion, 
König von Athen, mit dem König Labs 
dacus von Theben in Krieg gerieth, fo 
rief er den Tereus zu Hülfe und erhielt 
durch ihn. den Sieg. Dafür gab er ihm 
feine Tochter Prokne zur Gemahlin, mit 
welcher er den Itys zeugte. Apollod, 
UI, 14, 8. Nach Paus. Att. c, 41. 
berrichte er zu Paod in ber Landfchafe 
Mesaris, oder wehrfcheinlicher zu Dau— 
lie. Er lebte mie feiner Gemahlin 5 
Jahre Fehr zufrieden, morauf aber die. 
Geſchichte mit der Philomela vorfiel. S. 
Philomela, lm fich su rächen, tüdtete 
Prokne ihren Sohn Itys und fegte ihm 
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Terina 


dem Water als Spdfe: var, 
der Mahlzeit fragte er drterd mad 
Sohne und Prokue antwortet 
baft, daß er ihm bei Fich Häke 
er aber nicht verftand, —8* 
hervortrat und ihm den & 
ins Geficht warf. Nau bigrif 
geſcheben mar, forang auf: Rip 
um umd griff mach feinen Cham 
die Verbrecherinnen zu beitrafte 
fie wurden in eine Schwalbti 
tigall uxb er im einem Sri 
manbelt (Ovid. Met. IV. 
non nmarrat, 31.); nad de 
er fich ſelbſt ums Leben m 
fein Begräbnig im Megarel 
biete, wo man ibm and‘ 
brachte. Paus. 1. oc, Die 3 
ner Verwandlung im eine 
leitet man daher, daß Dial 
auf feinem Grabe zuefi: 
Paus. Att, c. 41. Die 3 
Sophokles, Euripides, Lioh 
eus und £. Attius von ihm 
gegangen. Eine gam i 
erzähle man auch vom Pa 
Aedona und Chelibonis. 
Tergeste, oder Tergestun 
alte Stadt der Carni au 
Dieere und dem davon | 
bufen, Sinus Tergeftinus (GR 
fit). Sie ward fpäterhiu ie 
Kolonie und anſehnliche 9 
Seat Briefe. 
Tergolape, ein Dre im 
bei Voͤglbruck. Teiche mi 
Tarnanto an der Grüne ii 
und Deßerreich. 7a 
Terias, ein Fluß in Ski 
füdlichen Seite, jetzt S. 
‚Teribazus f. Tiribazus, ? 
Teriba&, eine Geliebte 
und von ihm Mutter dei;f 
"Acasil, ap. Apollod. II. 
Terina f. Terena, r 
Terina, eine Stadt in Un 
Lande der Bruttier, an br 4 
weit von Tewſa. Sie I 


* 


Teriolis 
und war mit Forts umgeben, 
ıber Hannibal gerftörte- Bei ben 
eihreibern kommt menis von ihr 
moch aber ſcheint fie, nach ihren 
7 Menge vorhandenen filbernen 
m urtbeilen,. Künfiler gehabt 
1. Dan erblictt noch ausgebrei: 
inen von ihr. Ausi. aus d. Voy. 


f 39. R 
lis, Teriolr oder Teriola castra, 
mtes Schloß im alten Rhätieh, 
Notit. Imp. als das Standquar; 
Praͤfeetus der dritten, Legion 
der zur Verſendung der öffent; 
elder in, Rhaͤtien angeftelle war. 
tige Schloß Tirol, werlich 
an. 
ra f. Termerion prom. 
we oder Permere, ein nur als 
Yrol. vorfommender Ort in Ly⸗ 
e nördlichfte unter allen, nicht 
m erfien Laufe des Hermus. 
Ger. VI. 3 9. ©. 378. 
ion promontorium , eine 
:in Karien, am norbmweftlichhien 
Karamifchen Meerbufens, nur 
en vom der Tinfel Kos entfernt. 
rte zum Gebiet der Stadt Myns 
ias V. 29 ſetzt ald Dre Ter⸗ 
Gera, aber nach feiner öftern 
eit im unrichtiger Stellung. an. 
Geogr. VI, 39. ©. 241. 
rus, einer von dem theffalifchen 
welche Theſeus ausrostete. Er 
ftig mit feinem Kopfe auf den 
los und tödtete ibn fo. Mit 
jeus wollte er den nämlichen 
sachen „ aber dieſer Fam ihm 
» södtete ihm auf gleiche Art. 
Thes, c. 4. 
;, Terme, auch Termisos, 
ıs, Termantia, eine große und 
t der WUrevacer im Zarracos 
Spanien. Sie gar eine Haupt⸗ 
ı des Sertorius. Die Römer 
fie einge Mal vergeblich, er; 
' aber endlich and verfegten die 
: aus den Bergen in bie Ebe⸗ 
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\ — 
Termessus 


ve. Auf ihrer Stelle liest die jekige_ 
Stadt Lerma am Arlanjo. 

Termessus oder Termissus, auch Tel- 
missus, eine Stadt im nordivefilichen 
Pifidien oder der Landſchaft Mityas. 
Sie lag auf dem Gipfel des Taurus, 
mar durch Natur und Kunſt Befefigt, 


and ihre Einwohner, Pifidier, waren 


febr ftreitbar. Zu Alexanders Zeiten er; 
ſcheint fie iuerfi unter deun Namen Tel; 
miffus und Strabp fchreibt ihn auf drei: 
verfchiedene Arten, Termeſſus ift aber 
immer noch die gemöhnlichfte Benennung. 
Alerander wollte fich niche mit ihrer Er: 
oberung aufhalten und begmügte fich, 
durch Li den Durchgang durch ihre Ge 
birge erhalten gu haben; daher irrt Stra; 
bo, wenn er. behauptet, fie ſei von den 
Macedoniern zerfiö € worden. Arrian. 
I. 28; Strab. XIV. 982. 
feinem Tode erfcheint fie wieder als un- 
abhängige, von sahlreichen, ſtreitbaren 
Bürgern bewohnte Stadt, welche es 
mwagten, des Perdiccas Bruder Alcetes 
gegen Antigonus zu fchügen und. einen 
auffallenden Beweis von natürlicher Treue 
und Mechtichaffenhyeit gaben. Diod. 
XVII, 45. Als freie Leute fanden fie. 
noch die Römer, ale fie nach Beflegung 
des Antiochus zum .erfienmale hierher 
famen. Sie legten ihnen eine, Geldbuße 
von so Talenten auf und ließen fie in 
ihrer ‚bisherigen Lage. Endlich kam fie 
mit dem übrigen Kleinafien, wenigſtens 
dem Scheine und dem Namen nach, uns 
ter die Dberberrfchaft der Römer. In 


-fpätern Zeiten verliert fie ſich endlich 
ganz; man erfährt mur durch Hierokles, 


Daß fie noch erifiire und mit zwei am: 
dern benachbarten unbekannten Drten 
Einen Bifchof hatte, alfo entweder jehr 
gefunfen war oder doch nicht viel Chri— 
fien unter ihren Bürgern zählte. Wenn 
man .von Perge an der Kuͤſte aus nad 
Nordweſten gegen die Duelle des Maͤ— 
anders hinieht, fo paſſitt man das alte 
Zermeffus. Denn auf diife Straße, un; 
gefähr S geographiſche Meilen von Perge 


Bald nach 


N 


- 


ſetzen es Ptolemaͤus und Arrian. 


* 


Terminalia 
entfernt, gerade noͤrdlich uͤber Attalia, 


lag auf einem ſteilen Berge, der einen 
andern, eben fo ſcharf abgerißnen, gera⸗ 
de gegenuͤber hat. Zwiſchen beiden fuͤhrt 


der Weg zur Stade als Hauptpaß auf 


diefer Seite des Taurus und kann ohne 
Willen der Einwohner von einer Armee 
auch nicht einmal durcdhjogen merden. 
Diefer Paß lag auf der Pampbplifchen 
Selm gegen das Meer hingerichtet. Paul 
Lucas befchreibe die Ruinen der Stadt, 
obne fie zu keunen. Aus einen zwei 
Stunden breiten Thale erhebt fich eine 
prächtige, von, großen Marmorſtuͤcken an: 
gelegte, Straße bis zur Höhe des Ber 
ges, deffen Zugang einft eine beträchtli= 
che Feſtung ſchloß, von welcher das aus 
diefen Duaderfteinen angelegte Thor des 
QDurchgangs noch vorhanden if. Auf 
der Höhe zeigen fich eine Menge von 
gut erhaltenen Ruinen: Palläfte, Schloͤſ⸗ 
fer, Tempel, Gradmaͤler, Statuͤeu. Die 
bohe Edene währt von da noch 13 Stuns 
den fürt und das Flüfchen Duden ( Ras 
tarrhactes) ſtuͤrzt fich von derfeiben über 
eine ungebeure Felſenwand und verliert 
fi zweimal unter der Erde, bis es bei 
Gatalia das Meer erreicht. Die Ruinen 
nebft der ganzen Höhe heißen Schener, 
die Vertiefung ‚aber vom gepflafterten 
Wege berauf Bilier Unvaſi. Maus 
nert Geogr. VI, 2 H. ©. 146. 
Terminalia, ein Feſt, welches dem 
Gott Terminus am zıten, nach Andern 
am 23ten Febr. von den Römern gefeiert 
wurde. Man ersähle, dab Numa zuerſt 
verordnet babe, jeder folle feinen Acker 
mit Greniſteinen (terminis) verſehen, 
Niemand dieſe verruͤcken, das Feſt aber 
sum Andenken der Verordnung jährlich 
gefeiert werden. Dem Terminus, mel; 
chem nur unser freiem Simmel geopfert 
merden durfte, murde an diefem Feſte 
ein Altar von grünem Raſen erbanet. 
Wenn auf demfelden die Flamme heil 
emiporloderte, fo warf man Weibrauch 


und die Erflinge von Früchten hinein 


’ 
ı 


“ 
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es 


man bei einer froben Mabkan 


>. ° 
Terminus 














































und befprenste dem Altar mit dem 
te des gefchlachteten Dpferthirs, 
ein jumges weibliches Schwäir 
Lamm war. Am den Greriieind 

Nachbarn zuſammen ud 
ibn jeder mit einem, Krarp. 


sum Lobe des Terminus und 
Schug über die Gräne. 
Privarfeier gab es auch eise. 
Geier der Termimelien. Als 
biet noch Elein war, famen 
genden Voͤlker mit den ° 
Gränze zuſammen und feiertäik 
des Terminus. Dies ging Is 
bei den unaufbörlichen 
des römifchen Reichs nicht 
man bebiele aber dennoch bie 
und brachte: dem Termin: 
Entfernung von ungefähr 14 
Kom, auf der alten. Gräme ib 
biets, das Öffentliche Opfer barz 
Berichung auf Zeit hatten 
nalien ihre Bedeutung; des 
a;ten Tage des Februar | 
Kalender das Jahr gefchlefi 
übrigen ſah man unr als 
Moritz Anthoufa I. &. so. | 
Terminalis, ein Beiname 
ter, ald Befchügers der © 
Berimmung 
hatte. Dion. Hal. A. R. Il 
die Einwohner vor Krotona 
ris fi) wegen der Gränge Mi 
verglichen, ſo baueten fie 
lich anf derfelben dem SIupite 
rius einen Tempel, moria 
opferten. Polyb, Hist. II. 6 
fen Beinamen Homorius 
hir einerlei mit Horius, 
oͤgov Gräne) mit Terminal! 
ift. Man will diefen Graͤm⸗ 
verfchiedenen Dünen um 
jehen. " 
Terminus, der Befchüser 
jen, eine Gottheit der Nöme 
Verehrung Numa Pompilias 
als er die Gelder des Dürge 


Termus 


ch Grängfleine von einander 
Auf dem Tarpejlſchen Berge 
ı ein. Altar erbauet. Als nun 
bier dem Jupiter den capitos 
Tempel errichtete und des 
megen die - Altdre mehrerer 
»ggerdums werden follten, fo 


diefe er durch ‚die Auguren - 


ob fie ih die Berfegung von 
(age gefallen: laffen wollten, 
ten gaben ihre Einwilligung 


ehmigende Zeichen, aber Ters 


volle dem Beberricher des 
ſchlechterdings nicht weichen 
Altar mußte im Tempel des 
ichen bleiben, -Da er nun 
t anders als unter freiem 
verehrt werden durfte, fo mußte 
»e über feinem Altare in dem 
Tempels eine Oeffnung lafı 
er auch nun noch unter freiem 
tand. Daß er von feinem 
t hatte weichen wollen, deu⸗ 
ıls ein glüdliches, Dmen das 
Roms Grängen nie’ durch 
Nacht erfchüttert und immer 
inbeweglich bleiben würden ; 


te man nicht, daß dadurd. 


irtsfchreiten der Gränzen des 
Gebiets von dem Gotte ger 
rde. Liv. I. 55; Laotant, 
20% Ovid. Fast. II. v. 671; 
1. p. 566. Man- opferte 
inus anfangs nur Kuchen 
ichte, nachher auch Laͤmmer 
Mutterfchweine.. Die Ter— 
varen das ihm jährlich ger 
t &, Terminalis, Die 
ſelbſt, - melde ihm gemid: 
wurden als heilig angefehen 
ın fie aufrichtete, mit Del 
er vor einem ſolchen Stein 
\r bezeigte ihm feine. Ders 


ein Fluß in Sardinien, der 
ins Meer fälle, jegt. gius 
agonefe. 

oder Tarnesus, in der Ars 


(577): | 
gonautic des Orpheus, ein Fluß in Spa⸗ 


es rieth, 


| Terpander 


nien, entweder dei ſchon vom Didier 
falſch gehörte, ober durch Abſchreiber 
verdorbene Name Tarteſſus, die alte 
Benennung des heutigen Guadal 
quisir. Mannert, Geogr. IV. * 3m. 
41. | 

Terpander, ein berühmter Dichter 
und Tonkuͤnſtler, aus Methymna oder 
Antifa auf Lesbos, nad Andern aus 
Arna oder Cuma in Böorien gebürtig, 
Ueber fein Zeitalter hat man fehr ver 
fhiedene Angaben. Am wahrſchein⸗ 
lichften lebte er um DI. 30, oder 636 
vor Chr. G., weiches mit der Beftims 
mung det parifhen Marmor überein, 
fimmt, wo es heißt: - Seitdem ers 
pander, des Derdeneus Sohn, aus Less 
bos, die Nomen zur Lyra und Floͤte 
gelehrt hat, welche er zugleich den Floͤ⸗ 


‚tenfpielern felbR vorfpielte, und feit 
dem er die entſtandene Klage vor dem 


Volle abgewender hat, find 38r Jahre 
verfloffen und Dropilas war zu Athen 
Archont. Das legtere aber war Dro; 
pilus im sten jahre der 34ten Ol. Als 
Lacedaͤmon durch innere Unruhen zers 
rüttet wurde, befragte man das Dras 
kei, wie fie geftille werden könnten, und 
den lesbifhen Sänger foms 
men zu laffen. Er fam, ließ feine von 
der Either begleiteten‘ Lieder eriönen, 
‚und Ruhe und Frieden kehrten zuruͤck. 
Die Melodieen Zerpanders wurden in 
der Folge die lesbiſchen genannt und 
dienten lange-ganzen Böilern zum Mus 
fer. Um die Derbefferung der Muſik 
hatte er fehr große Verdienſte. Man 
fagt, daß er die vorher drei, oder vier 
faitige Lyra zur ——— gemacht 
babe. Strabo XIII, p. gıg. ed. Al. 
mel. und Euclid introduct. harm. p, 
19, ſuchen dies aus zwei Verſen zu be— 
weifen, die fie aus einem Gedichte 
Terpanders ſelbſt anführen. Indeſſen 
fchrieben andere Nachrichten diefe Ers 
findung fon dem Orpheus, Ampbion, 
ja fogar dem Apollo zu. Man könnte 
O0 


Terpander | 
daher die Sache fo verftehen, dab Ters 


pander nur zuerft in Sparta einer fies 
benfaitigen £yra fich bedient habe. Da 
man auch in’der Folge no drei. und 
vierfaitige Lyren hatte, fo erflärt Mars 
purg die Verſe des Terpander dahin, 
daß man nicht 7 Saiten, fondern 7 
Zöne verftehen muͤſſe, daß er alio zus 
erft gelehrt habe, aus ben 4 Saiten 
der Lyra 7, d. h. überhaupt mehrere 
Köne hervorzubringen. Dem Pariſchen 
Marmor zufolge wurde Terpauder feis 
ner Saitenvermebrung wegen von ben 
Lacedimontern zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen. Db er nun gleih nad Plutarch 
nicht verurtheilt und fein Juſtrument 
ihm nicht genommen wurde, fo Lißt 
ſich doc faum dies Betragen der Spars 
taner mis den Efndrüden reimen, die 
er durch feine Muſik auf fie machte. 
Entweder er fand Gelegenheit, den 
mufitalifhen Sinn des Volks nah und 
nad zu bilden, oder er unterwarf fi 
ihren Foderungen. Forkel meint daher, 
man müffe unter der Saitenvermebrung 
Terpanders bie Erfindung neuer Lieder 
‚und Mefodieen verftehen; alsdann ließe 
fid) auch eher erklaͤren, warum die 
Epartaner aus der Neuerung fo viel 
Weſens machten. Dann liebe ſich auch 
eher erklaͤren, mie die Laͤcedemonier fa 
‚gen konnten, daß fle durd) ihre Gtuen; 
ge gegen Terpander, Timotheus und 
Phyxynis die Muſik dreimal vom Uns 
tergange gerettet hätten; es iſt nämlich 
in allen diefen Fällen nicht, von Gais 
ten und Tönen, fonderh von der Eins 
- führung neuer Melodieen, Lieder oder 
Nomen die Rede. Unter allen dem 
Zerpanber Hgeſchrie enen Erfindungen 
it feine Einführung’ der muſlkaliſchen 
Schrift oder der Zonzeichen die wid. 
tigſte. Alypius und Gaudentius ſchrei⸗ 
ben ſie zwar dem einige hundert Jahre 
juͤngern Pythagoras zu; aber man hat 
zu gute Gruͤnde fuͤr Terpander, als 
dab man fie ihm auf das Zeugniß je: 
ner Schriftſteller abfprechen koͤnnte. 


* 
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im Muft geſetzt habe, um 


Il ©. 290, Fabr. 


Terpsichore 


Plutarch de Musica p. 11506 
nach dem Herakiitus aus Pant 
Zerpander , der. Erfinder ve 
für die Either in herametı 
fie ſowohl als die de 









oͤffentlichen Spielen zu f 
von ler. Strom, I. p. x 
ähnlichen Werten, daf | 
Gefege des Lycurg in Majk 
bes Endlich iſt zu merktu 
pander in den Gamijchen CM 
mal und in ben Puıbilde 
den Preis erhalten vn 
monier fangen feine Li 
Gaftntalen ab. Forkels € 
Bibl. 6 
292. 2 
Terpillus, eine Stadt 
zwiſchen den Flüfen Ai 
mon, in- der alten Land 
nia. 

Terpsichöre, die Ta 
von den Mufen, des 
Mnemoſyne Töchtern. 
Erfinderin und Vorſteherin 
funft und der Igrifchen Di 
dem Diars. zeugte fie ben \ 
mit dem Strymon deu & 
cer. Nlythol. Mus. c. 6), 
Achelous die Sirenen (Apa 
895), auch made man fr 
des Hnmendus.  Alcipheril 
Ihre vorher im Mufeum 
tinum fi befindende Bil 
im Mufeum der Kuͤnſte. 
bertulanifhen Gemälde ef 
einer lillafarbenen Tunica 
den linten Arm bededt 
ten bloß läßt... Das O 
fisblau, das Haupt m 
und einem Zort | 
fie ſpielt eine flebenfaicige r 
iſt die Inſchrift: Te 
Auf dem Basrelief der; 
Homer ſcheint fie die tam 
be Figur zu fenn, deren 
der Terpfichore ſehr gleich 


* 


Terra 
wreliet des Muſeum Capitolis 


fie die iebente Figur, eben 
ve der Derfafler der Erklärung 


to nimmt. Auf dem Basre⸗ 


dilla Martei iſt fle diejenige, 
mzend den Tact fchlägs und 
rum haͤlt. Auf den Münzen 
onius Mufa bay fie die Lyra 
Vectram Hinter dem Kopfe 
Schildkeoͤte. Auf gradirten 
rſcheint fie ſtehend und ſingt 
das Lob irgend einer Gott⸗ 
feine Saͤule geſtellt iſt. 
Gaea. 
molia, die. Cimoliſche Erbe. 
den Namen von der niel 
wo. man fie zuerit fand und 
"weiß, theils purpurfaͤrbig; 
ide für die befte gehalten 
fertig und kalt, anzufühlen. 
te fie. zur Arzneilunft und 
erpugen. Sie war am wahr, 
m eine Art Mergei. Plin. 
‚175 Dioscorid. V. c. 176. 
n L. Min. d. A. S. 236. 
Telina, eine weiße Erdart, 
der Inſel Melos und Pharis 
und von den Malern, weil 
it- und ſalbartig, wie die 
rde, war, und leicht pulveri⸗ 
ı Eonnte, haͤuſig gebraucht 
30: berichtet Theophraſt aus⸗ 
Plinius XXXV.16. hat die 
enuhzt, aber nachlaͤſſig, ſo 
Worte. leicht mißverſtanden 
ınen- Er ſagt: Melinum 
et ipopnm est,. oplimum in 
la; im Samo quoque nasch» 
ı non utuntur piciores pro- 
iam pinguitudinem. Dem 
zufolge hätte er fih fo aus 
len; Die Erde, welde in 
'unden wird, Eönnen bie Mar 
ihrer Fette nicht gebrauchen. 


der Meliſchen Erde war. 


dt gelb, wie man glauben 
die Zaseiner eine Aut gelber 
linus color nannten; aber 
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Terra Samiaä 


diefer Name komme ber Bon aldız, 
Apfel und. bedeutet Apfelgelb. Lud— 
wig v. £. Min. d. U. ©. 423. ! 


Terra Samia, eine weiße, fehr ſchoͤne 
Thonerde, welche in Samos gefunden 
wurde. Man bediente ih ihrer wahr⸗ 
ſcheinlich zu den im Alterthum beruͤhm— 
ten Samiſchen Gefaͤßen, mit deren 
Scherben, wie Plinius XXXV. 12. 
fagt, die Prieſter der Cybele ſich ver- 
flümmelten. Groffe vermuthet, daß 
diefe Gefäße porcellanartig waren. Auf 
jedem Fall können fie keine gemöhnliche 
Zöpferwaare gemwefen fein, da man fich 
der Scherben als fohneidender Inftrus 
mente bedienen’ konnte, Theophraft und 
Plinius erwähnen einer Erde von Ga: 
mos, berichten aber nichts davon, 0b 
fie zur Verferfigung von Töpferwaaren 
diente. Der legtere erwaͤhnt ihrer nur 
als eines Erzeugniffes, das in der Heil: 
Pfunde gebraucht wurde und Theophraſt 
bemerkt nur, daß fie wegen ihrer Fette 


nicht zum Malen dienfih ſei; doch 2 


breitet er ſich weirkluftig über das Aus; 
graben derſelben aus und man ſieht 
daraus, daß ed im Sroßen geſchah, dak 
man fofglih einen andern Endzweck 
dabei haben mußte, ala bloß einen me; 
dicinifchen Gebrauch davon zu machen. 
Diefer Fonnte wohl fein anderer fein, 
als die Anwendung zu irdenen Gefaͤßen. 
Sie war nah Theophraſt in Ruͤckſicht 
der Feinheit von 4 verfchiedenen Arten 
und die feinfte nannte man After. 
Plinius giebt nur zwei Arten an und 
nennt. die eine collyrium, die andere 
aster, Die erftere hatte, wie Hill be: 
merft, den Namen von dhrer Afchfar: 
be, die legtere war weiß. Man farb 


darin einen Stein (lapis Samius), def: 


fon man fi zur Bereitung eitier Au: 

genfalbe bediente; aber nicht ber Erde 

ſelbſt, wie Plinius XXXV. 16. meint, 

der hierin den -Diofcorides silloe 

* Ludwig v. Launad, Mineral, d 
A. ©, 219 


Siegel bezeichnete. 


Terra Sigillata 

Terra Sigillata, Siegelerde, eine 
thonartige Erde (unfer Bolus), welche 
man in Lemnos fand, in Meine runde 
Plaͤtzchen formte und diefe mit einem 
Man brauchte fie 
als Gegengift, als biutfillendes und 
austrodnendes Mittel bei fließenden 
Schäden. Es gab mehrere Lemniſche 
Erden, die Siegelerbe, eine Malererbe 
und die cimolifhe Erbe. ©. Terra 
Cimolia, Das Gepräge der Giegelers 
be. war eine Ziege. Man macht in der 
Türkei noch jegt den naͤmlichen Ge 


brauch davon und befiegelt fie mit eis 


nem Monde und drei Sternen, Die 
Malererde von Lemnos. war eine Art 
rotber Ocher. Ludw. v. Zaun. Min. d. 
Al, ©. 233. 

Terra Sinopensis oder Sinopie, als 


Subſt., die. Sinopifche Erde, ein Ocher, 


den man zuerft in Pontus bei der 
Stadt Sinope entdeckte und davon bes 
nannte. Es gab drei Gattungen das 
von, eine dunkelrothe, welßliche und 


roͤthliche; letztere hielt man für die 


* 


reinſte, weil man ſich ihrer ungemiſcht 
bediente, welches hei den andern nicht 
der Fall war. Man fand ſie auch in 
Aegypten, Afrika, auf den Baleariſchen 
Inſeln, in Kappadocien und Lemnos, 
und zwar hier die beſte. Wir kennen 
von den drei Arten Sinopiſcher Erde, 


welche die Alten anführen, nur noch 


die dunkelrothe, die beiden andern aber 


‚gang und gar nicht. Aus Theophraſt 


fiebt man, dab die Alten auch ſchon 
bie Kunſt fannten, gelben Ocher durch 
Brennen in rohen zu verwandeln. 
£udw. dv, Zaun, Mineral. d. Alt. ©. 
330 it. 4 

Terracina ſ. — 

Tersios ſ. Tarsos oder Tarsios. 

Tortona, eine Stadt in Ligurien, die 
als roͤmiſche Kolonie den Beinamen 
Julia führte. Das beutige Tors 


lona. 


Teruncius, vielleicht anfangs eine 
wirkliche Beine Silbermuͤnze der Roͤ⸗ 


„4 


( #%o ) 


Tessera 

mer, nachher aber nur ent 
te. Us A. U. 435 bie ei 
münzen in Rom geprägt w 
fimmte man den Denari 
Pfund Kupfer. Weil die 
der Denar die Stelle die 
NM fundes vertrat, fo namı 


Silbermuͤnze — „ Dem 


Kupfer, Libella, das Pl 
von diefer betrug ber Ü 
oder 3 Unzen Erz, daber U 
wie auch die Benennung 
is 3 der Libella. Er mi 
Denar, zZ, Quinar, F 
Libella, * Sembella. Du 
ſelben if aus den angeg 
then des Denar zu beffimm 
narius. Metrol. Zaf, = 
108. ' 
Tesana ‚,. jegt Teffina 
Stadt der Feltriner in Ah 
Tesaagaxovra (5), dit 
ner, obrigfeitlihe Perfone 
welche in den verfchieden 
des attifchen Gebiets von | 
Gericht hielten und über « 
tigkeiten entfchieden, wer 
Summe nidt über 10 Drai 
Nah Demoftpenes wurd 
wegen erlittener Bejchimpfi 
gen Schlägerei entſtande 
vor fie. gebracht. Pott. 9 
49. r 
Teooapaxxocrov,: ein 9 
den Griechen, welches am 
nad der Niederfunft* der 
Haufe gefeiert wurde, im 
dann in den Tempel ber; 
gen, um der Göttin für & 
Niederkunft zu danken und 
zubringen. Sie pflegten amd 
det der Göttin gu widmen‘ 
1. S. 949; Il. $9. 
Tessellatum opus, Tess 
unter Musivum opus. 


Tessera, ein diereckiges € 
Stein u, d. gl, Insbefomdn 


Tessera convivalıs 
lirtet and zwar mit 6. Seiten 
ige hießen tali), welche mit: ı, 
hs, 6 bezeichnet waren. Gie 
yalfo- ganz unfern Würfeln. 


Dielen gebrauchte man 3 Teſ⸗ 


die höhe Wurf (Venus, Ja- 
bereus, Basilicus) war 3 Sech⸗ 
dlechteſte aber (canis, cani- 
fus pessimus, damnosus) drei 
Berg). d. Art. Talus. 

keraconvivalis, die Marke, wel: 
und haben mußte, um zu ge 
Bahljeiten zugelafien zu wer⸗ 
® 


ittı frumentaria, eine Marke, 
denige vorzeigen mußte, der 
aus dem Öffentlichen Magazin 
Ü, Gie war von Blei, Erz 
hund es war darauf bemerkt, 
Beireide er haben follte. Isi- 


4 ‚Man konnte foldhe Mar⸗ 


in andere verfaufen. Juvenal. 
Aehnliche Marken wurden 
indern Geſchenken vertheilt, 
pre. Martial. VIII, 78, 


tae hospitales fiehe Hospita- 


#4 militaris, die Parole, das 
ort der Soldaten. Bei den 
burde fie mündlich gegeben 
udypa. Der Feldherr 
den unser ibm ſtehenden 
md diefe weiter der ganzen 
Mint. Sie befand in irgend 
» das ein günfiges Omen 
Kdem Namen einer Landes 
des Generals, Ein arka⸗ 

‚ der die Lacedämonier 

Dt überfallen wollte, gab 
die Parole, fie follten 
nach der Parole fragen 
niederbauen. Viele 
‚wurden fo getoͤdtet, während 
eckt blieben. Polyaen. 

' Bei den Römern war das 
I oder die Looſungsworte 
dierecligen hölzernen Taͤfel⸗ 


(8861): 


Taͤfelchen 


u numaria 


den geſchrieben, das gewöhnlich Hein, 
bisweilen ziemlich groß war und das 
Sueton libellum nennt. Bon feiner 
Figur ( Teoaape;, qustuor) hatte es 
den Namen tessera. Um fie zu ver 
theilen wurde aus der zehnten Koborte 
einer gewählt, der von der Wache frei 

war und tesserarius hieß, Diefer ging 
alle Abend mit Sonnenuntergang zum 
Zribun, holte ſich die tesseram, ging 
damit zur ıoten Kohorte zurüf und 
gab fie dem Centurio derfelben, welcher 
fie wieder dem Genturio der oten Kor 
borte gab u. ſ. w. bis fie wieder an 
den Tribun zurüdlam, der fie den vi- 
gilibus fagte. Das Merumlaufen der 
Teſſera ging mit der größten Geſchwin⸗ 
bigfeit von Starten, fo daß noch vor 
Einbruch der Nacht alles vollbracht 
fein mußte. Um Bermwirrung zu ver 
meiden, waren die Zeflerd der Haſta⸗ 
ten, Principen, Zriarier und Equites 
mit den Buchſtaben H, P. T. E, ber 
zeichnet, und dadurch von einander 
verſchieden. Die Parole auf der Teller - 
ra war entweder: ein einziges - Wort, 
4. B. felicitas, libertäs, victoria, pal- 
ma, virtus, triumplius imperatoris u, 
dgl., oder eine Gentenz, oder ein Vers. 
Nah Sueton gab Claudius den Vers 
aus Hom, Iliad, XIX, 133 zur Parole. 
Das gewöhnliche Loofungsmwort des Ma: 


‚rius war Lar deus, des Sulla Apollo 


Delphicus, des Edfar Venus Genitrix, 
des Brutus libertas x, Die Parole 
ſcheint alle Nacht verändert worden zu 
fein. Auf eben die Art, wie bie -Par 
role, wurden auch die befondern Bes 
fehle des Generals der Armee durch 
befannt gemadt.. Pott 
Arch. II, 1625 Adams röm. Alt. S. 
676; Reiz's Vorlef. üb. röm. Alt, S. 
632. 


6) Tessera numaria hieß das Billet, 
weiches einer befam, wenn 3. ©. bie 
Kaifer dem Bolke ein Geſchenk austheis 
len lieben, um es dem Qudftor zu ge | 


1 esserarius 


ben und ſich darauf das Gelb auszah ⸗ 
len gu laffen: Suet, Aug. 41. 
Tesserarius, ı) derjenige, welcher 
die tesserae, Spielwuͤrfel ıc. machte; 
2) der, welcher die Parole ausiheilte, 
©. Tessera militaris. 
Testamentum , dixdyn. In 
einigen Staaten Griechenlands hatte 
jeder das Recht, über ſein Vermoͤgen 
su disponiren, in andern war es nie: 
mandem erlaubt, Das legtere war vor 
Solon in Athen der Fall, wo das gan 


se Vermögen des: Verftorbenen der Gar. 


milie sanheim fiel. Solon verordnete 


- ‚barüber folgendes: ı) Nur ein atheni— 


fher Bürger kann teftiren, kein Sclave 
und Fremdling. 2) Der Zeftator muß 
. über 20 Jahr alt fein; unter 20. Jah: 
ren kann er\nicht ‚über eine Medimne 
Gerſte teftamentarifch- vermacdhen. 3) 
Er. muß nicht adoptirt fein. Wenn 
Adoptirte rechtmäßige Kinder hatten, fo 
traten fie wieder zu ihrer natürlichen 
Familie zuruͤck und Farben fie unbeerbt, 
" fo mußten fie den Anverwandten des 
Adoptators das Vermögen wieder her 
ausgeben. 4) Er mußte keine leiblichen 
Söhne haben, weil diefen das väterlis 
he Vermögen fehon vo: ſelbſt zuge— 
hörte und kein Teſtament es ihnen ent 
- ziehen konnte. Wer nur Töchter hatte, 
fonnte teftiren und fein Vermögen an; 
dern vermachen, aber nur unter der 


Bedingung, daß diefe die Töchter hei⸗ 


ratbeten. Endlich konnte man auch 
feinen Kindern durch ein Teftament 
Erben fubftituiren, welche dann das 
Dermögen in dem Falle befamen, wenn 
fie vor dem zoten “Jahre ftarben. $) 
Der Teftstor mußte bei völligem Ge⸗ 
brauch feines Berftandes, in keinem 


- ®efängniffe und von allem Bmange. 


frei, auch weder von den Schmeicder 
leien einer Frau oder eines andern 
überredet worden fein.” 6) Unter recht; 
mäßige Söhne murde das Vermögen 
glei vertheilt und wer, nachdem er 
einen Sohn adoptirt hatte, noch rechts 


nr. 
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maͤßlge Kinder zeugte muß 



































TVestamentun 


mögen zwiſchen diefen umb ji 
len. — Das Teflament 
genmart einiger Zeugen unle 
die zur Bekraͤftigung ihre e 
gel darunter drüdten. Dat 
man es gemifien Co 
(riusisrai), die BR 
wachen mußten. {n? 
bei Verfertigung eines Tepe 
obrigkeittiche Perſon zu, 
den Aſtynomus. Nach 9 
geſchah die Unterzeichnung ‘ 
weilen in Gegenwart ber 
Diefer Schriftiteller gebra 
Cıdyry das Wort dor 
ſchriftlich aufgefegten Terat 
ber find ddvxı und dad 
gleich bedeutend. Bismeilam 
ſchrifiliches Teſtament aug 
dern der Teſtator erlärte‘ 
her Berfammtung fen: 
mündlich. Plat, in vita All 
brigens waren die Te 
ner übereinfimmenden $ 
richtet, wie man aus Di 
tius fieht, der einige Tea 
$. B. des Ariftoteles, Lyc 
phraft aufgezeichnet hat. 
fih zuerſt Gefundpeit un 
beftimmte dann, mie e— 
Abfterbens gehalten w 
Arch. II. 611. . 
Bei den Mömern lenn 
mand, als ein roͤmiſcher 
Teftament machen , oder m 
fein oder etwas Durdeiil 
erben. In aͤltern Zeiten 
die Teſtamente gewoͤhnlich 
mitiis curiatis, welche I 
calata genannt wurden. 
Zreffen machten die & 
ſtament in procinctu , dw 
wurde. Nachdem fie“ 
und zum Treffen bereit 
nannten fie bloß in € 
rer Mitfoldaten den 
Nah der Einführung der 


| 


Testamentum 
bre man ein Teſtament per 
nam oder per familise em- 
‚ wie man es nannte. “Der 
dämlich übergab in Gegenwart 
eugen, eines libripens und 
status fein ganzes Vermögen 
n Gceinverlauf an Jemans 
familiae emptor genannt 
er nicht der Erbe‘ felbft war 
r. 4), fondern bloß um der 
ı willen Cdicis causa) 96% 
urde, damit der Teftator das 
abem möchte, fich feines Ber: 
von bei Lebzeiten begeben zu 
ieſe Handlung hieß familiae 
o. War fie gehoͤrig voll⸗ 
nahm der Teſtator das Tes 
die Hand und fagte: Haec, 
tabulis ceris rescripta sunt, 
ta lego, ita testor, itaque 
ites, testimonium praebito- 
berührte er ganz fanft die 
n der Zeugen (auricula 
tabatur, quod in ima aure 
locug erat. Plin. XI, 45.) 
yieß muncupatio testamenti, 
VIM. 8. Daber nuncupare 
für nominare, scribere oder 
isweilen aber bedeutet auch 
d, einen Erben bloß münd, 
roce) ernennen, welches bis⸗ 
hah. Ueberhaupt wurden, 
ſpaͤtern Zeiten, die beſchrie⸗ 
tatitdten nicht immer beob⸗ 
an hielt es für zureichend, 
fein Teſtament unterfchrieb 
ſeinen Erben viva voce in 
von 7 Zeugen ernannte. 


liches ſcheint au ſchon in. 


ten gemwöhnlid geweſen zu 
'errs L. 45.), daher Eicero 
nung in Betreff diefer Gas 
t translatitium nennt, Ib. 
ilen fchrieb der Teſtator 
ent gang mit eigener Hand 
leß es holographum; biss 
eb € ein Freund oder eine 
ion. Plin, Ep. VI. 26. 
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Testamentum ° 


Das Teſtament des Auguſtus war cheils 
von ihm feibit, theils von. zweien ſei⸗ 
ner fFreigelaßnen aufgefegt worden. 
-Suet, Aug. 10%. Gewöhnlich brauchte 
man Mechtsgelehrte zur Miederfchreis 
bung der Teſtamente. Cic. de Orat. U. 
6; Suet. Ner. 32: Unter Slaudius 
oder Nero aber wurde verordnet, daß 
der, welcher das Teftament eines andern 
niederfchrieb (testamentarius), ih nicht 
felbR ins Zeftament fegen durfte, ‘Suer, 
Ner. ı7., War ein Teſtament von eis 
nem andern aufgefegt worden, fo fchrieb 
ber Teſtator darunter, daß er es dictirt 


und durchgelefen habe (se id dictasses 


et recoguovisse), Gewöhnlich. fchrieb 
man 'die Teſtamente auf mit Wads 
überzogene Tafeln (Quinectil. X. 3, . 
31); daher Cerae für tabulae ceratae ° 
oder tabulae testamenti. Juven. L. 63. 
Auch auf Papier oder Pergament ges“ 
ſchriebene Teftamente hießen tabulae, 
Die Teſtamente wurden immer von 
dem Teftator und gewöhnlich von dem 
Zeugen unterfchrieben und mit ihren 
Giegelringen beflegelt (signis obsigna- 
ri), oder auch mit den Giegeln anders 
rer. Cic. pro Cluent, 13 et 14; Att. 
VII. 2; Suet, Tib. c. ult.; Plin. Ep. 
IX. 1. Sie wurden überdies mit eis 
nem Baden gebunden, ber dreimal 
durch die Löcher gezogen und befiegelt 
werden mußte. Suet. Ner. 17. — Der 
Teſtator konnte fein Teftament wieder 
aufbrechen (resignare), sbenn er etwas 
"zu andern oder nachzufehen hatte (mu- 
tare vel recognoscere); auch es gang - 
vernichten. - Die Sprade und Schrift 


im Teftamente mußte, wie bei jedem 


bürgerlichen Kontracte, lateiniſch fein; 
ein Vermaͤchtniß in griechifcher Spras 
he war nicht gültig. Ulpian, Fragiu. 
XXV. 9. Man machte von einem Te⸗ 
ftamente mehrere Abſchriften. Es wur⸗ 
de entweder privatim in die Hände eis 
nes Freundes oder in einen Tempel bei 
dem Küfer (aedituus) niedergelegt; 
Gäfar verirauete das feinige ber aͤlleſten 


— 


zeugen. 


Testamentum 


von den veſtaliſchen gangfrauen an. 
Suet. Jul. 83. Die zu einem Teſta⸗ 
mente gemachten Zufdge hießen Codi- 
eilli. Sie wurden in der Form eines 


Briefes abgefaßt und an die Erben, 


bisweilen auch an die Fideicommiſſa⸗ 
rien gerichtet; fie mußten aber im Te 
ftamente beftätigt fein. Plin, Ep. II. 
16. Nah dem Tode des Teſtators 
wurde das Teflament eröffuet, entwe⸗ 
der im Beifein aller Zeugen, bie es 
befiegelt hatten (coram signatoribus) 
oder tvenigftens der meiften. Suet. Tib. 
23. Waren die Zeugen abmefend ober 
geftorben,, fo wurde in Gegenwart ans 
derer Verfonen von dem Teſtamente 
eine Abfchrift genommen und das Tes 
fament in den Staatsarchiven nieder 


gelegt, damit, im Fall des Verloren 


gehens der Abichrift, eine andere ge 
madıt werden konnte. Horaz verfpottet 
einen Geizhals, der feinem Erben auf 
fein Grab zu ſchreiben befahl, wie viel 
er binterlaffen habe. Sat. 11. 3; v. 84. 
Bergl. übrigens den Urt. Haereditas. 
Adams röm, Alt. ©. 102 ic. 
Testamentum in comitiis calatis f. 


Testamentum. 


Testamentum in procinctu f. Te- 
stamentum, 


Testamentum per aes et — ſ. 


Testamentum. 


Testes, Zeugen. Wer bei den Grie⸗ 
chen ein gerichtliches Zeugniß ablegen 
wollte, mußte ein glaubwuͤrdiger, freis 
geborner Mann fein und an dem Strei⸗ 


se gar keinen Anıheil haben. Die Zeus 


gen durften weder Gclaven nod > &ri- 
os (mis öffentlicher Schande belegte) 
noch bei der Sache intereſſirt fein. 
Freunde und Belannte konnten nicht 
gesmwungen werden, wider einander zu 
Die Ausfage eines Augenzeu⸗ 
gen hieß pagrupin, im andern Falle 


Exu.xeTugie Das Zeugniß wurde auf 


ein Taͤfelchen niedergefchrieben. Vorher” 
mußte der Zeuge ſchwoͤren, dab er bie 


— 
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der es konnte, 
















































Testes 


Wahrheit fagen wolle. Ber 
die Berfiberung eine % 
oder eines Abweſenden, der 
rüdtommen konnte, auslagt; 
als gültiger Zeuge auftreten.“ 
fih Jemand, ein Zeugniß-äb 
fo wurde wi 
Drachme geftraft. Ein an 
befahl, daß der, welder: 
angeführt wurde, entweder | 
fage ıhun, oder eine € 
taufend Drachmen an ben 
Schatz erlegen, ober fd 
er von nichts wiſſe. 
Zeugen konnte man eh 


Klage (rn Vevdou⸗ 
ben 


Bei ben Römern du 
freie Bürger ein - 3e 
Ausgeichloffen waren Pre 
lem Rufe, weiche daher 
bießen (Plaut. Curcul, I 
Hor. Sat. II, 3. v. 181; 
VII. 18); ferner folde, 
zu Zeugen waren aufgerufen 
und nachher fidh weigerien, 
niß abzulegen (Gell, XV. J 
Srauensperfonen in ditern ? 
VI. 7), aber nit in m 
Verr. I. 37. Das Zeugniß? 
lich abgelegt. Man fragte‘ 
Sexte Tempani, quaero € 
trerisne eam id fecisse? 
Zeuge antwortete: Arbitret 
arbitror, Liv. IV. 40; Ge 
47; pro Font, 9, Die? 
entweder freiwillig ober 
7. In Hinſicht auf 
vom Kläger: Testes & 
eitare, colligere, ede 
proferre, subornare (Cie 
V. 63; 5) Fin. II. 195 
auch testibus uti. Cie, R 
In Hinſicht auf die ge 
gen ſagte man; ir 
nunciare, file unter & .- 
Zeugen aufrufen ( Cic, IB 
Verr, L 19) invitos ' 


Testudo 

9 Der Aulläger allein hatte 
bi, Zeugen gegen ihren Willen 
en (Quinctil. V. 7; Plin. Ep, 
VL 5) und.swar nach Ber 


yeit.der Geſetze bald mehr, bald . 


‚ (Val. Max. VIII, ı; Frontin. 


it. 5.) gewöhnlich nicht über. 


jon den Zeugen fagte man: 
nium -dicere, dare, perhibere, 
'; au pro testimonio audi- 
Claud, 15. Diejenigen, wel 
ı vorher verbindlich gemacht 
ie Jemand ein günftiges Zeug. 
legen, hießen alligati (Cic. ad 
- 55 Isidor, V. 23) und bie, 
ıan unterrichtete, was fie far 
en, subornati. Cic. Rose, Com, 
‚ Ep. III. 9. Zeugniſſe konns 
ı in Abmefenbeit des Zeugen 
(per tabulas) abgelegt wers 
t e8 mußte dies freimillig und 
wart anderer Perfonen ( prae- 

signatoribus ) gefchehen. 
V.7. Dan nahm bei den 
af ihren Character und ihre 
genau Rüdfiht. Cio. pro 

Nach dem Juliſchen Gefege 
nand zum Zeugniß gegen nas 
wandte ober Freunde verbuns 
niemals in feinem eigenen 
Ace, Rosc. Am. 36. Die Zeus 
jeder Parthei hatten befondere 
fdem Forum, auf denen fle 


e. pro Q, Rosc. 13; Quin- 


« Ein falfber Zeuge wurde 
2 Zafelgefegen vom Tarpe⸗ 
lien geflürst (Gell. XX. ı), 
folge mit einer willtührlichen 
legt. Im Kriege wurde ein 
enge von feinen Mitfoldaten 
fen todt gefchlagen. Polyb. 
Pott. Arch. I. 240 ic. 3335 
m. Alt. ©. 472. 

>, xeiwın, Schildkröte, 1) auch 
ı der Leier, f. Lyra. 2) Ein 
db, deſſen die Soldaten im 
befonders bei Belagerungen, 
nien. Es hatte den Namen, 
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"weil es die Soldaten 


Testudo fossaria 


eben fo beſchuͤtz ⸗ 
te, wie die Schale die Schildkroͤte. Es 
gab drei Arten davon: 1) Testudo 
agestitia, Gie war aus Zweigen ge 
flochten und die Soldaten konnten dar 
unter ohne Gefahr vor ben Belagerten 
arbeiten. Sie ‚war wohl mit ber 
xerhaun xworgis ber Griechen einerlei, 
weiche Vitruv X. c. 20. befchreibt und 
testudinem ad congestionem fossa- 
rum nennt, weil fie diente, um bie 


. Soldaten zu bedecken, wenn fie Grd, 


ben ausfüllten , den Boden auſſerhalb 
der . Mauren ebneten und. Wälle aufs 
warfen. Ihre Geſtalt war vieredig 
und die Bafis nennt Athendus duxxguov. 
Die Mafchine war beweglich, indem 
Rollen oder lange runde Balken 
(&paborrode;, arbusculae) untergelegt 
waren, bie man bin und wieder durchs 
bohrte um die Hebebdume (kox).ix, 
koxAos) durchſtecken zu können, vers 
mittelR welcher denn das Ganze forıbes 
megt werden fonnte. Don der Bafls 
liefen perpendiculair aufgerichtere Saͤu⸗ 
len (ox&in, xiove;) in die Möhe und: 
auf den darauf gelegten Queerbalten 
(emioruiia) ruhete das Dad (Iwpx- 
ov)s weldes, um es gegen Feuer 
und Gefhoß zu fügen, mit unges 
brannten Ziegelfteinen (myAvos Aa Ioı 
bededt, außerdem aber noch mit viel; 
fachen und naſſen Haͤuten (maparre- 
— —— —— IuyTWxTEe ) überlegt war, 
welde aub an den Seiten herabhin⸗ 
gen, die übrigens mit dichtgeflochtenen 
Hürden verfchloffen waren. 


2)Testudo arietaria, Xelwvn x2:000- 
gas, eine aͤhnliche Maſchine, wie bie. 


vorige, in welcher der Mauerbrecher 
ftand. S. Aries, . 


3) Testudo fossaria oder rostrata, 
xerwm ogu&, eine dreiedige Mafchine, 
welche die zum Untergraben der Mau, 
ren beftimmten Mintrer bedeckte. Wi: 
trud X, co. 21. nennt fie testudo ad 


x 


l 


fodiendum comparata, Sie war drei⸗ 
tig, damit die von der Mauer herabs 
geſchoßnen Pfeile .nicht gerade dagegen 
treffen, fondern von den ſchraͤgen Geis 
ten ableiten. möchten. Der griechiſche 
Name kommt ber von dem Worte 
Zerk, ein Jnftrument, womit man bie 
Erde aufhaäckt, wovon auch bie gegra⸗ 
benen Minen OEUYLATE genannt wers 
den. Man konnte mit diefer Teſtudo 
ganz nahe an die Mauren heranrüden 
und dieſe alfo deſto leichter untergras 
ben. Webrigens mar die Conftruction 
diefer Mafchine der testudo agesıiva 
aͤhnlich. — 
Etwas ganz anderes war die 
Testudö militaris, xeAayy arox- 
Tıaray, auch owvzomisko; genannt. 
Die Soldaten ftellten ſich dicht an ein: 
ander, bedeckten mit ihren Schilden 
die Köpfe und bildeten fo ein Schirm: 
dacb über fi, indem bie binterften 
Glieder fih fufenweife immer mehr 
büdten, die an den Seiten und in ber 
Fronte ſtehenden aber mit den Schil⸗ 
den die Seiten ihres Körpers beichüg: 
ten. Das Ganze hatte fo Aehntichkeit 
mit einem abhängenden Weiterdache 
‚and die Soldaten waren darunier vor 
dem leicht abglitſchenden Geſchoſſe der 
Feinde geſchuͤzt. Man bediente ſich 
dieſer Erfindung vornaͤmlich, wenn 
man Staͤdte uͤberrumpeln wollte, ins 
dem man unter dem Schuge des Schild; 
daches fich. den Mauren ficher nähern 
tonnte. Eine vortrefliche Befchreibung 
davon finder man bei Liv. XLIV. 9, 
‚aus welcher erhellet, daß man au 
über dem erſtern Schilddache ein zwei—⸗ 
tes formirte (bei Tacitus iterata testu- 
do), indem Soldaten hinaufſtiegen und 
auf ähnliche Art die Schilde über fich 
‚zufammenhielten. Es geichah dies, um 
parallel mit der Höhe der Mauer ge 
geh den Feind fechten zu fönnen. Biss 
weilen machte man auch Gebrauch das 
von in Schlachten, um bie Reiterei 


u 7 


Testudo militarıs ( 586 3 


in Lycaonien bei Ptol., welchet 


niſchen verdorben tariarones,) 












































-Tethronium 


beſſer "abzuhalten oder mit 
walt irgendivo durchbreden ph 
In einem folchen Falle beugien Hd 
Soldaten nicht fo ſtufenweiſt 
und bildeten kein fo abbängigenädt 
dab. Bisweilen wurde aude 
Schildbach formirt, wenn 
Küdzuge vom Feinde fehr 
ober wohl gar umringt wurde 
nahmen die. Gcmwerbemafineiki 
Bagage, bie leichten Truppen u 
Reiterei in die Mitte und GE 
fie einen Kreis, indem fie über 
undurchdringliches Scilddad 
ten, auf welchem man reiten 
ren konnte, Antonius bediente 
fes Rettungsmittels auf fe 
zuge vor den Parthern. Pott, 
196 6. 

Tetarion oder Tetradiony 


nophoh (exped. Cyr. Min. L#B 
tiger Tyr idum, bei St 
genannt wird, Alle Beftimmung, 
&enophon, Strabo und Pla 
darauf, daß die heutige St 
ſhehr an der Gtelle der m 
in deren Nachbarſchaft man 
viele griechiſche und 8 
ſchriften und altes Mauerweri 
Die Einwohner hieben nad J 
Tprienfes Sie war eint 
anfehnliche Stadt, blieb 
kannt, weil keine SDauptitraßt 
führte. Indeſſen erhielt fie i@ 
die ſpaͤtern Jahrhunderte und 
fügrt fie noch umer dem % 
rdum an; fie hatte einen Bilde 
nert, Geogr. VI. 2 2.©% 
Terxoryeo, jede Münger 
von einer andern goldenen,‘ 
oder kupfernen an Werhim 
In fpätern Zeiten hießen Me 


UL 190, —— 

Tethronium, auch Titchren 
Tithrone, eine Stadt in der 
Phocis in Griechenland. ‚u 





Teth ys 


hys, eine Tochter des Uranus 
er Gda (des Himmels und der 
Hes, Theog. v. 136; Apollod. 
. Sie heirathere ihren Bruder 
us und gebahr ihm 3000 Söhne 
den fo viel Toͤchter (d. h. unzaͤh— 
ele), welche als Fluͤſſe, Baͤche 
uellen die Erde mit ihrem Ge— 
befeuchten. Hes. Theog. 337. 
übergab ihr und ihrem Gemahl 
siehung der uno; deswegen gab 
efe, um den Jupiter zu hinter: 

vor, fie biete fi, verbunden, 
vi zwiſchen ihren Pflegeeltern 
gen. Hom. Il. & 160 ꝛc. ©. 
Als Jupiter eink von der Jus 
inerva, dem Neptun und- andern 
ı gebunden wurde, ließ fie ihn 


den Rieſen Briareus von den 


befreien. Serv. ad Virg. Aen, 
, Die 2ıte orphiiche Hymne 
fie die ſchwarzaͤugige Gemahlin 
can, die Königin im meerfarbe; 
wande, melde leicht auf dem 
Fittig der Winde um die Erde 
rubig und heiter einher fhreitet 
n felfigten Geftade die Wellen 
Schiffe find ihre Freude, ihr, 
ungeheuer Pflegerin, der Muts 
Cypris (Benus), der Nebel, 
und Quellen. Tethys iſt in 
Stelle nichts anders als das 
virte Meerwafler. Der ame 
die Allernährende, von 7499, 
nme; fie ift alfo Symbol des 
ndhrung aller Dinge noths 
n Waſſers. Man muß fie nicht 
Nereus Tochter Thetis vers 


ı jegt la Ter, ein Heiner Fluß, 

den Pyrenaͤen entfpringt und 
inianum (Perpignan) in Br 
s Meer fällt. 


s, ein Fluß in der Inſel En: 
ıf der Werfeite, bei der Stadt 


wahrſcheinlich der heutige aus 


erge Olympus fließende Bach 


! 
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u. 


Tergp +ETyBIG 


Kreig Stmeone, Mannett, Geogr. 
VI. 1 9:8. 530. 


Tetradion f. Tetarion, 


Tergxöguyrov, ein Gewicht unb 
eine Münze der Griechen, welche. das 
Vierfache einer Drachme betrug. ©, 
alfo ben Art. Drachma. 


Ter rexermols, in der Zeitrechnung. ber 
Griechen ein Eyflus von 4 Fahren, der 
erfunden wurde, um das Mondjahr 
mit dem Gonnenjahre in Uebereinſtim— 
mung zu bringen. Man bat zweierlei 
Erklärungen von. der Einrichtung. defr 
felben. Die erſte fegt das damalige 
Mondenjahr auf 354 Tage und behaus 
ptet, Solon oder ein ihm gleichzeitiger 
Afronom babe — daß der Mond 
feinen Lauf in 295 Tagen vollende und 
deswegen. den Monaten wechſelsweiſe 
eine Dauer von 30 und 29 Tagen ges 
geben, fo daß alſo 12 Monate 354 Tas 
ge ausmachten. Da nun das Gonnens 


jahr um t1 Tage und einige Stunden ' 
größer war, fo habe Golon verordnet, 


innerhalb 4 Jahren 2 Monate einzus 
ſchalten, naͤmlich am Ende der erften 
zwei Jahre einen Monat von 22 und 


* 


am Ende der beiden letzten einen von 


23 Tagen. Dieſer Erklaͤrung zufolge waͤre 
nun zwar das Sonnenjahr mit dem 


Mondjahre ziemlich in Uebereinſtim⸗ 


mung gebracht worden; aber da die 
beiden Schaltmonate zuſammen 11 


Mondmonate, naͤmlich 45 Tage beirus ; 
gen, die Griechen aber das jahr nicht 


in der Mitte des Monats anfingen: fo 
wird fie dadurch faft ganz unſtatthaft. 
Gealiger giebt. daher folgende Erklaͤ⸗ 
rung. Er nimmt das Mondenjahr zu 
360 Tagen an und glaubt, dab bei der 
Zetraeteris die Abficht gewefen fei, den 
Anfang eines jeden QDuadriennit auf 
den Neumond zu bringen, mit weL 
chem fi die Jahre immer anzufangen 
pflegten.. Zu dem Ende wurden jedem 
jahre noch 2 Tage und alfo in 4 Jah⸗ 
ren 8 Rage angehängt, 


4 


Die zwei 


Tergaroyıx 


Schalttage jedes Jahres hießen Ureg- 
Paiwvaonı, Oder Umeoßxiisauı Yukoxi, 
oder auch, weil diefe beiden Tage zur 
Wahl neuer obrigfeitlicher Perſonen 
befiimmt waren, «exxgerisi, Ober 
ELDER yufguı, weil Athen dann 
gleichſam ohne Dbrigkeit war. Das 
Sonnenjahr war damals zu 3614 Tas 


gen berechnet, es mußten alfo in den 4 


Tahren nicht 8, fondern nur 7 Tage 
hinzugefügt werden und daher ließ man 
im ten Jahre, aber nicht gerade im 
letzten Monat, ’einen Tag aus, welcher 
BExıgErurnag Epox genannt wurde und 
nah Plutarch Tees Prxserdix; und 
Symposiac. quae-t, lib. 9, 6. der 
zweite Tag des Monats Boedromina 
war. Vermittelſt der Tetraeteris rich⸗ 
tete man es ein, daß die olympiſchen 
und pythiſchen Spiele und andere Se 
Re immer auf den beftimmten Tag fies 
fen. Da eigentlich die Tetraeteris mit 
dem fbahren Sonnenjahre nicht über: 
- einftimmte, indem 4, Gonnenjahre 
1461, eine Tetraeteris aber nur 1447 
Tage befaßte, alfo ein Unterſchied von 
14, oder in zwei Zetraeteriden von 28 
Tagen da war: fo erfand man einen 
neuen Enclus zur Ausgleihung, ndm: 


lich die Octaeteris, welche denn dar 


in beftand, daß man am Ende jedes 
. gten Jahres einen Monat von 28 Tas 
gen einſchaltete. Siehe noch andere 
Erklaͤrungen dieſes Cyclus unter dem 
Art. Octaeteris, Die Tetraeteris hieß 
auch Pentaeteris, nicht weil fie s Tab: 
re gedauert hätte, fondern weil fie-im 
- sten Jahre anfing, Pott. Ar. II. 
©. 6. 


> Terexdoyie hießen die vier Schau, 
fpiefe, welche in Griechenland bei mus 
fatifhen Wettftreiten von jedem um 
den Preis kämpfenden Dichter hinter 
einander aufgeführt zu werden pflegten 
und von denen das legte immer ein fa 
tyriſches Drama war. ©, Ludi sce- 
nici. Th. UI. ©. 262. 


“ ' 


(588. ) Tetraxitici Gothones 


einen eigenen Bilchof 






















Tetrananlochus, auch, N: 
eine Stadt der. Mejembrianerin? 
cien, jenfeit des Gebirges Haͤnu 

TerpxPalayyapxiz , eine 
lang der*Armee bei den Griehenr 
Dipbalangien oder 16384 Ma 


haltend. Der Befchlehaber” 
TErExDRÄRYYEEXNG« 


Tetrapolis, 1) der gemeinfäi 
Name der vier Gemeinden ( 
am dgdifhen Meere, naͤmlich 
tbon, Denon, Probalinthos ml? 
rythos. — 2) Der Name einadg 
vinz in Syrien, melde auch © 
hieß. — 3) Dorica tetrap@ | 
den Doricrn der gemeinida 
me der vier Städte Erineuf, 
Pindus und Eytinium. Sırab, 
294. 

Tetrapyrgia, ein Dre im IE 
Kappadocien bei Ptol., 
ſcheinlich einerlei mit dem [päi 
fima. Der Ort wurde erfi bl 
als bei der Theilung der bel 
padocien der Erzbiſchof von; 



























welcher der befannte Gregot 
zianzus war. Aus feinem 

en wir, daß der Drt klein m 
Sand und wenig Wafler 

an der Hauptftraße ander © 
wo fie ih in drei Zweige tgasl 
nah Tyana, Caͤſarea und 
binführten, und daß er eben DE 
eine wichtige Zollftätte hatte J 
ge des Orts trifft genau auf-® 
Stadt Ingeſ a (Infhefu) 
noch fehr anfehnliche Ueberh 
dem Altertbume findet. Mam 
VI. 2 9. ©. 270. 

Tetraxitici Gothones , & 

Gothen. Go nennt die Bm 
nen Haufen Gothen, wel@t 
andern Gothen, beim 
Hunnen, ihre Wohnfige 
den beiden Seiten der 
Meerenge, auf der Iniel © 


Tetricius : 
m oͤſtlichen Gebirgen der krimm⸗ 
Halbinfel Agen geblieben mar, 
y ihre günftige Lage gefchügt, wis 
ten fie fih anfangs den Hunnen, 


m aber endlich ihrer Uebermacht 


nterwerfen und vereinigten ſich 
hnen zu Einem Volfe. "Man fin 
ch jegt Spuren ihres Dafeins in 
Bergen der tauriihen Halbinſel. 
ert, Geogr. II. ©. 424. 
ricius, oder Tetricia, ein einzels 
bt Hoher und rauher Berg der 
inen im Zande der Sabiner. ©. 
* Er foll jege monte di 9. 
mi beißen und mit feiner Höhe 
ılle Berge der Apenninen ber 
en. 
icus (P, Pesuvius oder Pive- 
in römifcher Rathsherr und Kon: 
d während der Megierung des 
us Statthalter in Aquitanien. 
orte mit zu den Gegenfaifern 
flienus‘, welche unter dem Nas 
r30 Tyrannen befannt Rind, und 
nach dem Tode des M. Aure: 
arius A. U. 1020 von den Sol; 
um Kaiſer ausgerufen und nicht 
Ballien, fondern auch in Spa: 
ıd Britannien anerfannt. Geis 
hne E. Paeuvdius Pivefus Te; 
welcher noch ein feines Kind 
ab er den Zitel Edfar. Er be: 
die genannten Provinzen bie 
Regierungsiahr dee Aurelianus, 
J. 1027, worauf er fich diefem 
y unferwarf. Dennod muß: 
Triumpbauge des Aurelian fol: 
ſchen diefer, nach der völligen 
fung aller Provinzen des roͤ⸗ 
Reichs, anftellte, Aber um 
e Defcbimpfung zu vergüten, 
(te nun der Kaifer feine Güte 
nn, ’überhäufte ihn. mit den 
Fprenbezeigungen, nannte ihn 
ehätfen und Mitfotdaten bis: 
ır Kaifer, und machte ihn end- 
Statthalter von Lucanien. 


gütig bewies er ſich gegen 
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Teucer 
feinen Sohn, und feine Nachlommen 
debten auch unter den folgenden Fürften 
in größtem Anfehen, Allg. Weltg. XHI. 
6; 609,:627 ꝛc. | 
Tergwßoio;, ein vierfacher Obolus. 
Siehe daher d. Art. Obolus. | 
Terreyes, TerreyoDdogsvre;, Terre 
yopapcı nannten fi die, Athenienfer, 
weil fie goldene- Heufchreden im Haars 
fhmude trugen. ©. Koptuin. 
Tetus oder Titus, ein Fluß in Gal 
lia Lugdunenfis, nach d’Anville der 
heutige See: Fluß bei Avranches; aber 
den Zahlen des Ptol, zufolge, da der 
Fluß die Dftgränze der Dfifmier auf 
der Weftjeite von Bretagne bilder, iſt 
er der heutige Fluß Trieur, ‚welcher 
an der Oſtgraͤnze der Diöces Triguier 
in die See fällt. Maͤnnert Geogr. IE, 
1 H. S. 133. | Fe 
Teucer, ein Sohn des Scamander 
und der Nymphe Idda und König im 
nahmaligen Troja, deſſen Einwohner 


von ihm den Namen Teufrer befamen. . 


Als Dardanus zu ihm flüchtete, gab 
er ihm feine Tochter Batea mit einem 
Theile feines Koͤnigreichs und machte 
ihn nach feinem Tode zum Erben des 
ganzen. Apollod, III, 12, 15 Diod. 
Sie. IV. c. 77. Nach Serv, ad Virg. 
Aen. I. v. 38. kam er aus Kreta nach 
Phrngien. Einer Hungersnoth, wegen 
mußte er auf den Kath des Drakeis 
fein Reich verlaffen. Man fchreibt ihm - 
noch eine andere Tochter Nifo oder 
Neſa zu, welche. auch Dardanus geheis 
rathet und mit der er die Sibylla ger 
zeugt haben foll. Eustath, ad Hom, 11. 
B. P. 35. 

‘ Teucer, ein Sohn des Telamon und 
der Heflone, Laomedons Tochter (Apol- 
lod. III. ı2, 6), oder nach Hom, Il. 
3.283 einer Sclavin. Mit feinem 
Stiefbruder Ajar ging er an der Spitze 
von ı2 Schiffen vor Troja und zeichr 
nete fich bier als vortreflicher Bogen: 
füge aus (I, Pr. 363), daher der 


Teucer 


Dichter fagt, daß er vom. Apollo ſelbſt 
ſeinen Bogen bekommen babe. Il. o. 
441. Er erlegte damit. den Aretaon. 
11. 2. 331. Bei der Beftürmung der 
Verſchanzungen deckte ihn, da er als 
Bogenſchuͤde fein Schild führte, Aar 
mit dem feinigen, Hinter demfelben 
fpannte er den Bogen, ſchoß den Pfeil 
ab und trat dann wieder hinter den 
fhügenden Schild. Go erlegte cr vie 
fe Trojaner. Il. 3. 266, . Agamemnon 
verfprah ihm zur Belohnung einen 
Dreifuß,. oder ein Geſpann Pferde nebjt 
dem Wagen, oder eine Sclavin dafür, 
wenn Troja erobert fein würde. I. 3. 
273. Er ſchoß darauf nach Hector, er⸗ 
‚legte aber, den Gorgythion (Il. $. 299) 
und fo wendete Apollo au) den zwei— 
ten auf.ihn gerichteten Pfeil ab, fo daß 
er nur den Wagenführer de ſſelben, Ars 
cheptolemus, toͤdtete. 11. 8. 309. Hector 
ſprang nun aus dem Wagen und warf 
den Teucer, der eben den Bogen wie— 
der ſpannen wollte, zu Boden, doch 
Ajar deckte ihn mit dem Schilde und 
ließ ihn nach den Schiffen zurüdtragen, 
sl, 9. 318. Im Gturme auf die Der; 
ſchanzungen kam er mit Ajax dem Me; 
neitheus zu Huͤlſe und verwundete Deu 
Glaueus auf der Mauer. I. 2. 370 6. 
innerhalb Fer Verſchanzungen erlegte 
er ferner den Jrrbrius (I. v. 170) 
den Prothron und Periphetes (IL. 5. 
515) und raͤchte den Tod des Lycophron 
am Kutus (II. o. 495), verfehlte aber 
nochmals. den Hector, weit die Senne 
feineg Bogens vb (Il. 0. 458) und 
kämpfte nun in ben fernern Gefechten 
mit Schild und Lanze. Il. o. 476: — 
Weil er den Tod feines Bruders nicht 
geraͤcht, oder deſſen Sohn Euryſaces, 
oder feine Beiſchlaͤferin Tekmeſſa, oder 
feine Bebeine nicht wieder mit zuruͤck⸗ 
gebracht hatte: fo wollte ihn der Das 
ter, nicht aufnehmen, fondern zwang 
ihn, “fein Glüd in der Fremde au ſu⸗ 
chen. Serv. ad Virg. Aen. I. v. 619. 
Er dam nach Sidon zum Koͤnige Be⸗ 
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Teuriochaemae 
us und erhielt von ihm Truppen 
denen er bie Inſel Cypern erabe 
darin Salamin bauete. Serw, I 
622. Nach Zelamons Tode 
wieder nach der Inſel Salamin 
gehen, aber Euryſaces verhinieg 
und nach Justin. XLIV. c, } 
nun nach Spanien, wo er ih 
Nähe des heutigen Karthagena 
lief. Sein Nachlomme joll de 
ſche König Evagoras gemeien it 
den Iſderates feinen Pancgı 
fertigte. 
Teucera in der Zab. The 
Stadt der Ambianer in Gall 
ca, das heutige Zieure dl 
fure, ein Fleden an der € 
Pieardie, 
Teucri, eine Benennung M 
ner von ihrem ‚alten Könige ZUM, 
Teucer. 
Teuriochzaemae bei Ptol. J 
ſches Volk im Rüden der 3 
nen und Quaden, bas man Da, 
dem weſtlichen Theil der I 
Berge, im Voigtlande und Di 
birge ſuchen muß. . NordöRligl, 
ihnen wohnten an beiden € 
Elbe die Bonopdmd.in 
und einem Striche von Böhm 
mand, außer Ptol., fennt AM 
Namen; niemand wagt es, 
Striche Landes, wohin die 34 
nıals famen, den Namen if 
Volks anzugeben, und aud W 
Geſchichte weiß nichts von! 
kern. Merkwuͤrdig iſt es 
Ptol. nach Weſtphalen 
nordweſtlichen Longobarden 
einen Haufen Chaͤmen ſesßzt 
lich mit ihnen eingewandert 
fen und zeigen, Daß einſt di 
der Chaͤmen fih Längs. det 
lich mweit gegen Norden erfr 
er mit den Longobarden im 2 
bange ftehen konnte. Das 
Teuriochaͤmaͤ mit den viel Ni 
kanns gewordenen SChäR 


Teurisca 


ihlelt hat und ‚die. Gige "beider 
: zufammen treffen : fo’ fchließt 
sicht ohne Wahrfcheinlichkeit, daß 


Benennungen nur Ein Volk ber . 


risci, oder. Teuxingi, ein Volt 
sien und zwar im heutigen Gigs 
gen, nah Einigen das Stamm: 
r Thüringer. | 

mia, eine anfehnliche Stadt in 
m an der Drave, weldye Plinius 
4 Eine alte Inſchrift gedenkt 
zeweiſe ihrer Größe Duumviri 
nis. Cluver Hält es für Wil 
Kaͤrnthen, wohin man aber 
hrerm Rechte Julium Carnicum 
cinerlei mit Teurnia ſcheint das 
burnia zu fein, das in Seve— 
ben (17, 21) die Hauptftadt des 
Noricums heißt, Die Belager 
r Gothen aber, welche damals 
ten beberrfchten, und Deren 
gedacht wird, ſcheint eine öflis 
e vorauszuſetzen. Die Ruinen 
she man bei Zollfeld in Kärns 


det, fcheinen auf diefes Teurnia 


paffen. 
‚ eine illyriſche Königin, wel 
Wittwe des verfiorbenen Königs 
ınd Bormünderin des Prinzen 
Illyrien beberrichte. Stolz ger 
urch das ehemalige Gluͤck ihres 
s gegen die Aetolier, erlaubte 
Unterthanen, die. Seeräuberei 
zu ‚treiben als fie nur könnten 
es Volks zu fchonen. . In kurs 
chten fie das ganze adriatifche 
ſicher, verfchonten nicht einmal 
iihen Schiffe und belagerten 
e den Mömern gehörige Inſel 
er Senat fcdidte alfo den 2. 
Coruncanius als Gefandte an 
3 und lieh fie erfuhhen, ihren 
nen die Seeraͤuberei zu verbies 
ber fie antwortete trogig, daß 
veder thun könne noch werde; 
ige verfpräde fie, ».aß ihre 
ven nicht auf ihrem Befehl roͤ— 


‚(591 ) 
miſche Schiffe angreifen follten. ” 


Teuta 


Da 


die Geſandten ſſe darauf mit Krieg be— 


droheten, ſo ließ, fie dieſelben auf.dem 
Ruͤckwege ermorden. : Die Römer er 
klaͤrten nun den Krieg und ruͤſteten ei 


ne Flotte gegen die Illyrier aus. Touta 
fühlte jegt Neue und ſchickte Geſandte 
nah Rom, melde ihre Unſchuld au 
dem Morde verfichern und ihre Bereit, 
willigkeit erklären follten, die Mörder 
auszuliefern. Da die Römer eben von 
einem Kriege mit den Galliern bedro 
het wurden, fo waren fie Damit zufrie: 
den. Da, aber bald darauf die illyri— 
ſche Flotte einige Vortheile über die 
ahaifhe erhalten und. die. Inſel . Cors 


eyra erobert hatte, fo ermedte dies den - 


Stolz der Teuta aufs neuc- und fie hielt 
nicht nur ihre Verſprechen nicht, fondern 
lieb auch Iſſa von neuem „angreifen. 
Daher gingen nun die Konfuln 2, Po, 
fumius Albinus und En, Fulvlus Cem 
tumalus A. U. 524 unter Segel, Zul: 


vius als Admiral der aus 10 Kuder: 


fhiften beftehenden Flotte, Porumius 
als General der Landitruppen, welche 
ſich auf 20000 Wann beliefen... Dur 
Verrätherei des Demerrius vor Pha— 
ros, Gtatthalters der Teuta in Corey— 


ra, bemaͤchtigten fih die Römer diefer 


Inſel und der Stadt Apollonia, welche 


ein Schlüffel von Illyrien war. 


Zandarmer drang nun in das Herz des - 


Die 


Landes ein und Die Slotte Preuzte Kings 


der Küfte, fo dab, ebenfalls mit Hülfe 
Poſtumius ſich zum 


des Demetrius, 


Herrn der meiſten inlaͤndiſchen Staͤdte 


machte und dann mit Huͤlfe der Flotte 
viele Feſtungen an der Kuͤſte einnahm, 
von denen aber Nutria durch ihren 
tapfern Widerſtand den Roͤmern viele 
Doch wurde dieſer 
Verluſt durch die Eroberung von 40, 


Krieger koſtete. 


reih mit Beute beladenen, illyriſchen 
Schiffen reichlich erfege und auch Iſſa 
von der Belagerung der Illyrier be 


freiet, 


Nah der Zurürfberufung bes 


Konfule Porumkıs, ward Fulvius An 


\ 


‚ . Kreta. 


Teutamias 


führer der Landarmee und Teuta, die 
ſich in die Feſtung Rhizon geflüchtet 
hatte, ließ nun in Mom durch eine Ger 


fandtſchaſt um Frieden bitten. Der 


Senat weigerte ſich, mit ihr Unterhand- 
tungen anzufangen, ſchloß aber mit 
dem jungen Könige unter der Bedins 
gung Frieden, daß er ſich einem jaͤhr⸗ 
lichen Tribute an die Römer unterwer⸗ 
fen, nie über drei von feinen Schiffen 
zugleid über Lyſſus, einer Gränzftadt 
zwiſchen Macedonien und Illyrien, 
hinaus ſegeln laſſen, und die Inſeln 
Corchra, Iſſa und Pharos nebſt der 
Stadt Dyrrhachium und dem Gebiete 
der Alintaner an die Römer abtreten 
ſollte. Teuta legte nun, vielleicht wer 
gen einer geheimen Bedingung im Frie⸗ 


den, die Regierung nieder und Demer 


trius watd Reichsverweſer. Diefer er 
ſte iligrifche Krieg harte 4 Jahre ges 
dauert. Allg. Weltg. X- 8. 471. 
Teutamias, ein König von Larilſſa, 
der feinem verfiorbenen Vater gu Ehren 
Leichenſpiele anſtellte, bei melden Pers 
fcus feinen Großvater Akriſius tödtete, 
Apollod, I.4M 4. S. Acrisius. 
Teutamus oder Tectamus, Sohn des 
Dorus und Enkel des Hellen, König in 
Er zeugte mit des Kretheus 
Tochter den Afterion, zu deſſen Zeiten 
die vom Jupiter entführte Europa nad 
Kreta kam. Diod, Sic. IV. co. 62. 


Teutamus , ein König von Aſſyrien, 
von dem das Königreih Troja abhän: 
ig war. Er nahm den SZroifchen 
Prinz Tithonus bei fib auf, machte 
ihn zu ſeinem Feldherrn und ſandte 
deſſen Sohn Memnon dem Priamus 
mit einer anſehnlichen Armee, gegen 
die Griechen zu Huͤlfe. Diod. Sic. II. 
0. 22. . 

Teutates oder Theutates, einer ber 
großen Götter der Gallier, dem fie 
nebft dem Heſus und Taranis Menſchen 
opferten. Lucan. Phars. I. 444; La- 
stant. instit. I. o, ar. $. 3. Der Nas 


— 
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"und fie zur Tochter annahm; # 




































me fol aus Teut, Boll, 
Zar, Vater, zufammengefegt fe 
Teuthis, Ornytus. _ 
Teuthrania bei Pind. Ol. 3 
Icavov medior, das teuthrandice 8 
de, eine Landſchaft in An am 
Eaicus mit der gleichnamigen # 
ade, weiche zwiſchen den © 
Elea, Pilana, Aterneo und % 
lag. | 
Teuthras, ein König in Moe 
die Auge von dem Naupliu 


aud ihrem Sohne Telephus IK 
ter Argiope zur Gemahlin fi 
ihm nach feinem Tode fein 
terließ. Hyg. fab. 99 et 10058 
Sic, IV, c. 35. S. Auge (im 8 
ge) und Telephus. 
Teuthras, ein Grieche, weit 
etor vor Troja erlegte. Hom. WE 
705. 
Teuthredon, der Battr 
theus, welcher mit 40 Oo 
Magnefia vor Troja ging. HN 
97.» 
Teuthrone, eine Stadt in@ 
150 Gtabien * über dem % 
Zänarum, für deren Erbaue-® 
nen Athenienſer Teuthtas hiell 
XXV. 4. | 
- Teutabochus oder Teutol 
König der Teutonen, welche 
rius befiegt wurden. Er 
‚Einigen in der Schladt gi 
Andern von den Römern geh 
nommen. Er war von eine 
mäßigen Größe, daß er mit 
gen Kopfe über alle uͤbrig— 
ragte. Allg. Weltg, XI. 5. # 
Teutoburgiensis saltus, u 
burgifhe Bergwald in um 
der berühmte Wahlplag det 
ge des Varus. Kr. Manni 
fehr gründlich, daß er nich | 
bornifchen, fondern füdr | 
nördlichen Theilen des per 


Teutoburgium ( 59 ) 
iin, oder in der Grafſchaft 


uf der Güdfeite der Lippe lag. 
burgium oder Teutiburgium, 
ihmter und alter Ort in Pan; 


an der Mändung der Drave, 


der Stelle von Almas ober 

Man ſchreibt feine Entftes 
n Zeutonen zu, die von ben 
die Donau herunter zu den 
rn gedrängt wurden. Mans 
Schoͤnwiſner fucht es in Wu; 


‚urgium, eine Stadt im Lan⸗ 
Sicambrer, die jegige Stadt 
Id. 
es, ein deutſches Voll, das 
Cimbern in Italien" eindrang 
Marius beflegt wurde. Gie 
n fih- mit den Eimbern, 
in’s transalpinifche Gallien 
n. Sie ſchlugen die vereinte 
s Conſuls ©. Manlius und 
nfuls Q. Servillus Caͤpio jens 
hodanus und fegten dann ihr 
ben Zug fort, um nah Er 
es ganzen WerR:Europa zulegt 
zum Herrn Italiens zu mar 
Theil des vereinigten Heeres 
die Porenden, wurde aber 
Feltiberern zum Ruͤckzuge ger 
andere Haufen durchſtreiften 
verheerten und unterjochten 
, und nur die Belger tries 
icklich von ihren Gränzen zus 
dlich Bam ihnen Ttallen wies 
Sinn, und nachdem fie von 
n in dieſes Land -einzudrins 
iffen Hatten, theilten fie fi, 
eufonen, mit den Ambronen 
wanderten gegen die Rhone, 
er Weftjeite über die Alpen 
en zu dringen. Hier erwars 
ins ſchon feit drei jahren, 
in kluger Seldherr nahm er 
die Ausfoderung zur Schlacht 
e die Barbaren ihm gleich 
amit ſeine Soldaten ſich erſt 
ewohnte, ſchreckliche Bildung 


Teutones 


und die furchtbare Stimme bes Fein— 
des gewoͤhnen möchten. Dieſer wurde 
endlich des vergeblichen Wartens muͤde, 
packte ſeine Geraͤthſchaften zuſammen 
und marſchirte dem roͤmiſchen Lager 
vorbei gerade nach Italien zu. Der 
Zug foll 6 Tage gedauert haben, ver ". 
muthlih aber ift dies eine Webertreis 
bung. Marius folgte dem Feind mit 
aller möglichen Vorſicht bis nach Aqua 


Sextiaͤ (Air in Provence) und hier fand 


er die lange gemünfcte Gelegenheit, 
ein Treffen mit offenbarer Ueberlegen⸗ 
heit liefern zu können. Beim Waſſer—⸗ 
fhöpfen fam es zu Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den römifchen Soldaten und den 
Ambronen, welche den Römern zunaͤchſt 

fih befonders gelagert hatten. Bad 
ward daraus ein allgemeiries Gefecht, 
in welchem Marius fiegte, weil er die 
Sache vorausgefehen und fib darauf 
vorbereitet hatte. Diefer Sieg lehrte 
mwenigftens die Römer, daß die Feinde 
nicht unüberwindlich wären; aber das 
ſchwerſte war noch zu thun. Die Sie 
ger befeftigten ihr Lager, um fi nicht 
einem nächtlichen Anfall auszufegen;' 


aber die Teutonen marteten mit dem’ : 


Angriff bis auf den folgenden Tag und 
betrieben ganz gemaͤchlich ihre Anftab_ | 
ten: Marius hatte daher Zeit, alle 
Vorkehrungen zu treffen, die ihm den 
Sieg fihern koͤnnten. Noch vor An 
bruch des Tages mußten feine Solda⸗ 
ten fruͤhſtuͤcken und dann in der Nähe 
des Lagers eine vorsheithafte Stellung 
längs der Höhe einiger ſchwet zugaͤng⸗ 
lichen Hügel beziehen, wo fie den An: 
griff des Feindes erwarten und ihre 
Wurffpieße nicht eher gebrauchen foll: 
ten, als bis fie zuverlaͤßig treffen müßr 
ten. Er ſah voraus, daß der gedrängte 


Anfall der Feinde mit gefchloßnen Schit 


den durch das Hinanklettern gegen bie 

Berge den größten Theil feiner Kraft 

verlieren müßte Dreitaufend Dann 

wurden ins Geheim abgeſchickt, um fich 

ur Anhöhe zu bemaͤchtigen, die dem 
p | 


Tentones 


Beinde zunaͤchſt auf dem Ruͤcken lag. 
So vorbereitet, ließ er plöglich bie 
Meiterei die Ebene bis. an das Lager 
der Barbaren durchſtreifen. Was Mas 
rius erwartet hatte, geſchah. Der ftolze 
Barbar nahm fogleih die Auffoderung 
an und griff, ohne erſt ſich durch ein 
Fruͤhſtuck zu ſtaͤtken, zu den Waffen. 
Schnell war der Angriff und fo kräftig, 
daß die Römer aus ihrer vortheilhaften 
Gtellung in das Thal gedrängt mwurs 
den. Aber num fielen die 3000 Römer 
dem Zeinde in den Rüden, als das 
Treffen gerade am bigigften war. Die 
Hintern Glieder der Feinde wurden ge 
gen die mittlern getrieben; es entitand 
Verwirrung, und nun war der $eind 
durch feine ungeheure Anzahl verlo; 
ren ; das Trefien war nur noch ein 
Niedermegein von Geiten der Rös 
mer. 
Daß dieſe Teutonen. feine Kelten, fons 
dern Deutſche waren, ift nidt zu bes 
gweifeln. Es zeigt es ihe Name, ihr 
Einbruch in das eigentlide Keltenland 
(Ballien), ihre von der Keltiihen ganz 
abmeihende Geſichtsbildung, welde 
- fon den Römern nicht fo fehr hätte 
auffallen können, da fie Kelten ſchon 
lange kannten, und endlich der Name 
ihres erfien Anführers, Teutobochus. 
ber eine einzelne Voͤlkerſchaft dieſes 
Namens gab es wohl nie; es war viel: 
mehr eine Verbindung mehrerer , der 
Name des diieften Stanmnes: Die Nies 
derlage durch Marius zerfireuete fie, 

ohne fie aber ganz zu vernichten, wie 
die römischen Schrififteller fagen ; denn 
einige kamen bis zu den entfernten Ges 
quanern, welche den Römern einige 
gefangene Fuͤt ſten überlieferten; wahr⸗ 


ſcheinlich alſo entkamen auch noch an⸗ 


dere Theile durch die Alpen und Helve⸗ 
tien; daher hoͤrt man von der Zeit an 
immer von einzelnen Streiſereien deut; 
ſcher Bölter in den Gegenden zwiſchen 
bem Rhein, ber Donau und den Als 
pen, wo fonf nur Kelten ſaßen. Biel 


" 
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Textura 


leicht enthielten auch —R 
Ueberbleibſel von ihnen. 
Der bekannte Pytheas nennt Mi 
tonen als deutſches Vol in ihr 
fprünglichen Wohnfigen. Er 
naͤmlich als naͤchſte Nachbarn 
tonen an, und dieſem zufolge dui 
fie alfo nicht auf der kimbriicen 
inſel, oder in der Nähe derſelbt 
überhaupt nicht an der Küft, 
weil fie da den Bernfein ı 
durch Kauf an fich zu bringen gi 
hätten, wie doch ausdrüdid 
wird; fondern im innern Land 
Weichfel, und weiter meRlid. & 
nahme Flärt den Handel zu! 
Pannonien auf und giebt em 
Spur von dem Wege, den U 
nen und Cimbern bei ihrem & 
in Italien nahmen, fie drum 
lich pon Oſtdeutſchland aus In 
naugegenden ein. Alle Germ 
men den Teuto oder Thu 
ihren gemeinfchaftlichen Ei 
an, und Zeutonen war bahit 
nig ale Semnonen der Ru 
einzelnen Dolls, fondern die 
Benennung des Stammwolls, 
fen Sigen Aus ſich einzelne 
die umliegenden Gegenden 
ten. — Ptolemaͤus fest die 
nebft den Avarpi zwiſchen dit 
ner und Sueven, alfo in bie 
Thrile von Meklenbutg un 
Priegniger Mark; aber er 1 
wiß nur, weil er diefe Bi 
fannıe und auch von den 
nichts zuverläßiges wußte, & 
diefe Stolle für keinen Beni 
men, daß fie wirklich da wohnte 
Geogr. 111. ©. 1910. 36 x. 
Teutonoari et Virumi, mil 
Voͤlker, welche Pol. zwiſchen M 
und Semnznen, alfo als Bl 
Lauenburgifchen und von ei 
des Meklenburgiſchen aufführk 
Textura, die Weberkunfl 
Alten war das Weben und 














Textura 


häft der Hausfrauen und ihrer 
ven ; in ſpaͤtern Zeiten gewoͤhn⸗ 
‚der Sclaven und Sclavinnen, 
römifhen Matronen vornehme 


ante Damen geworden waren. 


ber und Meberinnen hießen 
‚textrices, lanifici und lani- 
d die Weberfiube (textrina) 
ven frühern Zeiten das Atrium 
ı den fpÄtern ein Gemach in 
trgebduden des Hauſes, mo 
und Gpinnerinnen zufammen 
famen Arbeiten fi durch froͤh⸗ 
änge au erleichtern fuchten. 
ven zufammen unter der Auf⸗ 
" andern Selavin, welche Acht 
ıhte, daß jede das aufgegebene 
gehörig vollbrächte und im 
(e fie beſtrafte. Bisweilen 
sclavinnen,, die etwas verbro⸗ 
n, die doppelte Arbeit verfers 
er Weberſtuhl, oder menig: 
Theil, woran das Gewebe ges 
ırde, hieß jugum und beftand 
ı Eplinder oder runden Baum, 
im des jugi ignominiohi (IT) 
| andern Bdunen lag. Die 
rmittelft weicher man die Faͤ⸗ 
ufzugs oder Gewebes an das 
iinäpfte, hießen Jicia. "Die 
seiche nach der Länge ausges 
wech ſelsweiſe bald auf:, bald 
(gt wurden, nannte man 
ven Weberzettel (a stando), 
Itten bei dem Weben fanden, 
das Gewebe perpendiculair 
md aufwärts webten, melde 
it aber ablam, ausgenommen 
inwebern (linzeones) und bei 
m der Zunica recta. Die 
elche in den Zettel eingetra, 
m, mannte man subtemen, 
9: Das nftrument, womit 
aͤden Des Zettels abfonderre, 
o,. weil es ein dünner Rohr⸗ 
und Das Webſchiff mit feiner 
ver die Schüge, momit man 
g in den Zettel einwebte, ra- 


( 595 ) 


Textura 


dius, und mau von Buxrbaum; der Kamm 
oder das Weberblatt aber, womit man 
den eingewebien Eintrag feft machte, 
pecten oder spatha; daher pectine fe- 
zire, percutere, den Eintrag anftoßen‘ 
Bei Seneca ep. 90. wird der durch den. 
harten Aufzug geichoffene weichere Ein; 
flag von einer. spatha zufanmenge 
drängte und gefügt. Er meint naͤmlich 
ein Gewebe mit dichterem Einſchlag, 
welches mit der spaiha, nicht mit dem 
Kamme angeftoßen wurde. Nach dem. 
Etymologiker zog die spatha den Ein; 


ſchlag nieder, der durch den*aufrechten . 


Aufzug ging. Wenn das Gewebe auf: 
recht gewebt wurde, fo fcheint ein dün, 
nes Stud Holz, gleich einem Schwerdt, 
zu diefem Zweck gebraucht worden zu 
ſeyn, z B. wenn man Teppiche, Tas 
peten mebte, bei welchen man noch jegt 
die Art, aufwärts zu weben, beibehat: 
ten hat. Der Einfhlag wird mit ei; 
nem Inſtrument aus Blei oder Eifen, 
weldyes ungefähr einer Hand mit aus: 
geftredten Fingern gleicht, aufmärts 
eingewebt, Der vornchmfte Theil des 
Meberftuhls, insgemein der Kamm 
genannt, welcher aus durchſichtigen, in 
Haken befeftigten Fäden, wodurch der 
Zettel ging, zufammengefegt war, und 
der, wenn man ihn, vermittelſt der 
Bewegung des Fußes, auf dem Trek: 
ſchemmel, wechfelsweife aufs und nieder; 
bewegte, den Zettel in die Höhe bob, 
oder niederfenkte, fo daß dadurch die 
Scheidung der Fäden deſſelben entitand, 
wodurch das Schiffchen mit dem Ein: 
fehlage gewebt wurde, oder etwas Aehn— 
liches, ſcheint ebenfalls licia genannt 
worden zu ſeyn. Daher licia telae ad- 
dere, anfangen zu weben. — Wenn 
auf ein Tuch Figuren gewebt werden 
follten, fo wurden verfchiedene Fäden 
des Zettels von mancherlei Farben 
wechfelsweife aufs und niederbemegt, 
und auf gleiche Art der Einfchlag ein: 
gefüge. Wenn in den Zettel oder in 
den Einfchlag ein breifacher Faden (iria 


‚Jicia) von verfchiedener Farbe genoms 
mien wurde, fo hieß das Gewebe trilix. 
Virg. Aen. III. 4675 V. 2595 VI. 639. 
Auf aͤhnliche Art wird bilix erklärt. 
Ib. XII. 375. — Zu merken if, daß 
die Zeuge, welche in einer Familie zu 
Kleidern gebraucht wurden, gewöhnlich 
von den Sclavinnen im Haufe gewebt 
wurden. Reiche Römer hielten ſich das 
her Weberinnen von verſchiedenen Kunft 
fertigteiten , die die fehönften und kunſt⸗ 
reichten Zeuge zu weben mußten. Die 
Kieider kamen faft fertig vom Weber: 
ſtuhle und es gab nachher weit weniger, 
als bei uns, daran zu nähen und zu 
fchneidern. . Man fehe Beckmanns Beis 
träge zur_Gefcdh- d. Erfind. Th. IV. ©. 
119; und Schneiders Abhandlung über 
die Weberei der Alten im Index ad 
scriptores rei rust. p. 382. ic. Adami’s 
rom. Alt. ©. 9892 ıc. Voß Ueberf. d. 
Georg. Virg. mit Anm. S. 190. Boͤt⸗ 
tigers Sabina. ©. 353, 368. 

Thabena, eine Stadt in Afrifa, im 
Königreiche des Juba, am Meere. 


' Thaguri, ein Boll, das Ptol. in’ 


Serica am Gebirge Thaguri anfept. 
Thaifali nebft den Thervingi waren 
bie beiden Haupttheile der Weftgotben. 
Sie hatten ihre Sitze im trajaniichen 
Daeien und fcheinen eigene, von dem 
Könige der Dftgothen unabhängige, 
Fürften gehabt zu haben. Diefe Unter, 
abtheilungen und ihre Namen verloren 
ſich in der Folge unter den Gothen nies 
mals, wenn fie gleich felten erwähnt wers 
- den. Noch unter den Weftgotben in Gal⸗ 
lien fennt Gregor von Tours die Theifali. 
Thalamae oder Thalamiae, eine Stadt 
in Laconien zmwifchen dem Eurotas und 
der Stadt Phard an der Meſſeniſchen 
Bränze, na Strabo eine Pflanzfadt 


des Pelops. 
Oxrd 
” — Benennungen von Rus 
—— derern. ©. Remi 
Bar kira er j 


Thalassa, Pelagus, Mare, das Drew, 


a, 


°C 696 )  Thalassis 


J 































eine Tochter des Aether und du 
mera (des: Aether und des Tage 
mahlin des Pontus und von Imiä 
ter vieler Kinder. Hes. Theg 
Hyg. praef. p. 2 und 5. Die 
fahrer brachten ihr Tranlopfer, 
abfuhren. Apollon, I, 535. 3u4 
war ihr eine Bildfäule gewil 
Fußgeftelle des Wagens, auf 
ptun und Amphitrite landen, 
oft mitten unter den Mereiden 
det, die Venus als Kind emp 
Paus. Cor. c. I» | 
Thalassius, oder Tha ;0 
Thalassus, aud ohne h umiie 
Einem s. Diefer Ausdrud leg 
in den Hochzeitgefängen bi’ 
vor, fo wie bei den Grit 
man giebt aber verſchieden 
von diefem Gebraude an. AM: 
gen war Thalaſſius ein vorm) 
ger Römer, für den, ba er 
der Sabinerinnen nicht it P 
feine Freunde ein fchönes R 
beuteten. Da fie ihm diefelbg 
wollten, fo wurden fie oft ı@ 
befragt, wen das Middur 
wäre, und fie antworteien: WM 
laſſius, Thalaffius, worauf 
geſtoͤrt weiter ziehen ließ. 
Römer Heirathete fie und ſ 
ihr eine fehr gluͤckliche Ehe. ® 
rief man deng auch junges 
den Namen des Thalaſſio zu⸗ 
Wunſch anzudeuten, daß 
glůcklich mit einander 
Plut. in Romul. c. 10; Om 
31; Liv. 1.9; Aur. Vie 
lust. c. 2, Nach Andern fe 
mer fo gebeißen baben, der 4 
mit dem Raube der Sabinerit 
te; oder Thalaſſio war b 
wort, das Romulus bei 
beit den Römern gab. = 
wurde, fo wie Hymen bit 
den, der Borfteber der Eh 
Römern. — Man leitet - 
den Namen ab von TaAxcıı 








Thales_ 
on, Wollarbeit und glaubt, daß 
: Braut dadurh an ihre Bes 
ng babe erinnern wollen. Iuba 
t, in Rom. l.c.; Varro ap. 

XVII. p. 558; Alex. ab 
„1. ©. 5. Oder man glaubt, 
Dergleihe zwiſchen Römern 
binern fi ausbedungen worden, 
Männer ihre Weiber nur zur 
eir ſollten anhalten dürfen, wor; 
denn durch jenen Ausruf fie 
babe erinnern wollen. 
, ein Kretenfer, aus der Stadt 


n Kreta gebürtig, verfcieden 


Miteer Thales. Er war ums 
inerlei mit dem Thales aus 
16, welchen Guidas einen 
n nennt und, verfichert, daß 
te mythiſchen Inhalts gefchries 
; besgleiden mit dem Thas 
Bortyna, deflen Plutarch 
bius in den Büchern von der 
> Baufanias Att. c. 14. erwaͤh⸗ 
idas macht ihn älter als Ho 
aber darin; denn er war ein 
e des Lycurgus, des Sparta; 
befeggebers, und blühete um 
19 der Dlympiaden. Er war 
das und Plutarch ein Inrifcher 
auch in der Muſik erfahren. 
thius foll er die Laceddmonis 
ben in dieſer Kunft unterridhs 

Fabr, Bibl. Gr. I, p, 295. 


* Wiletus in Jonien, der 


enlands und der - 


onifchen Kofmophnfiler. Seine 


ren nach Diog. Laert. I. 22. 
und Sleobuline, Einwohner 
er von Miler; feine Vorfah⸗ 
ammten, nach dem ausdrüd; 
aniffe des Herodot CI. 170.), 
ieien , aber falfh ift der Bes 
er Kirchenvaͤter, daß er ſelbſt 
cier geweſen und nad. Milet 
fo wie auch das entgegenge⸗ 
eben bei Herodot und Pius 
er von rein griechifcher Abs 


Pe’ 
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“  Thales 


Funft gemefen fein foll. Seine Familie 
führte nah Diogenes den Namen der 
Theliden, foll in Phönicien in großem 
Anfehen geftanden und vom Cadmus 
und Agenor ihren Urfprung hergeleitet 
haben; fie follen zugleich mit dem Athe⸗ 
ner Neleus (über 400 Jahr vor Thales) 
in Milet eingewandert fein. Iſt dies 
richtig, fo ließe ih um fo eher erklaͤ⸗ 
ren, warum Plutarch und Andere die 
griechifche Abkunft Yes Thales behans 
pten können, denn in den 400 Jahren 
mußten feine Vorfahren fi wohl völlig 
grdcifirt haben. Nach. Diogenes war er 
im ıften Sabre der 35ſte DI. geboren, 
welches volllommen damit übereins- 
ſtimmt, daß er allgemein als Zeitges 
noſſe des Kröfus, Cyrus, Pythagoras ıc. 
aufgeführt wird. Doch fegen einige fein 
Geburtsjahr auch in die 38fte DI. Von 


feinen Lebensumftänden haben wir nur 


mangelhafte Nachrichten. Einer kurzen 
Notiz des Diogenes zufolge, widmete 


er fi in der erften Zeit feines Lebens 
Öffentlichen Bedienungen und Staatsge⸗ 
fhäften, nachher aber gang allein phir 
loſophiſchen Speculationen. Doch muß 
feine potitifhe Laufbahn nicht fehr bes 
beutenb geweſen fein, da Plate ihn 
unter die Weifen rechnet, welche ſich 
fehr wenig in öffentliche Gefchäfte eins 
gelafien haben. In feine fpdtern Jahre 
fallen auch die Reifen, welde er nad 
Kreta, Phönicien und Aegypten gemacht 
baben foll, die aber nicht volle hiſtori⸗ 
ſche Gewißheit haben. Hr. Ziedemann 
(Griechent. erfte Philof. S. 110.) ift ins 
befien geneigt, auch die Reife nach Ae⸗ 


- gypten, dem Diogenes und andern Zeus 


gen zufolge, als biftoriich gewiß anzu⸗ 
nebmen. Er berechnete hier die Höhe 
der Pyramiden aus ihrem Schatten, und 
benugte den Unterricht der Priefter, aus 
dem er aber gewiß nicht die Grundfäge 
feines Syſtems fchöpfte, in welchem 
gar nichts aͤgyptiſches iſt. Doc lernte 
er daſelbſt wahrfcheinlich die erften Ans 
fangsgründe des Geometrie, in der er 


Thales 
aber Durch eigenes Nachdenken bald weis 


ter gelommen zu fein ſcheint, als feine 


£ehrer. Nach feiner Rüdlehr in's Bar 
terland erwarb er fib dur die Ber 
kanntmachung feiner durch Unterricht 
und Nachdenken geſammelten Kenntniſſe 
einen großen Ruhm, der ihn unter die 
Zahl der fieben Weiſen verſetzte. Test 


trug fich die Geſchichte mit dem befanns 


ten Dreifuße zu, wovon der Art. Sa- 
pientes septem nachzuſehen if. Nah 
der gemeinften Meinung war er unvers 
heirathet, and hierauf beziehen fidh ver: 
fhiedene Anekdoten. Auf die Bitte fets 
ner Mutter, er möchte ſich doch verheis 
rathen, fagte er anfangs: es IR noch 
nicht Zeitz nachher aber, da feine us 
gend vorbei war: Es ift nicht mehr Zeit. 
La£rt, I. 26. Jemandem, ber ihn frags 
-fe, warum er feine Kinder haben wolls 
te, gab er zur Antwort: 
Kinder zu fehr liebe. Laert. 1. c. Diefe 
Antwort erflärt die Gefchichte bei Plat. 
in Solon. Golon fam zu ihm und wuns 
derre fich über feine Ehelofigkelt. Thales 
ſchwieg, beredete aber Jemanden, daß 
er fid für einen eben erft aus Athen 
angekommenen Reifenden ausgeben und 
und dem Gölon erzählen folle, das fein 
zurüdgelafiener Sohn geftorben wäre. 
Dies geſchah und da Solon den hef— 
tigſten Schmerz dußerte, fo fagte Char 
les zu ihm: Eben das bält mich vom 
Heirathen ab, was auch dich, den ftärk 
ſten, zu Boden fchlägt. Uebrigens ber 
rubige dich, die Sache ift nicht wahr. 
Thales adoptirte feiner Schmwefter Sohn 
Enbifthus, und dies gab, vermöge einer 
leide mögliden Verwechslung eines 
adoptirten und leiblichen Sohns, Anlaß 
zu dem Vorgeben Einiger, daß er wirt 
lich geheirathet habe. Nach feiner Rüd: 
- Behr aus Aegypten machte Thales einige 
Reifen in Kleinafien und kam auch an 
den damals fo berühmten Hof des Krd: 
fus. Er befand ſich aud bei deſſen 
Heere, als er gegen Enrus kriegte, und 
da er nicht mußte, mie er feine Arme 


“ 
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Weil ich die‘ 


j ‚ 





























Thales 
über den Halns, ber keine Brüde 
te, bringen follie, fo rieih ihm A 
den Fluß durch einen Kanal 
feine Armee berumzuführen, 
waͤrts durch das num ſeicht gM 
eigentliche Flußbette marihitef 
nen. Croͤſus folgte ihn. Hr. © 
erklärt dieſe Erzaͤhlung für fü 
es weit weniger Schwieriglelue 
mußte, eine Bruͤcke zu ſchlagt 
nen Kanal zu graben. 
er, bleibt die Reife zum & 
noch gewiß, und fie geſchaht 
erft nach feiner Rüdtehr a 
da man gerade dieſe Anch 
erzählt und Kröfus DL ss. 
geichlagen murde, - wenige, 
Thales Tode. Um eben Me 
er auch den Joniern den 
ein gemeinfhaftliches Binl 
Gen, um fi gegen bie Maik 
fer zu fhügen, und Teos pi 
punct des verbündeten Stau 
den. Dies und daß er dir M 
Bündniffie mit Kröfus gegen X 
hielt, find die einzigen uns & 
nen Nachrichten von feiner 
Wirkſamkeit. Ein Paar 
man noch von ihm erzählt: 
Zweifel erdichtet, ob fie gi 
terthum allgemein und noch 
ner von Gewicht erzählen. % 
ihm fein geringes Wermögir 
ihm zu bemeifen, dab Dim 
nicht viel nuͤtze. Num ler 
aftronomifche Kenntniß, / 
bäume im folgenden Se 
gen würden; er pachtett e 
muͤhlen für wenig Geld, m 
Delpreffen fehr geſucht 
daraus vielen Gewinn. DIE 
hat innere Unwahrſcheinlit 
gende fcheint um bes 
willen erdacht zu fein. 
des Abends aus, die Br 
achten und fiel darüber I 
nen. ine ihracifche Reg 
aus und ſagte: Was am 


[4 


Thales 
‚ aber nicht, was vor deinen 
Dieſe Erzählung verdrehete 
?, um den Thales bei'm Sterns 
ben zu laffen, indem er ihn 
8, während fein Auge nad 
mel gerichtet iR, von einer 
höhe fallen und zerfchmettern 
Sache verdient feinen Glaus 
fie aus dem untergefchobenen 
ı Anarimenes an den Pythas 
ommen if. Richtiger ift die 
von feinem Tode, daß er als 
der olnumpifhen Spiele vor 


rt, und art den Schmwachbeis 
(ters geſtorben fei. Daß er 
älter erreicht habe, geben alle 
en aber in der Beftimmung 
‚on einander ab. Nach der 
Meinung ftarb er DL. 58 im 
re feines Alters. Die Miles 
auf fein Grab: Klein ift dies 
ımelhoch aber der Ruhm bes 
Thales. Auch durch eine 
brten fie fein Andenken; wels 
ſchrift Hatte: Das Joniſche 
diefen Thales, den dlteften 
ten Gternfündiger, hervor⸗ 
Laert. I. 39 und 34. 
mas fchriftlich hinterlaſſen 
iber waren ſchon die Alten 
Die aͤltern Schriftfteller, 
fen Umjtand berührt haben, 
e6, nur ganz fpdte find der 
egten Meinung. Ganz gewiß 
igftens nichts philofophifches 
‚ denn Yriftoteles führt feine 
ı immer als Gage an. Aber 
omiſche Schriften hat er hoͤchſt 
ich nicht hinterlaffen, da auch 
in feinen Büchern de coelo 
a Meteorologicis nichts das 
nt. Man fchreibt ihm aber 
4 &orgoloyix, eine Aſtrono⸗ 
eefahrer; «in Buch won der 
nde;3 von der Tag/ und 
be; von dem Luftzeichen 
ı und viele andere Werke. 
And aber gewiß erf nad 
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Ariſtoteles ihm uniergefpoben worden. 


anſchaueten. 


Thales 


Die bei'm Diogenes vorlommenden Thas 
letiſchen Briefe find offenbar das Werk 
eines elenden Sophiften. 

Thales theilte alfo feine Kenntniſſe 
und phllofopbiichen Lehren nur dur 
mündficde Unterhaltung mit, und fie 
wurden auch nur durch mündliche Ue⸗ 
berlieferung erhalten, bis die ſpaͤtern 
griechiſchen iloſophen, namentlich 
Ariſtoteles, fie aufzeichneten. Dieſe find 
daher die Quellen, aus denen wir 
ſchoͤpfen muͤſſen, um fein Syſtem kennen 
zu lernen. Die Grundzuͤge deſſelben 
find folgende: 

Die_ bisherigen Philofophen der Grie⸗ 
hen waren Dichter, und ihre Philoſo⸗ 
pheme, in ein mythiſches Gewand gefleis 
det, mehr Producte der Einbildungses 
fraft, als der falten, unterfuchenden 
Vernunft. In den Lehren des Thales 
bemerkt man freilich aud) noch viel My⸗ 
thifches, aber. er_flellte dech die dabei 
zum Grunde liegenden deen ohne Sym⸗ 
bole dar, und flügte fie auf eine, obs 
gleich mangelhafte, Induction von Bes 
obadhtungen über die Natur der Dinge 
und dachte fich das mit einer gewiſſen 
Deutlichleit, was feine Vorgänger nur 
in unbeftimmten Bildern der Phantafie 
Seiner Beobadhtung zus 
folge war_jedem Naturdinge ein wär 
feriges PBrimeip eigen, bas zu ſei⸗ 
ner Erhaltung diene; denn fein Ges 
fhöpf fönne ohne Waſſer leben. Daher 
fchien ibm das Waſſer das Princip 
aller Dinge zu fein. Die_ Erde kam 
ihm wie ein verdichtetes, die Luft 
wie ein verdünntes Waffer, das 
Feuer wie eine verbünnte Luft vor. 


Er ftimmte hierin mit dem cophiſchen 
Syſtem überein und behauptete, daß 
durch Berdichtung und Verduͤnnung 
des Waflers alle Naturerfbheinungen 
aus dieſem Grundelemente hervorgehen 
und wieder in daffelbe aufgelöft wer⸗ 
den. Sollte das Waffer die Urfache 


ber Entſtehung aller Dinge ſein, ſo 


Thales | 


durfte er es für keine todte Maffe ans 
nehmen. Er legte ihm aljo ein Princip 
der Thaͤtigk und diefes nannte er 
. bas Göttliche, die Weltfeele, weil 
er für den Begriff Kraft Beine andere 
- Bezeichnung hatte. Wenn er alfo die 
Welt mit Dämonen oder Geelen 
anfullte und -fogar leblofen Dingen e 

Seele beilegte: fo_follte dies bedeus 
ten : Jene ſchoͤpferiſche, formende Kraft, 
als weſentliche rund; 
elements‘, i i bit, durch 
die ganze Welt verbreitet und alfo auch 
in jedem einzelnen Dinge wirflam. Dies 
war aud das Band, wodurch Thales 
feine Philofophie mit der Volksreligion 
verknüpfte. “Ge mächtiger fib in den 
Begenftänden der Natur die Kräfte oder 
"Dämonen zeigten, defto mehr waren fle 
über den Menſchen erhaben und ers 
beiichten feine Verehrung. Nur vers 
mwed;jelte Thales nicht, wie die Volke⸗ 
religion , die Naturgegenjtände felbft 
mit den Dämonen oder Kräften, melde 
‚ fie befcelten und regierten. Nach einer 
Steile bei Cicero ſchreibt der Epicurder 


Bellejus dem Thales die Meinung von 


einem Weltgeifte zu, welcher das 
Waaſſer in Bewegung geſeht und alle 
Dinge aus ihm geformt habe. Es 
Teint hieraus, daß Thales ſchon den 
Theiſmus gelehrt habe. Damit ftims 
men aub die angeblid Thaletiſchen 
Lehrfäge überein, weldhe Diogenes und 
Stobdus erwähnen, z. DB. Gott fei 
ohne Anfang und Ende; die Welt fei 
fein volllommenftes Werk; er erkenne 
die Handlungen und O©efinnungen der 
Menſchen ır. Aber Eicero hat entweder 
unter dem Weltgeifte ſelbſt nichts ans 
ders gedacht, als was Thales darunter 
verftand, nämlich die urfprünglih im 
Waſſer befindlichen und durch die Welt 
verbreiteten Principien ; oder er bat die 
dee des Thales unrichtig gefaßt und 
fie mit der ihm geldufigern Vorſtellung 
des Plato und der Gtoifer von der 
Weltſeele verwechſelt; denn Ariftoteles 
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ſehr widerſprechend. Das m} 


durch der Ajtronomie kundigt 


nomiſchen nnd geometrifden 


i 

Thalıa 
fagt fehr beſtimmt, die alten Y 
phen hätten fämmtlid vor He 
und Anaragoras an phyſiſcht 
terielle Welturfachen gegla 
durch wird denn aud die Adi 
ner bei Spätern angeführten Th 
QAusfprüche widerlegt. 
Die Nachrichten der Alten 
pbufllalidden, insbejondere &e 
mifchen Kenntniffen des_Xhal 






















niern eine Sonnenfinfternif 
fündete, wiewohl er nur dab} 
res Eintritis angab, fett rich 
griffe vom Sonnenſyſteme 
er und feine Schüler nad M 
Diogenes gehabt haben jet 
naͤmlich jene Vorherſagung 
Beobachtung und Rechnung 
dete. Wahrſcheinlich aber 
bei dem Aufenthalt in X 


die Notiz von der bevorkchem 
nenfinfterniß erhalten, oder # 
nifche Methode, fie zu betke 
lernt. Auf jeden Fall ift es 

daß Lie tonifche Schule anlınd 
firne als bloße Körper und 
dem Volfswahne, als göttlii 
zu betrahten. Dab Chalet 

fi größere Kenntnifje der 9 
Geometrie und Phnfil ver@ 
als irgend ein iner Br 


fehr_glaublih. Daß er ad 















gen gemadt habe, die er nl 
demus, einem Zeitgenoffen E 
madt haben foll, ift hogE 
ſcheinlich denn Eudem 
Nachricht von jenen Enk 
angeblichen aftronomifcen & 
Thales, deren Unäcrpel‘‘ 
Tiedemanns erfte Philofoph® 
S. 101 ıc. Buhle Geb, 
S. 190 ꝛc. 

Thalia, Oxdeix / eine ven 
Mufen, den Töchtern Tupiin 
Mnemoſyne. Sie Hatte den m 





Thalia 
', fproffen, und war nah Plus 


ymp. IX. 14. den Landfeuten als 


ein fproffender Gewaͤchſe heilig, 
cm Scholiaſten des Apollonius 
inderin des Aderbau’s’ und der 
ucht. Daher nennt man fie auch 
des Paldphatus, der von ber 
sht ſchrieb. Gewoͤhnlich wird 
die Vorfteherin des Luftfpiels 
en, das bekanntlich feinen Urs 
aus dem laͤndlichen Leben hatte. 
n Muſeum Pio-Clementinum, jegt 
jeum der Künfte zu Paris, bs 


'h eine Bildſaͤule der Thalia, 


hen gekrönt, wodurch fie eben 
Reherin des Luftfpiels dyaractes 
rd, welches dem Bacchus heis 
» m der Hand Hält fie den 
ten Hirtenftab als Symbol des 
ns, Auf den SHerkufanifchen 
m befindet fich eine Thalia, bes 
nit einer Tunica und einer mit 
befegten Palla. Gie trägt eis 
beerfrang und ebenfalls den Dir: 
Auf dem Garkophag in der 
atthei hält fie bloß eine Mafte; 
Basreliefs im Mufeum Capitos 
ält fie den Hirtenftab und eine 
In dem Basrelief der Apotheofe 
ner fcheint fie diejenige Muſe 
welche die Lyra Halt und den 
ner recitirenden bat. Auf den 
des Pomponius Muſa haͤlt fie 
riihe Maſke und einen Hirten, 
d ſtuͤtzt fich auf eine Säule. 
ı, eine von den Nereiden. 


\, eine von den Gratien. Der 
ird von dem Namen der Muſe 
» die Schreibart unterfchieden. 
der Gratie) fchreibt man ®«- 
ſen (der Mufe) Oareix. Aber 
tie wird aud oft Burzix ger 
3 ®. Orph, Hymn, 59, 3. 


ı, eine Nymphe am Flufe Sir 


in Sicitien, welche vom Jupis 
'mt wurde und aus Furcht vor 
n der Juno wuͤnſchte, daß die 
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Erde fie in ihren Schooß ſchließen moͤch⸗ 


J 


Thamyras 


te, welches auch geſchah. Macrob. Sa- 
turn. V, c. 19. ©. Palici, 

Thallo (Hyg. fab. 183), Thallote 
(Paus. Boeot. c, 35.) eine von den Ho⸗ 
ren. &,.Horae, Der Same kommt von 
Sohle, fproffen, blühen, 

Oxiropeea ſ. Panäthenaea TE. 
IV. &. so, Thalpius, ein Sohn des 
Eurytus und einer von den Freiern der 
Helena. Apollod. III, 10,8. Er führte 
nachher die Epeer in 10 Scijfen' gen 
Troja. Hom, L. B. v. 620. | 

Thalhıs , ein Epigrammendichter 
aus Miler, der zur Zeit des Kaifers Ti— 
ber lebte. Brunk hat einige feiner Ge 
dichte in feine Sammlung aufgenoms 
men. Fabr, Bibl. gr. IV. p. 496. 


Thaly sia, Sahusıc * ein Opfer, 
das die Landleuie nach ber Ernte den 
Göttern darbrachten, um ihre Dankbar⸗ 
Peit zu bezeigen. Es war wahrfcheins . 
lich der Ceres und bem Bachus hei⸗ 
lig. 

‚ Thamar oder Thadmor ſiehe Pal- 
anyra, 

Thamara oder Thamaro, bei Ptol. 
eine Stadt in Judda, weftlich vom tod: 
ten Meere und an. einer Nebenſtraße, die 
gegen Weſten nah Serufalem führe.‘ 
Mannert Geogr. VI. ©. 174. , 

Thamimasades bei Herodot IV. 59, 
Der Name des Neptun bei den Scy⸗ 
then. 
7Thamuitica, eine von den Landſchaf⸗ 
ten Palaͤſtina's, in welche dies in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten getheilt wurde. Sie gehoͤrte 
erſt zu Samaria und ward nachher zu 
Judda gezogen. Sie lag im Gebirge 
und in der Bibel: kommt darin der 
Flecken Timnath Sera oder Tamnath 
Sara vor, wo Joſua begraben fein 
wollte. Sie lag oflmärts von der Straße 
von Antipatros nach Lydda. Mannert 
Geogr. VI, ©. 273. 


Thamyras oder Thamyris, ein bes 
ruͤhmter Dichter vor Homer, ein Thra—⸗ 


Thamyras 


eier, aus dem Volle der Edonen, ein 
Sohn des Philammon und der Arfinoe 
(Didym. ad Hom. Il, ß, 595) oder 
der Argiope (Apollod, I. 3. 7. Geine 
Stimme war fehr angenehm und nad 


Paus. Phoc. c. 7. trug er in den py⸗ 


thiſchen Spielen den Preis davon, 
Seine Gefänge begleitete er mit- der 


über. Plato fegt ihn dem Orpheus, 


Diympus und Phemins 


gleich und 
rühmt, daß ihm Niemand im Flötens 
und Zitherfpiel und im Singen gleich 
gekommen fei; daher habe auch nach 
feinem Tode feine Seele ihren Wohn: 
fit: in einer Nachtigall genommen, 


- Eden fo ebrenvoli vergleicht ihn Stra: 


bo mit dem Mufäus. Berühmt ift in der 
Babel fein Wettſtreit mit den Mufen, 
SEtolz auf die Schönheit feines Gejan: 
ges foderte er die Goͤttinnen felbft zum 


Wettſtreit Heraus und die Bedingung 


s - 


war, dab er, als Sieger, der mars 
mung jeder Mufe gemürdigt werden, 


‚im Ball er aber unterlaͤge, jede Strafe 


ſich gefallen laſſen ſollte, die die Mu⸗ 

ſen ihm auflegen wuͤrden. Er verlor, 

und die Goͤttinnen beſtraften ihn mit 

Blindheit, zerbrachen feine Zither und 

beraubten ihn aller muſikaliſchen Zar 

lente. Homer Sl. IL, v. 595. befingt 

die ‚Fabel in folgenden Verſen nach 

Stollbergs Ueberfegung : 

— — mo die Muſen dem Thraci— 

ſchen Saͤnger 
Thamyrie die heilige Gabe des Lie⸗ 
des entriſſen, 
Da er von Onchalia kam, Eurytos 
verlaſſend. 

Denn er hatte pralend verheißen, im 

Liede zu flegen, 
Bann auch gegen ihn fängen die Mur 
fen, die Töchter Kronions. 
Drob. erzürnten die göttlihen Jung: 

frauen,gaben ihm Blindheit, 


Nahmen die Gabe des Liedes, mit ihr 


bie Gabe der Harfe. 
Nach Einigen ging er den Wettſtreit 
nur mit Einer Muſe ein. Nah Diod. 
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zugleich den Murh zum € 


myris über den Krieg der Ki 


Straße nah Babpion ı 





Thapsacus 


UI. 87. ftraften ihn die Dufen 

deswegen, weil er fi gerühm: b 
es ihnen gleich. zu fhun. De 
der Fabel ift allegoriih. Tape 
liad. VII. hist. 108. erflärt feh 
dab feine Gedichte verloren git 
wären. Paufanins läßt ihn fein 
gen durch eine Krankheit und W 
ni 
lieren. Man berichfer ned vonk 
daß er die doriiche Tonart mil 
(Clem, Strom. I, .p. 307.) m 
Kofmogonie oder Theogonie (di 
des ift bei Tzetzes und Sul 
lei) in Verſen gefchrieben di 
führt von ihm Hpmnen an.‘ BE 
ſpricht von einem Gedichte W 






































den Böitern. — Prodieus ldft 
Pauf. Messen, c. 33. and in 
terwelt für feinen gegen die 
wiefenen Stolz büßen. Die Ei 
Ihampyris wurde auch von 
und Bildhauern vorgeftellt, © 
nete ihn mit geblendeten Aug 
gem Barte und fliegenden & 
feinen Füßen bie zerbrocen: F 
befaitete Lyra. Nah Hg 
astron. II. c, 6. ift er der 
am Himmel, indem er in Dis, 
den Stellung, in der er bie 
Gnade flehete, unter bie © 
fegt wurde. Das Trau 
pbofles von ihm ifi verloren: 
Fabr. Bibl. Gr. I. 303; $or 
d. Muf. I. ©. 226 und 258«' 

Thanace bei Apollod. 
eine falfche Lesart ſtatt Ehe 
dief. 

©avaro; f. Mors. 

Thapsacus, eine alte um 
Handelsfadt am Eupbrat« 
Ehalybonitis ‚und einft die 
und einzige Stelle, wo mal; 
über den Fluß gefchlageme X 


| 
J 


in die Laͤnder des hohen 9 
— Renophon Cexped..Cf 





Thapsıs 


als anfehnlihe und reiche 
nd fehr wahrſcheinlich war fie 
bon zu Salomons Zeiten vors 

dein das Tipfach oder 
ch der Bibel (ı Reg. IV 24), 
velhem das Meich biefes Ks 
m Oſten zu ſich erſtreckte, kann 
m andern Ort bezeichnen. Das 
pmannus zog bier mit feinem 
hen Heere über den Euphrat 
sander, und auch, nach der.in 
erlornen Schlacht, hier wies 


k, obgleich der nähfte Weg 


ı nördlihe Mefopotamien ge 


te. Auch Nlerander paffirte. 


Euphrat, um in das obere 
dringen, und die Paflage dies 
bleibe noch lange nachher fo 
und wichtig, dab Eratoſthe⸗ 
um Mittelpunct aller feiner 
ı in Afien wählt. ° Hierher 
aan aus Phönicien die Fahr: 
weiſe zu Lande, aus welchen 
su Babylon eine Flotte zu: 
sen ließ. Bis nah Thapfa; 
en die Einwohner der arabis 
idt Gerra ihre Waaren den 
ufwaͤrts und verbreiteten fie 
Landwegen in die umliegens 
ven. Nah Plinius V. 29. 
us Nicator ihr den Samen 
olis. Da aber Thapfacus 
beiden Ufern des Fluffes lag, 
zriechiſche Name anzeigt, fo 
Angabe des Steph. Bus- 
iger, welcher verfihert, des 
Amphipolis heiße bei den Sy: 
meda, welcher unbekannte 
t dem ſpaͤtern Ana einerlei 
eint, das weiter füdlich an 
en des Euphrats lag. Als 
ge die ſyriſchen Könige im- 
cher wurden, und bie Araber 
llen Seiten ausbreiteten: fo 
oͤrdliche Zeugma an die Stelle 


nten Thapfacus , ‚und diefes 
Nach Ptolomaͤus kennt 


en. 


abendidndifcher - Schrififteller 
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Tihargelia 


mehr, meil die Handlung der Roͤmer 
nicht mehr fo viel gegen Süden reichte 
und Julians Zug. nicht bierber kam. 
Indeſſen ift die Stade nicht ganz vers 
ſchwunden, denn jept liegt 6 bis 7 
Meilen weſtlich vom Einfluß des Chas 
boras in den Euphrat der Heine Ort 
Deer oder Deir ungefähr an der 
Stelle der alten Stadt. Doch ſcheint 
noch richtiger die Stadt Deer das nd 
ber am Einfluß des Chaboras gelegene 
Birtha zu bezeichnen und dann ift das 
alte Thapfacus mit größter Wahrfcheins 
lichfeit das fpatereBenobia. ©. diefes. 
Mannert Geogr. VI. 9. I. ©. 529. 
Thapsis oder Thates, ein Fluß im 
Cherſoneſus Taurica (Halbinfel. Krim) 
von ziemlicher Größe und Tiefe, der 
heutige Fluß Salgir. Mannert 
Geogr. IV. S. 316. 
Thapsus, eine Stadt auf der oͤſtli- 
chen Seite von Gicilien, aufeiner Halb⸗ 
infel gelegen. Ä 
Thara oder Dara, auch — 
ein Flecken in Parthien, wo Darius 
vom Beſſus und andern Verraͤthern ger 
fangen genommen wurde. 
Thargelia, ein Frauenzimmer, wel⸗ 
che die Abhandlung eines ungenannten 
griechiſchen Schrifiſtellers: de mulieri- 
bus, quae bello claruerunt, anfuͤhrt. 
S. Bibl. d. alt. Lit. und K. St. VI. 
©. 22. Sie war aus Milet gebuͤrtig, 
kam nach Theſſalien und heirathete hier 
den König Antiochus; nach deſſen To—⸗ 
de regierte fie ſelbſt in Theſſallen als 
Königin und bewirthete den perſiſchen 
Koͤnig Kerses, als er gegen Griechen; 
land zog. Der legtere Umftand giebr 
das Zeitalter dieſer Dame An. Alm 
diefe Zeit gehordten die Theſſalier, 
wie aus Herodot erhellet, nicht Einem . 
Könige, fondern mehrern und Tharger 


lia ſcheint alfo nicht über die ganze 


Landſchaft, fondern nur über eine oder _ 
die andere Stadt regiert zu baben. 
Vielleicht iR fie die nämliche, welche 


‚nach Athendus XII p. 608. dur Ihre 


Thhargelia 


. Schönheit fo berühmt mar und 14 
Männer gehabt haben foll. Wenigftens 
nennt er fie anch eine Mileflerin, 
Thargelia, ein berühmtes atheniens 
fiihes Feſt, der Sonne und den Hu 
ren, oder nach Andern dem Delifchen 
Apollo und der Diana heilig. Es fiel 
auf den 6ten und ten Tag bes Mo: 
nats Thargelion (Mai), der davon ber 
nannt murde, fo wie es felbft den Nas 
men batte, weil an bemfelben eine 
feierliche Proceffion. mit den Erftlingen 
der Früchte, welche in befondern Vaſen 
(Sxeynkor genannt) ſich befanden, um: 
berging. Der legte Tag war der feier, 
lichte, denn am erſten befchäftigte man 
fh nur mit Zubereitungen zu diefem. 
Zuesft wurde eine Luftration der gan: 
sen Stadt angeftellt. Diefes geſchah 
von zivei Perſonen, welche entweder 
den allgemeinen Namen Daxpuxzoi 
(Reiniger) oder: den befondern. Namen 
avußaxxcı batten und’ entweder aus 
zwei Mannsperfonen; oder aus einem 
Mann-und einer Frau beftanden, und 
gleihfam Repräfentanten des maͤnnli⸗ 
ben und meiblichen Geſchlechts waren 
und von denen jeder für fein Geſchlecht 
Dpier darbrachte. Der Mann trug um 
den Hals eine Schnur Feigen von ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe, die Frau aber weiße Feigen. 
So führten fie das Dpferthier an den 
beftimmten Drt, wo auch Käfe, Kuchen 
und eigen hingelegt worden waren, 
fdlugen es dann fiebenmal mit Meer: 
zwiebeln, wilden Zeigen und andern 
wilden Fruͤchten, verbranten es zuletzt 
mit wildgewachſenem Holze und « zer; 
fireueten die Afche in den Wind. Die 
oben angeführte Benennung Papkaxog 
fommt von einem gewifien Phermacus 
ber, der, nach einer Gage, einige bei; 
tige Gefdbe des Apollo ftehlen woHte, 
aber von einigen Soldaten des Achilles 
ertappt und getödtet wurde, Diefes 


Derbregen und die darauf erfolgte‘ 


+&trafe wurde an biefem Feſte durch 
Pantomime vorgefiellt. Der Prppand; 
—7 


ni 
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angenommen werden, und 


Tyrannen entfloh er, aber it 


Thasıus 


hieß an dieſem Feſte 
einer Art Feigen. ( 
welche bei —— 
den. Daher bedeutet auh 
vorog eine gewiſſe Meiodie,‘ 
während ber Pupuaxx jein X 
waltete, auf der Flöte ge 

Es wurden auch mufitaijde 
angefellt, und wer ben Prali 
widmete dem Apollo einen 
feinem Tempel zu Pythion. 
fen Feſte ließen aud die 44 
ihre adoptirten Söhne in 
Regifter eintragen, meidess 
bung der leiblichen Söhne I 
turien geſchah. Während berät 
ten feine Berbürgungen 9 






























l 


bandelte, wurde ver den 
im Theater des Bacchus a 
In Milet wurde ein FM 
lichen Namens gefeiert, mo 
ganz der Freude überließ 
anftillte. Pott. Arc. I. Et 
Thargelion, ein Monat de 
Tahres, unfer Mai. &. 2 
Tharo, jegt Zare, «u 
der Weftküfte des perfiichen 
Tharops, ein Thracier, 
dem Bacchus verrieth, das & 
überfallen wollte. Aus Fur 


Bachus gab ihm, nad Ft 
gung, das Reich defielbin 
barte ihm feine Myſterien. 
und Nachfolger war O 
fen Sohn der berühmte Orpiil 
Sic. III. c, 6. r 
Thasius ein Beiname d 
weil man ihn in Thafos 
hatte er aud unter bemik 
Tempel zu Tyrus. He 
Zu Olympia hatte er ein 
Bildfdule aus Erz und" 
Höhe; fie trug: in der red 
eine Keule, in der Zinfen 
Man nannte ihm auch” % 
Herkules. ° Paus., E. prich/® 


Zr 


hans, ein Sohn bes Agenor und 
Kr dee Europ ° Als er diefe fur 
half und nicht finden konnte, fo 
we ich in der Inſel Thaſus nieder 
sub ihr den Namen. Paus, Eliac, 
00.35 Nach Appollod. III. 
»mar erıein Sohn des Neptun 
Eile. Sohn des Neptun oder 
Rees nannten ihn unftreitig die 
it, um ihn als Fremder, über 
der zu ihnen gelommener, zu bes 
im Apollod. Not. Heyn. p. 529. 
iss oder Thassus, eine Inſel im 
ben Meere bei Thracien. Hier 
Hl wie au in Ehios und dem 
Mn Gebirge Iſmarus (Hom. 
a), der ſchoͤnſte griechifche Wein 
Georg. II. gr), melden aber 
Öener doch nicht achteten. Schol. 
Äitoph. Acharn, 671. Die In— 
# au) viel Gold und Marmor. 
üv. 1.5. 34. 

üonides, eine Driefierfamilie in 


» melde von einem gewiſſen 


u den Namen hatte und aus des 
ie allemal der Burumo; oder 
" genommen wurde, welcher 
ſerſtier bei dem Feſte Diipolia 
bug. Pott. Arch. I. 495. 

mmaci oder Thaumacie, Thau- 
(Plin- IV, 9), eine Stadt in 
ia, in der Landfchaft Phthiotis. 
— einer fehr ſchoͤnen, frucht, 


macus, Water des Pas und 
peber der Stadt Chaumacia in 
kn. 


aumas, ein Sohn des Pontus 
t Erde. Hes. Theog. v. 237. 
where des Dceans Tochter Eile; 
Ade ihm Die Jris und die Hars 
bar. Hes. Theog. 265; Apol- 
6 Der Name bedeutet deu 
baren, Iris heißt von ihm bis 
Khaumantia, Thauman— 
Thaumantis. 

mas ,'ein Gentaur, der bei dem 


auf der Hochzeit des Pirishous 
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ſich mit der Flucht rettete. Ovid, Met, 


Theagenes | 


XII, v. 303. 

Thea, fiehe Thia. 

Thesetetes, ein Schüler des Soera— 
tes und mathematifher Gchriftfteller. 
Er war aus Achen gebürtig und fchrieb 
nah Guidas: de gninque corporibus 
solidis. Fabr. Bibl, Gr. IV. p- 8 , 

2) Ein Epigrammendiditer, von dem 
Brunk einige Epigramme in, feiner: 
Sammlung aufbehalten hat. Meisfe 
hält ihm mit dem Scholaſtiker Thedies 
für ebendenfelben, weldyer unter Kaifer 
YAuguftin lebte. Fabr, Bibl.-Gr. IV. 
pP: 496. - 

Theagenes, ans Thafus gebürtig, 
ein Sohn des Timoſthenes, oder nah 
Andern bes Herkules, welcher ihn in 


‚des Limofthenes Geftalt mit deſſen 


Frau foll gezeugt haben. Als er Faum 
neun Jahr alt war, ırug er die Bild: 
fäule eines gewiſſen Goites vom Mark; 
te weg und nach Haufe. Der Pöbel, 
ging deswegen auf ihn (os, aber ein 
alter, angefehener Mann befänftigte ihn 
und befahl nur dem Knaben, die Bild» 
fänte wieder an ihren Ort zu fegen. 
Nah dieſem frühen Beweis feiner 
Stärke erhielt er in der. Folge in den 
olympiſchen, potbifchen , iſthmiſchen 
und nemdifcben Spielen über 1400 mal 
den Preis, zog fi aber dadurch viele 
Feinde zu. Einer derfeiben peitfchte noch 
nach defien Tode alle Nacht feine Bild» 
fäule, und da nun diefe bei der Gele 
genheit einmal umfiel und ihn erfchlug, 
fo klagten deſſen Söhne fie wegen des 
Mordes an und file wurde nah den 
Gefegen ins Meer geworfen... ber 
bald darauf befiel eine große Unfrucht: 
barkeit das Land und obgleidy die Tha 
fier auf den Rath des Drakels die Ver: 
bannten zurüdriefen, fo ließen fle die 
erzürnten Götter doch nicht aufhören. 
Sie wandten fib alſo wieder au das 
Orakel, welches fie erinnerte, daß fie 
den Befehl nicht vollftändig vollzogen und 
dem Theagenes noch keine Genugthuung 


* 


Theagenes 


gegeben haͤtten. Aber die Frage war, 
wie ſie die verſenkte Bildſaͤule wieder 
aus dem Meere hervorziehen follten. 
Der Zufall kam ihnen Indeffen zu Hül⸗ 


. fe. Einige Fifcher zogen fie mit ihren 
Netzen an’s Land, worauf fie die Char 
flee wieder an ihren Platz fepten und - 


ihr goͤttliche Ehre erwiefen. Paus. 

Eliac. post. c. 11. Ä 
Theagenes, ans Rhegium gebürtig, 

der Ältere Auslcger des Homer, indem 


er zu den Zeiten des Kambyſes lebte 


- und erllärende Anmerkungen zum Ho: 


mer fchrieb. Er gehörte zu den allegori: 
fen Erklaͤrern des Dichters. Fabr. 
Bibl. Gr. 1. p. 525. 
Theangela, ein Ort in Karien, einer 
von den 6, welche Alerander der Stadt 
Halikarnaß ſchenkte. 

7Theanira, des Laomedons Tochter, 
gewoͤhnlicher Heflone genannt. Tezetz. 


“ ad Lycophr. 467 und 469. S. Hesione. 


. Theano, eine von den Töchtern des 
Danaus von der Wolnro. Apollod. IT. 
1. 4 S. Danaides. 

Theano, ®eniahlin des Metapontus, 
Königs von Ikarien. Sie war uns 


» fruchtbar und follte doch ihrem Gemahl 


ſchlechterdings Erben ſchaffen; daher fle 
endlich ihm freinde Kinder unterjchob. 


‚Da fie nun doc endlih Kinder befam, 


Metapontus aber die erftern mehr, als 
diefe, liebte: fo entdeckte fie ihren eir 
genen Söhnen, daß die erftern unters 
geſchobene Kinder wären und befahl 


Ähnen, fe auf der Jagd zu tödten. 


Allein bei dem Gefecht behielten die 
fremden Kinder die Oberhand und toͤd— 
teten die ihrigens Theano aber erſtach 
fich in der Vergweiflung. Hyg. Tab. 186. 

Theano , «ine Tochter bes Eiffeus, 


Schweſter der Hecuba und Gemahlin 


des Antenor. Sie war Priefterin der 
Minerva und oͤffnete daher die Shore 
des Tempels -bei dem Dpfer, bas bie 
Matronen diefer Göttin brachten. Hom. 
I. ©. 297. Sie gebar dem Untenor 
den Eoon, Iphidamas, Helicaon, Lay: 


ı 


⁊* 
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VII, sr), eine Igrifhe Di 





































Thearides 
docus, Agenor, Demoleon, U 
chus und Akamas. Nech Die 
V. c. 8. uͤberliefertete fie dem dt 
das Palladium, auf melden a 
Erhaltung beruhete. 
Theano , eine Tochter du 
nactes, aus Kreta gebürtig, CM 
des Pythagoras und Mutter ® 
lauges, Mnefardus, ber R 
Agrinote. Laört. VIII. 4. 
dern war fie des Krotomiale 
nus Tochter und nad Ech 
Brontinus Gemahlin. Latrt. Y 
Sie gehörte mit zur Pot 
Schule, und bie Alten ermälir 
ihrer Schriften. Euidas ;. © 
vroumguare BAosoße, ci 
und momuarx di Erw h 
Bibl. Gr. I. p. 384. 
Theano, eine Tochter da M 
zu Metapontum geboren, u 
nur im allegorifchen Sinnt Mi 
goras Tochter, d. h. jene 
ebenfalls Verfafferin einiger 
Es gab noch einige ander 
Srauenzimmer diefes Namen) 
die Mutter des Panfanias-( 


N 


Zocri; deren Gedichte Suibait 
eine Tochter des Menon, 
atbenifhen Demos Agraula 
welche fi weigerte, den 
verfluchen, indem fie fat 
Priefterin um zu beten, Wk 
fuden. Plut. in Alcib. p. 
Bibl. Gr. I. p. 885. J 

Thearidss, ein Bruder R 
Dionnfins, Könige in Co 
war fein Admiral bei dem 
er gegen einige griechiſche 
Unter⸗Italien führte, 
er ibn nach Olympie, 
feinem Namen um den Pi 
Dichtkunſt und im MWetifahtet 
pfen.. Als er zu Olympia an 
die Koſtbarkeit und Walt 
Wagen , die auferordeuiligt 
feines Zelts, das mi Gel 





Thearius 
bwirft war, und bie prächtige 
‚ feiner zahlreichen Bebienten, 


underung aller Zufchauer auf 
Sie dauerte fogar noch fort, 


des Dionns Gedichte vorzule⸗ 


95 denn er hatte dazu Perfo: 
einer angenehmen und beutli: 
imme. gewählt, welche bie 
it der richtigften Declamation 
ober als man von der erften 
ig ſich erholt hatte und anfing 


inhalt der Gedichte nachzu— 


fo mußte das Fade und Ges 
in Gedanken und Auedrücfen 
allen und die ganze Verfamm; 
b in ein lautes Gelaͤchter aus, 
en unberufenen Dichter aus 
fen fogar im Unwillen das 
elt in Gtüden. Der berühm: 
Lyftas zeigte fogar in einer 
5 die Ehre Bricchenlands und 
keit der Spiele es nicht ers 
inftig einem Tyrannen, wie 
den Zutritt wieder zu verſtat— 
t befier ging es beiim Wett: 
die Ungeicidlichkeit der Fuͤh— 
b allzs und die im Laufe ans 
senden Wagen zerbraden. 
Nüdreife des Thearides war 
lücklich, indem das Schiff 
n Sturm nah Darent ver 
mede, don wo fie nur mit 
he Syrakus erreichten. Allg. 
. $. 505, 511. 

, ein Beiname des Apollo, 
ihm Pittheus einen Tempel 
e erbauet hatte, ber einer 
n in Griechenland mar, 
©. 31. 

m, von dem griechiſchen 
ich fehe,. bedeutet eigentlich 
des Schaufpielhaufes, 
ner fingen; dod aber aud 
nze Gebäude felbft; niemals 
bei uns die Schaubühne. 
en das Wort bier in dem 
ı welchem es das ganze Ge⸗ 
gt. 
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wo ° 
Ueberbleibſel eines folden Gebäudes zu 


Theätrum 


Nach den Tempeln waren die Schau: 


'fpielhäufer bei den Grieben uud Rö: 


mern die vornehmften Gebaͤnde. Da 
fie dem Bachus heilig waren, fo er: 
bielten fie davon oft die Beinamen: 
Dionyſiſche, Lendifde Schau: 
plaͤtze, die darauf vorgeftellten Stuͤcke 


biegen bisweilen Dionnfiata und die 


Schaufpieleer Dionyſiſche fünf; 
ler. Jede nur etwas beträchtliche 
Stadt der Griechen und. Römer prangs 
te mit einem Theater, da die Schaw 


ſpiele pie nur zum Vergnügen dien 


ten, Nondern au ein Theil des Got—⸗ 
tesdienftes waren. 
Urfprung der Schaufpielturft war (f. 
Ludi Scenici)-, fo ſchlecht waren auch 
anfänglich die Pläge, wo die Stüde 
aufgeführt wurden, Eine Huͤtte von 


Baumzweigen, ohne alle Kunft gleich 


auf der Stelle errichtet, war die Buͤh⸗ 
ne, wo man an den Bacchusfeften vor 
dem davor verfammelten Wolfe die 
Dithyramben zur Ehre des Gottes abs 
fang. Theſpis 309g mit einem Was 
gen umber und führte, darauf feine vos 
ben Stüde auf; Suſarion gab feine 
ſatyriſchen Stuͤcke auf einem Bretter 


gerüfte. Aus diefem geringen Anfange 


entwickelte nun das Genie der Griechen 
jene Meifterftüde der Baukunſt, deren 
Trümmer wir noch bewundern, 
bie Römer, ihre Nachahmer, übertra: 


So niedrig als. der 


und | 


fen fie noch in Rüdficht der Pracht 


und Größe. Im eigentlihen Griech en⸗ 
land wurden nicht die erſten fteinernen 


Theater gebauet, fondern in den gries | 


chiſchen Kolonien in Etrurien und Lim 
ter: Jtalien, weil bier die Nation ruhig 
und im Srieden lebte, während fie im 


EZ 


eigentlichen Griechenland von Kriegen ° 


beunruhigt wurde. Man finder noch 
Adria, einer Kolonie der Etruſker; das 
gewiß fein Werk der Römer if: Auch 
in Sieilien gab es eher fteinerne Thea: 
ter. Im ganzen eigentlichen Griechen: 


‚Sand kannte man immer nur noch hoͤl⸗ 


- 


Theatrum. 


gerne- und felbft in Athen gab es um 
die zofle DL, wo der Schauſpieldich⸗ 
ter Pratinas lebte, noch ein ſolches. Man 
nannte die hölzernen Schaufpielhäufer 
ingix. Als nun einft das Theater waͤh⸗ 
rend der Vorſtellung eines Gtüds von 
Pratinas "wegen der großen Menge Zus 
ſchauer einftürgte, fo fing man endlich 
an zur Zeit des Themiftofles ein fteis 
nernes zu errichten. Dies war das 
Theater des Bachus, das erfte ſiei⸗ 
nerne Schaufpielhaus in Griechenland, 
welches das Muſter für alle übrigen 
wurde. — Auch die Römer bedieggen ſich 
Lange Zeit hindurch nur hölgerner Thea⸗ 
ter, welche nach Aufführung der Stuͤcke, 
zu denen fie errihtet worden waren, 
wieder eingeriſſen wurden. Gie beſtan⸗ 
den bloß aus einem Brettergerüfte für 
die Acteurs und die Zufchauer mußten 
ftebend ber Vorftellung zuſehen. M. 
Aemilius Lepidus bauete zuerſt ein 
Schauſpielhaus mit Sitzen fuͤr die Zu— 
ſchauer und ſpaͤterhin wollten die Gens 
foren Meffala und Caſſius ein ähnlis 
qes errichten, wogegen aber P. Corne⸗ 
lius Nafica eiferte, aus Furcht, die 
Sitten der Roͤmer moͤchten dadurch 
weichlich gemacht werden , fo daß der 
Bat vom Genate unterfagt wurde, 
In den legten Zeiten der Republik wur; 
den die Theater des Gcaurus und Eus 
rio erbauet, die ſich zwar durch Orb; 
fe und Pracht auszeichneten, aber do 
nur” von Kol; waren und nach geen— 
digten Spielen wieder abgetragen wur— 
den. Pompejus Lich zuerft ein feiner 
"nes, ftehenbleibendes Tseater anlegen 
und nad dieſer Zeit wurden nicht nur 
in Rom, fondern auch in andern Theis 
fen des Reichs mehrere fteinerne Schaus 
fpielhäufer errichtet. 

Ueber die Einrichtung der ‘Theater 
der Griechen und Römer verdanten 
wir die Hauptnachrichten dem Nitruv 
CV. c. 3 — 9) und Pollur (Oncmast. 
IV. c. 19); diefe, mit einzelnen Anga— 


ben anderer Schriſtſteller und den noch 


WW... | 
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“allemal, wenn es möglid mir, 


Sitze für die Zuſchauer pi 
übereinander anlegen gu Finn 


Ort, wo die Stimme durch 


* 


Theatrum 


vorhandenen Meften alter, Tpratt 
glihen, geben uns folgende, 
nicht ganz volllommne, Sau 






































Abhange eines Berges oder Hügel 
um bier auf eime bequeme HE 


hingegen der Plag eben, jo mil 
die Sige ein Hoher Unterbau m 
werden. Dieſer Art bedienten 
die Griechen weniger als bit 
nur von dem einzigen Thrall 
bala in Syrien ift es befantli 
einen ſolchen Unterbau hatie | 
hifhen Theater waren alie } 
lich an einen Berge angel 
dadurch weniger foftbar uud m 
nie den Einſturz zu beforgm’ 
fh ‘ven Zufchauern gemeint 
gleich eine fehöne Ausſicht in 
liegende Gegend dar: War! 
nicht fo geftaltet, dab mat 
runde Form des Theaters Ki 
anbringen konnte, fo legte man 
mittlern Theil der Gige in R 
an und die, beiden Enden erhif 
nen Unterbau, um den hal 
volltändig zu machen. ® 
tung findet fih an den MM 
Eppefus, Alabanda, Hierch 
des, Gegeftatu. f. wm. — * 
bete ſich ferner das Schau 
einem Drt anzulegen, wo I 
reine Luft hertſchte. Dat m 
und unbedeck“ war, fo m 
mals gegen Mittag angeleg 
Blendung und Hige der Vs 
zu vermeiden, fondern N 

Mitternacht. Man mäpltt 


len nicht undeuslich murdt. 
Die Form des Gebäude 
halber Zirkel, defjen beide 
der Richtung der Tangeatt 
Endpunets des Halbkreiſet # 
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nd durch ein Queergebdude zu; 
verbunden wurden. Es hatte 
picheiles 1) das eigentliche 
er, d.h. der Platz für die Zus 
in dem halben Zirkel; 2) die 
oder der Play für die Schau⸗ 
in dem Nueergebdude; 3) das 
er swiichen dem Theater und 
a. In dem bisherigen ſtimm⸗ 
riechiſchen und römijchen Thea: 
mit einander überein, im Eins 
ver wichen fie fehr von einan⸗ 
daher wir jegt jedes befonders 
n wollen. 
iedifhes Theater. 
lage bazu war folgende: Man 
einen Eirkelakne (Taf. IV» 
on der Groͤße, welde der uns 
ng der Gige für die Zuſchauer 
te, theilte ihn in 12 gleiche 
d 509 durch die Theilungs⸗ 
ei Ach innerhalb des Kreiſes 
ende Vierecke, deren Eden 
ge lagen. Die Seite eines 
rede, melde dem Ylage für 
am naͤchſten war, ae, gab 
und die Breite der Bühne 
Profceniums an. Ihr 
parallei zog man am dußern 
es Zirfels eine Tangente, fg, 
ı Pag zur Erridtung der 
ichnete. Der Raum zwiſchen 
em nnern des Sirfels war 
ng bes Orcheſters beftimmt, 
und Entfernung der Linien 
& beftimimte. die Breite und 
Drofeeniums oder die Größe 
r welche durch die auf fg 
hintere Wand, die Gcena, 
vurde. Bismweilen gab man 
‚1. c. die Breite und Tiefe 
iums fo an: Nach Verzeich⸗ 
rei Vierecke und der Fronte 
fg, (Sig. 10.) ſuchte man 
und Dem eitgegenliegenden 
je q den Mittelpunet der 
b des.ift bei Vitruv nice 


I, 
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unct des Zirkels ſelbſt die 
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Rede, wie Einige annehmen), 308 dur 
b parallel mit k & die Sehne hi und 
feste den Zirkel in h umd i, um mit 
der Eröffnung hb und ib zwei Bogen 
be und bd zu befchreiben, verband die 
Puncte c und d durch eine gerade Li⸗ 
nie und nahm diefe flatt ae, um die 
Größe des Profeeniums, das nun Meis 
ner wurde, und der Orchefra zu beflim 
men. — Nun fuhr man fo in der weis 
tern Ausführung des Gebäudes fort. 
Im runden Theile deffelben fam der 
Plag für die Sige der Zuſchauer zu fies 
ben, welde in verfchiedenen Reiben 
eoncentrifh hinter einander, entweder 
in Einem oder in etlichen Stockwerken 
oder Abſaͤtzen, ſtufenweiſe über einanr 
der angelegt wurden. Gemeiniglich 
wurde nur Ein Stockwerk angebracht, 
ſelbſt bei Theatern von anfehnlicher 
Größe. Wollte man aber mehrere Stods 
werte anlegen, fo richtete man ſich hier 
bei nach der Höhe und Größe des Thea⸗ 
ters; einige hatten deren zwei, andere 
drei Abjdge, welche Vitruv praecinctio, 


Pollux xararogn nennt, Die verfchier 


denen Stockwerke wurden durb Gaͤn— 
ge, v, (dig. 8.) von einander getrennt, 
Jedes Stodwerf wurde fo hoch gemadt, 
als es unten breit war und die Lage 

der Sitzſtufen und Stockwerke mußte fa 
fein, daß, wenn man von der unter: 
ken bis zur oberften Stufe eine Linie 
309, diefe die Eden aller Stufen bes, 
rührte, damit die Stimme der Schau - 
fpieler, durch nichts aufgehatten, ſich 
gleih ausbreitmn koͤnnte; die unterfte 
Stufe jedes neuen Stockwerks war da: 
ber allemal höher, als die übrigen. 
Wenn zur mehrern Ausbreitung und 
Verſtaͤrkung der Stimme Schallgefäße 
(f. Hxeix) angebracht waren, fo befan- 
den ſich diefe zwiſchen den Sitzen des 
SCheaters in befondern Nifchen, 'mit der 
Definung nah unten zu und mit der 
Borderfcite gegen die Bühne gekehrt fo 
daß fie ringsherum nirgends anftießen 
und auf feinen SKeilen ruhten. Bei 

Qa 
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Theatern von mittlerer Größe Rellte man 
nur Eine Reihe Schallgefäße und zwar 
‚ in der Mitte ber Höhe des Theaters 
auf. Dan brachte nämlich 13 derfelben 
: an, das mittelfte gab den Grundton, 
die übrigen 6 zu beiden Seiten die Ac⸗ 
corde an. Bei größern Theatern sheilte 
man die Höhe deffelben in drei Theile 
und ftellte drei Reihen von Schallge⸗ 
fäßen auf; die unterfle war enharmo⸗ 
niſch, die zweite chromatiſch, bie dritte 
diatoniſch geftimmt. Die Anzahl der 
Stufen und Stodwerle war von der 
Wilikuͤhr des Baumeifters abhängig und 
richtete fich nach der Größe des Gebaͤu⸗ 
des. Die Form der Gtufen war ges 
woͤhnlich fo, daß die obere Fläche, wor⸗ 
auf, man faß, mit der vordern lothrecht 
herabgehenden einen rechten Winkel 
machte; bisweilen war biefer Winkel 
(pig, fo dag die Vorderflädye etwas eins 


wärts ging; auch hatte manchmal die 


obere Flaͤche einen Beinen Borfprung, 
oder war hinterwärts etwas vertieft, 
damit die GSigenden ihre Füße bequem 
aufftellen fonnten, ohne den unten ſiz⸗ 
genden befchwerlich zu fallen; denn man 
faß fo, daß die Füße nicht an der vor; 
dern Flaͤche herabhingen , fondern ganz 
‚ auf der obern auflagen. Dies erläutert 

Tab. IV. $ig. 11. Die vorderfien Gigs 
reihen waren für die Richter, welde 
das GSchaufpiel beurtheilen und den 
Preis zuerfennen mußten, und für die 
obrigkeitlichen Perfonen, Heerführer und 
Priefer beſtimmt; denn hier fonnte man 
alles, was auf der Bühue vorging, am 
beften ſehen. Ueber ihnen lagen die 
Sitze der Tünglinge, und biefer Theil 
des Theaters hieß daher z@nßıxcv, fo 
wie der vorige Bovlzurixov. Die obern 
Sitze füllten die übrigen Bürger und 


das gemeine Voll an. Vornehme faben . 


nicht auf bloßen Steinen, fondern ließen 
fid) weiche Kiffen unterlegen und unter 
ihren Füßen purpurne Teppiche ausbreis 
- en. Um auf die obern Stufenreiben zu 
gelangen, wurden in gewillen Enifers 


no 
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nungen die Reihen der Grufen 
fchnitte abgerheilt, und gmwii 
Abſchnitten Treppen angelegt. 
gern Stockwerken hatte jet | 
nen Treppen. Ihre Richtung 
dem Mittelpunct des Grur 
Orcheſtra au, daher, die Aldi 
Stufenreihen xegxsde; genausl 
Gewöhnlich erhielt das T 
Treppen, welche Zahl zwar Di 
ausdruͤcklich mennt, bie abtt 
Conſtruction folgt, weil. 
Theilen des Kreifes act 2 
Sige der Zufchauer fallenm 
lage der Treppen beſtimmue 
pen des erfien Stoͤckwerls 
zufolge, gegen die Eden Mi: 
gerichtet. Bei'm zweiten va 
(Fig. 8. A-) wurden die ir 
Mitte zwijchen einem Paar 
angelegt, und bei einem Bram. 
werfe trafen bie Treppen mi 
Zreppen des untern. Ja 
werte wurde bie Breite 
verdoppelt. Da man indeiiek 
der übrig. gebliebenen Kym. 
diefe abwechfelnde Lage Mei 
"noch die DVerdopplung ihrit & 
det, da fie vielmehr in’allen' 
fen in Einer Linie hinter 
gen und immer die nämlihe® 
ben, wie Fig. 8. B und CH 
es, dab Vitruvs Einrihtn 
möhntich bei foldhen Th 
bracht wurden, die nicht 
eines Hügels lagen, font 
um einen eigenen Vin 
Eben fo findet man bei 
nen Ueberreſten nur. jeikt 
Treppen, fondern bald- 
niger, doch gewöhnlich nad 
den Zahl, Ratt daß in r 
tern die Zahl der Treppen 
rade if. Die Treppenfufen 
fo hoch als die Sitzſtuſen· 
gänge n (Big. 8.) in die DW 
das Theater wurden an Di 
den der Orcheſtra und ringe 
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Ritter zwifchen den Treppen anger 
. Ihre Höhe betrug 4 vom Halb: 

der Drchefira. Jedes Stockwerk 
Iöftufen erhielt eigene und gerdus 
Bugänge, die in einer geraden 
ohne Wendungen zu machen, und 
a6 die oberen mit den untern in 
dung ftanden, angelegt waren, 
Das Bolt nah Endigung des 
ipiels, ohne fih zu drängen, das 
£ serlaffen fonnte, Diefe Ein: 
9 der Zugänge zu den Gißftufen 
ur bei frei auf einer Ebene er: 
eatern Statt. Lagen fie aber 
bange eines Berges, in den bie 
en eingehauen waren, fo,muß: 
fe Zugänge, unter dem Theater 
megfallen und man gelangte auf 
Dere Art zu den obern Stufen. 
Theatern, wo die Treppen bis 
Drcbeftra binabgingen (ig. 8. 
; man aus der Orcheftra hinauf, 


be man durch bie beiden großen . 


ingänge zwifchen der Scena und 
eater, t und r, eingeben fonnte. 
en waren von außen an dem 
6 Zreppen angelegt, auf welchen 
ı den obern Gtufen gelangte. 
; aber- hatte man an den Bei; 
Berges einen oder etliche Wege 
; bie auf den obern Cheil def; 
orten, um von da, durch Eins 
in die Imfaffungsmauer bes 
+ x, zu den obern Stufen zu 
‚ wie bei den Theatern zu Se 
Enndarie und Zauromenium, 
jeater zu Syracus hatte unftreis 
- feiner drei Stodwerfe eigene 
e, So das jedes Stockwerk für 
fondbern Theil der Stadt be; 
sar, deſſen Bewohner fogleich 
m ber in das ihnen angemie: 
merk kommen und ihre Plaͤtze 
n konnten, 

Theater gegenüber lag bie 
oder Bühne, melde aus der 
en Geena, fg (Big. 8.) 
dem Brofsenium asfg vor 
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der Scena befand. Die Scena war 


eine Mauer von der Breite des Profee, _ 


niums, dem fie zum Nintergrunde dien: _ 
te. Auf ihre wurden bie Decorationen 
vorgeſtellt, welche das Schaufpiel ver: 
langte. Es gab aber dreierlei "Arten 
von Seenen, die tragifche, comi— 
ſche und ſatyriſche und jede hatte 
eigene Verzierungen. Die tragifche Reit: 
te gemeiniglich einen Pöniglichen Pallaf 
vor und war mit Gdulen, Gtatüen u. 
dergl. geſchmuͤckt; die komiſche flellte 
Wohngebaͤude von Privatperſonen vor, 
die ſatyriſche eine freie, laͤndliche Gegend 
mit Baͤumen, Hoͤhlen und Bergen. In 


‚der Mitte der Scena befand ſich eine“ 


große Thür, m, bie. königliche von 
ihrer Größe und Pracht genannt; an 
beiden Seiten waren Heinere Thüren, o, 
KHofpitalia genannt, weil hier die Woh—⸗ 
nungen der Fremden vorgeftellt wurden. 
Denn bei den Griechen lagen die Gap; 
bäufer an beiden Seiten des Wohnge: 
bdudes,. Die mittelfte Thür der Scena 
gehörte zu einem königlichen Pallafte, 
oder zum Haufe eines vornehmen Mans. 
nes, oder ftatt einer Thür war im fa: 
tyriſchen Drama au nur der Eingang 
in eine Höhle angebracht. Ueberhaupt 
deutete diefe Thür allegeit den Aufent; 
halt des Hauptfchaufpielers an, die rechte . 
Geitenthür aber den Aufenthalt deffen, der 
die zweite, und die linke den Aufenthalt 
deſſen, der die niedrigfte Rolle hatte. Statt 
biefer Thür war oft gar kein Gebdude da, 


‚oder ein verlaßner Tempel. In der Tragd- 


die ftellte bisweilen nur die rechte Thür ein 
Gaſthaus, die linke aber ein Gefaͤngniß 
vor. In der Komödie wurde der Stall, 
welcher bei den Wohnhaͤuſern ber Grie⸗ 
chen immer auf der einen Seite des 
Einganges lag, neben dem Haufe auf 
einem: Borbange abgebilder und die 
Thür defielben größer gemacht, als bie 
mittelite Thür der Scena, weil fie das 
Anfehen eines Thormegs Haben follte. 
Nicht immer Rellte die tragifche Scena 
einen königlichen Pallaf vor, fondern 
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das, mas das Stück verlangte, daher 
auch bisweilen freie Gegenden, 4. ®- 
im Philoklet eine einfame, wilde Gegend 
der Inſel Lemnos, wo man in der Mitte 
den Eingang zur Hoͤhle des Phitoflet, 
ins einen Duell fah. Im Dedip ſtell⸗ 
te die Scena eine Gegend bei Athen, 
Kolonos, und den heiligen Hain ber 


Eumeniden vor, und in ber Mitte war 


der Eingang in den Hain, in welchen 


Dedip am Ende hinein geht, um fein. 


Grab zu fuden. Im Ajax ſah man 
das Lager vor Troja am Geflade des 
Meers und in der Mitte der Scena 
den Eingang in das Zelt des Ajax. Im 
Son fleilte fie den heiligen’ Hain zu 
Delphi und den Tempel des Apollo vor; 
in der Andromade eine ländlide Ger 
gend der Stadt Phrhia mit den Tem: 
pel der Thetis. Bisweilen war eine las 
chende Landfchaft vorgeftellt, wie in ber 
Eleetra und den Herakliden des Euris 
pides, bisweilen eine ſchreckliche, von 
Seifen umringte, Eindde, wie im Pros 
merheus des Aeſchylus. Daß auf der 
Scena gewoͤhnlich Gebdude und Thüs 
von vorgeftellt waren, rührt daher, daß 
die Handlung. der alten Tragiker und 
Komiler gewoͤhnlich auf einem freiem 
Plage, einer Straße, oder im Vorhofe 
eines Hauſes vorging. Die Benennung 
der Thüren blieb, wenn auch ganz ans 
dere Gegenftände, 3. B. die angeführs 
ten, vorgeftellt wurden. Hr. Böttiger 
ſtellt ſich die Decoration der Gcena auf 
eine andere Art vor. Siehe weiter uns 
ten, wo von den Beitenfcenen, para- 
sceniis, die Rede if. 

In den Älteften Zeiten war die Scena 
nur eine einfache breiterne Wand mit 
’ drei Thüren, ohne die geringfte Ver⸗ 
sierung. Der erfte, der zu Athen eine 
Sceena malte, mar Agatharchus, ein 
Zeitgenofje des Aeſchylus; er fchrieb 
auch eine Abhandlung über die Grund: 
fäge, welche ihn bei feiner Arbeit gelei: 
tes hatten. 
noch mehr. zur Verſchoͤnerung der Sce⸗ 


— 
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"dem Altar ein Tiſch mit d 


Nah ihm trug Sophokles 
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na durch Gemälde bei und d 
und Anaragoras lehrien in Ci 
die Kegeln der Perfpective, me 
diefer Art Malerei beobadi 
müffen, um das Borjpringeh un 
rüdliegen der werfchiedenen X 
hörig anzuzeigen, Ein geſcham 
nenmaler war nad Bitrw VIl 
Apaturius von Alabanda. — NM 
Thüre des Wohngebäuden Rankız 
in der Wirklichkeit, ein Altar (@ 
genannt), der dem Apollo, Mi 
der Straßen gewidmet war; 


beides war wohl nur. gemalk“ 

Der Raum s, p, neben RE: 
Tchüren war zu den Majcinen 
änderung bes. Theaters b 
Rand daſelbſt auf jeder € 
dreiedige Drebmaflbin® 
aus drei ebenen Flächen nah 
ſcher Form zufammengefegt 
Mitte fo an ciner Spille beit 
dab fie herumgedrehet werde 
Nah Pollur fcheint hier in & 
auf jeder Seite neben ber X 
Gaſthauſes noch eine Dehnung‘ 
zu fein, worin die Drebmai 
ftand, daß eine ihrer Flächen 
nung ausfüllte und mit ber‘ 
Einer Linie fortging, ihre mai 
Flaͤchen aber hinter der Set 
fanden, fo daß die ganze Kuala 
umgebdrebet werden Founte un 
der Fronte der Scena eine a 
ftellung zeigte. Der Hr. Cab. 
wuͤnſcht hier die Lesart bit 
ändern. Man febe feine Leben 
I. ©. 279. Die Drehmaſe 
megizuro und jede derfelben‘ 
Borftellungen. Bisweilen 
nur eine, bisweilen auch be 
nen herum, um eine andere * 
gu zeigen; die drei Thüren ME 
oder was, dem: Charakter WE 
gemäß, an ihrer. Stelle wat 
dabei unverändert fliehen. Dit 
rechter Hand der Seena Frl 


J 
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on Bergen,- Flüffen und ganzen 
n; die an der linken Seite aber 
er Stadt felbft, oder Gegen— 
ı9 deu Hafen, Meergoͤtter und 
jegenflände, die durch andere 
Rafihinen nicht vorgeftellt wer: 
ten. Wenn man die Mafchine 
i p herumdrehte, fo wurde das 
re der Drt verändert, die Ger 
s Zand aber blieb daffelbe, fo 
nn z. B. erft ein Wald vor 
orden war, man hernach an den 
ı Berges, oder an das Ufer 
rs in derſelben Landfchaft, 
' aus einem Theile in einer 
einen andern der nämlichen 
fegt wurde. Drehte man aber 
ſchinen zugleih berum, fo 
ganze Landfchaft, oder Stadt, 
bie Handlung gemwefen war, 
Bei dieſer Nachricht des 
zu bemerken, daß’ die rechte 
Drebmafhine nicht vom 
us (mie die beiden Nebens 
Scena), fondern nach der 
erer, die aus der Mittelthär 
mit dem Geſicht gegen das 
raustreten, genommen wers 
. Denn fo nar läßt ih er⸗ 
ie Pollur fagen kann: bie 
mafchine zeigt Stadu Gegen: 
durch den rechten Eingang 
aus der Stadt komwenden 
allen alfo die linke Drehma? 
die rechte Thüre auf eine 
Mittelthüre der Scena. — 
wurden an die Drehmaſchi⸗ 
Tücher gehängt oder Bret⸗ 
‚, die mit Gebirgen, dem 
nem Fluſſe u. dgl. großen 
m bemablt waren, fo mie es 
ung des Schaufpiels und bie 
ze Gcema erheifchte. Diefe 
d Bretter hießen nuraßij« 
erzuͤge. 
mir bei dieſer Erklaͤrung von 
aſchinen nach Stiegliß nicht 


E615) 
ußerhalb der Stadt vor, Aus⸗ 
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gefallen, dab. die Scena felbft dabei 
unverändert ſtehen geblieben fein follte; 
unmdglih konnten die Worftellungen 
auf derfelben immer zu den neuen Ber; 
änderungen paffen, milde die Drebs. 
mafchinen zeigen follten. Werftehe ich 
Hrn. Böttiger in dem unten angezeig: 
ten Programm recht, fo hatte es mit 
den Drebmafcinen eine ganz andere 
Bewandniß. Es waren Maicinen, 
durch deren Umdrehung die ganze See— 
na verändert wurde, fo daß nicht bloß 
an beiden Seiten der Thüren zu den 
Gaftwohnungen neue Decorationen zum 
Borfhein kamen, fondern auch die 
Mitte, der Scena, wenn es nötbig 
war, andere Ausfichten darfellte, in⸗ 
dem fie dur die Mafchinen fo gedres 
bet werben konnte, daß die vorher ver: 
deckten bintern Decorationen zum Vor⸗ 
ſchein famen. Daber heißt die Scena 


'versatilis und ductilis. Man ſehe 


weiter ‚unten den aus Böitigers Pros 
gramm mitgerheilten Auszug. 

Heben dem Drte, mo die Drehma⸗ 
fhinen fanden, fprangen die beiden 
Seitenwände der Scena, fa, ge, herz 
vor. Die Griechen nannten dieſe 
Wände mapaouyue, Seitenſcenen, 
die Römer versurae, Mitruv und « 
Pollux fagen nichts von ihrer Verzie⸗ 
rung und Veränderung, und es fcheint 
daher, da& fie immer unverändert blies- 
ben und einen einfachen, zu jeder Sce⸗ 
na pafienden Anſtrich hatten. 

Nah Hrn. Böttiger in dem ſchon 
erwaͤhnten Programm zu urtheilen, 
haiten dieſe Seitenſcenen wohl eine au; 
dere Beflimmung. Die dem Theater ges 
genüber ſtehende Scena nämlich enthielt, 
nur das Hauptgebäude mit der Lönigs 
lihen Thüre und die beiden andern 
Gebäude mit den Mebenthüren befans 
den fih in den Geitenfcenen, rechts 
und links von dem Hauptgebäude, Es 
konnten auch wohl in der Gcena en 
fronte ein großes und zwei Lleinere 
Gebäude, aljo drei Khüren vorgeftellt 


\ 
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-fein und die"Seitenfeenen zugleich Sei⸗ 
tengebaͤude enthalten. Dann ging etwa 
vor der Scena en fronte eine Quters 
Rraße vorbei, und das Profcenium bil 
dete eine rechtwinklicht auf jene tref—⸗ 
fende Straße, deren Gebäude die Geis 
tenfcene ausmachten. 

Zwiſchen der Bühne und dem Thea 
ter befand ſich auf jeder Seite des Ge⸗ 
bäudes ein großer Eingang t, r, «e- 
odo; genannt, der von außen in die 
Orcheſtra führte. Der Eingang t mar 
"für die Schaufpieler beftimmt, welche 
aus der Stadt, oder vom Lande in die 
Stadt, oder vom Hafen kommende Pers 
fonen vorflellten. Durch den Eingang 
x gingen die aus fremden Landen kom⸗ 
menden Fußgänger herein. Alle diefe 
Sqauſpieler paflirten die Orcheſtra, 
und befliegen vermittelt der Meinen 
Treppen‘ z die Bühne Daß dieſe 
Eingänge ſich mie in den Seiten⸗ 
feenen befunden haben koͤnnen, er 
hellet daraus, weil die Schauſpieler 
erſt die Orcheſtra paſſiren mußten, che 
fie auf die Bühne kamen; auch unters 
fcheider Pollux die Geltenfcenen bes 
Rimmt;von den Eingängen. Wenn aber 
Vitruv die Seiteneingänge in die Geis 
tenfeenen ſetzt, fo fpricht er bloß von 
sömifchen Theatern, wo es der Gall war, 

"Der andere Theil der Bühne war 
das Profceniumafge, wo bie 
Schauſpieler agirten. Born an dems 
felben befand ſich das fogenannte Ao- 
Eıov Oder pulpitum, weldyes, vom 
Fußboden der Orcheſtra angerechnet, 
wwiſchen zehn und zwoͤlf Fuß Höhe has 
ben mußte. Es war vielleicht ein et 

was über dem Fußboden des Profces 
niums erhöheter Rand, oder eine ers 
Höhere Finfaffung defjelben gegen bie 
Orcheſtra gu; noch wahrfcheinlidher 
aber hieß der vorderfie Platz des Pros 
fceniums ſelbſt fo, der entweder mit 
dem bintern Theil des Profceniums In 
Einer Horigontalfläche fortgehen, oder 
aud etwas erhöherer fein konnte, fo 


— 
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"wenn fie agirten und fprade; 
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daß er bie ganze Breite des Pr 
niums, aber von feiner Tiefe nur 
Haͤlfte oder zwei Drittheile ei 
Hier ſtanden nun die Sq 


auch der Name Aoye. Di M 
griechichiſchen Stüden hoͤchſe 
drei Perſonen zuſammen auftgat 
mar ber Pag für fie hinreichen 
lateinifche Name pulpitum AR 
Erhöhung diefes Plages über i 
tern Theil des Profceniuns ae 
ten, und bei den Römern big 
tig der Chor feinen Stand pink 
Profcenio, während die übrig 
auf dem pulpito agirten. Oi 
find Aoyzıov oder pulpitum # | 
scenium gewiß nicht, obgkig 
len auch pulpitum flat 3 J 
Profceniums gefegt wird, AM 
der Bühne, melde unter &e 
gegen die Orcheſtra zu — 
hieß urooszvıoy, die Untere 
und war mit Säulen und Gig 
siert, auch bei römiidhen i 
— Das Profcenium war un 
Holz, und beftand ans Drei 
auf Balken lagen. Dies wih 
ſehr wahrfcheinfich, weil Ad. 
Veberbieibfeln alter Theatet 

Theil der Scena, aber ulm 
Profcenium erhalten hat. 

aber euch nothwendig under 
ein hohler Raum fein, 
theatraliihe Maſchinen 

angebracht waren. Im Cheen 
romenium findet man vorn a8 
ne, da, wo das WProfceniui 
bigte, und die Orcheſtra an 
langen und ſchmalen unter 
mwölbten Gang nach der 2 
gen Profceniums, in welchta 
einen andern Gang komm‘ 
außen herein unter ber 9 
binweggeführt iR, und in die 
erftern Ganges bringt ‚- mil Ä 
nen rechten Winlel macht. 


‘ 
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des erſtern Ganges gehen 
mten Entfernungen Löcher bins 
s in den Fußboden der Dr 
weiche wahrfcheintich dienten, 
rne Stügen hinein zu fteden, 
e und in die hintere Mauer 
a, fo wie in die Mauer der 
sen, man die Ballen legte, 
ußboden des Profceniums frus 
:ies. wurde dann wahrfchein, 
tur) vor ber Aufführung des 
fgerichtet, und nach der Ber 
wieder abgenommen. Wenn 
feenium eines Theaters eine 
Mauer war, fo konnte man 
n, die die Bühne trugen, 
diefe und in die Hintere Mauer 
ı legen. 

aume hinter der Scena fagen 
v und Pollur gar nichts, und 
ob übrigen griechiſchen Thea⸗ 
eſer Theil des Gebäudes ganz 
aber aus den Ruinen zweier 
Theater zu Tauromenium und 
m fehen wir, daß fi das 
ner befanden, in denen wahr; 
die Schaufpieler ſich aufbiels 
ı fie niht auf der Bühne zu 
ten, auch wohl Mafchinen 
e Dinge aufbewah-t wurden. 
ifhen Theatern mag es denn 
fo geweſen fein. 
tte Theil des ganzen Schau: 
iſt endlih die fogenannte 
a, welcde für den Ehor und 
ee oder ſogenannten Thyme⸗ 
mt war. ie war der ebene 
ce zwifchen dem Profcenium 
Theater, und machte von dem 
e den größern Abſchnitt aus. 
hrien die Eingaͤnge t und r. 
ı Raume iſt zu bemerken Bie 
e, b, nab Pollur eine Art 
ne oder Altar, wo dem 
vor dem Anfang des Schau 
fert wurde. : Bielleicht brauch: 
: auch als Kednerbühne, wenn 
x eine Bollsverfammlung ar 
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geſtellt wurde. Sie ſtand nicht in der 
Mitte der Orcheſtra, ſondern nahe am 
Hypoſcenium, wo ſie dem Chore den 
wenigſten Platz wegnahm, und doch 
auch die Verzierungen des Hypoſce⸗ 


niums nicht ganz verftedte. 


Die Treppen des Theaters, 1, zwi⸗ 
ſchen den Abſchnitten der Stufen, gin⸗ 
gen entweder bis in die Orcheftra bins 
unter (Fig. 8. A), fo daß man glei 
aus der Orcheſtra Hinauffteigen fonnte; 
oder die unterfie Stufe des Theaters 
war einige Fuß hoch vom Fußboden 
der Orcheſtra erhoben (Fig. 8. B) und 
die Treppen gingen nur bis an biefe 
Stufe; öder endlich vor der unterfien 
Sitzſtufe lief eine Hohe Zocke rings um 
die DOrcheftra berum, die fo breit war, 
daß einige Reiben Bänke für die Zus 
fhauer Hintereinander darauf fteben 
fonntens; die Treppen gingen dann nur | 
bis auf dieſe Zoe und nicht in die Or . 
dheftra, bisweilen aber waren rioch kleine 
Geitentreppen in diefer Zoe angelegt, die 
in die Orcheftra führten, (Tig.8. C. i.) 

Die Scena und die Zimmer Hinter 
berfelben hatten ein Dach (doch fehe 
man unten Böttigers Bemerkung), der 
ganze übrige Theil des Schaufpielhaus 
fes aber war frei und ohne alle Ber 
deckung. Es wurde daher hinter ber 
Scena ein Gäulengang angelegt, in 
weichen die Zufchauer bei üblem Wet 
ter ihre Zuflucht nehmen konnten, Die 
meiften großen Theater hatten einen fols 
hen &äulengang ; war aber feiner da, 
fo bediente man fich der Säulenginge 
nabegelegener Zempel und anderer 
Gebäude zu diefem Behufe. Gewoͤhn⸗ 
fih wurde der Gäulengang doppelt ges 
macht, und die Breite defielben fo bes 


Rimmt, daß man die dußern Säulen 


von den innern, und bdiefe ‚von der 
Umgebungsmauer des Gebäudes, um 
die Höhe der dufern Säulen abftehen 
ließ. Die dufern Sdulen waren ge 
meiniglich dorifh, und erhielten ein 
ganzes Gebaͤlle, die innern aber, web. 
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he um £ der Höhe der dußern höher 


als dieſe gemacht waren, waren ent: 
weder loniſch ober korinthiſch. Der 
Maum innerhalb der Saͤulengaͤnge war 
frei und offen, mit Bäumen bepflanzt 
und mit Kafen bededt. F 

Es bleibt uns noch übrig, über 
das Maſchinenweſen der Griechen 
einiges hinzuzufuͤgen, und nachdem 
wir zuvor aus Stieglitz nah Pollux 
eine allgemeine Weberficht der bei den 


Alten zur Veränderung der Decoratio⸗ 


nen gebräuchlihen Maſchinen gegeben 
: haben werden, mollen wir aus einem 
- Programm des Am. D. C. Boͤttiger; 
de deo ex machina, einen Auszug lies 
fern, weil darin mehreres näher erldus 
tert, berichtigt und anſchaulicher ge 
macht wird, 
Manne gefallen, uns einmal eine voll 
ſtaͤndige Abhandlung über die Theater, 
mafchinen ber Alten su geben, wozu er 


In jenem Programm Hoffnung macht. , 


Don den bel'm Theater gebraͤuchli⸗ 
ben Mafchinen, heißt es bei GStieglig 
nach Pollux IV, 127 ıc., wurden einige 
in der Höhe, über der Bühne anges 
bracht, nänilich Die eigentlich ſogenann⸗ 
te Maſchine, das Theologeion, 
der Krahn und das Haͤngezeug. 
Die Maſchine (Ann) befand fich 
am linken Eingange über der Gcena, 
und man ftellte darauf in den Trauer: 
fpielen die in der Luft ſchwebenden 
Götter und Helden vor. In der Kos 
mödie hieß fie xgxdy. Ueber diefe Mas 
(bite fehe man unten die. Erläuteruns 
gen von Boͤttiger. 

Das Theologeion, der Drt, wo 
die Götter mit einander fpradhen, war 
beftimmt, um oben über der Gcena 
die Erſcheinung der Götter im Olymp 
borzuftellen. Vielleicht war diefer Göts 
terfig ganz oben in einer der Drebs 
maſchinen angebracht, mweil nah Bi: 
truv dieſe Mafchine auch gebraucht 
wurde, um einen Gott unter einem 
Donnerwetter erſcheinen zu laſſen, und 


l 
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Möchte es dem großen - 
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weit Pollur fagt, —* 
Seite ſtehende Drehmaſchine aus 
ter und d. gl. zu tragen beitimmi 
was für die eigenslihe Duldi 
ſchwer war. Diefe diente nur 
fheinung eines einzigen Gotik 
Heros; wenn aber mehrere ® 
Heroen in der Höhe zufammem 
nen follten , fo hatten fe ih 
im Theologeion. 

Der Krahn (YEoa;) 
Maſchine, Die von oben 
wurde, um eine Perfon faneld 
Bühne zu entrüden. Ei m 
ſcheinlich unferm Krahn übel 
wurde hinter der Gtena 
vermittelft eines Strids di 
fende Perſon aufzuziehen. 

Das Hängezeug (wem) 
aus herabhängenden Gtriden,‘ 
in der Luft ſchwebenden 
Heroen feftzuhalten. 
waren bei diefer und ber 
febine die Leinen fo angeb 
fie den Zuſchauern fo wenig 
lich in die Augen fielen. 
dieſer Mafchine fuhr Meden 
Lüfte, und Oceanus fam a 
Flügelthiere durch die Luft mE 
metheus. 

Einige Maſchinen befanden d 
ter der Bühne, 3.2. eine JE 
ſchine (xvarıEouz), umb 
Heraufjteigen eines Flußgotus 
wirfen. Eine andere Hebem 
diente zum Heraufbringen 
und diefe foll fi, nad 
Gegend der Stufen, die zu 
führten , alfo wiellcicht neben 
ten Treppen zu den Siztzſtujc 
den Enden des Theaters im ME 
defielben bei d (Fig, ı.) bei 
ben. Eben bier waren aud N 
roniſchen Stufen (xagumti 
x8;) / auf denen bie Schatten 
ftorbenen aus der Unterwelt 
gen. Unter der Büpne, In 
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derfelben befand fih auch die 
maſchine (Beuvreiov), und fit 
aus Schläuden, mit Heinen 
ı gefüllt, welche über eberne 
gerollt wurden, 


Ellnflema und der Ey 
Iche weiter unten Böttiger. 


Hervorbringung des Blitzes 
er Blitzt hur m (xeexuvooxo- 
eine hohe Drehmaſchine. Um 
on der Höhe herab zu beobach— 
iente die Warte (oxor7), und 
Signal zu geben, eine andere 
arte, Deuxrwgiov genannt, 
ine Handlung oberwärts ges 

fo wurde eine Mauer oder 
ırm vorgeftellt. Diefe, fo wie 
ten, ftanden wahrſcheinlich an 
'enfcenen , oder fle wurden auf 
und Tüchern gemalt und vers 
der Drehmaſchinen gezeigt. 
achte auch Gebäude mit zwei 
ten (dsoreyix) an, oder fepte 
willon auf das Haus, wenn 
von oben bersbfehen follte. 
rabjehen geſchah auch bismei- 
Dade. Eine befondere Mas 
ar der Halbzirkel (Huxv- 
der ſich in der Orcheſtra be; 
r diente dazu, um einen von 
t entlegenen Ort „ oder. es 
der fern von der Gtadt war, 
nigen, die im Meere ſchwam—⸗ 
zuſtellen. Diefe Mafchine war 
ifel eim Meines Gerüft, das in 
en Zirkel der Orchefira aufge: 
de, und worauf entweder der 
der Handlung entfernte Acteur 
r es war bloß eine Perfon, 
entlegene Drt auf einem Brette 
»e gemalt, das am Gerüjte 
vurde. Kine andere Maſchi— 
Stropbeion, fand ver 
in der Drcheftra, und war 
t, welches herumgedrehet wer⸗ 
te, um die unter bie Götter 
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aufgenommenen, oder im Kriege um, 
gekommenen Helden vorzuftellen, web 
bes unftreitig durch ein an das Gerüſt 
aufgehangenes Gemälde geſchah. 

Es ift wahrſcheinlich, daß bei Auf 
führung eines griehifhen Schauſpiels 
alles, was fib nur irgend darin dbn 


Bedeutung erwähnt fand, auch vors 


geftellt wurde, theils um den Zu 
fhauern alles zu vergegenwärtigen, 
theils um auch den Scaufpieler dar 
durch , dab man ihın das wirklich 
vorftellte, wovon er fprach, die Action 
zu erleichtern. Es fand auch wahr 
ſcheinlich auf den griechiſchen Theatern 
die Einrichtung Statt, daß die Zur 
ſchauer nicht alles fehen follten,. was 
der Schaufpieler fah. Aus der Art, 
mie die Mafchinen angebracht wurden, 
wird es wahrſcheinlich, dab das, was 
Zufhauer und Schaufpieler zuſammen 
fehen follten, auf der Bühne, das aber, 
mas nur für den Anblid des Acteurs 
beftimmt war, in der Orcheſtra vorges 
flellt wurde, und daß die Mafchinen 
eine ſolche Lage hatten, daß fie den Zu: 
fhauern entweder gar nicht, oder doc 
nur wenig indie Augen fielen. So ftand 
der Halbzirkel und vielleicht auch das 
Stropheion, in der Orcheftra, unftreitig 
ganz unten an ‚den Gißen des Theas 
ters, fo dab die Zufchauer darüber 
binwegfaßen. Auch die charonifchen 
Stufen und die eine Hebemafchine, 
auf welcher Die Furien heraufftiegen, 
hatten vielleicht ihre Lage unter den 
Sigen des Theaters, um nicht von den 
Zufchauern bemerkt zu werden. Es ift 
zu bedauren, daß die Nachrichten des 
Pollur über die Theatermafchinen fo 
kurz find; indeffen, wenn auch im 
Ganzen genommen die Decorationen 
und Mafchinerien des neuern Theaters 
beſſer für die Taͤuſchung ber Zufchauer 
eingerichtet And, fo läßt fih doch im; 
mer noch glauben, dab die Alten ger 
wiß bierbei noch weit mehr geleijtet 
baden, als man auf den erftien An 
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fchein glauben follte. Bon einem Boͤt⸗ 
tiger Laffen ſich auch hierüber noch viele 
“ Aufflärungen erwarten. Zum Beſchluß 
diefer Materie wollen wir jegt noch eis 
nen Auszug aus dem erwähnten Pro: 
gramm von Böitiger hinzufügen. Er 
beiherkt guerft, daß bei den Alten das 
Profcentum und die Scena eben fo 
fo unbedeckt war, als der übrige Theil 
des Theaters. Gtieglig behauptet, wie 
wir oben gefehen haben, das Gegen, 
heil, umd führe zum Beweiſe aus 
Sueton Ner. ı2 an,- daß Nero ein 
den Spielen, die er dem Wolle gab, 
vom Dache des Profceniums zuſah. Da 
‚hier aber nur von fpätern Zeiten bie 
Rede if, fo könnten wohl die alten 
griechifchen Theater noch keine Bedel; 
tung gehabt haben, und daß dies wirk⸗ 
lich fo gemwefen fei, können wir wohl 
der Behauptung eines Böttiger glaur 
ben. Er fügt fogar in der Anmerkung 
hinzu, dab ſelbſt in fpätern Zeiten, als 
die weidhlichern Römer ben Theil des 
Theaters, wo die Zufchauer faßen, mit 
großen Tüchern bededien, die Scena 
offen geblieben fei, um den agirenden 
Perſonen das nörhige Licht zu geben. 
War nun die Scena unbebedt, fo mußte 
die Veränderung der Decorationen auf 
eine ganz andere Art von Gtalten g% 
ben, als bei uns. Man konnte fi 
4. B. keiner von oben herabgehenden 
Stride, feiner niederrollenden Vorhaͤn⸗ 
ge bedienen. Um alfo z. E. sinen Gott 
oder Halbgott in der Luft ſchwebend, oder 
fib in die Höhe erhebend vorzuftellen, 
mußte man eine ganz andere Art von 
Maſchinerie anwenden. Es Fonnte dies 
auf zweierlei Art geſchehen. In fpds 
tern Seiten unter den Römern bauete 
man Maſchinen, welche nach Senec, 
ep. 88. (Pp. 387. ed, Paris. 1607) von 
feed in die Höhe fliegen (pe— 
gmata per se surgentia et tabu- 
lata tacite in sublime crescentia), 
welche Methode aber von den Gries 
den nicht gefannt wurde: Das Wort 


u 
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Ay kommt naͤmlich bei Yellı 
wo .er vom Theaterweſen tebit, 
in biefer Bedeutung vor; aniı 
Kaifern aber war Sacht und Ial 
fehr befannt. Die Maſchint hi 
ren Urfprung aus den Gel 
mafchinen der Alten. Man | 
nämlich bei Belagtrungen Thür 
mehreren Stockwerken, die an die 
gerüdt wurden. Diefe Tpürm 
fo gebauet, daß fie zum Gard 
Belagerten von einer anfang 
Beinen Höhe plöglich bis m, 
der Mauren emporfiegen , I 
einzelnen Theile im Falten 
gelegt, und vermittelh 9 
richtungen gleichſam entfalu 
die Höhe gebracht werden fanil 
dern Wollte ein Schauſpitl W 
ward es gemöhntich, dieſe Ki 
Mafchinen bei Triumphzuͤgen 
gen (Joseph. de bell. Jud, V 
und endlich famen fie aud be 
Procefionen „ befonders ben | 
‚ben mit vor (Plin, XXX. | 
und zulegt wurden fie aud U 
ter gebraucht. Auf diefe Pegmi 
den nämlich diejenigen gefest, 
Götter und Halbaoͤtter vorfel 
ten, und alsdie Pantomimen di 
beluftigung der Römer wurd 
Zither⸗ und Flötenfpieler , m 
den Zänzen der Mimi Mufili 
Phaed. Fab. V.7. Da Mi 
flüf dabei war nach Senee. I 
diefe Mafchinen, wenn fie Id 
gehoben hatten, mit ungl 
Schnelligkeit auseinander 
in eine andere Gefalt 
Dies nannte man raptare peg 
ne Zweifel war dabei dufüt 
dab diejenigen, welche oben 
keinen Schaden nahmen. 9 
aber und Gladiatoren, bie fi 
verurtheilt waren , wurden chi 
auf diefe Mafchinen gebracht 
Vergnügen der Zufchauer un 
Ruinen zerſchmettert und bei 








’ 


Theatrum: 


Strab. VI. p.4r9. B. — Die 
fannten, wie gefagt, dieſe 
sicht, und fie mußten fich daher 
ern Mittels bedienen, um einen 
nd frei in ber Höhe zu zeigen. 
na wurde "überhaupt dadurch 
daß fie, vermöge gewiſſer, 
 derfeiben angebradten Mas 
jerumgedrehet oder weggezogen 
fonnte (ut scenae versatiles 
les essent), fo daß das, was 
r Scena befindlic war, plöß: 
die Augen der Zufchauer ges 
utde. Man muß hiebei die 
nen Zeiten und den Zujtand 
anifchen Künfte in denfelben 
ben. Die ditefte Methode war 
eifel, daß man plöglich die 
vr auf der Scena‘gemalten 
inete, oder die ganze Bretter⸗ 
uͤckzog, wenn das Innere der 
md Haͤuſer gezeigt werden 
Igendes Beiſpiel macht dies 
Im Anfange der Eumeniden 
Hus ſteht die Pythia am Eins 


8 delphifchen Tempels und. 


5 fie Hineingehen und zum 
een wolle.e Bald darauf 
: ganz außer fih vor Furdt 
Händen und Füßen kriechend 
weil file den fchredlichen An; 
m Tempel fchlafenden Furien 
halten koͤnne. Nachdem fie 
gen it, fehen wir das {ns 
Tempels ſelbſt, und den 
t Merfar und Drefes in Uns 
begriffen; Kintemneftra’s Geiſt 
und die Furien erwadhen. 
o die Frage, wie konnte das, 
er hinter der Scene verbors 
jest plöglih den Augen der 
dargeftellte werden ? Die 
äre Leicht zu beantworten, 
: faben könnten, «es fei ein 
aufgezogen worden; aber an 
war damals nicht zu den— 
Veränderung wurde alfo auf 
rt, und awar durd ein Mas 
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ſchinenwerk bewirkt, welches die grie⸗ 
chiſchen Theatermeiſter Saν ſux nann⸗ 


ten. Pollux IV. 128 erklaͤrt dieſe Mas 


ſchine cusdrüfih durch ein Berüft 
von hohen Balken, worauf ein Geffel 
befindtich if. Sie bringt das Gehei— 
me, was hinter der Bühne in den 
Wohnungen gefchieht, zum Morfchein, 
(Eexxundsiv re amegeyre, abscondita 
provolvere, hervorrollen) und verbirgt 
es den Bliden wieder (diaxuxdeiv 
wieder bineinrollen). Alſo ruhet bei'm 


Teſchylus das ganze Tafelwerk, auf. 


welchem Apollo, Dreftes und die Zus 
rien Reben, auf Rädern, und wird 
durch Servorrollung den Zufhauern 
fihtbar. Wenn man ftalt der Rider. 


ſich hoͤtzerner Eylinder bediente , um 


das im Innern verborgene hervorzus 
Roßen, fo nannte man bie Waſchine 
—& ( von eto dern protxudero ), 
welche uͤbtrigens vom zxxuxiyuae nach 


VPollux IV. 129. gar nicht verſchieden 


war. Der ganze Unterfchied befand 
bloß darin, daß die Eroftca eine Mar 
ſchine zum Hervorſtoßen, das Eklykle⸗ 
ma eine zum Hervorrollen vermittelſt 
Raͤderwerk war. 
die Theatermeiſter einſahen, daß durch 


Herumdrehung und Fortſchiebung der 


Seena ſelbſt vermittelt der Drehma⸗ 
ſchinen (meoixzro) alles weit leichter 
und mit Biel weniger Mühe bewirkt 
werben. fonute, fo wurde jener ganze 
Upparat verabſchiedet. Daher kommt 
das Ekkyllema und die Eroftra nicht 
mehr bei Virr. V, 7. vor, wo viel 
mehr alle Veränderungen der Bühne 
ben Drebmafcinen — wer⸗ 
den. 


So mie nun durch untermärts anges 


brachte Maſchinen die Scena veraͤn— 


dert werden konnte, fo konnten auch 
oberwärts leicht Meränderungen ange 
bracht werden. Nah Hrn. Böttiger 


ftellten die Seitenwände der Scena Ge _ 


Als in der Folge aber , 


r 


— 


Licht fegen koͤnnen. 


Theatrum 


baͤude vor, welche, mie es ſcheint, 
mit Giebeln und ziemlich hohen Daͤ—⸗ 


chern geziert waren. Wenn alſo etwas 


in der Hoͤhe gezeigt werden ſollte, ſo 
wurde das Bretterwerk, welches das 
obere Stockwerk bildete, ploͤtzlich weg⸗ 
gkzogen, und nun ſtellte ſich der ſchon 
vorher in Bereitſchaft geſetzte Gegen⸗ 
ſtand auf einmal dem Auge des Zu⸗ 
ſchauers dar. Hinter der Scena naͤm—⸗ 
lich war ein Geruͤſt gemacht, auf dem 
der Schauſpieler, welcher den Gott 
vorftellte, feft ftand, fo daß er, da die 
Zuſchauer von der an der Seite ftehen: 
den Mafchine nichts fahen, ihnen in 
ber Luft zu fchweben ſchien. Hiermit 


ſtimmt volltlommen überein, was Pol: 


(us und Suidas von der Mafchine, auf 
welcher Goͤtier und Heroen erfchienen, 
fagen. Pollur berichtet, daß fie auf 
der Linken Geite fidy befunden , und 
amı obern Theil der Scena bervorgeragt 
habe, und Suidas fagt, daß die Götter 
aus der Möhe von einer Maſchine herr 
beigeführt worden mäÄren, welde die 
Zuſchauer vorher fahen, und melde, 
plöglih umgedrehet, den Gott zeigte, 
Wie die Zuſchauer die Mafchine vors 
Ber ſehen konnten, läßt ſich nicht leicht 
erflären, wenn man nicht annimmt, 
dab Suidas nur von den obern Stod, 
werten oder den Planfen im obern 
Theile ider Scena fpricht, nad deren 
Wegziehung die Mafchine hervortrat. 


‚Aus den Scholien zum Lucian, T. III, 


p. 55. lernen wir, dab auf beiden Geis 
tenfcenen eine ſolche Mafchine geweſen 
ſei. Vieles muß uns freilih in der 
Structur und Bewegung berfelben noch 
dunkel bieiben, mas aud wohl nicht 
eicht Jemand möchte in ein deutliches 
So viel erbellet 
aus den alten Zragilern , daß diefe 
Raſchine von fehr inannigfaltigem Ger 
orauche gewefen, und nicht bloß am 
Ende des Stücks angewendet worden 
ji, wenn die Dichter den Knoten 
uch bie Dazwiſchenkunft eines Gottes 


r 
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auflöfen ließen, Cmoher dar. € 


wort: Deus ex machina mil 
it); denn Aeſchylus träge kant 
fen, aud ‚Götter am Anfunge 
Stüds herbeisuführen, fo dei d 
ſchine gebraucht werden b 
den Eumeniden des Aefhylui 
Minerva, im — it 
bie Dreaninnen auf einem } 
durch die Luft gefahren, um 
nachher auf den Proſceninn 
fie alfo ven der Mafdint, 
in der Luft herbeiführte, her 
fein müffen. Dieſes konn 
ſchehen, indem der Wa 
Stricke, die ſich von eimt 
abmwidelten,, herabgelafen man 
eben die Arc konnte der ai 
die entgegengeſetzte Ban 
Schraube mieder in bie fi 
gen werden, wenn die UM 
wieder erheben mollten. © 
Medea beiim Euripides am 
Stuͤcks ihren Drachenwagen. 
auch kein Zweifel, dab die bi 
ten häufigen Redensarten: & 
geiv Auc, wenn von ber fü 
fheinung oder Verſchw 
Rettungsmittels in Orth 
iR, durd die Methode, mit 
vermittelt jener Maſchine 
zeigt, dann auf die Bühne 
fen, und wenn er wieder fi 
geben wollte, in die Höhe g 
den fsi, ſich erklären laſſen. 
fen mußten au die ®i 
Luft fliegen und in einet 
auffteigen,, welches ebenfalls 
Maſchine geſchah. Dies 
lux, wenn er ſagt: durch 
ſchine werben au Heroen 
ſchwebend gezeigt, z. B« X 
und Perfeus. Nach des Eu 
lerophon und den Fragme 
phofles Andromeda zu ur 
fen beide Herven *8 | 
Luft ſchwebend vorgeftellt gemeill 
Wie dies möglih geweſen ſch 
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erfldren, ‚da die Scena oben 
ı war. Wahrſcheinlich kann 
hmen, daß die Seena in fol: 
fen fo gebauet gemwefen fei, 
waͤrts hohe Mauren, Gebir; 
n u. dgl. emporragten, an 
Stride fo: angebracht waren, 
en Wagen‘ bei der Luftreife 
lenken konnten. Diefe Muth⸗ 
ird durch das beftdtigt, was 
Grammatiter von der xoxöy 
bien. Pollux 1V; 129. ber 
b im Luftfpiele eben die Mas 
:öy genannt werde, welche 
‚ipiele fchlechtweg die Mar 
kam) heiße. Koxön bedeus 
Attikern einen Feigenbaum, 
eſem batte fie nach Pollux 
t. Aber mie ift das zu vers 
us dem Appendice proverb, 
ent, II, 20. ſ. v. ATELIER ex- 
ellet, daß »pxön eigentlich 
n bedeute, an welchem die 
rt, die einen in der Luft 
ı Gott vorftellten, fefthin: 

Stelle heißt: xgedn, 9 
TR? umorgirad Ey Toig 
unxavais Ebagravras Ie3 
— ud 
reingpivon Man ſieht 
daß. der Scaufpieler mit 
widelt war, bamit der Has 
t verwunden möge. Uebri⸗ 
t aus Heſychius, Pollurx 
bolien zu Ariftophanes in 
daß die xoxön auch im 
gebraucht worden ſei. Im 
Ariftophanes befteigt Try: 
zam Jupiter fliegen will, 
en vom Kriege gefeffelten 
Freiheit zu fegen, einen 
b- eine Mafchine von der 
s Räfers und wirb in die 
m. Der Aufflug geſchieht 
Bcene, denn die Gclaven 
venfelben dur die Thuͤr. 
ſchwebt er, auf dem Kaͤ⸗ 
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fer reitend, in der Luft und wird run 
von den Zufchauern gefehben. Dann 


Mopft er an die Thüre des Dlnmps, 


zankt fich mit Merkur und erbrichtend: 
üd, nachdem ‚er feine Freunde zu 


Huͤtfe gerufen hat, mit Hebebaͤumen 


bie Thüre der Höhle, in welcher der 
Krieg den Frieden eingefchloffen hätt, 
Alles dies hätte, den Augen der Zur 
ſchauer nicht vorgeftellt werden Können, 
wenn nie in einem entfernten Theile 
der Scena ein hoher Berg vorgeſtellt 
geweſen wäre, an dem die Gtride, 
welde den feltfamen Reiter emporhos 
ben, feit gemacht waren. — Endlich 
it auch kein Zweifel, daß die — 
des Pollux IV. 131. (Stride, welche 
von oben berabhingen, um die in der 
Luft auffhwebenden Heroen zu erhal 
ten) zu dem Maſchinenwerk, wovon 
wir bisher gefproden haben, gehörten, 
fo wie auch das fogenannte Theolos 
geion und der Kranich (YEpavoc). 
Den ganzen Apparat, durch welchen 
bie alten Theatermeiſter vermittelft Klo— 
ben, Flaſchen und Zugfeile Laften in 


die Höhe hoben, lernt man aus Vitruv 


X, 2. kennen. Was bier Flaſche (re— 
chamus) genannt wird, nannten die 


Griechen kyyavov, und -von Diefer‘ 


Maſchine weiß man befimmt, daß fie 
bei'm Theater gebraucht worden if. 
Bulenger de theatris 1. 22, p. 878. 
Auch die Strafen in der Unterwelt 
wurden bisweilen auf foldhen Mafchir 
nen bvorgeftellt, wie aus Diod. XIV. 
112. erhellet. 


Zuletzt iſt noch zu bemerken, daß die 
alten Schriftfieller von demjenigen 
Theile der Tcheatermafchinerie, der 
ganz vorzüglich Die Yugen der Zuſchauer 
beleidigen mußte, ndmlih von den 


Maſchinen, melde Goͤttererſcheinungen 
darſtellten, haͤufig Metaphern, Biider 


und Redensarten hergenommen haben, 
bei deren Erkldrung, wenn man fie 
in ihrer ganzen Feinheit verftehen will 
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auf jene Mafchinen Ruͤckſicht genoms 
‚men werden muß, 3. E. bei Pindar 
Pyıh,. VIII. 45. Heißt es von den Hy 
mnen, daß fle’euk morauoi ad 1a-/ 
xavx auffliegen. Um biefe Worte in 
ihrer ganzen Stärke zu fühlen, muß 
"man an die theatraliſche Mafchine den, 
ken, welche Götter und Heroen empor 
in den Werber bob; fo wird erſt das 
Bild des Inrifchen Dichters ganz wär 
die, m der Stelle Nem, VII. 32. 
legt der Dichter dem Homer morxvav 
maxway bei, welches wieder nicht: 
bloß von dem feurigen Genie des alten 
Barden zu nehmen iſt. Sehr paffend 
fügt der Scholiaft Hinzu: uor xuı ie 
rewokzı 7x; Kgerx; Tav Vuvsufsev. 
‚Stellen wir uns alfo eine Mafchine 
vor, welche die Helden zum Himmel 
bebt, fo erhält gleich die ganze Gache 
dadurh ein viel Tebhafteres Kolorit. 
So iſt auch der Ausdruck: Wagen der 
Mufen, der Gratien, auf eine theatrali— 
ſche Vorftellung der in einem Wagen 


durch die Luft fchwebenden Mufen und 


Bratien zu beziehen. Wenn Demctrius 
de elocutione c. 252. p. g2. Schneid, 
fagt: Wer in einem vertraulichen 
Briefe mit hochtrabenden Worten und 
Sentenzen um fi wirft, der ift gleich 
ud Emieroing er Anddvrı, ddr un- 
xxvng; ſo ſchwebte gewiß dem Deme⸗ 
trius die theatratifhe Maſchine vor, 
von welcher, bejonders am Ende des 
Stuͤcks, die Bötter herabperorirten. In 
gleichem Sinne heißt es bei Plato in 
Clitoph. T. XI. p.277. ed. Bip. vom 
Socrates, daß er die Leute ausſchelte: 
NaTee EI Knxavis TEx mn: Je0; 


Römifhes Theater, 


Das roͤmiſche Theater war ganz eine 

Nachahmung des griechiſchen, und 
wid nur in einzelnen Gtüden von 
denifelben ab, übertraf es aber bei weis 
tem an Pracht und Größe. Aaſtatt 
daß bie Anlage der griechiſchen Thea 


( 6m ) 


Theatnıı 
ter nach drei in tinem ? 
benen Wiereden gemadı 
brauchte man bei dem ri 
gleichfeitige Dreiecke dayı 
Die Grundlinie des einem 
beftimmte die Fronte der 
parallel mit ihr wurde du 
ber Durchmeſſer bo ges 
das Ende des Proſcenn 


» Anfang der Orcheſtra befli 


ben Halbzirkel bin: 
manchmal war aber aud 
elliptifch , in jedem Fall: 
als die griechifche, Ab: 
auch verfchiedene Beſtim 


der griechiſchen befanden 


Taͤnzer, auf der roͤmi 
ber Senatoren. Dagez 
Nömern das Pulpitum, 
und das Nrofceninm, a 
und tiefer, weil bei il 
Chor und Taͤnzer auf 
fanden. Damit bie in 
fisenden Perfonen das 

quem ſehen koͤnnten, 

pulpitum der Roͤmet 
fein als das Logeion der 
es erhielt daher nur 5 gu 
rend es bei diefen 10 bi 
war. Die Bühne erhi 
bang, ber in der Trug 
in der Komödie sipariu 
wurden aud beide Woͤr 
und man bediente jih 
erfiern. Diefer Borhanı 
wie bei uns, beranige; 
berabgelaffen, um die & 
nen, und während ber | 
er auf dem vordern The 
tums ausgebreiter, und 
an dem Pppofcenium bei 
fem zu einer MWergierun 
Um die Bühne zu fchlici 
in die Möhe gezogen. 

Met, Hl. 111 sg. war t 
ben gesiert, weiche hiſto 
lungen ‚ vorndmlich Best 


dem zulegt geführten Krie 
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e ‚Helden eines neulich beflegten 
enthielten. Diefe Figuren waren 
er wirflih gemalt-oder gewirkt, 
seorg. III. 25. Die ganze Buͤb⸗ 
cd, und auch die hintere Wand 
a, ad, hatte den Durchmeffer 
cheſters zur Breite; bisweilen 
auch noch etwas breiter. . Die 
tung ber Scena ad wurde burch 
ı der im Grundzirkel verzeichne⸗ 
tiefe beſtimmt. Sin der mittlern 
3 die königliche Thür, e, in den 
den zur rechten und linken bie 
lia, die Thüren zu den Woh— 
der Fremden, £; neben ihnen 
it Drebmafcinen, und die Ek⸗ 
äußerten Triangel zeigten die 
Änge auf das Profcenium i und 
wel: in den Seitenfcenen ab 
lagen. Durch den einen- tra 
aus der Stadt und vom Murk 
enden, durch den andern die 
nde und aus der Fremde kom— 
ein, ı Manchmal lagen. diefe 
e in ber Mitte der Seitenfce 
anchmal ganz vorn am Pulpis 
» daß man fich alfo dabei nach 
rjierungen richtete. Bei der 
viefer Seiteneingänge war wie 
Unterfchied zwiſchen dem gries 
und Zateinifchen SCheater; denn 


lehtern lagen fie in den Geis. 


', bei dem erftern aber gingen 
Orcheſtra, und von dba trat 
auf das Profcenium. Die 
me Beftimmung der DOrcheftra 
Briehen und Roͤmern machte 
weichung noihwendig. 
ſcena bes römiichen Theaters 
vemeiniglih eine Verzierung 
den, bie auf einen auf der 
efindlichen fortlaufenden Poftas 
beten, das der Durchmeſ⸗ 
Orcheſtra hoch war. Die 
waren mit Kapital und Baſis 
Durchmeſſers, und das Ge 
er Saͤulenhoͤhe hoch. Auf ihr 
ı wieder ein fortlauſendes Por 
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ſtament vom der halben Höhe des vori⸗ 
gen, mit Säulen, die $ der Höhe der 
vorigen hatten. Bisweilen fügte man 
noch einen dritten Weberfag von dus 
len hinzu, die wieder niedriger als die 
vorigen waren. Die Scena bes Theas 
ters zu Tauromenium hatte auf jeder 


Seite der mittlern Thür 4 korinthifche 
‚Säulen, zwiſchen denen in der Mauer 


auf jeder Seite drei Niſchen angebracht 


waren, in weichen vermuthlich Sta. 


süen fanden. 

Vor jeder Geitenfcena fanden drei 
Säulen, Die Scena bes Theaters zu 
Herkulanum war en fronte mit zchn, 
an ber Geite mit 2 Gäulen ver,i rt. 
Diefe Verzierung der Seena war fe 
ftehend, und konnte nit mweggenoms 


men werden. Vermuthlich brauchte 


man fie nar in Zrauerfpielen, aber 
wohl nice bei Luft und fatyrifchen 
Spielen. Dan bededie alsdann uns 
ftreitig die iragiſche Scena durch DBors 
hänge, worauf zu diefen Spielen pafs 
fende Vorftellungen gemalt waren. Im 
Theater zu Tauromenium befinter fich 
auf jeder Seite der drei Thüren der 
Scena eine hohe, ſchmale, dreieckig 
geformte Versiefung in der Mauer, in 


— 


der vielleicht die Decorationen der Sce⸗ 


na aufbewahrt wurden, und die man 
von bier über: die Scena hinwegzog, 


wenn file verändert werden ſollte. — 


Die Scena wär ein großer Begenjtand 
des römischen Luxus, der file mit Ge⸗ 
mälden und andern Koftbarksiten aus 
ſchmuͤckte. In den ditern Zeiten der 
Republik war fie ganz einfach und obs 
ne alle Bierde. Claudius Pulcher machte 
gegen das Ende der freien Verfafjung 
den Anfang, fie zu verfchönern, indem 
er die Scene des von ihm erbaueten 
Theaters mit Gemälden ſchmuͤckte. Ans 
tonius und 2. Murdna ließen die Sces 


nen ihrer Theater mis Silber überzies 


ben; Petrejus ſchmuͤckte fie mit Gold, 


D. Eatulus mit Eifenbein. M. Scau⸗ 


rus übertraf darin alle feine Vorgänger, 
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Er gab der Scena feines Theaters eine 
dreifach über einander geftellte Kolons 
nade von 360 Säulen, zwiſchen denen 
3000 bronzene Statüen ftanden. Der 
untere Theil der Scena war von Mar: 
mor, und die Säulen deffelben 38 Fuk 
hoch ; der mittlere Theil war mit Glas 
beiegt, und den obern zierte vergolde: 
tes Tafelwerk. Deſſen ungeachtet mas 
ren bdiefe prächtigen Theater nur tems 
porair und von Holz erbauet. Als 
man aber anfing, fteinerne und ſtehen⸗ 
bleibende Theater zu errichten," fo 
wurde die Scena mit Marmor befleis 
det und befam marmorne Sdulen. Bei 
gerwiffen Spielen und an feierlichen 
Tagen wurde fie noch außerdem mit 
der größten Pracht ausgeziert. Auf 
Mero’s Befehl wurde ‚eine Scena mit 
Gold überzogen, und weil auch der 
ganze Umfang des Theaters und alles, 
was auf die Bühne gebracht ward, 
vergoldet oder mit Golde gefhmüdt 
ward, fo wurde der Tag, an dem dies 
gefchah, der goldene genannt. 

Auch hinter der Scena murde bei'm 
lateiniſchen Theater ein Gäulengang 
angelegt zum Zufluchtsort der Zuſchauer 
bei üblem Wetter. Einen ſolchen Gäu; 


lengang hatte das Theater des Pompe⸗ 


jus. Es ſchloß einen großen, mit Bdus 
men, die von Alleen durchfchnitten war 
ren, befegten, miteinem großen Epring: 
' Brunnen und Statuͤen verzierten Plag ein. 

Die 7 Dreiedseden ‚,. welche nach den 
Sigftufen zu lagen, beftimmten die 
Lage der Treppen, 1, im unterften Stock⸗ 
werfe des Theaters. Die Treppen im 
obern Stockwerke, m, lagen, nah Dir 
truv, in der Mitte zwiſchen den uns 
tern Treppen (Fig.9. A.) Das lateis 
nifhe Theater hatte immer eine uns 
gleihe Zahl von Treppen, 


richtet. Bei den noch vorhandenen 
Yeberbleibfeln römifcher Theater findet 
man immer bie Treppen der verfchiede; 


nen Stodwerte in gerader Zinie hin⸗ 


und eine 
war nach dem Mittel der Orcheftta ges 
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ter einander, wie Fig. 3. B.} ed 
Anzahl der -Zreppen it 

Die Abfchnitte der Stoluin mil 
den Treppen hießen von ihre MÜ 
migen Geſtalt cunei, und dei 
Halbzirkel, wo die Zufhası IH 
cavea. Die Gigftufen flbl »d 
wie im griechiſchen Tprater ud 
Ihre Höhe fiel zwiſchen ı Gi! 
Fuß, und ihre Breite betrug du 
peite der Höhe. Man feguiiäl 
unmittelbar darauf, fonden 
Bänke und Stühle bin. 9 
oberftien Stockwerke der & 
ein bedeckter Säulengang 
deffien Dach mit der Scans it 
Höhe hatte, wodurch mal 
here und beffere Verbreitum 
me zu erhalten glaubte. Höht 
die Scena konnte der Saͤulenger 
Mit den Eingängen, Vomi 
nannt, hatte es cben bie 
beit, wie bei den griedlik“ 
tern, nur daß bei Theatern, Mi 
bange eines Berges lagen, 
noch befondere Eingänge in dir 
führten, 

‚Was die Ordnung im Eye 
fo faßen oder fanden in dinm 
Senatoren und Bolt vermilät) 
einander; aber die Yebiln, 
Gerranus und £. Seribonias 
auf Anrathen des Seipio 
Stände von einander ab, um 
Senatoren in die Orcheſtre, m 
hölzernen Bänten faßen, ei 

















aber einen etwas erhöheten U 
Kaligula ließ zuerf die Hink 
fen belegen. Dio, Cass. pi. ! 
Bei den Gigen in der una! 
in ditern Seiten ebenjalts hi 
fchied beobachtet, und eb 
nah Gefallen. Zur Zeit dei 
wurde den Nittern eine beſerde 
eingerdumt, und fie erhieen 0 
Vorſchlag des Tribuns, 8 
die 14 vorderſten Sigreifen 
es au unter den Kaiferi “ 
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Zeiten die. Anzahl ‚der Ritter 
sermehrt hatte, daß fie auf. den 
ren nie mehr Play Hatten, fo 
die zu ſpaͤt kommenden: fehen, 
onf einen Pla fanden. , Aus 
machte verfchiedene neue Ans 
en. Die Soldaten wurden vom 
Volke abgefondert. Die Stus 
er den Gigen der Ritter beias 
nehme Juͤnglinge und ihre Hofs 
binter ihnen faßen angefehene 
und oben das gemeine Voll. 
iber, welche fonft unter den 
ı gefeffen hatten, mußten jegt 
ufpielem von dem breiten Plage 
der fih hinter den oberften 
ı befand. "Nur die Veſtalin⸗ 
men nahe am Sitze des Praͤ⸗ 
Platz in der Orcheſtra. Spaͤ⸗ 
urde auch der Platz vor den 
Sitzen des Theaters, ringe 
xcheſtra herum, p, Fig. 3. B, 
usgezeichneter Platz angeſehen, 
in hier einen Gang anlegte, 
eit war, daß er etliche Reihen 
ſen koͤnnte. Dieſer Art war 
das Podium einiger lateints 
riftteller. Dieſe Einrichtung 
t nach Auguſtus gemacht, da 
dis davon hat, und wahr 
vom Amphitheater entlehnt. . 
m Zeiten waren Theater und 
‚ wie bei den Griechen, unbe 
er in fpdtern Zeiten, unge 
ze Zeit nad den punifchen 
entRand, „um bie Unbequems 
Xx Witterung zu vermeiden, 
uch, das Theater mit einem 
überfpannen, weldes grie 
um Eraopeo Oder  megimerague 
ı das Tuch überzufpannen, 
ı der Orcheſtra einige hohe, 
iumen dbnlidhe Stangen er 
d darauf Balken gelegt, wors 
das Tuch ausfpannte, und 
ings berum an die Umfaſ— 
re bes‘ Theaters anhefieie, 
daſſelbe ganz uͤberſchattele. 
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Diefer Gebrauch wurde aus Kampa⸗ 
nien nah Rom gebraht, und D. Ka⸗ 
tulus war der erfte, der ihn einführte, 
und Purpurdedfen dazu brauchte. Ye 
berhaupt waren die Tücher, melde 
men dazu nahm, gewöhnlich mit Pur⸗ 
pur und andern lebhaften Farben ger 
färbt, wodurch fie ein fo glänzendes’, ' 


Anſehen erhielten, daß fle, wie Lukrez 


fagt, das ganze Gebdude und die Vers 
fammlung mit ifrem wallenden Scein 
überfluteten. Mit dem feigenden Luxus 

nahm man die feinke und koſtbarſte 


ausländifche Leinewand dazu, Lentulus 


Spinther 3.8. carbaſiniſche Leinewand, 
Nero gar einen Teppich, der mit Gold ' 
geſchmuͤckt, und in deifen Mitte fein Bild 
geftid: war, mie er, von Geftirnen 
angeben, den Sonnenwagen lenkte. 


Die Menge von Zuſchauern in einem 
folchen bedeckten Theater verurjachte, oft 
die unerträglichRe Hige, und man dach 
se daher auf Ablühlungsmitite. Noms 
pejus ließ zuerſt die Wege und Trep⸗ 
pen zu den Sitzſtufen mit Waſſer ans 
feuchten. Nach her nahm man dazu 
eine Miſchuͤng von Wein und Waſſer, 
worin man den beften cilicifchen Safran 
aufweichte, um einen angenehmen Ger 
such bervorzubringen. Diefen Lrocuss 
wein leitete man in Roͤhren, die in 
ben Mauren des CTheaters verfiedt I 
gen, und brachte ihn von da dur ein 
Drudwerk bis zu den oberiien Sigen. 
Hier erhielten die Röhren ganz kleine 
Definungen, durch welde der Wein, 
wie ein feiner Regen, berabiprigte, 
und dadurch im ganzen Theater eine 
angenehme Kühle verbreitete. Luecres. 
1I. 416.; Seneo. Ep. g90.; Quaest Nat, 
II, c.9.5 Plin. XXI. 6.; Martial!V, ° 
epigr, 25. v.7.;5 IX. epigr, 39 vr. 5 
Außer dem Safran. wurde auch biswei⸗ 
fen Balfam unter den Wein gemijcht. 
Oft wurden auch die zur Verzierung 
des Theaters angebrachten Statuen zum 
et des Krolusmeins gebraucht, 

N 
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indem fie hohl waren, und man ben 
Wein durch Röhren hineinleitete. 

Die vorzuͤglichſten Theater der Als 
sen waren folgende: Das ältefe Thea⸗ 
ter, das wir fennen, ift Das, wovon 
wir zu Adria in Eirurien Ueberbleib: 
ſel finden, naͤmlich noch die Grund 
mauren von dem Drte, wo die Sitze 
ih befanden, und von der Orcheitra 
den Fußboden, auf dem aber, wie aus 
der Größe zu ſchließen iR, auch noch 
Die Scena angelegt geweſen fein muß, 
fo daß die-Orcheftra und der Fußboden 
der Scena in Einer Ebene (erftere 
nicht niedriger als legtere, wie ſpaͤter⸗ 
Bin) lag, und das Profcenium von 
Holz darauf aufgerichtet war. In Gh 
eilten , wie wir fcbon bemerkt haben, 
gab es eher fteinerne Theater, als im 
eigentliben Griechenland. Das Thea⸗ 
ser von Segeſta traͤgt Spuren eines 
ſehr hoben Alters, Die ſchoͤuſten Thea⸗ 
ser Siciliens aber waren das zu Agy—⸗ 
rium und Gpracus, von denen bas 
fegtere fich vorzüglich durch feine Größe 
und reisende Lage auszeichnete, bie es 
noch jest in feinen Ruinen bewun’ 
dernswürdig macht. Es it am Abs 
hange eines Berges angelegt, und 
bat drei Stockwerke. m eigentlichen 
Briehentand wurde das erfle fleinerne 
Theater zu Athen erbauet. Es befand 
fi) am Abhange der Akropolis, oe, der 
gegen den Hymettus zugelehrten Geite, 
und hatie einen anſehnlichen Umfang. 
Von einem Tempel des Bacchus hieß 
es das Theater dieſes Gottes. Es war 


nah Paufanias mit den Statüen des 


Euripides, Sophokles, Menander und 
anderer Tragiker und SKomiler ges 
ſchmuͤckt. Nur ſehr weniges ift noch 


davon erhalten. Das ſchoͤne Theater zu 


Korinth zerſtoͤrte Mummius ; in derolge 
erbaueten die Römer bier ein neues. 
Don dem ſchoͤnen Theater zu Sparta, 
aus weißen Marmor erbauet, find auch 
noch einige Ruinen übrig; fogar bie 


Sipfufen waren marmorn. Auf der, 


(: 626.) Theatrum ken 


Inſel Aegina, zu Epibaurus 
galopolis follen ſich die jhön 
ter Griechenlands befunden | 
Paufanias ſagt. Das Threat 
daurus, von Polnktet eraı 


„traf in Abficht der Bollkom: 


Untage und der fchönen Br 
allen feinen Theilen, alı 
Griechenland; man fickt : 
wichtige Ruinen davon. 

beit und Größe kam das zu 
zunaͤchſt gleich; Das zu | 
aber if berühmt, weil di 


griechiſche Theater mar. 


Theatern in Kleinafen fd 
ftimmte Nachrichten ‚bei alı 
ftellern ; neuere Reiſende 
bier viele Ruinen von iä 
tern gefunden, bie aber m 
den Zeiten der Römer fi 
ben. Denn biefe bauetti 
oberten Länder viel neue ? 
verfehönerten wenigſtens & 
nen mit Säulengängen, | 
nen und koſtbaren Marmor! 
So baueien fie zu Cala 
lien ein ſehr prächtiges ZI 
Rellten das griechiſche jı 
nium wieder ber. Bi 
Theatern in den Grad 
nennen wir nur bie in 
ten wieder entdeckten vi 
num und Pompeji, fo ı 
zu Iguvium, in Umbrien; 
und Pole. In Rom jelbi 
Tcheater des Pompeijus, & 
bus und Marcellus die vi 
S. d. beſ. Art. Stieglip | 
Bauf. Art. Schaufpielhaui 

Theatrum Aemilii Se 
Theater, welches M. Ae⸗ 
rus, ein Zeitgenoſſe dis 
Edfar, während feiner 
zwar nur, von Holz, abt 
Pracht aufführen ließ, bie 
in Erfaunen fegt, ba u 
bleiben, fondern nur za ® 
die er dem Wolfe gab, d 


* 


’ 


(heatrum: Balbi 


w fo groß, dab es 80000 Den, 
* konnte. Die Scena war 
über einander befindlichen Saͤu⸗ 
en verziert, die 360 Säulen ent: 

Die unterfte Reihe, 33 Fuß 
war von Marmor, und in den 
'nreiben mit 3000 Stafüen ge 
t, die zweite Reihe von Glas, 
te von vergoldetem Holze. Um 
ıe richtige Vorſtellung von den 
n Zapeten, präcdtigen Gemdt; 
ırz bon den Decorationen aller 
biden, darf man nur bemers 
5 Gcaurus dasjenige in feine 
19 nah Tuſeulum zurüdtragen 
im Schaufpielhaufe von ders 
Dingen nicht mehr Raum fand, 
e Sclaven aus Bosheit Feuer 
gten, und daß man den Scha— 

Brandes auf 100 Millionen 
N", oder gegen 5 Millionen 
ſchaͤzßte. Plin. XXXVI. 15. 
t, Ausz. III. ©, 116, 
um Baibi, ein Theater, web; 

Kalfers Auguftus Liebling, 
Balbus, ibm zu Ehren er; 
Es lag im eigentlihen Marks 
nd bei demfelben befand ſich 

Kcrypta genannt, wo die 
ter ihre Proben hielten, Cfr. 

23. Suet, Cal, s8. 
ım Curionis, Um das Fels 

gniß feines Waters zu feiern, 

Scribonius Eurio, ein nach⸗ 
Inpänger Caͤſars, zwei hoͤlzer⸗ 

t nahe an einander, und fo 

a befeftigt, daß man fle an 

berumdrehen konnte. Wors 

urden auf beiden verfchiedene 
geben, und dann flanden fie 

Rüfen einander zugekehrt, fo 

n keinem dur das Geraͤuſch 

geſtoͤrt wurde. Nachmittags 

ı fle Durch das Zuruͤckſchieben 

len fo umzudrehen, bab ihre 

nander gegenüber famen, und 

Amphitheater bildeten, in 

jegt Kampifpisle begannen. 
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Beh dem: Herumdreben Blieben alle 
Pliu, XXXVL 1%, 


Theatrum Pom pej i 


Zuſchauer figen: 
Es iſt aa vermuthen, daß einige weni⸗ 
ge Vorſtellungen dieſen ungeheuren Ma⸗ 
ſchinen die Zerſtoͤrung brachten; denn 
Plinius erzaͤhlt ferner: die Augeln der 
beiden Gebäude feien unbraudbar ge 
morden, und man babe fidh daber ent 
ſchloſſen, beide Theater in Form eines 
Amppitheaters beifammen zu laffen. 
Eine Beichreibung diefer Wunderma⸗ 
ſchine giebt Caylus im recueil de Va. 
cad. des inscript, 
Ausz. aus d. Voy. pitt, II. ©. 117. 
Theatrum Mafcelli, ein vom Kai 
fer Auguf, 
zu Ehren, erbanetes Theater, von dem 
noch beim Pallafte Qrfini, der auf dem 
Plage beffelben erbauer iR, fchöne Rui⸗ 
nen zu ſehen find. Indeſſen has. ſich 


doch nicht fo viel davon erhalten, um. - 


die Anlage und Einrichtung defjelben 
beurtheilen zu können. Was noch da 
ift, begreift ein Stuͤck der dußern 
Mauer, das aus zwei über einander 
geftellten Reihen von Arkaden beftebt, 
deren Pfeiler mit Wandfdulen verziert 
find, die untern doriſch, die obern ios 
nifh. Kaiſer Veſpaſian lieh die See⸗ 
na diefes Theaters ‚wieder berfellen. 
Es fahte 22000 Perfonen, und ber ins 
nere Durchmeffer betrug 194, ber dufs 
fere 417 Fuß. 

Theatrum Pompeji, das erfte Reis 
nerne Theater in Nom, vom Pompejus 
disı Gr. mit vieler Pracht angelegt, 
und mit den vorgüglichften und beruͤhm⸗ 
teften griechſſchen Statüen aus geſchmuͤckt. 
Der Pallaſt Urſini ſteht auf ſeinen 
Ruinen. Pompejus bauete es nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr aus Griechenland nach 
dem Riffe eines Theaters von Witylene. 
Eine Waſſerleitung brachte Waſſer in 
alle Theile deſſelben, theils zur Erfri⸗ 
ſchung, theils zu ſonſtigem Gebtauch. 
Um zu verhindern, daß nicht wieder, 
wie ſonſt geſchehen war, die Nieder⸗ 
reiſſung deſſelben befohlen werden 


— 


Tom. XXXIX. 


feinem Neffen Marcellus | 
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möchte, bauete er im feinem Bezirke Staͤdte 210 Etadien oder ;;| 
einen prädtigen Tempel der Ve— beusiche Meilen bettagen haben | 
nus Victrir, und beiligte Dadurch das bo’ rechnet dem Umfang ihrer Ich 
ganze Gebäude. Es fahte 40000 Men: nur auf Ko griediide Stable ı 
fben. Die Scena beffelben ermeuerte geogr. Meilen. Bon win ik 
Kiberius; Caligula aber vollendete erſt wurde, laͤßt fi nicht brrlamn. 
den Bau, Auch Claudius lieh die auch überkaups die Geſchin in 
Scena wiederberfellen, da fis Durch nige ganz im Gebiet der.dik 
euer befhädigt worden war, und in oder unbefanne if. Aut aid 
ganz. fpäten Zeiten ließ es der gothir Gchrififteller nennen als Eh 
ſche König Theodorich wieder aufbauen, den Ofris, bad den Zalık } 
da es ganz verfallen war. eye flieht Heeren's Hypotheſe war 77 
man nur noch wenige Ueberbieibfel.das Niederlafiung der aus Am) 
von. Gtiegl. Bauf. IV. &.599. Yuss wandersen Prieferkafte. „E 
gug aus den Voy. pite. III. &. 120, bh. I. ©. 58. und Mer, 

Thebae 1) aud. Diospolis magna ©. 665. — Theben enihii 
genannt, die Hauptſtadt von Ober⸗ ge prädtiger Gebaͤude am 
dgnpeen , das von ihr den Namen ſcher Größe, von denn fd 
Thebais erhielt, und des gleichna- Ueberbleibſel bis auf unſm 
migen Nomos. Sie war Die ditefte halten haben. Man ſeht d 
Haupiſtadt des alten Aegyptens und -code und Norden, uns m 
Reſidenz der Könige des Thebaiſchen franzoͤſiſchen Schrififtellern, & 
Reichs in Oberaͤgypten, welches, diter weſenheit der Franzofen u 
als das mempbitifhe in Wittelägys parte dazu in den Grand — 
pten, “lange neben diefem blühete und ferten intereſſanten Nachticu 
endlich mit demfelben vereinigte wurde, fen. Ruinen. Don den 
Sie lag unter 25° N. DB. an beiden uns Diodor eine. Bejhuilm 
Ufern des Nils, da, wo jegtdas Städt: feiner Zeit vorhandenen 
ben Karnak und bie Dörfer Gournou, thebaiſchen Tempel und Bali 
Mediner: Habou und Luror fichen. Ihre der biefigen Tempel ;. © 
Größe und Reichthuͤmer waren weit Gtadien im Umfange, dm 
und breit berühmt. Homer Iliad, IX, 45 Ellen und 24 Zus Bid 
383. fagt von ihr, daß fie 100 Thore Inwendig war er aufs 
Habe, aus deren jedem 200 Männer gesiert, und enthielt ein 
mit Wagen und Roſſen zum Streite son koſtbaren Steinen wm 
gieben fönnem Dffenbar ift dies broß filbernen und eifenbeinezi 
Ausdruf der Gage, um die Größe und fchaften, welche Kambrit 
Macht der Stadt zu befchreiden, und und Perfepolis bringen lie 
man darf wohl unicht an eine eigentlis fand noch die Ruinen Bird 
che Erklärung denken. Diodor bered: Es führen noch jept % 
net den Umfang des öftlihen Tpeils oder Thore in denfeiben 
der Stadt, weicher eigentlih Diospos von diefen kommt man dad 
lis genannt wurde, auf 140 Stadien lerieen oder Gänge, weldt 
— a! deutſche Meilen; nimmt man Geiten mit Reihen von 
nun den weſtlichen Theil, Demmor gefaßt find. Zwei andere 
nium genannt, noch dazıf, und fegt . Thoren find. auf jeder 
ihn etwa halb ſo groß als Diospolie, großen, aber fehr vr 
fo - könnte etwa der Umfang beider fdulen umgeben. Die 
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ordentlich Hoch und Breit,’ py⸗ 
tmig aus rothem, fein polirs 
it erbauet, und überall, fel: 
mit hieroglyphiſchen Figuren 
nn Geiten mit koloſſaliſchen 
und Basreliefs geziert. Im 
fendes. Tempels befinden fich 
it, 6o bis 70 Sub hohe, gang 
it gehauene und mit Hiero⸗ 
dedte Obeliften. Der innere 
IR ruhet auf 134 Säulen, 
findet man bei dem Tempel 
hiedene Nebengebäude mit 
Saͤulenſtellungen und Zims 
de vermuchlich für die Pries 
fingern Tempeldtener und 
beſtimmt waren, Bon 
‚innen find die Mauren des 
bäudes mit Hieroglyphen und 
bedeckt; doch fommen, nad 
Eitte, im Innern feine 
1, ſondern bloß Thierfigus 
Im weſtlichen Theile der 
kmnonium genannt , fland 
liſche Bildſaͤule Memnons. 
m. Nach dieſer Seite zu, 
n Norden, lagen auch die 
alten Thebaiſchen Könige, 
das berühmte Grabmal des 
mandyas. ‘Davon fehe man 
epulcrum, 

dem ſchon unterm Art. Ten- 
ihrten Werte: Voyage dans 
{la haute Egypte pendant 
mes de Bonaparte. Par Vi. 
a. Vol. II, fol; Paris 1802. 
viel intereffante Nachrichten, 
beiten Bande fchöne Zeichs 
n den Ruinen von Theben. 
en des Dorfes Medinet⸗Ha⸗ 
Ider V. Medinet-a-bou, und 
ns in der allgem. £it. Zeit., 
3. Nr. 39 ꝛc. bemerft ©. 
sabricheilich der Name The 
die Ausſprache diefes Nas 
ven gegangen, und Medis 
a, d. h. die große Stadt 
runter zu denken fer Zu 


‘ 
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Karnak zeichnete Denon einige hiſtori 
ſche Baskellefs von hohem Alterthum. 
Ein Krieger auf einem Kriegswagen vers 
folgt Truppen mit Bärten und fangen Tu⸗ 
niken, und treibt fie cheits in einen Sumpfz 


theils in eine Art von Befeftigung. Er 


ſelbſt ift überall oon einem oder zwei ſchuͤ⸗ 
genden Sperbern (Symbole des Dfiris) 
begleitet. Auf Einem Fragmente ftürze 
er den fchon durch einen Pfeil verwuns 
deten Chef nieder; auf dem zweiten 
macht er Gefangene; auf dem vierten 
ftellt er dieſe dreien Gottheiten vor, 


unter denen ein Phallusgott (Gott der 


Fruchtbarkeit) mit einem Dreſchbengel 
it. Diefem Gotte war der große Tem⸗ 
pel zu Karnak geweihet. Gpäterhin ent 
deckte Denon in demgroßen Tempel zu 
Medinet:abu noch. mehrere Eroberungsr 
aufzüge. — Ein großer Tempel nebſt 
drei unterfchiedenen andern, wovon 
jeder feine eignen Thore, Höfe, Saͤu⸗ 
lengänge und Einfafjung bat, nahmen 
einen Umfang ein, weichen Denon im 
Zrabe nur in 25 Minuten umreiten 
konnte, und zu welchem 6 Thore fühs 
ren; unter denen 3 durch vorangeftellte 
Reihen von Sphimen bejegt waren, 
Sollten, fragt hier der V., etwa die 
Könige bei den Tempeln in tempelartigen 
zum Bewohnen fo unpafienden Ger- 
bäuden gewohnt haben ? Bei einem fpär 
tern Beſuch aber glaubt er doch, eine 
ſolche Koͤnigswohnung entdeckt zu has 
ben. Es gelang ihm auch, ſo viel Zeit 
zu gewinnen, um in das ſtille, von 
Felſenmaſſen faſt geſchloſſene Thal 
der Graͤber der Koͤnige zu dringen. 
Dem Boden gleich oͤffneten ſich hier 
viereckigte, unſcheinbare Thore, über 
denen ein Scarabaͤus, eine Menſchen⸗ 
figur mit einem Gperberfopf lınd zwei 


Inieende Geſtalten als Hieroglyphen ftes 


ben. Er beſuchte 8 diefer Grabftätten. 
Sobald man eintritt, fteht man in ek 
ner, 12 $uß ‚langen , 20 Fuß hoben 
Balerie , alle Wände voll fludirter, 
aber zugleih bemalter Hieroglyphen. 
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In 6 der beſuchten Grabftätten, wohin 
fein Waffer gedrungen war , fanden 


fi felbft die Farben, gelb auf blauem - 


Grund, noch ganz friſch. Am Ende 
der Galerie fanden prächtige Sarko—⸗ 


phage mit Deden, alles voll bierogins | 


‚phifher Figuren. In mebrern find_die 
Sartophagen mit Sdulenreihen umge⸗ 
ben, und die Galerien haben alsdann 
Lagen und Nebentammern. Auf den 
Wänden der legtern ſah er in der eir 
nen die Briegerifchen,, in der andern die 
bänstihen Werkzeuge und Meubten, in 
der dritten die des. Adferbaues, in der 
vierten mufitalifhe Inſtrumente, vors 
ndmlih Harfen, vorgeftellt. Die Meus 
blen, 3. B. Tabourets, Fauteuils, 
Ruhebetten beweifen dem Berfaffer, daß 
fie aus indifchem Holz mit Vergoldung 
und Gculpturen bearbeitet und bros 
fehirte Stoffe zur Bedeckung gebraucht 
waren. Man erjtaunt, fügt der Res 
eenfent hinzu, über diefe auf Platten 
abgebildeten Formen. Sollten im eis 
gentlichen Beltalter der Hieroglyphen 
fothe Formen des Lurus möglich gewe⸗ 
fen fein ?_ Oder follten mwenigftens diefe 
Kammern fpätern Urfprungs, etwa für 
gräcifirend aͤgyptiſche Dberpriefter ger 
beime GSommermohnungen gemeien 
fein? — Auch Schwarze mit abge— 
fhnittenen Köpfen, neben melden ros 
the Menichen mit Mordmeſſern ſtan— 
den, murden beobachtet. Ob Mens 
fchenopfer? Sclaven ? Feinde? — Die 
fogenannten Grabhöhlen find überhaupt 
in unglaubliher Menge vorhanden. 
Alle find mit Malereien von Leichen: 
und Götterzügen, von Scenen aus dem 
menſchlichen Leben, fogar von perfper 
etioifhen Bruppen, von Spielen unb 
Webungen geziert, welche oft ungerwiß 
maden, ob man Gräber oder Woh— 
nungen der Großen (etwa Schutzwoh⸗ 
nungen gegen die Gonnenhige und 
 Ehamfinswinde?) fehe. Bei einer 
neuen Unterfuhung der Ruinen von 
Mevdinetsabu fand D, an den Innern 


r 
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Haare, 


nen Zug zu einem Opfer, WER 


Hält 9 PVerfonen in Striccu 























Wänden eines Langen Perl; 
fpäterhin den Ehriften als Im 
Kloſterwohnung gedient je 

ſcheint, eine Menge tie 

Aufzüge eines giganteflen Ai 
gen Feinde, melde Bir, 
lange und gefrefie 8 
auch eine Art altperfiiher Di 
gen. Einmal fürgen dd Wi 
vor dem Krieger, der eingis 
nem großen Speer auf ein 
wagen fteht, in einen Fu 
wirft er abgehauene Haͤnde 
Haufen zur Erde. Buß 


öpfert. Nach dieſem geht 
einer von 24 Priefern geiru 
heit, Hinter eimem Apis om 
Bis zu einem Altar, wo el 
Hände auf den Nüden gebe 
fenbar geopfert werden fell, © 
des Todes, ein Prieſter, 

Blumenftengel nicht, wegſt 
gel u. ſ. mw. zeigen bier auf 
ſchenopfer, mie Apulejut wi 
den alten Aegyptern Menſde 
ihreiben. Der Held win m 
in andern Kleidungen , adtr 
den naͤmlichen Gefichisskgen 
Er opfert dem Stier eine © 


er 9 Nationen befiege hat 
bringt ihm Weihraud ; @ 
fchreibt auf ein Wieret, mt! 
fel, etwa des Helden The 
paar Tage fpäter erhielt ® 
mie, welche in der rebi@ 
unter dem Linken Arm ei 
Papyrus, ein Manufeript m 
barem Werth harte. Bulk 
ihm, in eine Höhle vol ® 

einzufriechen, wo aber dir® 
welche das Mumienhatz Mr 
verkaufen, zum Unglüd BE 
laffen , und die Mumit 

Leuchten gebraucht hatten. 7 
boffirte Menfchenfigartn, N 
die Hand reichen, üb 


+ 
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»be zwever Hände auf einem 
vor welchem zwei Figuren 
feinen dieſe Höhle einem 
einer Perſonen zu weihen. 
war alles, aud bie Neben: 
unversurt; die Mumien las 
wenn die ganze Familie bier 
ben worden wäre, neben eins 
der Erde. An folden, bie 
vewidelt waren , beobachtete 
efhneidung, auch daß an den 
1, welche lange glatte Haupt⸗ 
en, die Epilation nicht Sitte 
nahm den Kopf einer Alten 
er fo fchön finder, als eine 
on Michel Angelo, Gogar 
I refinöfer Materie fanden 
wäre aljo bier die Compoſi⸗ 
welcher man, Mumien machs 
zu entdeden. — Don den 
In, welche Ruinen von Theben 
yemerfen wir von Taf.gı, Wr. 
dem Pallaft beidem Tempel 
:abn eine Zeidhnung von ben 
xyatiden vorgeftelle if. Je 
der mit gefchornen Köpfen 
den innern Wänden diefes 
wruor, um born mit dem 
beiden Seiten aber mit dem 
nmten Elibogen eine leichte 
ſam zu Rügen. Den Pallaft 
Zaf. 45; er ijt das einzige 
das nicht Tempel if, aber 
mpel gränzt. Es ift voll his 
eliefs und in jeder Ruͤckſicht 
erfwürbigften Stüde. Taf. 
: einen Plan von den Che: 
Sräbern der Könige nebit 
ı von zweien derfelben. Fer⸗ 
ı des fogenannten Memnos 
weiches der Verfaſſer für das 
des Dfimandyas hält, und 
empelruinen von Karnak mit 
phinsen. Taf. so zeigt das 
empelthor zu Luxor mit zwei 
welches jept dem Orte Lu⸗ 
ngang dient. Die Einwoh⸗ 
naͤmlich mit ihren Hütten 


( 55: ) 


ibm haben. 


de gerichtet. 


‚Stelle der ehemaligen Pallaͤſte. 
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überall in und. auf den alten Muinemr 
maflen. Gie fönuen ih rühmen, das 
praͤchtigſte Stadtthor in der Welt zu 
haben. Wo einft das Tempelthor war, 
mußten fie vielerlei Einbau machen, 
um in der Mitte deflelben ihr Meines 
Stadtthor anzubringen. Auf beiden 
Seiten ſtehen Reſte von zwei, aber 
verſtuͤmmelten Koloſſalſtatuͤen. Nun 
erheben ſich die maͤchtigen Seitenwaͤn⸗ 
de des Tempelthors, gegen welche jene 
Koloſſen nur mäßig groß erſcheinen. 
Dann erhebt fih das Auge zu zwei 
Dbeliflen, melde jegt noch 70 Fuß 
außer dem Boden und wohl 30 unter 
So bezwedte man durch 
Abfufungen den Effect der großen 
Malen. 

Theben blühete noch fort, als es 
auch nicht mehr die Reſidenz von, Koͤ⸗ 
nigen war, wurde aber von Kambyſes 
gänzlich zerfört. Doc erholte es fih . 
wieder, ward unter den Ptolemaͤern 
nochmals eine der reichften und blüs 
bendften Städte, und wurde endlid) 
durch Pol. Lathurus, gegen den es ſich 
empört hatte, im Jahr 82 vor Ebhr. 
Geb. erobert, und faft ganz zu Gruns 
Schon Strabo fand nur 
nob ein paar elende Dörfer an ber 
Die: 
alte Diospolis am rechten Nilufer bes 
fteht gegenwärtig aus den Sleden Kar⸗ 
nal, Luxor und Redime; an der Stelle 
von Memnonium liegt Medinet: abu. 
Hg. Merkw. I. S. 56. Allgem. Lit. 
Zeit. 1. c. 

2) Die Hauptftadt der Landſchaft 
Böotien und eine ber anſehnlichſten 
und berühmteften Städte Griechenlands, ı 
die Vaterftadt des Pindar, Epaminom 
das und Pelopidas. Den Grund dazu 
legte Cadmus, Anführer einer phoͤniei⸗ 
fchen Kolonie um 1500 vor Ehr. ©., 
indem er die Burg Cadmca, mitten in 
der nachherigen Stadt, auf einen 
Felſen gründete. Um dieſe Burg 
ber erbauete nachher Amphion bie 


ı @hor Girende 
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Stadt felbft, umgab fie mit Mauren, 
und legte 7 Thore an, die er nach feis 
‚ nen mit der Niobe erzeugten Töchtern 
benannte. Den Umfang der Gtadt 
giebt Dicdarch star. Graeo. v. 95. p. 7: 
auf 43 und in einer andern Gtelle 
p- 14. auf 70 Stadien an, wo er viel; 
leicht, wenn es kein Fehler der Abs 
fchreiber ift, die Burg mit in dem Um⸗ 
fange begreift, in der erftern Stelle 


aber nur von der Daterftadt redet, - 


Auf der Anhöhe, mo die Burg lag, 
entfprang eine Quelle‘, welche durch 
unterirdifhe Röhren in die Stadt ges 
leitgt wurde. Die Gegend um die Stadt 
ward durch zwei Flüffe, durch Wiefen 
und Gärten verfchönert. Ihre Stras 
Ben waren ungerade. Die Thore der 
Stadt folgten mahrfcheintih fo auf 
einander. Bon Erythraͤ her kam man 
sum Thore Homolois, auf welches ges 
gen Dften die Thore Prötis, Hnpfita, 
- Electris, dann auf der Nordfeite das 
oder Dircda, am 
Babe Dirce,- jenfeits Ddiefes Bar 
bes nördlih das Thor Dncda oder 
Meitiv, und endlih auf der Weſt— 
ſeite grgen den Gphinrberg zu das’ 
Thor Dgngia folgte. Das Thor Pro; 
fis war der Burg am näcften. Ins 
nerbalb deſſelben erblidte man das 
Theater und dabei den Tempel de3 
Bacchus Luflus (des Befreiers), der 
jährlih nur gemwiffe Tage offen war, 
an weichen man die Bacchanalien mit 
ausfchweifender Freiheit beging. Vor 
dem Thore fand das Gymnaflam des 
Folaus, die Laufbahn und der Hippo—⸗ 
dromus, dabei aber das Grabmal 
Pindars. In Heiner Entfernung vom 
Tempel des Bacchus innerhalb der 
Stadt war der Tempel der Diana Eur 


clea, deren Bildſaͤule Scopas gearbei⸗ 


tet hatte. Auch Minerva Zoſteria (die 


Umguͤrtende) hatte hier zwei beruͤhmte 


Bildſaͤulen, desgleichen Apollo Boedro— 
mius und Hermes Agordus, leßtztere 
beide ein Geſchenk des Pindar. Mit⸗ 
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Chebaner fiegten- 


DThebae 


ten in der Burg lag der gun hd 
plag , geſchmuͤckt mit den Ui 
aller großen Männer Thebeu. 
fah bier des Cadmus Hop, # 
Bildfänle des Praxiteles, du 
feiner Söhne verfertigt, ein Gl 
von Bronze, den Epaminatd, 4 
neben ihm die Statüe des ga 
baniſchen Tonkuͤnſtlers Yronni‘ 
ter Epaminondas Bildſicu 
Tempel Ammons und dabiiel 
peile des Glüds, welches mil 
(Gott des Keichthums ) a 5 
den Armen trug. Bei dan 
pfila Rand der Tempel ii 
(dire) Jupiters. Ber 
Dircda ſah Paufanias die 
Pindars; aber verfallen, u 
felben den Tempel der 
ren meifterhafte Bildidele 
dars Geſchenk war. Dell 
ben lag auf bdiefer — 
Gliſſas, wo die Epigemm 
Bor 
Meitis ftand der berühmte 
Themis, ein Tempel der 
Jupiter Agordus und die 
Herkules Rhinocoluſtes 


J 








ders) auf einem frei # 


Plage. Auch Ceres, Preinll 
Kabiren, Herkules 

hier ihre Teupel. Auf die 
beftrömte der Fluß ferne M 
von Theben. Das Thor Od 
gewiflermaßen das Haurthe 
ben; daher lagen aud 
und der Burg die prächtigen | 
de. Dazu gehörte der 
menifcyen Apollo, vor Me 
marmornen Bildfäulen, 
genannt wurden, «nt 
Scopas und ein Merkur 
ftanden. Noch berühmter 
pel des Herkules Promadak 
befhügers, an deſſen 
teles die 12 Arbeiten Di 0° 
erhabener Arbeit angebracht Wi 
Bildſaͤule des Goifes KR" 
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si Tpebarierm geardeitet warden 
Auch befand ſich hier eine ans 

oſſaliſche Bildfäule des Herkus 
der. Minerva. Beim Tempel 
heine dem Herkules gewidmete 
1 dnd- ein Gymnaflum ; des; 


nicht: weit davon ein Altar des’ 
Sponddus; — Gegen Morgen: 


ben lag ‚noch die berühmte 
dedipodia „» wo fih Debipus 
em Batermorde reinigte. 
fen Bewohner bes thebaniſchen 
waren: Mellenen ( wahrfcdeins 
iger), dann onen und Hyan— 
iſcher Abkunf:, afo Verwand⸗ 
Hienen) und nad Strabo auch 
md Temmicer oder Tembicer. 
m alten Könige der Mellenen, 
heißt: Theben bei den Dich⸗ 


Ogygia. Des Amphietyon 


jöotus, bemüchtigte. fi end: 
andfdyaft, und gab ihr feinen 
1519 vor Ehr. kam Cadmus 
Kolonie Phoͤnicier, zu der 
ner Reife durdy Kreta, Thra⸗ 
Aphi ꝛc. auch wohl andere 
ſellt hatten, bier an und 
Hyanten und vertrieb fie aus 
en. Die Aonen 'unterwarfen 
freiwillig, blieben in ihren 
Dörfern, und ließen. den 


tür feine Kolonie Cadmea ans 


ja feiner. Zeit zeichneten fi 
nannten Sparter, entweder 
ye- Dberhäupter angefehener 
Hellenen oder vornehme Phoͤ⸗ 
e er mitbradte, aus,, und 
n befonders Edion, der Cad⸗ 
iegerſohn wurde. Die Re⸗ 
em‘ war anfänglih monar; 
id wir - finden breierlei Koͤ⸗ 
en auf dem Thron: ı) Cad—⸗ 
ı Eadbmus bis Anteflon; 2) 
ben drei Gparter, Am 
Zethus ‚während des Lajus 
rigkeit, und Kreon zwiſchen 
d Oedipus. 3) Boͤotier, 
je drei letzten Könige — 
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Nachdem Cadmus zu’ den Endheleern, 


‚einem illyriihen Volke, gezogen war, 


folgte ihm fein Sohn Polndorus, dies 
fem Labdacus, für weichen Nycteus; 
dann Lajus, für welchen £neus als 
Bormund regierte. Etwa so jahre 
nah. Cadmus bemaͤchtigten ſich die 
Söhne der Antiope und Enkel des Ny⸗ 
cteus; Amphion und Zethus, des Reiche, 
indem fie den Lyeus mordeien. Amr 
phion ward König und bauete Theben, 
und der Name der Einwohner ward 
aus Eadmegr in Thebaner verwandelt. _ 
Nah dem Tode der beiden Brüder 

nahm Lajus den Thron wieder. in Ber 
fig. Nah feiner Ermordung regierte 
eine Zeit lang Kreon , bis Dedipus, 
des Lajus unerkannter Sohu, König 
und Gemahl feiner. eigenen Mutter 
wurde, mit der er den Eteokles und 
Polnnices zeugte, nach Entdedung feis 
nes Berbredens aber den Thron und 
bas Land verließ, und im Elende ftarb, 
Dies geſchah um 1230 vor Ehr. G. — 
Die Söhne des Dedipus verglichen ſich 
mit einander, ein Jahr ums andere 
zu regieren; aber Der ditere,  Eteofies, 
hielt den Vertrag nicht, und Polynis 
ces flüchtete zum Abdraftus, König vom 
Argps, der, mit mehrern Fürften des 
Meloponnes vereinigte, gegen Theben 
zog. Die Stadt wurde belagert, vers 
theidigte ſich aber Hartnädig, und end⸗ 
lich follte ein Zweilampf beider Brüder 
entſcheiden, der aber mit beider Tod 
endigtee ©. Eteocles und Polynices. 
Nun folgte des Eteofles Sohn, Laodas 
mus, für den fein Großonkel Kreon 


"als Vormund regierte. Die den Krieg 


noch fortfegenden Argiver wurden nun 


mit ihren Führern fämmtlich. niederger 


hauen, den Adraſt ausgenommen, auf 
defien Bitten Theſeus gegen Kreon 309, 
ihn toͤdtete, und die Thebaner zwang, 
das Begräbniß der erfchlagenen Argis 
ver zu geftatten, das fle vorher wer; 
weigert batten. 

Die Söhne oder Enkel, sine. 
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der getödteten Fürften raͤchten 10 Jahre 
hernady (Krieg der Epigonen) ben Tod 
ihrer Eltern. ‘ Bon Alcmdon und Ther; 
fander angeführt, eroberten und zer⸗ 
» ftörten fie Theben 1215 vor Ehr., und 
tödteten oder veriaaten den Laodamus. 
Nun regierte wahrſcheinlich Therfander, 
Polynicens Sohn , und nah feinem 
Tode vor Troja, ber minderjährige 
Tiſamenus unter der Negentfchaft des 
Peneleus. Dem Zifamenus folgte fein 
Sohn Antefion , dann ein Enkel des 
Veneleus, Damaſichthon, dieſem fein 
Sohn Ptolemdus und zulegt Zanthus, 
der im Zweikampfe mit dem athenifchen 
Könige Melanıhus blieb, Nun wurde 
die koͤnigliche Regierung abgefchafft, 
‚und eine demokratiſche Berfafjung 
eingeführt um 1126 vor Chr. Des 
Cadmus Nachkommen haben , wie 
Strabo ausdrüdlich bemerkt, nie über 
ganz Böotien, fondern nur über den 
größten Theil deffelben geberrfcht, 
Gleich Arhen und Sparta fingen auch 
nun die Thebaner an, nach der le 
bermacht in Griechenland zu ftreben, 
und mit Athen um den Rang zu wett 
eifern. Aber ihre angeborne Trägheit 
und ihre treulofe Verbindung mit Pers 
fien verhinderten ihr Emporfommen. 
Die Böorifchen Städte fielen ab, und 
wollten Thebens Oberherrſchaft nicht 
mehr anerkennen, und bdiefes allein 
konnte nichts gegen fie ausrichten. Aus 
Eiferfucht auf Athens immer mehr 
wachfende Blüte verbanden fi nad: 
her die Spartaner , bei der Ruͤckkehr 
von Einem Feldzuge gegen die Phocier, 
wo fie Böotien paffirten, mit den The 
banern, und fuchten ihnen ihr altes 
Anfehen in Böotien wieder zu verfchafs 
en; aber dies gelang nicht. Die Athes 
ner nahmen ſich der Böotier an, fchlus 
gen die Thebaner ‚bei Oenophyta durch 
den Feldherrn Myronides, und nnter, 
warfen fib ganz Boͤotien, Theben 
ausgenommen, Ol. 80,4. Bisher war 
Die Verfaſſung immer noch democra⸗ 


Thebas 


tiſch, und blieb es bis gun ii 
des ipeloponnefiihen Srisgen; m) 
allem Anfehen nad, in is ui 
febe oder pofitijdh sarifterradihı 
mandelt wurde, obgleich da du 
Demokratie nicht virfhmn, ” 
toponnefifchen Kriege Tepe | 
baner den Spartanern why) 
fie. Sie begannen ihn. ach = 
sten Jahre des Krieges ii 
Einfall in den Meinen Freifas N 
Anfangs hatten Die Athenet yasl 
fenglüf gegen fie, das fe ii 
ließ, als fie im Böorien. ll 
ummälzung vornehmen, u 
lich Theben felbf unterinönl 
Ihr General Hippocraict | 
dem tapfern und Mugen DA 
Feldherrn der Thebaner, 
fchlagen, und bald nahe 
die Thebener die atheniihe Ü 
ftung an Böotien, Pan 
von Nicias gefchloffenen If 
ten: die Thebaner nicht be, 1 
dem Wiederanfange der FA 
ten ftellten fie 10000 as Ä 
und soo Reiter. — Us mil 
Kriege die Spartaner, Bei ! 
Glac ihres Agefilaus gaym ! 
fer, ſich mit übermüchige da 
gegen. die Bundesgenofes N 
fo gelang es Den Perfern, del 
Hung der vornehmjten Demi 
nen Krieg in 

Sparta zu erregen. Ru " 
feiner der gegen Sparia Di 
diefes zuerſt anzugreifen. 
anlafte man die ozoliſchen IH 
benachbartes Stück Yanı W 
fhagen, über deren ‚Seil 
und Thebaner ſich fritten. # 
auszufehen war, kamen bit 
ben Phociern, ihren 

zu Hülfe, und die Theil 
nun den Schein an, dab ir" 
die Waffen ergreifen mübs 
der fiel in Böotien ein, 

dena und Orchomenue/ M 
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nd Hatiantus angreifen. Die 
übergaben die Vertheidigung 
uptſtadt den Athenern, und 


den Enfander bei einem les 


Der König Paufanias, der 
Hüffe hatte kommen follen, 
dt, und mußte. fi wieder 
m Nun fanden immer 
de gegen Sparta auf, das 
aus gurädrufen mußte. Ein 
teffen. zwifchen Thebanern 
tanern bei Epiceja entfchied 
is, erhob ader den Much 
ner immer mehr. Eine neue 
chlacht bei Koronds wurde 
filaus geliefert, der zwar das 
d behauptete, aber nur weil 
erbündete nicht mehr fechten 
Der Antalcivifche Friede ens 


ch den Krieg 389 v. Chr. G. 


und heben mußte den bdos 
idten Freiheit und Unabhäns 
en. Die Partheien blieben 
einander erbittert, und wur⸗ 
bh mehr, ale Phöbidas (f. 
ber Feftung Cadmea ſich bes 
und nun der ariftofratifchen 
heben die Oberhand vers 
ngerechtigfeiten und Bedruͤk⸗ 
r Art, Verbannung, Mor⸗ 
tirungen der Güter, waren 
agesordnung. Dies mußte 
zu einem Verſuche, fib zu 
izen. Melopidas und Epa—⸗ 
die Stügen der democratis 
ei, brachten eine Berfbwö; 
men, ermordeten die Zirans 
hias, cfr. Nadtrag), und 
Volke, nad) Herftellung der 
, unter lautem Jubel zu 
erwählt, worauf man bie 
türmte, und der Befagung 
9 geftartere. Diefe Revolus 
ıen 7 Jahre, aber ununters 
rstdaurenden Krieg nad ſich. 
iner Kleombrotus rüdte, um 
er zu beftrafen, in Böotien 
erheerte eu ; Athen, vorher 
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zur Revolution behuͤlflich, gerieth in 
Furcht, und trennte fih von den The: 
banern; aber der kluge Pelopidas er: 
fann ein Mittel, Ddiefen mächtigen 
Staat gegen Sparta aufzuhetzen. Er 
beredete nämlich den vom Kleombrotus 
zurüdgelafienen Benerat Gphodriasg,: 
ben athenifchen Hafen Piredus zu über: 
fallen, Diefer hat es, war aber nicht 
gluͤcklich, und Athen erklärte nun auch 
gegen Sparta den Krieg. ' Agefilaus 
that nun mehrere Einfälle in Böotien, 
aber ohne fondertiches Glüf. Athener 
und Thebaner fiegten in mehreren Ge 
fechten, und ‚Sparta dachte nun auf 
Srieden, den auch die übrigen unter 
perfiiher Vermittlung abſchloſſen. The⸗ 
ben aber ſetzte den Krieg fort, da 
Sparta die Abhaͤngigkeit Boͤotlens von 
bemjelben nicht zugeben wollte, Der 
Krieg. zwiſchen Theben und, Sparta 
ging alfo fort, und nun erfolgten die 
berühmten Schlachten unter Pelopidas 
‚und Epaminondas, weldhe Theben 
plöglih über alle Staaten Griechen: 
lands emporhoben. ©. Pelopidas und. 
Epaminondas. Faſt alle peloponnefis 
ſche Bölker ftanden gegen Sparta auf, 
und verbanden ih mit Theben, def: 
fen furchtbare Macht die Eiferfuche 
anderer Staaten reiste, fo daß Athen 
und auch die Perfer den Gpartanern 
nachdruͤcklich beiftanden. Indeſſen konn: 
te man doch nicht viel gegen Maͤnner, 
wie Epaminondas, ausrichten, obgleich 
die Thebaner zu gleicher Zeit eine Ar 
mee unter Pelopidas auch nach Theſſa— 
lien und Macedonien ſchicken mußten. 
S. Pelopidas. Man verfuchte neue Frie 
densunterhandlungen, aber vergeblich, 
und der Krieg dauerte faft ununterbrochen 
gluͤcklich für Theben fort bis gur legten 
Schlaht bei Mantinea und dem Tode 
des Epaminondas. S. Epaminondas. 
Durd, Vermittlung des Artarerzses 
fam nun ein allgemeiner Friede zu 
Stande, und jeder behielt feine dermia- 
Ugen Befigungen. Aber Thebens Größe 
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fing nun wieder an zu finten, ob es 
gleih noch einige Zeit furchtbar blieb. 
Die Amppictyonen, welche bisher ihr 
Anſehen faft ganz verloren gehabt hat 
ten, erhoben Ach wieder, Euboͤa erfanns 
te Athens DOberberrichaft, und Theben 
fheint vergeblich die Wiedereroberung 
verjucht zu haben. In dem heiligen 
Kriege (f. Phocis) nahmen fie Parthei 
gegen Phocis, und verbanden ſich dann 
mit Athen und andern Griechen gegen 


Philipp von Macedonien. Die Nieder 


lage bei Ehäronca aber hatte für fie 
befonders traurige Folgen; fie mußten 


J maledoniiche Beſatzung einnehmen und 


die Verbannten zurüdberufen. Nach 
Philipps Tode empdrten- fie ih gegen 
Alerander, den ein Gerät aud todt 
gefagt hatte, ‚riefen die &eflüchteten 
zurüß, und fuchten die Macedonier aus 
Eadmea zu verjagem Aber ſchnell flog 
Alexander herbei, eroberte Theben, zer: 
förte die Stadt, und machte die Eins 
mwohner zu Sclaven. “Zwanzig Jahre 
nachher ftellte Kaſſander Theben wies 
der ber, und rief die geflüchteten Ein: 
wohner zuruͤck. Doch biied Theben 
von jet an unbedeutend, Im Kriege 
der Römer gegen Mithridares von 
Pontus trat es, aus Dankbarkeit gegen 
Alhen, auf bie Seite des letztern, wurs 
de aber dafür, ob es gleich beim. Eins 
dringen des Sylla in Böotien Roms 
Breundfchaft wieder fuchte, von diefem 
hart gezuͤchtigt. Nun verfehwinden die 
Thebaner immer mehr aus der Reihe 
der Nationen, und zu Paufanias Zeir 
-teh war nur noch die Burg Cadmea 
unter dem Namen Theben bewohnt, » 

Die Stadt Theben war zur Zeit ih—⸗ 
rer Blüte volkreich. Die Einwohner 
waren, mie zu Athen, in brei Klaffen 
getheilt:? in Bürger, anfäßige Fremde 
und Eclaven. Die Gtadt war gewiß 
ſermaßen die Hauptftadt Boͤotiens, und 
Rand an der Gpige einer großen Ber 
bindung, welche mehrere angefebene 
Staͤdte Böotiens unter fich geſchloſſen 
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hatten. Die Stacuangic 
wurden zuerf bon vier Add 
(Bsrzi;) im den vier Die 
welche Boͤotien getheill mar 
he zuſammen 11 Böolardu f 
archus ): wählten, eröriri = 
auf einem allgemeinen Reid 
welchem jede Siadt Abk 
fhiden das Recht haue, @ 
Reichstag wurde zu Ti 
Theben hatte, als bemosran 
feinen eigenen Senat, ml 
mando im Kriege und in 
pflege wurde von den & , 
Polernarchen (f. Polematcit 
beſorgt. Handwerlker am! 
konnten zwar Bürgen, abe 
keitliche Perſonen werden. 
von ihren Eltern nicht m 
fonnten, wurden mict, mW 
gen Griechenland, ausge 
vom Staate an einen mi 
Bürger verkauft, der uf 
als feine Gclaven » beine 
Böstifchen Staͤdte [ahten * 
abbängigkeis gegen „hehe © 
pten, und trennten fid ld" 
Bunde; aber nur felten km 
ren Zweck ganz erreichen. * 
ſchreib. d. Zuft. d. Br. |. 
11. &. 1205 Auadı Anl 
39 ꝛc. 


3) Eine See⸗ und Hu 
Theſſalia Phthiotis, an da 
Phalera und Sperchia tt 
Vom Könige Philipp bes 
ber den Namen Poilipper® 


V. o. 100. 


4) Eine Stadt bei Pd. 
fie des arabifchen Dieerbui 
bin. Das Boll der 
Debä genannt. Eier ma‘ 
licher Ort, und lag un 
heutigen Duloma, US 
von Obhor und dem Di 
ungefähr unter 201 Brab % 
nert Geogt. VL. 1. H. & 





mit dem Beinamen Eetio- 

A Ecuion hier Köhig war, eine 
ſuͤdlichen Miyflen, 
6 während des frojanifchen 
wurde, Nach Gtrabo 

oh Die Ruinen "davon, 
»70 Stadien vom Sleden 
o Stadien -vom nördlichen 
Hund eben fo viel von Andra⸗ 
' entfernt. Db dieſe Ruinen 
ul "der Stadt Thebd zus 
ben, iR wohl zweifelpaft, 
Felbſt geſteht: es. fei kein 
6 oder Plar, noch eine 
jend dabei, welches beides 
te feinem Thebae zufchreibt. 
Ibeint es doch allgemein ans 
Me Meinung gerefen zu fein, 
ale Stade Herzufegen. Den 
| "ar Namen hatte fie von 
—3 Koͤnigs Cilix Tochter, 
Karybas, der Kabyle Sohn 
Enkel, verheirathet war. 
mmung des Ptol. zufolge 

h fpdtere Schmeidler an der 






















1 &telle ein Trajanopolis, ' 


Aber bald feinen Untergang 
Rannert Beogr. VI. 39. © 
Strabo fegt das homerifche 
& an die Kuͤſte Pamphyliens 
nn. nachherigen Kaftells 
S. dieſ. Mannert Geogr. 
S. 131. 
Peine Tochter des Prometheus 
Mymphe, - von der nad) Eis 
Üben benannt wurde. Steph. 
Ö4@y, Nat. Com, V. 0.6. 
Feine tapfere, vom Herkules 
e, von der der Drt 
1 Pontus den Namen erhal 
u ‘fol, Steph. Byz. in 


» eine Tochter des Afopus 
Retope, und Gelichte des Ju— 
ie den Bacchus gebar, ur 
» fie zur Schutzgoͤttin The⸗ 
d diefe Stade hatte von ihr 
m. Find. Isıhm. VIIL 37. 
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Thebes campus 


Wenn Pindar bei dem Gcholiaften ad 
Pyth, IV..p. 213 fingt: Thebe, die 
fhöne Wagen hat, Thebe, das heilige 
Bild mit dem goldenen Gewand, fo 
find hier Beimörter der Stadt und der 
Nymphe Thebe unter einander gemifcht, 
das erftere Praͤdicat: die fchöne Wagen 
bat, bezieht ih auf die Siadt; die 
andere auf die Statüe der Thebe. — 
Ueber ihren Vater Aſopus herrſcht eis 
nige Verwirrung in den alten Mythen. 
Es gab naͤmlich zwei Fluͤſſe diefes Nas 

mens, einen in Achaja im Gebiete der ' 

Phliafer, den andern in Böotien. Paus 
fanias II. 5. nennt, nad argiviſchen 
Fabeln, die Thebe eine Tochter des 
achaifchen Afopus, und fagt, daß dies 
fem die thebanifchen widerfpredben, und 
behaupten, Thebe fei eine Tochter ih⸗ 
res Afopus. Der Scholiaſt Pindars 
l. c, legte die Thebe auch dem achai⸗ 
fchen Ftußgotte bei. Aber mit Recht 
eigneten fie wohl die Thebaner dem 
böotifhen Zlufe zu. Dagegen macht 
fie Pindar 1. c. mit Unrecht zur Toch⸗ 
ter der Metope. Denn Metope war 
die Tochter des arcadiſchen Flußgottes 
Ladon, und alfo weit eher die Gemahs 


tin des achaiichen Afopus, als des boͤo⸗ 


tiſchen. Daß Pindar fie zur Mutter 
des Bachus macht, und diefen alſo 
ganz von der Familie des Cabmus 
trennt, iſt wahrfcheintich eine ihm ganz 
eigene Dichtung, und bloß daher ges 
nommen, weil Bachus Nationalgott 
Thebens war. Bei Apollod. III, 
5 6. wird Thebe eine Gemahlin des 
Zethus, Amphions Bruders, genannt, 
Herm. Myth. II. ©. >71. 

Thebes campus (r9 Onßys medion), 
das Gefilde von Thebe. Go hieß im 
füdlihen Myſien die ganze, nur mit 
zerfireuesen Bergen befegte Ebene, wel⸗ 
de nördli den Ida, füdlih den Kai⸗ 
kus, werlich bie Kuͤſte, oͤſtlich die 
Bergkette, welche das Flußgebiet des 
Kaikus auf ſeiner rechten Seite ein— 
ſchließt, au Graͤnzen hatte, und von 
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Norden nach Süden 10, von der Kür 
Re aber gegen Dflen -6 geogr. Meilen 
fih erftredte. Don Atarneus bis nad 
Adramyttium ward fie von der Armee 
des Ferres durchzogen , und in ber 
nämlichen Gegend auch von XZenophon. 
Antiochus d. Br, plünderte fie auf ſei⸗ 
nem Nüdzuge vor den Römern rein 
aus. Li. XXXVII. 18, In fehr frühen 
Seiten gehörte vielleicht der noͤrdlichſte 
Theil der Ebene von Adramyttium bis 
UAntandrus und an den Fuß des da 
mit unter die nämliche Benennung ; 
aber fpäterhin nicht mehr, denn als: 
dann hieß diefer nördliche Strich Ly⸗ 
dia. &. Lydia im Nachtrage. Man: 
nert Geogr. VI. 3.9. ©. 424. 

Theches, ein Berg in den an der 
Südoftfüfte des ſchwarzen Meers gele 
genen Gegenden , den die Zehntaufende 
auf ihrem Ruͤckzuge pafjirten, und von 
den jie das Meer erblidten. Gie 
nannten ihn in ihrer Freude den g% 
heiligten Berg und famen von da 
ic 5 Tagen durch das Land der Mus 
krones nach Trapezus. Mannert Geogr. 
VI. 2. H. S. 405. 

Theganusa oder Teganusa, eine 
Inſel im Laconifchen Meerbufen, nad 
Ptinius; Cellar aber will fie nad 
Pausan. Messen. c. 54. und Mela II. 
7. lieber im Meſſeniſchen fuhen, vor 
dem Vorgebirge Acrila, zwiſchen den 
Städten Meihone und Korone, an der 
Küfe. 

Theias, ein Sohn des Belus und 
Water der Smyrna, der fonft aber ge 
mwöhnlicher Einyras genannt wird. An- 
ton. Liberal. c. 34. S. Smyrna. 

Thelpusa, eine Nymphe, Tochter 
des Ladon, von der die Stadt Thek 
pufa benannt wurde. Paus. Arc. o. 25. 

Thelpusa oder Telphussa, eine Stadt 
in Arcadien, unmeit des Fluſſes Ery— 
manthus. 

Thelseae, eine &tadt in Eölefyrien, 
24 Milliaria von Damafcus, alfo wahrs 
ſcheinlich bei dem Landfee, in welchem 
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Themur 


fi die Kanaͤle des Baradeſe 
meln. Sie it wahrfheinlit 
naͤmliche Ort, melden Yumiı 
7. Celfe nennt, da kim 
mit ähnlichem Nam in Wit 
vinz bekannt, und er baks 
nad) ungefähr in der Begatm 
fed gelegen haben muß. Nas 
VI. 1.9, ©. 416. 

Thelxion nad Pau. E 
ein Sohn des ſicyoniſchen Bf 
und Vater des Argnrus. 561 
1I. c. 1. heißt es: Threat 
chinus bitten den Apis gell 
ohne Kinder geftorben fd _ 

Thelexiope oder 
von den Sirenen. Chart $ 
Com. VII. c. 13. 

Thelxiope, nach Ce & 
III, c.2ı. eine Todbie I 
Tupiter und eine der vier DW 
Musae, 

OEux hieß bei den ii 
Preis, welchen die Siege d 
ligen und andern Epieia 
daher auch die aflgemein M 
der Spiele aywveg Iepara 
Preife beftanden entweder in 
in Sachen, die Geldes mut 
(xyaues aeyuprra), oder 5 
(xyave; repair). 
Spiele waren xeyvotran # 
theilten Preife bejtanden & 
und filbernen Gefäßen, U 
den, Waffen und Eclasin® 
waren insbefondere bei kam 
Epielengewöhntidh. 6. Gm 
rum in ludis sacris, Die Iı® 
waren die Kampfridte; 
reichte auch ein Herold Is 
Arhleten den Kranz, aM 
ger feste fich ihm feibk 
dem ‘range wurde and 
ein Palmzmweig übereidt 
der rechten Hand oder ad ® 
trug. Pott. Arch. I, & 

Themun , ein Drt in 
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[hemelitichus 
‚ ı5 Milliarien von Petra. Er 
ne römtiche Befagung, und gab 
ınzen Landichaft den Namen. 
t Geogr. VE: 1.9. ©. 176. 

eliuchus „ ein Peiname bes 
bei Pharnut. de N,D, c. 22, 
' Brund (Ser£iıov) im Me 


is,- eine Tochter des Uranus 
de, eine Zitanide und Schwe⸗ 
Zehns, Rhea, Dinemofnne, 
Dione und Thia (Apollod, I. 
ab Tzetz und Lycophr. des 
ochter. Jupiter liebte fe, aber 
ang es ihr, feinen Verfolgun— 
ngeben ; endlich verriethen fie 
apfen (ix), und fie ward 
davon benannten Gtadt Sch: 
tacedonien eingeholt, Steph. 
BRLIR Pott, ad Lycophr. v. 
e ward nun feine Gemahlin 


r ibm die Horen: Eunomia, . 


me, und die Parcen : Klotho, 
nd Qtropos, Hes. Theog. v. 
Nah Homer wohnte fie im 
id Harte da die Aufjicht über 
beit der Portionen bei Tiſche 
‚aupt über'alles das, was 
ng dabei gehört. Drpheus 
| fingt von ihr: Gie, die 
yige , bochgeborne Göttin, 
t dem bdeiphiichen Orakel vor, 
ilte ſelbſt den Göttern Ora— 
Den Apollo lehrte ſie Recht 
btigkeit. Sie, die Berühm: 
e, Ehrmwürdige, Nahıwans 
mterrichtete die Sterblichen 
itigen Gebrdäuden der Bac— 
von ihr fhreiben fih alle 
und Görterverehrungen ber. 
x Isıthm. VII. 58. beißt es 
Ihr gehörte der Tempel zu 
mhämtlich., deflen Vorſtehe⸗ 
er. Als Prophetin ertheilte 
em Jupiter und Neptun das 
Drafet ,„ dab fie Ab nicht 
etis vermäblen follten, des 


den Valter an Macht übers 
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Themi⸗ 
treffen: würde; fie follten alſo lieber 
die Göttin dem Peleus geben. Zugleih 
eröffnete fie auch den Göttern des Adhil; 
les Schickſal. Bei Clem. Aler. Strom. 
VI. p. 731. fingt Pindar: Die Mören 
fuhren die himmliſche, weiſe Rathge— 
berin Themis auf goldenem Wagen 
von den Quellen des Dreans her auf 
leuchtendem Wege zum Olymp, damit 
fie Jupiters Gemahlin werde. Nach 
der Homerifhen Hymne auf den Apol⸗ 
lo v. 95 und 124 ftand fie der Latona 
bei Apollo’s Geburt bei, und reichte 
Ihm ftatt der Muttermilch Neetar und 
Ambroſia. Nach der Homeriſchen 
Hymne auf den Jupiter ſitzt fie zur 
Seite des Jupiter und unterredet ſich 
mit ihm. Bacchylides in Anal. Brunck. 
Vol, II. p. 27. in lecıt, et emendd. 
giebt ihr die Dice zur Begleiterin. 
Aus der Bergleichung der hier ers 
zählten Mythen ergiebt fih, dab The 
mis das Symbol von Neht, Billige 
keit und Drdnung, fowohl in phnfl 
ſcher als moralifher Hinfiht war. Urs 
fprünglich ſcheint fie die Ordnung, das 
Geſetz der Natur, befonders in Ruͤck— 
fit der regelmäßigen Abwechslung der 
Tahreszeiten geweien ga fein, daher 
auch die Horen ihre Töchter genannt 
werden. Aber dieſer phyſiſche Be: 
griff wurde ſehr frühzeitig ſchon mo—⸗ 
raliſch angewandt, ſo daß dieſer 
der herrſchende und von dem phyſiſchen 
nur wenige Spuren blieben. Sie be— 
zeichnete daher im moraliſchen Sinne 
das Recht und die rathſchlagende Ge; 
rechtigkeit der welrregierenden Gottheit, 
mit der ſie das Ganze leitet; daher 
ift fie die Gemahlin des “Jupiter, bie 
mit ihm berashfchlagt; daher ruft fie 
bei Homer die Goͤtter zu den Raths— 
verfjammlungen nah Jupiters Pallaft 
jufammen. ferner ift fie die handha— 
bende Gerechtigkeit der Könige und 
Gerichtehöfe; die Regelmaͤßigkeit und 
Drdnung bei Feften, Gaſtmahlen und 
feierlichen Mahlzeiten; die polisiiche 


Themis 
Ktugheit in der Anordnung der Ger 
fege, Sitten, veligidfen Einrichtungen 
und Uebungen; endlich auch, vermöge 
igrer Weisheit, die Borberfeherin der 
Zukunft, die Drakelgeberin. — Warum 
ihr in den früßeften Zeiten die Aufs 
fiht über das delphiſche Drafel, fo wie 
noch vor ihr der Gda, zugeſchtieben 
wurde, das beruhet vielleicht auf ural⸗ 
gen uns unbelannt gewordenen Fabeln. 
Themis ift Borfieherin des Drafels, 
kann auch bloße Hieroglyphe fein-für: 
das Drafel dirigirt den ganzen Staat, 
beftimmt Krieg und Frieden, wacht 
über Sitten und Religion , ertheilt gu⸗ 
ten Rath u.f. mw. In den frübeften 
Zeiten insbefondere vertrat das Orakel 
ganz die Stelle der Polizei. Nach Paus 
fanias X. c,5. übergab Themis in der 
Folge das Orakel zu Delphi dem Apol⸗ 
lo, oder nach Andern: dieſer verdraͤng⸗ 
te ſie mit Gewalt aus deſſen Beſitze. 
Davon iſt der Sinn: Ehe die Berehs 
zung des Jupiter und der zu ihm ge⸗ 
börenden Gottheiten eingeführt wurde, 
ward Chemis, die zum aͤltern Reli⸗ 
‚gionefnfteme des Uranus gehörte, als 
Borjteherin des Drafels angejehen, wel⸗ 
des ſich mit pr Verdrängung des al 
ten Syſtems durch das neue änderte. 
— Dab fie nah Drpbeus die Myr 
ferien des Bachus und alle Götters 
verehrungen lehrte , bezieht fich über; 
haupt auf den Einfluß, melden bie 
Orakel auf die Einführung religiöfer 
Inſtitute, Gebräude und Goͤttervereh⸗ 
rungen hatten, indem man fle vorher 
immer erſt um die Zuläßigfeit derſel⸗ 
ben befragte. Us Theilnehmerin der 
naͤchtlichen Mofterien nennt fie daber 
aub Orpheus die Nachtwandelnde. 
Wenn fie die Momerifhe Hymne auf 
dien Apollo, als die Gebursshelferin 
der Latona vorftelle, fo ift dies eine 
Dichterfietion, die fich vielleicht auf die 
Mythe, dab fie dem Apollo das del 
pbifche Drakel übergeben habe, grün: 
det, — Die Jungfrau am Himmel 
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"Aut. 0.22.) und zu Then c 


‚prior. 0.14. Nerm, Dt 


ihn an die Mündung du? 


‚viele alte Schrififche: 

























him; 


Es haben ſich von dan F 
ber Themis keine Dertulndt 
Nah Chrysipp. ap. Aul, el 
©. 4. bildete man fe al 
bellen , fcharfblidenden Ange ı 
fter, Ehrfurcht gebietender Sim. 
Arhen hatte fie einen Temd 


fdule von weißem Bazt' 
Boeot. 0. 25.); in Zei 
ehrte man mehrere Thumde; 
Vittheus einen Tempel wi 
(Paus, Cor. c.zı), Aq 
hatte fie einen Altar. (M 


U. so . III. 140.) 
Themis, eine arcadiid 
nad Einigen mit Evander 
menta einerlei. Dion, Halt! 
Th mis, eime Tochter ii} 
mabl.ı des Capys um 8 
Andifes. Apollod. IN 
Themiscyra , eine Gil 
lichen Pontus in der dm 
Landſchaft Themiſcyta, mid 
lichern an der Küfte kiegea! 
Landfchaft Phanarda, em? 
moden an bis über du © 
Iris, ausmachte. Der Dr 
ſchon Scylar und. Heri 
als griechiſche Stadt, aber 


mobon, nicht am bie me 
gebene Stelle, in der Wi 
dem VBorgebirge Herallen 
Terme) und der Minds 
Er ging bald: zu Grundt 
bo weiß nichts von Ihe: 
fpricht ‚davon im der ven 
Wahrſcheinlich wurde a" 
tifhen Kriege gerfiört, 
lagerte ibn Lucullu. WB 
befam die Landjchaft ben 
Drte. Indeſſen if es el 


Aeſchylus (Prometk, rm) 
sura nie ale Stade, ja“ 





Themuson 
inführen.“ Der einzige Diodor 
sieht die Stifterin des Amazor 
‚als Erbauerin der Stadt am 
ermodon an· Die Landfchaft 
va war nämlid der Haupt 
Imazonen. Mannert Geogr. 

©. 473, 442. 
son, ein berübimter Arzt in 
1-90 Jahr vor Ehr. G., ein 
des Nickipiades. Er war aus 
sebürtig, und der eigentliche 
r.merhodifhen Schule. S. 
Rp. II. ©. 564. Gprens 
vb. Medicin, Il. &.ı. 
onium , eine Stadt in Phrys 
qlich von Laodicea am Ly⸗ 
der Peut. Taf, auf der Strafe, 
maodicea über Kormaſa nach 
der Küfte binführte, von Kor; 
Milliarien gegen Nordweiten 
Das Staͤdtchen lag alfo wahr⸗ 
am Uebergange des Gebirges 
Ebenen des Maͤanders hin. 
Shner waren Piſtdier. Auf 
arte heißt der Dre Teſem, 
m weit gegen Gübdoften ges 
Gebirge zwiſchen Hierapo⸗ 
m heutigen Bondur, in wel⸗ 
nſonium lag, heißt bei Lu⸗ 
wdereh und Aldemweran, 
moͤrdlicher Strih des Kad⸗ 
jert Beogr. VI. 2.Heft, ©.170. 
asora bei Hyg. fab. 170, 
en so Töchtern des Danaus, 
Podafimus. S. Danaides, 
ins, ein berühmter Redner 
übrbunderis. Er war aus 
Mm, aber aus einem unbe 
Orte, gebürtig, und fein 
eg harte Ah als Welt 

t gemacht. Er wurde 
üfer Conſtantius zu gleicher 
abre Ehr. 317 geboren. Er 
Medekunſt in einer Stadt 
am Phafis : Fluffe, wo ein 
ichrer ‚derfelben lebte, und 
iclichkeit ermarb ihm bald 
men des Wohlredenden 
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MEN. 


Themistius 
(dupexdy:). As Tüngling fehrieb er 
Austegurgen zum Arifoteles, die zwar 
nur zu feinem Privargebrauce beſtimmt 
waren, aber bald, gegen feinen Wil 
len, Öffentlich befanne gemacht, und 
mit ven größten Beifall gekrönt wurs 


. den. Man bat nod davon einige Ue— 
berbliibfel. Nah Endigung feiner 


Studien n_ging er nad Konftantinopel, - 


mo er 40 Jahr lebte. Er trat bier als 
Philofoph auf und unterrichtete in der 
Pythagordiſchen, Platonifhen und Pes 
ripatetiihen Philofophie, die letztere 
aber fchägte er am meiften. Er hatte 
eine unglaublibde Menge von Schü— 
lern, und ein Philofoph aus Sicyon, 
der unter Jamblich ſtudirt Hatte, ſchick⸗ 
te ihm die feinigen auf einmal zu Er 
lehrte — — te ſogar feine 





reih war, = und daher, eben 
weil er für den Unterricht nichis nahm, 
den Titel eines Sophiſten nicht anneh⸗ 
Nachher begab er ſich an den 
Hof des Conſtantius, vor dem er zu 
Anticyra 347 ſeine erſte Rede hielt. 
Zwei Jahre darauf ſah er den Con, 
ftans in den Abendiändern, und 355 
erwählte ihn Epnftantius zum Senator | 
in Konftantinopel, und gab ihm bie. 


‚größten Beweiſe feiner Hochachtung. 


Mit Julianus unterhielt er einen fleis 


nen Briefwechfel, und wurde von ihm 
62 zum Wraäfect von Konftantinopel 
ae Dem Joevianus wünfchteer im 
Namen des Senats zur Thronbeſtei⸗ 
gung Glüd, und feine dabei gehaltene 
Rede ift noch vorhanden. Auch der 
Kaifer Valens war ein Bemwunderer 
feine Ber Beredſamkeit, und ieh fi von 
ihm auf feinem Zuge in bie Morgen; 
länder begleiten. Im Jahre 367 hi: 
te er ihn zum Gratianus nad Gallien, 
und als er auf der Müdreife durch 
Rom kam, machten ihm die Einwoh 
ner die groͤßten Anerbietungen, mein 
er als. Lehrer der Berebjamkeit und 
Philoſophie bei ihnen bleiben mollte, 
s | 


| Themisto 
aber er ſchlug alles aus, und ging wie, 
der nach Konflantinopel zurüf, wo er 
Weib und Kinder hatte. Theodofius 
machte ihn 384 zum zweitenmal zum Drd; 
fecten von Kon 
"dem J. 385 ſtarb er. Ermwar kein Cdriſt, 
ſondern noch ein Anhaͤnger der alten 
griechiſben Religion; um ſo mehr muß 
‚man die Hochachtung, welche ihm die 
damaugen chriſtlichen Kaijer bemwiefen, 
für eine Wirkung feiner Verdienſte 
halten. 


Don den Reden des Themiftius ha— 


ben wir noch 33 übrig, und von ſinen 
übrıgen Schriften noch Paraphraſen 
von verſchiedenen en des Arifto: 
seles. Die bene und vollſtaͤndigſte Aus: 
‚gabe des Themiftius iR noch immer 
die von Harduin. Paris 1684. fol. 
Eid. Handbuch der claſſ. Lil. ©. 181; 
Fabr. Bibl. Gr. VI. p.790 sq. 
Thensisto, eine Tochter des Hypſeus 
und Gemahlin des Athamas, mit wel: 
der er den Leufon, die Ernthroe, den 
Schoͤneus und Pteus zeugte. Apdllod, 
1.9.2. Weil ihr Athamas nacıher 
die Ino vorzog, ſo beſchloß ſie, die 


Kinder derſelben umzubriugen, ergriff glück vielmehr ein & 


aber dafür die ihrigen, und erbing fich 
nun aus Verzweiflang. Hyg.fab. ı. Die 
Söhne der Themifto hießen Plinthius und 
Orchomenus. LIyg. fab.239.— Nach Hyzg. 
fab, 157 geugte Themiſto auch mit dem 
Neptun die Leukonoe. — Gemöhnlid 
erzählt man die Geſchichte der The; 
miſto von der Ino unb läßt den Atha— 
mas die Themiſto erft nach dem Tode 
der Tino heirashen. Vergl. d. Art. Ino, 
Themisto, eine von den Mereiden, 
bes Nereus und der Doris Kochter. 
‚Hes, Theog. v. 261. 
Thomisto, nach Einigen der Name 
‚ber Tochter des Lykaon, welche ae 
woͤhnlich Kallifto genannt wird. Eu- 
stath. ad Honı. 1. 8. v. 605. 
Themistocles, ein berühmter atbe: 


iſcher Feldherr und Gtaatsmann, 
bem ben einen —— feiner 
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el, und bald nach 




































Themistocle⸗ 


Größe und feines Ruhms 
war ber Sohn eines a 
ners, Reokles, feine Rai 
aus Afarnanien gebürdg, 
Kind und Kuabe zei 0,8 
der Mann werden wire 
tete alle Spice, Ei 
und Seiverteeib! 9 J 
waͤhlte nur ſolche, MER 
oͤffentlicher Geſchifte — 
man ihm auch fagte, jo mm 
er doch [dlecbterbings BEE 
wandte alle- Auſme 
benere Beichäfrigungen. 
ber fein Lehrer zu ihm: 
nichts gemeines, Du t 
terlande einft entmeber F 
glüdf bringen. Ehrgeiz u 
de entlammten ſchon früh 
Juͤnglings, und bie Zhae 
des Miltiades raubien ie 
Nacht den Schlaf. eu 
berichter uns , dab ur Mi 
Berihmwendungen im fei 
feinem Vater enterbt wet 
er aber, weit gefehlt, BMW 
derfchlagen zu laffen, F 


fein lief, mit Defto.mehr ai 
Wiffenfhaften und Benaiie 
der Gefhdfte zu legen 
allein feine kuͤnftige € 
fen zu haben. Belanat Ju 
ihaft gegen den Brifiden? 

fid fhon die Spuren Ki} 
zeigten, die fi mie 
immer, fogar im ihren 
einander Antagoniflen 
nehmenden Sabhren ı 
kereien immer mehr 
politiſchen Syſteme nk 
denn Ariſtides war 
der Arıftofraiie, Shemikk 
mofratie. Immer 
Entwürfe des andern gu M 
au wenn er wußte, ME’ 
auf des andern Geite mir > 
einst Ariſtides im eier DM 





Themistocles 
ber. den Themiſtokles davonges 
wo, dem Rechte nach, hätte 
on folen, und er konnte fi 
jalien, zu fagen: es wäre um 
but geſchehen, wenn man 
ı fomohl als den Themiſtokles 
Graben würfe. - Endlich ers 


hemifofies feinen Zweck, den 
durch den Öftraciimus aus 


ı berbannten. . Aristides. 
ann feine glänzende Epoche. 
6 durch feine Beredſamkeit 
‘on Einfluß auf die Gemürher 
‚zu verfbhaffen gewußt, und 
nuste er nun, durch beilfame 
4%, die Macht des Staats zu 
Usbergeuge, daß durch die 
vi Mararhon, ‚bei welcher 
r Anführung des Miltiades 
Wodten hatte, der Krieg mit 
m nichts weniger als been⸗ 

machte er die Athener in 
Neden aufmerffjam darauf, 
‚auf die Vergrößerung ihrer 
Ju dem Ende ſchlag er vor, 

meldes die Bergwerke eins 
und das bisher -unnüg ver; 
worden war, zur Erbauung 
" von 100 Schiffen anzus 
&0 Thufen die Achener far 
eine Seemadt, - und mwurs 
5 zu Beberrfchhern des Meeres 
Auf die Nachricht von den 
der Werfer gegen die Gries 
ne Ehemiftokies zum Feld⸗ 
di. Er rieih nun den Athe⸗ 
2 Stadt zu verlafien, und 
ie Blotte zu begeben. Da 
 DNarh . vielen Widerſpruch 
man beſchloß, das deiphir 
um ein Kettungsmittel ges 
m aus Theſſallien anrüden; 
Sem Heerſchaaren zu befras 


Rad es Themiftoties, um 


Ö, von deffen Weisheit er 
gegenwärtigen Umſtaͤnden 
var, Durch daſſelbe beſtaͤti⸗ 
im  Mpelle erklärte alfe, 


Cu) 


T'hemistocles 


dab ‚die Athener zu Lande und inner 
bald der Kingmauern ihrer Stadt den 
Feinden nicht Widerfland würden lei— 
Ken können, nur hölzerne Mauern, 
koͤnnten ihnen Schutz gewähren. The⸗ 
miſtokles erklaͤrte in der Volksverſamm⸗ 
lung dieſen Ausdruck von der Flotte, 
fand nun Beifall, und da doch bei der 
Ausführung fib neue Unzufriedenheit 
bei dem Wolle zeigte, und er beforgen 
mußte, der. ganze Plan möchte wieder 
surüfgeben, fo benugte er den Aber 
glauben des Pöbels, und beredere die 
Prieſter, auszuiprengen: die heilige 
Schlange fei aus_Minervens Tempel 
‚verfjchwunden; die Göttin babe die 
Stadt verlaffen; es fei nun kein ande 
res Mittel, als ihr zu folgen. Nun 
wurde endlih der Beſchluß beftdtige, 
daß die Stadt dem Schutze Minervens 
untergeben werden, daß alle waffen faͤ⸗ 
bige Einwohner Ab auf die Gdife 
begeben, und j:der feine Frau, Kinder 
und Sclaven in Sicherheit bringen 
folle. Diefe leptern wurden theils nach 
Aegina, theils nad Galamis und Trös 
zene geſchafft. Ehe noch dieſer Ent 
ſchluß gefaßt worden war, hatte (don 
die griechiſche Flotte von 280 Schiffen, 
zu welder die Athener allein 127 ges 
Felle hatten, bei Artemiflum an der 
Morblüfe von Eubda unter Auführung 
bes Spartaners Eurpbiades, unter weL 
em Themiftoftes kommandirte, fi pos 
Rirt, um den Paß zwiſchen Eubda und dem 


feſten Lande gegen die feindliche Flotte 


su vertheidigen und mit dem. Feinde 
mehrere Gefechte gehabt, die meiſtens 
unentfcheidend "ausgefallen waren, Da 
indeffen Themiſtokles beforgte , bie 
Feinde möchten mit einem Theil ihrer 
unermeßlihen Flotte Euboa umfchifr 
fen und bie Griechen im- Rüden ans 
greifen laffen, welchen Verſuch fie 
auch wirklich ſchon gemacht hatten, der 
aber durch einen Sturm vereitelt wor; 
ben war: fa riech er, dieſen gefaͤhrli⸗ 
Ben Toren am vetlaſſen und bei Ga, 
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lamis eine_Pofltion zu nehmen. Auf 


dieſem Rüdzuge ließ er am b Küfte 
Steine mit Infbriften zurüd, melde 


die afratiihen Griechen bei der, perfl _ 


ſchen Armee ermahnten, nicht die Wafı 
fen gegen ihre Brüder zu führen. Get: 
ne Abſicht war, fie, wo nicht von dem 
Könige abzuziehen, doch demſelben 
verdächtig zu maden, und fo Zwie⸗ 
tracht "unter feinem Heere zu erregen. 
Die griechiſche Flotte, welche nun alle 
waffnfäbige Achener am Bord hatte, 
legte fi) am Eingange der ÜReerenge 
zwiſchen Salomis und dem feften Lans 
de vor Anker, und die feindliche in der 
Rhede von Phaletum. Bhocis und 
Airica mar indeſſen von der perftichen 
Landarmee verheert und Alben verbrannt 
worden, meldes einen ſolchen Eindrud 
auf die griecbifche Flotte machte, daß 
faſt alle entſg loſſen waren, zu fliehen 
und ſich der korinchiſchen Landenge gu 
nähern, wo fi die Gpartaner vers 
ſchanzt harten. Diefer Entfhluß würde 
die Beſſegung Griechenlands zur Folge 
gehabt haben, und Themiftofles faßte 
den edeln Vorfag, lieber alles zu mar 





gen, ehe er ibn ausführen liche. Er 


nn 





fteilte dem Oberfeldherrn Eurybiades 
Die traurigen Folgen davon lebhaft vor, 
und dieſer berief einen Kriegsrath, mo 
aber der Widerſpruch fo allgemein und 
felbft mit Beleidigungen gegen den 
atheniſchen Heerführer vermiſcht war, 
daß Liefer felbft mit Hige fi zu ver 
theidigen genöthige wird, Eurmbiades 
kommt mit aufgehobenem Stocke auf 
ihn gu, aber Themiftofles fagt ganz 
gelaffen: Schlage immer zu, aber höre! 
Diefe Worte lähmen den Spartaner, und 
gebieten Stile. Themiftofles legt nun 
nochmals feine Gründe zum Dableiben 
ihnen lebhaft vor Augen, indem er zur 
gleich die Drohung einmiſcht, mit den 
‚atbeniihen Schiffen die Berbündeten 
gu vertaffen, die Weiber und? Kinder 
Auf Salamis und Aeginaran Bord zu 
nehmen, und nad Jtalien zu fegeln 


! “ 
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wenn Eurybiades nicht feine 
beitreten wollte. Dies mirkt, 
Befehl zum iben ward 
Indeſſen harte ſich bie perfi' 
armee ber Erdense bei Kein 
berf, und jegt warn wirkt 
ften Befehlshaber geneigt, N 
Hülfe zu eilen. Um dies zu 
bediente ſich Themifoles v 
Er fandte heimlich in der N 
Gejandsen zum Zeries, un 
fagen: Ein Theil der Yrird 
arhenifchen Feldherrn an" 
fei entfchloffen, ſich für de 
erffären, die andern, ver! 
ergriffen, däcdhten auf ſchlern 
zug. Wenn die Griechen 
Verwirrung ſich plögis ® 
{hen Heere umzingele fähen, 





"den fie faſt ohne SEchmirti« 


geben müften. Die Lit gr 
die perfifche Flotte poſtirte 


— 


dab die Griechen nice mi 


fonnten, und nothmendig I) 





2 
= 
= 


Jetzt ſtieß Mriider I 
welchen Thzmiftofles Aare ! 
wieder hatte zurückrufen left 
triotifmus vereinigte jent | 
Antagoniften auf's inniaft- 
ſiſche Flotte belief fh auf 1? 
die grichifhe mar bis auf ii 
worden. Die legtere fell i 
örtlichen Ende der Meeres! 
lamis in Schladhtordnurg: 
ner auf demrechten, die and! 
finten Flügel, Die Perfer 
der Beite des offenen : 
konnten aber megen der Ü 
Griechen nicht mehr © 
Sronte gegenüber ſtellen, a. 
und hatten überdem nod m 
de und der linbehälincter" 
zu kaͤmpfen. Das Ehidt 
fens hing von dem Betr 
chiſchen rechten, und per 
Slügels ab, mo der Kern ie 
Die Phoͤnicier und Arhener, N 
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a8 Gefecht war Hier fehr leb⸗ 
ber. der Tod des phoͤniciſchen 


s Arabignes, des Terres Brus 
‚breitete bald Schrecken und 


ng unter die Feinde. Ihre 
Men Schiffe ſtieben an die 
oder an Yelsflippen, oder ges 
nder felbt, oder wurden 'von 
iffeſchnaͤbeln der athenijchen 
durdlöcert,. und bededien 
* mit ihren Trümmern. Nun 
niſtokles dem linken Flügel zu 
»o die Tonier fi immer noch 
gen die verbündeten Griechen 
aber feine Ankunft entſchied 
' den Sieg, und die Feinde 
die Flucht, und reticirten ſich 
nt in den Phalerifchen Hafen, 
oo ihrer Schiſſe zertrummert 
_ Menge anderer genommen 
aren, Die Grieden hatten 
Ruderfchiffe verloren. Diefe 
Schlacht fiel vor den 2oſten 
ſten Jahre der 75ſten Olymp, 
vr. G. RXerxes wollte anfangs 
effen wagen, aber aufden Rath 
onius_befchloß er, den größ- 
des Landheers und die Flotte 
ren, und nur 300000 Maun 
Truppen unter dem Dberbes 


— 


Mardonius_in_ Griechenland 
Um den NRüdzug der Verfer 


migen, fdidte Themiſtokles 
ilichen Boten an Zerres mit 
ht, bie Griechen wären wils 
Brüde über den Hellespont 
nen, und ihn von Aflen ab; 
.  Zerges eilte wirklich nun 
, das unglüdlide Land zu 
wo feine Ehre einen ſolchen 
en hatte. Nach der Schlacht 
is eilten die verjciedenen 
der Flotte nah der Forinihis 
enge, um bier denjenigen 
Siegeskraͤnze auszutheilen, 
meiſten zu dem Siege bei⸗ 
atten. Jeder General ſchrieb 





kannte zwar ſich ſelbſt den erſten, dem 
Themiſtokles aber einſtimmig den zweiten 
Preis zu, was im Grunde eben fo viel war, 
als ob man ihn des erſten für würdig 
erflärt. hätte. Er begab ſich darauf 
nad Sparta, wo die Laceddmonier 
metteiferten, ihm ihre Hochachtung zu 
begeigen. Sie eriviefen ihm mir dem 
Eurybiades völlig gleiche Ebrenbezeis 
gungen. Ein Kranz von Delzweigen 
Prönte beide. Bei feiner Abreife übers 
bäufte man ihn mit neuen £obfprüden, 
machte ihm ein Geſchenk mit dem ſchoͤn⸗ 
Ren Wagen, der in Sparta zu finden 
war, und 300 Reiter aus den erften 
Haͤuſern begleitcten ibn bis an die 
Graͤnze. Noch ſchmeichelhafter war der 
Beifall, womit das ganze in Olhuplia 
verfammelte Griechenland feine Tugen⸗ 
den belohnte. Seiner unter den Zw 
fhauern achtete auf die Spiele der 
Kämpfer, mesmegen fie doch nad 
Olympia gekommen . waren, fondern 
allır Blife waren den ganzen Tag auf 
den einzigen Themiftofies gehefiet, und 
nur ihn allein beehrte man mis allen - 
Zeichen der Freude und Bewunderung, 
womit man fonft die Gieger empjans 
gen hatte, | 
Nach der Schlacht bei Plataͤa betrieb 
Themiſtokles die Wiederaufbanung 
Althens, die Befeftigung deſſelben mis 
Mauren, und die Anlegung des neuen 
Hafens Piredus_aufs eifrigfte. Aber 
damit waren die Epartaner fehr unzu⸗ 
frieden, welche licht einfahen, dab 
Athen nun bald die Ehre, ber vors 
nehmſte Staat Griedenlands zu fein, 
und bei einem neuen Mationaltriege” 
den Dberbefehl zu führen, ihnen ftreis 
tig machen werde. Sie ſchickten daher 











Geſaudten nah Athen, und lichen ges 


gen den Bau Vorftellungen thun, ins 
dem fie vorwandten, die Befeftigung 
der Stade müffe Griechenland noth⸗ 
wendig den größten Nachtheil bringen; 
denn wenn die Perſer nochmals mit 


ung nieder, und jeder er⸗ einem ſolchen Gluͤck in Attica einfallen 


r 
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und ſich defeiben bemächtigen follten, 
fo würden fie aus dem nun feften Athen 
gar ſchwer zu vertreiben fein, fi 
bier leicht behaupten, und von da aus 
‚ gang Griedenland das Joch der Scla— 

verei überwerfen können. Zugleich vers 
boten fie ausdrüdlich bie weitere Forts 
feBüng des Baues der Mauren. The 
miftofles, der jept noch einen Krieg 
mit dem maͤchtigen : Sparta vermeiden 
mollte, rieıh zu einer LIR. Man fagte 
alfo den fpartanifhen Gefandten, daß 
man vor jegt ihren Willen erfüllen, 
fobald als moͤglich aber eine Geſandt⸗ 
(haft nah Eparta ſchicken, und bier 
ſich über die geführten Beſchwerden 
verſtaͤndigen wolle. Themiſtokles ers 
Härte zugleich feinen Mirbürgern, daß 
er felbit an der Spige einer Gefandt 
- [haft nah Sparta gehen wolle. Nach—⸗ 
dem die Gpartaner abgereiſt waren, 
ermahnte er die Bürger mit dem größs 
ten Eifer die Aufführung der Mauer 
zu befchleunigen, und nichts zu ſcho— 
nen, um durch Miederreifung anderer 
Öffentlihen und Privargebände Mater 
rialien zu dem Baue zu befommen, Er 
ſelbſt wolle allein nah Sparta ger 
ben, uno erſt, wenn die Mauren ſchon 
body genug wire, follten die übrigen 
Gefandten ibm nadfolgen. Dies ge 
ſchah denn. In Sparta aber bekam 
man Nachricht von der Fortfegung des 
Baues und die Ephoren ließen nun die 
atheniſchen Gefandten, welche indeſſen 
angefommen waren, nebſt dem Che 
miftofles vor fich kommen, und mad 
ten ihnen heftige Vorwuͤrfe wegen ihr 
rer reulofigfeit. Themiſtokles leugnete 
das Factum, und erklärte, es fei der 

Lacedaͤmenier anmürdig , _ unfldern 
Gerüchten glei Glauben beizumeflen; 
. fie möchten zuvor felbft einige Perfonen 
von Gewicht und. Anfeben mit feinen 
Kollegen nacb Athen ſchicken, um durch 
file nähere Erfundigungen einzuziehen; 
er wolle indeſſen als Geißel zuruͤckblei⸗ 
ben. Die Spartaner gingen in die 
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Galle, und ſchickten Befandte 
Kollegen des Themiftofies nad 
welcher feinen Mitbürgern dir 
Inſtruction zuſchickte, ſich der 
ner ſogleich zu verſichern, ur 
eber wieder fortzulafien, .lı 
ſelbſt zurüdgelehrt fein würd. 
nun glaubte, daß die Exı 
Athen angekommen wären, si 
ben Ephoren, erklärte die var 
brauchte fir, welde dadurd 
fertige: würde, Daß fie ten! 
nern etwas verlangt hd, 
gen alle Begriffe von Bil 





te; daS die Befefngung U 
mals für Griechenland nadiy 
dern vielmehr von dem größ% 
fein «werde, da nun die © 
Bormauer des ganzen Lande 
Einfälle der Barbaren gem 
Wollten fie nun ihre nad | 
ſchickten Gefandten wie ı 


— — — — — 


Fuß ſehen, fo müßten fie ihr 
nach Haufe fehren lajen. | 
ten die Spartaner maden! 
bargen ihren Unwillen und 
Themiftolies_ abreifen. Au 
Athen angelommen war, 
der Vollsverfammiung fein 
Küdfiht der Anlegung ei 
Hafens, Da ber ale Pin 
enge und unbequem fel. E 
aber, daß man zwei Ränn 
feben erwaͤhlen möchte, den“ 
Plan näher aus einandır 
da die Publizitaͤt deffelben 
theiligen Folgen fein mödit, 
wählte den Ariſtides und 
und dieſen erflärte er, 
Abficht fei, den Pireius 
lihften und fefeften Pa 
chenland zu machen, un 
durch Mauern mit demit 
binden. Leicht werde da 
Oberherrſchaft zur See fidi 
und behaupten koͤnnen, un 
und die Einmohner der R; 
ſich dann Lieber am fie alt 
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äliehen, da eine große See⸗ 
men mehr Schuß als eine Lands 
ſpraͤhe. Mörhig.. wäre es 
Yefe Abſichten bei Ausführung 
4 geheim zu balten, damit 
“aner ihn nicht wieder zu bins 
ſuchten. Ariſtides und Zans 
eflärten nun dem Volke, daß 
‚des Themiftofles dem Gtaate 
ih, und auch leicht auszus 
ie. - Dies verlangte indeſſen 
b-die Beiftimmung des Ge 
ad nachdem dieſer dem vom 
kuorgelegten Plane feine volle 
ing gegeben hatte, fo wur 
übte zu den Gpartanern ges 
m dieſe au benadprichtigen, 
ihener einen neuen Hafen ans 
len, wo fich eine große gries 
we.fiber aufhalten, und auf 
' ein wachfames Auge haben 
Niefe waren es zufrieden, und 
denn mic der Ausführung des 
uns der Anfang - gemadt. 
ex Vorſchlag des Themiito; 

erung ‚der eines 
We-derauch nach der Schlacht 
1, aber wohl noch vor der 
der_atbenifhen Mauren von 
dt war, wurde von dem 
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fen, ibn fogleih zu vermwerfen:; 
Daß die Epartaner den ibnen fo ges 
faͤhrlichen bruchen Themiftofles_ gu fti es gu ftürgen wer⸗ 
den geſucht haben, IR zu natürlich, 
als dab es, ſelbſt o ohne das ausdrüdlis 
de Zeugniß der Geſchichte, in Zwei⸗ 
fel gezogen werden könnte. Dieſe mel⸗ 
det uns aber, dab er von ihnen in 
Athen geradezu einer Theilnahme an 
ben verräherifhben Abichten des Paus 
fanias bejhuldigt worden fei. + Zwar 


wurde er, nach angeftellter Unterſu⸗ 
bung, davon Igsgefprochen, aber daB 
Miftrauen des Voiks, das überhaupt 
jeden Mann von außerordentlibem Ans 
ſehen feiner Freiheit für nachtbeilig 
hielt, war nun ‚einmal erregt, und fo 
gelang es einigen fiiner Feinde, die 
ſich dadurd bei den Spurtanern eins 
ſchmeicheln wollten, leicht, ihn zu Rürs 
zen. Bielleicht waren auch die gegen 
ihn vorgebrachten Klagen nicht ganz 
obrie —— — ſeinem 
Hauſe einen Tempel bauen, den er 
der Diana, der Rathgeberin, widmete, 
und zeigte dadurch freilich einen in den 


Augen der Athener unleidlichen Stolz. 
Dazu kam, daß er den den Athenern 


unterworfenen oder mit Ihr oder mit Ihnen verbuns 
denen nfeln Durch -Gelderpreffungen 


4 jegt noch ein heiliges BE und Bedrüfungen marcherlei Art fi 


Imbares Unrecht hatte, vers 
Ms ndmlich die griechiiche 
Pegaſa in. Dagnefia übers 
erlärte Themiſtokles in der 
ig: er babe ein Project, 
en Staat von unendlichen 
ſei, das er aber nicht oͤf— 
anne machen könne. Ariftis 
au hier gewählt, um den 
anzuhören , der darin bes 


Ip Der übrigen Brichen 
en, and fo den Athenern das 
_ zur Gere zu verſchaf⸗ 
Ariſtides dem verſammelten 


irte, dab des Themiſtokles 
'.fehr vortheilhaft, aber uns 


« fo trug es kein Beden⸗ 


verhaßt gemacht, daß er vielleicht ſelbſt 
bei Verwaltung der öffentlihen Sel ntlichen Gelder 
manche Untreue begangen hatte. Die 

Befchuldigung der Lacsdämonier, an 
der Berrächerei des Paufanias Theil 
genommen zu haben, mar au nicht 
ganz ohne Grund ; er harte wenigftens - 
um den Plan des Gpartaners gewußt, 
und man fonnte es ibm immer zum 
Verbrechen machen, daß er den Ans 


flag nicht entdedte. Er wurde alfo 
dur den Dftracismus verbannt, und 
begab fib nach Argos; aber die Ep rs, 
taner gönnten ihm den rubigen Auf 
enthalt auch bier nicht, und bewirftn 


in feiner Abweſenheit durch die Ankla— 
gen eines Eiverfändniffes mit dem Per- 
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fern, dab er als Landesverraͤther vers 
arıheilt wurde. Nun floh er von Ar; 
gos, wo er fib nicht mehr für fidher 
‚Halten konnte, nach Corcyra, und da 
auch diefer Heine Staat ihn nicht zu 
fhügen vermochte, zum Könige der 
Moloſſer Admetus, feinem Baftfreund, 
der ihn gütig aufnahm, den Sparta 
nern und Athenern, melde öffent 
‚ Ab feine Auslieferung verlangten, diefe 
verweigerte, und ihm endlich rierh, ei: 
nen noch entferntern Drt gu feinem 
Aufenthalt zu wählen. Zu dem Ende 
fhlug er ihm vor, ibn nad Pydna in 
Miücedonien führen zu lafien. Er trat 
die Reife ganz incognito an, um deflo 
fiberer vor Verrätherei zu fein, aber 
unglüdlicherweife wurde das Schiff, 
das ihn führte, mad Naros verſchla⸗ 
gen, wo.gerade eine athenifche Armce 
- war. Um der hier drohenden Gefahr 
zu entgehen, entbedie er ſich dem 
Schiffer, und diefer Mann, von Mik 
leiden gegen den Erretter Griechenlands 
durchdrungen, blieb mit feinem Schiffe 
tm offenen Meere, und erlaubte Nie: 
mandem von feinen Leuten, ans Land 











su geben: darauf aber fegte er den Hicher an Gift, 


Themiftofles bei Epheſus aus, der in 
der Kolge fich fehr dankbar gegen ihn 
bewies. Nach Thucndides Pam er uns 
ser der Regierung des Ar En in 
Behauptung anderer, melde in An 
Bunft noch unter dem Zerres fegen. 
Tab eben dirfem Gefchichtichreiber 
ſchrieb er von Epheſus aus an den 
König der Verjer, und kat ihn um 
feinen Schuss, indem er Hug genug 
jene dem Kerris gegebene Warnung, 
daß die Griechen jeine Schiffbrüdfe zer 
Rören wollten, fih als ein Verdienſt 
um diefen Kürjten anzurschnen fuchte. 
Er erſuchte ihn um die Erlaubniß, ein 

Jahr in feinem Lande fib aufhalten 
uu dürfen, um in diefer Zeit die perſi— 

fde Eprade und Sitten fi ganz zu 

eigen zu machen, nach Derlauf deſſel 
































ben aber ihm eine Sub 
ten. Der König, f 
Mann fi verbinden: 
willigte fein Getuß, & 
dete in der E 

volllommnen Perfer, = 
erlernte er fo gut, & 
Mepos fagt, noch 
borner Werier, 
wußte. Er 
und man fagt, 
veriproden habe, I 
Griechenlands behälflk 

Fürft entlieb ihn nice 

Geſchenken, fondern m 
sum Seren ber — 
Kleinaſiens, Mag a,! 
Myna. tere Te i 
perfiihen Ausdrucke, 
zweite ſeken Wein, bi 
Zugemüfe liefern, m} 
er feinen Wohnort, m 
mit aller Pracht eines 
diefe Stadt allein verfhn 
liches Austommen t 
ftarb hier nach Ein 
beit, nah Undern t 





Ach 


m 


nige geleiftete Beripredt 
pen gegen Griecdhenlanl 
ihm fein wirklicher & 
fein ſcheint, nicht ba 
Todesjahr fällt in 
Dlnmpiade und in 
bens. Man errichteteiß 
*— 
follen nachher & J 
den nach Xttica 4 

Mocten aud 
kles gemadıte Bei 
ungerecht geweſen fe 
großes Werdien 
und das Gluͤck 
Gried a 
ſeine —— | 
Much, — Beifes 
auch die größten @efab 


rigkeiten nicht zu fe v 
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4, 'denen Athen und Griechen: 
Bundervollen Giege verdanfte, 
rüber einen mehr als übers 
# Beind erfocht. Ohne ihn 
’ Ruthlofigfeit und das Schrek⸗ 
Mb ſchon aller Gemuͤther ber 
"hate, den Feinden die Ers 
von Hellas zu einem feichten 
emacht; aber-die Energie feis 


es 5wang die Griechen gleich». 


gen. Ohne die vorhergehen⸗ 


bei Salamin würde es wohl 
Y bei Platda gegeben ha⸗ 


tmiRofles war weder von Hab; 
& von andern felbftfüchtigen 
ſten frei; aber alle diefe, ſelbſt 
xiz/ waren feinem Parriotis; 
tgeordnet. Er ließ fich beftes 


d beſtach 'wiederum andere; 


6 von beiden 66 von beiden that er zum 
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feinem andern ‘als einem &partaner als 
DOberfeldherrn geborchen, und die Arhes 
ner, weil fie die größte Zubl -von 
Schiffen zur Flotte bergegeben harten, 
nur einem Mitbürger folgen wollten : 
fo befänftigte er die legtern, und beres 
beie fie, damit nicht durch Zwietracht 


— 


die Wohlfahrt Griechenlands vernich⸗ 


tet würde, fi dem Oberbefehl des 
Eurpbiades zu unterwerfen, worin er 
ihnen mit feinem Beiſpiele vorging, 
obgleich diefer Mann in allen Stüden 
weit unter ihm ftand. Endlich if auch fein 
gewaltſamer Tod noch ein Beweis, daß er 


feLbR da fein Baterland nodhheiß liebte, 


wo er alle Urfacheihatte, do ſſelbe zu haſſen. 

Noch ift zu bemerken, daß wir eine 
Sammlung von 2ı Briefen n beſitzen, 
welche Themiſtokles als Verbannter ger 
ſchrieben haben ſoll. Gie find biſtori⸗ 





+ fondern nur zun zum Voribeil ſchen Inhalts, und von Schöttgen, 


ferlandes. Als die Bewoh⸗ 
Fubda ihm 30 Talente gaben, 
bie Griechen hindern möchte, 
n eher zu verlafien, als fie 
in Ihrigen in Sicherheit bes 
len, fo iheilte er mehrere das 
un Eurpbiades und an einen 
Athener aus, welde bie 
Flotte verlafien wollten. Da 


dem Ausbruch des Krieges - 


kr vom Volle gewählt wers 


» fo. beftach er felbr einen 


Igen, aber bei dem Volke fehr 
Schwaͤtzer, der fib um die 
warb, damit er von feiner 
g abRinde, und das Vater; 
bon der Gefahr befreiet würs 
die Wahl eines elenden Feld⸗ 
m Sturz fich ſelbſt zu berei: 
imäthig. nahm er aus aͤchtem 
us den ihm verhaßten Ari; 
“re in Aihen auf, damit der 
ner Dienfte nicht entbehren, 
hm wohl gar einen furchtba⸗ 
er finden moͤchte, wenn er 
4a den Perſern fdhlagen 
Is Bis verbündesen Griechen 


Leipz. 1710, 8. herausgegeben worden. 
Somohl das Stilifhmergen der alten 
Schriftſteller, als auch der in den 
meiften herrſchende, eines Gophiften 
mehr als des Themiftofles würdige 


Stil, beweiſt, daß fie unaͤcht find. - 


Allgem. Weltg. V. $. 391 fi. Anach. 
Reif. I. ©. 156 ff. 231 ff. Meiners 
Geh. d. Wiſſ. II. &. 111 ff. 159 ff. 

Themistonoe, des Ceyr Tochter u. G * 
mahlin des Cygnus. Hes. Aspid. v. z5* 

Thena, ein Flecken in Palaͤſtina, in 
der Landſchaft Samaria, oͤſtlich von 
der Stadt Neapolis. Mannert Geogr. 
VI. 1H. ©. 296. | 

Thenae, ı) eine Stadt in Africa- 
min., in der Landſchaft Byzacium, 
am Anfange der Meinen Syrtis. 
a) Eine Stadt auf der Inſel Kreta, 
in der Nähe von Enoffus, mit einen 
Haine. Callim, in Jov, v. 43. 

Thensa f, Tensa. 

Tbeo 1) mit dem Zunamen Aelius, 
ein- Sophift aus Nlerandrien gebürtig 
und rhetorifcher Schriftſteller. Seine 
Texvy megi MEOYURvaTuETaN , worin 
er die yon Be und Yppihopius 


Ihe , 


vorqetragenen Grundfige über rhetori⸗ 
fhe Vorübungen deutlicher aus einans 
der fege und erörtert, ift noch vorhan⸗ 
den, und verdient, allen, welde fid 
auf die Redekunſt legen, zum Etudium 
empfohlen zu werden. Yusgabe mit 
dem Aphthonius zufammen und mit 

Scheffers Noten, Upial 1680, 8. Eine 
von Herrn Lebderlin verfprocdene vors 
züglichere Edition mit den noch nicht 
herausgegebenen griechiſchen Scholien 
iR noch nicht (1798) erſchienen. Sui 
das führt noch einige andere Schrif— 
ten biejes Theon an, melde aber vers 
loren gegangen find, Das Zeitalter 
deſſelben ift unbekannt. Man- hält ihn 
für einerlei mit dem von Damafcius 
bei Photius’ pı 552 erwähnten Sophi—⸗ 
fien; aber Suidas unterſcheidet beide. 
Auch ift es ungewiß, ob er der Ber: 
fafjer der Scholien zum Aratus und 
der Erläuterungen zum Apollonius Rho⸗ 
dius, Lycophron und Nicander ſei, 
welches Kuͤſter zum Suldas II. p. 182 
behauptet. Eben fo mwentg ift es aus; 
gemadt, ob die Scholien zum Theokrit 
von ihm herruͤhren. Fabr. Bibl, Gr, 
VI. pP- 97. Harl. | 

a) Ein platonifher Philofoph aus 
‚ Emyrna gebürtig., Man bält ihn für 
einerlei mit dem Platoniker Theon, 
on Proclus in lib. I. in Timacum 


nennt, und ber etwas von der Ge 


ſchlechtefolge des Solon und Plato ger 
fchrieben hatte. Er muß vor dem Claus 
dius Ptolemdu!, den er fonft in den 
mathemasifchen Schriften gewiß ange 


führe Haben würde, aber nah dem . 
den er anführe, gelebt 


- Khraipflus, 
haben; man fegt daber fein Zeitalter 
um 116 nah Chr. G. Man kann fehr 
wahrſcheinlich annehmen, daß er eben der 
Cheon jei,deffen Beobachtungen des Mer; 
- Burund der Venus bei Ptoͤlemaͤus ſich fin; 
ben, der ihn Syntax. Mathem, IX. c.9 
et X. c. 1. anführt. Es fcheint aud, 
daß der Theon, welchen Plutarch in 
dem Buche: Je facie in orbe lunae, 
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Tiheocles‘ 
über, die Sieden des Monk, 
rend einführt , mit dem 
Eine Perſon fei- Er icrik 
dium de quatuor mathemiin 
plinis in Platonis libre;it 
ber Titel im den God 
wird: reg zu wur: he 
xenahsm zig mv ru Mi 

” (oo, de iis, quae in 
ad Platonis lectionem wis 

- handelte in diefem Bude m 
metrie, Arithmetif, Nıf 
nomie, und als Anhang mek: 
etat de harmonia mundi 
Die Abhandlung über Du iM 
and Mut befigen wir nadı 
ift von Bulialdus mit vingi 
Weberfegung und gelehrim 

gen herausgegeben wordtn, 

4. Auch finder man hier uch 

gment aus feiner af 

fung. Fabr. Bibl. Gr, IV,p& 
Theo, ein aterandriniier® 

der Vater der berühmten ? 

lebte gegen das Ende d4 

Hunderts, und Brund N 

Analecten einige Epigremm 

uns aufbebalten. Fabr, Bit 

p: 496. 
Theo, aus Alerandrien, & 

Philoſoph im Zeitalter Mi 

nah Suidas ſchrieb er 

megi Texvav Enrogma UM 
mentar zur pſychologiſchu 
des Apollodor. — Einige 
ger bekannte Gelehrte bie 

fiehe in Fabr. Bibl, Gr. VI} 
Theobule, eine Gelicht # 

fur, von ihm Mutter MH 

Hesiod. Aspid. v. 35. 


Theocles, ein Bildhanttı 
ta gebürtig, Schoͤler MM 
und Styllis. -VPaufanlat ft 
p- ı96) fah von ihm zuX 
Heiperiden , und ben 
ben Apfelbaum der 2% 
weichen. ſich ein Drade 


— 
























Theoclymenus. 


Stüucke waren aus Cedernholz. 
kes Arhdol. S. 223. 
clymenus, : ein Gohn des Por 
 (Hom. Od, 0. v.249), oder 
ftor. Hyg. fab. 128. Er miußte 
ines Mordes von Argos flüch⸗ 
d fam zum Telemach, als dies 
ı von Pylos nad Jehaca abs 
wollte. Diefem Magte er fein 
bat um feinen Shug, und 
n ihm mit nach Ithaca genom⸗ 
ei feiner Ankunft daſelbſt deu⸗ 
den Zelemach ein Omen von 
indigen Herrſchaft feiner Fa— 
Ithaka. Hom.Od. o 528 sq. 
machus. Auch ber Penelope 
: er Ulnffens baldige Rüd; 
d, &, 151.), und den Freiern 
ihre Blindheit vor, daß fie 
fh ereignenden Vorbedeutun⸗ 
ı# dem blutigen Fleiſche, das 
fen, aus der Finfterniß, die 
ıpter umgdbe, aus dem Ges 
as man höre, aus ihren thraͤ⸗ 
Bangen, aus dem Blutſchwi⸗ 
Winde, ans den im Hofe 
ndelnden Schatten, bie nad 
ı$ gingen, und aus der Duns 
r Sonne ihr Verderben nicht 
Id.v,350, Diefe Stelle erklärt 
der den Wahrfagern eigenen 
ı und hochfliegenden Sprache, 
er bier dem Theofiymenus in 
d legt. Man muß fich bei 
gebraudysen Bildern nichts 
66, nichts Eigentlihes den; 
nd myſtiſche Ausmalungen 
In Idee: Die Götter zürnen 
euch ſteht ein großes Uns 
vr, Die Freier verlachten 


b feine phantaftifchen Bilder, 


allem dem nichts gemahrten, 
begeifterte Wahrfager fah. 
pthol. I, ©.y5. 

itue, ein berühmter griechi⸗ 


lendichter aus dem Zeitalter 


mdus Philadelphus und Hiero 
yracus. Er war ein Sohn 
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des Proragoras und der Philine, aus 
der Stadt Syracus, nad) Andern aus 


Eos, aber mit weniger Wahrſcheinlich⸗ 


keit, gebuͤrtig. Wenigflens war Sy⸗ 
racus fein beſtaͤndiger Wohnort, daher 
er auch oft ſchlechthin der Siciliſche 
Dichter genannt wird. Man ſagt, 
daß er den Namen Theokrit erſt wegen 
ſeiner lieblichen Geſaͤnge erhalten, und 
vorher Moſchus geheißen habe; aber 


dies iſt unrichtig. Nach Einigen wux⸗ 


de er auch wegen ſeiner aufgeworfenen 
Nafe (a simo vultu), oder richtiger 
von feinem Vater Gimichides , wie 
man ihn nem, Simichides ge 
nannt, aber auch dies bat wenig für 
ſich. Wenigſtens hatte er feine aufge 
worfene Naſe. Er war ein Schüler 
des Philippivdas und des Gamiers 
Aſelepiades, eines Epigrammendichters, 
Beitgenofje des Aratus und Gallimar 
dus. In ſeinen Gedichten bedient er 
fid des neuern Dorifhen und bisweis . 
len auch des Joniſchen Dialects. | 
Wir haben noch von i m 30 Hirten⸗ 
und ländliche Gedichte, deren Titel fols 
gende find: 1) Orga; oder ’Ndy, der 
Gefang; 2) Darppuxeurgie , oder die 
Zauberin; 3) "ApxguAdi; oder "Arrd- 
Ao;, der Ziegenbirt; 4) Noxei;, die 
Hirten (No, 1.)3 5) “Odorrogai, die 
Wanderer; 6) Buxolcoral (No. 1.), 
oder die in einem ländlichen Liede mit 
einander ftreitenden Damdtas und Daph⸗ 
nis; 7) Ausdas 4 Oarucız, 3 Ex- 
ei odarropie ,„ die . Frählingsreife. 
Einige fpreden diefe Idylle dem Theo⸗ 
krit ab. 8) Buxolızaras (No. 2), oder 
bie in einem Ländlichen Liede mit ein- 
ander ftreitenden Daphnis und Menal—⸗ 
cas; ein Theil dieſes Gedichte ſcheint 
nicht dem Theokrit anzgugehören, 9) - 
Norzis 4 Burdroı, Die Hirten bes 
Daphnis und Menalcıs. 10) ’Epyx- 
rl 9 Jegıarai, die Arbeiter oder die 
Schnitter. 11) Kuda), an den Miles 
fler Nicias, einen Arzt, gerichtet, Ber 
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bes Erafiftratus Zeitgenoffe war, und 
dem Theokrit wieder ein Gedicht von 
der Liebe des Cyelopen zur Galatea 
überſchickte, welches aber verloren ges 
gangen if. Ovid und auch neuere 


Idyllendichter haben dieſes Gedicht nach⸗ 


geahmt. 12) "Arryg,; welchen Namen 
die Theſſalier einem vertrauten Freun—⸗ 
de gaben. Diefe Idylle if, wie eis 
nige andere, welde die Geeligfeiten 
einer treuen Freundfchaft fchlldern, im 
Sonifhen Dialecıe gefchrieben. 13) 

YVixs. Der Gegenftand if der von 
- den Nymphen geraubie ſchoͤne Knabe 
Hylas und der Schmerz bes Herkules 
über feinen Berluft. 14) Kuvioxag € Epwg, 
Die Lıcbe des treulofen Epnifcas. 15) 
Zupaxsouı 4 Adaviegsauı, bie bas 
Feſt des Adonis zu Alerandria feiern; 
den Syrakuſerinnen; zu bdiefer Idylle 
bat Valkenaer einen fehr gelehrten 
Eommentar gefchrieben, Bob aber fie 
in dem Mufenalmanad von 1782 übers 
fest. 16) Xxpıre; n "leowv, auf ben 
Körig Hiero II von Syracus. 17) 
’Eyaejwıov 25 Ilroiguaiov,. ein Lobs 
gesicht auf Ptolemaͤus Philadelphus. 
Mit mehr Recht legt man es dem Cal; 
limachus bei, oder nach Reiske dem 
Eoer Simichides, oder . irgend einem 
Nachahmer des Callimachus. 18) 
 EiEung Endarzuos, ein Gedicht auf 
die Hochzeit des : Menelaus und der 
Helena. Nach Warton ift nicht Theos 
frit, fondern einer feiner Nachahmer- 
der Verfaſſer; Einige haben gar dar; 
in eine Nachahmung. des Galomonis 
fhen Hohenliedes zu finden geglaubt. 
19) Kyguxderen; , der die Honig⸗ 
ſcheiben plündernde Amor. Es rührt 
wahrſcheinlich nicht vom Theokrit ber, 
20) BuxoAicxos, ber über die Ders 
ſchmaͤhung der Stadtſchoͤne Eunica 
‚ fagende Kinderhirt. Die neuern Aus 
leger fpreden dies Gedicht dem Theo: 
krit ab, und einige legen es dem Mo: 
ſchus bei 21) “Adseic, die Fifcher. 
Dies Gedicht Hat viele verdorbene 
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These 
Stellen und if ſeht Ihmem 
ben; doch kann us mohl mal 
nicht abgeſprochen werden, =) 
xp0i,; die Zwillinge Kafıram 
fur, mit dem yes und | 
flegreich kämpfend ; 
bört zu den — ar 
Theofrit von Suidas beigelegt 
23) ’E 9 dvorgug, M 
se — —*8 
29 “Hoxxdsox;, der Hi ⸗ 
Gegen das Ende ik drink 
fümmelt. Einige wollen u 
oder Moſchus beilegen. 
Asovrobava;, Herkules, De 
ger, im Jonifchen Dialekt 
am Anfange mangelbalt 
glaubt, daß dies umd das Mint 
de Gedicht gar micht von AM 
rühre, fondern ein Fr 
gend einer alten Seraller I 
Meiste nimmt an, dab ball 
größern Werke gehören, — 
fander von den Thaten 
geichrieben hatte; Köppen 
weder dein Pijander oder 
Halicarnaß beilegen. 20 
Baxxai, die den König 
reißenden Bacchantinntn 
dieſem Gedichte iſt es zum 
es dem Theofrit zugehoͤrt. 
ori; Axdvida; 4 Kon; 
des Daphnis mit feinem 
Man fpribt es aub dm 
ab, 28) ’HAaxxxra, der.E 
Theofrit hatte nämlich da iR 
der Gemahlin des Nicias, 
ſchenk einen etfenbeinern & 
gegiben. 29) Tlxıdınz, I 
ter, worin der Dichter 
muth der Liebe befeafst. 
auf den, 
ein Gedicht in anakrtontiſte 
Es gehört nicht dem Theme 





wird von einigen dem a“ 


beigelegt. — Unter dem Names 
krit befigen wir aud ein 
titalt Zug. Es befuft ml 


velhe, wie die Roͤhre der Sy 
mmer Meiner werben. - Es wird 
nigen dem’ Theokrit, 
nem gewiffen Simmias beige 
- Bon den Epigrammen ‚des 


t, weihe Suidas anführt, has 
noch 223 Brunf hat davon, 


m Analecten a1. aufgenommen, 


man das eine nicht dem Theo 


ndehrrdem Grammatifer Artes 
eilegt, — Einige Idyllen und 
ene andere Gedichte des Theo: 
verloren gegangen.  — Bon 
Ion Ausgaben unfers Dichters 
ı wirnur die neuern: don 
„Wien und Leipzig 1765 und 
1], 4; von Thomas War; 
om, I. Drförd 1770, 4 maj.; 
ılfenaer mit dem Bion und 
zugteich , Leiden 1779, 8, eine 
be eritifche Ausgabe; — von 
„Leipz. 1780. 8, morin man 
ı die im Theofrit vorlommens 
nifchen Ausdrüde erklaͤrt fins 
e Handausgabe zum Gebrauch 
ulen bat Jacobs geliefert, 
99. m. 8. Deusfche Ueber—⸗ 
haben wir verfchiedene: von 
übn ‚(nebft dem Bion und 
), Berlin 1757 und 17675 8: 
ll (20 Idyllen) Halberſtadt 
; von Kättner (nebR dem 


tofhus und Eoluthus) Witau 


. 1772, min.8. und Altenburg 
vom Grafen v. &tollberg 
ate, gte, gie, ııte, ıale, ı8te, 
asfte Idylle) in feinen Ber 
s dem Grichifhen) Hamb. 
einige von Voß in feinen 
‚, Damb. 1785, 8. P. 188 fi. 
Hamburgiiden Mufenalmas 
se ſchoͤne Ueberſetzung von 14 
d 6 Epigrammen Theokrits 
rten Anmerlungen und einer 
en Abhandlung über das Hirs 


und das Leben Theokrits hat . 


von Finfenfein in feis 
ufa, oder bie Bukoliſchen 


von An— 


( 6585 ) :  Theoecritus 


Dichter: des Alterthums, Berlin 1789, 
4. geliefert. . Zulegt bemerfen wir noch 
die metriiche, mit Anmerkungen begleis 
tere Weberfegung Theoktits von Bin—⸗ 
demann, Berlin 1793. 8. ! 

Theokrit war zwar nicht der erfte 


bufotifhe Dichter, ‘aber doch der erfie, 


der_die bukoliihe Dichtungsart fo bes 
arbeitete, daß ‚fie neben den übrigen 





als ein, befonderer Zweig da ſtehen 


— — — 


konnte, Eigentlich haben die unter dem 


amen der Theokritiſchen Idyllen vors 





handenen Gedichte weder einen gemein: 


ſchaſtlichen Character, noch Fönnen jie 


unfer Eine Aufſchrift gebracht werden. 


Der allgemeine Name Joyllen, den 
Grammatiter und Scholiaſten ihnen 
gaben, bedeutet eigentlich bei den AL 
ten nur vermiſchte Gedichte. . Sollen 
Idyllen die Leidenſchaften, Empfladun⸗ 
gen und Handlungen von Menſchen 
ſchildern, die noch ohne bemerkbare 
Verbindung zu einem Staate leben, ſo 
verdienen nur die 11 erſten Stuͤcke, mit 
Ausſchluß des 2ten und unter den ubrir 
gen bie zofte, 2ıfte und a7ſte Idylle 


dieien Namen; aber auch bei ihnen, üft 


noch an keine ideatiihe Scäferwelt 
zu denlen wie bei Birgil und noch mehr 


— — —— —— 


bei Gesner. Sie ſind nur eine treue 
Zeichnung des Hirtenlebens, mit und 





unter weſchem er lebte. Geboren in dem 
beerdenreihen Sicilien, -fang er die 
Gegenftände, die ihn umgaben und ang 
lebhafteften auf ihn wirkten, die Ans 
mutb und Fruchtbarkeit der Fluren, die 
Sitten, Empfindungen, Lebensweiſe 
und Gefchäfte der Hirten, aber wahr 
und ohne alle Zufäge der Phantafle. 


Man fieht überall Naturmenjcen, die 


— — —— — — 


ihre Gefühle, ihre Denkungsart uns 


verſchleiert, Reis fo ——— wirk⸗ 


üb find. Vom Dichter borgen fie 


nur Sprache und Rhythmus, und er hat 


das Verdienſt richtiger Menfchendarftels 
lung und Characterfchilderung. Daher 


vermifjen wir bei Theokrit das. Ans 
muihsvolle und Meigende, was uns bei 
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dem Idealiſchen Gesner entzuͤckt; daher 
werden fo manche Scenen dem gelaͤu⸗ 
terten Gefühle anſtoͤßfig, mas aber auch 
zum Theile auf Rechnung der von uns 
fern Begriffen von Anftond und Delis 
kateſſe abweichenden Empfindungen und 
Vorftellungen der Griechen zu fegen iſt; 
daher fteht das Theokritiſche Kolofit 
dem Geeneriſchen an Lebhaftigkeit bei 
weiten nach. Der größte Theil der 
Idyllen des alten Dichters iſt drama; 
uf, auch dieſes laßt ſich daraus erklaͤ⸗ 
“ren, daß ſie jene freundſchaftlichen Wech⸗ 
ſellieder, die jetzt noch zum Zeitvertreibe 
der ſieiliſchen Hirten zehoͤren, getreu 
nachbilden follten. — Naͤchſt den Schaͤ⸗ 
fergedichten Theokrits haben Eyniſkas 
Liebe und das Adonisfeſt das meiſte 
poetliſche Werdient. Sie find keine 
Idyllen, ſondern mehr poetiſche Dialo⸗ 
gen, die gewiſſe Scenen des buͤrgerli⸗ 


chen Lebens darftellen und auf die Ver⸗ 
herrlichung des Ptolemdus und feiner 
Bemahlin abzielen. In Ddiefe Rkaffe 
gehört au die Pharmakeuti ia. Eine 
andere Klaſſe bilden die myrhifchen 
_ Stüde Idylle 13, 22,24, 25, 26,) die 
aber wahrſcheinlich nicht. von Theor 
fit herrühren. ©. ‚oben. Die noch 
übrigen fogenannten Idyllen laffen fi 
bequem unter die Aufſchrift: Gedächte 
vermifchten Inhalts, bringen. Ptole— 
mdus Lob und die Brazien find hymnen⸗ 
artig, aber das erftere ſteht weit unter 
dem legtern. Vortrefflich iſt auch das 
Eplıhalam der Helena, fo wie der Ai⸗ 
tes und die Paͤdika. Lyriſch iſt auch 
die 2sſte Idylle, der Spinnrocken. Aus 
der 2zſten, oder dem ungluͤcklich Lieben⸗ 
den, bat Virgil einige Züge für feinen 
Aleris benugt; mit Unrecht hat man es 
aber als eine Idylle angefehen, da der 
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— 


Held dur nichts als Hirt characterir' 


Fabr, 
Harl. ; 


firt wird, 
- 764. etc, 


Bibl. Gr. III. p. 
Characterift. d. vors 


nehmften Dicier aller Nationen B. 1. 


St. 1. S. 89 ıc. 


Theoeritus, aus Chios gebürtig, ein 


L 






Ariſtoteles, den er Ineinenk; 
durchzieht, das Plutarh ai 
Lehrer war Metrodorus, di 
Schüte. Er ſchrieb ein 6 
Libyens und Briefe. Ki 
eben der zu fein, melde it 
Mythol. lib. I. Historiogapiud 
tiquitatum nennt. Gtrik t 
ihn XIV. p. 645 Durd M 
ſchwaͤtzigkeit zog er ſich dk 
Alexandets des Gr. und Mi 
zu ?und- legterer ließ ihef 
Fabr. Bibl. Gr. III. p. 7%° 
Theodamas, ein Giganı,@ 
Tartarus und der Erde. ii 


P-& . 

Theodamas ſ. Thiodıms 

Theodectes, aus Palit 
ein: Schüter des Iſokraten 
Ariſtoteles, ein Peripatenihe 
und Rheror, aber aud Zr“ 
das legt ihm zo Tragodien h 
Arifteas ap. Joseph, XII, 5 
ihm das Märchen erihtit 
blind geworden fei, als 
aus. der heil. Schrift in m 
Stüfe übertragen mel. ! 
VI: ı9. wird er ein Shi 
faſſer der Unterſuchungen vi 
ien (guaestionum conrım# 
nannt, die er unter dem ini; 
herausgab, Es befanden 
stiones in finnreichen Brm 
X. 19. Gr ſchrieb au 
fogie des Socrates (Anis 
p- 490 u. 495) und du ® 
auf welche Cicero in Omi 
64. ih bezieht. Unter dac 
Lobreden auf den Waufolsl 
Leihenbegängniffe verteilt: 
den Preis davon. Ei % 
DI. 103, 20 Jahre vorper, # 
teles feine Schule eroͤiften 
Theodectes nicht aͤlter ou #! 
da er ſtarb, fo laͤßt ji Dt 
mit vereitiigen, daß er 4 * 


Squͤler geweſen fein jel ® 
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Hıhendus und andere ausdrüd: 
haupten. Vielleicht wan- fein 
der auch Theodectes bieß 
Suidas als Rhetor und Ver 
ehrerer biftorifcher und rhetoris 


briften aniührt, des Nriftoteles . 


‚Fabr, Bibl. Gr, II, p. 393; 
» p. 508. Harl. | 
jorides,, : ein '*pigrammatifcher 
deffen Gedichte Meleager mit 
Kranz aufgenommen hat. Man 
mb den Namen Theodoritus; 
ticheider_Reiste den Grammas 


odoritus oder Theodoretus von 


'heodorides und zeigt, daß dies 
ſcheinlich aus Aeolis gebürtig 


jei und zwiſchen DI. 59 und‘ 


* habe Schneider, der in 
riculo erit, p. 86. zwei Epis 
des Theodorides vortrefflich 
miderlegt in anal. p. 7. ıc. 
Conjectur und zeigt aus einis 
bten des Theodorides, daf er 
DL 136 gelebt haben müffe. 
(det auch, daß er mit dem 
er Theodorides Fine Perfen 
tichiedene dithyrambiſche Ge⸗ 
erugte, von welchen Athenaͤus 
49. eins, die Centauren, ans 
x. Bibl, Gr. IV. .p. 496, 


us, ein tragifcher Dichter 
uſpieler. Seiner wird er; 
Aristot, Polit, VII. c. ult,; 
»4.375 La£rt, II, seet, 104; 
H. XIV. 40. Fabr. Bibl, 
5324. Harl, | - 
us,-ein cnnifcher Philoſoph, 
tamen Cynulcus (d. h. der mit 
Ngepfropfte) führte, ‘Aıhen. 
(V. p. 669 u. 692. Eigents 
bei Arhendus nur eine er 
rjon. Den Beinamen bat 


rnerals Cyniker immerviele 


(de man gewöhnlich Hunde 
ih hatte. Fabr. Biblioth. 
525. Harl, | Ä 

, ein. Epigrammendichter, 


Theodorus 


von dem einige Epigramme ſich in der 
griechiſchen Anthologie und in Brunks 


‘ Unalecten finden. Fabr. Bibl, Gr. IV, 


P- 497. Harl. w 


Theodorus, ein Syracufaner und 
Berfaffer einer Schrift über die Tactik. 
Laert. II. 1094. Ob ſie aber hiſtori⸗ 
ſchen oder didactiſchen Inhalts gewe⸗ 
ſen ſei, iſt zweifelhaft. Außerdem iſt 
er auch als vorzuͤglicher Redner bes 
kannt und als Berfaſſer einer griechi⸗ 
ſchen Geſchichte. Fabr, Bibl. Gr. IV, 
p- 344. Harl. 

Theodorus, ein griechiſcher Bild⸗ 
hauet aus Samos, ein Sohn des Rhoͤ⸗ 
kus und Bruder des Telekles. Er lebte 
bald nach dem Anfange der Olympia⸗ 
den, und ſoll nebſt feinem Water die 
Kunſt, Statüen aus Metall zu gießen, 
erfunden haben. Nach Paufanias hatte. 
er im Tempel der Diana zu Epbeius 
eine weibliche Statüe verfertigt, welche 
man die Nacht nannte. Er foll viele 
Kenntniß der Proportion gehabt haben. 
Siebenkees Handb. d. Ar. ©. 225. 

Theodorus, aus Cyrene gebürtig, 
mit dem Beinamen: der Arheif, ein 
Schuͤler d und 


bes Arifippus, Man rechnet ihn fos 


ns 
renaikern. Den Ariftippifhen Princi⸗ 
pien gemäß lehrte er den ftreı tis 
fen Egoifmus. Nugen und Schaden ſei 
der einzige Maaßſtab des Werths der 
Dinge und der Handlungen. Der 
Weiſe ſei an kein Vaterland, keine 
Seſetze gebunden; die Welt ſei 
ſein Vaterland, er ſelbſt ſein eige⸗ 
ner Geſetzgeber, der das ſich vor⸗ 
ſchreibe, was ſein Vortheil mit ſich 
bringe. Es gebe von Natur keine 
ſchaͤndliche und unrechtmaͤßige Hand⸗ 
lungen, ſondern nur unkluge, d. h. 
ſolche, die mit Schaden verknuͤpft find, 
Der Weile Pönne daher ehebrechen, 
fehlen, und alle Lafer, mach dem Yus- 
drude der Thoren, begeben, wenn er 


wohl mit 


Theodorus 


weiß, daß er keinen Schaden, ober 
wohl gar Vortheil davon habe. Freund⸗ 
ſchaft ſei ein Unding; ‚denn der 
Thor waͤre ihrer nicht faͤhig, und der 
Weiſe bedürfe ihrer nicht; er fei ſich 
“ felbR genug. Der größte Thor fei der, 
der für andere, oder für das Vaterland 

erbe. Er verböhnte und verlachte 
nicht nur die griechiſche Volkereligion, 
und griff fie in einem eigenen Werke 
. wregl Jeiv Öffentlih an, fondern leug⸗ 
nete auch überhaupt das Dafein einer 
Gottheit und die darauf ſich ftügenden 


Lehren, Religion und ‚Tugend mar 
ihm ein belachenswerther Wahn. Er 


benugte bei aifonnements alle 
Künfte der Sophiſtik, und vertheidigte 
die größten Verdrechen und Schaͤnd⸗ 


lichkeiten mit frecher Stirn. Er war 
ſtolz darauf, die Göiter der Erde fo 
wenig als die des Himmels zu ſcheuen, 
Heligion, Tugend und MWoplitand mit 
Fuͤßen zu freien, alles das zu verach— 
ten, was andern groß und ebrwürdig 
fchien, ‚und nichts von dem zu fuͤrch⸗ 
‘ten, wovor ſonſt die menſchliche Natur 
erbebt. Als der König Lyſimachus ihm 
wegen ſeiner frechen Reden mit dem 
Kreuze drohete, ſagte er: Mir liegt 
nichts daran, ob ich in der Erde oder 


in der Höhe verfaule. Er wurde for 


wohl von feinen Mitbürgern als von 
den Arhenern verbannt; von legtern, 
weil er der Winferien oder wenigſtens 
des Hierophanten gefpotter hatte. Aber 
‚gr kachte nur darüber, und fagte: Gie 
bitten ihn ausgeftoßen, weil fie feine 
Größe fo wenig, 
Jupiter hätten ertragen koͤnnen. Er 


war eigentlich der erfte, der die Goͤt⸗ 


ter Griechenlands öffentlich au bekrie⸗ 
gen wagte, und er- konnte dies 
thun, da .er an den verborbenen Hoͤ⸗ 
fen von Königen Schutz gegen die ohn⸗ 
maͤchtige Wuth des allenthalben gede⸗ 
muͤthigten Poͤbels und ſeiner Prieſter 
fand, Fabr. Bibl. Gr. IH. p. 189. 


Harl. Meiners Geſch. d. Wiſſ. II. ©. 
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len, Bafel 1532,4 Ru 


burg. 1533 und 154 fol, ® 


als die Semele den. 












































Theodost 
6625 Buhle Beh. der Sul ik 
419. . A 
Theodorus Priscianus, tu 
der meihodiſchen Schule, Ardian 
Schüler des Dindicanıs. 6 
unter den Kaiſern Bratian a 

tinian U. Wir haben mi" 
ein Werk in 4 Büdern, m 
das erſte (Euparision m" 

ger Phaenomenon Eupans 
fehnell wirkenden Yryneinims 
zweite (logicus) von ber bum® 
der Beichaffenheit bigige = 

ſcher Kranfheiten, melde Mm 

perfönlich ſehen kann; da" 
naecion) von den Sruhat 
Weiber und ihrer Slam; W 
de physica scientia hat 

Schrift war urfprüngüh f 
und wurde vom Theedet 
Lateiniſche überjegt. Muh 
Ausgabe davon von Euim 


von einem alten, Arzt 
Schrift von. der Diät, M 
Geſundheit zuträglicen Din 


rührt hoͤchſt wahrfgeinie 
Theodorus Priſcianus per 
Lat. III. p.558. u 
Theodosia oder Thex: 
Stade in Cherfonejus Te 
Halbinfel Krimm), nad 
einem guten Hafen, M 
Schiffe faſſen Fonnte. Gr 
Stelle, oder doch gan nF 
heutigen Stade Kaffe. ° 
Periplus Arrians war its 
erken Hälfte des zweiten M 
gerftört; nach ebendemelbe ' 
Diterer ihre Erbauer. Ru 
riplus des Anonpmus bie # 
nifchen oder ZQaurijden X 
danda, d.h die Sul? 
tern. Ammian nennt mi? 
doſia, aber bloß ned 
Ende des 4len abrb — 
Kappa. Mannert Ger 


Theodosiopolis 


losiopolis , eine wichtige Stadt 
mten, vom Kaifer Theodoflus 
Dergfeftung angelegt, und vom 
ı$ zur großen Stadt mit feften 
vergroͤßert. Juſtinian verftärk 
ihre Befeſtigung. Sie ward 
ch Handel reich und maͤchtig, 
utzte die Schwaͤche der Regie 
Konftantinopel, um fi zu ei: 
bhaͤngigen Staate zu bilden. 
eich einmal erobert, und ihr 
ters verwuͤſtet wurde, fo blieb 
noch lange eine anfehnliche 
adt. Gie lag 42 Stadien von 
je, aus welchem der Eupbrat 
‚ und füdlid vom Arares. 
nen müffen fih noch an die; 
! finden. In der Mitte war 
l, und ringsherum lag bie 
tadt. Mannert Geogr. V. 
3. ' 
siopolis ſ. Resaina. 
us, ein mathematticher 
er, der ein Werk unter dem 
aerica ſchrieb, worin die Lehr⸗ 
ten Aftronomen und Grometer 
inien und Kugeln gefammelt 
genfchaften und Berhäftnifie 
er Kugel befchriebenen Kreife 
rden; man findet darin zus 
erfien Anfangsgründe ber 
Zrigonometrie. Einige uns 
ibn von dem Bithynier 
‚, den Vitruv IX. 9. und 
. pP 566. als den Erfinder 
alle Himmelsſtriche paffen: 
aube rühmen. Andere hal 
it dieſem für Eine Perfon, 
18 ſchrieb der Berfaffer der 
ım Commentare zu dem 
Cheudas , mwelder zu den 
Zrajan und kurz vorher 
ı lönnte er freilich mit dem 
bei Vitruv nicht dieſelbe 
aber man verwirft hier das 
Suidas. Wir beſltzen noch 
a des. Theodoſlus lateiniſch 
n, die zuerſt zu Venedig 
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Theodotus 


ısı8 herausgegeben worden find; nach⸗ 
her von Iſaac Barrow, Lond. 1675. 
4. Außerdem haben wir noch von ihm: 
Tlegs juzeov xal vuxrov, de diebus 
et noctibus, 2 Bücher, find aber erft 
nur lateinisch herausgegeben von Jo⸗ 
ſeph Auria, Rom 1587. Don dem 
ndmlichen haben wir auch eine Lateinis 
fhe Ausgabe des Buchs megl oixy- 
cewy, de habitationibus, Kom 1587. 
4. Fabr. Bibl. Gr. IV. p.2ı. 


Theodotus oder Diodatus, der Gtifs 
ter eines Bactrifchen Reichs nach dem 
Tode Alexanders. Bactrien gehörte 
unter Seleucus zum fyrifchen Reiche, 
und wurde von Statthaltern regiert. 
Ein ſolcher Statthalter war Theodotus 
unter Antiochus II. oder Theos. Ce 
benugte die fchon anfangende Schwaͤ— 
che des ſyriſchen Reichs, empoͤrte fi, 
und erkimpfte die Unabhängigkeit im 
Jahre vor Ehr. ©. 254. Er (deine 
auch ſchon Gogdiana unter feine Herr⸗ 
ſchaft gebracht zu haben. Mit dem 
Parther Arſaces, der fein Reich 4 Sabe 
Ipdter gegründet hatte, gerieth er in 
Streit, worüber man aber feine wei⸗ 
tere Nachrichten hal. Nah feinem 
Tode folgte ihm fein Sohn Theodor 
tus II, der mit Arfaces Frieden und 
ein Bündniß ſchloß, deſſen Zweck die 
gemeinfchaftliche Vertheidigung ihrer. 
Länder gegen Syrien war. Er ver 
größerte und befeftigte fein Reich, und 
ward vom Euthydemus aus Magnefla 
Cin der allgem. Weltg. Th. VI. 6. 
682. wird diefer fein Bruder genannt) 
des Throns beraubt und ermordet 221 
vor Ehr. Heeren's Staatengeſch. des 
Alterth. S. 378. 


Theodotus, ein Statthalter des Pto⸗ 
lemaͤus Pdilopator in Coͤleſyrien, aus 
Aetolien gebuͤrtig. Bei dem Kriege, 
welchen Antiochus der Große gegen 
Aegypten führte, um dieſem die ſyri⸗ 
ſchen Beſitzungen zu entreißen, traf er 
— gute Vertheidigungs anſtalten, daß 

t 


Theodotus i 


die Syrer fidy zurüdziehen mußten. ns 
deſſen war doch Ptolemäus nicht mit 
Ihm zufrieden, lieb ihn nah Alexan— 
dria zur Rechenſchaft fodern, ſprach 
ibn zwar los, und fchidte ihn in feine 
Statthalterſchaft zuruͤck; aber Theodot 
war über den Schimpf fo erbitiert, und 
fein Aufenthalt in Wlerandrien hatte 
ibm den üppigen und meibiichen Hof 
des Königs fo veraͤchtlich gemacht, daß 
er fib zu empören befhloß. Er be; 
mächtigte fi der Staͤdte Tyrus und 
Ptolemais, und erflärte ſich für Antios 
dus, den er nad Coͤleſyrien einlud. 
Auf diefe Art kam Coͤleſyrien leicht in 
Die Hände der Syrer. Bei NRaphia 
ſollie es zwiſchen Ptolemdus und Ans 
tiochus zur Haupiſchlacht fommen. Als 
beide Armeen einander gegenüber gelas 
gert waren, faßte Theodotus den Ent 
ſchluß, den Ptolemaͤus zu ermorden, 
ſchlich ſich an einem finftern Abend in 
Das dgnptifche Lager, kam an das 86 
niglide Zelt, und tödtete bier aus 
BDerfehen den Leibarzt, da der König 
anderswo fchlief ; entfloh aber glüdlich 
wieder zum foriichen Lager. Das end» 
liche Schickſal dieſes Theodotus IR wei— 
ser nicht bekannt. Allg. Weltg. VII. 
$. 763. 772 fi. 

Theodotus, ein Lehrer der Vered; 
ſamkeit in Alerandrien, und Lehrmeifter 
des Piolemdus Dionnios, in der Folge 
aber der Staatsminifter diefes Fürfen. 
ls Pompeius nach Aegypten floh, rieth 
er dem Könige, ihn binrichten zu lafı 
fen, um den fiegreichen Caͤſar nicht zu 
beleidigen. Als Edjar fh zum Herrn 
von Alerandrien machte, rettete er ſich 
durch die Flut aus Aegypten, und 
irrte, von allen Menfben verachtet 
und verhaft, in fremden Ländern um- 
ber, bis ihn endlich M. Brutus in 
Aften fand, und ihn, nach den graus 
famfen Martern, tödten ließ. Allgem. 
Weltg. Xl. $. 462, 469. 

Oeohix, ein Fer des Bacchus, das 
wan ihm als Weingott (Ieomas) zu 
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bes Namens, mie Sul 


Theogms 
Ehren feierte, Nach Hurendal 
Meurflus hatten die von kai 
nern der atiihen Dinu 
Dionnfien eigenilich dick 
Port. Arch. I. Bat. 
Theoenus, ein Beiname W? 
ale Gott des Weins, vu 
Sıvos. Lycophr. v. 1247, 
Bzoyapıc, die Böen 
ficitianifches Fer zur Eiuit 
pina, vielleicht zum Ya 
Dermählung mit Pluto, 7 
keiten beftanden in ber? 
bochzeitlicher Gebraͤuche. M 
dies Feſt mit dem ulm 
Pıriphattien für einerid, 
aud von demielben Kai 
wöhnlichen Gebrauch ht, 
Brodt angefüllten Korb m 
berzuttagen, mobei mau 
Yov Kay Zugov auean, 
dem Uebel entflohn, und bil 
fere gefunden. Port, Ach 
Theognete, eine Techte 
eus und nach Einigen Rurr 
Andron, ap. Schol. ad Apeö# 
Theognetus, aus X# 
griechiſcher Luftipieldictr, 
Arhendus einige Stüde uf 
Bibl, Gr. U, p. 500. 
Theognis, aus Men 
nicht aus der ficiliani;de 







































de legibus-p. 630. edit. &# 
tig geſchloſſen hat, gebürlk 
zwiſchen Ol. sg und 72, 1 
543 und 448 vor Ehr. &;® 
ein bobes Alter erreicht je 

war aus einem vornehmit ® 
und ging, aus Diegara mr“ 
feiner Frau, Argpris, nad ® 
fol auch ein Lehrer dei 
gemweien fein. Dan hal ef 
den Theognis, von mild 
der Üpprodiflacus in ı, Jr 
erzähle, daß er in ® 
bie Art, wie Pißfirsrus In #9 


Theognis 
ken Gewalt bemächtiat habe. 


vn noch von ihm: umsas 


fprüde, Lebensregein, die in 


genehmen Elegiiben Syſlben⸗ 
en find, und ans 1238 


chen. Suidas bezeugt, 
babe Lehrſpruͤche, aus 2800 
m befiehend, ein Enomolos 
ammlang von Lehrfprüchen) 
ben Sylbenmaße und vmo- 
'gamerag , worin mandpes 
e vorlomme, geſchrieben. 
»iden letztern Werken ſcheint 
vorhandene Gedicht zufams 








ıolzen zu fein, indem das 


veggelafien , unb bismeilen 
vers an deifen Gielle geſetzt 
der Dialect des Theognis iſt 
e. Plato, Zenopbon, Ari: 
d andere Alte führen ihn oft 
ı fhäge das Gedicht mehr 
es moralifchen als poeniſchen 
Die nenafte Ausgabe deſſel⸗ 
| Brunf, unter dem Titel: 
474, sive Gnomici poetae 
| optimorum exemplarium 
mdavit R. T. P. Brunk, 
1784, 8. Unter den dltern 
* Ausgabe die von Wolf 
ber, Leipz. 1626, 8. Bei 
ben des Theognis findet man 
auch die Gitienfprüche des 
und anderer Gnomiler. Fabr. 
I. 9.704. 
, verfchieden von dem obls 
ragifcher Dichter, und einer 
Tyrannen zu Athen. Er 
ne alles Dichterfeuer, daß 
vöhnlih nur xiwv, Schnee, 
br. Bibl. Gr. II. p. 329, 
b außerdem noch folgende 
I, 1) einen Geliebten des 
Phalertus bei Athen, XII. 
2) einen , deſſen Schrift 
iv 'Podw Suciav Ahendus 
3) einen, von dem das 
nskanden if: che Thrognis 
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Gsouayreiz 


geboren wurde, Dousa p. 105 ad Lu. 
cilii fragmenta; 4) einen megarenfi, 
fhen Dichter, und 5) einen andern 
unter dem Kaifer Tiberius Conftanti 
nus. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 709. . 

Theogone, eine Geliebie des Mars 
und von ihm Mutter des Tmolus. Nat. 
Com. II. c.7. 

Osoravreis. So nannte man die, 
jenige Gattung der Wahrfagung, wenn 
irgend ein Gott einem Wenſchen am 
künftige Dinge eingab. Bon den Ora— 
kelſprüchen war fie dadurch unterfchier 
den, daß diefe öffentliche, gewoͤhnlich 
an Ort und Zeit gebundene, Unftalien 
sur Vorberfagung der Zukunſt maren, 
bie Theomantie aber bloß eine Privas, 
fade mar, und zu allen Zeiten und an 
jedem Orte, wo der Thromant rar, 
geichehen konnte. In den dicken Zei⸗ 
ten befonders gab es viele Theoman— 
sen in Griechenland. Wenn fie, nach 
iprem Borgeben, von der Gotiheit be, 
geiftert waren, fo gebehtdeten jie ſich 
gewoͤhnlich wie Wahnfunige, und ger 
rietben in fchredüche Eonpulkonen ; 
andere affectirten eine befondere Ruhe 
und Stille. Sie bereiteten Rd ge⸗ 
woͤhnlich zu ihren Wadrſagungen vor, 
wuſchen ſich, ſetzten Lorbeerkraͤnze cuf, 
nahmen Zweige oder Giäbe, iSvoragioy, 
von £orbeerbdumen in die Hand, und 
gebrauchten Raͤucherungen und Spei— 
fen, die man für wirkfam zur Wahr, 
fagerei Hielt, 3.8. Lorbeerblaͤtter, Her 
sen und Lebern von manchen DBögelm 
und Thieren. Dan unterfchied die 
Tpeomanten in drei Klaſſen: 1) feice, 
die man von Dämonen beſeſſen glaub: 
te, bie aus ihnen fpraden, Anıovo-' 
Ayıtra 5 Eyyzorendure;, ZSrepva- 
MavYTEIG, ’Eyyasreirai, Nv3wve;, ’Eu- 
evadyraı, von einem gewiſſen Eury⸗ 
kles, einem beruͤhmten Wahrſager die, 
fer Art. Die meiſten von Ddnonen 
befejienen waren wohl Bauchredner. 
2) 'Krdeciacras, Ocorveuorai, Ev- 


Theonoe 


Iexarmzoi waren ſolche, melde einen 
gewiſſen Euchuflasmus vorgaben, in 
welchen fie die Gottheit ſetzte. Dazu 
gedörten die Sibyllen, Orpheus, Ams 
pbion. 3) ’Exerarmoi, d. h. ſolche, 
welche in eine Entzüfung, Ecſtaſe fies 
len, Sie lagen, gleich einem Todten 
oder Schlafenden, ohne Empfindung 
und Bewegung da, und wenn fie wie: 
der zu ſich ſelbſt famen, erzäblten fie 
viel feltfames von dem, was fie in 
jenem Zuftende gefeben und gehört ba; 
ben wollten. Man erfärte fich Dies 
darch die Hypetheſe, daß dir Seele den 
Körper verlaffen, und durch die Welt 
umber wandern, fogar in den Aufents 
halt der Götter und der Verftorbenen 
kommen könne, Pott. Ar. I. Geite 
66:2 ff. 


Theonoe, eine Tochter des dgnptis 
fen Proteus. S. Idothea. 


Theonoe, eine Tochter des Theſtor. 
Seeraͤuber entführten das Mädchen, 
und verfaufien fie an den König Ikarus 
in Karien, der fie zu feiner Beifchläferin 
machte. Ihr Vater, der abgereiſt war, 
um fie zu fadhen, wurde nach Sarien 
verſchlagen, und hier. in’s Gefängniß 
geworfen. Nun befragte feine andere 
Tochter, Leurippe, das delphiſche Orakel, 
wo fie ibren Vater und ihre Schwer 
fier miederfinden Fönnte. Dies rieth 
ihr, als Apollo's Prieſter verkleidet, 
fie zu fuben. Go fam fie nun auch 
nach Karien, wo ib Theonoe in den 
jungen fchönen Priefter verliebte, und 
ibm Anträge that, die er nicht erfüllen 
konnte. Weber die vermeintliche Ber: 
achtung erbistert, wollte Theonoe ihn 
- binrichten laffen , und ihrem Vater 
Theſtor wurde als Sclave die Vollzie; 
bung ber Hinrichtung aufgerragen. 
Diefer brach in laute Klagen aus, daß 
er feine Kinder verloren babe, als 
Eclave Ichen, und nun zu einer fo 
entehrenden That gebraucht werden 
ſollte. Schon wollte er das ihm geges 
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Theophans 


bene Schwerdt gegen feine ea 
kehren, aber Leucippe erkannı 
ihm das Schwerdt aus du 
und drang damit auf Thai 
aber zum Gtlüd erkannte 
einander, und Ikatus endliei 
ftor mit reichliden Geihenk 
fab. 190, 

Theophane, eine Tochte 
oder DBnjaltis oder Bill 
Schönheit reizte viele Jing 
file zu werben; aber Rom 
fie in die Inſel Erumife. | 
erfuhren dies, und eilten mi 
fel, um bie reizende Beat | 
wieder zu entreißen; abır) 
liſtete file, verwandelte jd 
Widder, die Theophans in 
Schaaf, und die Bemehni 
in Hornvieh. Die Freie | 
nichts als Thiere, und hen 
zu ſchlachten und zu ber! 
ptun, darüber erzürnt, ver! 
nun in Wölfe. Dit der 
aber erzeugte er den Kin 
mallus, der den Phrisus n 
führte, und deſſen geld 
Argonautenfahrt veranlaßt. 
188. Die Erzeugung dis tl 
vom Neptun war nad H 
alte Tragödie von Ppriral 
aber die übrige Erzählen 
Verwandlung der Einwohr 
und der Freier if gemis " 
Zufag. Was die Infel Ü 
trifft, fo nenne Strabo im 
de eine Inſel Erinife u 
muthmaßt zu den Briefen 
(L. II. p. 32), daß mu 
oder Krommponefus lefen I 
ftere nennt Stephanus alt 
Iberiens, und die zweite | 
v. 32 unter die 7 afatld 
Periſterides genannt, unfer 
na. Herm. Myth II. ©. 

Theophanes, aus Wilple 
bos gebürtig, ein ann, 
feine Gelehrſamkeit und fen 


Oeodavıic 


R Pompejus des Gr. in einem 
Grade fib erwarb, daß dieſer 
willen den Einwohnern von 
ihr ſtrafwuͤrdiges Betragen 
ihm das römifche Buͤrgerrecht 
und in allen Dingen ihn 
fragte. Er war es, der ihm 
Pharſaliſchen Schlacht die 
ıh Aegypten rieth. Er war 
und befhrieb in Werfen in 
tr Sprade die Geſchichte feis 
na Befhügers. Don feinem 
N. Pompejus fiehe den Art, 
gens am Ende. 


vie oder OsoBaveix, bie 
ig des Gottes, ein Feft in 
das man an dem Tage feiers 
pollo ih den Delpbiern zum 
offenbart hatte, Nah Heros 
#5. füllten fie an demjelben 
ı Becher mit Wein, melden 
bit einem goldenen, der 3% 
nd 12 Minen wog, dem Tem; 
’s verehrt hatte. In den 
Bingen 600 Eimer. Pott. 
5. 881. 


anius oder Thespanius, ein 
. in den Palus Mäotis an 
te fallender Fluß zwiſchen 
ibites magnus und Rhombis 
. S. Rhombites. Manntert. 
.S. 326. 

lus, ein griebifcher Luſtſpiel⸗ 
s der Periode der alten Kos 
Ten Stüfe Pollur, Athendus 
s anführen. Die daraus noch 
m Sragmente hat Hertel in 
nmlung aufgenommen, pag. 
abr. Bibl. Gr. II, p. 500. 


tastus, der berühmte Gchür 
iſtoteles, aus Erefus in Less 
ig , wahrfceintich geboren 
ı, 2. In feiner Vaterſtadt 
ıerft den Leucippus oder viel 
tiger Wlcippus. Nachher 
ı fein Vater Melantas, ein 
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Waller feines Gewerbes, und, wie es 
fbeint, ein begüterter Mann, nad 
Athen, um ihn bier den phitofophiichen 
Unterriht benugen zu laffen. Ob er, 
wie einige wollen, bier auch den Pla— 
to gehört habe, iſt ungewiß; zuver— 
idifig aber iR es, daß er ſich gleich 
anfangs an den Wriftoteles anjchloß, 
und deſſen ganze Liebe dur ſei—⸗ 
nen Fleiß und feine Talente fib ers 
warb, Was aber einige Alte von_dem 
Urfprunge jeines Namens jagen, ſchmeckt 
nad) der Zabel, Guidas beridtet, er 
babe anfangs Tyrtamus geheißen, 
und fei wegen feiner Wohlredenheit 
vom Ariſtoteles erſt Euphraſtus, 


dann Theophraſtus genannt wor 


den. Strabo XIII. p.gıd sq. ed. Al- 
melov. ſagt: Des. Thecphraft Name 
fei anfangs Tyrtamus gewefen, und 
Ariftoteles babe ihm jenen Namen ge 
geben, theils weil er den erftern wer 
gen feiner Rauhigkeit nicht leiden konn— 
te, theils als ein Zeichen feiner gleich 
fam göttlihen Mohlredenheit. Heu— 
mann und Brucbeck aber zeigen, daß 
es kaum wahrſcheinlich fei, dab Arts 
ftoteles ihm Ddiefen Namen beigelegt 
babe. Der Name Theophraft war nicht 
ungewöhnlich, und hätte ibn ja unfer 
Philofoph wegen feiner Beredſamkeit 
befommen, fo ift es wahrfcheinlicher, 
daß feine Schüler und Zuhörer ihm 
denfelben werden beigelegt haben. Eis 
cero und Plinius fagen nur im Allges 
meinen, dab er wegen feiner Bered— 
famfeit den Namen befommen habe, 
ohne den Urheber zu befimmen, und 
Quinctitian laͤßt die Sache zweifelhaft. 
Cic, "in Orat. XVII. f. 62.; Plin. 
H. N. Praef, lib.I.; Quinctil, orat. 
X. ı. 85. Obgleich aber Theophraft 
bei'm Wriftoteles fehr beliebt war, fo 
iſt es doch nicht wahrfcheintih, daß er 
bei beffen Leben zu Achen gelchrt, 
oder von feinem fterbenden Lehrer im 
Scherze zu feinem Nadfolger ernannt 
worden ſei, wie Gellius N. A. XI. 
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e. 5 erzählt. Aus Laert. V. 36 [lies 
6 n Corfinus und Saxe, daß er DL 
114, 2, vor Chr. ©. 321, beim Ariftos 
teles in feiner Schule zu Athen gefolgt 
fel; mahriheinli 
er nad dem Tode feines Lehrers zu 
iben eine Schule erdfinet habe. Auch 
als Patrlot if er bekannt; denn er be; 
freicte fein Vaterland von den Tyran— 
nen, nad Plut, adv. Colotem. tom, 
X. p. 631. ed. Reisk, Seine Bered» 
ſamleit und Selehrlamkeit, die Ans 
nehmlichkeit und Feinheit feines Aus⸗ 
dracs madte, daß er eine große Ans 
zahl, nach Diog. Laert. 2000, Schüler 
atte, welche mit der größten Begierde 
feinen Unterricht hörten. Auch in feis 
nem Aeußern bewies er eine große Eile: 
ganz. Nah Hermipp ap. Athen. I. 
p. 21, bediente er ſich der feinften und 
eleganteften Kleidung, und nach Teles 
ap. Stob. Serm. 95 eben fo eleganter 
Schuhe und der ausgefuchteften Spei— 
fen. Er hatte aber auch Neider und 
Verlaͤuuber. Ein gewifler Eamctpide, 
Agonis, warf ihm den Atheismus vor 
(Laert. V. 37), aber ohne Erfolg. 
Dermöge eines ungerechten Gefeges, 
das Olymp. zı8, 2 zu then gegen die 
ae gegeben wurde, mußte er 
en, aber im 
et genden Jahre, da bie beſchaͤmten 
Athener jenes Gefeg wieder abidhaff: 
ten, kehrte er wieder aurüf, und fuhr 
in feinem philoſophiſchen Unterrichte 
fort, Diog. V. 58; Athen. XIII. p. 
610. Zu Gegnern hatte er auch den 
Epicur und defien Geliebte, Leontium, 
welche gegen ihn gefchrieben baben 
foll, Cicero de natura Deorum ]. c, 
5. Ob er gleich ein hohes Alter ers 
reichte, fo beflagte er fi doch ſter⸗ 
bend, daß er jept das Leben verlaffen 
müfle, mo er erfi angefangen habe, 
ihm Geſchmack abzugewinnen. Cic, 
Tusc, III. 28.; Diog. V, 4. €r 
Rarb, von Alter enträftet, DI. 123, 3. 
Nah Laertius V. 4. erreichte er ein 
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Unterricht deſſelben mit ein 


hatte auch felbſt am im ® 


vom Ariſtoteles abwid, U 
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Alter von 85 Fahrer. Diem 
fpriche eine Stelle in der Dank 
den Characteren des Themkai, 
er bezeugt, dab er, aim iM 
ſchrieb, 99 Jahr alt gemein Kia 
die gange Vorrede ifunidı, an 
nicht vom Theophraft ber, Im 
nicht gegen Diogenes als Band 
braucht werden, fo daß ale kim 
gabe die wahrſcheinlichſt het 
Unter allen Schuͤltta bu 
les war Theophraß ber bei 
und man Bann { u 
bloß der Erbe der Hankiäi 8 
großen Lehrers ward, ford 
nes Forſchungsgeiſtes und F 


fopbifgben Belchrfamfe. GW 

























digkeit und Dffenheit geniie 
wohl fein anderer fein © 


Shell genommen , mit iha 
ſchaftlich Thatſachen gefeumd 
achtet und unterſucht, um 

ber eigenen Ariſtoteltſchen Er 
te ihn vollends fähig, die Iint 
Meifters nach ihrem ganzen | 
und mit erfchöpfender Br 
fenneu zu lernen. Aeußert ie 
theils polttifche Zeitumpdnk, 
mals dem Gtudium de — 
ungünflig waren, theil in ® 
verihiedenen philofophifge 

untereinander waren Uradt: 
nicht den Ruhm feines Lahr 
te. Ob und in wien mM 


beflimmen, .da feine 


phiſchen Schriften, die baͤc 
ractere und ein Fragment us 
taphnfif ausgenommen, N 
gangen find, und man ui ® 
richten Anderer nicht gam 
bie Beſchaffenheit feines E 
fen kann. Go beichaldigi # 
(de N. D. I. 13.) der In 
in feiner Vorftellungsart ma” 
beit, indem er bald ein * 
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Himmel, bald die Geftirne für 
libe Prineip angenommen bas 
ı Quaest, acad, 1. 10. wirft er 
‚er habe durch die Negirung, 
djeligfeit allein die Wirkung 
end ſei, der Moraldiiciplin 
oritdt ‚genommen ; aber diefe 
: möchten fi wohl am Ende 
Nißverfländniffe des römifchen 


m ergeben. Verzuͤglich wich⸗ 
r_ uns Theorhraſt durch das, 
für die Naturkunde geleiftet 
er findet man auch mehrere 
gen von ariftotelifhen Meis 
mehrere Berichtigungen ders 
von denen er aber doch auch 
meifte noch feinem großen 
r verdanfte. Ganz vorgüglis 
enfe erwarb er fi um bie 
nd bie Phnflologie der Pflan; 
ine Befchreibungen find im: 
der Natur geichöpft, und 
yeinen wirklich an Ort und 
acht zu fein, ſo daß es wahr: 
wird, er habe zu biefem 
fen dur ganz Griechens 
bt. Auch beſaß er nach des 
Tode einen Garten, wo er 
ie Gefege der vegetabilifchen 
näher zu unterfuchen Gele 
He. Befchreibungen auslaͤn⸗ 
Inzen verdankte er wahrſchein⸗ 
ben Kaufleuten, daher auch 
Mangelhaftes und Unguvers 
getroffen wird. Bon den 
ennt er meiſt nur ihre mes 
Kräfte und phnfiiben Eis 
: Manche feiner Darftelluns 
richtig und vollfdndig, daß 
e Naturforfher wenig Hins 
srmögen, 3. DB. feine Ent 
er Befruchtung bes Zeigen; 


m Beifpiele feines Lehrers 
er eine ſehr große Menge 


von denen noch folgende 
find: 
| Qurav iarogia; in 10 Buͤ⸗ 
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dern, von denen noch 9 gang und 
vom ıoten ein Meines Fragment vors 
banden find. Cie find griech. und fat. 
von Bubdbdus mit gelehrten Commens 
taren herausgegeben worden, Amſter⸗ 
dam 1644. fol. Die 4 erflen Kapitel. 
bes erfien Buchs has Moldenhamer 
unter dem Titel: Tentamen in histo» 
riam plantarum Theophrasi, Ham⸗ 
burg 1791 befonders mit vortrefilichen 
Erflärungen herausgegeben. Db die 
von ihm verfprodene Edition des gans 
sen Werks, und eines andern de cau- 
sis plantarum erfchienen if, ift mir 
nicht bekannt. 


2) Ilegi Purar ara, de cau- 
sis plantarum Jibri VIIl., wovon mir 
noch die 6 erſten Bücher befigen. hr 
Anhalt bezieht fih im Allgemeinen auf 
die Phnflologie der Pflanzen, und bes 
faßt nur wenig Befchreidungen einzek 
ner Gewaͤchſe. Sie find gewoͤhnlich 
mit der historia plantarum zuſammen 
herausgegeben worden. 


3) Tees Adwv, de lapidibus liber. 
Man finder es mit unter den AYusgas 
ben aller Werte des Theophraft, auch 
in Gemmarum et lapidum historia 
Anselmi Boetii de Boot; in III. edi- 
tione, Leiden 1647. 8-5 desgleichen mit 
einer englifchen Heberfegung und kriti⸗ 
fhen und philofophifchen Noten, von 
Sohn HM, London 1746. 8., deutſch 
überf. v. Baumgärtner, Nürnb. 1770. 8. 

4) Hegi avfuwv, de ventis, befon: 
dere Unterfuchungen über die Winde 
enthaltend, welche in den Meteoren des 
Ariſtoteles übergangen find. Es if 
grieh. und lat. mit andern Gchriften 
des Theophraft herausgegeben von Fur⸗ 
lanus und Turnebus, Hanau 1605, fol.; 
auch von Heinflus in feinen opusculis 
Theophrasti. 

5) Tlegi anne vöel ro⸗ Krk TrYEUe 
ulrun, avfuwv, Xeımmvag xuh Budixg, 
de signis plaviarum, veutorum, tem- 
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pestatis et sexenitatis. Man findet 
dieſe Schrift in der obigen Ausgabe 
des Theophraſt von Turnebus und Hein⸗ 
ſius. 

6) Neg? mugo;, de igne libri II., 
wevon nur Eins noch vorhanden if, 
Man findet es in den Aüsgaben des 
Zurnebus und Heinfius. 

7) Ilegı oouwy, de odoribus, auch 
in den angeführten Ausgaben befind; 
lich. 

8) Tleei dewrav, de sudoribus. 

9) Ilzgı Ayyav, de vertigine, ein 
Fragme t. 

Io) Ilegi xorov,, de lassitudini- 
bus, alle drei finden fich bei Zurnebus 
und Heinfius, 

II) Ilegs 7%; ray ixdran du Enow 
dixpovy;, de piscibus in sicco degen- 
tibus, von welchem Werke Athendus 
VII. 18 und 19 das ste Buch anführt. 
Was davon noh da if, finder fich 
auch in den angeführten Ausgaben. 
Hier finder man auch noch Sragmente 
aus 6. Büchern des Theophraft: 1) de 
animalibus, quae colorem mutant; 
2) de nervorum resolutione; 3) de 
animi defectione; 4) de animalibus, 
quae repente apparent; 5) de invi- 
dentibus bona sua animalibus; 6) 
de apibus oder de melle. 


12) 'HIıxos xxgxxrnge;, Characte- 
res Theophrasii, Sittengemaͤlde des 


Th., bie berühmtefe Schrift unfers 


Philoſophen, die aber nur größtentheils 
von_ihm herruͤhrt. Man ſehe darüber 
Naſt in der feiner Ausgabe vorange- 
ſchickten Abhandlung: de scopo et ra- 
tione Theophrasti in effingondis cha. 
racteribns, und die Recenflonen biefer 
Schrift in den Leipgiger, Göttinger 
und Tübinger gelchrten Anzeigen. Der 
Goͤttingiſche Recenſent hält dafür, daß 
das Ganze, was wir haben, aus Gras 
gmenten bejtche , wovon vielleicht der 
Meinfte Theil dem Tcheophraf zugehoͤ⸗ 
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: Denen Berfaffern h 
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re; es ſei vieles Fremde hal 
zelnen Stellen, theils in am 
piteln eingeichoben morden, Ati 
man auch die Unächtheit der 
annimmt, fo habe Jemantax 
cerpte aus Theophtaſis Bakı 
den, aͤhnliche aus andırı ga 
und das Ganze, miı einer Kit 
gleitet, herausgegeben, Def 
Necenfent meint, das Bell 
Anthologie, aus Peiner, tet 

































ten zufammengetragen. — 

Ausgaben find: von Eıl 
mit lat. Weberfegung md 
Braunfchweig 1659. 8; M 
Needham, gried- ui 
bury ı712, gr. 8. (if em 
lichten); son Corn. def 
recht 1737. 8.; von Hilde 
Coburg 1763, gr. 8. (eimelt 
auf FKritit und nserpreisäis 
ih gute Ausgabe); warf 
Maf, Stuttgart 1794 & 
trefflich) — Eine gut De 
fegung hat man von Gonk 
lofopd. Anmert. Riga af 


13) Tüv were va fe 

’ Ai rn 
anxanarıovn Ruhe, 
corum fragmentum , gr 
Man finder dieſe Echrik U 
ten Ausgaben der Werte Mid 
auch von Turriſanus, 
fol., beſonders berausgeg 


14) Tees &uodireug, © 
ber, aud von’ Zurrifans 
ben, Denedig 1552, & 


15) Audyxxı, testumk 
phrasti, finder fi bei I 
und wird von Einigen, ® 
binlänglihen Gründen, Mi 
balten, 

Ein Verzeichniß von M 
gegangenen Schriften 
det man in Fabr. Bibl.6r # 
ed, Harl. — Buhle Geh? 


Artvevoras 


Be,» Eprengels Geſchichte der - 
inl-&,. 350 ff- Fabr. Bibl. 1 c. 
“sd, Harl. 


mievoraı fiche ’Evdsciaora. 
“alle ſ. Consecratio. 


pompus, ein Sohn des Nican-: 
is der Samilie der Eurptioniden, 
ig des Polydorus in Gparta. 
am 742 vor Chr. ©. zur Re; 
Unter ihm fälle der erfte meſ⸗ 
Sieg, in dem er fi als ta; 
Mldherr auszeichnete. Ob aber 
kihm die Ephoren eingeführt 
And, davon fiehe den Artikel 
ergl. d. Nachtrag. 
pro. ein alter Luftfpieldich: 
dm Zeitraum der alten Komoͤ— 
Withen gebürtig, ein Sohn 
alters Theodorus ober Theo: 
Man findet bei den Al— 
Menge Stüde von ihm ange 
om denen noch einiae wenige 
fe vorhanden find, dieman bei 
‚in feinen Erterpten p. 552 
br. Bibl. Gr. II. p. 501. 
dmpus, ein Sohn des Damas 
aus Chios gebürtig, einer der 
ken Schüler des Iſokrates, von 
tigen Character, fo daß Iſo—⸗ 
3 ihm urtheilt: er habe des 
Ephorus (ein Geſchichtſchrei— 
Des Spotns noͤthig. Er legte 
gs auf die Beredſamkeit, 
Bf die Geſchichte, daher auch 
Schreibart der Redner immer 
orleuchteie. Er lebte in dem 
Philipps von Macedonien, 
s und feiner Nagdfolger. 
Den bezogen Ah nicht auf ges 
Begenftände, fondern waren 
kendem und überredendem ns 
Ü den Alten werden verſchie⸗ 
eben angefuͤhrt. Geine Ge 
kiechenlands und des Auslans 
Iemol Aoyos) befaßte 58 Buͤ— 
r Theil derjelben, welcher bie 
' Peilipps von Diacedonien 
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begriff, mird oft von den Alten unter 
dem Titel Dirımrixa eitirt. Das ganze 
Werk begann da, mo Thucnhdides aufs 
gehört haste, ndmlih mit DI. 92, 2. 
Es ift verloren gegangen, und auch 
von den bei Scholiaften und Hiftoris 
fern zerſtreueten Fragmenten ift noch 
feine Sammlung veranflaltet morden. 
Das Urtheil der Alten it über den 
Werth defielben, ſowohl in Ruͤckſicht 
der Sachen als der Schreibart, verſchie⸗ 
den. Er ſchrieb auch einen Auszug aus 
dem Herodot in 2 Buͤchern, der ebens 
falls oft angeführt wird, Fabr. Bibl. 
Gr. II. p. 809. 

Theoria. So nannten die Griechen 
die heiligen Gefandtfchaften, die mit 
einem außerorbdentlichen Aufwande von 
Pracht von den verfchiedenen Staaten 
nach vorziiglich heiligen Orten, 3. B. 
Delos, Deishi, angeftellt wurden, um 
dem Gotte die Gaben und Opfer dars 
subringen, die der Staat ihm gemeihet 
hatte. Vorzuͤglich iſt berühmt die jähr: 
lich von Athen und andern Orten nach 
Delos abgebende Theorie. Theſeus 
war in When ihr Stifter, vermöge 
eines Gclübdes, das er dem deliſchen 
ApoHo gethan hatte, wenn er glüclich 
aus Kreta zuruͤckkehren würde. Die 
Wallfahrenden hießen Ozuwooi , auch 
Aydızcrai, von dem Namen der Inſel; 
der erfte von ihnen, der Anführer der 
Procejfion, "Aoxdewgn; und bas Schiff, 
in welchem die Ueberfahrt gefchah, 
Ozugi; und Aykızc. Es war (nad 
Plutarch mwenigjtens bis auf die Zeiten 
bes Demetrius Phalereus) das naͤmli— 
he, auf welchem Thejeus nach Kreta 
gefahrin war, und das man durd) 
Ausbefferung der fhadhaft gewordenen 
Theile fo lange zu erhalten geſucht 
hatte. Kallimachus nennt es daher das 
Immer daurende (xeıgwav). Die Zeit 
der Wallfahrt war der Frühling (der 
Anfang des Mai), und Apollo’s Prie— 
Rer beftimmte den Anfang bes Feſtes, 
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wenn er das Steuerruder des Schiffs 
mit duftenden Kraͤnzen ſchmuͤckte. Plat. 
in Phacd. on dieſem Augenblick an 
"wurde die Stadt Athen durch Luſtra— 
tionen gebeiligt, und vor der Ruͤckkehr 
des Heiligen Schiffs durfte auch nicht 
einmal das Blut eines Verbrechers vers 
goffen werden ; daher Die lange Ders 
jögerung ber Hinrichtung des Gocras 
128. Die Theoren begannen, in Bes 
gleitung zweier Perfonen aus der Pries 
fterfamilie der Keryles, mit Lorbeer 
kraͤnzen gefhmüdt, den Zug durd bie 
beilige Straße, welche daher Pythias 
bieß, nad dem Schiffe, und vor ih: 
nen ber gingen, wie Aeſchyſus Eume- 
nid. 13. jagt: xeleudorooi 'Hpaiora 
maideg, d. h. Leute mit Bellen und 
Yerten bewaffnet, um den Weg zu 
fäubern, eine Anjpielung auf Thefeus, 
der die Landflraßen auf feinem Zuge 
nah Athen von Räubern fduberte. 


Um unfern Lefern einen anſchaulichen 
Begriff von dieſen Theoriecn und dem 
Sefte in Delos zu geben, wählen! wir die 
trefiende, von dem Dichter vielleicht nur 
wenig idealiſirte Schilderung aus Anach. 
Meif. VI. ©. 338. fe Wenn das beis 
ige, dem Andenken von Apollo’s und 
Dianene Geburt geweihete Feft beginnt, 
fo eilen von den benachbarten Inſeln 
und mehrern entferntern Gegenden Gries 
henlands und Kleinafiens die Theorieen 
nah Delos, um dem Gotte ihre Gar 
ben und Loblieder zu bringen. Gie 
führen Chöre der ſchoͤnſten Jünglinge 
und Mädchen mit fi, in feftlichen 
Gewaͤndern, unter dem Schalle der 
Lyra und Flöte und anderer Inſtru— 
mente. Die Schiffe, melde fie brin: 
gen, find mit Blumen überdeckt, die 
Befehlshaber bekraͤnzen ihre Stirne dar 
mis; alles wetteifert, den andern in 
Geſchmack un? Pracht zu übertreffen; 
Sorge und Summer find verbannt, 
und Freude ftrahls überall in den glän 


sendften Farben. Man verfege ſich jeht 
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"dem vom Winde beregtes 
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an das Geftade der glüdtiden 
wenn bie verfhiebenen The 
der Mühe und Ferne nahm 
dem Augenblick mird dis Emm 
ner und fchöner. Hiet eridain 
ganz nahe die Meinen Floten ai 
Häfen von Myconot und Ir 
bere zeigen ſich noch in wem 
eine zahllofe Menge von Kat 
allee Art, mit allen Furke 
mernd, ſchwaͤrmt auf Mei 
des Meeres ; ein ftiſchet 
in den purpurfarbenen OR 
die Stralen der aufgeheak 
fpiegein ih in dem Shut 
mit vergoldeten Ruben | 
Fluten erheben. Auf Din 
Fuße des Berges Cynthet, 
ein unermeßlicher Saufen We 








































gleich, hin und her wogen & 
Dige Entzuͤcken, das alle Dam 
in verwirrten Tönen zu ei 
empor. Auf einmal erhebmik 
wollen in Die Lüfte, und 
Bipfel des Tempels. Du 

brennt anf den irren, ud 

Seiten, in der Stadt, auf 
am Ufer ertöne das ta 
Geſchrei: Das er beziakı # 
fommt zum Tempel! Jia 
Töchter von Delos, mit 
kraͤnzt, in glänzende ®e 
bet, und mit allen Keim 
und Schönheit gefcpmüdt 3 
rerin beginnt den mimiſhe 
Latona's Leiden; die antun? 
ihre Bewegungen mit WE 
Stimme und der Lyra, F 
fcheint ein Chor biühembe 

und waͤhrend fie ein bat 
Dianens Ehre abfingen; ® 
Delphiſchen Tengfrauen 
leichte Reigentaͤnze, get 
biamlifden Tönen de? 

Mädchen halten © 
Händen, und knüpfen Hr 
beiliger Ehrfurcht und ir 
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„der fünftigen Entzůckungen der 
"an ein Venusbild von hohem 
das einft Ariadne aus Kreta 
“bt, und Thefeus in dem des 
Tempel geweihet harte. Jetzt 
£ Theorien von Rhenea und 
Kangelangt, und warten unter 
Halle des Tempels auf den Aus 
z wo man fie in das Meiligs 
ihren wird, um ihre Gaben 
ftedarzubringen. Dort landen 
rien von Ceos und Andros, 
d langen von allen Seiten die 
SGeſandtſchaften an, und ers 
efoft mit dem Gefange heilis 
t, Alle beftchen aus den blüs 
ünglingen und Mädchen des 
& feine, als ob die Liebes; 
d GSrazien Befis von einer 
#-Geligen nehmen wollten. 
‘der Küfte ordnen fie die Eins 
bes Zuges, und nähern fih 
em Tempel, unter dem Ju: 
[des um fie her mogenden 
her Tanz und Gefang und den 
en der Tonkunſt bringen fie dem 
Gaben, insbeſondere auch die 
ber Erdfrüchte dar. Gobald 
empel wieder verlafien has 
ben fie in große Gebäude ger 
eihe auf Koften der Stadt, 
ven fie darbringen, unterhal 
Die Heiligen Lieder find 
alte Nationalgefänge von 
tonides, Bacchylides, Pindar 
7; theils auch neue, melde 
Beitatters zu dem Feſte verfer⸗ 
et naher endlich die Theorie 
Y die ſchoͤnſte und prachtvollſte 
Eine Schaar leichter Fahrzeuge 
Basheilige Schiff auf den kry⸗ 
logen. Slaͤnzender als Schnee 
Begel, und bie Pracht der 
dem Blanze und der Macht 
kangemeffen. Ein befondes 
des Schanfpiel gab die 
beiche der atheniſche General 
führte. Er brachte die Flotte 
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Theoria 


erſt heimlich nach Rhenea. In der 
Nacht bauete man heimlich eine Bruͤcke 
über den Kanal nach Delos hinüber, 
deren einzelne Theile, lange vorher zus 
gerichtet, und mit Vergoldung und 
Farben geifhmüdt, bloß in einander 
gefügt zu werden brauchten. Gie ber 
trug an 4 Stadien in die Länge, und 
war mit prächtigen. Teppichen bedeckt 
und mit Blumenfränzen verziert. Mit 
dem Anbruh der Morgenröthe ſchritt 
am folgenden Tage die Theorie über 
die Brüfe nah Delos unter dem 
Scalle der heiligen Geſaͤnge. — Die | 
Heilige Geſandiſchaft, welche Athen 
ſchickte, war aus den aͤlteſten Haͤuſern 
des Staats genommen, welche von = 
Ehören Tünglingen und Mädchen ber 
gleitet wurden, weiche die heiligen 
Lieder fingen und die Tänze aufführen 
follten. Außerdem befanden fich einige 
obrigkeitlihe Verfonen dabei, um den 
Tribut zu empfangen, den die Delier 
den Athenern, ihren Oberherrn geben 
mußten, und für die Bedürfniffe der 
Theorie gu forgen; endlih noch zehn 
durch das Loos gewählte Aufſeher, 
welche bei den Opfern ben Borg fuͤh— 
ven follten. Dieſe Aufſicht maaßten fich 
die Athener widerrechtlih an, da fie 
eigentlich den Priejtern und Obrigkei— 
ten zu Delos gebührte, welche Dies 
Recht vergeblich reelamirten. Die Ge: 
fchenfe und Opfer, welche die athenis 
ſche Theorie darbrachte, war der Macht 
und Größe des Staats angemeflen. 
Hekatomben von Gtieren ſanken unter 
dem Meſſer der Priefter, und goldene 
Kronen füllten den Schatz des Gottes. 
Nah dem Opfer wurden Tänze aufge 
führt. Die Athener 3.8. ftellten die 
Bewegungen der nfel Delos, als fic 
noch, ein f[hwimmendes Eiland, von 
ben Winden umbergetrisbeu wurde, in 
einem Zange vor, und als Gegenftüd 
führten die jungen Delier einen Tanz 
auf, der die Krümmungen des freti: 
fen Labyrinths befchrieb, einen Tanz, 


Theorıa 


‘den Thefeus zuerft getanzt haben foll, 
als er nad) der Befiegung des Minos 
taurus dem Apollo zu Delos feinen 
Dank darbrachte. Mer fib am vor 


züglichften auszeichneie, erhielt zur Bes 


lohnung einen koftbaren Dreifuß, wel 
den die Sieger dem Gotte meiheten. 
Die der Theorie gefolgten Kernfes vers 
fündigten ihre Namen. Nun wurde 
ein feierlibes Gaftmal angeſtellt, an 
welchem alle Bürger von Delos Theil 
nahmen. Dieje Einrichtung rührte 
vom Nicias ber, der einen bejondern 
Fond zur Beftreitung der Koflen nie; 
dergelegt hatte. Der übrige Theil des 
Tages wurde verfciedenen Schauſpie⸗ 
fen gewidmet. Man kämpfte um den 
Preis in der Tonfunft, im Ringen, 
Laufen, Springen, Fauſtkampfe u. f- w. 
Auf der Eüdfrite der Inſel war eine 
Rennbahn angelegt, mo vor den Aus 
gen der Abgeordneten aus Athen, des 
Senats von Delos und der fämmtlis 
chen Theorieen die MWertfahrenden um 
den Preis ftritten. Nachdem das Feſt 
no einige Tage gedauert hatte, fehr: 
ten die verfchiedenen Theorieen wicher 
nach ihrer Heimath zurüd, 

Aehnliche Theorieen gingen aud von 
Arhen und andern griehif@en Staaten 
nah Delphi, Olympia und andern Dr; 
ten, deren Heiligkeit berühmt war. 
Die Detpbier jandten gemöhnlidh alle 
9 Jahre eine Theorie nah Tempe, 
weil, nach ihrer Erzählung, Apollo mit 
einem Zweige und Kranze von Lorbeer 
ren, die er in dieſem berühmten Thale 
gebroden hatte, nah Delphi gefom: 
men war. Die Theoren beftanden aus 
der Blüthe der delphifhen Jugend. 
Sie verridteten ein prachtvolles Opfer 
auf einem Altare am Ufer des Peneus, 
bieben Zweige von demfelben Lorbeer; 
baum ab, mit weldem der Gott ſich 
befrängt hatte, und zogen unter dem 
Geſange heiliger Lieder wieder fort. 
Anach. Reif. VI. S. 338 ff. I. ©. 3315 
11.6. 395, 397. Pott. Arc. I. ©. 637 fi. 
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ihrer die Erhodda genannt. 


Theragou 


Osoksın, ein Fer, ip 
und auch in andern Gıödies Et 
lands, zu Ehren aller Götter, 
fondere der fremden (daher Kris 
gefeiert wurde. Bei dın Mi 
bezeichnete diefer Name feierlr 
fpiefe, die, nad Paufanias ir 
Seokkving, dem Borte dir bi 
fhaft, oder nad dem && 
dars ad Olymp. od. ın; 3 
10. v.32, dem Apello und BA) 
mwidnet waren. Der Praiieh 
beftand, nach Paufanias, & 
dem angeführten Schonte 
aber, in einem Kleider ( 
Eben der Scholiaſt ag, M 
Dioscuren ein Feſt diejes MM 
ſtiftet hätten, zum Andenken) 
Götter einſt bei einem Gef 
ihrer Gegenwart beehtten. W 
cheol. 1, ©. 881. 

Theoxenius, ein Beinam 
lo, als Gott der Gaſt 
zu Ehren feierten die i 
Meliene in Adaja be Se 
Paus. Ach, c. 57. 


Thera, bei Ptol. ein Dit 
am SKalbis: Fluß, nah Mi 
Graͤnze bin. 


Thera, eine von Ampfiet 
Niobe Töchtern, nad M 
Thor von Theben benannt 
fab. 69. Bei Andern fall 


















Thera, eine Meine Ind 
anfangs Kallifte und hernab 
genannt, als der Lacedi 
eine Kolonie hierher führe = 
zwar fleinigt, aber doch ſt 
heißt jetzt Iſola di Et 
Santorini. 


Theragous, der jünger ® 
Klymenes und der Eyialk 
Schwefer Harpalyce, M 
eigenen Vater gemißtrandt 
war, söbdtete ibn, um joe! 


Theramene 


ste Ihn dem Vater als Speife 
arthen. Erot. c. 13. 
ımene, eine Nymphe, mit der 
den Afträus zeugte. Die Inſel 
ene im dgdifhen Meere foll 
r genannt mworben fein. Theag. 
. Com, co. 19. 
ımenes, ein berühmter Athener, 
ndes Agno und Schüler des So: 
dnach Suidas auch des Prodicus 
Er iſt ſowohl in der Geſchichte 
liſchen Staats durch den Antheil, 
er an den Revolutionen deſſel— 
en das Ende des peloponneſi— 
rieges nahm, als auch dur 
edſamkeit berühmt. Sein Cha: 
itie eine gewiſſe Unbefändig- 
daß er es bald mit diefer bald 
VParthei hielt, weswegen er 
Beinamen Eothurnus befam, 
Kothurn der Schaufpieler auch 
Fuß paßte. Als Alcibiades 
mn Freunden im atheniichen 
ı Samos in Unterhandlung 
feine Zurüdberufung zu bewir⸗ 
» er die Dligardie ftatt der 
aßten Demofratie zu Athen 
mwünfchte, fo ftand ihm The 
mit allem Eifer bei, und 
nebft dem Pifander, Phrini. 
Andern dahin, daß der alte 
gefhafft, und die hoͤchſte Ges 
er Zahl von sooo Bürgern, 
edeutendes Vermögen hatten, 
wurde, aus melden man 
en Ausſchuß von 400 Perfo: 
e, um einen neuen Senat zu 
er die öÖffentlihen Geſchaͤfte 
und die sooo nur im Noth— 
amenberufen follte. Indeſſen 
amos wieder eine Contreres 
ı Gunften der democratifchen 
ı Stande, melde aud den 
für ſich gewann. Diefe bes 
darauf, daß wenigftens ber 
400, der fi durd ein ges 
s Berfahren verhaßt ge 
„abgeſchafft werden follte. 
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fen. 


Thheramenes 


Die Dligarden in Athen mollten anı 
fangs ihre Herrfchaft behaupten, tras 
ten fogar mit den Spartanern in Uns 
terbandlungen , um ſich diefelben zu 
Freunden zu machen, und erbaueten 
am Piredus eine Feſtung, um Meifter 
vom Eingange des Hafens zu werden. 
Theramenes und Nriftocrates, aber far 
ben zuerft ein, daß fie ſich nidt wür, 
den behaupten Pönnen, und fchlugen 
fih daher in geheim zu der democratis 
fhen Parıhei. Der erftere machte nun 
ſelbſt die Abfihten der Vierhundert 
verdaͤchtig, und fprach bald laut von 
ihrem Mane, die Spartancr einzulafs 
Es kam zu Thärlichkeiten, und 
die- Anhänger der Democraten rifien 
die Feſtungswerke am Piredus nieder, 
fo daß nun die Vierhundert ihre Ge— 
malt niederlegten, und die Kegilerungss 
form des Solon nebft vielen guten und 
weifen Einrichtungen wieder eingeführt 
wurde. Der zuruͤckberufene Alcibiades 
erfoht nun für. Athen an allen Orten 
die glängendften Siege, aber nad feis 
ner abermaligen Vertreibung vernich— 
tere Lyſander durh Einen Schlag die 
atheniiche Flotte, und Athen wurde zu 
Lande und zu Waffer von den Spar— 
tanern belagert. Mangel an Lebens: 
mitteln erregte bald den höchften Grad 
des Elends. Theramenes verfprad, 
den Lyſander dur feine Beredjamteit 
zu einem anfländigen Frieden zu vers 
mögen, und reifte, vom Wolfe dazu 
bevollmaͤchtigt, ab. Aber ſtatt fein 
Verſprechen zu halten, und die Feinde 
durch Klugheit zu gewinnen, oder 
durch ſeine Beredſamkeit zu erweichen, 
verhaͤrtete er fle verraͤtheriſcher Weile 
nur noh mehr, und: gab ihnen Ans 
fhläge gegen fein Vaterland ein, bie 
den Spartanern wenigftens bis dahin 
noch nicht in den Sinn gelommen wa; 
ren. Um nun feine Mitbürger zu win; 
gen, bie mit Lyſander verabredeten 
Bedingungen anzunehmen, blieb er, 
ohne es zu fühlen, Daß mit jedem Tage 


* 


Theramenes 


der Hunger neue Schlachtopfer wuͤrgte, 
drei Monate unter dem Vorwande 
aus, daß Lyſander ihn feſtgehalten 
hätte, und als er endlich zurüdtam, 
brachte er doch keine andere Antwort 
mit, als daß nicht £nfander, fondern 
die Ephoren den Frieden fließen koͤnn⸗ 
ten. Weil nun die Hungersnoth in 
Arben den hören Grad erreicht hatte, 
fo ernannten dis Athener abermals dem 
Theramenes mit 9 andern zu Gefands 
ten an die Ephoren, mit uneingefchränk 
ten Kriedensvollmachten. &o kam denn 
endlich der Frisde unter den vernich⸗ 
tendften Bedingungen zu Stande, 
Kaum war er geſchloſſen, als Therar 
menes das Volk zufammenrief, und 
mit feinem mit Lyſander verabredeten 
Antrage hervorrüdte. Er ſchlug vor, 
dab das Volt 30 Männer erwählen 
möchte, um den Staat wieder in Drds 
nung zu bringen. Das Volk widerfegte 
Ach laut der neuen Dligarchie, aber The 
ramenes erflärte, daß ihr Lärmen nichts 
mehr bintertreiben koͤnnte, da mehrere 
angejebene Bürger, und felbR Lyſan⸗ 
der, feiner Meinung wären. Diefer 
aber erklärte, daß die Athener, wenn 
ihnen ihre Wohlfahrt lieb wäre, dem 
Willen des Theramenes fih fügen 
müßten. Nun wurden die 30 Männer 
erwaͤhlt, welche fogleich die ganze Res 
gierung nach ihrem Belieben einrichter 
ten, vom £nfander eine Leibwache ers 
hielten, und nun mit unerhörter Ty⸗ 
rannei gegen das Leben und das Ber, 
mögen der Bürger würheten. Thera⸗ 
menes, der einer der vornehmften uns 
ter ihnen mar, zeigte jegt denn doch, 
daß noch nicht alle Liebe zu ſeinem 
Vaterlande in ihm erloſchen war. Er 
tadelte es mit Nachdruck, daß die Olig⸗ 
archen alle Macht allein an ſich riſſen, 
und die uͤbrigen Buͤrger ganz von der 
Regierung ausſchloſſen. Um ihn zu 
befriedigen und zugleich ihre Made 
noch mehr gu befeftigen, lichen fie da⸗ 
her noch 3000 der angeſthenſten Athe⸗ 
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ner an ihrer Macht Teil 
gen dieſe gang im ihr Jucch 
verfuhren nun mit einer fo 
tigen Tirannel, daß kein? 
cher gedacht werden konuie aude 
chem die unglüdlicen Ihe 
teten. Theramenes marrtı li 
wenn auch nicht gerade aus rn 
Landsliche, oder aus Kt 
was er gethan hatıe. Derhu 
der Veränderung feinen Cr 
theils getaͤuſchte Ermartugıt 
weniger Macht und Aal 
als er gehofft hatte, theild Mi 
dab eine ſolche Zirannd ME 
möchte beftehen Löunen. 
Hagte ihn daher vor den 
rannen und dem Rath du 
als einen Verraͤther du 
lichen Sache, dein © 
wieder einen freund ME 
aus ihm mache, um bad 
haßtmachung feiner Koleza 
emporzuſchwingen. Et 
mit männlicher Entſchleſtce 
republifanifchem Made, 9 
Kach der Bierhundert, M 
den Tirannen unterdrüdt 
fall, reiste aber eben badad 
mehr, ſich eines fo s 
des zu entledigen. Mas 
Unterredung mit feinen 
Härte ihn Kritias gerader 
Revolutionair, des Zoxtt 
obgleih Theramenes eintt 
den Altar ergriff, ſo 
von den elf Maͤnnern, 
ſtrecker der Befehle der © 
ren, bavon weggeriſſen m 
fängniß gefchleppt, met 
Giftbecher trinten mußte, & 
einer heldenmuͤthigen IM 
Standhaftigkeit , die ihm . 
wußifein eines tugendpaie 
fondern allein bie Gtüre F 
gab, bie aber doch immf 
der Schande feiner chemalft 
tilgte, und viele grobe MET 
® | 


| 


erapnaei .fratres ( 671 ) 


1, und felbft diejenigen, die 
m, zu feinen Bemwunderern, 
I im entfcheidenden Augen; 
ichte. Er trank den Giftbe 
ee Begierde, mit welcher der 
von ihm dargereichten Labe 
ch nimmt, und indem er die 
in gebliebenen Tropfen auf 
ı bingoß, fagte er laͤchelnd: 
Ib dem theuren Kritias zu! 
der den Theramenes als gros 
lobt, bezeugt, daß er keine 
rihm gefeben habe; daher 
ben, daß die Declamatios 
ndere rhetoriſche Gchrifien, 
das dem Theramenes beis 
sirern Sophiſten herruͤhren, 
gedichtet worden find. Es 
ehaupt hier in den Angaben 
K viele Verwirrung, bie 
& durch unmiffende Abs 
ürfacht morden if. Mei 
die d. Will. II. S. 279 ff. 
Gr. II. p. 748. ed. Harl. 


si fratres beißen Kaftor und 
dem Bieden Therapne in 


‚ eine Tochter des Leler, 
Flecken Therapne in Las 
Ramen batte. Paus. Lac. 


auch T’herapnae und The» 
Flecken am öftlichen Ufer 
in der Nähe von Sparta. 
ollux, die bier einen Tem⸗ 
ollten bier geboren, und 
em Menelaus bier begras 
ein. Aus dieſem legtern 
wahrſcheinlich, dab Mer 
Livius XXXIV. as, ein 
daͤhe Sparta's, und bei 
8, 105 21, 13 22,2 ein 
aus jüdöftlih gelegener 
der neben einem Berge, 
nicht verſchieden, ſon— 
r eigerttihe Name des 
es Der oom Tempel und 


Therma 


Grabe auf ihn übergetragene uneigentli⸗ 
be Name ſei. Manfo Geſch. v. Sparta 
Il. ©. 36 

Theras, ein Sohn des Antefion und 
Enkel des Zifamenus , deilen Vater 
Therfander,, des Polyniees Sohn mar, 
Seine Schweiter Argia war des Heras 
eliden Ariftodemus Gemahlin, er alfo 
der Onkel des Euryſthenes und Prokles, 
Ariftodems Söhne, welche, nad der 
Eroberung des Peloponnes durch bie 
Herakliden, das Königreich Sparta bes 
famen. Mißvergnügt mit dem Betras 
gen feiner Vettern gegen die alten Eins 
mwohner des Landes, verlieh er Sparta, 
und führte eine Kolonie nach der Inſel 
Kallite, die nah ihm Thera genannt 


wurde, Heyn, Not, ad Apollod. p. 
511. 

Therasia ,„ eine Heine Inſel bei 
Sreta. 


Thereus, bei Nat. Com. II. 7. ein 
Sohn des Mars, wahrſcheinlich nur 
eine falfche Lesart Rast Tereus. 

Thereus, einer von den Gentauren, 
welche Herkules tödtere , als fie Die 
Höhie des Pholus befürmtn. Diod, 
Sic. IV. o. ı2. 

Therex, bei Strabo ein Raubſchloß 
in Judaͤa in PaldRina, zwiſchen Seri- 
cho und dem Jordan. 

Therimachus, ein Sohn des Herku⸗ 
les und der Megara, den der Vater in 
feinem Wahnfinn umbrachid. Apollod. 
II. 4. 115 7,8. 

Theritas, ein Beiname des Mars 
von feiner Amme Thero, oder von ſei— 
ner Wildheit (Ip, wildes Thier). Die 
£acedämonier verehrten ihn unter dies 
fem Namen, und Kafor und Polluz 
follen feine Bildfäule aus Taurica ges 
bracht haben. Paus. Lac, c. 19. 

Therma, eine Stadt in Kappado— 
cien, 'einerlei mit Saruena. G. 5a- 
Tuena, . 

Therma, eine Stadt in Marsdonien, 
an dem von ihr benannten Thermal: 
ſchen Bufen (Golfo di Galonicpi), in 


Thermae 


der Landfcbaft Amphaxitis oder Pars 
axia. Nachher befam fle den Nawen 
Theffalonice, nah Strabo, vom 
Kaffander, der bie Stadt ermeiterte, 
und nad feiner Gattin Theſſalonica, 
Philipps Tochter, benannte. Nach eis 
- ner andern Gage gab ihr ſchon Phi: 
lipp, der Vater Aleranders, den Na 
men, weil er die Theſſalier beflegt hatte, 
In aͤltern Zeiten bieß fe auh Halia 
und Emathia. Ehemals war fie nur 
ein Flecken, aber unter den Römern 
ward fie die Haupiftadt Macedoniens, 
der Sig eines Präjes und Quaͤſtors. 
Paulus ſchrieb einen Brief an die bie; 
figen Chriſten. Sie heißt jegt Salo⸗ 
nidi. 

Thermae, (eigentlich warme Bäder) 
hießen bei den Römern überhaupt die 
‚ großen und prächtigen Gebaͤude, web 
de, um mit aller möglichen Bequem; 
lichleit ſowohl kalt als warm zu bas 
den, unter den Kaiſern in Kom gebauet 
wurden. Siehe Balneum. Sie ent 
hielten nicht nur cine große Menge 
Zimmer zum Baden, zum Aus: und 
Ankieiden, zum Salben und Parfuͤmi⸗ 
ren, ſondern auch noch weitlaͤufige 
Gaͤrten, praͤchtige Porticus, Schwimm⸗ 
graͤben, Renn⸗ und Reitbahnen, Ball: 
faͤle, Gymnaſia u. ſ.w., woraus man 
ſich einen Begriff von der Größe und 
Pracht diefer Gebäude machen fann. Es 
gab in Rom bejondere Badehäufer für das 
männliche , u. befondere für das weibliche 
Geſchlecht. Die vornehmiten Gebaͤude 
dieſer Art waren in Rom folgende: 

Thermae Agrippae, bie Baͤder des 
M. Bipfanius Agrippa. Sie lagen 
bei ſeinen Gaͤrten auf dem Marsfelde, 
bei'm Pantheon la Notonda. Er ver 
machte fie dem römifchen Volke zum 
@ebraude. 

Thermae Antonianae f. Thermae 
Caracallae. 

Thermae Augusti. Die Bäder des 
Auguſtus, fo wie die der Livia, lagen 
beide im Palatium, und waren wahr 
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Thermae Nerons 


ſcheinlich nur zum Privatgebrunfll 
der Perfonen befiimmt Gast 
die erflern ı720 im Palıkı! 
und die dafeleR gefundeum d 

famen nach Sansfoud. je Bi 
garten des genannten Falk 
man die Spuren der ptaͤhtze 
der Livia. 

Thermae Caracallae, M 
und größten Bäder des alte 
der ı2ten Region. Kara 
um fie auszufchmüden, ieh 
Gebäude. Wan ficht mük 
davon bei der Kirtcht & 
Sie heißen oft Therme & 

Thermae Constantisi, 
Bäder in Rom, die Soc 
in der fechsten Region fit 
des heutigen Pallaſits 
bauete. Man fand hier ned 
marmornen Pferde, dieif 
Quirinalifhen Ballaitı ft 
ganzen Berge den Namit 
vallo gaben. 

Thermae Decii, an \ 
nannt, Bäder in der 48 
von Geta, des Catacalla 
gefangen und von Elagahit 
Sie lagen bei der Kirde © 

Thermae Dioeletiani, 
fige Bäder, vom K. Disc 
sten Region erbaut. & 
groß, daß 3000 Menſcht 
darin baden konnten, ml 
die ganze Gegend aufı 
Carthaufe , die Gemba 
und die Kirche Maria di 
Diorletian brachte die Ui 
thek bierber. 

Thermae Domitiani, # 
K. Domitian, mahriae 
gten Region, bei der beutig®” 
Spivefter, im Marstelde, R 
waren nicht bedeutend. 

Thermae Neronis, 
erbauet, und nachhet mn* 
der erneuert, daher and IM 
andrinae genannt. Ei WM 


mae Septimianae. ( 675 ) 


Iegion auf dem Marsfelbe, dicht 
utbeon bei der Kirhe St. Eus 
und dem Yalafte des Großher⸗ 
m Tofcana ; jetzt Governo novo. 
mie Septimianae,, weitläuftige 
in der ızten Megion Noms, 
der Tiber, wahrfcheinlih am 
» Yanienlubs Berges, nach dem 
| Martins zu. 

mae Titi oder Titi et Trajani, 
in der 3ten Region, von &t. 
wvinculis bi St. Martini, 
Ditus erbauet und vom Tra⸗ 
met, Es find davon noch 7 
Senterraind, vieleiht Waſſer⸗ 
Fübrig, daher der jehige Nas 
te Sale. In einem diefer 
man den Laocoon. 

üssia, ein Beiname der Ceres, 
m fie zwei Tempel bei den 
m hdatte, einen auf der Gräns 
andern in der Stadt. Paus. 


a" 
ssa, bei Strabo bie heutige 
era, bei Wirgil Wulcania ger 


üus, der MWärmende, ein Bei⸗ 
Apollo, unter dem er einen 
Elis hatte. Paus. Eliac, prior. 


ödon, ein Sohn des Pontus 
Thalaſſa (Meer). Hyg. praef. 


odon , ein Fluß in der Lands 
ätns in Kleinafien, und zwar 
Adſchaft Themiſcyhra. Er ents 
uf den füdlihern, mit Fruchts 
befepten Bergen, aus vielen 

die ſich alle in diefen einzi⸗ 
‚vereinigen, und ihn, feines 
8 ungeachtet, fhiffbar mas 
ab Plinius waren die Quel⸗ 
Kalten Phanarda in den ama⸗ 
Bergen, Das aber unbekannt 
der Ebene Themiſcyhra wohns 
Imajonen der Mythe. Mans 
ar, VI. Th. 26 9. ©. 441. 
opolium, X) «ine große Mas 
. 


Thermopolium. 


fine in den Bädern, um das Wafler 
warm su machen; 2) Öffentlihe Haus 
fer, wo man warme, mit Wein und 
andern aromatifhen Sachen vermifcte, 
Getränte verkaufte; 3) gewiſſe Mas 
fdinen,. in denen man biefe Liquers 
oder überhaupt warmes Waſſer subes 
teitete. Man hatte faft in allen Haͤu⸗ 
fern ſolche Chermopolien, weil man 
bei der Mahlseit das warme Mailer 
braudte, um den Wein damit zu vers 
dünnen. Unter andern gedenft der 
Thermopolien Plautus. Curo. Aot. 2, 
Sc, 3. 0. 145 Pseud, Act. 2. Sc. 4. 
c. 52; Trinum, Act, 4. Sc. 3. v. 6, 
Pott. Ar. LI. ©. 640. Wöttiger in 
feiner Sabina &. 308 macht bierüber 
noch folgende Bemerkungen! Da die 
Alten einmal den Gebtauch batten, 


den Wein mit Waller vermifhe su 


trinten, fo verfiel man auch darauf, 
durch Zugiefung heißes Waſſers ein 
warmes Getraͤnk daraus zu ‚bereiten, 
welches man fo heiß ald möglich zu ſich 
nahen. Died war das einzige warme 
Getränt bei den Alten, aber fie ges 
noffen es auch defto häufiger. Daher 
gab ed denn eine Menge Thermopos 
lien. Klaudius legte eink anf alle diefe 
Häufer ein Interdict (Dio. LX. 6. 
p- 945), und bei allgemeiner Lands 
trauer, wegen einge Todesfalls in der 
Faiferliben Familie, wurden fie bei 
Kodesftrafe gefhlofen. Dio. LIX. 2. 
p- 914. Sowohl zum Wirmen des 
Maffers, als auch sum Einfhenfen, bes 
durfte es natürlich befonderer Gefäße, 
und Pollux X. 6. führt eine große 
Zahl derfelben der Reihe nah an, fo 
daß ſich fihließen laͤßt, daß auch das 
Alterthum unſern Thee⸗ und Kaffee⸗ 
ſervicen etwas entgegen zu ſtellen hat⸗ 
te. Ueber das warme Getraͤnk der 
Alten ſehe man Lipfius und Freins—⸗ 
heim de calidae potu (im gten heil 
des Thesaurus Gron.), insbefondere 
auch Gebaner decalidae et calidi apud 
veteres potu. Leip. 1721. 
Un 


Thermopylae. 


Thermopylae (der Paß oder das 
Thor der warmen Wafferquellen), ber 
. berühmte Paß in Griechenland, mo 
Leonidas die ganze Armee des Kerred 
aufzubalten ſuchte. Er befand fib an 
der Graͤnze Theffallend, im Gebiete 
der opuntifhen Lokrer. Er war ber 
einzige Weg für eine Armee, welche 
von Norden ber in das eigentlide 
Hellas eindringen wollte, und ihn zu 
umgehen war für eine folhe unmögs 
ib. Am Anfange des füdlihen Eins 
ganges lag der Fleden Alpenus, nahe 
am Meere, der fpdterhin zur nod 
beifern Mertheidigung des Einganges 
befeftigt wurde, Hier mar ber Paß 
gerade nur ſo breit, daß ein Wagen 
durchfahren konnte. Auf der Weſtſeite 
befand ſich längs dem ganzen Paſſe 
eine Reihe bober, faft unerfteiglicher 
Felſen, welde die Kette des Detasges 
birges endigten; auf der DOftfeite das 
Meer und tiefe Morüfte, die dag Meer 
bei ftarfen Flutben überfhwemmte. So 
wie man den Fleden Alpenus verlieh, 
zeigte fih dur Linken ein Stein, 
dem Herkules Melamppgus gemeibt, 
von welchem ein Fußfteig zur Spige 
des Gebirged, und über baffelbe nad 
der Ebene von Tracinien, führte, der 
den Verfern verrathen wurde, fo daß 
fie den Griechen ein Korps in den 
Ruͤcken fbiden Ionnten. Etwas weiter 
bin ‚befanden fib warme Quellen, von 
Denen der Paß den Namen hatte, 
Dicht bei diefen Tag der Fleden Ans 
tbela, und In der dabei befindlichen 
Ebene war ein Heiner Hügel und ein 
Tempel der Gere, wo bie Ampbhis 
etvonen jährlich eine Ihrer Derfamms 
lungen bielten, Non biefer Ebene ge 
langte man auf einen Damm von 7 
bis 8 Fuß Breite, Hier erbaucten 
einmal die Phocier eine Mauer, um 
fid gegen die Einfälle der Theſſalier 
su ſchuͤtzen. Nun paflirte man den, 
Bach Phönir, der fib mit dem fo; 
pus vereinigte; dann ſtieß man auf 


\ 
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Thero, 


den letzten Hohlnez a di 
Fuß Breite, worauf füh 
wieder erweiterte, Diegam! 
des Paſſes von Alpes, MN 
erwähnten letzten Hedlein, 
48 Stadien, oder eimdile 
deutfhe Meile. Die ut 
faft bei jedem Säritte, de 
balben befanden fih all 
Seite jäbe.Berge, auf mi 
Meer oder unsngänglidı DR 
Weg wurde oft durd & 
oder ſtehendes Wal ui 
richtet. — Auf den Irmi 
Anthela batten fib dei aM 
fährten nach deſſen TKM 
gen und daſelbſt ihren ZA 
Nachher hatte die Denk 
Amphictvonen hier den ws 
den ein Denkmal erridia 
beftand aus Heinen uk % 
verfebenen Denfmälen, 3 
Heldenmuth der Spenu 
lofen, einfachen Wort 
Einen Plan des Pafıd 4 
pylaͤ finder man in M 
Ana. Reif. Th. 1.7 
Thermum oder Them“ 
be Handelsſtadt im Ya 
Netolier jaͤhrliche Spike @ 
nalverfammlungen hieltn-® 
Thermutlis, eine & 
alten Aegpptern, deren # 
bringende beißen fol. © 
nur ein Beiname der IA 
lian Hist, anim. X. e 5 
Art giftiger Schlangen, M 
fo nannte, ihre heilig. 9 
den bisweilen das Dies 
Bildfänlen der Jiid, und # 
gleih andern heiligen IM 
ehrt. 
Thero, nad Paus. La! 
Erzieherin des Mark. 
Thero, eine Xodtet M 
vom polo Mutter M 
Auct. Coear. ap. Paus. S 
Thero oder Thero, ® 


Thersander. 


rigent, des Aeneſidamus Sohn 
aofrates Bruder, und Schwie—⸗ 
des Gelo, Tyrannen von Sys 
der feine Tochter Demareta 
jet hatte. Er lebte alfo zu den 
des perlifihen Könige Zerres 
en Einfalles in Griechenland, 
Jahr vor Chr. G. Da bie 
rt dsmals, in Verbindung mit 
Sicilien mit einem ungehews 
e angriffen, und die dem 
jehörige Stadt Himera belar 
o rief er den Gelon zu Hüls 
ie Feinde gluͤcklich ſchlug und 
ven nöthigte. In der Folge, 
Tode des Gelo, unterftügte 
lpzelus, des fpracufifhen Kös 
o Bruder, gegen biefen, und 
d ein lange baurender Krieg 
eiden Königen, der endlich 
gtoßmuͤthige Handlung des 
idigt wurde. Die dem The—⸗ 
ge Stadt Himera, unsufries 
drem Kommandanten Thra— 
es Therons Sohn, befchloß, 
Hiero zu ergeben. Diefer 
fte dem Theron die Verraͤ⸗ 
:iher fich dadurch fo gerührt 
iß er mit Hiero auf Bedins 
ie dieſem ſehr vortbeilhaft 
ıen Frieden ſchloß und aud 
mung mit dem Polyselus 
Zur Befeftigung der neuen 
t heirathete Hiero die Schwer 
eron. Mon biefem ift noch 
daß er DI. 77 ben Preis 
ennen bei den olumpifchen 
jielt. Allgem. Weltg. VI. 


). 
er, ein Sohn ded Yolynis 
Argia, des Adraſts Toch⸗ 
Alkmaͤons Anfuͤbtung fuͤhr⸗ 
pigonen vor Theben, um 
ige Ihrer Vaͤter zu retten; 
er bei Pindar, Dlomp, 
fbüßende Zweig der Wdras 
n diefer ruͤhmt ihn als eis 
Helden in Wettfämpfen 
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Thersites, 


und im Kriege. Nach der Croberung 
Thebens ward er dafelbft König. Cr 
ging mit den übrigen Griechen vor 
Troja, wurde aber unterweges bei dem 
Gefechte mit dem Telephus getödtet, 
nachdem er fih tapfer gehalten hatte, 
Paus. Boeot. c. 5; Dict. Cret. IT. a, 
Vom Therfander, der na Virg. Aen. 
11..261. fih mit im hoͤlzernen Pferde 
befand, muß er alfo verfhieden fein. 
Man fchreibt den Namen auch biswei— 
len Theffander und Tiſauder. Mon 
feiner Gemahlin Damonaſſa hatte er 
einen Sohn Tifamenus. Im Kaicis 
fhen Gefilde war ihm ein Denkmal 
errichtet, wo man jährlih fein Ans 
benfen feierte. Paus. Boeot. c. 5. 
Thersanon, ein Sohn des Helios 
und der Leucothoe , ein Argonaute, 
Hyg. fab. 14. Munfer will in diefer 
Stille lieber Philammon leſen. 
Thersilochus, ein vom Achilles er 
legter Xrojaner ( Hom. Il. ®. 209), 
nah Einigen Antenors Sohn. 
Tbersilochus, einer von den Sol—⸗ 
baten des Aeneas, vom Turnus ges 
tödtet. Virg. Aen. XII. v. 383. 
Thersites, ein Griebe, deſſen als 
berne, freche und bodbafte Plauders 
haftigfeit und Poffenreiperei Homer 
oft fhildert. Er war von Körper dis 
ßerſt haͤßlich, ſchielend, lahm, budlicht 
und kahlkoͤpfig. Vornehmlich haßte er 
beſonders den Achilles, Ulyſſes und 
Agamemnon. Er rieth durchaus zur 
Aufhebung der Belagerung und zut 
Ruͤckkehr nach Griechenland, und ſchimpf⸗ 
te mit der groͤßten Frechheit auf die 
Heerfuͤhrer. Ulyſſes ſchlug ihn einft 
deswegen mit feinem Scepter, und er 
fing an zu Meinen, wie ein Kind, 
Hom. Il. ß. 2ı2, 265. Er fol nad 
her vom Achilles getödtet worden fein, 
ald er der Amasone Ventbefilea, die 
Achill erlegt hatte, der aber beim Anz 
bli@ ihrer Schönheit ſich gerührt fühl, 
te, höbnend die Augen ausſtach; oder 
ald er nah Andern dem Achill vor 


Thersites, 


warf, er habe noch den Leichnam der 
Todten gemißbraudt. Tzetz. ad Ly- 
“ eophr. v. 999. Es ift die Frage: wie 
Fam Homer darauf, einen Therſſtes 
in fein Gedicht aufzunehmen? Leſſing 
im Paofoon XXI. S. 233 glaubt, 
Erregung des Lachens fei der Haupts 
zweck ded Dichters bei diefer Epiſode, 
Deamegen babe er ihn fo häßlich dars 
geſtellt; Herder fagt richtiger, er babe 
ihn nicht bloß als läderlib, fondern 
auch ale veraͤchtlich oder nichtswuͤrdig 
ſchildern und ihn gleichſam als Repraͤ⸗ 
ſentant des ganzen griechiſchen Poͤbels 
darſtellen wollen. Klotz erklaͤrt die 
ganze Epiſode des Characters des Hels 
dengedichts fuͤr unwuͤrdig. Hr. Jacobs 
(Bibl. d. alt. Lit. und K. St. V. 
S. 10) ſtellt folgende Erklaͤrung auf: 
Die Schilderung des Therſites, an und 
für ſich, ohne Zuſammenhang mit dem 
Uebtigen, betrachtet, iſt das Bild eis 
nes hoͤchſt veraͤchtlichen Characters, mit 
aller Volfommenbheit , 
und Wahrbeit geseichnet, die der Dich» 
ter ibm nur geben konnte, Auch feine 
Körperliche Haͤßlichkeit ift nach den Des 
griffen des Zeitalters ein unumgängs 
ib notbwendiger Zug. Tapferfeit und 
Lörperlibe Stärfe war damals der 
Hauptvoring ded Mannes, und beide 
ſtanden fo unverkennbar in Verbindung 
mit Körperfhönbeit und Anftand; daß 
Haͤßlickkeit und Schwaͤche nothwendig 
einen Grad der Geringſchaͤtzung nad 
fih sieben mußte, den jeder noch bins 
zufommende Fehler des Geifted und 
Herzens bis zur Verachtung erhöhen 
mußte. Therſites if alfo fhon durch 
feine Haͤßlickeit verähtlih, wird es 
aber noch mehr durch ſeine Shmähfucht, 
die auch die Edelſten im Heere nicht 
verſchont, und endlich vollendet feine 
Feigheit, wenn wir ihn unter den 
Schlaͤgen des Ulvſſes ſich kruͤmmen fer 
ben, das Bild feiner Verworfenbeit. 
Fur ſich betramtet, if alſo dieſe Ers 
zaͤhlung ein vollendetes Meiſterſtuͤck, 
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Rebhaftigkeit 


Thersites, 


aber fle iſt Fein Ganied für Äh, 
dern eim Theil eines Gumm, m 
ift alfo die Frage, himin 
fem paßt und in Rüdikt MW} 
der ganzen Jliade niet mil 
überflürfig iſt. Nun ini 
daß die ganze Epiiche mäbamt 
den Zufammenbang bet DW 
paßt, umd daß bieier, Ai) 
uns nicht fo deutlich fen m 
Zufammenbang ik win 
Traum befieblt dem Kamm 
den Troern su ſchlagen. F 
finnungen des Het MM 
ſchlaͤgt er vor, nah Hi 
ten. Gegen fein Ernma® 
bereit dazu und eilt fort, a 
fahrt zu rüften, Weit 
bintertreiben und erfin, & 
memnon dies gar niöt mW 
einen ganz andern Pla # 
babe. Dadurch bemzi a 
sur Ruͤckeht nad dem Bo 
plaße. Hier nun wird dd! 
Meden des Ulpſſes und Pılt 
mal umgeftimmmt, nad mil 
fhrei rüftet man fd Wi 
Diefe unerwartete Umfi 
fih nicht ganz durd Me We 
Gründe erklären. Hidlel 
file Unterwerfung in ie 
Führer bemirfen Tin 
eingefchaltete Eyifode max 
Elärt dieſe Unbegreirlidt 
Sobald fi naͤmlich W 
neuem verfammelt, J— | 
fien fprehen, tritt ZW 
muntert sur Müdteht m 
Ygamemnon. ber 
was der von Allen srl? 
haßte fagt, gerade die m! 
Wirkung bervorbringen! 
mit ihm einen MWanft } 
wollen, und waͤre a 
in gebeim and nod kb 
ebe alfo die Fuͤrſten rem, 
alle geneigt, die Pu W 
aufzugeben, und nun he 
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welche Ulnffes und Neftor für 
bieiben und die Ruͤſtung zu 
tlaht anführen, die Wirkung 
ingen, weldhe wir wirklich fes 
o betrabtet, ift alfo die Epis 
ı Therlite® nicht nur in den 
mband pafend, fondern zur 
3 deffelben fogar nothiwendig. 
ingi ſ. Thaifali. 

lus, einer von den Mitftreis 
Vhineus gegen Perfeus, wels 
r in einen Stein verwandelte, 
en mit dem Spieße nah ihm 
ſollte. Ovid. Met. V. v. 182. 


e, ein athenienfiches, dem 
gewidmetes, Fe, das am 
ze jedes Monate gefeiert wur; 
sedber- weil man ihn für Ne 
db hielt, dem immer der achte 
ag heilig war, oder weil er 
n des Helatombdon auf feis 
m Meife von Troͤzene nad 
er angefommen, oder am ads 
Dvanepfion glüdlih von Kreta 
urüdgefehrt war; daher es 
ieſem Monat am feierlichften 
wurde. Nah Einigen wurs 
n Andenfen der Bereinigung 
welche Theſeus unter den in 
ca gerfireut lebenden Athenern 
Man ftellte an diefem Fefte 
Gaſtmale und andere Freus 
gungen an, und die Ars 
den an einer öffentlihen Tas 
bewirthet. Die daruebrads 
rt hießen "Oydadız, weil fie 
Monatstage gefeiert wurden, 
6.1.6. 888. 
s, eine Amasone bei Hyg. 


ıs, ein berühmter alter König 
‚, der zu den Zeiten des Hers 
ste, ein Sodn des attifchen 
legeus und ber Aethra. Die 
sur Geſchichte deffelben find 
‚überhaupt verſchiedene Schrift: 
elche von der Geſchichte Athens 


bandelten, fondern auch indbefondere 
ein epiſches Gedicht, die Theſeis, defs 
fen Verfaſſer ein gewiſſer Pothoſtratus 
oder Nicoſtratus war, der, wie man 
aus Diog. Laert. II. 59 ſchließen muß, 
bald nad dem Zeitalter des Epaminons 
das und Pelopidas lebte. Auch die 
Tragifer berühren vieles von feiner 
Geſchichte, und Euripides ſchrieb ein 
befonderes Stüd vpn ihm, Theſeus 
betitelt. Alle diefe Werte fiud aber 
verloren gegangen, und wir befigen 
nur noch das, was Plutach im Leben 
ded Thefeus gefammelt bat, und eie 
nige Stellen bei Apollodor und andern 
fpätern Mopthographen. Auch diejenis 
gen Schriftfteller, welche den Theſeus 
zum Stifter der Demokratie in Attica 
mahten, bandelten Theile feiner Ges 


ſchichte ab, vorndmlich die Medner, % . 


DB. Sokrates, Demoſthenes und aus 
dere. 

Theſeus ſtammte von vaͤterlichet 
Seite aus dem Blute des Erechtheus, 
von muͤtterlicher Seite aus dem Ge⸗ 
ſchlechte des Pelops, deſſen Sohn Pit⸗ 
theus die Aethra, des Theſeus Muts 
ter, zeugte. Aegeus hatte von zwei 
Gemalinnen, die er nad einander hats 
te, feinen Sohn, und da er diefen 
doch fehr wuͤnſchte, fo befragte er das 
beiphifhe Orakel, welches in einer 
dunfeln Antwort ihm rieth, vor feiner 
Ruͤckklehr nah Athen Tein Weib su fer 
ben. Da er ben Orakelſpruch nicht vers 
fland, fo begab er fih auf der — 
reiſe nach Troͤzene, um bei ihm ſich 
Raths zu erholen. Dieſer verleitete 
ihn im Rauſche zur Umarmung feiner 
Tochter Aethta, welche fhwanger ward, 
Als Aegeus abreifte, verbarg er unter 
einem großen Feldfteine fein Schwerdt 
und feine Schuhe, und befahl der Yes 
thra, wenn fie einen Sohn gebären 
würde, ihm feine Abfunft geheim zu 
halten und nicht eher zu entdeden, als 
bis er groß und ſtark genug geworden 
wäre, um den Stein anfsuheben und 


S 


Thesens 


die dahin gelegten Kennzeichen hervor: 
suholen; dann follte fie ihn mit den—⸗ 
felben nah Athen fhiden. Aegeus 
fürdtete naͤmlich, daß die mächtige 
Familie der Pallantiden, welche ihn 
baften und veracdteten, und nicte 
mehr wünfchten, als daß er ohne Ers 
ben fierben möchte, um feine Habe 
unter fih zu theilen, dem Kuaben 
nah dem Leben ftellen möchten, ehe 
er durch eigene Kraft ſich su ſchuͤtzen 
vermöchte., Dad Schwerdt, was Yes 
geus unter dem Steine verbarg, nennt 
Hegefianar bei. Hyg. poet. astron. II. 
6. das Gecropifhe Schwerdt, weil es 
ibm vom Gecrops her angeerbt war. 
Aethra bradte darauf einen Eohn 
sur Welt, weldber Theſeus genannt 
wurde, weil Aegeus gemiffe Zeichen 
unter einen Stein gelegt hatte (von 
rang); doc erhielt er eigentlich den 
Namen erft nach feiner Anerkennung 
vom Aegeus. Man leitet ihn auch ab 
von Seo, Wdoption, weil Aegeus 
ihn gleihfam als feinen Sohn abos 
ptirte. Er wurde am Hofe feines Großs 
vaters Pittheus ersogen, der ibn der 
Leitung ded Connidas anvertrauete, 
Als er in das Knabenalter trat, ging 
er, der Sitte gemäß, nad Delphi, 
um dem Gotte feine Haare su. weihen, 
Der Ort, wo diefe Geremonie geſchah, 
erhielt in der Folge von ihm den Nas 
men Theſeum. Er fchnitt fih nur 
die vordern Haare ab, und diefe Art, 
die Haare zum verfchneiden, wurde nach⸗ 
ber auch von ihm die Chefeifche 
genannt, Aethra verbarg, dem Wuns 
ſche des Aegeus gemäß, feine Abkunft, 
und Pittheus verbreitete das Gerücht, 
daß Neptun, die Hauptgottheit der 
Trösenier, fein Erseuger fel. Sobald 
Theſeus das Yünglingsalter erreicht 
und Proben von feiner Stärke, feinem 
Muthe, Teiner Klugheit und Feſtig⸗ 
keit gegeben hatte, führte ihn feine 
Mutter su dem Steine, entdedte ihm 
feine Abkunft und befahl ibm, die 
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Arcadier Gercvom und ig! 


Thesens 


verborgenen Helden hewenaum, 
Hegefianas bei Hogia 1. c. milch 
Sternbild des Engonaſt u ku 
für den Thejeus, mie am 
Kraft firebt, den Stein hi 
möglich empor zu heben. 
Nachdem er den Erin ui 
und die Zeichen meggeamun « 
trat er fogleich feine Reit mid 
an, aber nicht, mie jan ii 
und feine Mutter ibm rn 
Waſſer, fondern zu Land, zit 
Gelegenheit zu finden Kft, ! 
Muth au bemeifen und m® 
des Herkules machzuahme; IM 
ganze Straße war bu ® 
Räuber unficher gemadt, w& 
Reiſenden unmenſchlich ermıti® 
Epidaurus toͤdtete er kam 
ger Periphetes und bedienn d 
Waffe in der Folgt. Mil 
mus erlegte er den Einl, | 
Krommpon die wilde Su Pa 
den Gränzen von Mey — 
Sciron. Bei Elenfis ran! 









Hermione gber erlegte mi@' 
baren Rleſen Proctuſtes. &9 
biefe Heldenthaten die It 
und befonders Sciron. DIR 
Sagen wollten durch dirk © 
gen ihren Nationalpelden X“ 
Herkules entgegenftelen. 9 
ſem war er ein Mäder da® 
und tapfrer Beſchuͤtzet M 
Gaftfreundihaft, er mi 
fenden Fremdling fa ment" 
den Augen des humanen 8" 
Barbar, ein Ungeheuer, m 
Welt von einem folden —J 
wohlthaͤtiger, den mwärmite ı 
ner Mitbürger verdienender 
ber werden demm gerade non 
beiden der Griechen, Ma“ 
und Thefeus, ſolche Thin“ 
um fie defio mehr au 
Man hatte die gute Adſet N" 
Ersäplung folder mertmini 





Theseus 


den freben Uebermuth zu 
Ehrfurdt gegen den fried- 
nderer gu gebieten und das 
nie ausbleibenden Wieders 
ı kräftig au predigen. Die 
ig des Theſeus mit einer 
pätern Urſprungs, denn fruͤ⸗ 
ee und Bildwerke ſtellen ihn, 
erfules, mit Schwerdt, Schild 
ung dar. — Am Ufer des 
wurde er von der Familie 
ıliden aufgenommen (f. d. 
nd von da gelangte er nad 
Diefe Stadt war voller Un— 
id die Föniglihe Familie in 
wirtung. Mtedea hatte bier 
us einen Zufluchtsort ges 
!bte mit ihm in vertrauten 
und verſprach ihm, durch 
rei ihm Kinder zu verihafs 
us gab ſich micht fogleich zu 
aber Mebdea erfuhr, wer er 
faun auf feinen Untergang. 
alfo dem’ Aegeus Verdacht 
Sremdling ein, und brachte 
daß er ihn bei einem ihm 
ngeftelten Gaſtmale su vers 
06. Als man aber aufges 
', 308 Theſeus fein Schwerdt, 
ich zu gertheilen; Aegeus 
‚ ftieß den Giftbeher um, 
n er durch verfchiedene Fra; 
temdling als feinen Sohn 
te, nahm er ihn in feine 
fogleih eine Berfammlung 
zuſammen, umd erkannte 
d als feinen Sohn, Die 
abmen ihn, von deſſen 
ıten fie fchon gehört hats 
ofer Freude auf, aber dies 
ig wurde bald durch neue 
ftört. Die Söhne des Pals 
tuder® bed Aegeus, fahen 
ihrer Hoffnung betrogen, 
zu beerben, und fchon lan⸗ 
ht, daß Aegeus, der nad 
mag ein wuntergefchobener 
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Sohn des Pandion war, und gar nicht 
vom Erechtheus abflammte, den Thron 
ufurpirte, brach jeßt ihr Zorn in volle 
Flammen aus, ald er, wie fie glaub⸗ 
ten, einen Fremden für feinen Sohn 
und Nachfolger erklärte. Sie ergriffen 
die Waffen, und tbeilten fi in zwei 
Hanfen, von denen der eine gerade 
auf die Stadt losging, ber andere fich 
in der Burg Gargetta in Hinterhalt 
legte, um fo ihren Feind von zwei 
Seiten zu überfallen. "Den erflern 
Haufen führte Pallas felbft an, bei 
dem andern aber befand fi ein Held, 
Namens Leod, von der Burg Agnus, 
weldher dem Theſeus den ganzen Aus 
fhlag entdedte. Diefer ging alfo gleich 
auf den im Hinterhalt liegenden Haus 
fen los und meßelte ihn nieder, und 
ald die Gefährten des Pallas dies er» 
fubren, geriethen fie in Schreden und 
jerftreueten ſich. Nach diefem Siege 
fuchte fih Theſeus beim Volke beliebt 
zu machen, und vereinigte diefen Wunſch 
glüdlih mit feiner Liebe au Abentheu⸗ 
ren. Er befämpfte den marathonifchen 
Stier ;der den Einwohnern des Lau—⸗ 
des großen Schaden sufügte, bemäds 
tigte fih feiner und führte ihn durch 
die Stadt, dem erflaunten Volke zum 
Schaufpiel, worauf er ihn dem Apollo 
Delphinius opferte. Bald darauf war 
ed, wo er von der armen alten , Hecale 
fo freundfhaftlid aufgenommen wur⸗ 
de, daß er, von Dankbarkeit gerührt, 
dem Jupiter von ihr den Beinamen 
Helalus gab, und ihr Andenken jaͤhr⸗ 
li bei dem Feſt der Hekaleſien su ers 
neuern befahl. Callimachus verherrs 
lichte diefe Bewirthung durch ein im 
Altertbum berühmtes Gediht: Hekale. 
Auch durch diefe Erzählung wurde Th 
feus mit dem Herkules in Parallele 
geſtellt, der fih die Bewirthung des 
armen Molarhus mit eben fo viel 
Güte gefallen lieh, als Chefeus den 
Kräuterfalat der armen Helale wu» 
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den Tiebfofenden Namen Chefeidion 
( Theſeuschen), wie ihre Guthmuͤthig⸗ 
keit ihn nannte. ©. Hecale, 

Nun begann das berübmtefte Aben⸗ 
theuer des Thefeus. Nah einer urals 
ten Stammfage der Athener hatte der 
mächtige König Minos II. von Kreta, 
der die griechiſchen Gewäfler von dem 
Sarifhen, Lyciſchen und Phönisifchen 
Seeräubern gereinigt und dann fi 
felbft die Herrfchaft uber das Meer 
angemaaßt hatte, die Athener, welche 
durh die Ermordung feines Sohnes 
Androgens ihn beleidigt hatten, durch 
feine Macht zu einem entehrenden 
Tribute gesmungen. Nah der Sage 
wurde Athen nicht nur vom Minos 
belagert, fondern die erzürnten Göts 
ter verwäfteten auch das Land durch 
eine Peſt, gaͤnzliche Unfruchtbarkeit, und 
Apollo's Dratel verkündete den beffürss 
ten Einwohnern, daß fie nicht eher 
von allen den drohenden Unglüdsfällen 
würden befreiet werden, als bie fie 
dem beleidigten Fürften die Genugs 
tbuung, welche er verlangte, würden 
geleiftet baben. Sie liefen ihn alfo 
durch Gefandte um Frieden bitten und 
erbielten ihn unter der Bedingung, 
Daß fie alle 9 Jahre ihm 7 Knaben 
und eben fo viel Mädchen ſchicken folls 
ten, welche in das Labyrinth einges 
fperrt and dem Minotaurus geopfert 
wurden. Der Minotaur (f. dieſ. Art.) 
war eine alte, urſpruͤnglich orientalis 
ſche, hieroglyphiſche Figur in dem Grots 
tentempel su Gnoffus, und das Wahr 
re ift alfo: die Anaben und Mädchen 
wurden befiimmt, auf Lebensieit dem 
Kempeldienft in Kreta geweihet au bleis 
ben. Sie wurden in Athen durchs 
Loos gewählt. Zwei Ablieferungen was 
ten ſchon gefchehen. Bel ber dritten, 
welche nah der Ankunft des Chefeus 
vorfiel, fing das Boll an gegen den 
Aegeus su murten, daß er biefe Schmach 
fo. geduldig träge, oder daß er, bie 
Haupturſache des Ungluͤcks, von der 
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Strafe befreiet bleiben Ike be 
bot ſich Theſeus freiwilig wint 
und fein Materland von kai 
ben Tribnte zu befreien ui 
welbes bie unglüdliar Kinn 
abführte, war zum Zeiden ke Di 
mit ſchwarzen, richtiger bu 
Segeln verſehen. Theieat mal 
nem Mater fo gem Kehm| 
glüdlihen Ausführung fein 
mend, Daß er dem 
weißes Segel mitgab un 
ed ſtatt des dunkelfathizu 
nen, wenn er mit fcinm 
[ich zuruͤckkehren würd. 
nun in Begleitung der ul) 
beſtimmten Kinder jum 
Apollo Delphinius, bradiı kl 
Gotte den heiligen mi 
mundenen Zweig (darum) 
hen der Beſiegte dem hie 
entgegenhielt, wenn a ml 
bat, erbat-fid den Zeil N 
und ſchiffte dann fid ein, md 
dem Befehle zufolge, da el 
phi enipfangen, ſic dem & 
Venus empfohlen und ir 4 
des Meeres eine Ziege au“ 
weile, mie man erzähl, W 
einen Bock verwandelt mu 
ihr auch Theſeus den Zum 
tragia gab. | 
Sobaid Theſens in KM 
men war, verlangte fl 
die Aufhebung des 
ſchenzolls, und erbielt di 
feiner Bitte, wenn tt 
und Abentheuer, die Mt 
auferlegte, glädlig Mine 
welches ihm and mit il! 
adne, des Minos Kodtr, N 
ihn verliebt hatte, gelam P 
erzählt dies fo: Arien. # 
feinem erſten Anblic gie 
fühlte, gab ihm einen 
iehrte ihn, wie er mit HER 
ſich aus den Windungen nid 
wieder herausfinden Fir 
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Rinstaur getödtet haben würde, 
Ariadne, Minotaurus, und im 
tage den Art. Corona Ariadnes, 
6 noch einige auf den Aufents 
‚ed Theſeus in Kreta fi besies 
Motben vorfommen. Die ganıe 
von der Erlegung des Minos 
IH eine dem Geſchmacke des Zeit; 
angemeffene romantifhe Dis 
wan könnte ſagen, hleroglyphi⸗ 
Intdrud des ſimpeln Factums: 


# vermochte den Minos, die 


Dienft des alten Goͤtterbildes 
au beftimmten atbenifchen Juͤng⸗ 
und Mädchen wieder herauszu⸗ 
rund auch in Zukunft feine 
verlangen, Um ihren Natios 
on defto mehr zu verberrlichen, 
ihn die attifhen Mopthen als 
Hieger eines furchtbaren Unge⸗ 
vor, dem bisher noch jeder 
He mm Raube geworden war. 
ettlaͤrung aufsuftellen, die fi 
#8 Detail des Mpthos einließe, 
den Sinn der alten Dichters 
gang verkennen beifen. 

me folgte dem Theſeus, farb 
f der Inſel Naros in Kindess 
(hehe, Ariadne im Nachtrage), 
eſeus mußte nun obne fie nad 
Aurhdfehren. Unterweged bes 
? bie heilige Infel Delos, um 


„ feinen Danf darzubringen, 


mite er mit ben jungen Athe—⸗ 
a berühmten Tanz Tegevoc (f. 
); ber im der Kolge von den 
‚beibehalten und an den Feften 
ttes getanzt wurde. Er fiellte 
mdungen des Labprinths dar, 
iöhl, er war eine bierogluphifchs 
® Darftellung ber Kämpfe und 
mer des Theſeus in Kreta, 
ft. Benns widmete er dankbar 
me Statue, welche Ariadne 
Mhrt hatte. Uls fie fib Attica 
M, vergafen fie vor Freuden 
de giädliche Müdtehr das duns 
ge Segel mit dem weißen zu 
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vertaufhen, Aegeus bartte auf dem 
Morgebirge Sunium, wo er weit ins 
Meer biiden Eonnte, dngftlih ihrer 
Nüdtehr, und ſtuͤrzte fih, als er das 
Trauerzeichen erblidte, vor Schmerz 
in die Fluten, die von ihm den Nas 
men erbielten. ©. Aegeus Theſeus 
lief in den Phalerifhen Hafen ein, um 
zuerft die Opfer darsubringen, welche 
er den Göttern gelobt hatte. Morber 
fandte er einen Herold in die Stadt, 
um dem Mater feine glüdlıhe Ankunft 
zu melden. Die Einwohner empfingen 
ihn mit offuen Armen und bradten 
Ihm Blumenkraͤnze dar, welhe man 
denjenigen au überreichen pflegte, wels 
he gute Nachrichten braten. Er nahm 
fie, aber flatt feinen Kopf damit zu 
ſchmuͤcken, umwand er feinen Herolds⸗ 
ſtab damit, und als er eher su Pha⸗ 
lerus anfam, che Theſeus fein Opfer 
vollendet hatte, fo blieb er an ber 
Thür des Tempels ſtehen, um ibn 
nicht zu fiören. Als aber alles vollens 
det war, verfündete er ihm ben Tod 
feines Waters. Theſeus eilte num mit 
feinen Gefährten nad der Stadt, und 
erfüllte die Luft mit Klagegefchrei. 
Von diefen Morfällen fchrieb fi nach⸗ 
ber die Sitte ber, daß nicht die He⸗ 
rolbe, fondern nur ihre Stäbe bekraͤnzt 
waren, und daß nah Mollendung bes 
Dpfers die ganze Verſammlung in das 
Geſchrei: Aceu! is, is! ausbrach. 
Nachdem Theſeus das Leicenbegaͤng⸗ 
nis feines Vaters beſorgt hatte, fo ers 
füllte. er feine dem Apollo getbanen 
Gelübde den 7ten des Monats Pya⸗ 
nepfion (November). S. Pyanepsia, 
Das Shiff, auf welchem Thefeus zus 
tüdgelehrt war, war ein dreifigrubdris 
ges und wurde von den Athenern bis 
auf die Zeiten bes Demetrius Phales 
zeus aufbewahrt, indem man die vers 
witterten Theile immer durch friihes- 
Bauholz erfehte. Daher nahmen, wie 
Plutarch anführt, die griechiſchen Phi⸗ 
loſophen, wenn fie über den ſteten Fluß 
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der organifchen Körpermwelt bisputirten, 
diefe Schiff s Meliguie zum Beifpiel. 
Die eine Parthei, bie Mealiften, bes 
bauptete dann immer: dies Schiff fei 
längft nicht mehr die alte urfprünglide 
Galeere; die andere Parthei, die Nos 
minaliften, demonftrirten dagegen aus 
dem ununterbrohenen und In bderfels 
ben Geftalt fortbaurenden Dafein bes 
Schiffs gerade dad Gegentheil. — Zum 
Andenken der glüdlihen Unternehmung 
ftiftete Thefeus mehrere Gebadhtnißs 
fefte; denn diefe waren damals ber 
fiberfie Weg, in dem Gedaͤchtniſſe 
finnliber Menfhen das Andenken an 
die Stiftungen und Verdienſte großer 
Morfahren aufsubewahren. Dabin ges 
hören, die heilige Proceflion, welche 
jayrlih in dem Schiffe des Theſeus 
von Athen nach Delos gefandt wurde 
und das Feſt der Dfchephorien, worin 
die ganze Geſchichte mimifch vorgeftellt 
wurde. Diefe Fefte find sugleih Ber 
weis von der Wahrheit der Begebens 
beit, und wohl nicht mit Unrecht leis 
tet Gillied In feiner History of Grece 
T. I. p. 32, die weifen Einridtungen, 
wodurch Theſeus der erfte Schöpfer des 
athenienfifben Staats wurde, aus den 
Kenntniffen ab, melde er in Kreta, 
der Wiege der griehifhen Kultur, eins 
sufammeln Gelegenheit hatte. 

Sobald Thefeus den Thron feines 
Vaters beftiegen hatte, volführte er 
die große. Meform der athenifchen 
Staatsverfaffung, weswegen er gan 
vorzüglich berühmt iſt. Die verfhies 
denen Städte Attica's waren ſchon lan⸗ 
ge nicht mehr mit einander verbunden 
und unabhängige Freiftaaten geworden, 
welche ihre eigenen Obrigkeiten batten, 
Zwiſchen ihnen herrſchte eine beftändige 
Eiferfuht, die oft in Kriege ausbrach. 
um diefe Unordnung aufzuheben, durchs 
reifte er die verfhiedenen Bezirke At⸗ 
tica'd, und flug ihnen eine Merbefs 
ferung vor, welche freilich die Meichen 
nicht gern aunahmen, weil fie ihr bis⸗ 
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heriges Anſehen dadurch verlara % 
noch mußte er feinen Ya gl 
durchzuſetzen, welchem yuicy I 
(bisher nur eine Fleine Rn), N 
Hauptſtadt Attica's werden, iii 
feiten in den andern Gtälm dw 
ſchafft, die zu den Welkienie 
gen ihrer Einwohner befims 
fenen Gebäude niedergerifen, MM 
gefammten Wolke die geichz 
übertragen werden folte. &' 
legte die koͤnigliche Gewalt nie ® 
wollte nur ale der erfle im Ewe 
die Beobachtung der vom TÜM 
benen Geieße wachen, un Y 
Staat fhüßende Heer anfilm 
verband nun die Burg Cam 
der untern Stadt, vergeäilt 
verfhönerte Athen, fo gut di 
Zeiten möglib war, uud ie 
Volk in drei Klaffen, im 3%, 
bauer und Handwerker. Ar 
ſten Klaffe ſollten die widtigkn® 
keiten gewählt werden, melde! 
ligthuͤmer des Staats 
und die Geſetze erklaͤren fol, 
zweite folte ſich durch ik F 
Wohl des Staats fo midti« Y 
tigung, Die dritte durd ihre 
Zahl ausseihnen. So glanttı 
eine Art von Gleichheit der Mu 
des Einfluffes zwiſchen biefen I" 
fen von Staatsbürgern einge®“ 
haben. Um die Mereinigun N 
wohner Attica’s au befefliam, ' 
er ein gemeinfchaftliches Well 
Panathınden. S. d. Art. D@ 
ward alfo zuerſt die demoltuit 
faffung in Athen feftgefegt, "" 
auch immer erhielt, der T 

gen, welche fie zu dem Zeit W 
fitratus erlitt, ungeachtet. ® 
Staat mehr zu bevoͤllern, 
er, daß alle Fremde, meh 
bemfelben niederlaffen meoltes, 
Rechte mit den alten 
nteßen follten, eine Verotdec 
he eine zahlreiche Menge Fra 
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e. Auch vergrößerte er das Ge⸗ 
n Attica dadurch, daß er Mes 
it demfelben vereinigte. Auf 
bmus errichtete er eine Säule, 
ie Grtaͤnze Attica’d gegen den 
ed zu bezeichnen follte, und 
[ben erneuerte oder fliftete er 
iſchen Spiele, welche eben fo zu 
ndenfen und zur Ehre Neptung 
werben follten, wie man in 
Ehre Yupiterd und zum Ans 
es Herkules, der fie erneuert 
e olpmpifchen Spiele feierte. 
8, geehrt und geliebt von feis 
'e, gefürdhtet von auswärtigen 
hätte in Ruhe feines Ruhms 
und die Wergrößerung deſſel⸗ 
in der Beslüdung feines 
ben follen, aber biefe friedlis 
war ihm unerträglih. Sein 
r, kuͤhner und immer thätiger 
iß die Feſſeln, die Ihn an 
rland banden, da er hier feine 
it fand, feinen Durft nad 
ı befriedigen und, dem Beis 
Herkules nahahmend, bes 
in freruden Ländern Abens 
zuſuchen, bei denen er feinen 
en Fonnte. Die Nachrichten 
ı Heldenthaten find oft vers 
d viele moͤgen ihm auch wohl, 
n Herkules, nur angedichtet 
in. Herodot laßt ihn nur 
mpfe Der Zapitben und Ceu⸗ 
jen die letztern Theil nchs 
Plutarch war es Pirithous, 
n Theſſalien, und von ber 
Begierde nah Abentheuern 
r ihn den Armen der Ruhe 
kam indie marathonifchen 
raubte Die Heerden des athes 
ige. Theſeus ging ihm ents 
die Beleidigung au rächen, 
vous reichte ihm die Hand 
n und beide verbanden fi 
inander zur Aufuhung tits 
bentbeuer und beihwuren 
er unzertrennlichfien Freund» 
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fhaft. Er wohnte nun dem berähms 
ten Zuge des Jaſon nah Kolchis, der 
Jagd des Kalydonifher Eberd und ans 
bern gemeinfchaftliben Unternehmuns 
gen der Helden Griechenlands bei. Das 
ber entfland auch das GSpribmwort: 
Nichts ohne Theſeus. Er unternahm 
einen Zug gegen die Amasonen am 
ſchwarzen Meere, entweder, nach dem 
Philochorus und einigen andern Scrifts 
fiellern, als Gefährte des Herkules, 
von dem er zum Preife feiner Tapfers 
feit die Antiope erhieit; oder, nad 
den meiften Schriftſtellern, allein, 
lange nah dem Zuge des Herkul«s, fo 
daß er die Antiope ald Gefangene mits 
brachte. Nah Bion entführte er fie 
durh einen Weberfal. S. Antiope 
und Amazones (cfr. d. Nachtrag. ) 
Nah der unglüdlihen Niederlage des 
Adraft und feiner Merbündeten vor 
Theben, überredete ex die Thebaner 
zur Schließung eines Waffenfiillftandes, 
damit die Merbündeten ihre Todten 
begraben könnten. Euripides läßt ihn 
die Thebaner dur einen Sieg, den 
er über fie erfocht, dazu nöthigen. — 
In Gemeinfhaft mit dem pirithous 
entführte er die Helena und machte 
auch einen aͤhnlichen Verſuch auf die 
Proferpina. Die erflere Begebenheit 
wird mit manderlei Abweichungen ers 
zaͤhlt. Theſeus und Pirithous befans - 
den ſich zu Sparta, und ſahen die das 
mals sehnjährige Helena im Tempel 
der Diana DOrthia tanzen, wurden in 
die aufblühenden Meise des ſchoͤnen 
Mädchens verliebt, entfährten fie und 
brachten fie nach Tegea. Nun looften 
fie um ihren Bells und da Theſeus fie 
gewann, fo führte er fie nah Aphidnaͤ, 
einer feften Stadt Attica's, wo er fie 
feinem Zreunde Aphidnus und feiner 
Mutter Aethra anvertrauete, bis ihre 
Schönheit ih sur jungfraͤulichen Blüte 
entfaltet haben wärde, Während der 
geit eilte er für den Pirithous die 
Proferpina entführen au helfen. Diefe 
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war die Tochter des Moloſſiſchen Koͤ⸗ 
nigs Aidoneud. Der Verſuch glüdte 
niht, Pirithous Fam dabei ums Les 
ben und Thefens mußte lange In eis 
nem Gefaͤngniſſe ſchmachten, bis ibn 
Herkules befreietee Aehnlichkeit der 
Namen war Urſache, daß Dichter aus 
diefer Gerichte die Mothe bildeten, 
Pirithous und Theſeus hätten die Kös 
nigin der linterwelt dem Pluto ents 
führen wollen. &. Pirithous, Während 
chefeus im Gefängniffe war, fielen 
Gaftor und Pollur an der Spiße einer 
Armee in Attica ein, um Ihre Schwes 
fer au befreien. Academus unterrich⸗ 
tete fie von dem Aufenthalt der Hes 
lena, fie eroberten Apbidnd und führs 
ten die Mutter des Theſeus gefangen 


mit fib. fort. — Nah einigen Schrift⸗ 


ſtellern war nicht Theſeus, fondern 
Idas und Lonceus die Entführer der 
Helena, welde fie nur dem Theſeus 
anvertraueten. Nah Andern vertrauete 
fie Tyndarus felbft dem Theſeus, als 
Enariphorug, der Sohn des Hippocoon, 
ihn nöthigen wollte, fie ihm sur Ges 
mablin zu geben. Nah Einigen jeugte 
Toefeus mit der Helena eine Toter, 
Iphigenla, welhe nachher Eiptämneftra 
für ihre eigene Tochter ausgab, um 
den Muf ihrer Schwefter su fohonen, 
Die lange Abweſenheit des Thefeus 
von Athen hatte für ihn nachthei⸗ 
Jige Folgen. Mneftbeus, ein Sohn 
des Peleus und Enkel des Deneus, bes 
nußte fie, um fi beim Wolfe einzuſchmei⸗ 
heln und die Vornehmen gegen Ihn 
zu reisen, dem fie immer noch vorwars 
fen, daß er ald Fremder und Uubelfanns 
ter, den Thron ufirrpire. Der Einfall 
der Tondariden in Attica, welden 
Theſeus durch feinen Maͤdchenraub vers 
urſacht hatte, vermehrte noch die üble 
Stimmung der Gemäther; ja nah eis 
nigen Schriftſtellern hatte Mneſtheus 
fie herbeigelodt. Die Tyndariden üb» 
ten anfangs Feine Keindfeligkeiten in 
Attica aus; ſie verlangten nur die Aus⸗ 
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lieferung ihrer Sanıfır. di 
die Athener ihre Unwienkei aka 
ſo hielten fie dieſe Antwort üı® 
Ausfoderung und madın Ik 
zum Kriege, als Academud, ie. @ 
weiß nicht woher, ben Yuinde} 
Helena mußte, ihn ihem mis 
Die Eroberung von Apbidei ir 
Athener in Schreden, meh 
Rath des Mrovefihend ifmäh 
Siegern die Thore. Dick, o® 
der Stadt, fügten du kuil 
nichts Boͤſes zu, und verunpnäl 
als ihre Einweihung in Wpf 
Mofterien. Theſeus lau teil 
der nah Athen surüd mi dR 
durch feine willführlide Au 
Gemuͤther noch mebr. Erw 
Strenge, um die Orduug m® 
suftellen, machte aber abend # 
bel noch ärger. Da a kl 
jur Rettung mehr fahe, I 
in Geheim feine Kinder wi 
zum Elphenor, Sohn dei & 
und begab fich ſelbſt mas W 
Gargetta, fprach den Fiat A 
undanfbare Athen aus unt eh 
der Inſel Scyros, wo a iM 
finden hoffte. Er verlangt 
gegen die Athener vom Ki 
medes, aber dieſer, bakı= 
Mueſtheus, führte ihn, ann" 
wande, ibm eine ſchoͤnt ger 
gen, auf einen hoben Felin d 
ihn von der Spitze dee 
Einige Gefbichtichreiber WM 
das er ans Verſehen derrhe 
Mueſtheus regierte nun m ® 
die Söhne des Theſers A 
Privatperfonen mit dem I 
den trojanifhen Krieg. M 
Tode des Mueſtheus ar M 
ben väterlihen Thron mie! 
Sahrhunderte nachher fire! 
ner an, den Thefens als X 
verehren. In der Edit! 
rathon glaubte man Ihm ! 
MRüftung gegen die Barkem 
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em,umb als nach Beendigung des 
von Krieges die Athener das Dras 
Delpbi befragten, fo befahl ih— 
je Pothia, die Gebeine des The⸗ 
u fammeln unb an dem ehren; 
Det der Stadt zu begraben. Aber 
riawer die Stelle feines Grabes 
en, und noch ſchwerer, bie Ges 
zus der Inſel zu bringen, da die 
den Einwohner derfelben mit 
Nahbarn in gar feinem Verkehr 
 Eimon machte fih indeſſen 
ren der Juſel und lich nun an 
Orten nachſuchen. Glüdlicher 
ſih er einen Adler, welcher ſei⸗ 
dnabel an einem etwas erhöhes 
fR einfhlug und mit feinen 
‚eine Deffnung zu Fragen fi 
Me. Bei diefem Anblick flieg, 
ie göttlibe Eingebung, der Ges 
In ihm auf, daß er bier das 
werde, was er fo eifrig ſuchte. 
nachgraben und fand das Grab 
Meniben von anfehnlider Sta⸗ 
dem Eifen eined Spiefed und 
Degen, Run lich er alled auf 
f bringen und nah then 

Die Athener empfingen die 
ws Thefeus, denn bafür hielt 
(gemein _diefe Tedtengebeine, 
a den Geremonieen und Opfern, 
8 Thefeus felbft geweſen wäre, 
fen fie mitten in der Stadt 
a, nahe bei dem Orte, mo man 
den Goͤttern ihre Opfer dar— 
Man bauete einen pradtigen 
über das Grab, der das Recht 
ſols für Sclaven und Unter: 
Er da auch Thefeus in feis 
den. ein Mäcer des Unrechts 
Huͤtzer der Verfolgten geweſen 
Der Tag feiner Ruͤckehr von 
ward ein allgemeiner Feſttag, 
bem man Ihm Dpfer darbradte 
&a. Außerdem ehrte man noch 
üdenfen am achten Tage jebes 
} 


die Eamilie des Theſeus ber 


( 685 ) 


Theseus 


trifft, fo heirathete er die Schweſter 
der Ariadne, Phädra, welche ihm den : 
Demophoon und Athamas gebar. Durch 
ihre verbredperifche Liebe sum Hippolps 
tue, dem Sohne des Thefeus von der 
Amasone Antiope, richtete fie viel Ans 
beil an. ©. Phaedra und Hyppoly- 
tus. Außerdem hatte Theſeus nod 
viele Geliebten. So 3.3. liebte er 
des Ajax Mutter, Periböa, des Iphi⸗ 
les Töchter Phereböa und Jopa. Mit 
der Perigone, des Sinnis Tochter, 


zeugte er den Menalippus, Ariadne 
.gebar ihm den Denopion ud Staphv⸗ 


lus, Helena die Sphigenin. Er ents 
führte die Nymphe Anaro und liebte 
auch die Negle, des Panopeus Tochter. 

Die auf die Geſchichte hes Theſeus 
ſich besiehenden Denkmaͤler find fehr 
zahlreich. Die Künftler ftellten ihn ims 
mer in der Blüte der Jugend dar; 
denn Thefeus war den fpütern Ather 
nern das Ideal eines Epheben. Seine 
Schönheit fol fo groß geweſen fein, 
daß die Athener ihn anfangs für ein 
Mädchen hielten. — Mlehrere ges 
fhnittene Steine felen dien Theſeus 
vor, wie er den Stein aufhebt, der 
die Zeichen feiner Geburt verdedte, 
Die wictigften darunter find die, mels 
he fih Im Mufeum Farneſe und im 
Kabinet Orleans, das jept in Rußland 
ift, befinden. Die nämlibe Begebens 
beit ift auch auf einem Basrelief im 
der Billa Albani vorgeftelt, von dem 
Winkelmann in den monumenti in- 
editi fpriht. Da auf den alten Denk, 
mälern die Einheit nicht immer beobs 
achtet wird, fo laſſen fih hier zwei 
Hauptvorftelungen deutlich unterſchei⸗ 
den. Auf der einen Seite fpricht Ae⸗ 
gend mit der Aethra und beſtimmt ſie, 
die Zeichen von ber Geburt des Thes 
fen® su verbergen; auf der andern 
Seite hebt Theſeus den Stein auf und 
findet den Degen und die Schule, weis 
de verfleddt waren, mehrere Weiber ums 
geben ihn. Auf einer atheniſchen 
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Münte wird auch Theſeus vorgeftelt, 
mie er den ungeheuren Stein aufbebt. 
Auf einer Gemme des Nitterd Gres 
ville fieht man den Theſeus die unges 
beure Keule tragen, welde er dem Pes 
riphetes abgenommen hatte. Eine ans 
dere ftelt ihn vor, wie er die Kroms 
mvonifhde Sau zwiſchen den Armen 
halt. Eine ſchoͤne Vaſe Im Vatikan 
ftelt die Beſtrafung des Sinis vor, 
den er eben fo von zwei niedergebeugs 
ten Fichte abaͤumen zerreißen läßt, wie 
er ed mit den Reiſenden madte. Eine 
Abbildung Davon findet fi in den mo- 
numenti inediti, Theſtus ift mit eis 
nem SDlivenfranze geſchmuͤckt; bei ihm 
befindet ſich fein Freund Pirithous, 
Gans andırs erklärt die Morftellung 
auf‘ diefer Vaſe (denn hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich ift: ed die naͤmliche) Böttiger 
in feinen 23afengemäiden B. I. 9. 2. 
&. 157. Diie Zeihnung diefer Vaſe, fagt 
er, ſtellt den Boͤſewicht ſchon überwäls 
tigt vor, urd indem er, mit der an übers 
wundenen @ladiatoren haufig bemerks 
baren Stellung, mit dem linfen Fuße auf 
einen Kelienfturz niederfnieet, ſucht er 
fih an dern niedergebogenen Afte eines 
Baums arısubalten, fol alfo nicht nad) 
der obigen Erklärung durch das Zus 
ruͤckſchnellen zweier Bäume zerriffen 
werden. Theſeus ergreift ihn mit der 
ginfen beim Haare und zuͤckt mit der 
Rechten has Schwerdt gegen ibn. An 
der Seite fieht man noch einen Gehüls 
fen des Tihefeus, der mit einer kurzen 
Lanze zu gleiber Zeit auf den Frevler 
eindringt. Diefer fol Pirithous fein, 
aber die Verbindung des Theſeus mit 
demfelben geſchah erſt, nachdem Che: 
ſeus die Abentheuer mit den Raͤubern 
befanden hatte. Es iſt alſo wohl nur 
überbaupt ein Diener des Theſeus. 
Waͤre es Pirithous, fo müßte man eis 
nen Anachronismus annehmen, der 
freilih auch bei Künftlern im ſolchen 
Fällen nicht felten ift. Von einer aͤhn⸗ 
lihen Vorſtellung auf einer andern 
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Vaſe ſiehe den Art. Sciron. Di 
findet man nur wenige Becks 
des Theſeus als Befieger Ir äh! 
gewöhnlicher find die, me nd! 
ger des Minotaurns dargeidt m 
Faft die halbe mpthild: Si 
Des Theſeus erhält dadurd ini 
tige Deutung, daß die Atharz 
rem Thefens in nidts gap) 
wollten, als die Böctier mt 
Herkules. Faſt in alen Enid 
man jenen diefem nakıutik 
ber erklärt fih, daß aut 
Mater des Thefeus angeaie 
und der Streit deifelben mi 
jonen und Gentauren, fe W 
Niederfahrt im die Unterwelt ill 
als Parafelismen zu der Di 
Thaten des Herkules. Die M 
und attifben Dichter mal 
gleibfam, wer dem andern aM 
derung des Ruhms ir 
treffen werde. Auch die Em 
der iſthmiſchen Spiele dark iM 
eine folbe Nachabmung iii M 
Wenn die attifchen Dieter m 
Theſeus erzählten, dap ar a 
sahlreihen Tempel bie anf ıı 
Herkules abgetreten dad (b 
Here, fur, 1329 ), fo geidabH 
um den Vöotifchen, wenn ſeh 
ten ihres Helden demen dei «# 
vorziehen wollten, antwerta! 
nen: Wie könne ihr eure 
unferm Theſeus vorziehen, F 
erft feine Tempel der Dali 
lestern zu verdanfen hatte. F 
la fable par Chomprs, Are ] 
Böttig. Vafengem. 8. I. 
134. ıc. nad. Reif. I. ı7% 
Thesidae, tbeils die Ei 
Nachkommen des Thefent, til 
baupt Die Atbenienjer, 5, & 
Georg. II. 383. 
Thesimenes, ein Schu bil 
nopdus und der Nomrie H 
einer von den 7 Grigonen. Ei 
7x. Andre nennen ihm Prem“ 
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umia, die Gefeßgeberin, ein Beis 
Kr Ceres, unter dem fie einen 
, 15 Stadien von Pheneos, in 
om hatte. Paus. Arc. c. 15. Er 
erlsi mit dem folgenden : 
smophoria oder Thesmophoros, 
Heßgeberin, ein fehr gewoͤhnli⸗ 
einame der Gered, unter dem 
brere Tempel hatte. Das ber 
Feſt der TChefmophorien war 
vidmet, 
mophoria, ein Feſt, welches die 
t, Spartaner, Milefier, Che: 
Megarer, Syracuſer und ame 
 Geres Thesmophorus zu Chr 
Fen. Es gehörte mit zu den 
Den Mofterien der Griechen, 
d Stifter werden Triptolem, 
Foder Die Töchter des Danaus 
m. Herodot nennt ed Teletä, 
8 Mpflerien, Ariſtophanes Or⸗ 
men, welde mehren Miofte: 
den Griechen eigen find. Es 
me von freigebornen Frauen 
I werden, und die Männer 
zainzlich davon ausgefchloffen, 
fen nach Einigen fogar bei 
de, oder bei Strafe des Ver⸗ 
e Augen nicht in den Tempel 
Daher widerfpriht St. Eroir 
ibe des Meurſius und Ans 
“FE ein männlicher Priefter 
Moeo;) den Vorſitz dabei ges 
„welche Angabe fih nur auf 
Aſtandene Juſchrift Kügt, die 
Fast. att. diss. 13. T. 2. p. 
glegt bat. Eigentlich wählte 
Imiihe Demos aus feinem 
wei Frauen, um bei dem Zefte 
sen, welde geſetzmaͤßig ver 
und aus einer rechtmäßigen 
Kt fein mußten. Da diefer 
Kfwand erfoderte, fo pfleg— 
bulih die Maͤnner die Koften 
Hagen, umd Diejenigen, melde 
Weibern 3 Talente Mirgift 
I batten, waren dazu vers 
Dieien Aufwand beitreiten 
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bieß IeauoBogıx EicPEoew. Die übris 
gen Frauensimmer, welbe an dem 
Fefte Theil nahmen, mußten noch uns 
verheirathet, oder Frauen von den uns 
beſcholtenſten Sitten fein. Sie biefen 
OeopoBopiafscuı. Zu Athen feierte 
man dad Feſt im Monat Pyanepfion 
( October), und ed dauerte 5 Tage, 
weil Ariftophanes den dritten Tag den 
mittelften nennt. Es nahm den I4ten 
des gedachten Monats den Anfang und 
endigte mit dem 18ten. Meurfius und 
einige andere fehten unrichtig den Ans 
fang auf den IIten, weil Heſpychius , 
an diefem Tage der Ankunft oder Meife 
der Weiber nah Eleufis Erwähnung. 
thut, die dahin gingen, um das Feft 
su feiern, oder vielmehr, um daſelbſt 
den Galathus, das Symbol der Gr 
fhenfe der Ceres, su ſuchen. Eben 
hieraus folgt aber, daß die Theſmo⸗ 
phorien noch nicht angefangen hatten; 
aud Fonnte der IIte Tag nicht für fie 
beftimmt fein, denn man feierte an 
demielben das Feſt Steuis, welches 
sum Andenken der Reiſe oder der Ans 
funft der Eeres in Eleuſis begangen 
wurde, — Die Weiber bereiteten ſich 
durh Enthaltfamkeit zur eier der 
Theimophorien vor. Sie mußten fas 
ten und während des Feſtes die firengs 
fie Keuſchheit beobadten. Zu dem 
Ende pflegten fie ihr Lager mit ſolchen 
Kräutern zu beſtreuen, welche eine 
feufhmachende Kraft hatten, 4. B. 
mit Eneorum, Agnus caftus, Conysa 
und Knypza (Erigeron graveolens 
Linn.). Die mileſiſchen Frauen bes 
dienten fih dasu der Weinreben. Nach 
Dvid. Met. X. 439, mußten fie 9 
Naͤchte fo enthaltiam zubringen, viels 
leiht aber war dies nur bei den Müs 
mern fo befiimmt. Es geihah dies 
zum Andenken der 9 traurigen Tage, 
welche Gered nah dem Werluft ihrer 
Tochter subringen mußte, ebe fie ihr 
ren Wufentbalt beim Pluto erfuhr. . 
An dem sum Faften beſtimmten Tage 


Thesmophoria 


erhoben die Weiber ein Gefchrel, mie 
die Aegvpter an den Feſten der Iſis, 
der Senat Fam nicht sufammen und 
die Gefangenen wurden freigelaffen. 
Ale Weiber folgten an’ diefem Tage 
mit bloßen Füßen und bloßem Haupte 
bis and Prytaneum dem Calathus, der 
von 4 weißen Pferden gesogen und von 
Tungfrauen umgeben war, welde gols 
dene Gefäße trugen. Die nicht eins 
geweiheten Frauen durften diefe heilige 
Pompa nicht bis sum Theſmophorion 
oder dem Tempel der Eered Theſmo⸗ 
phoros begleiten. Diejenigen, welde 
der Geburt nahe oder uͤber 60 Jahre 
alt waren, braudten nur fo weit 
mitzugehen, ale es ihre Kräfte er 
Jaubten. Sobald der Zug begann, ers 
tönte die ganse Stadt von den Wor⸗ 
ten: Gegrüßt feift du, milde, ernäbs 
rende Seres! Göttin der reihen Ernd⸗ 
ten! Waren die eingeweiheten Frauen 
bei dem Theſmophorion angelangt, ſo 
fangen fie vielleicht eine, der vom Aris 
ftopbanes uns aufbehaltenen ähnliche, 
Hyomne: Komm, erhabene und gnaͤ— 
dige Göttin! komm in deinen Hain, 
wo den Mäunern ber Anblid deiner 
heiligen Orgien verfagt ift, wo du un 
dein Antlig bei dem Scheine ber Fals 
keln erblicken läßt! Fomm, wir bitten 
dich, erhabene Theimophoros! Haſt du 
je unfer Flehen erhöret, fo lomm auch 
int su und. — An einem andern Tage 
des Feſtes wurde ein feierlides Opfer, 
Sara, oder die Verfolgung genannt, 
der Göttin dargebracht, aber man weiß 
nicht an welchem. Nah Suidas führs 
te das Opfer den Namen, weil bie 
atheniſchen Welber bei einer dem Starr 
te bevorfiehenden Gefahr, im der fie 
zu den Göttern flebeten, erhöret und 
die Feinde zum Ruͤckzuge nah Chalcis 
gesmungen wurden. ber hiervon 
erhielt e8 wohl eher den Namen 
anodiwyux, der auch gebraucht wur⸗ 
de, und die Benennung Öwypx war 
ſchon vorher gewoͤhnlich (ſ. weiter un⸗ 
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ten Ihre Medeutung). 
Tage wurde noch nah Mur 
Sübhnopfer, Inuiz genamt, 
bradt, um badurd ale kaE 
drohende Uuglüd abjumeakı 
rend deſſelben trugen die js 
Geſetzbuͤchet auf ihrem Haı® 
ceffion nach Eleunſis und em 
diefer Geremonie erklärt fl 
fprung des Worts Theinail 
Tragen der Geſetze). Maik! 
dem Feſte zur Gered, mi 
zum Pluto und zur Kalimd 
die letztere war, if mid 
fannt, vieleicht, nad Sal 
in Acad. des Inser, T.3 
252, ein geheimer, nur ia da 
phorien üblicher, Beimum® 
feld. — Die Hanptet 
Theſmophorien murden uiR 
vorgenommen. Man bei 
bei der Sefamfuden. Mt 
eine Fackel in der Hand, I. 
fheint, bald ansgeisiät, * 
angesündet wurde. Mur 
weiblihen Schamtheile (ve 
an dad Abentheuer bet E® 
Baubo oder Jambe su @ 
tft daber su vermutben, 

Theſmophorien Unfittiiele 
den und Handlungen » 

auf man au in den TR 
fen des Yrifiopbanes Ani 
det. Einen Theil dei } 
au der Tanı aus. Die 
ten fich bei den Händen, 

nen Kreis, umd tanzten ü 
nen Schritten nad dr FR 
in perfifben Weifen blick, 4 
963, 1186. Es wurden Di 
von einem befondern Sp 
fertigt. Diefe Tanzatt Di 
oder Oxdasuıaz, mar ME 
Tanze ſehr aͤhnlich mad mM 
Rebhaftigfeit und Biegiece 
IV. 14. 100, Hieraxs mM 
nicht alle Gebtäude der 
trautig waren, Die Mad 

























Graueibras. 


jut Oberwelt am Toten Tage 
rer Entführung mußte natürlich 
ihlihkelt gefeiert werden. Da 
ſtaiuche des Feſtes geheim ges 
nurden, fo fehlt ed uns natürs 
ganz an Nachrichten darüber. 
lin Protr. p. 14, fagt folgens 
Mm „Wollt ihr, daß ich euch 
Art erzähle, wie Proferping 
fanmmelt und vom Pluto ents 
id, oder. von dem Galathus, 
Ehweinen des Eubuleus, die 
Letes und ihrer Tochter vers 
‚Wurden? Man jagte biefe 
indem man einige Worte im 
Mm Dialecte dazu ausſprach, 
Elommt der Name day. 
Thesmophorien war es nicht 
Blumenfränze zu tragen, und 
Kied forgfältig, Körner von 
Km sn effen. Beide Ges 
aten ihren Grund in ber 
der Proferpina. Ein Theil 
wphorien fcheint außer Athen 
worden zu fein, weil 3. B. 
‚Megarer die Weiber übers 
ehe dieſes Feſt an einem 
end Colias, feierten, Man 
bf einen Tempel zu Ehren 
extichtet, wo ber unglüds 
us fein Leben enbigte. Die 
aübten, Proferpina fei bier 
ken. St. Erois Verf. üb, 
Änfierien, überf. yon Lenz. 


ra, der Name von 6 Ars 
He übrigen drei waren der 
* Bafllens und der Polems 
ie hießen fo, weil fie vor 
über die Aufrehthaltung 
Machen follten. Gie mußs 
Wege alle Jahr zevidiren, 
sl- fie einige fanden, die 
derſprachen, dem Wolle das 
“thun, damit es darüber 
yenh thun könnte. Kerner 
Sorge, daß keine der Sir 
» den Wohle des Staats 
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und der Bürger nachtheilige Geſetze 
gemaht würden, und deswegen zeigten 
fle diejenigen an, welche den Poͤbel 
sur Einführung nachtheiliger Geſetze su 
verführen fuchten. Außerdem hatten 
fie eine ausgebreitete richterlihe Ges 
welt. Vor ihrem Kribunal wurden 
diejenigen angeklagt, welde ſich falfcher 
Antlagen, ber Verläumdung, Beites 


cqhuung und Srreligiofltät fchuldig ge⸗ 


macht hatten. Das letztere Verbrechen 
gehörte auch vor das Tribunal des Bas 
flleus. Bei dieſem aber geſchahen die 
Anklagen nur mündlich, bei den Chess 
motheten aber mußten fie ſchriftlich 
eingereicht werden. Sie entſchie den 
auch uͤber alle Streitſachen zwiſchen 
Bürgern und Fremden und über die, 
welche im Handel und Wandel vorfas. 


men. Sie beförderten die Appellatios 


nen an das Volk, prüften einige obrigs 
keitlihe Perfonen, fammelten die Stims 
men in den Volkdverfammlungen, ber 
fätigten alle Öffentlihe Kontracte und 
Verträge, befimmten Die Tage, an 
benen bie Richter Ihre Sigungen bals 
ten u. |. w. Man vergleiche auch den 
Art. "Emmixeigorovia Tv vouww am En- 
de. Vott. Arch. I. S. 256, 260, 290, 


Thespia, eine Tochter bes Afopus 
und der Methone (Diod. Sic. IV.c.74.), 
von der die Stadt Theſpia in Wöotien 
benannt worden fein fol. Paus, Boeor. 
c. 26. ®Bei Nat. Com. VII. c. 15. 


find die Mufen die Töchter des Wr 


mnon und einer gewiſſen Chefpia. 


Thespia oder Thespiae, eine Stadt 
in Böotien nahe am Helicon, bei wels 
cher die Quelle war, in welche blickend 
Narciſſus fih in fein eigenes Bild vers 
liebte und welche von ihn den Namen 
erhielt. Es war hier ein Tempel des 
Herkules, deſſen Priefterin fi lebens⸗ 
lang dem ebelofenStande widmen mußte, 
Auch ſah man bier eine Bildfdule Amors, 
die, im Geſchmacke der diteften Seiten, 
bloß ein ganz roher Stein war. Die 

&5 


- Herkules mit bdenfelben zeugte. 


Thespiades 


Thebaner zerftörten die Stadt gänslich. 
Anach. Reiſ. III. ©. 228. 

Thespiades und Thespiadae, auch 
Thestiades, (f. Thespius) die Töchter 
des Theſpius und die Söhne, nn 
Die 
Zahl der Mädchen wird gemöhnlid 
auf funfsig gefegt, und fie wurden 
ale in Einer Naht vom Herkules 
ſchwanger. (Paus. Boeot. c. 27.), nad 
Herodot. ap. Athen. XIII. c. ı. in 
fieben Tagen, nah Apollod. II. 4. 10. 
und Diod, Sic. IV. c. 29. in 50 Tas 
gen. Sie braten lauter Söhne und 
die ditefte und jüngfte fogar Zwillinge 
zur Welt. Die Namen find folgende: 
Protris gebar den Antileon und 
Hippeud; Panope den Chrepfs 
ippas; Lyſe den Eumeides;, 
eine Ungenannte den Kreon (cfr, 
Not. Heyn. ad Apollod. II. 7. 8. p- 
487.): Epilais ben Aftyanar; 
Kerthe den Jobes; Eurybia den 
Dolylaos; Patro den Arhemas 
Aus; Meline den Laomedon, 
Klytippe den Eurylapys; Eus 
bote den Eurpppylog; Aglaia dem 
Antiades; Chryſeis den Ones 
fippug; Dreia den Lanomenes; 
gyfidice den Teles; Entedide 
den Menippideg; Antbippe den 
Hippodromog; Eurpcebden Te 
leutagoras; Pylo den Hippos 
tes; Guböa den Dlympos; Nice 
den Nikodromos; Argele ben 
Klevlaos; Erole den Erpthras; 
KZıanthbie den Homolippos; Stras 


.tonice den Atromos; Iphis dım 


Keleuftanor; Antbis den Lao— 


thoes; Antiope den Alopios; 


Klaametis den Aſtybies; Phys 
leis den Tigaſis; Aiſchreis den 
Leuconed; Antbia einen Unge— 
nannten; Eurppple den Ardhedis 
Log; Doynafte den Eratog; Aſo— 
pis den Mentor; Eone den Am 
ſtris; Tiphyſe den Lynceus; 
Dlpmpufa den Halokrates; He 


( 690 ) 


Thespis 


litonis den Phalias; Hei 
den Oeſtrebles; Terpfitul 
Eurvops; Elendelshel 
leus; Nicippe dem Yation 
Pprippe den Patrol 
tbea den Nephos; Erfm 
Erafipp os; eine Unmam 
2ycurgud; Toxiltauß 
eins; Marfe den Balılk 
rytele dem Leuciprakill 


frate den Hippogpgisilt 


II. 7.8 — Don bien 
Herkules und der Toͤcte 
blieben zwei zu heim, 
Theſpia und die übrige 
Befehl des Dratels una 
des Jolaus nach Sardinien) 
fi) andaueten. Den von im 
Strib Landes nannten fe = 
Anführer Joleum, ſit ſ 
Solaer. Diod, Sic. I# 

Thespis, aus einem llcus 
Flecken Icaria gebürtig, Ile 
des Solon, um 540 ver 
war nach der gemähnlidn 
der erfie Erfinder dei Ti 
wiewohl Plato und ander 
bung deffelben im ned fril 
fegen. Die ganıe bramıll 
verdankt ihren Urfprung dei 
ben oder den zur Ehre M 
beider Weinlefe abgefunzmn 
gewann aber nur almäblr' 
genthümliche Geftalt. Del 
cher das Lob des Bachus I 
ſchon lange vor den Zeiten M 
aber völlig roh und ungere 
war aber der erfte, der Wil 
Binzufügte, d. h. einm& 
weiber, während der Ü* 
die Mythe vom Wardıl 4 
andern Gotte oder Kt 
Diefes Zwiſchenſpiel erbie! Y 
Epifode, weil der Jahll 
wenig zu den Kommen bil 
te. Theſpis aber, bei 
feine Mühe smerf mit 
(rexyas) beſchentt wurde W 
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heit Iu dem Namen Tragoͤdie 
fang). Nicht immer war ber 
‚er Epifode erhaben und ernfts 
ndern oft auch fchershaft und 
‚ oder mit Erdihtungen ans 
Died wollte Solon nicht ges 
nd unterfagte die Neuerung, 
Sagen mit Erdihtungen iu 
". Dad Volk fand indeſſen 
euen Ergößlichkeit zu viel Ges 
ald daß jenes Merbot etwas 
fonnte. Der Schüler des 
dar Phrinichus, der die neue 
son Schaufpiel dadurh vers 
nete, daß er auch weibliche 
fdie Bühne brachte und bie 
ven Keidenfhaften mehr ans 
wipiß bediente fih ald Bühne 
gend, auf dem er mit den 
die er zur Aufführung feis 
e brauchte, in Attica umher⸗ 


ın ihn die Alten einen Tra⸗ 


ıen, fo iſt Died nur in der 
m Bedeutung des Wortd zu 
nicht in der fpdtern eines 
ldichters. Man fchreibt ihm 
gödien zu, aber diefe find 
eitig von fpdtern unterges 
orden. Fabr. Bibl. Gr, II, 


s, bei Einigen aub Thes 


ı König zu Thefpia in Bdos 


ser mit der Megamede, des 
ochter, 50 Toͤchter, die Ches 
ſeugte. Herkules befreiete 
nen furdtbaren Löwen, ber 
d verwüftete und mährend 
sigtägigen Aufenthalts leg⸗ 
et Vater jede Nacht eine 
Töchtern bei, fo daß fie 
nen von ihm ſchwanger wur: 
Thespiades. Schon die Als 
die Verwechſelung der Nas 
pius und Theſtius, Che 
 Theftiaden bemerft. The: 
aber eigentlih ein König 
on In Metolien und feine 
nten der Kalpdonifhen Jagd 
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) Thessalia \ 
bei. Der unfrige, erſter Gründer der 
Stadt Theipia, heißt richtiger Theſpius 
als Theftius und war ein Sohn des 
Erechtheus, nah Einigen aber ein Sohn 
des Theutrad und Enfel des Pandion. 
Man nennt ihn auch Theſpis. Heyn. 
ad Apollod. p. 331. ıc, 

Thesprotes, eine von den drei Wölfen, 
haften, welche Epirus bewohnten. Sie 
hatten die Mitte dieſer Landfchaft 
inne, weldhe von ihnen den Namen 
Thefprotis erhielt und die Städte 
Buthrotum, Ephyra, Nicopolid, Ams 
bracia, Pandofia, und die Häfen Gafs 
fiope und. Glykys Limen In fih faßte. 
Zur Zeit des peloponnefiihen Krieges 
wurden die Thefproter von den Gries 
hen noch für Barbaren gehalten. 

Thesprotus, ein Sohn des Lycaon, 
Apollod, III. 8. ı. 

Thesprotus, ein König, su welchem 
Thyeſtes mit feiner Tochter Pelopia 
feine Zufluht nahm. Als nachher 
Atreus hinkam, ſah er die Pelopia für 
des Chefprotus Tochter an, Diefer ließ 
Ihn in dem Irrthum, und gab fie ihm 
sur Gemahlin, ob fie gleich fon von 
ihrem Vater fhwanger war. Hyg. 
fab. 88. 

Thessalia, Unter diefem Namen vers 
ſteht man den nörblihen Theil von 
Griechenland, welcher gegen Norden 
durch das Gebirge Olympus von Mas 
cedonien, gegen Abend durch den Pins 
dus von Epirus, gegen Mittag durch 
den Deta vom mittlern Theile Grie— 
chenlands, oder dem eigentlichen Hellas, 
getrennt und gegen Morgen vom dgdis 
fhen Meere befpüblt wurde. Bon den 
umgränzenden SHauptgebirgen liefen 
mehrere Ketten von Bergen und Hüs 
geln in das Innere ded Landes und 
ſchloſſen fruchtbare Ebenen ein, welde 
durch ihre Geftalt und Ginfaffung gros 
fen Amphitheatern gliken. Auf den 
Anhöhen ringsherum erhoben fih bluͤ⸗ 
hende Städte; eine Menge Flüfe bez, 
waͤſſerten das Land, welche faft ſaͤmmt⸗ 
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lich mit dem Peneus fi vereinigten, 
der, ehe er ind Meer gelangte, das 
berühmte Thal Tempe burdjtrömte: 
kurz, Theſſalien gebörte mit zu ben 
ſchoͤnſten, fructbarften und romantiſch⸗ 
fien Yandidaften Griechenlands. Es 
brabte Mein, Del, Getreide und 
Früchte aller Art bervor, und batte 
eine fo üppige Megetation, daß man, 
um den zu fchnellen Wahstbum des 
Getreides su bindern, «es abmähen 
oder von Schaafen abweiden laffen 
mußte. Cine große Menge Korn wurs 
de jäbrli ausgefuͤhrt, welcher Hans 
del betraͤchtliche Summen einbradte, 
da, wegen der großen Menge Scla— 
ven, der Anbau und die Fortfchaffung 
mit wenig Koften verbunden war. Auch 
die Viehzucht wurde ftark getrieben, 
beionders die Pferdezucht, und der 
Sage nah follen die Theffalier zuerſt 
Die Meitktunft erfunden baden. Ihre 
Meiterei war zu allen Zeiten in Gries 
chenland. beruͤhmt, und durh ihre 
Schnelligkeit und MWehendigfeit beim 
‚Angriffe unwiderſtehlich. Ihr Gefhmad 
am Meiten war fo groß, daß bei jeder 
Hochzeit der Bräutigam feiner Braut 


ein Pferd in völliger Kriegsruͤſtung 


vorführte. Auch ift die Fabel von dem 
Sentauren, einem Volke Theſſaliens, 
befannt. ©. Centauri, 

Theffalien, die Wiege aller griechi⸗ 
ſchen Voͤlker, hatte au den Zeiten Ho⸗ 
mers noch nicht diefen gemeinfchaftlis 
hen Namen, der überhaupt erft viel 
fpäter vorfommt und bdufig mit Nas 
men einjelner Landſchaften, beſonders 
mit dem Namen Haͤmonia verwecs 
felt wird. Die erften Bewohner was 
ten Aemonen oder Haͤmonen. 
Nachher fam eine pelasgiihe Kolonie, 
welche jene aus ihren Wohnfiken vers 
drängte, unter Anführung des Achaͤus, 
vbthius und Pelasgus bierber, 
welche das Land unter fi tbeilten, 
and nach melden diefe drei Stüde bes 
nannte wurden, Nach dem letztern ins⸗ 
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ren die Lapithen wii 
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befondere, der den größte Id 
anführte, den noͤrdlihen 
nabın, und die Städte di mi 
pelasgiſche Argos banete, Ki mm] 
ganze Land Pelasgie, WW 
smweien feiner Nadkommen, kail 
falus und Gräcut, KW 
Theſſalier und Griechen antike] 
folen. Als Deucalion wtf 
nen in Theifalien einfel, 
meiften @inmohner ih I 
Wohnfige raͤumen; Ind WM 
Gebirgsvölker des Dina 
figen, weil fie von de 
vertrieben werden fonntee 


























nen abflammenden Eent 
die Perrhbäber. Zum 
börten aub die Aeniantt, 
aus Dorium, mo fie mel 
von den Lapithen vertriehn, 
Yetoliern jogen, dann ım 
in Moloffis, im Gaffiopds, @ 
fen Gebiete, und sul 
bus fi niederließen. & 
vor Troja, wurden in br 
Ampntas von Macebonien, 
liern und Athamanern u 
bielten ed im Lamifben 
den Athenern. Auf dem 
@pirus Graͤnze, wohnte 
fer, ein räuberifches Bel; 
Seiten des Deta bie Dr 
Gatterer mit den Dehleil 
Volk. Herkules befieste 
te fie, und ihr Gebir 
Melier. Ein Theil ging nad 
ponned, und biefen von 
orte Afine nachher die gilz 
nige gingen auch nad Ef! 
pern. Gatterer vermuldk, 
per hätten fich mit dem 

Theſſalien wiedergelafen, 

auch Drpopis hieß, mi 

Dur die Hellenen serie 
unter den vom SKerkuleh 

D. aber feien nur die mi" 
nend gebliebenen Zrünmet M. 
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verfieben. Die Athamaner, 
ı der Perrhaͤber, wurden von 
then ind Gebirge Deta getries 
d fommen noch im lamifhen 
s Verbündete der Athener vor. 
[oper wohnten an der Welt: 
‚fallend, oder nah Andern in 
', umd fanden unter Achills 
deleud, 
Deucalion wanderten, wie 
ı erwähnt haben, um 1550 
G. die Hellenen in Theſſa⸗ 
ind verdrängten die Pelasger. 
a ſich wahrſcheinlich zuerſt in 
dei der Stadt Hellas (von 
s Sohn fo genannt) am Eni⸗ 
x. Hellend Söhne: Aeolus, 
md Euthus, breiteten fi 
4, aber die beiden erftern 
ven leßtern aus heffalien, 
Athen und von dba nah Ae⸗ 
baja) ging, aber fein Sohn 
achte das vaterlibe Gebiet 
en wieder an fib; Doch wur⸗ 
Söhne aufs neue von Aeos 
„Athamas, verdrängt, und 
un fortdaurend im Pelopons 
Die Dorier wohnten ans 
ber von ihnen benannten 
Doris, welche in der Folge, 
den Satmaern aus heben 
worden waren, Heſtiaͤo— 
it wurde, indem die Heftids 
Eubda bier einwanderten, 
et su dem Doriern auch die 
ober Malder, su denen 
ler und SHerakleoten, und 
der, su denen die Alevas 
m. Unter Herkules verjags 
elieer die Dryoper aus ih⸗ 
In Trachinien war Ceyx 
mig. Nachher waren bie 
siele Jahre mit den Detdern 
ztwickelt und wurden fo ges 
daß fie die Spartaner um 
bitten mußten. Diefe ers 
ı 6ten Jahre des pelopons 
rieges bie Stabi Hera— 
3 
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elea, welde sur Schugwehr gegen die 
Detäer dienen ſollte. Den andern 
Theffallern bien nun die Macht der 
Trachinier su gefäbrlih,, und Ddiefe 
mußten viele Jahre lang mit ihnen im 
Krieg leben. Die Stadt Heraclea ets 
fuhr fhon 6 Jahre nad) ihrer Erbauung 
ein bartes Schidfal, als der fpartanis 
fhe General Zenares ein Treffen go 
gen die Aenlaner, Doloper und Mas 
lier verloren batte, und ward Ein 
Jahr fpäter von den Boͤotiern in Bes 
fiß genommen. Sie verloren fie zwar 
nah 20 Jahren wieder, aber 4 Jade 
fpäter nahmen fie diefelbe in Verbin⸗ 
dung mit den Argivern aufs neue ein, 
tödteten die Lacedämonier, gaben dem 
andern Peloponnefiern in derfelben freien 
Abzug, und rdäumten fie den von dem 
Lacedämoniern vertriebenen Trachiniern 
wieder ein. Nah 25 Jahren kam fie 
zum Gebiete der Detder, darauf zer⸗ 
ftörte fie Yafon, der Tyrann zu Pherd, 
und zsulest mußten die SHeracleoten 
dem dtolifben Bunde beitreten. — 
Von den Kariffdern am Peneus⸗ 
Fluffe wiffen wir wenig. Sie erobets 
ten die Lanbfhaft Perrhäbien, welde 
ihnen bis auf Philipp von Macedonien 
sinsbar blieb, denn dieſer unterwarf 
fih Ddiefelbe. Bei ihnen waren die 
Alevaden, eine berühmte Regentenfami⸗ 
lie. Sie flanden dem Xerres gegen bie 
Griechen bei, nnd mußten fih endlich 
dem Tpranuen Jafon von Pherd ums 
terwerfen, 

Bon den tbeffalifhen Weoliern war 
Aeolus, Hellend Sohn, der Stamms 
yater. Er regierte in Magnefien zu 
Jolcus. Mon feinen Söhnen gingen 
drei nah Elis, Phocis und Korinth, 
zwei aber, Mimad und Atbamas, blies 
ben in Cheffalien, und erfierer folgte 
dem Mater in der Regierung, der letz⸗ 
tere aber errichtete einen Staat su Alus 
in Phthiotis. Des Mimas Entel, 
Yeolus II,, batte eine Tochter, Arne, 
weine den Aeolus Ul. uub Boͤotus 
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gebar. Erfterer ging nachher nah den 
doliihen Inſeln im tprrbenifhen Mees 
te, und Böotus zu feinem Großvater 
nah Aeolis, von dem er aboptirt und 
sum Erben feines Reichs gemacht wurs 
de, deſſen Einwohnern er feinen Nas 
men gab. Nah andern Nachrichten 
folgte dem Aeolus II, fein Sohn Ares 
theus, angeblier Erbauer von Jolcus, 
der mit feiner Nichte Tyro den Aefon, 
Ampthaon, Pheres und Neleus zeugte. 
Noh Andere laffen fie den Pelias und 


Neleus vor ihrer Mermählung mit 


Kretheus gebären. Aeſon ward vom 
Pelias vom Throne verdrängt, aber 
fein Sohn Jaſon fuhte feine Anfprüs 
he auf dad Meich wieder hervor, wes⸗ 
wegen ihn Pelias auf Abentheuer nad 
Kolchis fhidte.e Go entftand die bes 
rühmte Unternehmung der Argonauten 
in Kolchis. S. Argonautae, Während 
Jaſons Abweſenheit ermordete Pelias 
ben Aefon, vergeblih rächte der Sohn 
den Tod des Vaters; denn des Pellas 
Eohn, Acaſtus, beftieg den Thron und 
vertrieb den Jaſon, wurde aber nads 
ber vom Peleus befiegt und getödtet, 
fo daß nun Theſſalus, Jaſons Sohn, 
König wurde, von dem man auch den 
Namen Theſſalier ableitet, Zur Zeit 
des trojanifhen Krieges wurden bie 
Solfer vom Eumelus, einem Prinzen 
von Pherd, vor Troja geführt, wots 
aus fih auf die Mereinigung des Jols 
liſchen und Pheräifhen Staats ſchlie⸗ 
Ben läßt, 

Außerdem flifteten die Nachkommen 
des Aeolus noch folgende Staaten in 
TCheffalien.. Magnes, ein Sohn des 
Yleolus 1I., war der Gründer des 
Magneſiſchen Staats, der fih ans 
fangs nur auf das Gebiet am Berge 
Pelias, zur Zeit des trojanifhen Kries 
ges aber bis an den Peneus erftredte, 
Don der Zeit an hört man weiter nichts 
von ihm, 

Der Ormenlſche Staat wurde von 
Ormenus, dem Enkel des Aeolus IL, 


/ 
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ſcheinlich der letztere, da 
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geftiftet, der am pagallirda F 
bufen eine Stadt feined Ki 
bauete. Sein Entel Eummil 
die Ormenier vor Troja. Enr 
Entel, Phoͤnix, Sohn dd 
wurde von feinem Water al 
Lande gejagt, ging sum him 
erhielt Das Gebiet der Dei 
Alesander gingen die med 
ner aus Zolcus, Ormesim 
dern Städten nad der m 
Poliorcetes erbaueten Statd® 
Der Aluſiſche Stu m 
Othrys, wurde von Yihamlı 
Sohne des Aeolus I., seh 
Stadt Alos im Pothietit 
ner feiner vielen Göbne m 
kannte Phrirus, der fin 
nah Kolchis fegelte, mh! 
kommen das ordomeniiit 
Böotien erbielten. 
Pholace oder Theber 
tis bauete Phylacus, dei 
nigs in Phocis, Seht, 
ein Enfel von Acolus I. & 
Iphiclus, folgte ibm un 
die Könige abmwecielnd I 
Iphiclus. Die Geſchiu 
kennen wir nur bis um! 
Kriege. Um dieſe Zut 
Sohn oder Enfel de 
Dias oder Philscte 





Methone in Magnet 
Der erſte König von IM 
Stadt in Phthiotis, mE 
Enfel oder Urenfel bei 
in Phocid, Er gab feim* 
den dritten Theil fein 
Melens, der nah ihm 
und fpäterbin Jolcus mt 
Ein vorzüglich, beſerte 
Seiten, wichtiger Sta 
Phetaͤ, von Pheres, Mi 
Enfel, 100 Jahr vor ME 
Kriege geftiftet. ©. 
Die alten Geograpfer 
fleller weichen in ber Er 


Thessalia 


ıon einander ab, Jene zählen 
4 Theile auf: Phthiotis, 
iotıd, Heftidotis und 
Itotid, und weifen dem ev 
füdörlihen, dem zweiten den 
ben, dem britten ben nords 
ı,. dem vierten den füdweftlis 
Han. Die Schriftfteller aber 
inztheffaliotis, Phthio— 
agneſia und Perrhaͤbia. 
liotis begriff-die Doloper, 
und eigentlichen heffalier, 
ıd bier den Fluß Apidamug, 
Inipeus und Omchonos in fid 
; gegen Ubend dad Gebirge 
gegen ‚Mittag die Berge 
Tomphreſtos und Deta; bie 
t war das uralte Hellas. — 
biotis wohnten die Phthios 
enfer und Detder. Die Flüffe 
Aopus, Melas, Dyras und 
ergoſſen fih in den Maliens 
fen; der Amphrofus, wels 
Snarius, und der DOnceftug, 
Anaurus aufnahm, in den 
en Bufen. Die Hauptgebirs 
der Deta mit feinen Zwei⸗ 
dromus und Wcrarion oder 
nd der Dthryd. Das Meer 
t den Malienfifhen und Pas 
Bufen, melde das Morges 
Dion oder MWphelä trennte. 
db bier mehrere anfehnliche 
heraclea, Trachis, Anticyra, 
chebä, Phylace, Pharſalus 
Idium. — In Magnefia 
ie Magneter. Der Haupts 
Deneus, der den Eurotas 
arefius‘ und Apidanus aufs 
Ye Hauptgebirge waren ber 
fa und Olympus, 
gte fi das magnetifhe Vor⸗ 
it ber Landfpige Aeantion, 
nſel Sciathus gegenüber war 
birge Sepias. Zwifhen dem 
Dlymp war das berühmte 
ıpe, und weiterhin der See 
"Die beruͤhmteſten Städte 
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waren Pherk mit dem Hafen Pagafd, 
Jolcus, Ormenium, Meliböa, Erys 
mnd, Metbone, Lariffa, Scotuffa, Gras 
non und Deipnias. — In Perrhds 
bie, wo die Perrbäber, Athamaner, 
Aethicer, und Tallarer wohnten, was 
ren die Flüffe Peneus, Atrar und Eu⸗ 
ralios, Die in den erſtern flofen, und 
das Gebirge Pindus. Unter den Städs 
ten war Gompbi die merfwürbdigfte. 
In neuern Zeiten behaupteten die 
Yetolier lange ein Stuͤck von Theffas 
lien, wohin befonderd die Städte Hy⸗ 
pata und Zynid gehörten. Pbilipp 
von Macedonien machte fih endlich 
sum Herren ded gansen Landes, und 
feine Nadhfolger behielten ed bis zur 
Schlacht bei Eynodcephald, da die Roͤ⸗ 
mer den Theſſaliern ihre Freiheit sus 
ruͤckgaben. Doch machten fie es bald 
darauf zur Provinz. Bei Livius und 
andern römifhen Schriftſtellern Toms 
men jeht noch eine Menge Städte 
namen in Theffalien vor, von denen 
die mertwürdigften folgende find. _Im 
Theffaliotis lagen jegt die Derter Spers 
hid und Macracome, bei den Wenias 
nern Parachelois, mit den Kaftellen 
Menelais und Eophara, bei den Dos 
lopern Angia und Epmine. In Phthio⸗ 
tis war damals Heraclea den Aetoliern 
unterworfen, Lamia wurde dur bie 
DVertheidigung des Antipater, und Phars 
falus durch Caeſars Sieg verewigt; 
Theben, von Philipp II. verfhönert, 
hieß num Philippopolid. Auf dem Deta 
waren die feiten Kaftele Tichius nnd 
Rhoduntla, bei Theben lagen die Ders 
ter Pteleon, Scopion und Heliotros 
pion, und unterhalb Pharfalus bie 
Stadt Melitda,. In Magnefia ward 
dad nenuerbauete Demetriad die Haupts 
fiadt. Außerdem kommen in der Geſchich⸗ 
te vor die Pläge: Dliion, Rhizus, 
Böbe, Nicda, Goanos, Scotuſſa. In 
Perrhaͤbia machten ſich Tricca, Pelinna, 
Pharpcadon, Ithome, Metropolis, als 
feſte Plaͤze in der Nähe von Gomphi, 
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noch zu Caͤſars Zeiten berühmt; dess 
gleihen auch Phaͤca und Phaleria an 
der Gränze von Epirus. Die Stadt 
Eonnocondylos nannte Philipp Olpm⸗ 
pias. Athenaͤon und Poernon waren 
fefte Kaftelle. 

Die Theffalier hatten einen ſehr vers 
änderlihen Character. Das gemeine 
Volk war fehr abergläubifch, und legte 
ſich auf Zauberei und Giftmifhen. ©. 
d. Art. Magia. Sie fonnten 6000 
Meiter und 10000 Mann Fufvolk Ins 
Feld ſtellen, ohne ein zahlreiches Korps 
der vortreflichſten Bogenſchuͤtzen zu rech⸗ 
nen. Ihre Stlaven, die Peneſten, was 
ten Leibeigene, wie die fpartanifden 
Heloten. ©. Penestes, Anfangs war 
das Land unter mehrere Fürften vers 
theilt. Dann ſchwangen ſich die Staa 
ten von Lariffa und Pherd empor. Die 
Megenten der erſtern, Wlevaden ges 
nannt, hatten ſich die Perrhäber groͤß⸗ 
tentheild unterthänig gemacht, und die 
Eyrannen zu Pheraͤ beherrſchten den 
untern Theil, Endlich geriethen beide 
an einander, die Alevaden riefen Phis 
lipp su Hülfe, und dieſer bemaͤchtigte 
fid) des gansen Landes. Nitih Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. J. 8,93%. II. ©. 
231 ıc 

Tbessaliotis, eine von ben vier Pros 
dinzen Theſſaliens. S. d. vor.- Art. 

Thessalonica, der fpdtere Name der 
Stadt Therme. S. Therma. 

Thessalonice, eine Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Philipp von Meacedonien, die er 
mit einer Theffalierin, Namens Phe⸗ 
tie, sengte. In der Folge heirathete 
fie Saffander, und jeugte mit ihr den 
Philipp, Wntipater und Alexander. 
Als fie nah ihres Gemahls Tode für 
den jungen Alexander, der mit Antis 
pater zugleid regieren ſollte, zu viel 
Partbeilihkeit äußerte, fo tödtete fie 
Antipater im Jahre 297 vor Chr. ©. 
Eaffander hatte von ihr der Stadt 
Therma den Namen Theſſalonica ger 
geben, 


f 
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Thessalus , ein Sohn vd Wal 
der Medea, welchet surkd md 
ging, und ſich biefes jeinm 
gehörigen Staates wie 
Man leitet von ihm kam 
Theffalier ab. Diod. Si in 

Thessalus, ein Sohn 
von dem auch der Name Ti 
geleitet wird. Scrab. LEE 

Thessalus, ein Thelpuses 
des Landes der Myrmi 
tigte, und von fih Th 
Vellej. I. c. 3. F 

Thessalus, ein Sohn WR 
von dem man aud deu ii 
falien herleitet. Zwei Sie 
Phidippus und Antipbal, 
mit bei ben &rieden vet 
Il. 8. 678; Diet. Crei 
6, 5 

Thessalus, ein Sohn W 
tes, und ebenfalls ein ba 
Galen fagt von ihm C: 
libr. de nat. hum. p % 
Hofe des Königs Ark 
cedonien gelebt habe. 
Jahre früher als Hippekani 
muß Theſſalus moc ſcht 
24 Jahr alt geweſen ſca 
deſſen Hof fam. Gala 
lich, er babe nah dem J 
pofrates dafelbft gelebt, 
wie man ſieht, nicht mit 
feinen Lebensumpftänden 
befannt,. Sprengeld 6— 






Thessalus, von Traded @ 
Arzt aus der methobiſte 
swar der eigentlide St 
(S. Medicina). Er äh 
jeitigen Aerzte, umb vie 
feine Vorgänger, am nie 
der Scharlatanerie. Uni 
be geboren, Elebten übe 
Spuren feiner fchlehten & 
Sein Vater war ein Bakı 
diefem war er auch in ME 
angehalten morben, B 


Thessander 


sen. Wiſſenſchaftliche Bildung 
nie erhalten, und daraus [dft 
: Ruftichtät und feine Unwiſ⸗ 
n den Anfangsgränden libera⸗ 
ıtniffe erklären, fo wie aud 
rträgliber, pöbelhafter Stols 
ıe Verachtung aller von ben 
machten Entdedungen. Auf 
nogeuſte Art läfterte er bie 
Männer umter feinen Vorgaͤn⸗ 
ubte fie ale zu widerlegen, 
fih dann in der flolsen Eins 
daß er fie alle-übertreffe, den 
Ueberwinder der Aerzte. Er war 
mt genug, dem Hippofrates 
den, daß er die Kranken mit 
überladen habe, und an den 
ero zu fchreiben, feine Bor 
itten gar nichts sur Befoͤrde⸗ 
Kunft geleitet. Er ſchmei⸗ 
NReichen, verfprab in ſechs 
die Arzneikunſt in ihrem 
mfange su lehren, und er⸗ 
dadurch großen Zulauf, freis 
von gemeinen Handwerkern, 
m, Koͤchen, Schlähtern, Wer 
&fheerern, Gerbern u. dgl. 
Begleitung befuhte er ſechs 
die Kranfen, und ertbeilte 
n das Mecht, felbft au practis 
‚ine befondern Grundfäge in 
funkt find unter dem Art. 
entwidelt worden. Er lebte 
ım 6o nah Ehr. G. Spren⸗ 
. d. Mebicin. II, 15. 
der f. Thersander, 


ıs, ein Sohn des Herkules 
Ipicafte, des Augeas Tod 
Jod. II. 7. &. 

‚ eine Stadt in Aetolien, 
m Achelous unb Evenus auf 
ite. Cf£r, Polyb. V. 7. 
les, 1) einerlei mit Thespi- 
„ Thestius. 

;, I) einerlei mit Thespius 
.)5 2) ein König in Aeto⸗ 
Paus. Lao. 6. 15, ein Sohn 


U 
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Thestor 


des Ngenor, nah Andern ein Sohn 
des Mars und der Demonice, einer 
Tochter des Agenor (Apollod. I. 7.7.), 
welche aber auch Androdice (Schol, 
Apollon. I. v. 146) und Pifidice (Plut. 
de Auv. p. 1162) genannt wird. Mit 
der Eurpthemis, des Kleoboaͤs Tode 
ter, seugte er die Althaͤa, Leda und 
Hypermneſtta, und den Iphiclus, Evips 
pus, Plesippus und Eurppplud. Apol- 
lod, I. 7. 10. Andere nennen feine 
Gemahlin Laophonte (Pherecyd. ap. 
Schol. Apollon. I. 146), oder Leu⸗ 
eippe (Hyg. fab. 14), oder Deidamia, 
des Verieres Toter. Apollon. I. 201. 
Diefe Verfchiedenheit in den Angaben 
wird noch dadurch vermehrt, daß er 
bäufig mit dem Chefpins, König zu 
Thefpid, verwechfelt wird. ©. Thespius. 
Seine Söhne geriethen nah der Erle⸗ 
gung des Kalydonifhen Ebers mit ih⸗ 
gem Neffen Meleager in Streit, wetl 
fie es nicht leiden wollten, daß er den 
erhaltenen Preis der Atalanta übers 
Heß, und wurden fAämmtlih vom Mas 
leager getödte. &. Meleager. Die 
Söhne des Theftius heißen gewöhnlich 
nah ihrem Mater die Theftiaden, 
wilder Name nicht mit den Theſpia⸗ 
den oder Theftiaden, den Töchtern bes 
Königs Thefpius und deren Söhnen 
vom Herkules, verwechfelt werben muß. 
Als Theſtius einft von einer Reife 
nab Sicyon zurädfehrte, fand er feis 
nen Sohn Kalvdon bei feiner Gemah⸗ 
lin f&lafen, bielt ihn für einen Lieb⸗ 
haber und tödtete ihn. Als er feinen 
Irtthum einfah, fürste er fih in den 
Fluß Asenus, der nun nah ihm ches 
fius, in der Folge Achelous genannt 
wurde. Plut. 1. c. in Acheloo. NHeb. 
2er. Not. Heyn. ad Apollod. p. ııı. 

Thestor, ein Sohn des Apollo und 
der Uglaia (Nat. Com. IV. 10.) oder 
eigentlich des Ydmon, einer von dem 
Urgonauten. Schol. Apollon, I, 139. 
Nah Hyg. fab. 190 und 128 hatte 
er zwei Söhne: Kalchas und Theo: 


Thestor 


klymenus, und zwei Töchter: Leucippe 
und Theonoe. 

Thestor, ein Sohn des Enops, ein 
Trojaner. Der Anblid des Patroklus 
feste ihn im Gefeht fo in Schreden, 
daß er ohne Gegenwehr fich niedermas 
den lief. Hom, Il. , v. 401. 


OHres hießen in Athen der aͤrmſte 
und niedrigfte Theil der Bürger, wels 
de, ohne Eigenthum und Vermögen, 
ihren Unterhalt dur Handarbeit ges 
winnen mußten. GSolon erklärte fie 
für unfähig sur Merwaltung eines 
Staatsamts, doch erlaubte er ihnen, 
in den Volksverfammlungen ihre Stims 
me zu geben. Much Fonnten fie su 
Richtern gewählt werden, wenn fie 
nur nicht mit Schulden belaftet oder 
mit Infamie belegt waren. Ihr Ans 
feben war alfo immer im Staate von 
viel Gewicht, da die meiften Angeles 
an vom Molfe entſchieden wur— 
den. Um ihren Beifall buhiten dies 
jenigen, welde im Staate fih empor 
fhmwingen, oder ihre Plane durchſetzen 
wollten. Pott. Arch. I. ©. 30, 33, 
222. 

Thetidium, ein Ort In Theſſalia 
Phthiotis, der von der Thetis, die 
wahrfcheinlih hier einen berühmten 
Tempel befaß, den Namen hatte und 
wo Peleus refidirte. Vergl. d. folg. 
Art. 

Thetis, eine Tochter des Nereus 
und der Doris, alſo eine der Nereis 
den (Hes. Theog. v. 244), nad Ans 
dern eine Tochter des Ehiron (Dict. 
Cret. VI. c. 7; Schol. ad Apollon. I. 
v. 558; Epicharm. ad Nat. Com. VIII, 
c. 2.), Oder des Actor. Deimach, ap, 
Scho!. Apollon. 1. 0.5 Staphyl. ap. 
eund, IV. v. 816. Gie war fo fehön, 
daß Zupiter und Neptun fih in fie 
verliebten und fie sur Gemablin bes 
gehrten. Aber Themis rieth ihnen 
davon ab, weil es vom Schidfal ber 
ſchloſſen waͤre, daß der Sohn der The⸗ 
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"dern: gab ihnen Yrometiur Il 


Thetis 
tis größer und mädhtiger werballk 


als fein Water. Apollon. IN,umt 
Pind, Isthm. Od. VII. 7. ® 





















































Rath; Aeschyl. ap, Tu ale 
phr. 178; Hyg. fab. 54 ww 
fol mit zu ihren Freim — 

ben. Pind. ap. Tzetz. L« 98 
ſchloß alfo im Mathe dr Ai 
einem Sterbliden zu gen, ® 
biefem Gluͤcklichen ward Par 
König von Phthia, bekiak 
durfte fi swar dem Bilait 
ter nicht wiederfegen, abet mM 
te fie fih, bis zu einemmim 
fih su erniedrigen. als WW 
feiner Liebe bewegen mo 
deite fie fi im taufend 
feiner Umarmung zu entzche 
erſchien fie als Waſſet, bil 
bald als ein reigendes UM 
Peleus, durch den Kati @ 
oder Proteus unterftügt, N 
keine Taͤuſchung fchreden 2 
unter jeder Geftalt fek, 
denn endlich "dem muthigtu 
ergab. Die Hochzeit wert 
Berge Pelion gefeiert, m 
ter verherrlichten fie data 
wart. ©. Peleus. Su— 
fieben Kinder, welche fie — 
fie unfterblih zu machen, 
Gemahl fhlief, ins Fert 
mit die Flamme Das Se 
zehren moͤchte; aber M 
himmliſchen Stoffs su 
men bei dem Erperimenint 
bis anf den leßten, % 
aufgewachte Peleus ben 
riß. Weber dieſe Stoͤr 
Thetis fo anfgebradt, F 
Gemahl verlief und ur 
ftern, den Nereiden, zutkiiit 
lon, 1. c. v. 869; * 
8:16; Taeta. ad Lycophr.k® 

ad Aristoph, Nub. v. 200° 
nahm fie an dem Schidialt 
nes den lebhafteſten Anchik 





ini ee — — —O— 
pP * — — gie „Le De Ai 
(ud —— —RX de umucat hy Mi 
Inh taste . 
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Thetis 


dad. Waffer des Styr, um 
twundbar zu machen, und 
als Mädchen verkleidet sum 
3, Könige der Inſel Eciroß, 
or der Theilnahme an einem 
‘bewahren. ©. Achilles. Als 
(gamemnon beleidigt worden 
gte er ihr feinen Kummer, 
Heg ploͤtzlich in einem - Nebel 
Meere herauf, liebkofete und 
in und verfprah ihm Made, 
e fie zum Jupiter, umfaßte 
ne Knie, und erinnerte ihn, 
m auch einft gewarnt habe, 
r Neptun und Apollo ihn 
iden wollen, und ihm den 
im Hülfe gefehlt habe. Zus 
fe ihre Bitte, und gewährs 
ichilles volle Genugthuung. 
fete fie auch nebft allen ib» 
fern über den Verluſt des 
‚ amd eilte dann sum Buls 
ihm eine neue Rüftung mas 
fen. Diefer. war gleich wils 
Bitte zu wilfahren, einges 
fie einft, ald uno, die ſich 
jlichkeit ſchaͤmte, ihn aus 
geworfen, ihn aufgenoms 
>» neun Sahre bei fih im 
es Meeres verborgen hatte. 
be Art Hatte fie fih aud 
Bachus verbinblih gemacht, 
vom Lycurg verfolgt wurde, 
be die berühmte Urne ſchenk⸗ 
die Afche des Achilles und 
in ſich ſchloß. Nachdem fie 
me die Waffen des Vulcan 
hatte, ſetzte fie fh, aus 
im, sum Leihnam des Pas 
euchte die Fliegen von ihm 
ıfelte ihm Nectar und Ams 
ſe Naſenloͤcher, und ſchuͤtzte 
er Verweſung. Durch die 
Jupiters Befehl, nach dem 
ufen, ſetzte fie ſich, an Mir 
elle, dem Jupiter sur Geis 
den vollen Pokal, den ihr 
we, und erhielt vom Jupi⸗ 
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Thetis' 


ter den Befehl, ihren Sohn au bere⸗ 
den, daß er den Leichnam Hectors nicht 
weiter mißhandeln, fondern gegen ein 
Löfegeld dem Priamus ausliefern folls 
te. Auf die Nachricht von ihres Soh⸗ 
nes Tode, kam fie mit allen Nereiden 
an das Geftade, und erbub ein fo 
fhredlihes Gefhrei, daß bie Griechen 
vor Angſt entflieben wollten. Darauf 
büllte fie den Leihnam in göttliche 
Kleider, und gab nach feiner Verbrens 
nung ihm su ' Ehren die berrlichften 
Reichenfpiele. 


Nah Pindar Nem. IV. 8ı, war 


‚ Thetis die Nationalgöttin von Phthia, 


und hatte bier einen Tempel su The⸗ 
tidium, welcher Ort von ihr den Nas 
men batte. In den alten Kofmogos 
nien war fie ein Symbol des Waffers, 
daher auch die Kabel von ihrer Kunft, 
fih in ale möglihe Geftalten zu vers 
wandeln, weil das Wafler, ald Grunds 
element aller Dinge, alle möglihe Ges 
ftalten annimmt, In eben dem Sinne 
erzählt man auch das ndmlihe vom 
Mroteus und andern Meergöttern. Die 


Fabel, daß Peleus fie heirathete, laͤßt 


fih vieleiht fo erklären. Thetis war 
die Hanptgottbeit des theſſaliſchen 
Phthiotis, wo Peleus herrſchte. Der 
Elor und Ruhm feines Haufes, durch 
Achilles auf die hoͤchſte Stufe erhoben, 
war ausnehmend groß. Dies verans 
laßte die Dichter, den größten Helden 
vor Troja von einer Göttin abſtam⸗ 
men su laffen; denn weſſen Sohn fonns 
te er, nah damaliger. Sprahe und 
Denkart, anders fein, als einer Uns 
fterblihen? Darauf aber hatte die 
Goͤttin des Landes, bie Thetid, die 
gerechteftien Anſpruͤhe. Aber konnte 
eine Bewohnerin des Olymps ſich zu 
einem Sterblichen herabwuͤrdigen? We⸗ 
nigſtens mußte ſie dies ungern thun. 
Dieſe Idee druͤckten nun die Dichter, 
der Bedeutung des Symbols Thetis 
gemaͤß, dadurch aus, daß ſie ſich dem 
Peleus durch mancherlel Verwandlun⸗ 


Thetis ( 
. gen zu entwinden ſuchte. Da dies 
aber nichts half, fo mußte wenigfiend 
die Verberrlibung Ihrer Hochzeitfeier 
ihr einigen Erfap geben, und bie Göts 
ter waren alfo dabei gegenwärtig. Yu 
dem Beftreben, ‚die Thetis su ehren, 
bat auch wohl die Dichtung ihren 
Grund, daß Zupiter und Neptun fi 
vorber um ihre Liebe bewarben. Denft 
nicht, fagt gleihfam der Dichter, daß 
Thetis nur eine gemeine Göttin if, 
weil fie fib mit einem Sterbliden vers 
band. Die böchften Beherrfher bes 
Weltalls würdigten fie zuvor ihrer Lies 
be, aber des Schickſals Wille war es, 
daß Ihr Erzeugter feinen Mater noch 
übertreffen folte; dies ſchreckte bie 
Himmlifhen ab, ſich mit ihre su vers 
Dinden, und fie mußte dem Sohne der 
Erde zu Theil werden. Zugleich fellte 
die ganze Dichtung den Peleus vers 
berrlihen, Er, ber mit feltener Tu⸗ 
gend den unkeuſchen Flammen der Hips 
polyta widerfland, um nicht die heis 
lige Gaftfreundfhaft zu beleidigen und 
feinen Wohlthäter, Acaſtus, zu ents 
ebren, war es werth, daß die Unfterbs 
lihen ihm den fhönen Lohn beſtimm⸗ 
ten, in den Armen einer Göttin zu 
euben. — Vielleicht hieß aud die Ges 
mahlin des Peleus und die Mutter des 
Achilles wirklich Thetis, und fie, die 
ihm vieleicht fruͤh entriffen warb, wur; 
de in der Folge mit der Nationalgöts 
tin von Phthiotis verwechſelt. Herm. 
Moth. J. S. 178; U. ©. 329. 
Theuprosopon, (Sed meosume, 
Götterantliß) hieß bei den Griechen 
das hohe Morgebirge, weldes an ber 
phoͤniciſchen Küfte, füdlih von Tripo⸗ 
lie, aus dem Libanon fih gegen Wer 
ken nach dem Meere zu drängt. Es 
iſt hoch und rauh, bei feiner in bie 
See vorgedrängten Spitze fteilabgeichnits 
ten, und fält den Sciffern bald in 
die Augen. Um es im Innern Lande 
queer am überfieigen, braucht man 
eine Stunde. Gtrabo erklärt es für 


» 
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Thilaticonum 
die noͤrdliche Gpige des kibenn, 
giebt raͤuberiſche Ituraͤet als fe 
ner der Gegend und Beige 
fen Schloſſes an, but ih 
Schutze diente. Pompejus yerki 
Den Namen deſſelben wei um 
aber der Lage mad war «di ii 
Temfeida, nahe bei Bot. 
nett Geogr. VI. 1.9. © 3 

This, eine Xocter bei &M 
der Erbe, welde mit den 
die Aurora, Luna md di 
jeugte. Apollod. L 1.3; % 
Pind, Isthm. V- inir. heilt‘ 
ihr: durch ihre Güte erhal 
Gold, die Wettipiele, Sertm 
genrennen und gymnaſtiſcher 
ihren Glan. Es ſcheiut nd 
man in den Theogonien ht 
Urfprung alles Glanzes un ö 
fhrieb. Eben daher lich ma 
die Sonne, den Mond ml 
rora gebären. Uriprünglidd 
dee bloß phpſiſch, Vladat Me 
aber motaliſch an. Cfr. Hays 
Pind. 

Thiagole, der letzte von Mi 
weldhe die Donanm bei ihre ® 
weftlih vom heutigen Kill 
Eben fo nennt auch Pteb 
Mündung der Donan. M 
Vi. ©. 222. 

Thiannica f. Tzamni, 

Thias, ein Sohn dei ia 
mit der Nymphe Drithpis me 
Libanon die Smyrna jengl, 
bed Adonis Mutter wurd. & 
beral. c. 33. Er ift eine. 
Thoas, König der Aſſptet. 

Thiene oder Thyene, Mi 
Hvaden (Hyg. astron, px 
nah Andern hieß fie Dien 
ad Hom. 11,6, 486, 

Thilaticonium , ein Dr 
hen Mefopotamien auf dit 
Strafe von Garra nad fi 
Er ift wahrſcheinlich das em 
und Die Kleine Wergfetung 


Thilsaphata ( 
welche Tavernier zwiſchen Orfa 
ı heutigen El» Bir anſetzt, und 
', daß Ddafelbft die verſchiede⸗ 
fen des Laudes gegen ben 

bin sufammentreffen. Die 
mp, nennt diefen Ort Til— 
‚ und Dionyf. Chron. Tels 
m. Die erfte Spyibe bedeutet 
19. Mannert Geogr.V. 29. 


phata, ein Ort im füdlichen 
ımien, nad d'Anville der heu⸗ 
Tellaafar zwifcben Moful 
bier. Mannert Geogr. V. 
336. Ä 
ha, ein Drt im füdliden Mes 
n, ein auf einem fohroffen 
legenes, von Natur unübers 
I Kaftel. Julian Fam auf 
ige gegen die Perfer bierber, 
ie Einwohner jur Webergabe 
it aber die Antwort, daß fie 
m als Gebieter erfennen würs 
Id die sftlihern Gegenden in 
valt wären. Wegen ber Ums 
t des Angriffs wurde die Ber 
angenommen, Bei Iſidor 
tt Dlabus oder Alamus, 
böni von Anatho emtlegen, 
te zur Aufbewahrung eines 
Schatzes. Es ift das heus 
da, 3 Kagereifen von Anah 
Mannert Geogt. V. 29. 


‚ein Ort, melden die Geo⸗— 


ach Nlerander, ald Indien 
geworden War, und man 
m Ganges mob ungebeute 
andes erblidte, an das dus 
e ber Erde gegen Oſten ſetz⸗ 
ın kannte ihn nur dur die 
ı der Indier. Diefe gaben 
ib die Stadt oder Landſchaft 
ıberfte Oſtgraͤuze ihrer Yäns 
ın, und fo bildete fi dars 
ratofthenes und feinen Macs 
: Angabe: Thind liegt nahe 
der Erde, 10000 Stadien 
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Thiodamas 


oͤſtlicher als Pallınbothra , mit dem 
NKordgebirgen Indiens in Einer Breite, 
Späterhin verfhwand Thinae wieder 
aus den Nachrichten der Geograpben, 
Mela und Plinius wiffen nichts mehr 
davon. Aber Ptolemdus nennt ed wies 
der, weil Kaufleute wieder davon zu 
fprehen anfingen. Man verficerte, 
daß von daher das Malabathrum Foms 
me, und erzählte viele Wunderdinge 
von der Schönheit und Größe ber 
Stadt und ihren Fupfernen Mauren, 
welche Kabeln Ptolemäus ‚widerlegt. 
Er giebt aber der Stadt eine andere 
Lage, und fest fie 6 bie 7 Grad 
nördliher ald Kattigara, und unter 


dem 180° der Länge, fo daß fie in 


das Meer swiihen Borneo und Cams 
bodſja oder auf die Nordfeite der er⸗ 
ftern Inſel zu chen kommt. Zu dies 
fer Stellung bewog ihn die Nachricht 
der Kaufleute, daß man von Thind 
aus nah Kattigara gegen Suͤdweſten 
reife. Der Name zeigt übrigens an, 
dag man Thind in China fuchen muͤſſe, 
und wenn ed wirklich eine Stadt, nicht 
vielmehr der Name des ganzen Landes 
wer, fo findet man fie am wahr 
ſcheinlichſten in der Provinz Yuman, 
vieleicht in der Stadt Schunnia. 
Mannert Geogr. V. IH. ©. 234,273. 
Thiniss oder Thynias, bei Arrian, 
Pol. und Mela ein Morgebirge, in 
Thracien, wobei nab Plinius auch 
eine Stadt lag. Thyna merx bei 50 
ta; III. 7. 3. Bithpnifhe Waare. ©. 
Thyni. 
Thiodamas, ein Sohn des Melams 
pus und berühmter Wahrfager. Vet, 
Schol. ad Stat. Theb. VIII. 279. 
Thiodamas, ein König der Dryoper. 
Schol, Callim. ad Hymn. in Dian, 
161. Als Herkules mit feiner Gemah⸗ 
lin und feinem Eleinen Sohne durch 
das Land der Dipoper teifte, begeg⸗ 
nete ihm Thiodamas auf einem mit 
Ochſen befpannten Wagen. Da der 
Kuabe hungrig war, fo bat ihn Her 


Thiore  ( 


kules um Speife für ihn, befam aber 
abichfäglihe Antwort. Nun machte 
ſich Herkules felbft über einen Ochſen 
ber, und verzehrte ihn, während Thio⸗ 
damas nach der Stadt eilte, und die 
Einwohner bewaffnete. Nach einem 
langen und hartnaͤckigen Kampfe, an 
dem auch Dejanira mit Theil nahm, 
und wobei ſie verwundet wurde, trug 
endlich Herkules den Sieg davon, toͤd⸗ 
tete den Thiodamas, und nahm ſeinen 
Sohn, Hylas, su ſich, die Dryoper aber 
verfegte er nah Trachinlen. Apollod. 
1I.7.7; Schol. Apollon. ad Il. v. 
1212. 

Thione f. Thyone. 

Thisadice, eine Sclavin der Helena, 
welche zugleich mit ihr vom Paris ents 
führt wurde. Hyg. fab. 92. Sie fol 
des Pirithous Schwefter gemwefen, vom 
Kaftor und Yollur gefangen genoms 
men und der Helena ald Sclavin ges 
fhentt worden fein. Id. fab.79. Rich⸗ 
tiger aber hießen die Sclavinnen der 
Helena, welde Paris mit entführte, 
Aethra und Klimene. Munck. adHyg. 
l. co. 

Thisbe, eine Nymphe (Paus. Boeot. 
c. 32. Eustath. ad Hom. ıl. ß. 502), 
oder eine Tochter ded Aſopus, vom 
welcher die Stadt Thisbe in Boͤotien 
den Namen hatte. 


Thisbe, eine fhöne Babvlonierin, 


welche fih mit ihres Nachbars Sohn, 
dem jungen Pyramus, in ein Liebes 
verftändniß einließ. Da aber die beis 
derfeitigen Neltern ihren Wuͤnſchen ents 
gegen waren, fo konnten fie fih nur 
durch eine Spalte in der Mauer zwi⸗ 
ſchen beiden Haͤuſern mit einander un⸗ 
terreden. Hier beredeten ſie ſich, vor 
der Stadt am Grabe des Ninus zu⸗ 
fammenzufommen. Thisbe Fam zuerſt 
bin, erblickte eine Loͤwin, und vers 
barg ſich in eine nahe Hoͤhle. Ihren 
Scleier aber, den fie fallen gelaſſen 
hatte, zerriß die Loͤwin. Als nun Py⸗ 
ramus auch herkam, glaubte er feine 
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Thos 


Geliebte von der Lümin yerrik, 
fürste fih aus Vereiiuf 
Schwerdt. Als Thiede am 
nem Blute liegend fand, MR 
auch fein EShmerdt in il 
fen, und beide murden IE 
Grab gelegt, und der Nu 
unter dem fie ihren Ka 
hatten, verwandelte fein mE 
ten in rothe. Ovid, Mall 
Thisoa, eine Nompbe® 
welche den Qupiter aufm 
und von der die Stau 
Namen befommen haben # 
Einwohner fie ganz vorige 
ten. Paus. Arcad. 0.59. 
Thisoa oder This, M 
bei Orchomenus im Arcadick 
Thoa f. Thoe. 
Thoactes, ein Maf 
neus, welchen Perfeus 
Met. V. v. 147. 
Thoana, eine Stadt # 
Arabien, bei Ptol., dl 
D. Peut. Taf. nennt fe 
Thoanter, ein Bein« [ 
von Thoas, einem Köuigll 
Er ift alfo mit Taurica @ 
Thoantium promonteri 
fihe Worgebirge der M 
bei Rhodus. 


Thoaris oder Thoats 
im Pontus Polemoniaca 
dien weftlib von Dem 
Meer fiel. Am demfjelhas 
den Camiſa. ns 

Thoas, ein Sohn Wi} 
und König in Tauticu 
Ant. Liberal. c. 27), M# 
Reid kommenden Fremi 
zu opfern pflegte. Hyg 
fies und Iphigenia rudii 
Bildfdule der Göttin, 'M 
wurden auf der Juſel 
Chryſes, deſſen Tedt® 
zu ſeiner Beiſchlaͤferin — 
Prieſter war, vom Ihm ein 












































Thoas 


' den jungen Chryſes, welden 
non mit dem Mädchen erzeugt 
hm die Flüchtigen auszuliefern, 
' alte Chryſes entdedte feinem 
e nahe Verwandfhaft mit Dre 
Iphigenia, und alle drei vers 
ih mit einander, den Thoas 
m, welches fie auch gluͤcklich 
trihteten. Hyg. fab. 121. 
‚ ein Heerführer des Rhada⸗ 
‚ dem er wegen feiner Ders 
ie Inſel Lemnos fchenfte. Diod. 
o, Ron feiner Gemahlin Mys 
8 Kretbeus Tochter, wurde 
dt auf dieſer Infel benannt. 
ıpollon. ad. I. v. 604. Als 
ber dafelbft ihre Männer er; 
', erbiele ihm feine Tochter 
das Leben, und brachte ihn 
Schiff, welches der Sturm 
rica verfhlug (Hyg. fab. 14; 
I. v. 620), daher er audy mit 


ſen Thoas für Eine Perſon 


wird. Nach Andern aber ges 
in die Infel Denoe, melde 
von feinem Sohne Sicinus, 
it einer Nymphe geseugt hats 
at wurde. Apollon. I. v. 623. 
b Andern ging er nah der 
08, wo fein Bruder Denos 
tie. Stat. Theb. V. 483. 
hoas war aber vielmehr ein 
‚ Bachus und der Ariadne 
‚pollon. II. 9963. Nat. Com. 
I), oder des Thyoneus Sohn 
us Enkel. Indeſſen tt Thyo⸗ 
bloß ein Beiname des Bac⸗ 


ein Sohn ded Andrämon 
zeorgys (Hyg. fab, 97), nad) 
6*Gorges (Tzeiz. ad Lyco- 
nı et Eıstath, ad Hom, Il. 
), König zu Pleuron und 
n Yetolien. Er gehörte mit 
eiern der Helena (Hyg. fab, 
nahm daher auch Theil am 
n Kriege, zu welchem er die 
a go Schiffen führte, Hom. 
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Thoas 


1. ß. 638, Er wollte felbft mit Hu 
etor fih in einen Zweilampf einlaffen, 
tödtete den Pirus und wollte ihn plüns 
dern, wurde aber von den Thraciern zus 
rüdgetrieben. Unter feiner Geftalt feuer: 
te Neptun den Jdomeneus zum Kampfe 
an, Mit Ulpffes trug er die Ausföhs 
nungsgefchenfe des Achilles in die 
Bolfsverfammlung. Zuletzt war er eis 
ner mit von den Helden im hölzernen 
Pferde. Hyg- fab. 108. Seine Mıuts 
ter war die Schwefter der Dejanira, 
und fein Sohn Haͤmon zeugte den bes 
kannten Oxylus, der den Herakliden 
auf ihrem Zuge nach dem Peloponnes 
sum Führer diente. Paus. EI, prior, 
c. 5 

Thoas, ein Sohn des Yafon und der 
Hypſipyle. Stat. Theb. VI. 341, 

Thoas, ein Trojaner ; welchen Mes 
nelaus toͤdtete. Hom. Il, . v. zıı. 


Thoas, ein Gefährte des Aeneas, 
welchen Haleſus in Stalien erlegte, 
Virg. Aen, X, v. 415. 

Thoas, ein Sohn des Icarius von 
der Periböa. Apollod. III. 10. 6, 

Thoas, ein König in Afprien, von 
dem und feiner Tochter Myrrha eben 
die Fabel erzählt wird, welche man 
vom Cinyras berichtet, mit dem er 
auch einerlei fein fol. S. Cinyras und 
Smyrna. Bon feiner Geſchicklichkeit auf 
der Lyra, fol er erfk den Namen Eis 
npras erhalten haben, 

Thoas, ein dtolifher Feldherr, der, 
aus umverföhnlibem Haffe gegen die 
Römer, die Wetolier zum Kriege ges 
gen diefelben zu bereden fuchte, Auf 
einem allgemeinen Landtage gaben fie 
ihm Vollmacht, die mit den Römern 
mißvergnügten Fürften zum Bündniffe 


‚gegen dieſelben aufsumuntern, um den 


Krieg mit deſto mehr Nachdrud fübs 
ten zu Fönnen. Er fertigte zu dem 
Ende Gefandte an den Nabid von Las 
cedämon, an Philipp von Macedonien 
und Antiohus von Sprien ab. Nabis 


Thoas 


und Antiohus waren dazu gleich bes 
reitwilig, Philipp aber bielt es für 
Kläger, feinen Beitritt wenigftens für 
jest su verweigern, bie er den Gang 
der Sache beſſer überfehen könne. So 
entftand alfo der berühmte Krieg, wels 
Ken Antiochus und die Aetolier gegen 
die Roͤmer führten, und der für die 
beiden erftern eine fo traurige Wens 
dung nahm. Thoas zeichnete fich bei 
demfelben eben nicht fehr aus, und 
nah der gänslihen Beſiegung feines 
Vaterlandes blieb er bei dem Antios 
aus, dem er mit feinem Math beis 
fand. 

Thoas, einer. der größten Flüffe von 
Griechenland, welcher die Gränse zwi⸗ 
fen Netolien und Alarnanien machte, 

Thocnus, ein Sohn des Locaon, der 
die Stadt Thoknia in Wrcadien ers 
bauet haben fol. Paus. Arc. c. 3. 


Ouxo; oder Daxo;, f. unter Auspex, 


Thoe, eine Meernymphe, ded Dces 
ans und der Tethys Tochter. Hes. 
Theog. v. 344- 

Tholus hieß ı) der Schloßbalken am 
Dache eines Haufes, wo die übrigen 
Balken sufammentrafen, bei dem runs 
den Dache eines Tempels alfo das 
Eentrum deſſelben; Daher aud übers 
haupt figärlih ein rundes Dad. Aus 
diefem Grunde fagt Dio (LIII. 27); 
dad Pantheon des Agrippa habe davon 
feinen Namen erhalten, weil es wegen 
feiner runden Geſtalt (SoAossde; ov) 
dem Himmelsgewölbe, dem Wohnfige 
der Götter glid. An dem Tholus 
pflegten die den @öttern geweihten 
Sachen anfgehangen su werden. Auf 
den @ipfel des Dachs über dem Thor 
lus ſtellte man bisweilen Statüen. — 


2) Der Speifefaal im Prytanenm, ſ. 


Prytaneum. — 3) Bei Homer ein Eleis 
nes Gebäude, das beim Eingange in 
den Vorhof des Hauſes feitwärts fand, 
und sur Verwahrung geringer Hauds 
geräthe, auch zu manchen Mrbeiten der 
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Soeck p. 445- 


Thorins 


Sclaven beftimmt mat. Weiln 
Alt. S. 992; Pott. u. 16H 

Thomna ſ. Tamna, 

Thonis, ein Statthalte h 
pten, welcher den Yard Wh 
lena anhielt und zu kim 
fdidte. Herodot II, 113 

Thoon, einer von ta kalt 
melden im Görterkriege M 
mit einer ebernen Kealı 
Apollod. I, 6. 2. 

Thoon, ein Sobn dei Pill 
hen Diomedes vor Zrojaninkk® 
Il e. v. 152 

Thoon, ein Xeojaner, AM 
ſes tödtete. Hom. IA 

Thoon, ein Phaͤaciet, mit 
bei der Anweſenhelt det Ik 
ftelten Spielen ausıcdu 
Od. 3. v. 113. 

Thoon, ein tapferer Tea, 
Antilochus, Nefiors Era, @ 
und ber Waffen beraubt, 
v. 545. ' 

Thoon, ein egyptet, W 
nelaus war. Seine 
damna lehrte die Helma ii 
Eräfte bed Opiumd, mim 
mit dem Tranke vermike 
Hom. Od, ö, 228. 

Thoosa, eine Nomphe, 
kos Tochter, von Neptun 
Yolyphen. Hom. Od. “nr 

Owpaxiav ſ. Malas. 

Thoricos, eine Klein 
athenifhen Kanton Parals, 
des Meeres. Mela net d 
Fleden oder Demos am 
Sunium, Plinius WV. 7. a 
birge in Attica. 

Thorates, ein Beiname W 
bei den Lacedämoniern. 

























Thorax f. Lorica. 
* Thorius (L.) Balbus, va 
gebuͤrtig, Wollstribun 4. U 
ua Cio., Fin. IL so. 5% 


Thorius 


iger Mann. Einige halten ihn 
2. Zurtus, von dem Cic. Brut, 
h, dab er zmar von wenig Talens 
re ein ſehr fleibiger Mann geme, 
‚ und beinahe einmal das Kons 
thalıen hätte, wozu ihm nur 
wmige Stimmen fehlten. Indeſ⸗ 
int das Lob der Thaͤtigkeit nicht 
ien Mann zu paffen, der ein 
ling-it. Uebrigens komme bei 
im fat fein Turius vor, außer 
us-ein Kaufmann in Africa bei 
Div. XII. 26, und 2. Turius 
lus; den M. Gate gegen den 
lus vertheidigt. 


üs (Sp.) Balbus, der lirheber 
Thoria, ein Mann, der durch 
Mlsberedfamkeit fi auszeich⸗ 


ia f, Thoana. 


ax, eine Gemahlin des Tapes 
mit ihr den Buphagus zeugte. 
627. 

x, ein Beiname des Apollo, 
auf dem Berge Thornar in 
Ainen berühmten Tempel hatte, 
un Oopvxd, p- 445 


te, ein See in Armenien, 
hen der Tigris floß. Strabo 
Thonitis. Auch die um, 
landfchaft hieß fo. Es if der 
Bee Erzen oder Arzen, 
ib über demfelben fegt Piot. 
Thoſpia, welche aber das 
den nicht fein kann, weil dier 
lusfluß des Zigris aus dem 
Wannert Geogr. V. 2. 9. 
© 


1, Thoth, Thoytl, Theuth, 

‚ oder vielmehr eine Dies 
‚der Aegypter. Gie benannt: 
nerfen Monat ihres buͤrger— 
h aftronomiichen Jahres, wel; 

Einer Zeit anfingen, und 
Botskel, welche diefem Mos 
kit, 
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"Gegner der Mirmillonen. 


Thracıa 


nat vorftand, oder die Hieroginphe, 
melde ihn bezeichnete. Da die Erfins 
dung des aflronomifchen Jahres von 
der größten Wichtigkeit war, fo legten 
fie fie dem Thoth bei, und erklärten 
ihn für den Drdner der Geftirne oder 
des “jahres. Bein Zeichen im Thiers 
kreife war der Krebs. S. Cancer. 
Der Merkur der Griechen mar eine 
entfernte Kopie des Thot, in fo fern 
er aud der Erfinder der Wiſſenſchaf⸗ 
ten war. DBergl.d. Art. Hermes, Her— 
mann Mpth. III, ©. 187, 297. 


Thraca, eine von den Zitaniden, 


mit welder Supiter den Bithynus 
zeugte. 


Thraca, eine andere Titanide, vom 
Saturn Mutter des Doloncus. Don 
ihr foll Thracien den. Namen befoms 
men haben. 


Thrace , eine Tochter des Mars, 
nad) Einigen auch Namengeberin Thras 
ciens. Nat, Com. II, 7» 


Thraces oder Threces, eine Art las 
diatoren bei den Römern, welche fo 
hießen, weil fie, wie Thracier, mit 
pelta oder parma und gladie incurvo, 
weldes auch harpe hieß, bemaffnet 
waren. Gie maren gewöhnlidh bie 
S. dieſe. 
Reiz's Vorleſ. über roͤm. Alt. ©. 582. 


Thracia, ein Land, welches gegen 
Norden an Möflen und den Haͤmus 
(jegt Argentaro), gegen Morgen an den 
Pontus Eurinus, gegen Mittag an den 
Propontis und das dgäljhe Meer, ger 
gen Abend an den Fluß Neſtus und 
den Berg Scomios graͤnzte. Bel den 
alten griechiſchen Dichtern bat aber 
Thracien noch keine fo beitinmten Graͤn⸗ 
zen. Dian gab dieſen Namen dem 
ganzen Nordlande der Erde bis zu den 
fabelhaften Rhipaͤen, mo der Tanais 
entfprang, und fchloß fogar noch die 
jenfeit der Rbipden am nördlichen 

Vy — 


Thracia Zn | 


Dreanus wohnenden Hyperboreer mit 
ein. Dies erbellet aus einer Stelle des 
Salitarnaffiers Andron (Schol. Lyco- 
phr. 894, 1285; Steph. Byz. voce 
nmreıpog), wo 06 beißt: Dceanus habe 
4 Töchter gezeugt: Wfla, Libye, Ews 
ropa und Thrake, wovon die 4 Haupt⸗ 
länder des Erdkreifes den Namen fuͤhr⸗ 
ten. Man theilte alfo damals den laͤnq⸗ 
lich runden Erbkreis in 4 Theile , fo 
daß Aflen Ofland, Libyen Suͤdland, 
Europa Wefland, und Thracien Norb: 
land bedeutete, In diefer weiten Bes 
deutung wurde der Name Thracien ges 
nommen, wenn man daſelbſt den Bos 
reas in einer Höhle der Rhipden, als 
Nachbar der Hyperboreer, haufen, 
und feine Söhne bald aus Thracien, 
bald von den Hyperboreern berfommen 
tieß. Auch den Zephyrus ließ man aus 
Thracien wehen, weldes alle Ausles 
ger bei Il. IX. 5. dadurch erklären, 
weil das Land ber Thracier in Geſtalt 
eines C, oder einer Sichel, wie Ew 
Rathius fagt, ſich weit gegen Weſten 
ausdehne. Stephanus von Byzanz 
nennt die Scythen ein thraciiches Wolf, 
Bibius (de gentibus) aud die bunt: 
gezeichneten Gelonen, und Virgil Aen. 
XI. 659. aus alten Gedichten die vom 
Zanais nah dem Thermodon mans 
dernden Amazonen Thraeierinnen. Vi⸗ 
bius de montibus nennt felbft die Hy⸗ 
perboreer ein Volt Thraciens; eben fo 
führt Re auch Acron und der Scholiaft 
des Gruquius bei Horat. Od, II. zo. 
16. an. Daher läßtendlich auch Apollo⸗ 
dor IU. 5. ı. den Bachus dur Thra— 
cien nad Indien gehen, und Herodot 
IV. 05. zählt die Geten oder Dacier zu 
den thraciſchen Stämmen. Scylax rech⸗ 
net Thraeien vom Strymon bis zum 
Iſter, eben ſo auch Strabo und Pli— 
nius. Aus der weiten Ausdehnung 
des Namens laͤßt ſich auch erklaͤren, 
wie Statius Theb. II. 595. das füd- 
thraeifche oder macedoniſche Schlacht⸗ 
feld der Biganten die gerifche Phlegra, 
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‚berühmt geweſen. Xpradiät 




























Thracıa 
und Seneca ben Februs cin 
fen Strom nennen, und Eile 
462 vom rhipaͤiſchen Sxyaen Ir 
kann. Man gebraude alle m 
Namen des Nordlandes von im 
lichen Gegenden, weil dielt al 
unter den gemeinihaftiden X 
begriffen wurden. Hietau tm 
auch eine Stelle im Fragment un 
recndes bei Apolloa. IV. 1% 
Herkules aus Libyen hinab zu 
Meere fteigt, und im gem 
zeuge des Helios dur 
den Deean binüberihift dk 
oder Perke, melden del 
von Thracien if, mie Ei 
Eufathius uns belehren. 


Thracien hatte von den ER 
den Thraciern, Thralimk 
Namen. Dieſe waren del 
älteften Zeiten bier eingemus 
mwahrfcheintich marem die J 
Pelasger Zweige von ihnen # 
ren eine rohe, kriegeriſcht ? 
behielten auch nod in I 
ihren wilden Character, M 
und unangebauetes Land 
rung ihnen fehr erihmerti 
mitten unter ihnen mei 
ſche Kolonieen angelegt | 
tbeitten fi in verſchieden J 
und hatten ihre eigene Kam 
unter macedonifche Hettie 
Sie machten fich zwar mat 
der frei, mußten aber, 
harten Kämpfen , endüd M 
als Dberherrn anerkennen 
war fruchtbar an mangeni 
arten, vorzüglih an ſeht 
weiden; auch war es red 
und Goldminen, Blei md 
thraeifhen Pferde, fo wirt 
die thraciſche Reiterei, Am 


j 


waren außer den Beten, 
Herod, IV. 95; V. 5 un 
U. 96. die Unſterblichleit — 


— —— 


Opavnrızos 
‚ bie Drufen, melde bei 


de ihrer Anverwandten "Sreus 


anfellten, und bei der Geburt 
ıder meinten. Griechiſche Kos 
n diefem Lande waren: Ab— 
Refembriaund Dorifcus, 
on Abdera; im -thracifchen 
s Elens, Matydas, der 
oͤlus, Seſtos, Cardia 
etye; am Propontis die 
erinthus, hernach Heras 
Selymbria und Byzanz 
berige Konftantinopel). Der 
ame pon Thracien iR Roma— 
Hl man Konftantinopel auch 
va nannte. Die Hauptgott⸗ 
Thracier identifirten die Gries 
ihrem Mars. Voß leberf. 

Qirg. mit Anmerk, II, p. 


ſ. unter Remi 


* und Remiges. 


01, u 


(Paetus), ein vornehmer Roͤ⸗ 
Zeit des Kalfers Nero, der 
n biedern, geraden Character 
ih auszeichneie, und durch 
rn gebracht werden fonnte, 
innige Schmeichelei mit eins 
‚ womit der ausgeartete Ges 
prannen, auch wenn er die 
3erhrehen begangen hatte, 
‚ endlich aber auch ein Opfer 
ıb wurde. Als Nero nad 
dung feiner Wutter Agrips 
m Senat ſchrieb, um dieſe 
Ab abzumälzen, oder wenig» 
die Befchuldigungen, welche 
mordeten made, zu beichds 
ıd ber Genat nicht errörhete, 
zmörbder neue Ehrenbezeigun: 
villigen: fo war er der Eins 
fogteih die Verſammlung 
ım zu den entehrenden Bes 
eine Einwilligung nicht ge 
rien. Mit eben der Reodlich— 
idigte er den Praͤtor Anti⸗ 
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Thrasea 


ſtius, der wegen einiger Schimpfreden 
gegen den Kaifer als Mochverräther anı 
geflagt worden war, und bradte es 
wirklich dahin, daß er von der Todes: 
Rrafe befreiet wurde. Er erklaͤrte es 
freimüthig für unanfdndig , daß der 
Kaiſer bei den Juvenalien als Sänger 
auf der Bühne auftrat, verweigerte es, 
dem Leichenbegaͤngniſſe der Poppaͤa bei; 
zuwohnen, und, wie er ale Quinde⸗ 
cimvir haͤtte thun ſollen, für die Er⸗ 
haltung des Fuͤrſten und feiner ſchoͤnen 
Stimme den Göttern Opfer darzubrin; 
gen. Als der Senat der Poppda goͤtt⸗ 
liche Ehrenbezeigungen zuerkannte, ver; 
ließ er die Verſammlung und beſuchte 
fie nie wieder. Dieſer Verbrechen we: 
gen befchloß nun Nero feinen Unter, 
gang, und Capito Coffutianus und - 
Marcellus Eprius klagten ihn des wegen 
bei'm Senat an, als Nero feinen Uns 
willen gegen ihn dadurch erkläre hatte, 
daß er ihn verbot, bei dem Einzuge 
des Ziridates in Rom fich fehen zu lafs 
fen. Thraſea lich jegt dem Kaiſer eine 
Binfchrife überreichen, worin er ihn 
erfuchte, ihm feine Verbrechen befannt 
au machen, damit er ſich Dagegen vers 
theidigen koͤnnte. Da er aber mit ak 
ler Freimuͤthigkeit darin ſprach, welche 
das Bewußtſein ſeiner Unſchuld und 
Tugend in ihm erwecken mußte, fo 
blieb fie ohne Wirkung. Nun verſam⸗ 
melte er feine Freunde und Verwand⸗ 
te, um fi ‚mit ihnen zu berachſchla⸗ 
gen, ob er ſich vertheidigen oder ftill 
ihweigen ſollte. Ein junger Volks; 
tribun, Ruſtieus Arulanus, der der 
Verfammlung beimohnte, erbor fi, 
dem Genate, vermöge feines Amts, ſich 
förmlih zu widerfegen; aber Thraſea 
verbot es ihm, weil er ſich dadurch 
nur in fein eigenes Verderben geſtuͤrzt 
baben würde, ohne ihm zu nügen. Am 
folgenden Tage, mo die Senatsver— 
fammlung fein follte, lich Nero den 
dazu beſtimmten Qempel der Venus 
mit Soldaten umringen, und alle Zi 


* 


gaͤnge zu demſelben beſetzen. 
ſandte er dem Senat eine Rede zu, 
worin er ſeine Willensmeinung deut— 
und fo warde 
Thrafen nebft einigen andern zum Tode 
verurtheilt, doch ihnen die Mahl des 
Thrafea befand fi 
wo er fib 


lich genug 


Todes überlafien. 
indeffen in feinen Gärten, 
mit dem cyniſchen Philoſophen Deme: 
trius über die Natur und Unfterblichs 
feic der Seele unterredete. 
nun Domitins Cäcilianus, einer feiner 
vertrauteften Freunde, das lirtheil be; 
fannt machte, fo hörte er ihn mit der 
größten Ruhe und einem wahren pbis 
loſophiſchen Gleichmuthe an, 
von allen anweſenden Freunden ſogleich 
Abſchied, und bat ſie, 
damit ihr Mitleid ihnen nicht 
ſelbſt zum Verderben gereichen moͤchte. 
Seine Gemahlin Arria wollte mit ihm 
fterben, aber er bat fie, für ihre Todh; 
und begab fih nun in 
„ einen Porticus, wo er den vom Nero 
abgeſchickten Dudftor vorfand, der ihm 
Zodesurtheil überreichte. 
ging er mit dem QDudftor, dem Demer 
trius und feinem Schwiegerfohne Hel— 
vidius in ein Zimmer, ließ fib an bei— 
den Armen die Adern öffnen, befpreng: 
te mit dem Blute den Boden, 
fagte zum Quaͤſtor: 
upiter, dem Befreier, ein Trankopfer. 
Nimm, SJüngling, ein Beifpiel an meis 
ner Standhaftigfeit, denn du lebſt in 
wo du es brauden fönnteft, 
So ftarb dieſer Mann an allmäßliger 
Verblutung, mo nicht öffentlidh, doc 
im Herzen von jedem betrauert, der das 
mals noch des Namens eines Roͤmers 
würdig war. Allgem. Weltg. XI. $. 


nen, 


ter zu leben, 


Zeiten ’ 


526, 515, 


Thrasius, des Pngmalions Bruders; 
ſohn, welcher dem Buflris verfündete, 
wenn er den Göttern einen Fremden 
zum DOpfer brächte, fo würde die Dürre 


aufhören, 


Thrasıus 


erflärte; 


585 ff. 


und ein mohlthätiger Res 


gen folgen, Buflris machte nun den 
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Nun 


Als ihm 


nabın 


ſich zu entfer; 


Nun 


und 
&o bringe id 


Berfuch mit ihm jet. Eye v3 


Ovid. de arte am, I.v.d$ 


Thrassa , eine Tode welt 
der Terena, mit melder I% 
Polnphonte zeugte. Dem 
Liberal. -c. 21. ©. Polrpii] 


Thrasus, ein Sohn is 
Könige zu Delos und Tal 
Apollo. Er murde von MER 
Hunden zerriffen und ar 
wegen in der Folge kin HER 
los gelitten murde. Ep 
Ovid. in Ibid. v. 477- 


Thrasyalces, ein din 8 
Schriftfeller, den man nipl 
ſchichiſchreibern zähle 
zwerfelhaft, ob man bull 
könne, fo wie aud, mil 
habe, Gewiß if es, viel 
Zeiten lebte, umd dis a3 
war. Gtrabo ermähnt ii 
51. und XVII. p. 22 @ 
Fabr. Bibl, Gr. I. p # 


Thrasybulus, ein &# 
und berühmter | 
ein Freund der demelt 
fung und Befreier fett 
von der Herrſchaft der 
Als im aoften jahre ii 
fhen Krieges die oli 
fung in Athen eingeführt 
die zu Samos befindliht 
che nebſt andern Thraſche 
te, damit unzufrieden 
förmlich empören wollt; 
fie Thrafpbul, um ı 
fährlichen ‚Folgen eines © 
Unglüf feines Daterla 
zu vergrößern, nahm iR! 
Eid ab, daß ſie die 
nicht anerkennen, und i* 
faſſung treu bleiben well 
Antrag berief fie den I 
rüf, und wählte ihn. me‘ 
beren. Dies hatte die ER 
die Dligarchie im hen 
































Thrasybulus 


wurde. Bald darauf zeichnete 
rafpbulus durch zwei Giege zur 
er die überlegene Flotte der Per 
fer aus, trieb den fpartanifchen 
Agis, der ſchon bis an bie 
Ithens vorgedrungen war, zus 
öberte Zefbos und einige andere 
und foht mit dem Alcibiades 
Ieapont und in Thracien ſehr 
‚. Ms Athen nachher von den 
um erobert, zu dem ſchimpf— 
Brieden genöthigt, und der Ges 
#30 Tprannen übergeben wurs 
fohe Thrafnbul mit 30 Bürs 
fie, wie er, die Freiheit ihres 
ibes lebten, nad dem thebas 
Bebiete, und machte fi von 
um Herrn von Phyle, einem 
Mel in Attica an der Gränze 
» Weil es unmoͤglich fchien, 
fie feiner unbedeutenden Manns 
Das gegen die Tyrannen uns 
3 Einnte, fo achteten fie fo 
fin, daß er nach und nad) 
# von 700 Mann zufammen: 
inte, mit denen er die nun er; 
Angriffe auf feinen Zufluchts⸗ 
ib zurückſchlug, und da feine 
üb wuchs, fich endlich des 
Ireaͤus bemäcdhtigte, und ihn 
ügswerfen verfah. Vergebens 
RB Eyrannen ihm diefen wich; 
i5 zu entreißen; fie wurden 
Magen ‚ und Kritiag , das 
MMelben , verlor dabei fein Les 
raſybul ließ nun die Achener 
# lieber mit ihm gemeinfchafts 
be zu maden, als länger zus 
dab Bürger gegen Bürger 
" Dies hatte endlich die Wirs 
das Bolt die Tyrannen aus 
Hirieb, und ſich neue Obrig; 
ob man es glei noch 
je, den Thraſybul als Freund 
> Die Spartaner ließen nun 
über aufs neue gegen Athen 
ber der König Paufanias, ein 
# Feind des Lyſander, brachte 
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Thrasybulus ° 


es dahin, dab man ihn auch mit einer 
Armee nah Athen abſchickte, morauf 
er in heimliche Unterhandiungen mit 
Thrafybul trat, und, da die Ephoren 
feinen Maaßregeln beitreten , einen 
Vergleich zu Stande brachte, kraft 
deſſen, felbft nicht mit Ausfchluß der 
30 Tyrannen, und derer, die ihnen ges 
folgt waren, und melde eben fo graus 
fam, mie jene, verfahren hatten, allen 
Bürgern eine gaͤnzliche Amneftie bes 
willigt wurde. Thraſybul und Paufas 
nias zogen nun in Athen ein, und die 
alte demokratiſche Berfaffung wurde 
wieder hergeſtellt. Endlich verlor er 
im Dienfte des von ihm befreieten Bas 
terlandes das Leben. Man hatte ihn 
mis einer Flotte nah Rhodus geſchickt, 
um zu verhindern, daß diefe Inſel fi 
nicht mit/den Spartanern , gegen wel 
de Achen an dem fogenannten Korins 
thiſchen Kriege Theil genommen batte, 
verbinden moͤchte. Da aber die Lage 
der Dinge in Rhodus fo befhaffen 
war, daß er fürdten mußte, nichts 
ausrichten zu können, fo ging er nad 
den Hellespont, wo er zwei thracifche 
Fürften zu Bundesgenofjen der Athener 
machte, Byzanz und Chalcis, melde 
von Athen abgefallen waren, eroberte, 
und Lefbos zur Unterwerfung nötbigte. 
Muthig gemacht durch dieje Giege, fes 
gelte er aufs neue vor Rhodus, indem 
er hoffte, daß die Einwohner, durch 
feine Gegenwart in Schrecken gefegt, 
fihb feinen Abſichten fügen wuͤrden. 
Als aber zu Aſpendus feine Soldaten 
ohne fein Wiffen einige Einwohner ger 
plündert hatten, - fo ergriffen diefe die 
Waffen , überfielen des Nachts fein 
Lager, und stödteten ihn. Er war ein 
Mann von feltenen Zugenden, von bes 
mwundernswürdiger Treue, Standhafs 
tigkeit und Geelengröße und von auss 
gezeichneten Feldberentalenten. Als er 
fi des Kaftells Phyle beinächtigt hatte, 
machten ihm die 30 Zyrannen die 
ſchmeichelhafteſten Anträge, und erbo⸗ 


Thrasybulus 


ten fib, ihn munter ihre Zahl aufzus 
nehmen, aber Liebe zu feinem Vaters 
tonde überwog bei ihm alle andere 
Rückſichten. Nah ihrer Vertreibung 
gab er nit nur ein Geſetz, dab keiner 
von denen, welche während der Schrei 
fensregierung an der Unterdrückung 
des Daterlandes Theil genommen bat 
ten, deswegen bejtraft werden follte, 
fondern er forgte auch dafür, daß es 
pünftid in Ausübung gebracht wurde, 
In der That lebten viele von biefen 
nachher in When, ohne daß fie et 
was zu befürchten gehabt hätten. Allg. 
Weltg. V. S. 542 fi. 561 ff. 576. 


* 

Thrasybulus, ein Tyrann zu Milet 
um das Jahr 623 vor Chr. G. Er 
war wegen feiner Gtaatsklugheit bes 
rühmt, fo daß die übrigen Tyrannen 
in Griechenland fi) um feine Freund» 


(haft beiwarben, damit er fie Ichren 


möchte, durch welche Mittel fie ihre 
Herrſchaft behaupten Fönnten. Go ließ 
fib 3. B. Periander, Tyrann von Ko: 
rinth, feinen Rath ausbitten. S. Pe- 
-riander, Als er zur Regierung kam, 
fand er Milet in Krieg mit den 2y: 
diern, welche fih biefe Stadt unter: 
werfen wollten, Da die Mileter die 
Herrfhaft zur Gee hatten, und ihre 
Stadt frft genug war, um, bei der ba: 
maligen Unerfahrenheit in der Belage— 
rungsfunft, der Lydiſchen Armee Wis 
derftand leiſten zu Bönnen, fo fuchte 
der König Alyattes die Stadt auszu: 
bungern , werheerte viele jahre lang 
das platte Land, und führte zur Ern- 
tezeit das Getreide weg. Einft zuͤnde⸗ 
ten die £ndier das auf den Feldern 
fiehende Korn an, und der Wind we; 
bete die Flamme nach der milefifchen 
Stadt Affefus, mo der Tempel der 
Minerva verbrannte.e. Da nun bald 
darauf Alyattes krank murde, und 
das delphiſche Orakel ihm rierh , bie 
Goͤttin durch Wiedererbauung ihres 
Tempels zn verfühnen , fo lieb er den 
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Thrasylius 


Mileftern einen Wafentiltabih 
gen. Als Thrafpbul erfehr, Ki 
diſche Gefandten zu ihn hai 
ten, befahl er, alles vahae 
treide auf den Markiziag ak 
und den Bürgern Öffentiid € 
anzuſtellen. Seine Ybhdı mc 
reiht. Alyattes vergmeikdt, 
die Stadt durch Mangel zu ig 
würde zwingen können, mir 
deite den Waffenſtilſtand um 
den. Allgem. Weltg. VL 5m? 
$. 841. 

Thrasybulus, ein Zum 
rafus, Nachfolger um Et 
Hiero, regierte im Tahre dei 
Geh. Beine böhr am 
rung bewog die Syrel 
pörung. . Da er die Sg 
feine Vorfpiegelungen nu 
zu bringen vermodte, i 
er fih mit feinen Dicke: 
nigen Theile der Grad, 
dina bieß, und ıhat vonl 
fige Ausfälle auf den übrige 
Stadt. Die Gpralufant 
Huͤlfe von Gela, Agrigen 
Städten Siciliens, beſcza 
rannen in einer Harpe— 
gerten ihn in Acradine, m 
Ihn zu einem Werglidt, I 
er verfpreben mußte, kt 
niederzulegen, und Sich 
fen. Er ging nun nad M 
lien, wo er als Privatmıı 
hatte 10 Monate regiert, WE 
ner Vertreibung führten WM 
ner die Demokratie ein. 
IV. $. 404 ff. 


Thrasyllus, ein Mi 
log, Platoniker und Kim 
den Zeiten des Ziberins WR! 
dem er Ach durch ſeint B 
fehr in Achtung gefept HR 
rend bdiefer Ach in Npodati 
er Ab von dieſem 
Afrologie unterrichten, m" 
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re Untrüglichleit feiner Kunſt 
ne Probe überzeugt hatte. Er 
bn auf die Spige eines Felfen, 
ibn über verſchiedene Din; 
d endlich auch, ob er wuͤßte, 
n felbft in dieſem Augenblicke 
de. Thraſyllus, der aus ben 
des Prinzen feine Abſicht ers 
blickte nad) den Sternen, fing 
eftäger an zu gittern, und ers 
dag ihm eine große Gefahr 
Nun war Tiber überzeugt, 


ihn, und befahl ihm, gutes 


u fein. Durch mehrere dbnlis 
tRüdchen brachte es Thraſyllus 
daß Kiber in ihn das größte 
m fegte, und feinen Worten 
ten Glauben beimaß. 
oniker war er berühmt, und 
t ihn für eben den, ber die 
ı des Plato in Tetralogien (4 
igen) ordnete. In der Muflt 
fonders feine Erfahrenheit in 
bemiatifchen Theil diefer Kunft 


Er überlebte noch den Tiber, 


t unricdhtig, wenn Einige ihn 
reiben binrichten lafien. Sein 
gte dem Mero die Regierung 
Bon feinen Schriften if nichts 
rbanden. — Es gab nod eis 
dere Schriftſteller diefes Nas 
) einen Enniter, 2) Thraſyl⸗ 
Drendefer, welcher über die 
nd Aegyptiaca fchrieb 3) der, 
Dlinius XXXI. c.5. anführt, 
Sabrichus mit zu den alten Aerz⸗ 
set. Fabr. Bibl. Gr. III. p. 
’„ 166. ed. Harl. 


rmachus, aus bon, ein 
des ⸗ 
Retor. Er ſchrieb eine Rhe⸗ 
» Meden. Dionys von Hali— 
aüͤhrt ihm einigemal an in libr. 
abr. Bibl. Gr. II. p. 804, 


yınedes, ein Sohn des Neſtor 
Anaribia. Apollod. I. 9. 9. 
ıse dem trojanijchen Kriege bei, 


Auch 


Thronus 


und erlegte unter andern den Maris. 
Er kam gluͤcklich nah Pylus zurück, 
ſtarb daſelbſt, und man zeigte vor der 
Stadt fein Grabmal. Pausan, Messen. 


- ©. 36. 


Thrasymedes, der Wagenführer des 
Königs von Lucien, Sarpedon, wurde 
vom Patroklus getoͤdtet. Hom. Iliad. 
7. 463. 


Thrax, ein Sohn des Mars. Hyg. 
fab. 159. 


Threpsippas, nicht richtig Thrisippas, 
ein Sohn des Herkules und ber The 
fpiade Panope. Apollod. II. 7. 8. 


Thriambus, ein Beiname des Bacı 
chus, weil er zuerft triumphirend aus 
Indien zurüdtehrte, daher auch Ipıxp- 
£o; fo viel als triumphus. 


Thrinakia, der alte Name ber Ins 
ſel Sicilien. &. Sicilia. 

Thrio, ein Feſt zur Ehre des Apollo, 
vielleicht fo genannt, weil die Pflege 
rinnen des jungen Gottes Iaıcı ger 
nannt wurden, Pott. Arch. I. 886. 


7Throana, eine Stadt in Serika, an 
der Dffeite des Oechardes (Onghen), 
in der Gegend, wo man bie Ruinen » 
des mogolifhen Kaiferfides Karaklos - 
rum ſucht. Mannert Geogr. IV. ©. 
507. 

Throasca , ein Drt in der perſiſchen 
Landfchaft Karmanien, in der Gegend 
des heutigen Djiroſt oder Giref. 
Mannert Geogr. V. 29. S. 65. 


Throni, ein Vorgebirge mit einem 
Städten gleihes Namens auf ber 
Inſel Enpern, nicht weit vom Vorge⸗ 
birge Pedalion, aber etwas gegen die 
Suͤdſeite hingewendet. 

Thronicon oder Thronium, eine 
Stadt in der Landſchaft Lokris in Gries 
chenland, am Fluſſe Boagrius, Haupt⸗ 
ſtadt der Epiknemidiſchen Lokrier. 

Thronus, Igova;, eine Art Stuhl 


Thryon 


bei den Grieben, der fo hoch war, 
Daß die Füße. nicht auf dem Boden fles 
ben fonnten, fondern auf einen Fuß 
fchemel, Ioyvug genannt, gefegt wers 
ben mußten. Er war der Cathedra 
der Römer dhnlih. ©. diefen Art. im 
Nachtrage. 

Thryon, eine Stadt im Peloponnes 
am Alpheus, auf einer großen Anhöhe; 
in der Folge ward fie Epitalium 
genannt, 

Thucydides, ein griehifher Ger 
ſchichtſchreiber, ein Achenienfer, aus 
einem vornehmen Geſchlechte, Sohn 
bes Drolus und Schüler des Philofos 
phen Anaragoras und Rhetors Antis 
pbon. Er war nur 13 Jahr jünger 
als Herodot. Als Knabe von 16 Tabs 
ren börte er dieſen feine Geſchichte der 
Verfammlung zu Olympia vorlefen, 
und ward davon fo begeiftert, daß er 
in Thränen ausbrach. Sein Geburts; 
jahr fällt DL. 77, a, vor Chr. ©. 496. 
Im Peloponnefiihen Kriege war er Ans 
führer der Achener, und es glüdte ihm, 
eine Zeitlang felbft den berühmten Ge— 
neral der Lacedämonier, Brafldas, zu: 
ruͤckzuhalten. Als aber diefer die Stadt 
Ampbipolis durch Neberrumpelung weg⸗ 
nahm, ward er dafür in feinem 48ſten 
Jahre, DI. 89, ı, von den Athenern 
mit dem Exil beſtraft. Er begab fi 
nad). der thraciichen Stadt Scaptafula, 
aus welcher feine Gemahlin gebürtig 
war, mit der er einen Sohn, Timo— 
theus, gezeugt hatte, und fchrieb bier 
die Geſchichte des peloponnefifchen Series 
ges mit einer in der That mufterhafs 
ten Wahrheitslichbe und Unpartheilich⸗ 
keit, indem er fid die größte Mühe 
gab, Begebenheiten, denen er nicht 
felbft als Augenzeuge beigemwohnt hatte, 
aus den reinften Quellen zu fchöpfen, 
und deswegen felbt mehrere Reifen 
that. Er fchrieb weder zu Gunften 
der Lacedämonier , noch der Athe—⸗ 
nienfer, fondern ließ jedem volle Ger 
rechtigkeit widerfahren. Nach einer 
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"bis zum arten Sabre des nm 


Thucydide 


aojährigen Verbannung wur na 
wieder in fein WVaterland ide 
fen, aber bald darani wert 
rifch getoͤdtet, nachden m im 
auf mehr als 70 “Jahre gehradı 
Nach Andern farb er viel frühe, 
während des Erils, in Trac 
nem Alter von cinigen so hm 
vor der Vollendung feines Ex Mi 
Grabmal aber wurd: 3 


Wir befigen noch ku 
Wert, welchem er deu ZUR 
Euvygx@y reg 78 mul 
komrovunaeiws ud Admaink 
te des Krieges der de 
Athener. Man theilt es 
8, Einige auch in 3 Bi 
fängt mit dem Friege 
rintbern und Coreyrim a ® 































ſchen Krieges. An der Di 
Geſchichte der übrigen 7 
derte ihn fein Tod. Ge 

iR edel, Erdftig und bu" 
die Alten ſahen ihn wezu 
cifmus als Das befte Nie 
welchem ſich aud Demeihat 
Don den Ausgaben feet 
bemerken wir die von Heil 
phan, 1588, fol., von Il 
Drfordb 1696. fol. (eine it 
Ausgabe); von Andrai* 
Amft. 1731. fol, at &* 
1758, 35 3te Edit. 1m ® 
Bände, 8, vom Ei. Alkı 
1785, 28. 8, v. @ostleberb 
Leipz. 2790. 4. Eine galt 

berfegung hat Heilmasl 
Lemgow und Leipgig 17% #° 
Neiste, Lemgow, ı7arb” 
Hrn. Deilmann pa ® 
ſehr fchägbare kririfche @M 
dem Character und der ER 
Thucydides, Lemgow ı7l 
haben wir noch einen Aflt 
npflus von Halicarnaf übe 
racter diefes Geſchichtſchteite⸗ 





Thule ( 


Batterer’s hiſtoriſcher Biblioth. 
von Hrn. Meuſel in's Deutſche 
til. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 
. Harl. 


e, fo nennt der Maffilier Pyr 
ine Infel im nördlichen Dcean, 
ee 6 Tagereifen noͤrdlich von 
en antraf, und melde an den 
um die Erde laufenden Kreis 
vergallert grängte, jenfeit wel; 
ws allmählig erflarrende und 
F Meer keine fernere Schiffahrt 
M Ute und Meuere haben 
Hehristen , was dieſes Thule 
—* Hr. Voß ſagt (es 
Beorg. Birg. ©. 57): Diefes 
den Vorftellungen vom Erd» 
d falihen Schaͤtzungen der 
unter die es gejegt wird, ent 
‚Babelland muß man eigent: 
nicht auffuhen wollen. ins 
Hobert es doch unjer Zweck, 
liedenen Meinungen über feine 
fürzlich anzuführen. Gtrabo, 
id für das nördlichfte aller bes 
„Länder hält, ftraft den Py— 
adezu Lügen, daß er von eis 
naoͤrdlichern ſpricht. Billiger 
iM ihn die ſpaͤtern lateiniſchen 
Bifhen Schriftfteller, und jes 
anf den Norden Europa’s zu 
Mmt, führt dies Thule an; 
hielt es für die größte der 
ÜUchen Inſeln, für Mainz 
“man, durd Erfahrung bes 
land nicht mehr an die Words 
in die MWeftfeite Britanniens 
Re ich nicht fo hoc als Py⸗ 
aHNorden wagte. Das Thule, 
l. anführt, ift auch in der 
tige Mainland , nur daß 
welt nördlich unter. den 63ſten 
FBreite fegt. Aber eine ans 
F iſt, ob Pytheas diefe Inſel 
hen koͤnnen. Einige Neuere 
wer feinem Thule eine der klei⸗ 
ſeln über Schottland, oder die 
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Thule 


Südwerküfe von Norwegen veritan: 
den, aber diefe Meinung ift ſchon lan: 
ge als unrichtig erfannt worden. Un; 


entſchieden ift es aber noch, ob Island 


oder die Nordmweftlüfe von Norwegen 
damit gemeint ſei. Die nordiichen 
Schriftfteller und auch die meiften ans 
dern Gelehrten (man febe 3. B. Herrn 
Schönings Abhandlung über diefen 
Gegenftand in Schloͤzer's Mordifcher 
Geſchichte, p- 18, und Herm Murs 
ran’s mit großer Belefenheit verfaßte 
Abhandlung über den Pytheas in 
Comment. Soc. Reg. Scient. Goett., 
T. VI. p. 59.) find der legten Meir 
nung zugetban. Ihre Gründe flügen 
fid theils darauf, daß die Alten Nor; 
wegen und Gcmeden für eine Inſel 
hielten, theils auf die vom Pytheas ans 
gegebene Entfernung von Britannien, 
theils auf die Namensdhnlichkeit , ins 
dem noch jegt im nordweftlichen Vor; 
wegen eine Provinz Thile oder Thi— 
lemarlen genannt wird, ein Name, 
der überdies uralt if; theils auf die 
Aehnlichkeit des Klima und der Pros 
ducte im Thule des Pytheas und in 
der Landfchaft Thile. Herr Mannert 
dagegen glaubt, Thule lieber für das 
heutige Island nehmen zu müflen. Er 
fagt: Die 6 Tagereifen nördlich von 
Britannien paflen fo gut auf Norwe—⸗ 
gen als auf Island. Sie betragen 150 
geographifche Meilen, in welder Weite 
man von Britannien aus beide Länder 
erreichen fann. Das Schiff des Pp: 
theas wurde wahrſcheinlich durch Stür: 
me in diefe unbelannte und gänzlich 
unbefchiffte Gegend des nördlichen 
Dceans verfhlagen. Die Angabe von 
der Meergallerte paßt auch auf beide 
Länder. Es ift der fogenannte Wall; 
fiichfraß , der häufige Nebel, Schnee 
und andere Erfcheinungen an diefen 
nördlichen Küften. Eben fo verhält es 
fi mit der Nachricht, dab zwei La; 
gereifen weiter gegen Norden das Eis 
anfange. Unanwendbar ift auf beide, 


Thule 


daß Tag und Naht nur alle 6 Mos 
nate wechfeln follen. Dies laffen aber 
auch nur Strabo und Plinius den Pys 
theas fagen; denn Geminus in feiner 
’Eiawyarın 85 Pawvouevae führt die eis 
genen Worte defielben an, wo nur von 
einem 22Ründigen längften Tage bie 
Rede if. Auch ift auf beides Länder 
unpafiend, daß die Einwohner von 
Thule Getreide erndten -follen; doch 
behauptet man von den Einwohnern 
Jslands, daß fle in alten Zeiten Acker⸗ 
bau getrieben haben Dur zeigt Herr 
Mannert, dab man mit mehr Wahrs 
fcheintichkeit Island für Thule annehr 
men koͤnnne. Gein Hauptgrund ift, 
dab Pytheas und alle Schriftfteller nad) 
ibm Thule eine Infel nennen. 
Zwar nennen die Alten Gcandinavien 
auch eine Inſel, aber fie fchloffen dies 
bloß, weil fie es auf 3 Geiten ums 
ſchiffen konnten, und nie fo weit noͤrd⸗ 
lich fuhren, um zu erfahren, daß es 
bier mit dem feiten Lande zufammens 
hänge. Anders ift es mit Thule. Dan 
nehme an, bie Nordweſtkuͤſte Normes 
gens fei diefes Land, fo wird doch ges 
wiß Pytheas anf der Ruͤckreiſe ih nicht 
gleich auf das hohe Meer wieder ger 
wagt haben, fondern, dem Character 
der alten Schiffahrt gemäß, längs der 
Küfte, fo lange es anging, fortgefes 
gelt fein. Wie konnte es ihm nun 
wohl einfallen, ein Land, deſſen Küfe 
auf 200 Meilen weit gegen Süden 
fortlief, für eine Inſel zu halten, oder, 
wenn er dies that, wie konnte er von 
ihrer Größe gar nichts erwähnen, oder, 
wie fonnte, wenn er es that, eine jo 
wichtige Angabe von feinen Abjchreibern 
übergangen werden? Nimmt man aber 
land an, fo mußte eine Fahrt längs 
der Süpküfte ihn bald auf den Blau 
ben bringen , dab es eine Inſel fei, 
dab er in dieſer Richtung Bris 
tannien nie wieder erreichen werde, 
und daß er alfo den Weg durch bie 
offene See gerade gegen Suͤden ned; 
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Thyatıra 
men müfje. Hier war Dis aim 
dig, Dort mich. Manni iep) 
®. 77 ff. — 
Thumata ſ. Tomata. | 
Thuria, eine &tadt in ie 
fchaft Meffenien am mefeite 
bufen, die zur Zeit det 
des berühmt wurde. Dir 
hießen Thuriatae. 
Thurii oder Tharium, # 
rige Name von Gnhark. & 
Thuringi oder Thoring, DE 
Toringi, ein fomehl jet MM 
mung als früberem Boyz 
lich unbefanntes Bol, WM 
erft im stem Jahrh. biz 
Man will fie, uber apa EL 
den alten Tyrigeten, 88 
Zungrern, Korvingern, ARM 
der finden. Fr. Manu 
ihr Urfprung bei den Zum 
Ptol. zu fuchen ei, akt 
Namensährtichkeit, teilt 
großen Uebereinkimmung ® 
fie. Er glaubt daher adıl 
Thüringer mit den alt 
ren zu Einem Stamm: pH 


Thurium oder Thyres 
in Akarnanien, nicht mi 
am Meere, im jegige } 
fen der Dardanella &! 
Nicola, nahe bei dem n® 

Thus, Weihraud , | 

Thya f. Thyia, 

Thyades f. Thyiaden { 

Thyatira, eine der nr 
Lydiens, von Seleucas 
ben Lyſimachus erbaun, / 
denn nah Plinins und & 
foH fie ſchon früher untet 
Pelopia vorhanden geweſa 
Strabo nennt fie eine Sek 
cedonier, Andronicus WM 
vorzüglihften Gtandpusk 
rung des väterlichen 
alfo muß fie fehr fel 






























Thyella 


htigfeit verbürgt auch, daß Die 
le Straße von Vergamus nad 
indurch führen, od es gleich 
gerade Weg war. Endlich 
auh die no vorhandenen 
ie ihre ehemalige Größe. 
Libre den Beinamen Metros 
md jene beißt fie Akhiſſar. 
Alte rechneten fie zu Myſien, 
ı# aber rechnen fie alle fpätere 

Sie lag von Pergamus 
rien gegen Südoften und von 
Mil. gegen Nordweft. Mans 
VI. 39. ©. 380, 


‚eine der Harpyen. 
f. Thiene, 


3, bei Steph. Byz. ein Ort 
und ein anderer in Pifldien, 
kannt. 


,, ein Sohn des Pelops und 
amia. Beil er feines Brus 
ı Gemahlin, Yeropa, vers 
+ fo fegte Ddiefer ihm feine 
hne, Zantalus und Pliſthe— 
„ fab. 86. 88.), oder nach 
ı Ordomenus, Aglaus und 
me Speiſe vor. Schol. ad 
est. 815. Er flüchtete nun 
Tochter Pelopia zum The 
» von da nah Sycion. Er 
Ks Unbekannter feine eigene 
und zeugte mit ihr den Ae—⸗ 
[ das Dralel ihm verheißen 
ı fein Sohn und Enkel ihn 
de. Hyg. fab. 87. Nach 
e wurde er an der argıivis 
je begraben. Paus, Cor. c. 
Sophokles und Euripides 
e von ihm find verloren ge. 
s Seneca Thyeſtes aber noch 


eine Tochter des Kaſtalus 
rin des Bacchus. Sie ord⸗ 
bie Orgien an, uud bie 
nen bießen von ihr Thyla— 
iger aber wol vom Bacdis 
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Thymbra 


fdyen Beinamen Thyoneus. 
Pboc., o. 6, 


Thyia, ein Feft des Bachus, das 
die Elier an einem 8 Stadien von Elis 
entfernten Drte feierten. Daß der Gott 
ſelbſt dem heiligen Fee beimohnte, be: 
mies man durch folgende Erzählung. 
Die Priefter deffelben fegten in eine 
Kapelle zu Elis 3 leere Gefäße in Ge; 
genwart der ganzen Verſammlung. 
Tun verfchloffen und verflegelten fle 
die Thüren, und am andern Morgen 
waren bei unverlegten Siegeln die Thuͤ— 
ren geöffnet, und ulle Gefäße mit Wein 
gefüllt, Pott, Arch. I. ©. 386. 

Tbyiades, ein Same der Bacchan— 
tinnen , den man von der obigen Prie— 
fterin Thyia, oder von Yuew, opfern, 
herumſchwaͤrmen, herleitet. | 

Thymarides , ein pytbagoreifcher ’ 
Philoſoph, der noch den Pythagoras 
als Greis hörte, mie Jamblich verf: 
chert. 

Thymbra, bei Homer und Strabo 
eine Ebene in der Landſchaft Troas, 
von wo aus Die Standlager ber trojas 
nifhen KHülfsvölter fi durch das Ger 
birge bis zur See am Adrampttifchen 
Meerbufen erfiredten. Demetrius fegt 
fie so Stadien von Neu⸗Ilium, oder 
10 Gtadien Öflih von Kallikolone. 
Durch fie firömte ber Heine Fluß Thyms 
brius, ber dann in den Scamander 
fh ergo. Nah Steph. Byz. war 
daſelbſt auch ein Dre gleiches Namens, 
Pocode findet fle in der Gegend des 
heutigen Fledens En ai. Es wuds 
bier das Bienenfraut Thymbra oder 
Saturei fehr Häufig. Die Römer nann: 
ten es cunila, und unterfcbieden es in 
einheimifches, cunila nostras, ‚welches 
die Landleute auch Satureja nannten, 
und in ausländifches, c. transmarina 
oder Thymbra. Diefes gab befiern, 
jenes ſchlehtern Honig. Daher erklärt 
ih der ſcheinbare MWiderfpruch bei 
Col, X. 233: 


Pausan. 


Thymbraeus 


Et satureja thymi referens thym- 
braeque saporem. 

Saturei, die des Thymus Geruch 

nachahmt, und der Thymbra. 

Die Kreter nennen nody die Gaturei 

( Pfefferkraut, Barten:Dfop) Thymbri, 

Thrybi oder Tribi. Voß Ueberſ. der 

Georg. Virg. II. ©. 842, 739. Mans 
nert Geogr. VI. 39. ©. 499. 


Thymbraeus , ein Beiname bes 
Apollo von der obigen Gegend Thym⸗ 
bra, wo er einen Hain und Tempel 
hatte, 

Thymbraeus, ein $reund des Dar: 
danus, dem zu Ehren er die neuers 
bauete Stadt Thymbra nannte. Steph. 
Byz. ©. Tlıymbra, 

Thymbraeus, ein Xrojaner , den 
Diomedes erlegte. Hom. 11. A, v.320. 


Thymbria, sein $leden in Karien, 
vier Stadien öftlih von Myus, 
einer heiligen Höle, welche Charos 
nion hieß , und deren ſchaͤdliche Düns 
ſte die darüber wegfliegenden Voͤgel 
södtete. Mannert Geogr. VI. 3 Heft, 
©. 264. 

Thymbrius, ein Fluß in der Ebene 
Thymbra. ©. dieſ. 

Thymele, Surdy, f. unter Thea- 
trum, im Abfchnitte vom griechiſchen 
Theater. 

Thymnias, ein Meiner Bufen an der 
Weſtkuͤſte Kariens, zwiſchen Loryma 
und Knidus. Mannert Geogr. VI. 
2H. ©. 233. 

Thymocles, ein Epigrammendidhter, 
von dem Brunf in feinen Analecten 1I. 
p- 259 das einzige vorhandene Gedicht 
aufgenommen hat. Er iR vom Komi— 
ker Timokles verfchieden. 

Thymoetes, ein Enkel des Laomes 
don. Diod. Sic, II. 87. Er rieth zus 
erft, das hölzerne Pferd in die Stadt 
zu ziehen. 

Thymoetes, ein Trojaner, welchen 
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mit - 


Thyone 


Zurnus in Italien trlegu. J 
XII. v. 364. 

Thymus, Thymiau. Die 
unterfchieden den gemeine Ü 
(Thymus vulgaris L.), & 
aͤſtiges Staͤudlein, mit ml 
Blumen, in Soͤdlanden u 
und fteinigtem Xoden will 
von dem, welder aus Ynkı 
wurde, befien — * 
purpurne Blumendͤhten * 
ter find, und welchet de 
griehifhe Thymian 4— 
Bekanntlich wird die vlun 
von den Bienen ſeht gel, 
Honig, dem fie davon dk! 
bei den Alten fehr geihlt 
berf. d. Eclog. Virg. en 

Thyni, ein Dot nm 
Küfe von Bithynien, di 
thyniern zu Einem Ola 
und aus Thracien ei 
©. Bithyni im Nadtrege 

Thynia ober Thyrim, @ 
an der Nordkuͤſte Birke 
Apollonias und Du 
nannt, Gie batte nur 7% 
Umfange, ward aber ud 
nautenfahrt und die Zahn 
rallea, Sinope ıc., wäh 
Inſel vorbeigingen, berihet 
ı Mill. von der Küfe, @ 
Namen von den Thoaı 
Küfe wohnten. Jeßt W 
peh. Mannert Geogr. 
606. | 
Thynias, ein Name; 3 
ganze Strich an der Kif 
zen Meers von den M 
her bis zum thracide 
von den Thyniern führt 
Geogr. VI. 39. S. 54 

Thynnus, einer von de 
nen des Phineus und M 
weiche ihr Water, anf ik 
dung ihrer Stiefmutter, & 
Phıneus. 


Tbyone, ein Beinam 




















Thyoneus 


on ihrem Sohne Bacchus aus 
welt in den Olymp verfegt 
var. Ä 

us, ein Beiname des Bars 
Suew, opfern, herumſchwaͤr⸗ 


ens, ein Sohn des Bachus 
er des Thoas, Königs von 
Er regierte auf der Inſel 
Acron. In Horat. Od. I. ı7. 
u oder Yumpıözg oder ToxTe- 
waren heilige Zifche, die ſich 
ı Alıdren in den Tempeln be; 
Sie waren bisweilen von Gold 
er, oder weniaftens mit dies 
Ilen belegt. Beſonders mid; 
ı den guten Göttern prächtige 
Man befegte ſte mit Nüffen, 
nd andern Gpeifen. Auch 
ie eingemweihet, fo daß man 
darauf opfern Fonnte. Die 
ahbmen diefen Gebrauch von 
ben an. Pott, Ard. I S 


ns, ein Sohn des Lycaon, 
die Stade Thyrdum in Arcas 
Namen hatte. Pausan, Arc. 


ıs, ein Beiname des Apollo, 
feinen Altar vor die Thüren 
en Schutzgott er war. 

oder Thyraea, eine Gtadt 
Zanus, an der Gränze von 
Argolis und Lakonien. Gie 
der fpartanifchen Geſchichte 
ı fie lange zwiſchen den Ar: 
ı Spartanern ftreitig war. 

n „ einerfei mit Thurium. 

‚ ein länglicher, einwärts ges 
bild bei den Griechen. ©. 


‚ein Sohn des Deneus und 
a, des Theſtius Tochter. 
.& 2 

des Amphinomus Tochter, 
ollo den Enfnus zeugte. Als 
in einen See flürzte, that 


( 717) 
‚die ‘Mutter das ndmliche, und beide 


Burıxn 


wurden in Bögel verwandelt. Nicand, 
ap. Ant. Liberal, co. 12. 

Thyrsus, jegt Thnrfo, ein Fluß 
in Sardinien, der bei Dfda ins Meer 
fälle, 

Thyrsus, der mit Epheu und Wein⸗ 
reben umkraͤnzte Etab, den an den 


Bacchus feſten die Bacchanten trugen. 


Thyrxeus, ein Beiname des Apollo, 
unter dem er ein Orakel bei Cyanea in 
Lycien hatte. Es beftand darin, daß 
ein Brunnen dem Sineinfehenden fein 
kuͤnftiges Schidfal zeigte. Paus. Ach. 
c. 21. 

Thyssagetae, ein Rolf im nördlichen 
Sarmatien, das Herodot jenfeit der 
großen Wüfe, die nördlich über den 
Budinern lag, etwas gegen Dften zu 
anfcgt. Er nennt fie ein großes, von 
der Jagd lebendes Voll, bei dem der 
Tanais entfpringe. Die Wüfte it die 
Steppe jenfeit der Wolga, bei'm Salz 
fee Elton, und die Thyſſageten fafen 
alfo im Gouvernement Saratow, aber 
wahrfcheintich viel meiter gegen Nors 
den, als Herodot angiebt. Daß ber 
Zanais aber bei ihnen entfpringen foll, 
ift unrichtig. Was Herodot dafür hielt, 
ift die Duelle des Kama: Fluffes. Dans 
nert Geogr. IV. ©. 109. 


Ovrimn SC. kavrsae nannten die 
Griechen die Wahrfagung, welche bein 
Toͤdten und Auffchneiden des Opfer⸗ 
thiers angeftellt wurde. Ungluͤckli he 
Deichen waren es, wenn das hier mit 
Gewalt zum Altar gezogen werden 
mußte, oder gar unterwegs enifloh, 
dem tödtlichen GStreiche auswich , nad) 
demjelben nicht gleih ruhig niederfiel, 
ſondern mit den Füßen ausſchlug, aufs 
fprang, brüllte, nicht fehr biutere, ſich 
lange quälte, unter heftigen Zudungen 
farb. Das ſchlimmſte Zeichen war, 
wenn das DOpferthier von felbft todt nie: 
berfiel. Gut war es, wenn von allem 
dieſem das Gegentheil geihah. Da: 


Tiaba 


mit bas Thier durch Kopfuiden feime Bes 
reitwilligfeit sum Tode anzeigen moͤch⸗ 
te, goß man ihm bisweilen Waſſer in 
die Ohren. Auch die Bewegung des 
Schwanzes war omindd. Wenn er beim 
Verbrennen fih Frümmte, fo bedeus 
tete dies viel Schwierigkeiten; bieng 
er ganz fchlaff herab, Unglüd; fand 
er aber ganz gerade in die Höhe, Gluͤck. 
Pott. Urd. I. ©. 691. 

Tiaba f, Tabae. 


Tisra oder Tiaras, ein befonderer 
Kopfibmud der Phrogier und anderer 
morgenländifher Voͤller, eine Art 
Muͤtze, welche oben in ein Horn fi 
endigte. Man nennt fie auch mitra, 
wenigfiend war die Mitra von ber 
Tiara nicht fehr verfchieden; das Wort 
Tiara war indbefondere nur der eins 
heimiihe phrygiſche Ausdruck für die 
phrvgifhe Muͤtze. Bisweilen war dies 
felde mit Sternen beſaͤet. Bu einer 
vollfommnen Tiara gehörten 4 herab» 
bängende Laſchen (redimicula). Zwei 
breitere fielen binten berab auf dem 


Nacken und die Schultern; zwei ans. 


dere fchmälere wurden unter dem Kinn 
gefnüpft. Diefe find ed, von welden 
Virgil Aen. IV. 2ı6 fagt: Maeonia 
mentum mitra subnixus, mit maͤo—⸗ 
niſcher Haube das Kinn untergefmüpft. 
@uripides im Cyclop. 183 nennt jie 
xhowy xeuasv, Wobei man nicht an 
eine Halskette denfen muß. Wenn die 
vordern Enden herabbingen, und 
nicht unterbunden waren, fo deutete 
dies Trauer an. Doch muß man das 
bei wohl unterfheiden,, ob nicht die 
Laſchen bloß zuruͤckgeſchlagen und bins 
ten über die Muͤtze zuſammengebunden 
find. Boͤttigers NWafengem. Band I. 
9. 3. ©.8. 

Tiarantos, ein Fluß in Scotbien, 
"der heutige Syl: Fluß in der Mal 
ladei. 

Tiasa, eine Tochter des Eurotas, 
von der der Fluß Tiaſa in Laco—⸗ 


- 
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Tibernus 
nien den Namen hatte, Falk 
c. 18. 4 


Tiatura, ein Ort in Ya 
des Ganges, im der Leu 
von der Mündung dei Sakll 
bie) gerade oͤſtlid, ha MM 
Tibampanir Mami 
1. 9. ©. 181. 

Tibarani oder Tibarm,d 
Bergvolk in Eilicien aa 
nus, das den Mömern wel 
machte. Cicero erwähnt # 

Tibareni, ein Rella® 
feite des Pontus Eurini,;® 
phon 5 bie 6 geogr. RAM 
von Kotpora umd nd MM 
diefe Stadt hinaus fand, 
hörte zu ibmen. Sie weht 
der Oſtkuͤſte der nimlin 
deren Weſtkuͤſte nebſt Im 
de die Chalnbes beiektn. W 
Feines unmwictiges WÜ,® 
Etrabo weder Ort ned 3° 
Man erzählte, daß fie Mi 
mit Lachen verricteten I 
nen Theil ibrer Glück 
Mannert Geogr. VI. 38 

Tiberiacam , eine Stall 
zwifhen dem Rbein uw 
nah Giuver das beutigt 

Tiberias, die Haupriai® 
Gälllda in Paläftina, a 
benanuten Sce, von MM 
erbauet, in ciner jet 
wenig bergigten Gegend = 
jegt den alten Namen. F 
ogr. VI. 18 9. ©. zol. 

Tiberias lacus f. Gem 

Tiberii forum f. Forw* 

Tiberina insula |. Ir 

Tiberinides, Npmpit; 
Tiber bewohnen. 

Tiberinus, die Gerthil 
Minut. Felix in Oktar. #3 
Andere verfteben darnıtıt # 
von Alba, der in dem &# 
vorher Albula bief, 


































Tiberiopolis 
em gab. Varr. d, L.L. IV. 


polis, eine Stadt in Phrys 
der Nähe, von Eumenia, bei 
Spaͤtern. 


‚ einer der Hauptfluͤſſe Ita—⸗ 
entfpringt aus den Apennis 
trurien, läuft parallel mit 
zalſchen Gebirgen, firömt bei 
nd Tifernus vorbei, und 
Tinia, Clanis und Nar 
in der Nähe von Mom 
die Fluͤſſe Fabaris, Allia, 
ind Anio auf, und ſtuͤrzt ſich 
achdem er Rom durchſtroͤmt 
tytrheniſche Meer. Bel feis 
ung eröffnete er ehemals für 
rer ein fehr niedriges, zu 
ı gefhidte® Ufer. Daber 
' Mündung der Ziber einer 
ten Landungeplaͤtze auf der 
talieng, und Mom, fo wie 
danft ibr fein frühes Auf: 
Die Tiber war wegen der 
zergſtroͤme, die fih datin er 
mellen QAnfhwellungen uns 
man gab ihr daber den 
Bavus von ihrer rötblids 
be. Mitten in ihrem Laus 
tom bildete fie eine Inſel. 
Tiberis. In Rom führten 
über den Fluß, und zwar 
aufwärts in folgender Ords 
18 Sublicius, Pons Palatis 
Senatorius (in Ruinen, ©. 
ipptiacd genannt), Pons as 
onte bie quattre Capi) auf 
Snfel, Pons Ceſtius (S. 
ii) von der Tiber-Inſel aufs 
Pond Janiculenſis (Sirti), 
anus (in Diuinen), Pond 
©. Angelo), Pons Milvius 
le). 


einer von den beiden Söhr- 
Junius Brutus, welde 
ſten des Tarquin gegen die 
tung verihworen und von 
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Tiberius 


ihrem Mater sum Tode verurtheilt 
wurden. ©. Brutus (L. Juuius.) 


Tiberius Coruncanius, ein Plebejer, 
der A. U. 501 sum Pontifex Maris 
mus erwählt wurde, und als ein Mann 
von ausnehmender Religiofität mit dem 


Konful Aurelius und den Genforen die 


Beftrafung derjenigen betrieb, welde 
den Dienft der Götter verfäumten oder 
durch unmordentlihes Betragen fi als 
Feinde der Tugend anfündigten. Auf 
diefe Art wurden 13 Matheherren und 
400 Nitter, melde letztern fich gegen 
den Konful ein E&ubordinationsver; 
breben hatten zu Schulden fonımen 
laffen, mit der nota censoria belegt. 
Allg. Weltg. X. S. 436. 


Tiberius Claudius Drusus Nero, 
der Stieffiohn und Nachfolger ded Aus: 
gufius in der römifhen Kaiferwürde. 
Er ſtammte aus bem berübniten Fas 
triciſchen Gefhlehte der Claudier (f. 
Claudia gen«), ein Sohn des Ti. Claus 
dius Nero und der Livia Druſilla, die 
ebenfale sum Glaudifhen Geſchlechte 
und durd) Adoption ihres Großvaters 
auch zum Livifhen gehörte. Da fein 
Vater im Peruſiſchen Kriege gegen 
Dctavius Yarthei nahm, fo mufte er 
mit feiner Gemahlin und dem bamals 
2 Jahr alten Tiberius nah Sicilien 
flühten, von wo er sum M. Antos 
nius nah Griechenland und nah ge 
fhloffenem - Frieden zwiſchen Octabius 
und Antonius wieder nah Mom ging, 
wo Dctavius ihn zur Abtretung ber 
Livia nöthigte, die ihre beiden Söhne, 
Tiberius und Drufus, dem neuen Ges 
mahl subradte, 

Nah Einigen war Tiber su Fundi, 
richtiger aber in Rom am ı5ten Dec. 
A. U. 711 geboren. Er mußte in fei- 
ner Jugend viel Befchwerlichfeiten und 
Gefahren, befonders während der Flucht 
feines Matırd, erdulden. Bald nach 
feiner Ruͤckkehr nah Mom wurde er 
von einem Senator, M. Gallins, ade: 


Tiberius 

ptirt und zum Erben feines Vermoͤ⸗ 
gend ernannt, aber er wagte es nicht, 
ſich nach ihm zu nennen, weil er ein 
Kepublifaner war. Seinem Vater bielt 
er eine Leihenrede, die mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde. Bel ber 
Armee diente er zuerfi im cantabris 
ſchen Kriege ald Tribunus, ward dann 
Qudftor, DOberfeldherr des Heers, das 
den Tigranes wieder auf den armenis 
ſchen Thron fegen follte, und nad feis 
ner Ruͤckkehr Prätor, in welder Chats 
ge er den Auguftus nad Gallien bes 
gleitete, von mo aus ihn diefer gegen 
die Rhaͤtier und Vindelicier ichidte, 
welche er befiegte und gänsli der rös 
miihen Herrihaft unterwarf. A. U. 
740 ward er zum erſtenmal Konful 
und beirathete die Agrippina, des M. 
Vipſanius Agrippa Tochter. Nach des 
letztern Tode nahm ibn Auguft zum 
Reichsgehuͤlfen an, aber wider feinen 
Willen, denn feine Enkel, 2. u. €. Caͤ⸗ 
ſar, waren noch zu jung. Vorher noͤ⸗ 
thigte er ihn, ſich von der Agrippina 
zu ſcheiden und feine Tochter Julia zu 
heirathen. Gleih nah der Hochzeit 
mußte er gegen bie Pannonier ziehen, 
welche ſich empört hatten, befiegte fie 
glädlih, konnte aber Feine Erlaubniß 
zum Triumphe erhalten. Bald darauf 
ſchiete ihn Auguftus gegen die Dacier, 
die er mit leihter Mühe beswang, und 
746 gegen die Deutfhen, um die von 
feinem Bruder Drufus fo glüdlih ans 
gefangene Befiegung derfelben zu volls 
enden. Nach feiner Nüdfehr wurde 
er. mit einem Triumphe beehrt, und 
747 sum zweitenmal Konful, worauf 
er wieder nah Deutichland ging, ohne 
aber etwas merfwürdiges zu verrich⸗ 
ten. Sept bat er fib Erlaubniß au, 
einige Zeit in Rhodus fih aufhalten 
gu dürfen, um fi bier, mie er vots 
gab, den Willenfhaften su widmen. 
Eigentlich that er es, theild um nit 
Augenzeuge von dem fhändlihen Bes 
tragen feiner Gemahlin Julia su fein, 
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entftand eine fürd 


Tibenius 


theils um feinen Veidtrj ie 
jungen Enfeln det Auzeſe 

denen Ebrenbezeigungen a 

Zwar hatte ihn Yuzak Mi 
mit der tribunicihen Gm 
det, aber er fühlte nel 
ſchied zwiſchen der falten Ein, 
ihm, und der warmen dirk, 
den Prinzen zu Tpeil mut 
fib alfo durch Feine Nora 
dem Entſchluſſe abbalten, #3 
ab, mußte aber aud nudkelE 
Rhodus verweilen old mul 
diefer Einſamkeit legte DE 
ſten Grund zur nähern IeM 
nes ſcheuslichen Charazth M 
meiften Schriftfieder ® 
Stolz, Mißtrauen um 
ihn allen Einwohnern 
hätten. Erf A. U.75# 
Grlaubniß zur Müdtebr, WdE 
vom G. Caͤſar gemadtm 
daß er fein öffentlihet © 

follte. Er besog alio WE 
Maͤcenas umd lebte «U ® 
Um fi einzufhmeiher, 
er auf dem Tod did 

Glegie, fo fehr er üäm 
frenete. Nachdem ud @ 
C. Eäfar geftorben war, 
ber vom Auguſtus adepfid 
gleih auch Agrippa Ir 
Kaiferd Entel, meldet 
darüber eben fo verbiill 
er geswungen murde, f 
feines Sohnes Drufus, # 
Germanicus zu adoptini® 












































in Dalmatien und Paz 
Tiber erft mit Hülfe- di 
daͤmpfte. ©. Bato. 
derlage des Varus in DE 
den beide auch dabin a 
die roͤmiſche SHerridaft 
fiellen, welches abet mM 
gelang, und nad der AIR 
befanı er A. U. 764 
mit dem Auguſtus. Dirk 
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Tiberius 
und Ziber ließ fich fogleich 
Konſuln, dem Präfectus Praͤ— 
Annonaͤ, dem Genate, Volle 
Soldaten huldigen. 
mar 56 Jahr alt, als er den 
. U. 767 beftieg, und zeigte 
als ein südifcher , finfterer, 
her und mit kaltem Blute 
r Böfemiht. Vor feiner 
teigung hielt ihn der Drud 
unter dem er Rand, ſich in 
ahren Geftalt zu zeigen, obs 
n eigentliher Character ſchon 
beit auf in ihm lag. Schon 
r Lehrer nannte ihn einen 
Thon mie Blut vermifcht. 
fhleihende, in ib ſelbſt 
tüdifche Langſamkeit, die aus 
ft faugte, und über Alle Uns 
itete, fptelte auch Auguſt an, 
? Römer bedauerte, daß fie 
ıter fo langfamen Sinnbaden 
ten. Seine erften traurigen 
» das für ihn fo kraͤnkende 
es Adrippa, Marcells, Drus 
er Enfet Augufts, die weis 
Gefinnungen des Kaife.s ge: 
die Grundfäge der Kabale, 
von feiner Mutter einfaugte, 
inen Character immer mehr 
fühlte, daß ınan ihn weni; 
: als er verdiente, und vers 
in fih ſelbſt. Ohne Freund 
Jugend, lernte er auch nie 
le der Freundfchaft kennen, 

falt und voll Mißtrauen. 
inſamkeit hing er feinen Las 
‚, Öffentlich zeigte er fih nur 
Maske. Er füllte feine Seele 
hr mit Menſchenhaß, und 
de Mache bis auf gelegene 
erfte, den er opferte, war 
Jeſthumus, den er fo lange 
hatte; Doch ließ er es unge, 
Auguf oder er den Befehl 
ben hätte. Mit eben der 
ı übernahm er die Regierung 
Biderwillen „ aber als man 
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ihm fe völlig übertragen hatte, war 
feine eigene Mutter die erfte, ’die die 
Folgen feines Mienfchenhaffes fühlte; 


er verweigerte es gänzlih, die vom 
Senat vorgefhlagenen Ehrenbezei⸗ 
gungen ihr zuguertennen. Auch feine 


Gemahlin Julia behandelte er jehr nie» 
drig, und ließ fie in Dürftigfeit ſter⸗ 
ben. Bald machte er au im Gtaate 
wichtige Veränderungen, indem er die 
Komitien ganz abfchaffte, und die 
Dbrigkeitswahlen dem Genate übers 
trug. Nicht fo ruhig als das Volk bes 
trug fh die Armee. Sie verlangte 
Verkürzung der Dienfjahre und Erhds 
bung des Soldes, und es entftanden 
daraus gefährlihe Empoͤrungen, bie 
nur mit Mühe gedämpft wurden. ©. 
Blaesus (Julius) und Caecina (Au- 
lus). Die Siege des Germanicus in 
Deutfchland erhielten den Kaifer bei fo 
guter Laune, daß er feine Heuchelei 
mit Leichtigkeit fortjegte. Er war der 
gerechtefte, gütigfte und herablaſſendſte 
Fürft, gab mehrere gute Gefege, half, 
wo er konnte, und hemmte die Bas 
drücungen der Provinzen. Aber ein 
Schmähgediht auf ihn bewog ihn, Die 
Geſetze über Majefldtsperbredien zu 
fchärfen. Bald darauf erregten die Thaten 
des Germanicus feine Eiferſucht fo fehr, 
daß er ihn aus Deutjchland abrief, 
Binnen der Zeit beſchaͤfftigte er fi 
mit verfchiedenen Dochverrathsanflagen, 
unter denen befonders das Schickſal des 
2. Seribonius Libo Drufus (f. diefen 
Art. unter Scribonius) merkwuͤrdig ift, 
A. U. 770 kam Germanicus zurüd, 
triumpbirte, und wurde vom Kaifer 
mit allen moͤglichen Ehrenbezeigungen 
empfangen, während er ſchon an feis 
nen Untergang dachte, Der König von 
Kappadocien, Archelaus, hatte vergef: 
fen, ihm in Rhodus feine Aufwartung 
zumaden. Sept lieh er ihn nach Rom 
lo@en, anllagen, und zum Selbſtmor⸗ 
de nötbigen. Germanicus wurde dars 
auf nach dem Diorgenlande geſchickt, 
33 
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um Sreungen in Parthien beisulegen, 
und hier ließ er ihn denn dur den 
En. Pifo mit Gift heimlich hinrichten. 
Dennoch vermochte er nicht den Pifo 
zu retten, als der Unwille der Römer 
ibn zum Opfer für den geliebten Prins 
zen verlangte; doch hatte er die Vor: 
fiht gebraucht, ihm alle Papiere, bie 
ihn ſelbſt hätten compromittiren können, 
ablocken zu laffen. Der Helfershelfer fei- 
ner Verbrechen war Sejanus (f. d. 
Art.), der ihn ganz beherrichte und dem 
ganzen Staat regierte. Die Majeftäts, 
verbrechen nahmen immer mehr übers 
band. Wer nur Geld mit dem Bilde 
des Kaifers als gemeines ausgab, oder 
feine Bildſaͤulen beleidigte, war fon 
deſſelben fchuldig und Morde folgten 
auf Morde. Mit der Tyrannci bes 
Kaifers wuchs die felaviihe Nieder; 
traͤchtigkeit des Senats in gleichem Maas 
fe, war es zu verwundern, wenn jes 
ner immer fühner werden mußte? Ge 
jan, der fih bei Allen einzujchmeicheln 
gewußt hatte, firedte jetzt heimlich feis 
ne Hand nach der Krone ans. Durch 
feine Kabaten und ſelbſt durch Giftmis 
ſchen ſchaffte er des Kaifers Sohn und 
faft die ganze Familie des Germanicus 
aus dem Wege, und um bies Mord» 
fpiel deRo ficherer treiben zu koͤnnen, 
hatte er den Kaifer beredet, Rom gu 
verlaflen und fich, wie er münjchte, der 
Einfamfeit ganz zu widmen. Dies ge 
ſchah A. U. 779. Nun überließ Tiber 
dent Gejan alles, hielt fih bald in 
Mota, bald in Capua auf und blieb 
endtich auf der Infel Capreaͤ, wo Nie: 
mand hinkommen durfte und er den 
ſchaͤndlichſten Wollüften ſich ganz unge 
ſtoͤrt übderlaffen konnte. Als er aber 
bier erfuhr, dab Gejan mehr geehrt 
und gefürchtet werde, als er felbft, fo 
- befchloß er feinen Untergang, ber aud 
endlich 784 erfolgte. Dies änderte aber 
doch nichts in der Tyrannei des Kai— 
fers, mie man gehofft hatte, Er blieb 
in Eapred und ward graufamer und 
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drein im einem fürdteide 
geisig. Sein Menſcherhei 

luſt flieg bis zum Ungehume, 
lich foderte er Todeserla mb 
fib an den Quaalen der Ekı 
Er felbft wurde dabei sn ka 
lihften Seelenmartern sapiz 
fchrieb er felbit an den Em 
ib weiß, 
foll, fo mögen mid bet 
ner größern Todesangt 
als die if, woruntet 
zu Grunde geben fühl. 
ftarben Agrippina umd 
fus des ſchrecklichſten 
Tiber gab den un 
alle, die wegen Gejans U 
fangen gejegt maren, 
binzuricheen, Rom meh 
ner edelften Familien bel 
rend der Zeit trat KXibe 
Dale feinen Nüdmeg 
kam aber niemals hincu 
ſolchen Reiſe überfiel e® 
790 im 23ſten Jahre 
und im 78ſten feines Fun 
beit zu Aftura, er reife 
ſchlechterdings nicht kred 
weiter, blich auf «nm 
Landgute des reichen 
Vorgebirge Mifenum ü 






























Kaiſers fon hatte 
laffien, zwiſchen Betten 
Tod fällt den 16ten Mich 
trauen auf Sterndeuter 
ein langes Leben Hoffen Kt 
wegen mar noch nichts übrid 
folger befimmt. Bon Mil 
Drufus hinterließ er ein # 
Enkel, Tiberius Nero 
Sreude über feinen Zod — 
und er wurde ohne Mi 
keiten verbrannt und in 


foleum beigefegt. Geſchie⸗ 
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Hirung der Klaſſ. I. ©. 
‚ aulas, eine Flöte, Pfeife. 
innen diefen Art, mit einem 

aus Boͤttigers Abhandlung 
Erfindung der Flöte im 
Mufeum B. I. H. 2. ©. 285. 
a, erzähle ein griechiſcher My⸗ 
d eink die Knochenröhre vom 
s Hirfhes, kam auf den Eins 
ı zu hauchen, und erfand fo 
Foͤte. Entzüdt von dem lieb⸗ 
»pHaut, den die Höhlung der 
aſchloß, beſchloß fie vor den 
ten Göttern ſich hören zu lafs 
v ftatt des gehofften Beifalls, 
ie nur bei der Juno und Bes 
rtifches Lächeln. Sie eilte 
Quell am Gebirge da, und 
piegel deſſelben blickend, blies 
ue Inſtrument noch einmal, 
le, wie fehr die aufgeblafer 
n beim Spiel fie verhaͤßlich⸗ 
unmillig warf fie die Flöte 
nd belegte den, ber fle aufı 
wagen würde, mit ihrem 
Fluche. Marſyas fand fie, 
dur Uebung zu einer gros 
it darauf, foderte nun ſelbſt 
o zum MWetilampf heraus, 
rmunden und mußte mit feis 
feine Verwegenheit büßen. 
is. Diefe Mythe enthält am 
lichſten die fruͤheſte Geſchichte 
pielerkanſt und die von der 
geworfene Flöte, fo wie die 

bes Marfyas bezeichnen 
den Borgug, melden in ges 
altern die Eitharödit ( Kunf 
zu fpielen und dazu zu fins 
er Auletit oder Fiötenfpieler, 


t. 
iihen Zeitalter der Griechen 
a nur ein duferft einfaches 
ument, die Lyra oder Ci— 
nun geich ein Hirt, oder 
Rnıhe Pan, die Spring ers 
te und die «einfache Lotos⸗ 
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pfeife über Negnpten und Phönicien zu 
den Griechen gelommen war, fo blieb 
doch die Flöte ſelbſt den europdifchen 
und donifhen Gricchen mehrere Jahr⸗ 
hunderte durch, wo nicht unbelannr, 
doch ungebraucht, fo wahrſcheinlich es 
auch iſt, dab von Pboͤnicien und 
Oberaſten ber, wo gewiffe blafende 
Inſtrumente ſchon im fruͤheſten, vor, 
griechiſchen Alterthume vorfommen die 
Flöte auch frühzeitig nad Phrygien 
und in einige Küftenldnder Kieinaflens 
gefommen fein muͤſſe. — Merfwürdig 
iR es, dab Homer der Flöte nur zwei⸗ 
mal und das eine Mal beſtimmt bei 
den phrygiſchen Trojanern, in der 
Odyſſee aber, wo die Handlung nur 
im europdiſchen Griechenlande ſpielt, gar 
nicht erwaͤhnt. Auch die Barden des 
Heldenalters fangen nie anders als zu 
befaiteten Inftrumenten. Uber: nun 
fam auf einmal Bachus im indifchen 
Triumphgepränge über den Tmolus 
und das phrygiſche Aflen zum Helles 
pont herab, und drang von da über 
Thracien bis nach Theben in Böotien 
vor, Das von nun an der Sig des 
Bacchus dienſtes murde. Diefer neue 
Gotiesdienft, der am vielen Drten den 
alten verdrängte, brachte nun eine 
Menge lärmender Inftrumente, Enm: 
bein, Trommeln und Peifen mit fich; 
und die Töne der alten, heiligen Lyra 
erftarben. Bon diefer Zeit nun ſchrieb 
ſich vielleicht die Liehaberei der Mio: 
tier zur Auletik her, die in der Folge 
durch die pythiſchen Spiele und fogar 
durch die Natur felbft, die in Bbotien 
das befte Floͤtenrohr machen ließ, be; 
günfige wurde. Auf einer andern 
Seite lernten die: Jonier in Kleinafien 
zuerft den Gebrauch der Doppelfloͤte 
von ihren kriegeriſchen Nachbarn, den 
Lydiern, kennen. Denn die bisherigen 
Floͤten waren gewiß nichts als die ein⸗ 
fache Scalmei und das mit wenigen 
Deffnungen -werfehene Pfeifchen aus 
Buchsbaum, oder der Knieroͤhre eines 
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Zhiers , dem man erft in der Folge zur 
Verſtaͤrkung des Schalles ein gerar 
des oder krummgebogenes Mundftüd 
anſchraubte. Die Lydier aber hatten 
bei ihren Heeren die Doppelflöte ein 
geführt und davon if die Gtelle bei 
Herodot I. 27 zu verlieben, wo es 
heißt, die Lodifchen Truppen mären 
nab dem Schalle ſowohl andener Ins 
firumente als auch der männlichen 
und? weibliben Flöte marfdirt. 
Dieje männlichen und weiblichen Floͤ— 
ten waren nichts anders, als was die 
Römer nachher tibiae dextrae und si- 
nistrae nannten; die legtern nämlich, 
oder die mit der linken Hand gehaltes 
nen, fpielten den Difcant zur männlis 
den, oder der mit der redhten Hand 
gebaltenen Flöte. Da die Etrurier von 
den £ydiern abflammten, fo brachten 
fie auch von diefen die Doppelflöten 
mit und fo famen fle zu den Nömern. 
Bei den Joniern veranlaßten bie Dops 
pelfloͤten die Erfindung einer neuen 
Dibtungsart, der Elegie, (f. Elegia), 
zu welcder jene nfrumente fih ganz 
vorzüglich ſchickten. Als Ol. 4o, 3 
die Ampbictnonen die pythiſchen Spiele 
zu Delphi ernenersen, fo erlaubten fie 
auch der Auletik, mit um ben Preis zu 
concurriren. Nach Paus. X. 7. ndms 
lich fügten fie den ſchon gebraͤuchlichen 
Werttämpfen der Cytharoͤdik auch Kaͤm⸗ 
pfe im Accompagnement der Flöte zum 
Gefange (Autddie) und im bloßen Fids 
tenfpiel (Auletik) hinzu, hoben aber die 
Aulödie fchon bei der zweiten Pythiade 
wieder auf, weil die traurigen Lieder, 
au, der die Flöten nur paßten, dem Char 
racter des Feftes nicht angemefjen mas 
ren. Um fo größer war nun der Beir 
fall, den der ‚Argiver Sacadas im &or 
foipiel auf der Flöte mehrere Pythia⸗ 
den nach einander erhielt. Es war 
auf diefe Art natürlich, daß die Flöte 
in. den griebifchen ‚Staaten, befonders 
in. Theben, immer: mehr Liebhaber 
und Birtuofen erhielt, Um DL 61 
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entftanden im Arhen die 
Schaufpiele. Auch bei Birk 
die Floͤte, ihres hellern Zanı 
zum Accompagnement des Chill 
Braucht, und fo mard and hir 
Inſtrument allgemein. Indeite 
diefe Liebhaberei nicht immer, 
gab, bei dem veränderlihen Eid 




























Floͤtenſpielerkunſt verachtet mar 
Plutarch üb. d. Mut T. I. 
ed. Frf, dauerte die Kogast 
die Flöte bis anf die Zeiten ii 
nippides, d. h. bis DL m, @ 
ftoteles bezeugt, daß es des 
beralen Erziehung gehörte, M 
auch: die Floͤte blafen zu Ihet 
aber das einfache, unperlin 
tenfpiel durch die muptalile 
matiſchen Wertftreite im ı 
nieren und kuͤnſtliche Kari 
erhielt, als fremde und #i 
Stötenfpieler die Sachte jı' 
machten, auf die man fit 
ben verwenden mußte, mW 
Beifalls überhoben und jet 
wigigken Dichter und Xem 
Athen fi zu viel heraus m 
entſtand auf einmal ein geil 
gung und Gleichgültigkit 
Kunſt, in der man zwar it 
große Birtuofen bewundert, # 
auch,befonders vonGeiten rm 
und dramatifchen Dichte 
baften Tadel und fufig 
bäufig gegen fle erlaubt, ® 
haupt nicht mehr zu den &* 
nete, die zur feinern Erf 
wendig wären. Diefe Erd 
den Knabenjahren des At 
DL, 84, an. Um diefe Zeit t 
in When die Mythe von 
welche die verunfaltinde 
wirft, und vom gefchundene | 
(f. Marsyas), und man 
Thebaner mit beißenden Er 
verfolgen, melde nd ie 
größten Freunde des Störenfril 
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n.Sümpfen. ihres Landes wuchs 
das Rohr, deffen Tauglichkeit für 
Nie im ganzen Alterthum  gepries 
dd: Es wuchs befonders bei 
menus, an dem Einfluß des Ce 

in den Kopaifhen See, und 

sur in einem Meinen Bezirke und 
da die nur regelmäßig alle 9 

wiederdehrenden Ueberſchwem⸗ 

u des Eephifus fein Wachsıhum 
ih befördern mußten. Gogar 
wann es gefchnitten wurde, 
abei nicht gleichguͤltig. ©. 
ir, Hist, plent. IV, 18. p. 469. 
pe, Das Ftötenipiel war ganz 
Nationalfitte, und nad 

in vit, Pelop. c. ıg. T. I. 

*. Hutt. hatten die Geſetzge⸗ 
Thebaner die unbähdige Hef⸗ 

m ‚Character derfelben dadurch 
h wollen, daß fie ihnen von 
Jugend an das Flötenfpiel zum 
machten und allen Wirtuofen 
fonbere Ehrendezeigungen zuers 
AIn ganz Griechenland ges 

m den Thebanern den Vorzug 
(nferit gu und Die Namen eines 
des, Iſmenias, Dorion und 
berühmten Flötenipieler werden 
sen Alterihum gefeiert. The⸗ 
‚Pfeifer manderten in alle 
Briechenlands aus und beinah 
Thebaner und Silötenipieler 
autende Ausdrüde Die ſpott⸗ 
Achener, melde überhaupt 
ier gern zum Ziele ihres Wiges 
richteten nun in dem bezeichnes 
iume ganz vorzüglich ihre Pfeile 
e ibebanifche Auletik. Man hielt 
nipieler, bejonders ſeitdem Ans 
‚ihnen einen eigenen Prund 
geben hatte, für windige putz⸗ 
Thoren und eitle Geden, die 
unten, als aufgeblafene Baden 
und die ihr bischen Berftand 
usgepfiffen hätten. Beifpiele 
inden- ih vorüglid bei den 
ichtern, 4. E. Aristoph. av, 


725). 
v. 859 etc.; in Acharn. 


Wenn 
Athens 
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v. 60. 
baber die Thebaner erzählten, 
Schupgöttin, Minerva, habe 


* 


die Floͤte erfunden, fo konnten die Athe⸗ 
ner unmöglich ihre heilige Jungfrau zu 


einer 5 
fen. 


lötenfpielerin herabwuͤrdigen laſ⸗ 


Sie antworteten alfo den Theba⸗ 


nern durch jenen Zufag von der Weg⸗ 


werfung der Flöte. 


Babel 


Die thebanifche 
von der Erfindung. der Flöte 


durch Minerven wurde auch noch mit 


einem ditern Mythos von ihnen ver ı 
bunden. 


Sie erzählten, die Göttin 


babe in ihrem Geburtsiande Libyen die 
Flöte damals erfunden, als Perfeus die 


Medufa tödtete, 


Denn als die andern 


Gorgonen den Zod ihrer Schweſter bes 


jammerten, 
in ihren Haaren. 


fo sifhten die Schlangen 
Minerva fand dies 


Natterngeziſch fo ausdrudsvoll, daß fie 


auf einer Rohrpfeife vom libyſchen 


See Triton eine Melodie blies, die 
man von der Zeit an die viellöpfige 


"nannte, 


Pind, Pyth. XII. et Schol, 


ad h. |. 
Dieſe Mythe gründer ſich darauf, 
daß die Hellenen noch auf einem ans 


bern Wege, 
einer Art von Gchalmei oder 


mit 


QDueerpfeife befannt wurden. 


als dem über Phrygien, 


Naͤmlich 


die erſte Belanntfchaft mit Minerva eu 


hielten 


afrikaniſche Soloniften. 


bie Artiler aus Aegypten durch 
Aus Libyen, 


wahrſcheinlich durch phoͤniciſche Kaufs 


leute ( 


nungen 


wie mehrere phönicifche Benens 
der Pfeifen lehren), kam auch 


die Kenntniß der Lotosichalmei und des 
Pfeifchens aus den Knochenröhren ber 


Gazelle 


n und Wehe, deren fib bie 


Mohren noch jegt bedienen, fehr frühe 


zu ben 


Griechen. Da alfo Minerva 


und die Pfeifen aus Einem Lande nach 


Hellas 


famen, fo war nichts natürlis 


der, als die erflere zur Erfinderin der 


legtern 


kam die Libnfche Pfeife zuerft nah The⸗ 


ben, 


zu machen. Durch Cadmus 


und Juba ſagt daher gar bei 


Athen. V. 26., die Gazellenpfeife ſei 


⸗ 


— 
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eine thebaniſche Erfindung. Dieſe eins 
fache Pfeife blieb auch in den aͤlteſten 
pythiſchen Spielen im Gebraude, »bis 
fie Zeleppon aus Megara abfchaffte. 
Plutard nennt fie augıy&, man muß 
aber hierbei nicht an die 7röhrige 
Panspfeife denken, fondern das Wort 
in der urfpränglichen Wedeutung voh 
der einröhrigen Libnfchen Pfeife neh: 
men. Die Thebaner verbeflerten fie 
in der Folge. Sie faßten die knoͤcherne 
Nöhre von außen mit Metall ein (Poll. 
IV. 76.) und verfertigten fie num auch 
aus ihrem einheimifchen Rohre. Erft 
lange nah der Allgemeinwerdung ber 
Doppelflöten bediente man ſich des 
Rohrs bloß zu Mundflüden („Awrride;), 
deren man mehrere, wie noch jegt beim 
Fagot gewöhnlich iR, in einer eigenen 
Kapfel (Ierroxausıoy) bei ſich führte. 
Die metallne Röhre lief um ein ber 
trächtliches in das aufgeftedte Mund: 
Rüf von Rohr hinein. — Mit der 
Sage nun von der Erfindung der 
Pfeife durh die Pallas in Libyen 
wurde um Eines Worts willen von 
deu Thebanern noch eine andere Dichs 
fung verbunden. Man hatte naͤmlich 
bei den pythiſchen Mufltfeften feit al 
ten Zeiten eine Melodie, die vielfös 
pfige genannt, Gie war phrugifchen 
Urfprungs, und der Name bedeutet am 
mwahrfcheinlichjten eine Melodie mit wies 
len Eingängen. Die Benennung viel—⸗ 
koͤpfig aber gab Beranlaffung zu der 
weitern Ausbildung der Fabel, und diefe 
gehört fo mit zu der Klaffe der eins 
mologifirenden, welche ziemlich zahlreich 
in dem Fabelkreife der Hellenen if. 


Die Urſache, warum nab DI. 80 
auf einmal das Flötenfpiel in Athen in 


. Verachtung gerierh, lag zum Theil mit 


in dem, was Plutarch vom Alcibiades 
erzählt, . Diefer zeigte zu allen Arten 
des Unterrichts, den man ihm ertheil: 
te, die größte Luſt, nur mit dem Floͤ⸗ 
tenſpiel wollte er nichts zu thun haben, 
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meil es unedel md dem freim dam 
unanftändig fei, da du 
Flöte das Geſicht auis NEshe 
ſtelle. Laßt, fagte er ah, Bühl 
ner flöten, fo viel je mein 
Sprechen find fie zu fo mm 
Athener aber haben die Yalı 
zur Stammmutter md ka 
Schutzgott. jene warf du e 
und dieſer zog dem Fk 
Haut ab. 

Das Beifpiel eines fait 
vornehmen Knaben hatte il? 
fluß, und, wie Mutard kl 
Flöte warde ein Gegeniadt 
meinen Spottes. Emüä 
auch ganz vorzüglid die € 
fomifchen und ſaciriſchen F 
Ihrige dazu bei, melde Kaı 
wurde, dab die flolzen F 
den Dichtern Ab nice wh 
nen wollten, fo daß fir k 
matifhen Schaufpieien di 
compagnement Des Chor} 
weigerten und verlangten ® 
fänge des Chors nad im 
felbft angeordneten Melorit 
follten. Dazu kam dem 
die angeerbte Geringfäizem® 
neigung der Athener geger W 
ner, welche das Ziöteilll 
einzigen Kunſt und zum ® 
machten und gan; ® | 
frömten, um fi damit @# 
dienen. Das Flötenfpiel HM 
wurde alfo wirklich im 
Schulunterridt aus 
Philofophen bewieſen die! 
keit defjelben in ihren Ch 

Außer diefem bemerken et 
gendes über die Flöten der! 
unterfchied fie erſtlich I 
and Doppelftöten ® 
(kovavicı) beftanden Yalaf 
nem bloßen Horne, Rohrt, 
Knochen. In der Feige 
die Form verändert wm) 
theils verfchiedene Lid 


Tibia 
ihr .Mannichfaltigleit. der Toͤne 
ringen zu tönnen. Die letztere 
aus zwei zufammengefegten Floͤ⸗ 
(diem gemeinfchaftlihen Mund; 
dtonnte alfo von einer einzi- 
ion geipielt werden. Waren 
köten an Länge und Dide eins 
lelh, fo hießen fie gleide 
löten und fanden im Einklange 
nander. War dies aber nicht 
»fo hießen fie ungleide und 
wahrfheinlich in Dctaven ger 
mir. Wir haben fchon oben 
deß die Lydier fie männlis 
Meiblice, die Römer dex- 
inistrae nannten, weil bie 

tönende, mit der rechten, 
fr heller-tönende, mit der lins 
Digeipielt wurde. Ferner uns 
man bie Flöte auch nach den 
„bei denen. fie gebräuchlich 
doriſche, lydiſche, phry⸗ 
Die phrygiſche hieß auch 
cynthiſche, mygdioni— 
diſche. Die tyrrheni— 
ie einen ſehr ſtarken Klang 
der Trompete. In Ruͤckſicht 
6 ber Spielenden gab es 
wund Männerflöten; in 
ihres Gebrauchs Chorfloͤ⸗ 
Ihe den Chor bei den Schau 
tempagnirten, Stimmflös 
üche die sheatraliihe Reeita⸗ 
mRästen, Hoch zeit⸗ und 
Höten, DOpferflöten, ge 
aus Buchsbaumbols, melde 
von den Flöten bei den fces 
Spielen unterfchieden wurden, 
uiterfchied man fie auch nad 
Zonfüsen in ſpondaͤiſche 
liſche. Die erfere wurde 
ten Hymnen, die zweite zu 
Längen gebraudt. Dian hatte 
immte Flöten, welde cornu 
und für die eigentlich phrygi⸗ 
ien genannt wurden. 
ebranch der Flöte war far bei 
tgenheiten und Feierlichkeiten 







( 727 ) 
eingeführt. Man mollte durch fie ge 


Tibia 


wiſſe Krankheiten heilen. Arlıen, XIV., 
Gell, IV. 13. Man gebrauchte fir in 
Rom bei Triumphen. Censorin, de 
die nat. c, ı2. C. Duillius ließ, zum 
Andenken feines Seeſieges über die 
Karthager und des über fie gehaltenen 
Zriumpbs , einen Flötenfpieler vor ſich 
hergeben, wenn et von der Cöna nad 
Saufe ging. Flor. UI. 2; Val. Max, 
111. 6. Man gebraudpte fie im Siries 
ge, befonders bei den Lacedämoniern 
(Athen, ], c.; Stob. Serm. 42), zum 
Lobe und zur Verföhnung der Götter 
(Isidor, UI. 15; Stat. Theb, 8), bei 
den heiligen Oebraͤuchen und Dpfern 
(Ovid. Fast. VI.; Propert. IV. EI. 6. 
Midas foll fie guerft beim Opfer. ges 
braucht haben, als er feine Mutter 
vergötterte. Eustath. Il. XVII. Dod 
bediente man ſich ihrer nicht bei allen 
Dpfern, denn einige waren nah Plus 
tarch axoosı us avauıaı. Da die 
Stötenfpieler von einem Opfernden zum 


andern gingen, fo entftand daraus das 


Sprichwort, Transire tibicinis latini 


modo. €ic. pro Muraen. Man fpielte, 


ferner die Flöte bei den Myfterien der 
Enbele, bei den meiſten öffentlichen 
Feſten, den Megalenfifben Spielen, 
bei Hochzeiten und Gaftmalın., Man 
miethete dazu die Flötenfpieler und Floͤ⸗ 
tenfpielerinnen zugleich mit den Koͤchen 
auf dem Martte (Plaut. Aulular. Act; 
U. sc. 4), nach dem Schelle der Flös 
ten. bereiteten einige die Gpeifen zu. 
Poll. IV. c.7. Wenn der Koch einen 
Fehler machte, fo befam ber Flöten 
fpielee Schläge, - Eubul. ad Athen. 9. 
Kofbare Speifen wurden unter Beglei⸗ 
tung der Flöte aufgetragen (Macrob; 
Sat. II. 26) und mit der Flöte gab 
man das Zeichen zum Gaſtmal. Virg. 
Aen. XI.; -Aristoph. in Vesp., Die 
Soldaten erhielten bei Gaftmalen das 
mit das Zeihen zum Niederſetzen und 
Auffteben. Aelian. V. H. VIII. Am 
Ende des Gaflmals traten Flötenfpieles 


Tibialıa 
rinnen und Tänzerinnen zum Bergnüs 
gen der Gäfte auf. Xenoph. Sympos. 
Auch Lieder zum Lobe der Vorfahren 
wurden bei Gaftmalen mit Accoms 
pagnement der Flöte gefungen, fo wie 
au Reden an das Volt gehalten 
und Gedichte vorgelefen. Die Flöte 
leitete hierbei den Ton und Accent des 
Medners und Vortefers. Insbefondere 
wurde die Flöte bei Trauermuſik ges 
braucht. Dan fagte daher von Perſo⸗ 
nen, die dem Tode nahe waren: Gie 
mögen immer nach dem Flötenfpieler 
ſchicken. Die Anzahl derfelben war bei 
Leihenbegängnifien oft fo groß, daß 
Seneka von der Leiche des Claudius 
fagte: Claudius felbit babe das Ges 
rdufb und den Lärmen der Flöten, 
Hörner und anderer Inftrumente hören 
Bönnen. — Es wird auch einer tibia 
nautica erwähnt, bei deren Schall eine 
gewiſſe Perfon den Ruderern ein Lied 
vorfang, nach defien Melodie fie die 
Nuder bewegten. Adams rom. Alt. 
©. 634 ı. 817, 880. 

Tibialia, sc, vincula, oder tegu- 
menta, eine Art Binden, womit die Al 
sen die Schienbeine, der Wärme. we; 
gen, ummidelten, da fie keine Strüms 
pfe trugen. Suet. Aug. 82. 

Tibigines und Tibicinae, $lötenfpies 
ler und Flötenfpielerinnen, bei den 
Griechen auiyrau Wir haben von die 
fen fchon unter dem Art. Tibia gefpros 
“en; bier nur noch einige Bemerkuns 
gen. Ehe die Griechen eigene Künftler 
aufder Flöte hatten, mietheten fie fremde, 
befonders Indifche Flötenfpieler. Nachher 
wurde Griechenland meiftens, mit the: 
baniſchen Flötenfpielern überfchwemmt, 
Die fich gut bezahlen lieben. Als die 
Floͤte in Athen noch in Anſehen war, 
ſchaͤmte fi kein Aihenienfer, als Flö, 
senfpieler aufzutreten. Der Stolz; .und 
die Aufgeblaſenheit der Floͤtenſpieler 
von Handwerk, die in ihren fchleppens 
den Purpurgewändern nicht mußten, 
wie Re fih auf dem Theater blaͤhen 
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vornehmlich in Athen, m % 


in ihrer Ribisinifenkieihun * 



























Tibicines 


follten (Hor. art, por, ill 
ſchnoͤde Verachtung, di ke emık 
dere Muſenkuͤnſte bemichn, 


Antiſthenes hörte eind wie 
Flötenfpieler Jsmenias us? 
nen trefflichen Mann nenne: ih 
der Philoſoph, das iR & 
Wicht! denn font wir ala 
licher Fiötenfpieler. Vans 
riemen, den fie beim Gpki 
banden, um den Mund bie 
Gewalt zu haben, fu ie 
Zrorig. | 
Ehe die Römer eigen 
hatten, mietheten fie f 
Sie fanden zu allen um 
in großem Anſehen. 
Recht hatıen, im Zempd 
Öffentlich zu fpeifen, as 
Gaftınalen waren, fo WR 
gues und nach Art ein # 
leben, bedeutete: herrüd, 
auf Anderer Koſten leben # 
behrlichkeit der - Fiötenfplt 
zeigte ſich befonders bil 
legenheit. Die Eenfonts 9 
es ihnen einſt, fernerhle 
des Jupiter gu ſpeiſen. 
leidigt, verfießen fie d& 
und gingen mach Tib, ® 
niemand bei den Dpfern IM 
Dies erregte beim Sau! 
denklichkeiten, und er ii 
Gefandtfchaft wieder jer 
laden, aber weder bielt 
reden der Ziburtiner, bu 
bewegen. Man dadit di 
gilt. Mehrere Perfone 
fi einladen, berauften # 
und ließen fie nun im dd 
auf Wagen laden und pi 
nah Rom mitten anf ia 
ren. Da fie num einmal 
waren, fo ließen fie i 
ben bewegen, wofuͤr ma 
Greiheit bewilligte, jdhie? 


% 


Tıbiscum 
ch die Straßen Roms anzuftellen 
' ihren Inftrumenten dabei zu 

Auch das Recht, in Tupiters 
ju efien, ward ihnen wieder. 
ab. Dies 309 vor Chr. Geb. 
4. 
um oder Tiviscum, eine Stadt 
m, auf der Weftfeite der Ders 
‚ber Temes und Bifra, beim 
Sleden ECavaran, eine ftarke 
zxdlich von Caranſebes. Für 
ſe ſprechen die noch vorhande⸗ 
nen und Das genaue Zuſam— 
n der Maafe, und diejenigen 
arecht, welche die Stadt an 
soder nach Temeswar fegen. 
war feine Kolonie, fondern 
nicipalftabt, und einer ber bes 
ken Drte des Landes. Mans 
ar. IV. ©. 183. 
ws, ein Fluß in Dacien, der 
thiffus, Zibiffus, Pars 
, Ziftanus genannt wird, 
wutige Theis if. Er fließt 
ven gegen Süden , fällt in. die 
und machte die Weſtgraͤnze 

Mannert Geogr. IV. Geite 


‚ eine Stadt auf der Wer 
diniens , jegt Eaftro Aras 


is (Albius), ein roͤmiſcher 
d berühmter Elegiendichter. 
don A. U, zıı bis 735. Bon 
bensumftänden ift nichts be⸗ 
us einigen Stellen feiner Ge: 
er und dem 4ten Briefe des 
ı erften Bude, mwelder an 
wer it, kann man fchließen, 
ahrſcheinlich unter dem Trium⸗ 
Dectavius, Antonius und fe 
yon im feiner frübeften Tugend 
beiden Güter verloren habe, 
ine Borfahren als römifche 
rmutblich durch Staatspach⸗ 
ewonnen hatten. Er bekam 
er Folge durch Auguſt ſo viel 
avon zurück, oder rettete. fo 
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Tibur 


viel aus dem Schiffbruche, als er 
brauchte, um unabhängig und anger 
nehm leben zu Lönnen. Ganz arm war 
er nicht, wie einige Ausleger jenes bos 
razifchen Briefs behaupten. — Unter 
den Elegiendichtern der Römer ger 
buͤhrt ihm der erfte Rang. Er vereint 
fanftes, zärtliches Gefühl mit dem edel⸗ 
fen, wahrften Ausdruck, mit der reis 
zendften Mannigfaltigleit der Erfins 
dungen, Bilder und Wendungen, ohne 
gefuhtee Kun und unnatürlichen 
Schmud in der Einkleidung. Dan fehe 
die Abhandlung über die Gedichte des 
Zibull in der Characteriftit der Dicht, 
aller Nationen, UI. &, 190. Wir bes 
figen noch feine in 4 Bücher geordnete 
Elegien. Im Isgten Bude find einis 
oe, die man ihm abfprechen und einer 
Dichterin Sulpicia beilegen will. Auss 
gaben feiner Gedichte Hat man bon 
Broukhuyſen, Amſt. 1708, 4.; von 
Henne, Leipz. 1777, 8, ſehr brauch 
bar und zweckmaͤßig für Tünglinge, 
Don Degen bat man eine Meberfes 
Bung, Anſpach 1781, und von einem 
Ungenannten, Züri 1783, 8. Eid. 
Handb. der claff. Lil. ©. 242: Wie 
lands Ueberſ. d. Briefe des Horaz I. 
©. 81, 

Tibur, eine der diteften, jchönften 
und mächtigften Städte des alten Las 
tium am Balerifhen Wege und am 
Stufe Anio (Teverone) · Man fchrieb 
ihre Erbauung drei Enfeln ‚des Argivers 
Amphiaraus, Ziburnus, Coras und 
Eatillus zu, welche auch bier verehrt 
wurden. Sie war fehr waflerreich, 
und hatte in den benachbarten Bergen 
vortrefflihe Steinbruͤche. Auf dem 
Anio trieb fie eine anfehnlihe Hand: 
fung, und hatte ſelbſt zu Kom einen 
eigenen Markiplag , die Pila Tiburtina. 
Kaifer Adrian Hatte dafelbit ein Land: 
haus, wo er auch fard. Dieſe berr: 
liche Billa, aus der wir eine Menge 
Alterthümer erhalten baben, hat Com 
ini in einer eigenen Abhandlung be: 


Tiıchis 
fchrieben. Jetzt Heißt die Stadt Ti⸗ 
voli, 


Tichis (Mela), Tecum (Plin.), ein | 


Meiner Fluß in Gallia Transalpina, 
jest Tec, geht bei Eliboris oder He 
lena ins Meer. 

Tichium, eine alte Stade im In— 
nern von Wetolien, bei Thuc. IH. 

Tieinum, eine der anfebhnlichften 
und wichtigften Staͤdte Dberitaliens 
am $iuffe Ticinus. Sie war von den 
Galliern angelegt, warb dann ein rör 
mifhes Municipium, und unter den 
Kaifern fehr blühend, Sie ift das heus 
tige Pavia, 

Ticinus, der jegige Teffino, um 
ter den von der Sübfeite der Alpen 
berablommenden Flüffen einer der ans 
ſehnlichſten. Er entfprang aus dem 
Adula s Gebirge (St. Gotthard), floß 
durd) den See Verbanus (Lago mag: 
giore), durch nfubrien (Mayland) 
und bei Pavia in den Po, Die Roͤ— 
mer wurden an demfelben vom Hannis 
bal geſchlagen. 


Tidon, ein Fluß in Gallia cispadas 
ha, in der Naͤhe von Trebia. 


Tierna, Dierna, Colonia Zernen- 
sium, Trans Diernis, oder Zernis, 
eine Stadt in Dacien, eine arte Meile 
nördlih von Alt⸗Orſchowa, am Czerna⸗ 
Fuß. Schon vor Traian hatten hier 
die Römer, längs dem Güdufer der Do; 
nau Wege in die Felfen gehauen, und 
fie mit Inſchriften verfehen, von denen 
noch, obgleich verftümmelte, Ueberbleib⸗ 
fel in der Felfenwand zu fehen find. 
Eine ordentlihe Straße nad dem In— 
nern des Landes konnte aber doch bier 
nicht angelegt werden ; biefe führte 
man längs dem Nordufer des Fluffes 
nah Alt:Drfhowa, und von da längs 
der Ezerna gegen Norden. Die Stadt 
hatte vom Fluffe den Namen. Gie 
war eine römifche Kolonie, und wegen 
der einzigen Straße, die hier durch: 
führte, eine wichtige Stadt. Dan fin: 
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Tigellinns 
det noch vom ihr einige Relam Di 
nert Geogr. IV. &. 15. 

Tifata , ein Berg nike hi 
der Diana und dem Jchin 

Tifernum, ı) eine &uith 
brien, am Fluſſe Metsuru 
be von Inguvium (Euzehe)‘ 
Unterfchiede von der folgende 
Tifernum Metaurense. — AR 
Beinamen Tiburinum, ud“ 
in Umbrien, ber welder 
Plinius Landgüter hatt. # 
di Caſtello. 

Tifernus, Berg un Bi 
mnium, der nebf vum 
Gränge zwiſchen den F 
Pelignern machte. Icht ild 

Tigasis, ein Geh 
und der Theſpiade Philcu. 
I. 7. 8. 

Tigellinus Sophronins, # 
der vom Caligula, fest 
Umgangs mit der 
verbannt, vom Nero aber 
und flatt des Burrhus ER 
Prätorio gemacht wurbe © 
gen feiner Wolluf, © 
zes und anderer Lafer MR 
rüdtigt , und ber Th 
heimtichen Ueppigkeitta m 
ſereien des Kaiſers. As Wi 
rung gegen Nero, Ü 
man glaubte , auch Gem 
widelt war, entdedt mb 
worden war, bechrie eriil 
Eifer bei der Verfolgung 
nen mit den Zriumphsink 
ließ ‚feine Bild ſaͤule auf 
dem Tode des Nero, 
noch verraͤtheriſch gehankllr 
ber letzten Zeit ihn gi 
hatte, wurde er feine © 
Man hoffte, das Galbbe 
nen Wunſch des Bolt t 
ihn, als eins der vor 
geuge der Tyrannei bes ## 
ten laſſen mürbe ; abe 
durch unmdßige Geidealt 


































Tigellius 


s Binlus, des Kaiſers Guͤnſt⸗ 
effen Tochter er au das Le⸗ 
tet hatte , in fo hohem Grade 
, daß diefer bei dem SKaifer 
ifprehung durdhfegte. Dies 
ber das Mißfallen des Volks 
en Grade, und zog dem Kai— 
yaß deffelben zu. Unter Otho 
te das Boll feine Hinrichs 
b, und diefer ſchickte ihm den 
‚, fi ſelbſt zu toͤdten. Allg. 
II. 8.413, 542, 575 fi. XIII. 


us (M.) Hermogenes, ein ber 
Ömifcher Sänger, defien No; 
er ten und zten Satire des 
he erwähnt. Seine Blüte 

Jugendzeit des Horaz, und 
in Rom feine Meine Xolle. 
nbeit feiner Stimme und bie 
efchmeidigkeit feines Chara⸗ 
n ihm beim Dietator Edfar in 

Gunſt geſetzt, fo daß ihn 
r-feine familiarissimos zählt. 
feinen Brief an den Fabius 
Stcero batte ſich damals die 
Diefes Sängers zugezogen, 
ınze Brief handelt von biejer 
ie dem großen Confularen 
leichgüleig war, als er das 
aben : wollte. Vermuthlich 
gen fein Glüͤck bei Edfarn 
bei Auguſt eben nicht durch 
genfchaften. Er war einer 
ztüßsbaftarden, die in den 
n Beiten der ZTriumvirate 
nehme Talente, und noch 
das Talent, ſich alles ges 
fen, und zu Dienflen, wo 
licher Mann fih brauden 
chbar zu fein, das Mittel 
d bei den Großen in Gunft 
eine Figur zu machen, in 
Gefellfchaften zu kommen, 
hümer zu erwerben, die fie 
dt verſchwendeten, als fie fle 
atten. Um die Zeit, wo 
: zweite Satire ſchrieb, wat 
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Tigranes l, 


fein Tod erfolgt, der alle Tänzerinnen, 
Mfeiferinnen, Scarlatans und Pflas 
ftertreter in Rom in eine allgemeine 
Zrauer verfegte, weil fie in ihm einen 
gütigen Patron und Wohlthäter verlos 
ren batten. 

In der sten, oten und ıoten Satire 
wird aud eines Hermogenes ZTigellius 
erwähnt, der aber, weil ihn Horaz in 
fo ſchlechter Gefellfchaft anführt, nicht 
der überdies fchon geftorbene Sänger 
Zigellius zu fein ſcheint, fondern viek 
leicht ein Sohn oder Neffe deffelben, 
der , als Erbe der übriggebliebenen 
Mefte feines Dermögens, auch noch 
Prätenfion an den Charakter eines Bels 
efprit und Elegant machen mollte. 
Wielands Leber. d. Sat. d. Horaz, I. 
©. 48, 150, 273. 

Tigillum Sororis, die Schandfäule, 
welche dem Schweftermörder Horatius 
errichtet murde. Sie Hatte die Geftalt 
eines Galgens oder jugum, unter dem 
er hatte weggehen müffen. Liv. I. 26. 
Man fucht fie in der sten Region, un: 
terhalb des Quirinaliihen Berges. ©. 
Horatii. 

TigranesI., ein berühmter König von 
@roßarmenien, der von 95 bis 6o vor 
Ehr. ©. regierte. Sein Vater Artas 
xias batte ihn an die Parther als 
Geißel abtiefern muͤſſen, welde ihn 
aber nach deffelben Tode, gegen ‚Ab: 
tretung eines Stüfs von feinem Lande, 
wieder auf den Thron festen. Er beis 
rathete des Königs von Pontus, Mis 
thridates des Er. Tochter, Eleopatra, 
und fchloß mit Ihm ein Bündniß gegen 
die Römer. Er eroberte Kappadocien, 
und gab es dem Ariarathes, dem Gob: 
ne feines Schwiegervaters. Dies Glüd 
feiner Waffen bewog die Syrer, melde 
der einheimifchen Kriege zwiſchen meh: 
reren Rronprätendenten aus dem Haufe 
der Seleuciden überdrüffig waren, ihn 
einzuladen , von ihrem Lande Bells 
zu nehmen. Er führte auch diefe Un: 
ternehmung glüdlich aus, und eroberte 


Tigranes I. 


einen großen Theil von ilicien und 
Syrien, das er 18 Tahre lang beſaß, 
bis die Römer unter Pompejus ihn 
Daraus vertrieben. ‚Nun eroberte er 
Kleinarmenien und verf&iedene andere 
Landfchaften an der Mordoftfeite des 
Zigris, verbeerte auch zum zweiten: 
male Kappadocien, aus dem die Roͤ— 
mer ben Ariaratbes wieder vertrieben 
hatten, und fam von allen diefen Inter; 
nchmungen mit unglaublider Beute 
beladen zurüd; denn alle diefe Erpes 
ditionen hatten mehr Plünderung als 
fetten Befig zum Zwecke. Durd bie 
gemachten Gefangenen ließ er «ine 
neue Hauptſtadt in Armenien, Tigra— 
noceria, erbauen. Mithridates lud ihn 
nun aufs neue zu einem Buͤndniß ge 
gen die Nömer ein, weiches er aber 
jest ausſchlug, ober ihm glei, auf 
Zureden feiner Gemahlin Hülfstruppen 
fandte. Als der König von Pontus, 
durch Lucullus aus feinem Lande vers 
trieben, nah Armenien zu feinem 
Schwiegerfon fi rettete, fo wurde er 
war von ihm aufgenommen, aber 
ohne Unterftügung gelaffen. Statt mit 
den Römern zu kriegen, griff er bie 
Parther an, eroberte das abgeiretene 
Stück Land wieder und außerdem noch 
Mefopotamien und Mygdonien. Dars 
auf ging er nah Syrien, wo eine 
Empörung entftanden war, bämpfte 
diefe und nahm nun auch dasjenige 
Stüf von Syrien, mas die Seleuci⸗ 
den noch befaßen, nebſt einem großen 
Theil von Phönicien weg. Tun nahm 
er den folgen Titel eines Königs der 
Könige an und lieb ſich von gefangenen 
Königen bedienen. Bald darauf lieh 
Lucullus die Auglieferung des Mithris 
dates fodern, bie er aber verweigerte 
und den angebotenen Krieg mit den 
Römern annahm. Lucullus drang nun 
in Armenien ein, Tigranes aber brachte 
eine Armee von 250,000 Mann gut 
ausgerüfteter Truppen zufammen und 
eilte damit zum Entjag von Tigranocerta, 
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‘aber eilte er nah Mogderin 


Tigranss |, 


welches die Mömer belageim. I 
(us ging ihm nur mit u 
von Der Belagerungsarmt 
flug ihn gänzlich und hich ie 
Theil feines Deers nieder, 
war ſchon im Aufange der 
flohen und zum Mithriden 
indeffen auch eine Arme 
bracht hatte. Diefem übel 
die Führung des Krieges, 
in allen Provinzen jeins IM 
Aufbringen einer neuen Im 
anbefehlen laffen. Tasmlids 
Lucullus Tigranecetta, WE 
Mirhridates und Tigrandt 
einer Hauptſchlacht, und & 
nen Theil feiner Truppen I 
quartiere beziehen, mit Im 






























bie fefte Hauptſtadt Nifbis 
nun bier den Winter zu. Du# 
folgenden Jahre den Kriegen 
te, da Mitgridates und 
neue in Rappadocien ei 
fo weigerten fid die 
folgen, und da man ad 
nicht zufrieden war, dia 
fo fehr in die Länge zug 
befier bereichern zu fünum! 
man dem Powmpejus dat 
Diefe Zwiſtigkeiten unter 
hatten nun die beiden 
benugt, daß Armenien, 
und ein großer Theil von 
der ihren Waffen gehordie 
bes Zigranes Sobn, Ri 
gegen feinen Water empirk 
der Bater feine Arm 
gegen die Aufrübrer zu 
fchlug zwar feinen Sohn W 
ihn zur Flucht nach 
dDiefes nahm feine Varthe 
Vater und fiel in Armenin 
gleich befiegten die Röima 
Dates in Pontus und ricc 
in Armenien ein, mo Im 
granes feinen Sohn 


hatie. Diefer ging 


Tigranes I. 


nd nahm fie fo gegen feinen 
n, dab fie den angebotenen 
serwarfen. Nun befchloß Zis 
im Bertrauen auf den Edel 
' Pompejus, fi ihm freiwil⸗ 
geben. In der That hatte er 
nicht verrechnet, denn Poms 
‚ihm Armenien und den größs 
[ von Mefopotamien wieder, 
me aber Gordyene und Go: 
Da biefer aber neue Meute 
te, die Parther gegen die 
ufmwiegelte und gegen das fer 
s Vaters fi verfchwor, fo 
n Pompejus in Ketten nach 
igranes bezeigte ſich fo dank: 
freigebig gegen die Römer, 
hm den Titel eines Freundes 
ndesgenoffen des römifchen 
ben. Er ftarb endlich im 
ıhre feines Alters und fein 
uasdes oder Artabages ward 
folger. Allg. Weltg. VII. 


s II., jüngerer Bruder des 
Irtarias II. und Eufel des 
igranes. Tiberius fegte ihm 
des Auguſtus die Krone von 
auf, ließ ihn aber nad eis 
Regierung tödten, weil man 
heimlichen Korrefpondenz mit 
m Roms bejchuldigte. 
s III., vermurhlidy auch ein 
e des vorigen, wollte fich 
Tode des Artuasdes II. zum 


n Armenien aufmerfen und- 


(uguftus um feine Einmilli- 
Thronbefteigung. Diefer vers 
an feinen Enkel Cajus, der 
Syrien war. Da aber Ti- 
»t recht trauete, fo fammelte 
n und bemädtigtee ſich Ar 
ie Gewalt: Cajus ging alfo 
1, ſchlug Ihn, eroberte Ar: 
> fegte einen gemwiffen Arios 
uf den Thron. 

: IV., ein Enkel von Heros 
r., König von Judaͤa, web 
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Tigris 


her vom Nero zum Könige von Ars 
menien gemacht wurde, Er blieb den 
Nömern treu ergeben, mußte aber fein 
Land von den Parthern vermwüften fe 
ben, welde es zum Schauplage ihres 
Krieges mit den Römern madıten. 

Tigranocerta, Stadt des Tigranes, 
die neue von Tigranes angelegte Haupt⸗ 
ftadt Großarmeniens. Sie lag im füds 
öftlichen Theile des Landes, auf einer 
Anhöhe, am Fluffe Nicephorius, 37 
Mill. gegen Nordoften von Nifibis in 
Mefopotamien. Sie war von anfehns 
liher Größe und ſtark befeſtigt. Die 
meiften Einwohner waren aus griech: 
ſchen Kolonien in Kappadocien und Ci; 
licien mit Gewalt heibeigeholt worden, 
und die Stadt war daher mit Gebdus 
den in europdifchen Geſchmacke ver; 
fhönert. Des Krieges mit den Rös 
mern wegen konnte indefjen Tigranes 
nicht alle feine Abfichten mit der neuen ” 
Stadt erreichen. Lucullus eroberte ſie 
und ließ die erzmungenen Bewohner in 
igre Heimach zuruͤckkehren. Doc blieb 
die Stadt auch in der Folge anfehnlich. 
Man fuhr fie am richtigften bei den 
Ruinen von Gered, am Fluffe Kha— 
bur;ıdas oͤſtlichere Amadiah dafür an« 
zunehmen, iſt unrichtig. Mannert 
Brogr. V. 25. ©. 234. 

Tigris, der noch unter dem naͤmli— 
den Namen befannte öftlihe Gränz: 
fluß Mefopotamiens, einer der Haupt: 
ftröme Aflens. Er enıfprang in Ars 
menien aus drei Quellen. Wenn man 
von Melitene am Euphrat gerade ft: 
ih nad Diarbefir reifte, fo pafiicte 
man den erften, weſtlichen Arm des 
Sluffes, dann den zweiten, Nymphius 
genannt, und bei Erzen den dritten. 
Der erite und. legte beißt noch immer 
Tigris, Diglit, Didfhele 
Herodot V.52. kennt diefe drei Duellen 
richtig, Strabo aber nur den oͤſtlichen 
Arm. Plinius erhielt umMdndlichere 
Nachrichten durch die Römer, ftellt fie 
aber etwas verwirrt vor, Er fprich: 


Tigris 
nur von Einem, dem Öftlidhen Arme 
und bringt doch auch eine Angabe, die 
nur vom weftlichen gelten kann. Der 
Tigris, fagt er, entipringt in einer 
Ebene Armeniens bei dem Drte Elogos 
fine, beißt, wo er langfam fließt, 
Digliso, beim ſchnellern Laufe Tis 
gris, melden Namen die Meder vis 
nem Pfeil geben. Er fließt unvermifcht 
Durch den See Arethuſa, kommt dann 
an den Taurus, fälle in eine Höhle 
und bridt auf der andern Geite wies 
der bervor. 
roanda. Nun geht er durch den See 
Thofpitis, verläuft ih abermals durch 
unterirdifche Gänge und kommt erft 25 
Mill, weiter bei Nymphaͤum wieder 
zum Vorſchein. Alles dies gilt vom 
oͤſtlichen Arm, der aus den Bergletten, 
die den See Man vom weſtlichern Lande 
trennen‘, entfpringt, dann durch einen 
Meinen See fließt, feinen Lauf gegen 
Suͤdweſten haͤlt, bei der Stadt Arsen 
aus einem zweiten Gee (dem Thoipis 
sis) komme und fib ſuͤdlich unter Krifa 
mit den zwei wefllichern Armen verei- 
nig. Wenn aber Plinius nachher 
fagt, der Zigris fließe fo nahe am Ars 
fanias ; Fluffe, daß beide bei Weber 
ſchwemmungen ihre Wafler zuſammen⸗ 
bringen, fo ift der weſtliche Arm zu 
verfteben, der nördlich von Diarbekir 
aus dem Gebirge kommt. Mad der 
Bereinigung der drei Arme fegt ber 
Zigris feinen Weg gegen Süden. an 
der Ditgränge Mefopotamiens fort, be; 
rührt dann die gordndifcher Berge bei 
Apamea, wo er fih theilt, mit einem 
Arme feinen Lauf fübwärts nah Se 
leucia fortfegt, fib dann wieder mit 


dem andern vereinige und endlich im 


den Euphrat fällt. Ob der Euphrat 
und Kigris im Alterthume befondere 
Mündungen gehabt haben, fo wie aud) 
von ben Kandlien, die aus dem Eu— 
phrat in den Zigris und umgekehrt ges 
ben, fo mie über das Berbältniß 
feiner Größe zum Euphrat, ſehe man 
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Diefe Stelle heißt 30: 


Tigurin 
den Art. Euphrates. Die Ua! 
Zigris bei Bagdad, mi nd 
benflüffe, unter denen der Did 
größte if, aufgenommen hat, kt 
nah Niebuhr soo fu Bu 
Geogr. V. 2. 9. S. : 

Tigris, ein tus in &ia 
Pasitigris. 

Tigulia, Tegulata, Tesa 
Stadt in Ligurien am Andhe 
ge. Sie if verſchieden mi 
Tiguliorum , dem heutige Bil 

Tigurini, ein Boll, Wil 
in Verbindung mit den Il 
ſcheint und unfireirig it 
iR. Mit den Eimbern mut! 
der Ziguriner gemein 
und beide brachen in iu ie 
Allobroger ein. Die Kerl 
ihnen zwar eine Armee ip, 
der Konful E. Eaffius mu? 
Tigurinern völlig geidlam 
tödtet, und M. Aurelıus Cum 
gegen die Cimbern das rinbt 
ſal. Ungeachtet diefer Sig! 
fih beide Völker doch mia 
lien, fondern mach den rail 
Gallien, traten mit den Tut 
Ambronen in Verbindung, 
gen nun den Konful En. 
den Proconf. N. Sexil. 
des Nhodanus. Nach 
Reeifen in Weſtearera 
den Einbruch in Italien 
Cimbern und Tiguriner mad 
Nah dem Siege des Dart 
kehrten die Ziguriner wie 
Heimath, in das Gebiu m 
zuruͤck. Bon Germania ® 
der Rhein, von Bindelicit 4 
tien der Bodenfee und be 
feinem Einfluffe in diefen ® 
Süden und Güdmefen hai 
Ziguner, in Weiten die 34 
Nachbarn. Alſo bewehere 
größten Theil vom Kants # 
Thurgau, die Grafſchaſt da 
rechten Ufer der Yar, 





gurinus pagus 


inus pagus, einer von den 4 
der Helvetier, bei Zuͤrch. 

e, ein indiſches Voll, nord: 
u Dengalen, aub Befadd 
Sie waren von kurzem, fläms 
Rörper, haaricht, breitem Ges 
» weißer Farbe. Die jegigen 
r der Berge zwiſchen Bens 
d Nepal haben die ndmliche 
nheit. Wahricheinlich find die 
es Plinius mit ihnen einerlei. 
Geogr. V. 19. ©. 27ı, 115. 
atus, bei Plinius III. 18 ein 
beusigen Venetianiſchen, nad 
x jegige Tiliamento. 

a und Tilium, eine Stadt 
BeRfüfte von Sardinien, über 
Nymphdum. 

ſ. Tullius. 

ins, ein Beiname des Apollo 
n Berge und einer Duelle 
in Boͤotien. Strab. IX, p. 


‚ein Kaftell auf einer Inſel 
:ats in Miefopotamien. 
us oder Timacus, ein Fluß 
, der in den Drinus und 
ı in die Donau fällt. Der 
imol. Das an bdemfelben 
Bolt hieß Timachi, und 
ſtadt TZimacum. 
, ein pythagoriſcher Philo⸗ 
Loeri gebürtig. Pato, der 
mfuͤhrt, hat einen ſeiner 
nach ihn benannt, weil 
einungen deſſelben in der 
— vorhandenen Schrift 
oder revroc 


* Er war ein Lehrer des 


befhäftigte fi vornehmlich 


bung ber Watur. Cicero 
Kenntniffe und Gelehrfam; 
ch und Longin tadeln feine 
Als Geſchichtſchreiber mad: 
ieler Unrichtigkeiten und Ers 
ſchuldig. Die Aechtheit der 
feinem Namen vorhande⸗ 
t wird von Meiners in der 
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Tımalcus 


Goͤtting. philologifhen Bibl. B. I. 
St. 5. ©. 204 ꝛc. desgleichen in feiner 
Hist, doctrinae de vero deo p. 312. 
besmeifelt; von Ziedemann aber im 
Deutſch. Mufeum, Jahrg. 1778, St. 
8. P. 151 26. gegen Hrn. Meiners vers 
theidigt, worauf dieſer in feiner Geſch. 
d. el bei d. Gr. und Röm. I. p. 
587 ıc. feine Meinung mit noch fir: 
fern Gründen zu behaupten ſucht, und 
zeigt, daß die Schrift erſt nach den 
Zeiten des Plato aus dem Timdus deſ⸗ 
felben verfaßt worden ſei. Endlich 
bat Bardili in den Epochen der vors 
züglichften philofophifchen Begriffe,Halle 
1788 p- 147 und 165 die Gründe des 
Hrn. Meiners nochmals widerlegt. 
Man findet die Schrift des Timaͤus 
einigen Ausgaben des Plato ange: 
hängt; einzeln ift fie griechiich und frans 
zoͤſch mit vielen Anmerk. 1763.98. vom 
Marquis d'Argens herausgegeben wor; 
ten, au von Batteur mit dem Ocellus 
fucanus. Fabr. Bibl. Gr. I p. 877; 
Meiners Geſch. d. M. I. 225; Eid. 
Handb. d. claff. Lit. &. 199. 

Timagenes, aus Alerandrien, ein 
Rhetor und Geſchichtſchreiber unter dem 
Kalfer Auguftue, der ihn anfangs lieb⸗ 
te, dem er fib aber durd feine 
Schmaͤhſucht verhaßt machte. Er wird 
von Quinctilian XI; Ammian XVI. 
9; Eurtius IX. 5. 21 und andern ans 
geführt. In feinen Büchern de regi- 
bus fcheint er auch Alexanders d. Gr. 
Thaten erzählt gu haben. Fabr. Bibl. 
&r. III, p. 53. 

Timagenis insula, eine Inſel im 
arabifhen Meerbufen unter 24° so’ 
N. B. Bie hatte einen guten Hafen 
und beißt jest Haffani. Gie if 
jegt menfchenleer, alte Ruinen verra; 
ıben aber das Dafein ehemaliger Be: 
wohner. Noch jetzt ankern bier die 
aus Aegvpten kommenden 6Schiffe. 
Mannert Geogr. VI. 1 H. ©. 47. 

Timalcus, ein Sohn des Megareus, 
welcher den Dioscuren die Feſtung 


Timandra 


Aphidnaͤ beſtuͤrmen half, aber vom 
Thefeus getödtet wurde, welches aber 
falſch if, da Thefeus damals vom 
Pluto oder’ Nidoneus gefangen genoms 
men wurde. Paus. Att, c. 41. 
Timandra eine Tochter des Tyndas 
reus und Gemahlin des Echemus. Paus. 
Arc. c. 5 -Gie zeugte mit ihm den 


Evander, der nach Stalien ging. Serv.. 


ad Virg. Aen. VIII. 130. Ein Lieb: 
haber von ihr war des Augias Sohn, 
Phyleus. Eustath. ad Hom. Il. ß,. 
v. 628. 

Timavus, ein berühmter Fluß bei 
den Alten, der aus 7 oder 9, ober, 
nach den Neuern, aus 6 Quellen bei 
dem Schloſſe Tywein, an der Gränze 
der illyriſchen (vormals celtifhen) Tas 
pnder entfpringt und fi nad einem 
Laufe von einigen taufend Schritten 
zwiſchen Trieft und Aquileja ins Meer 
flürzt. Die Bewohner der Gegend 
hießen ihn die Mutter des Meers und 
diefen Namen (madre del mare) führt 
er noch, nur hat das weitere Vordrin⸗ 
gen des adriatifchen Meers feinen Lauf 
no mehr abgefürzt. Er flürgte mit 
äußerfter Heftigkeit ins Meer, fo dab 
an feiner Mündung immer eine heftige 
Brandung war. Martial. XTII. 89. 

-Timeas, ein Sohn des Polynices, 
einer der Epigonen, welche Theben eros 
berten. Paus, Cor. c. 20. 

Timenus f, Temenus, 

Timesius, ein lagomenier, welcher 
Abdera in Thracien anlegte, aber von 
den Thraciern wieder daraus verjagt 
wurde, Als in der Folge die Tejer den 
Bau von Abdera vollendeten, fo vers 
ehrten fie ihn daſelbſt ale einen Halb⸗ 
gott. Herodot. I. 168. 

Timethus, bei Ptol. ein Meiner Fluß 
auf Sicilien, bei der Stadt Tyndas 
rium 

Timocles, ein alter Luffpieldichter 
aus Athen, von dem viele Stüde bei 
den Alten angeführt werden, von des 
nen auch noch einige Fragmente übrig 
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Timoleoa 


find. Man fehe Serie in ui 
Comicoruam p. 6jı ud Ball 
Gmom. poet, Graec. pı t& 
Timocreon, ein Ahodi, Di 
Dichter, Gegner der Einmik 
fchrieb Luſtſpiele und gehim F 
riode der alten Komört. EM 
feinen Stüden eben jo Ki 
er auf gut arhiesiid gi? 
Auch feine lyriſchen Get 
Satiren. Befonders giBt 
Themiſtokles und Simmu⸗ 
unbarmher zige Weit. DM 
ben mar, verfertigie Ge 
gende Grabſchrift auf dei} 
Leben that ich nichts als Ü 
feu und von Tebermann Im 
Man finder noch bei am We 
lern einige Fragment DM 
dichten. Tabr. Bibl @ÄR 
50%. 
Timolaeon , ein Qdt? 
gonien, etwa 4 Meilen ME 
Kylorus (der jepigt 
oder Gndras). 
Timolaus , aus Larijt - 
Ausleger des Homer. &# 
die Jtias fo, dag mi 
des Dichters einen ann 
den Sinn deſſelben 
follte, wie folgendes %% 
Hom. Myvw ass b⸗ 
Ayla 
Timol, Hy &ero Io 
, vo; es 
Hom. Ovdouem } 
he Ei 
Timol. Mxgvx£rei ze 
mare 
Hom. Ilor.a; IWW 
guide 
Timol. "Exrogs; eu 










































am 

Fabr. Bibl, Gr. I. p- 5% 
Timoleon, ein bee 

aus einer fehr 


Timoleon 


jamilie, der zweite Sohn des 
us und der Demariſta. Gein 
ruder war Timophanes. Bon 
ugend an zeichnete er ſich 
sen Berkand, ſrinen feren 
‚ durch die reinfte Vaterlands⸗ 
on lebhafteften Hab gegen alle 
durch Zapferfeit und andere 
Eigenfchaften aus. Er glich in 
iden dem Epaminondas, wel 
b au zum Muſter gewählt 
Kfocht er für fein Baterland 
Mendſten Tapferkeit und die 
Achtung feiner Mitbürger 
für feine Zugenden. Gein 
äbnliher Bruder Timo⸗ 
Muth ihın mehrere Male 
das Heer gegen die Feinde 
\y verihafft hatte, benugte 
9 und Liebe, welde das 
meigte, um ih zum Herrn 
h aufzumerfen. Timoleon, 
lich liebte, der ſeibſt mit 
w Gefahr ihm in einer 
16. Leben gerettet hatte, bes 
fange ganz in der Stille fein 
nd in der Hofinung, dab das 
bit feines Bruders ihn von 
igen Entwürfen zurüdrufen 
vühete er fih, feinen Mit 
ne Fehler zu verdecken und 
# Gute, mas er an fib 
ein glänzenderes Licht zu 
t:als er alle feine Hoffnuns 
u fah, als Timophanes 
3 die Rolle des Tyrannen 
und die ihm verdaͤchtigen 
na Tode führen zu laſſen: 
gte fih der hoͤchſte Unmille 
» noch durch den Gedanken 
de, daß fogar aus feiner 
nitie die Tyrannei hervor 
Er fprad nun nachdruͤck⸗ 
em Bruder, ſchilderte ihm 
lichkeit feines Verfahrens 
bhafteften Farben und ber 
dieſe gehaͤſſige Herrſchaft 
a und die Geiſter der 
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Timoleon 


ſchon gefallnen Opfer zu verſoͤhnen. 
Aber Timophanes achtete nicht auf 
ſeine Vorwuͤrfe, oder beantwortete ſie 
mit bittern Spoͤttereien. Dies erregte 
in ihm den zu raſchen, ungluͤcklichen 
Entfchluß, feinem Vaterlande ſelbſt den 
geliebten Bruder zum Opfer zu brin; 
gen. Eines Tages ging er wieder zu 
ihm, begleitet von Timophanes Schwar 
ger und noch einem feiner Freunde, 
Sie verfuhen nochmals die dringend; 
ften, die rührendflen Bitten, aber Zi 
mopbanes ift anfangs bitter, dann wüs 
thend, fein Entſchluß if fefter als jes 
mals und nun flärzen die beiden Freun⸗ 
de, der Verabredung gemdß, mit ge: 
zücktem Dolche auf ihn los und durchs 
bohren ihn, während. Cimoleon, in eis 
nem Winkel feines Zimmers in feinen 
Mantel gehällt, in Thraͤnen zerfloß. 
Bald ward der fchredlihe Mord bes 
kannt. Die ungluͤckliche Mutter gerierh 
in Verzweiflung, brach in die fchred; 
lichſten Verwuͤnſchungen gegen Timo: 


leon aus und verbannte ihn von ihrem 


Antlig. Selbſt die Korinther dußerten 
fehr verſchiedene Gefinnungen. Einige 
billigen den Mord als eine heldenmüs 
thige That und priefen den Juͤngling, 
der aus reinem Patriotifmus die ftärk: 
flen Bande der Verwandtiſchaft für fein 
Barerland gerreißen fonnte ; der größere 
Theil aber billiges zwar des Tyran— 
nen Tod, erklärte aber, daß nur nicht 
der Bruder das Recht gehabt haͤtte, 
ibm das Leben zu nehmen. Es ward 
auch gegen Zimoleon eine Klage er: 
hoben, welche aber von keinen Folgen 
war, Aber das Urtheil des größern 
Theils des Publicums zog den Schleier 
von Zimoleons Augen. Er zweifelte 
jegt ſelbſt an der Schuldloſigkeit feiner 
Handlung und beſchloß durch Hunger 
fein Leben zu enden. Nur mit der 
dußerfien Mühe braten ihn feine 
Freunde von diefem Entſchluß ab, aber 
er verbannte fich felbft freiwillig von Kor 
rinıh und — mehrere Jahle an ein⸗ 
aa 


Timoleon 


famen Orten umher, nur mit feinem 
Schwerz beicäftige und mit bittern 
Klagen über die Verirrung feiner Tu⸗ 
gend, Sept, 20 Jahre nah jenem 
Morde, in denen Timoleon fi aller 
Staatsoeſchaͤfte enthalten Hatte, riefen 
die Syrakuſer die Korinther gegen ihr 
ren Tnrannen, Dionys den Jüngern, 
zu Hülfe. Sie warben Truppen, und 
als ein Feldherr erwaͤhlt werben follte, 
ward Zimoleon mit allgemeinem Beis 
fall dazu ernannt. Da die ehemalige 
Klage gegen ihn eigentlich noch nicht 
entſchieden war, fo flellten ibm die 
Richter jegt ſelbſt die Entfcheidung an⸗ 
heim. Timoleon, fagten fie, aus der 
Art, wie du dich in Sicilien betragen 
wirſt, werden wir fließen, ob bu eis 
nen Bruder oder einen Tyrannen haft 
todten laffen. Sytacus war in einer 
fhlimmen Lage. Icetas, der Beberr 
ſcher der Leontiner, den es gegen Dios 
nns zu Hälfe gerufen hatte, dachte nur 
darauf die Stadt zu unterjodhen. Er 
war mit den Rarihagern verbunden, 
Herr von Syrakus und hielt den Dios 
nys in der Burg belagert; die kartha⸗ 
giſche Flotte aber kreuzte in der Ger 
gend, um die korinthiſche aufzulauren. 
Timoleon fegelt mit 10 Galeeren und 
einem Meinen Korps ab, landet in tar 
lien und kommt bald darauf gluͤcklich 
zu Tauromeniun in Gicilten an. Zwi— 
fben diefer Stadt und Syrakus liegt 
Adranum, von deffen Einwohnern eis 
nige den Icetas, andere den Timoleon 
gerufen hatten. Beide ziehen zu gleis 
cher Zeit aus, jener mit sooo, biefer 
mit 1200 Mann. Jectas kommt eber 
an und lagert ih um die Stadt, aber 
Timoleon fälle ihn mit folder Ordnung 
und ſolchem Ungefüm an, daß die 
Feinde nur an die Flucht denken und 
ihm Lager, Gepaͤcke und viele Gefans 
gene binterlaffen. Diefer Sieg verdns 
dere auf einmal die Stimmung aller 
Gemütber in Sicilien. Schon so Tage 
nachher wetteifern die Voͤller der nr 
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Timoleon 


ſel, ſich um fein Büntuif pe 
ben. Gleich nach dem Siegt über) 
tas, eilte er mit anjehnlides Ü 
ungen nach Syracut. Dis; 
fih fo in der Feſtang nidt| 
ten fonnte, ergiebt ſich ihm m 
Feſtung, unter Bedingung ein 
Abzuges, und wird von XI 
Korinth gefchidt. In dei 
Zimoleon große Kriegevonkkt 
ge und Lebensmittel, ram 
Küftungen und 2000 Bus 
Zruppen, die er dem feinimi 
leibte. Er Lieb in der AR 
Befagung von 400 Manmue 
Icetas fortfuhr, dieſelbe mM 
ging er nach Katana, mi 
Sorge trag , die Feſteng 
mitteln zu verfehen. Scetas ii 
den Timoleon aus Kam 
ben und zog mit einem TÜR 
lagerungsarmee gegen ihud 
fund benugt der Komma: 
fung, Leon, tput cas 
Ausfall, ſchlaͤgt die Ge 
mächtige ſich des we 
welcher Aeradina hie, m 
ihn. Jeetas ging nun} 
aber die Korinther —* 
dina heraustreiben. Ti 
indeſſen von Korinth * 
von 2000 Mann, agln WM 
erobert Meffana und geil 
los. Er trug nun Sugr® 
Heer des Icetas und M# 
Mago, der mit diefem" 
ausfprengen zu laſſen, I 
leon, nur gefommen fi, * 
befreien und daß daher 
Seinden ſich befindende | 
Spracafaner mit ihm gem 
Sache machen follten. 4 
mee befand meiſtens auf f 
Miethiruppen, er fürdut I 
kelmuth, trennt ib vom I 
geht nach Karıhago zurid. 
Rürmt Timoleon die —* 
erobert ſie gluͤcklich, um) 
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und bie von den Tyrannen er 
m Schlöffer, wo fie immer eine 
' Zuflucht gefunden hatten, zer: 
und an der Stelle Gerichtshöfe 
ndere Öffentliche Gebäude auffuͤh⸗ 
und, um die ganz menfcdhenleere 
wieder zu bevölkern, alle, die 
mn Tyrannen nach Griechenland 
Ben geflohen waren, durch feier; 
Yufrufungen bei den heiligen 
n der Griechen, wieder zur Rüd; 
ihr WBaterland einladen. Nun 
n haufenweiſe aus allen Gegen; 
t Bertriebenen herbei, auch neue 
ken von Korinth famen an und 
sm fand Gyracus wieder in 
älten Glanze da. Darauf uns 
es Zimoleon, die Tyrannen 
fg Scilien zu vertreiben und 
iben die freie Berfaffung eins 
1. Alles gelang nah Wunfch 
zall wehete die Fahne der Frei⸗ 
>» tanfenftimmig ertönte das Lob 
ben. Er befefligte nun in Sy— 
e Freiheit durch eine neue, von 
vorfene Konfitution, und ver; 
bie bisherigen Gefege oder ent; 
ve, die mehr zur Wohlfahrt 
zer abzweckten. Dann fing er 
ch auf die völlige Vertreibung 
Hager zu denken, nöthigte meh⸗ 
tädte, dem Bündniffe mit ib: 
utfagen und flug endlich mit 
ann eine karthagifche Armee 
oo Mann unter Afdrubal und 
re vdlligin die Flucht. Die Feins 
nun um Srieden, den er auch 
e, da in einigen Städten fid 
eue ZT yrannen aufgemworfen hat 
er es für befier hielt, erſt diefe 
;« Bermwegenheit zu züchtigen. 
ägte ſich nun nicht bloß. die 
a von ihrer Herrfchaft zu vers 
fondern rottete fie auch gänz- 
ihren Familien aus. Nachdem 
die Freiheit allenthalben wie; 
Rellt und die verödeten Städte 
bevölkert worden waren, fo 
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legte Timoleon freiwillig feine Gewalt 
nieder und kehrte in den Privatftand 
zurüd. Gewiß konnte er feinen Ber; 
dienſten um Siciliens Wohl keine ſchoͤ— 
nere Krone auffegen, unſterblich glänzt 
nun fein Name unter den erfien Del: 
Die 
Syraeuſer und ganz Gicilien weiheten 
ihm fortdauernd die unbegrängtefte Hoch⸗ 
achtung und Ehrfurcht. Gie zwangen 
ihn, in Gpracus einen Pallaft von 
ausgezeichneter Schönheit, und vor der 
Stadt ein reizendes Landhaus als Bes 
weis ihrer Liebe und Dankbarkeit an: 
zunehmen. Sier verlebte er mit feiner 
Gattin und feinen Kindern, die er aus 
Korinth hatte kommen laffen, ruhig 
feine Tage, verföhnt mit dem Schatten 
feines aus überfpanntem Patriotismus 
getödteten Bruders, umgeben von den 
dankbaren Huldigungen der Voͤlker, 
welche ihm ihr Gluͤck verdankten. Alle 
Verträge, alle Einrichtungen, welche 
in den Städten Giciliens gemacht 
murden, wurden ihm erft zur Einficht 
vorgelegt und nichts geihah, als was 
er gebilligt hatte. In fehr hohem A: 
ter verlor er fein Geſicht. Die Syra— 
eufer verboppelten nun ihre Aufmerk— 
ſamkeit gegen ibn. Gebet, ſagten fie 
zu den Fremden, welche nad Spracus 
famen und ihm gewöhnlich. vorgeſtellt 
wurden, unfern Wohlihäter, unſern 
Vater; er hat dem glängenden Trium— 
pbe, der ihn in Korinth erwartete, und 
dem hohen Ruhme, den ganz Gries 
chenland ihm zollen würde,. das Ber 
gnügen- vorgezogen, bier mitten unter 
feinen Kindern zu leben. Auf folde 
Lobeserhebungen pflegte Timoleon ge: 


woͤhnlich zu antworten: Die Götter 
‚wollten Sicilien ‚retten, und ich fann 


ihnen nie genug danken, daß fie 
mich zum Werkzeuge ihrer. Huld aus; 
erfahben. Wenn in ber allgemeinen 
Derfammlung eine wichtige Staatsfa: 
che vorfam, ſo luden ihn Abgeordnete 
dazu eim Er: beftieg einen Wagen 
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und fobald er erſchien, begrüßte ihn 
das Volt mit lautem Zurufen. Timo— 
leon dankte gerührt, ließ ſich die 
Sache vorlegen und fagte feine Meis 
nung, welcher alle beitraten. Inter 
Jubelgeſchrei kehrte er dann wieder 
zurüd. Gein Geburtstag wurde als 
ein allgemeiner Feſttag gefeiert und 
man verordnete, dab man in jedem 
Kriege Ab einen Feldherrn von Ko: 
rinch ausbitten wolle, Der allemeine 
Schmerz bei feinem Tode fand nur 
darin Troft, fein Andenken durch Eh⸗ 
renbezeigungen zu verberrlihen. Man 
wartete mit dem Leichenbegängnifie, 
bis die Einwohner aller benachbarten 
Städte in Syracus beifammen waren. 
Sönglinge, melde das Loos gewählt 
batse, trugen den Leichnam auf einem 
reich geihmüdten Bette, begleitet von 
einer zahllofen Menge und Weiber , in 
weißen Kteidern und mit Blumen be 
kraͤnzt. Die Luft erfchallte von Timo⸗ 
feons Namen und feinem Lobe, aus 
jedem Auge firömten Thraͤnen, jede 
Bruſt hob üb von Seufzern. Als er 
auf dem Molzftoße lag, las ein Herold 
mit lauter Stimme den Beſchluß vor: 
Die Syracuſer haben, aus Erkenntlich⸗ 
keit gegen Timoleon, weil er die Tys 
rannen verjagte, die Barbaren beflegr 
te, mehrere große Städte wieder ber; 
Rellte, und den Siciliern Gefege gab, 
verordnet: 200 Minen zu feinem Lei; 
chenbegaͤngniſſe zu weihen und jaͤhrlich 
fein Andenken durch Wetitſtreite der 
Tonkunſt, durch Pſerderennen und 
gymnaſtiſche Spiele zu ehren. Mit 
Recht kann man von Timoleon ſagen, 
daß er aus reinen Abſichten bie hoͤchſte 
Gewalt in Syracus erwarb. Er bes 
hielt fie, fo lange es noͤthig war, um 
Gicitiens Gluͤck zu begründen und als 
diefer Zweck erreicht war, blieb fein 
einziger Ehrgeiz, geliebt zu werben. 
Sanft, befcheiden, einfach, uneigens 
nüsig, und im hoͤchſten Grade gerecht, 
mußte er durch fo viel Tugenden ſelbſt 
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den Neid und bie Gosheit extmrfı 
Gegen die von ihm eingeführte | 
mokratie zeigte er felbi mehr Eh 
und Liebe, als die übrigm Bi 
Als einſt in voller Volkswerfanul 
zwei Redner ihm anzuflagen ms 
dab er treulos mit dem Crank 
gewirtbichaftet habe, und du um 
Boll über fle berfallen mein: I) 
er 06 zurück und fagte: Rare 
babe ich fo viel Mühe un Kl 
übernommen , um dem gering ] 
ger die Freiheit gu verihaht, 
Vertheidigung der Gejege aim 
und dreiſt feine Meinung p gi 
Cur, cum Timoleon es pi 
Caesar esse maluisti ? 


Timon, ein Arhenienfer, W) 
feinen Menſchenhaß den Geis 
Menfchenfeindes ſich enah © 
zur Zeit des peloponnefide.S 
und war ein Zeitgenofie du kl 
Lucian handelt von ihm ie kat 
Bigen Dialog Zimon. Ba i 
ihn auch mis zu dem Poillab 
feinem Menfchenhafie erzihit nf 
Anecdoten. Das Urtheil übe 
ſehr verfchieden. Einige mihl 
Gemdide die ſchwaͤrzeſen Fuitl 
bere madten eine vorihe 
derung von ihm. Er kit 
Zeit, wo das Sittenverduich 
zureißen anfıng und ned! 
ten einfachen Sitten kän ? 
der mit vielem Witze und wit 
ſchaffenheit große Einfidim | 
Philofophie verband und nah 
ein Rrenger Verehrer der aim 
war, ward theils durd wel 
Undankbarkeit einiger Milhirt 
durch vie fchnellen Foriär 
Sittenverderbniffes aufs hi 
tert und zeigte im allen jeinm 
und in feinem gangen Bei 
Ballfucht, die alle von ihm m 
te, So lebie er einfam und 
und ward immer noch bittet | 
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ritt eben fo mie Socrates und 
nes für die Tugend, aber mit 
Schwerte der üblen Laune, und 
te eben dadurch der guten Sache; 
itel eines Menfchenfeindes brachte 
a alles Anfehen und allen Eins 
Diele Ausbruͤche feiner übeln 
mögen auch wohl burd bie 
ion übertrieben oder ins Schwar⸗ 
alt worden fein. Ariſtophanes 
von ihm, er ſei mit einer 
de umgeben, durch die Nies 
bis zu ihm gelangen Bönne ; Je⸗ 
m verabſcheue ihn und halte ihn 
sen Sprößling der Furien. Sn 
andern Stelle aber fagt er: Die: 
ohn der Furien ſtoͤßt unaufhörs 
wünfchungen gegen Boͤſewich⸗ 
h Dies if ein deutlicher Fins 
, gegen men Timons heftige 
e gerichtet waren. Dur daß er 
tenfchen für Boͤſewichter hielt. 
cibiades feine dem Staate nach⸗ 
n Vorfchläge durchgeſetzt hatte, 
Amon zu ibm: Bravo! mein 

id wünſche dir Glüf dazu. 
fo fort,,und du wirft den Staat 
a Grunde richten. Man bat 
impn, wegen biefer Worte fehr 
mt, ‘aber was waren fie ans 
als eine Ironie, durch weiche 
hener fich hätten warnen lafien 
Er fchien einf einen Aihener fehr 
A fih zu fehen. Er faß eins 
de ihm allein bei Tiſche. O 
‚ rief er aus, weld’ ein herr⸗ 
Abendmal! O ja! anmortete 
wenn du nur nicht Dabei wärft! 
war vielleicht nur ein durch 


aſtaͤnde berbeigeführter Scherz. 


beſtieg er die Mednerbühne. 
Bolt erftaunte über die unerwars 
ſcheinung und es herrſchte eine 
ille. Ihr Athener, fprad er 
ih befige ein kleines Guͤtchen, 
Ab au bauen habe; es fteht 
igenbaum daſelbſt, welchen id) 
en muß. Verſchiedene Bürger 
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haben fih an demſelben aufgehängt; 
follte alfo Jemand von euch dazu noch 
Luft haben, fo zeige ich Hiermit an, 
daß er feine ‚Zeit zu verlieren babe. 
Konnte man wohl eindrüdticher gegen 
das Gittenverderbniß gu Felde ziehen? 
Anach. Reif. VI. ©. 219 ıc. 

Timon, aus Phlius gebürtig, _der 
berühmtefte üler_d 
alfo ein eifriger Anhänger der feeptis 
ſchen Philofophie. Bor dem Pyrrho 
war er ein Zuhörer des Stilpo. Er 
lebte zu den Zeiten des Königs Antis 
gonus von Macedonien und des Ptos 
lomdus Philadelphus, um DI. 127. - 
Er war aub Arzt und lehrte feinen 
Sohn FZanthus die Arzneitunf, wie 
Zaertius IX. 109 bezeugt. Auch war 
er Trauers und Luſtſpieldichter und 
man fchreibt ihm 30 Komddien und 60 
Tragödien gu. Laert IX. 110. Von 
feinen zahlreihen Werten hat fi 
nichts erhalten, ein Verluſt, der bes 
fonders in Anſehung feiner ZA 
zu bedauren ift, die wir nur aus eins 
zelnen Nachrichten anderer Schriftftels 
ter kennen , 4. B. aus Diogenes Laers 
tius, Zucian u. ſ. w. Sie beftanden 
aus drei Büchern, von denen das ers 
ftere erzählend, die beiden andern bias 
logifh waren. Sie enthielten Spöttes 
reien gegen die dogmatifchen Syſteme 
der Philofophie und da er feiner galls 
füchtigen Laune, worin er viel Aehn⸗ 
liches mit Timon, dem Menfchenfein: 
de hatte, barin freien Zügel fchießen 
ließ, fo waren feine Spöttereien ger 
wöhnlih ſehr bitter und enthielten 
au Perfonalitdten. Sie waren die 
Zenien des griechiſchen Alterthums. 

it er ſich auch felb nit ver: 
fhonte, fo glaubte er um fo mehr 
alles wagen zu dürfen. In den = . 
Büchern Dialogen war befonders Fe: 
nophanes aus Kolophon der Hauptge— 
genfand feines Witzes. Aus einem 
auch verlornen Werte des Peripateti: 
kers Ariſtokles über die Philoſophie 
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bat Eufebiug (de praep. ev. XIV. 18) 
Nachrichten von Timons Lehren, 
nebft einer Widerlegung derfelben vom 
Ariftoffeg aufbewahrt. Die noch aus 
den Gillen und andern Schriften des 
Zimon vorhandenen Fragmente findet 
man in Langheinrichs dissert, de 
Timone Sillographo, £eips. 1720 und 
21 gefammelt, der überhaupt darin 
von dem Leben, den Lehren und 
Schriften deſſelben meitläuftig hans 
delt; Ddesgleihen auch in Hrn. Ste: 
pbans Poesi philos, 1579, 8. und aus 
dieſem im Horaz des Dan. Heinf. Leis 
den 1612. 8. — Die Alten rühmen 
feinen Fleiß, feine ausgebreiteten phis 
loſophiſchen Kenntniſſe, und die pbis 
lojophifhe Gleichmuͤthigkeit, mit wel 
der er auf alles berabfah, mas die 
Menge in Bewunderung, Unruhe, Be; 
trübniß und Schreden fegt. Er erreich⸗ 
te, wie Pyrrho, ein fehr hohes Alter. 

Der Angabe des Ariſtokles beim Eur 
febius zufolge lehrte Timon, daß die 


Gluͤckſeligkeit von der aͤcht philofoppi: 
ſchen Denfart über die Dinge und eir 
nem dieſer gemaben Werbalten gegen 
—— — — Ueber die Natur 
er Segenſtaͤnde laſſe ſich nichts ge⸗ 
wiſſes entſcheiden ; unſern Empfindun: 
gen könne man weder trauen, noch 
fie geradegu für trüglich erflären; das 
ber dürfe man auf feine Seite 
der Erkenntniß beftimmt hinneigen. Das 
durch allein erlange man Das ; 
Weijen, die Gemuͤthsruhe (arxexdx), 
Tabr. Bibl. Gr. III. p. 623; Buhle 
Geſch. d. Phil. III. ©, 299. 

Timor, bie Furdt, ein Sohn des 
Aethers und der Erde. Hyg. praef. 
p. 2. Die Lacedämonier verehrten bie 
Furcht als eine Gottheit und batten 
ihr einen Tempel in der Stadt nahe 
beim Gerichishof der Ephoren gemeis 
het. Plut. in Cleomen. c. 18. Man 
pflegte bei ihr auch feierliche Eide zu 


thun. Aeschyl. in Sept. contr. Theb. 
v, 267. Als Die Korinsher die Söhne 
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der Medea getödter hatten, mukn I 
der Furcht eine Bildfänle errichten, u 
die Goͤtter zu verföhnen. Paus Ca: | 
Timotheus, aus Milet geblrig 4 
tragifcher und dichnrambifäer DW 
und berühmter ZTonfünfler za ke} 
ten des Euripides. Rad ia W 
fhen Marmor erridie em} 
von 90 Fahren. Er Fricke nie 
vorzuͤgllch gut und nad I 
Lac. c. ı2. vervellkmamt® 
Inſtrument durch den Zul uf 
neuen Saiten, melde Ta 
aber au andern ditern Adi? 
geſchrieben wird. Man ad W 
die Lacedämonier dieſe 
nicht geſtatten wollten. Zu # 
in den Carniſchen Spiels sin! 
Preis fireiten mollte, befthe ke 
Ephoren, die Saiten von de Il 
zuſchneiden, melde über rum 
damit noch nicht zufrichen, 
gar megen feiner fchädide - 
gen aus der Stadt vermik 
deshalb gemachte Vererdach 
Boerhius de musica €. ı 
alle übrige Griechen ware 
Neuerungen des ZTimehm 
Man warf ihm allgemein m 
die alten Präftigen Melone 
Verkuͤnſtelung verdorben u 
nen weibifhen Character 
tarch klagt insbefondere, 
ſche Muſik ſei durch ih 
geworden, und babe ſich ad 
ganz von der Pocfle germaı® 
eigenem Wege fortzugeher * 
fern beſſern Begriffen panı W 
iheus die Mufit eigeniid ı 
und den Melodien mehr Um 
Mannichfaltigkeit gegeben. EM 
Kunft aus dem Kindessie, 
gleihfam von der Diktat 9 
Gängelbande geführt man! 
ins Knabenalter verfegt un 1 
es nun wagen, alleis | 
und auf ihre eigenen se 
trauen, Der häufige Tade 
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as von feinen Zeitgenoffen ers 
1 alfo mehr ein Beweis feiner 
ben Kenntniffe. Die theatra- 
chter behandelten befonders den 
s ſehr unbarmherzig. Sie konn⸗ 
hlechterdings nicht verſchmer⸗ 
die Tonkuͤnſtler ſich nun von 
ıbhängig machten. So 3. B. 
r Schaufpieldichter Pherekrates 
in Geftalt eines zerſchlagenen 
amers aufs Theater. Die Ge: 
erkundigt ſich nach dem lirs 
Mißhandlung und jene ank 
Zuerft hat mid Melanippides 
4 12 Saiten ganz entkrditet; 
je litt ich duch den Athener 
und bald darauf mißbrauchte 
onis mit feinen SKoloraturen 
n, and bog mich fo lange hin 
bis er aus feinen 5 Saiten 10 
se Tone hervorbringen konnte 
ar es dem Timotheus vorbes 
& ins Grab zu bringen. Die 
pe Hat durdy taufend Beleidi⸗ 
efonders aber durch feine aus; 
en Läufe und Triller, alle feine 
e noch weit übertroffen. — Die 
und mufifalifhen Werke des 
; waren ſehr zahlreih und 
tig. Suidas führt von ihm 
ömen oder Gefänge in Heras 
; Boripiele, 18 Dichyramben, 
en, ein Lobgedicht auf bie 
rei Zrauerfpiele: die Perfer, 
und Laertes. Andere Schrift 
nen noch ein Trauerfpiel Nio⸗ 
ein Gedicht von der Geburt 
us. Steph. v. Byz. made 
zum Verfaſſer von 18 Büchern 
Heder für die Eicher), welche 
e enthielten, und von taufend 
; für die Flöte. Boethius legt 
die Erfindung des chromatis 
ggeſchlechts bei. Forkels Geld. 
I. S. 29. | 
veris, ein anderer Muſiker aus 
inger als der vorige, mit dem 
verwechfelt wird. Er war ein 
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vortreffliher Flötenfpieler und wurde 
mit andern Tonkünftiern feiner Zeit zur 
Vermaͤhlung Aleranders des Er. berwien, 
Diefer fhägte ihn fehr hoch und wurde 
eink, als Timotheus den orthiichen No—⸗ 
men fpielte, fo begeiftert, daß er nad 
den Waffen griff. Fotkels Geſch. d. 
Muflt I. S. 302. 

‘ Timotheus, ein berühmter Feldherr 
der Arhenienfer , ein Sohn des Fonon. 
Er zeichnete ſich fehr dur feine Bes 
redſamkeit, Thaͤtigkeit, Kriegokenntniſſe 
und Staatswiſſenſchaften aus. Als die 
Arhenienfer die Parıhei der Thebaner 
ergriffen und dieſen gegen die Lacedds 
monier beiftanden, ward er zum Feld⸗ 
berrn erwählt und er erfocht einen wich⸗ 
tigen Sieg zur See bei feucadas 376 vor 
Chr. G. Noch mehr Schaden that er 
den Feinden dadurch, dab er durch feine 
Beredfamfeit und fein gefdiliges und 
liebreiches Betragen und die jtrengfte 
Berbachtung der Gerechtigkeit viele Bun⸗ 
desgenofen von ihnen abwendig machte. 
Er plünderte die Küfte Lakoniens, mach⸗ 
te die Epirer, Athamaner und andere 
Voͤlker an der Weſikuͤſte Griechenlands 
zu Bundesgenoſſen der Athener, eroberte 
mehrere Städte und Inſeln im aͤgaͤiſchen 
Meere, und verfchaffte diefen wieder die 
Herrſchaft auf dem Meere, welche auch 
die Lacedaͤmonier im Frieden ihnen zuges 
ſtehen mußten. Die Athener fegten ihm 
dafür eine Bildfäule auf dem Markte, 
welche Ehre er nur mit feinem Bater 
Eonon theilte. Im Kriege der Athener 
mit ihren Bundesgenoffen, welche ſich 
empört hatten, war zuerfi Chares zum 
Feldherrn gewählt worden, weil man 
ihn aber der Sache nicht für gewachſen 
biele, fo wurde ihm noch Timotheus 
und Iphikrates nachgeſchickt, und ihnen 
gleiche Gewalt gegeben. Als dieje gegen 
Samos anrückten, eilte Ehares auch 
bieher, damit fle nicht allein den Ruhm 
des Gieges davon tragen moͤchten. So 
wie fie fih aber der Inſel näherten, 
entRand ein heftiger Sturm und imo; 
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theus hielt es nebit dem Iphikrates 
für kluͤger, ſich unter diefen Umftänden 
einftweilen zuruͤckzuziehen. Aber Ehares 
widerfprach heftig, fegelte allein wei: 
ter und hatte das Gluͤck, trog des Un: 
gemwitters nah Gamos zu fommen. Er 
foderte nun feine Kollegen auf, ibm zu 
folgen und da diefe dies nicht für raͤth⸗ 
li hielten, fo mußte er mit großem 
Verluſt fich wieder zurüd ziehen. Yeus 
ber" aufgfbracht darüber, verklagte er 
die beiden Generale in Athen, daß fie 
‚ ihn zu einer Zeil, wo er Samos hätte 
erobern können, verlaffen hätten, Die 
Athenienſer riefen fie nun zuruͤck und 
verurtbeilten insbefondere den Timotheus 
zu einer Geldbuße von 100 Talenten. 
Da er diefe nicht aufzubringen vermochs 
ts, begab er fih nah Chaleis auf Eu: 
böa, voll bittern Unmwillens gegen feine 
undantbaren Mitbürger, die weder auf 
feine großen Berdienfte um den Staat, 
noch auf fein hohes Alter Ruͤckſicht ge: 
nommen und ibn einer Anfchuldigung 
wegen verurtheilt hatten, wo eigentlid) 
das Recht auf feiner Seite und Chares 
der ftrafbare Theil war. Diefer hatte 
die Anklage aus Hab gegen Timotheus 
vorgebracht, deffen Urſache folgende war. 
Als einft bei der Wahl der Feldherrn 
beftochene Redner den Chares, um Zi; 
motheus und Iphicrates zu verdrängen, 
durch Aufbietung aller ihrer Redekuͤnſte 
zu erheben fuchten und befonders feine 
athletiſche Stärke rühmten und weitlaͤuf⸗ 
tig bewiefen, daß die Armee gerade eis 
nen folchen Mann brauchte: fo ſagte Tir 
motheus: Allerdings, um das Gepäde 
zu tragen. Diefe bittern Worte hatte 
Chares noch ‚nicht vergeflen und er bes 
nugte daher die Gelegenheit, fi zu 
rächen. Die Feinde des Timotheus bes 
fhuldigten ihn, alles, was er gut und 
gluͤcklich ausgeführt habe, habe er bloß 
dem Gluͤcke zu danken. Sie ließen ihn 
daher malen, mie er in feinem Zelte 
fcblief und die über ihm fchwebende 
Gluͤcksgoͤttin Städte in einem Ncetze fing 
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Tintinnabulım 
und zu ihm zog. TDierther 
Bild und fagte ſchetzhaft: Bu 
ich nicht erft thun, mern i& 
Diefer Mann war nebk \ 
legte große General der Uhamı 
verdankten dieſe den ice 
ner neuen bedeutenden Alk 
chenland und die Woehlihe 
Reichthum ihres Staats, ven 
nen Feldzügen hatte er dis 
he Menge Beute mit u 
land zurüfgebradt. Aue 
bereueten fie ihre Unger 
leider zu fpde.. Als BEE 
582 ꝛc. Anach. Reif. U. 

Tina oder Tinna, cn — 
tannien, die jegige Tine; 
nocello die Mündung ME 
mouth. 

Tingentera oder Bene 
Stadt in Hiſpania Biau, 
ftadt des Pomponius Re 
Lage des unbedeutenden DAR 
fi fehr geftritten. Man 
fhen Mellaria und Trace 
heutigen Tarifa etwas mik 

Tingis, die Hauptfadt ® 
nia Tingitana in Africa, tl 

Tinia, bei Strabo dis M 
brien, diffeits der Apennica 
pino. Er fließt mis de 
in die Tiber. 

Tinnetio, ein Ort e 
nah Stalien, von Npaiak 
heutige Teni zon oder ZUR 
Ih vom Rhein am Dh 
auf der noch jegt gemähl 
fe, 20 Milliarien von Car, 
Bündtnersfande). 

Tintinnabulum , eine 6% 
man den Bedienten Minge 
feftigte fie audh, wie bei lt 
Hausthüren, um das ZAhER 
machen zu geben, and big 
ſethaͤtern um den Hals, ® 
Strafe geführt wurden. MM 
Nachtzeit ausgeftellten &4 
ten Schellen, um ſich Zeihe 


Tios R 


s oder Tium, eine Stadt am 
+ Eurinus in Bithynien , eine 
ie der Milefler, der Geburtsort 
biletärus, von dem die Könige 
ergamus abftammen. Sie fam 
übgeitig unter die Derrfchaft von 
ta, und wurde in fpdtern Zeis 
acch Prufias I von Bithynien 
nommen, blieb aber immer klein 
jeien Unfällen ausgefegt, bis fie 
Hände der Römer kam. Jeht 
der Flecken Tilios oder Tios 
Scelle. Mannert Geogr. VI, 
5,616. 


ws, ein Gohn des Agnius, 
* I. 9. 16. Apollon.I.v.ı05. 
Argon. v.1ı20), nach Andern dcs 
# and der Hymane (Hyrmine). 
ab. 14. Er war aus der Bor 
Stadt Zipha (Paus. Boeot. c. 
ber aus Aphormium bei den 
m. Steph. Byz. in "A®ogr.iw. 
e Steuermann auf dem Schiffe 
dyg- l.c. Apollon. II. v.856) 
5. auf der Fahrt bei den Ma: 
ers an einer Krankheit. Als 
sann folgte ihm Ancdus, des 
s Sohn. Hyg. fab. ı9, 


yse, eine Thefpiade, mit wel 
erkules den Lonceus zeugte. 
L.H. 7-8. 


dra bei Pin. M. 5, eine 
infet bei der Balearifhen Mas 


a5, ein Sohn des Everes und 
nphe Chariklo, vom Befchlechte 
arters Udaͤus. Er war ein 
er Thebaner und berühmter 
ger. Er wurde blind, und das 
et Die Zabel mehrere Urfachen 
1 Meflodus bei Apollod. l.c.; 
ab. 75; Ant. Liberal. c. 16. 
einst unterweges 2 Schlangen 
Ace fich begatteten. Er ſchlug 
em Stabe dazwiſchen, und fah 
einmal in ein Weib verwans 
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delt. Nachher traf er die Schlangen 
wieder an, fchlug mit feinem Stabe 
zwiſchen fie, und ward wieder ein 
Mann. Als nun einft Tune und Ju: 
piter mit einander ſtritten, ob die 
Weider oder die Männer bei der ehlis _ 
den Umarmung mehr Vergnügen em⸗ 


‚pfänden, fo wurde er sum Sdcieds⸗ 


richter ernannt. Er erflärte nun, daß 
die Männer 9 Theile, die Weiber aber 
10 Theile Vergnügen babei hätten. 
Darüber wurde Juno unwillig und 
beraubte ihn des Geſichts; Jupiter 
aber ſchenkte ihm zum Erfage die Kunſt 
zu wahrfagen. Nach Andern wurde 
er von den Göttern geblendet, weil er 
ihre Gebeimniffe den Menſchen ent: 
det hatte. Apollod. l.c. Nach Phe- 
recyd, ap, Apollod. 1. c. machte Pal 
las ihn blind, meil er fie einſt bei feiner 
Mutter, deren Freundin fiewar, nadend 
geſehen hatte. Chariklo flehete zwar die 
Goͤttin an, ihm ſein Geſicht zu geben; da 
dieſe es aber nicht vermochte, fo bes 
ſchenkte fie ihn mit der Wahrfagekung, 
und fohärfte fein Gehör fo, dab er 
die Stimme der Vögel verſtehen konn— 
te; auch gab fie ihm einen blauen Grab, 
der ihm gleichſam flatt der Augen die 
nen, und ibn immer auf dem rechten 
Wege erhalten ſollte. Man ruͤhmt 
auch feine Kenntniß der Sterne. Als 
Theben von den vereinigten Fuͤrſten 
belagert wurde, fo meiffagte er, bie 
Feinde würden der Stade nichts fcha: 
den koͤnnen, wenn ein Nachlomme 
ber aus den Dradengähnen entfproffes 
nen ©parter fihb für das Vaterland 
aufopferte. Dies that Menoͤcus, und 
die Feinde mußten abziehen. Hyg. 
fab. 68. Als aber die Epigonen Che: 
ben belagerten, fo rieth er, die Stadt 
zu verlaffen, weil die Götter ihren Un; 
tergang beſchloſſen Hätten. Bon fei, 
nem Tode bat man auch verfchiedene 
Sagen. Nah Einigen Rarb er, als 
or auf der Flut aus dem zerförten 
Theben aus dem Brunnen Tilphoſa 


Tiribazus 
tranf. Diod. Sic. IV. 69. Nah An. 
bern gefchah dies, als er, von den 
Feinden gefangen, nah Delphi ges 
fhift werden follte. Sein Grab war 
bei Zilphofa. Paus. Boeot, c.33. Er 
erreichte ein fehr hohes Alter, das auf 
5, 6, 7, 9 Menfchenalter angegeben 
wird. Proferpina bemilligte auch noch 
feinem Schatten die Gabe der Weiſſa⸗ 
gung, und er hatte ein Drafel zu Or: 
bomenus. Bei Theben hatte er ein 
Ehrengrabmal. Als Ulnffes in die Un; 
terwelt fam, befragte er ihn um den 
Weg nah Ithaca, nachdem er den 
Durfligen mit dem Blute der Opfer: 
thiere getränkt hatte. Er erfüllte nicht 
nur feinen Wunſch, fondern fagte ihm 
auch alle feine künftigen Schiefale vor; 
ber. Zirefias erfhien ibm in der Un— 
terwelt mit einem Gcepter. Nach 
Pind. Nem. I. 92. verfündigte er auch 
dem Amphitryo die Thaten des Hers 
kules vorher, als diefer die Schlangen 
in der Wiege erdrüdte. 

Tiribazus, ein perfifder Statthal; 
ter von Gardes, an welden die Lace—⸗ 
dämonier den Antalcidas ſchickten, um 
mit dem Könige Artarerres Frieden zu 
fchließen. Diefer verklagte zugleich den 
Conon, welder dem Ürtarerres als 
Admiral die wichtigften Dienfte geleis 
ftet hatte, daß er den Anfchlag gefaßt 
babe, Aeolis und Jonien von Werfien 
abzureißen und mit Athen zu vereinis 
gen, worauf er von Tiribaz gefangen 
genommen, und nachher, wie Einige 
behaupten, vom Artaserres getödtet 
wurde. Nach dem Antaleidifhen Frie: 
den fommandirte Tiribaz als General 
en Chef die Armee, welde Enpern 
wieder erobern follte, und unter ihm 
DOrontes die Land, Gaus aber die Gew; 
madt, Orontes, 
Dberfommando gehabt hätte, verflagte 
den Ziribaz beim Könige, daß er mit 
Sporta in heimlichem Briefwechſel 
Rinde. Er wurde alfo gefangen nach 
Suſa gebracht. Sein Schwiegerſohn 
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der gern felbR das 


irid 


Baus fand ſich daburd badira 
empörte ſich, ward aber bed ie 
delmörder ermordet. Yu ix 
darauf gegen die Kadukr u We 
zog, nahm er dem gefangnm Im 
mit id. Er leiſtete hiend mh 
nige einen ſehr mwicdtigm Ts, l 
dem er die Arme, weldt wid 
an Lebensmitteln in eine Ki 
Lage gerathen war, durd up 
te Unterhandlung mit der kind) 
gen der Kadufler rertere, WE 
gar zur Unterwerfung beit 
tarerres lieh nun feine | 
ben, befand ihn unidung@# 
ihn in feine vorigen Ehrli® 
der ein. In der Folge die, DU 
taserres zweimal fein 
broden hatie, ihm eins kit 
zur Ehe gu geben, lieh ch 
Thronfolger Darius in dm 
rung gegen den König ein, @ 
entdedt wurde. Arrayınd H 
nun hinrichten. Allgem. 34 
$. 356 ff. 

Tirida, eine Stadt in 
Pontus. 

Tiridates, zweiter Sim} 
thien von 248 bis aı7 ver ik 
hieß auch Arfaces I. f. 

Tiridates, ein vornchee 
ber als Phraates IV. wıgl 
rannifchen Regierung vor M 
ſchen Adel abgefegt, nen HM 
den Thron erhoben murk. 
aber übermwand ihn in «ist 
fo daß er nah Syrien Hit 
Hier bat er den Kalſer 
gerade von der Befiegung W 
ntus über Syrien nah I 
kehren wollte, um NHülfe, ® 
ferte ihm einen Sohn dei 
den er gefangen bekommen I 
guftus, der abſichtlich die 
Parthien zu erhalten mi 
ſprach, ihn zwar nicht gerade 
terſtuͤßen, erlaubte ihm aber ® 
zu bleiben, und hier vier 
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nahm auch den Sohn des 
als Geiſſel mit nach Rom. 
ſammelte nun wieder eine 
ertrieb den Phraates, ward 
her wieder von ihm beſtegt 
Flucht genörhigt. Er ging 
den Hduptern feiner Parthei 
Deges nah Rom, bat um 
nd verfpradp die Stone von 
vom Kaifer zu Lehen zu neh— 
ein Phraates ſchickte auch Ges 
ı Auguftus, und ließ um die 
ng des Empörers und bie 
ı feines Sohnes erfucen. 
ıber, der es nicht für rath⸗ 
Ab in einen weitausfehenden 
ulafien, zog fi fo aus dem 
af er dem Ziridates in Rom 
erlaubte, und ihm eine an, 
nfion-ausfegte, dem Phraas 
agen ließ, daß er ihn als 
Parthien anerfennen, und 
Sohn zurückſchicken wolle, 
die den Römern unter Erafs 
mmenen Fahnen und Gefan: 
er ausliefern würde, welches 
Zeit nachher geihah. Allg. 
ı 6, 522. 
s, ein Bruder des parthi- 
98 Bologefes. Er fiel mit 
nd des legtern in Armenien 
hadamiſtus, Gohn des Kb: 
Sberien, fich idiefes Königs 
ihtigt hatte, um es, wegen 
rüche, die die Parther an 
achten, für ſich zu erobern. 
is floh; die Hauptftädte Ars 
nterwarfen ſich freimillig, 
rigen waren [don Willens, 
piele zu folgen, ale Mans 
sensmitteln und eine verhees 
‚ zum Theil mit von der 
s Winters verurfadt, die 
eder zum Ruͤckzuge nöthigte, 
is nabm nun wieder Ars 
I, ward aber dburd einen 
erjagt, und Tiridates ber 
ich des Reichs aufs neue, 
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Der Krieg zwiſchen beiden Fürften 
wurde aber noch einige Jahre mit ab- 
wechſelndem Gluͤcke fortgeführt, und 
die Armenier, welche ihr Land dadurch 
immer mehr vermüfter faben, fchicten 
eine Gefandefchaft an den Kaifer Nero, 
um durch feine Vermittlung in Ruhe 
zu kommen. Diefer übertrug nun die 
Sade dem Domitius Corbulo, der an 
die Graͤnze Armeniens rüdte, und den 
partbifhen König durd eine Gefandts 
fhaft einladen ließ, ſich in Güte dem 
Ausſpruche der Römer zu unterwerfen, 
und vom Kriege abzulaſſen. Diefer 
aber erflärte, daß er Armenien feinem 
Bruder gegeben babe, daß er ihn in _ 
dem Befige deffelben fügen, und 
nicht zugeben werde, «es als ein Ge 
ſchenk der Römer anzunehmen. Diefe 
Antwort fah Corbulo als eine Sriegss 
erfldrung an, und flel in Armenien ein, 
um den ZTiridates zu verireiben. Dies 
fer, zugleich auch von den Iberern 
und andern Feinden beunruhigt, fuchte 
die Römer theils durch Vorſtellungen 
von der Rechtmäßigkeit feiner Anfprü: 
be, theils durh Drohungen vom 
Kriege abzuhalten ; da er aber ſich 
nicht dazu verflehen wollte, die Krone 
als ein Gefchen? vom Kaifer zu em: 
pfangen, fo ging der Krieg fort, und 
die Römer waren bald Herren von ganz 
Armenien, von welchem fie nun den 
ZTigranes, einen Enkel Herodes des 
®r., zum Könige wählten. Als aber 
Corbulo nah Syrien zurüdgegangen 
war, und Nero einem gemiffen Cd; 
fennius Pätus das Kommando in Ars 
menien übertragen hatte, fo fielen die 
Parther, nachdem fie jetzt freimillig 
beim Kaiſer ſich erboten hatten, daß 
Tiridates Armenien als ein Geſchenk 
der Römer anſehen ſollte, aber ab; 
ſchlaͤgliche Antwori erhalten hatten, in 
Armenien ein, eroberten alles, und 
nörhigten die Nömer, das Land auf die 
fhimpflihfte Art zu verlaffen. Die 


Drohungen des Eorbulo brachten es 


Tiridates 


aber dod; dahin , daß fie Armenien 
wieder räumten , und aufs neue Ge⸗ 
ſandte zum Nero ſchickten. Da dieſer 
aber durchaus darauf beſtand, dab Zi; 
ridates ſelbſt nah Nom kommen müß: 
te, um bie Belchnung zu empfangen, 
fo ging der Krieg von neuem los. ns 
deffen bewirkte das Gluͤck des Eorbulo 
bald einen Waffenftilltiand und eine 
Unterredung zwiſchen ihm und Ziridas 
tes, in welcher ſich dieſer bereitwillig 
erklaͤrte, nach Rom zu gehen. Er vers 
ftand Ab aud dazu, vor dem Bild; 
niffe des Kaiſers das königliche Dias 
dem feierlich abzulegen. In Rom wurs 
de er vom Nero mit der größten Pracht 
‘ und aller feinem Range gemäßen Auss 
zeichnung empfangen. Gein Aufenthalt 
koftete dem Kaifer täglich gegen 40000 
Kehle. An dem zur Belehnung be; 
fimmten Tage erfhien Nero im Tris 
umpblleide, umgeben von feiner Leib 
wache, auf den Roſtris; Tiridates 
fiel ihm zu Fuͤßen, wurde aber ſogleich 
von ihm aufgehoben und umarmt. 
Nun bat der Prinz in einer Rede um 
das Koͤnigreich Armenien, verſprach, 
es immer als Roms Geſchenk anzufes 
hen, und wurde darauf mit dem Dias 
dem ummunden. Die Seierlicpleit wur; 
de mit Schaufpielen beſchloſſen. Tiri— 
‚ dates regierte nachher noch 9 Jahre in 
Armenien, als treuer Freund der Roͤ—⸗ 
mer, bauete die gerftörten Städte wies 
der, wurde zwar von den Wlbanern 
aufs neue feines Königreichs beraubt, 
eroberte es. aber mit Hülfe der Römer 
mieder. Auch feine Nachfolger bepiel: 
ten Armenien als römifches Leben bis 
auf Trajan, der es zur Provinz machte, 
Allg. Weltg. VIII. $. 343 fi. 

Tiro (M. Tullius), ein berühmter 
Sclave und nachher Freigelaffener des 
Cicero, ein Mann, der durch feine 
Zalente und wifjenichaftlichen Kenntniſſe 
die Achtung und Freundſchaft feines 
Herrn fi im außerordentlihen Grade 
erworben hatte, A. U. 104 belam er 
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won ihm die Freiheit und, tee 
gemäß, die Bormamen jean a 
Mareus Zullius. Er vich dei 
jetzt noch bei feinem Paz, vi 
fuhr, ihm als feinen erfen fall 
als Sohn zu lieben, din 
nen wifjenfchaftliden 
zuzuziehen. Inter den Bade 
cero find alle im ıstea Bniık 
gerichtet, und man lm u 
das vertrauliche, faR yirddt 
niß zwiſchen Herrn und De 
nen. Er war von [hm 
fundheit, beſaß einige Tin 
unter die Regierung des 
farb nad dem Chros. 
Olymp. 193,4. als beine} 
iger Greis auf jeine W 
teoli. Er ſchrieb eine Ä 
Cicero, ein Buch de jew 
de usu atque rauione lu 
verfchicdene Abhandlunge, 
en diejenigen , melde @ 
fbaftlihen Titel Mae 
und gleihfam eine € 
Wiffenfchaften fein folm 
nehmſten waren; aud at 
an den Cicero und ka 
Man macht ihn aud zum 
wiſſer tachygraphiſchen 
ger aber lehrte er bie 
Gebrauch derfelben. Du 
als Anhang in Gruters : 
befonders edirt unter dem 
phabetum Tironianum & 
Carpentier. Paris 174 · ii 
nen Gcriften iſt midi 
Nah dem Tode der (im 
der Redacteur und 
defien binterlaffenen Eh" 
introd. in not. lit, Rom 
Damms Ueberſ. d. Br. a 
S. 389. 
Tirocinium. &o mM 
den Römern die feierliht 
wenn der Jüngling ne 
tem ırten Jahre die Toy 
der männlichen Tega (HF 





































Tirocinium 


he, Dies geſchah gewoͤhnlich 
im März fallenden Bachusfes 
fe mehrern feierlichen Ceremo⸗ 
Der junge Mann begann den 
hXag (dies tirocinii), der ihm 
sen Leben unvergeßlich blieb, 
beten, Libationen und Opfern 
ährandh, welche er den Laren, 
er bulla „ das Zeichen feiner 
f„meihete. In dem Atrio des 
berfammelten ſich indefien alle 
bie, Freunde und Klienten der 
münfdyten dem jungen Manne 
and führten ihn aus den Uns 
it.der Mutter, unter den Se— 
der ganzen Familie und 
Tubel auf das Forum, 
Gange war er zum legtens 
tder Bräterta befleidet. Tun 
im, ihn vor den Gig des Pris- 
Sdefien Händen er, nah abs 
Dräterta, bie toga virilis em⸗ 
Ahrend derfelbe ihn ermahnte, 
neuen Kleides immer würdig 
r der Vater Gelübde zu den 
(hat , die. Verwandten ihm 
uſchten, und das verfammelte 
faute Zurufungen ausbrad. 
z der Zug auf das Kapitol, 
auf dem Altare des Jupiters 
und Dpfer verrichtere, um 
n Dann dem erbabenen Bes 
WMeichs zu empfehlen. Ends 
et man nah Haufe, ftellte 
an, und beſchenkte den Aufs 
en. Diefer ward von nun 
ber Bürger‘, und fing an, 
Wegsdienften und bürgerlichen 
Olgu bilden. Zu dem Ende 
ich zu irgend einem berühms 
e, in deſſen fletem Umgange 
antniſſe und Erfahrungen zu 
fuchte ; er wohnte den Komi⸗ 
GBerichtsverhandlungen bei, 
ı täglich militärifche Uebun⸗ 
Die ganze Bitte von ber 
der Jänglinge unter die Maͤn⸗ 
on den rischen nah ta 
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lien, und durch die Eiruffer gu den 
Römern, die fhon unter Romulus das 
von etwas gekannt zu haben fcheinen. 
Im erfien Jahre nach dem Tiroci— 
nium bießen die jungen Leute noch Ti. 
rones, weldes Wort aus einem leicht 
begreiflihen Grunde auch junge oder 
neue Soldaten, Schüler, Anfänger in 
einer Sache bedeutet. Da die neuen 
Männer ſich anfänglich noch eine Zeit, 
lang in den Schranken der Beſcheiden— 
beit halten mußten, 3. B. nicht ſelbſt 
Öffentlich redeten, fondern zuhörten, fo 
fagte man von ihnen, wenn fle felbft 
als Redner in Gerichten aufzutreten 
anfingen, tirocinium ponere, welches 
denn überhaupt fo viel heißt, als die 
erſte Probe als Redner ablegen. Die 
Zeit des Anziehens der männlichen 
Zoga war nicht beftimmt. Es bing 
von dem Willen und den natürlichen 
Fähigkeiten der Kinder ab, und geſchah 
daher bald früher, bald ſpaͤter. Bei 
den kaiferlihen Prinzen wurde das ı4te 
Jahr das gewoͤhnliche. Die Kaifer 
iheilten am Tage des Tirociniums Ge 
ſchenke unter das Voif aus. Der Koͤ— 
nig Gervius verordnete, daß die Tiro— 
nes eine gewiffe Münze in den Tem— 
pel der Tugend ſchicken follten. Dion. 
IV. 15. Junge Leute von Stande lebs 
ten nach dem Zirocinium gewöhnlich 
von ihren Eltern abgejondert, in einer 
eigenen Wohnung. Suet. Tib. 15; Do- 
mit, 2. Adams röm. Alt. ©. 754. 
Tiryns, eine uralte Stadt im Per 
loponnes, in der Landichaft Argolis, 
ungefähr so Stadien von Argos ent 
fernt. Die Argier, dur langwierige 
Kriege erfchöpft, zerſtoͤrten fie und eis 
nige andere, um die Einwohner der 
felben nach Argos zu verpflangen. Paus, 
VI. 275; Sophocl. Trachin. 1152. 
Es waren daher von bdiefer Stadt zu 
den Zeiten des peloponnefiichen Series 
ges nur no die Mauern übrig, mel 
de eine Dide von mehr als 20 Fuß 
hatten, und aus ungebeuren auf ein: 


Tiryns 
ander gefhürmten Selsftüden befanden, 
deren Beinftes faum = Maulthiere aus 
der Stelle zu bringen vermochten. Gie 
waren unbehauen, und die Lüden das 
zwifchen waren mit Keinen Steinen 
ausgefüllt. Man hielt daher die Eys 
clopen für ihre Erbauer, die dem Prös 
tus, dem Stifter der Stadt, halfen. 
Schol. Eurip. Orest. 965 ; Eustath, 
ad Hom, Il. ß. 559; Paus. II. 25, 
Man erzählt von den Tirynthern, daß 
fie auch die wichtigſten Geſchaͤfte nit 
ernſthaft hätten betreiben fönnen. Sie 
wollten vom Delpbifchen Orakel Hülfe 
gegen diefes Uebel haben, und dies 
verſprach ihnen Heilung, wenn fie eis 
nen dem Neptun zu opfernden tier 
ohne Lachen würden ins Meer werfen 
tönnen. Sie machten alfo Anftalt das 
gu, verfammelten fib am Ufer und 
wieſen alle Kinder zurüd. Da man 
nun eins, das ſich unter die Zufchauer 
geichlichen hatte, auch noch wegtreiben 
wollte, fo rief es: Nun, glaubt ihr 
denn, dab ich euren Ochfen verſchlin⸗ 
gen werde? Alle brachen in ein lau 
tes Gelächter aus, und fie ergaben ſich 
nun in ihr Schidfal. Theophr. op. 
Athen. VI, c. 17; Eustath, in Od, 
XVII. p. 1859, — Tirynth war in 
den aͤlteſten Zeiten die Hauptftadt eis 
nes eigenen Beinen Staats, ber von 
dem Königreiche Argos fi abjonderte, 
Der Argiſche König Acrifius naͤmlich 
ward genöthigt, das Reich mit feinem 
Bruder Prötus zu theilen, der Tirynth 
bauete, und bier ein eigenes Reich 
fiftete. Sein Sohn Megaponthes 
vertaufchte es gegen Argos an des Acri⸗ 
fius Entel Perſeus, und dieſer überließ 
es um 1293 vor Chr. ©. feinem Gobs 


ne Nlcdus, und ftiftete Mycend. Dem . 


Alcaͤus folgte defien Sohn Amphitryo, 
und da diefer wegen eines Mordes 
flüchten mußte, fo vereinigte Euryſtheus 
Tirynth mit Moycend , entzog es des 
Amphitryo Sohne, Herkules, und es 
börse num auf, ein unabhängiger Staat 


( 750 ) 


Tisamenus 


zu fein. nad. Reifen, I. 

Tiryns, ein Gobn bes dsı 
Entel des Jupiter, nad Gm 
Erbauer von Tirynth. Pam | 
c. 25. 

Tiryns, eine Tochter m & 
Schweſter des Amphirm, T= 
berin der Stadt Tirynth. Ki 
Tiews;. 

Tirynthius, ein Fein»! 
kules von feiner Baterkat dd 

Tisagoras, ein Sohn wi 
Bruder des berühmten TE 
er vor Gericht verrheitig, ® 
Arhener ihn megen du in 
Unternehmung auf Yarı we] 
therei befchuldigten, un &1 
feiner Wunden fi nide KAM 
"digen konnte, 


Tisamenus, ein Sehe Mi 
und der Hermione, meld M 
ser in der Regierung ml 
Mycenaͤ und Argos folas, 
deffen Regierung die Rs 
Miden nad dem Welcpommi d 
Nach Apollod. II. 8.5. seh 
legten Zuge derſelben in de! 
getoͤdtet, richtiger aber na N 
Cor, 13. bloß aus feinem 
trieben. Er ging mi a® 
Theile der alten Eiemik 
Reichs vom addäifchen 
Aegialea, dem nachheri 
da die bier wohnenden 
den friedlichen MWohnfs 
wollten, fo griff er # 
blieb zwar im Treffen, 
behielten den Sieg, befagun 
und verjagten die Jonier. ® 
zu Helici begraben, je! 
aber in der Folge auf Schl! 
keis von den Laceddmonierm nt 
gebracht und ihm hier ein I@ 
richtet. Paus. Ach. c.ı. 
Daimenes, Sparton, Zeit # 
tomenes blieben in Ada, # 





* 
+ 





Tisamenus 


Kometes, war ſchon vorher nach 
gtgangen. Paus, Ach. c.6. 

menns, ein Sohn des Therfans 
d der Demonafia, Enkel des 
«6, König in Theben. Paus. 


0. 5 

nder, ein Sohn des Tafon und 
ea. Diod. Sic. IV. c. 58. 
susa, eine Stadt in Karien an 
Mfeite, mit einem Hafen. 
mtinga, eine Stadt in Indien, 
ws Ganges beim Volke der Cha; 
im-Flufe Paddar, an der Stelle 
uigen Hauptſtadt und Feftung 
för. DMannert Geogr. V. 1H. 


#,-Tisdrus, Tusdrus, Thys- 
eine Stadt in Afrika, in der 
MM Byzacium, zwiſchen Acholla, 
Sarfura und Ruſpis, in ber 
des jegigen Saffe, im Ge 
Cunis. 

um, eine Stadt in Africa, 
. Thiſica, zwiſchen der 
habraca und dem Fluſſe Bas 
m jegigen Tunis gelegen. 
one, eine von den Furien. 
ie, 


one ,„ eine Tochter des AI: 
d der Manko. Sie murde 
em Bruder Amphilochus dem 
on Korinth, Kreon, zur Ers 
ibergeben. Ihre aufjerordent 
önheit aber erregte die Eifers 
Gemahlin Kreons , fo daß 
heimlich als Sclavin verkaufte. 
fiber Zufall fügte es, daß 
fie erhielt. Apollod. 11.7.7, 
eine Stadt in der Mitte der 
kiien, am Fluſſe Onabala ; 
fe Randozzo. 

hörnes „ ein perfliher Statt 
Kleinaflen gegen das Ende 
onnefljchen Krieges, unter der 
3 des Darius Nothus und 
s Mnemon. Der aus Athen 
« Atcibiades beredete ihn, den 
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Tissaphernes 


Lacedämoniern gegen fein Paterland - 
Beiftand zu leiften. Als diefe aber ibn 
mit der größten Undankbarfeit behan⸗ 
beiten, und ihm fogar nach dem Les 
ben trachteten, fo fuchte er ſich wieder 
mit den Athenern zu verföhnen, und 
bewog den Tiſſaphernes, deffen ganze 
Gunſt er ſich zu erwerben gewußt Harte, 
den Lacedämoniern die bisher gereichs 
ten Subfidien zu verweigern und da 
gegen die Achener zu unterftügen, weil 
die gänzlihe Beflegung derfelben die 
Spartaner zu übermüthig machen, und 
für Perſien von nachtheiligen Folgen 
fein würde. Nachher gerieth er in 
Mißhelligkeiten mit dem jüngern Cyrus, 
des Artarerses Bruder, der, unter bem 
Vorwande, ihn zu befriegen , eine 
Armee zufammenbradhte, um eigentlich 
gegen den König ſelbſt damit zu zie⸗ 
ben. LZiffaphernes‘ merkte aber bie 
wahre Abfiht, und eilte zum Könige, 
um ihn davon zu benachrichtigen. In 
der Schladht bei Cunaxa führte er den 
linten Flügel der koͤniglichen Armee 
an, und wurde von ben Griechen ge: 
fhlagen. Wegen feiner Treue wurde 
er vom Könige mit der Wiedereinfes 
gung in feine Statthalterfcbaft belohnt, 
fo daß er alle Gewalt erhielt, welche 
Eyrus gehabt hatte. Sein Hab gegen 
die Griechen verleitete ihn, die griechis 
ſchen Städte in Kleinaflen, welche es 
mit Enrus gehalten hatten, zu unter: 
drüden und zu beunrnhigen. Diefe rie 
fen die Lacedämonier zu Hülfe, welche 
die Veranlaffung, mit den Perfern zu 
brechen, gern benugten, und den Thim⸗ 
bro mit einer Armee nad Aflen ſchick⸗ 
ten. Diefer hatte wenig Glüd, wurde 
zurüdberufen, und mußte das Kom⸗ 
mando dem Dercyllidas abtreten. Dies 
fer benugte die Uneinigkeit zwiſchen 
Ziffaphernes und einem andern Satra⸗ 
pen, Pharnabazus, ſchloß mit dem er; 
Kern einen Waffenftilltand, und vers“ 
trieb nun den legtern aus einem gros 
gen Theile feiner Provinz. Pharnabas 


Tissaphernes 


eilte zum Könige und verflagte den Tiſ⸗ 
ſaphernes, der nun ſeinem Gegner Bei⸗ 
ſtand leiſten mußte. Indeſſen fuͤrchtete 
er die Tapferkeit der Griechen ſo ſehr, 
daß er die Gelegenheit nicht benutzte, 
fie in einer ſehr nachtheiligen Stellung 
anzugreifen , wodurch Derenllidas mit 
feiner ganzen Armee aufgerieben wor⸗ 
den fein würde. Er ließ fih vielmehr 
zu einem Waffenfillefande bereden, 
weil die Lacedaͤmonier ihm trüglich zum 
Srieden Hoffnung machten. Denn fie 
ſchikten bald darauf den König Age 
fllaus mit einer neuen Armee nad 
Aien, der foglei die Feindfeligkeiten 
anfing. Da Tiſſaphernes fih gar nicht 
in Bereitſchaft gefegt hatte, fo fuchte 
er auch die Feinde durch den Antrag 
eines Waffenftilltandes zu taͤuſchen, 
um, wie er ſagte, binnen der Zeit ihre 
Foderungen an den Koͤnig gelangen zu 
laſſen, der ſie gewiß, aus Liebe zum 
Frieden, genehmigen wuͤrde. Allein 
er ließ den König nur um Verſtaͤr⸗ 
ung feiner Armee bitten, und als er 
diefe erhalten hatte, kündigte er den 
Waffenſtilleſtand auf. ber ob er 
gleich jegt ein weit zablreicheres Heer 
hatte, als die Lacedämonier, fo war 
ihm doch Agefllaus noch mehr an Selds 
herrntalenten überlegen, der, ohne daß 
es ZTiffaphernes verhindern fonnte, 
Phrygien und einen großen Theil Ly⸗ 
diens eroberte. Als er Gardes belas 
gerte, eilte Ziffaphernes, die Stadt zu 
entfegen, und wurde num völlig von 
den Lacedämoniern geſchlagen. Diefe 
Niederlage erregte den Unmillen des 
Könige aufs hoͤchſte, der ſchon vorher 
Verdacht gegen feinen Statthalter ges 
faßt hatte. Dazu Fam noch, daß auch 
der perfifche Admiral Konon Klagen ges 
gen Tiſſaphernes vorbrachte, der feis 
nen Soldaten den Sold entzogen hatte, 
und dab Paryſatis, des Könige Mut⸗ 
"ser; welche den Gatrapen, als Feind 
des Cyrus, aufs heftigfte haßte, die 
Gelegenheit nugte, den Artaperses noch 
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Titan 
mehr zu erbitiern. Diele ind 
alfo dem Tithraufes, dem Ink 
der Leibwache geheime Bei, Mi 
feiner Perfon mit LiR ju dak 
da er eine däffentlihe Bin 
mung nicht wagte. Er mail 
Bade überfallen, getättt, wi 
Kopf dem Könige zugejäikt 
Weltg. IV. $. 336 fi. 
Titaea, bei Sanderichns 
seb. P. E. I. c.ı0., ein IE 
Eliun oder Hypfiſtos, u®! 
Uranus, mit dem fie + &ie} 
oder Kronus, Berglus, 
Siton, und Atlas zeugt. EM 
wegen ber vielen Beiſee⸗ 
res Gemahls ſchied je uw 
aber Uranus: nöthigte fe @ 
zu feinen Umarmungen. 
Sic. III. c. 57. zeugte u it 
der mit ihr, welche as 
Zitanen befamen. & 
den Sterblichen unter ua 
Tellus (Erde) angebert WE 
V. c, 66. hatte fie einen 
zum Gemahl, und ihre UP? 
Kronus, Hyperion, Eih 
Srius und Drceanus, du & 
Rhea, Themis, Due 7 
und Thetys. 
Titan, ein Sohn der 
der Veſta oder Erde. 
unter feinen Brüdern — 
das Königreich ; da aber Pf 
und feine Schweſtern, 
Dps ihn baten, es ed ®® 
ften Bruder Saturn zu 
gab er unter der Bedinzam 
willigung, daß Saturn kaR 
nen Söhnen leben Lajien ke 
die Merrfchaft wieder auf 
Kinder zurüdfallen möht. * 
nachher erfuhr, daß einige} 
Saturn leben geblichen mim 
griff er mit feinen Göfe 
fen, befiegee den Gatum: 
ihn mit feiner Gemahlin 
Aber Saturns Sohn, Jar 










































Titan , 
» aufhielt, übergog mit einem 
stenfer den Titan, befiegte ihn, 
feinem Vater den Thron wier 
ıias ap. Lactant. inst.I. cap. 
ältern Mythographen ift dies 
unbelannt, » 
ein Name des Helios, als 
Titanen Hyperion. 
‚ ein Sohn des Lycaon. 
IIT. 8. 1. 
ein Fleden auf einem Ber: 
biete von Sicyon, bei wel 
nem Enprefienhaine ein Tem: 
ſculap mit der Bildfäule dies 
und der Göttin Hygiea fich 
aus, Cor. 11. 
‚die Söhne des Uranus und 
der Titaͤa (Erde) nad Apol- 
3; Diod. III. 57; Hes. 
5; bei Ennius ap. Lact. 
. 14 aber, Söhne des Titan 
des Uranus, nach Kretifchen 
Diod. V. 66. &öhne eines 
> der Zitda. Heflodus und 
andern Mythographen bes 
ce Anzahl anf 6: Cöus, 
Ayperion, Japetus, 
r Ktronos; in einem 
‚jragmente wird noch Phors 
er zte hinzugefügt, melde 
r von feinem andern beftds 
Spätere zählen nah Dior 
18 Titanen, weil fie viel 
von den Enclopen und 
‚, die auch Söhne des Ura— 
dazu rechneten. Auch die 
Titanen belegte man mit 
ihrer Vaͤter. Ueberhaupt 
von den Zitanen mit vier 
ws der phönicifchen Coſ— 
miſcht, mohin befonders 
bei Diodor gehören, nad) 
die Zitanen mehrere müg: 
ngen machten, bie erften 
umeifter, Aderbauer, Dieb: 
äger auf ber Erde waren. 
en Mythen gebört, daß 
hren Vater Uranus vom 
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Titanes 


Throne ſtürzten, und mit dem Jupi⸗ 
ter um die Herrſchaft Krieg fuͤhrten. 
Die Erde, heißt es, ſeufzte über die 
Graufamfeiten ihres Gemahls, der 
feine Kinder, fo wie fie geboren wur— 
den, in das innere der Erde verbarg, 
und nicht an das Zagesticht kommen 
ließ. Sie reiste alfo die Titanen zur 
Empörung; Uranus wurde gefangen, 
vom Kronos entmannt, und diefer ber 
ftieg den Thron. Da aber biefer auch 
feine Brüder, die Cyclopen und Gens 
timanen in den Zartarus verfchloß, fo 
reiste die Erde den Jupiter und die 
andern Kinder des Kronus gegen ihn 
zum Aufrubre, und es begann ber bes ' 
rühmte Krieg zwifhen den Zitanen 
und Froniden, welcher unter dem Nas 
men Zitanomadie befannt, und vom 
Heflodus und vielen andern Dichtern 
befungen werden if. Zehn Jahre fchon 
hatten beide Partheien, die Kroniden 
vom Diymp, die Titanen vom Othrys 
berab mit einander gefochten, und keine 
Parthei den Sieg davon getragen. Da 
belehrte ein Orakelſpruch der Erde den 
Jupiter, daß er nur mit dem Beifans 
de der Centimanen den Gieg’ davon 
tragen koͤnnte. Er entfeffelte fie alfo, 
und holte fie aus den Ziefen des Zarı 
tarus herauf. Aus Dankbarkeit für 
ihre Befreiung ftanden fle ihm muthig 
bei. Das Gefecht begann aufs neue 
und fürchterlicher als jemals; die Ti— 
tanen wurden beflegt und gefeflelt in 
die Tiefen des Tartarus geworfen. ©. 
Centimani, — Bei den ditern cofmos 
gonifhen Dichtern fcheint diefer Kampf 
unter den Göttern fombolifch den Streit 
der Elemente bei der Bildung der Erde 
anzudeuten. In der Folge wurde die 
ganze Sache ein Dichterbild von dem 
Verdrängen der ditern Religion des 
Uranus durch die neuere aus Kreta 
eingeführte Verehrung des Jupiter und 
der von ihm abftammenden oder zus 
gleih mit ihm kingeführten Gottheiten 
(Söhne und Brüder des Jupiter). Die 
Bbb 


Titanıa 
Scene des KRampfs wurde nach Theſ—⸗ 


falien verfege, auf den Olymp und 
Dihrys bei Heflodus, auf den Olymp, 


Pelion und Oſſa bei Homer (Od. A. , 


304.), und iheils große Veränderungen 
von Rönigen und Voͤlkern, theils merk 
mwürdige Naturereignifie, 3. B. Erdbes 
ben, Gtürme, Ueberſchwemmungen 
bineingezogen, wozu Theſſallens vul⸗ 
kaniſche Beſchaffenheit Beranlaffung 
gab. Die zehn Jahre des Kampfs bes 
zeichnen überhaupt nur eine unbeflimmte 
Zeit. — Die Titanen werden aud von 
ihrem Vater Uraniden genannt, wel: 
der Ausdruck aub einmal vom Heſio—⸗ 
due (Theog. 501,2) von den Eentis 
manen gebraucht wird, — Die 36jte 
orpbifhe Hymne nennt die Zitanen 
Urvdeer der Vorwelt, Urfprung und 
Quelle der Seethiere, Menſchen und 
Bögel. Dies find myſtiſche Ausdrüde, 
welche fie als die diieften Götter und 
als die Elemente begeichnen, von des 
nen alles entfpringe. In dem ſchon 
erwähnten orpbifhen Fragmente heifen 
fie graufam und Veraͤchter der Geſetze, 
als Symboele der Anfangs wilden, ord; 
nungslofen, und mit einander kämpfen; 
den Elemente. Herm. Myth. J. ©. 
40 fi. U. S. 39 |. 


Titania oder Titanis, ein Beiname 
der Diana oder Sclene, und der Por: 
rha, desgleichen auch der Circe und 
fatona, welde alle von den Titanen 
abftammten. 


Titanides, die Töchter des Uranus 
und der Erde: Thia, Themis, Rhea, 
Munemoſyne, Phöbe, Thetys, wozu in 
einem orphiſchen Fragmente auch noch 
die Dione, im Widerſpruch wmit allen 
andern Mythographen, gefügt wird. 
Sie waren insgefammt mit ihren Brüs 
dern, den Zitanen, verheirathet, und 


fanden diefen im Kampfe mit den 
Kroniden bei, 


Titanus, bei Pin. V.30, Fluß und 
Stadt in Miuflen, aber unbekannt ; viel; 
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Tithonus 


leicht IR es eine Namenswernd 
fat Pitane. 

Titaresius , ein tapferer Lapikt 
der Hochzeit des Pirichons. De 
Scnt. Herc. v, 181. 

Tithenidia, das Ammekd, 
Feſt in Sparta, an meldın Ni 
men ihre männliden ud 
den Tenpel der Diana fr 
der außerhalb Sparta am Bil 
nicht weit von der Kapelı m 
Kieta lag, trugen, vum 
opferten, und ein Gamilı 
genannt, anſtellten. Das 
die fogenannte ſchwarje Tal 
kelfleiſch und einfaches BT 
Dvamuddo; genannt, ud 
Käfe, Feigen, Bohnen 
Wilden. Einige von den Im 
eududhiorgizi genannt, ite 
rend des Opfers einen Tarı 
andere, xupirrai, machten di 
laͤcherliche Pantomime. ® 
Ammen das Feſt vor der EIN 
gen, feierten es die Ardamk 
der in der Stadt. Port Ib 
Manfo Geſch. v. Sparta, I.% 

Tithonia, ein Yeinamı it 
vom Tithonus. 

Tithonus , ein Sohn it 
(Uom. II. v. 237.) von 
oder Rhoͤo (Tzeiz. ad Lyc 
nach Einigen des Ilus ede 
und Laomedons Brude ® 
Virg. Aen. I. v. 405; \ 
et Georg. I. v. 447; Eu 
ad Virg. Georg, 1IL v4 s 
ner außerordentlihen Ga 
Aurora in ihn verliebt, melöt 
Aethiopien entführte, und dt 
und Emathion mit ihm} 
Theog.984; Apollod. II. # 
mer (Od. z. Anf.) nennt ie 
mahl der Aurora , die ni 
aus feinem Bette anffeiglı 
Erde den Tag zu bringen. = 
Relle von ıhm finder fo " 
merifchen Hymne auf di ® 





Tithorea 


Die von ibm bezauberte Aus 
‚here, um ihn ewig befigen zu 
‚ zum Jupiter, ihm die Uns 
kit zu verleihen, vergaß aber, 
ıgleih ewige Tugend zu erbit 
As er nun alt ward, und fie 
ht mehr Iteben konnte, pflegte 
mit der dufferften Sorgſamkeit, 
s er ganz kraftlos ward, fchloß 
einfam ein, mo feine Klagen 
sährend frrömten. Endlich fles 
ju Jupiter, ihm die Unſterb— 
mieder zu nehmen, und da dies 
dglih war, fo verwandelte fle 
fine Heufchrede. Tzetz. adLy- 
wı8; Didym. ad Hom. Il. 
%erv. ad Virg. Aen. III. 328. 
zea, eine Nymphe, welde in 
den bei der von ihr benannten 


Tithorea in Phocis wohnte. 
hoe. c, 32. 
mstes, ein vornehmer Werfer 


witer der Leibwache des Artas 
Inemon, auf defien Befehl er 
iaphernes ums Leben brachte, 
ber deſſen Statthalterſchaft 
Er ſuchte den fpartanifchen 
gefilaus zum Frieden zu bewe— 
ihn diefer aber an die Epho— 
Sparta wies, fo vermochte 
ah eine Summe von 30 Ta: 
menigfiens Phrygien, feine 
zu rdumen. Da indeffen 
de za Stande fam, fo wandte 
© Zalente an, um die grie 
Städte zu einem Kriege gegen 
zu vermögen, welches ihm 
en glüfte. Allg. Weltg. IV. 


ss (Julius), ein römifcher 
ler, der unter vielen am 
ten, melde von den Alten 
Dt werden, auch eine Beichreis 
leer Provinzen des roͤmiſchen 
md mebrere Briefe hinterließ, 
den Cicero nahahmte. Sein 
eiches Namens war um das 
t. 235 ein Lehrer von Kaiſer 
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Titus | 
Marimins Sohne. Allgen. Weltgeſch. 
XIII. ©, 482. 

Titias, nad Einigen ein Sohn des 
Jupiter und einer ber iddifchen Daety⸗ 
len; nach Andern der ditefe Sohn 
des Mariandynus. Schol. ad Apollon. 
11.v.785. Er war ein berühmter Athlet, 
fämpfte bei den Zeichenfpielen des Prios 
laus ſelbſt mit Herkules, büßte aber feine 
Zähne dabei ein. Apollon. II. v. 785. 

Titius, ein Fluß in Sllyrien, der 
die Gränze zwiſchen den Landſchaften 
Dalmatien und Liburnien machte, und 
bei Scardona ins adriatiihe Meer 
floß. Jetzt Kerka. 

Titius, ein Dichter, deſſen Horaz 
im zten Briefe des erſten Buchs, im 
Anfange erwaͤhnt. Eine Gloſſe in ei— 
ner alten Handſchrift nennt ihn Ti— 
tius Septimius (vielleicht richtiger Se⸗ 
ptiminus) und macht ihn zu einem 
roͤmiſchen Ritter, der Tragoͤdien und 
lyriſche Gedichte geſchrieben habe, von 
denen aber nichts mehr vorhanden ſei. 
Einige, glauben, daß er des vorigen 
Titius Sohn fei. Wielands Weber. d. 
Br. d. Kor. J. S. 79. 

Titius (C.) bei Cicero ad Brut. 45. 
ein römifcher Ritter, der, ohne mit 
der griechiſchen Literatur bekannt zu 
fein, ein guter Redner wurde, und 
zu den Zeiten des 8. Craffus lebte. 
Seine ZTrauerfpiele waren mehr witzig 
als tragiich. 

Titius (E.) Rufus, ein Prätor ur: 
banus unter dem Confulat des L. Paul— 
lus und C. Warecellus A. U. 703 und 
Legat des Dolabella in Afien. Cic. ad 
Div. XUL 57; XII, 15. 

Titins (L,), ein roͤmiſcher Bürger 
in Sicilien. Cie. Verr, IV. 26, 

Titius (L.) Strabo, ein römifcdher 
Ritter. Cic, ad Div. XIU. 14. Man 
glaubt, daß er mit dem ad Div. XII. 
6. erwähnten €. Zidius Strabo einer 
lei fei; dich fann aber nicht fein, meil 
diefer Tidius, ehe Cicero den Brief 
ad Div, XIU. 14. ſchrieb, ſchon eine 


Titius 
Magiftratsftelle bekleidet hatte, und alfo 
nachher vom Cicero nicht bloß als römis 
ſcher Ritter bezeichnet worden fein würde, 

Titius (M.), ein vornehmer Römer, 
der, als Anhänger der Pompejanifchen 
und democratifhen Partei, von den 
Triumvirn Dectavius, Antonius und 
Lepidus auf die Proferiptionslifte ges 
fegt wurde, und durch die Flucht ſich 
rettete. Als die Triumvirn nachher mit 
dem Ger. Pompejus Frieden fchlofien, 
fo befand er ſich mit unter denen, wel⸗ 
che aus der Verbannung zurüdberufen 
wurden. Er blieb nun bei Antonius 
und ward von ihm als General bei der 
Armee angeftellt. Als Pompejus, vom 
Dctavius aus Sicilien vertrieben, nad 
den Morgenländern fi) begab, und 
bier eine neue Partei fih zu verſchaf⸗ 
fen Miene machte, um den Antontus, 
der gerade jegt unglüdlih gegen die 
Parther focht, wenigftens zu einer Bheis 


lung des Reichs zu nöthigen: fo ers 


hiele Titius, der in Syrien das Kom: 
mando' führte, Befehl, ein aufmerfiar 
mes Auge auf ihn zu haben, ihn mit 
allen möglichen Ehrenbezeigungen auf: 
zunehmen, wenn er fi mit feiner Ar: 
mee ergäbe, wibdrigenfalls aber ihn fos 
gleich anzugreifen und niederzumachen. 
Pompejus zeigte Ach wirklich als Feind, 
und wurde vom Titius nebft feiner noch 
Heinen Armee gefchlagen und gefangen 
genommen. Antonius gab nun Befehl, 
ihn zu tödten, widerrief diefen zwar, 
aber unglüdticher Weife kam der er; 
ftere Bote fpdter an als der legtere, 
und Zitius, der beforgee, dab Pom— 
pejus fib einmal wegen der ihm be; 
wiefenen Zreulofigfeit, daß er von ihm 
zu den Triumvirn übergegangen mar, 
rächen könnte , glaubte zugleich den 
Willen feines Gebierers zu eıfüllen, 
wenn er ihn toͤdtete. Diefe That machte 
ihn bei dem römischen Wolke fehr ver: 
haft, welches fogar ihn einft Öffentlich 


befhimpfte, als er demfelben im Theas 


ter des Pompejus Spiele gab, Er war 
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Titolcia 


nachher einer der vertrauen pe 
des Antonius, verlieh Ihe des 
Anfauge des Krieger mi Ca 
nicht nur treulofer Beil, ed di 
deckte auch diefem alle geheim # 
defielben. Er ward daran Suidi 
dem Octavius, als dieſe all 
Male diefe Wärde befieie, = 
ihm als Feldherr gegen Ta # 
Weltg. XII. $. 33, 55 S 4 
Titius (P.), ein Bolt 
710 und Gegner des Em & 
Div. X ı2. Man gie, W 
ep. 21. von ihm die Kari 
aber als Freund der 
der Pompejanifchen Yarkk 
wird. Dies fcbeint auf al 
im ı2ten Briefe nicht ml 
im ganzen Tribunat al 
feinen Freunden entgegum 
mit Gewalt ein Gejeg vaifı 
5 Jahre Triumpire zu 
der Regierung zu wähle. bi 
der nämlihe, der nad # 
VIII. 8. den jüngern Ir 
Titius (Sev.), ein umk 
tribun A. U. 654, dein 
gen gegen den Staat MM 
M. Antonius entgegenſche 
in feiner Lebensart ſeht 
man belegte nach ihm ce 
Zanzart mit dem Viamen ® 
Er wurde angeflagt m 
weil er das Bild des 
nem Haufe harte. Mar #® 
Cic. Or. I. 121, 62, 6; ® 
Brut. 62; Rab. perd. % 
Titias (T.), ein fer) 
jus. Cic, ad Div. XL’; 
vielleicht der, melder ah ® 
Pompejus gerühmt mit. ! 
tius (P.). 
Tituacia, bie nerdmeßiäh 
der Carpetaner im 7 | 
Spanien; auf der nöd 
der Provinz Guadalerarı pm 
Titulcia im Itin. Int ai 
der Karpetaner in Kin 07 



















Titulus 


Wege zwiſchen Toletum (Tor 
ıd Complutum (Alcala de He 
beim Luſtſchloß Aranjuez, 
der Weſtſeite des Fluffes. 
is ı) bei den Gtiehen aul)x- 
cihAvßo;, der Titel an einem 
Da die Volumina der Alten 
Repofitorien nicht ſenkrecht auf: 
fondern horizontal gelegt wur— 
ı dab die Baſis des Cylinders 
oluminis f, Libri) dem Auge 
t war, fo konnte der Zitel auch 
anders als hier angebradht wer; 
Ran ſchrieb ihn mit gewoͤhnli— 
e, oft auch mit goldenen Buchs 
uf eine Meine, oft roth ge 
Rımbrane, welche wahrſchein— 
xy genannt wurde. 2) Der 
er das Stuͤckchen Pergament, 
an Weinflafchen befeftigt war, 
kurze Beichreibung von der 
d dem Alter des Weins ent 
‚8. Falernum, Opimianum 
' centum. 3) Die Grabfdrift, 
taphium, elogium genannt. 
: entweder in Profa oder in 
bgefaßt, und fing bei den Nö; 
wöhnih mit den Buchſtaben 
M.S. db. h. Dies manibus 
dann folgten der Name, Cha; 
ıd die vornehmſten Lebensum; 
$ Berftorbenen, melde Be: 
3 gewöhnlid mit den Worten 
Hicsitus est, hic jacet, Hatte 
er gluͤcklichen Ehe gelcht, fo 
ı in die Grabſchrift: sine que- 
te jurgio, — 4) Der Zettel, 
Stlaven beim Berlaufe am 
gen, und welder von ihren 
d böfen Eigenfchaften Nach— 
Adams roͤm. Alt. ©. 64, 825, 
tt. Arch. III. ©. 339. 
Plavius Vespasianus, der Sohn 
yrolger des Befpaflanus in der 
ı Kaiferwürde von A.U, 832 
Er war den 30. Deebr. A.U. 
ven, wurde mit dem jungen 
us am Hofe des Claudius er⸗ 
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Titus Fl, Vesp, 


sogen, und bildete ſich zu einem gros 
fen Redner und Dichter. Nachher 
diente er als Oberſter bei der Armee 
in Deutſchland und Britannien, und 
als fein Bater die Kaifermürde erhielt, 
bifam er von ihm das DOberlommando 
im. jüdifhen Kriege, den er gluͤcklich 
endigte. Er wurde mit einem glänzens 
den Triumphe beehrt, und von feinem 
Mater zum Gdfar ernannt, und als 
Kollega in feiner tribunitifchen Gewalt, 
dem Proconfulate und dem hoͤchſten 
Pontiflcare auigenommen. Bor dem 
Antritt feiner Regierung befleidete er 
fieben Mal das Konfulat, und gab durch 
die Ausföhnung feines Waters mit dem 
Mucianus und die Befänftigung feines 
Zorns gegen den Domitian Beweiſe 
feiner Friedfertigkeit und feines guten 
Herzens. Beine erfte Gemahlin war 
die Tochter eines Präfecti Prätorio, 
Arricidia Zertulla; nad ihrem Tode 
beirathete er die Martia Furvilla, mit 
welcher er eine Tochter Julia Sabina 
erzeugte, fi dann aber von ihr ſchied. 
Wie Tacitus fagt, betrug er fi als 
Caͤſar nicht fo eingezogen, als nachher, 
da er Kaifer ward, und Gueton bes 
fchuldigt ihn gar des Uebermuths, ber 
Graufamkeit und des Geizes. Gemiß 
it es, dab er Ausihweifungen und 
Gaftmale liebte, und zum großen Mißs 
vergnügen des Volks ein Liebesvers 
ftändniß mit der f[hönen Berenice, der 
Tochter des jüdischen Königs Agrippa uns 
terbielt ; aber alser die allgemeine Unzus 
friedenheit bemerkte, fo bekaͤmpfte er feir 
ne heftige Zeidenfhaft, und ſchickte fie 
(bereits A. U. 828) nicht nur aus Rom, 
fondern aus ganz Italien. Gleich beim 
Antritte feiner Regierung gab er bie 
größten Beweiſe feiner Milde. Gein 
Bruder Domitian erregte gewaltige Uns 
ruben, und gab vor, das Teſtament 
Veſpaſtans fei verfaͤlſcht. Titus bes 
ſtrafte ihn nicht nur nicht, ſondern 
nahm ihn auch zu feinem Amtsgepül 
fen an. Nicht weniger beſtaͤtigte er 


Titus Fl. Vesp. 


auch alle Schenkungen und Privilegien, 
die fein Vorfahr gegeben hatte. Große 
Unglüdställe zeichneten den Anfang 
feiner Regierung aus. Der Befuv 
verwftete Kampanien und begrub Die 
Staͤdte Herculanum und Pompeji un: 
ter feiner Aſche. Titus fandte ſogleich 
zwei Senatoren ab, um ben zerftörten 
Stärten aufzuhelfen, und ging ſelbſt 
nah Kampanien. Während er bier 
mar, verbeerte eine dreitägige Feuers: 
brunft die Stade Rom und legte das 
Theater des Pompejus und andere vor; 
trefflihe Gebäude in die Aſche. Auch 
bier ſuchte Titus den Schaden , fo 
viel ihm möglih war, wieder gut gu 
machen ; ja er wollte lieber einen Theil 
feines foftbaren Geräthes verkaufen, als 
auswärtige Unterflügungen annchmen. 
Nah dem Brande folgte die Peft und 
verfhaffte dem Titus Delegenbeit, neue 
Beweiſe feiner Wohlthaͤtigkeit zu ge 
ben. 
ablaffend und mwohlmollend, erlaubte 
dem Volke, die Fechrerfpiele nach ſei— 
nem Gsfallen anzuftellen , verftattete 
jedem freien Zutritt zu ihm, und be: 
gnadigte ſelbſt Uebelthaͤter. Zwei ge; 
gen ihn verſchworne Patricier begnar 
digte er nit nur, fondern nahm fie 
auch mit zu den Fechterfpiclen, und 
übergab ihnen fogar die Waffen der 
echter, die man ihm zur Probe über: 
reiche hatte, Er pflegte öfters, wenn 
ser an einem Tage keine Gelegenheit 
gehabt hatte, Wohlthaten zu ermeifen, 
zu fagen: Diefen Zag babe ich verlos 
ren. Defto firenger bewies er ſich ge 
gen die Angeber, Er bob das Maje— 
färeverbrecben auf, und jeder vor ihn 
gebradte Anklaͤger wurde, nachdem er 
im Circus und andern Öffentlichen Plägen 
ber Beihimpfung bloßaeftellt morden 
war, gegeiffelt und ale Sclave vers 
Fauft. A. U. 834 weihete er das von 
feinem Water erbauete Amphitheater 
und feine eigenen Baͤder ein, und gab 
dabei 100 Zuge lang dem Wolle die 
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Er war gegen Jedermann herr 


Titys 


herrlichſten Schauſditie. Er ati 
dabei zu fehr, umd brand mi 
ſchwind darauf Biber, khiei 
ein hitziges Fieber verki, wtf 
großen Leidweſen bes rimike I 
im sıften Jahre feines Bm gi 
tiid, wo auch fein Ban 
war, fein Leben endigtt, ns 
2 Jahre, 2 Monate und sc @! 
giert hatte. Einige vermuie 
fein Bruder feinen Top dus MI 
fchleunigt habe. Das Belt 
nur die Liebe und Won! 
lichen Geſchlechts, der ph} 
fprub, den je ein Fürk 2 
vortreffliben Regierung mie} 
Nicht leicht harte Jemai ef 
fo nachtheiligen Rufe IySE, 
Mibvergnügen des gumm zei 
Regierung angetreten, abe # 
dies auch auf eine angende= 
feinen Erwartungen geiduf 
Geſch. d. Röm. z. Erfür.} 
©. 481. | 
Tityrus, ein Berg wi? 
Kreta, bei Eydonia an de 
ihm fand ein templum Di 


Tityus, ein Sohn ii. 
der Elara, des Dramas 
welche Jupiter aus Furdi # 
no in die Erde verbara, ® 
Die Erde aber brachte dur 


Apollod. I. 4. ı. | 
beurer Rieſe, verliebte j' 
tona, als er fie auf des M 
Panopeus nach Pytho 

blidte, und wollte ihr Gmd® 
aber fie rief ihre Kinder, IR 
Diana zu HPülfe, melde m 
mit ihren Pfeilen erlegtr L 
l.c.; Callim. Hymı. is N 
110; Paus. Lac. c. 18; 
Nah Einigen reizte ihn Im 
ſchimpfung der Latona (Ey 

Schol. Apollon. I. v. ®) = 
ser ſelbſt fchlenderte ihn mit 





Tıum 


en Tartarus. Er lag bier auf 
ausgeftredt, und fein Körper 
ın Plethra. Zwei Geier zers 
unaufhörlich feine immer mie: 
enden Eingeweide (Hom. Od. A, 
für andere beftimmter die Leber 
Sein Tod durch die Kinder 
na war am Throne des Amy: 
Apollo vorgeftelli. Der Sinn 
{ von feiner Strafe in der 
t iR moralifh: Uebermuth 
‚erediigfeit beftrafen die Goͤt⸗ 
Fabel ift fehr alt und gehörte 
en Delphifchen Sagen. Tityus 
n alter Heros gemwefen zu fein, 
Pauſanias X. 4 fagt, daß 
bhügel, der ſich unweit Panos 
Phocis befand, den zten Theil 
tadiums im Umfange Hatte, 
fe des Grabhügels und viel 
auf demjelben fih aufhalten; 
gaben Beranlaffung zur Yuss 
ver Fabel. Homer läßt ihn 
idamanth in Eubda beſucht 
Od. 9, 323 ff. Es ſcheint 
er hier zuerft wohnte, nach⸗ 
auswanderte , und fih zu 
niederließ. Auch Gtrabo 
habe Panopeus befeflen. Pins 
1. IV. 160 giebt ihm eine 
'uropa , die, vom Neptun ges 
t, den Euphemus gebar. 
yth. I. &.269;5 M. 400, 
f. Tios. 


mia ,„ Gpiele, welde zu 
zum Andenken des Tlepole— 
24Ren des Monats Gorpidus 
wurden, 
ohl gwifchen Knaben als Mäns 
tanden. Der Sieger befam 
ppelfran.. ©. Tlepolemus. 
b. I. ©. 941. 


mus, ein Sohn des Herkur 
er Aftnoche (Hom,1l. 8.655; 
.IV.p. 168; Apollod. 11.7.8) 
Iſtydamia, Tochter des Amyn⸗ 
. 01.7. 36, 43/57), erſchlug als 
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und aus Wettkaͤm⸗ 


Tmolus 


Juͤngling aus Verfehen den alten Oheim 
feines Waters, Lycimnius, und mußte 
nun, biejes Mordes wegen, vor den 
Drohungen feiner Verwandten fliehen. 
Das Drafel zeigte ihm Rhodus als 
einen fibern Zufludhtsort; er rüjtete 
eine Flotte aus, und gelangte nach 
langem gefahrvollen Umherirren glüds 
lich in der Inſel an, und vertbeilte 
unter feine in drei Kaufen getheilte 
Mannfchaft die Infel Rhodus. Jupi— 
ter war den neuen Bewohnern hold 
und fegnete fie mit Reichthum und les 
berfluß. Er wohnte dem trojanifchen 
Kriege bei, und führte die Rhodier aus 
Lindus, Jaliſſus und Kamyrus in 90 
Schiffen dahin, kämpfte mit Sarpedon 
und ward von ihm getödtet. Il. z. 628. 
Er war aud einer von den Freiern ber 
Helena. Hyg. fab. 81. Seine Krieger 
nahmen feine @ebeine mit nah Rhos 
dus, baueten ihm einen Tempel und 
Altar, verehrten ihn als Heros, und 
feierten ihm bei feinem Grabe jdhrlis 
che Kampfipiele, die Tlepolemia. 


Tlepolemus, ein Zrojaner, welchen 
Patroklus erlegte. 


Tlos, eine Stadt in Lyeien, unge 


"achtet ihrer Wichtigkeit doch wenig bes 


kannt. Sie lag nah Strabo am le: 
bergange des Gebirges an der Straße 
nach Kibyra, oder, wie Ptol. die Lage 
befiimmt, unter den norbmeitlicen 
Drten, innerhalb den Zmeigen des 
Gebirges Kragus. Mannert Geogr. VI.” 
39. ©. 178. 

Tmarus f, Tomarus, 

Tmolus, ein Sohn des Mars und 
der Theogone, von dem der Berg 
Zmolus den Namen befam. 
nennen ihn einen Sohn des Sipulus, 
Sohns des Agenor und ber Dioxippe, 
und der Chthonia, des Saturnus Toch⸗ 
ter, Bruder des Olympus. Er war 
ein König in Lydien, und erblidte einft 
bei einer Jagd auf dem Berge Kar— 
monorius die Nymphe Arriphe, aus dem 


Andere 


Tmolus ( 


Gefolge der Diana, verliebte ih in 
fie und entehrte fie im Tempel ihrer 
Göttin. Sie erhing fih vor Schmerz, 
Diana aber fandte einen wilden Stier 
gegen den Verbrecher, der ihn hoch in 
die Luft fchleuderte, fo dab er im Her 
unterfallen auf fpigige Pfaͤhle ftürgte, 
und unter ſchrecklichen Schmerzen fein 
Leben aushauchte. Sein Sohn Theo: 
Inmenus begrub ihn auf dem Plage, 
und gab dem Gebirge feinen Namen. 
Plut. de Auv. in Pactol. p. 115%. 
Mit der Pluto zeugte er den Tantalus. 
Schol. Eurip. ad Orest. v. 5. 


Tmolus, ein Sohn des Nereus, oder 
vielmehr Proteus und der Korone. 
Tzetz. ad Lycophr, v. 124. 


Tmolus, ein Gebirge in £ndien, ein 
Zweig tes Taurus. Diefer freicht 
naͤmlich von Keldnd in Phrygien aus 
anfangs gegen Welten, dann gegen 
Suͤdweſten, und heiße Mefjogis, da, 
wo cr den ganzen Lauf des Mäander 
auf feiner rechten Seite begleitet. Aus 
diefer Kette aber verbreiter ſich ein 60; 
ber Rüden gegen Norden durch die ins 
nern Gegenden £ndiens, und dies iſt 
eigentlih der Tmolus, ein behes, 


aber fruchtbares und wegen feiner gur 


ten Weine berühmtes Gebirge. Seine 
ndrdlichfte Spitze endigte ſich fehr ſteil, 
dart an Sardes, fo daß die fefte Burg 
auf einem der abgerifjenen Felſen lag. 
Eine noch weiter nordweſtlich fortge: 


Hende Abtheilung des nämlichen Gebirs 


ges war der Gipylus. Schon Homer 
fennt den Tmolus, und um denfelben 
her die Mdonier. Es if alfo wohl 
bloß poetiſche Freiheit ſpaͤterer Dichter, 
wenn fie das Gebirge Timolus nem 
nen, obgleih Piinius verfichert, dies 
fei ein alter Name des Gebirges. Jetzt 
beißt es bei den Türken Bozdag (Freu 
denberg). Bon demfelben entfprang der 
goldführende Pactolus. Mannert Geogr. 
VI. 3 H. S 36. 


Tmolus, ein Staͤdtchen im Gebirge 
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Toga 


Emolus, nur bekannt duch du 
lie Erdbeben, weldes zu Ju 
Kaifers Tiber 11 Ediide Ede 


Grunde richtete. Ranntgu Bey 
3 N. ©. 36. 
Toake, ein Ort in de {nl 


Perſis an der Küfe, am für 
nis. Nearchus erreichte ha 
Schiffahrt auf dem peräku 
bufen. Man fuht ik ki 
fcheintih in dem heutigen Im! 
der Rigk. Mannert Gag | 
©. 537. | 
Tobius, bei Ptol. ein Fur 
tannien, ber jept unut WE 
Toun bei Briftol ins Kat 

Tochari, ein großes u» 
etriana, Öflich vom Flak da 
Tachori in Gogdianı ii 
ſcheinlich das naͤmliche Ui d 
Geogr. IV. ©. 454, 4% 

Tocosanna, ein Fu k 
der Oſtkuͤſte Des Bangaliice d 
fens, wahrſcheinlich der e 
Arakan. Mannert Greg ll 
©. 237. 

Toesobis, ein Fluß in &@ 
bei Prolem., der heutige Du 
wan. 

Toga, bie Toga, eis in! 
eigenthümlihes Gewand. ds 
fommt a tegendo, weil fe a 
bedeckte. Gie war nidt im 
Kleidungsftüf zum Anziehen ı= 
fondern vielmehr eine An Ga 
Ummerfen (amicire) un 
griebifhen Pallium, nad = 
der Chlamys nahe. Die Ehis 


. ein von den Macedonters 


mener Mantel, deſſen man #4 
Neife, befonders zu Mer, 9 
Man denke fi ein Süd Tu 
bis 6 Ellen Länge und 2 ie] 
Breite, das obermärıs anf bei 
ten queer eingefchnitten ik, i' 
obere Linie eine gan Ü 
wird: fo hat man cine Varia 
der Chlamys, Das ſchaalt & 


Toga 


ner Fibula um den Hals ber 
id der übrige Theil hing dem 
ngefäbr wie den Hufaren ihr 
lz, ben Rüden herab. Go 
war auch die Toga, nur war 
und breiter, nicht fo einges 
ınd wurde nicht mit einer Fi— 
tigt. Man ftellte ſich ſonſt 
als ein völlig rundes, zuge 
nd nur über dem Gürtel offe⸗ 
usgefchnittnes Kleid ohne Er: 
beinah mie unfere Hemden, 
n die Aermel ausfchneidet, 
an anzog, indem man zuerft 
durchſteckte und/ das übrige 
allen ließ. Aber diefe Meis 
von Albert Ruben in feinem 
te vestiaria und andern Ge: 
derlegt worden. Gie zeigen, 
doga nicht clausa, fondern 
ſcht zugenaͤhet, fonder völlig 
Sie beftand alfo in einem 
Stuͤck Zeug von beträdtlis 
: und Breite, das man fo 
dab der eine Theil unterhalb 
Arms, der völlig frei bleis 
, herum genommen und um 
nz berumgefchlungen, der ans 
aber über die line Schul 
en und vom Hinten Arme, 
ganz, oft wenigftens bis an 
bededte, getragen wurde. 
fahe war, diefen Mantel fo 
n, daß er einen fohönen Fal— 
dete und doch fefbielt, ohne 
der, Agrafien und dal. bes 
in. Man hatte für die Ans 
er Draperie den eigenen 
‚omponere, Elegants beis 
chlechts machten die dahin 
Kunfgriffe und Fertigkeiten 
Hauptfudium. Man hatte 
hundert verſchiedene Arten, 
I fo oder fo zu drapiren, ihn 
inten zu laffen, oder höher 
nehmen, nur fchleppen durfte 
, außer auf dem Theater. 
war bald größer und breis 
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Toga 


ter, bald kürzer und enger, nach den 
verfchledenen Umſtaͤnden der Perjonen, 
welche fie trugen. Aermere batten ' 
kürzere und cygere, Reiche weitere Tos 
gen. Eine Weite von 6 Ellen hielt man 
für reichlich. — Bei der Art die Tos 
ga zu tragen, find die Ausdrüde si- 
nus, umbo und cinctus Gabinus zu 
erklaͤren. Reiz (Borlef. üb. röm. Alt. 
S. 204) druͤckt ih ziemlich dunkel dars 
über fo aus. Um sinus zu erklären, 
muß man erft wiffen, was balteus und 
umbo if. Balteus est pars togae du- 
plicata, qua sub humero dextro ad 
sinistrum currit oblique et quasi bal- 
tei speciem prae se fert. Umbo ſieht 
aus wie ein Knopf und zeige ſich auf 
Kupferfichen als eine Erhöhung auf 
der linken Schulter. Zertullian nenne 
diefen umbonem, nodum artificem, 
Qui togam, ne defuat, continet. 
Dom sinus fagen einige Ausleger, es 
habe einen doppelten sinus, einen obern 
und untern bei der Toga gegeben. 
Aldert Ruben zeige aber, man könne 
nur Einen Sinus annehmen und derje 
nige Theil der Toga werde fo genannt, 
weicher den Unterleib und die Schams 
theile bedeckt. Aber, wenn es heißt, 
man babe den Kopf in den Sinus bins 
einfteden können, „fo paßt das zu dies 
fer Erklärung nicht und man fcheint 
alfo annehmen zu müffen, daß bdiefer 
Theil der Zoga in die Höhe genom⸗ 
men werden konnte. — Ich felle 
mir die Sache fo vor: Indem man 
den einen Theil der Toga unter dem 
rechten Arme weg um den Leib ſchlang, 
fo lag das Gewand bier nicht enge an, 
fondern bildete, indem man es zugleich 
etwas heraufmärts zog, und mwahrs 
ſcheinlich nicht. unter der linken Schub 
ter, fondern über diefelbe weg ſchlug, 
einige ſchief von der rechten nach der 
linten Schulter heraufgehende Doppel 
falten, die wie ein Gürtel ausfahen 
und die man alfo balteus nannte. Ue—⸗ 
ber denfelben Fonnte ſich nun gerade 


Toga ( 


über der Bruſt fehr leicht ein Baufch 
bilden und dies wäre denn der Sinus. 
Der umbo aber entftand auf der lin. 
len Schulter, indem der andere Theil 
der Tega, welcher über diefelbe ges 
fhlagen wurde, von da in mebhrern 
Ga. cr über den linken Arm herabfloß, 
die gleichfam alle von dem obern. Theil 
der Schulter, wie von einem Mittel 
punct ausgingen und diefer Mitteipunct 
war der umbo. — Auch von der Tus 
nica wurde oft ein Sinus gebildet, flehe 
d. Art. Tunica, Des Sinus bedienten 
fib die Alten, um allerlei bineinzus 
Reden, 
fannten. Daher fagte man vom as 
bius, er habe, als er den Karthagern 
den Krieg ankündigte, den Sinus feis 
ner Toga ausgefhüttelt. Daher au 
die Redensarten: in sinu gaudere, ſich 
im Stillen freuen, in sinu gestare ali- 
quem, Jemandes Bufen'reund fein. — 
Cinctus Gabinus war audb eine befon- 
dere Art, die Toga anzulegen. Sie 
hieß fo von den Einwohnern der Stadt 
Gabii, welche nad Gell. XII. a2 
einſt plöglih vom Feinde überfallen 
wurden, fo daß file keine Zeit hatten, 
die Toga abzul:gen und Sriegskleider 
anzusiehen, und aljo den Entſchluß faßs 
ten, die Toga fo zu fhürzen, daß fie 
ungehindert darin marſchiren und fe: 
ten Pönnten. Diefe Trade war unter 
den Kaifern bei den Konfuln fehr ges 
wöhnlih, wenn fle in voller Pracht 
auf der Sella curuli faßen. Gervius 
ad Virg, Aen. VII. 612 fagt: Cinctus 
Gabinus est toga sic in tergum ro- 
jecta, ut una ejus lacinia revocata 
hominem cingat. Die Toga war von 
weißer Farbe und der Stoff Wolle, 
Es verfteht fib von ſelbſt, dab Reiche 
feinere Wolle dazu nahmen, als Wer; 
mere. Don der Farbe hieß die Toga 
alba und diejenigen, welche fie trugen, 
albati. Weil die Doga eine den NÖ; 
mern eben fo eigenthuͤmliche Tracht 
war, wie das Pallium den Griechen, 
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da fie unfere Taſchen micht - 


Toga candıdı 





fo hießen die Nömer Gens nat 
togati, die Grichen ia 
palliati; dahet bekam —* 
piniſche Gallien, nachdea ai 
mifche Buͤrgerrecht erlangt har 
Beinamen togaia. Ubi 
ſchen Schauipiele nannte me’ 
togatas und palliatas, j 
mifche oder griediide Ein 
fonen darin vorfame. u 
man toga tropiſch füt Art 
die Römer nur in Fried 
damit befleideten, in Sruupe® 
das Sagum anzogen; ii 
gati dem armati entgegen 
Lip iſt auch togati der 
rustici, teil die Toge 
der Stadt, aber nicht « 
getragen wurde. In fm; 
faben die Römer beſonden 
mer in der Toga zu it 
gefhah es nicht immer. 
in Sicilien und Claudis #9 
griechiſche Kleidung. Tu 
595 Dio LXVI. 6, In m 
ten Roms wurde die Toy’ 
Männern als Frauen gem“ 
in fpätern vertauſchten Dit? 
Stola und Palla. S. die? 
fentlihe Mädchen und 
durften die Stola nit De 
dern nur Die Toga und! 
togatae. Auch war die du 
mifchen Bürgern und Riem’ 
erlaubt, und daher aud # 
den Verbannten unterfagt 
IV. 11. Daher fig ma ® 
lich für die Würde eines 
Od. IH. 5. 20. Im bite 
ten Jahrhundert hörte Mi 
der Toga bei zen Römer? 
— lieber befondere ver 
Umftänden bergenomment 
der Toga fiche die fl 
Adams röm. Alt. &. 7” 
Dorlef. üb. röm. Alt. &. = 
gers Sabina. S. 398. 
Toga candida, eine dei 










































Toga domestica 


machte Toga, welche diejenigen 
die beim roͤmiſchen Volke um 
fi bewarben, daher fie can- 
genannt wurden. Sie trugen 
eier Toga keine Tunica. Reiz's 
üb. röm. Alt. S. 205. 
domestica, entweder eine To: 
ı bie Hausfrau felbit das Zeug 
yaste, oder eine Toga, die man 
iair im Haufe zu tragen pflegs 
 Vitell. 8. 
libera, einerlei mit Toga pura 
li, 


palmata, eine purpurfarbige 
mmwelder Palmen geftidt was 
Mt wurde von triumphirenden 
f, von den Konfuln unter den 
md von den Kittern bei dem 
' feierlichen Aufzuge getragen. 
örlef. üb. röm. Alt. S. 207; 
dm. Alt. ©. 48, 212, 701,751. 
vexa, eine neue, noch wolltei; 
abgetragene Toga, im Ges 
t Toga trita, alten, abge 
oga. Adams röm. Alt. ©. 


icta, eine purpurne, mit gols 
ernen und andern Figuren ge— 
ja, welde von Zriumpbirens 
den Konfuln unter den fpätern 
und von den Nittern bei dem 
feierlichen Aufzuge getragen 


inguis, eine dicke, wollreidhe 
ehe man zum Schutze gegen 
ug. Suet. Aug. 82; Hor. 
14. 

Taetexta, eine Toga, welche 
Purpurfaume eingefaßt (prae- 
ar. Perfonen, melde das 
en, eine folhe Toga zu tras 
en praetextati. Dies waren 
iftratsperfonen, alle höhere 
J. B. die Auguten, Pontifi⸗ 
ines; auch gewiffe Werfonen, 
as Recht an fi nicht zulam, 
ı gewiffen Ehrentagen in der 
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inſtliche Zubereitung glänzend‘ 


Torxxeya 


Präterta erfcheinen, 3. B. die magistri 
ludorum bei den ludis compitalibus, 
wenn fle die Direction derfelben bat; 
ten; reiche Privatperfonen, wenn fie 
Leichenſpiele anftellten und dabei er: 
fbienen; Knaben und Märchen bis 
zur Mannbarleit, erftere bis zum ırten 
(f. Tirocinium), legtere bis zum ı4ten 
Jahre. Reiz's Borlef. üb. röm. Alt. 
©. 206. 

Toga pulla, eine von einer dunkel⸗ 
farbigen Wolle gewebte Toga, melde 
gemeine Leute (daher circulus pulla- 
tus, turba pullata, plebs atrata), auch 
Leidtragende zu tragen pflegten, daher 
diefe auch pullati hießen. Juv. III. 
215; Suet. Aug. 44. 

Toga pura f. Toga virilis. 

Toga rasa, eine abgefchorne Toga, 
welbe man als leichtes Sommerge 
wand zu fragen pflegte. In fpdtern 
Zeiten wurden ſolche Sommertogen von 
fehr feiner Wolle oder auch Geide ges 
webt, behielten aber den alten Namen. 


Toga sordida, cine Toga alba, wels 
he aber durch Idngern Gebraud) alt, 
ſchmutzig, auch wohl abgetragen und 
zertiſſen geworden war. Eine ſolche 
zogen z. DB. Beklagte an, um Mitlei⸗ 
den zu erregen; daher sordes und 
squalor für Verbrechen, sordidati und 
squalidi für Verbrecher geſetzt wird. 

Toga virilis, die maͤnnliche Toga, 
welche die Juͤnglinge unter gewiſſen 
Feierlichkeiten nach zurüdgelegtem 17ten 
Jahre mit der praetexta vertauſchten. 
&. Tirocinium. Es war die gewoͤhn— 
lide weiße Toga, daher fie aud) pura 
genannt wurde, fo wie aud libera, 
meil die Juͤnglinge nun einer größern 
Freiheit genoffen, Adams röm, Alt, 
©. 753- 

Toxxeya, waren entweder diejenis 
gen, welche über die Seiten des Schiffs 
(roixos 775 vno:) oder über die Rus 
dberbinfe, auf denen die Ruderknechte 
faßen (Toixa oder aroixuu Twv zgerwv) 


Togısonus ( 


die Aufficht Hatten. Pott. Ar. I. ©. 
312, 

Togisonus, bei Plinius ein Fluß im 
Venelianiſchen über der Eifch, fließt in 
den Brundelifhen Hafen. 

Tolbiacum, bei Tac. Hist. IV. 79. 
die Stade Zülch oder Zülpich, weit 
lich von Kölln, den Ubiern oder Agrips 
pinenfern gehörig. &. Tulpiacum, 

Tolemonium, eine fehlerhafteSchreib; 
art bei Hierokles ſtatt Polemonium. 

Tolenus, Tolenius und Telonius, 
ein Fluß im Sabinerlande, der bei den 
Marfen entfpringe und endlich in den 
Belinus falle. Mei bemfelben wurde 
der Konful Rutilius im Marfijchen 
Kriege gefchlagen. 

Tolerini und Tolerienses , ein 
Stamm der Lateiner, den Plutarch, 
Plinius und Dionnf. Halic. erwähnen. 

Toletum, die Hauptftadt der! Carpe 
taner in Hifpan. Tarrak., das heutige 
‚ Zoledo. Unweit derfelben wurden die 
Römer von den Celtiberern gefchlagen. 

Toliapis, nad Ptol. eine Juſel bei 
Britannia an der Mündung der Them⸗ 
fe, jetzt Shepey. 

Tolistobogi, einer der drei Haupt 
theile ber. in Sleinafien, in der von 
ihnen benannten Landſchaft Galatien, 
fi niedergelaffenen Gallier. Sie wohn; 
ten in den füdmweftlichen Grgenden, um 
Poffinus und hatten vielleicht von ih: 
rem Anführer Toliftobog. den Namen. 
Man fchrieb auh den Namen Zolifto; 
boji und Toliſtobogii. Mannert Geogr. 
VI. 3 H. ©. 42. 

Tolleno, auch tollo, tollonus, eine 
Hebemaſchine, womit man Laſten in 
die Hoͤhe heben konnte. Man bediente 
ſich ihrer z. B. bei Belagerungen. An 
der Spitze eines ſenkrecht aufgerichteten 
Balkens war ein im Gleichgewicht 
ſchwebender Queerbalken angebracht, 
der nach Art eines Ziehbrunnens auf 
und nieder bewegt werden konnte und 
an deſſen einem Ende ein Korb oder 
anderes Behaͤltniß angebracht war, um 
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Tolmıdes 


Soldaten hineinzuftellm, wei kl 
das andere Ende det Dur 
Stricken niedergeyogen wart, I 
auf dig Mauer der Belag & 
gehoben werden lonnten. Di 
chen fcheinen diefe Raid = 
genannt zu haben. Mia kim 
aud einer ähnlichen, m wi 
aus den Schiffen zu ms 
nannten die Griechen riiniee 
die Lateiner auch haustrım. 
II. 193, 284. 
Tollentinum, ein Ge 
in der italiänifchen Pro @ 
am Fluffe Polenta. Wi 
tino, 
Tolmides, ein Ahenite) 
dem , dem peloponnefida 
hergehenden Krieg der Ihm? 
Spartanern , welchet vu # 
vor Chr. ©. dauerte, alı IR 
zeichnete. Durd die Ein 
nifhen Generals Rommel 
tien aufgemuntert, bimyrl 
ibn an die Epige eintt 
zu ftellen, Die er giüdid® 
hoffte. Er wollte in 3 
einfallen, welches man Fit 
verſucht hatte, und um di 
eber zu bewegen, formt 
Mann, die aus dem tape 
übteften Kriegern ansgem® 
follten, beredete aber m 
3000 muthige Tünglinge ® 
nen Fahnen zu folgen. 
Korps ſchiffte er ſich aufm 
so Schiffen ein, fanden W 
nahm die Stadt ein, mi 
wieder verlafjen, erobert at 
und vernichiete alle im Dielen 
fundenen Schiff: und Bor4H 
dimonier, vermüjtete die 
barte Gegend, eroberte 0 
die in der Nähe liegenden ® 
jagte dann die Laceddmemt 
pactus und fegte eine * 
Meffeniern hierher. Diet 
te ihn ſtolz, fo dab a" 
























Tolmidesza 


ı Jahre, gegen den Kath des 
‚ in einer fpdten ungünftigen 
it und mit einem zu ſchwa— 
rps Soldaten in Böotien eins 
r audy Anfangs mit ziemlichem 
mpfie, aber zulegt bei Koro; 
den mit den Lokriern verbun— 
Sotiern gaͤnzlich gefchlagen und 
wurde, welcher Schlag für die 
um fo empfindlicher war, da 
rere ihrer Bundesgenoffen ſich 
erflärten. Allg. Weltg. V. $. 


dessa, ein Ort in der ſyriſchen 
Chalcidion, auf der Gtraße 
ia nach Palmyra, übrigens 
t, doch ſcheint er mit Los 
Br Peut. Taf. einerlei zu 
lannert Geogr. VI. 1 9. ©, 


‚ eine fchon vor den Zeiten 
r widtige und reiche Stadt 
ooincia Romana ober Narbo⸗ 
Gallien. Die Einwohner bie: 
sates oder Tolosani, Unter 
on ward fle bald der Mittel; 
‘ Handels zwifhen dem ins 
dußern gallifhen Bufen, weil 
Mitte des fchmalften Theile 
m lag, von Narbo nit 
nt war, und auf der andern 
mittelt der Garumna , an 
m fie gebauet war, die Pros 
weſtlichen Galltens, Spa— 
Britanniens leicht erhalten 
dahrſcheinlich diente ſie ſchon 
den Roͤmern zur Stapelſtadt 
aber wahrſcheinlich nur dem 
d, eine lateiniſche Kolonie. 
eToulouſe. 

um einerlei mit Tolbiacum, 
ulpiacum. 

uus, ein Wahrſager unter 
een, der den Bergleich zwi— 
mus und eneas binderte. 
ı. XII. v. 469. 

‚bei Plinius ein Ort an der 
Arabiens, beim Wolle der 
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Tomi 


Mindi, zwiſchen Karnan und Mako— 
raba (Mella), das beutige Tajef. 
Diefe Lage ndmlih muß Tomala has 
ben, wenn es mit Thumala bei Pkol, 
einerlei if. Durh dieſes Thumala 
ſcheint Ptol. einen wichtigen Drt bes 
zeichnen zu wollen, da er feine Tages—⸗ 
länge und oͤſtliche Entfernung von 
Alerandrien angiebt, und dod kommt 
der Name nirgends weiter vor. Was 
aber Plinius von Tomala fagt (Car- 
nus et quo merces odorum deferunt 
Tomala), bezeichnet daſſelbe ale Sams 
meL und Stapelplag der Waaren, wel 
che aus dem füdlihen Arabien in die 
nördlichern Gegenden gebradyt wurden. 
Mannert Geogr, VI. ı 9. S. 112. 

Tomarus oder Tmarus, ein Berg 
in der Epirifchen Landfhaft Moloſſis, 
an deffen Fuße auf 100 Quellen ent 
fpringen follen. Bei demfelben lag 
Dodona und der Tempel des dodondis 
ſchen Jupiters. Aus dem Eichenwalde 
deffelben war bie mwahrjagende Eiche 
zum SKiele des Schiffes Argo gehauen 
worden. Ariſtoteles und Callimachus 
fanden bier noch Lömen, bie an Stärke 
die libnfchen uͤbertrafen. Voß Ueberſ. 
d. Eclog. Virg. mit Anm. ©, 411. 

Tomerns, ein Fluß an der Südfüfe 
des Öftlihen Perfiens, dew Nearchus 
auf feiner Fahre vom Indus nach dem 
perfiiben Meerbuſen erreichte. Pli⸗ 
nius VI. 4. nennt ibn Tanderon, 
c. 25. aber TZuberus und Mela- Ill. 
8. Tubero. Er dduchte den Seeleu—⸗ 
ten mebr ein Waldftrom als ein beſtaͤn⸗ 
diger Fluß zu fein, und bildete an ber 
Mündung einen See. Es if der heus 
tige Fluß Hor. Mannert Geogr. V. 
29.6. 20. 

Tomi oder Tomus, eine anfehnliche 
Stade in Niedermöflen am Pontus 
Eurinus , der Berbannungsort des 
Dichters Dvid, das heutige Tomis— 
war. Die Einwohner birfen Tomi- 
tae und Tomitani. Nach Ovid, Trist, 
II. el. 9. fol der Name aus der Zer— 


Toimnisas 


ſtuͤcklung des Abſyrtus dur die Mes 
dea entftanden fein. 

Tomisas, bei Strabo XII. p. 808; 
XIV, 979. ein Ort in der Landfchaft 
Melitene, oder dem füdliben Theile 
Armeniens, jenfeit des Euphrats, der 
in dltern Seiten, ehe die Stade Melitene 
von Trajan geflifiet wurde, den aus 
Kleinaflen nach Armenien, über Mas 
zafa nah dem Euphrat gehenden Ka— 
ravanen zum Gtandpuncte diente, Er 
verſchwindet in der Folge ganz. Mans 
nert Geogr. VI.a H. ©. 291. 

Touos, Bißdıx, runuore, Aoyoı, XE= 
Dar, pegiös; ſ. Libri III. ©, 162, 
Col. IL, 

Tomuri und Tomurae, die meiffas 
genden Priefter und Pricfterinnen am 
Zempel zu Dodona in Epirus. ©. 
Dodona, 

Tomyris, Thomyris, oder Tamy- 
ris, eine Königin der Maffageten, eis 
nes fentbifchen Volks. Don ihr erzaͤhlt 
Herodot, dab der perfiiche König En: 
rus fie zur Ehe begehrt, aber eine abs 
ſchlaͤgliche Antwort erhalten babe, weil 
fle glaubte, daß es ihm mehr um ihr 
Neih, als um ihre Verfon zu thun 
wäre. Desmegen babe Cyrus fie mit 
Kriege überzogen. In der erften 
Schlacht ergriff er verftellter Weife die 
Flucht, ließ eine große Menge Wein 
im Lager zurüß und da die Barbaren 
fih darin beraufchten, fo überficl er 
fie, erhielt einen leichten Sieg und 
machte eine große Menge Gefangene, 
unter andern aud den Sohn der Tos 
mpris. ‚Diefe bat um die Freilaffung 
des Prinzen, erhielt aber abſchlaͤgliche 
Antwort, und da nun der Tüngling, 
dem bie Sclaverei unerträglich war, 
fi ſelbſt entleibte, fo fammelte fie ein 
neues Heer, fchlugiden Eyrus nad) einem 
äußert hartnaͤckigen Kampfe, in dem 
er ſelbſt umkam, lieb ibm den Kopf 
abbauen und in ein mit Menfchenblut 
gefülltes Gefäß werfen, indem fie fpot 
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Tonsot 


tend fagte: Saͤttige did mit mh 
te, nach meldem da fo mini 
dürften haft. Nach Dieker udn 
Tamyris gefangen und iii 
gen. My. Beltz. IF. SM 
219. 

Tonosa, eim fett s Em 
dem bie WBildfäale der uk 
Seekuͤſte gebracht, um) mi 
ihr Kuchen geopfert hatt, 
ruͤckgefuͤhrt wurde. ai 
zum Andenken folgender 
Tyrrheniſche Schiffe entne 
die Pildfdule, fegien fr # 
ans Ufer, als fie merkm 
unfihtbare Macht ihre Eik 
bietet und am YXuslakı 
Athen. Deipn, XV. M 
941. Ä 

Tonosa 1) ein Ort is 
Theile Armeniens edet u 
fhaft Melitene, auf u ® 
Sebafia nah Komana, ih 
gang unbekannt. — 2) ® 
nördlihen Theile von 
28 Milliarien nördiih mM 
Mannert Geogr. VI. 29° 
3ar. 

Tonsor ‚.xscev;, Barker: 
na, eine Barbierfub, © 
Name zeigt, daß das gar 
des Barbiers (ein von e 
(den, aber aub (dei 
rustica bei Petron vertom® 
te.barbatorius entlebnus E 
lich vom Haarbeſcheeren # 
mußte natürlich weit frihe 
rer als Bartfcheerer geben, 
Grieben als Römer nid? 
und bäufiger fich die Da 
ben Kopf fcheeren Like, 
aus dem Drient und 
Aleranders Zeiten zu den & 
mende Gitie des Yartrei 
men. Das Geſchäft er ® 
Altertbume war meit mic 
uns, da die Männer ib $ 
gentollette faſt täglich in m” 


Tonsor 


nahen pflegten, da fie zu 
ver Kimme, nocd Spiegel, 
re Sachen zum Puge hatten. 
dors Onirocriticon I. 23. p. 
es ausdrüdiich, jeder ga; 
n gehe zum Haarputzer. In 
ertuben war daher immer 

Zufammenfluß von Mens 
Schmwägern. Der Barbier 

war aber aub Friſeur, 
und Naͤgelabſchneider in 
on. Nur reihe Leute bes 
biegu gehörigen Inſtrumente 
ib und hatten auch eigene 
au. Gelbft den Gpiegel 
e nur in der Barbierfiube, 
Umfchnitt der Haare dar⸗ 
uchten. Plut. de audit. c. 
U, p. 140. ed, Hutt. Das 
rw Barbierer war dreierlei: 
fhneiden der Haare 
ente man fi nicht ſowohl 
en, als fcharfer Mefier von 
r Größe und Schärfe, wo⸗ 
ie Haare nad dem Kamme 
Daher erwähnt Luclan, mo 
n Apparat einer Barbiers 
t, auch eine Menge Meſſer, 
indoct. c. 29. T. III. p. 
beim Pollur (II. 32; X. 
man unter den Werkzeugen 
rer nur Mefler (kaxaripaz 
geführt. Befonders merk 
ed, daß einer der elegantes 
Dnitte ix HEXKIEx , der 
it - Einem Meſſer, genannt 
istoph. Acharn, 849. Man 
auch 2 Meſſer an einander 
fo eine Art von Scheere. 
img muxauoe. Poll, IL 
’alois ad Hesych. T. II. c, 
Das Gcheermeffer zu den 
Earl, es modte nur 
ll. X. 140) oder aus zweien 
efegt fein, woraus denn uns 
: entftanden ift. Das gewöhns 
aber blisb uaxauex (Lu- 
.c. 46. T. I. p. 615) und 
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Tonsor 


von bemfelben fann man aud das Wort 
Sceere ableiten, indem nur die erfte 
Sylbe weggelaffen werden darf. Wlles 
fam bierbei auf den gleichen Schnitt 
an (f. Hor. Sat. I. 3. 31; Ep. I. ı. 
94) und Bunffertige Barbiers pflegten 
daher nah dem Haarſchnitt die un: 
gleihen Haͤrchen noch befonders abzu— 


leſen, welches Pollux II. 34 rapxdeyeodaı 


nennt, — 2) Das eigeniliche Raſi— 
ren. Hierbei legten auch ſchon : die 
alten Barbiere dem zu rafirenden eine, 
wie man fie Damals batte, zottige und 
raube Serviette (f. Mantele) zum Abs 
trocknen über die Schultern. Die Grie: 
hen nannten fie, weil fie aus unge 
röftetem Flachs bereitet war, wuoAvov 
(Plut. de garrulitate p. 511. 4) und 
Plautus (Capt. II, :2. 17) ſcherzhaft 
involucre. ©. Casaub. ad Athen. p. 
698 und Mercurialis Var, Lect. VI. 
2. p- 324 — 3) Das Abfchneiden 
der Nägel an den Händen Can den 
Füßen geſchah es in den Bädern), wo 
zu die Griechen eigene Wörter hatten, 
3. B- ovuxigew, anwuyiden. Ari- 
stoph. Equit, 706; cfr. Schol. ad h. 
l.; Poll. II. 146 und $ühn ad Poll. 
VII. 165. Doc unterſchied man in der 
Folge beide Wörter fo, dab avuxi2ew 
bloß vom prüfenden SHinftreichen mit 
dem Nagel, Krovux.igemv aber vom 
wirklichen Abſchneiden gejagt wurde. 
Meursius ad Phrynich- Eclog. p. 126. 
f. — Die dazu gebrauchten Meſſerchen 
bießen OVUXIoTy gi „50. axouipee. 
Poll. X. 140. mit TJungermanns Ans 
merf. Auch der Geringfte ließ ſich vom 
Barbier die Nägel befchneiden. Hieran 
muß man fi erinnern, wenn es bei 
Plautus (Aulul, II. 4 34) vom geizi⸗ 
gen Euflio heiße: 

Quin ipsi pridem tonsor ungues 
dempserat, 

Collegit, omnia abstulit praefeg- 

miına, 

Daher fragt Martial (III. 74; c£r. 

Ramirez p. 272), einen Weichling, der 


Toonstrina 


Die Dienfte des Barbiers durch al 
lerlei Pechpflaſter überflüffig machte, 
guid facient ungues? mer wird dir 
aber die Nägel abfchneiden? Daher 
führt aub Tibull in der Schilderung 
des weichlichen Marathus (I. 8. 11) 
ungues artificis docta manu sectos 
an, cfr. Broekbuys. Nun verfeht 
man auch Mattials Epigramm auf bie 
Barbiermeffer , ferramenta tonsoria 
(XIV. 56). Noch merkmwürdiger aber 
it ein Meines Spottgediht auf den 
Barbier Eugarhes, das wir vom Pha; 
nias in den Analecten Tom. II. p. 
53. b. lefin, wo das ganze Geraͤth 
des Haarpuges komiſch anfgesdplr if. 
Darunter befinder fib aach ein Stuͤck 
Fils aus einem alten Hut zum Abftrei: 
«en der Scheermeſſer, welches Toup 
(Emendat. ad Suid. T. III. p. 451. 
Lips.) ganz falfch für eine Barbiers 
müge erklaͤrt. Boͤttigers Sabina, ©. 
330 .. - | 

Tonstrina f. Tonsor, 

Topiarii, Sclaven bei den Römern, 
welche die Bäume in den Gärten kuͤnſt⸗ 
lich ausſchnitten und in mancherlei Fis 
guren mwanden. Sie verflanden aljo 
die Gärtnertunft, doch kommen fie erſt 
in fpdtern Zeiten vor, wo der zu fehr 
verfeinerte Geſchmack ſchon in den vers 
dorbenen übergugeben anfing. Man 
nannte die Betreibung ihrer Kunft to- 
piariam facere und opus topiarium. 
Adams röm. Alt. ©. 1003. 

Topiris oder Topius mit dem Beis 
namen Ulpia auf einer Münze des 
Kaifers Beta, daher fie auch Ulpiae 
Topiri heißt, eine Stadt in Thracien 
an der Küfte. 

Toral f. Lectus. 

Torcular oder Torculum f. unter 
Vinum. 

Toreularis, ein Beiname des Bars 
chus, als Vorſteher des Weinfellers. 

Toreatae, oder Toretae, ein farmas 
tiſches Voll auf der Dftfeite des mdos 
tiſchen Meere, aber fon gegen bie 
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Torentıa 


pontifhe Küfe zu Buuiis 
IV. ©. 366. 

‘ Toreutica se, ars, N fe, 
hobene Figuren in Nudn 
Die Wörter Togruen ge 
von ropvsveiw, dredien, mei 
es fonft für eineriel bidl= 
fo wie das lateiniſche ade 
























gen oder Eingraben deukn, 
die etmmologifche Ableiiu 
Fönnte , fondern virmig 

führten Sprachgebrands Wi 
dung erhabener Figuren 
in Formen. Beſonder 
Alten den Ausdrud ven 
beit auf Silber. Bde 
Gefäße waren damit auge 
Figuren wurden nict kei 
Goldf@miedsarbeit , om 
Gravuͤren Hervorgebradt, 
diglih durch Formen und 
mweilen zeigt Topevew une 
bringen ganz runder, und 
guren an, 3. ®. Paus. I. 
Manchmal wird es ad 
Maſſen als Dietallin 
nimmt es Plutardh (3. ©; 
p- 174. D.) von erh 
Bafen aus gebrannter && 
nigen Stellen endlich ki 
bedeutend mit „Auen W 
Elemens Strom. I. p. 
Steinfchneiden. Plinius 
8. 8. 19. Phidias habe ie 
funden ; der Sinn dan 
war der Erfinder des Sicken 
se. MWeitlduftiger finder e 
ausgeführt in Heynes ec 

I. &. 127. Die Borzäg 

der Alten befteben in ie 

Zeichnung, im vortrefticen Iet 
zeiner Figuren und im- 

Ausdrud, welchen legten 
bei allen fchlechten Nele 
Dagegen werben fie in da 





Toricos 


von den Neuern uͤbertrof⸗ 
findet man die Einheit der 
nicht immer beobachtet. Ber 
elief6 des Alterthums waren 
e des Achilles und Herkules 
rund Heflod, die: Figuren 
haften des Enpfalus und dem 
 Amyeld. Das dliefe unter 
mdenen Meliefs iſt in der 
nis die Nymphen übergeben 
n Bacchus der Leucothea. 
rabte an feinen Meiftermers 
an. In Athen. ſah man 
en am der Sagode des Wis 
els und am. Wartthurme des 
i. Auch das Mauſoleum 
a war damit geziert. In 
es eine unendlihe Menge 
d die fchönften an ber Cos 
jani und Antonini, und an 
phbögen. des Titus, Geptis 
ms und Konfantin. Samm⸗ 


n Reliefen find im Mufeo 


und Giementino, im Par 
iniani, in der Billa Borg: 
hd, Medici, Albani, Mats 
ı Mufeo Maffei zu Verona 
Die Alten brachten Reliefs 
bmäler, Urnen, Ard, Drei: 
W, Schalen, Becher, Leuch⸗ 
ii und andere Geraͤthſchaf⸗ 
Schitde, Helme u. f. w. 
Handb. d. Ar. ©. 410. 

‚eine Stadt an der. nordöfls 
des Pontus Eurinus, von 
wohnt, mit einem Hafen. 
me fie allein und fie ging 
cheinlich bald zu Grunde, 


we aber der Kuͤſte, melde. 


Taretika genannt wird. 
— IV. S. 402. 
a, eine Stadt ber Narvier 
J Hennegau „ietzt Tours 


us ſ. Physcus. 

die Hauptſtadt der macedo⸗ 
dſchaft Sithonia, ein in der 
wrührater Hafen, 
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Tortos 


Toröne,: des Proteus, oder nad 
Undern des Neptun und ber Phönice 
Tochter, Namengeberin der Stadt Lu 
rone. 

Torones, ein Sohn des Proteus, 
welcher nebft feinen Brüdern den Her 
fules zum Ringen berausfoderte und 
mit ihnen geiödtet wurde. Apollod, 
U. 5. 9 

Torquatus f, unter Manlius, 

Torques, eine Halskette von Gold 
oder Silber, welche von Mannsperſo⸗ 
nen ale Schmuf getragen und vors 
nehmlich an Soldaten als Belohnung 
gegeben wurde. 

Torrebia, Mutter des. Arceflaus 

und, Karbius vom Jupiter, Nat. Com, 
H.'ı. 
. Torrebus, ein nur bei Steph. Byz. 
vorfommender DOrt in Lydien. Er zielt 
bei dieſer Angabe unftreitig auf. die 
Stelle des FZanıhus Lydius bei Dion; 
Halic, I, p. 22. wo es beißt: die 2 
Brüder Lndius und Torrebus waren 
die Stifter der Lydier und Torrebi. 
Diefer Torrebus if vielleicht Herodots 
Tyrrhenus. 

Tortos, der Henker, ein Beiname 
des Apollo, inſofern er vorgeſtellt wird, 
wie er die Strafe am Marſyas ſelbſt 
vollzieht. Man hat eine aus der Ga- 
leria Giustiniani, T. I. No, 59 bes 
kannte Statuͤe des Apollo, welde zu 
diefem Beinamen paßt. Apollo, mit 
Lorbeern gekraͤnzt, haͤlt mit der Linken 
Hand die gräßliche. Maske des Mare 
fpas empor, jan welcher noch die abger 
ftreifte Maut des Körpers hängt, die 
über einen Theil des Vorderarms ger 
worfen ift, In der rechten Hand bite 
er nad einer neuern Ergänzung das 
Meſſer. Diefe Statüe und der ihr ans 
gemeßne Beiname erläuterte eine Stelle 
bei Sueton Aug. c. 70. Auguſt hatte 
bei der berüchtigten caena Öwdsxadeo; 
als Apollo figurirt und den andern 
Tag rief ihm das Volk Zu: er fei 
allerdings — aber. der Scharf 

cc 


Lorus 


richter Apollo! und nun ſetzt Sueton 
zur Erlaͤuterung hiuzu: quo cognomi- 
ne is deus quadam in parte urbis co- 
lebatar. Die Ausleger bemerten bie: 
bei, daß diefer Apollo Tortor in bie 
Gaſſe gehöre, wo nad Martial II. 17 
die Aagella tortorum zur Zuͤchtigung 
der Sclaven verlauft wurden. Burs 
mann verfihert, bei keinem römifchen 
Shrifikeller «ine Spur von dieſem 
Apollo gefunden zu haben. Die ganze 
Sache wird aber auf einmal-deutlich, 
wenn man bedenkt, dab. obige Bild: 
fäute auf den Apollo Tortor fih be 
zog. Der Zuruf des Dolls erhält das 
durch noch einen ſchaͤrfern Stachel. 
Freftich biſt du ein Apoll, aber 
nicht der von Actium ober der auf dem 
palatinifchen Berge mit der Cither und 
andern der Gottheit würdigen Attribu- 
ten, fondern Apollo der Mens 
ſchenſchinder, wis wir ihn täglich 
neben dem Marſyas, oder mit Abftreis 
fung feiner Haut befchäftige - erbliden. 
Zum Weberfluß erinnere man fi noch, 
daß Auguft, nach Serv. ad Virg. Eel. 
IV. 10, fib mit den Attributen des 
Apono, als fein Sohn oder Repraͤſen⸗ 
tant, in Bilofdulen und auf Müns 
zen, Öffentlich darſtellen Meb. Attiſch. 
Muſ. v. Wil 3.19 2 S. 
356. ö 

Torns ſ. Lectus und Lectica, 

Tosale, sine anſehnliche Stabt im 
nördlichen Theile Indiens jenfeit des 
Ganges. Ptol. nennt fie eine Haupt⸗ 
ſtadt, obne aber anzuzeigen, bei wel 
dem Volke. Man muß fie in der Ges 
gend Des 
Mannert Geogr. V. ı H. ©. 268. 

Toxandıi f, Toxiandri. 

To&xgiöix, ein Fer zu Athen, dem 
Andenken bes Koraris. Siehe bief, 
Ar. 
Toxaris, ein Scythe, der mit dem 
Anacharſis um 592 vor Ehr. G. nah 
Athen fam und vorzüglich die griechi⸗ 
fhe Mediein Rubirte. Er fand in gros 
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heutigen Tipra ſuchen. 


ßem Anſehen, mel 

bung eines Afcleplaben ham 
laſſen, d. h. eines Brida 
lap, und weil er e — 
derm Gluͤck ausübte. — 
Tode ſttillte er, decu 
ſcheinung, deren et — 
Areopagiten woärbigie, I 

Athen und man erricii ie 
ein Ehrendentmal und vpjialt 

(ich ein weißes Med, Tue 
tha. p. 541 etc. Toxump 
Sprengels Gefb. d. Dame 

Toxeus „ ein Sobn Wi 
der Althaͤg, welchen fein 
te, als er gegen jrin DW 
nen Graben jprang. Apab 

Toxeus, ein-Gohn ik 
Herkules bei Eroberung 
dhalia gerödter. Diod. & 

Toxicrate, eine SM Bi 
bes Lycius vom Hertu 
7.8. 

Toxaiaudri oder Tox | 
in Belgica, das Plinius — 
der Schelde fegt, folk 
Seeland und die nörbidmik 

andern, welches ned 
gendes, aber mit Gümpiit 
nes Land war. Caess VL 

Toxiandria wird beide 
8. ein Wobnfig der fi 
genannt, und lag m 
Gegend von ZTierler 
von Antwerpen. 

To£es f. Arcus. 

Toforzi, Bogenfhüren ® 
man in Athen eine Rotte 
ven, welche die Dienfte unit 
Stadtknechte, Büttel und © 
verrichteten und den © 
weil fie mit Köcher und 
net einher gingen. Bes 
biichen fremden Tracht, 
wirfih Scythen, al 
feute, mit dazu wahr 
auch Seythen. Dia 
ein Ausdruck in der ak 





































Toygeni 


tafyad, S. Marsyas. Es gab 
en ein Korps von tauſend Mann, 
in Gezelten lebten, die Anfangs 
Mitte des Marktes aufgefchlas 
aren, naher aber nad dem 
jus gebracht wurden, Ron ihr 
errichfungen beißen fie aud 
ı Srömraı, Öffentliche Auffeher ; 
van, von einem alten Athes 
Proßsus , ver vielleicht ‘den 
ag zu diefer Einrichtung gemacht 
Joh. Arch. I. ©. 162. 

is bei Strabo ein Volk in 
das man wegen Aehnlichkeit 
keins in der Gegend des heuti⸗ 
Mat. Mannert Beogr. I. ©. 


G eine Art von kürzerer Toga, 
oder ſcharlachfarben, mit ein, 
oder eingeſtiten Gtreifen, 
mit Ballen (trabes) verglich, 
MName. Gie wurde in den 
en Roms von den Rittern bei 
lichen feierlichen Aufzuge ges 
daher agınina trabeata flat 
geitam. Inter den Kaifern 
Bas Staatstleid der Konfuln. 
hea war von ber der Ritter 
und eigentlich eine toga 
(E d. Urt), welche oinctu 
»Töga) getragen wurde. — 
Wurde ehedem in einer Trar 
, wie aus Plin. VIII. 
Xrhellet; vielleicht, daß fie 
von den alten Lönigen Noms 
sure. Auch die Auguren 
ch Einigen bie Trabeam. 
sief. üb. roͤm. Yu. ©. 2075 


55 Das Gebaͤlle. Mir vers 
insbefondere darunter das 
W einer Saͤulenſtellung. Der 
zutet ein aus mehrern Bat 
riengefestes Wert und ein 
© wird auch durch das Ber 
un es gleih von Stein if, 
Me. Eo deſteht aus 37 


den Unterbalken oder 


(on) 


Trabeatio | 
Architrab, dem Zriefe und 
Krange Die zweckmaͤßigſte Höhe 


deſſelben iſt 3 der Saͤulenhoͤhe. Der 
Unterballten (dmaritıv, welches 
Wort auch Vitruv bisweilen vom ganz 
sen Gebaͤlke braucht) ftellt das Haupt 
holz oder das Platftüäf vor, welches 
das übrige Gebdlle tragen und die 
Säulen, anf denen es horizontal aufı 
liegt, unter fich befeftigen mug. Er 
muß weder ausgebogen fein, noch Vor: 
fprünge haben, fondern einförmig über 
die ganze Breite der Gdulenftellung 
weglaufen. Bei den alten dorifchen 
Saͤulen it er ſehr Hoch und bat einen 
einzigen glatten Streif, bei: andern 
Säulen iſt er niedriger und hat 2 oder 
3 Streifen. Der Fries (SwBago;, 
bei Achendus auch dlwara) hat feis 
nen Urſprung von den Sauptbalten, 
die auf ben Unterbalken gelegt wurs 
ben, wodurch bier ein Platz entſtand, 
ben die Baldenköpfe und der dazwiſchen 
gelagne Raum sinnahmen. Won die 
fen Balkenkoͤpfen follen die Triglyphen 
entftanden fein, die Ben dorifchen Fried 
zieren. Bel den andern Gäulenarten 
iſt der Fries glatt, Bismweilen aber mit 
Seulpiurarbeit oder Inſchriften vers 
siert. Dem guten Geſchmacke gemäß, 
madten ihn die Griechen gerade, Die - 
Römer aber conver. Der Franz 
(corona), der oberfle Theil des Gebdts 
kes, wird in verichiedene Glieder ges 
teilt, von denen der Kranzleiften, 
bie Rinnleiſte, und die Sparren 
oder Dielentöpfe tie vornehmen 
find, welche insgefamne den obern 
Theil des Daches vorftellen follen. In 
den diteften Zeiten machten die Gries 
hen den Kranz fehr niedrig und ga, 
ben ihm einen fehr weiten Vorfprung. 
Nah und nad murde er erhöhter, bes 
Fam mehrere Glieder und weniger Wors 
fprung. 

Dan findet das Gebaͤlke ſchen in 
den Älteren Zeiten der Baukunſt. Mei 
den Indiern findet man es zwar nicht, 


Trabeatio 


aber es war bier auch nit noͤthig, 
da ihre Tempel in Felfen gehauen was 
ren- und die Sdulen kein Dab, fons 
bern nur den obern Theil des Felſens 
zu tragen hatten. Die Perfer hatten 
Gebaͤlle, aber es hat fi nichts davon 
in den Ruinen erhalten. Bei den Aus 
gnptern war es im Anfange fehr eins 
fach. Ein einziger großer Stein wurde 
nach der Länge des Gebäudes auf. die 
Saͤulen gelegt und auf. biefen ruheten 
die großen Tafelfteine, welche das 
Gebäude dedten. Dann fegte man, 
um bie Dede des Gebäudes zu erhoͤ⸗ 
ben, auf jede Säule einen vieredigen 
Stein, morauf erft der lange Stein: zu 
liegen fam. Bismeilen legte man, ſtatt 
jener vieredigen Steine, andere, deren 
Länge der Breite des Gebäudes gleich 
waren, von einer Gdule zur andern. Die 
Fafelfteine, welche die Dede ausmadr 
ten, wurden bei manchen einfach,,. bei 
andern in zwei oder drei Reihen über 
einander gelegt, fo daß der unterfe 
über die Sdulen hervorragte, die obern 
aber ftufenweife fih einzogen. Bei 
diefem Gebaͤlle fann man den langen 
Stein , der auf den Säulen ruhte, mit 
dem Unterbalten und. die hervorſtehen⸗ 
den Enden der Tafelſteine mit dem 
Kranze des griedh. Gebdlfes verglei⸗ 
Ken, fo daß der Fries den Aegyptern 
fehlte. Das aͤgyptiſche Gebaͤlke hatte 
in den diteften Zeiten feine Zierrachen. 


Die Steine waren nur vwieredig ber 


hauen und mit Hieroglyphen verfeben. 
Nah und nah rundete man die Eden 
der Steine ab und endlich fegte man 
verſchiedene gerade, runde und ausges 
bogene Glieder zujammen, bie theils 
glatt, theils mit Zierratben verſehen 
waren. Am bäufigflen trifft man fols 


gende Art des Kranzes an: Das oberfte: 


Glied ift ein weit vorfpringender, breis 
ter Riemen, unter dem eine Hohlkehle 
von der Ede des Riemens an bis zu 
der glatten Mauer berabläuft, wo fie 
durch einen Stab von ber Mauer ger 
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Trabeatıo 


srenne wird. Im der Bitte dır Id 
kehle ift gewöhnlich vime Baia 
die vermuihlich einem An 
ſtellt. | 
Das griechiſche Gehälk jun 
die oben angegebenen drei Zen # 
machte es allczeit groß m md 
und höher als jegt, mohud &| 
wie durch dem meiten Bari d 
Glieder eim majeRdtiices, ui 
Diges Anfehen erhielt. — Zul 
der dorifchen Säule hum;i 
lenhoͤhe zu feiner Hoͤhe, 
durch die größte Gimp 
befam nur wenige, abe m 
der. Die Hoͤhe des Uuuhi 
der obern Säulenfärte gli; F 
ganz glatt und oben mz 
Riemchen verjehen, mem 
alyphen fanden. Der je 
böper und mit Triginpke 
gleih weit von einane 
Mitte der Säulen und de 
Randen und zwiſchen #6 
ges Feld Liegen, Meten 
Nur über den Eckſaͤulen 
in der Mitte zw fichen, | 
wurden bis an die Ei 
fes binausgerüct, mer 
halben Metopen vermikl. 
bier die Metopen nidt # 
möchten, fo made ma 
zwiſchen den Ed: und M 
Säulen etwas enger, als W 
gen Säulen. Diefe Fu 
der Säulen fällt mei mar! 
es bei größern Metopen 
wäre. Die Triglyphen 
immer an dem Frieſe je 
tet, fondern waren biswel® 
in den Fries eingefepte 
in den aͤlteſten Zeiten was 
den oder Tropfen an da 
gebräuhlih, und fie man 
laͤnglich vieredig und 
weilen dreiedig. Die Rune! 
in den diseften Zeiten gan & 
fanden zu haben; made ' 





Trabeatio 


le glatt aus und endlich wurden 
t erbobener Bildhauerarbeit ver: 
„ B. mit Schilden, Dpferges 
Widderköpfen. Gewoͤhnlich be 
ih diefe Zierrathen auf den Bott 
npels und ftellten entweder feine 
Thaten, 
cttungenen Siege vor. Der Kranz 
w } oder gar F der Höhe des 
Gebaͤlles hoch, hatte aber einen 
en Vorfprung, der Z der Höhe 
sen. Gebältes betrug. In den 
dellen beftand er aus fehr wer 
“ern — geradlinigte Leiften, 
malen Miemchen abmwecfelnd 
“a dur Hohlkehlen verbuns 
A den’ Zeiten bes Perikles 
y man an ihn zu verſchoͤ— 
In dem Minerventempel 3. B. 
ı hat er etwas mehr Höhe und 
ude Glieder, ndmlih ein klei⸗ 
Ihhen über den Kranzleiften, 
wflah gerundeten ®iertelftab, 
Hnem Riemchen, bas er über 
das oberfte Glied des Kranz 
Der Viertelſtab IR in bes 
Entfernungen mit Loͤwenkoͤ⸗ 
siert, die zum WUblaufe des 
dienten. Die Hauptzierde find 
nlöpfe, die unter dem Kranz⸗ 
we jeder Triglyphe und jeder 
Ken. Im Kranze des Gie⸗ 
2 fehlen fie immer. Nach 
"wid. man von bdiefer alten 
ben Simplicitdt ad. Schon 
Ve 5) giebt dem Interbalten 
Iger Höhe, dem Krange weni: 
Piung, läßt die Dielenköpfe 
bringt Halbe Metopen an. 
Behälze der ionifhen Sdule 
ſich von dem Dorifchen 
ı durch den Mangel der Tri⸗ 
md Dielenföpfe. Das dltefte 
imte-ionifche Gebaͤlle an eis 
en Zempel am Jliſſus bei 
# einen hoben Unterbalken, 
b höbern Fries und einen nie, 
weit vorfpririgenden Kranz. 
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oder die durch feine 


Trachis. 


Der Unterbalten ift ganz. glatt, "ohne 
Streifen, oben aber am Frieſe mit 
Pleinen Gliedern gekrönt, Der Fries 
mar mit Pasreliefs geziert;' und ber 
Kranz beftand aus wenig Gliedern, eis 
nem Kranzleiften, Biertelftab und Kar⸗ 
nies, der über und unter fib ein 
fhmales Riemchen bat. Alle diefe 
Glieder find glatt und ohne Verzie⸗ 
rung; es fehlen fogar noch die fpdters 
bin mefentlihen Zahnſchnitte. In der 
Folge brachte man mehr Verzierungen 
an. Der Unterbalten erbielt drei. 
Streifen, der Kranz mehr Höhe, und 
unter dem Kranzleiſten wurden die 
Zahnfchnitte angebracht. - Nebrigens 
waren verfchiedene Glieder mit Blaͤt⸗ 
tern, Eiern und Schnörkeln verziert, 
3. B. die obern Glieder des Unterbal⸗ 
Pens, einige Glieder unter den Zahns 
fehnitten und der Karnies des’ Kranzes. 
Dies war das Wefentliche des ionis 
fhen Gebälfes, nur in Nebendingen 
fanden Abweichungen ſtatt. 

Die korinchifche Säule hatte Anfangs 
fein eigenes Gebälle, fondern befam 
das Tonifche. In der Folge fegte man 
für fie ein eigenes aus dem Dorifchen 
und Tonifchen zufammen. Unter den 
Römern, zur Zeit der Kaifer, hatte 
es folgende berimmte Einrichtung. Der 
Kranz bekam als unterfcheidendes Kenn, 
zeichen die Sparrenköpfe, die aus den 
dorifchen Dielenföpfen entſtanden, und 
behielt die ionijchen Zahnfchnifte bei. 
Uebrigens befam überhaupt das ganze 
Gebälte reichere Verzierungen, um es 
dem SKapitale anzupaffen. Man vers 
zierte daher die meiften Glieder und 
oft fogar die bängende Platte im Krans 
ge. Stieglig Encyelop. der Bauk. Art. 
Gebaͤlke. 

Trachis oder Trachin (cfr, Heraclea 
Trachiniae Nr. 5. und Thessalia), eine 
alte Stadt in Theffalia Phthiotis zwi⸗ 
ſchen dem Berge Deta und dem Sinus 
Maliacus, 6 Stadien von der nachma— 


Ugen Stadt Herallea. Die ganze Gr 


Trachonitis 


gend umher hieß von ihr Lradinia 
oder Trahin. Ein Trauerfpiel des 
Sophokles heißt von ihr die Trachi— 
nerinnen. Man leitet den Namen 
von dem ftcinigten und rauhen Boden 
ber, wo es lag. 
Trachyna beim Seneca fo viel als 
aspera, lapidosa, Herc. Oet, 1945 
‘ Troad. 879. 
Trachonitis, ber norböftlicfte Dis 
firict in Oftpaldftina. Es war ein Theil 
des großen Landſtrichs Itutaͤa oder 
der Gebirggegenden, welche Sprien 
durch mehtere Bergreihen von der aras 
biſchen Wuͤſte treunte. Gewoͤhn⸗ 
ih wird Ituraͤa mit Trachonitis 
ald gleich bedeutend genommen, wels 
ches aber eigentlich nicht ganz richtig 
it. Man verftand unter Trachonitis 
indbefondere die zunaͤchſt füdlihd von 
Damaskus liegende Berggegend. Ges 
gen Weſten gränste es an das foges 
nannte Haus des Zenodorus (ein Stüd 
Land, welches der Partheigaͤnger Zenos 
dorus den Roͤmern abpachtete), gegen 
Dften an die arabifhe Wüfte, und ges 
gen Süden reichte es bis in die Nähe 
der Stadt Boſtra. Das ganze Land 
beftand aus mehrern von Sandwuͤſten 
durchſchnittenen Reihen fteiler, unftucht⸗ 
barer Berge, daher auch der Kane von 
dem Griechiſchen Teaxug- Die Eins 
‚wohner waren Araber, mit einigen 
Syrern und Griechen vermiſcht. Da 
ihre dürrer Boden fie nicht erndhrte, 
fo legten fie fih auf Raub und mad» 
ten Ginfälle in die benadbarte Ges 
gend, welches fie ungeftraft thun konn⸗ 
ten, da Ihre Gebirge enge Zugänge 
hatten, inmendig fehr gerdumig was 
ten und fie auch im jedem Nothfall 
auf die Unterftügung der Araber, ihs 
ter Nabbarn, rechnen Fonnten, Heros 
des, bei aller feiner Macht in dieſen 
Gegenden, konnte ihre Maubereien nie 
völig unterdrüden; am beſten glüdte 
es ihm noch mit einer Kolonie fireits 
barer babplonifher Quden, bie er in 
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Daher heißt auch 
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Ihrer Mitte anlegte. Etäkte uud 
wenig im Dem rauhen Lantı, (ul 
nennt bie einzige Stat Sau 
Mannert Geogt. Vl. 16. 3 

Traeis oder Trais, cin Zul 
Lande der Bruttier, mit add 
Kroton, jekt Triunti. A 

Traemenothyrirae, bi 
Bolt in Grogmpiien auf it 
gegen Thebes Campus ba 

Tragasaeae Salinas fih ia 
im Nachtrage. 

Tragias , bei Thun. ul 
eine Infel am der Küfe m 
wo Perikles die Somit 
brigeus unbelamnt. 

Tragius, ein Beim & 
von der Stadi Tuujiü 
Naxos, wo er verehrt mul 
Byz. in reayaız. 

Re das Truck 
leitet den Namen ba m 
ein Bodund wär, der Sc 
jenige, welcher das keit 
führte oder am befin in 
Bol zum Preiſe bekam, 
man dem Bachus eins ie 
Unter dem Wirt. Ludi 
wir nämlich gezeigt, wichul 
Poeſie und insbefondere dat 
von den Feften des Bardat 
Lob und feine KChaten 
Dithuramben, melde ı# 
fen Volks von dieſem ns 
dazu Fähigkeit im ſich fühl, 
oder recitirt wurden, Id 
genommen babe. Die 
diefem feftlichen Urfprung W 
ſchen Xrauerfpield haha 
demfelben verloren. Ju 
und der Ehor deſſelbea ® 
geifternden Hymnus, Mi 
unabhängig von der H 
mit ihr verflochten vet. 
fängliche Vortrag der 
einen einzigen Schaufpkir 
in der hoͤchſten Volltadeh 
chiſchen Drama's gabe, 
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theild in der Art, mie die 
den Perfonen ſich ankündigs 
e Begleitung mit Tanz und 
ver blieb, fo lange noch ein 
6 Krauerfpiel aufgeführt wur; 
it von jeher über die Erfins 
Trauerfpield viel Streit ger 
(ber wenn man das, was die 
eichſam von felbft hervorbringt, 
Product der Kunf unterfceis 
ann man dem Theſpis die 
findung nicht wohl abſprechen, 
m geitalter des Solon und 
d mit einem Schaufpielerhaus 
im dieſer Ausdrud ſchon jegt 
werden kann) in Attica auf 
gen umherzog, um bei den 
fen das Voll zu unterhalten. 
bemerkt, ‚daß bei denfelben 
ngen der heiligen Loblieder 
dadurd unterbrochen wurde, 
der Sänger auf einen Tiſch 
eine Art Geſpraͤch mit dem 
t und von den Thaten des 
\eslamirte. Dies bradte ihn 
bedanken: im feinen Trauers 
ſen Scaufpieler auftreten zu 
w durch bloße Erzählungen, 


n Zeit zu Zeit berfagte, fos 


Chor ablöfen, als die 
felung theilen und ihr 
5 geben ſollte. Uebrigens 
dnicht mehr entfheiden, wie 
Ns eigentlich geleiftet babe, 
widtung und Gefialt feiner 
8 ganz unbelannt geblieben ift. 
wnur fo viel ahnden, daß ihr 
ſthafter Art gewefen fei. Des 
uͤler und nächfter Nachfol⸗ 
hrynichus, ber aber bei 
ung feines Lehrers ſtehen ges 
id nichts neues hinzu gethan 
fdeint. Dem Aeſchplus 
wbehalten, im böhern Sinne 
e Schöpfer ded Trauerfpield 
m und es auf den wahren 

Vollkommenheit zu leiten, 
sun, voll des großen, freien 
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und flolsen Geiſtes feined Vaterlan⸗ 
des, verwandelte die bisher nur mis 
mifhe Darfielung einer Begebenheit 
in wirklihe Handlung, indem er noch 
einen zweiten Schaufpieler, auch wohl 
noch einen dritten und vierten hinzu— 
that und den Dialog erfand, aud, 
durch die Freigebigfeit des Staats ums 
terftügt, der Aufführung mehr Würde 
verihaffte.e Einer von feinen Schaus 
fpieleen ward num der 3 21d des Stüds 
und zog vorzüglich die Aufmerffamfeit 
an ſich. Der Chor bekam jebt -nur 
ein untergeordnetes Gefchäft und feine - 
Mole wurde abgekürzt, obgleih noh 
immer die Gefänge deffelben von unver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Länge und im hoͤchſten 
lyriſchen Schwunge abgefaßt find, den 
man felbft bisweilen im Dialog findet. 
Ueberhaupt war es ihm immer wenis 
ger um Schönheit, ald um Größe zu 
thun. Er erihütterte und flößte Ents 
fegen, aber felten Mührung ein. Seine 
Helden fchreiten Fühn und riefenmäpig 
einher und wagen ed, im Gefühl ih: 
rer Kraft, felbft dee Allmacht ber 
Götter und dem eifernen Schiefal Trotz 
in bieten, oder dur die Gewalt uns 
ermefliher Leidenfchaften getrieben, 
ſelbſt die Heiligften Pflichten mit Fuͤ⸗ 
fen zu treten. Seine Handlung ift 
dußerft einfah, ohne Knüpfung eines 
Knoten und Aufldfung deffelben. Der 
Chor beſchaͤftigt fih nicht mehr bloß 
mit Abfingung beiliger Lieder, bie 
auf den Inhalt des Stüds feinen Bes 
zug hatten, fondern gehörtsum Gansen, 
ift der Vertraute der handelnden Pers 
fonen,, der Rathgeber der Könige, der 
Tröfter der Unglüdlihen, Das Schre— 
den der Torannen. Das dußere 
Shaumeien erhielt durh ihn ans 
fehnlihe Merbefferungen. Statt daf 
bie Schaufpieler des Thefpis ihr Ger 
fiht mit Weinhefen befhmierten (mo: 
von Einige auch den Namen Tragödie 
berleiten, rou&, vos, Welnhefe und won 
Gefang, als reuyado;, ein Saͤnger, 
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der fein Gefibt mit Weinbefen be 
fhmiert bat), ließ er die feinigen eine 
Rarve vornehmen, bie den Character 
Des vorzufiellenden Helden ausdrüden 
follte.. Den boben, ftolsen Wuchs, 
und das majehdtifehe Anfehn, das man 
den alten Herven beilegte, ahmte er 
durch prachtvolle, lang nachſchleppende 
Gemwänder und die hoben Kothurnen 
nah. Statt des ehemaligen ſchlechten 
Brettergerüftes, erhielt er eine mit 
Maſchinen verfebene und mit Deco; 
Tationen geſchmückte Bühne. Er übte 
feine Schaufpieler faft immer felbft in 
der Declamtion und dem Geberden; 
fpiel, und übernahm oft felbft die 
Diolle eines Acteurs. Bisweilen bes 
diente er fih auch zu ihrem Unterrichte 
eines geſchickten Chormeiſters, Namens 
Teleficd, der die Kunft des Geberden⸗ 
fpiels vollfommen verftand. 

Aeſchylus berrfhte allein auf der 
tragiſchen Bühne, als ein Juͤngliug 
es unternahm, - ihm feinen Rang ftrei: 
tig zu machen. Died war Sopho— 
led Der Geſchmack batte fib in 
Athen ſchon fo weit gebildet, daß er 
Die Fehler feined Vorgängers vermeis 
den und der kaum erfundenen Gats 
fung alle Vollkommenheiten geben 
fonute, deren fie in Griechenland fä: 
Dig war. Er vereinigte Größe mit 
Schönheit und vertaufhte die Schwulſt 
feines MBorgängerd mit wahrer Kraft. 
Er 309 die Gränsen des Chors enger 
Jufammen und gab der Handlung mehr 
Raum, machte die Character natürlis 
ber, und die Begebenheiten mannigs 
faltiger, nahm den Leidenfhaften das 
Ausihweifende, ohne doch ihre Größe 
zu ſchwaͤchen, und ließ fie mehr gegen 
die Mernunft als gegen andere Leis 
denfchaften anlämpfen, und vers 
taufhte den poetifhen Schwulft der 
Sprache mit einem edlern Ausdrud, 
Saft zu gleiher Zeit mit ihm erhob 
ſich der philofophifhe und fanfte Eus 
ripides Er befaß weder die Erha—⸗ 
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benheit des Aeſcholat, ned uf 
des Sophofles, verkamd abe di 
zu rühren befier als kit & 
das Wefen ber Leideniduin d 
wuste Situationen zu ei 
denen fie ſich aufs vellmmnki 
wideln Fonnten. Sie ıhmall 
ihm weit cher in fanten Is 
als daß fie fich im eimer we 
Größe erbeben follten. Dar 
Ton feiner Eprade fat! 
giſch. Er if teich an ẽe 
und philoſophiſchen Tirsin 2 
Anordnung feiner Stüdiht 
glädlih. Er verlett 
Wahrſcheinlichkeit, füht: 
waltfame Art die Zwildeme 
bei, verlegt die Einheit ie} 
verfehlt Die gehörige En 
Knotens umd läßt und ie 
Des Chores mit der Sukk 
fen. Sophokles war da 
diefem Puncte Mufır mi 
zeigen, daß fa ale F 
Tranerfpield nad feem? 
gefaßt find. Mon ülirt 
au faft immer der Yraıı 
Euripides feinen Etidn® 
und der faft gar uidt 
In Zufammenbang geile 
richtet darin alle Begeber 
vor der Handlung geiächt 
auf Besug baben, vd 
Anhalt derfelben felbf « 
durch denn das Inter M 
ganz geſchwaͤcht wird. 
Durch diefe drei greft 
nun dad griechifhe Tu 
ausgebildet. Es folgte? 
tinzählbare Menge Trasiti 
fi) aber nichts erhalten M 
he auch wohl grüßtentb# 
rühmten Vorgaͤngern naar® 
ahmten denfelben mehr M 
nah, aber zur —— 
Gattung trugen fie nid 
Wir befcliefen dadet we 
des griechiſchen Zraueripih, @ 




























Tragularii 
über die Art, wie die Stüde 
m’Gtichen aufgeführt wurden, 
«eretionen, Schaufpieler u. f. w. 
‚et. Ludi scenici, Theatrum 
tor (cfr. Nachtrag). 

"dem römifhen Trauerfpiele ift 
befonderes zu bemerken. Die 
Waren darin Nachahmer der 
Mund ihre Tragddien meiftens 
zungen griechifher Stüde. Man 
Won lange in Nom Komödien 
Ihef, ehe man den Merfuch mit 
Allen mahte.. Auch befißen 
we römifhe Tragddien, außer 
wenigen, die den Namen des 
Magen. Mon den Werken bes 
 Pacuvius, Actius u. f. w. 
unoch Fragmente übrig. Zwi⸗ 
Acten trat der Chor auf, in 
Namen gewöhnlihd nur ein 
idler, der Choragus oder Co; 
ſprtach. Man ivergleihe den 
di scenici. 

darii, bei den Mömern eine 
F Art leichter Truppen, wel; 
Aurzen Spieß (tragula) führs 
» mit den balistariis einerlei 
ndem fie entweder aus Eleinen 
Men Steine warfen, oder jur 
ng der großen Wurfmafdine 
wurden. Adams röm. Alt. 


flim, eine Stadt und Hafen 
alien. Nach Plinius lag fie 
er. Halbinfel, welches auch 
feiner Dalmatifhen Reife bes 
Ptolemaͤus aber fest fie auf 
el, weldes Span dadurch vers 
, weil die Halbinfel dur 
taben vom feften Lande ges 
, Sie war ihres Marmors 
erähmt und foll von den fs 
erbauet worden fein. Gebt 
ı Dalmatien. 
‚„ eim Fuhrwerk ohne Mäder, 
litten ober Schleife, deſſen 
in nördlihen Gegenden sum 
mf dem Eife und Schnee bes 
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Trajanopolis 
diente. So nannte man aub eine 
Dreihmafhine, welche aus einer mit 


Stein oder Eifen gesadten Bohle ohne 
Mäder beftand, die mit Gewichten bes 
fhwert von Laſtthieren über die Achs 
ren gezogen wurde. Adamd-röm. Alt. 
©. 102I, 1036. 

Trajani munimentam, eine $eftung, . 
welbe Trajan im mittlern Deutichland 
anlegte, und die nur bei Ammian 
XVII. ı vorfommt. Man feßt fie ges 
wöhnlih in die Gegend von Aſchaf⸗ 
fenburg, meil fib bier römifche 
Münzen und andere Weberbleibfel ges 
funden haben; aber Mannert zeigt aus 
dem Berichte Ammiand von Auliang 
Zuge, daß fie nur fehr wenig von 
Mainz entfernt gewefen fein könne, 
vielleicht bei dem heutigen Höchft ges 
legen habe. Mannert Geogr. III. ©. 
565. 

Trajani pons, eine fleinerne Brüde, 
welche Zrajan im Anfange des zweiten 
Dacifhen Krieges durd den Baumeifter 
Apollodorus über die Donau errichten 
ließ, um die Feinde aub von der 
Wallachei and angreifen zu Fönnen. 
Noch vorhandene Mudera an beiden 
Ufern und im Bette des Fluſſes felbft, 
verbunden mit den Angaben der Alten, 
eigen, daß fie bei dem Fleden Se: 
verin, in der Nähe von Czernetz ges 
bauet wurde, mo der Fluß eine mits 
telmäßige Breite und feinen reißenden 
Strom bat. Sie war ein Meifterftüd 
der Baufunft, obgleich des Die Caſſius 
(LXVIII. 11) Befhreibung übertrieben 
zu fein fcheint. ©. d. Art. Decebalus 
am Ende. Hadıian ließ aus Neid 
die obern heile wieder abbrechen. 
Andere festen fie weiter öftlich bei der 


Mündung der Aluta an, wo auch Ru— 


dera fid finden, aber diefe rühren von - 
einer hölzernen, von Konftantin d. Gr. 
beim Zuge gegen die Gothen errichteten 
Brüde ber. Mannert Geogr. IV.S. 209. 

Trajanopolis, eine Stadt in Thra⸗ 
cin am Fluſſe Hebrus. 


Trajanopolis 


Trajanopolis, bei Ptol. eine Stadt 
in Großumflen bei dem Volle der Traͤ⸗ 
monoihyritaͤ, wahrſcheinlich nur eine 
fpdtere, nur kurze Zeit daurende Bes 
nennung der Stadt Miletopolis. " ©. 
Dief. im Nachtrage. Mannert Geogr. 
VI. 3 H. S. 542. 

Trajanus (M. Ulpius Nerva), Kai- 
fer von A.U. 851 bis 870, vom Jahre 
Chr. g—ıı7. Er flammte aus ber 
ſpaniſchen Stadt Italica, und wahr; 
ſcheinlich zog fein Water zuerſi nad 
Kom, diente unter Befpaflan in den 
Morgenländern, und erhielt das Kons 
fulat und die Ehrenzeichen eines Tri⸗ 
umpbirenden.- Er felbft diente von Ju⸗ 
gend auf bei ber Armee, war sehn 
Jahre Tribunus militum, zeichnete 
ſich immer durch vorzügliche Tapferkeit 
aus, und ward A. U. 839 Prätor und 
844 Konful. Aus Furcht vor Domis 
tian 'ging er bald darauf nah Spa— 
nien, lebte als Privatmann, ward aber 
von dem Kaifer zurüdgerufen und nad 
Deuiſchland als Statthalter geſchickt. 
Dieſe Würde bekleidete er noch, als 
Merva ihn adoptirte, und behielt fie 
auch als Mitregent deijelben. Er war 
gerade zu Kölln am Rhein, als er bie 
Zeitung vom Tode des Nerva erhielt, 
worauf er den Titel Augufus annahm, 
aber erft im folgenden Jahre feinen 
Zug nach Stalien antrat. Den Anto⸗ 
nin ausgenommen, war er der größte 
und vortrefflichfte aller römifchen Kais 
fer, in defien Sitten die hehe Würde, 
welche er bekleidete, nichts aͤnderte, 
der fih immer durch Rechtſchaffenheit, 
Thätigleit, Herablaſſung zu ben ges 
ringen Unterthanen, Güte, Sanft⸗ 
much, Wohlthätigkeit gegen Freunde, 
Großmuth gegen Feinde, Mäbigteit, 
ftrenge Kriegszucht, Tapferkeit, Erdul⸗ 
dung aller Arien von Beſchwerden und 
Freigebigkeit, die mehr als = Millios 
nen Menſchen nährte, und woran aud 
Kinder Theil nahmen, durch feine dfs 
fentlichen Erziehungsanftalten in ganz 
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alien feine unermadid: Enp 
die Werproviantirung der Eu! 
die gänzliche Abſchañung inf 
Rätsverbrechens,, und burg uf 
anderer Tugenden und sul 
Einrihtungen den Nam Wi 
Fürften und eines Bates I} 
landes erwarb. Er gab ml 
ihr gekraͤnktes Anfehen ard kai 
das alte Recht wieder, id Wall 
keiten felb gu waͤhlen. GM 
ſich ſeibſt bei den Gürgmml 
Konfulat, und beobadim 
aufs genauefie. Er \ 
Stadt und erweiterte die is 
Neiche. Bei feinem Kepimil 
überreichte er dem Chef 

de das Schwerdt mit MM 
Für mid, wennidH 
wo nidt, miki 
























hinzu: wenn er nit 
Gefene handelt, men 
Staat gut und zum 
nen Beten regiert 
kannten die Römer fein 
Sie vergötterten ihn ſcher 
Leben, und feine giü 
blieb ihrem Gedaͤchtniſt 
prägt, dab fie ben 
nichts Ruͤhmlichers wü 
«is: fei glücklicher mit 
und beffer wie Trej 
ige, was man an biefem 
tadein Fann, war Erebene 
Das zweite Jahr feiner Id 
in Rom (A. U. 853) beyidt 
anfangs eine Handlung M 
feit, welche Trajan gegms 
halter von Hiſp. Bactca, c 
eus und den in Afrika, eins 
cus ausübte, 


Statien verwiefen , behielt 
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ver; der legtere entleibte ſich 
d fein Vermögen ward unter 
hier und die beraubte Pro; 
eilt. Im Anfange des Sep⸗ 
vard Plinius Konſul, umd 
feinen vortrefilihen Panegy⸗ 
ı wir noch befigen. In dem 
Jahre ftiftere auch die Kais 
peja Plotina die unglüdliche 
ben der Julia Sabina, einer 
x Schwefter Trajans, Mars 
nd dem nadherigen Kaifer 
die Dem guten Trajan in der 
I Berdruß. verurſachte, da 
garten fi nicht liebten, und 
en ihrer ſchlechten Aufführung 
Gemahl faſt öffentlich verach⸗ 
el behandelt wurde. Trajan 
auch in dem nämlichen Sabre 
annte diitte Chriſtenverfol⸗ 
kan ‚wird fie dem edeln Fürs 
er zur Laſt legen, wenn man 
aß bie Ehriften damals noch 
ig mit den aufruhrfüchtigen 
mengt und ber gröbften La⸗ 
AHusfchweifungen beichuldigt 
Er verfolgte fie, weil er fie 
te, und für verderbliche, als 
fähige Menſchen hielt, wis 
er auch fogleich feine Befeh⸗ 
inius in feinem Berichte ihn 
ern belehrte. Am Ende dies 
entſtand auch der berühmte 
ben Daciern, welcher bis 
e, und mit der gängzlichen 
biefes Volks endigte, deren 
römifchen Provinz gemacht 
tan febe die Geſch. deffelben 
Art. Decebalus und Dacia, 
g triumphirend in Rom ein, 
abei angefellten Feierlichkei⸗ 
ten Das Volk 123 Tage lang. 
ver hatte der Kaifer die kapis 
Spiele mit großer Pracht 
Aus. den entfernteſten Läns 
n jest Gefandte nad Rom, 
su wuͤnſchen und fich feiner 
empfehlen. m folgenden 
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Jahre 860 befiegte A. Cornelius Pal 
ma das fleinigte Arabien. -, 

Die Sabre 856 bis 866 wandte Tra⸗ 
jan auch zu verfchiedenen nüglichen 
Selbſt das Geraͤuſch ber 
Waffen hinderte ihn nicht, auf frieds 
liche Angelegenheiten feine Aufmerk⸗ 
famleit zu rihteen. Im Jahre 856, 
wo fein vornehmfter Liebling, L. Liei⸗ 
nius Gura, der ihn vorzüglih dem 
Nerva empfohlen hatte, und deſſen Ans 
denfen er dankbar ehrte, fein Leben 
endigte, vollendete er den ſchoͤnen Has 
fen zu Dftia, und legte den herrlichen, 
von ihm benannten Zraianshafen bei 
Gentumcellä (Eivita Vecchia) in Eirus 
rien an. In eben dem jahre warb 
Plinius als außerordentlicher kaiſerli— 
er Statthalter (Legatus Propraetor _ 
consulari potestate) in die fenatorifche 
Provinz Pontus und Bithynien ges 
ſchickt, um verſchiedene Unordnungen 
in den Finanzen daſelbſt abzuftellen, 
Nah dem Dacifhen Kriege verſchoͤ⸗ 
nerte der Kalfer Nom mit einem Cir⸗ 
cus und dem Forum Trajanum, mit 
einer Bibliothek und der Bafllica Ulpia, 
mit der Wafferleitung Aqua Trajana 
und der berühmten Columna Zrajana 
(f. d. Art), bie. das Andenken feiner 
Siege verewigte. Er Rellte alte Heer⸗ 
Rraßen, 4.8. die Appifche, wieber ber, 
und legte eine neue vom ſchwarzen 
Meere. bis nah Gallien an. Auch die 
Pflanzſtaͤdte Marcianopolis in Wieders 
möfien, Ulpia Zrajana in Darien, Co⸗ 
lonia Trajana im Belgiihen Gallien, 
Forum Zrajani in Sardinien, Ulpia 
Sardica in Möflen, und die thracis 
ſchen Städte Pledinopolis, Trajanopo⸗ 
lis (wie auch Städte in SKleinaflen 
biegen), Ulpia Nicopolis, Ulpia Topirus 
und Ulpia Pantalia erhielten ihre Namen 
von ihm, feiner Gemahlin und Schweſter. 

Die Jahre 867 bis 870 bezeichneten 
Krajans Giege in den Morgenländern. 
Die Beranlaffung, feine Eroberunges 
begierde zu befriedigen, war- folgendes 
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Seit Nero Hatten die armeniſchen Koͤ⸗ 
tige die Krone von den Römern ems 
pfangen. Aber Eredares lieh ſich dies 
feibe 867 von dem parthifchen Könige 
Kofroes geben. Trajan foderte Genug. 
tbuung, aber Kofroes wies ihn trogig 
ab. Sogleich erflärte der Kaifer den 
Krieg, und vergeblich demütdigte ſich 
nun Koſroes durch eine Geſandtſchaft. 
Als Trajan in Antiochien angekommen 
mar, bezeigten ihm die meiſten Fürften 
des Morgenlandes ihre Ehrerbietung 
und fogar Gefandte aus Indien follen 
zu ihm gefommen fein. Bon da aus 
eroberte er Großarmenien, und machte 
es zur roͤmiſchen Provinz, fo fehr auch 
der neue König Parthamaſiris ſich der 
müthigte. Nun drang er in Mefopos 
tamien ein, und eroberte die Vormau— 
ren des Parthiſchen Reihe Niftbis und 
Batne. Er konnte jege in Parrbien 
felbft eindringen, aber ee fcheint ein Wafı 
fenſtillſtand gefchloffen worden zu fein, 
denn er Lehrte wieder nah Antiodhien 
* zurüd, wo in dem Winter diefes Jah— 
res 3 Tage lang ein ſchreckliches Erd; 
beben wüthete, fo daß viele, die um 
den Kaifer waren, ihr Leben verloren, 
und er ſelbſt in Todesgefahr gerierd. 
Der Senat gab jetzt dem Kaifer den 
berühmten Beinamen Optimus. Im 
folgenden Jahre 868 brach die Kriegs: 
flamme von neuem aus. Traſan ging 
über den Euphrat, eroberte Babylon, 
fegte vermittelt einer Schiffbrüde über 
den Tigris, befiegte die Parther in 
einer Feldſchlacht, und nahm Geleucia 
und SKtefiphon , die Hauptſtaͤdte des 
Parthiſchen Reichs, in Befls. Diefen 
Biegen, bei melden felbR des Kofroes 
Tochter in feine Hände fiel, folgte die 
Eroberung der dur den Euphrat and 
Tigris gebilderen Infel Meffene, und, 
nah Eutrop, die B-flegung des gans 
gen Landes zwiſchen dem Tigris und Ins 
dus, welches Trajan fi zinsbar mach⸗ 
te. Der Senat erkannte ihm bierauf 
mehrere Triumphe auf einmal zu, und 


( 780 ) 


Trajanus 





zu Benevent mard ihm zu Em 
ſchoͤne Triumphbogen erriätz, ı 
nob vorbanden if. Im ik 
Jahre brachen allenthalben in 
oberten Ländern Empörungen al 
der Krieg emtzündete ih wu 
fo daß man genug’ zu thun hai 
ber gemachten Eroberungen 
verfihern. Bei dem neu 
geichnese ſich vor allen arlıt 
Quintus, ein geborner Med 
Konful geweſen war, als Fakt 
Er vertilgte insbefondere dit 
Juden in Africa und Cop 
ib. Endlich ſah Tram 
daß er die eroberten Pr 
in Ruhe würde behaupten 
gab alfo den Partbern ſtau de 
balters einen König, ins 
Parthamafpates feierlich y 
Prönte. Obgleich jept Tram 
das Gretfenalter getreten wei 
doch feine ‚Eroberungsju! | 
gedämpft. Er machte dm 
nach Arabien, und eroberk ll 
lichen Theil dieſes Landes 
kehrte er wieder zurüd, um 
ihres Sonnentempels 
aber von ungebeuren © 
geichloßne Stadt Atra Mn 
aber diefer Plam ſcheiterte 
der Sandwuͤſten gänzlid. 
auf wünfdte er, da War 
Schlagfluß ihm ein naht 
beten, nach Italien ger 
Er machte aljo den Abdrisa 
halter von Mefopotamien ul 
allein ſchon zu Gelinus # 
ftarb er an eimem tödliche 
fluffe im 6aſten Jahre feat 
und im zoften feiner Negir® 
8370. Sein Körper ward # 
verbrannt, feine Aſche aber 
Gemahlin Plotina im em 
Urne nah Nom gebradt, — 
der Columna Zrajana beige! 
ward fein Nachfolger, = 
Trajans Willen, ber ihm midt 




































Trajectum 


ı Gunften ihres Lieblings ein 
6 KTeftament ihres Gemahls 
e, und feinen Zod fo lange 
bis fie die Truppen für ihre 
ewonnen hatte. Gefch. der 
Etkl. d. Klaſſ. I. ©. 495 fi: 
Brundriß d. Geſch. ıc. d. Roͤm. 


mm oder Trajectus , bloß im 
rgenannt, -eine damals um 
Stadt der Bataver. Nach⸗ 
nd aus D1d+ Drajectum (Alt⸗ 
Y die verdorbene Benennung 
am - und der jegige Name 
2.Der. richtige-lateinifhe Nas 
#jectum Rheni oder ad Rhe- 


ns, eine Stadt tn Britan⸗ 
ed gewöhnlich. an die: Bay 
ol geſetzt, aber -den Maaßen 
zufolge und einiger Münzen 
thümer wegen, . richtiger am 
br etwas nördlich von Canes⸗ 
annert Geogr. II. 29, ©, 


us Mosae, vielleicht einerlei 
Mosae bei Tac. Hist. IV. 
Lage ift ungewiß. Einige 
n Drt für das heutige Mas 
eiches aber zu den Zeiten der 
& unbelannt war. 

wichtiger im Pluralis Tral. 
"&trabo und alle Griechen 
vb. Byz. bat den Gingul. 
fie Texddei; nennen, eine 
e Stadt in Lydien, in Kleins 
Ye Einwohner hießen Tral⸗ 
>» follen nad Strabo von Ars 
» Thraciſchen Zrallern ab: 


Wahrfcheinlicher waren es 


et, Sarier und Lydier, zu 
Griechen geſellten. Plinius 
rechnen fie zu Karien, und 
m (V. 29) hatte fie den Beis 
nauthta wegen der wohl: 
‚Blumen, auch Geleucia 
tiohia- 
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dur die Liſt der Plotina, 


Die Gegend war 


Trambelus 


fruchtbar, und die Stadt, wahrſchein⸗ 
lich durch ihren Handel, aͤußerſt wohl⸗ 
habend, ſo daß manche Buͤrger Mil— 
lionen beſaßen, z. B. Pythodorus, der 
Vater der pontiſchen und. kleinarmeni⸗ 
ſchen Koͤnigin Pythodoris. Die Lage 
der Stadt beguͤnſtigte ihren Handel 
ſehr, da die Haupiftraße von Apameta 
und Laodicea nad Ephefus mit der 
von Süden ber aus Rhodus durch Ka— 
rien. bier zuſammentraf. Suüdlih am 
Fuße der Stadt verbreitete fi die 
ſchoͤne Ebene des Mdander, welcher 
8o Stadien Yon ihr entfernt war.. Gie 
felbR war am Abhange des Gebirges 
Mefogis auf einer vierefigen Anhöhe 
erbauet,. war felbft feft, und Hatte eine 
noch höhere Eitadelle. Bon Magnefia 
war fie 140 Stadien gegen Ofen, von 
Rhodus aber gerade noͤrdlich 1260 Sta⸗ 
dien entfernt. Im Mittelalter wurde 
fie als Hauptfeſtung gegen die Tuͤrken 
beiradtet, im Jahre 1280 “aufs neue 
bevölkert und befeſtigt, als fie ſchon 
einmal zerflört worden war; aber bald 
darauf hatte fie zum zweitenmale das 
naͤmliche Schidfal. Ihre Ruinen- fins 
det man noch -eine Stunde norböftlich 
vom heutigen Kaſtelle Sultanhifs 
far; fle führen den Namen Eski⸗ 
biffar (Altſchloß). Mannert Geogr, 
VI. 39. S. 270. 

Trambelus, ein Sohn des Telamon 
und der Heflone, welde ihn auf der 
Flucht von ihrem Gemahl nad Milet 
gebar. Der dafige König Arion, der 
feine Mutter heirathete, nahm ihn an 
Kindes Statt an. Lycophr. v. 467 et 
Tzetz. ad h. l, Als er einft nach 
Lesbos kam, verliebte er ſich in die 
fhöne Apriate. Weil fle aber feine 
Wuͤnſche nicht befriedigen wollte, fo _ 
lauerse er ihr auf, als fie mit ihren 
Dienerinnen auf das Landgut ihres Dar 
ters geben wolle. Da fie fib aber 
auch jeßt widerſetzte, fo ſtieß er fie im 
Zorne ins Meer, oder nach Andern, 
fie ıhat es ſelbſt, um feinen Nachſtel⸗ 


Transacıncum 


(ungen zu entgehen. Die Götter ftrafs 
sen naher den Boͤſewicht. Denn als 
er ſich dem in Lesbos einfallenden 
Achilles widerſetzte, ſo wurde er von 
ihm im Gefechte getoͤdtet. Doch ber 
dauerte dieſer ſeinen Cod, als er hoͤrte, 
daß er Telamons Sohn ſei, und ließ ihn 
anſtaͤndig begraben. Euphor. ap. Par- 
‘then. exot. c.26, Er foll ein Koͤnig 
der Leleger gemein fein, und wird 
auch Strambelus genannt: Athen. IE 
e. 6. 

Transacincum, wird gewöhnlich für 
die Stadt Per in Ungarn gehalten, 
fo wie Acincum für Dfen. S. Acin- 
sum, 

Transcudana, eine Stade der Betr 
sonen in Lufltania, jegt Ciudad 
Rodrigo. 

Transducta, auch Julia Traducta, 
oder Joza, eine Stadt und roͤmiſche 
Kolonie in Hiſp. Baͤtiea. Die Roͤmet 
verfegten die Stadt Zelas, neben Zins 
gis in Mauretanien, hieher, fügten 
einige Koloniften hinzu, und nannten 
den Ort Julia Zozas. Mela nennt 
dieſe Koloniften blob Phoͤnices. Pli⸗ 
nius ſetzt die Stadt ſelbſt nach Weſt⸗ 
afrika, und ſagt nur, daß ſie zu Hiſp. 
Baͤtica geſchlagen worden ſei. Abet 
unbezweifelt lag ſie in Spanien, und 
iſt das heutige Tarifa—. 

Transfuga, ein Ueberlaͤufer, wurde 
bei den Griechen am Leben geſtraft, 
bei den Roͤmern entweder mit Ruthen 
gepeitſcht, oder ans Kreutz geſchlagen, 
oder lebendig verbrannt, oder vom 
tarpejiſchen Felſen herabgeſtürzt. Lir. 
XXIV. 20. 

Translaritia oder Tralatitia edicta 
f. Edictum. 

Trausmarisca, ein Ort in Nieder 
möflen, weſtlich vom heutigen Braki⸗ 
low, doch auf der bulgarifchen Seite 
der Donau. =» 

Trans Tiberim oder Transtiberina 
regio, die ı4te Region der Stadt Nom. 
Sie begriff den jemfeit der Tiber gele⸗ 


En 
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Priſcellanaͤ. 


Trans Tiberim 


genen Theil der Stadt, —* 
ſchon der König Ancut 

Rom vereinigte, damit die Ar 
bier nicht feftfegen möchten. Me 
Bewohner derfelben waren bit 
Römern übermundenen latekif 
fer Dolitorier, Tellener md ® 
ner; auch die zum KHamibal 
gangenen und von den Nimm 
unterjochten Kampanıt, [ 
Soldaten von der Flotte af 
welche fih nicht gut ge 
müßten bier wohnen. U 
man bier die aͤrmſten ui 
Einwohner Noms an, bie 
felfaden und andern 
beiten, Tagelöhner , ’ 
und Waflerträger und J 
ihres Gottesdienftes mega 
wohnten. Es Tagen hie 
Edfars ; welche er dem rimil 
Vermachte, drei Tempel Ir 
Fortis, welche Göttin t 
Armen verebrten- Der ai 
war vom König Gervius Ri 
zweite vom Conſul Ey. Cu 
er die Etrufker beflegt Yale, 
vom Kaiſer Tiber in dt 
fars erbauer worden. 3a 
gehörte ferner der Ha 
Furina, in welchem ratt 
nem Selaven Euphorus 
und nahe dabei der Hi 
Mania. Dann folgte hoͤhe 
den der JantculussBerg, 
Spige eine alte Befeſtige 
Thurm ftand, auf melden 
wehrte, welde, wenn bi 
dem . Marsfelde Comitien hi 
meggenommen werden dauch 
Fuße des Berges zeigte man 
des Numa. Die Gegend 
Berge war fehr warferrdd 
ſucht Hier Caͤſars NM 
Thermd Geptimiand und 
Bon da 4 
zur Ziberinfel (f. Insula 

cher man durch Mauren dit 










































Trans Tiberim 


Schiffes gegeben Hatte, deſſen 
um ein Obelifte war. -Neben 
we befindlichen berühmten: Aeſcu⸗ 
wel lag. der Tempel des Lyeao⸗ 
Jupiter; auch war dafelbft der 
e Faunustempel bei der heuti⸗ 
Hug: Brüde. Jenſeit der Diber 
nm der Platz, wo die Mioles 
Rand, welches dieſer Kaiſer 
mı Muſter des Mauſolei des 
von weißem Marmor erbauete. 
were Stockwerk war vierefig, 
mfelben erhob ſich ein runder 
deſſen Gipfel: ein noch vor⸗ 
AIgroßer goldener Tannapfel 
Drvergoldete Pfauen zierten. 
Adrian und Antonin lagen 
täben. Die Mauren des Ge⸗ 
Daren von einer ungeheuren 
He: Sothentriege veriheidigte 
daraus, mie aus einer Fer 
fibewarf ſelbſt die marmornen 
aufidie Feinde. Pabſt Urbau 
min Waͤllen und Gräben ein, 
en iſt es die Feſung Roms; 
Ei Engelsburg. Des Kaiſer 
GSrabmal, welches auch in 
ion’ war, ſucht man in der 
Kitde S. Maria Tranfpons 
eiter gegen Norden lag der 
Cincinnatus, und da dem 
Avola gefhenfte Stuͤck Feld, 
A genannt. Nach dem Bas 
Hatte Tibers Beifchläterin 
hre Gaͤrten. Das Batican 
sals’ für ungefund gehalten. 
Fin diefer Region auch vers 
Gebdude an. Gein Circus 
Prauf der Stelle ber Saeri— 
Peterstitche bis: S. Martha’ 
im Thale an der 
heutigen Gärten des Belve. 
fe Bärten befab ehemals Aus 
WCajus Eädfar und‘ dann 
des Germanicus Gemapflin. 


etio amnua eguitum, der 


Hühyng der römifchen Ritter. 
Er gefhah alle Jahr den 
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Trapezus 


ısten Julius auf eine fehr feierliche 
Art, und war vom Q. Fabius Maris 
mus A. U. 499 eingeführt morden. 
Der Zug ging vom Tempel der Ehre, 
der außerhalb der Stadt war, nach 
dem Kapitol, in deſſen Ndhe der Cen⸗ 
for auf feiner Sella curulis fa. Die 
Ritter faßen in ihrem größten Schmu—⸗ 
de- zu Pferde, waren mit: Oelzweigen 
befrängt, mit der Toga palmata, oder 
ber fbarlachfarbenen Trabea bekleider, 
und mit den militdrifchen Ehrenzeichen 
geſchmuͤckt, welche fie von den Gene 
salen zur Belohnung ihrer Dapferkeit 
erhalten hatten. Alk 5 Jahre geſchah 
bei: diefem Aufzuge : die zn der 
Ritter. &. Equites 

Texregx f. Mensa. 

Trapezopolis, eine Stadt, welche 
Ptol. und Plin. zu Karien, andere aber 
zu Phrygien rechnen. Diefe Verſchie⸗ 
denheit kommt von der Unbeſtimmtheit 
der Graͤnzen beider Laͤnder, da, wo 
fe zuſammenſtießen. Nach dem Ptol. 
(ag fie zwifchen dem Laufe des Maͤan⸗ 
ber und der Stadt Aphrodifias, an 
welcher Stelle der heutige Dri Bas 
radſche, ſu liegt. Mannert Geogr. 
VI 39. S. 141. 


Trapezus, eine alte beruͤhmte See⸗ 
md Handelsftadt am der Küſte vom 
Pontus, an der Graͤnze von Kolchis 
Sie war eine Kolonie des griech. Frei⸗ 
ſtaats Einope, von dem fie auch ihre 
Dbrigkeit empfing, und ganz von ihm‘ 
abhängig war, als die Zehntanfende 
bei ihrem Nüdzuge hieher kamen. Gie 
mar länge dem Abhange eines Berges, 
da wo der obere Theil der Stade oder’ 
das Kaſtell noch ſteht, im länglichen 
Quadrat angelegt; von diefer Geftals 
(T pxete , Tiſch) hatte fie auch den 
Namen. An der Oſtſeite lag ein für 
die damaligen Fahrzeuge ziemlich guter 
Hafen; er ift aber: Hein, ſeicht und 
nicht fiber zu überwintern. Kaiſer 
Hadrian ließ daher einen andern Has 


Trapezus 


fen anlegen, von dem bie Ueberreſte 
noch fihtbar find. Nach dem Seitalter 
Aleranders kam fie in den Beſitz der 
Beherrfcher Kleinarmeniens und durch 
- fie an Mithridates von Pontus. Ihre 
Geſchichte bleibe jegt ganz im Duns 
kein. Wahrſcheinlich aber erhielt fie 
durch Pompejus ihre eigene Verfaſſung 
wieder, aber unter dem Schutze der 
Roͤmer. Indeſſen blieb fie noch im: 
mer von weniger Bedeutung. Zur 
Zeit des Trajaus aber, als fie Haupt 
Radt des. Kappadociſchen Pontus wurs 
de, fing ihre blühende Periode an, 
weil nun die meifte Seehandlung bier 
aufammenflof. Im zten Jahrh. ward 
fie von den Gothen und Sarmaten ers 
ober. Sie hatte damals ſtarke dops 
pelie Mauren und fchöne Gebäude, 
welche zwar ruinirt, aber nad dem 
Abzuge der Barbaren bald wieder her: 
geſtellt wurden. Im aten Jahrh. lag 
bier der Generalftab der erſten Pontis 
fhen Legion. Als 1204 die Lateiner 
das oͤſtliche Kaiſerthum einnahmen, 
fliftete der geflüchtete » Prinz Alexius 
Commenus cin kleines, unabhängiges 
Reich in Trapezas, welches aber 1462 


von Mahommed II erobert wurde, Ihr 


jegiger Name iſt Tarabofan oder 
Trebifonde, und fie ift noch immer 
eine, mweitlduftige,, gut bevölterte Stadt. 
Mannert Geogr, VL. 29. ©. 376. 


: Trapezus, eine Stadt in Arcadien, 
welche nach der Fabel den Namen ers 
hielt, weil Jupiter, -als Lycaon, der 
bier wohnte, ihm den Arcas als Speife 
vorſetzte, im Unwillen über den Böfes 
wicht, den Tiih (rexrefx) umfieh, 
und dann das Haus in Flammen fegte. 
Dan kann ſich die Sache fo deuten. 
Ein Blig fegte Lycaons Wohnhaus in 


Brand, und die Flamme verzehrte die 


umliegenden !Hütten mit. Ein Sohn 
des Lycaon, Trapezus, baueie den Drt 
wieder, und nannte ihn nach feinem 
Namen. Spätere Dichter bildeten dann 
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Trebatius 


daraus obige Zabel, Hamm! 
©. 113. 

Trarium bei Strabe is d 
tender Flecken im füdlicen Du 
Trasimenus f, Lacus Tu 
Travia, eine Amazone, wu 

Eules erlegte. Steph. Byz. 

Treba oder Treba Anm, 
Stadt der Aequer im Gate 
an den Quellen bes Ani, wi 
Hügel Die Einwohner hir 
bani. 

Trebatius (C.) Testa, ds 
Rechtsgelehrter, der in ie 
tyre des Horaz im zweit @ 
geführt wird, und der and nd 
vere Briefe des Cicero and 
ik. Er war aus einer giı 
immer in der Danfelhit x 
Familie, vom Kitterfand « 
und fcheint der erfie gemin 
der fih bervorihat. Er m 
ber Gelehrſamkeit, ward 3 
Cicero befannt, um defa 
ih bewarb, und wußte id 
feine Geſchicklichkeit und ie 
nes Umgangs fo werd zu = 
er ih aufs ledHaftefte für ® 
fire. Er empfahl ihn 45 
Caͤſar, der damals Pre 
lien war, Hier hätte w 
ganz machen können, abe 
ſchaffenheit binderte ihn, F 
feinen Patron anzujhlick: 
gut zu heißen, was dirje ı 
wollte. Daher kam es, Wi 
Verbindlichkeiten gegen Che 
tet, beim Ausbruch des ® 
Krieges , zur Pompejani® 
trat, und aljo in Burzem m ® 
war, fein Scidfal auf 
ankommen lafien zu mile 
vergab ibm, aber ‚Tees 
nun, fib wieder in Gi 
beiten zu mifchen, | 
er A. U. 706 einen gan ® 
Vollstribun vorkelle, am 
ſich nun gänzlig feinen I 







Trebellius 


ehreren. Stellen der Briefe des 
an ihn erhelle, dab er ein 
von lebhaftem munterm Geifte 
aliſcher Sinnesart gewefen jei, 
feiner Jugend mehr von dem 
er eines Weltmannes und ans 
m Gefellfchafters gehabt habe, 
für die Ernfthaftigkeit feiner 
n fhidte. Deffen ungeachtet 
ein Mann von gründlicer Ge; 
dt, und ſchon, als Cicero ihn 
ar empfahl, fand er an der 
iner jurififhen Parıhei, die 
ge unter feinem Schüler, dem 
n. Antiftius Labeo, fehr anſehn⸗ 
de. Warſcheinlich verfcaffte 
b fein munterer und witziger 
die freundſchafiliche Verbin; 
t Mäcenas und die Bekannt— 
Horaz, der, mie man aus 
führten erfien Satyre fleht, 
vertraulichften Fuß mit ‚ihm 
unft hätte der Dichter einen 
m feinem Anfehen unmöglich 
rlocutor im einer folchen Un: 
wie die erfte Gatyre aufs 
machen wagen- fünnen, Wie 
erf. der Sat. des Hortaz, I. 


ins (L.), ein Voltstribun 
‚ ber ſich dem Dolabella, als 
feg de tabulis novis durch⸗ 
te, widerfegte, der aber 
w Parthei des Antonius übers 
U. 685 widerfegte fih auch 
ribun dieſes Namens dem 
a Geſetze, das den Pompes 
erfeloberrn mit unumſchraͤnk⸗ 
machten im Geeräuberfriege 
und wäre beinah dur das 
nius geſtimmte Boll abges 
1, wenn er nit feinen Wi: 
wfgegsben hätte. Dieſer ift 
se ndınlide, oder fein Bas 
ein anderer Anverwandter 


ıs Pollio , ein- tömifcher 
reiber : des dritten Jahrhun⸗ 
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Trebonius 


derts, der die Biographieen der Kaifer 
von Philippus bis Elaudius fchrieb. 
Man bat davon nur no ein Frags 
ment vom Leben des ditern Valerian, 
das Leben des jüngern Balerian, des 
Klaudius und der dreißig Tyrannen. 
Sein Spt iR nachlaͤßig und weitſchwei⸗ 
fig. Eid. Handb. der klaſſ. Literatur, 
©. 287. 

Trebia, 1) ein berühmter Fluß in 
Dberltalien, der in den apenninifchen 
Gebirgen entfpringt, und bei Placens 
tia in den Po fälle. Die Römer lit 
ten an demfelben vom Hannibal eine 
empfindliche Niederlage. Er heißt noch 
jegt Trebia. — a) Eine Stadt in 
Umbrien auf einem Hügel zwifchen 
Sulginium (Fuligno). und Spoletium 
(Spoleto). Die Einwohner hießen 
Trebiates. Die jegige Stadt Trevi. 

Trebonius (C.), ein römifcher Rit⸗ 
ter, Sohn des C. KTrebonius, Cic. 
Phil. XUI ı0. Er war A. U. 698 
Bolfstribun, und ſetzte das Gefeg 
durch, dab Pompejus das dif: und jens 
feitige Spanien, Erafjus Syrien und 
Caͤſar Gallien auf 5 Jahre befommen 
ſollte. Nachher begleitete er den Cäfar 
als Legat nad) Gallien, und ward A. U, 
708 von ihm zum Conful fuffectus ers 
nannt. Er war ein großer Freund des 
Cicero, der ihm viele Lobfprüche macht, 
und nahm Theil an der Verfchwörung 
gegen Caͤſarn. Während die übrigen 
Anftalten machten, über den Dictator 
berzufallen, rief er den Antonius, defs 
fen Treue gegen Cäfarn man zu fürdhs 
ten hatte, aus der Genatsverfamm:; 
lung, und bielt ihn durch eine Unter⸗ 
redung fo lange auf, bis die That 
vollbradht war. Er ging nachher als 
Proconful nah Afien, und b4Ffeidete 
zugleih die Stelle eines Unterfeldherrn 
des Brutus. Hier wurde er vom Do— 
labella binterliftiger Weife ermordet. 
Diefer ftellte fih anfangs freundfchafts 
lich gegen ihn, überfiel - dann des 
Nachts die Stadt Smyrna, wo re 

Ddd 


T rebula mutusca 


bonius ib aufhielt, nahm ihn gefans 
gen, ließ ihn mit den empfindlichften 
Martern beiegen, ihm endlich den Kopf 
abhauen und feinen Leichnam nod aufs 
graufamfte mifhandeln. Cicero beklagt 
feinen Tod. Phil. 11. ». 

Tr-bula mutusca und Trebula suf- 
zwei von einander verſchiedene 
Drte im Sabinerlande. Bel dem ers 
fern wuchſen viele Delbäume. Der 
aufgefundenen Inſchriften halber fucht 
man es im heutigen Monte Lione, 

Trebulanus ager, bei Cic, ep. fam, 
XI.27. Die Gegend um die Stadt Tre 
bula im Sabinerlande, Gie war 60 
Gtadien von Neate entfernt, und lag 
auf einer Anböhe. 

Trechus, ein Xetolier , welchen Hee⸗ 
tor tödtete. Hom. Il. e, 706 

Treia oder Trea, ein römifches Mus 
nicipium im Picenerlande Die Eins 
wobner hießen Zreienfes. 

Tremissis, eine römifche Goldmünze 
der fpätern Zeit, von Alerander Geves 
zus zuerſt geprägt; fie betrug den drit⸗ 
ten Theil eines Aurei. S. Aureus. 

Tremithus oder Trimethus , eine 
Stadt auf der Infel Enpern, 24 Mil 
liarien von Tamaſſus, eben fo weit 
von Citium und ı8 Mill. von Gala: 
mia gelegen. Steph. Byz. nennt fie 
nur einen Fleden, und leitet den Nas 
men von den vielen bier mwachfenden 
Terebinthbenbdumen ab, welche die Cy 
prier Tremithus nannten. Man fucht 
fie gewöhniih an der Stelle des heus 
tigen Nicofla, welches aber der ange 


fenas, 


gebenen Lage widerfpricht , fo daß ſie 


weiter füdweftlih gegen Eitium zu ge: 
ſucht werden muß. Aber in ihrem Ge; 
biete lag Leulofla, aus dem das jegige 
Nicofla erwuchs. Mannert Geogr. VI. 
ı9. S. 589. 

Trerus, ein Fluß in Latium, 

Tres Tabernae, ein Ort in Latium 
auf dem appiſchen Wege, 4 Meilen 
ſuͤdodſtwaͤrts von Rom. Der Name 
bedeutet drei Wirthehaͤuſer, welches 
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Trerın 


unftreitig auf ben geringen Aug) 
Stadt deutet. 

Tresviri, Treviri fit To= 

Treta, ein unbedeutende dee 
Inſel Enpern, den Eich ak 
be des Vorgebirges Dream 
font aber Niemand kenst 

Tretos, bei Ptol. ein da 
Südfüfe Arabiens, das ka 
far. Gegenüber lag die Jul 
Bei Plinius VI. 5; bemil 
fheinih Sambracatı ® 
den Hafen und bie 
Mannert Geogr. VI. 19 

Tretum, ein ®er 
tanla am Ampfaga  fleft” 

Treva, ein Drt im un? 
land, im Holfteinifden ha el 
und nach des Pot. Zahlahl 
be vom Gluͤckſtadt. 

Treventum, Triventian, ! 
tum, eine Stadt in Gm 
Trivento, am Flaße da 
Trigno. 

Treviri oder Treveri, bi} 
ren, eine anſehnliche 
Belgifhen Gallien, die H 
den Germanen zählte, von # 
(Germ. 28.) ihres ante 
den Galliern gerechnet 
bier erfiredte fi vom 
die Maas. Sie waren 
gend das Hauptvolt und # 
H. N. IV. 26, 37; Taf 
Am Rheine ſtießen fe =" 
nen, und ehe dieje nl? 
fern und Nemetern herite‘ 
die Mediomatifer. Cacs. BI 
Strab, 4. Jetzt gränzem Bi 
den an diefe degtern, am 
an die Ramer, von der ® 
ih die Maaß trennte, 4® 
an die Nervier (Caes. B. 6 
Sırab. 1. c.) und wahrke“ 
an die Eburonen und Rus 
als die Ubier aus Game 


rhenana berüberfamen, ac 


gegen Oſten an ben Ah 


Triarii 

a Caͤſars Zeiten; denn ſpaͤter⸗ 
en die Roͤmer die Rheinufer 
Der ganze Lauf der Mofel, 
vas höher als Metz, bis zu ihr 
influß in den Rhein, gehörte 
Welches Land fie im eigentlis 
rmanien bewohnten, und warn 
panderten, if ungewiß. Gie 
gute Krieger, in den Waffen 
aber wild, und hatten in ganz 
bie beſte Reiterei und eine 
Irmee zu Fuß. Hist, B.G, 
;. Caes. B.G. V. 3; II. 24. 
wbte Daher mit 4 Legionen ges 
lehen. Weil fie fib mit Eis 
gen Rem verbunden hatten, 
fie viele Vorrechte, die die 
andern deutſchen Voͤlkern zus 
Ihre Hauptſtadt war das 
Erier. S. Augusta Treviro- 


„Triarier. So bießen bei 
ern die alten, durch Zapfers 
Kriegserfahrung ſich auszeich⸗ 
Soldaten, weil fie in der roͤ— 
Schlachtordnung das dritte 
mahmen. Bon ihrer Haupt 
wm Pilum, hießen fie auch 

Bei einem Treffen pflegten 
Ach nicht zu ermüden, waͤh⸗ 
sordern Glieder, die Haſta⸗ 
Jrineipes, fochten, auf dem 
ne zu ruhen, das linke Bein 
en und das Pilum in die 
yalten. Dies hieß subsidere, 
m «biegen die ZTriarier auch 
i5 auch der. Ausdruf sub- 
s alicui fommt davon ber. 
e an dem Treffen Theil neh⸗ 
rboben fie ſich auf das Kom: 
t Des Generals; Consurgi- 
i. Da der Ausgang eines 
ſchon mißlih war, wenn 
Sriarier aufrufen mußte, fo 
er Ausdruck: res ad Tria- 
„ Die Gefahr ift groß, Adams 
8.651, 691. 
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Triarius (C. Valerius), fiebe unter 
Valerius. 

Tribala, eine im viriathiſchen Kriege 
ſehr berühmte Stadt in Lufitanien, 
—— Lage ſich aber nicht beſtimmen 
laͤßt. 

Triballi, ein Vol in Niedermöflen, 
unterhalb des Ciabrus (Iſchia). Es 
gehörte zu den illyrifchen Nationen und 
wohnte in Bulgarien. 

Tribocei, Triboei , ein aͤcht sgermas 
nifhes Volt in Gallien, im größten 
Theil des jegigen Elfaß, vorzäglich um 
Straßburg. Sie wohnten am Rheins 
ufer nebſt den Bangionen und Neme— 
tern. Diefe drei Voͤlker faben unter 
einander, mie fie fi gu Caͤſars Zeis 
ten im Lande der Gequaner sinquars 
tirten. Sie waren naͤmlich Ueberbleib⸗ 
fel der Truppen, melde die Sequa: 
ner nod vor Edfars Ankunft in Gal—⸗ 
lien wider die Aeduer zu Hülfe riefen, 
und ihnen einen Theil ihrer Sige am 
Rhein abgetreten hatten. Man finder 
fie bei dem Heere des Arioviſtus. Nach 
deſſen Niederlage blieben einige der 
übrig gebliebenen Haufen am Rheine 
fiten. Caͤſar nennt bloß die Triborer, 
aber der Raum, den er ihnen giebt, 
geigt, daß er unter dem allgemeinen 
Namen die drei jpdter genannten, Haus 
fen begreift. Plinius und Zacitus fe, 
gen am noͤrdlichſten die Vangionen, 
dann Tribokker, endlich Nemeter; Pto—⸗ 
lemaͤus aber ſetzt die Nemeter vor den 
Tribokera. Dieſer anfcheinende Wider⸗ 
ſpruch erklaͤrt ih fo Die 3 Voͤlker 
bei Tacitus und Plinius wohnten von 
Bingen bis Speier, aber Ptol. und 
die Itinerar. kennen die Vangionen 
nicht mehr fo weit noͤrdlich. Sie muß— 
ten vermurhlich , als die Römer ſich in 
Mogontiacum anfegten, weiter füdlich 
nah Worms zu wandern, wo ſie Ptol. 
und die Stin. Pennen. Hier aber ſaßen 
nah Pin. und Tac. Zribofter, melde 
nun auch füdlicher wanderten und bie 
Striche der Sequaner am Rhein bes 


Teıßav 


fegten. Hier kennt fie Ptol. Mit ih: 
nen zog auch wohl ein Haufe Bangio; 
nen, den Ptol. in und um Straßburg 
kennt. Die Nemeter blieben in ihren 
alten Wobnfigen, wo fie ſchon Tat. 
und Plin. gekannt hatten. Will man 
diefe Wanderung, von der die Alten 
freitich nichts fagen, nicht gelten laſ⸗ 
fen, fo muß man annehmen, daß die 
nördlichen Tribokker verfbmwanden, und 
daß die ſuͤdlichen fchon zuvor da faßen, 
welches aber Plinius und Zac. doch 
wohl bemerkt haben würden. Den Ras 
men der Tribokker leitet man ber von 
drei Buchen, und nod jegt liegt 
im Eliſaß ein Fleden, zum dreien 
Buchen genannt. Den Germanen 
nämlich waren befanntlidh die Bäume 
heilig, und mehrere Derter haben ba: 
von den Namen erhalten. Als Städte 
der Triboffer nennt Pol. Breucomas 
gus oder Brocomagus und Elcebus. 


Te:ßwv, ein kurzer Mantel, welchen 
die Spartaner als das einzige, oder 
wenigitens als das hauptſaͤchlichſte Kleis 
dungsftüf trugen. Er war fo kurz 
und unanfehnlih , daß er den Spar, 
taner nicht nur von allen andern Grie— 
den unterschied , fondern auch vom 
Ariftoteles als das Zeichen seiner prah— 
lerifchen Uebertreibung getadelt wird. 
Der Stoff deficlben ift unbefannt, war 
aber gewiß nicht fein, da man ihn 
Winter und Sommer trug, und da 
keine fremde Zeuge nah Sparta foms 
men durften. Einen Tribon tragen 
und lakoniſch leben, mird von Demos 
ſthenes und Plutarch immer zuſammen— 
geſtellt, und auch Plato ſagt von de— 
nen, melde die Lacedaͤmonier nach— 
ahmten: Sie lieben die gumnaftiichen 
Vebungen und tragen furge Mäntel. 
Manfo Gef. von Sparta, II. ©. 196. 


Tribulum, aud tribula, oder plo- 
stellum poenicum, eine Dreſchmaſchi⸗ 
ne, deren fib die Alten zum Nusdres 
ſchen des Geireides bedienten, da fie 


( 788 ) 


Tribunal 
unfere Drefäfiegel nicht Inn! 
war ein Fuhrwerk aus Tuumi 
fen niedrige Räder jügenmizn 
fen gezadt waren, murdı mike 
ten befchwert und von Like] 
die Aehren gezogen, um kr 
malmen. Man bricht md mi 
den Morgenländern and iı # 
Voß Ueberſ. d. Georg. #1 
©. 95. h 
Tribulus, eine Fußangk, 
drei Spigen (daher da 
orig, drei, umd Bon, 
ben war, und in den 
wurde, um die feindlidt 
zuhalten. Veget. de re 


Tribunal. Dies war f 
habener Pag, im Fort 
freies, mit Säulen umgde 
einem Dache bedeckt. 
demſelben vermittelſt 
und oben ſtand in ber 
gestum quadratum, cm 
Prior, wenn er & 
feiner sella curulis faf. 
suggesto waren Birk #} 
figer des Prätors. U r 
herum hinter dem $rtt 
der Bänke angebradt, = 
vornehmen Zuhörer figen 
dem Präter ftanden bie 
ihren Sreunden , Pati 
ftänden. Zwiſchen des 
den Partheien war ein 
hung, auf welcher die 
und weiter hin gegen Di 
dur welche man den 
fen konnte, fand bie 
Boden eingeſtobner Epic, 
jurisdietionis. War & 
tor, qui quaestionem us“ 
ftand ſtatt der hasta dir # 
— Auf Tribunalen jeher 
Pröprätoren und 
Provinzen, die € 
Eonfuln, wenn fie die Co⸗ 
girten. Tribunalia fit ® 







1 





- Trıbuni 
guſt getheilt wurden. — Bon 
&tshöfen in Wehen fiehe den 


X. ⸗ 


i oder Tribunci, bei Am⸗ 


T. ı2. ein Ort in Germania 
am Rhein, nördlicher als 
. Ob er zu den Tribollern 
t ungemwiß. | 
i hießen bei den Römern zus 
orſteher, praefecti, ber ans 
drei Tribus; daher überfegt 
das Wort duch Pudxexo: 
eexon Sie waren zugleich 
rer der Armee, melde aus 
6 gewählt wurde. Nachher 
ıan das Wort als Vorfteher 
in verfchiedenem Sinne. Es 


ıni aerarii. Diefe waren 
rs QDudftors, empfingen von 
Geld aus dem Öffentlichen 
und theilten es an die Sol 
v. aus. Cato ap.Gell. VII. 
urch die lex Aurelia die 
der Gerichte unter den Ge; 
itter und das Wolf vertheilt 
wurden die trib. aer. von 
Volks Ricter (Cic. Cat. 
Art. I, 16); Julius Caͤſar 
ı ihnen dies Amt wieder. 
: 41 
ni juniores, “laticlavii, an- 
f. Tribuni militum., 
ni militum, militares, le- 
riegstribunen, oder Kriegs: 
hemals waren, als die Les 
us 3000 Mann beftand, bei 
nachher, fo wie die Legion 
zunahm, vier, und zulegt 
: waren bie Befehlshaber 
1, und batten die Aufficht 
riegs zucht, Die Lazarethe, 
te, Wachen und Fourage: 
ten fie den Soldaten Ur: 
nungen und Strafen. Se: 
ei einer Schlacht ungefähr 
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Tribuni 


ein Korps von 1000 Mann gu kom⸗ 


mandiren, daher auch die Griechen ſie 
xılrexo, nannten. In den Zeiten ber 
Republik wurden gewöhnlich 4 Legios 
nen auf einmal errichtet; bei diejen 
waren alfo 24 Tribunen. Von diefen 
hatten zwei abwechſelnd einen Zag um 
den andern 2 Monate lang das Koms 


mando bei einer Xegion, und traten es 


dann den folgenden zwei ab. Anfangs 
wurden fie von den SKönigen, dann. 
von den Konfuln und Dictatoren er; 
wähle; aber feit A. U. 393 ſechs von 
dem Volle, und feit 443 vermöge des 
Atiliſchen Geſetzes 16 vom Volle und 
8 von den Konfuln. Die erfern- bies 
Gen comitiati, die lektern Rutili, oder 
Rufuli von einem gemiffen Rutilius 
Rufus, der ein Geſetz darüber geges 
ben hatte. Doch dieſe Einrichtung 
ward nicht immer beobachtet. Biswei⸗ 
len waͤhlte das Volk, bisweilen der 
Feldherr alle, bisweilen theilten ſich 
beide, bis ſpaͤterhin die Feldherrn fie 
wieder allein anftellen. Man nahm 
gewoͤhnlich 10 aus den Plebejern und 
14 ausden Rittern. Die legtern hießen 
juniores, die erftern seniores, weil 
Die Plebejer, welche nur als Infante⸗ 
riften dienten, 20, die Ritter aber, weis 
che die Reiterei ausmadhten, nur halb 
fo lange dienen mußten. Keiner konnte 
Zribun werden , wenn er nid die 
Haͤlfte feiner Dienftzeit überftanden 
hatte. Die Juniores trugen goldene 
Ringe, bisweilen auch Die Seniores. 
Sonſt waren ihre Ehrenzeiben, mes 
nigftens zu den Zeiten der Kaifer, ein 
kurzes Seitengewehr oder Couteau (pu- 
gio parazonium), Unter den Kaifern 
wurden fie gewöhnlid nur aus den 
Senatoren und Rittern ermählt, und 
die erfiern hießen von ihrer Kleidung 
laticlavii, die legtern angusticlavii, 
Man findet au Tribuni cohortium 
erwähnt, welche in fpätern Zeiten. 
Chefs einer Garnifon, zu Zrajans 
Zeiten Oderſten der erſten, ſeht ſtarken 


[rıbunı 


Eohorte einer Legion gemwefen gu fein 
ſcheinen. Durch die Tribunen pflegten 
auch die Konſuln das Enrollement der 
Soldaten gu verrichten. Nachdem dies 
ſelben naͤmlich zuerſt ernannt worden 
waren, und alle dlenſtfaͤhigen Buͤrger 
ſich auf dem Marsfelde oder Kapitol 
verſammelt hatten: ſo wurden die Tri— 
bus nach ihren Centurien und nach der 
durch das Loos beftimmten Ordnung 
aufgerufen. Nun theilten ſich, wenn 
3. B. 4 Legionen, wie es gewoͤhnlich 
der Fall war, ausgeboben werden foll; 
ten, die Zribunen in 4 Parteien, und 
für jede Partei wurden aus der herbei 
gerufenen Tribus 4 Jünglinge, oder 
überhaupt fo viel als Legionen errich⸗ 
tet werden follten, aufgerufen, aus bes 
nen dann der erfte Tribun den, ber 
Ihm am beften gefiel, der zweite wies 
ber den beiten u. ſ. w. auswaͤhlte. War 
Dies von allen 4 Parteien der Tribunen 
geſchehen, fo rief man wieder 4 Juͤng⸗ 
linge auf; aber nun batte der zweite 
Zribun das Recht, zuerſt zu wählen; 
beim dritten Aufrufe der dritte u. ſ. w. 
Dies ging fo fort, bis die Legionen 
vollsgählig waren. Jeder Tribun Hatte 
ein Verzeichniß der dienftfähigen Buͤr⸗ 
ger. In fpdtern Zeiten und unter den 
Kaifern, auch wenn eine Armee ſchleu⸗ 
nig aufgebracht werden mußte, wurde 
biefe gute Drdnung nicht beobachtet, 
Adams röm, Al, ©. 350, 664, 7605 
Reiz's Vorlef. über ıöm. Alt. S. 600, 
610; Ruperti Gef, d. Alterth. d, Nds 
mer, ©. 086, 697. 

4) Tribuni militum consulari po- 
testate, Kriegstribunen mit confulari- 
fher Gewalt, Go nannte man bie 
Magiftrate, welde eine Zeitlang in 
Rom flatt der Kriegstribunen gemählt 
wurden. Als ndmlich die Plebejer auch 
anfingen, Anſpruͤche an der Theilnad: 
mie des Conſulats ga machen, und bie 
Patricier diefes nicht geftatten wollten, 
fo wurde auf den Vorſchlag der letz⸗ 
sern folgender Mittelweg getroffen, daß 


a 


( 790 ) 


Tribuni plebis 


ſtatt der Konfuln ſewehl aus ini 
trieiern als aus ben Piebeiem Di 
rate ermählt werden ſellten, mi 
den Zitel Tribuni militum call 
potestate befamen, weil das I 
tribunal die hoͤchſte Ehrendele # 
su der bis jest eim Plebejer adıy 
konnte. Man wählte alio 4.1 


-zuerft ſolche Kriegstribune m 


drei; dann folgten wiedet is 
Jahren Konfuln und 31: 
3 Kriegetribunen. In be 
terug ihre Anzahl auch einige 
und zulegt gewöhnlich fedk 
wurde mandhmal mit Komik 
mwechfelt. Dies dauerte bis 4 
mo die legten SKriegstribums 
wurden; denn im folgenden 
bielt das Doll Antheil am 
Diefe Kriegstribunen harten n 
en Ehrenzeichen und ehem ik 
wie die Konfuln. Gie 
ohne Unterſchied aus 
Plebejern gewaͤhlt werden 
entweder aus einer beſenden 
Dolls zu den Patriciern, 
fivius V. 12 fagt, mict 
konnte, oder wegen des ü 
Einfluffes, meiden bie 
den Komitien nach Centarie 
geihahe es, daß far imma 
zu diefer Würde erbebmi 
Adams röm. Alt. ©. 255, 

Tribuni plebis, ® | 
bald nah Einführung de 
[ben Verfaffung in Rom W 
von den Patriciern wegen ih 
den ſehr gedrückt wurden, I 
den fie A. U. 26ı auf in 
Berg, drei Meiten von Im 
wollten nicht eber wieder zul 
als bis fie die Nachlaffung in 
den und die Freilafjung ti 
nen Schuldner von den Pat 
langt hatten, Um in Zutunii ! 
Mibbraub der Macht ber } 
fiber zu fein, verlangten Pı 
Magiſtrate aus ihrem Bin 
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en, welche ihre Rechte vertheis 
Alten. &ie wurden Tribuni 


\, weil fle zuerft aus den Krieges 


ı ermählt worden waren. Varr. 
Anfangs ermählte man nur 
ribunen in den Komitien nad 
bis A. U. 283. In biefem 
nannte man 5 und zwar in ben 
ınah Tribus, in welchen fie 
an beftändig erwaͤhlt wurden; 
re 297 an ftieg endlich ihre 
uf sehn, und hiebei blieb es. 
bejer fonnten zu diefem Amte 
„ Wollte ein Patricier dazu 
werden, fo mußte er von einer 
in Familie adoptirt worden 
deſſen finden wir doch zwei⸗ 
feier von confularifhem Range 
t Xmte. Liv. II. 65. Auch 
liemand ein Tribun werden, 
Iater ein kurulifhes Amt bes 
atte und noch am Leben war 
XX. 19), auch nicht derjenige, 
ater ein Gefangener war. Ans 
ihlte man fie ohne Unterſchied 
Plebejern, aber durch das 
Geſetz A. U. 624 wurde vers 
dab Niemand Tribun follte 
Öönnen , der nicht ein Senator 
nter den Kaifern wurden aud 
ı Ritter dazu ernannt. Bei 
itien zur Wahl der Tribunen 
mer ein Zribun ben Borfig- 
) Abfchaffung der Decemvirn 
iöunen vorhanden waren, fo 
der Pontifer Maximus bei der 
tfelben. Wenn die Comitien 
ben wurden, che die Wahl 
war, fo ernannten fih die 
erwäbhlten die noch fehlenden 
In der Folge aber wurde 

n gemiffen Trebonius das Ge 
en, daß derjenige, welcher den 
ihrte, die Komitien fortfegen 
Tribus wieder zufammenberus 
et, bis alle 10 Tribunen ers 
siren. Die Zribunen traten 
fr Amt den zoten December 
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an, meil an diefem Tage die erften 
erwaͤhlt worden waren. Sie hatten 
feine dußerliben Ehrenzeichen, weder 
Toga präterta noch Lictoren, aber 
eine Art von Dienern, viatores, wels 
de vor ibnen hergingen, und Dies 
jenigen güchtigten, welche ſich ihren 
Befehlen mwiderfegten. Wenn fie Ges 
richt hielten , hatten fie fein Tribunal, 
fondern faßen auf Baͤnken ( subsel- 
liis), Doch mußte man ihnen die Eh⸗ 
renbezeigung des Aufſtehens ermweifen. 
Ihre Gewalt war anfangs ſehr einge⸗ 
ſchraͤnkt. Sie war bloß prohibitiv, 
nicht activ. Durch Ausſprechung des 
Worté veto konnten fie nur die Be⸗ 
ſchluͤſſe des Senats hindern, welche fie 
dem Wolle nactheilig fanden. Sie 
durften nicht in den Senat kommen, 
ſondern ſaßen vor den Thuͤren des 
Rathhauſes. Ein Senatsſchluß, dem 
ſie nicht beiſtimmten, hieß nur senatus 
auctoritag, diejenigen aber, melde mit 
ihrer Bewilligung durchgingen, sena- 
tus consulta, und zum Zeichen ihrer 
Billigung fegte man den Buchſtaben 
T darunter. Sie konnten Jemand er⸗ 
greifen laſſen, aber nicht vor ſich fo⸗ 
dern, auch feine Vollsverſammlung bes 
rufen. Man fah fie aud anfangs nicht 
als Magiftratsperfonen, fondern nur 
als Brivatperfonen an. Dagegen murden 
gleich zuerſt ihre Perſonen für heilig 
und unverleglich erklaͤrt, und mer fie 
mit Worten oder Handlungen beleidig, 
te, wurde als ein Verfluchter und To— 
deswürdiger (sacer) angefehen, und 
verlor feine Güter. Durch das Schre⸗ 
den dieſes Geſetzes dehnten fie bald 
ihre Macht faſt ohne alle Einſchraͤn⸗ 
kung aus. Unter dem Schein, die 
Rechte des Volks zu ſchuͤtzen, thaten 
fie faſt alles, mas ſie wollten. Sie 
verhinderten die Einfammlung der Ab: 
gaben, das Enrollement der Soldaten, 
und die Wahl der Magiftrate. Gie 
mißbrauchten ihr Rede, zu intercedi; 
ren, und ba jeder einzelie von ihnen 
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durch fein veto ſowohl die Befchlüffe 
feiner Kollegen als auch die des Se: 
nats hindern konnte, fo war biefer 
Mibbrauh um fo größer. Die Macht 
diefes Worts war fo groß, daß fie je 
den, der demfelben nicht gebordte, er 
mochte eine Magiftrat oder Privatmann 
fein, unmittelbar duch einen Viator ins 
Gefängniß bringen, oder als einen Ber; 
breder vor dem Gerichte des Volks 
erfcheinen laffen konnten. Sie verbin: 
derten die Konfuln, in die Povinzen zu 
"geben, riffen triumphirende Generale 
von ihren Triumphwaͤgen herunter, 
wenn fle es wagten, gegen ihren Wil 
len zu triumphiren, bemmten die Hal; 
tung der Gerichte, miderfegten ſich der 
Vollziehung der Urtheilsiprüde u. f. w. 
Das einzige wirkſame Mittel, ihrer 
Gewalt Schranken zu fegen, war, wenn 
bie Patricier einen oder mehrere bewes 
gen konnten, ſich den übrigen zu wider 
fegen und biefes Mittel wurde auch oft 
von Ihnen verſucht. Nur einmal, ndms 
lid unter den Decemvirn, hörte das 
-Zribunal ganz auf. Die Gewalt der 
Tribunen war auf die Stadt und eine 
Meile weit außerhalb derfelben be; 
ſchraͤnkt. Wurden fie aber vom Genate 
oder Volke wohin geſchickt, fo konnten 
fie in jedem Theile des Reichs ihre 
Gewalt ausüben und fogar einen Pros 
conful an der Gpige feiner Armee er; 
greifen und nah Kom bringen laffen. 
Ihr heiligſter Eid war der bei ihrem 
Amte. Als durch die lex Hortensia 
bie Plebifcita für alle Stände des rös 
mifchen Volks verbindlich gemacht wor; 
den waren, fo erreichte vornehmlich die 
Macht der Tribunen ihren hoͤchſten Gipfel. 
Sie durften nicht über Nacht auf dem 
Lande bleiben und nicht länger als Eis 
nen Tag außerhalb der Stadt ſich auf: 
halten, ausgenommen an den Feen 
der Lateiner. Ühre Thüren mußten Tag 
und Nacht offen ſtehen, damit jeder zu 
ibnen feine Zuflucht nehmen könnte, 
Aus gleihem Grunde mußten auch ims 


w 


mer einige auf dem Bub 
fen figen. Wenn fe im 
über einen Genatsfäldh ja 
fo nahmen fie uf ge 
die Sache in lebrriegumg 1 
ren fie einftimmig, je ei 
von ihnen- im Namen da Mi 
Senat das Reſultat dr 3 
gung (decretum tribunores 
(en maaßten fie fh ad 
an, Senat zu halten, ih} 
in Abmwefenheit der Konfak 
vorzutragen, und bie ai 
Wahl des Senats zu hie 
das Atiniſche Gejeg erhil 
haupt Sig und Stimm 
Ferner maaßten fie id m 
an, die Eomitien nad | 
men zu berufen, oft bei 
Mede an das Volk zu di 
das Jeiliſche Gefeg 
fhärffte verboten, einen & 
ner Nede zu unterbreie 
durfte ohne ihre Erlaubei 
fammlungen reden, mi 
men berufen batten, © 
die Zeit, wie lange ask 
fogar den Konfuln, oe 
diefen wohl ganz bie % 
reben. 

Die übertriebene Bat 
nen wurde endlich dard 
Sulla fehr vermindert ® 
vernichtet. Er nahm 
das Wolf zu verfammel, 
demjelben zu reden, © 
ſchlag zu bringen und 
keiner, der ein Zribun 4 
ein anderes obrigkeidice‘ 
erhalten fönnen und dei 
tion au fie Start finden | 
das Recht zu intercediren 
übrig. Aber nach dem X% 
wurde ihre Gemalt bald 
ſtellt. Schon 679 & 
Konful Cotta durd ein ® 
andere Aemter bekleiden 7% 
fünf Jahre fpäter gab Hei 
































bumus celerum 


r 
erftien Konfulate alle ihre vos 
bte wieder. Sie wurden nun 
euge des Ehrgeised. Umgeben 
ı Haufen gedungenen Poͤbels, 
alles mit Gewalt durch, mad: 
ernichteten Geſetze nah Wills 
yalteten mit den öffentlichen 
ı und Einkünften des Staats 
eben und ertheilten die. Pros 
d Befehlshaberſtellen an die 
mden. Gäfar ſchwang fich 
zum Beherrſcher des Staats 
wandelte aber nun ihre Ge⸗ 
inen bloßen Namen, indem 
ft die tribunitia potestas auf 
erteilen ließ und nun die 
Tribunen nah Wilführ ab: 
zuftus folgte feinem Beifpiel, 
terwährender Tribun und er: 
duch das Recht der Unver⸗ 
‚, das Recht, den Senat und 
ien au verfammeln, in- allen 
ellationen anzunehmen, und 
ch fein Veto gegen alle Mas 
{onen zu fhügen. Go mads 
b alle folgende Kaiſer. So 
'e Regierung antraten, wur; 
tit der tribunitia potestate 
befleidet und fie zählten die 
relben, als ob fie ihnen mit 
bre von neuem übertragen 
pdare, 3 B. auf Münzen 
t vor Tr. p. X. (oder eine 
bi), welches man lefen muß: 


potestate decimum. Indeſ⸗ 


n doch auch andere Tribunen 
ewählt, aber fie hatten nur 
em, nicht mehr die Macht. 
rten fo bis auf die Zeiten 
(8 fort, der fie endblih ganz 

Adams röm. Alt. S. 248 
Vorleſ. üb. röm, Alt. ©. 


ıs celerum , unter Romulus 
tal der Meiterei (celerum), 
ft na dem Könige fommans 
18 diefer Würde entſtand zur 
Republif vielleicht die Würde 
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jur Freiftatt gemacht hatte, 


Tribus 


des Magifter Equitum, der gunaͤchſt 
nah dem Dictator dad Kommando 
hatte. Adams röm. Alt. ©. 207. 
Tribus Romulus theilte feine Bürs 
ger aleih bei der erfien Einrichtung 
feines Fleinen Staats in drei Theile, 
welche et von der Zahl tribus nannte. 
Der Name wurde aub in der Folge 


beibehalten, als eine andere Eintheis 


lung ſtatt fand, obgleich er nicht mehr 
paßte. Die drei Tribus des Rommus 
hießen Ramnenses oder Ramnes, Ta- 
tienses und Luceres. Unter den Ram⸗ 
nenfern verftand man die den Romu⸗ 
Ing gefolgten Albaner, welche auf dem 
Palatinifhen Berge wohnten; unter 
Tatienfes_die Sabiner, welde unter 
dem Königs Titus Tatius fi mit 
den Roͤmern verbunden hatten und 
auf dem Kapitolinifhen Berge wohns 
ten. Diefe Eintheilung muß alfo erft 
nah der Merenigung der Römer und. 
Sabiner gemacht worden fein. Luce⸗ 
red hießen Diejenigen, welche aus Las 
tium und Etrurien fih einzeln in Rom 
niebergelafen hatten. Sie hatten von 
dem Haine (lucus), welchen Romulus 
den Ra; 
men, nad Andern von einem Lucumo, 
einem Etrurier. Jede Tribus hatte 
ihren eigenen Vorſteher (tribunus) 

und war in 10 Kurien getheilt. Da 
unter Tarquinius Priſcus die Stadt 


viel größer und bevoͤlkerter geworden 
war, fo wollte dieſer König eine neue 


Eintheilung machen, aber die Priefter 
binderten ihm daran, er verdoppelte 
alfo jede Tribus und thelite fie in 
zwel Genturien, ftatt daß vorher jede 
nur eine hatte. Die beiden Theile 
jeder Tribus hießen primi und ſecun- 
di, oder posteriores, 3. 3. ®. Ra- 
menses primi und secundi Unter 
Servius Tullius wuchs die Gtadt fo 
fehr an, daß er eine ganz andere Eins 
richtung machen mußte. Er machte 
nun vier Tribus, welche ihre Namen 
von den Besirfen der Stadt erhielten 











Tribus ( 
wo fie wohnten. Sie hießen tribus 
Palatina, suburana, collina und Es. Es- 
quilin.. Zur suburana gehörten die, 
welhe auf und um den. Berg Ehlius, 
jur collina die, welche auf dem quis 
rinaliibden und viminalifhen Berge 
zur Esquilina die, melde in den Efs 
quiliis, sur Palatina die, welche am 
Markte und auf dem Gapitollo wohnten. 
Niemand durfte aus einer Tribus in 
eine andere übergeben. Diefe vier 
Tribus befamen den gemeinfcaftlichen 
Namen tribus urbanae, ſtaͤdtiſche 
zribus, sum Unterſchied von rusticae, 
Iändliben Tribus; denn Servius 
Tultus tbeilte zugleich das ganze rd: 


— 








mifhe Gebiet in 15 Tribus, 3. B. 
Romilia, Fabia, Horatia x, Womis 


lila war der erfte tribus rustica und 
der naͤchſte an der Stadt gelegene. A. 
U. 258 murde die Zahl der Tribus 
auf 21 erböbet, Indem noch mehre 
re Idndlihe dazu gethan wurden: 
denn die Zahl der ſtaͤdtiſchen Tribus 
mer Nah und nad 

BE A. U. 513 famen noch fo viel tri- 
ba une ——— mit den 4 
ſtaͤdtiſchen sufammen die Zahl von 35 
Tribus ausmachten. Bei diefer Zahl 
blieb es. Die Namen der zı Tändlis 








den waren: Romilia, Claudia, Pom- 
tina, Publilia, Maecia, Scaptia, Pa- 
piria, Pollia, Falerina, Utentina, 
Terentina, Aniensis, Quisina, Veli- 
na, Pupinia, Galeria, Aemilia, Cor. 
nelia, Camilla (od. Ocriculana), Crn- 
stıımina , Fabia, Horatia (od. Vejen- 
tina), Lemonia, Mentiva, Papia (od. 
Veturia), Sergia, Valtinia, Stellati- 
na. Tromentina, Sabatina uud Ar- 
niensis. Die Velina und Quirina tri- 
bus waren die zuletzt hinzugelomme⸗ 
nen, und die Arniensis war die ents 
ferntefte von Rom. Hieraus erklärt 
fih die Stelle bei Cic. Agrar. II.: a 
Suburana ad Arniensem nomina ve- 
stra proponat, Die suburana war 


nämlih die erfte ſtaͤdtiſche Tribus, 


794 ) 


‚entrihtet wurde und Die % 


Tributum 


Verſchiedene Tribus debu imb 
men von dem Drte, m hüs 
fanden, die rusticae ven den ut 
pago. Verſchiedene mu I 
auch noch einen zsmeiten Numu 
men und zwar von im) an 
rühmten Manne, mwelder it In 
fand, 3. B. Claudia, Fan, = 
x. ‚Unter den Kaifern zum! 
gar von diefen benannt, ı 8 
Flavia, Julia, Octavia, 99 
rusticae lagen auferbalt ir 
gehörigen Gebiets, teils ı 
nium, tbeild in Etrurin 

panien. Die su einer Ti 
gen Verfonen bieben ınbı= 
ländlihen Tribus waren Is 
nah vornebmer als tr E® 
Died fam daber, daß AT 
dem Genfor Q. Fabius sam ® 
Staats die Einrichtung ge 
de, daß die niedrigfien nn) ® 
Bürger aus allen Tribut 
und in die ſtaͤtiſden 
































würden, fo bap Diefe wir pr 
capite ceusi (f. dieſ. Art.) 


Veberbanpt war es and ii 
gewöhnlid 


daß die vemmk 
mer nicht in der Stadt, | 
dein Lande lebten. ud Pi 
gewiffe Nangordumg unter Mi 
und daber war es eine F 
wenn der Eenfor eimm 
einem vornehmern im 
gern Tribus verfeßte. 

ſchen Trıbus wohnten = 
Kuünftler und Handmerfe, # 










Aecker befaf en; die Bat 
ländlichen ab ıfer 








teien. Adams im. rt u 
Meise Vorlef. üb. rim all 

Tributum, war in Rom 
gabe in Geld, welde nad mi 


Verhaͤltuiß feined Bermit 
Etaat bezahlen mußte. 
von dem Cenſus «ab — 
dreierlei Arten von Tribes 





Tricassii 


wurde ohne Unterſchied nach 
fen auferlegt und fand unter 
Königen Statt (Dion. IV. 43). 
re wurde nad dem Vermögen 
sen und kam alfo nad dem 
ervius Tullins eingeführten 
ıf (Liv. I. 45; IV.60; Dion, 
9); die dritte fand nur in 
ntlidhen und dringenden Faͤl⸗ 


und war an lfeine Regel ges. 


tibutam temerarium), mar 
bloß freimillig und wurde 
I wieder zurückbezahlt, z. DB, 
VI. 56. Nach der Bertreis 
Könige wurden die armen 
uf einige Zeit von den öffent 
gaben befreict; als aber von 
) an den als Goldaten bie 


emeinen Bürgern Gold auss- 


urde, fo wurden die Beiträge 
Staatsausgaben mieder allge: 
abe. Nah A. U. £36 wur: 
öffentlihen Abgaben wieder 
en, weil der Schag durch die 
ı des Perſeus gefüllt worden 
» Befreiung dauerte nach Plus 

auf das Konſulat des Hir: 
anfa. Adamsröm. Alt. &. 111. 


ii, Tricassini oder Tricasces, . 


in Gallia Lugdunenfis, oͤſt⸗ 
den Carnuten. Ihre Haupt 
Auguftobona, nachher Zıls 
3t Zroyas. 

ini, ein Voll in Provincia 
fis, oͤſtlich neben den Geges 
unter den Allobrogern, einige 
ſtlich von Valence bis gegen 
bin, auf der Süpdfeite der 
nrichtig fegen fie Cellar und 
wegen Namensähnlichkeit des 
Paul de Zricaftin (der viels 
tsibus. castellis fo genannt 
an Drange und Montelimart. 
Geogr. II. 19.68.99. 
‚ eine anſehnliche und fefte 
Theffalia Heftidoris, unmeit 
t Gomphi am Peneus. 
us, ein Beiname des Aeſcu⸗ 
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Triclinium 
lap von der Stadt Trieca in Theſſalien, 
wo er einen Tempel hatte. 

Tricce, des Proneus Tochter und 
Gemahlin des Hnpfeus ; von ihr hatte 
Zrieca den Namen. Steph. Byz, und 
Eustath, ad Hom. Il. 8. v. 750. Ad 
Tricesimum, einerlei mit Forum Ju- 
lii, f. diefes. 

Trichalces, ein Volk in Kreta, das 
aus Griechenland und zwar aus Chef: 
falien dahin fam. 

Trichonium, eine Stadt in Netolien 
bei Lyſimachia. 

Triclaria, ein Beiname der Diana, 
unter dem fie in Achaja einen Tempel 
hatte, wo ihr jährlid der ſchoͤnſte Jüngs 
ling und das ſchoͤnſte Mädchen ges 
epfert werden mußte. ihre Priefterin. 
Comaͤtho naͤmlich hatte einen Liebhaber 
Menalippus, mit dem fie, da ihre 
Eltern die Verbindung nicht zugeben 
wollten, geheime Zufammenfünfte im 
Zempel hatte. Die Göttin firafte des, 
megen das Land mit Peft und. Un— 
fruchtbarkeit. Dan befragte das Dra, 
fel, welches das Verbrechen der beis 
den entdedte und rieth, die Göttin 
dur das erwähnte Dpfer zu verſoͤh— 
nen. Man machte mit den Berbre: 
dern den Anfang. In der Folge 
ſchaffte Eurypylus das graufame Dpfer 
ab. Paus. Ach. c. 19. Den Beinas 
men leitet man ber von reei; und 
„AÄNe0g Oder xAxgo; , weil Die brei 
Städte Aroe, Anthea und Mefatis an 
ihrem Tempel einen gemeinſchaftlichen 
Antheil hatten. Das Fer bie auch 
Zriclaria. Port. Arch. I. 942. 

Tricliniam, ein griechiſches Wort, 
bedeutet ı) ein Speifefopha, auf welr 
dem drei Perfonen za Tiſche liegen 
fonnten. S. Accumbere und Lectus. 
2) ein Speifegimmer, in welchem drei 
Speifefopha’s ftanden. Man machte 
diefe Tafelzimmer zweimal fo lang als 
fie breit waren; ihre Höhe aber bes 
trug nach Vitruv das Mittel aus der 
Summe ihrer Länge und Breite. Go 


Trıcolonus 


wie alfo die Zimmer der Alten eine 
verjcbicdene Fänge und Breite hatten, 
fo war auch die Höhe verfchieden. 
Die Zimmer der Alten um das Perk 
ſtyl herum lagen alfo nit, wie bei 
uns, unter einem einzigen gleichfort: 
laufenden -Dade, fondern jedes Fim: 
mer machte vielmehr ein eigenes Meines 
Gebdude aus. Eine eigene Art von Speis 
fefdien waren die fogenannten korin— 
thiſchen und aͤyptiſchen. Sie war 
ren größer und mit Säulen geziert. Die 
kotinth. Säle Hatten eine einfache Sdu: 
fenftellung, über deren Gebaͤlke ſich die 
gemölbte Dede des Saales erhob. Im 
dgnptifben Saale aber ftanden zwei 
Säulenreihben über einander und er 
hatte eine gerade Dede. Die. untem 
Säulen trugen einen Unterbalfen, von 
dem bis in die lmfafjungsmauren 
Balken lagen, worauf ringsherum eine 
Gallerie ging.. Auf dem lUnterbalten 
“ Randen, fenfrecht auf den untern Gdu: 
len, die obern, die mit einem Gebaͤlke 
bedeck? und um den sten Theil Meiner 
waren. Zwiſchen diefen obern Sdulen 
Tagen in den Umfaffungsmauren die 
Genfer. Im Pallafte des Nero hatte 
einer der vorzüglichften Speiſeſaͤle die 
Einrichtung, daß er rund war und fi 
beftändig herumdrehete. Man hatte 
für jede Jahreszeit befondere Speiſe⸗ 
zimmer; die für den Winter lagen ger 
gen Südweſt, meil bier die Gonne 
untergebt, die für den Sommer, gegen 
Mitternacht, die für den Frühling und 
Herbſt gesen Morgen. Gtieglig Encys 

clop. d. Bauk. V. S. zrı, 
‘  Tricolonus, ein Sohn des Lycaon, 
von dem die Stadt Tricoloai in Ars 
cadien den Namen hatte. Paus 
Arc. ec. 3. Beine Eöhne waren 35; 
teus und PVaroreus, die auch Städte 
glethes Namens anlegten, Paus. Arc, 
c. 35. | 

Tricolonus, ein Abkoͤmmling bes vos 
rigen, ein Freier der Hippodamia, 
wurde aber von ihrem Vater im Wert 
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Berl. Gew., 7 Loth ı Qumt. 


Triens 
rennen überwunden umd getädtet, ! 
Arc. post. c, 21. 

Tricomia, eine Stadt in Ihn 
fo genannt, weil fie aus 3 Fledın 
fanden war. Gie kommt ki 
vor und lag 28 Mill. oͤſtuch vor 
ddum und 22 Mill. werlid vor 


finus. Mannert Geogr. VL; 
94. 
Tricorii, ein Boll in Balı 


bonenfis, in der Gegend mm 
son oder Gap im den Alpen. 
Tricornium, eine Gtadt ir! 
möflen, wo die Notit. Im ⸗ 
equitum sagittariorum anjeji ® 
fheintih das heutige Kolumijı 
Schloß an der Donau auf einr } 
Tricorythos f. Tetrapolis. 
Tridentum, oder Tredens, d 
tia Trient, oder Trents, 
Stadt im alten Rhaͤtien. & 
wahrſcheinlich ſchon, ehe di Ü 
in diefen Gegenden’ fi feRinm,. 
Hauptſtadt der Zridentiner, wit 
Strabo und Plinius vorlounz % 
mann in Veldidena bemeit = 
Inſchrift im dafigen bifaölide 
lafe, daß Auguft eine Kelmiı 
führte. Der Name der Eu 
fommt bei feinem alten 
vor, außer bei Ammian 
In fpdtern Zeiten wird it 
rer erwähnt, 4 B. beim Jul | 
conus. 
Triens, der dritte Cheil is} 
der, weil er 4 Ungen enthilı 
Münzen mit 4 Mingelden — 
zeichnet wird. Der Trien mt! 
ein Gewicht, theils eine Kir: 
hatte 24 große attiſche Drada® 
Meine attifhe Dradmen, % 
Scrupel, oder 4 lngen, 3 
Gran franz. Gew., 7 Loth 1: 











Kölln. Gew. — Triens oder 
hieß auch ein Lrinfgeiäß, 
Cyathi enshieit, Reiz’s Vorlel 





Tomgxexiz 


S. 283; Adams röm. Alt, &, 827; 
ol. Taf. v. Groſſe S. 194. 
merexie (|. Asırseyu), eine 
fenttiher Dienftleiftung, zu wel⸗ 
Me Bürger Athens in gewiſſen 
mdentlihen Fallen verpflichtet was 
id welde ſich auf die Ausrüflung 
Flotte in Kriegszeiten bezog. Der 
Trierarch bedeutet eigentlich den 
din einer Trireme und in frübern 
waren die, welche Schiffe aus 
mußten, zugleih auch die Bes 
ber derfelben. In der Folge war 
bb mehr der Fall, aber der Nas 
6 und diejenigen, welche Schiffe 
Men, hießen nach wie vor Tier; 
166 fie gleich keine Kriegedien⸗ 
r verrichteten.. Die Trierardhie 
ne fehr beſchwerliche und Los 
fenftleiftung,, und die Nachrich⸗ 
son find in vielen Ruͤckſichten 
amt und dunkel. Man muß, 
don dem Banzen einen richtigen 
ja machen, die verfchiedenen 
unterfcbeiden. Aus Kenophon 
Athen III. 4; Ariftophanıs in 


v. 913 und dafelbft d. Schol.; 


en in Ran. v. 1096; Thucyd. 
Isocrat. adv. Callim. p. 565. 
twir, daß zur Zeit des pelo- 
den Krieges 400 Bürger zu 
den beftimmt waren, und daß 
ker nichts von ihnen verlangte, 
vom Gtaate fertig gebaueten 
mit Rudern und andern zur 
ng nörhigen Dingen zu verfe; 
fie. in gehoͤrigem Stand zu er; 

Es fdeint, das fie nicht 
ven Matrofen und Scifisfoldas 
brung oder Gold zu geben 
t. and wenn biefer oder jener 
fo war es ein freimilliges Be: 
ber Peine Pflicht. Bisweilen 
wden die Bürger doch gend, 
ehr zu thun, als ihnen eigent:; 
zefchrieben war. Wenn die 
m auf TJemanden nicht gut 
en waren; fo übertrugen fie 


( 797 ) 


Temenexie' ü 


ihm die Ausrüſtung eines baufaͤllig 
gewordenen Schiffes, meldes er aifo 
noch überdies erft ausbeſſern laſſen 
mußte. Auf jeden Fall machte auch 
jetzt ſchon die Trierarchie viel Koſten ˖ 
Im Zeitalter des Demoſthenes litt die 
Sache mehrere Veraͤnderungen. Insbe⸗ 
ſondere war die Zahl der Perſonen, 


denen die Ausruͤſtung Eines Schiffes 


übertragen war, verſchieden, da die 
Bahl derer, welche dazu Vermögen ges 
nug hatten, immer geringer wurde, 
Um DI. 104 murden dazu nur zwei 
Bürger genommen, nachher aber auch 
drei, fünf, ſechs, zehn, fogar funfs 
zehn. Solche Gefellichaften, die aus 
Reichern und Aermern befanden, tras 
ten alfo zuſammen und verbanden fidh, 
die Koften gleichfoͤrmig unter ſich zu 
vertheilen. Es fcheint überhaupt, daß 
die Meichen die Trierarchie immer 
fo -einrichteten, mie es ihr Vortheil 
heiſchte, fo daß es faR der Willtühr 
eines Jeden überlaffen war, welchen 
Beitrag er zu den Koften geben woll⸗ 
te. Daher geſchah es einft, daß es 
gänzlich an folchen fehlte, welche nach 
der eingeführeen Ordnung die Befors 
gung davon übernehmen konnten, mel 
bes man aus Demoſth deCor.p.489.B, 
fließen kann, wo es beißt, daf es um 
DL 105, drei zuerft freiwillige Trierar⸗ 
hen gegeben habe. Um ſolche Unords 
nungen zu vermeiden, wurden alfo 
1300 Bürger, melde Käufer, Lands 
güter und Kapitalie nbefaßen, zu Trier: 
arden ernannt. Diefe Gefellfchaft 
wurde wahrſcheinlich nicht aus des 
nen gewählt, melde ſchon zur Zupop« 
(f. dieſ. unter eırspyunı ) beitrugen, 
fondern aus ſolchen, welde von dies. 
fer Laft frei waren. Sie wurde in 
20 kleinere Gefellichaften getheilt, wel; 
de ovuogiaı hießen und deren jede 
aus 6o Perfonen beftand, Bon diefen 
konnten ih nun auch noch mehr als 
border zur Ausrüfung Eines Schiffes 
verbinden. Diejenigen, welche zuſam⸗ 


| Temexexix 


men die Koften dazu beflritten, hießen 
auvredeic, die Beitragenden, und die Art 
des Beſtreitens felbft auvräizie. 

In der Mede des Demofihened 
TEOI Gupmopiv ſchlaͤgt dieſer einige 
Verbeſſerungen der Trierarchie vor, 
weil ſich wieder viele Buͤrger geweigert 
hatten, die von ihnen gefoderten Dienſte 
zu leiſten. Es ſollten naͤmlich uͤberhaupt 
2000 Bürger zu Trierarchen gewählt 
werden, unter welchen man ungefähr 
auf I200 würde rechnen können, die 
zur Erfuͤllung ihrer Pflichten bereit 
wären. Dieſe follten dann in 20 Sym⸗ 
morien, jede su 60 Köpfen, und jede 
Symmorie wieder in 5 Decurien, jede 
zu 12 Köpfen getheilt werden, Unter 
dieſe Decurien müßte man die Bürger 
nah ihrem Vermögen fo vertheilen, 
dag immer der Meihfte mit dem am 
wenigften Nermögenden sufammen ges 
paart wirde Go würden die 100 
Decurien leicht eine Flotte von 300 
Triremen ausrüften Fönnen, wenn 
von jeder Decurie drei, alfo von jes 
der Spmmorie 135 geliefert würden. 
Indeſſen fcheint diefer Vorſchlag nicht 
ausgeführt worden zu fein. Auch ent; 
' fanden bald darauf, DI. 106, neue 
Meränderungen. Insbeſondere fam die 
Gewohnheit immer mehr auf und wur 
de fogar durch ein Geſetz beftätigt, 
das zur Ausräftung Eines Schiffes 16 
Bürger beftimmt wurden, obue dabei 
Ruͤckſicht auf das Vermögen derfelben 
au nehmen, und daß alle Bürger 
vom 25ften bis sum goften Jahre fich 
einregifiriren lafen und jeder den 
ıöten Theil der Unfoften beitragen 
ſollte. Dies Verfahren war fehr uns 
gereht. Die Armen konnten fih mit 
Recht befhweren, daß fie fovtel ale 
die Reichen geben follten und diefe 
benugten überdied das Anfehn und den 
Einfluß, welchen fie durch ihr Vermoͤ⸗ 
gen batten, um die Laft gans von fi 
ab: und auf die Armen su wälsen. 
Für den. Staat aber entfisub der 
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große Nachtheil dataus, di ii 
nem Kriege, befomders in kei 
Faͤllen, es oft am ichden ich, 
Schiffe ausraften font, 
wenigftens eine Flotte mer hi 
Stande kam, als ci du ia 
erheifhten. Demorbeued am 
einen neuen Plan, mern: Wi 
bindung von 16 Bürgned 
wurde und biejer wurd, 
Widerſpruͤchen der Kita 
Votſteher der Summetis, 
DI. 109, 3 geſetzlich bei 
möge beffelben murdea & 
welche bisher nur den 
der Ausruͤſtungsloſten, 
fen nicht einmal getragen 
swungen, Daß jeder md 
oder wobl gar mehr «ü 
ausrüften müßte. Mal 
nun nfbt mehr auf bai 
dern bloß auf das Vet 
und ſetzte feit, daß jede, 
lente im Vermögen beim 
20 Talente befäße, md, 
nob mehr im DVermögi 
mocdte nun fo viel fein, & 
drei Triremen und ein 
fien folte. Won dexer, 
ger ald Io Talente ki 
fi swei, drei, oder meht 
verbinden, bis ibr 
men Io Talente betrüze, 
fhaftlih eine Trireme 
Hoperides bei Harpoctatia 
und Pollux (VIII. ro) 
diefem Geſetze Z00 Bi 
rarchie berufen. | 
Der Aufwand, meiden I] 
bie verurfahte, mar in nf 
Zeiten verfchieden. is ei 
Trierarben fib noch af 
wurden die Schiffe, mie ® 
baben, vom Staate gebartt, 
beforgten nur die adrige F 
(Myewnarx xuı ame) M 
ſtieg jeder Trierar ala 
ein Schiff und yerriätete SM 
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bher zwei oder drei sur Aus; 
eineds Schiffs ſich zuſammen 
fo theilten fie die Koften fo 
b, daß der Staat nichts dazu 
su baben fheint. Nachdem 
rierarhen ermwählt worden was 
uete jede Geſellſchaft derfelben 
Schiff und der Staat fügte 
völigen Ausruͤſtung nöthigen 
nd die Mannfcaft binsu, wels 
ed nachher dem Staate oder 
zenden Trierarchen wieder aus 
vurde. est ſchon fcheint das 
rierarch feine alte Bedeutung 
yaber einer Trireme) verloren 
. Denn bie, welhe sur Ausrds 
trugen, blieben oft zu Haufe 
tliefen das Kommando einem 
tinernamlid von den suvreiav. 
icht Muße hatte, oder bei 
dzuge fih etwas verdienen 
nahm von feinen Kameraden 
' verrichtete allein Kriegsdiens 
de num etwas von einem fols 
ben, fo braudte nicht er, 
ie, welche ihm die Stelle vers 
atten, davon Rechenſchaft zu 
Gewoͤhnlich wurde die Trier 
f ein Jahre für ein Talent 
t. — Es erhellet bieraug, 
werlich und koſtſpielig . die 
ie und wie gefährlich es ges 
‚ reich zu fein. Daher war 
! Fall, daß die Bürger, fo 
nnten, ihren wahren Vermoͤ⸗ 
ıd verbargen. Dagegen gab 
iele, welde, um fi bei dem 
liebt zu machen, freiwillig 
enflleiftungen - übernahmen ; 
mtlih war jeder Bürger nur 
ums andere dazu verpflichtet. 
e Antidofis Eonnte man ſich 
Stierardhie, fo wie von der 
losmaden, Siehe den Xtt. 
« Demosthenes orat. adv. 
Wolf Proleg. p. C. etc. 
ag, ber Kapitain eines 
en Schiffes, der über bie 
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Teryavor 


Soldaten am Bord deffelben das Koms 
mando führte. Pott. Arc. II. 307. 
Temoxving, ein Flötenipieler, der 


fih auf den griehifhen Ruderſchiffen 


befand, um durch das Spiel feines 
Inſtruments den Ruderkuechten Muth 
su machen und die Bewegung der Mus 
der regelmäßig nah dem Kacte zu 
ordnen. Man fang dazu ein Sciifers 
liedchen (remeıxov Eros). Pott. Arc. 
I. 311. 

Teineng, ſ. Triremis. 

Tiieris, eine Stadt an der phönici- 
ſchen Küfte, nicht weit ſuͤdlich von 
Tripolid. Es war eine Eleine Feftung, 
welche vielleiht Aebnlihkeit mit einem 
Kriegsichiffe hatte, wie wenigſtens der 
Name bedeutet. Steph. Byz. nennt 
fie eine Stadt. Im Itiner. Hierof. iſt 
Tribis der nämlihe Ort. Mannert 
Geogr. VI. 1 9. ©. 384. 

Triesperus, ein Beiname des Her: 
kules, bei Lycophr. v. 33 weil Ju⸗ 
piter bei der Umarmung der Alkmene 
eine Naht zu drei Nächten verlängert, 
oder weil Herkules drei Tage und 
Nähte Im Bauch des Seeungeheuers 
verborgen war, das die Helione vers 
fhlingen wollte. Tzetz ad eund. 1. c. 

Teierneis, ein Cyclus bei den Gries 
chen, in welben, um dad Mondjahr 
mit dem Sonnenjahre ind Gleichge⸗ 
wicht su bringen, aller drei Jahre ein 
Monat eingefhaltet wurde. Thales foll 
Ihn erfunden haben. 

Trifanum, ein Hrt im Lande der 
Auruncer oder Aufonen in Latium, 
zwifhen Sinuſſaͤ und Minturnd ges 
legen. 

Trigisamum, ein Ort in Noricum, 
nah der Peut. Taf. wahrſcheinlich ofts 
wärts bei Traismaur in Deflets 
reich. 

Teryavov, ein Gerihtehof in. Athen, 
ber von feiner Dreiedigen Geflalt 
wuhrfheinlih den Namen hatte. Pott. 
Arch. I. 230. 


Triglyphae 


Triglyphae, Triglyphen f. unter dem 
Att. Columna und Trabeatio. 

Triglyphon ſ. Trilingon. 

Trileucam f. Coru. 

Trilingon, aud Triglyphon, eine 
Stadt in Indien jenfeit des Ganges, 
die Reſidenzſtadt des Fürften der Küfte 
Girradia, wwiſchen den Fläffen Arras 
fan und Gurrunfully, 20 Meilen von 
der Küfte, alfo entweder in der Ges 
gend der Stabt Arrakan felbft, oder 
wahrfheinliher des mördlihern Tri— 
pa. Mannert Gesgr. V. 1.9. ©. 
266. 

Trilix f. unter Textura. 


Trimanium, ein Ort in Niedermoͤ⸗ 


fin an der Donan, nordoͤſtlich von 
Ternobum. 

Trimetcria, ein Beiname der Stadt 
Laodicea, weil fie an der Graͤnze zwi⸗ 
ſchen Phrygien, Karien und Lydien 
lag und bald zu dieſen, bald zu jener 
der drei Landſchaften gerechnet wurde. 
Mannert Geogr. VI. 3 9. ©. 131. 

Trimethus ſ. Trimithus. 

Trimetus, auf dem adriatiſchen 
Meere, die größte don den fünf, Apu— 
Iien gegenüber lieaenden Diomedifchen 
Inſeln, welche allein bewohnt war. 
Auf ihre flarb Auguſts Enkelin, Julia, 
im Eril. Jet Tremeti. 

Trimontium, I) der fpdtere Nas 
me der Etadt Philippopolis in Thras 
cin am Hebrus. — 2) Eine Stadt 
der Selgower im füdlihen Schottland, 
nicht weit von Solway Firth, im der 
Naͤhe von Longholm. 

Trinacria, Trinacres und Trique- 
tra, der alte Name der Inſel Sicilien 
von ihrer dreiedigen Geftalt und ih— 
zen drei Worgebirgen,. rgix axex. 
©. Sicilia. 

Trinium, ein Fluß in Samnium 
im Lande der Frentaner. Itzt BEIN o. 
Plin. III. 11. 

Trinesiae — drei Iuſeln an 
der Weſtkuͤſte des diſſeitigen Indien, dem 
Vorgebirge Kalai⸗Karias gegenüber, die 
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Triopas 
heutigen Andihidine Wü 
der Sübdfpige ber Bay mie 
Mannert Geogt. V.19.5% 
Trinobantes, ein berühmd j 
Britannien bei Ciſt mii 
Shre Hauptfiadt war Yolım 
don). 
Triobulus, Gewidt m) I# 
drei Obolen. S. Obolu 
Triocala, Tricola un Tot 
Stadt auf der Juſel Eirink 
den Flüffen Himera umü 
die im Sclavenkriege ji 
Triopas oder Triops, & 
Helios und der Rhode 
c. 56), mad Audern de⸗ 
ber Kanace, des Arolus ie 
bes Rapithed und bır Ei 
Penus Tochter. Griünm 
bes wegen aus Kal 
Eherfones, wo der Ada 9 
ausföhnte.e Nun beat & 
Tbeſſalien, half den Kite 
calion die Pelafger vertnlt 
bielt dafür ein Stüdnen I 
Dotion. Da er bier dum 
heiligen Hain umbauen ii, 
an der Stelle einen alt 
fo vertrieb ihn das an“ 
aus Theffalien. Diod. & 
Nah Andern zerförte m ® 
pel der Gered, um ib © 
zu bauen, und die @® 
te ihn dafür mit unerfät 
ger. Endlich wurde ı ® 
den vorgeworfen, der It 
verfchlingen drobete, fe 
vor ‚beftändiger Todesfatt 
res erhob ihn unter die &® 
er das Bild dis SU 
wurde. Hyg. astron. por ® 
Die Mothe bei Hogin ik 
zaͤhlung bei Diodor «ati 
die Verfbiedenbeit übrige 
tend; denn in dem Han 
umbauen ließ, Fonnte and 
der Ceres fichen, br 
liche Schickſal hatte. Rd * 





































Triopas 
v aus Theſſalien nach Knidus, 
dem Borgebirge Zriopion den 


ı gab, auch eine Stadt feines 


# (das nachherige Knidus) bauer 
bbemser ſich einen großen: Theil 
I unterworfen hatte, Sein Sohn 
ıh Callim. Hymn. in Cer. 24 
hon. 
»s oder Triops, ein Sohn des 
s und der Eubda. Paus. Cor. 
Schol, Eurip. ap. Munk. ad 
“bi .145. Er geugte mit-ber 
den Anthus, Pelafgus und 
amd. mit einer andern Gemab- 
Zanthus und Inachus. Hyg. 
Rah Pans. 1. c. war auch a 
te Bater der Go, fein: Sohn, 
Iafus. und Zanthus könnten 
DE mit Inachus und Anthus 
ein Bon feiner Tochter Mefı 
im. die Landfchafe Meffenien 
en. 
#f. Triopius. 
ım,.der alte Name der Stadt 
w.Karien von ihrem Stifter 
Auch die Landfpige bei ders 
dielt diefen Namen und be— 
‚Es war dem Apollo heilig. 
3. Urt. 2 
sy. ein Beiname: des. Apollo 
Borgebirge Zriopium bei 
vo die doriſchen Städte Kni⸗ 
Halicarnaß mit den drei 
Inſel Rhodus ihm zu Eh— 
KNampffſpiele feierten, in 
we. Sieger einen ehernen 
biele, ihn aber dem Apollo 
te. Als einft Agaſikles aus 
D»’ Sieger wurde und den 
ſich behielt ‚.- fo wurde feine 
don den ‚Spielen ausge: 
beiche nun nur noch von den 
Städten begangen wurden, 
hieß Triopia. 
; eine. Stadt auf der Inſel 
en ihrer Lage auf einer An 


Nägel genanne. | 
üstus f.- Paradisus, 
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Tripolis 


Triphylia, der. füdlichfte Theil der 
Landſchaft Elis, wor Plus, das Reich 
des Meftor, lag, daher Pylus Triphy- 
liacus. &. Elis, 

Triphylius, ein Beiname des Jupis 
ter von ber Eliſchen Landſchaft Iris 
phylia. | 

Triphylus, ein Sohn des Arfas und 
der Laodamia, Tochter des Königs 
Amyelas. Paus, Phoe, o.9.. Rab Eis 
nigen foll von ihm die Landſchaft Tris 
phylia dem Namen haben. Polyb. ıV, 
e 77. Sein Sohn war -Erafus. 
Pans;:l. 6, ie 

Triplicatio f. Actiones émti etc. 

Tripolis, a) eine beruͤhmte Stadt 
in Phoͤnieien am der Küfe, am Abs 
bange des Libanon, noch jeßt- Tri— 
poli oder Zarablüs. Gie harte den 
Namen, weil fie aus dre befondern, 
mit Mauren eingefchloßgnen, Staͤdten 
beftand, die von den Staaten Tyrus, 
Sidon und. Aradus angelegt und mit 
Kolonisten befegt worden waren. Alle 
drei Staͤdte bildeten aber ‚Üsungeachier 
ihrer. Abſonderung, ein Ganzes. "Dio; 
dor XVI. 41 giebt davon den Grund 
an. Die genannten drei Staaien Pho— 
niciens ſtanden mit einander in Mer 
bindung "und legten Tripolis gtmeins 
ſchafilich an, um als Verſammlunge⸗ 
ort ihrer Generalſtaaten zu dienen. In 
ſpaͤtern Zeiten verlor fich -Freilich‘ dies 
Verhaͤltniß und die drei Staͤdte ſchmol⸗ 
zen au wohl in Eine zuſammen. Die 
Stadt hatte einen fehr guten Hafen 
und wichtigen Seehandel. Jetzt ift fie 
offen. Zur. Zeit der Kreuzzüge erobers 
ten fle die Chriſten 1109 und fie fpiette 
nun noch als das Haupt einer eigenen 
Graffchaft eine beträchtliche Rolle, aber 
1289 zerſtoͤrte fie der aͤgyptiſche Sultan. 
Die auf der Geefeite liegenden Gärten 
seigen noch viele Ruinen. Mannert 
Geogr. Vi. ı 9. S. 386. 

2) Ein Ort an der Käfte von Pon— 
tus, weſtlich von Trapezus, kommt 


nur bei Plinius VI 4 als Kaſtell mit 


Eee 


Triptoleınus 


einem aleichnamigen Fluſſe vor. Test 
der Fleden Triboli. Mannert Geogr. 
VI.2 H. ©. 384. 

3) Fine Stadt in Phrygien, 12 Mil. 
weftlih von Hierapolis, am Uebergange 
des Mdander, auf der Straße nad 
Mbiladelphia und Sardes. Ptol. und 
Plinius rechnen es zu Karien, Plinius 
zu £ndien, daher entftand wielleicht der 
ame des Heinen. Staͤdtchens. Es lag 
in der Nähe des heutigen Dorfes Kar 
chech inde. Mannert Geogr. VI. 3 9. 
S. 137. 

4) Eine Landſchaft in Africa an den 
beiden Syrten, welche den drei repu⸗ 
‚blicanifchen Städten Ona (jegt Tripo⸗ 
is), 
magna oder Neapolis: befaßen. 

5) Eine Landſchaft in Arcadien, wel 


de die drei Städte Callia, Dipoͤna 


und Nonakris in fi enthielt. Paus. 
VIII. 27. 

6) Eine Landfhaft in Lakonien, die 
auch drei Städte enthielt, wie man 
glaubt, ob fie glei nicht genannt 
worden. Aundere wollen nur eine ein: 
zelne Stadt darunter verliehen. Nur 
Liv. XXXV. 97. erwähnt diefes Tri⸗ 
polis. 

7) Entweder auch eine Landſchaft mit 
drei Staͤdten, oder eine einzelne Stadt 
in Theſſalien. Rach Steph. Byz. 
fuͤhrte eine Stadt in Macedonien, eine 
andere in der Landſchaft Porrhaͤbia 
Diefen Namen. Vergl. Liv. XLII. 53, 
65 und 67. 

Triptolemus, ein Sohn des Eeleus 
Königs von Eleufis und der Metanira. 
Einige nennen feinen Vater Trodilus 
(Paus.-Att. 14), Deeanus, der ihn mit 
der Erde zeugte (Pherecyd. ap. Apol- 
lod. I, 5, 2), Dpfaules (Orph ap: 
Paus. 1. c.), Elenfinus (Hyeg. fab. 147), 
Rharus (Choeril, ap. Paus L c,), die 
Mutter aber Kothonea (Hyg. L c.), 
Cyntihea (Serv. ap, Munk. ad Hyg. 
l. c.), Polyınnia (Tzetz, ad Hes, ap. 
Munk, ad Hyg..l, c.), Medra Mar. 


( 802 ) 


Sabrata (Gabari) und Leptis 


Triptolemu 


mor Arundal. a. Marsh, ie. 
252. Ceres, die ihre verlam? 
Proferpina auf der gan Ex; 
fam auch zu den Eltem id 
mus nad Eleufs und mn 
eben mit einem Sohne, kml 
lem, oder mad Andern das 
Demophon, niedergreiommsn 
als Amme angenommen. © 
den geliebten Säugling ui 
machen und legte ihn ie 
Nachts ins Teuer, um 
gu zerftören. ber der ® 
rafchte fie dabei umd Kim 
Gefchrei die Stille der ge 
Handlung. Ceres betruk 
mit dem Tode, dem 

fie aber einen mit Drade 
Wagen, um, als ihre Ge 
Sterbliben, die gan Erf 
sieben und den Anbas I 
zu lehren. Hyg. feb. Ip 
Neife Hatte er verſchitder 
So fam er z. B. zum fi 
in Scyihien, der, um 
Erfinder des Getraide 
zu werden, ben Zripteim 
wollte; aber Ceres fdüjt 
ling und verwandelie da: 
einen Luchs. Ovid. Mk 
Lactant. Plac. Narr. r. % 
des Schickſal wolle ihe 
ein myſiſcher König berei 
fbon einen Draden 
aber Ceres ſchickte aud 
dem ZTriptolem einen e® 
und verfegte den Garn“ 
Draben an den Kimeil, 
Reter Furcht ſchwebt, zu 
heuer getödter zu werden 
ihn für das Geſtirn des & 
gers. Hyg- astron. poa. ll 
feiner Heimkehr ſiellte Ihe 
Vater nach dem Leben, at 
tete ihn wieder und beais 
ibm das Meich abzntreii. 
der Erfinder des Plage ® 
der Erbauer ber Sta ©® 







Triptolemus 
er eleufintfchen Myfterien. In 


efdete er mit dem erften Ge: _ 


is Feld Rharius, und in-Ars 
[ernte Arcas von ihm den 
‚, fo wie Eumelus in Attica, 
auch die Kunft, Gtädte zu 
eigte. 
anze Fabel vom Triptolem 
re Entſtehung den Myſterien 
Nationalſtolz der Athener zu 
Offenbar liegt ein altes hiſto⸗ 
zetum zum Grunde, das aber 
den Namen (Triptolemus 
rvon reımo)o;, dreimal ge 
n Allegorie gemwidelt wurde. 
ner behaupteten, daß von ib: 
tenfelde auf dem Acker Rhas 
Voͤller der Erde Saamen zu 
efommen ‚hätten. Dies ver 
n fie durch die Seren des 
en (jener Ader lag bei Elews 
Hemus, Vergl. Diod. V. 4 
e frugum inventarum initia 
.T. 1. p. 353. Wahrſchein⸗ 
die Kenntniß der veredelten 
ten zweimal aus Aegypten 
a, einmal durdy die Kolonie 
ps, das zweitemal unter 
Zwiſchen durch war fie 
loren gegangen. Daber bie 
ı der vom Pluto 'geraubten, 
Geres wieder heraufgeholten 
» Um einem -nochmaligen 
then vorzubeugen , knuͤpfte 
er bes Vollks heilige Weihen 
ye Proceffionen daran. Man 
Begebenheit in Hymnen. 
rnen Hymnen des Pamphus 
Raub der Proſerpina und die 
5 Eeleus würden uns über 
ihluß geben, wenn wir fle 
. Einen Nadhllang davon 
die homerifhe Hymne auf 
Man bildete nun die Fabel 
Enden der Erde die Erfins 
Getraides verfündenden, Ab⸗ 
nach der Fabel des Bacchus, 
lihener machten fie zum Ges 
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Triptolemus 


genftüß der thebanifchen Mythe von 
den Reiſen ihres Natinalgottes, Go 
geriech die Tradition in die Hände 
der. dramatiichen Dichter zu Athen. 
Aeſchylus hatıe ein Drama, £ycurgus, 
aufgeführt, worin er die Strafe diefes 
Leugners des Bachifchen Gottes ers 
zaͤhlt. Dazu machte nun fein beftänf 
diger Nebenbubler Sophokles ein Ge 
genſtuͤck in feinem fatirifhen Drama 
Triptolem. Der Züngling gerdth darin 
beim Lynceus (f. oben) in eben die 
Gefahren, wie Bacchus beim £yeurg 
Sophokles läßt darin ferner feinen Hel⸗ 
den die Weſtwelt eben ſo durchſtreichen, 
wie Bacchus die Oſtwelt ducchzog 
Einem ſpaͤteren, uns unbekannten Dichter, 
gab das Stuͤck des Sophokle—s hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich zu einem komiſch⸗ ſatyri⸗ 
ſchen Drama Gelegenheit, worin er 
ben Lynceus in einen myſiſchen König 
Carnaboa traveſtirte. Go wie endlich 
Bachus bei feiner Heimkehr vom Pens 
theus in Lebensgefahr gebracht wurde, 
fo geraͤth auch Triptolem dur feir 
nes Baters Nachftellungen in Gefahr, 
Zriptolem wurde nun als Nationather - 
ros in.und außer den eleufinifchen My⸗ 
fterien verehrt. Vieles aus der. Art, 
wie man ihn vorflellte, oder von dem, 
was man von ihm erzählte, beruhet 
auf der Art, wie man ihn in. den 
Mpfterien den Eingeweipeten erfcheinen 
ließ, ſymboliſirte verfchiedene bier vors 
kommende Handlungen. Vergl. weiter 
unten. Schon die Alten haben bemerkt, 
daß die Wegichaffung der Sterblichkeit 
bush Feuer auf Reinigungen und Ent 
fündigungen in den Weihen Bezug habe. 

Triptolem hatte einen eigenen. Tem— 
pel zu Eleufis und einen Altar auf dem 
rhariihen Felde. Vorſtellungen deſſel⸗ 


‚ben fieht man häufig auf Münzen, ge⸗ 


ſchnittnen Steinen und Vaſen. Baͤtd 
trägt er Kornaͤhren in den „Händen, 
bald ftcht er neben einem Pfluge, bald 
gt er auf dem mit Drachen befpann: 
ten Wagen. Auf ihn bezieht fig au 


Triptolemus ( 


die Borfellung auf zwei Bafen, wel 
che Börtiger in feinen Bafengemälden 
(B. 1. 2. 2. ©. 192 :c.) beſchreibt. 
@in junger Meros, mit dem heiligen 
Kranze auf dem Haupte und dem 
Skeptron in der Linken, figt auf einem 
Throne oder Stuhlwagen mit Nädern, 
aus deſſen Achſen Flügel hervorgehen 
und empfängt in einer Schale bie hei: 
lige Spende, die eine vor ihm ftehens 
de Fadelträgerin aus der Schenklanne 
ausgegoffen hat. Hinter dem Wagen 
Rebt auf der einen Vaſe ein reifefertig 
angezogener Jüngling mit dem Reiſe⸗ 
hute (petasus), mit der Ehlamns und 
den ſchoͤn umflochtenen Reifefhuhen 
(talaria, crepidae); auf ber zweiten 
aber eine Gceptertragende, mit einem 
Diadem bekrängte weibliche Figur. Böt: 
tiger zeigt umſtaͤndlich, daß der Heros 
feın anderer als Triptolem fein könne, 
weil man auf andern Vaſen bdiefelbe 
Vorſtellung mit dem nämlichen Heros 
finder, nur daß dieſer bier flat der 
DOpferfchate drei Kornähren bdlt, oder 
dab der Wagen mit Schlangen bes 
fpanne iR. Noch mehr beſtaͤtigt Died 
die BVorftellung auf ber fhönen Pos 
niatowstiſchen Vaſe. Auf der einen 
Seite findet man bier die Handlung 
abgebilder, wie Eeres, nachdem fie die 
verlorne Proferpina wieder erhalten 
hat, zum Zeichen ihrer Berföhnung, 
dem Triptolem durch Ueberreichung der 
Kornäpgren die menfchenbeglüdende 
Sendung über die Erde auftraͤgt. 
Zriptolem bat den aͤtheriſchen Schwung: 
wagen fchon befliegen, der mit zwei 
Drachen befpannt, fi ſchon zu erbe 
ben beginnt. Zur Seite find zwei dies 
nende Nymphen oder Wriefterinnen, 
von denen die eine bei der Eeres bie 
heilige Fackel emporbält, die andere aber 
dem Drachen in einer Schale Nahrung 
darreicht. Der Wagen und Zriptolem 
find ganz en Fronte. Die Flügel find 
nicht an den Achſen befeftigt, fondern 
gehen Hinter den Rädern unten am 
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Wagenfige ſelbſi hervor. De E 
iſt ein wahrer Wagen, auf 

Held Hinter der herumlanfendın 
wehr ſteht, Ratt daß auf den 1 
Börtiger erläutert , ein Thron 
dern abgebildet iR, auf dem 
figt. Diefe Verſchiedenheit ja 
fenstich zu fein und auf ymi 
fhiedene Momente der Au 
deuten. Auf der Poni 
Vaſe empfängt erf ; 
Auftrag und rüftet Ad zul 
auf den Bafen bei Börse 
pfängt er den Lohn feiner 
deren Thaten, eine heilige 
it er auh auf einer Dacia 
farvide T. I. tab. 19 
Pur if er nob mitr7$ 
Priefern und Prieſterien 
wovon die zwei ihm zunddi 
auch einen Gchentlrug mi 
tragen, und aljo ze 
die dem Heros in den elta 
thefmophorifhen seen 
Dpfergebräuche hindeuten. IM 
Befondere hier noch zu be 

unter den beflügelien R 

ein Baar Schlangen fe 
dag fie faum bis zu den 

figenden Heros heraufrager 

gens mit den Felgen der! 

fam aus einer Maſſe zu Mt 
Siehe hierüber weiter um" 
man alle Borftellungen W 

mwagens ber Ceres oder Ki AR 
auf Münzen, Gemmen ı 
mit einander vergleicht: 

in Abſicht auf Veflügelan 
drei Epochen annehmen. I 
Epode: Wagen und Drachen 
Flügel, alfo durch eine eigem 
Schwungkraft durch die fat k 
Mittlere Epoche: Da® 
gelt, naͤmlich die Räder derſelben 
Vorftellung häufig auf Vaſen, 

einigen Münzen vorfommt. Dr! 
ſpaͤteſte Epod e: Derdraßt 
auf vielen Kolonien, und Kali“ 
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ie Bachuss und Eerestefe in 
Hand dur dramatifche Verfinns 
n überall feierlich begangen 
beiligen Sagen, morauf fi 
gründeten, in mannigfaltigen 
reien und Masfirungen darin 
t wurden; da fehr viele Abbil⸗ 
mf Bafen, welche wahrſchein⸗ 
Eingeweihte befaßen und zur 
mug ihrer Weihe in das heilige 
we Gräber ſich beifegen ließen, 
edem. profanen Auge eben fo 
ı blieben, als fie diefelben bei 
en verborgen gehalten hatten, 
folche Borftellungen aus den 
' Beziehen und nur daburdh, 
Diefes annimmt, ibre rich⸗ 
tung erhalten: fo laͤßt ſich 
# swieler Wahrfcheintichkeit 
7, "dab die beiden, von 
erlärten, Bafenabbildungen 
olems gerade fo auf feinem 
Shronwagen vorftellen, wie 
dienenden Myſten und Epos 
eben, wirklich an gewiſſen 
‘ Efeufinien und anderer Ce 
1Seweihten hinter den Bor: 
id auf den heiligen Schau—⸗ 
w Tempel dur einen dazu 
Jüngling vorgeftellt wurde. 
je Claudian.in rapt. Proserp. 
vie” Anfpielung auf diefe Ers 
im den Üinfterien ; 


Den Tempel umftraler ein Licht; 
gianz, , 

Zottheit Verkünder. Es zittern die 
Santen. Von unten 
Die heiligen Fackeln er⸗ 
hebet Eleufis. 
hebenden Nacken Tripto— 
emosheiligeSchlangen. 


Tempel. 


gelthron des Triptolem auf 
ſcheint insbeſondere auf eine 
Repraͤſentation im Tempel 
ugen der Epopten fi zu bes 
Die Bafe bei d'Hankarville 
man bdenfelben nicht nur mit 
fondern auch mit Schlangen 
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vorgeſtellt. In der Art, mie bier bie ; 
Schlangen unter die Mäder gelegt 
find, könnte man noch eine ganz bes 
fondere Vorrichtung der alten Theaters 
mechanik finden. Wenn man recht aufs 
merkfam die Form des Wagens auf 
der Bafe anfieht und fihb das alles 
von Holz gemacht dent, fo find diefe 
Schlangen nichts anders als künftliche 
Walzen, auf melden man ben geflüs 
gelten Wagen fanft über den Boden 
bingleiten laffen und ihm eben die bins 
fhwebende Bewegung geben Eonnte, 
melde das Characteriftifche der goͤttli⸗ 
hen Bewegungen. if. Die hinten ems 
porgebobenen Schlangenſchwaͤnze boten 
ſchickliche Handhaben dar, die von den 
hinten ſtehenden Dienern der Proceffion, 
indem zugleich das übrige Gefolge fidy 
dicht anſchloß, far unbemerkt ergriffen 
und fo zur Bewunderung der fRaunens 
den Menge, die Diefen Mechanismus nicht 
bemerkte, fortgefchoben werden konnten. _ 
Vielleicht erhält Hieraus eine dunkle 
Sage des Alterthums, daß Triptolem 
der Erfinder einer gewiffen Art von 
Fuhrwerk gemwefen fei, einige Auſtlaͤ⸗ 
rung. Es beißt naͤmlich bei Hygin 
astron. II. 14: Triptolemus primus 
hominum una rota dicitur usus ne 
cursüm moraretur. Gcheffer erklärt in 
feinem Werke de re vehiculari vete- 
zum II, 8. p. 130 das una rota bon 
einem eigenen einrddrigen Fuhrwerk, 
das er mit unfern Schublarren vers 
gleiht. Aber wenn Zriptolem mit eis 
nem Scubfarren dur die Welt ges 
fahren wäre, fo Könnte wohl Hygin 
nicht hinzuſetzen: ne cursum mora- 
retur. Man lefe alfo alata rota und 
alles iſt verKändlih. Auch ein Frag 
ment des Sophobkles laͤßt fih aus der 
Borftellung des Triptolemiſchen Dras 
chenwagens in den Mpfterien erklären. 
Es heißt im Etymologieum magnum 
sub v. Eurmiiooovro aus dem Triptolem 
bes Sophties: Apaxovre Ixıpov a 
mE —XRVE Das Wort Iaıgög 


y 
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vom alten Ixw, ich fege, made feſt, 
bedeutet einen Ballen, ein Holz, mo: 
durch etwas feftgebalten, feftgemadht 
wird. Beim Wagen bedeutet es nach 
Pollus I. 144: ra dyyuvın, 0i5 gup- 
minrsaw ai mAayiaı mAevexi, d. h. die 
Eckhoͤtzer, morein die Seitenſtuͤcke gefügt 
find. "AudımilE heißt auf beiden Sei: 
“en, hinten und vorn firebend,. Man 
denke ſich alfe unter Ixıpov den Bal, 
fen, worauf der Wagenkaften oder der 
Thron ſteht und unter welchem die 
Achſe auf beiden Seiten hervor geht, 
und daß die Schlange fi) mit dem 
Halſe und Schwanze empor hebt, wie 
auf der Bafe bei d'Hankarville, fo bat 
man die zwei Drachen, die auf zwei 
Seiten fortfirebend (au@ımiiE) ben 
Wagenbalten einfaffen. 

Die Römer bildeten aus dem Triptos 
lem der Griechen ihren Bonus Even- 
tus. Giche davon im Nachtrage den 
Art. Eventus bonus« 

Tripudium f, pulli. 

Tripus, ein Dreifuß. 1) f. Delphi- 
eum oraculum. 2) bei den Römern 
ber Name eines ehernen dreifüßigen 
Tiſches, der mit zu den heiligen Ge 
räthfchäften gehörte. 3) gewiſſe eis 
ferne Mafchinen mit drei Füßen, 
in melde Kohlfeuer geftellt werden 
Ponnten. 4) f. Quindecimviri, 5) 
Temodec, die Straße der Dreifüße in 
Athen, ſ. Athenae Th. I. S. 406. 

Triremis, Temens, ein Schiff mit 
drei Ruderbaͤnken, melde Art Schiffe 
die Alten vorzüglih zu Kriegsſchiffen 
braudten. Sie waren von länglicher 
Gefalt, wurden theils dur Ruder, 
theils duch Segel bewegt und wur⸗ 
den zwar fchon von den Phöniciern 
gebraucht, unter den Griechen -aber 
ſchreibt man den Korinthern die Er, 
findung zu und fegte diefe in das erfte 
Jahr der ı9te Ol., 704 Jahr vor Ehr. 
G. Man bauete fie vom Cypreſſen— 
sichten, oder Tannenholge, auch vom 
Holze des Lerchenbaums, und von ans 
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dern Schiffen umterihice ik 
darin, daß fie ſtat dmmik 
eberne harten, wodurd fell 
wurden, weil das Ey abial 
nicht fo leicht vom Rote uf 
wird. Man vergleide ieh] 
Art. Navis und über di Bil 
derfelben Den Art. Rem. 
Trisanton, ein Fiuf wi 
bei Ptol., der fih dei 
befimmen Life. Din kalt 
ziemlich gleichem Rede kill 
den Adur oder bie Dahn 
feinem Fall kann ı ehe 
Mannert @eogr. II. : dEW 
Tritaea oder Trites, a 
eigentliben Adaja um ii 
und zwar eine von da u® 
ten dieſes Landes, die m 
Araros an bis Sichen 
Trite, eine von ball 
Danaus bei Hayin @ 
Bräutigam des Aegt 
ladus war. 
Tritia, Die Zodte 
des Triton und der R 
Mars den Menalippui # 
feiner Mutter die Et 
nannte. Pars, Ach t. 
Tritium, 1) mit } 
Metallon, eine Str is 
fliden Spanien bei den 
jetzige Naiera in de 
2) Mit dem Bein 
oder Zobolicum an de— 
Stadt im Zarraconeniil 
bei den Vardulern. & 
Nähe von Plaſencia ie 
Tritogenia, oder er 
name der Minerva, mi 
Zriton in Libyen geboren, 
Verehrung von da in 
eingeführt worden. Berge HF 




















‚ton (See). 


Triton, en Ba mW 
(haft Byzaeium in Aria # 
welcher ein Flaß gleicher WÜ 
ergoß. Die Lage dein? 


Triton 


ih beſtimmt und man kann 
ifen, ob der Name immer 
See bezeichnet. Gewöhnlich 
ihn neben der Bleinen Syrte; 
4 fegt ihn aber ganz unbes 
piihden den beiden Syrten 
nus c. 27 aus Mißverſtand 
us gar neben der großen 
Bewiß ift es, dab Herodots 
ee, der die Güdgränge des 
en Gebiets machte, neben 
ı Gprte  gefegt und für den 
eSchilkah el Lowdeah 
erden muß. In dieſen faͤllt 
n Fluß, aber das Local kann 
verändert haben. — Der Mythe 
ır Minerva an diefem Gee ge 
erzogen; daher ihr Beiname 
der Tritogenia. Die fpätern 
ohen, welche den Libyern die 
laſſen wollten, zeigten auch 
enland zwei $lüffe mit Na 
n, wo fie die Göttin gebos 
erzogen werden ließen, ben 
ih in Theffalien, den ans 
Öotien. Schol. Apollon, I, 
1511; Paus. IX. 33. 

ein Sohn des Neptun und 
itrite, ſtatt welcher auch Ce⸗ 
Selacia als ſeine Mutter 
ird; nah Einigen auch ein 
s Oceanus und der Thetis, 
Rereus. Er war einer der 
en Meergötter und fcheint 
ſen des Meeres fombolifirt zu 
Er blies auf einer Mufchel 
ftigte damit, wenn Meptun 
befahl, das aufgefhmwollne 
m Kriege der Götter mit den 
trieb er durch den Ton feis 
fruments die legtern in bie 
rg. Astron. Il.c.23. Er toͤd⸗ 
Neneas Steuermann Mifenus, 
er mie ibm im DBlafen der 
wetteifern wollte.  Virg. 
v.ı71, — Sn der diteften 
ir Triton eigentlid der Gott 
hen See's Triton. Homer 
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erwähnt ihn nicht, aber Heſlodus 
(Theog. 930) beſchreibt ihn als einen 
gewoͤhnlichen Waſſergott. Amphitrite 
und Neptun, ſingt er. 


Zeugeten Tritons Macht, des gewal⸗ 
tigen, der an des Meeres 
Tiefem Grund zur Mutter gefellt und 
dem herrfchenden Water, 
Wohnt im goldenen Haus’ ein furcht⸗ 
barer Gott. 


Späterbin madte man ihn zu einem 
der untern Meerbdmonen, der nicht 
allein bei Syrien, fondern au in ans 
dern Gegenden des Mittelmeerrs wal 
tete. Der Berfäfler der orphifchen Ars 
gonautik läßt den Orpheus nach (V. 
337) den weitwvermögenden Triton ans 
rufen; aber in der orphiſchen Hymne 
an die Nereiden finder ſich fchon die 
Herabwürdigung bdefielben zum dienfs 
baren Schwimmthiere. Nichte mehr Ein 
Triton, fondern mehrere Tritonen , die 
glei den fpdtern Panen, Priapen und 
Silenen ihres Stammpaters Namen ges 
erbt, erfcheinen in halbthieriſcher Geſtalt 
unter andern Meerwundern und dienen 
den Mereiden zum Gefpann und zum 
Reiten. Die Idee war unftreitig ſchon 
von Bildnern bergenommen , melde 
die Tritonen, den andern Meerwuns 
dern dbnlih, vorftellen. Aus diefen 
ſchoͤpfte auch Wpollonius IV. 1670, 
wenn er den Triton als einen Mann 
mit zweiendigem Fiſchſchwanze und 
fibelförmigen Floßfittigen beſchreibt. 
Pauſanias IX. p. 572 ſchildert die Tri⸗ 
tomen noch vollländiger: Das Haupt 
haar grünem Sumpffraute gleih, den 
Leib von feilharten Schuppen umftarrt, 
Kiemen unter den Ohren, menfdlide 
Nafen, weite Mäuler und Thierzaͤhne, 
blaue Augen, fchuppige Hände und 
Finger mit Klauen, an Bruft und 
Bauch Floffen. Dabei, fagt er VIII. 
p, 457, hatten fie eine Menfchenftimme 
und bliefen auf durchbohrten Schne— 
den. Als Schuedenbiäfer erfcheinen 


Triton 


fie auch bei Mofchus (II. 120), in den 
fpdtern Gigantomachten (ij. oben) und 
bei Ovid. Met. I. 330. Bei Ovid, 
Her. VI. 50 durchjagt Triton das 
Meer mit bläulihen Roſſen, fcheint 
alfo des Fiſchſchwanzes noch zu ent, 
behren. Dies ift auch der Fall bei 
Slaudian (28, 378), ber den Zriton 
im Scilftrange mit gebändigten Roſ— 
fen fahren läßt, und bei Philoftrat 
(icon. I 25), der beraufbte Tritonen 
tanzen ſah. Winfelman (Mon. ined.I. 
p- 25) bemerft einen mit Krebsſcheeren 
gehörnten Triton, welche Auszeichnung 
font auch dem Dceanus und der Ams 
phitrite eigen find; andere (p. 42) mit 
Augenbraunen von Floffen. Im deut 
ſchen Montfaucon (T.7.n.9) if ein Tri; 
ton, deſſen beide Schenkel in gewuns 
dene Fiſchſchwaͤnze auslaufen. So einen 
fbeine Girero de nat. deor. I. 28 zu 
bezeichnen, wo ein Triton auf ſchwim⸗ 
menden Ungeheuern fahrend, die ſei— 
nem menſchlichen Leib anbafıen, gemalt 
wird. Zu allen diefen Verurftaltungen 
fügten andere Bildner noch zwei Roß— 
füße, bald mit Hufen, bald mit zwei⸗ 
zackigen Floſſen zum Schwimmen, Xys 
cophrons Schollak (v. 887) nennt den 
Triton einen Manndelphin mit zwei 
Rokfüßen und v. 34 einen Fiſchcentaur. 
Solde Roßfüßige Tritonen von bıduns 
licher Farbe fieht man auf einigen rös 
mifhen Wandgemälden; auch unter 
‚ den berfalanifchen Alterthuͤmern (tom, 
I. tab. 44) find zwei dunkelrothe Tri: 
tonen mitt Roßfüßen, eine Meerfchnede 
blafend und einen Korb baltend, und 
tom. II. tab. 50 ein gelber Triton als 
fiſchſchwaͤnziges Mannroß, mit erho—⸗ 
benem Ruder, und tom. IV. tab, 5 
einer, der ben Seeſtier der Aphrodite 
am Zügel führe. Ein ähnlicher ift in 
der witsifhen Gemmenfammlung (tab, 
14. n. 31) mit einem Dreizack in der 
Rechten. Man ficht hieraus, wie der 
alte weitherrichende Meergott durd die 
Bildner nah und nad in cin Ungeheuer 
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von verfhiedeuer Geñatl ug 
wurde, Endlich fabelt manch 
liche Seethiere, die gefanm Auf 
töotet wurden , in Zritoum ım 
fehe, was Panfanios Bess 
Plinius H. N. IX. c. 5 v 

Alexandro Il. c. 3 dan 
oder vielmehr zu erdichten su H 
mythol. Briefe U. Br. © 

Terrov, ein Beinam vie 
Nilus Th. II. p. 105% 

Tritones, Zritonen, 

Tritonia ,„ Trıtonis, 
Tritogenia. 

Tritonis, eine Nompkt, 
Ampbitentis den Gephalm 
moa zeugte. Hyg. fa ij 

Terry; |. Phratria. 

Trivia, ein Beiname ® 
weder meil ihre Star a 
gen geſetzt wurde, oM 
Mond am Himmel ein 
wegung in Die Höhe 
Länge hat (vom Horzmil 
von DOften nad Weſten im) 
glei nah Güden ok 
abweidt). Varr. deLL 

Trivicum , eine Pi 
I. 5, das heutige 

Trivius, ein Beinast 
als Vorſteher der Wegı. 

Triumphalis, ein 
kules, welchem Evande 
errichtete. Sie ſtand in 
Foto boario und wack 
Triumphe mit einem 
geſchmückt. Plin. H.N 
Nardin. Rom. Ant. VII 

Triumphalis porta |, 
phalis. 

Triumphus, (Ipzux, 
triumpus), der Triampdı 
militaͤriſche Ehre bei den Kt 
be in dem feierlichen Ent 
reichen Feldherrn mit 
durch die Stadt auf IH 
fand, Man leiter den Gut 
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, einem Beinamen des Bac; 
r zuerft von feinem Zuge nach 
in einem feierlichen Aufzuge 
e. Varr. L.L. V.7; Plin. 
f. 57. Schon bei den Gries 
es gewöhnlich, dab der Sies 
feiner Armee, mit Krängen 
t, unter Abfingung von Hnyms 
Liedern feierlich in die Stadt 
die Gefangenen mit fi fuͤhr⸗ 
die gemachte Beute öffentlich 
Indeſſen war dies nur ein 
von dem, mas die Römer 
nannten. Romulus bielt zu: 
feierliden Einzug, als er 
tgung des Akron die gemadhs 
a opima auf das SKapitol 
ber dies gefhah nur zu Fuß. 
#, ber ältere, hielt wahr⸗ 
den erſten Triumph auf ei— 
en. Liv. J. 38.- Zu dieſer 
ngten in den frühern Zeiten 
tticher Weife (denn fpäterhin 
lusnahmen) nur Diectatoren, 
nd Prätoren, welde als Ger 
Chef in den ihnen angemwies 
vinzen über freie Leute einen 
und dem Gtaate fehr vor 
Sieg erfochten, das römir 
t durch die Eroberung einer 
»t aber einer verlornen, Pro: 
tert und in einer regelmäßis 
ıcht wenigftens sooo Feinde 
en, welche legtere Bedingung 
A. U. 6gı burd die lex 
amphalis vorgefchrieben wur; 
ver konnte der Gieger in eis 
‚erlihen Kriege keinen An: 
einen Triumph machen. Ein 
‚er dieſen Gefegen gemäß ge: 
erde, hieß justus triumphus, 
ı: triumphare, agere vel 
triumphum de vel ex ali- 
umphare aliquem vel ali- 
sere, portare, vel agere ali- 
triumpho. 
nphe ertheilte der Senat, bis 
bh, wider Willen beffelben, 
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die Bolkstribunen, melde mwenigftens 
jedesmal dur einen Vorſchlag an das 
Volt dem Sieger die hoͤchſte Gewalt 
in Rom am Tage des Triumphs aus— 
wirkten. Da Niemand, der mit dem 
Kommando einer Armee befleidet war, 
an der Spige derfelben in die Stadt 
tommen durfte, fo wurden die Gene; 
tale am Zage des Triumphs durch eine 
befondere Verordnung bes Dolls von 
diefer Einſchraͤnkung frei gefprodhen. 
Aber vor dem Tage des feierlichen 
Einzuges durfte der General nicht in 
der Stadt erfcheinen, fondern mußte 
außerhalb berfelben bleiben und bei 
dem im Tempel der Bellona verfams 
melten Senat um die Bewilligung des 
Zriumphs anhalten. Kurz vorher pflegte 
er die fiegreiche Armee zu befchenten 
und der Benat ging ihm bis an das 
Thor, durch welches er einzog, entge⸗ 
gen. Der Zug begann vom Marsfelde, 
ging von da durch die via triumphalis, 
über den campus und circus Flami- 
nius, nach der porta triumphalis, und 
dann durch die vornehmften Plaͤtze der 
Stadt nach dem Kapitol. Die Straßen 
wurden mit Blumen beflteuet und die 
Altäre dampften von Weihrauh, Die 
Drdnnung des Zuges war nicht immer 
die nämlihe, gewöhnlich aber folgen: 
de: Zuerft kam. ein Chor Muſiker und 
Sänger, melde Triumpbgefänge ers 
fchallen ließen. Dann folgten die Opfers 
Riere mit vergoldeten Hörnern und den 
Kopf mit Binden und Kränzen ger 
ſchmuͤckt; dann kam die dem Feinde 
abgenommene Beute, Statüen, Gefds 
fe, Gemälde, Waffen, Gold, Silber, 
Erz; die von den verbündeten und tri⸗ 
butaiten Staaten überfandten Geſchenke 
an goldenen Kronen u. f. w., meldes 
alles theils zur Schau getragen, theils 
auf Wagen gefahren wurde, Darauf 
auf hölzernen Zafeln die Namen der 
überwundenen Voͤlker, Abbildungen 
von eroberten Städten u, f. w.; die 
gefangenen Fürfen und Generale in. 
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Ketten mit ihren Familien und bie 
" übrigen Srieasgrfangenen; dann bie 
Fictoren mit Locheerummundenen Faf- 
ces, die Magifratsperfonen und Ge 
natoren (nah Andern eröffneten diefe 
den Zug); nun wieder ein Chor von 
Sängern und Tänzern, zum Theil als 
Satyrn gekleidet und mit goldenen 
Kronen geſchmückt. In ihrer Mitte 
befand fih ein Pantomimift in weibli— 
cher Kleidung, der die Hebermundenen 
durch Dlide und Geberden verfpottete, 
Auf einen fangen Zug von Perfonen, 
welche Raͤſchwerk trugen, kam der 
triumphirende General ſelbſt in einer, 
aus dem Kapitol geborgten, toga pi- 
cta und tunica palmata, mit Lorbeern 
gefrängt un» in der Hand einen elfen: 
beinernen Gcepter tragend, auf deſſen 
Spige ſich ein Adler befand. Gein 
Geſicht war mit Mennig überzogen, 
wie Jupiters Statüe an feftlihen Tas 
gen. Bon feinem NHalfe hing auf die 
Bruf herab ein goldenes Angehaͤng, 
in welchem ein Amulet gegen den 
ſcheelſuͤchtigen Neid befindlih war. Er 
ftand in einem vergoldeten Wagen, der 
mit Elfenbein ausgelegt und, wenigfens 
nab den Zeiten des Camillus, von 4 
weißen Pferden, in fpdiern Zeiten auch 
von Elephanten gezogen wurde. Alle 
feine Verwandten und ein großer Haufe 
Bürger in weißer feftliher Kleidung 
begleitete ihn, und die Luft erfchallte 
von dem Jubelruf: Jo triumphe. Hins 
ter dem Feldherrn fand ein Sclave, 
eine goldene, von Edelfteinen ſchim⸗ 
mernde Krone in der Hand, der ihm 
beftändig die Worte ins Ohr flüfterte: 
Bedenfe, dab du ein Menſch bift! 
Plin. XII. ı. s. 4; Juv. X. 41; Ter- 
tull. Apolog. 35. Diefe Gitte erklärt 
ı NG aus dem Aberglauben der Alten. 
Der Feldherr ließ fi an feine Menfchs 
lichkeit erinnern, um nicht durch die 
Größe der Ehre, melde ihm wieder: 
fuhr, sum Uebermuthe gereizt zu wer; 
ben und dadurch die Kache ber Götter, 
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die jeden Uebermuth beftraften, fi 
fib aufzubringen. Unter ben Si 
folgten nach dem General die Sin 
und Senatoren zu Fuß. Die is 
und Kriegstribunen ritten Ihm gem 
lich zur Seite. Endlich tam il 
reihe Armee zu Su md al 
mit Lorbeern bekraͤnzt und mi 
zur Belohnung ihrer vr. 
tenen Ehrenzeichen gefhmbdl 
flimmte zum Lobe ihres Geil 
ihrem eigenen Gefänge an. 
fießen fie auch anzüglid: Am 
ihren Feldberrn hören. Sun 
51; Martial. I. 5.5. Base 
gen des Generals vom fm 
den Kapitol ſich zu wenden DiE 
befahl derfelbe, daß die aM 
Könige und feindlichen DM 

Gefängnis gebracht und dl 
den follten (Cic. Verr. 
XXVI. ı3; Dio XL. 4aI 
mweldes aber mehr Eeremii 
wirklicher Befehl war, me 
ſchah es nur bisweilen, m 
auf dem Kapitol angelomma;f 
er kill, bis er börte, daf ei 
vollzogen ſei. Nun verridieit 
Jupiter und den andern GM 
Danfgebet für den erhalt 
und befahl die DOpfertbiere, ® 
mer weiß maren und von 
tumnus bergebracht wurden. 
ten. Mandhmal wurden M 
100 Stieren dargebradt. ® 
er feine goldene Krone WF 
Schooß nieder und widmet | 
Theil der Beute. Zutegt gb 
Freunden und den vornchmkt 
gern ein prächtiges Gafimalı 

chem zwar die Konfaln 
aber nachher nicht zu fommtt‘ 
wurden, damit Bein Hoͤhertt 
Zriumpbator bei dem Se} 
fein möchte. Nach dem Gafel 
de er vom Volle mit Mufl = 
großen Anzahl Fadeln nad N 
gleitet. Das erbeutete Gold = 
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ve in den Gchag niedergelegt, 
ife Summe aber unter bie 
und Dfficiere ausgetheilt, wel⸗ 
nn entlaffen wurden. Das 
gepränge dauerte oft länger 
Zug. Ein Triumph, ber 
nes Geefleges gehalten wurde, 
mphus navali.. ‘Der Unter 
n triumphus pedestris war 
nd. Statt Bilder der erober: 
te wurden Abbildungen der 
Flotten zur Schau getragen, 
ingenen ‚Feinde waren Schiff; 
die Beute beftand in Dingen, 
ciffen gehörten. Der erfe 
ir, nav. und zugleich der bes 
wurde im erften punifchen 
‚U. 494 vom Konful Duillius 
Ein weniger feierliher und 

rt Zriumpb wegen eines ger 
Sieges hieß Ovatio. ©. dief. 
n $eldherr, dem der Genat 
alien Triumph abgefchlagen 
eine Dvation bewilligt hatte, 
Hisweilen einen Triumph 
ı albanifhen Berge zu 
ıf welchen die Dvation. folgte. 
em Triumph ging der Zug 
nlih nach dem Tempel des 
atiaris und weil die Feierlichs 
ı Genehmigung des Senats 
fo trug nidt der Staat, fon: 
Feldherr felbit die Koften. Um 
der unbefchreiblihen Pracht 
Zriumphzüge einen Begriff 
1, Dürfen wir nur die Bes 
; der Triumphe des Scipio 
bei Appian. bell. Punic,; 
Nemilius Paullus bei Liv. 
; Plut. in vit. Paul., und 
re Die des Sulla und Caͤſar 
Cass, XLIII. 19 — 21 und 
ejus bei Appian, bell. Mithr. 
Die dltern Triumphe, die 

r nie in ®Bergleihung ka— 
anden blo6 in einem Aufzuge 
jegefangenen, erbeutetem Ges 
Vieh, Waffenſtuͤcke u. dgl. 
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Der Triumph des Sulla dauerte zwei 
Zage. Am erſten wurden 15,000 Pfd. 
Gold und 115,000 Pfd. Silber, am 
zweiten 13,000 Pfd. Gold und 7000 
Pd. Silber vor dem Sieger zur 
Schau getragen. Auf den Zriumph felbft 
folgten die präctigften Gchaufpiefe, 
die man je in Rom gefeben hatte, 
Beim Triumph des Pompejus trug 
man die Namen von ı5 eroberten Kös 
nigreihen, von 800 eingenommenen, 
von 29 aufs neue eroberten Städten 
und von 1000 bezwungenen Feftungen 
vor. Unter den Gefangenen befanden 
fi überwundene Könige, die Prinzen 
und Prinzeffinnen des Mithridates u. f. w. 
Das Gold, Silber und die Edelfteine; 
welche zur Schau getragen wurden, 
beliefen fib an Werth auf 20,000 Tas 
lente. Caͤſars Triumph dauerte 4 Tas 
Am erfien Tage wurden wegen 
Beflegung Galliens die Namen von 
300 Böllern, 8oo Städten und goldene 
und filberne Gefäße an Werth 65,000 
Zalente, außer 1322 von Fürfen und 
Städten geſchenkten goldenen Kronen, 
15,053 Pfd. an Gewicht, dem Sieger 
vorgetragen. Bon diefen Schägen ev 
hielt die ganze Armee nie nur den 
rüdfändigen Gold, fondern jever Gas 
meine auch ein Gefchen? von 900 Thlr. 
und jeder Genturio doppelt ſo viel. 
Außerdem ſchenkte Caͤſar jedem aus 
dem Wolfe 10 Scheffel Getraide, 10 
Maas Del, und 4oo Denarien, bemwirs 
thete das Volt an 22,000 Tafeln und 
ftellte präctige Spiele an. — Dem 
Zriumphe ging gewöhnlich die suppli- 
catio vorher und ein Feldberr konnte 
auf feinen Triumph Anſpruch machen, 
wenn der Senat feine Thaten nicht 
eines Öffentlihen Danks würdig ers 
kannte. Der Triumph war die größte 
Ehre, die ein Römer erlangen konnte 
und nad welcher alfo die größten 
Feldherrn mit Anftrengung aller Kräfte 
ſtrebten. Gelbft Eato, Cicero und ans 
dere rechueten fie zu den hoͤchſten 
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Gluͤckſellgleiten des menfchlihen Le 
bens. 

Zur Zeit der Republik verging faft 
kein Jahr ohne Triumph. Unter Aus 
guft aber feit A. U. 740 ward er uns 
gewoͤhnlich. M. Agrippa ſuchte, als 
feiner Staatsmann, beim Kaiſer ſich 
dadurch zu infinuiren, daß er dieſe 
Ehre ausfhlug, und von ber Zeit an 
wagte es Erin Feldherr, darum anzu— 
halten, fondern man begnügte fi mit 
den vom Genate zuerfannten ornamen- 
tis triumphalibus, melde darin bes 
fanden, daß die fiegreichen Generale 
alienthalben in der toga picta, tunica 
palmata und mit der sella curuli ers 
ſcheinen konnten. Sie trugen aud bas 
elfenbeinerne sceptrum mit dem Adler 
an der Spige, und man errichtete ih⸗ 
nen Starüen, melde gewoͤhnlich curu- 
les, d. h. auf einem Wagen vorgepellt 
waren. Einige der erften Kaifer hiel⸗ 
ten Triumphe wegen ganz unbedeuten: 
der Dinge und dadurch ſank der Werth 
diefer Ehre ungemein. Klaudius triums 
pbirte, weil er 16 Zage in Britans 
nien geweſen war; Nero wegen feiner 
Geſchicklichkeit auf der Zither (trium- 
phus citharoedicus) und ein andermal, 
weil er in allen Arten der Fechtkunſt 
Gieger gemeien war (tr. periodoni- 
cus) ; Domiıian friumphirte ale er von 
den Marsomannen gefchlagen und vom 
Decebal zum Frieden gendihigt wor⸗ 
den war. Ausgezeichnet praͤchtige 
Zriumphe waren die Triumphe bes 
Veipafian und Aurelian. Den legs 
ten Zrıumph in Rom hielten Dio— 
cletian und Morimian im J. Chr. 
503 und der legte Triumph überhaupt 
war der des Belifarius in Konjtantis 
nopel unter Juflinian. Adams roͤm. 
At. ©. 698 ꝛc. Pott. Ard. II. 2375 
Reiz's Borlef. üb. röm. Alt. &. 640. 

Triumphus navalis ſ. unter trium- 
phus. | 

Triumpilini, ein unberühmtes Volt 
unter den Euganern in Oberitalien, 


"Römern drei Männer, wide 


‚ giftrate in Nom, mweidt 


Trumriri noeum 
zwifhen den Flügen Kar 
Atheſis. 4 


Triumviri oder Tremwin, Wi 










































men vom Staate eineriei Bahhı 
getragen worden war. E 
de Arten: | 
Triumviri agris dividal) 
coloniae deducendae, iM 
dentlihe Magijtrasperiesti 
vom Volle in den Comiim kr 
bus gewählt wurden, um 
an den Ort ihrer Behimmmk 
ren und das zu beſeßtade 
die Koloniften aus zutheiles 
tbigen Einrichtungen zum t 
neuen Pflanzſtadt zu 
wählte audp mehrere u 
fhäfte, daher quinquer 
viri, decemviri, viginie 
duc. &. Colonia, 
Triumviri capitales, # 
gifratsperfonen, melde WE 
den oder Sclaven in As 
Verbrechen gerichtlich 
beftraften. Sie vollzogen 
andern DObrigkeiten « 
fen, vornehmlich Todentrk 
Verbrechern. Val. Max 
4; Plaut. Aul. III. 2.5 
55. Sie waren and M 
fängniffe gefege. Liv. W 
Triumviri mensarii # 
Triumviri epulones |, 
Triumviri monetala? 
Magiftrate in Rom, ME 
Muͤnzweſen gefegt waraı 
argento, aeri flando, (a 
erant, welches oft durch 
ben A. A. A. F. F. as 
Dio. LIV. 26. Wdams rim 
269. | 
Triumviri nocturni, ® 


die Wachen in der End 
und Aufficht haben mußte” 
Unordnungen und eu 


fieben moͤchten. Gie ging® 
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von acht Kictoren begleitet, 
Wachen herum. Liv. IX. 
it. Amphit, I. ı. 3. Geß 
es. ling. lat. ftellt die Meis 
‚ fie wären mit den Triumv. 
s einerlei geweien. Unter 
re Auguſtus wurden für ihre 
tigene praefecti vigilum ges 
Reiys Morlef. üb. röm. Alt. 
Adams röm, Alt. S. 269. 
iri reipublicae constituen- 
Titel, den fih nah Caͤſars 
9: Antonius, Dectavius und 
on dem römifhen Wolfe ges 
‚um, wie fie vorgaben, dem 
Otdnung su bringen. Sie 
dadurch völlig unumfchränfte 
a Staate und aus der Ges 
ed befannt, dab aus diefem 
t, nachdem Octavius feine 
legen fi vom Halfe geichafft 
ne Alleinherrichaft entftand. 
tus. Man nannte fonft auch 
dung zwiſchen Pompejus, 
> Graffus ein Triumvirat, 
Inrecht, denn diefe Verbin; 
nur eine Privatfahe, nicht 
e conftituirt, Neis’d Vorleſ. 
ct. ©. 450, 83. 

ri: valetudinis, sc. tuen« 
Iheitsräthe. Diefe kommen 
ken Echriftftellern vor, fon 
I, &elehrte folgern ihr Da: 
ner zur familia Acilia ge 
ünze, auf deren einer Seite 
ebt, und auf der andern 
be Figur mit einer Schlans 
der Kopffeite fteht die Ins 
wis und auf der andern: 
ilius. Illvir, valetud. Dies 
man triumvir valetudinis. 
u. Syntagm. Inscript class. 
eint, daß auf diefer Münze 
yeiten vorgeftellt würden, 
sad Die Valeıudo und 
brigen Worte: Manius 
vär. bloß bedeuteten, daß 
mvir A, A. A. FF. (f, 
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Triumviri monetales) gewefen fei, 
weil Diefer Titel allemal auf die 
Münze gefeht zu werden pflegte. Jetzt 
aber giebt es noch in Nom ein foldes 
Kollegium, nämlih die Tresviri sa- 
nitatis, Reiz's Vorleſ. Ab. röm. Alt. 
©. 439. 

Troas, der Name des in der alten 
Geſchichte fo berühmten trojaniihen 
Reichs im nördlichen Theile der Weſt⸗ 
küfte Kleinafiend, Gegen Weften graͤnz⸗ 
te ed and dgäifhe Meer und erfiredte 
ſich vom Vorgebirge Lactum bis zum 
Hellefpont und in die Nähe von Abys 
dus, in einer Länge von 6 geogr. 
Meilen, die Nordgränse machte wahrs 
fheinlid, wenn man Dardania dazu 
rechnet, am Hellefpont der Fluß Rho— 
dius unter Abydus und im innnern 
Lande dad Ende des Idagebirges bei 
Zeleja; die Oſtgraͤnze ein Zweig des 
Gebirged Ida, von Zeleia aus gerade 
gegen Süden bis an die Küfte bei 
Antandrud. Südlich laßt ed Strabo 
vom Morgebirge Lactum anfangen; 
eigentlich aber erftredt es ſich noch weis 
ter füdlich bis in die Gegend von Ans 
fandrus, fo daß es die nördliche 
Küfte des adrampttifhen Buſens mits 
begriff, weil Homer die Südgränze 
des trojanifhen Reichs der Inſel Les⸗ 
bos gegen über liegen läßt. Die Aus⸗ 
dehnung von Weſten nah Oſten bes 
trug 8 Meilen und der Fläheninhalt 
etwa 50 QDuadratmellen, wenn man 
die Ebene von Thebe ſuͤdoͤſtlich unter 
dem Yda bei Antandrus das rechnet. 
Eben diefe Ausdehnung, fo wie dem 
Namen bebielt die Landſchaft in fpds 
tern Zeiten, und felbft die Mömer lies 
fen fie ald einen eigenen Bezirk der 
großen Provinz Aſia befiehen. Sie 
war eigentlih eine Unterabtheilung 
der Provinz Mofien, welhe fie auf 
allen Seiten umgab. Strabo fucht, 
aus Vorliebe sum Homer, das Mei 
der Trojaner, fo viel er fann, su ers 
weitern, und läßt daher gegen Norden 


Troas 
alles, was am Hellefpont und der 
näcftfolgenden Küfte des Propontis 
lag, su demfelben gehören, fo daß der 
Aeſepusfluß die Oſtgraͤnze machte. Aber 
Homer fpriht felbft su deutlich von 
den engen Graͤnzen des Landes und ſetzt 
ſchon in den nähften Gegenden nidt 
mehr Trojaner, fondern Huͤlfsvoͤlker, 
von denen vielleicht einige den troiſchen 
Königen mögen zinsbar geweſen fepn, 
weil- wenigftend Prinzen aus dem Kös 
nigeftamme ihre Anführer waren, 3.2. 
die Dardaner unter Aeneas, die sus 
nähft über dem Simois faßen; ein 
Bolt ohne Namen unter Anführung 
des Afius, welche um Seſtus und 
Abydus an der europdifhen und aflatls 
{hen Seite des Helleſpont ſaßen und 
wahtſcheinlich Thracier waren. Ein 
Hülfsvolt unter elnem eigenen Fürften 
Pandarus, bei Zelein am Nefepug, 
waren zwar Trojaner (Hom Il, II. 
824), gehörten aber niht sum Meiche 
des Priamus. Das ganze Land hatte 
wahrfheinlih außer Ilium Feine eis 
gentlihe Stadt und die Io von Achill 
eroberten Städte waren wohl nur of: 
fene Flecken. Wahrſcheinlich giebt uns 
aber Homer in-diefer Zahl zugleich die 
Anzahl aller bedeutenden Orte im gans 
sen Lande an, denn zur Zeit der 
Scene in der Ilias waren die Gries 
ben fhon im Beliß des ganzen Lau⸗ 
des, außer Ilium, und wir finden 
nicht, daß ein anderer Held, als 
Achilles, durch dergleihen Erpeditios 
nen fich ausgeseihnet habe, 

Veber die Abflammung der Troja⸗ 
ner haben wir keine gewiſſe Nachrich⸗ 
ten. Am wahrfcheinlichften leiter man 
fie von den Thraciern ab, welde alle 
gegen über liegenden Kuͤſten von Eus 
zopa beſetzt hatten und aub damals 
fhon im einzelnen Haufen auf der 
Küfte Afiens erfhienn.. So 3. B. 
hatte fi, vielleihe noch vor der Grüns 
dung Troja’s, ein thracifher Fürft in 
Tenedos feſtgeſetzt (ſ. Tenedos), und 


‘ 
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die Dardaner am ber Kühe m] 
waren auch fehr ftühnitij m 
Inſel Samothrace ber cm 
Endlich ſcheint auch der im! 
des trojaniſchen Reics ud fu 
an der Küfte eine Einwazkem 
Weften ber offenbar sera 
Obgleich Die Ttoet ja al 
Voͤlkerſchaften Kleinakens shi 
hatten fie doc ſchon eine nl 
Kultur als die Sriedea, = 
Befefligung ihrer Stat, Di 
fand, und Die Theilncharid 
sum Theil fehr weit 
entfernter, Voͤlkerſchaften 
Beweis if; denn eine 
gebreitete Werbindung mu 
mit ſo verfchiedenen 
wohl nur auf dem Wer 
lichen Handels ermworbeı 

Die Geſchichte Tros 
























Als der erfte, 
erfie bekannte König di 
Teucer genannt, deſſer 

um das Jahr 1400 vor IH 
Er nahm den Sameothrant 
bei fih auf, gab im im 
und machte ihn zu jenem 
Diefer legte auf einem 
Zweige des Ida cine 
die neue Kolonie blühen 
Sohne Erichthonius for 
Sohn und Nachfolger 
dem Laude den Numa® 
fein Sobn Ilus verlesen i 
vom Berge etwas weiten 
die Ebene und bauete 
Slium, die berühmte 
troifhen Reichs. Sein 
medon befeftigte ſie mit 4 
fo auferordentliher Stictt 
fie in der damaligen Sprai 
der Götter nannte. Sid 
Nachfolger war Prisma, ! 
König von Troja. — 


gluͤclich im Schoofe eine 
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ald der Raub der Helena 
inen Sohn Paris die Griechen 
nen gegen ihn ſetzte. Schon 
erfchte gegenfeitige Eiferſucht 
das den Häufern Priamus und 
m, angefaht und genaͤhrt 
mche augefügte nnd ungeraͤcht 
2: Beleidigung. und dur die 
Macht beider Staaten. Pria⸗ 
te ſich rähen zu Fönnen und 
ber jede Art von Vermittlung 
ugthuung, bie die Atriden in 
ten, aus. Nun verband fich 
dechenland, den begangenen 
ab zu rächen und Troja aus 
d, ber Staaten zu vertilgen. 
on, , der maͤchtigſte unter den 
aFuͤrſten und bei der Belei: 
nit am meifien. interefiirt, 
erfeldbhberr einer Armee von 
100,000 Mann, die auf 
iſſen an Troja's Geflade lans 
n Oberbefehl über die Troja⸗ 
Sector, des Priamus Sohn. 
pf dauerte 9 Jahre, ohne 
Sriechen ſich von mehr als 
em: Lande und den offenen 
eſſelben Meifter machen konn⸗ 
„hartnädige Widerftand, den 
ager Krieg von Geiten ber 
aus ſetzt, läßt fi dur die 
eebindung erkläten, in wel 
£ mehrern Fürften im In⸗ 
Kleinafien fanden, die ihs 
Zeit su Zeit an Manufhaft 
wbedürfnifen Hülfe zuſchick⸗ 


zoten Jahre begann endlich 


erung der Hauptfiadt Zlium 
Auſtrengung fortgeführt zu 
Ein ungluͤcklicher Zwiſt zwi⸗ 
nemnon - und dem tapferfien 
ichen Fürften, Achilles, hätte 
sw Troern einen glänzenden 


dafft; aber endlich fiegte doch 


baftigfeit der Griechen, nach⸗ 
es tapferfie Helden gefallen 


Die Hauptfiadt ward durch 


Berrätherei erobert, serfiört 
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J 
und in Aſche verwandelt, Priamus und 
das ganze koͤnigliche Haus fiel unter 
dem Schwerdt der Feinde, oder wurde 
in die Sclaverei verfauft, oder rettete 


ſich mit einem Theil der unglüdlihen 


Einwohner durch die Flucht. Ob aus 
den Trümmern des alten Troas fi 
noch auf kurze Zeit ein neues Neid 
unter Aeneas erhoben habe, davon 
fiehe den Art. Aeneas, und über die my— 
thiſche Geſchichte des trojanifhen Kries 
ges, der in das Jahr 1200 vor Chr. G. 
gefeßt wird, die Art. Trojanum bel. 
lum, Achilles, Agamemnon, Hector, 
Helena, Menelaus, Paris, Priamus, 
Ulysses und andere. Ueber die Lage 
der Stadt Troja, die bei den Gries 
ben gewöhnlihb unter dem Namen 
JIlium vorfommt, haben neuere Neis 
fende fehr aufmerffame Unterfuhungen 
angeftellt, von denen wie kürzlich die 
Mefultate anführen wollen. 

Slium, zum Unterihied von einer 
fpätern Stadt diefer Gegend, welde 
eben den Namen führte, auch Alts 
Slium genannt, lag zwifchen den 
Fluͤſſen Simois und Scamander, an 
einer Stelle, wo fie in ihrem Laufe 
fih einander näherten, auf einem ifos 
litten Hügel, fo daß man fie leicht 
umgehen konnte, und beherrſchte mit 
ihrer Ausfiht ‘die von bier aus gegen 
Nordoften fi ſenkende Ebene, melde 
unter dem Namen der troifhen 
oder fcamandrifhen Ebene 
(rgwixov oder Zxapavögiov Trediav) 
bekannt if. Aus Homer ergiebt ſich 
folgende Topographie der umliegenden 
Gegend. Nahe an der Küfte und dem 
Schiffelager der Griehen lag der 
Grabhügel des Xefuntes (IL 
1I. 797 ꝛe.), auf weldem ein troiſcher 


-Kundfhafter auf die Bewegung der 


Griehen laufhte. Die Warte oder 
Mauer des Herkules (1. XX. 
136, 145 ⁊c.) war ein Erdwall, den 
die Troer sum Schub des Herkules 
gegen das ber Hefione Werderben 
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drohende Ungeheuer errichtet hatten, 
und kann au nicht weit vom Geftade 
und dem griebifhen Lager gelegen 
baben, da die den Griechen günftigen 
Gottheiten fib darauf niederlaſſen. 
Die troifhe Ebene bildete nahe am 
Lager die blumichte ſcamandriſche Wiefe 
(11 II. 467) in der Nähe des Scas 
mander. Bon den Fläffen Scamander 
und Simois fiebe d. bef. Art. Nads 
dem fich beide Flüffe vereinigt hatten, 
zogen fie ſich linls um das Lager der 
Griechen nah dem Meere bin, fo daß 
diefe, wenn fie in die troiſche Ebene 
wollten, den Fluß vermittelt einer 
Fuhrt paffiren mußten. Noch diſſeits 
des Uebergangs uͤher den Scamander 
nach dem griechiſchen Lager zu lag der 
Platz Thraſmos, wo die Troer 
zweimal in der Naͤhe der Schiffe kam⸗ 
pirten. Il. X. 1605 XI. 56; XX. 3. 
Senfeit der ſcamandriſchen Fuhrt war 
- ziemlich nahe der Grabhügel des 
Jlus, anf welbem eine Edule ftand. 
Hector berathfhlagte bier mit den ans 
dern Feldherren. Il. X. 414 ı. Bei 
ibm vorbei ging die Strafe nad 
Troia. Der Hügel Kallitotone ſcheint 
auf der linfen Seite der Ebene, nahe 
am Simois, gedacht werden zu müſſen. 
Hier liefen fih die den Troern güns 
fligen Gottheiten nieder. Die Straße 
von den Quellen des Scamander bins 
auf nah Troja führte an dem erhas 
beuen, umgehbaten Hügel Batina 
vorbei, der außen vor der Stadt lag 
und bei welchem fih die Troer im 
Schlachtordnung ftellten. Il. II. gIL. 2c. 
Naͤher an den Stadtmauren, auf der 
Südmweftfeite kam man an den hochge⸗ 
Iegenen wilden Feigenbaum (egweo;, 
Il, VI. 4353; XI. 1675 XXII. 145), 
welhen Strabo für ein Feigenwäld:- 
hen erflärt. Vielleicht befand ſich bei 
demfelben der Hbfiyain des Priamus, 
Bei dem Erineus war au eine Wars 
te. 11. XXI. 145, Weiter bin, nach 
der linfen Seite zu und vor dem Stais 
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ſchen Thore fand die gtofe Ei 
oder Bude des Zend. ILV.I 
237; VII.60; Xl.170; XXL; 
Die Mauren der Stadt Tri: u 
mit Thürmen und. Zinum wol 
In der Gegend des Eriumt wi 
Mauer am leichtefien zu erkeisu, 
fie entweder niedriger oder ku? 
ebener und zugänglider mır. 
verſuchten Die Griechen drei 
Angriff; bier war es aud vi 
wo Patroflus einen Strebidt 
Mauer zu erfeigen fuhte Du 
Thoren der Stadt fommi a 
Ilias nur das nah der Eimf 
Skaͤiſche oder Dardaniiti 
bei welchem ein Thurm ii 
Die übrigen Seiten fomm 
Ilias nicht im Auſchlag, wei WE 
mutblih wegen des boͤltie 
Gebuͤſchen verwachſenen Bel 
Griechen keinen Angtiff war 
lag ſehr hoch und beraiät MI 
mehrere Straßen. Ja u 
(Akropolis) Pergamut 
ſich die Pallaͤſte des Prim 
ris und der Hekate, M 
der Schutzgottheit Arhım & 
Apollo, auch vielleicht auf hei 
Spige ein Tempel oder Zi 
piter. Die Anhöhe, eine & 
ter Ilion binauf, bie WE 
Feld, von welchem man ıf 
des Ida gelangte, Ni 
Gargarus hieß, auf md 
ter umd andere Götter Id 
Geflade des Meeres zu -_ 





























ne berabgehenden Zweige, " 
Vorgebirge Rhoͤteum m 
geum. Die Entfernung &u 
der Küfte betrug etwa mid N 
terfubungen des Hru. Lesen 
(f. deffen Ebene von Troja, " 
herausgegeben) ungefäbr 2 
Meilen, indem er glaubt, 
heutige. Dorf Bumars Bald! 
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Stelle der alten Stadt liege. 
efimmt die Lage Jacob Bryant 
Abhandlung über. das Home—⸗ 
ja, indem er mweitlduftig dar⸗ 
bt, dab Troja nit da, wo 
fFlüſſe Stamander und Gi; 
unden werden, und mo c6 
Minius und andere Alte hin: 
ıdern weiter füdlich ganz nabe 
Borgebirge Lactum gelegen 
fe, in der Gegend, wo nad; 
udria Troas gelegen Habe. 
gehört diefer Gelehrte mit 
welde das wirkliche Dafein 
be Zroja und eines trojanis 
ges leugnen, eine Behaup: 
Ihe keinen Beifall gefunden 
feut Bouffier will noch Rui— 
den alten Mauren Zroja’s 
ben, aber feine Phantafie 
ı wohl, denn auch die Alten 
Ugemein, daß feine Ueber— 
br davon vorhanden wären, 
ich ſchon aus der Natur der 
t folgen zu müfen fdeint, 
, Mannert fügen mir noch 
emerfungen bei, welche zu: 
fpdtere Neu: Slium bes 
ich dem Falle Iliums, fagt 
Ich die übriggeblichenen Eins 
das nahe Gergichos, aber 
berühmten Namen gingen 
Spuren verloren. Gie wurs 
n Mpfiern und Phrygiern, 
ffen der Trojaner, melde 
nd befegten, fo wie nad: 
ı Heoliern erhalten , wels 
ag merfmwürdig genug fein 
ihre Vorfahren ein bier 
ken. Es entfand alfo in 
der alten Stadı zwar feine 
doch ein betraͤchtlicher Flek⸗ 
h auch das Heiligthum ſei⸗ 
a wieder zu verſchaffen 
in allgemeiner Verehrung 
fern Des vordern Wiens 
bemeift , dab die Aufmerk; 
Kerzes , als or in dieſe 
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Gegend kam, auf den Dit fo gereizt 
wurde, daß er fein großes Heer fill 
liegen ließ, zum Pergamus des Priamus 
binanftieg, und der Iliadenſiſchen Mis 
nerva ein Opfer von 1000 Ochſen brachte. 
Man kannte damals noch keine Zweifel 
an der wahren Lage der Stadt; auch 


“der ganze Gang des Zuges, daf man 


anfangs den da, dann beim Forts 
marſch am naͤchſten Tage das Vorge: 
birge Rhöteum linker Hand hatte, daß 
man nach Pergamum erft hinauf Reigen 
mußte, erlauben nicht, an das der 
- Küfte ganz nahe Neu⸗Ilium zu denken, 
wo man vom da nur bioß hätte hers 
abjteigen dürfen, und wo das. nahe 
Rhoͤteum ſchon vor Augen lag. Eben 
fo wenig Zweifel fannte man auch, als 
Alerander. hierher fam; aber eben er 
“wurde die vielleicht unfchuldige Urfache 
zur Verwirrung der Begriffe für die 
Nachwelt. Auf dem Wege von ber 
Füße nah Ilium fand er einen Flek— 
fen, und in demfelben einen kleinen 
Tempel der Minerva, den er befchenfie, 
und nun fegt die Gage binza, er babe 
bier eine Stadt anlegen wollen. Dies 
war aber wahrſcheinlich eine fpdtere 
Erdihtung der Einwohner des neuen 
Dries, welder nad Alexanders Zeiten 
befonders an Bevölkerung zunahm, und 
nah mancherlei traurigen Schickſalen 
unter der Herrſchaft der Römer zu eis 
ner anfehnlichen Größe gelangte. Man 


- nannte nun die Stadt Neu Slium, 


und bielt fie für die wahre Stelle des 
alten Zroja. Diefes felbft mar nun 
fhon lange zum Dorfe berabgefunten, 
und bie Einwohner von Neu-Ilium 
vereinigten in ihrer Stadt alle Heilige 
tbümer, fingen im ganzen Ernfe an, 
fih als die wahren Gtellbefiger gegen 
Gedermann auszugeben, und wurden 
auch allgemein dafür anerkannt, nad 
dem fie, durch die Roͤmer unterftügt, 
die Feldmarke des alten Illums ben 
Städten Rhöteum und Sigeum mieder 
— und ſogar das Staͤdtchen 
ff 
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gerflört hatten. Gtrabo aber ermeilt 
zuer den Unterſchied zwiſchen Alt— 
und Neu Ilium, welches legtere viel 
zu nah an der Kuͤſte lag. Er behaup—⸗ 
tet aber, daß Alt⸗Ilium nie wieder er 
bauer, fondern daß die Steine zur Er: 
richtung anderer Orte an der Küfte ab- 
geführt worden feiern. Dagegen läßt 
er Neu Ilium ſchon im Lndiichen Zeit; 
alter als Flecken eriftiren. Iſt Dies 
richtig, fo opierte auch Xerres ſchon 
in Neu-Ilium. Indeſſen ſpricht er 
doch auch von einem Flecken der Ilien—⸗ 
ſer und einigen Ueberbleibſeln, als der 
wahren Lage Alt⸗Iliums, und führt 
auch den Hellanicus an, welder das 
Tlium feiner Zeit für das wahre er: 
klaͤrt. Es bleibt immer wahrſcheinlicher, 
dab Alt⸗Ilium nicht ganz verſchwand, 
das Neu ; Zlium erft in den Zeiten der 
Macedonier feine Benennung erbielt, 
und eben durch feinen Anwachs zur 
gaͤnzlichen Bernidtung des erftern das 
Meifte beitrug. Die Römer erklärten 
Neu⸗Ilium, das fie für den Ort ihrer 
Abftammung bielten,, für frei von Auf, 
lagen (immunis); weil aber die Stadt 
feine Lage zum Handel hatte, fo blieb 
fie doch nur mittelmäßig, ſank wieder 
allmählih , und verſchwand endlich 
ganz, ohne daß wir den Zeitpunkt bes 
ſtimmt anzugeben wiffen. Wir kennen 
auc nicht mehr ganz genau die Sielle, 
worauf fle fi befand, aber wahr: 
ſcheinlich lag fie bei dem heutigen Filet 
fen Bujad, 20 Stadien von ber 
Mündung des Skamander und ı2 Star 
dien von dem fogenannten Hafen der 
Achaͤer oder der Küfte gwifchen Sigeum 
und Mbötoum. Alu Slium lag 30 Gtas 
dien weiter ſuͤdoͤſtlich. 

Andere merkwürdige Derter in der 
Landſchaft Troas waren: Antan— 
drus am Gebirge da, Gargara, 
16 Mill, füdwerlih von Antandrus, 
das fpätere anſehnliche Affus, 19 
Mill. werlih von Gargara, der Flek— 


fen Polymedien, 30 Stadien weſtli⸗ 
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ber, das Borgebirge latsart 

weſtlicher. Diefe jegt genaustini 
nete man in fpätern Zeit aM 
zur Landfchaft Troat, freı 
fien, aber das Keich det Ira 
griff den Bezirk, wo fc lage, 

Aber folgende Dertir mein 
der ſpaͤtern Landſchaft Zi 
net. Nahe am Torgebirpf 
die Ebene Halefion, M 

Damaritus, melden HE 
sicht kennt, nicht meit Kamt 
auf einer Anhöhe an de 

dem Tempel des Ant 
weil er gegen Nordta 
gariffa, noch etwa 
lond, oͤſtlicher im imm 
andria, Kebren: ut 
nachberigen Aus, & 
von Kebrene, Alert 
von welcher nad 
Abdium bis zum? 
ſich erftredte ; dat ® 
geum mit der von # 
gefannten Stadt Sigi 
gebirge Rhöteum, @® 
Morden vom figeiidu 
der fpätern Stade AhiM 


































fen ber Adhder, wit De 
awifchen den beiden & 
nannt wurde ; die Chat 
Polichna, eine fi 
Aeſepus, Datldfker 
nium, Nea an dberi® 
Aefepus , das Gi 
Polisma, Sfamaus 
ſchaft Dardania v 
Ophrynium und Di 
Homer Dardania. # 
waren der GfamarN 
Andrius, An ders 
fel Tenedos. 

Wir beichliehen biefer 
gen Bemerkungen übe 
Griechen vor Irejs m 
fallende Gefechten. 29T 
ger befand ſich gleich mE 
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an zwifchen den beiden Vor—⸗ 
Sigeum und Rhoͤteum länge 
ade des Meeres. Man findet 
ı6 der Lagerplag verändert wor; 
Don bier aus bemächtigten fie 
b mehrere Streifzüge nach und 
ganzen Landes, und beunruhig— 
gli die Gegend nad) Troja hin, 
Trojer es nicht mehr wagten, 
uren zu verlaffen, bis endlich 
belligkeit zwiſchen Adill und 
non ihnen neuen Much und 
ier Treffen Veranlaffung gab, 
et Hauptinhalt der Aliade find. 
fe waren aus Land gezogen 
ıehrere Reiben hinter einander 
fo daß fle fih wegen des auf: 
yenden Bodens terrajjenförmig 
inder erhoben. Die Flotten 
Inn Wölferfchaften wurden in 
ung gereihet, wie fle gelans 
. Man ftellte die Schiffe auf 
n von Steinen (puurx), das 
icht vom feuchten Boden lei— 
' Iuftiger ftehen follten. Die 
ile waren dem Lande zuge 
ı der erften Reihe vom Lande 
nen die beiden dußerflen En; 
Telamonius und Adill ein, 
linken, Ddiefer zur rechten (die 
ıks und rechts werden immer fo 
I, daß das Gefidht gegen Troja 
), An Yjar fchloffen ih die 
des Proteſilaus an, dann 
beffalier unter Polypötes und 
die Kreter unter Idome— 
teneftheus mit den Athenern, 
er unter Scedius und Epis 
die DBöotier unter Vene 
gt Achill mit feinen Myrmi— 
in den folgenden Reiben läßt 
Irdnung nicht fo genau auss 
In der zweiten fanden gewiß 
unter Ajax Dileus, die Dus 
peer und andere. Außer dies 
ı Neiben ſcheinen noch zwei 
nden zu haben. In der letz— 
dem Geſtade des Meeres, 
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hatten Diomedes, Ulnfies und gas 
memnon ihre Schiffe, jo daß Ulpſſes 
in der Mitten, Agamemnon zu feiner 
Rechten, Diomedes zur linfen ſtand. 
Vor Odyſſeus befand ſich der freie 
Platz (xyopx), der zu allen Öffentlichen 
Derfammlungen und Berhandlungen 
beſtimmt war, und die Altaͤre der Goͤt— 
ter entbielt. In der zweiten Reihe 
nach dem Lande zu ftand Neftor mit 
den Pnliern, neben ihm vielleicht der 
Theffalier Machava. Die Mitte diefer 
zweiten Neihe nahm noch die erwähnte 
Agora ein, dann folgte rechts derſel— 
ben Eurnpylus mit den Orchomeniern, 
zuletzt Menelaus. Die Giellung der 
Schiffe der Abanter, reader, Epeer 
in Elis, Aetoler, Rhodier, Symder, 
Niſyrier, Pherder, Methonier, Enie; 
ner, Magneter bleibt ungewiß, viel 
leicht fanden fie aber alle in der zwei⸗ 
ten Reihe vom Lande her ihren Pla. 
Diefem zufolge hätte, vom Lande nah 
dem Meere gu gerechnet, die erfte Meis 
be enthalten 392, die zweite 382, die 
driste 220, die vierte 192, zufammen 
1186 Schiffe. Der Plag für die Schiffe 
mußte nämlih, da er zwiſchen Borges 


birgen eingefhloffen war, nad dem 
Meere hin enger werden, auch nahm 


in der dritten und vierten Reihe die 
Agora einen beträhtlihen Play weg. 
— Das ganze Gcifflager war von 
vielen Gaſſen und Wegen durchfchnits 
ten. Die Hauptgaffen liefen zwiſchen 
den 4 Reiben durh. Der Länge nach 
vom Lande nah dem Meere zu liefen 
mehrere Baffen, um die Schiffe jeder 
Voͤlkerſchaft von einander zu trennen, 
auch die Schiffe waren von ihren Voͤl— 
kerſchaften durch Bleinere Zwifchenrdus 
me abgefondert, und jede der letztern 
zerfict wieder nach den verfchiedenen 
Städten, oder den Anführern in Fleis 
nere Unterabtheilungen. Zelte hatten 
die Grieben damals noch nicht, aber 
alle, and die Gemeinen, Lagerhätten 


von Erde und Holy, mit Schilf ge 
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deckt. Hom.Il. XV. 156; XXI. 121. 
Der Anführer hatte fein Quartier in 
der, vorderften Meihe feiner Gcaar, 
und jedes war nad dem Range deſſel⸗ 
ben mehr ober meniger geſchmuͤckt. 
Man fehe die Befchreibung vom Quars 
tiere des Achill im letzten Buche der 
Ilias. Es gli beinah einem ordent 
liben Wohnhauſe, hatte auch Behaͤlt— 
niſſe für Wagen, Pferde, zahmes Vieh 
zur Speiſe u.f.w. Neben den Schif— 
fen des Adill, längs dem Ufer bis zum 
Ugamemnon herunter war Raum zu 
MWettrennen, Leichenfpielen u.f.w. Die 
Schiffe dienten zugleich mit dem gans 
zen Lager zur Vertheidigung , eine, 
wie es fweint, den Griechen vor Troja 
eigenthümliche Einrichtung. Ganz vorne 
war nod vor den Schiffen, ein Erd 
wall gezogen; nach dem erften Treffen 
ber Alias aber wurde auf Neſtors Kath 
noch eine ftärfere Befeftigung angelegt, 
eine Mauer mit Thürmen und einem 
Graben. Sie hatte drei Hauptthore 
zur Durchfahrt. Hinter derfelben war 
der Graben, und vor diefem eine dichte 
Reihe Pallifaden, welche mit Batters 
tbüren verfeben war, durch welche die 
 Griehen paffirten. Der Graben war 
trocken, tief und fo breit, dab nur 
Achills göttliche Roſſe darüber fpringen 
konnten. Vielleicht paffirten ihn alfo 
die Griechen vermittelft Dämme, die 
durch denjelben gingen. j 
Veber das bei Homer befindliche Vers 
zeihniß der griechiſchen Schiffe, und 
über die Art, wie der Kricg vor Troja 
geführt wurde, bemerken wir noch fok 
gendes : Der Schiffskatalog oder die 
fogenannte Boͤotia war die aͤlteſte 
Urkunde der griechiſchen Geſchichte und 
Laͤnderkenntniß. Es wuiden ſchon bei 
den Alten viele Kommentare daruͤber 
geſchrieben, unter andern von Apollos 
dor in ı2 Büchern und vom Menage 
nes in 23 Büchern. Von dem erftern 
Werke finden ſich in Heynens Apollo 
dor ſchaͤtzbare Brubflüde von ©. 1099 
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bis 1125 gefammel. Nah Ei 
hatte Apollodor das Meike vom En 
matiker Demetrius aus Eltyin 
lehnt, der in 30 Bücern übır d 
Theil der Böotia kommentirtt. | 
Alten fahen dieſen Katalog di 
aͤcht hiſtoriſche Urkunde an, eniäh 
nach demfelben bei Gtreitigteim | 
Staͤdte und Länderbeiig, ul 
ihn von der Jugend aumaliy) 
nen. Diefe hiftoriiche Authenicdt 
aber für uns wohl zmeiieihalt mm 
das ganze Verzeichniß dod ll 
griehifcher Voͤllerſchaften 
vielleicht, um fich mehr 

ihre Angaben mehr oder munl 
trieben, und da man and id 
ren von machherigen 
und Einfhiebungen hat Mi 
hierüber das unten angel, 
von Lenz S. 235 fi. — Du 
der Griechen und Zroer bi 
feiner Abhandlung de au 
et de oppugnatione casırıma! 
janis facta in Comment. 
Gott. T. III. p. 137 2g. erliz 
griech. Soldaten verridies 
mit den Schiffdienf, balımı 
forgten aber für die andern 
ſelbſt. Die Troiſchen H 
hielten freie Koſt und 
gemeinen Soldaten war 
waffnet, und ftristen zu 
nehmern auf Kriegemägu, 
ten ein eigenes Korps aı 
vorderften Linie focht, eiemil 
nommen, wo die Fußroͤlt 
gen. Il. XI. 49 sg. Die 
baber waren bald hier ba U 
Befehle und ermunterten zu 
keit. Man focht in eng gel 
ben, Schild an Schild, 
Theil bemühere fich, dieſe 
durchbreden. An volllemmit 
iſt bei fo gemifchten Wafın 4 
denken. Jede Wölterfaft WA 
eigene Bewaffnung und Anı 
ordnen und Krieg zu führen, © 
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n wird in der Ilias von B.III. 
I. 312. gefchilder. Die Gries 
Aden ein Mittelsreffen. und zwei 
\, fo dab jenes vor biefen ber 
Das Schlachtfeld war die 
zwiſchen dem Simois und Ska— 
5 Das zweite Treffen wird VIII. 
#8 beihrieben, und hat nichts 
dhnendes. Die. Troer nehmen 
Kihe Nachtlager am Throfmos, 
ws der Angabe Il. X. 416 sq. 
sflt an soooo Mann flarf gewe⸗ 
fein, worunter aber die zahlrei⸗ 
Alfevoͤller nicht mit begriffen 
„ Das dritte Treffen nimmt den 
Raum von B. XI. bis XVIII. 
» Den Bormittag if das Ge 
Hihen dem Lager und Throf; 
im Mittage werden die Troer 
"Grabmal zurüfgedrädt, aber 
mens Bermundang madıt ihr 
der Much, und Hector dringt 
or. Nach einem bartnddigen 
in der Mitte der Ebene ziehen 
Griechen hinter ihre Verſchan⸗ 
welche die Troer, ins Hau 
met, angreifen. Sector und 
u drangen zuerfi in die Mitte, 
auch die übrigen ein, und nun 
Jeſecht zwiſchen dem Walle und 
H Reihe der Schiffe. Hectors 
ung bringt die Troer wieder 
by aber er ermannt fich, dringt 
w bis zu den Schiffen vor, 
meiſten Griechen weichen hin« 
fe Reihe derfelben zuruͤck, ja 
lündet fogar das Schiff des 
is an. Watroflus rettet num 
Gen , fchlägt die Troer aus 
hanzungen, und treibt einen 
Ina der Stadt, wo erfällt. 
m Leihnam ift noch ein befti; 
Gt, und endlich gelingt es den 
‚ihn fliehend in das Lager zu 

Die nachfolgenden Zroer vers 
Ichill durch fein Geſchrei, und 
achten im Freien auf dem Chraſ⸗ 
a6 vierte Treffen geht von B. 
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XX bis XXII. Achill fiege und ver: 
folgt die Troer bis zur Fuhrt des Ska— 
mander, fürzt bier mitten unter fie 
binein, und nur ein Theil fann nad 
der Stadt fliehen, der andere wird 
beim Hinüberfegen von dem durch das 
Wafler des Simois reiffender gewordes 
nen Gtrome mit fortgerifjen, und Achill 
richtet unter ihnen im Fluſſe ein Bluts 
bad an. Er kommt dabei felbit in Ler 
bensgefahr (f. Scamander), rettet ſich 
aber noch auf die Ebene, und verfolgt 
die Troer bis zur Stadt. Hector If 
noch allein vor dem Sfäifchen Thore, 
Achill ftürgt auf ihn ein, er flieht, vers 
muthlich, um ſich nad der öftlichen 
Seite der Stadt auf die Höhen des 
Ada zu retten, aber Achill verfperrt 
ihm den Weg, und treibt ibn wieder 
zu den Quellen des Stamander. Auch 
die folgenden Verſuche mißlingens es 
gelingt ihm nicht einmal an der Mauer 
fetten Fuß zu faffen, wol er vor den 
Pieilen der Troer gedeckt zu werden 
boften konnte; endlich ftellt er fib an 
ben Quellen des Stamander, und fällt 
im Zweikampfe. An ein Herumlaufen 
Hectors um die ganze Stadt ift wohl 
nicht zu denken, wie auch Choifeul ger 
zeigt hat, S. d. unten angeführte Werf 
von Lenz S. 3511. — Mannert Geogr. 
VI 39. ©. 4499 0. Die Ebene von 
Troja nah Choiſeul Gouffier ze. von 
Lenz. 

Trochilus, ein Sohn der Kallichea, 
der erften Priefterin zu Argos. Er bes 
fpannte zuerft den Wagen, und wird 
daber für das Geftirn des Fuhrmanns 
gehalten, Theo ad Arat. v.ı6ı. Dom 
Agenor vertrieben, kam er nah Ass 
tica, beiratheiete bier die Eleufine, und 
zeugte mit ihr den Eubulens und Trip’ 
tolemus. Paus. Att, c.14. 

Trochus, Teoxas, ein Reif von Eis 
fen oder Erz, an welchem ringeherum 
Ringe befindfich waren, der vermittelkt 
eines Stabes in Bewegung gefegt und 
fortgerollt wurde, jo daß die Ringe 


Trocmi 


ein Geklingel verurſachten. Es war 
dies ein Spielwerk, womit ſich Knaben 
und Juͤnglinge ergoͤtzten. Die Roͤmer 
hatten es von den Griechen entlehnt, 
daher graecus trochus. Hor. Od. III. 
24, 57; Martial. XI. 22; XIV. 169. 
Der turbo war etwas anders. Bei 
den Griechen brannte man ausgedien: 
ten Prerden ein Merkmal an die Schnauze 
ein , das von feiner Zirkelform auch 
Teoxa; genannt wurde. Adams röm. 
Ai. S. 801; Pott. Arch. II. 39, 


Trocmi, einer von den drei Haupt— 
heilen, in welche fi die Gallier, als 
fie in Kleinaflen ſich feftfegten, theil⸗ 
ten. Gie wählten am öflichften an 
den Ufern des Halys ihre Wohnſitze. 
Mannert Geogt. VI. 39. ©. 42. 


Troezen, ein Sohn des Pelops, 
welcher die Stadt Trögene anlegte, und 
fie feinem Bruder Pitcheus hinterließ, 
der bier regierte. Nach Undern gab 
erft Pitcheus der Stadt, die er aus 
den Dertern Hyperea und Amphea zus 
farnmenmefegt hatte, feinem Bruder zu 
Ehren den Namen. Troͤzens beide 
Söhne, Anaphiytus und Sphettus lief 
fen fib in Atttca nieder, und wurden 
als Meergötter verehrt. Pausan. Cor, 
c. 30. 

Troezene, eine alte berühmte Stabt 
im Peloponnes über dem Vorgebirge 
Scyllaͤum. Gie war dem Neptun oder 
Vofeidon billig, und biek daher auch 
Dofidornia Ein Theil der Stadt 
tag am Abhange eines Berger, der ans 
dere in einer bis zum Hafen ſich er; 
firefenden Ebene, melde vom Epryr 
forrhoas durchſchlaͤngelt, und faf an 
allen Seiten von Hügeln und Bergen 
umfcloffen murde. Ihr Hafen hieß 
Pogori. Die Berge waren bis zu eis 
ner gemwiffen Höhe mit Meinftörfen, 
Del, Granat- und Mprtenbäumen be; 
det, und oben mit Fichten: und Tan— 
nenmwäldern bekraͤnzt. In gewiſſen Zeis 
ten des Jahres war die Luft ungefund ; 


( s22 ) Trogilium promant 


auch Wein und Wafır nenlit 4 
Die Stadt war vom Yärthens, do 
lops Sohn, oder von feinem I 
Troͤzen gegründet ; umd die fie 
zeigten noch den &ig, me) 
geiprochen hatte; aud du du 
Thefeus geboren mar, Mei: 
des Hippolytus und dia Ü 
wo die Jungfranen ver ihre 
rathung ihr abazsjchnittens & 
niederlegten. Die Tröjme 
ihm goͤttliche Ehre, um m 
der Denus den Ort gemir 
Phaͤdra fich verftedi hatt, = 
thigen Juͤngling zu fe) 
feinen Wagen im der Karo 
Man zeigte aud fein &z. 
ben demfelben das det 
auch ein zettähntiches Gin 
Oreſtes gebracht wurd, & 
heiligen Reinigungen mit br 
und einen Fehr alten Zi 
man zugleich den Muju #) 
Schlafe opferte. Pause. =! 
Eurip. Hippolyt. In m 
fer Stadt liegt jegt Damı' 
Reif. IV, ©. 274 fi. 
Trogiliae insulae bi PB 
$. 37 drei Beine nfeln M 
Klippen, Namens Pfilea (" 
Argennon (die Weiße) m 
lion (die Sandalenförmis 
Küfte von Jonien in Leiste, 
ſcheinlich nicht in der Di 
fben der Inſel Samos un 
fondern füdlicp an ber fa? 
giium, Mannert Geogt. 
©. 293. | 

























Trogilium promontoriar, 
laufende Spige bes Geht 
an der Küfe von ont, 
Vorgebirge Poſidonium ar 
Samos nur 7 Stadim ut 
derfelben lag ein gleichrach 
ben, von dem man dir Kir 
fahrt nah dem Borgebirge e 
Attica auf 1600 Stadien, a⸗ 


Trogius 


Meilen berechnete. Mannert 
1.39. ©.29. 

5, ber Kleinere von den bei: 
1, melde Gtrabo an die 
Haoniens und Piſidiens fegt. 
Geogr. VI. 29. ©. 182. 
dytice, die Kuͤſte am arabis 
tbujen in Aerbiopien, unters 
ipten, von den Einwohnern, 
roglodyten (Hoͤhlenbewohner) 
ſo genannt. Die Aethiopier 
er ſtarke Handlung. 

Iytae, bei Ptol. auch ein 
koflen, unterhalb den Peucis 


Pompejus, ein Geſchicht⸗ 
us Gallien, deſſen allgemei; 
44 Büchern beftebende Ges 
afinus in einen Auszug ger 

Das Werk des Trogus iſt 
egangen. Er lebte am Ende 
ung des Auguſtus. 
ion, Trogylium „ Trogi- 
rogilium prom. 

‚ein Sohn des Priamus und 
a, nad andern des Apollo. 
II. 12.5. Er beißt bei Ho 
m;, ber Liebhaber der Koffe, 
im trojanifhen Kriege ums 
m. Il, w. 257. Nach Birgit 
74; Dict. Cret. IV. c. 9 

Achilles in der Schlacht, als 
tet feiner Tugend ſich an 
ven wagte. Nach Tzetz, ad 
v. 307 liebte ibn Achilles 
er Schönheit, ward aber 
»erſchmaͤhet, und er tödtete 
tache im Tempel des Thym— 
Apollo. Nach Plaut. in Bac- 
9. v. 32 war fein Tod eine 
jungen, auf welchen Troja’s 
berubete. Dares Phrygius 
Ihn mit außerordentlicher Zap; 
n Achilles fechten und dieſen 
lich verwunden. Sophokles 
-auerfpiel von ihm geſchrie⸗ 
es verloren gegangen ift. 
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Trojanum bellum 


Troja f. Troas. 

Trojanım bellam, ber trojanifche 
Krieg, welcher zwiſchen 1193 und 1183 
vor Ehr. ©. .gefegt wird. : Außerdem, 
was [bon unter dem Art. Troas, ges 
gen das Ende, darüber bemerkt wor⸗ 
den ift, fügen wir bier noch folgendes 
hinzu. Die eigentliben Urſachen def: 
felben find nicht in der Entführung der 
Helena zu ſuchen; diefe gab’nur Vers 
anlaffung zum Ausbrude des lange 
genaͤhrten Haſſes zwiſchen Griechen und 
Troern. Verſchiedene zwiſchen den 
Europaͤern und Aflaten bereits in früs 
bern Zeiten: vorgefallne Feindfeligfeiten 
und Räubereien, vorzüglich aber die 
Verjaaung bes Pelops und feines 
Stammes aus Aflen, vielleibt auch 
mande bei der Argonautenfahrt geger 
bene neue Urſachen zu - Befchwerden 
hatten das gute Dernehmen zwifchen 
den Griechen und aflatifhen Küfenbes 
wohnern fon oft und vielfach geftört, 
Nun kam der Raub des Parts dazu, 
und blies die in der Aſche glimmenden 
Funken der Rache zur lodernden Flams 
me auf. Ganz Griechenland, von 
Agamemnon aufgefordert, erhebt Ad, 
weniger vielleiht, um den beichimpfs 
ten Gatten, umd die in ihm beleidigte 
Nation zu. rächen, als aus Furcht vor 
dem mächtigen Brüderpaare, und aus 
Begierde nah einer lofenden Beute 
und nach der freien Sciffahrt und uns 
eingefchränften Handlung auf dem eur 
xiniſchen Meere. Die Sache war aber 
kein leichtes Unternehmen, da die Troer, 
welche theils mehrere der Meinen Reiche 
in Vorderaſien in Abhängigkeit von ſich 
gebracht hatten, theils mit ihnen durch 
Bündniffe alliire waren, ſich hinlängs 
lich im Stande fühlten, ſelbſt dem 
vereinten Griechenland die Spige zu 
bieten. Dazu fam, daß die Griechen 
weder die Belagerungsfunft verflanden, 
noch mit Kriegs: und Lebensbedürfnifs 
fen verfehen waren, fondern felbige 
theils dur) den Aderbau im thracifchen 


Trojanum bellum 


Cherfones gewinnen, theils durch das 
Schwerdt im Gebiete der Trojaner 
ſelbſt ſich erkaͤmpfen mußten. Während 
daher der eine Theil der griechiſchen 
Heeresmacht in Cherſones das Feld 
bauete, und ein anderer das Land des 
Priamus auspluͤnderte, konnten die Zus 
rüdbleidenden die Stadt weder eins 
fchliegen no überhaupt etwas Enticheis 
dendes unternehmen. Gie mußten fih 
begnügen, die Macht der Trojaner zu 
fhwäden, und konnten endlich doch 
nur durch Verraͤtherei (denn dies if 
am wahrſcheinlichſten) ſich der Stadt 
bemaͤchtigen. Sie ſtellten ſich, als ob 
fie, an einem gluͤcklichen Erfolge ver 
zweifelnd, das Unternehmen aufgeben 
und nah Hauſe ehren wollten, vers 
brannten ihr Lager, gingen zu Schiffe, 
und legten fi mit der Flotte in. einen 
Hinterhalt. Epeus verfertigte ein hoͤl⸗ 
zernes Kunſtwerk, bekannt unter dem 
Namen des trojanifdhen Pferdes, Ulyſ⸗ 
jes, Menelaus, Diomedes und andre 
berühmte Helden ftiegen in den hohlen 
Bauch defielben, und man fprengte 
aus, daß dies ein Gefchent wäre, wel⸗ 
ches fie der Minerva heiligen und wid⸗ 
men wollten, welche fie durch den Kaub 
des Palladiums beleidigt hätten. Die 
betrogenen Troer bradten es in die 
Stadt, und riffen fogar, da das Thor 
zu klein war, einen Theil der Stadt 
mauren ein, ftellten es auf die Akropo—⸗ 
lis vor die Pforte des Minerven⸗Tem⸗ 
pels, und berathſchlagten Ab num 
was fie damit anfangen wollten. Die 
Meinungen waren getheilt. Einige was 
ren mißtrauifh, riethen „ es zu zer: 
fpalten, oder von der Akropolis heruns 
terzuflürzen ; andere aber wollten es der 
Gotiheit geweihet wiffen. Man ftellte 
nun verſchiedene Unterfuchungen mit der 
Mafhine an. Unter andern kamen 
auch Melena und Deiphobus zu demfel: 
bein, und erftere, melde täufchend die 
Stimme ber Gcmahlinnen der vors 
nehmften griechiſchen Fuͤrſten nachzuah—⸗ 


J 
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men. wußte, wäre es beinahe gey 
den Beirug zu enfdeden, indem | 
Menelaus, Diomedes und Artiliu 
antworten wollten, wenn zig! l 
fie zutuͤckgehalten hätte. Die Di 
derer, welche feinen Beurg abe 
behielt nun die Oberhand, um 
betrachtete das Pferd als ein | 
thum. Im der folgenden Ract 
wurde die verborgene Tpäre gif 
Griechen gingen berans, gu 
im Hinterhalt liegenden Tim 
Zeichen, ließen fie in die Ein 
ftedten dieſe in Brand, un 
nun das Blutbad. Die 2 
vom trojanifchen Kriege had ie 
Homer Od. d. 271-239 u. 5m 
Die ganze Gage fat vie I 
und Ung‘reimtes. Nicht nurıd 
fondern auch bie Grieche I 
dabei ohne Kopf; denn nic 
mißlungen, welches jehr ik® 
war, fo hatten fih diem 
der Armee ohne Nugen ankam 
alles war verloren. Bu 
aber eigentlich unter der Exit 
ſtehen. An ein wirklichs B 
wohl nicht zu denken. € 0 
mehr, daß die Fabel der am 
tifchen Dichterfprade ih & 
danten bat. Homer jeltft 
nur unpollfländig, und ei 
damals thun, obme un 
werden, da jedermann ii 
mit ihren Nebenumſtaͤndak 
muß freilich vieles dunkel Hi 
laͤphatus erklärt die Sad m 
Hinte halte, und vielleicht hi 
Unrecht. Außer Homer if 
die Zabel vom trojaniſchen Pr 
fändiih vom Virgil im sis 
der Aeneis bearbeitet worbin. 
folgte darin andern Digi 
dem Arctinus, der in feinem U 
aıdı diefen Gegenjtand zum 
deite. Cfr. Heyn. Exam N 
Virg. Aen, II. — Die Erdirms 
ja’s hing, wie man glanbi, 
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ıon Schickſalen ab. Gie konnte 
mungen werden, 1) wenn die 
mmen des Acacus zugegen war 
wegen mußte Achilles zur Mit 
mogen werden. 2) Man mußte 
ile des Herkules haben, melde 
den Haͤnden des Philoktetes bes 
&, Philoctetes. 3) Die Gries 
ısten-das Palladium, welches 
Minerveniempel befand, aus 
atſühren. Diomedes und Ulnfs 
nchtigten fich deſſelben in der 
Die Pferde des Königs Rhe⸗ 
CEdhracien durften nicht vom 
des Zanthus trinken und- das 
m Zrojas Feldern freien. Ulyſ⸗ 
Diomedes überfielen' den Rhe⸗ 
Beten ihn und. führten feine 
wg. 5) Zroilus, der Sohn des 
Priamus, mußte getödset,, und 
maldes Laomedon niedergeriffen 
Jenes ıhat Achill, und dieſes 
Trojaner felbR nieder, als 
I das, hölzerne Pferd in bie 
bringen, ein Gtüf von der 
immarfen. 6) Die Griechen 
den Telephus, des Herkules 
nis bei ihrer Armee haben. 


rojaniſche Krieg war ein Ges 


dieler Dichter. Nah Homer 
& guerft von den ſogenaunten 
Dichtern bearbeitet, d. h. von 
dtern, welche im heroiſchen 
abe die mythologiſchen und 
m Sagen der Griechen, vom 
m bis auf die Irr⸗Reiſen des 
fangen. Dazu gehören bie 
Wegonien, SKofmogonien, Tis 
den, Sigantomachien, die Eden, 
ka, Herakleen, Argonautica, 
alca, Theſeiden und andere. 
ojanifchen Krieg behandelten 
ich Aretinus, der Milefler, 
Staflnus Enprius. Unter den 
rofaifhen Schriftſtellern der 
bearbeiteten die Gefchichte von 
nsbefondere der Geſchichtſchrei⸗ 
micus und Dionyfius Milefius, 
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Andere berührten fie in ihren Werfen 
nur beiläufig, 3. DB. Thucndides, Me: 
nekrates Zanthius in feiner Erzählung 
von Achills Leihenbegängnif, Eallifthes 
nes in feiner griedijchen Geſchichte; 
ferner die Verfaſſer allgemeiner Welt: 
geſchichten, 3 DB. Auarimenes von 
Lampſacus, Diodorus, Gephalo, der 
Gergitbier, Eephalio oder Cephalaͤo in 
feinem ovvrorog iarogıxö;. Weber die 


Troiſche Geſchichte ſchrieb auh Metro— 


dorus von Chios (Athen. IV. in fin.), 
und Theoborus, der Ilienſer nah Sui: 
das. Aufferdem nahmen auch die Tragiker 
den Gioff zu. ihren Gtüden unter ans 
dern aus der Gefcichte Troja’s. Durch 
diefe, fo mie durch die Ausleger der 
alten Dichter und die Grammatifer, 
welche nah Alerander zu blühen anfıns 
gen, entjtanden eine Menge neuer Er: 
bichtungen und nicht wenig Verwir⸗ 
rung in den alten Sagen. Diefes Feh— 


lers machten fih auch viele PHilofos 


phen, Scphiften und Rhetoren ſchul⸗ 
dig, desgleichen diejenigen Geſchicht— 
fhreiber, weiche das, mas in den al 
ten Mythen Wunderbares vorkam, auf 
eine natürlide Art erklären wollten, 
und fo ganz neue Erzählungen aufs 
tifhten. Bom Grammatiler Demetrius 
aus Skepſis weiß man, daßer zu Guns 
ften feiner Landsleute in der Geſchichte 
Zroja’s vieles anders erzählte. Als 
nach der Eroberung Griechenlands durch 
die Nömer die Literatur defjelben in 
Verfall gerieth, und niele von den alten 
Gedichten fhon verloren gegangen was 
ren, fo Randen Dichter auf, melde 
aus den noch vorhandenen neue zufams 
menfchmiedeten, oder aus den Werken 
der Grammatifer und Hiſtoriker meis 
Rens ohne Urtheil, Auszüge machten. 
Zu den erftern gehört Quintus Calaber, 
ber aus einigen cnelifchen Dichtern 
fhöpfte, und zu den Beflern mir ges 
rechnet wird. Weit unter ihm ſteht 
Tryphiodorus, bdefien Aus adlwcı; wir 
no& haben, und Eoluthus, der über 


Trojanum bellum ( 8:56 ) 


den Raub der Helena ſchrieb; endlich 
Tzezes, der in einem fehr fpdten Zeit 
alter Ichte, und aus andern Compilatos 
ren der Grammetifer feine Antehome- 
rica, Homerica und Posthomerica 
compilirte. Inter die, welce in einem 
fpdtern Zeitalter den trojanifchen Krieg 


in Form einer wahren Geſchichte in’ 


Profa befchrieben, gebört der unter 
ben angenommenen Namen Dietye 
Eretenfis befannte Schriftfeller, deſſen 
Wert wir noch lateinifh befigen. Aufs 
fer ihm if noch befannt aus den fps 
tern Zeiten eine Verſtümmelung der 
trojanifdhen Geſchichte von einem ger 
willen Sifnphus von Eos und die Zers 
flörung Droja's won dem angeblichen 
Dares Phrygius, melde nichts als eine 
rhetorifhe Dectamationsübung iſt. Ser 
vius führt auch in feinen Anmerk. zum 
Dirgil die Troica eines gewiſſen Palaͤ—⸗ 
phatus (ein anderer als der befannte) 
und des Abas an, aus welchen und ans 
dern Johannes Malala, Codrenus, 
Tzezes und andere fpätere griechiſche 
Seribler ihre abfurden Erzählungen 
vom trojanifchen Kriege fhöpften. Was 
die römifchen Dichter betrifit, ſo tha— 
ten die ditern meiter nichts, als daß 
fie aus den griecifhen Vorgängern 
überfegten, z. B. Ennius, En. Mats 
tus, Naͤvius und andere. Birgit 
fchöpfte vornehmlich aus den Tragikern, 
aus der DA r£gaı; des Arctinus, und 
“aus der fogenannten Meinen Ilias 
(Dix sixga). Diefe legtere begriff die 
Begebenheiten des troianifchen Krieges 
nach dem Tode Hectors, und fing alfo 
da an, wo Homer ftehen geblieben 
war, Man hielt fonft den Homer ferbft 
für den Derfaffer , richtiger ift es Le— 
ſches. Die Gefichte vor dem Anfan, 
ge der Ilias ſcheint vornehmlich in den 
fogenaunten Cypriis carminibus ent 
balten gemwefen zu fein, welde man 
aub dem Homer zuſchrieb; wahrfcein: 
ib if der Enprier Staflnus der Vers 
fafier. Nävius hatte fie lateinifch übers 


Tropaer 


fegt, und Birgit ſcheint fe mr 
gelefen zu haben. lrber die Jets 
Zroja’s hatte man mehren & 
welche alle den Titel "Da 
führen. Go hatte man tint la” 
vom Stefidorus, Arctinus, be 
auch vom Leſches, melde ee 
Theil der Meinen Juun gem 
fein ſcheint. Auch von den? 
wurde der nämlice Geymtn! 
handelt, g. B. vom Zope 
fies und andern. Ob ir 
dem Pifander geſchoͤpft hat 
fiehe den Art. Pisander. Es 
I, ad Virg. Aen. Il, 












Trojanus equus ſ. b. vr. 


Tropaea, reomam, 04 
Trophäen. Wenn die En 
Feind in die Flucht gidis 
fo hingen fie die erbeuteten * 
me, Schilde :c. an einen? 
gewoͤhnlich an einend 
diefer in der Nähe war, 
ein Sinnbild des Friedens ® 
auch an die dem Tapikt 
Eihe. Dies hieß nun m° 
von room , Flucht, weil X 
flohen war. Man erriche 
geszeihen gewoͤhnlich auf 
plate und widmete je det 
4. DB. dem Jupiter , der da 
namen Tropaeus, Tropa=® 
oder der Juno. Man m 
auch mit einer Inſchrift, 
Namen der Gottheit, der # 
war, des firgenden und bift 
ein Verzeichniß der gemai® 
und ber merkwürdigſten 
enthielt. Sie hieß int 
drıyozpuux. Man unıeri 
noch das Tax YerUUE, da 
ſchrift, im melcher nur it* 
Sieg angedeutet wurde, 
vaio amo Ondaim., Bit! 
weder eingegraben, oder F 
zer Farbe daran geidrich= * 
dem Kampfplage kein &:# 


Tropaea 


vurde einer zu diefer Abſicht 
e eingegraben. Die dltern 
errichteten nur hölzerne Tro; 
d unterfagten bie fteinernen, 
das Andenken der Feindjeligs 
ınge zu erhalten. Aus die 
e wurde auch feine verfallne 
jeder errichtet. Plut. Quaest, 

Eben fo unerlaubt war es 

ein Siegeszeichen niederzu⸗ 
il es einer Gottheit gewid⸗ 
heilig war. Erf in fpdtern 


die Gewohnheit auf, Pfeis 


tein oder Erz zu Trophäen 
". Die Macedonier follen 
sophden errichtet haben, weil 
dnig dies verboten hatte, da 
ym errichtetes Siegeszeichen 
fe niedergeriffen worden war. 
ühre Diodor von dem ber 
bilipp an, daß er nah ler 


3 der Illyrier ein Tropaͤum 


babe. Ein Giegeszeichen ers 
eß isravzı, avarıdEvai Te0- 
i den Römern ponere oder 
opaeum. Bei diefen mwurs 
ups nicht oft Tropden errich⸗ 
iele hat man vom Pompejus, 


ı feines Gieges über den 


und Perperna auf den Py— 
Siegeszeichen errichtet hätte, 
ch vom Cäfar wegen feiner 
er den Afranius, Petrejus 
naces , vom Drufus wegen 
ung der Deutiben. Man 
such bei den Römern andere 
male mit dem Namen Tro— 
ı figürtich ſteht das Wort für 
Bente. Pott Ard. II. ©. 
dams röm. Alt. ©. 1072. 


‚„ ein Beiname der Juno, 


die Giegeszeichen gewidmet 


Augusti, ein Ort in Ligus 
heutige Torbia, 


‚ (Bruttiorum), eine Stadt 
er in Zucanien; nah Andern 
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Trophonia. 


auch eine Stadt in Sicilien; fle führt 
noch jegt den alten Namen. 

Tropaea Drusi, en Ort im alten 
Deutſchland, nach Ptol. an der Quelle 
der Weſer, d. h. da, mo der Geo 
graph fie Hinfegt, am Harze, in der 
Gegend von Eorven oder etwas füd- 
licher. 

Tropaea Marii, ein dem Marius ers 
richtetes Giegesdenfmal, das Sulla 
umftürzte, Caͤſar aber wieder auffuͤh— 
ren ließ. Suet. Caes. 15. Es lag in 
Rom nah dem Coͤliſchen Berge zu, 
auf dem Efquilinifhen, in der sien 
Region. 

Tropaea Pompeji, ein Siegesdenk⸗ 
mal des Pompejus Magnus auf den - 
Porenden, wegen feines Gieges über 
den Sertorius und Perperna errichtet. 
Man fahe es als den Grenzpunct zwir 
ſchen Spanien und Gallien an, Sırab. 
IV. im Anf. und III. ©. 110, 


Tropaeum Aemilianum, ein Gie 
gesdentmal, das D. Fabius Marimus 
Armillanus am Zufammenfluß der fer 
und Rhone beim Berge Gehenna von 
weißen Steinen errichtet hatte. Strab. 
IV. S. 128. 

Tropaeus, Tropaeuchus, ein Bei— 
name des “Jupiter, weil ihm, dem Ver: 
leiber des Gieges,. die Tropden ge; 
widmet wurden. Als der Lacebämos 
nier Othryades über die Argier gefleget 
hatte, aber tödslich verwundet auf dem 
Kampfplage liegen geblieben war, ers 
richtete er noch von einigen zufammens 
geraften Schilden und Spießen ein Tros 
pdum, und fchrieb zum Beweiſe feines 
Sieges mit feinem eigenen Blute dars 
auf: Aus TEOTTAUSK. Die Dorer ers 
richteten ihm auch unter dieſem Namen 
zum Denkmale eines Gieges einen eiges 
nen Tempel, Paus. Lac. c. 12. 


Tropatene, bei Ptol. einerlei mit 
Atropatene, f. Media und Atropatene, 


Trophonia, feierfihe Spiele, welche 
jährlih dem Trophonius zu Ehren zu 


Trophonius 


Lebadia in Boͤotien begangen wurden. 
&. Trophonius. 

Trophonius, ein Sohn des Erginus 
und Enkel des Königs Klymenus von 
Drdomenus in Böotien. Er und fein 
Bruder Agamedes waren geicidte 
Baumeifler, und halfen dem Apollo den 
Tempel zu Chryfa erbauen. Der Gott 
legte den Grundbau, fie aber fteinerne 
Scmellen darüber. Hom. Hymn, in 
Apoll. v. 298. Sie erbaueten aud 
den Tempel des Apollo zu Delphi, und 
als er vollendet war, baten fie ben 
Gott um eine Belohnung. Diefer vers 
fprab ihnen bdiefelbe am flebenten Tas 
ge, und ermunterte fie, ſich indeſſen 
durch Schmauß zu ergögen.. Am fie 
benten Tage blichen beide im Schlafe 
todt. Pind, ap. Plut, de consol. Apoll. 
p- 109. II. Andere erzählen: "beide 


errichteten dem Hyrieus ein Gebdubde. 


zur Aufbewahrung feiner Schäge, ſetz⸗ 
ten aber einen Gtein fo in der Mauer 
ein, daß fie ihn des Nachts heraus: 
nehmen, von dem Gelde nah Belle 
ben nehmen, und die Definung wieder 
verfchließen konnten, ohne daß etwas 
gu bemerken war. Hytieus fah feinen 
Schatz tdglih abnehmen, und doch 
Thüren und Schloͤſſer unverfehrt. Er 
ließ alſo Schlingen legen, Agamedes 
fing fih darin, und Trophonius, um 
nicht verrathen zu werden, ſchnitt ihm 
den Kopf ab, und nahm ihn mit fi. 
Bald nachher aber verſchlang ihn die 
Erde im Haine bei Lebadia. Pausan, 
Boeot. c. 37. 

Andere laßen die ganze Geſchichte 
bei dem Könige Augias in Elis geſche— 
ben, und geben den beiden Brüdern 
noch einen dritten Mitgenofjen ihrer 
Diebereien, den Cerchon. Dädalus fell 
die Schlingen gelegt haben. Tropho— 
nius floh aus Elis nah Lebadia in 
Böctien, legte fi unter der Erde eine 
Wohnung an, fpielte hier den Wahrfa- 
ger, farb in derfelben, und ward in der 
Folge vergöttert, Schol. Aristoph. ad 
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Trophonius 


Nub. v. 508. Diefe Ieptere End 
iR offenbar die Erklärung von Ir, 
ibn die Erde verjchlungen hal, 
dieſe der ſymboliſche Austrei " 
ner, welche vielleicht das mir 
tum vorftellt. ZTrophonisserne: 
Folge einen Tempel und he> 
kelfprüche aus. Man verdm 
ter dem Namen Jupiter In 
nius. Das Dafein jene 
wurde bei folgender Erlen“ 
dedt. Eine gweijährige Din 
Böotier bewogen, das Dirk 
fel um Rath zu fragen, un WW 
fahl ihnen , gurüdzugehen, wi 
den Trophonius zu Lebedia u 
Die Abgeordneten fuhr 
dem genannten Drakel, du) 
Menſch fannte, aber Lange A 
bis endlich der Ältefe unter mal 
Bienenſchwarm gemahr wur 
nachgingen, und endlid »* 
famen, Sie fliegen binen, 9 
Merkmale von ber Gymt! 
Götterwefens, bezeigien te? 
ihre Verehrung, und erhik® 
friedigende Antwort, and 
wie man fünftig ihn verch® 
um Rath fragen folte. 
alfo war die Entſtehung 
fels eine Speculation ber 
Delphi. 

Man erzähle eine groß 
davon. Das Wichtigfe det 
wir bei Paufanias Boect. 1 
und. bei Plutarch de ger. 3 
p. 590. Der erftere beidın? 
Gebräuche, die man berbeern 
der andere erzähle uns em" 
Wundern, die der Kain 
blidte. Das Orakel und NM 
des Tr. befand ſich in eine ® 
tigen Haine bei Lebadia; fin? 
gitetes gearbeitere Bitdfäct P 
unter den Geflcheszügen ja 
vor. Der Weg bis dahin # 
Tempeln und Bildfdalen nF r 
oberhalb des Heiligen Pa 





Trophonius 


Höhle, der eigentliche Wohns 
Dralels. Gie zeigte anfangs 
Vorhof mit einem Bruftge: 
n weißem Marmor, auf wel; 
me Dbeliften fanden. Won 
ran in eine Grotte, welde 
Kunft ausgehauen und 8 EL: 
tus, 3 Zoll. 8 Linien rbeint.) 
vier breit war. Hier findet 
Schlund der Höhle, in melde 
nittelſt einer Leiter herabfteigt. 
bis auf eine gewiſſe Tiefe ge: 
fo ſtoͤßt man auf eine fehr 
mung, in melde man die 
m muß. Hat man den Körs 
genug hineingezwaͤngt, fo 
ſich mit der Schnelligfeit ei: 
den Stromes bis auf den 
it fortgeriffen. Kehrt man 
rüf, fo wird man mit der 
Schnelligkekt, die Füße zuerft, 
sach unten, durch die Def; 
der herauf gejchnellt. Der 
nde muß Honigkuchen in beis 
en mitnchmen, um, wie bie 
wgaben, durch das Hinwer— 
ben fih vor dem Biß der 
zu fichern, die in der Höhle 
melich wohl, damit er bie 
bt frei haben möge, um bie 
ie, durch welche die Hinab; 
hieht, zu befühlen. Das 
im igefchieht nur zur Nachts 
nad langen Vorbereitungen 
en Prüfungen. Der Rathr 
m zuerft einige Tage in der 
s guten Genius oder des 
weilen, ſich des falten Bas 
benachbarten Fluffe Hercyan 
ch alles Weins und anderer im 
otnen Sachen enthalten, und 
idem Fleiſche dervon ihm felbft 
en DOpferthiere ndhren. Er 
b dem Zrophonius und feir 
n, dem Xpollo, dem Sa 
König Tupiter, der Tuno 

und der Geres Europa 
wingen. Ein Priefier bes 
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Troyhonius ' 


trachtet die Eingeweide deffelben, um 
zu feben, ob der Gott geneigt ift, zu 
antworten. In der Naht, wo die 
Hinabfahrt geſchehen foll, wird noch 
ein Widder geopſert, und wenn auch 
deſſen Eingeweide günftig find, fo ers 
hält er die Erlaubniß, das Orakel zu 
befragen. Man führt ihn nun an den 
Fluß Hereyna, wo er von 2 dreizehn: 
jährigen Knaben, welche Merkure ges 
nannt werden, mit Del gefalbt und ge: 
badet wird. Bon da bringt man ihn 
zu zwei nahen Quellen; welche Lethe 
(Bergeffenheit) und Mnemoſyne 
(Gedaͤchtniß) heißen, um aus ihnen 
Mergefjenheit alles Wergangenen und 
Gedaͤchtniß für das, mas er in der 
Höhle erfahren wird, zu trinken. Nun 
muß er ganz allein in die Kapelle tra 
ten, wo des Trophonius Bildfäule ſich 

befindet. Nachdem er fein Gebet vers 
richtet hat, begiebt er fih in einem 
leinenen, mit Bändern aufgegürscten 
Gewande, bei dem Schimmer vorher 
tretender Fackeln zur Höhle. Don dem, 
was bier vorging, hatte man verſchie— 
dene Sagen. Einige hatten nichts ges 
fehben, fondern nur die Stimme des 
Drafels gehört, andere nichts gehört, 
aber Erfcheinungen gehabt, die ihre Zwel⸗ 
fel auflöften. Timarchus, ein Schüler 
des Gocrates, der das Orakel über den 
Genius des Gocrates befragen wollte, 
berichtet bei Piutarh 1. c. folgendes 
darüber: Als ih dur die enge Difis 
nung in das innere der Höhle hinab— 
fam, umgab mich die Finſterniß. Ich 
lag lange auf dem Boden und betete 
sum Gotte, ohne mich aber meiner 
deutlich bewußt zu fein. in heftiger 
Schlag am Kopfe feste mich vollends 
in eine Art von Berdubung. Meine 
Seele fhien aus dem Körper zu ent 
fliehen, fih mit einer reinen Luft zu 
vermifhen und gleihfam ausgedehnt zu 
werden, Das Bewußtſein kehrte wie 
der; ich hoͤrte über mir angenehme, 
aber unarticuliste Töne, ſah in der 


Trophonius De) 
: w 
Lebadia in Boͤotien began iv nn | 
S. Trophonius. ihres Uriprunae 
| Trophonius, ein &r erftern jr’ 
und Enkel des Könt loſch⸗ 
Orchomenus in Bo — 
Bruder Agame 
Baumeiſter, un’ 
Tempel zu Ef ver fu 
legte den G Nahe bei find ı 
Schmeller „ unermeßlider Ab: gluͤcklichen 
Au ‚ın dicke Dämpfe zu kochen Göttern in Be. 


als 


f 


‚ Aus der Ziefe diefes Schlun« 
; Rieg ein Gebrülle von mancherlei 
Seren auf, vermiſcht mit Kinderge: 


jsrei und Aechzen von Männern und 
geibern. Eine unbelannte Stimme 
fagte nun in Magendem Zone zu mir: 
Zimarchus, was millft du wiffen? Ich 
antwortete: Alles, denn bier fcheint 
mir alles bemundernswärdig. Die 
Stimme verfigte: Die Inſeln, melde 
du in der Ferne ſiehſt, find die hoͤhern 
Gegenden ; fie geborchen andern Göt; 
tern, aber Proferpinens Reich, meL 
ches wir beherrſchen, und melches von 
jenen Gegenden durch den Styr ge: 
trennte iſt, Pannf du durdhwandern. 
Ich fragte: was der Styr fei? Es if 
der Weg, mar die Antwort, welcher 
zur Unterwelt führt, die Linie, melde 
Licht und Finfterniß fcheide. Tun 
wurde mir die Erzeugung und bie 
Schidfalsveränderungen der Seele ers 
Märt. Die mit Laftern bededten finten 
in die Gruft, und bereiten ſich zu ei: 
ner neuen Geburt, Ich fehe, fagte 
Ab, nichts als Sterne, melde fih am 
ande des Abgrunds bewegen; einige 
fteigen hinab, andere fommen daraus 
empor. Diefe Sterne, verfegte bie 
Stimme, find die Seelen, deren es 
drei verſchiedene Arten giebt: foldhe, 
welde, in Mollüften verſenkt, ihr nas 
türlihes Licht haben erlöichen Laffen; 
folche, welche in abwechfelndem Kampf 
gegen die Leidenfchaften und die Vers 
nunft weder ganz rein noch ganz vers 


fagte die Stimme. 

binnen drei Donatm wi 
les beſſer einfehen, jı'al 
rüdtehren, Sie fümi, 4 
ich mich ummenden mel 
ben, von mannen fr ka 
einen heftigen hmm ı 
ob er fark zufammm' 
ich ſank in Ohnmadt, w’ 
der zu mir felbk fan, © 
außer der Höhle, Ku“ 
chus märe drei Monatt 1* 
ben, wie das Oral 4 
— Der Aufenthalt in * 
erte bald längere bil 
Einige kamen er mi! 
und zwei Nächten mikt 
Priefter brachten den ! 
nen fogleich auf einen Ed 
ſynens Sig genannt, = 
nun, mas er gelehen ı 
Was er hier in dr 8 
Sinnesverwirrung auti* 
die Antwort des Drake. 1 
te man ihn in bie — 
Genius und der Glück‘? 
nah und nad mit F 
Von dem fürdterlih J 
verſchiedenen gräftider © 
auf das Gemüch der J 
behielten meiſtens da 
aus der Hoͤhle zericin 
zes Leben durch einen IH 
lancholie und Zraurgke' 
don einem dußerd 

Menfchen fprigmiriß r 


















"onius R 


ovdvob obhie. 
Peltüger 
wurde ı 

Prier 

% 


— 
zteit man ı, 

giaubte, fo mußte e 

‚ıne Kühnheit mit dem Le— 
m Go ging es einem von 
anten des Königs Demetrius, 
ie Hoͤhle binabgeftiegen war, 
verborgene Schäge daſelbſt zu 
Fe. Er kam nicht wieder les 
sum Vorſchein, fondern fein 
ichnam wurde nachher an ei— 
andern Drte gefunden, ohne 
heiligen Hoͤhle herausgemors 
en zu fein. Paus. l.c. Pott, 
©. 6455 Anach. Reif. II, 


‚nius, ein Name des unterir; 
terfur, der ein Sohn des Das 
der Phoronis war. Cic. de 
I. 22. 
minus, ein übrigens unbefanns 
iM, von dem ein rhethoriſches 
b vorhanden if. Fabr. Bibl. 
140. 
a, bei Plinius eine Station 
tüfte des diffeirigen Indiens, 
ie Schiffer vom Vorgebirge 
ad (C. Gordewar) aus, nah 
fe von 1225 Milliarien erreich⸗ 
efem Maaße zufolge befand 
n der Mähe von Cotſch in. 
Geogr. V.ı 9. ©. 116. 
ein Sohn des Erichthonius 
Aſtyoche, der Tochter des Gis 
pollod. III. ı2, 2. Andere 
eine Mutter Kallirrhoe, eine 
es Stamander. Dion. Hal. 
. J. p.50. Er folgte feinem 
Königreihe Troja, und gab 
n Namen. Er beiratbete des 
ers Tochter Kallirrhoe, und 
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"€ mit einer weiten Definung. 
brauchte fie ebenfalls 


u 
* 
$ 


Tubantes 


Man ger 
vorzüglich im 
Kriege, um damit das Zeichen zum 
“ufbrahe, zum Angriffe, zum Nüds 
‘er zur Plünderung, zum Auf⸗ und 

x ben auf und von der Wache zu 
l <“ aber auch bei andern Feſtlich⸗ 
3 ei Leichenbegaͤngniſſen, Opfern, 
Die Trompeter hießen tubis 
Tayxreu, auch aencatores, 
bei dem kommandirenden 


Mı SıMice Trompeter gab zus 
lich v. deſſelben das Zeichen 
9. 97. n die übrigen nad. 
Trossuli | » oder centuria hatte 
Trossulum, ,„ echen als Römern 
rien, unmelt de Pott, Arch. 


(Lago di Bolfena), 
Meiterei diefe Stadı 


des Fußvolts einnahm, Ddeutſchland, 


vg 


den ditern Zeiten der — gehoͤrig. 
Namen Troſſuli. — vlichſten 
Truentum, eine Stay nn. Xbeins, 


niſchen Landſchaft Picenum bei “a, Feiten 
und Cic. Brut. 46. Gie = * Ren 
lich, von Natur fer, ein Fönnis e/ 
Municipium, und lag in der a . 
des Truentus- (Tronto⸗) Fluſſes. 

Truentus, ein Fluß in Picenum 
der ins adriatiſche Meer floß. Jepe 
Tronto, 

Trulla, bei Ptol. eine Stade am 
ſachalitiſchen Meerbufen an der Güp, 
kuͤſte Arabiens, 12 geogr. Meilen nords 
oͤſtlich vom Vorgebirge Kane, in der 
Nähe des heutigen Kalfas. Der 
Periplus fegt 3 geogr. Meilen von Ka— 
ne auch eine unbewohnte Infel Truls 
la, die aber unbekannt ik. Mannert 
Geogr. VI. 1 9. E.126. 


Trutulensis portus, ein Hafen an 
der Dftlüfe von Schottland, wahr: 
fheintid in der Nähe des beutigen 
Firthbs of Tan; unrihtig ſucht mau 
ihn in den füdlichen Theilen Englands. 


Tıygon, die Amme des Aefculap, 
deren Grab bei feinem Tempel in 


‘ Trophonius 


Höhe eine zahllofe Menge von Inſeln 
ſchweben, welche, von einem angeneh⸗ 
men Lichte beſtrahlt, alle Augenblide 
ihre Stelle und Farbe änderten, fich 
um fich ſelbſt herumdreheten, und auf 
einem Meere fhwammen, in deſſen 
beiden Enden fib zwei Feuerftröme 
flürzten. Die Farbe des Meeres war 
bald rein, bald trübe, und in der 
Mitte ſchien es eingebogen. Nahe bei 
mir öffnete fih ein unermeßlicdher Ab: 
grund, morin dife Dämpfe zu kochen 
fhienen. Aus der Tiefe diefes Schlun— 
des ſtieg ein Gebrülle von mancherlei 
Thieren auf, vermiſcht mit Kinderge: 
fchrei und Aechzen von Männern und 
Meibern. Eine unbelannte Stimme 
fagte nun in Magendem Zone zu mir: 
Timarchus, was mwillft du wiffen? Ich 
antwortete: Alles, denn bier fcheint 
mir alles bemundernswärdig. Die 
Stimme verfegte: Die Inſeln, melde 
Du in der Ferne ſiehſt, find die hoͤhern 
Gegenden ; fie gehorchen andern Göt; 
tern, aber Proferpinens Reich, mel 
ches wir beherrſchen, und welches von 
jenen Gegenden durh den Styr ge: 
trennt iſt, Bann du durchwandern. 
Sch fragte: was der Sıyr fei? Es if 
ber Weg, mar die Antwort, welcher 
zur Unterwelt führt, die Linie, melde 
Licht und Finſterniß fcheide. Nun 
wurde mir die Erzeugung und bie 
Schidfalsveränderungen der Seele ers 
Bärt. Die mit Laftern bededten finten 
in die Gruft, und bereiten fich zu ei: 
ner neuen Geburt. ch fehe, fagte 
ich, nichts als Sterne, melde fih am 
Rande des Abgrunds bewegen; einige 
fteigen hinab, andere kommen daraus 
empor. Diefe Sterne, verfegte die 
Stimme, find die Seelen, deren es 
drei verfchiedene Arten giebt: folde, 
welche, in Wolluͤſten verſenkt, ihr nas 
türliches Licht haben erloͤſchen laſſen: 
fotche, welche in abwechfelndem Kampf 
gegen die Leidenfchaften und die Vers 
nunft weder ganz rein noch gang vers 
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Trophonius 


derbt find; und ſolche, melde 
der Vernunft folgten, und ale? 
ihres Urfprungs behalten haber, 
erftern find die Sterne, melde 
loſchen ſcheinen; der @lanı ie 
ten ift durch Dünfte verdunkli, 
fie abzufchüttein ftreben; de 
frablen im billen Lichte, un 
fih über die übrigen. Died 
find die Genien, und meh 
glüflihen Sterblichen, vu 
Göttern in Verbindung fh 
fagte die Grimme: unge 
binnen drei Monaten wirkt 
les beifer einfeben, jegt la 
ruͤckkehren. Sie ſchwieg, 

ich mich umwenden mwolt, @ 
ben, von wannen fie Lime, 
einen heftigen Schmerz un 
ob er ſtark zufammengeiit 
ib fanfin Ohnmacht, ud 
der zu mir felbt kam, 
außer der Höhle, Man 
chus wäre drei Monate vll 
ben, wie das Drafel amd 
— Der Aufenthalt in def 
erte bald laͤngere ba ii 
Einige famen erft nad in 
und zwei Mächten micher hei 
Priefter brachten den Ha 
nen fogleich auf einen Suflı 
fpnens Gig genannt, m 
nun, was er gefeben un 
Was er bier in der Ta 
Sinnesverwirrung ausimbr. 
die Antwort des Drake WM 
te man ihn in die Kerch 
Genius und der Glüdsgii; 
nah und nach mieder 0 
Don dem fürchterticen © 
verfchiedenen graͤßlichen Ei 
auf das Gemüch der © 
behielten meiftens dieienigm 
aus der Höhle zurüdtehrten, 
zes Leben durch einen Anfrid 
landolie und Traurigkeit, 

von einem aͤußerſt niederge 
Menfchen ſprich woͤrtlich zu a® 



































Trophonius 


nt aus Tropbonius Höhle. So 
d offenbar die Petrügerei bei 
Jrafel war, fo wurde es doch 
fig beſucht. Die Priefter hats 
wicheintich geheime Aus: und 
e in die unterirdifhe Höhle, 
n ihr Gaulelfpiel treiben zu 
Kam ein Vormwigiger hinein, 
mn Rechtglaͤubigkeit man nicht 
ı fönnen glaubte, fo mußte er 
I feine Kuͤhnheit mit dem Las 
en. Go ging es einem von 
santen des Königs Demetrius, 
ie Hoͤhle binabgeftiegen mar, 
verborgene Schäge dafelbft zu 
fe. Er fam nicht wieder le: 
sum Vorſchein, fondern fein 
ichnam wurde nachher an ei: 
ı andern Drte gefunden, ohne 
heiligen Höhle herausgewor⸗ 
en zu fein. Paus. l.c, Pott. 
&. 6455 Anach. Reif. III. 
f. 
nius, ein Name des unterir; 
derkur, der ein Sohn des Bas 
der Phoronis war. Cic. de 
I. 22. 
nius, ein übrigens unbelanns 
it, von dem ein rhethoriſches 
b vorhanden if. Fabr. Bibl. 
140. 
a, bei Plinius eine Station 
‚üfte des diſſeitigen Indiens, 
le Schiffer vom VBorgebirge 
gd (C. Gordewar) aus, nad 
je von 1225 Milliarien erreichs 
fem Maaße zufolge befand 
a der Nähe von Eotfcin. 
Geogr. V.ı 9. ©. 116. 
ein Sohn des Erichthonius 
ſſtyoche, der Tochter des Gis 
pollod. III. ı2, 2. Andere 
eine Mutter Kallirrhoe, eine 
es Skamander. Dion. Hal. 
. I. p- 50. Er folgte feinem 
KRönigreihe Troja, und gab 
n Namen. Er beirathete des 
ers Tochter Kallirchoe, und 
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zeugte mit ihr den Ilus, Affaracus, 
Ganymedes und die Kleopatra. Apol« 
lod. l.c. Diejenigen, melde die Kal 
lirrhoe zu feiner Mutter machen, geben 
ihm die Akalis, des Enmedes Tochter 
sur Gemahlin. 

Trosmis, Troesmis, Trismis, ein 
Drt in Niedermöflen an der Donau, 
wo fich diefe in mehrere Arme theilt. 
Flaceus nahm fie den Barbaren ab, 
und fie ward nun die Gränze von 
Moesia secunda, Man ſucht fie füds 
(ih von Iſſacei. Ovid. Pont. IV. 
9: 97. 

Trossuli f. Trossnlum. 

Trossulum, eine alte Stadt in Etru⸗ 

rien, unmelt des Bolfinifchen See's 
(Lago di Bolfena). Da die römifche 
Meiterei diefe Stadt einft ohne Beibülfe 
des Fußvolfs einnahm, fo führte fie in 
den ditern Zeiten der Republik den 
Namen Troffuli. 
‘ Truentum, eine Stadt in der italid; 
niſchen Landfchaft Picenum bei Plinius 
und Cic. Brut. 46. Sie war anſehn— 
lich, von Natur fer, ein römifches 
Municipium , und lag in der Nähe 
des Truentus- (Tronto:) Fluſſes. 


Truentus, ein Fluß in Picenum, 
der ins adriatifhe Meer floß. Jetzt 
Tronto, 

Trulla, bei Ptol. eine Stadt am 
ſachalitiſchen Meerbufen an der Süd: 
kuͤſte Arabiens, 12 geogr. Meilen nords 
oͤſtlich vom Vorgebirge Kane, in der 
Nähe des heutigen Kalfas. Der 
Periplus fegt 3 geogr. Meilen von Ras 
ne aud eine unbewohnte Infel Truls 
la, die aber unbekannt ik. Mannert 
Geogr. VI. ı 9. E.126. 


Trutulensis portus, ein Hafen an 
der Oſtkuͤſte von Schottland, wahr: 
fheintih in der Nähe des beutigen 
Sirthbe of Tan; unrihtig ſucht man 
ihn in den füdlichen Theilen Englands. 


Tıygon, die Amme des Xefculap, 
beren Grab bei feinem Tempel in 


Tryphiodorus 
Arcadien zu fehen war. Paus. Arc, 
c. 25, 

Tryphiodorus, ein Aegypter, Ders 
faffer eines Gedichts von der Zerftös 
rung Zroja’s (IA &Awoı;) und einer 
fogenannten Odyſſee BEITOYERKULTE, 
d. h. eines Gedichts vom Ulyſſes, mwors 
in in jedem Buche immer ein Buchs 
Rabe fehlte, im ıften Bude ©, im zten 
8, im zten y u. ſ. w. Euftathius jagt, 
es wäre in dem ganzen Gedicht Fein 
E vorgefommen, aber dies ift unridys 
tig, denn dann hätte feibft der Name 
Odyſſeus fehlen müfen. Auch Guidas 
erwähnt deſſelben, und ſchreibt dem 
Verfaſſer auch eine axgapexcw Tv 
“Ouyes nupaßorwv AU. Tryphiodor 
lebte in ſpaͤtern Zeiten, nach dem Kai: 
fer Severus, da er den Mejtor, ber zu 
deffen Zeiten lebte, nachgeahmt hatte, 
welcher Berfaffer einer Ilias Asrımo- 
yexuars WAL. Fabr. Bibl. Gr. L. p. 
5:6. 

Tryphon, eigentlih Diodotus oder 
Theodotus genannt, ein Gtattbalter 
des ſyriſchen Königs Alerander Balas 
in Antiochien. Er war in dem Gebiet 
von Apamea geboren, und hatte dem 
Hierander Balas zur Erlangung des 
Throns eifrig brigeftanden. Deswegen 
fland er denn auch beim Demeitius 
Nieator, der den Balas geflürzt hatte, 
nicht gut, und dachte daber gleich im 
Unfange der Regierung deſſelben bar; 
auf, fi gefürchtet zu machen. Zu dem 
Ende bemaͤchtigte er fi der Feſtung 
GCoracefium in Cilicien, und trieb von 
da aus Geerduberei. Demetrius ließ 
dies, vielleicht aus Furt, ungeftraft 
geibehen, und Tryphon fing nun am, 
jetoR nach der Krone zu ſtreben. Er 
erftärte ſich alfo für den Beihüger des 
jungen Untiochus, des Balas Sohn, und 
ruͤckte, um deffen Anfprüde auf den Thron 
geltend zu machen, mit einem Heere ges 
gen den Demesrius, ſchlug ihn und rüdte 
In Antiochien ein, wo der junge Prinz 
gelrönt wurde. Tryphon wußte num 
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Tuba 


durch reiche Geſcherle die Ian, 
de damals unter dem Raute 
nathan die Unabhängigkeit vu f 
fih errungen, und eine Kan 
Macht Hatten, für jeine Yardaı 
winnen, die ibm cab bad 
lichſten Beiſtand leiſtettꝛ. 
Tryphon nun feinen Plan, F 
nig zu werden, burdiegen, # 
dem Ende den Antiohus beit 
fen wollte, fo ſuchte er aim) 
than fih vom Halſe m al 
er deffen Ergebenheit für de 
fuͤrchtete, lockte er ihn mi 
Worten nach Ptolemais, DR 
dafelbRt gefangen nehmt @ 
den. Daffelbe Schicſel m 
den Antiochus, und w 
nahm den Thron in Behr! 
nun Abgeordnete mit 
Kom, um fih als Kim 
zu laffen, welches ihm 
gelang, wie er wünridt 
blieb er doch mehrer: ) 
Befig von Syrien, Wi 
detes, der Bruder du 
Dernetrius ſich mit HR 
wieder des Throns 
fand feinen Tod bei derö 
Apamea ; doch finder 
Nachrichten von feinem 
gierte 4 Jahre von ım 
Ehr. Geb. und hatte da 
pbon bei feiner Gelana 
ne angenommen. Als. 
$. 72 fi. 


Tevarrıy ſ. Equum 
©. 373. 

Tuaesis aestuarium, && 
an der Oſtküſte von 
heutige Murray girt), 
ner größern Ausdehuum 




























vorzüglih in der agent m 
Mannert Grogr. II. 2. &# 


Tuba, arimiyE, ein gie 
aus Erz ohne Loͤcher kei jan! 
und Griechen, Las ai af 


Tuba 4 


bnlichleit Hatte. Potter führt 
Griechen 6 Arten von Troms 
ns: 1) die von der Minerva 
e Trompete, welche davon den 
m Zxrmıyd hatte. Paufanias 
ſei eigentlich von einem Soh— 
derkules, Tyrrhenus, erfanden 
deſſen Sohn Hegeſilaus eini⸗ 
ern, welche Unterthanen des 
s waren, ihren Gebrauch ges 
d der Minerva obigen Beinas 
eben habe, um ihr, der Er 
aller Künfte, feine Danlkbar—⸗ 
ihren Beiftaud zu beseigen. 
gnptiihe Trompele, xvun ges 
ingeblih eine Erfindung des 
Sie war von runder Geftalt 
brauchte fie vornehmlich bei 
Hungen, um das Bolt zuſam⸗ 
n. 3) Die gallifhe Trompete, 
mannt. Sie war Hein, hatte 
ı durchdringenden Ton, und 
ung gab man die Gefalt ir 
s Thiers. Dan blies vers 
ner blechernen Röhre in die 
) Die in Papplagonien erfuns 
npete, Bowo; genannt, von 
e, deffen Geſtalt das Rund» 
date. Bie gab einen fehr 
ug von ib. 5) Die in Die 
ıdene Trompete, auch von 
en Tone, Sie wurde ver 
nes von Gchilf gemachten 
6 geblafen, 6) Die Tyrrheni⸗ 
pete (admıyE Tugenvin). 
auch ein gewiſſer Archondas, 
Herakliden Beiſtand leiſtete, 
Griechen einführte. Man 
ch ihre Erfindung dem Tyr⸗ 
wm Gobne des Herkules zu, 
ſtuͤck war gefpalten und ihr 
nd durchdringend, gleich der 
Flöte, weswegen man fie 
> im Kriege gebrauchte. Dian 
‚ eine Indifche Trompete ans 
Die Zuba der Römer war 
' gerade auslaufenken Ge— 

endigte fh, mie bei uns, 
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T'ubantes 


mit einer ‚weiten Definung. Dan ges 
brauchte fie ebenfalls vorzüglich im 
Kriege, um damit das Zeichen zum 
Aufbrucht, zum Angriffe, zum Ruͤck⸗ 
auge, zur Plünderung, zum Aufs und 
Abziehen auf und von der Wache zu 
geben; aber auch bei andern Feſtlich⸗ 
keiten, bei Leichenbegdngniffen, Dpfern, 
u.f. w. Die Trompeter hießen tubis 
cines, oaAmıyaraı, auch aeneatores, 
Der zunaͤchſt bei dem Iommandirenden 
General befindliche Trompster gab zus 
erſt auf Befehl deſſelben das Seichen 
und bann folgten bie übrigen nach. 
Sede Exxrovrapxia oder centuria hatte 
ſowohl bei den Griechen als Römern 
ihren eigenen Trompeter, Port, Arch. 
II. S. 167 ⁊c. ii. | 


Tubantes, ein Voll in Deutſchland, 
zum Stamme der Iſtaͤvonen gehoͤrig. 
Sie ſaßen anfangs in den noͤrdlichſten 
Strichen der Weſtſeite des Rheins, 
wanderten aber noch vor Caͤſars Zeiten 
von ba aus und finden fih im erften 
Jahrhundert ſuͤdwaͤrts von der Kippe, 
in den nördlichen bergigten Theilen der 


Graffhaft Markt und der Grafſchaft 


Rediingshaufen, weswegen fie auch 
den Marſern fo fchnell gegen Germa 
nicus zu Hülfe eilen konnten. Tac, 
Ann. I. 51. Tacitus nenne fie bef 
Auseinanderfegung der deutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften nicht, weil er fie unter die 
unbedeutenden rechnet, oder weil fie 
fhon tiefer in das Land fich gezogen 
hatten. Sie werden auch oft mit uns 
ter der allgemeinen Benennung der Ches 
sufter begriffen. Bei Ptol. ſtehen fie 
viel weiter ſuͤdlich in Heſſen gegen 
Fulda gu, weil fie wahrſcheinlich Het 
dem ungluͤcklichen Schickſal der Che 
ruſker von den Longobarden aus ihren 
MWohnfgen vertrieben worden waren 
und ih nun an bie Chatten augeſchloſ⸗ 
fen hatten, Im gien Jahrh. erſcheinen 
fie als ein Theil der Franken. Mau 
nert Geogr. III ©, 127, 244, 
93 


Tubero 


Tubero (Aelius) f, unter Aelius im 
Nachtrage. | 
- Tuberus ſ. Tomerus. 

Tubilustriium , ein Feſt bei den Roͤ— 
mern, an weldem die zum Gottesdienft 
beftimmten Trompeten durch ein Opfer, 
das aus einem Lamm beftand, gemels 
bet wurden. Es geſchah dies am leg: 
ten Tage der Quinquatrien (d. a3ften 
März, und auh den 2zſten Mai.) 
Adams röm. Alt. ©. 594. 

Tucei eder Tuci, der Name zweier 
Städte in Hifp. Baͤtica. Die erfte und 
befanntere, welche auch den Beinamen 
Gemella Augufta führte, foll das jegige 
Martos zwifhen Corduba und Giens 
num, oder Jaenam und Caftulo fein; 
die andere im tin. Ant. genannt, lag 
zwiſchen Slipa und Jtalica. 

Tude oder Tyde, eine Stadt in 
Hiſp. Tarracon., auf der Oftgränge von 
Portugall, der oͤſtlichſte Ort des Convens 
{us Bracara, in der Gegend der Stadt 
Braganza. Man nimmt Tun an der 
Srordfeite des Minfo dafür an. 

Tuder (jegt Tudi), eine befannte 
römifhe Kolonie in Umbrien, bie oft 
erwähnt wirb. 

Tuderiumi, ein Ort im meftlichen 
Deutihland, nad Ptol. an der Ems, 
in der Gegend des münfterfhen Städt: 
chens Meppen , beim Einfluß der Haſe 
in die Ems. 

Tuditanus fiehe unter Sempronius. 

Tuerobis, ein Fluß an der Weſtkuͤſte 
Britanniens, im heutigen Wales, der 
jegige Fluß Teive an der Güdgränge 
von Cardiganſhite. Mannert Geogr. 
1,2 H. S. 201. | 

Tuesis , ein Drt an der Oftſeite 
Schottlands, in der Gegend von Nairn 
und des Murray Firth, aber nicht an 
der Küfte, fondern etwas entfernt im 
innern Lande, Mannert Geogr. II, 
29. ©. 243. 

Tuficum, bei Ptol. eine Stadt am 
Fluſſe Eefanus, jenfeit der Apenninen 
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Tulingi 


in Umbrien. Püniss mens du 
mwohner Zuficani. 

‘ Tugeni oder Togzeni, tm 
ſches Voll am Nein, der fe 
Rhaͤtern trennte. Gegen Bela 
fie an die Urbigeni. Nur Erd 
erwähnt ihrer, ſonſt Nieman. 
Name kommt vermuhiih m 
num oder Tugium (f. diel.). 
einigten fich mit den Sıake 
die Römer und wohnten 
lich in den Kantonen 09, 
Glarus und den angringenn 


Tugia, ein Ort. in Sir 
bei den Dretanern. Um 
an der Quelle des Bätis m 
rühmeer Paß. Gepi Eazeri 
Gränze von Jaen und Gurt 

Tugium ,„ Tugum, Tugs 
Strabo eine Stade im page 
dem vierten Kanton du 
welchen die Tugener beweis 
Zug. | 

Tugma, eine Stadt ie 
Indien, im Reihe Arain 
Ptolemaͤus eine Haupiſtad 
anzuzeigen, bei welden 
ſucht fie in der Gem 
duafcan. Mannert 
©. 268. 

Tuisco oder Tuiste, 
der alten Deutſchen, die 
Hertha (Erde), melde N 
für ihren Stammmpvater 
citus nennt ihn Germ. «> 

Tulingi, ein Bolt, ii 
gen zu den Helvetiern, — 
nach Caes. B. G. I. 9 
wanderten, von Andern 
zu den Deutſchen gesdhit t 
Caͤſar 1. c. erwähnt je. - 
fige find nicht gewiß # 
Wegen Aehnlichkeit mit da 
Stuhlingen, Dutlingen (te 
magus) und Tengen (fm ‘ 
machen fie einige gu Eir 
der Gegend diefer Staͤu 





Luliphurdum 


urdum, ein Ort im noͤrdli— 
tihland, nach den Zahlen des 
nden. i 

'gium, ein Ort im nördlichen 
nd, nah den Zahlen des 
odenwerder, oͤſtlich von 


1) der Name der beiden 
es Servius Tullius. S. dieſ. 
uinius Superbus. — 2) Eine 
es Gicero und der Perentia, 
erſt an den E. Pifo Frugi, 
en C. Furius Craſſipes, zus 
den P. Cornelius Dolabella 


Tullius Corniculanus, vermaͤhlt mit der Ocriſia. 


- 395 IV. 3. 
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Tullia gens 


verheirarhet mar, von dem fie aber g% 
ſchieden wurde und bald nachher an 
den Folgen einer Miederkunft ſtarb. 
Der Vater betrübte fi fehr über den 
Tod dleſes gelichten Kindes. 

Tullia gens, ein pattieifches und 
plebejiſches Gefhleht in Kom, zu web 
chem letztern die Familien der Cices 
rones, Deculd, Flaviani, Lau— 
red, Montani, Geneciones, 
Zulli und Valentini gehörten, 
Das patricifhe eriftirte nur in den 
aͤlteſten Zeiten des roͤmiſchen Staats. 
Die Geſchlechtsfolge defielben if; 


Liv. 


— 1 
Servius Tullius, Koͤnig, Gemahl der Tarquinia. Dion. 
V. 1 x.; Liv. J. is, 39 — 60. 


—— ———— — — — — 
ie Aeltere, Gem. des Catq. 


dieſem geloͤdtet. 


plebejitchen Geſchlechte find 


‚ein magitser publicanorum 
» Freund des Verres. Cic, 
71. 

s Slavianus, praefectus 
Hist. III. 79. 

 Senecid, ein Mitver: 
egen Nero. Tac, Ann. XV, 


(8.) Montanus, reife mit 
: des Cicero nach Athen. 
. XII. 52, 

IM’), -Eonf. A. U. 254. 
‚ Cic. Brut. 16. 

(M.), Anklaͤger des Ser: 


ae un ee rn 
Zullia, vie Jüngere, Gem. des 
Aruns, dann des Tarqu, Superbus. 


tius wegen Gemaltihätigkeiten, Cic, ad 
Qu, Fr. L 2. 


TZullius (M.) Decufa, Eonf. A. 


‚U. 672; Cicero vertheidigte ihn, als 


er megen begangener Gewaͤltthaͤtigkei⸗ 
ten angeflagt wurde. Cic. Planc. a1; 
Agr. IL 14; Appian B, C. I, 100. 
Zullius (M.) Lauren, Gecretair 
und. Sreigelaßner des Cicero. Plin. 
XXXI. 2; Cic. ad Art. V. 4; XII. 
22; ad. Div. V. 20, 


Tullius (M.) Ziro, des Cicero 
Freigelaßner. S. Tiro 


Tullius (Sex.), ein erſter Cen— 
turio. Liv, VII, 13, 14, 16. 


f 


Tubero @ 
Tubero (Aelius) f, unter‘ A 
Nachtrage. 
Tuberus ſ. Tomerus. > 
Tubilustrium, ein $ef  < 


* 





mern, an welchem bie ⸗ 8 

beſtimmten Trompeten — 

das aus einem Lam 

bet wurden, &s 

ten Zage der £ x 

März, und r ste 

Adams röm. Pr. 687 3 
Tucci od “+ 701, ermor⸗ 

Städte in 

befanntr J — — 

Geme „ver M. Zullius Cicero, 

Mar , mit d. proferibire mit feinem 

nv, pifo’Grus Water, begiebt fi zum 

”zipp fe Tul- Brutus und naher 
lia, zum Ger. Pompejus, 


Augur, Eonf. fuffectus 
A. U, 724, Proc. in 
Syrien. Appian B. C. 
II. 20; IV. 19, 20, 515 
V. 2. 


Tullianum f, Carcer. 

Tullium oder Tullum, die Haupt 
„ade der Leucier in Ballia Belgica, 
das jegige Toul an der Mofel. 

Tullius oder Tillius bei Hor. Sat. 
I. 6. v. 24 vielleiht nur eine erdichtete 
Perſon. Horaz will, dem Zufammens 
hange nah, einen Menſchen bezeich⸗ 
nen, Sr weder durch perfönliche Vers 
dienfe, noch duch Stand und Reichs 
thum zu Anſpruͤchen auf eine beden⸗ 
tenden Stelle im Staate berechtigt 
war. Ungereimt if es, bier an ben 
berühmten M. Tullius Cicero denlen zu 
wollen. Wielands Ueberſ. d. Kor. 
Sat. I. ©. 219. 

Tullius (M. und Q.) Cicero f. ums 
ter Cicero, 

Tullias Geminus, ein Epigrammen; 
Bidıter, deſſen Epigramme in ber 
Sammlung des Theſſalonikers Philips 
pus aufgenommen worden find. Meifke 
in notit, p. 202 zweifelt, ob Zulliug 


ins (bei) 
y Tust Ä 


g Eice- 
ver auf 


6 


Iris) ur 


— 
[ | 
— 
Culliuso 
ed. Cut. gegat I u 
Pomp. Ei iR 
feines Bruadern fen. 
A. U: 6915 getide 7.40 
710. Cic. eP 
Fr.; Appius. B © 
IV. 20. Er mit 
der Pomponia, 
Ariicus 
vermaͤhlt. 

Q. Tulllus —* 
mit dem Valer zu⸗ 
tet; proferiitun 
gerödtet. Appin 

















den Beinamen, Beni 
und ob Geminuf E 
Eine Perſon ſeh, * 
Ppilippus en 
muthet, da 
Zullius Lautea einer 
indeſſen 10 aufgent 
Tullius Geminus WET 
Bibl. Gr. I P m 
Tullius (M.) KU 
laßner und Gecreiut h 
ſcheint and, dahe 
gram mendichtet 
dem Brunk in int 





ſche König, wihn 
regierte. Et mar MW 
einer Bärgerin me? 
bei der Eroberung MT 
ben Römern au M 
worden naar, Ik?” 
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a 
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u 
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‚grem Sohne, 

‚sei geboren wors 

‚samen Gervius Tuls 

Stab Plutarch aber war 

48 fie gefangen wurde, noch 
Mädchen, heirathete einen 
‚n des Tarquin und zeugte 
en Gervius. Einige meinen, 
abe ihn ſelbſt mit der Ocriſia 
> dies fcheint immer am wahr: 
n, ums das lebhafte Intereſſe 
, das ber König an dem 
ınn nahm, und welches auch 
n Ta nmaquil theilte. Unter 
breitete man das Mährdhen 
Slamıme habe einft den fchlar 
wen umgeben, ein Zeichen, 
e Götter feine kunftige Herr⸗ 
angedeutet hätten. Seine Tas 
Berftand zeichneten ihn bald 
lichfte aus; feine Tapferkeit 
mehrern Schlachten und die 
Volks, melde er fih zu ers 
ußte, belohnte ihn mit der 
in den Stand ber NPatricier 
er Aufnahme in den Genat. 
‚ verbeiratbete ihn zuerſt an 
hme Römerin Gegania und 
Tode an feine eigene Toch⸗ 
nia- Er fepte ein uneinges 
Zutrauen in ihn und übers 
zulegt die ganze Verwaltung 
angelegenbeiten. Es ſcheint 
5 er ihn wirklich zu feinem 
: beftimmet gehabt habe, da 
inen eigenen Söhnen hinter⸗ 
znkel Zarauinius uns Aruns 
Unrecht hält man wohl dieje 
» des Priſeus felbft) noch zu 


9 ) 


<ern geflücdhteten Corivlanus bei fi 
-nabm und ihm verfpradh, feine 
; Meute zum Kriege gegen die Rös 
I yT bewegen. Da aber der ges 
Waãffenſtillſtand noch nicht zu 
‘3°, fo bediente er ſich dazu 
FJ Die Roͤmer hatten feierliche 
Neallt, zu welchen fich uns 

ti "5 viele Volfeer als Zur 
gema, “'. Auf Anftiften des 
ib vom von ihnen zu den 
gleih, wie ı, °, bie nah Rom 
gung des Genau, _ sollten die Stadt 
ber in Rom gewoͤhn Lonſuln glaub: 
dab nach dem Tode 2VBolſcer aus 
eine Art von Zwiſch m nen, wie 


Tumultus 


fand, melde der Eyma;.‘ “ icht, die 
während welcher ein neu, „" saröern 
wählt wurde: fo entſtand badynı m Die 


Denbeit unter den Patrieiern ; ee und 
vius fo eigenmächtig den Thron R* 
gen Hatte. Dieſer erfuhr ee, ya 
melte das Volk, erklärte, Lake. 

als Vormund der jungen Prinzen die 
Negierung übernommen babe, bezahlte 
die Schulden der Armen umd errezn 
dadurch einen fo großes Enthuflasmus 
für feine Perfon, dab er nicht nur 
in feiner Würde befdtige , fondern 
auch der koͤnigliche Titel ſelbſt 
ihm uͤbertragen wurde. Nach einem 
gluͤcklichen Kriege mit den Etruriern, 
dem ein glängender Triumph folgte, 
richtete er fein Hauptaugenmerk auf 
die Verbeſſerang der Staateverwal⸗ 
tung. Um die Bevölkerung feines 
Reichs beſſer überfehen zu können, ver: 
ordnete er, Daß bei jeder Geburt, bei 
jeder Anlegung ber männlichen Toga, 
und bei jedem Sterbefall ein Stuͤck 
Geld in den Tempel der Tuno Lucina, 
der Tugend und der Göttin Libitina 
niedergelegt werben follte. Ferner ent 
warf er eine Sclavenordnung, errichs 
tete für dieſe Menſchenklaſſe Heine hör: 
gerne Tempel an den Gcheidemegen, 
die er den diis compitalibus widmete 
und fliftete ihrerwegen die Gompita: 


Tullia gens 
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T ullius (Ser) 


Die Familie des Cicero. 


M. Tullius Cicero, 
mit d. Gratidia. 


— — — — 
Tullia, verm. mit 
dv. C. Aculeo. 


m. Zullius Cicero, geb. 
A. D. 6475 Du. in Sicil. 
678; Aed. cur. 684, Pr. 687 ; 
Eonf. 690, Aug. 701, ermors 
det 710. 


— —— — 
M. Tullius Cicero, 
proſcribirt mit ſeinem 
Vater, begiebt ih zum 
Brutus und nachher 
zum Sex. Pompejus, 
Augur, Conſ. ſuffectus 
A. U. 724, Proc. in 
Syrien. Appian B. C. 
II. 20; IV. 19,20, 513 
fe 


— 
Zullta vers 
mäblt mit d. 
C. Pıfo Fru⸗ 
gipy ſ. Tul- 
lia, 


Tullianum f, Carcer. 

Tullium oder Tullum, die Haupt 
jadt der Leucier in Ballia Belgien, 
Das jegige Toul an der Moſel. 

Tullius oder Tillius bei Hor. Sat. 
I. 6. v. 24 vielleiht nur eine erbichtete 
Perſon. Horaz will, dem Zufammens 
hange nach, einen Menſchen bezeich⸗ 
nen, Fr weder durch perſoͤnliche Ders 
diene, nocd duch Stand und Reichs 
um zu Anfprüchen auf eine bedens 

tenden Stelle im Giaate berechtigt 
war. Ungereimt ift es, hier an ben 
berühmten M. Tullius Cicero denfen zu 
wollen. Wielands Ueberſ. d. Nor. 
Sat. I. ©. 219. 

Tullius (M. und Q,) Cicero f. ans 
ter Cicero. 

Tullius Geminus, ein Epigrammens 
Dichter, deſſen Epigramme in ber 
Sammlung des Theffaloniters Philips 
pus aufgenommen worden find. Reifke 
in notit, p. 202 zweifelt, ob Zullius 


M. 
verm. mit 8 Helvia. 


ein Bürger aus Arpinam, term. 


Zullius Ciceo, 8, Zulies üm 


D. Tullius Cie, 

. u ' 

Yed. Eur., Legat d. Ar 
Pomp. Caͤſars und ug 5 
ee. Bruders, Dr. Mu; 
710, Cic. ep. ad. 
Fr.; Appian. B. C. 
IV.20. Er war mit 
der Pomponia, des 
Atlieus Schweßit 
vermaͤhlt. 


D. Tulllus Cicero, 
mit dem Vater zw 
gleich proſeribitt und 
getoͤdtet. Appian. Lc. 
















den Beinamen, Gemi⸗ 
und ob Geminus mil 
Eine Perfon fei, wi 
Philippus aufgenom 
muthet, daß dieſer MM 
Tullius Laurea einerla 
indeſſen 10 aufgencmmel 
Tullius Geminus übekh 
Bibl. Gr. IV. p. 49. 
Tullius (M.) Laum, 
laßner und Secretait ii‘ 
fheint auch, daß e * 
grammendichter dieſelbt 
dem Brunk in feinen 9 
ı02 einige Epigrammt t 
bat. Fabr. Bibl, Gr. I. 
Tullius (Servius), Mi 
ſche König, welcher 4. d. 
regierte. Er war der Ei 
einer Bürgerin von Comi 
bei der Eroberung biie ® 
ben Römern zur © 
worden war. eher fein 










(ullius (Servius) 


‚in Ungemwißdeit. Nach Dionys 
it, hatte Dkrifia einen Gemahl 
‚ der aus Föniglihem Geblüte 
‚und bei der Vertheibigung feis 
usrlandes den Tod gefunden, 
mahlin aber fchwanger binters 
te. Tarquinius Prifeus fchenkte 
ne Gefangene feiner Gemahlin 
l, welche ihre Merkunft erfuhr, 
reiheit fegte und ihrem Sohne, 
in der Sclaverei geboren wors 
te, den Namen Gervius Zub 
egte. Nach Plutarch aber war 
als fie gefangen wurde, noch 
es Mädchen, heirathete einen 
Xen des Tarquin und zeugte 
den Servius. Einige meinen, 
babe ihn ſelbſt mit der Derifia 
nd dies fcheint immer am wahr, 
fen, um das lebhafte Intereſſe 
en, das ber König an dem 
Rann nahm, und welches auch 
gin Tanaquil theilte. Inter 
!e breitete man das Mährdhen 
Flamme habe ein den fchlas 
aaben umgeben, ein Zeichen, 
He Götter feine kunftige Herrs 
‘angedeutet hätten. Seine Ta⸗ 
t Berftand zeichneten ihn bald 
nlichfte aus; feine Tapferkeit 
t.mehrern Schlachten und die 
Dolls, melde er fih zu ers 
bußte, belohnte ihn mit der 

in den Stand ber Patricier 
der Aufnahme in den Genat. 
(4 verbeirathete ihn zuerſt an 
uhme Roͤmerin Gegania und 
n Tode an feine eigene Toch⸗ 
nie Er fegte ein uneinge 
| Zutrauen in ihn und übers 
zulegt die ganze Verwaltung 
angelegenheiten. Es fcheint 
ab er ihn wirklich zu feinem 
er beitimmt gehabt habe, da 
ſeinen eigenen Söhnen Hinters 
Enkel Taraninius uns. Aruns 
t Unrecht hält man wohl dieje 
ne des Priſeus ſelbſt) noch au 
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Tullius (Servius) 


jung zur Regierung waren. Als daher 
Zarquin ermordet wurde, traf Tana— 
quil die befen Anſtalten, um ben 
Thron ihrem Liebling zu ſichern und 
den Söhnen des runs zu entreißen. 
Sie verheimlidhte den Tod ihres Ges 
mahls noch eine Zeitlang und ließ den 
Servius völlig die nterimsregierung 
führen, die diefer nun auch, nach bekannt 
gemachtem Tode, bebielt, ohne fürm« 
ih vom Volke erwählt zu fein, obs 
gleih, wie Livius fage, mit Bemillis 
gung bes Genats. Da es indefjen bis: 
ber in Rom gewoͤhnlich geweſen war, 
daß nach dem Tode eines Könige erſt 
eine Art von Zwifchenregierung Statt 
fand, welche der Genat beforgte und 
während welcher ein neuer König ger 
wählt wurde: fo entftand bald Unzufrie⸗ 
denheit unter den Patriciern, dab Gerr 
vius fo eigenmädtig den Thron befties 
gen Hatte. Diefer erfuhr es, verfams 
melte das Doll, erklärte, daß er nur 
als Bormund der jungen Prinzen die 
Regierung übernommen habe, bezahlte 
die Schulden der Armen und erregte 
Dadurch einen fo großes Enthuflasmus 
für feine Perfon, dab er nicht nur 
in feiner Würde befdtigt, fondern 
aub der koͤnigliche Ditel ſelbſt 
ihm übertragen wurde. Nach einem 
glüdtihen Kriege mit den Etruriern, 
dem ein glänzender Triumph folgte, 
richtete er fein Hauptaugenmerk auf 
die Werbeferang der Gtaatsvermwals 
tung. Um die Bevölkerung feines 
Reichs befjer überfehen zu Pönnen, ver: 
ordnete er, daß bei jeder Geburt, bei 
jeder Anlegung ber männlichen Toga, 
und bei jedem Sterbefall ein Stuͤck 
Geld in den Tempel der Juno Lucina, 
der Tugend und der Göttin Libitina 
niedergelegt werden follte. Berner ent 
warf er eine Sclavenordnung, errich—⸗ 
tese für diefe Menſchenklaſſe Beine hoͤl⸗ 
zerne Tempel an den Gcheidewegen, 
die er den diis compitalibus widmete 
und fliftete ihretwegen die Compita— 


. von Reitern aus, 


Tullius. (Servius) 


bien und andere Feſte. Für die auf 
dem Lande wohnenden Bürger lege er 
in gebirgigten und von der Natur felbft 
befeftigten Gegenden gewiſſe Zufluchts: 
örter an, welde ihnen im Kriege zum 
Schuge dienen follten, und die er mit 
einem griebifhen Namen pagos nann—⸗ 
te, Er theilte die Landbewohner in 
Bünfte, und bdiefe wieder in Dörfer 
ein, welche pagi hießen, meil jedes 
Dorf einen eigenen Schuttzort (pagus) 
hatte; aud gab er jedem derfelben ei: 
nen eigenen Tempel, eine obrigkeitliche 
Perfon und einen Schuggott. Davon 
bießen die Landbewohner montani und 
pagani. Miele diefer Einrichtungen 
waren fon unter Romulus gemacht 
worden, aber wieder in Berfall ges 
fommen. Befonders aber ift von ihm 
merfwürdig, dab er die Stadt nad 
ihren Gegenden in 4, das Land aber 
in ı5 oder gar 26 Tribus (f. Tribus) 
und die Bürger nach ihrem Vermögen 
in 6 Klaffen, und jede derfelben wie 
der in Centurien theilte, und den Gen; 
fus einführree. Man fehe hierüber das 
Nähere unter dem Art. Census, Cen- 
turiae, Lustrum. Er bob ferner aus 
den voruchmften Bürgern 18 Centurien 
welche zum Anlauf 
ihrer Pferde das Geld aus dem öffent: 
lichen Schag erhielten. S. Equites, 
Bei dem erften GCenfus ließ Servius 
aub nah Liv. I. 44. das erfte Geld 
prägen, und madıe die Bilder der 
Opferchiere zum Gepräge defjelben, das 
ber der Name pecunia. Befonders 
verdient machte er fihb um Nom, daß 
er durch ein feftes Buͤndniß, welches 
er mit den Lateinern und Gabinern 
fhloß, dieſe Stadt zur Haupiftadt La: 
tiums erbob, Er lud zu dem Ende 
beide Voͤlker ein, in Gemeinſchaft mit 
ben Römern der Diana einen Tempel 
gu erbauen, wo fünftighin alle Strei— 
tigkeiten zwiſchen ihnen bei einer jährs 
lichen Verfammlung von Abgeordneten 
freundſchaftlich beigelegt werden follten, 
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Tullins (Ser) 


Der Tempel kam anf den Ir 
fhen Berg zu fiehen, die lame 
Sabiner maurden Bardegert 
Römer und der Ültanyranı 
de auf eimen ehernen File 
Tempels eingegraben, mr 
Augufs Zeiten in griehüde® 
zu lefen war. Don Dick im 
an muß man ben Ynlın = 
Größe rechnen. ©, Laie, — 
tinae, Endlich verheile cc 
Bürger Roms die ka @ 
nommenen Länderden md 
Menge Gefege, weldı a 
mweien, Kontracte, Sue 
digungen, Schuldne , — 
väterlihe Gewalt, den GEeE 
dem Genfus ſich entihe 
u. ſ. w. betrafen un # 
Folge in die 42 Geig 
men wurben. — 
Diefer für Roms Damm 
fahrt fo moptichätige BEE 
ner Famitie nicht übe 
gegen feinen Bein 
wünfdhte er bie Eni 
fih darch die fern ® 
binden und ihnen den 
zu fibern. Er hatte u 
dern nur zwei Toͤchtt 
gegenfertem Charactit, ® 
Enkel des Prijeus, L® 
quinius verbeirathete % 
(L.)Superbus. Er hii# 
rath die entgegengeche 
verbunden, aber die 
den ſich zuſammen. Te 
und die zaͤrtliche Zul 
Tod von den boͤsartigee 
verbanden. Wider DR 
Servius in ihre Ei, 
ed, um beide nicht due 
zu fchrediihen Unternche 
zen und in der Hofech/ 
Güte zu befiegen. Br 
Zarquin erklärte laut je* 
auf den Thron, namık 
einen Kronentaͤuber ud? 






























Tullius (Sex.) 
auf feine Abfegung an. Aber 
uſchied für feinen Fürften. Zar; 
wuchelte num Berföhnung, machte 
Hm feine Plane, erklärte ſich 
geradegu zum Könige und ers 
e feinen Schwiegervater, deſſen 
Zullia mit ihrem Wagen zer: 
. Mg Welt. X. 9 953 
16 der Geſch. d. Röm. v. Rus 
. 75. 

ius (Sex.), ein römifcher Cens 
mA. U. 396. Als der Dictas 
Sulpitius Peticus gögerte, die 
anzugreifen, weil er hoffte, daß 
ſen Mangel an Lebensmitteln 
DR zum Ruͤckzuge genöthigt 
würden, fo empörten ſich bie 
digen Soldaten und foderten, 
etius an der Gpige, unter 
gen den Befehl "zur Schlacht. 
stator mußte ihr Geſuch bewil⸗ 
jog aber nachher den Centurio 
*.und fragte ihn, wie er, der 
uurio der Legion, der fchon in 
igen die ruͤhmlichſten Beweife 
er Tapferkeit und Loyalitdt ges 
abe, dazu komme, ſich an die 
on Aufrährern zu ftellen. Er 
ihm nun, daß es nur geſchehen 
die Rürmifhe Menge von Ges 
Igleiten abzuhalten , die fie 
km andern Anführer vielleicht 
ı. hätten, bat aber den Feld— 
diesmal dem Berlangen der 
nachzugeben. Die Schlacht bes 
d Zullius bewies auch diesmal 
ine Tapferkeit, dab er nicht 
t habe, die Achtung und das 
n feines Feldheren zu verdies 
v. VII. 13, 14, 16, 

m und Phlygadia, zwei Geis 
der Alpen, welche, dem Gtras 
» 207 zufolge, nahe bei den 
der Save in Kärnthen gefucht 
nüffen. 

ı Hostilins ſ. Hostilius. 

i (Attus oder Attius), ein Vol⸗ 
jeldherr, der den zu den Vol—⸗ 
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Tumultus 


ſcern geflüdteten Corivlanus bei fi 
aufnahm und ihm verfprach, feine 
Landsleute zum Kriege gegen die Nös 
mer zu bewegen. Da aber der ges 
ſchloßne Waffenftilltand noch nicht zu 
Ende war, fo bediente er ſich dazu 
einer Li. Die Römer hatten feierliche 
Spiele angeftellt, zu melden fib uns 
ter andern auch viele Bolfcer als Zur 
fhauer einfanden. Auf Anftiften des 
Zullus ging einer von ihnen zu den 
Konfuln und entdedte, die nad Nom 
gelommenen Volſcer wollten die Stadt 
in Brand flefen. Die Konfuln glaub; 
ten es und trieben die Volſcer aus 
Rom. Tullus begegnete ihnen, wie 
von ungefähr, und unterließ nicht, die 
erlittne Beſchimpfung zu vergrößern 
und fle zur Rache aufgumuntern. Die 
Volſcer erklärten nun den Krieg und 
Coriolan ward Feldherr. Als diefer, 
ohne Rom zu vernichten, wieder zus 
rüdgefommen war, klagte Tullus, der 
der auch auf feinen Ruhm eiferfüchtig 
war, ihn ber Verrätherei an und ers 
regte, da er ſich vertheidigen mollte, 
einen Aufruhr, bei dem Coriolan ges 
feinigt wurde, Allg. Weltg. X, $. 


161, 168. | 
Tulpiacum, eine Stadt der bier 
am Rhein, jegt Zülpich. , 


Tumera, ein Ort in-Affyrien, wel— 
hen Julian auf feinem Zuge gegen die 
Perſer paſſirte. Er lag ſuͤdlich von 
dem Safell Sumere, melder Drt 
nob unter dem Namen Gamara vor; 
banden if. Mannert Geogr. V.2 9, 
©. 461. 

Tumultus , ein plöglih entftandener 
gefährlicher Krieg, plöglihe und ge 
fährlihe Unrufen, die in Nom oder 
Italien ausgebrohen waren. Das 
Wort fommt von tumere, anſchwellen. 
Man warb in folden Fallen jeden 
ohne Unterfhied zum Goldaten an, 
ohne auf Entfhuldigungen Ruͤckſicht 
zu nehmen. ©, Delectus, Conjuratio, 
Die angeworbenen Truppen aber bie 


Tumulus 


fen milites subitarii, tumaltuarii. 
Adams röm. Alt. ©. 651 ꝛc. 

Tumulus f. Sepulcrum, 

Tunes, eine der erſten Feftungen in 
Afrika Zengitana, jegt Tunis, 

Tungri , unftreitig daſſelbe Doll, 
welches Edfar Adnatuei nennt, ober 
vielmehr nebit diefen die vereinte Mens 
ne mehrerer Beinen deutichen Voͤlker⸗ 
fhaften, weiche Edfar B. G. VI. 33 
glei nad den Aduatilern fegt. Den 
Namen Tungri kennt er noch nicht. 
Tacitus de Germ. 2 meint, baß bie 
Germanen , oder die Voͤlkerſchaft, wel 
be anfänglich diefen Namen hatte und 
von melcher nachher Germania den Nas 
men erhalten haben foll, fpäterhin 
Zungri genannt worden wäre. Bergl, 
d. Art. Aduatici. 

Tunica, bei den Römern ein Unters 
gewand, welches alle ohne Unterfchied 
des Standes unter der Toga auf dem 
bloßen Leibe trugen. Es befand aus 
wollenem Zeuge, und war gewöhnlich 
von weißer Farbe, bisweilen auch gelb⸗ 
lich oder grün (galbina, s. galbana 
tunica), fafrangelb oder orangefarben 
(erocota s. crocotula), bei Gelaven 
und gemeinen Leuten oft grau und 
ſchwaͤrzlich, und bei Soldaten und 
Knaben hochroth (russa tunica). Es 
reichte etwas uͤber das Knie hinunter 
und war vorn offen, daher es unter 
der Bruſt mit einem Gürtel (cingulum, 
zona, balteus) umbunden wurde. ns 
fangs trug jeder ohne Unterſchied nur 
Eine Tunica, fpäterhin aber und bes 
fonders im Winter der vornnehme Rös 
mer zwei (zuweilen gar vier) über eins 
ander, wovon die oberfie tunica, bie 
untere subucula, tunioa inferior, 
oder inferula, und bei Frauen indu- 
sium, tunica indusiata hieß. Beide 
waren von Wolle und er unter den 
litzten Kaifern trug man linnene Tas 
niten mit ganz engen Aermeln. Die 
Tuniken der Männer waren kürzer und 
und enger, der Weiber laͤnger und 
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Tuna 
(chiridorae „ mannletae), Tg 
Manneperfonen abmtın bis sıha 
banden andy die Tuniken na if 
ſammen, dies hielt man ie @ 
biſch. Selaven und gemein Imf 
gen in bioßer Tarica ibe a hd 
Vornehmere aber erfähen sl 
lich ohne Toga, obglih a 
nur in der Tunika, dm 
woͤhnlich ungegürset, ba 
ludere domi. Hor. Sat & 



































für industrius, Bu 
fältig, thaͤtig, beirinbles, 
bei der Arbeit die Taniı 
Gegentheit discinetus Fri 
lis, ignavus, träge, ce 
Senatoren und unter aA® 
ihre Söhne trugen ver? 
(tunicae colavatae), 2.4} 
breiten Purpurftreif (ie 
fest, der vom Halle WR® 
nach Andern bis gan P* 
(tunicae laticlaviae); W 
ten zwei ſolche, aber K 
fen (angusticlaviae); wer 
mer ‚unverbrimte Ted 
purae). Zriumpbireni 
in fpdtern Seiten bt 
feierlichen Aufzüge bei M=Z 
Spielen trugen gefidu PT 
oder Purpur befegie 2 
pictae et palmatae). B#7 
die männliche Toga anf" 
Frauenzimmer beiratbrit * 
fie von ihren Eiten em = 
welche mit einem bei 
recta oder regilla gener⸗ 
der aͤrmere Theil des Bid 

nur die Tunica trug, 1 #7 
von tanicatus popellus (* 
7. 65) oder runicai, &" 
IL, 34 Die Fremden in br 
auch bloß fo gekleidet 4 
daher homo tunicatus ei 
einen Selaven, «ine © 


Tunıca 

Aus Boͤttigers Sabina ©. 
igen wir noch folgende Bemer⸗ 
über die weiblihe Tunica, bes 
der vornehmen Damen hinzu. 
üben Morgen war eine vorneh⸗ 
ide Dame mit dem indusium 
t,. welbes aus Leinwand oder 
bole verfertigt war. Wenn es 
lag, brauchte es nit einmal 
t zu werden. Da es aber doc 
länge wegen, indem es bis auf 
je hinab ging, leicht befchwers 
den founte, fo wurde ed we 
fo lange, bis man die eigent- 
mica darüber 309, mit jeinem 
ande zufammen gehalten. Es 
zie Hermel, welche nur einen 
* Oberarms bededten. Weber 
wurde nun die eigentlihe Tu⸗ 
sogen. Der Stoff berfelben 
mtlih ein halbwollenes Zeug, 
feinften milefifhen Wolle mit 
lenem Einfhlag gewebt, von 
endend weißen Fatbe. Man 
Kleider and diefem Stoffe mit 
Ügemeinen Namen Koiſche 
oder auch bombycina; aber 
: Schriftfteller nennen oft gang 
me Stoffe mit diefem Namen. 
kes, daß es aufer den gan 
igen Floren und Gasen, wors 
 Seneca und andere Dichter 
in (z3. B. Hor. I, Serm. 2, 
noch einen dichtern Stoff gab, 
sen feinen Mouffelinen und 
ih und aus Ddiefem beftand 
ca der römifhen Matronen. 
e furze Aermel, die nur den 
ı bededten und nach einer 
üb bei den doriſchen Griechen 
Mode aufgefhligt und mit 
I Agraffen wieder zuſammen⸗ 
ten, Da, wo bie Tunica 
e Brufl. den Ausſchnitt hatte, 
mit einer zwei Kinger breiten 
: von zweimal gefärbtem Purs 
gefaßt. Diefe Bordüre hieß 
m, clavus, und war eigentlich 
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nur ein Vortecht der Matronen. Den 


Tunica 


erftern griechiſchen Namen batte fie, 
um fie von der Borduͤre der Männer 
tunlca zu unterfheiden. Bisweilen 
waren auch die Aermel damit befent, 
daher manulearii patagiarii. Die 
obere Tunica ging eigentlih nur ets 
was über das Knie herab, und wurde 
auch von Frauenzimmern der leichtern 
Gattung nur fo Eur; getragen, welche 
dann nicht ermangelten, aber bie 
Knoͤchel noch koſtbare Fußbaͤnder, gol⸗ 
dene Kettchen und Spangen anzulegen. 
Die Tunica einer Matrone aber hatte 
noch einen beſondern Anſatz, eine in 
viele Faͤltchen zierlich gelegte Schleppe 
oder Falbel, die fo weit herab ging, 
daß man Faum etwas von den Fuß—⸗ 
fpigen erblidte. Diefe Schleppe hieß 
instita, war mit der Tunica ang Eis 
nem Stoffe, aber mit allem möglichen 
Aufpuße, und was man agrémens und 
appliques nennt, im mancderlei Vor⸗ 
duͤren (limbi) geſchmuͤckt. Sehr oft 
waren feingeſchlagene Goldbleche aufge⸗ 
naͤht, oder gediegene Goldfaͤden eingero⸗ 
gen. Dieſe Goldbleche hießen segmenta 
und dienten den Alten ſtatt unſer Gold⸗ 
ſtickerei, welche ſie nicht kannten. Ge⸗ 
woͤhnlich lief nad unten um die Inſtita 
ein weiter Purpurrand herum, welcher 
bisweilen durd) eine Fünftlich aufgeftedte 
Perlenſchnur noch mehr gehoben wurde. 
Hierauf fheint Plinius IX. 35. s. 36. 
zu deuten, wenn er, im Eifer über 
den sügelofen Luxus feiner Zeit fagt, 
man gehe auf Perlen. Eine Tunica 
mit der Inftita, als ein Ganzes bes 
trahtet, hieß stola (orory , gleichſam 
ald wollte man in neuern Sprachen 
grand parure oder full dress, voller 
Anzug fagen). War die obere Tunica 
angesogen, fo wurde fie mit ciner 
weißen Binde unter dem Bufen ums 
gürtet, welhe ohne allen Shmud war, 
da fie von der Toga und den überbaus 
fhenden Kalten der Tunica felbft ver: 
Hufe wurde. Die ganze Kunft der 


Tunica angusticlavia ( 842 ) 


gürtenden Sclavin befiand darin, daß 
fie das Schleppkleid, weldes ohne biefe 
Aufguͤrtung zu tief auf die Erde hers 
abgefloffen und das Gehen völlig verhins 
dert haben wurde, fo weit über das 
Gürtelband heraufzog, daß gerade die 
Spitze des Fußes noch etwas fihtbar 
und um den Gürtel herum eim fchöner 
etwas überhängender Faltenbauſch ger 
bildet wurde. Dieſer führte den Nas 
men sinus, DBufen, und diente aud 
dazu, allerhand Kleinigkeiten hineinzus 
fieden, da unfere Tafhen bei den Al: 
ten eine unerhörte Sache waren. Adams 
röm. Alt. S. 758 ı0. Ruperti Grunds 
riß d. Geſch. ı. d. Roͤm. ©. 742; 
Böttigerd Sabina 1. c 


angusticlavia 
laticlavia 
Tunica/ palmata | f. d. vorig. 
| picta Art. 
recta | 


Tunnocelum, ein Ort im röm. Bris 
tannien längs dem Walle, der ed vom 
nördlihen Schottland treunte, wahr 
fheinlih das ‚heutige Boulneß an 
der Weftfpige des Firth of Solway. 
Mannert Geogr. II 2 9. ©. 126. 

Tuola, bei Ptol. ein Fluß auf der 
Inſel Korfita zwiſchen den Städten 
Aleria und Mariana, die an deſſen 
linfer Mündung lag. 

Turba, I) (Livius) bei Ptol. Tur- 
bula , ein Ort in Hiſp. Tarracon., uns 
gefähr der Fleden Tabarra inNord 
Murcia. 

2) Eine Stadt in Gallie Aquitanica 
am Fluſſe Aturus (Adour), jetzt 
Tarbe mit der Feſtung Bigorra. 

Turbo, ein Kreiſel, ein Spielzeng 
für die roͤmiſchen Knaben. In einem 
andern Sinne kommt das Wort auch 
von einem zum Zauberapparat der 
Alten gehörigen Werkzeuge vor und 
man kann es bier füglihb durch Baus 
berfieifel, Zauberrad, überfegen. Die 
Griechen nannten ed Eoußos, attiſch 
uußo; Oder Eupßrov und daher Die 

s 


Turbo 


Römer auch rhombas, ı Di Mi 
ſcheint verfhieden gemein » M 
Yindars Sceliek (Fyih Ir 
befchreibt ihm als ein rm 
Rad, -an meldes die garen M 
Vogel Jyvux (f. d. Art.) bel, 
um welches fie ſeine aussum 
geweide fpannt, und dat hf 
bergefang berumbreit, ©® 
lus bei Seldemus de ds# 
erflärt dem befalifden BA 
daͤiſchen Weifen für eine c 
mit einem Sapphir in MP” 
ganz mit Shararteren kai 
man beim Beihein © 
Stierriemen umdrek. &* 
gleih, daß man fol‘ 
aub Jyngen nenne mW 
ſphaͤtifch, bald dreiedt, W# 
ter Geftalt feien. dn® 
berrad (man denfe Id 
fen, wie unfere Bine 
nad Theokrits Scheluia 
liſchen Zauberinnen, ® 
volfommme Zahl fei. &* 
der Brunfifchen Aut 
172 zufolge, hatten W@ 
Thefaleriunen aud WE 
aus Gold und Edelfi #7 
purnen MWollfäden u” 
ce aus den nabbleia" 
Aufzuges vom Gewebt 
der Mömer licium, ® 
Trumm nennt. Jia 
ten ihren Bannkreiid #9 
von Blei, 3. B. Ont? 
obgleih Macrobius St 
daß zu Befbmörunge 7" 
ne Gerätbe erfodett 
dem um Das Zaubemt 7 
Faden und deſſen Um 
Ausdrud ber, den Ee 
Mond oder einen a? 
durch den Zauber biik® 
cere), welches gan i 
Zuge des Ranntreitd ® 
ift. Beim Herumdreen "" 
die Zauberin die Bamfıt® 




































Turbula 


n Gemiſch barbarifcher und finn: 
Worte war... Die Zauberfor: 
ebſt dem begleitenden Wirbel hieß 
t Kunfifpradye der Heren carmen, 
anders der Gcholiaft des Cru— 
ki Hor. Epod. XVII. v. 7 Wahr: 
priht, wenn er fagt: Jener 
Fit carmen rhythmicum, ein 
niſches Zaubergerärh ,„ welches, 
et äuferfien Gefhwindigkeit um; 
‚, den Geift der Liebenden 
tbeln ſcheine. Voß Ueberf. d. 
Birg. Anm. ad Eclog VII. v. 


mla ſ. Turba. 

ae, die Türken. Der Name 
Rolls kommt zuerſt bei Mela 
ber von ihnen fagt: fie leben, 
Mm Thyſſageten, in ungeheuren 
a und näbren fih von ber 
Man fiebt hieraus, daß ihre 
Bohnfige in der Nähe der We: 


hen Berge fi befanden. Mans 


kogt. IV, ©. 353. 

lingi, ein deutfhed Wolf, defs 

ne erſt zu Ende des zten Jahrh. 

E und ein anders in Merbins 

it den Rugiern genannt wird, 

‘ beißt fowohl König der Zur: 
ald der Rugier. Mannert 
il. ©. 392. 

Mani, ein anfehnlihes Volk in 


1, weldes die MWefthälfte von. 


bis an den Fluß Singulis 
und einen Theil des marianis 
Jebirges bewohnte, fih aber 
über den Anad bis an die 
a Gränzen Hifpanien verbreis 
ilſo auch mit zu Lufitanien ges 
Non ihnen waren zwar die 
tler verſchieden, aber fie hats 
mit denfelben fo vermifcht und 
3 Eigenthämliches behalten, daß 
für eimerlei Volk anſah. Nur 
nterſcheidet fie noch genau nad 
Sohnfigen. Die Turduler ev 
die See nur mit einem ſchma⸗ 
Tihe im der Gegend von Gas 
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x 


Turnus 


ded, im Innern Lande aber befegten 
fie die ganze Ofthälfte der Provinz 
auf beiden Seiten des Baͤtis-Fluſſes. 
Die von den Roͤmern zerfiörte urbs 
Turdetanorum (Liv. XXI. 6; XXIV. 
42) bält man für das heutige Teruel 
über den Quellen des Turina. ' 
Turduli f. d, vor. Art. 


Turgisatis, eine Stadt der Markos 
mannen, vielleicht das heutige Iglam 
in Böhmen. 


Turiaso, eine Stadt der Geltiberer 
im Hifp. Tarrac., auf der Straße von 
Gäfaraugufts nah Numantia, Hier, 
fo wie zu Bilbilis, war eine berühmte 
Stahlfabrif, und DieStadt eine altlateinis 
fhe Kolonie, Sie war, nad Mannert, 
niht das heutige Tarasona, fondern 
muß etwas wertlih vom Zleden Aranz 
da in Weflarragonien gefucht werden. 

Turissa ſ. Iturissa. 

Turius (L.) f. Thorius (L.) | 
Turma, eine Abtheilung der römis 
fhen Meiterei, melde 30 Mann ftarf 
war. Bei jeder Legion waren zehn 

Turmen. 

Turmeda f. unter Thapsacus, 

Turmodigi f, Murbogii. 

Turnacum, eine Stadt in Galin 
Delgica, das heutige Tournay. 

Turnus, ein alter, durd Virgils 
Aeneis berühmter König der Mutuler 
zu Arden in Latium. Die Mythe bei 
Virgil leitet fein Geſchlecht von jener 
berühmten argivifhen Danae ab, mwels 
he, als fie ihr Vater ind Meer ges 
ftürzt hatte, von Seerdubern aufge 
fangen und nah Italien gebracht wors 
den war, wo ein alter König Pilums 
nus ſich mit ihr vermählte, Ardea er: 
bauete und den Danaus, ded Turnus 
Urgroßvater, erzeugte. Turnus ſelbſt 
war der Sohn eines andern Danaus 
und der Nymphe oder Seegättin Des 
nilia, einer Schwefter der Amata, des 
Latinus Gemahlin, und der Bruder 
ber Göttin Juturna. Seine Gefchichte 


Lurones 


fiehe unter dem Art. Acneas Th. I 
©. 69 ı. 

Turones odet Turoni (Tac, Ann. 
II. 41), ein Dolf in Provincia Lugs 
dunenſis, im heutigen Touraine, jes 
doch mit größerer Ausdehnung gegen 
Norden und mit geringerer gegen Süs 
den. Ihre Stadt war Edjarodunum, 
jetzt Tours. 

Turoni ein deutſches Volk, das zum 
Bunde der Franken gehörte, vor dem 
Ptolemaͤus von niemand erwähnt, von 
dieſem aber im füdlihen Theile von 
Heilen angefegt und mit den Marvins 
gis verbunden wird. 

Turpilius (T.) Silanus, aus Collas 
tia gebürtig, ein Freund des Metels 
lus, den er in den Krieg gegen Jus 
gurtha begleitete. Er ward von ihm 
zum Befehlshaber in der eroberten 
Stadt Wacca gemacht, wo er durch feis 
ne Gelindigkeit fi die Liebe der Eins 
wohner erwarb. Judeſſen ließen fie fi 
doch dadurch nicht von einem Verſuche 
abbalten, ſich vom römifhen Joche zu 
befreien, traten mit Jugurtha in Ver⸗ 
. bindung und hieben die ganze römifche 

Beſatzung nieder, fo daß Turpilius der 
einzige war, der am Leben gelafien 
wurde. Metelus eroberte darauf die 
Stadt wieder und beftrafte die Eins 
wohner. Ob er gleich von der Unfhuld 
des Turpilins überzeugt war, fo mußte 
er bob, um die aufgebradten Krups 
pen zu befänftigen, ihn vor ein Krieges 
gericht fielen. Marius Elagte ihn der 
Verraͤtherei an und bewirkte, daß er 
zur Geiffelung und sum Code veruts 
theilt wurde. Etſt nad feinem Tode 
Yam feine Unfhuld an den Tag. Allg. 
Meltg. XI. $. 149 ic. 

Turrigera, Turrita, die Thurmtras 
gende, ein Beiname der Ceres, weil 
fie befanntlih, um die Städtetragende 
Erde su fombolifiren, mit einer Mauer⸗ 
Erone abgebildet wird. 

Turris, TURY, der Thurnt, I) eine 
Etelung der Soldaten bei den Gries 
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Turrs 


hen und Römern, melde dam iy 
lichen MDiere glich, fo dab de is 
Seite gegen den Feind zunn 
Gell. X, 95. Veger. II 1 
2). Eine Kriesdmafkia ie Ur 
welche bei Belagerung ut 
wurde. Mean ſtellte dire DEE 
auf den mm bie belagert BER 
aufgeführten Wal. Ei ii 
mehrern Stodwertn, in MAR 
Soldaten und Burimaiias 
den, um der Stadt mi mal 
von Pfeilen und Eirim 
Caͤſar hatte anf feinm — 
Alefia 1561 folde Ziim 
Caes, B. G. VO. 7% 
waren fie beweglid (um 
vel ambulatoriae), inm### 
6, oder 8 Rädern zubla RT 
telſt derfelben nahe an MAMT 
Stadt gebracht werden 
Höhe richtete ſich make 
PRauren und Chürme MEZ 
Stadt. Mithridares Kim 
wie Plutarch fagt, uml 
100 Cubitus auffühte. 
betrug bisweilen 30 bi PAR 
Anzabl der Etagen fig u 
10, baber rUeyas Sexure 
decem*tabulatorum, 
jede Etage ringeherum ® 
(rregiögonov), fo dar mi 
gehen konnte, daher WE 
or&yaı TERITTERO. 
Etagen hatten einen m 
braub, In der untl" 
Mauerbrecher, im den fü“ 
lei Sturmgeräthe, Zeil 
den ıc., im der oberfen #7 
und Wurffpießträger. DMPT 
den Thärmen dienten IE W 
der Mauren und martin 
bräden (sambucae), die 
und Brettern beſtanden, 
Seiten des Thurms fd 
wennn man nahe genus # 
vermittelt Seile plöglie =" 
herabgelaffen werden ba 


rris Annibalis 
Iden (exostrae), bie man and 
ırme auf die Mauer ſchob. 
igerten vertheidigten ſich ges 


gegen folde Thürme mit 
m Geſchoß (malleoli, phala- 


d. Art.), um den Thurm in- 


r fieden. Died ſuchten bie 
dadurch zu verhindern, daß 
r Stadt zugekehrte Seite des 
mit Biegeln oder eifernen 
uch mit Haͤuten, Matten und 
Ihern bededten. Man pflegte 
halb des größten Thurms eis 
tn anzulegen, der vermittelt 
Schrauben und Seile in bie 
ben werden konnte, fo daß 
über die feindlichen Mauren 
Yansungen hervorragte. Eds 
D, eiv. II. c. 8 giebt ung 
eilihe Befchreibung von dem 
den er vor Marfeille errich" 
Vergleiche dazu Guiſchards 
it in m&m. crit, et histor. 
p. IOL x.; Pott. Arch. UI. 
Adams röm. Alt. S. 716. 
Annibalis, ein Ott in Afri⸗ 
Provinz Byzacium. 
Saesaris,, ein Ort in Apulien 
mcinern,, an der Küfte zwi⸗ 
um und Egnatia. 
apidea (mupyo; Aldıvos), det 
churm,. ein Ort im Lande 
dee kleinen Bucarei), wels 
Inravanen auf dem Wege in 
+. Afien paſſirten. Man fuht 
m heutigen Peim. Mans 
. IV. ©. 479. 
Libissonis oder Libysonis, 
t auf der Weſtſeite Sardis 
KH Porto Torre. 
jtratonis, der dltere Name 
Caͤſarea in Judaͤa. 
oder Templum ventorum 
Thurm ber acht Winde, ein 
n Athen, das sur Bezeich⸗ 
Winde diente, und noch jetzt 
fl. Nah Vitruv I. 6 war 
dronicus Eprrheftes, einem 
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Turris 


Bracedonier oder Coͤleſprer, deſſen Zeit 
alter aber unbefannt ift, erbauet wore 
den. Ed war achtedig und von Mars 
mor und an jeder Geite war das Bild 
Des entgegenfchenden Windes einges 
graben. Dben befand fih eine Fleine 
Pyramide von Marmor und auf ders 
felben ein Triton von Erz, mit einer 
Ruthe in der Hand, der fo eingerich⸗ 
tet war, daß er ſich mit jeder Veraͤn⸗ 
derung des Windes umdrehete und 
mit der Muthe auf das Bild des Wins 
des zeigte, welher wehete. Die Nas 
men der Winde waren über den Kigus 
ren mit großen Buchflaben eingegras 
ben, ndmlih: Evgo;, Eurus, Suͤdoſt⸗ 
wind, Aryııoryz, Subsolanus, Oftwind, 
Kaıng, Caevias, Nordörfwind, Ba- 
geX;, Boreas, Mordwind, Zxicov, 
Corus, Nordweftwind, ZeQueo;, Fa- 
vonius, Weſtwind, An), Afrions, 
Suͤdweſtwind, Noro;, Notus, Suͤd⸗ 
wind. Beſchreibungen und Abbildun—⸗ 
gen dieſes Gebaͤudes ſiehe in the au- 
tiquities of Athens by Stuart and 
Revett, Vol, I, c, III. PL I — XIX. 
und in les ruines des plus beaux mo. 
numens de la Gröce par Mr. le Rois, 
a Paris 1770, Tom. IL 7 — 20; 
Pl. III. und p. 50, 51; Pl. XXV, 
Der letztere feßt die Erbauung deffela 
ben in das Zeitalter nah Perikles, 
weil es fhon mehrere Beweife von 
dem Verfalle des Geſchmacks in Grie⸗ 
henland an ſich trage. Der Baron 
v. Miedefel fagt in feinen Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reiſe nad der Levante 
©. 104: „Der Windthurm if jelm 
Achte und von einer ziemlich ſchoͤnen 
Arhitectur, vornehmlih von attifcher 
Ordnung. Die acht Winde mit ihren 
Namen, die unter den Figuren, wele 
be fie vorfiellen, eingegraben find, 
find von mittelmdßiger Wrbeit. Dies 
Gebäude fheint ans fpätern Zeiten 
(als die Poͤcile) zu fein; es befteht 
aus großen Marmorſtuͤcken und die 
Dede wird inwendig von Fleinen bori« 


Turrus 


fhen Säulen geftüst, melde die erfte 
griechiſhe Majeftät nicht verrathen. 
Auf der einen Seite des Thurms ift 
eine Sonnenuhr; jetzt dient er den 
Derwiichen sur Moſtee.“ Vitruv ers 
wähnt nichts von dem GSonnenzeiger 
an diefem Thurme, aber Varro nennt 
ibn das Horologium des Gorrbefteg, 
welches beweift, daB dad Anzeigen der 
Stunden fhon im Alterthum eine Haupt⸗ 
beftiimmung defelben geweien fei. Die 


acht Seiten find genau nach den Welt— 


'gegenden gerichtet und am jeder Seite 
befand fih unter den Figuren ein Sons 
nenjeiger, Der den correfpondirenden 
Theil der Tagesfiunden anzeigte. ©. 
Stuart. 1. c. p. 14. Derielbe Engläns 
der mabt ed am angeführten Orte 
mehr als wahrfcheinlich, daß der Thurm 
zugleih auch eine Waſſeruhr enthalten 
babe. Bei Abrdumung des 7 Fuß 
bob mit Schutt bededten marmornen 
Fußbodens entdedte er in demfelben 
mit größter Genauigkeit gearbeitete 
innen und Vertiefungen und bieraug 
beweift er das Dafein einer ſolchen Ubr. 
Zulept fagt er: Dies Gebäude, wels 
ches in einem Haupttheile der Stadt, 
fiabe am Marfte fiand, deſſen Zwed 
war, die Richtung der Minde, 
Jahreszeiten und die Tagesftunden ans 
zugeben und jedes von der Zeit abs 
haͤngende Gefchäft zu reguliren, wuͤr⸗ 
de feinem Zwede nur unvollkommen 
entfprochen haben, wenn man nicht auch 
eine Vorrichtung angebracht gehabt hät: 
te, um die Stunden an trüben Tagen 
zu befiimmen. Died angenommen, 
müßte die Erbaunng ded Thurms auf 
Ktefibing, den Erfinder der Waſſer— 
ubren fallen, welcher unter Ptol, Evers 
getes, faft 140 Jahr vor Chr. ©, lebte, 
Node Ueberſ. d. Vitruv. I. ©. 45. 
Turrus, ein Fluß im Benetiani: 
fhen, der mit dem Natifo bei Aqui— 
leja vorbei fließt. Plin, JIT. 18. 
Turuntus, ein Fluß in Rußland, 
der durch mehrere Seen geht und bei 
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die 


Tusculum 


Narva ſich Im dem faniiken 
fen ergießt. Jetzt Belile 

Tusca, der beutige Jij 
bar in Afrika ZJeugitane. 

Tusci , fo viel al Emma, Ir 
wohner von (trurien ehe ? 
&. Etruria. Gie erhielten din 
chiſchen Namen entweder vom! 
oder vom Weibraad, ok m 
alten Könige Tuſcus, dei 
Sohn, 

Tusci , eine berühmte Xi 
gern Plinius, welde er im in 
des 5ten Buchs umfintls 
wovon eine Weberfegung m 
in Rodens Ueberſ. dei Sm 
54 su leſen if. Sie in 
der Arenninen, an der I 
Naͤhe ihrer Quellen in em 
gleihe d. Art. Villa 

Tuscia f. Etruria, 

Tusculam, eine der H 
alten Latiums, von Rem 
Norden über Alba gelegea 
nicipium und eine anid 
in einer überaus angenhen 
weswegen der Raum ;saoiir 
Rom fo mit Gärten md! 
angefült war, dab mal 
nen sufammenbängenden 
ten’fonnte. Uhter andern iv 
niht weit von der Star 
ruͤhmte Villa Iufcenlasım 
vom Klodius jerſtoͤrt, aber = 
des Staate wieder gebert 
Vorher batte fie dem Sakı 
fie mit vielen Gemälden ai“ 
Eicero verweilte bier am | 
verfhönerte fie nicht aut 
feine übrigen Villen, ſenden 
auch Unterricht im der Phil 
unterredete ſich mit ſeinen 
und Schülern von um, W 
den von Diefem Ort bunamin 
lanifhen Quäftionen niedenie= 
culum ift das jetzige Ftaſtt 
noch von Den pic MW 
und Bufchwerk (Lrasca) M 








































Tuscus 


U. Die Kabel läßt die Stadt 
hne Des Ulyſſes und der Girce 
werden. 

zderes Tusculum lag in Ober; 
am See Benacus. 

», ein Cohn des Tyrrhenus 
el des Herkules, der mit einer 
nah Mittelitalien ging und 
sten Landihaft den Namen 
gab. 

xricus, eine übel beruͤchtigte 
in der achten Region Noms 
dem Palatium und dem Ka: 


% oder Tutastio, ein Ort in 
anf der Straße don Niruns 
ſteumark) nah Lauriacum, 
ıgefäbr bei Grünau über dem- 
bs 

fiehe unter Parasemon. 


Vormundſchaft. Wenn die 
ver Kinder geftorben waren, 
bei den Griechen der Staat 
be Gewalt über fie. In Athen 
e fie Archont für die Beftel: 
Bormiünder Ein Vormund 
Der aus den nähften Anver; 
ewählt werden, noch eine 
on fein, welcher die Erb: 
Muͤndels zugefallen fein 
mit er nicht etwa von Habs 
itet würde, demfelben nad 
es fliehen. Auch war es 
runde nicht erlaubt, die 
ned Mündeld, oder bie 
er felbft zu beirathen, oder 
Sohne sur Ehe zu geben, 
Mem folhen Fall fih denten 
jer von ihm zu diefem Schrit— 
zen worden wäre. Dies war 
Eau beforgen, da die Vor: 
fe Muͤndel zu fi ins Haus 
1d die Haͤuſer derielden an 
miethen mußten. Gegen eis 
ofen Bormund konnte der 
ime Klage erheben und ihn 
aſchaft ziehen; doch mußte 
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Tutilina 


dies in den erſten 5 Jahren nah er; 
langter Volljährigkeit geſchehen. 

Bei den Nömern Fonnte der Mater 
in feinem Teſtamente zum Vormund 
ernennen, wen er wollte. Hatte er 
aber nichts darüber befiimmt, fo fiel, 
vermöge eines darüber vorhandenen Ge: 
ſetzes, die Vormundſchaft auf den 
nähften Verwandten vom Seiten des 
Baters; fie hieß daher tutela legitima, 
Died Gefep gab in fpätern Zeiten zu 
manden Weträgereien zum Nachtheil 
der Pupillen Anlaß. War fein An: 
verwandter da, der geſetzmaͤßig Bors 
mund werden konnte, fo wurde, vers 
möge des Atilifchen Gefeßed von A.U. 
443 vom Prätor und einer Mehrheit 
der Volkstribunen ein Vormund ges 
feßt. In der Folge litt aber dies Ge 
feß Abänderungen. Frauensimmer fonns 
ten bei den Roͤmern Feine Sache von 
Wichtigkeit ohne ihre Aeltern, Männer 
oder Vormünder unternehmen. Ein 
Mann Fonnte bei feinem Tode feiner 
Frau oder Tochter einen Wormund fer 
ken, oder es ihr frei fielen, fich felbft 
einen zu wählen. Gin treulofer Vor—⸗ 
mund wurde zur gerichtlichen Verant— 
wortung (judicium tutelae) gezogen. 
Ein Beiſpiel von der Beſtrafung eines 
ſolchen ſiehe Suet. Galb. 9. Unter den 
Kaifern mußten die Vormuͤnder Bürgs 
haft ſtellen. Hochheimer Erz. d. Gr. . 
1: ©. 171; Adams röm. Alt. ©. 110. 

Tutia, eine Stadt der Gonteftaner . 
in Hifp. Tarracon., unfern Sucron 
(an der Mündung des Kucar). Sie 
war eine von den Städten, welhe ſich 
den Römern aub nad dem Tode des 
Sertorius noch widerfeßten. Flor. II. 
22. 

Tutilina, eine römifhe Göttin, wel: 
he daß in die Scheune gebrachte Ge: 
traide befbüste, auch überhaupt als 
Schutzgoͤttin des römifhen Volks ver; 
ehrt wurde. Man durfte ihren Ma: 
men unter feinem Dace ausſprechen. 
Plin, XVII. 2. Auf dem Aventinis 


Tutor 


ſchen Berge hatte fie einen Altar oder 
eine Kapelle. Man fchreibt den Nas 
men auch Tuteline Be Mont: 
faucon Ant. expl, T. I. P. II. pl. 203 
findet fih eine Abbildung von ihr, 

Tutor, Vormund, f. Tutela, 

Tutulas, war der Wulf, welder 
vorn über der Stirn aus den Haaren 
bei den römifhen Damen gebildet 
wurde. Die Mode hatte unzählige 
Modificationen Dafür erfunden und 
man fah es ale deu Triumph der als 
ten Haarſchmuͤckerkunſt an, ihm vet 
zierlich und geſchmackvoll aufsupugen. 
Daber hatten die vornehmen Roͤme⸗ 
tinnen eigne Sclavinnen, melde bloß 
dies Geſchaͤft beforgten. So kommt 
in einer alten Grabſchrift bei Gruter 
DLXXIX. 5 eine ornatrix a tutulo 
vor. . Webrigens ſehe man über den 
Haarpuß der Alten den Art. Devaxı, 
Th. IV. &. 299 ı. 

Tyana, eine Stadt im fübdlichen 
Kappadocien, bei den fpatern Lateinern 
Thyana genannt, Sttabo weiß weiter 


nichts von ihr, als daß fie auf einem. 


Damm des GSemiramis erbauet war 
und nahe am Taurus lag. Nah Phi⸗ 
loftrat waren wenigftend die fpdtern 
Ginwohner Griechen und der von bier 
gebürtige Philoſoph Apollonius ward 
dafelbft göttlich verehrt. Nach Arrian. 
peripl. Pont. Eux. fol fie urfpränglic 
Thoana gebeißen haben und vom - Kös 
nige der Taurer Thoas, der ben Dres 
ſtes und Pplades bis hieher verfolgte, 
erbauet worden fein. Ihre größte 
Blüte hatte fie ihrer Lage an der 
Hauptftrafe nah Cilicien und Syrien 
zu verdanken. Sie war durh Natur 
uud Kunft befefiigt und bei der Zer— 
rüttung des roͤmiſchen Reichs unter 
den 30 Tyrannen gehorchte ſle ber Ze⸗ 
nobia und mußte vom Aurelian durch 
Verraͤtherei erobert werden. Mehrern 
Muͤnzen zufolge führte ſſe ſeit Karas 
kalla den Titel einer römifchen Kolo⸗ 
nie. Durch Kaiſer Valens wurde ſie 
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kend. 


Tydeu 


die Hauptſtadt dei zmitm ie 
weftlichen Kappadacient, bel 
nur die Hauptfadt dit O8 
Tpanitis gemein mar, © 
Lage betrift, fo ſeht ſe &= 
Fuße des Tautus, ul 
Eilicifhen Paſſes an, ünt 
noch, 300 Stadien vun rk 
zwiſchen ihr und dem Ci 
Städte Kapabala und Hi“ 
folglih Tag fie nur mn 
Fuße des Tautus. Yakı 
fie gar 3 ſtacke Tageniam 
zus entfernt. Et Kan 
weun er Tyana and I 
rus feßt, Den Antitaum 
Seitenfetten beirKobifr = 
ne Angaben find aber äk« 
Ptolemäus enti« 
auch 300 Stadien oder‘ 
Kybiſtra, laͤßt fie abe 
reifen vom Eingange 1 © 
entfernt fein. Wergieit 
den Angaben des Yaul is 
giebt fih, daß Tyan u 
des heutigen Karadiiil 
viele Ruinen ſich finden, # 
Unrichtig ift es, wenn mn 
na, wo der jüngere Enz 
die Paͤſſe des Kauf © 
für Tyana hält, wie Vin 
bat. Mannert Gergt. |: 
259. 

Tyanitis, nad Steh 
der jüdlichfie Difriet dei 
Kappadociens, von Ki: 
Tyana benannt, Din 
ging die Hauptſttafe au 
weftlibern Xäudern nad V 
Syrien. Mannert Gm 
S. 237. 

Tyba, ein Ort jenfeit WI 
der bei Cic, Ep. Fam 
waͤhnt wird. 

Tyche j, Syracusae. 

Tyche f. Fortuna, 

Tyde f, Tude, 

Tydeus, ein Sohn 


























“ Tydeus 


zu Kalydon, und Enkel des 
1, alfo ein Aetolier; feine 
vor Periböa, des Hipponeus 
Apollod. I. 8.5. Einige nens 
Eumböa (Schol. ad Stat, 
v. 41), oder machen die The 
bda dazu. Serv. ad Virg. Aen. 
9. Er tödtete auf der Jagd 
ruder Menalippus (Hyg. fab. 


Dlenias (Pherecyd. ap. Apol- 


), oder feines Baters Bruder 
"(Apollod. 1. c.), oder feis 
ee Bruder Thoas ( Luctat. 
Theb. I. v. 402.1) ober die 
s Melas, melde dem De 
Rellten, Phineus, Euryalus, 
„ Untioches, Eumebdes, Gters 
ntbippus und Stheneus. Au- 
x. Alcmaeon, ap. Apollod, 
ſes Mordes wegen mußte er, 
Berfolgungen feines Onkels 
I entgehen, fein Vaterland 
Apollod. 1. c. Erging nad 
vo Adraſt ihn eben fo gütig, 
on Theben vertriebenen Pos 
fnahm, und ihm feine Loch: 
? zur Gemahlin gab, aud 
ihn wieder in fein Vaters 
ubringen, wenn er die Ans 
m des Polynices beforgt has 

Tydeus mohnte alfo dem 
1 Theben bei, und erbislt 
bei den dem jungen Ophel⸗ 
em angefiellien Leichenſpielen 
im Kampfe mit dem Cäfus. 
I, 6. ı und!d. Run wurde 
ı verbundenen Fürflen als 
sam Eteokles gefandt, um 
te zur Geredhtigleit gegen 
we zu bewegen. Als er in 
fam, traf er die vornehms 
ser bei einem ftohen Mahle. 
freimürchig feinen Anttag, 
fein Gehör, fondern nur 
1 &Spoit fand, fo foderte 
', einen nad dem andern, 
mpfe heraus, und. beflegte 
dies aͤrgerte die Thebaner 
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Tylos 


und fie ftellten ihm, bei feiner Rüds 
Fehr ins Lager einen Hinterhalt von 
so bewaffneten Tünglingen,, melde 
Mion, des Haͤmons Sohn, und Lyko—⸗ 
phontes, Sohn des Autophon, anfühes 
ten. Er vertheidigte fih aber fo tapfer, 
daß alle fielen, und nur Mdon, dem 
er auf ein Zeichen der Goͤtter das Les 
ben fchenkte , die Nachridt von der 
Niederlage dem Ereofles bringen konns 
te. Hom. Il. 0. 372; =. 800; Apol« 
lod. III. 6. 5; Diönys. IV. c. 67. 
Bei der Belagerung Thebens gab er 


‚neue Beweiſe feiner Tapferkeit, theilte 


aber das unglüflide Scidfal aller 
übrigen, indem er vom Menalippus 
töotlich verwundet wurde. Minerva 
erbat fib vom Jupiter die Erlaubniß, 
ihn zu heilen und unferblih zu mas 
den; aber Amphiaraus, der den Ty— 
deus haßte, weil er mit Urfache feiner 
Theilnahme an dem unglüdlichen Zuge 
geweſen war, verhinderte dies Dadurch, 
daß er ihm den Kopf des getödteten 
Menalippus überfhidte, welchen Ty— 
deus, von Rache gerrieben, mißhan: 
deite, und das Gehirn deſſelben ver; 
zehtte. Diefe Unmenfchlicpleit beleis 
digte die Göttin fo, daß fie ihm ihre 
Huͤlfe verfagte, und er alfo fterben 
mufite, Apollod. III. 6. 8. Maͤon lief 
hun aus Dankbarkeit feinen Leichnam 
vor dem prölifhen Thore, an ber 
Stelle, wo Menalippus lag, begras 
ben. Paus. Boeot. cap. 18. Er mar 
fein von Gtatur (woher man auch den 
Namen [Lrirdo;, Mein’ herleitet), aber 
von großer Körperftärfe, muthig, vers 
fhlagen, im Gebraude der Waffen 
volllommen geübt, und der vortrefflichr 
fe Speerwerfer unter den Argivern. 
Hom, 1. &. 113; &. 801. Mit feiner 
Gemahlin zeugte er den im trojanifhen 
Kriege berühmten Diomedes, Apollod, 
1II. 7. 2. 

Tylos, eine Inſel an der Nordkuͤſte 
Arabiens im perfiihen Meerbufen,, dem 
Buſen von Gerrha gegenüber, die 

Hbh 


Tylos 
größte der heutigen Baharein: Ins 
fein. Dies if fie nah den Beftims 


mungen bei Plinius, ber fie so Mill. 
oder 10 geogr. Meilen vom Gerrhai⸗ 
ſchen Buſen und eben ſo weit von der 
Küfe entfernt, ihr 23 geogt. Meilen 
im Umfange und eine Gtadt gleiches 
Namens giebt, aud bie noch jegt bes 
tannte Verlenfifcherei bei ihr anfept. 
Pot. fegt an ihre Stelle die Inſel 
Ichara, und Tylos viel weiter örtlich. 
Die erften Entdeder, welche auf Ales 
gandert Befehl längs der Nordkuͤſte 
Artabiens hinſegeln ſollten, fanden 
auch eine Inſel, die fle CTylos nen 
nen , aber diefe iſt eine andere, naͤm⸗ 
lich die Inſel Feludfjo bei Eoueit, 
im Bufen von Kadehma, nicht weit 
von der Enge des perfliden Meerbus 
ſens, bei der heutigen Inſel Thomb. 
So nimmt auch Strabo und Ptol. die 
Sache. Bei den Angaben des erſtern 
iſt noch folgendes zu bemerfen. Hero⸗ 
dot laͤßt bekanntlich die Phönicier vom 
ernthräifchen Meere abſtammen. Die 
Männer, welchen Strabo folgte, glaubs 
- ten bier die Gegend zu finden, von der 
der alte Geſchichtſchreiber fpricht, tras 
fen aber an der Küjte keinen paflenden 
Ort an, verwandelten alfo Tylos in 
Tyrus, und fügten noch eine zweite 
Sinfel Aradus hinzu, von der weder die 
eriten Entdeder, noch Plinius eine 
Sylbe fagen, ſetzten Tempel dahin, 
weiche den Phönicifchen aͤhnlich wa⸗ 
ren, und laffen die Einwohner erzaͤh⸗ 
len, dab fie die Urvorfahren der Phoͤ⸗ 
nicier waͤten. Die ganze Erzaͤhlung 
wird von Strabo nur als Gage ange 
führe, und: wahrfcheintich entſtand fie 
aus Namensäpnlichleit. Niebuhr läßt 
die kleinſte der Bahareinnfeln den 
Namen Arad führen; vielleicht fand 
derfeibe ſchon im Alterthum Statt, und 
fo combinirte man ihn mit der phönis 
cifchen Stadt Arados, fo wie Tylos 
mit Tyrus. Mannert Beogr. V. 2 H. 
©. 545; VI. 1H. ©. ı51. 
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Tyndareus 


Tymnus, Tymm, Treu, & 
Epigrammenditer, den ve 9 
fehs Epigrammt autgemanı # 
Nah Einigen war a ieaP 
feager, der feine Geribe 2 ie 
Sammlung aufnahm; MBH? 
notit, p. 265 bält ihn re 
Zeitgenofien Deietben , al 
er aus Kreta gebü m 
wenigftens bafelbi geh FE 
Bibl. Gr. IV. p Æ 

Tyarauz oder Tim a 
den Griechen hötgern SM 
die Mifferhäter todt 
Man pflegte fie dahi u 
zu hängen, melde #7 
bie. Daher: heit m 
fo viel als xeene = 
aber nicht, weil nu gi 
voii Galgen oder Krech 
Pott, Ar. I. 6:7 4 






























Pauke, 
Speichen. 
tern (tabulae) gemadi: # 
eckiges Stüd Hol, vi 
ne Nabe, befefigt, gi 
verftärft, und mit ties 
befchlagen, fo dab MT 
der Are zugleich an MT 
den (cardines) herum 
in Virg. Georg. I. Sc 
fotche Räder vornepmii? 
gen auf dem Land. 
Georg. II. 444 6 
panum ein großes Rad, M 
den oder Menſchen barf 
vermittelt Rollen, Em 
einer Art von Kranidı 7 
ben, oder Waſſer pu ſel⸗ 
roͤm. Alt. ©. 104 
Tympha, Tympe | 
Tymphrestus, ei gu? 
tien, gerade über Artobt* 
Tyndareus oder Tyeda® 
des fpartanifchen Knie 
der Batia, mad Yan " 


Tyndareus 


Gorgophone, des Perfeus Toch⸗ 
Perieres. Apollod. I. 9. 5; 
z und 4. Nah dem Tode feis 
rs gerieth er mit feinem Bru⸗ 
weoon wegen der Herrſchaft 
Streit, und wurde von dem 
nd deffen Söhnen, nebſt feis 
em Bruder Ikarion von Spar⸗ 
ben. Sie begaben fich beide 
Mus nad Wetolien, fanden 
n feine Feinde bei, und Tyn⸗ 
irathete feine Tochter Leda. 
III. 10. 5; Paus. Cor. c. 18. 
gen war auch Ikarion ges 
mit NHippocoon verbunden, 
mßte fi zum Apbareus nach 
ichten. Paus, Lac. c.ı, Her—⸗ 
e ihn in der Folge wieder 
hron, nadıdem er den Hips 
t feinen Söhnen getödtet hats 
? aber die Bedingung, daß 
blommen das Reich Sparta 
jetreten werden follte. Diod. 
» 375 Apollod. l.c, Mit 
mgte er die Timandra, Kiys 
und Philonoe, den SKaftor, 
’ Die Melena, von melden 
Dollur und Helena für Kins 
Inpiter ausgegeben werden. 
Castor. Apollod. III. 10. 
% fab. 77. Um die fchöne 
sarben fich die ebelften Hel⸗ 
mlands. Tyndarus fürdtes 
ern zu beleidigen, wenn er 
ihnen zum Eidam mählte. 
» alle einen feierlichen Eid 
daß fie den von ihm ers 
bwiegerſohn gegen alle Bes 
‚, die ihm daraus entſtehen 
ie vereinter Macht fhügen 
Fr vermählte fie nun dem 
"Apollod. III, ı0. 8, 9.), 
5, als Kaftor und Pollur 
zoͤtter verfeßt worden was 
Reich hinterließ. Apollod, 
Nach Pannafis beiApollad. 
urde Tyndareus vom Xefcur 
von den Todten auferwedt. 
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Typhon 


Bein Grab zeigte man zu Sparta vor 
dem Tempel des Jupiter N: 
Paus. Lac. c. ı7. 


Tyndaridae, ein Beiname des Ras 
for und Pollu, weil fie Söhne des 
Kyndareus waren, 


Tyndarii scopuli, drei den Schiffern 
fehr gerährlihe Felſeninſeln an der 
Küfe von Libyen. 


Tyndaris, ein Beiname der Helena 
von ihrem Water Tyndareus. 


 Tyndarium, Tyndarin, Tyndaris, 
eine Stadt am Fluß Helicon in Sicis 
lien. 

Tyndarus f. Tyndareus. 


Tyndis, eine Stadt an ber Weſt⸗ 
fühe Indiens, die nördlihke in der 
Landſchaft Limyrika. Ihre Lage fälle 
auf das heutige Goa, oder vielmehr 
an die zunaͤchſt angraͤnzende Küuͤſte; 
denn die Inſel ſelbſt, wo Goa liegt, 
iſt hoͤchſt wahrſcheinlich die Inſel Per 
perina (Pfefferinfe) bei Ptol. Mans 
nert Geogr. V. 1 9. ©. 198. 


Tyndis, die ſüdlichſte Mündung des 
betraͤchtlichen Manahada⸗Fluſſes an der 
Dftlüfte Indiens. Mannert Geogr. V. 
ı 9. ©. 228. 


Typhon, Typhaon, Typhoeus, Ty- 
phos, ein Ungeheuer, das die Erde 
mit dem KXartarus erzeugte, um ſich 
an den Göttern zu rächen, melde die 
Zitanen und Giganten beflegt hatten. 
Hes. Theog. 821; Apollod. I. 6, 3. 
Nach der Homerifhen Hymne auf 
Apollo v. 305 war Juno feine Mutter, 
welche ihn, dem Jupiter zum Zroß, 
der die Athener aus fich felbft geboren 


hatte, auch aus fi felbft gebar, und -» 


von dem Draden Delphines erziehen 
ließ. Diefe weniger befannte Mythe 
rührt unftreitig von einem Dichter ber, 
der von dem eiferfüichtigen und radyr 
gierigen Character der Juno Gelegens 
beit nahm, eine Nachbildung ber My⸗ 


Typhon 


the von Minervens Geburt zu machen. 
Aus beiden Erzählungen bilder Euftas 
thins ad Hom. II. ß. p. 345 eine drit⸗ 
te: Die Erde ftiftere, aus Verdruß 
über die Niederlage der Giganten, Un; 
einigkeit zwiſchen Juno und Jupiter. 
Jene beklagte ih beim Gaturn, der 
ihr zwei Eier gab, die file auf die 
Erde legen follte. Das aus ihnen ber, 
vorfommende Geſchoͤpf wäre mädhtig 
genug, den Jupiter vom Throne zu 
foßen. Sie legte diefelben auf dem 
Gebirge Arima in Cilicien nieder, 
verföhnte ſich aber wieder mit ihrem 
Gemahl und entdedte ihm alles, der 
nun mit feinen Bligen fi gegen das 
Ungeheuer rüftete, Als fein Geburts 
ort wird von den meiften Eilicien ans 
gegeben, aud bei Apollodor 1. 6. 5. 
muß man anfatt &u Exklıx, Ev Kı- 
Ice leſen. Pindar Pyıh. I. 29 läßt 
ihn in einer Höhle Ciliciens Leben, 
welche Mela I. 13 Typhoneum nennt, 
und mit giftigen Dämpfen angefüllt 
fein läßt: Er war ein ſchreckliches Uns 
geheuer, und übertraf an Größe und 
Stärke alle, welche die Erde erzeugt 
hate. Bis zu den Hüften hatte er 
eine menſchliche Geftalt. Sein Hanpt 
reichte über die hoͤchſten Gebirge em; 
por und berübrte die Sterne; bie Ars 
me reichten vom Aufgang bis zum 
Piedergang. Statt der Finger gingen 
aus den Händen hundert Drachen ber: 
vor, und um die Hüften wanden fid 
Schlangen in fürchterliden Kreiſen, 
welche über fein Haupt emporragten, 
und ein enfeglihes Geziſch machten. 
Sein ganzer Körper war beficdert, den 
Kopf bededte ein borfliges Haar, und 
das Kinn ein fürdhterlicher Bart. Aus 
feinen Augen bligte Feuer. Apoliod. I. 
6. 3. NHefiodus hält fi weniger bei 
Befchreibung feiner, Geftalt auf. Er 
giebt nur die Grundzüge des Gemäldes 
an, das fpdtere Dichter weiter aus: 
führten. Seine Hände und Füße, fagt 
er, find im befländiger Bewegung. 


x 
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1 


Typhon 


Feurige Uugen bügen aus da It 
Schlangenköpien, milde kan’ 
gen hervorfciegen. Der Zuiuef 
me ift bisweilen der Emm 
lich, bisweilen heilt a maß 
oder Löwe, Yeult mie iii 
ziſcht fo fürdrerfic, nihin® 
beben. Diefe 
das, wofür Hefe der dank 
erklärt, auf einen 
wind. Einige Dider di 
dert Drachen gleich wi 
tern bervormadlen mi 
aus ihrem Nacen In 9* 
152; Schol. Aristop dM# 
535), oder geben ihum MW 
mancherlet milden Zum 2 
Aeschyl. ap. Hyg. Il 
Nüden giebt man ne — 
Ant. Liberal. c. 3; 
poet. 52. Im Ba 
baren Stärke magie ahZZE 
Jupiter um die Kanal 
mels zu Bämpfen. GM 
Wohnfig der Ei # 
den Felsſtucken und ji 
er aus feinem Nadı @Z 
fürdterlidem Zifden ME 
babnte er ſich einen t 
felben, und die Götter! 
fegen nach Aegnpten, M? 
Typhon fie verfolgte, # 
wanbdelten. Apollod. b# 
Dichter, der dieſe Ma 
wohl bekannt fein, 
ihre Götter unter hier 
figuren vorfellten. Bug}! 
Art. Typhon am Ent, 
Apis gegen das End. 
ein Widder, Apollo din 9 
chus ein Ziegeubod, Du#” 
Juno eine Kuh, Bern ® 
rora ein bis, Mars 2 
Herkules ein Reh, Velu 
Latona ein Wieſel u. 
Met. V. v.327; Ant. L 
Diefes fpäter hinzugefügt 
sieht ſich theils auf die m 
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Typhon 


en heiligen Thiere, theils auf 


ren, unter denen fie in Aegyp⸗ 


im Orient verehrt wurden. 
pollodor, der von bdiefem Des 
16 anführe, fuhr Jupiter fort, 
ihn verfolgenden Typhon feine 
ı fhleudern, und als er ihm 
a, mit feiner diamantenen Gi, 
wäuen, fo daß das Ungeheuer 
n nah dem Gebirge Kafius 


ihtiger Kaukaſus gelefen wird, 
Heyn. ad Apollod. p. 82 sq.) 


Hier wagte Jupiter. einen 
pf» weil er den Typhon vers 
ab, aber diefer umftricte ihn 
n Schlangen, und warf ihn 
1. Er entriß ihm die Sichel, 
it ihm die Sehnen an Haͤn⸗ 
Füßen, nahm ihn auf feine 
trug ihn nach Eilicien, und 
ihn in die Koryciſche Höhle. 
ausgefchnittenen Sehnen wit 
in eine Bärenhaut, und ließ 
drachen Deiphynes bewachen. 
ıber und Aegipan ſtahlen die 
and heilten den Jupiter. Dies 
z nun feinen mit geflügelten 
eipannten Wagen, und. vers 
Typhon aufs neue mit feis 
en bis an den Berg Nyſa 
Mum, am palus Serbonis). 
ten die Parcen den Fliehenden 
se ER auf, indem fie ihn 
m, einige Früchte zu genießen 
m neue Kraͤfte geben wuͤrden. 
treichte ihn nun awar, aber 
floh aufs neue nah Thracien, 
Berge Haͤmus kam es zu einem 
tigſten Gefechte. Typhon ſchleu⸗ 
ze Berge, aber auch ſein Blut 
en den auf ihn abgeſchoſſenen 
Er floh nun durch das Meer nach 
aber bier fchleuderte Jupiter 
a auf ihn und beflegte ihn fo 
Apollod. 1. o. Heſiodus läßt 
bmetterst in den Tartarus ftürs 
b Homer aber (Il. ß. 782 ff.) 
ser den Arimifchen Bergen bes 
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- fchleudert. 


‚mit feinen Pfeilen, 


Typhon 


graben, wo der zürnende Gott noch 
immer feine Biige um fein Grabmal 
Diefe Arimifhen Berge - 
muͤſſen nad Henne Exc. II. ad Virg,. 
Aen. IX., in Eilicien geſucht werden, 
welches ehemals feuerfpeiende Berge 
hatte. Pindar Pyth. I. 29 ff. erzähle: 
Das befiegte Ungeheuer lag im Tarta⸗ 
rus, und die phlegrdifche Gegend bei 
Gumd in Italien auf ihm, fo daß ſich 
die haarigte Bruft unter dem Meere 
Hin bis nah Gicklien zum Aetna ers 
fredte. Bei Tage fpie das Ungeheuer 


Dampffaͤulen, bei Naht Flammen und 


Steine mit. fürdterlihem Geprafiel in 
das Meer: Denn angefeflelt lag er 
zroifchen dem Gipfel und der Wurzel 
des Aetna mit ganz zerfleiſchtem Rüßs 
ten. Hier wird alfo das Naturphaͤno⸗ 
men des feuerfpeienden Aetna durch den 
Typhon perfonificire. Daß er im Zarı 
tarus und doch: unter dem Aetna lag, 
beißt: er lag ganz unten in der Tiefe 
des Schluntes, nahe dem Tartarus. 
Hier war er angefefielt, fo daß bie 
Kette bis an den Gipfel des Berges 


"reichte. Dvid (Met. V. 350) läßt ganz 


Sicitien auf ihm liegen, den Aetna auf - 
dem Kopfe, das peloriihe Vorgebirge 
auf dem rechten, das pachyniſche auf 
dem linken Arme, und das lilybaͤiſche 
auf den Beinen. Nah Einigen bei 
Nat.Com. VI. c.22 erfhoß ihn Apollo 
Als Jupiter ihn 
auf dem SKaufafus mit dem Blige traf, 
verſteckte er ſich in den See Serbonis, 
Etymol, magn. v. Tu@®a;;, Apollon. 
II. v. 1219 et Schol. adh.1. Bon 
feinem verfloffenen Blute entftand der 
Drache, welcher das goldene Vließ bes 
wachte und alle Schlangen. Aculas. 
ap. Nat. Com. l.c.; Apollon. 1. co. 
v. 1212. 

Was die Nachkommenſchaft des Ty⸗ 
phon betrifft, fo zeugte er mit ber 
Echidna, mit welcher er in dem arimi⸗ 
fhen Gebirge der Liebe pflegte, ben 
Drtbrus, GCerberus, die Lernaͤiſche 


— 


Nah Heflodus 


Typhon 


Schlange und Chimaͤra. Hes. Theog. 
v. 504 sg. Auch der nemdifche Löwe, 
der Hefperifche Drache, der Kaukaſiſche 
Geier nnd die Sphim waren feine 
Kinder. Apollod. II. 5. 1; III 6 8. 
waren auch, den 
Notus, Boreas, Zephyrus ausgenom: 
men, alle flürmifche und verderbliche 
Winde von ihm erzeugte. Die ganze 


Fabel des Typhon iſt nichts anders als 


Symboliſirung unterirdifher Winde, 
Erdbeben, Vulkane und deren fchädlts 
cher Wirkungen. Noch richtiger erklärt 
man vielleicht den griechiſchen Typhon 
aus dem Ägnptifchen, weiche beide bis; 
mweilen aud in der Fabel mit einander 
vermiſcht werden. Vergl. daher den 
folg. Art. Herm. Myth. I. ©. 253 ff. 
11. 376 ff. 1185 Not, Heyn, ad Apol- 
lod. p. 77: 


+ 

Typhon, eine danptifche Gottheit, 
ein Sohn des Kronos und der Rhea, 
und Bruder des DOfiris, Arueris, der 
Afis und Nephthys. Ueber die Zeit 
und rt feiner Geburt fiche den Art. 
Isis. Den Namen erklärt Jablonſtki 
aus dem Ägnptifhen Then (Wind, 
Geift) und ph-hou Cböfe, ſchaͤdlich); 
Andere leitenihn ab von dem Namen des 
fünften danprifhben Monats Tybi oder 


Tobe (fprid Tyfi, Kofe), mwoburd 


die Zeit angedeutet wurde, in welcher 
Aegnpten die Befchwerden und Nach— 
tbeile der Ueberſchwemmung in den 
vorhergehenden Monaten eriuhr, wohin 
die Hieroglyphe diefes Monats, der 
Scorpion, deutet, und auch das Wort 
Tybi ſelbſt, das von Tihfo, Schlange, 
Matter, abgeleitet gu fein ſcheint. He—⸗ 
rodot machte daraus Typho oder Ty— 
phon. Er ftrebte nach der Herrſchaft, 
melde fein Bruder DOfiris über Aegyp⸗ 
ten hatte, feine böfen Anfchläge aber 
wurden während der Abwefenheit def 
felben durch die Iſſs alle bintertrieben, 
welche forgfältig jeden feiner Schritte 
beobachtete. 
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Nah des Dfiris Nüdkehr | 


Typhon 
aber trachtete er ihm nad den ihn 
tödtete ihn endlich datch eine Di, 
zerſtuͤkte feinen feinem, &, 0 
Während er num regierte, lap= # 
Götter ihre Kronen ab, um > 
daß fie fih ihrer Hemjüdt m 
hatten. Athen. XV.7. Us eH 
sus, des Dfiris Gchn, bat N 
alter erreicht hatte, fo bekimim 
Typhon, überwand ihn zum 
harten Kampfe, und überſccat 
fefelt feiner Mutter, wide c⁊ 
wieder frei ließ, fo da dir 
neue begann, bis er emdäsn® 
ten Treffen vom Dora siühe® 
de. Er fegte nun 7 Ze a 
Flucht auf einem Eifel fort, *1 
er ſich in Sicherheit ſah, m 
folymus und Juddus (Pit b# 
c. 35), welche, wie Tar. 3# 
meint, die. Juden aus Uns® 
ten. Dem Horus entging € 
Verwandlung in ein rk 
ib. p. 571. Nach einer 
überwand ihn Hermes ste 
der ibm die Sehnen asıjiH 
aus ihnen Saiten mad. "= 
375: Nah Merodot Il; 
Ab in dem See Serbonis, # 
gen von ben Aegyptera de 
ſche genannt wurde. Pluwa® 
ton. p. 917.  Geine 
feine SchweRer Nephthu 
Is. et Os. c. 14), von WERT 
feine Kinder erwähnt fin W 
auch eine Beiſchlaͤſerin 
ihn aber verließ und zum 
ging. Den Aegnptern me 
Gottheit, von der alles © 
Verderblibe in der Raw 
Alle verbaßte und wmrünt 
ren ihm heilig, z. 2. da © 
Hippopotamus und das Ent% 
ſchimpfte und ſchmaͤhete ul M 
wiffen Fefttagen. Bei 
Hige , epidemifchen Krankheit? 
dern Landplagen ſperru B# 
der ihm heiligen Thierse a2 ©* 








































Typhon 


rt ein, erfchredte fie durch Dros 
4, und wenn dies dem Uebel 
ibhalf, fo murden fle geſchlach⸗ 


dies that man auch mit rothhaa⸗ 
Menfchen,, welche ihm heilig was 


weit er felbft rothe Haare hatte. 
Biidete ihn gewöhnlich als Eſel, 
amus und Krofodill ab, nicht 
hlicher Geftalt. Man giebt 
e Beinamen Aphophis (Apopis, 
E, Aphobis), Bebon ( Bebdon, 
% ®&mp , welde alle Hinderniß, 
Bung bedeuten, und Seth, ben 
Sewingenden. Man bält ihn 
FSnmbol des Meeres, das den 
Höbfingt, oder des heißen und 
serberblihen Südmindes. 
Dornedden macht ihn in feinem 
mpbis, wie alle aͤgyptiſchen 
zu einem Kalenderzeihen. Wir 
ion felbt im Auszuge hören. 
fer Der Xegnpier waren nichts 
ige Schriftzeihen , perfonifis 
ellende Dbjecte in der Hieros 
Korift und Sprade. ©. Apis, 
Nilus, Osiris, insbefondere 
Hieroglyphre. Inter diefen 
gab es einige, die andere ums 
Faßten, 3. 3. Typhon, und 
in daher, im Gegenfag 
rn, das Prädicat KAXOOKILO- 
Te Bötter. Die Götterwürs 
Fb den Inphon bezeichnete eis 
Merreform, die, im Ausdruck 
gen Sprache als eine Entthros 
€ Bötter durh den Typhon 
© Ynbhänger vorgeftellt wurde. 
Satenderreform bejtand in der 
na des 36otägigen Dfiris;Zeits 
Be 5 Tage, melde dem ger 
Seitenelus nicht hinzugefegt und 
Gafttich unter dem Namen Of: 
en murden, ‚fondern eine bes 
für fi beſtehende Zeitbeſtim⸗ 
Ssmadten, die mit dem Ende 
ei Zeitenklus ihren Anfang 
Sie regierte alfo, nad dem 
Eder heiligen Sprache, von 
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Iyphon 


diefem Zeitpuncte an, und Dflris war 
des Throns entfegt. Jede Einheit die 
fer stägigen Zeitbeftimmung ward durch 
ein perfonificirtes Zeichen bezeichnet, 
und eine davon war der Gott Typhon. 
Er regierte alfo auch, und eben weil 
Er regierte, lonnten Dfiris und die 
übrigen Götter, die bis dahin mir ihm 
gemeinfchaftlih die Zeit beſtimmt hats 
ten, nicht regieren. Sie legten ihre 
K&ronen ab. Hellanic. ap. Athen. XV. 
c.r. Greimillig thaten fie dies wohl 
nicht. Typhon verfolgte, zwang, bes 
fiegte und ermwürgte fie. Diefer Hands 
lungen wegen, welche nichts anders als 
Praͤdicate der mimifirende Handlungen 
Darflellender Dbjecte find, gab man dem 
CTyphon Nacfellungen und Cyrannei 
Schuld, und belegte ihn, nebſt feinen 
Anhängern, zum Unterſchied von den 
übrigen perfoniflcirten heiligen Schrift: 
zeihen, von denen ſolche Handlungen 
nicht vorfamen, und zum Ausdrud feis 
nes ihm eigenthümlichen herſchſuͤchtigen 
Chäracters, mit dem Namen des böfen 
Gottes. Die ihm heiligen Thiere hie 
fen daher auch die verfludten. Ein 
Thier naͤmlich war einem Gotte heilig, 
wenn es in ber Hieroglyphik als Zei— 
chen des dur den Gott dargeftellten 
Dbjects, als Zeichen für ein anderes 
Zeichen, gebrauht wurde. So mie 
alfo Thiere, welche als Zeichen für die 
in der heiligen Sprache fogenannten 
guten Bötter dienten, heilige Thiere 
bießen, fo mußten die, melde Zeichen 
für die in der heiligen Sprache unter 
dem Damen boͤſe Götter vorlommens 
den Zeichen waren, die verfluchten heis 
Gen. Vergleiche Dornedden über den 
Thierdienſt der Aegypter im Art. Apis, 
Fin ſolches Zeichen des Typhon war 
3.3. das Krotodill, Man drüdte dies 
in der heiligen Sprade aus: Typhon 
verwandelte fich in ein Krokodill. Das 
Verfluchtſein des Krofodils lag nun 
darin, daß diejenigen Aegnpter, die ſich 
deffelben als Schriftzeichen bedienten, 


Typhon 


es haften, 3. B. die Apollonopoliten. 
Aelian. H.A. X. c. 21. Man hing 
daher die Krokodile an Bäume auf, 
peitſchte fie, daß fie jammerlich ſchrieen, 
zerfchnitt fle in Stüfen und fraß fie 
auf. Aclian. I. c. Conf, Plut. Opp. 
T. II. p.37ı1. D. ed. Xyland. $erner, 
bie Aegypter fanden zwiſchen der feuer: 
rotben Farbe und der unter dem Worte 
Typhon varflandenen Sache eine Aehn— 
lichkeit, legten daher dem Typhon ſelbſt 
die feuerrothe Farbe bei, und machten 
. feuerrorhfanbige Ochſen und Efel zu 
Bildern des Typhon, d. h. zu Zeichen 
für die unter dem Worte Typhon vers 
fandene Sache. Man haßte daher 
auch feucrrorbfarbene Dchfen und Eijel, 
fhladtete die erftern (Diod. I. c. 88. 
p. 99. init.) und flürzte die legtern in 
den Fluß. Plut. Opp. 1. c. p, 362. 
Eben deshalb haßte man auch feuer 
rorbfarbige Menfchen, und fchladıete 
fie am Brabmale des Dfiris, und zwar 
fo viel, dab man unter den Aegyptern 
weit weniger fand, als unter den bei 
ihnen wohnenden Fremden. Diod. loc. 
cit, c. 88. Man nannte fie Angehörige 
des Typhon, und wenn Manetho bei 
Plut. Opp. T. II. p. 38. D. wahr bes 
richtet, fo wurden jährlich drei öffent 
ih verbrannt, und ihre Aſche in die 
Luft geſtreuet. Man unterfuchte fie 
wie das Dich, und erklärte fle durch 


ein aufgedrüdtes Zeichen für rein, d.h. 
für vogelfrei, (f. Apis gegen das En—⸗ 


de). Porphyr, de abstinent. II. 55. 


An gewiſſen Feſttagen wurden. diefe, 


Unglüdlihen ſchimpflich behandelt (Plut. 


l, c. p. 562. E.); man fcheuete ihren. 
Umgang und ſprach ungern von ihnen.. 


Ibid.. p.564. B. WUmafls foll endlich 
das wirkliche Opfern abgeschafft, und 
ftatt dreier, Menfhen drei wächferne 


Bilder dargebradt haben. Porphyr.. 
Auf Ähnliche Art verfuhr man, 


ıc 
nun auch gegen Die andern dem Ty— 
phon heiligen Thiere, die Schweine, 


Flußpferde und die Fiſche Lepidotus, 
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ed. Squire), und di akt 


Tyrambe 


Phagrus und Orpriahet, wir 
vom Typhon im ben Flaf armakm 
Schaamtbeile des Dürks kai % 
das Verhaͤltniß der Aegte piem 
fludten Thieren gründen dm 
dab man das Nilmafer, ah 
dile darin wohnten, am 
und es nicht tranl, (Piu she 


birten für unehrli ick eis 
c. 47 — Der grüdige hit 
im Grunde nichts and Aue 
tifhe. Beide verfolgten ni 
ter. und waren bie Dim 
meifte in der Fabel ma 
Typhon it aus danpilga 
geleitet, worauf ſchea ik 
die Mythe Hindeutet, di 
vor dem Typhon nıd ER 
flohen wären, und wi 
demfelben fich in The 
hätten, und daß daher 
den Göttern Heilig gemrum 
Erklärung bievon nad 
den fiche unter dem At 
das Ende. Herm. Det! 
Dornedden’s Phamenpit # 
358 fi. | 
Typhrestus, ein &# 
chius, von dem bie 
in Tradine den Nam 
Byz. in Tußpeore,. ie 


































Tyragetze, ein 
gegen Norden om 
te. Der Name iR and 
dem Tyrangiteo des Peel 
es in eine große nf ® 
aber es giebs Leine in Mi 
Sie hatten den Namm 
Tyras und von Gerd, el 
die Dacier nennen. B# 
des Herodot find fie neriii® 
nert Geogr, IV. ©. 9: &% 


Tyrambe, eine Sur m 
bi im afiatiſchen Sormaln 
Nahe des Keinen Flanke 


en 


rannĩ triginta 
s Mäotis. 
27, 364 
i triginta, die 30 Tprannen 
‚ deren Regierung nach der 
g der Stadt durch die Lacedd; 
m Ende des peloponnefifchen 
ngeführe wurde. Sie hießen: 
6, Kritias, Melobius,. Hips 
Euclides, Hierro, Mneillos 
remon, Theramenes, Areſias, 
Phaͤdrias, Chaͤrelaus, Ands 
fon, Sophokles, Erathoſthe⸗ 
rilles, Onomakles, Theognis, 
Theogenes, Kleomedes, Era: 
Phidon, Drakontides, Euma—⸗ 
iſtoteles, Hippomachus und 
es. Die vornehmſten von ihr 
m Sritias und Theramenes. 
'gierung fällt “in das vierte 
gzften DI. Theramenes hatte 
‚ bdiefe neue oligarchifche Res 
Inzuführen, mit dem Lyſan⸗ 
redet. S. Theramenes, Der 
brer Regierung war ziemlich 
e beftraften die Bürger, bie 
?r vorhergehenden demofearis 
jierung ſchlecht betragen hats 
r bald fpielten fie die Tyran⸗ 
r 3wed ihrer Erwählung war 
‚ neue Gejege abzufaſſen, und 
t darnach zu regieren. Qber 
'n fie an, willkuͤhrlich zu herr; 
ne ſich an die Befege zu bins 
b erbaten ſich eine Beſatzung 
lacedämoniern, um deſto fiches 
Zwecke ausführen zu können. 
durch diefelbe, legten fie ihre 
ı ihre Privarfeinde und an jes 
durch Reichthum und Anfer 
usgeichnete. So murden eine 
nfchuldiger veruttheilt, deren 
Berbrechen war, reich zu fein. 
18 :war, Jo gu fagen, der 
n ihnen, der fi ihrem will 
ı Verfahren widerfegte. Auf 
(ge, daß aHe übrige Bürger 
Regierung ausgeſchloſſen würs 
arden noch 3000 Bürger er 


Mannert Geogr. 


( 857 ) 


Tyrannı triginta 


nannt, welche an der Staatsvermwals 
tung Theil nehmen follten. Aber es 
wurden meiftens ſolche erwählt, mel 
he Kreaturen der Tyrannen maren 
und nur dazu dienten, ihre Macht zu 
begründen und zu behaupten. Unter 
dem Vorwande, den Gtaat non lafters 
haften Bürgern zu reinigen, murden 
eine Menge Bürger hingerichtet, um 
ihr Geld an fi zu bringen. Lyſias 
Orat. ı2. in Eratosth. peg. 385. ed, 
Reisk. fagt ausdrüdih: Ihr Grund: 
fag war: den Staat an den Bettelſtab 
zu bringen, zu vermüften und gänzlich 
zu gertrümmern, und nur für die, weis. 
che am Ruder fähen, auf weldhe Art 
es immer fei, Geld zufammenzubrins 
gen. jeder Bürger, der gegen diefe 
Regierung eingenommen war, oder es 
nur ſchien, lonnte froh fein, wenn er 
mit dem Leben davon fam, nur in 
Ketten gelegt, oder feines Vermögens 
beraubt, oder Landes verwieſen wurde. 
Ueber ı500 Bürger hatten fon ihr 
Leben verloren; die ganze Nation ſank 
ins tieffte Elend herab, viele Bürger 
hatten‘ die Stadt verlafien, wo die 9% 
ringfte Klage über unerhörte Gewali⸗ 
thätigleiten, mo ſelbſt Stillſchweigen 
nabdrüdlih geahndet wurde. Zum 
Glüd für den Staat dauerie die Regie 
tung ber Tyrannen nur 8 Monat. 
Theramenes, der einzige, welcher fich 
nob ihren Graufamleiten widerfcgt 
hatte, ob er gleich felbft zu ihrer Zahl 
gehörte, „war von ihnen Bingerichtet 
worden (f. Theramenes); der Jam— 
mer und das Elend der Athener Rieg 
immer böber ; die Guten und Edlen 
unter ihnen verließen ihr DBaterland, 
und fuhten Schug und Bicherheit bei 
ihren Nachbarn, melde fie aber nur 
bei den Thebanern und Argivern fans 
den, denn die Spartaner ftießen nicht 
nur die Hülflofen unbarmherzig zurüd, 
fondern machten aud) die graufame Vers 
ordnung, daß jeder, der das athenifche 
Gebiet der Tyrannen Halber verließe,. 


- fe evoxeuxoxodı, 


‚ Grieben bekannt 


Tyranni triginta 


gefeſſelt wieder zurädaebracht werden 
follte. Thraſybulus ſtuͤrzte endlich die 
Dligarchie, und führte die demokratisch 
Verfaſſang wieder ein, wie wir unter 
dem rt. Thrasybulus erzählt haben. 
Allg. Weltg. V. 8. 558 ff. Nitſch Ber 
fchreib. d. Zuſt. d. Gr. II. ate Abtheil. 
©. 376 fi. 

Tyranni triginta heißen auch die 
Gegenkalſer, welche unter ber Regier 
rung des Gallienus auffanden. Dan 
fehe von ihnen den Art. Gallienus. 


Tyrannio , ein griechiſcher Grammas 
titer und Geograph, ber im mithridas 
tiihen Kriege in roͤmiſche Gefangen: 
fchaft gerieth, vom Lukull zur Einrich⸗ 
tung der großen Bibliothek, die er in 
Rom anlegte, gebraucht, und nachher 
dem Murma überlaffen wurde, wel 
chen Cicero als befignirter Konful vers 
theidigte, und weicher ihm endlich bie 
Greiheit gab. Da um eben diefe Zeit die 
Bibliothek des Apolliton von Teos nach 
Rom kam, in weicher fi Handfchriften 


der Werke des Ariftoteles und Plutarch 


befanden, fo nahm Tyrannion Kopieen 
davon für die Bibliothek des Lukullus. 
Nah Plutarch im Leben des Gulla bes 
mächtigte er ſich derfelben auf eine un: 
tedliche Artz er fagt geradezu, daß er 
heimlich unterges 


fhlagen, entwendet habe. Dagegen 


berichtet Strabo lib, XIII, Sulla’s Bis 


btiorhefar habe es ihm erlaubt, fid 
diefe Bücher zugueignen. Dem fei, wie 
ihm wolle, fo war doch Tyrannio ders 
jenige, durch welchen die Römer zuerfl 
mit den Werfen der beiden berühmten 
gemacht murben, 
Daß Tyrannio mit zu den beffern Köps 
fen geyört haben muͤſſe, erhellet dar 
aus, daß er beim Cicero fehr belicht 
war, und zu mandherlei bibliothelaris 
fchen Arbeiten von ihm gebraucht wurs 
de. Er unterrichtete auch feine Kins 
der. Wan fehe von ihm Cic. ad Att. 


IV. 4,8; XII. 6; adQuint, Fr. Il. 4. 
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‚nie der Tyrer machen Bat 


Iyres 


Buble Geſch.d. Mi. W.Ex:b 
dervater über Eiger de zu dem 
UI. &. 9%. 



































fechte mit den Soͤhrta di 
umtam. Apollod. 1.45 

Tyras oder Tyres, din —J 
reicher Strom in Samain, 
Norden her aus einem greic 
welcher der Georgen um) ich 


heutigen DnieRer Sul 
nennt ihn Ddurd einen 
Tora, und im Aien IM 
fon der heutige Ram { 
zum Vorfchein. Piel gi @ 
zu weit Öflich an, Kerk 
daß er ihn gerade von W* 
fommen läßt, da a Id“ 
Weiten gegen Ofen fir 
Geogr. IV. S. 74 223. 
Tyras oder Tyra, zaü ® 
Sieph. Boyz. der fpdum 
Stadt Ophiufa am Driee. ® 
sa. Pol. aber fegt Turıt ® 
fondere Stadt an, nigr® 
dung des Fluſſes als 
ſcheinlich eriftirte zu hist 
von beiden Städten mehr. 
auch der viel fpätere 
Ungenannten 'eine Sta » 
Dniefter, als Kolonie y 
nennt, fo meint er nidt @* 
Zeit noch vorhandene Ei 
eine aͤltere; Denn er pi 
alten Schriftftellern Dr ® 
die gu feiner Zeit nicht mt 
ren. Ammian XXI s m’ 
mens wegen die Siadt 1 


IV. S. 234. 
Tyrbenus, 
bei Heſychius. 
Tyres, ein Krojanet J 
des Aeneas. Virz. dm dt 


ein Beine hi 





Tyria 


, eine Gemahlin des Aegyptus, 
er den Klitus, Sıhenalus und 
pus zeugie. Apollod. II, 1.4, 
cam bei Xenoph, exp. Cyr- 
2. und Strab. XIV. p. 979 
dt in Lyeaonien, von Iconium 
r, Meilen gegen Welten ent 
uf der Stelle des heutigen Als 
» Plinius nenntihre Einwohner 
ıfes und Hierokles die Stadt 
a. Pol. hat den weniger richs 
men Zetarion ober Te— 
» Mannert Geogr. VI, 2 9. 


°, ein Voll an der Mündung 
i# (Dniefters), weſtlich von 
#5 Herodot nennt fie Gries 
d man muß fie nicht mit den 
- verwechfeln. Mannert Geo; 
83. 
ein Beiname des Herkules, 
Tyrier verehrten; auch der 
genannt, weil die Tyrer die 
afus erbauet hatten, wo er 
rt wurde. Herodot. II. 445 
ac. pr. 0.25. Er foll ein 
Jupiter und der Aferia, und 
Karthago gewefen fein. Cic. 
I. c.ı6. 
eine Tochter des Salmoneus 
Mcidiee, von ihres Vaters 
xtheus erzogen , der fie nach⸗ 
ir Gemahlin madte, Sie 
fhönen theſſaliſchen Fluß— 
eus, und ging oft an den 
Ufern deſſelben ſpaziren. 
ahm einſt feine Geſtalt an, 
verließ ſich an der Mündung 
feinen Umarmungen. Die 
yärmten fich gleih Bergen 
tbenden herum, und verbars 
fremden Auge den Gott und 
be Jungfrau. Hom. Od. }, 
Das Bild, was bier dem 
wichwebte, fcheint aus der 
ommen. Dft bemerft man 
ündungen der Fluͤſſe, wenn 
in diefelben tritt, eine unge 
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bern werden würbe, 


Tyrrheni 


beure ſich aufrhürmende und mit gros 
bem Geraͤuſch ans Ufer ſich hinwaͤlzen⸗ 
de Belle; eine foldhe war es alje, aus 
welder Neptun das Brautgemach der 
Tyro woͤlbte. Nachdem der Gott die 
Sreuden der Liebe genoffen Hatte, faßte 
er fie bei der Hand, und fagte ihr, 
daß fie Mutter von zwei fchönen Kin: 
Sie gebar alfo 
den Pelias und Melcus (Hom. Od. 
l. c.), welche aber von ihm ausge 
fegt und von einem DBiehbirten erzogen 
mwurden. Apollod.I. 9.8; Diod. Sic.IV. 
zo. Bon ihrem Gemahl Eretheus ges 
bar fie nachher den Aeſon, Pheres und 
Amptbaon. Hom. Od. }. 257 sq. Dem 
Siſyphus war gemweifjagt worden, daß 
bie mit ihr erzeugten Kinder ihn an 
feinem Bruder und ihrem Vater Sal 
moneus würden räden können. Er 
umarmie fie alfo, und fie gebar ihm 
Zwillinge, welche fie aber, als fie feine 
Abſicht erfuhr, ums Leben brachte. 
Hyg. fab. 60 und 254. Bon ihrer 
Stiefmutter Gidero wurde fie fehr ges 
mißhandelt und in Feſſeln gelegt, Bis 
endlih Neleus und Pehras-ihr Schick⸗ 
fat erfuhren und fie befreieten. S. Ne- 
leus. Apollod. l,c.; Diod. Sic, L. c. 
Das Trauerfpiel des Sophokles von ihr 
iR verloren gegangen. Herm. Mpıb. I. 
©. 1705 NM, deutfch. Merk. 1801. Gt. ı. 
S. 65. 

Thyrreni, einerlei mit Tusci und 
Etrusci. S. Etruria und Tyrrhenus. 

Tyrrheni, Tyrrheniſche Seerduber, 
welche den Bacchus entführten. Die 
Homerifhe Hymne erzählt die Zabel 
fo: Bachus kam, gleih einem fchös 
nen Tüngling, zum Geftade des Meers. 
Tyrrheniſche Seeräuber, welde das 
Meer durchkreuzten, erblidten und bans 
den ihn, um ihn, den fie wegen feiner 
Schoͤnheit für einen Königsfohn hielten, 
als Selaven nah Enpern, Aegypten, 
oder an die Hyperboreer zu verkaufen. 
Allein die Feffeln enıfielen den Händen 
und Güßen des Gebundenen und ds 


Tyrrheni 


chelnd faß er da im Schifie. Da ers 
fannte der Steuermann feine Gottheit, 
und bat feine Gefährten, ihn wieder in 
Sreiheit zu fegen, damit er nicht im Zorne 
die Stürme des Himmels erregen möchte. 
Aber der Befehlshaber gebot die Ans 
ker zu lichten und fortzufegeln. Bald 
aber zeigte Bachus feine Gottheit durch 
Wunder. Um das Schiff ber floß 
Mein, und ein Weinflof, mit Traus 
ben behangen, wuchs über das Gegel 
empor, blübender Epheu mit Blumen 
und Beeren umfcdlängelte den Maft 
baum, und die Ruder ummanden fi 
mie Srängen. Er felbR verwandelte 
ſich in einen brüllenden Löwen und 
erfchuf in der Mitte des Scifis einen 
grimmigen Bär. Beſtuͤrzt flohen die 
Ruderer zum Hintertheil des Schiffs 


und ftanden betaͤubt um den Steuer 


mann Mebeides herum, Als der Bär 
nun den Befehlshaber angriff, fprans 
gen die andern ins Meer und wurden 
in Delphine verwandelt. Nur des 
Steuermanns erbarmte fi der ‚Gott, 
entdeckte fih ihm und machte ihn zum 
glüdlihen Manne. Unter den Torrbes 
nifhen Seerdubern find bier Pelafger 
zu verfteben, welche insgefammt Gee: 
tduberei trieben. Heyn, ad Apollod, 
1II. 5. 5. Die Verwandlung des Bass 


chus in einen Löwen ift eine Anfpies. 


lung auf die Fabel, dab er im Kriege 
mit den Giganten als Löwe focht. Hor. 
Od. II. 19. v. 25. Anders wird die 
Fabel vom Aglaofthenes bei Hyg. poet. 
astron 11. c. 17. erzählt. Einige Tyr⸗ 
rheniſche Schiffer follten den jungen 
Bachus mit feinen Pflegerinnen, den 
Nymphen, nah Naxos überfahren. 
Einige von ihnen, begierig nah Beu: 
te, mollten das Schiff abwärts lenken. 
Da dies Bachus merkte, befahl er 
den Geinen, eine Symphonie anzu⸗ 
fimmen. Sie thaten es, und die Tyr—⸗ 
rhener ergögten fi fo daran, daß fie 
anfingen zu tanzen, und im rafenden 
Zaumel ins Meer ftürsten, wo fie 
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Tyrrhus 


Delphine wurden. Us ijt 
zu erhalten, fepte Backs mh 
Derwandelten an den Kinzi | 
Gabel von der munberhum Di 
der Muflt Rüge ſich niit) 
naturhiforifchen Umpm, 81 
Delphin ein mupklichers Dr 
fol. Herm. Mych. IL 6] 
©. 400, 

Tyrrhenia, der griedid ie! 
Landfchaft, melde die iu 
nannten. S. d. Art. 

Tyrrhenum oder Tu=# 
beißt das ganze unter Ir 
lien. 

Tyrrhenus, ein open 
weldhem man bie Erfindus x 
oder Trompete zuſchtich. 

Tyrrhenus, ein Sohn ® 
nigs in Lydien, und r 
Man erzählt, daß eine mi 
noth in Lydien geweie K 
dadurh abzubelfen joa, © 
einen Tag um ben am 
werden follte. Da ak 
achtet der Mangel imme 
de, fo beſchloß man, w8 
£ndier als Kolonie nad 
dern zu ſchicken. — 
Anführer derſelben, 
nach dem mittlern a 
von ihnen befegten 
men Tyrrhenia gabe * 
94; Dion, Hal. A. —J 
Einigen fol Zyrrbeudt" 
ibm benannten Mem r 
fein, und fein Sohn Ti 
de den Namen Tuſcie geil! 
Serv. ad Virg. Asa. Lei 
machen den Tyrrbenus T 
des Derkules und der Om 
Andere zu einem Ehe mi 
Dion. Hal. L.c. € Ki! 
Etruriern eine alte Badsr 
zu fein, daß fie von du 
fammten. 

Tyrrhus, ein Hirt 84 —* 
fen Soͤhne einen yahımıa N 















Iyrrine 
Afcanius aus Unmiffenheit 
und dadurch Gelegenheit zum 
 Zateiner wider die Trojaner 
Ascanias. Virg. Aen. VIE 
Nah des Aeneas Tode nahm 
mahlin Lavinia, aus Furdt 
Aſeanius zu ihm ihre Zuflucht 
r von ihm den Aeneas SyL 


» fiehe unter Ooracta. 
ıs, ein berühmter athenifcher 
der den Spartanern den Gieg 
Mefienier gewinnen half. Er 
Di. 25, während des zweiten 
m m Krieges. Paufanias IV. 
erzählt die Sache fo: Die 
der vermodten nicht mehr 
rleit des meſſeniſchen Anfuͤh⸗ 
menes zu miderftehen; ihr 
de von feindlichen Streifpars 
vüfet, und fie nahmen das 
deiphifchen Dralel ihre Zu: 
lefes rierh ihnen, fih einen 
son Athen zu erbitten. Al: 
hener, welche abneten, mie 
einft die Wergrößerung der 
arta’s durd den Bells Meſ—⸗ 
fie werden würde, ſchickten 
5, um nur der Pythia nicht 
ı su fein, einen Dicker, 
yrtdus, der eben kein Mann 
guchem WBerftande zu fein 
einem Zube lahm war, und 
Teſen Unterricht gegeben 
ails er in Sparta ankam, 
rigkeit und dem Volle durch 





durch Abſingung feiner Ele⸗ 


anapdrifhen Lieder zu em⸗ 
die. Indeſſen belebten doc 
ifehen Gefänge den Muth 
mer wieder, und angefeuert 
(ben, fo wie durd die Vers 
s arcadifchen Königs Arifto; 
rRügt, der mitten im Kampfe 








en Meffeniern trennte, ges 


e eine Hauptſchlacht, und 


en tapfern Wrifomenes in 
Yuch im Innern von Sparta 
— : 
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F 


Lyrtaeus 


fellte er durch feine Narbfchläge und 


feine zur Eintracht einladenden Geſaͤn⸗ 
ge die Ruhe wieder her, und ſoͤhnte 
die ftreitenden Partheien mit einander 
aus. Diefe Berdienfte erwarben ihm 
das fpartanifche Buͤrgerrecht, und feine 
Kriegslieder wurden in allen folgenden 
Seiten bel der Armee gefungen, wenn 
fie gegen den Feind marfchirte. Es 
war fogar ein Gefeg vorhanden, daß 
die Spartaner,, fo oft fie zu einer krie⸗ 
gerifhen Unternehmung die Waffen err 
griffen, vor dem Zelte des Generals ers 
fheinen mußten, um die Lieder des 
Znrtäus zu hören. 


Die meiften Zeugniffe der Alten mar 








Ken den Tyrtaͤus zu einem Athenien⸗ 


fer, nur Suidas zu einem Laceddmos 
nier oder Milefler; doc ſcheint auch 
Strabo VIII, p. 362 es zu bezweifeln, 
daß er ein geborner Athener gemwefen 
fei. Boͤttiger im attifhen Mujeum, 
B. J. 9.2. ©. 336 hält die Meinung, 
dab er aus Miler gebürtig gemwefen fei, . 
und nur in Athen fi aufgehalten ha: 
be, als er zu den Laceddmoniern ges 
fande wurde, für die wahre. Sein 
ganzes Verdienſt, fagter, beſteht hoͤchſt 
wahrſcheinlich darin, daß er ein guter 
Floͤtenſoleler war, der in feinem Bas 
terlande Milet die Indifhen Märfche 
nah dem Accompagnement der Dops 
peiflöte (f. Tibia) gelernt hatte, und 
nach dem Geift des damaligen Zeital⸗ 
ters, wo Muſik und Geſang noch nicht 


- getrennt war, in dem dazu gehörigen 


Sylbenmaaße (ſpaͤterhin das elegifche 
genannt) Kriegsgefänge dichtete, weiche, 
gleih der ? Marfeilleer Hymne, durch 
Tact und Gefang bei den Spartaneru 
— Kam." Dies waren vielleicht 
eben die unter dem Namen Eußxrngix 
und &vorriie (Athen. XIV. 7. p. 650. 
F.) befannten Kriegslieder, nad deren 
Tacte die Spartaner feit den aͤlteſten 
Zeiten ins Treffen marſchirten. Hier⸗ 
her gehoͤrt auch die ueberlieferung bei 
Pollur IV. 106, daß Tyrtaͤus der eis 


Tyrtaeus 


gentliche Stifter der Chorgefänge nad 
verfchiedenen Altern fei, die man ges 
wöhntich dem Lykurg zufchreibt. Dies 
fer Chorgeſaͤnge bedienten fi die Las 
cedämonier bei Öffentlichen Seren; der 
erte Ehor wurde von den Alten, der 
zweite von Jünglingen, der dritte von 
Knaben gefungen. Einige lafien den 
Tortdus die Mefienier durch den Schall 
der Trompete [hlagen, melde er ben 
Spartanern lehrte und deren unges 
mwohnter Ton die Feinde in Schrecken 
fegte. Aber diefe Meinung des Acron 
und Porphyrio bei Horaz art. poet, v. 
402 beruht wahrſcheinlich auf eine Ders 
wechfelung des Namens Tyrtaͤus mit Tyr⸗ 
rhenes, dem Erfinder der Trompete. ©. 
Klotz. in dissertatione deTyrtaeo p.154. 
Altenb. Ausg. Unrichtig iſt es ganz, 
wenn Hartmann in feinem Verſuche 
einer Kulturgefh. Griechenl. Th. I. 
S. 596 den Cyrtaͤus mit der Lyra vor 
den Lacedämoniern her marſchiren läßt. 
War Tyrtaͤus ein wirklicher Floͤtenſpie⸗ 
fer und xogdıdxcxados, magister cho- 
ri, fo laͤßt Rh aud bie berücdhtigte Fa⸗ 
bel, dab er ein Schulmeifter gemeien 
fei, welche offenbar ein athenifches Nas 
tionalmährchen if, das aus Mißgunſt 
gegen die Spartaner erfonnen wurde, 
eher erklären. Hr. Manfo in feiner 
Geh. v. Sparta II. ©. 282 ıc. wis 
derfpricht Hrn. Böttiger in einigen 
Behauptungen, Insbefondere darin, daß 
Tyrtaͤus kin Athener, fondern ein Mis 
leſſer geweſen fei und daß die Athener 
ihn in fpdeern Zeiten aus Mißgunſt 
gegen die Spartaner zum Schulmeiſter 
gemacht haͤtten. ege 





Hiergegen wendet er 
vornehmlich ein, daß nicht nur die Al 
ten überhaupt mit ausgezeichneter Hoch⸗ 
achtung vom Tyrtaͤus ſprechen und ihn 
dem Homer an die Seite ſetzen, fon: 
dern daß auch die athenifchen Redner 
und Philoſophen ftolz darauf And, dem 
fpartanifchen Staate einen ſolchen Bürs 
ger gegeben zu haben. Man fehe Ly- 
enrg. contra Leoer. Tom. IV. p. 21135 
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Kopf, fondern ein Rımmit 


Tyrtaeus 


Plato de leg. I. Tom. VE ys 
Seine Bemerkungen über Yu ai 
Gefchichte des Tortis I ie 
Der Bericht des Dani #9 
Wahrheit nicht gemäß, fan 
auf der Ausfage irgenb dm At 
Schriftſtellers zu berufen. Wi 
eine unpartheiiſche Ynihı ul 
gen Umftdnde. Deu — 
die Ueberbleibſel von da UM 
Tortäus, dab er kin mil 





















































war; 2) fonnte wohl in — 
Bedürniß leſen zu kinum, 
fo allgemein fein, du 
Unterricht darin Fb bi 
follen; 3) basten bie 3 
noch feine Urſache zur © 
die Spartaner, von be 
feine Spuren findet, mi 
aub den Gpartanem BZ 
ſdiechten Katbgeber ſe 
konnten fie doch Leiche Mi 
fi jenen in kurzem als m 
ratben, daß. folglich ihre 9 | 
fit verrathen Werden ® 
wahre Anfiche der Beta 
vielmehr folgende zu je: 
Sparta von den Meſcce 
und von innern Unrupa 
die Bürger, welche ihn 3 
flet und von Mangel #4 
hen, wandte ſich an du I 
phi, welches ihnen rieh 
rang eines klugen und 
Fremdlings, eines Ark 
werfen. then ſandte ij 
Spott, fondern aus By 


nen. Mirbürger Torıdes, m 
fein Mangel an Aecÿett 
Spartanern, die auf Be 


züglihen Werth fegten, 
fen konnte, wenig Eingang ® 


ſes Voruttheii _ mwiderige © 
fein Betragen. In far 9@ 
den Staat ein Wopiihärr F 
ter. Seine Gefänge mio” 
lebten milde Gefinnungm, F 


> 


Tyrus 


e beförderten die MWiederberftels 
der Innern Eintecaht und Ruhe 
ein Eifer für die gemeine Wohl 
die Die relinden Partien 
uſoͤhnung. Außerdem erwarb er 
au Aubere Verdienſte um die 
be Wohlfahrt. Die Spartaner 
ıfhen die Fortfegung des Kriegs 
m, aber er brachte fie von Diefem 
ven zurüd, weckte ihr Gefühl von 
belebte ihre Hoffnungen, half 
guten Rath den dringendften 
beiten ab, und eniflammte 
Irlegslieder in der Schlacht den 
er Kimpfenden. Dies doppelte 
R erwarb ihm das Bürgers 
In der Gefchichte iR das erftere 
lenkt in dem Glanze des leß⸗ 


habe untergegangen. Man hat 


Dendfifiere vergeſſen, und nur 
gzeſaͤnger, den Rathgeber des 
tboben und ihn, ohne allen 
zum wirklichen Anführer ges 


den Gedichten des Tyrtdus has 
„mob einige Fragmente erhal: 
he unter andern am beften von 
eſammelt und herausgegeben 
Ind, unter dem Titel: Tyr- 
a6 restant, omnia, Bremen 
noch vollſtaͤndiger Altenburg 
nebſt einer Abhandlung über 
dus und einem Commentar zu 
bien, Eine vortreflihe Webers 
bat Weiffe geliefert unter 
1: Sriegslieder des Tyrtaͤus 
Briechiſchen. Fabr, Bibl. Gr. 
Kite 

f, Tylos. 

; die berühmtefte und wichtig⸗ 
der Phönicier. In der Bis 
fe Zor, bei den Einwohner 
Dies ſprachen die römifchen 
me Sar aus und daraus 
die Benennung Sara ober 
und das Adjectio Garras 
sie wurde von Sidon als Ko; 
tet, S. Sidon. Die Bibel 
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Tyrus 


nennt fle zum erftenmal bei Davids 
Regierung, aber ſchon als blühende 
Stadt. Herodot läßt fle, nach ben 
Berichten einheimifcher Priefter, 2300 
Jahr vor feiner Zeit erbauer werden, 
von welder Zahl freilih wohl ziemlich 
viel abzuziehen fein möchte. Selbſt 
Homer nennt Tyrus noch nicht, wors 
aus man aber nur fchließen fann, daß 
der Handel Eidons damals noch der 
überwiegende war, daß man vielleicht 
feld die Tyrer noch unter der allges 
meinen Benennung mit begriff. Bald 
aber flieg Tyrus immer höher, waͤh⸗ 
rend Gidon nah und nach immer 
mehr fan, hr Geehandel erftredte 
ſich über alle Küftenländer des mittels 
ländiichen Meers, während ihr Lands 
handel durch Karavanen bis nah Ins 
dien und Arabien ging. ©. Phoenice, 
Eben fo vielen Gewinn. brachten der 
Stadt die vielen und ausgebreiteten Mar 
nufacturen. Die hoͤchſte Blüte gehörte 
dem aͤltern, auf dem feften Lande lies 
genden Tyrus. Beine Macht dauerte, 
fo lange die umliegenden Gegenden 
noch in Meine und mittelmäßige Keiche 
zertheilt waren; denn von biefen hatte 


es nichts zu befürchten, da gegenfeitige ; 


Bedürfniffe fie an die reihe Handels; 
ſtadt feffelten und die Macht der leps 
tern groß genug war, einem feindlis 
hen Anfalle zu widerſtehen. Als aber 
dur die Aſſyrer und etwas fpdter 
durch die Babplonier alle umliegenden 
Zänder in Eine große Monarchie vers 
einigt wurden, fo traf das naͤmliche 
Schickſal auch Tyrus und ihre phönis 
eifhen Schweftern. Sie wurde erobert 
und es erhob ih nun eine neue, viel Fleis 
nere, auf eine fehr unbedeutende Küftens 
infel eingefchränfte Stadt, welche viel⸗ 
leiht ſchon Lange angebaust gemein 
war, wohl auch einen Theil des gro⸗ 
ben Tyrus ausgemacht hatte. Don 
jept an aber wurde fie der Haupiſitz 


der Regierung, des Handels und aller | 


Bewohner, welche ſich der fremden Res. 


en 


Tyrus 


gierung nicht unterwerfen, ober fle nur 
dem Mamen nah erfennen mollten. 
Unter den Perſern erkannten die Phoͤ— 
nicier auch die DOberberrichaft des herr; 
ſchenden Volks, führten aber in dem 
neuen Tyrus ihr eigenes Regiment und 
ihren ungeftörten Handel. Uber frei— 
lich waren fie nicht mehr das wichtige 
Volk der alten Zeit; die Stadt felbft 
konnte die Größe der alten nicht errei⸗ 
den, da fie auf eine fehr Feine Inſel 
eingefchräntt war, welches feine ſtarke 
Beförderung der Bevölkerung erlaubte, 
ob man gleihb die Haͤuſer aͤußerſt 
hoch bauete. Plinius giebt ihren Ums 
fang auf 22 Stadien oder etwas über 
1 Meile an und die Ausdehnung würde 
nach neuern Neifenden noch geringer 
fein, wenn man nicht wüßte, daß die 
CTyrier dem feichten Meere dur aufs 
geworfene Daͤmme Wohnpläge abge, 
mwonnen hätten, welche nun wieder eine 
Beute defieldben geworden find. Die 
Mauren waren 150 Fuß bo, fehr did 
und die Steine in Gips gelegt. Die 
Stadt hatte 2 Häfen, einen auf der 
&üd;s den andern auf der Morbfeite, 
gegen Sidon hingewendet. Diefer letz⸗ 
tere konnte verfchloffen merden und 
hatte einen fehr engen Eingang. Jetzt 
iſt die Oeffnung weit, aljo müffen auf 
beiden Seiten ſich Gebdude weit in die 
See erfiriht haben. Man erblidt an 
demjelben auch noch die Grundlage von 
zwei alten Thürmen oder Kajtellen. 
Vom fetten Lande war die Inſel drei 
Stadien entfernt und das Meer dazwi— 
ſchen beftand fat nur aus bloßem 
Schlamm und gewann erft an der 
Inſel eine Tiefe von drei SKlaftern. 
Hieraus läßt ſich erflären, wie Alexan⸗ 
der bei der Belagerung es unternebs 
men konnte, die Stadt durch einen 
Damm mit dem feften Lande zu verei« 
nigen. Die Hauptſchwierigkeiten fegten 
ihm eigentlih die Belagerten engegen, 
welche dur taufend Künfte den Bau 
immer wieder zu gerftören ſuchten, fo 
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Tynıs 
wie auch Beftige Etirme u W 
weſten, welde die Exia h 


fen Winkel berdrängter. De 

terialien zum Bau Leine da Wei 
Tyrus (Paldtyrus), wilga x⸗ 
ftand, aber, mahrjhziniid Mm 
Alexanders Anzuge, me 
denn bätte die Stadt ı 
eriftirt oder wäre je weil 
unbewohnt geweſen, je Y® 
rer nicht vom Alerander vet 
nen, daß er dem Hırkisl 
im alten Tyrus bringe BR 
kann alfo annehmen, bil 
ner fib bloß, um Eis 
andringenden Feind zu ui 
der Inſelſtadt rerteten al 
nicht alle aufnehmen Hu 
eine Menge von Alm, 
Kindern nach Karthage sk 
lich konnte das jezige Di 
mehr bie alte Königstr 
ber eroberte endlich bie © 
einen allgemeinen Arari 
fer und die zum Theil with 
Mauren auf der Cerfein = 
aus fand man die Vu 
vielieiht reichte er il 
ganz bis an Diefelben, & 
nigftens nicht Feftigkeii 
bei Arrian nicht findet, 

allgemeinen Sturm f 
Zandfeite ber wntersu 
wäre. Bald nachher 
Antigonus die Stadt 7 
und konnte fie auch ge da 
nit erobern. Durd m 
Damm ward endlih de & 
und nach zu einer Halkeii! 
der erften Hige wurden ua 
viele taufend Menfchen uk 
noch mehr zu Sclaven ver 
da ſchon viele ſich gereme )A 
wäre es unbegreiflib, mu ® 
mäßige Stadt fo Diele, Era 
faffen koͤnnen, wenn mas # 
mit in Saft 9 
Alerander yerpire W 




















Tyrus 
koͤnnte. 


Tyrus 


fondern gab ihr vielmehr einen 
aus dem altregierenden Ges 
'; fie blieb auh noch Hauptfe— 
pie vorher, wie die Belagerung 
igonus und die fpätere vergeb⸗ 
8 partbifhen Könige Pacorus 
Sie erhielt fi unter den Sys 
d Römern als thaͤtiger Hans 
» Der indifhe Handel und die 
Fabriken waren zwar dahin, 
» Manufacturen von Tuch mit 
defärbe erhielten ihren Wohl 
Sie behielt fogar, aus Ads 
'Ähren alten Ruhm, ibre eis 
Jerung. Kaiſer Sever machte 
roͤmiſchen Kolonie mit Itali— 
echte. Alt⸗Cyrus verfiel nach 
Plinius, der den Umfang 
Made fo einſchraͤnkt, giebt bei⸗ 
Den zufammengenommen einen 
von 19 Milliarien; man muß 
ner Zeit noch zuſammenhaͤn⸗ 
Baren von Ruinen, die bis 
K-reichten, gefunden haben, 
bh lag eigentlih nit der Ins 
über, fondern 30 Stadien füd: 
Kegt find alle Merkmale vers 
%, außer einer fchönen einges 
selle und MWafferleitung. Auch 
Made (jetzt KHalbinfel) zeigt 
men, aber noch den alten 
Sur. Don Gidon war Ty— 
Stadien entlegen. Mannert 
Lı 2. ©. 360, 
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Tzanı 


Tyscus, ein Heiner Ort in Galatien, 
an der Güdgränze gegen Phrygien 
bin, in. der Gegend von Peffinus, 
Mannert Geogr- VI. 39.6. 73. 

Tysdrus, eine Stadt in Africa am 
See Triton in der Landichaft Vyza— 
cium. 

Tzani, ein Volt an der Südofttüfte 
bes ſchwarzen Meers, deſſen Land 
Tzanika, Thiannika genannt 
wurde. Die Griechen nannten ſie in 
den aͤltern Zeiten Makrones, nads 
ber lernten die Römer den wahren 
Namen fennen, ber oft auch Sami 
gefchrieben wird. Arrian ſchildert fie 
als kriegerijche Leute, von deren Eins 
fällen das Gebiet von Trapezus viel 
leiden mußte. Ihre Weftgränge war 
der Fluß Ophis, 7 geogr. Meilen öfts 
ih von Trapezus; gegen Oſten ers 
ſtreckten fie fih bis Armenien, gegen 
Nordoſten bis in die Nähe Iberiens 
und des Kaulafus, gegen Norden bis 
an Gebirge, die mit din Moſchiſchen 
zufammenhängen. Gie erhielten ans 
fange Jahrgelder von den Römern, 
ohne daß dadurh ihre plündernden 
Einfälle abaehalten wurden, da fle die 
Lage ihres falten, unfruchtbaren Lans 
des dazu noͤthigte. Die fpätern Kaifer 
beswangen fie endlih, mehr durh Yes 
bertedung als Gewalt, und Juſtinian 
machte fie zu Chriſten. Mannert Geogr. 
vu29.©. 421 ic. 
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U. 


Übertas 


— der Ueberfluß, eine Goͤttin 
der Roͤmer, mit einem vollen Beutel 
in der rechten und einem Fuͤllhorne in 
Ber linken Hand vorgeftellt. 

Ubii, die Ubier, ein deutiches Voll, 
das zu Cäfars Zeiten noch an dem öfs 
lichen Ufer des Rheins wohnte, wohin 
fie durch die maͤchtigen Sueven getrie⸗ 
ben worden waren, und wo fie einen 
anfehntichen Diftriet zwiſchen der Lahn 
und dem Mayn, mit Inbegriff der 
heutigen Wetterau bewohnten. Schon 
unter Caͤſar bemiefen fie ich als Freuns 
de der Nömer und unter Auguſtus 
führte fie Agrippa mit ihrem guten 
Willen an das weftlie Rheinufer, mo 
fie in ihrer Anhaͤnglichkeit an die Roͤ⸗ 
mer fortfuhren und Gallien vor den 
Einfällen ihrer Landsleute deckten, aber 
deswegen von dieſen aͤuberſt gehabt 
wurden. Aus Freundfchaft gegen die 
Römer ließen fie ſich nicht gern Ubier, 
fondern lieber Agrippinenfer nen 
nen, der Gemahlin des Kaifers Elaus 
dius, Agrippina, zu Ehren, welche in 
der von ihnen gebaueten Stadt Kölln 
(Colonia Agrippina) geboren wat und 
eine Kolonie dahin geſchickt hatte, 
ihre Sitze an der Weftfeite des Rheins 
hatten vorher den Eburonen und zum 
Theil den Trevirern zugehört. Sie 
faßen von der weſtlichen Beugung des 
Rheins (füdlih von der Stadt Meurs) 
an, bis nahe an der Mündung der 
Nahe. Gatterer in feiner ſynchroni⸗ 
ſtiſchen Univerſalgeſchichte meint, der 
Name Ubier fei fo viel als Ober⸗ 
Länder, im Gegenfag der Iſtaͤvonen 
oder Niederländer, 

Ucalegon, ein alter Zrojaner, den 
Priamus um Rath zu fragen pflegte. 
Sein Haus ſtand bei dem des Deiphobus 


-Sidonius (cfx. 6) Pu 









































Ugemun 


und bei der Eroberung ie 
de es mit diefem zumk de 
Slammen. 

Ucubii, ein Det in 
in der Mähe von Corel 
wärts vom Baͤtis. M 
(Guadiato) floß bei ige ai 

Udae. So jollte zu 
Ulae lefen, weil ft ein ii 
Udon unterhalb dr 
Wolga maren und Sa 
dem Namen Udini a} 
Geogr.. IV. ©. 568. 

Udaeus , einer ba 
weicher , nachdem die &) 
getoͤdtet hatten, ale 
Don ihm ſtammte Til 
lod. II. 415 6, 7. 

Udini f. Udae. 

Udon, ein Fluß, ws 
der Wolga ins kafpiiät 
ift die heutige Kumtı 
unfern Tagen die 
vollem Fluſſe erreicht 
IV. S. 430. 

Ufens, ein Fluß is 
gige il Portatore, © 
Zorracina und flieht 
nifchen Sümpfe, au 
Schlamm ins Meer ſiſ⸗ 

Uffugum, ein unkde® 
Lande der Bruttier, mid" 
und Rhegium. Er min 
XX. 19 erwähnt. * 
für den heutigen Gen’ 

Ugernum ; eine EN . 
Narbon. , melde nad " 
zwiſchen Nemanıs m 
Sie wird aud mi 
123 genennt, Hier mut 


Ugia 
ervater, von der Armee zum 
asgerufen. 

im Itin. Yaton. eine Stadt 
Bätica, nicht weit von der 
3 des Baͤtis. 
:05, eine Abtheilung der la; 
hen Reiterei, welche aus 50 
Rand, 

f. unter Zenodorus. 
s lacus, der Alkaͤer⸗See, den 
„ LV. 32 nennt, if dußerft 
nlih der Meine Landfee bei 
ı NiedersPannonien, welcher 
us II. 18 unter dem Namen 
See vorlommt. 

castra, ein Drt in Nieder 
n, unterhalb der Donau, nörds 
Sran und St. Andre, 9 Mill. 
ıerum. 

Ulla. 
, bei PMinius IV. 19, eine 
fel im NWauitanifchen Meere 
Kündung der Garonne. Sie 
ahrſcheinlich fpdterhin fo ger 
infel Dlarion oder Dies 


ein Beiname des Apollo, 
n ihn die Milefler ale Bes 
r Gefundheit verehrten. Me- 
Macrob, Sat. I. 0,17. Theſeus 


C:867 ) 


‚Ulpia gens 


brachte ihm feine Gelübde dar, als er 
nad Kreta ging, damit er ihn wohl 
und gefund wieder zurüdbringen möchs 
te. Pherecyd. ap. eund, loc. 

Ulla oder Ulia, eine Stadt in His 
fpania Bätica, zwiſchen den Flüffen 
Singulis Baͤtis und der Gtadt Alegua, 
ungefähr wo jegt Aquilar in Andalus 
fien bei Cordova liegt. 


Ullina, if bloß bei Ptol. ein Dre in 
Dber:Pannonien zwiſchen der Donau 
und Drave, der in die Gegend bes 
Neufiedler⸗ Sees zu ſtehen kommt. 

Ulmantes ſ. Sumanecti. 

Ulmarium f. Vitiarium. 

Ulmi, im Stinerar. ein Ort in Nie 
der: Pannonien zwiſchen der Drave und 
Save, 24 Mill. von Eibalis und 26 
MIN. von Sirmium. Gie war nah 
der legtern Stadt die legte mansio. 
Er ift bei Marlingi am Boſſet Fluß zu 
fuchen‘ 

Ulpia fora. &o nennt Claudian de 
Cons, VI. Honor. v, 646 das Forum 
Trajani zu Kom. S. dieſ. Art. 

Ulpia gens, ein plebejifhes Ge 
ſchlecht, von dem befouders die Fami⸗ 
lie der Trajani belannt ift. Die Ge— 
nealogie ift folgende: 







Ulpia gens ( 868°) Ultor 
ul pi us 
— — — — 
Ulpius Trajanus, zu Italia in Ulpia, vermaͤhlt mi Im 
Spanien geb., aus Italica. 
— — — —— — — 
m. Ulpius Nerva Zrafanus, Marciana, Aelias Habrim 
verm. mit der Pompeja Plotina, x J Gem. d. Domitiat 
Prät. A. U. 839, Conf. 844, u iM 
vom Nerva abdoptirt, Kaiſer Julia e. mit. % 
son 851 — 870. ©. Trajanus. — ag 
S. Hadriam. 


| 


£. Eejonius ECommodus Berus, T. Yelius Sabdrianst ! 
oder L. Aelius Caͤſar, adoptirt, Pius, - verm. mit der ini 
geftorb. 891. ria Fauſtina, Schweſtt k 
Ed f} EB. 

8. Verus, Qu. A. U. 905, — ——— | 
Eonf. 906 und 914. 807 — 914. ©, Auch 


M. Annius Verus, oder WM. Aelins & 
zus Antoninus Philofophus, verm. mit de 
Rina, der Tochter des Anteninus, SE 
— 033. ©, Antoninus ar 


— — 
2. Verus, oder L. L. Aellus Aurelius Annius Be 

Aurelius Verus Commo⸗ Commodus Antoninus, rus. 

dus, Kaiſer v. 914 — Kaiſer v. 933 — 5 

922. ©. Verus &. Commodus. 


dafür an, welches aber da il 


Ulpia Nicopolis, eine vom Kaifer 
nit wohl fein fann. & 


Zrajan angelegte Stadt in Mittel: Thras 


cien, am Fiuffe Weftus gelegen. 

Ulpia Pautalia, eine Gtadt in der 
naͤmlichen Gegend wie die vorige, wel 
che vom Kaiſer Trajan vergrößert 
wurde. 

Ulpia Sardica, eine vom Trajan vers 
fhönerte Stadt in Niedermöflen. 

Ulpia Topiris, eine Stadt in Thras 
cien zwiſchen dem Strymon und Mes 

ftus. 

" Ulpia Trajana, vorber Zarmizege« 
thusa, die Reſidenz des Königs Deces 
balus. ©. Sarmizegethusa, 

Ulpianum, ı) eine Stadt in Dacien, 
dem Karfer Trajan zu Ehren genannt. 
Man nimmt das heutige Klaufenbutrg 


lich vom heutigen Zorde. 
2) Auch Ulpiana, eim ® 
Dbermöflen, die Procep «im 
Dardaniens nennt. K. ja 
fie wieder her, und fie bie 
niana secumda, Wan hält is 
Biufßendil, ein Kafelin® 







dafür, 
Ulıor, ein Beiname bei 
den Nömern. Agrippa er 


das Panıheon. Plin. KU 

Ultor, ein Beiname des ® 
Octavius ins Kriege mit des 
und Cafflus, um feine Rad 
der Ermordung des Jul. Eier 
fieben, einen Tempel gelobe % 





Ultrajectus 


feinem ‚neuem Forum erbauete, 
Senat kam bier zufammen, um 
ı Krieg und Triumphe zu berath⸗ 
en; die Magiftrate, welche zu: 
mit dem Commando bekleidet in 
rovinzen ‘gingen, traten aus dem⸗ 
ihren Zug an; auch bie von 
m erbeuteten Kriegeszeichen wur; 
er aufgehangen. Suet. in Aug. 
‚ Ovid. Fast. v, 576, Er befand 
ı ber sten Region ber Stadt, 
wm Kapitol erbauete Auguftus 
Mars Bifultor einen andern 
L 
jeetus. f. Trajectus. 
wae, eine Stadt bei den pomps 
u Sümpfen im Lande der Vol: 
n Latium, bei Eicero verſchie⸗ 
angefuͤhrt. Sie iſt laͤngſt zer⸗ 
Me Einwohner hießen Ulubrani, 
ippo f. Olisippo, 
sea, ein Dre, welchen Ulyſſes 
trabo angelegt haben foll. Das 
iſt Erdihtung. Der Drt lag 
ich Gtrabo’s Angabe nicht in 
% fondern in Hifp. Baͤtica, auf 
Hirge oberhalb Malaca oͤſtlich. 
'es, bei den Griechen ’Odvozeu;, 
jige Sohn des Laertes und ber 
% Er befam den Namen von 
Großvater Autolyeus, weil er 
wm Aufenthalte in Ithaca ges 
Iufgebraht und zornig war 
Doanevog molloig avdexam 
ku£l). Hom. Odyss. 7. v. 407. 
Dichter erfanden aber andere 
ngen. Nach Silen. ap. Tzetz. 
wophr, v. 786 befam er ihn 
% Alos Voxyros, vom Degen 
den Jupiter. Als naͤmlich Eus 
5 welche der Niederkunft nahe 
am Berge Meriton in Ithaca 
en ging, fo erhub fh ein hef⸗ 
Ungewitter mit Regen, daß fie 
schrerfen niederfam. Andere ers 
eben bdiefe Anekdote, leiten 
en Namen ber, weil es wäh: 
des Spazierganges der Euryflea 
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Ulysses, 


regnete (muoe To dv 7 ddu Vaaı). 
Eustath. ad Hom. Od, 1. c. Pliol. 
Hephaest. I. p. 307 fagt, er habe eis 
gentlih Ovri;, der Großohrige gebeis 
ben. Man giebt ihm, auch den Namen 
Nanus. Derlatein, Name, welcher auch 
Ulyxes oder Ulixes gefchrieben wird, 
ift eine Verſtuͤmmelung des griechifchen. 

Nah Einigen war Euryklea ſchon 
vom Siſyphus ſchwanger, als Laertes 
fle heirathete, und Ulyſſes alſo der 
Sohn von jenem. Ayg. fab. 201; 
Tzetz. ad Lycophr. v. 3443 Lactat. 
ad Stat. Achill. III. v. 76. Er wur 
de nah Einigen zu Wlallomene in 
Böotien geboren , daher er auch in 
Jihaca die Stadt Alallomenus zum 
Andenken feines Geburtsortes erbauete, 
Ister Alexandrin. ap, Plut. Quaest, 
Gr, n. 43. 

Als er erwachſen war, befuchte er 
feinen Großvater, der ihn liebreich aufs 
nahm und feinetwegen große Zefte ans 
elle. Einf ging er mit feinen juns 
gen Bettern in den Wäldern des Par; 
nafus auf die Tagd und ein großer 
Eber verfepte ihm einen Hieb über dem 
Knie in die Lende, wurde aber doch 
von ihm getödtet. Man verband. ihn 
und ftillte durch Zaubermittel das Blut, 
die Narbe aber blieb zeitlebens. Mit 
vielen Geſchenken beladen, kehrte er 
nad Ithaca zurüd. Hom. Od. 7.399 
sc. Darauf ſchickte ihn fein Vater und 
die Xelteften von Ithaca als Gefands 
ten nach Mefienien , ums die Meffenier, 
welche in Ithaka eingefallen waren und 
300 Schaafe nebft den Hirten weggeführt 
hatten zur Ruͤckgabe des Raubes anzu⸗ 
halten. Auf diefer Gefandfchaft Lehrte 
er beim Drfilohus ein und errichtete 
bier Gaftfreundfhaft mit dem Iphitus, 
der ihm als Freundfchaftszeichen einen 
Köcher und den berühmten Bogen gab, 
mit dem Ulyſſes die Freier erlegte; dies 
fer gab ibm ein Schwert und einen 
Wurfipieh zum Gegengeſchenk. Od.®. 
ıo ꝛc. Auch machte er sine Keife nach 


Ulysses 


Ephyra oder Korinth zum Ilus, dem 
Sohn des Mermerus, um Gift ur 
Beſtreichung der Dfeile zu holen, ers 
bielt aber keins. Es fcheint, daß man 
in den Gegenden von Korinth die bar, 
bariſche Sitte, mit vergifteten Pfeilen 
zu ſchiehen, fchon abgeſchafft gehabt babe, 
melde in andern Theilen Griechen⸗ 
lands noch Statt fand; denn auf der 
Rüdreife bekam er Gift zu Taphos 
beim Anchialus, dem Bater des Mens 
tes. Hom. Od, &. 257 x. Die Herr: 
ſchaft auf Ithaca trat er noch vor dem 
trojanifhen Kriege an; er war ein 
fanfter uud guter Regent. Hom. Od. 
BP. 234. Auf Zureden des Menelaus 
und NAgamemnon nahm er Theil am 
trojanifcben Kriege. Hom. Od. w, 
116. Spätere Dichter erzählen: Dur 
einen Drakelfprub gewarnt, dab er 
erſt nah 20 Jahren in den traurig: 
ften Umftänden feine Heimarh wieder 
fehen würde, wollte er fi der Cheil 
nahme an dem Kriege entziehen. Als 
. nun MAgamemnon, Menelaus und Pas 
lamedes nach Ithaca kamen, um ihn 
dazu zu bereden, fo flellte er ſich wahn⸗ 
finnig, fpannte ein Pferd, oder einen 
Ochſen und Eſel vor einen Pflug und 
fing damit an zu adern; aber Pala; 
medes merkte den Betrug, und legte 
ihm feinen Heinen Sohn Telemach in 
ben Weg. Behutfam bob er den 
Plug über das Kind weg und bewies 
dadurch feinen Verftand. Er milligie 
nun ein, warf aber von der Zeit an 
einen bistern Hab auf Palamedes. Dors 
ber bewarb er fid) mit um die Helena 
und gab dem Tyndareus einen guten 
Math, wie er es maden follte, um 
feinen zu beleidigen. Zum Dank dafür 
bewog Tyndareus feinen Bruder cas 
rius, ihm feine Tochter Penelope zur 
Gemahlin zu geben. Apollod, III. i0, 
8, 9. Er führte die Eephallenier, wel; 
de Ithaca, Neritus, Krocytea, A 
gilips, Zachnth, Samos, Epirus und 
die benachbarten Gegenden bewohnten, 


— 
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in 12 Schiffen nach Troja. Hom. I 
ß. 631. Er zeichnete ſich im Krieze m 
niger durch Tapferkeit als dus Ü 
und Verſchlagenheit aus, dahır 
Beiname ber Liſtige (wo 
morvrooras). Gein Yeufers mıra 
der anfehmtich, noch feine Zailke ( 
doch aber hatte er viel Ehreiäi 
1l. 7. 210 ıc. In den Berfame 
glänzte feine Beredſawleit ta 
andern. Winerva mar fein & 
gotiheit. Noch ehe der Jus möht 
ja begonnen warde, be mi 
Achill dur eine LiR zur raue 
Hyg- fab. 96. S. Achilles F 
ging er mit Menelaus un 
als Gefandter nach Ir, ı 
Rückgabe der Selena und de 
ten Schäge in Güte zu ve 
Kiytämnefra vermochte ehuh il 
Briefe von ihrem Gemall, I 
genia nach Aulis zu fü ME 
Dpfer die Götter verfüum a 
Ver ſtillen follte. Die # 
Auf dem Zuge gen Zei 
mit dem Patroklus im Ju 
der Infel Lesbos und mal Mi 
Gelächter aller Griedhen # ® 
Hom. Od. d. 342. bM 
Minfiens half er den Trink 
Flucht ſchlagen. Diet. bi 
Nah der Ankunft dor ap Ä 
zum zweitenmale mit % 
Diomedes als Gefunden a 
um die Auswechslung Mi 
gen den gefangenen Prim 
zu verlangen. Dict. Cr. 
Auch ging er einft mäbren I 
gerung,. als Betiler verkiuiit, 
Troja, und wurde nur non K* 
erfannt, die ihn wohl aufsdt 
ſchwur, ihn niche zu —* 
er ihr die Abſichten der 80 
öffnete, und noch vor fen ® 
nad dem Lager eine Mus 3 
erlegte. Hom, Od. 24 & 
te auf Agamemnons m N 


feis mit einer Hekaiombe nd 
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d gab fie dem Water wieder. 
zu. Als Agamemnon vers 
jeife Anftalten zum Ruͤckzuge 
achte er, auf Diinetvens Bes 

Gefinnungen der Griechen 
nen und zur Fortfegung des 
m bewegen. S. Thersites. 
ß. 155 ꝛe. In der eıften 
der Ilias tödtete er den Des 
Sdranos, Alafon, Chromius, 

Hallus, Noemon, Prytas 
andere. Il. e. 669. Er war 

den Geſandten, bie Aga— 
an den Achill fihidte, und 
» Anrede. Il. ı. 168, 222. In 
ven Nacht ging er mit Dios 
undfchafter nach dem trojani: 
win der Waffenruͤſtung des 

ll. x, 220 ꝛe. Unterweges 
ben Dolon aus, fam nun zu 
enden Thraciern und waͤh— 
med den Rheſus maordete, 
re Pferde defielben los und 
mit feinem Gefährten glüds 
debifhe Lager. Den folgen: 
irlegte er den Molion, Hip⸗ 
Hiperochus; wehrte ſich tas 
die ihn umringenden Troer, 
brere, ward verwundet und 
m Hülfe, bie Menelaus und 
leiſteten. Seine Wunde 
ihn nun faR ganz an ber 
beilnahme an den Gefechten, 
er fort den Griechen durch 
h zu nügen, bintersrieb den 


m Beſchluß der Abreife, rieth 


I, die Truppen nicht unge 
Zrefien zu führen, und half 
Geſchenke von Agamemnon 
Er kämpfte bei den Leichens 
1. Patrollus mit Ajar um den 
ı feiner fiegte, fo daß beide 
eife erhielten. Im Wettlaufe 
den beften Preis, einen fill 
vonifchen Weinkrug. Il. Y. 
Nah dem Tode des Adill 
dem Ajax Telamonius Die 
wfielben ab, da fie eigentlich 
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diefem, als dem tapferfien gebührt 
hätten, S. Ajax. Hyg. fab. 107; 
Ovid. Met. XIII, ab init. In der 
Solge befand er fih mit im trojanfs 
fhen Pferde, hielt die Griechen, die 
auf das Rufen der Helena fich verras 
then wollten, davon ab und beim Her⸗ 
vorbrechen aus demfelben beflürmte er 


mit Menelaus das Haus des Deipho— 


bus. Hom. Od. 9. 517. Bei Ber: 
theilung der Gefangenen überfam er 
nah Hyg. fab. 111 die Hecuba zum 
Antheile. Nah Troja's Eroberung 
ging 'er anfangs mit Neftor unter Ser 
gel, befann fih aber zu Tenedos ans 
ders und kehrte wieder zur Flotte des 
Ayamemnon zurüf, S. Menelaus. . 
Als er mit diefem abfegelte, trieb ihn 
der Sturm nch Iſmarus zu den Eis 
konen, Bundesgenofien der Zroer; er 
plünderte ihre Stadt, machte die ſtreit⸗ 
bare Mannfchaft nieder und. veriheilte 
die Beute und Weiber unter feine Ges 
fährten. Da diefe feinem Rathe, gleich 
abzufegeln, nicht folgten, fondern fich 
dem Schmaufe überlieken, fo kamen 
die Entronnenen mit Hülfe von ihren 
Nachbarn zurück und griffen den Ulyſ⸗ 
fes mit den Seinen an. Lange wider 
ftand er, aber gegen Abend mußte er 
weichen und verlor von jedem Schiffe 
6 Mann. Od. u. 3916. Na Diet. 
Cret. VI.c. 5 paßte ibm Telamon, des 
Ajax Vater, auf dem Meere auf und 
richtete feine Flotte zu Grunde, fo daß 
er nur auf 2 gemierheten phönicifchen 
Schiffen in Kreta beim Idomeneus ans 
kam. Nah Homer überfiel ibn bei 
ber Abreife von den Eibonen ein neuer 


"Sturm, der ihn wieder zu landen nös 


tbigte. Drei Zage darauf fegelte er 
weiter und hoffte ſchon gluͤcklich ſein 
Valerland zu erreichen, als ein Sturm 
aus Norden ihn bei dem Vorgebirge 
Malen ergriff, nad der Inſel Eyibera 
verfhlug und 9 Zage in ber Gee um: 
bertrieb. Endlich landete er an der Inſel 
der Lotophagen (alſo bei Lybien)/ wo er 


— 
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ſo wohl aufgenommen wurde und der 
Lotus ſeinen Gefaͤhrten ſo wohl behag⸗ 
te, daß fie nicht wieder fort wollten, 
und er fie mit Gemalt auf die Schiffe 
ſchleppen und an die Ruderbaͤnke bins 
den laffen mußte. Od. ı. 67 ic. Bon 
da Fam er zur Infel Xegufa oder Zie— 
geninfel (neben der Inſel Sicilien auf 
d’ı Mertfeite), wo er einen Tag aus: 
rubere und danı mit einigen Xeuten 
nach Sicilien überfegte. Hier befand 
er das Abensheuer mit dem Polyphem. 
©. d. ärt. Hom. Od. „. 117 — 181. 
Durch die Blendung des Polnpbem 
zog er fi den Zorn des Neptun zu. 
Don Aeguſa fam er zu den dolijchen 
Srfeln, wo Aeolus ihn einen ganyen 
Monat bewirthete und ihm den Weg 
nah Ithaca zeigte. Die Neugierde 
feiner Gefährien fegte ihn im Angeſichte 
von Jthaca einem neuen Sturm aus 
(f. Acolus), der ihn nach den aͤoliſchen 
Inſeln zurüdtrieb, wo aber Weolus 
ihn, als einen den Göttern Verhaßten, 
bülflos abwies. Od. x.v. ı:. Nah 
einer Stägigen Neife kam er zur Stadt 
der Laͤſtrygonen. S. Antiphates und 
Lamus. Die Wilden [leuderten nad 
feinen im Hafen liegenden Schiffen 
große Felsftäfe und zertrümmerten fie, 
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ertheilte ihm die noͤthigen Borihrt 


nur Ulyſſes rettete das Seinige durch 


die Gegenwart feines Geiftes, in dem 
er die Ankertaue abhieb und fortfegelte. 
Od x.77 ı. Nun kam er zur Inſel 
Aeda , bemerkte von einer Anhöhe 
Raub, und ſchickte den Eurylochus 
mit der Hälfte der Mannſchaft auf 
Kundfbaft aus, melde aber alle, 
den Eurylochus ausgenommen, von der 


Girce in Schweine verwandelt, aber* 


vom Ulnffes wieder befreiet wurden. 
S. Circe. Od. x. 135. Nach eis 
nem Aufenthalt von einem Jahre er 
mahnten ihn feine Gefährten zur Heim; 
kehr und er bat die Göttin, ihm dazu 
behuͤlfllch zu fein. Sie fagte ihm 
run, daß er erft in die Unterwelt fleis 
gen und den Zirefias um Rath fragen 


- 
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muͤſſe. Sie beſchtieb ihm de d 




























und verſah ihn mit dem Erie 
den. Od. x. 469 0. Rab tin 
gereife kam er zu den Kim 
landete und ging länge dm üi 
der Unterwelt zu, in Begkit 

Derimedes und Eurplohus, mih 
Dpferihiere trugen. Er wide 
einen Graben, libirte dat 
mit Moft, Wein und Wafır, 
mit Mehl beftreuete, und bat’ 
ihnen. DBefonders opferte m ka 
fias ein ſchwatzes Schaei. Dei 
ten kamen nun aus dem Era 
und mwanbelten fchreiend aut 
herum. Während feine & 
Hades und der Prolerpin 
ſaß er mit bloßem Sorch 
wehrte die Schatten ab, Mil 
vom Blute zu trinken, Walm 
refias gehört Härte. Zul 
Schatten des bei der (mt 
ten Elpenor, der um ve BB 
feines Leichnams bat, I 
Mutter, endlich Tireſiet, Mi 
trinken ließ umd mung von hatt 
dab Neptun zwar auf ihe pin 
aber feine Müpfeligteire ER 
würden, menn er niit} 
Trinatria der Heerden in BER 
nen würde. Beginge al 
chen, fo würde er ala 
erft fpät in einem fremius 
Haufe kommen, wo min 

Freier um die Penelope feka 

durch ihren Tod rächen mat 
folle er mit einem Ruder is M 
bis zu der Nation reiien, 

das Seeweſen noch de U 
Salzes kenne. Das Matıdı 
bei ihr angefommen wäre, m 
wenn ihm ein Meifender M 
der fein Ruder eine Wurfibu 
te. ‚Dann follte er dafıl in ® 
Reden, dem Neptun eimm ® 
Stier und Eber opfern, muh? 
nach Haufe kehren uud MY 
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atomde bringen. Im hoben 
ifm ein fanfter Tod beſcheert, 
der See her zu ihm kommen 
dA. 1 6q. — Beidem legiern 
efer Wahrfagung liegt ein his 
über die Brängen der Odyſſee 
yendes Factum zum Grunde. 
uß einmal eine Reife auf das 
egenüber liegende fefte Land 
yaben, wo noch rohe Barbas 
ten, die weder die Schiffahrt, 
Gebrauch des Salzes kann 
es damals nur aus Meerwafr 
bt, nicht aus der Erde ge 
urde) und «in Ruder für eine 
ifel anfahen. Man fand viel 


ritief im innern Lande ein‘ 


» wobei ein Ruder ſtack, und 
num die Bage von ber Reiſe 
#8 in diefe Gegend fo damit, 
erzählte, er habe es einge, 
daſelbſt geopfert. Da uns 
m, worauf angefpielt wird, 
nicht bekannt if, fo muß 
b jene Stelle der Odyſſee duns 
a. Die Prophezeihung von 
Eode bezieht fi ebenfalls auf 
n, das uns auch nicht recht 
Nach den Scholiaften wur; 
ı von feinem eigenen Gohn 
| getöbtet, der über das Meer 
aca fam. Iſt diefe Gage 
fo koͤnnte fib der Ausdruck: 
wird vom Meere ber zu dir 
darauf beziehen. 


| ging nun nad der Unter⸗ 
ck, und Ulyſſes begann eine 


ng mit feiner Mutter, die er 


"übrigen zuerſt trinlen lieh, 
be von ihr die wichtigften 
feines Haufes. Dann ließ 
iedene berühmte Griechinnen 
md unterhielt fi mit ihnen; 
nit den Schatten der berühms 
den. Od. A, 151 ff. Nun 
ieder zur Inſel Aeda, bes 
Elpenor, und erhielt von der 
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Eirce, mit welcher er den Agrius und 
Latinus gezeugt hatte (Hes. Theog- 
101.), Regeln, wie er fich verhalten 
follte, wenn er zu den Sirenen, den 
fbwimmenden $elfen, zur Scylla und 
Eharnbdis, und nach der Inſel Trinas 
fria käme. Od. 1. 33. Bei der Sire⸗ 
neninfel verftopfte er allen feinen Ger 
fährten die Ohren mit Wachs ; er ſelbſt 
ließ fih an den Maft feft binden, und 
laufchte hier dem entzüdenden Geſange. 
©. Sirenes. Nun nahte er fich der 
Scylla und Charybdis, erblidte ſchon 
von fern den Dampf der fchlagenden 
Wellen, unb rüftete ih zum Kampfe 
mit den Ungeheuern ; dennoch entriffen 
fie ihm 6 feiner Gefährten. Endlich 
fam er an die Inſel Zrinafria (Sici— 
lien), wo er vorbeifaßren wollte, um 
jeden Unfall Zu verhüten; aber feine 
Gefährten zwangen ihn zu landen. Er 
ließ fie nun ſchwoͤren, daß keiner ſich 
an den heiligen Heerden vergreifen 
follte;s aber der eingetretene Suͤdwind 
verhinderte einen ganzen Monat lang 
die Abfahrt; alle Lebensmittel wurden 
aufgezehrt, und Hunger bewog fie einft, 
die Abweſenheit des Ulyſſes zu benus 
gen, und auf Zureden des Eurylochus 
einige der heiligen Stiere zu fchlachten. 
Helios beklagte fih nun in der Ders 
fammlung der Götter über den Frevel, 
und foderte Rache vom Jupiter, der 
ſie auch bemilligte. Der Zorn der Goͤt⸗ 
ter kuͤndete fi fogleih an. Die abge 
zogenen Haͤute wandelten umber, und 
das Fleiſch bruͤllte am Spieße. Nach 
einem stägigen Schmauſe fuhren fie 
mit günftigem Winde ab, aber bald 
zertrümmerte ein neuer Gturm das 
Schiff, tödtete die Frevler alle, und 
nur Ulyſſes blieb am Leben, der nach 
der Charybdis zurüdgetrieben wurde, 
Hier rettete er fi auf den fie befchats 
tenden Baum, und als das Ungeheuer 
die Trümmer feines Schiffs mieder 
ausfpie, ergriff er den Maftbaum, und 
ſchwamm damit 9 Tage lang auf dem 
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Meere umber, und Lam endlich zur 
Inſel der Ealnpfo, die ihn gütig auf 
nahm. ©. Calypso. Hier verweilte er 
7 Jahre, aber wider feinen Willen. 
Umſonſt bot ihm die Göttin die Un: 
Rerblichkeit an, wenn er bei ihr bleis 
ben wollte. Die Sehnfucht nach dem 
geliebten Waterlande und ber treuen 
Sattin lieh ihn alles verweigern. Ends 
ih erbarmten ſich die Götter feiner 
auf Borbitte der Minerva. Merkur 
befaht der Kalypſo im Namen Jupks 
ters, den Ulyſſes ein Schiff bauen und 
abreijen zu laffen. Kalypſo ging nun 
zu dem am Meerufer mweinenden Ulnfs 
fes, der immer harmvoll den Tag über 
auf der Inſel umberfchweifte, und nur 
dis Nachts gezwungen in ihren Armen 
rubete, tröjtete ihn, und gab ihm Ans 
mweifung, ein Schiff au bauen. Ulyſ— 
fes trauete ihr erft nad abgelegtem 
Eide von ihrer Aufrichtigkeie Mach 
24 Tagen war das Schiff fertig, und 
er fegelte mit günfigem Winde ab, 
und mit allen möglichen Bedürfniffen 
der Göttin verfehen, mit der er nad 
Hesiod. Theog. 1016 den Nauflnous 
und Naufithbous gezeugt hatte. Er 
nahm feine Richtung fo, daß er das 
Geſtirn des Drion zur Linken batte 
(fuhr alfo gegen Norbofen im Anfange 
des Frühlings), fegte die Fahrt »7 Tage 
lang glüflidh fort, und erblidte am 
ıgten die Berge von Phaͤacien. Aber 
jegt gewahrte ihn der noch immer zürs 
nende Neptun von den Bergen ber 
Solymer herab, als ereben aus Acthios 
pien fam, und erregte einen Sturm, 
der fein Fahrzeug ummarf, und ibn 
felbft weit davon ins Meer fchleuderte. 
Er faßte es aber wieder, fegte ſich dars 
auf, und überließ fih den Wellen. 
Nun erfhien ihm Leucothea in Geſtalt 
eines Seevogels tröfete ihn, und rieth 
ihm , das Schiff zu verlaffen, und fid 
durh Schwimmen an die Tinfel der 
Phaͤacier zu retten. Er trauete aber 
doch nicht, und wartete, bis fein 


( 874 ) 


Ulysses 


i 

Schiff vollends zertrünmet wer. I 
ergriff er einen Ballen; Biums 
fänftigte die Bin, da Tapas 
ſchon wieder entfernt haste, m 
ben Nordwind blafen, und md 
gen und 2 Naͤchten erblide « 
fern das felflgte Geſtade, mim 
Wellen ich ſchaͤumend braden | 
Welle fehleuderte ihn am ie 
umfaßte mit beiden Yemen ul 
ward aber wieder losgtrifen. 3 
fam er indeffen an die 
Fluffes, wo das Ufer eben mm 
aus, und brachte die Naiht 
nahe gelegenen Walde m N 
genden Tag weckte ihn du id 
welches Naufitaa mit ihren 
nen made. Da er gan ui 
fo verſcheuchte fein * 
chen, nur Nauſikaa blieb sm 
fernung ſtehen, und * 
lung feines Ungluͤcks. 

mit Speife und Kleider, er 
ihrem Wagen von fırm 
und dann am Maine der Bf 
warten, bis fie zu Dank ia! 
Nun ging er, von Minme! 
Ralt eines Pleinen Middei| 
unfichtbar bis zum Walls M 
nous, wo er die vormehmin ! 
bei einem Gaftmale fan. © 
fih mit feiner Bitte, nad ® 
bradht zu werden, an Yun 
mahlin Atete, und fepte #1 
den heiligen Meerd. Mic 
ihn nun zu einem Seſſel, ® 
ihn mit Speife und ZTral; ! 
aber lud er auf den andem Ü 
der ein, um fih mit ikea" 
Fremden gu berathen, der nid 
Gott fein koͤnnte. Dies Id 
Ulnffes von ib ab, m) = 
nur feine Bitte. Auch mni® 
legtern Schickſale. Am folge! 
wurde befchloffen, ihm in dam 
mit so Mann nach Jhacı e! 
Nun folgte ein feierlichen EP 
Gefang und Wettſpielen bey⸗ 
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bnete er fih vor allen andern 
> Euryalus, ber ihn vorber, 
b befcheiden gemeigert hatte, 
eil zu nehmen, für feigherzig 
tte, föhnte fi wieder mit 
und ſchenkte ihm ein ehernes 

mit fllbernem Gefäße und 
ner Scheide. Auch von je 
ı2 Könige auf Phäacien er 
in Gewand und ein Talent 
vom Alcinous einen goldenen 
d von Arete eine ſchoͤne Kifte 
ewand. run fegte man ſich 
Mahlzeit, und als der Bars 
ocus auf feine Bitte die Ges 
s trojanifhen Pferdes fang, 
in Thränen aus, und ers 
I, auf Alcinous Verlangen, 
ihre. Nun ſchenkte ihm jes 
einen Dreifuß und Keſſel. 
jelie er, mit allem wohl vers 
und ward fdhlafend mit allen 
benfen auf die Inſel Ithaka 
ınd bei der Grotte der Nym⸗ 
gelegt. Aufwachend kannte 
Jeimath nicht mehr, und 
bittere Klagen aus. Doc 
rihien ihm als ein junger 

berichtete ihn, mo er fei. 
einten Hirten erzählte er von 
dichtete Geſchichte. Er fei 

habe dort den Drfllachus, 
neus Sohn, erfdhlagen, weil 
die vor Troja gemachte 
e entreiffen wollen; fei auf 
niciſchen Schiffe geflüchtet, 
Sturm an Ithaca verſchla⸗ 
1, wo die Schiffer ihn im 
t feinen Sachen ausgeſetzt 
ın entdedte ib ibm Minen 
ibm, unbelannt zu bleiben, 
te den Nebel, der ihm bis; 
ſtalt feines Baterlandes vers 

Er erfannte nun dafjelbe, 
GSäter in die Grotte, vers 
sit einem Steine, und bes 
ſich mit der Göttin, was 
hun ſolle. Dieſe verſprach 
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ihm ihren Beiftand, und verwandelte 
ihn in einen alten Bettler. So ging 
er zum Hirten Eumdus, einem Freunde 
feines Haufes, und die Göttin eilte 
nah Sparta, den Telemach zurüdzus 
boten. Eumdus nahm ihn freundlich 
auf, fprach mit ihm von dem abmefens 
den Ulnffes, wollte ibm aber nicht 
glauben, daß er in kurzem zuruͤckkeh⸗ 
ren werde, und verlangte des Fremd⸗ 
lings Geſchichte. Diefer fagte, er fei 
der Sohn einer Sclavin und eines reis 
chen Sretenfers, des Kaſtor Hylacides; 
feine Stiefbrüder hätten ihm nur ein 
Haus zum Erbiheile gegeben; darauf 
babe er eine reiche Heirath gethan, ſich 
durch Tapferkeit im Kriege und Kennt; 
nis in der Schiffahrt ausgezeichnet, 
mit dem Idomeneus als Anführer vor 
Troja gefochten, und nachher eine 
Erpedition nah Aegygten unternoms 
men, Geine ausgefhidten Kundſchaf—⸗ 
ter hätten unvorfihtig die Länder der 
Aegypter verwuͤſtet, und ihre Weiber 
und Kinder fortgefhleppt. Nun wäre 
er angegriffen, gefchlagen, und die 
Geinen theils niedergehauen, theils zu 
Sclaven gemacht worden. Er ſelbſt 
babe fich gerade zu als Guppler in den 
Schutz des Königs begeben, der, aus 
Achtung für die Rechte der Gaftireunds 
(haft, ihm Leben, und Freiheit gelaffen 
habe. Während feines zjährigen Aufs 
enthalts in Aegypten babe er viel Ber: 
mögen erworben. Durch einen beträs 
geriichen Phönicier verleitet, fei er nach 
Phönicien gelommen, von wo er von. 
jenem nah Lybien gefhidt worden 
wäre, unter dem -Bormwande, Waaren 
daher zu holen, eigentlich aber, ihn 
daſelbſt als Sclaven zu verkaufen. 
Werlih von Kreta fei das Schiff vom 
Blige ;gerfchmettert worden ; nur er 
babe fih auf einem Mafbaume geret⸗ 
tet, fei nah 9 Tagen an der Küfte der 
Tpefprotier gelandet, und vom Könige 
Pheidon aufgenommen worden. Hier 
babe er vom Ulyſſes gehört, der das 
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felbſt als Gaftfreund, gewefen, und kurz 
vor feiner Abreife [bon im Begriff ge; 
wefen ſei, auch abzufegein. Die Che⸗ 
ſprotiſchen Schiffer Hirten ihn zum 
Sclaven gemacht, feiner Kleider be; 
raubı und gebunden, aber als ſie an 
Ithaca gelandet Hätten, fei er von den 
Göttern feiner Bande entledigt worden, 
und feine Kunſt im Schwimmen babe 
ihn glüdlih ans Land gebradt. Eus 
mdus glaubte immer noch nicht feine 
Nachricht von Ulnfies, weil [bon meh⸗ 
rere Fremde falſche Berichte gegeben 
hatten, aber der Bettler betpeuerte, daß 
er Wahrheit fprede, und wenn bies 
nicht fo wäre, folle man ihn von eis 
nem Felſen berabflürgen. Nachdem er 
Ah bei’ einem Gafmale gelabt hatte, 
ging er zur Ruhe, und um fib ein 
warmes Kleid zur Dede zu verfhaften, 
erzählte er, wie Ulyſſes ihm einft vor 
Zroja in einer kalten Naht einen wars 
men Mantel zur Dede verſchafft habe, 
Er erreichte feine Abfiht. Den andern 
Tag ftellte er ib, um den Eumdus 
anszuforfchen, als ob er nach der Stadt 
gehen und unter den Freiern fein Brod 
beueln wolle. Aber Eumdus rierh ihm, 
zu bleiben, bis Telemach zuruͤckkehrte, 
Nun erkundigte er fich nad) feinen Ael 
tern. Den andern Morgen kam Tele— 
mad, aber er gab fih ihm nicht eher 
zu erfennen, als bis Eumdus nach der 
Stadt gegangen war; denn nün gab 
ihm Minerva feine eigentliche Geftalt 
wieder. Telemach erkannte ihn zwar 
auch jegt nicht, da er bei der Abreife 


feines Vaters noch ganz Mein gewefen 


war, aber bald mußte diefer ihn zu 
überzeugen , dab er wirklich Ulyſſes fei. 
Nun berathſchlagte er ſich mit ihm 
wegen der Ermordung der Freier, und 
gab ihm folgenden Plan an. Telemach 
follte ſich in der Geſellſchaft der Freier 
einſinden, und er wolle auch als Beit⸗ 
ler vor ihnen erſcheinen. Wie ſſe ihn 
auch mißhandeln moͤchten, ſo ſolle er 
fh doch nichts merken laſſen, ſondern 


u 
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fie nur Bitten, es zu unterlagen, 
einen gegebnen Wink jeße u alı E 
fen bei Seite fchaffen, unter dm 
wande , fie verdürben vom Su 
für fih und ihn aber » Edm 
Langen und Schilde da lfm. E 
der Penelope mod feinem alla 
folle er das Geringe enieda, 
die Gefinnungen der Hauszelie 
forſchen. Eumdus fım 
und Minerva verwandele km 
ling wieder im einen Pin 
fam er den andern Tag, Mu® 
auf dem Mücken, in die Eukı 
Eingange des Vorhoſs zu Hin 
lafte erkannte ihn fein irn AM 
gus, der aber vom dm 
Praftlos war, dab er fh ni? 
ihm binfchleppen konnte. SUR 
ihn bis zu Thraͤnen. Nui* 
auf die Schwelle an daſte 
laſtes; Telemach fcide ie 
und Fleiſch, und Liek iha 
die Freier um eine Gap 
ging alſo hinein, bekam m 
UAntinous ausgenommen, PM 
mißhandelte , und feinetmut 

lemach zankte. Wendler MR 
von ibm, und wol Ki 
er verfhob dies aba WE 
Abend. Unterdeſſen kam Mk 
privilegirte Bettler des 
fes, Irus, herbei, der a 

Zank anfing. Die rin 
beide um das Recht zu Mil! 
ander fämpfen folten, #1 
und warnte bei der ©: 
Amphinomus, ſich fer P 
weil Ulyſſes bald woiederfeht 
Den folgenden Wbend bit 
Sreiern bei ihren Gpielen dh 
welches fonft die Sclavinni‘ 
er aber gern entfernen molt 
trieben die Freier lange IM 
mit ibm, befonders Eurmz 
fogar, als Ulyſſes ihm fein 
ten vergalt, den Fusihem! 
warf, dem er aber geh 
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er Wurf den Mundſchenken 
die Freier fort waren, trug 
lemach die Waffen bei Geite, 
edete fi nun mit der Pens 
der er fi für einen Kretens 
und Bruder des Idomeneus 
Fr betheuerte ihr, daß Ulyſ⸗ 
rruͤckkehren werde, den er in 
wochen babe, und der jegt 
den Thefprotiern ſei. Sie 
ı, Ihn zu baden, und ihm 
geben, welches er nur uns 
edingung annahm, daß bie 
ea ihn bedienen follte. Diefe 
hbn an der Narbe über dem 
llte es der Penelope melden, 
durch Androhung des Todes 
eigen bewogen. Nun ſprach 
it feiner Gemahlin, welche 
ibre Lage um Rath fragte, 
ndlich eine LiR eröffnete, wie 
eier noch hinhalten wollte. 
ve einen Bogen und ı2 Art 
fgelaffen, womit er ſich im 
geübt. Welcher Freier nun 
‚ am leichteften fpannen, und 
12 Axtgriffe durchſchießen 
er ſollte fie haben; dies, 
würde aber wohl feinem for 
ıen, und indefien werde ihr 
ntommen. Ulyſſes billigte 
Morgen flebete er zum us 
n Zeichen feiner Gnade. So⸗ 
Ab ein Donnerſchlag bei 
mmel hören, und eine Scla⸗— 
ih eben mit Badın befhäfs 
ichte, Daß es den Untergang 
bedeuten mödte.. Den 
ırde nun der Bogen nebjt 
fen gebracht, und während 
dem Spannen deſſelben ber 
fragte Ulyſſes auffen vor 

: den Eumdus und Philds 
fie sbun würden, wenn 
der erſchiene. Da fie er 
16 fie ihm treulich beiftehen 
» entdedte er ſich ihnen, be 
em Eumdus, ihm im Saale 
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den Bogen zu geben, und dem Phild— 
tius, die Sclavinnen einzuſchließen. 
Tun trat er in den Saal. Die Freier 
vermochten den Bogen nicht zu fpans 
nen, und er bat nun um die @rlaubs 
niß, auch feine Kräfte verfuchen zu dürs 
fen. Antinous fuhr ihn darüber hart 
an, aber auf Befehl des Telemachs und 
der Penslope mußte Eumdus ihm den 
Bogen reihen. Er fpannte ibn, und 
alle erblaßten vor VBefürzung und 
Wuth. Nun ergriff er einen Pfeil und 
ſchoß durh die 12 Artgriffe durch. 
Darauf befahl er dem Telemah, den 
Sreiern aufzutiſchen und fib zu waff⸗ 
nen. Ptöglih warf er jetzt das Bett 
lergewand ab, fand in feiner wahren 
Geſtalt da, fehüttete die Pfeile aus feis 
nem Köder und erlegte zuerſt den Ans 
tinous. Beſtuͤrzt fuchten ſich nun bie 
Sreier gu bewaffnen, fanden aber keine 
Waffen. Nun bot Eurymachus im 
Namen der Webrigen linterwerfung an. 
Antinous, der Rädelstührer, fei todt; 
alle andere wuͤrden feine Freunde fein, 
jeder ihm binreichenden Erfag für das 
Aufgezehrte geben. Aber Ulyſſes vers 
warf den Vorſchlag. Nun zudte jeder 

reier fein Schwerdt, und bediente 
ſich des vor ihm ſtehenden Speifetifches 
als Schildes. Eurymachus ſtuͤrzte auf 
Ulyſſes los, ſank aber, noch ehe er ihn 
erreichte, vom toͤdtlichen Pfeile getrof⸗ 
fen, zu Boden. Nachdem er die Pfeile 
verſchoſſen hatte, bewaffnete er fi und 
feine Gehülfen mit den Waffen, die 
Telemach gebradt hatte. Da bdiefer 
aber die NRüfllammer gu verfchtießen 
vergeffen hatte, fo trug Melanthius 
nun aud den Freiern Waffen zu, aber 
Telemach ließ ihn dur den Fumdus 
ergreifen und in Stetten ſchwebend an 
den Ballen hängen. Nun erfchien auch 
Minerva in Mentors Geftalt zum Bels 
Rande des Helden, ohne aber am Ges 
fechte Theil zu nehmen, auch weiterhin 
den Sreiern unſichtbar. Die Freier 
theilten Ab nun in zwei Haufen, fo 
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dab immer 6 die Langen zugleich abfchleus 
derten, aber Minerva lenkte flevon ihren 
Lieblingen ab. Dagegen ſanken bei jedem 
Wurfe des Ulyffes und feiner Gehuͤl— 
fen einige von den Frevlern zu Boden. 
Minerva fehüttelte nun die Aegide und 
Beben ergriff die Webriggebliebenen. 
Wergebens flehete Liodes um fein Le 
- ben, Ulnfies ſtieß ihn nieder. Auf 

Telemachs Fürbitte aber ſchenkte er es 
dem Phemius und Medon. Nun er; 
fundigte er ſich bei der Euryklea nach 
den Selavinnen, die es mit den Freiern 
gehalten hatten, und ließ 12 Schuldige 
binrihten. Dem Melanıhius ließ er 
Naſe, Ohren und Schamtheile abſchnei⸗ 
den, fie den Hunden vorwerfen, und 
endiih ihm Arme und Beine zerbres 
hen. Nun wurde der Gaal gereinigt, 
ausgerduchert, und Penelope mit ihren 
Sclavinnen gerufen, die aber noch im; 
mer zweifelte, ob der vor ihr im Bettlerge⸗ 
wand ſtehende Mann Ulyſſes fei, und daher 
zurüdhdaltend fi ihm gegenüber fegte, 
auf den Vorwurf des Telemad) aber, daß 
fle gefühllos fei, antwortete, fie werde 
fhon ihren Gemahl an gewiflen Merk 
malen erfennen. Um das Belanntwer: 
Deu von der Ermordung der Freier zu 
verhindern, wurde nun ein Fer ange 
ftellt, damit die Voruͤbergehenden dens 
ken follten, man feire eine Hochzeit. 
Nun ging Ulyfies ins Bad, und kam 
in andern Gemwändern und von Miners 
wen verfchönert zurüd. Doc war Per 
nelope noch mißitrauiſch, bis er ihr die 
genauen Umftände von der Werfertis 
gung feiner Bettſtelle erzähle. Da 


umarmie fie ihn weinend, und bat wer 


gen ihrer Zweifel um Verzeihung. Er 
erzählte nun feine Gefhidte, und 
ging den andern Tag mit Telemad und 
den beiden Hirten bewafinet, aber uns 
ſichtbar aus der Stadt zu feinem Das 
ter Laertes, dem er ſich entdedte. Ein 
frohes Gaftmal feierte das. Widerfehen, 
aber am Ende defieiben rüdıen Die 
Ithacenſer gegen ihn an, um den Tod 
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der Freier gu rächen, die alkı 
angefebenften Familien wm 
rücfte mit den Seinen ia m 
erlegte den Anführer Enpiie 
Minerva ſtimmte die übrig, 
um $riede baten. 

Ulnfies regierte wm nö 
lang rubig in Ithaca; mm 
tern Schidfalen aber ik ri 


bekannt. Auch feine Zora 


gewiß. Nah Einigen hal 
Drafel vor feinem Gehe gu 
des er auf den Zelemad a 
ihn deswegen von id = 
aber es hatte feinen Ech 
von der Eirce gemeint, drin 
toͤdtete. S. Telegonws. Ni 
farb er am Podagra ( 
Meuss. ad Lycophr. vr. 
hohem Alter. Schol. Be 
bram ad Dict. Cret. IV. W 
erzählte man and, cr MI 
von der Penelope mit wi 
zeugten Pan die Flacht F 
fei fo lange umbergefsuh! 
endlich Minerva (Ser. X 
v. 44), oder Dalis, = 
Eirce, in ein Pad en 
bei fi behalten Hak, I 
Alter geftorben fei. Prel. 
p- 322. Außer den von be 
gegebenen Rindern mit ie 
Eirce und Kalypſo klr 
Eirce auh noch den Ami 
und Arbias (Steph, Br: ı 
und den Zelegonus (Eis! 
gezeugt haben. Nach Fe 
©. 2. liebte er auch die 
Aeolus Tochter, und af 
Folge von Ithaca eini # 
zum Orakel gegangen mal 
Evippe den Euryalas, il 
er zu ibm nad Ithaca a 
auf die Verleumdang ie 
ohne ihn zu Bennen, Ja 
Ibid, c.5. Penelope il! 
feiner Ruͤckkehr noch du } 
geboren haben. Paus. Ar # 
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ieß er fie von fih, und ver 
us Ithaca, weil er fie eines vers 
ven Umgangs mit den Freiern 
te. Nat. Com. VIII. 1. Man 
gewoͤhnlich mit einem Reife 
ebildet, als Symbol feiner 
Ran verehrie ihn nach feinem 
Heros. Bei den Eurpfanern 
n hatte er ein Dralel, und in 
ı eine Kapelle, welche man 
als Leager das Palladium 
6 dahin brachte, und das 
ahl, es Temanden anzuvers 
er es mit von Zroja entführt 
t. Quaest. Gr. n. 4. T. II. 
„2. Herni. Myth. I. ©. 308. 
la ſ. Homanadenses im Wachs 


ı £ Umbracula. 
us fiehe unter Libri. 
. "OnBadlo;. | 
ula sc. instruments, um- 
ımbrellae ,„ Sonnenfcirme, 
bei den Griechen axızösıx. 
en, wie bie unfrigen, aufs 
yannt werden, wie aus Ari- 
mit, v. 1345 erbellet , und 
mdete an fie, befonders in 
ten, eine Pracht, die bei 
zewoͤhnlich if. Aus Vorftels 
Vaſengemaͤlden flieht man, 
it buntfarbigen Streifen ges 
yaren. Jede vornehme gries 
» römifche Dame hatte eine 
avin, welde ihr den Sons 
nachtragen und über fie hal 
Wenn die vornehmen Athe⸗ 
an den Panathenden ihre 
n bielten, fo mußten bie 
r in der Stadt wohnenden 
andten ihnen, als gnädigen 
en, Sonnenfhirme und Hei: 
, bie man zufammenlegen 
Hagen konnte, nachtragen. 
aler andeuten, dab die vors 
ame von vorehmem Stande 
ten fle eine Sklavin mit eis 
enſchirm — ——»—»— da⸗ 
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Umbria 


neben. Dan fehe die Abhandlung von 
Paciandi deumbrellae gestatione, Rom, - 
1752, 4 Böttiger Vaſengem. B. TI. 
H. 1. ©. 150. 

Umbria, eine anfehnlihe Landfchaft 
in Mittelitalien, von dem ſeht alten 
Volke der Umbrer benannt, welche 
ſchon Herodot unter dem Namen der 
Ombriker kennt. Sie werden zur 
gleih mit den Sikutern genannt, ehe 
noch der Etruffer, Ligurer, Auſonen 
und Aboriginer gedacht wird, Weide 
Dölker wohnten immer neben einander, 
zuerſt am adriatifchen Deere, dann 
fübwärts den Apenninen, wo die Um⸗ 
brer um Renate, die Sikuler in Las 
tium wohnen. Sier erlebten die Siku— 
fer einen allgemeinen Angriff gegen 
fih, der fie Italien zu verlaffen nds 
tbigfe, und weicher auch die Umbrer 
mit traf. Beide Vationen waren alfo 
mit einander verwundet, unb einer 
Nachricht des Bacchus bei Solinus zu: 
folge Rammten fie aus Gallien «ab, 
und waren viclleicht durch die Ankunft 
der Iberer nad) Italien vertrieben wor; 
den. Anfangs foheinen fie die Nord; 
feite der Apenninen vom Po bis nach 
Ancona inne gehabt zu haben, Gie 
wurden aber von Zeit zu Zeit immer 
mehr eingefchränkt. Die Etrufler ver, 
drängten fie ganz nah Mittelisalien 
und an das adriatifhe Meer. Sier 
faßen fie nahe an der Gränge von La; 
tium, als die Pelafger und Aboriginer 
die Sikuler vertrieben, wobei aud die 
Umbrer viel leiden mußten. Noch mehr 
war dies der Fall, als fih in fpitern 
Zeiten die yalliihen Gennonen des 
größten Theils ihrer Küfte bemaͤchtig⸗ 
ten und fie in einen ſchmalen Raum 
auf der nördlichen Abdachung ber Apen⸗ 
ninen hinter den Etruftern einfchränk 
ten. Umbrien machte damals eine Ber: 
bindung verfchiedener Freiftaaten aus, 
welche ſich jährlich bei dem SZempel 
Jevis Apennint verfammelten. Nach— 
dem fie A. U. 489 unter römifche Both: 


’ 


Umbro 


mäßigteit gelommen waren, wurde ihr 
Land in eine Provinz verwandelt. Gie 
wurde gegen W. von ber Tiber gegen 


N. vom adriatiſchen Meere, gegen 
& vom Fluſſe Nar, gegen D. vom 
Fluſſe es oder vom Rubicon bes 
graͤnzt. Man rechnete fie wegen ihrer 
galliſchen Einwohner bald zu Itallen, 
bald nicht dahin. Bel Dericulum, wo 
der Fuß Nar in die Tiber fällt, ging 
die Flaminiſche Straße in diejes Land. 
Hier lagen verfehiedene Meine Orte, als 
Narnia, Interamna, Ameria, Carfula, 
Spoletium. Oberhalb des legtern kam 
man in die reizende Gegend des Fluſ⸗ 
fes Klitumnus, der goͤttlich verehrt 
wurde, und einen Tempel hatte. Ober; 
halb dieſes Tempels lag Mevania, und 
noch weiter gegen Morden Iguvium, 
nicht weit davon aber der Tempel des 
Jupiter Apenninus. In den Apennis 
nen lagen die Städte Zifernum, Tibu⸗ 
rinum und Metaurenſe, weiter vor 
wärts in einer angenehmen Gegend 
Urbinum Metaurenſe und Hortenſe. 
Umbrien hatte vortreffliche Viehzucht, 
aber wegen der vielen Berge wenig 
Ackerbau. 

Umbro, ein Fluß in Eirurien, der 
nach Plinius ſchiffbar geweſen fein foll, 
der heutige Ombronme. 


Uncia, der ı2te Theil eines römifchen 
As oder Pfundes. Sie wog ıl große attis 
ſche Tetradrachmen, = griechiiche Stater, 
3 aflatiſcheStater, 6 große Attiſche Drach⸗ 
men, 63 Aırifch;fieitifche Dramen, 7 
Ephefiide Drachmen, 8 Meine attijche 
Dramen oder römifche Denare, und 24 
römifche Serupel. Nach unfern Gewich⸗ 
sen hielt fie 7 Gros franz. Gew., 1Lth. 
3, 3v Qu. Berl. Gew., 1 th. 3 Qu. 
a5 Affen Kölln. Gem, 1 Lih, 3,34 Qu. 
Lelpz. und Brſchw. Gew., ı Lih. 3, 04 
Qu. Hanndv. Gew., 1 Lth. 3,07 Qu. 
Hamb. Gew. — 

Die große attiſche Unze wog 
14 der vorigen oder 30 Scrupel, wor⸗ 
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Unguentum 


aus die übrigen Berhältuige ha 
Die kleine afiarijhe Un“ 
große afiatiide Tetradu 
wog $ der roͤmiſchen Unze edu st 
pel. Metr. Taf, von Greft, &4 
128, 120. ' 
Unctores, Sclaven, mie! 
Alten das Salben verrihern 
d. Art. "Adsımra. 
Undalum fiche Vindam 
Undecimviri f. "Eydenz [u 
Unelli f. Venelli. 
Unguentum, Sal, KR 
hen ug. Die Grkic 3 
ihnen nachahmenden Km 
einen mannigfaltigen ct 
Salben, und fie hatt 
frreitig aus dem Worum 
men. Schon Homer ſaue 
Solon erlaubte das Eu 
gern, verbot es abe 
Man falbte mit wohl 
die Leichname der Xerit 
fie auf die Gräber aus, 19 
mit dem Weine (co 
falbte den Körper damit, 
ſich gewaſchen und gebakt 
befondere aber das Haıt. 
mit koſtbaren Salben tt 
beuren Luxus. Die Gm 
perfiichen Monardie echii@ 
Einkünfte großer und rät 
bloß zum Ankauf ihrer © 
niffes. Nicht geringem an 
ten die römijchen Damen, ® 
mag wol wenig übermide 
wenn er von deufehm RR 
verfchmenden in Gaben W 
Vermögen ihrer Rinne, # 
einem das ganze gti 
aus’ ihren Haaren enigul 
Die Antiohifchen um? 
fhen Salben; 


ger 
hatten mit einer b 


gen Erfindſamkeit dien 
£usus ins Ungeheure ver 
vertheuert. Zwei indiſche 






























Unguentum 


ines Strauhes, Koftum ges 
und das Blatt der Spider 
baren gewöhnlich die vorzüg: 
aber auch theuerfien Ingre⸗ 
riefer Salbenöle. Das erftere 
er vorzugsmeife radix, die 
Das andere folium, das Blatt. 
: GSpidenarde haben uns die 
r in Galcutta zuerſt befriedis 
skunft ertheilt. Die erſte Abs 
daruͤber findet man von Wil—⸗ 
es in den Asiatic Miscella- 
bher gab Gilbert Blane in 
osophical transactions Vol. 
P. 1I. eine befondere Wachs 
nn, wobei er die Stellen der 
glich, und eine Abbildung 

Sie gehört in die dritte 
nes. Dur allerlei Zufäge 
ıe Maffinements bildeten die 
ler aus diefen zwei Haupt: 
ilen der Salben mehrere As 
n fie immer neue Namen zu 
ßten. Krito, ein Arzt der 
Sotina befchrieb im aten Bus 
Koſmetik a5 Salben und Eſ— 


ren Titel man in Fabr. Bibl._ 


p- 690 findet. Ueber den 
und die Menge der in vers 
Klaffen getheilten Spezereis 
Rom, fehe man die Inſchrif⸗ 
uterus, Reineflus und Mus 
Sammlungen. Das Salben 
geſchah, mÄhrend fie in 
‚fen gefräufelt wurden, durch 
dere Sclavin, melde den 
der Titel Pfelas führte. 

die Salbe in den Mund 
ſie mit einer für uns völlig 
'gangenen Kunſt aus demfels 
n feinften Gtaubregen in die 
ten Haare. Giehe Cic. ep. 
III. 15. Muh die Gewäns 
n auf diefe Art damit ber 
as Käftchen, worin man bie 
Spezereien und Eſſenzen in 
laͤſchchen und Kaͤnnchen von 
Onyx u. ſ. w. aufbewahrte, 
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Ura Boos 


bie& Narthecium (vxedyxio,) und mar 
aus Elfenbein oder Bergerpftall. Auch 
Schminkkaͤſtchen hatten diefen Namen. 
Böltigers Sabina, ©. 20, 40, 66, 106, 
125. 

Unsingis, die Hunfe od. Unfing, 
ein unbebeutendes Flüßchen in Holland, 
das mit der größern Aha in den See 
fällt, welcher zwiſchen Wefiriestand 
und Gröningen iR, und einen Bufen 
bildet. Tacitus annal, I. 70. erwähnt 
nämlich bei dem Ruͤckmarſch von einem 
Theil der Truppen des Germanicus eis 
nen Fluß Visurgis. Dies ift offenbar 
Schreibfehler, da man auf der Straße 
von ber Ems nah dem Rhein nicht 
auf die Wefer treffen ann. Einige has 
ben aljo flat Viſurgis den Vidrus des 
Pol. genommen ; Menfo: Alting aber 
macht es fehr wahrſcheinlich, dab man 
Unsingis leſen muͤſſe, indeſſen fann 
man nicht leugnen, daß bie Unbedeu⸗ 
tendheit dieſes Fluffes diefer fonft bei» 
fallswürdigen Erklärung entgegenſtehe. 
Mannert Geogr. III. ©. 545. 


Upellae, in Zab. Theodof., ein Dre 
in Noricum, am Fluß Sana unter 
Eeleia. 


Upis, ein Beiname der Diana, weil 
fie auch die Tochter eines gewiſſen Upis 
genannt wird. Cic. de N. D. IH, 
c. 23, Man leitet ihn auch von der 
Amme der Diana, oder einer Hyper⸗ 
boreerin Ddiefes Namens ber. Schol, 
Callim. Hymn, in Dian, v.204. Der 
Name "Ourıyyoı, welchen man den 
Hymnen auf Dianen giebt, wird davon 
bergeleitet. 

Upis, ein Beiname der Nemeſis, 
infofern fie mit der Diana einerlei if. 

Ura f. Sura, | 

Ura Boos (der Ochſenſchwanz) in 
der Erasmifchen Ausg. des Ptol. der 
Name der ganzen öftlihen dur ein 
bloßes Gebirge gebildeten Landſpitze 
der Inſel Enpern. Diefer Name ift 
der einbeimifche. Die übrigen Ausga⸗ 

Kt 


"Ovguyag 
ben Iefen alle Klides. Mannert 
Geogr. VI. ı9. S. 570. 
Oveæyoc, der Officier, welcher bei 
“einer griechiſchen Armee das Hinter⸗ 
alied (sex) tkommandirt. Bei den Voͤ⸗ 
mern hieß dieſer Officier Accensus, 
Optio, Succenturio und Polybius ges 
braucht immer das Wort sgxya; ſtatt 
jener lateiniſchen Benennungen. Pott. 
Arc. IL III. 

Urania, ein mittelmäßigee, aber feſtes 
Städtchen auf der Infel Enpern, auf 
der Oſtſeite. Demetrius eroberte und 
zerftörte es, daher der Name nun vers 
ſchwindet. Mannert Geogr, VI, 1H. 
©. 57:2. 

"Ovgavız f. unter Pila, 


Urania, eine Tochter des Dean 
und der Thelis. Hesiod. Theog. v. 


Urania, eine von den 9 Mufen, den 
Töchtern des Jupiter und der Mnemo— 
ſyne. Sie war bie Worfteberin der 
Wiffenfchaften, insbefondere der Aftros 
nomie, deren Erfinderin fie fein foll. 
Cic. de Div. I. 115 Schol. Apollon, 
DI. v.ı. Sie war vom Bacchus die 

Mutter des Hymendus (Catull. LX.2.), 
und vom Apollo des Linus. Hyg- fab, 
161. Auf einem herkulaniſchen Gemaͤl⸗ 
de ift fie figend, in blauem Oberge— 
wande, mit einer Kugel in der Linken 
und einem Gtabe in der Necten, mit 
dem fie auf der Kugel etwas zu geigen 
ſcheint, mit goldenen Armbändern, das 
Haupt mit einem Lorbeergmeige ums 
wunden, vorgeftell. Pitt. antich, 
d’Escol, T. U. tav.8. Auf den Muͤn— 
gen des Pomponius Mufa hat fie eis 
nen Dreifuß vor fi fteben. 

Urania, ein Beiname der Venus, 
unter dem fie zu Papbos in Enpern, 
in Entbhere und Athen, au in Phönis 
cien und Aſſyrien verehrt wurde. Paus, 
Att. c. 14. Sie fnmbolifirte die reine, 
geiſtige Liebe, im Gegenfag der Venus 
Pandemos, der finnlichen Liebe. Bra 


= 
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Uranus 


uns war ihr Water, der fir ohne Di 
ter gezeugt hatte. Paus. Boest &1 
et Plato ap. Kuhn ad hl aM 
hatte fie eine vom Ppibias uns ON 
bein und Gold verertigte WO 
die mit einem Fuße auf rim Bol 
fröte Rand. Paus. Elisc. pe en 
Uranns, der Himmel, aa 
ältere Urmwefen, womit die 
Dichter ihre Theogoriem ade bit 
erzeugangen anfangen. Rch 
Theog. 175 fi. mar er du ie 
Oemahl der Gda (Erde), mi 
er die Zitanen, KXitamiden, © 
und Eentimanen zeugt. E# 
Die dritte orphiſche Kram if 
ihm: Uranus, der aͤlteſt MM 
ein mächtiger Theil der Bi! 
fang und das Ende des Sup 
beind drebe er fich um mElı 
der Wohnfig der Götter, e 
ſche und Unterirdifde ( | 
xIovıo;, melde Namen 8 Pr 
fofern bei ber Umdrehung WE 
mels ein gewiſſer Theil W 
bald in unferm Zenith Alı 
ter unfern Horizont hi 
Waͤchter aller Dinge. ( 
Himmel die Erde umdr 
alles). Auf der Bruf nf 
wandelbare Gefeg der TA 
gelmäßige Abwechſeln Dr 7 
ten, Tage und Näcte), 
blaue, Mächtige, Flimch 
ändernde, Allſehende, — 
nuserzeuger. — Alle feint 
ten über feine Graufamkit, # 
gleih nad der Geburt in Wi 
der Erde verbarg, um 
Licht kommen ließ. Ybrt 
fie endlich zur Empörung 
und Kronus fehnirt mit mat? 
das er von der Gda erhalten 
die Zeugungsglieder ab, al 
der Nacht mit ſeinet 
Liebe pflegen wollte, und mil 
ui | 


























Das Meer. Aus dem 
Blute, welches die Gis au 


Uranus 


Prinnyen, Giganten und die 
Melid geboren. Lange tries 
abgefchnittenen Schaamtheile 
ve herum , bis endlih aus 
aamen die Denus entfland, 
g. v.1555q. Die Fabel von 
bnittenen Zeugungsiheilen ift 
ber aufhoͤrenden Zeugungss 
Ratur. Heflodus fand fie in 
r Kofmogonie vor fi, wo 
pbifche Dichter die Verfuche 
in der Bildung der Dinge, 
der Form, die fle jege has 
n blieb, ausdrüden wollte, 
em die einmal feftgefegte 
er Dinge da war, und nicht 
dert wurde, konnte die Kraft, 
en bervorzubringen, gleichs 
m fcheinen. Waflend wird 
dandlung dem Sronus oder 
geichrieben, welche von dem 
an, da die Formen der Dins 
id unveränderlich waren, ges 
den konnte. — Die phönis 
ogonie bei Sanchuniathon 
pr. Ev. I. c.ı0 erzählt von 
n oder Hypſiſtos (der Hoͤch⸗ 

mit feiner Gemahlin Bes 
Byblus und zeugte einen 
igeus oder Autochthon, 
anus nannten, und eine 
;e, oder Erde. Nachdem 
Rampfe mit wilden Thieren 
n war, bradten ibm feine 
Gott Opfer, heiratheten fich 
:den Ilus oder fronug, 
us, Dagon oder Gilon, 
tlas. Da aber Iranus 
dern MWeibern viele Kinder 
ard die Ge eiferfühtig, bes 
n und fcied fib von ihm. 
$ bemädptigte ih ihrer wies 
valt, und fchlief bei ihr fo 
ihm gefiel. Als er aber 
r erzeugten finder södten 
zog fie Truppen gegen ibn 
und raͤchte ih, — Die Fa— 
Hantier nennen den Uranus 
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Urbigeni 


ihren erſten König, der die vorher zer: 
fireut und als Wilde Iebenden Men: 
ſchen in Städten vereinigt und cultivirt - 
babe. Er babe die Gefirne beobachtet, 
und fei wegen feiner Verdienſte um 
die Aftronomie goͤttlich verehrt morden, 
Mit feiner Gemahlin Zitda babe er 
ı8 Kinder, und mit andern Weibern 
noch 27 gezeugt. Diod. Sic. III. 56. 
Nach Euhemer. ap. Euseb. Pr. Ey. II, 
c.2 zeugte er mit feiner Gemahlin Bes 
fa nur zwei Söhne, Pan und Saturn, 
und eben fo viel Züchter, Rhea und 
Geres. — Nach Hes. Theog. 463 sq, 
hatte au Uranus die Gabe der Weifs 
fagung. Er prophezeiete faiuen Soͤh— 
nen, daß ihr Verbrechen gegen ihn 
einft würde beftraft werden. 

Uranopolis, ein Ort in Pifdien in 
Kleinafien, in der Landſchaft Milyas, 
mweftlich von Termiffus und etwas nörds 
lich über Piſinda. Mannert Geogr. VI. 
29. S. 154. 

Urba, im Itin. Anton. eine Stadt 
und ein Beiner Fluß in Helvetien am 
Genfer Ser, in der Gegend von Lau— 
fanne, jezt Urba, Orba. Die ganze 
Grgend heißt bei Eafar B. G. UI. 27. 
pagus Urbigenus, moraus man fpd; 
terhin Verbigenus machte. 

Urbana und Urbanae, auf d. Peut, 
Taf. eine Kolonie des Sylla im ins 
nern Kampanien, in der Nähe des Bers 
ges Falernus. 


Urbatae, ein Ort in Pannonien auf 
der Heerftraße nad Konftantinopel, dem 
heutigen Brob gegenüber. 

Urbigeni, ein helvetiſcher Voͤlker⸗ 
ftomm im füdmweflichen SCheile der 
Schweiz. Gegen Abend wurden fie 
vom Jura von den Gequanırn ges 
trennt; gegen ©. grängten fle an die 
fteilen Gebirge zwiſchen Bern und 
Wallis, an den Genferfze und an die 
Rhone, bis in die Gegend, wo fi 
der Jura ganz nahe an diefem Fluſſe 
endigt, wodurch fie von den Allobros 


acus Laufonius, Urba. 


Urbinum 


gern : Nantuatern, Veragern und Ges 
dunern getrennt wurden; gegen D. mar 
ren fie Nachbarn der Zugener, und 
gegen N. eines dem Namen nad uns 
unbefannten Gaues. Sie befaßen alſo 
das franzoͤſiſche Laͤndchen Ger nebſt 
dem Genfergebiete am rechten Rhone⸗ 
ufer, die Landſchaft Waadt, den Kan⸗ 
ton Freiburg, die ebemaligen Lands 
vogteien an den franzoͤſiſchen Graͤnzen, 
das Fuͤrſtenthum Neuenburg, den Bie— 
fer Bezirt und den größten Theil vom 
Berner Gebiet, befonders in Süden. 
Ihre Staͤdte waren Aventicum oder 
Avanticam, Urba, Eburodunum, Abio⸗ 
lica. In der Heerſtraße von Mayland 
nach Gtrasburg über den Eenis oder 
den großen Gt. Bernard lagen die 
Staͤdte Equeſtris, vorher Noviounum, 
Eine andere 
Straße von Mayland aus über die Als 
pen, sroifchen dem großen St. Bernard 
und St. Gotthard, führte durch Bibif: 
cus, Bromagus, Minnidunum, Avens 
ticam Petenifca oder Peneftica. Nach 
der Niederlage der Helvetier durch 
Caͤſar machten ſich 6000 aus dieſem 
Gaue, bei der Unterwerfung der Uebri⸗ 
gen, heimlich auf den Weg nach dem 
Rheine und Germanien, welche aber 
Cäfar fi ausliefern und als Gelas 
ven verfaufen lich. Tac. Hist. I. 68; 
Amm. Maro. XV. $. 115 Caes, B. G. 
I. 27, 28. j 

Urbinum, ı) Hortense, eine Stadt 
in Umbrien, das heutige Urbino, 
nad Procop auf einem erbabenen runs 
den Hügel gelegen, und nur mit einem 
einzigen Brunnen verfehen. — 2) Me- 
taurense, eine Stadt am Fluſſe Me, 
taurus in Umbrien. Sie foll das ehe: 
malige Caſtello Durante fein, das 1635 
zu Ehren des Pabftes Urban VIII. Ur 
bania genannt wurde. 


Urbis oder Urbs, ein Meiner Fluß 
in Xigurien bei der Stadt Afa, jept 
Orba. Claud, de bell. Get, 554. 
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Unus 




























Urbs galeia,; ein Durkipias 
der Landfchaft Picenam. Sp dr 
faglia. 


Urcao oder Urgu, eine t 
Sefung in Hiſp. Bälkke, biäd 
Corduba , zwei Meile wis 
Andujar. 


Uroe, bei ot. dir cune 
der Baftilaner in Hild. diu 


Urcesa, die 
lichen Theile der Celibenit 5 
Zarralonenfls. 

Urcivrium, eine Stadt elle 
fel Korfica. Jegt Abisie 


Urena, ein Ort in Etu mt 
an der Mündung des FuM* 
in den Euphrat, füdmendd Mi 
mofata. 

Urgi, ein unbetntd BR 
Strabo, Nachbarn der 
Name iſt wahtſdeult 
Schreibfehler für Trumıdı "* 
bauenden Scythen Zah 9 
Geogr. IV. ©. 27% 


Urgo, bei Mela mh 
Meine Inſel im Pifaniidet 
gegen Korfita zu. I ® 


Uria (Strabo), Val 
Hyria (Appian), eim eur 
pia oder Kalabrie, mi #* 
Aputien am Reerhufa HH 
mens. 


Urius, ein Beinamt Wi; 
(Cic. in Verr. IV. « ar), 
er einen Tewpel bei Km © 
Thracicus hatte, deia ©" 
einige im die Zeiten Dit WET 
zuruckſetzen. Man fehe aht 
Iv. 87; Polyb. IV. 31 7 
Mel. I. 19; Arrian. J 
Eux. p. 12 und 55; Marcus 
p- 68. ed. Hudson. ad Si 
lon. Rhod, I. 53% Kit 
Die Inſchrift der hier befatl 


Urna 


es Jupiter, von Wheler und 
entdedt und von Chiſhull in 
p Asiatic. p. 6I erläutert. De- 
‚ Orat, in Sept. p. 259. ed, 


'; I) ein Maaß für fläffiige 
weldes „I, Euleus, 1 Amphos 
Songios, 24 Sertariog, 48 He: 
96 Quartorias, 192 Acetabus 
3 Cyathos, 1152 Ligulas, 864 
abitzoll, 648 Pariſ. Cubikioll, 
atiſer Pinten, II Berliner 
9 I Dresdner Viſierkannen, 
inoͤd. Kannen, 7, I Hamb. 
‚14 Brſchw. Quart, 40 roͤm, 
Ines Waſſer, oder 26 Pfd. 4 
ach franz. Gew., oder 27 Pfd. 
4 44 Q. Berl. Gew. enthielt. 
1 Gefäß, worin man bie Tds 
em Votiren fammelte, Cic, 
IL. 6. 
a Gefäß, worin man die Aſche 
drannten Leihnams im Grabe 
Die Griechen nannten folde 
ige za, Diahaı, xewezal, 
„ — 
die Römer auch vasa fune- 
Man machte fie aus Hols, 
Rarmor, Porphyr, Silber oder 
id fhmüdte fie bei der Bei: 
mit Blumen und Kraͤnzen. 
Itenflächen waren mit Figuren, 
mptbologifhen Inhalts be; 
Reſe Zeichnungen find gewoͤhn⸗ 
teflih und zeigen von der hos 
Iommenheit der Kunft bei 
dechen. Man ehe dn Art. 


nium, bei Pol. ein Ort in 
ia:romana, den man gewoͤhn⸗ 
Berulanium (St. Albans) 
Stinerarien halt. Died bat 
I Wahrfcheinlichkeit, aber die 
mngen bei Ptol, widerfprecen ; 
fem lag er im heutigen Mort: 
iſhire. Mannert Geogr. U. 
‚215. 
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| Ursae 


Urpanus, ein Fluß, den Plinius in 
Pannonien nennt, die heutige Vuca, 
füdlich unter der Drave. 

Ursae, "Agxros, Ferae, "Auckxıy, 
Plaustra, Septemtriones, die beiden 
Bäre oder Wagen, swei befaunte Ges 
flirne in der Nähe: des Nordpols. 
Nah Arat Phaenom. 26 %. Waren 
beide die Nymphen, melde den Yus 
piter in Kreta erzogen und als Bärins 
nen am Himmel verſtirnt wurden. 
Den großen nannte ma Helice (von 
Exerdaı Oder Euowerdaı, Wegen feis 
nes immer fichtbaren, einer Radbewe⸗ 
gung aͤhnlichen Umfhwunges um den 
Pol), den Fleinen Epynofnra (Huns 
defhwans, wegen der aufwärts ges 
frümmten Stellung der drei Schwanss 
fterne). Nah dem großen Bären richs 
teten fih die Griechen, nah dem Eleis 
nen die ber Schiffahrt und des Hims 
meld mehr Fundigen Phönicter, welche 
zu ihren mweitern Reiſen eine genauere 
Beobachtung der Geſtirne noͤthig hats 
ten. 

Homer ſpricht allein von dem gros 
fen Bär und fheint den Eleinen no 
gar nicht su kennen. Hom. 1. 2. 
437; Odys. C. 275. Nach Heflodus 
ap. Eratosth. Catast. c, I war er des 
Lykaons Tochter Kallifto, welche Diane, 
als fie ihre Schwangerfhaft entdedte, 
im eine Bärin verwandelte, und Ju⸗ 
piter an den Himmel verfeßte. ©. 
Callisto, efr. Nachtrag. Tethys nimmt 
fie nicht im ihren Schooß auf, weil fie, 
die Pflegemutter der Juno, die Nes 
benbuhlerin derfelben niht In ihrer 
Nähe dulden will. — Der kleine 
Bär, auch Phönice genannt, war nad 
Aglaofthenes ap. Eratosth. Catast. c. 2 
die Cynoſura, eine Nymphe des Ida, 
die Pflegerin des jungen Jupiter; nad 
Gratofthenes 1. c. felbft die Phönice, 
weihe vom Supiter ſchwanger und 
durh Diana in eine Baͤrin verwan- 
beit, von ihrem Geliebten aber ver: 
ſtirnt wurde. 

> 


Ursao 


Der aͤlteſte Name der beiden Ge 
ffirne, von denen bier die Rede if, 
war der Wagen und unflreitig von 
der Stellung ber einzelnen Sterne 
und ihrem Umfhwunge um den Pol 
bergenommen. Die Benennung der 
Bire fam wohl unter den Griechen, 
und swar am wahrſcheinlichſten unter 
den Arcadiern zuerſt auf. Wahrfcheins 
Iih entftand fie zufällig aus einer auf 
Etymologie fi gründenden Fabel von 
der Merwandlung einer Perion in eis 
nen Bären und von deren Berflirnung. 
Auf die Idee aber wurden die Gries 
hen geleitet theild durh den Stand 
diefer Geſtirne am Nordpole (Arctos), 
theils weil man wußte, daß Bären in 
nördlichen Ländern zu Haufe find, theils 
aus Namensähnlichkeit mit dem Arkas, 
dem Erfinder des Aderbaues in Arcas 
dien, Herm. Mptb. IT. ©. 5 ic. 

Ursao ,„ vermuthlich einerlei mit 
Strabo’d Urfon und Appiand Orts 
fon, eine fehr fette Stadt in Hifpania 
Bätica, die letzte Zuflucht der Pom⸗ 
pejanifchen Parthei, nach Caes. b. Hisp. 
z4ı in der Nähe von Munda gelegen. 
Nachher führte fie als. freie Kolonie den 
Namen Genua Urbanorum. Wahr—⸗ 
fheinlih das heutige Oſſuna. 

Urus, ein Fluß in Britannien, bei 
York, jeht Youre. 

Usa, im Jtin. Anton. ein Fluß in 
Britannien, bei der Stadt Lactodus 
rum, dem jeßigen Bedford. 

Usbinm, bei Pol. ein Ort am 
Mordufer der Donau, im Lande der 
Adräbäcampi, an der Gränze von Nos 
ricum, Aredate gegenüber, alfo bei 
Bachlara in Defterreih, an der Gränse 
von Baiern und Boͤhmen. 

Uscenum , ein Drt bei den Jazygen 
im europdifhen Sarmatien, auf der 
Dftfeite des Granflufes, oͤſtlich von 
Schemnitz. | 

Uscudama, eine Stadt der Beſſi in 
Thracien am Haͤmus. 


x 
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vertrieben umd ſetzten Ad alit 


Ustica 


Usellis, bei Ptol. eime Stall ı 
Sardinien. | 
Ovdixz Siam f. "Enno din | 
Usipii, Usipetes, and Nuspi, 
berühmtes Bolt in Deutiäint, 
Stamme der Afläsonen gehing, 
wurden mit dem Zemdtderm ud 
ren Sigen im Iunern Dar 




















der Theilung des Rhei ik. 
überfielen fie die Menapie, gap 
nen dann über den Kiki m 
drangen tief im Galien da, I 
Caͤſar zuruͤckſchlug. Viek Dim 
übrigen retteten ſich übe ka 
zu den Sigambrern, in ſen 
barfhaft fie von nun an Kida. 
faßen nördlich von der fin Hm 
oͤſtliche Mündung des Ma, 
Tenchtderer wohnten init It 
Niederlage des Varus a it 
auf die Südfeite der im 
des Klaudius und Nere Ki 
{hen der Sieg und Lahr m 
Antheil an der Belag M 
guntiacum. Ptol. Femt int 
ter ſuͤdlich, naͤmlich anf de 
des Schwarzwaldes. Enid 
fie fih unter dem allgemmm 
der Alemannen. Im al 
dert erſcheinen fie zumind 
desgenofien der Mömer, T 
28. Der Landſtrich mi 
heim, der Kippe, emim 
blieb nach der Auswankem M 
pier menfhenleer, und ® 
welche ihn zur Weide fir ir 
brauchten, geftatteten fein 
fungen. Wergleiche Tac. An II 
I. 51; His IV. 37; m 
Agric, 28; Caes, B. 6.1.4 
12; Dio Cass. LIV. 3; } 
47; Flor. IV. 12; Gettertt 
Univerf. Hift, 789, 707% 
Ustica, ein Berg mit na | 
gleihes Namens in Sabinıt, 5 
fen Nähe Horaz feine SP 
Quelle Blanduſia hatte, 





Usucaptio 


tio , usucapio, usus aucto- 
3 im den roͤmiſchen Rechten, 
mand durch Verjaͤhrung fich 
ithumsrecht über eine Sade 
Die Zeit des ununterbrode: 
es berfelben, welche das Ei; 
recht verihaffte, war nad 
inden verfhicden. Den 12 
sen zufolge gebörten dazu 
e bei unbeweglichen Gütern, 
bei beweglichen. Plin. Ep. 
tur zwiſchen Bürgern Eonnte 
yrung Anſpruch auf den Bes 
Sade geben. Don einem 
fonnte man immer eine Sa 
reclamiren. Cic. Of, ı, 12. 
olge ward sur Verjaͤhrung, 
in den Provinzen, eine [dns 
erfodert, 10 Jahre bei ans 
und 20 Jahre bei abwefens 
ven. Wenn der Beliß auf 
ıe Art unterbrochen worden, 
nit mehr usucaptio, ſon⸗ 
»atıo, Dazu war 3. B. ſchon 
, daß auf Landgütern Aeſte 
ge von den Bäumen abgebros 
en waren. Cic, de Or. III.28. 
‚sapio fagte man auch longa 
e capio; longae possessio- 
ogativa Oder praescriptio. 


m. Alt. ©. 97. 
tuarius ſ. Ususfructus. 


foenus, fructus, 
n, die Intereſſen, welde 
ı Kapitale (caput, foenus, 
soen wurden. Wenn man 
undert monatlih ein As Ins 
sablte, fo bieß dies usura 
‚ weil in 100 Monaten bie 
dem Kapital glei kamen, 
s usurae. Gegen das Ende 
DIE und unter den erfien 
aren dies die gewoͤhnlichen 
Bisweilen mußte man zwei, 
t, oder wohl gar fünfmal fo 

Cic. Verr. III. 70; Att. 
Hor; Sat. 1. 2, 14. Die 


merces, 
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Usus 


Ausdruͤcke; usurae semisses, trientes, 
quadrantes, besses‘ bedeuten: ſechs, 
vier, drei, acht vom Hundert (Cic. 
Att. IV. 15; Pers. V. 149), usurae 
legitimae oder licitae geſetzmaͤßige, 
illegitimae odet illicitae, ungefehmäs 
fige oder verbotene Antereffen. Wurs 
den am Ende ded Jahres die Interefs 
fen wieder zum Kapitale gefchlagen 
und aufs neue versinft, fo. hieß dies 
oventesimae renovatae, oder anatocis- 
mus anniversarius. Cic. ibid. et V. 
21. Geſchah dies nicht, fo hieß es 
centesimae perpetuae oder foenus per- 
petuum. Die 12 Tafelgeſetze verſtat⸗ 
teten nur ı pr. C. Zinfen zu nehmen 
(foenus unciarium, usurao unciee, 
Tac, Ann, VI. 17, 16). A, U. 408 
fepte man die Zinfen auf 5 pr. Ent. 
herab (foenus semunciarium, ibid. 
et Liv. VII. 28). Die Künfte der 
Wucherer aber mahten folhe Verord—⸗ 
nungen meiftend unwirkſam. Cic. Att. 
VI. ı; Of.I.24 er 25; Sall, Cat. 
335 Liv. VIII 285 XXXV.7, gl. 
Nach dem Tode des Antonius und der 
Kleopatra fanfen die Intereſſen auf 
2 pr. Gent monatlih. Dio LI. 21. 
Geld auf Intereſſen ausleihen hieß 
pecuniam alicui oder apud aliquem 
occupare, ponere, collocare etc. und 
Das Kapital wieder zsurädverlangen 
relegere. Usura wird gewöhnlich im 
Plural und foenus im Singular ges 
braudt. Gemöhnlic bezahlte man die 
Intereſſen an den Kalenden, weswegen 
dieſe tristes hießen und Dad Bud, 
worin man die augftehenden Schulden 
f&hrieb, den Namen calendarium führs 
te. Adams röm. Alt. ©. 928 ꝛc. 


Usus, eine von den drei Arten, wie 
bei den Mömern eine Ehe gefehmäßig 
gefhlofen wurde. Men verftand dats 
unter einen durch verjähtten Gebraud 
eines Frauenzimmers rechtskraͤftig ges 
wordenen Beſitz deffelben. Wenn naͤm⸗ 
lich ein Frauenzsimmer, mit Bewilis 


Ususfructus 


sung ihrer Aeltern oder Vormuͤnder, 
ein ganzes Jahr mit einem Manne 
sufammen lebte, chne die Nähte abs 
mweiend zu fein: fo wurde fie dadurch 
völlig gefegmäßige Frau und fam mit 
allen Rechten und Obliegenbeiten ders 
felben aus der Gewalt der Neltern In 
die Gewalt des Mannes. Gell. III. 2. 
Mar fie aber binnen der Zeit nur drei 
Mächte abweiend gewefen, fo war fie 
nicht usn capta, fondern usurpata und 
die gefegmäßige Ehe war mun vers 
bindert. Sie fam nidt in die Gewalt 
des Mannes, fondern blieb in der vds 
terliben Gewalt und unter dem Schus 
Be ihrer Verwandten, wurde nicht ma. 
 terfamillas, fondern matrona. Gell. 
XVII 6. Sie wurde alsdann nicht 
Erbin ohne Teftament und der Mann 
empfing nicht alle ihre Güter ald Mor⸗ 
gengabe. Adams röm. Alt. ©. 844. 


Ususfructus war, wenn Jemand 
wob! den Gebraub und Genus einer 
Sache, aber nicht das Eigenthums— 
recht und die Gewalt, fie su veraus 
fern hatte. Die Perſon, welde auf 
die Art eine Sache befas, hieß fru- 
ctuarius Oder usufructuarius. Man 
fhreibt ususfructus entweder ald ein 
Wort zufammen, oder getrennt, 3. B. 
usus enim ejus et fructus fundi testa- 
mento viri fuerat Caesenniae, Cic. Cae- 


ein. 7. Adams röm. Alt. ©. IoI. 


Utica, eine fehr berühmte Kolonie 
der Phönicter an der Küfte von Afris 
ca, deren Stiftung nad) Aristot, de mi- 
rabil,c.146, 287 Jahre früher als die 
Stiftung Kartbago’s, alfo 1100 Jahr 
vor Chr. Geb. faͤllt. Sie hatte ihre 
eigene Negierung, war nicht von Katz 
tbago abhängig, obgleih mit diefem 
Etaate genau verbunden. Sie lag in 
der Landihaft Zeugitana, am Hippos 
nenfifhen Meerbufen, beim Vorgebirge 
des Apollo und war, als die Römer 
fi) jun Herren von Mordaftica ges 
macht hatten, eine der vornehmſten 
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das Bürgerredt. 


U 


Städte der ganen Yrerin, DeH 
willige Tod des jünger Sri me 
fie in der römifhen Griditte ie 
Kaifer Auguf ſcealte der ie 
Sit Kl 
tige Biferta, Sttmn 
Tuneſiſchen, fein, 
Utum, ein Ott in Te 
am Fluffe Utus, meild m 
lat in Bulgarien. 
Utus, eim Fluß in iu 
die heutige Vid in Yu 
fließt der Dit gegenüber 1 ne 
Uxama , aub Uxamı ir 
sama, bei Flor. Ill. 27 2 
Appian. Hisp. 47 Auxens, 
große Stadt der Yımaz 
Tarrafonenfis, das beat iR 
Uxaeona, ein Ott im ne 
tannien, nach Gambden WR 
dem heutigen Dfenpet«# 
ley aber richtiger meitır @' 
bei Sherifbales, ar" 
von Shropfbire um — 
Mannert Geogt. I. 25% 
Uxellodunum, eine th # 
Kadurci in Gala ua 
der Garumna, deren I 
Caͤſar viel Muͤhe koſten #" 
d’Issola in le Querci. 
Uxellum, eine Star! 
in Britannien. Ptel. 
Uxentum, eine Et! 
in der Landſchaft Miu: 
labria, das jegige Uara 
Uxentum, ein Gebitit 2 
Andien, die Bergfetie, 
weiilihe Bengalen um 
Driffa trennen, be 
des Son⸗fluſſes gegen Dr 
Diamanten: Handel matt 7 
ge befannt, 


Uxii, eln Gehirgnt 2" 
ſchen Landſchaft Sufam. ® 
die Bewohner der erst 
fi) iu beiden Seiten I 




















Uxu 


bis an das Meer erfiredt und 
om Suſiana fheidet. Aber fie 
auch, wenigſtens in den nord⸗ 
Theilen von Suſi ĩana, einen 
ver Ebene, vom Paſitigris drei 
fen weit gegen Dften bis sum 
‚ und 2 Tagereifen im Gebirge 
8 gegen die erhabenften und 
Theile deffelben, welche die 
un Gelfen oder die perfifchen 
enannt wurden. Die Urii in 
ene waren ruhige Aderbauer 
orten den perfiihen Königen ; 
‚ im. Gebirge aber waren nicht 
tfen, plünderten die umlies 
Gegenden und nöthigten felbft 
ige, ſich durch Geſchenke Ruhe 
em Einfaͤllen oder freien Durch⸗ 
h ihre Berge su erkaufen. 
nder beswang fie durch bie 
gfeit feines Angriffe und legte 
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Schaafe ald Tribut auf. 


Uzela 


ihnen, ba fie bei Ihrer Lebendart Kein 
Geld hatten und brauchten, 100 Pfers 
de, 500 andere Laftthiere und 30,000 
Sie befhäfs 
tigten fih alfo allein mit Miebsuct, 
hatten auch keine Städte, obgleich eins 
zelne zerfireuete Dörfer und Flecken. 
Ahr Land heißt bei Strabo Uria, bei 
Diodor Uriana, bei den Syrern 
Husia und die Einwohner Huszitd. 
Mannert Geogr. V.2 9. ©. 491. 

Uzela, ein Ort im römifhen Bti⸗ 
tannien bei Ptol., den Dumnoniern 
zugehörig und im heutigen Eornwallis 
einige Meilen wehlih von Launca— 
fion gelegen. Mannert Geogr, LI. 
29. ©. 222. 

Uzita, eine Stadt in Africa, in 
der Provinz Byzacium, unweit von 
Adrumetum und Drufpins, etwas land» 
einwärts. 


V. 


Vacatio militiae 


—J— militiae oder a militia, das 
Freifein vom Kriegsdienfte. Bei den 
Griechen waren diejenigen davon frei, 
welche ein gewiffes Alter erreicht hat; 
ten, 3. B. in Athen fhon vom zoften 
in andern Staaten vom boſten Jahre 
an; nur in dringenden Fällen brauch⸗ 
ten fie wieder Dienfte zu leiften. ers 
ner diejenigen, welde gewiſſe Aemter 
befleideten, 3. B. die Pächter der 
Staatseinkünfte, verfchiedene gottess 
dienftlibe Perfonen, die Tänser bei 
den Bachanalien. Ferner folde, mwels 
che wegen Eörperlicher Gebrechen dasu 
untauglihb waren, oder welbe der 
Staat wegen ihrer großen Verdienſte 
davon lodgefprodhen, oder wegen Ver: 
breben mit det are belegt batte. 
Endlich auch alle, welche Feine Staats: 
bürger waren. Bel den Roͤmern fand 
die vacatio in aͤhnlichen Fällen Statt. 
er über 30 Jahr alt war, irgend 
ein Staatdamt, ed mochte nun irgend 
eine Magiſtrats- oder Priefterwürde 
fein, befleidete, oder vom Molke oder 
Senate eine befondere Vergünftigung 
erhalten, oder ausgedient hatte, Founte 
auf die Befreiung von Kriegsdienften 
Anfpruh maben. Died war vacatio 
honesta. Davon War vacatio taussaria 
verfcbieden , wenn Jemand wegen för: 
perliber Gebreben um die Befreiung 
anfuhte. Die vorgebradten Entſchul⸗ 
Digungen wurden dann unterſucht, weil 
oft Betrügereien dabei vorfielen. In 
dringenden Fallen, 3. B. bei einem 
tumultus wurde delectus sine vacatio- 
nibus gebalten. Pott. Ar. II. ©. 165 
Adams röm. Alt. S. 650. 

Vacca (Vegia), eine blühende Hans 
delsftadt in Numidien in Africa, wels 
che in der Gefhichte des Jugurthini⸗ 
hen Krieges oft erwähnt wird. Sie 


x 


Vactna 


[ag nicht weit von Jets, Hei 
Afr. 74. 

Vaccaei, ein großes Del Mil 
Tarratonenfis, zwiſchen da Imar 
ſchen Kallaitern, den Kenn, Eh 
berern und Karpelaner Bam 
Sie hatten alfo dem gräten in 
heutigen Walladolid, die Aetnf 
von Salamanca, die Sinin 
Leon, Sud: Palencia, —W 
der kleinern Provinz Term © 
machten einen volkreiden Elm! 
waren am meiſten water ia? 
ſchen Voͤlkern cultiviet, Da 
Frieden, und jdägten ra Bi 
Die raubfüchtigen römide 
fiörten fie endlich im nk 
Kriege in ihrer Nude ILL U 
fi zulegt unter die GadM 
mer ſchmiegen. Sie battın WR 
und gut befefligte Städte. 

Vacontium , nah Ct “ 
in Pannonien zwiſchea He 
Valcus. 

Vacorium, ein Ott ba b c 
weſtlich von Virunum, — 
einerlei mit Wocarium ar MI 
Taf., 17 Milierin m 
(Kühl an der Salı =* 
hen) in. der Nähe mi 
bofen. 

Vacuna, eine Göttin MM 
mern, welder die gandlai, 
fie die Erndte vollendet urn? 
von ihrer Arbeit audeadm 
daher der Name) Fonnten, 
die Vacunalia feierten. ©" 
VI. v. 1307. Med Porirt M 
antiq. Iif. c. 19 mar ie DW 
den Sabinern zu den Kin # 
men und einige halten Ir 
Diana nnd Gere. au Ni 
für die Minerva, für eine seat 




























an 





Vacunalia 


rend und leitet den Namen 
racare sapientise, fid auf die 
aften legen. Varro rer. div. 
eapol. ad Ovid. 1. c, Sie 
en Tempel in Nom und eis 
gen Hayn im Meatinifchen. 
12. Die Racunalien fielen 
aber. 
lia, f. d. vorig. Art. 

Vacua, ein Küftenfluß in 
|, In der Provinz Beira, der 
5 Bonga. * 
in Drt in Germania inferior 
Bolfe der Bataver. Tacitus 
gleich neben Grinnes (am 
er Waal in die Mans). Es 
bt der ndmlihe Ort, den die 
f. durdy ad duodecimum bes 
nd der etwas weftlihd vom 
Druyten lag Mannert 
- 19. ©. 215. 
batia, auch Vada oder Saba- 
‚ ein Ort in Ligurien, Den 
: Fam, XI. 10, 13 locum 
imum ad iter faciendum 
Nah Plinius hatte er einen 
Yas heutige Vado. 
olaterrana, ein Ort in Etrus 
ic, pro Quint, c. 6; Plin. 
Autil. 453. Der Fluß Eis 
yabei ins Meer. 

ein Volk in Großmedien 
n Gebirge Jafonium, gegen 


', War eine gerihtlihe Hande 
ih welcher der Kläger vom 
verlangen fonnte, daß er 
vades) ſtellen ſollte, welde 
wirten, daß er am beftimm- 
vor Gericht erfheinen und, 
ven Proceß verlieren, besab: 
Dies bief vadari reum 

3 der Beklagte dies zu thun 
oder Bürgen ftellte, vadi- 
promittere, vades dare. Der 
vades fam aber nah Feſtus 
od, qui vades dederit, va- 
i. e. discedendi habet pro- 
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) Valcum 


testatem, ı Das Bürgenftellen geſchah 
vermittelft einer von einem Nechtöges 
lehrten vorgefchriebenen Kormel. Ju- 
risconsultus vadimonium con- 
cipit. Cic. ad frat. II. 15. Konnte 
ber Beklagte feinen Bürgen finden, 
fo wurde er ins Gefängniß geſetzt. 
Erſchien der Beklagte am Gerichtstage, 
fo hieß Died vadimonium sistere oder 
obire, wo nicht vadimonium deserere. 
Died war mit dem Verluſte ded Pros 
ceffed verbunden, wenn feine binreis 
chende Urfahe da war. Merihob der . 
Prätor den Gerichtstermin, oder wolls 
ten dies die Partheien felbft haben, fo 
hieß es vadimoninm differre. Der 
Name vades wird gewöhnlich von Buͤr⸗ 
gen bei einer Kriminalfache gebraudt. 
Bei Geldfahen hießen die Bürgen 
praedes. Adams roͤm. Alt. ©. 410 ıc. 
455: | 

Vadicassii, bei Pol. ein Volk an 
ber Gränze von Belgica, in den noͤrd⸗ 
lihen Theilen der Landfchaft Bour⸗ 
gogne. 

Vadimonis lacus f, Lacus Vadimonis. 

Vadimonium, Vades f. Vadatio. 

Vagienni, ein ligufiifches Voll in 
DHberitalien an der Quelle des Po. | 
Ihre Hauptftadt war Augusta Vagien- 
norum jetzt Salusso. 

Vagniacae, ein Ort im römifhen 
Britannien, nah der gewöhnlichen 
Meinung das heutige Maidftone, 
füdlih von Nocefter; nah den Maas 
Ben und der Richtung der Straße aber 
richtiger das heutige Nortfleed, 
oder etwas füblih in der Nähe von 
Longfield. 

Vagoritum, bei Ptol. ein Ort in 
der Provinzia Lugdunenfis, in der 
Normandie, dad heutige Argentan. 

Vahalis, der füdlihe, unter dem Nas 
men Waal bekannte Rheinarm. Caͤ⸗ 
far und andere nennen ihn; bei Pli— 
nius aber heißt er Helium mit Wegs 
laffung der erſtern Solbe. 

Valeum, beim Stiner, ein Ort in 


Valdasus 


Yannonien, auf der Straße von Murs 
fa (Eifel) bis Sabaria (Stein am Ans 
ger), in ber Gegend des heutigen 
Caniſcha. 

Valdasus, bei Plinius III. 28 ein 
Fuß in Pannonien, die heutige 
Sarwip, nörblih über der Drave. 

Valens, bei Cic, de N. D. III. c. 
22 der Mater des Merkur von der 
Phoronis. 

Valens, ein Sohn des Gratianus, 
eines Panonniers, aus Cibale gebuͤr⸗ 
tig, der ſich aus einem geringen 
Stande zum Feldherrn emporgeſchwun⸗ 
gen hatte, und von der ganzen Ars 
mee ſehr geſchaͤtzt wurde. Diefe 
waͤhlte eben deswegen ſeinen Sohn 
Valentinianus sum Kaiſer, der feinen 
Bruder Balens sum Mitregenten ans 
nahm. Diefer verfah die Megierung 
in den Morgenländern vom Jahre Chr. 
364 — 377. Er war träge und feis 
ge, der Parthei der Arianer ergeben 
und ein Merfolger der Orthodoxen, 
und ließ fih von feinen Günftlingen 
zu vielen Echandthaten und Graufams 
feiten verleiten. Lange hatte er mit, 
dem Procopius, einem Verwandten 
des verftorbenen Kaifers Yulianus, 
zu kämpfen, der fih sum Kaifer aufs 


geworfen hatte und mur mit vieler. 


Mühe endlich von ihm befiegt wurde. 
Nah dem Tode des Valentinian im 
Sabre 375 regierte er noch 2 Jahre 
mit deffen Söhnen Gratianus und 
Walentinianus II. zufammen, beging 
die Unbefonnenheit, einen Theilder von 
den Humen verdrängten Gothen über 
die Donau berübergeben zu laffen und 
ihnen Wohnfige in Thracien einzuraͤu⸗ 
men, und wurde, als er bald darauf 
mit ihnen in Krieg gerietb, bei Adrias 
nopel von denfelben gänzlich gefchlagen 
und verbrannte auf der Flucht in eis 
ner Bauerhuͤtte, wo er Schuß geſucht 
hatte. Ruperti Grundriß d. Gefd. ıc. 
d. Roͤm. ©. 435 ıc, 

Valentia, ı) eine. anfehnliche römis 
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nerlei war, 


Valentınianıs 


fhe Kolonie in Hip. Zaramk 
3000 Siritte vom Mm wis 
Sie hatte ihren Uriprung ka ib 
ten zu verdanfen, melde win a 
thus gedient hatten, un mi) 
nius Brutus bierker smiet I 
Valencia, 

2) Die Stadt Bi: (ThF 
terc. I. 14) bei den Bratin 
diefen Zunamen hatte. Pixd} 
Der alte griedifde Nam se 
nium und abgekürzt His. 

3) Ein Ort in der mini 
in Gallien, mad Ylinıd m 
der Kavarer gebörig au 
Ionie, eine der anfehultin#® 
est Valencon. 

4) Sin unbefannter Dt ni 
Yhrpgien, mördlic nit ner 
dicea am Lycus. 

Valentia, eime Göttin it% 
welde mit der griedite @# 
nad Terul a 
c. 24 die Schupgätt Wer 
laner. ” 

Valentinianae, eine EM#=Z 
vier in Gallia Belgia. Ä 

Valentinianus, ein 
oben Valens), melden bl 
Jovians Tode zum Kat 
regierte von A. U. um 
vom Jahre Chr. "364-8 
nahm feinen Bruder DEF 
tegenten an, dem er M@Z 
für fih aber den Di 
Den immer mehr eindriu® 
ren widerſtand er mit mA® 
fiht und gehörte überuf 
beffern Regenten des rimmtt 
Gegen die verſchiedeata 9 
theien bewied er eine bewund® 
Toleranz und gab in Kean 
vortrefflihe Gefege; ante 
nete er and für je SW 
Stabt einen eigenen Aut ® 
zu Rhbeims Frauf und iM 
genheit gewahr wurde, mi 
um die Kaiferwürde human 

































Valerıa 


ger, um den Thron bei feinem 
zu erhalten, feinen achtjaͤhrigen 
Gratianus zu Amiend sum Kais 
Die Alemannen, Franken, Sads 
md Burgunder wurden von ihn 
einen Generälen verſchiedentlich 
geihlagen. Er farb endlich zu 
tio in Pannonien plöglih an eis 
Blutfturse. 

eria, eine Kolonie unterhalb ber 
Ergavia in'Hifp. Tarraf. 

eria oder Valesia gens, ein bes 
ed patriciſches Geſchlecht in Rom, 
n die Familen der Antiates, 
Ilaui, Sonftantii, Dioche—⸗ 


Valerius Moleing, 
mit dem Tatius nah Mom. 
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ein Sabiner, 


Valeria gens 


tiani, Faltones, Flacci, 90: 
mulli, Laͤvini, Liciniani, Mas 
zentii, Marimi, Marimi Cor— 
vi, Marimi Corvini, Marimis 
ni, Mariminiani, Meffald, 
Meſſalaͤ Barbati, 


Meifald 


Corvini, Meffalini Cottä, Or— | 


cä, Poplicolaͤ oder Publicold, 
Potiti und Sorani gehörten. 

Es gab auch ein Plebejiſches Ge 
ſchlecht dieſes Namens, von dem die 
Famllie der Tappones vornehmlich 
bekannt find. 

Die Genealogie des patricıfhen Ges 
ſchlechts ift folgende: 


fam unter Romulus 


M. Valerius, ein Fecialls unter dem Koͤnige Tullus 


Hoſtilius. Liv. I. 24, 


| 
Valerius Voluſus — Voleſus, ein Sabiner. 





talerius Voluſus 
la, Conſ. A. U. 
145, 246, 249. 
5 59; II. 2, 
8, 12, 15, 16; 
weg. I. 25; 
sp. 8; Flor. I, 
it, in ejus vita. 
— 

zalerius Po: 
Conſ. A. 
Liv. II. 52. 


Valeria. 


— — A 

Valeria, ſ. Dion. 
Hal. VIII 39; Plut. in 
Coriol. p. 229. E,; Ap. 
pian. Ital. fragm, V., 
wo fie die Tochter des 
Poplicola genannt wird. 


2. Balerius Potitug, 
Conſ. A. U. 270, 2835 
Liv. II. 41, 42,61,62; 


M. Balerius M. Nalerius 
Voluſus, Conſ. Voluſus Mas 


A.U.248.Liv, 
UI. ı6. 20. 


M. eterind 
Molufus, uns 
bekaunt. 


ximus. Dict. 
A, U. 259. 


Siehe feine 
Geſchlechtsfol⸗ 
ge weiter uns 
ten bei **, 


Mu: CC. Bm 
lerius, lerius. 


Tac. Ann. XI. 22. 


zalerius Pos 
Interrex A. 
Conſ 293. 
[.8, 15,17,18. 


Altius Po⸗ 
Conſ. mit d. 
tatius A. U. 
ide gaben dle 
alerias Ho- 
Liv. III. 39, 
55⸗ 60—64 3 
ic. Brut 14. 


10, 14 


Liv. V. 31, 48. 


—— — 

L. Valerius Potitus, conſul. 
Kriegstrib. A. U. 359% 347, 35% 
352, 355; Liv. IV. 49, 585 V. 1 


| 
2. Valerius Potitus, Conf. 361 
und Mag. Eyquit. 
fern er nicht ein anderer if, 


| 
2. Valerius Potitus, Eonf. A. U. 305. 
| 





G. Valerius Potiens, 
conf. Kriegstrib. A. U. 


338,346,349,Conf.343. 
Liv. IV. 49, 55, 57,61. 


€, Valerius Potitug, 
conſ. Kriegstrib, A. U. 
382. Liv. 36, 


C. Balerius, Gonf. 
A. U, 422. Liv. VIII. 18. 


363, MW» 


nd 
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— 
— * VP. Valerius Potitus Poplico- M. Lelecii 


la, conſ. Kriegstt. A. U. 566, Porliscie, Ma be 
2. Walerius Por 369, 374 377» 385, 596. Liv. A. U. 35, {ui 
plicola, Kriegstrib. VI, 6, 18, 27, 32, 36, 42. 400. Liv. M 


A,U. 359, 365, 367; : : i 18, 1% 
371, 374. Liv. V. P. Walerius Potitus Poplicoz ' 


. la, Conſ. A. U, 401; Dict, 4095 2. Baleriai 
a6; VI. ı 21 A 
27- a ana Liv, VII. sı, 25, 28, Flaccui, **F 
einerfei mit 2. Bor . Walerins Yotitus Poplico- b. = 
lerius potitus, Conſ. Ta, Mag. Equit. A,U. Ar. Li. ©, ul 
361. | VIII. 17. tus Flaccei 
g, Bm 
Ei. u 
























l 


s Y. Yulaz 

Conſ. A. % 

— — — — — — — — 

L. Valerius Flaccus, Conſ. mit dem M. Porcius Kato €. 

A. U, 558, Genf. mit eben demſelben 569. Liv. XXXI. cut, Zur 

4, 49; XXXII. 42, 43; XXXIV. 21, 22. 46; XXXVL 05,8% 

17, 195 XXXIX. 40, 42, 44, 525 XL. 42. 553. Lv.d 

2. Valerius Flaccus, Eonf, A: U. 601. Terent. Prol. n 
Heautont. . 7 


| 
2. Valerius Flacceus, Slam, Mart., Conſ. A. U. 622. Cic. 
Phil. XI, 8; in Caecil. ıg. Ein anderer 2, Flaccus, Flam. 
Dart. wird erwählt bei Cic. Pu I. 46. 





2. Valerius Flaccus, Conf. mit d. C. Marius CE. ui 
A. U. 653 und mit d. Cinna 667; in Afien vom Praͤt. A.U.# 
Fimbria getödtet; Genf. mit d. M. Antonius 656, 660; Pteau 
wenn nicht diefer Cenſor ein anderer war, der A. 661. Cia 
U. 667 princeps senatus wurde. Cic. Brut. 62; pian. Hisp% 
Planc. 36; Flacc. 25; ad a I. 7; Val. Max. 7 C Katrin 
.9, 5; Vellej. II. 23, 24; Appian. B. C. I. 75; per. u. Prit aß 
Mithrid. 5ı, 52; Strab, XIII. U. 670. Cic poll 


2. Valerius Flaccus, Trib. milit, bed P. Servilius im Ein, 
Quaͤſt. des M. Pifo in Span., Legat des Q. Meellus Creticus, Pak 
A. U. 690, balf dem Cicero die Gefandten der Allobroger arretita, 
Prät. in Affen von D. Lälius angeklagt. Cic. or. pro hoc Fla; 
Planc. ı1; Catil. III. 2; ad Att. Eu 19; Pis. 25. 





2. Dalerins Flacens, Gent. des poms EC, alerius Flacus, In 
pejus. nem Bruder im burgennta 
um, 
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** 


Geſchlechtsfolge des obigen MM? Valerius Voluſus Mas 
simus, der 259 Dictator war. 


| . 
M. Valerius Marimus, Qudft. A. U. 295, Eonf. 297. 
Liv. IU. 25, 31. 


M. Balerius Masimug, J 


M. Valerius Maximus, conſul. Kriegsſstrib. A. U, 356, 
358 ; Liv. V. 14, 24. 


M. Valerius Maximus Corvus oder Eorvinus, 6mal 
Drät., mal Aed., einmal Cenſor, Eonf. A, U. 405 (23 
Jahr alt), dann 406, 410, 418, 453, 454; Diet. 412, 452. 
Liv. VII. 26, 27, 28, 32, 33, 38, 41; VIII 16, 175 IX. 735. 
X. 3, 5, 6, 9, 115 Gell. IX, 11; Cic. Div. I. 24, 


M. Valerius Marimus Corvus, 4mal Praͤt. Eonf. A.U. 
441, Eenf. 446. Liv. IX. 2, 40, 41, 43. 


M. Balerius Marimus Corvus oder Eorvinus, Eonf. 
A. U. 464, 467. 
talerind Marimus M. Valerius Markmus Corvinus Meſſala oder 
Conſ. A: A, 488. Meffalla (welchen Beinamen er suerft von der Der 
fiegung der Stadt Meſſana annnahm), Eonf. A- U. 
490, Senf. 511. Plin. VII. 60; Senec, do brer. 
wit. c. 13; Macrob. I. 6. 


DM. Balerius Meſala, Conſ. A. U. 537. 


vielleicht 
M. Valerius Meffala, Feldherr zur See A, U, 
645. Liv. XXVIL 5 


M. Valerius Meſſala, Brit. A. U. 560, Eonf. 565. Lir. 
XXXIV. 54 56; XXXVII 35; XLI, 27; XLII. 28. 


M. Balerius Meflale, Eonf. mit d, C. Fannius Strabo A, 
U. 592, in welchem Jahre die Rhetoren duch einen Senats, 
ſchluß aus Rom vertrieben wurden; Genf, 599. Suet. Rhet, 
I. Gell, XV. 11; Terent prol, Eun. j 


M. Balerius Meſſala, unbelannt. 


M. Balerius Meffala, vieleicht der Legat des P. Orntilius 
Im Bundesgenoffenfriege A. U. 005 Appian, B, C. I. 40. 
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Valena gem 


— — — a Ge ; = 


Malerin, Gem. d. 
2. Sulla. 


Div. III. 4 


692, Genf. 697. Caes. B. G, 2 23 Cie. Bra =; a 
6. 14; Has. resp. 6; $S. Rose. 51; ad Auyyd 


HM. Dalerius Meflala (Niger), Yont., im ı- 


£ 


M. Walerius Ri, Gonf. 700. 


M. Valerius Meſſala Corvinus, 


Augur, beruͤhmter Reduer, Patron des 
Tibullus, Conſ. A. U. 723 mit d. 
Auguſtus, Admital der Flotte, trium⸗ 
phirt über die Agquitanier A. U. 727: 
Präfeet von Nom 728, ftirbt 768. 
Cic. Brut, 15; Dio p- 638 und XLIX. 
34 — 38; Tibull. I. 3, 75 IV. ı. (f. 
Broukh. und Heyne ad h.1.; Ayr. 
man im Xeben des Tibullus $. 33, 
39; Noris. Coenot, Pis. Diss. II. c. 
16. $.7, 14; Appian. B. C. IV. 38, 
156; V. 102, 209, 112, 115 und Illyr. 
17; Tac. Ann. VI. 11; XI, 6,7; 
XIII. 54 und de orat, 175 18, 215 
Quinct. X. 1, I5s $.2; XI. 10, 11; 
Vell. II. 71, 112; Suet. Aug. 58, 74 
und Galb. 4. 


— — 


M. Valerius Mei: Time 
fala (vielleicht einer: Brut 
lei mit Meſſala, Conſ. de SE 
700), verm. mit d. da er 
ältern Marcella. S. kala® 
Octavia gens. int 11% 


| 
M. Waleriusme: 2 P 
fala Barbatus Aemis tite 
llanus, Conſ. A. U. fe, we 
741; verm. mit d. yaler 
Domitia Lepida nah mitmet 
Einigen einerlei mit it 
Meflalinus, Conf. nit 
750). Sun a 


Valeria Äpreifatine, Tu sit 


Gem. d. Claudius. 
Tac. Ann, XL 5, 


12, 26, 30, 31, 3; | 


——— 

M. Valerius Meſſalinus, 
od. Corvinus Meſſala, 
Conſ. A. U. 750, Proconſ. 
in Dalmatien und Pannos 
nien, erhält die Triumphs⸗ 


infignien. Dio LV.; Vell. 


II. 112; Tibull. II. 5. (f. 
Heyne ad h. L.; Ovid ex 
Pont, I. 73 I, 2. 


M. Balerius Meſſala, 
Conſ. A. U. 773. Tao. 
Aun, III. 2. 


| 
M. Malerins Meſſala, 
Conſ. A. U. 800. 


M. Valerius Meſſala, 
Conſ. U. A. 8is. Tac. 
Ann, XIII. 34. 


Suet. Claud- 26. | 
Valetu 


L. Valerius Corvinus 


Meſſala, vom Cotta adop⸗ 
tirt und nun 2. Aurelius 
Sotta Meflalinus Maris 
mus Molufus genannt, 
durh feine Schlechtigkeit 
beruͤchtigt. Vell. II. 112; 
Tibul. II. 5, Tac. Ann. 
II. 32; IV. 20; V. 5; 
VI. 5; Plin. X. 22; Ovid, 
ex Pont. II. 8; III. zund 
5(f. Heinfins ad h. 1.); 
IV. 16, 41 ıc. Pers. 1I.27. 


C. m. . Qurelins 
Gotta, Eonf. A. U. 773- 
Tac. Ann’ LI. 2. 


) 
M. Aurelind Cotta. 


; 
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Geſchlechtsfolge der Familie der Walerii Laͤvini. 

P. Valerius Lävinus, Conſ. mit d. Ti. Coruncanius 
A. U. 473, vom Pyrthus befiegt, Appian. Samn, fragm, 
X. 3; Plut. in Pyırh, 


P. — Laͤvinus. 


M.) Valerius Laͤvinus, Praͤt. A. U. 537, M. Balerius Livinus, 
— e—— 1. Im Wfeien, wird gegen a C. Valerius Laͤvinus, Prät, 
ſchickt. Liv. XXIII. 24, 30, 32, 37, 38; A. U ö 

? . . U. 574, Eonf. 5377. Liv. 
10, 20, 40, 445. XXV. 3; XXVI. 22, RL.äs XIE A 2000 
40. XXVII. 5, 22; XXVII. 4; XXIX. Eu EN 

’ XLIII, 16. 

XXXI. 3, 50. 


mm ALU —ñ — — —— — — — — 
alerius Laͤvinus, Praͤt. A. U, M. Valerius Livinus, Prät. A. U. 
ir. XXXI. 50; XLI, 12. 670. Liv, XXXIL 50; XXXKX, 56; 
XL. ı; XLII. 58.. 
C. Valerius Laͤvinus, Bruder des Conſuls M. Fulvius 
Nobilior, von eben derſelben Mutter. Liv. XXXVIIL 9. 


Familie der Faltones. 
Q. — Falto. 


—— Sm bl ⸗ —w —— — — 
sierius Falto, Conſ. A. U. 2b. P. Valetius Falto, Conſ. A. U. 515. 


vielleicht 
alerins Falto, Quaͤſt., Aed. cur., Praͤt. A, U. 
v. XXIX. 11; XXX. 26, 40, 415 XXXI. &. 


erius (C.) Diocletianus, Kaiſer von A. U. 1037 bis 1058. 
letianus. 


erius Galerius Marimianus, M. Aurelius Valerius Mariminias 
m A. U. 1045 — 1063. nus, Conſ. fuffectus A. U. 1036, Kais 
fer von 1039 bie 1058. 


M. Aurelius Valerius Marentiug, 
Kaifer von 1059 — 1065. 


Candidianus 


ett 
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Baleria, Gem. d. 


2. Sul. 
6. 14; Has. resp. 6; S. 








vie 

— — Ay —— Bee 
Mm. Valerius Meſſala Corvinus,, — — 2 
Augur, berühmter Redner, Patron d Ya I — 
Tibullns, Conſ. A. U. 723 mit © % £ 


> 


Auguftus, Admiral der Flotte, tu⸗ 






phiet über die Aquitauiet A. Us ee 
Präfeet von Mom 728, ſtirh⸗ FR 
Cic. Brut, 15; Dio p. 638 e = — 
34 — 38: Tibull. I. 3, 75%, 4% =. 
Broukh. und Heyne ad wur — 
man im Leben des T — % —— 1 
39; Noris. Cvenot, & *— 2 * <<: = 
16. $.7, 14; Appiam, 5 X 2 
156; V. 102, 209, 19 % 4 7 e, 
17; Tac. Ann. V 4 2° 
XIII. 54 und 4 
Quinct. X. 1, I 
Vell. I. 71,9 Pe * a ie R 
und Galb. 4 [\ Ä alerius ga 

e\ chweſter Ann. XIV. 40. 

L heirathet Valerius Fe 

* Div. VII.7. Edmwager des Vi 

— raͤco des Verres. 98; IV. 49, 505 
ir At: Balerius Flur 
Gonf. W / ein Schaufpieler. Cic. A. U. 541; von feine 
in De — F Liv. XXV. 14- 15 
nien, us bei Cic. ad Div. V. 20. Balerius Fin 
infir rius (Flaccus od. Meilala, und nahber Mberor U 


Walerius der Rechtsgelehrte), 
vor Gericht losgeſprochen. Cic. 
Att. 11. 3. 

Halerins, ein Unterhändler des 
C. Antonius in Macedonien, oder zu 
Kom im Senate felbft. Cic. ad Att. 
I;: 19% 

Valerius Capito, Prät. von. 
der Agrippina vertrieben und wieder 
zurückgerufen A. U, 815. Tac. Ann, 
AiIV. 12. 

Valerius Gato, ein Grammatis 
fer und Dechter zu. den Zeiten Des 
Sulla. Suet. Gramm. 2, 4 und II. 









IL 


wu - 


Domitian verbannt. 
Suet, Dom. 8. 

Balerius Mariıh 
ba sum Konſul befiez- 
Il, 71. 

Baleriug Marin! 
d. Ser. Pompejus ir € 
dienfte und fchrieb 9 U 
würdigen Handlungen IF 
an den Kaifer Tiht. 

Baleriug Earall" 
nus, Konf. A. U. 8) a 

Balerius Meſſeltn 
867. 






“ f “ 


ens 
ER 
— “us, Conſ. 
2 a, 
, De U 
— “au 
— Ps) * 


Dialis 
I KRKIX. 
ur 
‚in Regat. A. U, 
Ö, 17. 


.)Afiaticus, Eonf. 
öurh die Künfte der Mei: 
des Vitellius zu Grunde 
Tac. Ann. XI. ı und 3; 
Dio LIXK. p. 663; Senec. 

t. c. ı8. Sein Sohn war 

us Aſiaticus, Legat in 

GSonf. design, A. U. 823, 


‚hn des MWiteliuds. Tao. 
; IV. 4 
3 (E.), ein Freund bed 


ic. ad Div. 1II. 4. 
18 (E.) Flaccus, Dichter 
‚ f. Flaccus (C, Valerius). 
us (E.) Tappo, Volld 
565. Liv. XXXVIII. 36. 
ı8 (C.) Triarius, 
Cicero, Volkstr. A. U. 
Buͤrgerlriege Admiral der 


( 899 ) 





Valeria gens 


Flotte bes Pompejus, wird getoͤdtet. 
Cic. Fin. I. 5; ad Att, XII. 28; Brut. 
76; Caes. B. C. UI. 5. Seine Schwes 
fier war die obige Paula Valeria.. 
Valerius (D.) GSotanus,, 
«eund des Cicero, ein Gelehrter. Cic, 

46. 

eins (2.), Interter A. U, 


F . 17.* 
Sr, ss, ein Legat A. U. 


Mas. Equit. A. 
N 






iv. XXXIV. 1,5% 
), Pontifer A. U. 
‚III. 42. i 

18 (2.), Trib. milit. A.Us 
{ppian. Syr, c. 18, 


alering (8.), ein mittelmäßiger 


echtsgelehrter. Cic. ad Div.’I. 10; 
II. 1; VII. 11; XII. 7. | 


Dalerius(2.) Flaccus, Triums 
vir zur Ubführung einer Kolonie A. U. 
663. Liv. XXXVII. 46. 

Balerius (R). Flaccus, Inter⸗ 
ter A. U. 671, giebt ein Geſetz, daß 
alles, was Sulla getban, genehmigt 
und er immerwähtender Dictator fein 
ſollte. Cic. Agr. III. 2; ad Att. IX. 
18: pro $. Rose, 43; Legg. I. ı5. 

Balerius (R.) Meffala Prifs 
cus, Conſ. A. U. 948. 

Valerius (2.) Potitus, Inter—⸗ 
ter A. U. 568. Liv. IV. 5. 

Balerius (R.) Potitus, Inter 
ter A. U. 361. Liv, V. zı. 

Balerius (2.) Praͤconinus, 
ein Legat. Caes. B. G. II. ar. 

Balerins (R,) Tappo, ein Prät, 
A. U. 560. Liv. XXXV. ıo, 20. 

Valerius (K.) Lappo, Triumvir 
zur Abführung einer Kolonie A. U. 
563. Liv. XXXVI. 46. 

Balerius CR.) Triariuns, 
Quaͤſt. urban. A, U. 672.» Cic, Ven, 
I. 14, 


Or. 


Criſpus. 







Valeria gens ( 898 ) Valeria gens 
Flavins Valerius Conflantius — Kaiſer vom 1045 — 1090, 
ö— — —— — — — — — | 
Flavins Valerius Gontantius Dal Julius Conſtan- Genf, 
Gonftantinus, Kal: marine. tinus, des Kaiſeri Kia 
fer von A. U. 1059 — — 
— 1090. Dalma: Annides Julia⸗ Gallus, 
tius Cd linus Caͤ⸗ mus, 
ſar. ſar. 


u 
—— — 


Fievius Julius Flav. Claudius 


Conſtantinus. 


Kaiſer von 1060 — 1066. 
Fl. Valerius Severus, Kaiſer von 
1059 — 1060. 


Severianus. 


Noch kommen folgende Valerier vor, 
deren Abſtammung man nicht weiß. 

Valeria, Gemahlin des Andro— 
nis Sextilii. Cic. Flao. 34. 

Valeria (Paulla), Schweſter 
dee Ce Valerius Triarius, heirathet 
den D. Brutus. Cic. ad Div. VIII.7. 

Valerius, ein Praͤeo des Verres. 
Cic. Verr. III. 21. 

Valerius, ein Schauſpieler. Cic. 
III. 21. 

Valerius bei Cic. ad Div. V. 20. 

Valerius (Flaccus od. Meſſala, 
oder Valerius der Rechtégelehrte), 
wird vor Gericht losgeſprochen. Cic. 
ad Att. 11. 3. 

Valerius, ein Unterbändler des 
E. Antonius in Macedonien, oder zu 
Rom im Senate felbfl. Cic. ad Att. 
J. ı2. 

Balerius Capito, Prät. von- 
der Agrippina vertrieben und wieder 
zurückgerufen A. U, 8ı3. Tac. Ann, 
AIV, ı2. 

Valerius Cato, ein Grammatis 
fer und Dechter zu. den Zeiten Des 
Sulla. Suet. Gramm. 2, 4 und II. 


*lav. Eorftantius, 
Kaiferr von A. U. 
-Iogo bis 1114. 


o Flav. Conftantinus Gallus. 
C. Balerius Galerius Mariminus," 



















gm, € 


P. oder G. Balerins Fri 
cinius, Kaifer von 1060 - 8 
M. Aurelius Ralerin 
Kaiſer ven 1041 — Ic, F 
Britannien. 


Balerind Catullnt,& 
ling aus einer comfulaiin I 
Suet. Cal. 56. 

Baleriug a 
Ann. XIV. 40. 

Valerius Fefut, M 
Sqchwager des Vitelind IM 
98; IV. 49 50; Plin. u 

Valerius Flacık, uk 
A. U. 541 5 vom ſeintt 
Liv. XXV. 14- 15. 

Valerius eiciainu 
und nachher Rbetot is FÜR, 
Domitian verbannt. Pix 
Suet, Dom. 8. 

Valerius Marinub, ! 
ba sum Konſul befimmi. T# 
II, 71. Ä 

Valerius Marimus, 
d. Ser. Ponipejus in die 
dienfte und ſchrieb 9 Büder M 
würdigen Handlungen and I 
an den Kaifer Tiber. 

Valerius Eatullus®l 
nus, Konf. A. U. 25 m 

Valerius Meifala, &# 


5 N "“ 


Valeria gens 


etius Meffalinus, Conf. 


099. 

erius Meſſala, 
iten ded Deciud, 
erius Meffala, lebte zu 
des Arcadius und Honorius. 
etius Naſo, Praͤt. Tac. Ann. 


lebte zu 


rius paullinus, Procura— 
Gallien, Freund des Veſpa— 
Tac. Hist. III, 42, 45; Plin. 

9 203 X. 105, wenn nicht 
genannte der Sohn. ift. 

rind Ponticus. Tac, Ann. 

l, 


rius Sev erus, ein Rechts⸗ 
t. 
rius Varus. Plin, ep. VI. 
leiht der Varus, Praͤfect in 
deſſen Joſephus erwähnt. 

tii (C.) Aeſtidus, Aper 


onyſius, bei Plin. ep. X, 


rius (E.), Flamen Dialig 
t. A. U. 570. Liv. XXXIX. 


tins (E.), ein Legat. A. U, 
v. XLII. 6, 17. 


tius (C.) Afiaticus, Conſ. 
>, durch die Kuͤnſte der Meſ— 
nd des Vitellius zu Grunde 
Tac. Ann. XI. ı und 2; 
; Bio LIX. p. 663; Senec. 
ant. c. 18. Sein Sohn war 
tius Aſiaticus, Legat in 
Conſ. design, A. U, 823, 
tſohn des Vitellius. Teac. 
59; IV. 4. 
us (E.), ein Freund des 
Cic. ad Div. MI. 4. 
ins (E.) Flaccus, Dichter 
ü@, f. Flaccus (C, Valerius). 
rius (E.) Tappo, Volles 
U. 565. Liv. XXXVIM. 36. 
tius (C.) Triarius, 
des Cicero, Volkstr. A. U. 
n Buͤrgerlriege Admital der 


X 


( 899 ) 


Valeria gens 


Slotte des Pompejus, wird getoͤdtet. 
Cic. Fin. I. 5; ad Att, XII. 28; Brut. 
76; Caes. B. C. IH. 5. Seine Schwer 
ſter war die obige Paula Valeria. 

Valerius (D.) Soranus, 
Freund des Cicero, eiu ‚Gelehrter, Cic, 
Brut. 46. 

Valerius (2), Interrer A. U, 
356. Liv. V. 17. 

Valerius (2), ein Legat A. U. 
559. Liv. V. 28. 

Valerius(R.), Mag. Equit. A. 
U. 422. Liv. VIII. 16. 

Valerius (L.), Volkstrib. A. U. 
48, ſchlaͤgt die Abſchaffung des Oppi⸗ 
ſchen Geſetzes vor, Liv. XXXIV. 1,5 

Valerius (L.), Pontifex A. U, 
657. Liv. XXXIII. 42. : 

Valerius (2.), Trib. milit. AU; 
562. Appian. Syr, c. 18, 

Valerius (L.), ein mittelmaͤßiger 
Rechtsgelehrter. Cic. ad Div.J. 103 
III. 1; VII 11; XII. 7. 

Valeriugc(g.) Flaccus, Triums 
vir zur Abführung einer Kolonie A. U 
663. Liv. XXXVII. 46. ä 

Balerius (Y. Flaccus, Inter⸗ 
ter A. U 671, giebt ein Geſetz, daß 
alles, was Sulla gethan, genehmigt 
und er immerwaͤhrender Dictator fein 
ſollte. Cic. Agr. II. 2; ad Atı. IX. 
ı5:.pro $. Rosc, 435 Legg. I. ı5. - 

Valerius (L.) Meffala Priſ—⸗ 
cus, Conſ. A. U. 948. 

Balerins (2.) Potitus, Inter 
ter A. U. 568. Liv. IV. 5. 

Balerius (L.) Potitus, Suter 
ter A. U. 361. Liv, V. zı. 

Valerius (8) Praͤconinus, 
ein Legat. Caes. B. G. III. ar. 

Balerins(k.) Tappo, ein praͤt. 
A. U. 560. Liv. XXXV. 10, 20. 

Valerius (K.) Tappo, Triumpir 
sur Abfuͤhrung einer Kolonie A. U. 
563. Liv. XXXVII. 46. 

Valerius CR.) Keriarim 8, 
Quaͤſt. urbau. 4. U, 672. » Cie, Verr, 
I. 14, 


Valeria gens 


Valerius (M.), ein Augur, ge⸗ 


Rorben A. U. 290. Liv. DI. 7. 

Halerius (M.) ein Legat des He: 
milius Paullus A. U. 575- Liv. XL. 27. 

Dalerius (M.) Homullus, 
Gonf. A. U. 94 

Valerius (M.) Martialis, be 
rübmter Epigrammendichter, fiehe Mar- 
tialis. s Ä 

Balerius (M.) Marimus, 
Conſ. A: U. roo5 und 1008. 

Valerius (M.) Probus, ein 
Grammatifer, I. Probus (Valerius® 

Balerius(P.), wird A. U. 680 
gegen den Spartacus geſchickt, nad 
Appian. B. C 116. 

Balerius (P.), ein Begleiter des 
Cicero auf feiner Meife nah Griechen⸗ 
fand. Cic. Phil, 1. 5; ad Att. V. 21; 
XVI. 7; ad Div. XIV. 2, 

Malerius CP.) Flaccus, ein fe 
gat A. U. 555 Liv. XXI. 6; Cic. 
Phil, V. 10. 

Valerius (P.) Flaccus, Legat 
des Marcellus A. U. 737, und Admi: 
rat. Liv. XXI. 16, 3% 38; XXVI. 8. 

Palerius(P.) Triarius, Um 
Häger des M. Scauzus. Cic. ad Att. 
IV. 16, 17; ad Qu. Fr. III. 2; Orat. 
pro Scauro. | 

Valerius (Q.); Caͤſar macht ihn 
zum Praͤfeet von Sardinien A- U.704 
Caes. B. C. 1. 295 App- B. C. II. go. 

Balerius (D.) Antias, ein rös 
miſcher Geſchichtſchreiber, den Livius 
und Andere mehrmals anfuͤhren. 

Valerius (Q) Orca, Praͤt. und 
Proconſ. in Africa. 
red. 9; ad Div. XI. 4 und 6. 

Balerius (Q.) Soranus, ein 
fehr gelchrier Lateiner. Cic. Brut. 46 
und Or. Ill. 11. 

Baterins (T.), ein Legat A. U. 
539. Liv. XXIV. 40. 

Kuperti Tab. Geneal, p- 252 *c. 


Valeria Messalina, eine Tochter des 
M. Valerius Meffala, der A. U, 700 


( 900 ) 


Cic, in Sen. p.- 


d 
Valerıa Messaln 


Konfut mar, und dritte Gemikle 
Kaifers Claudius, im he au 
ter Octavia und einem Beh &i 
Ziberius Germanicus ortı Uri 
Caͤſar gebar. ie herige Bei 
Gemahl mit unamidriche ® 
veranlaßte die Huridtatʒ W@ 
nehmen Mömer, fegat & 
Nichte des Claudius, de ah 
überließ fich ungtſcheet im 
Aus ſch weifungen dır Bela # 
fondere Harte fie fc us 
ſchoͤnen jungen Tau, Le 
liebt, dem fie mörpigtt, M 
Gemahlin zu ſcheiden m 
den Umgang fo was 
daß fie öffentlich fein Ga 
immer in feiner Gl 
und ihn mit Reichthea 
(en überbäufte. Bi# 
fie ein Complottt zum #® 
Claudius , beiratheie im ME 
fer einmal abmeimt 
und vor dem Augen ii MFT 
mit allen gemöhnlide F 
und, wie Sueton mi 
gar den Epecontrart ma 
terfchreiben laſſen, 
wande, die ganze Ei 
gefellt, um gemiftı * 
zeichen angedrohete 1 
wenden. Durd ben MT; 
endlich dem Kaifer übe HP 
ſichten feiner Gemahlae 
net. Meſſalina feiert 
rem Gemahle ein bar 
als man ihr die Nase?" 
alles entdedt fe. DH" 
fireuete ſich nun in ip 
zung und Meſſalina 
Gärten des Lucullus, 
gebracht gehabt hattt- ha 
den Entfchluß, ihrem 8 
entgegen zu geben, In 
eine Unterredung mi ie 
befänftigen ſollte. Ei 
dermann verlafien, F 
Stadt, und beſtieg MM 





























ılerıa Messalına 
er file nach Dftia zum Kaifer 
te. Auf dem Wege dabin 
fie dieſem und flehete mit 
ihreien ibn um Gnade an. 
siffus wußte es zu verbin: 
fie nid vor ihn fam, und 
die Schandthaten der Meſ— 
ı fo nachdrüdlich vorzuftellen, 
‚ alles gefallen ließ, mas er 
’ der Meflalina und ihrer 
ju verordnen für gut fand. 
deinige andere wurden alfo 
f, Unter dieſen befand fi 
ewiffer Mnefter, ein Schaus 
e mit der größten Gewalt: 
ur Umarmung der Buhlerin 
worden war. Sie batte 
ämmerlichfte fchlagen laſſen 
doch nicht in ihren Wunſch 
wilte, als wenn der Kalfer 
fdhle, fo eilte fie zu diefem, 
ch, dab Mnefter ihr eine 
älligkeit abgefchlagen habe, 
erhielt nun die ernflichfte 
br in allem, was file verlans 
+ Sehorfam zu Leiften. Mne; 
jest aus diefen Gründen den 
Gnade an, aber auf Bors 
iner Freigelaffenen wurde 
Yinrichtung befohlen. Claw 
e die Nacht in feinem Pal- 
Schmaufereien mit feinen 
en zu und befahl num einem 
der Meffalina, die ſich wie 
ven Gärten des Lucullus bes 
e, zu melden, daß fie ſich 
ven Tag vertheidigen folle. 
durch dieſe Mäßigung beuns 
b fogleih einigen wachha— 
ieleren eigenmächtig den Ber 
rer Hinrichtung. Den fol 
3 gab man dem Claudius die 
von ihrem Tode, ohne aber zu 
ob fie durch den Henker oder 
Hand umgelommen fei. Der 
mmerte ſich auch gar nicht dar? 
seton erzählt fogar, daß er nach 
gen gefragt habe, warum feine 


( 901 


) "Valerius (P, Aur.) 


Gemahlin nicht zu Zifche komme. Allg. 
Weltg. XII. $. 434 ꝛc. 

Valerianus (P. Aurelius Läcinins 
Valerius), Kaifer von A. U, 1006 bis 
1013. Er ftammte aus einem der vors 
nehmften römifchen Gefchledhter, und 
hatte fih durch feine Feldberrntalente 
ruͤhmlichſt ausgezeichnet. Auch fland 
er bei allen wegen feines vortreffliden ' 
Charakters in der größten Hochachtung. 
Als der Kaifer Decius das Genforamt, 
welches feit Domitian ganz eingegans 
gen war, wieder einführen wollte, und 
deswegen dem Genat befahl, einen 
würdigen Mann zum Cenjor zu ernens 
nen: fo fiel die Wahl fo einmüthig auf 
den Balerianus, daß alle mit Einer 
Stimme ausriefen: Man laffe den Das 
lerianus Cenſor mwerden ; wer kann 
befier die Fehler anderer beurtbeilen, 
als der, welcher felbft feine Fehler bat. 
Er befieidete auch die anfehnliche Stelle 
eines Princeps Senatus, und ward 
nah dem Tode des Gallus von der 
Armee zum Kaifer ausgerufen. Zwar 
hatte ein anderer Theil der Truppen 
den E. Tulius Aemilianus als Kaifer 
erkannt, ihn aber auf die Nachricht 
von der Ernennung des Valerianus ges 
tödtet. Diefer beftieg alfo mit allgemeis 
ner Zufriedenheit den Thron, gab gleich 
anfangs eine Menge vortrefflider Ges 
fege, und nahm feinen Sohn P. Licis 
nius Gallienus zum Mitregenten an. 
Indeſſen geſchahen jegt die Anfälle der 
Deutfhen, Franken, Gothen, Perfer, 
Scythen und anderer Barbaren fo haus 
fig, dab es auch dem trefflichſten Res 
genten unmöglich fallen mußte, das 
Neih gegen fie zu fehügen und es in 
feiner Integritaͤt zu erhalten. Wales 
rians Feldherr Aurelian und auch fein 
Sohn Gallienus fochten mit Gluͤck ges 
gen die Franken, Gothen und andere 
deutſche Völker; aber während der Zeit 
waren faft alle morgenländifche Pro⸗ 
vinzen in die Gewalt der Perfer geras 
then, welche fogar einen eigenen Statt 


. 


Valerıus Maximus 


Halter Cyriades daſelbſt zuruͤckließen, 
der ſich zum Kaiſer erhob, aber 1012 
getoͤdtet wurde. Valerian ging nun 
ſelbſt nah den Morgenlaͤudern ab, 
ſocht anfangs mit Gläd, eroberte Sy⸗ 
rien und rüdte in Mefopotamien ein; 
aber fein Liebling, Macrianus, hatte 
fih von den Feinden beftechen laſſen, 
und verleitete ‚den Kaifer, an einem 
fehr nachtheiligen Orte eine Schlacht 
zu liefern, indem er ihn durch fein 
Anfeben, in welchem er ala Zauberer 
fand, zu bereden wußte, daß die Ge⸗ 
flirne ihm den günftigften Erfolg ver 
fündigten. Die Römer wurden ge 
fhlagen , und Walerian im often 
Jahre feines Alters gefangen genoms 
men. Der übermürhige Sieger, ber 
König Sapor, ließ ihn aufs ſchaͤndlich⸗ 
fie behandeln, in Ketten durch das 
ganze Neih zur Schau führen, und 
endlich gar, wenn man einigen Nach— 
richten trauen kann, lebendig ſchinden, 
und fo auf die gräßlicfte Art zu Tode 
martern. Die Zeit feines Todes ift 
ungewiß. Nach Einigen Ichte er noch 
3, nab Andern 9 Jahre in der Ges 
fangenſchaft. Im Anfang feiner Regie— 
rung war er ein Freund der Chriſten, 
aber Macrianus überredere ihn, daß 
das Unglüͤck des Reichs von den Goͤt— 
tern verhängt werde, weil die neue 
Neligion alle ihre Tempel und Altaͤre 
umzuftürzen drobe. Deswegen befahl er 
nun eine fhredliche Verfolgung, welche 
drei Jahre dauerte und mit beifpiellofer 
Wuth vollzogen wurde. Geſchichte d. 
Nömer zur Erkl. d. Klaſſ. II. ©. 557; 
Allg. Weltg. XIII, $S. 578, 582 fi. 

Valerius Maximus f. Max. (Valerius). 

Valerius Probus ſ. Probus. 

Valerius (C,) Asiaticus, aus Vienna 
in Gallien gebürtig, und daurch feinen 
Reichthum einer der angefehenften 
Männer. Er gehörte anfangs zu den 
Hertrauteften Freunden des SKaligula. 
Als aber diefer feine Gemahlin entehrt, 
und ſich deſſelben öffentlich gerühmt 


n 


" fers den Truppen zu ühelieı 


digte fie ihn, daß er nad 


"( 902 ) Valerius (C.) Asit. 


hatte, fo beſchloß er, Ad an den 
rannen zu räden, um ward mi 
vornehmfte Anführer bei der Bid 
rung gegen ihn, ob er gleid nid‘ 

an der Ausführnng Antheil sche 
nach gefchehenem Morde der Etui, 
den aufgebrachten Pöbel geidnd, 
Befrafung der Berfhwore m 
fen wollte, fo fegte a fh=y 
Heftigkeit dagegen, und hut 
Muth des Senats an, dr imm 
des Poͤbels zu verachten, mi 
eine That zu billigen, du c 
Verbrechen, fondern al Bas 
den Gtaat betradtt met 
Der Senat ward badard Di 
fimmt, daß er den Bordlm 
Chaͤrea Gehör gab, die An 
der herzuſtellen. Dis gi 
nicht, da der Poͤbel und I Er 
ſich dagegen fegten; mu Nil 
wenigſtens nicht die BAR“ 






























es wurden drei Kandidin M* 
würde vorgefchlagen, unim et 
auch Balerius Afiaticas bil 
auch diefe Maafregel mat 

Soldaten vereitelt, mid 
des Claudius durcli 
unterwarf fich mir dm Bil 
ward im Jahre Kom PH? 
tenmale Konful, im ® 
einmal vor der Ermarn M 
gula diefe Würde bekleid Wü 
lich traf auch ihn das 
welche Meffalina ihm 
oder ihrer Raubgier aufet 
Hauptverbrechen mar it “ 
fbönen, von ihm mod miF 
geſchmuͤckten Gärten dei fait 
che die Kaiferim gern Mi® 
Um diefe Abficht zu erriißtt: 


entweichen wollen, um IM 
leute zu einer Empörung F 
Dee Britannicus Lehrmeikt 
ward der Ankläger, um en — 
ihn ſogleich zu Gain Se 


Valerıus Asıat, 


und in Seffeln nah Nom brins 
Man verhörte ihn nicht oͤffentlich 
m Senate, fondern privarim im 
e des Raifers; dennoch führte 
e Vertheidigung fo nachdruͤcklich 
ärzeugend, und bie aufgeſtellten 
konnten fo wenig gegen ibn 
ringen , daß Claudius ſchon 
f&bien, ihm zu verzeihen; aber 
viffer Vitellius, dem Meſſalina 
ie nöchigen Winke gegeben hat: 
ugte die Blödfinnigkeit des Kai— 
feinem Untergange. Er warf 
2, Fürften zu Fuͤßen, fchilderte 
edienfte des Valerius mit leb— 
Farben, und fchloß unter vie 
ränen mit der Bitte, daß der 
din Mitleid gegen den unglüds 
Mann doc dadurch bemeifen 

Daß er ihm felbft die Wahl 
Vdes überliche. Claudius wil 
Tohue zu willen, was er that, 
var die Verurtbeilung des Be: 
pürbigen geſchehen, der dar; 

die Adern öÖfinen ließ, und 
e. Er ftarb mit der größten 
ocken heit und ganz feiner würs 
ıßer dem Verbrechen des Hochs 

hatte man ihm auch Schuld 
dasß er die Kriegszucht ganz: 
bfäumt, und ſich unnatürlichen 
n..überlaffen habe, Nachdem 
mer Wohnung angelangt war, 
eg noch mit der größten Heiters 
Abendmahlzeit zu fih, befahl 
zinen Scheiterhaufen an einem 
wrichfen, mo der Dampf feinen 
nicht ſchaden könne, und 
san rubig fein Leben aus. Nilg. 
XII, $.437—456. 


us Asiaticus, der Sohn des 
 flehe oben unter Valeria gens 
ıs Ende. 

us (C.) Diocletianus f. Dio- 
3. 

us (C.) Flaceus, ein Gohn 
Balerius Jlaccus, der A, U 


( 9053 ) Valerius (C.) Galer, 


622 Konſul war (f. Valeria gens), 
Praͤtor urbanus. A. U, 655, und Rıns 
ful 660 mit dem M. Herennius. Im 
folgenden Jahre ging er als Profonful 
nah Spanten, erfocht einen wichtigen 
Sieg über. die Geltiberer, von denen 
20000 daß Leben verloren, und erhielt 
den Titel Imperator. 


Valerins (C,) Flaceus Setinus Bal- 
bus flohe unter Flaccus. 


Valerius (C.) Galerius *Maximia- 
nus fiehe Galerius. 


Valerius (C.) Galerius Maximinus, 
Kaifer von A. U. 1060 bis 1066. Der 
Kaiſer C. Valerius Galerius Marimias 
nus ernannte ihn zum Caͤſar, und vers 
trauete ihn die Morgenländer an. Er 
ſtammte aus einem niedrigen Geſchlechte 
in Syrien, war aber ein Anverwands 
ter des Galerius. Dies qualificirte ihn 
allein zu der hoben Würde, die ihm 
übertragen worden war. Als Galerius 
an der Gtelle des getödteten Flavius 
Dalerius Severus, den er unter dem 
Titel Augufus zum wirklichen Reiche; 
gebülfen angenommen hatte, den C. 
Valerius Licinianas Licinus zum Aus 
suflus ernannte, fo ward Maximia 
darüber eiferfüchtig, ob er gleich nebſt 
Konftantinen, um beide zu befänftigen, 
den neuen Titel Alius Augustorum 
erhielt, und lieb fih von den Truppen 
in Afien ebenfalls zum Kaiſer erflären, 
mweldyen Titel nun auch Conftantin er 
bielt, fo Di es jegt 6 Kaifer gab: 
Marimian, Maxentius, Galerius, Lis 
einus, Marimin und Konfantin. Nach 
Marimians und Galers Tode fchloffen 
Livinus und Maximin ein enges Bünd: 
niß mit einander, weldes aber nicht 
lange dauerie. Denn als Konftantin 
ben Marentius angriff, _trat Lieinus - 
auf des erftern, Marimin auf des leg: 
tern Seite, und während Konſtantin 
über den Marentius fiegte, wurde Mas 
rimin vom Licinus zwiſchen Heraclen 
und Adrianopel gefchlagen und feines ' 

# * 
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Valerius (C.) Laev. 


Reichs entſetzt, fo dab er zu Tarſus 
im Elende Rarb. 

Valerius (C.) Laevinus, der Gohn 
des M. Valerius Laͤvinus. ©. oben 
Valeria gens. Er ward A. U. 574 
Praͤtor, und erhielt zur Provinz Gars 
dinien, A. U. 577 aber Konful an ber 
" Stelle des verftorbenen Konfuls En, 
‚Cornelius Sceiplo Hifpalis. Nachdem 
fein Kollege Q. Perilius Spurinus im 
Kriege mit den Ligurern getödtet wors 
den war, übernahm er das Kommando 
der roͤmiſchen Armee, beſiegte die Li⸗ 
gurier und triumphirte über fie. Nach⸗ 
ber wurde er als Gefandter an bie 
Aetolier geſchickt, und bewarb fi 
auch um die Cenforwürde, welche aber 
die Komiden dem C. Claudius Pub 
cher und T. Sempronius Grachus er; 
tbeilten. Liv. XLIII. 14. 

Valerius C.) Licinianus Licinus ob, 
Licinius, Saifer von A. U. 1066 bis 
1076. Er war von gemeinem Herkom— 
men, und ffammte aus einem zu Illy— 
rien gerechneten Theile von Dacien, 
ward an des getödieren Flavius Vale— 
rius GSeverus Stelle vom Galerius zum 
Auguſtus ernannt, beirathete die Schwe⸗ 
fter Conſtantins, Conſtantia, ftand ſei⸗ 
nem Schwager gegen den Maxentius 
und Marimin bei (f. den vor, Art.), 
zerfiel aber nachher mit ihm, fo daß 
beide, unter dem Vorwande der Reli— 
gion, einen langen Krieg mit einander 


führten, in weldem Licinus endlich ges, 


fhlagen, und nah Panrinien zu flies 
ben genöthigt wurde, Beine Gemahr 
lin Confantia ftiftere war im Jahre 
1070 Sriede; aber bald begann der 
Krieg aufs neue. Licin focht unglüds 
üb, ward in Bithynien gänzlich ges 
ſchlagen, flüchtete nah Nicomedien, 
und ward bier belagert und des Reichs 
entjegt, Conſtantia bewog zwar ihren 
Bruder, ihn als Privatmann leben zu 
laſſen, aber bald darauf ließ er ihn 
ermorden. 

Valerius (C.) Triarius, ein Freund 


( 904 ) Valerius L) Pla. 


des Cicero, der für feine Eiei 
Vormundſchaft führte. Er ia 
fi durch feine Geiehrjamkck un.« 
A. U. 702 Bolfstribun mi = 
Admiral des Pempejus mihmt 
Krieges mit Caͤſat. Erkaı 
felben ums Leben. Geis 

Paulla Baleria war die Gmdl 
D. Brutus, 


Valerius (Fl.) Conti 
Constantinus. 


Valerius (Fl.) Constzuin 
fiehe Constantius. 





Valerius (L.) Flaem, ® 
des P. Valerius Flaccas, 7 
526 Konful war; Erme: 
Aedilis curulis, 554 Prix 
der er Sicilien zur Provin < 
558 Konful mit dem R. 
Er erhielt Italien zur Fam‘ 
über die Bojer, und bat 
den Krieg verwuͤſteten &xk 
centia und Kremona mir & 
auf focht er als conjuumt 
unter dem Konſal R. = 
A. U. 562 in Griedel 
befleidete er die Kür = 
mit dem M. Porcins le 
wiefen ſich fehr ſtrerzt ı# 
reiffenden Luxus und dit 
niß. Während dieſe⸗ ud 
zum Princeps Genatut 


Valerius (L.) Flaccy® 
Martialis, Sohn iu) 
Slaccas, der A. U. & 
und Enkel des vorigm s 
A. U. 622 Koaſel mil 
cinius Crafus Maria, F 
tifer Marimus war, RM 
erſten Male alle beit HF 
teitliche Verfonen in Is # 
ner der Götter waren. 59 
fritten mit einander um de 
da jeder Afien für fd W* 
um bier den Krieg gan M 
cus zu führen, Linie 8" 






lerius (L.) Flaccus ( 905 ) Valerius (L.) Flaccus 


en eine Geldftrafe auf, wenn er 
em Dienfe der Götter ſich ent 
würde, um nad Aflen zu ge: 
Die Sache kam endlidy vor das 

und da man auch zweifelhaft 
ob es dem Licinius als Pontifer 
aus erlaubt wäre, talien zu 
en: fo wurde der Vorſchlag ges 
‚ lieber einen andern Feldherrn 
rofonful nach Afien zu fchiden. 
oltsfchluß aber fiel dahin aus, 
m Dalerins die Geldftrafe erlafs 
in, er aber dem Befehle des 
ex Marimus gehorchen, und dies 
en zur Provinz befommen follte. 
neſer Balerius Flamen des Mars 
fo fieht man auf feinen Münzen 
ars und den apex, die Kopfbes 
ı der $lamines. 


rins (L.) Flaccus , der Sohn 
rigen. Er war der Kollege des 
s in deſſen fechstem SKonfulate, 
653 und in der Folge des Eins 
U. 667. Er war ein eifriger 
zer der Vollsparthei, und gab zum 
il der Plebejer das Geſetz, daß je 
feinen Schulden frei fein follte, 
er den vierten Theil bderjelben 
e. Dun entwarf er mit dem 
und dem jungen Marius einen 
mie man der Ruͤckkehr des Gylla 
' Spige feiner Armee vorbeugen 
Zu dem Ende follte er feines 
ando’s entfegt, und ein anderer 
re ernannt werden, der ihm die 
ung der Armee abnähme. Bas 
wurde dazu beſtimmt; weil er 
eine militairifche Talente befaß, 
> man ihm den tapfern C. Fla⸗ 
Simbria als .Gehülfen zu, der 
bn nur veradhtete. Man fanbdte 
fe&nliches Korps Truppen voraus, 
n Theſſalien den Feldherrn zu 
en; dieſe aber gingen zu dem 
ben Sulla über ‚. unter deſſen 
rung fie Ruhm und Beute zu ers 
ı hofften. Als die Nachricht das 


von nah Rom kam, ging‘ Valerius 
fogteih mit amei Legionen nach Aſien 
über, um den Krieg gegen Mithridares 
fortzufegen, . Er fam zu Byzanz an, 
als Sylla gerade im Beariff war, mit 
dem Feinde Frieden zu ſchließen, und 
faum war er ans: Land geftiegen, als 
fhon Streitigkeiten zwiſchen ibm und 
dem Fimbria entitanden, der fogar die 
Soldaten zum Aufruhre reiste. Wales 
rius fegte ihn nun ab, und ernannte 
einen andern Unterfeldherrn. Fimbria 
ward dadurch noch mehr erbitiert, und 
da Valerius fib bei den Soldaten 
durch feine Strenge verhaßt gemacht 
hatte, und es deswegen für rathſam 
hielt, fid*eine Zeitlang von der Armee 
zu entfernen, und in Chalcedon fein 
Quartier zu nehmen : fo folgte ihm 
Fimbria mit dem größten Theile der 
ihm ergebenen Zegionen nad, wor; 
auf Valerius nah Nicomedia entfloh 
und Anftalten machte, sine Belage _ 
rung auszuhalten. Uber Fimbria er; 
oberte die Stadt und tödtete den - Das 
ferius. Der römifche Senat belohnte 
den Mörder noch, anfatt ihn zu ber 
ftrafen , dur die Ernennung deſſel— 
ben zum Oberfeldherrn aller Völker in 
den Morgenländern. Nah Cic. Att. 
3.7. war Balerius aub A. U. 656 
Eenfor mit dem M. Antonius, dem 
Redner, wofern hier anders von dem 
nämliden Valerius die Neigp if. 


Valerius (L.) Flaccus, Interrer A. 
U, 671. Seine Abftammung ift unbes 
fannt. Er war ein eifriger Anhänger 
des Sylla, wurde zum Princeps des 
Senats erwählt, und als Sylla, nadıs 
dem er fib Roms bemädhtigt hatte, 
auf einige Zeit fih aufs Land begab, 
und, um mwenigftens einen Schein von 
Freiheit übrig zu laffen, dem Genat 
fbrieb, daß er Temanden aus feinem 
Mittel erwählen follte, der die Regie 
rung beforgen könnte, aus Gefaͤlligkeit 
für den Sieger zum Interrer. in dem 


Valerius (L.) Flaccus ( 906 ) Valerius (L) Public, 


genannten Jahre erklaͤtt. Sylla bes 
nngte diefen Umfland, und ſchrieb an 
den Malerius, er halte es für med; 
mäßig, wenn man, um bie Nube und 
Drdnung im Staate völlig wieder ber; 
zuſtellen, einen Dictator auf unbeftimmte 
Zeit erwählte, und er ſelbſt fei bereit, 
die Laͤſt dieſes Amts auf fib zu nebr 
men, wenn der Genat es etwa ihm 
übertragen follte. Valerius fegte nun 
ein Geſetz durch, daß alle Verfüguns 
gen des Gulla vom Genate und Volke 
beftätigt, und er zum immermwährenden 
Dietator ernannt werden ſollte. Vale— 
rius felbft ward Magifter Equitum des 
neuen Dietators. Nachher war er auch 
einer mit von denen , welde als Ge: 
fandte ausgeſchickt wurden, um fibyllis 
niſche Weiffsgungen aufzuſuchen, weil 
die erfte Sammlung bei einem Brande 
des Kapitols au Grunde gegangen war. 

Valerius (L.) Flaccus, ein Gohn 
des obigen L. Balerius Flaccus, der 
A. U. 653 mit dem Marius Konſul 
war. Er diente als Tribunus militum 
unter dem P. Gervilius in Cilichen, 
war Duäftor des M. Pifo in Spanien, 
Legat des N. Metellus Ereticus und 
Praͤtor A. U. 600 unter dem Konfulat 
des Cicero, der fi feiner zur Entdek— 
fung der Verſchwoͤrung des Katilina 
bediente. Die Anhänger deffelben naͤm— 
lich waren mit den Gefandien der Al 
lobroger ‚ggdir gerade in Rom fi auf: 
hielten, in Unterhandlung astreten, um 
durch fie aus Gallien Unterftügung zu 
erhalten. Die Gefandten aber batten 
. den Konfuln Anzeige davon getban, 
welce fie erfudhten, die Unterhandluns 
gen fortzufegen, und fi den geichlof: 
fenen Vertrag fchriftlih geben zw lafs 
fen. Dies geſchah, und ale nun die 
Gefandten mit den Papieren und in 
Begleitung mehrerer Verſchwornen die 
Rückreiſe antraten, fo ließ fie Cicero, 
verabredetermaßen, durch den Wales 
rius und einen andern Prätor auffans 
gen und nah Rom gurüdbringen. 


1 


Nachher ging Balrlus als Bei 
nad Gallien, um die dortigen Cl 
gu ermahmen, daß fir ſich mit 
den Helvetiern verbinden möchten & 
aüglih iſt er bekannt darch dir! 
welche Cicero zu feiner Verka 
bielt, als er vom D. Liliu de ıq 
tundis angteklagt worden au 
Valerius (Is.) Potitus, Eh m 
Valeria gens, und verginde ka it 
Valerius (L.) Publicola Pouw, & 
fularifher Kriegstribun A. U. 598 
Valerius (L..) Publicola (Meg 
cola) Potitus, ein Eoha m ii 
lerius Publicola, der AU. m ! 
war. Er wagte es zur, Wi 
ih dem tyranniſchen Bram 
Decemvire, befonders des Irak 
widerfigen und in der Yes 
des ‚Senats ihnen laut It 
Vorwürfe zu machen. Yyria m 
nen Gehülfen molte ihn mm 
malt zum Stillſchweigen ih 
des aber die übrigen Grmakter‘ 
befondere den Freund bi WM 
M. Horatius Barbatus, a 
erbitterte, fo daß es beinahe A 
gen Haͤndeln gekömmen mit 
nicht Appius mit feinen Gele 
zu rechter Zeit ſich genig @ 
vorige Hige entjchuldig hi 
dem die Dicemvire in bit 
verfammlung einen 
fegt hatten, welcher fie 
Truppen anzumerben, 
Dachte noch mehr vergrikt ! 
war; fo dachte Waterias Mi 
Freunde Horatius ernflid ai ® 
die Freiheit wieder herzaped 
bie Gewalt der Tyranım pu 
ten. Die Umfände begünkigl® 
Abſichten. Die Geſchichtte br ® 
machte den Appius und ein 3# 
allgemein aufs hoͤchſte verhaii * 
rius und Horating vertrieben MM 
pius mit Gewalt vom der®' 
reiste densiUnmillen des DH 
eine treffende Rede fo fahr, MM 
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rius (L.) Public. 


zhig fand, ſich in cin Haus 
‚ und daſelbſt zu verbergen. 
s hatte inzwiſchen die Armee 
drung gereizt, welche auf dem 
Derg ſich verfchanzte, und die 
rfiellung der alten Verfaſſung 
rte. Der Senat befchloß nun, 
erlangen zu willfahren, und 
en ®alerius und Horatius an 
im fie su befänftigen und von 
Gemwaltthätigkeiten abzuhalten. 
nun fo die Rube wieder her; 
ar, wurden DBalerius und Hos 
U. 304 zu Konſuln ernannt, 
: gingen nun gegen die Aequier, 
md Gabiner zu Felde. Wales 
e über die Aequier volllommen. 
und Horatius aber durch mehr 
ı Volle zu günftigen Gefege 
Valeria, Nro. 5 und 7) fid 
Hillen des Genate zugezogen 
o verweigerte dieſer ihnen den 


‚ welches aber nur dazu dien 


Volle ein neues Vorrecht zu 
n, ndmlid das Recht, Tris 
ı bewilligen; denn bie Sons 
dien fi an daffelbe, und er: 
d mit Hülfe der Tribunen die 
s ihres Wunfches. Die Tribus; 
bten jege den Entwurf, ihr 
' verlängern zu laffen, und, 
u Verdacht zu erregen, wolls 
ıh die Verlängerung des Kons 
s Balerius und Horatius durdhs 
Aber diefe durchfchaueten den 
lan, und erflärten edelmuͤthig, 
eine Verlängerung ihres Amts 
n würden, wenn es auch das 
en wollte. Daburch vereitelten 
ih die Entwürfe der Volkstri⸗ 
welche auf nichts anders als 
mneuerung einer Tyrannei, wie 
Deeemvirn gemefen war, ads 
Allg. Weltg. X. S. 220 16, 
us (L.) Publicola Potitus. 
gewiß, ob er von dem voris 
ımme, als defien Enkel er oben 
aleria gens angegeben worden 


"347, 350, 355) war. 


( 907 ) "Valerius (L.) Public, . 


if. Nah Einigen if er mit dem ®. 
Palerius Potitus einerlei, der A. U. 
361. Konful und ein Sohn des L. Ba: 
lerlus Potitus, eines fünfmaligen cons 
fnfarifden Kriegstribunen (A. U. 339, 
Unfer Balerins 
Publicola war aub fünfmal confularis 
ſcher Kriegstribun, naͤmlich A. U. 359, 
365, 367, 371 und 374, Gein SKonfu:r 
lat fällt A. U. 361. Er biele mit feis 
nem Kollegen M. Manlius Rapitolinus 
die großen Spiele, ‚melde Komillus 
während feiner Dictatur gelobt hatte. 
Bald darauf fielen die Bolfinier in das 
römifche Gebiet ein und eine epidemts 
fhe Krankyheit in Nom verpinderte das 
Volt, Nabe zu wchmen. Auch die 
Konfuln wurden von der Krankheit ber 
fallen, man glaubte daher, daß bei ih— 
rer Wahl Fehler vorgegangen fein mußr 
ten, und nöthigte fle, ihr Amt nieder, 
zulegen. 

Valerius (L.) Publieola Potitus, 


Sohn des P. Valerius Bolufus Poplir- 
244, 245, 246 und 249. 


cola, der A.U. 
Konful war. Als NDudfter war er 
einer der Ankläger des Sp. Gaf: 
fius (f. d. Art.) Bald darauf A. U, 
270 ward er. mit dem M. Fadius Dis 
bulanus Konful. Da die Tribunen, um 
die Vollziehung des Adfergefeges durchzu⸗ 
fegen, alle Werbungen unterfazten, da 
doch wieder ein Krieg mit den Volſkern 
ausgebrochen war, fo ſchlugen die Kon⸗ 
fun ihre Tribunaͤle auferhald Nom 
auf, wo die Gewalt der Tribunen nicht 
mehr binreihte (f. Tribuni), und 
forderten die Bürger, bei Strafe, daß 
dem Ausbleibenden fein Haus nieder: 
geriffen und feine Aecker verwüſtet wer⸗ 
den follten, zum Enrollement auf. Go 
brachten fie batd zwei anfehnliche Deere 
sufammen, von denen das eine gegen 
die Volffer, das andere gegen die De: 
jenter marſchiren ſollte. Valerius ging 
gegen die Volſker und lieferte ihnen 
ein blutiges, aber unentfchiedenes Trefr 
fen. Im Jahre 283 ward er zum zwei⸗ 


— 


Valerıus (M.) Vol. 


tenmale mit dem Ti. Aemilius Ma: 
mercinus SKonful. Die Streitigkeiten 
mit den Zribunen dauerten fort, und 
der Feldzug, welchen Walerius gegen 
die Aequier unternahm, fiel eben nicht 
gluͤcklich aus. 

Valerius (M.) Volusus Maximus, 
Sohn des Valerius Voluſus und Brus 
ber des berühmten P. Valerius Volu— 
fus Yublicola, der 244 ıc. Konful war. 
Er wurde in einem Alter von 70 Tabs 
ren, ohne vorher, das Konſulat verwal⸗ 
tet zu haben, zum Dictator A. U. 259 
ernannt, um den Krieg gegen die Gas 
biner zu führen. Er ſchmeichelte dem 
Volke in einer Nede und verfpradh, daß 
feinen Beſchwerden in Nüdfiht ber 
Schulden abgeholfen werden follte, das 
mit es deſto bereitwilliger fich anmers 
ben laſſen möchte. Der Plan gelang, 
und im kurzem batte er eine anfehns 
liche Armee auf den Beinen, melde 
er mit den Konſuln tHeilte, die gegen 
die Aeauier und Volſker marfcirten, 
während er felbft den Gabinern entge 
gen ging. Er fiegte und murde mit 
einem Triumphe und der befondern 
Auszeichnung beehrt, dab er Bei den 
Scaufpielen an einem befondern Orte 
auf einer Sella curulis figen follte, 
Da er aber nun das dem Wolle -geges 
bene Verſprechen erfüllen wollte und 
der Senat ſich weigerte, feinem Wuns 
ſche Genüäge zu leiften, fo legte er vol 
fer Unwillen über dies Betragen feine 
Würde nieder und erklärte dem Volke, 
daß er nicht im Stande fei, fein Wort 
zu halten und daß er ſich ganz der 
Mache deffelben übergeben molle, wenn 
es ihn im Verdacht eines unredlichen 
Betragens hätte, Das Boll aber be; 
gleitete ihn unter lautem $reudengefchrei 
nah Haufe, und zeigte den Patriciern 
feine Empfindlichkeit dadurch, daß es 
durd die Entweichung auf den heiligen 
Berg die Bewilligung feiner Forde— 
rungen mit Gewalt ertrogte. Während 
feiner Dictatur hatte Valerius die traus 


( 908 ) ‚Valerius (M) Mu 


tige Lage der armen Blrge bad 
einigermaßen zu verbeiern giet 
er eine anſehnlicht Zalezie deu 
nah Weliträ führte. | 
Valerius (M.) Maximus Or 

Corvinus, ein Rabkmze ii ‚7 
(f. Valeria gens) Goa m 3 
rius Marimus, der A.U. ia 
fonfularifcher Kriegztidar de 
war einer der berübmietn u 
Balerifchen Geſchlechte, kim 
tor, viermal Aedilis, einmd # 
febsmal Konſul und zmemi‘ 
Den Beinamen ECoraus © 
wegen folgender Degebenjar © 
als Legionstribun bei dm Ir 
Camillus gegen die Sale. b 
nehmer und auf feine d 
Geftalt trogender Galle Me 
Römer zum Fweitampf jew 
rius ftellte fich gegen in = 
den Sieg, mie man erzähl, =’ 
eines Naben (comus), wi 
feinen Helm fegte und »# 
Gefechts dem Gallier im! 
und dadurch feine Beim 
tere. Man befchentte ii ® 
tapfere That mit 10 Eim® 
goldenen Krone, und mit F 
Jahr darauf (A. U.) ® 
Jahre feines Alters m " 
zum Konful mit dem I} 
nas. In feinem zweiten $ 
dem C. Poͤtilius Libo, AT! 
er gluͤklich gegen die re 
und verbrannte die Gun ® 
und ward mit einem Triem? 
Am Jahre 410 erhielt et # 
male das Konfular mit ke} 
nelius- Coſſus Arvine. Dr 
den Samnitern nahm in Nr®' 
feinen Anfang und Dalına 
neue Lorbeeren. Naqben 
Soldaten erft durch Mein © 
den Feind gewöhnt am #” 
durch eine begeijternde I 
hatte,- führte er fie ge de 
ſchlacht. Der Sig u 






















alerius (M.) Max. ( 909 ) Valenus (M.) Laevin. 


sis endlich Valerius ſich ſelbſt 
Spitze eines Korps ſtellte und 
eckliches Blutbad unter den Fein⸗ 
richtete. Dennoch hielten dieſe 

bis endlich die Nacht dem 
ein Ende machte und ſie in 
n ihr Lager verließen und es 
zmern Preis gaben. Nachher 
er noch einen vollftändigen Gieg 
ı Triumph Prönte feine tapfern 
Im folgenden Jahre (A. U. 
ard er zum Dictator ernannt, 
sigen aufrührifchen Kohorten, 
vagten, gerade auf Rom loszus 
ich entgegen zu flellen. Da er 
m Soldaten fehr geliebt wurbe, 
ig es ihm, die Aufrührer in 
e zu ihrer Pflicht zuruͤckzurufen. 
we Noms 418 befleideie er zum 
ale die Konfulwürde mit dem 
lius Regulus. Er führte den 
egen die Uufonier und eroberte 
wpiftadt Cales vermittelft der 
ı erfundenen beweglichen Thür: 
r der bededten Gänge, unter 
5huge die Soldaten fiher ge: 
e Mauern anrüfen konnten. 
mat bemilligte ihm abermals 
riumph. Diefen erhielt er au 
52, nachdem er als Dictator 
rarier in einem SHaupttrefien 
gefchlagen hatte und das Jahr 
ward er mit dem N. Apulejus 
zum fünftenmal Konful und 
diefes Amts erneuerte er zum 
ale das Geſetz von der Appel 
n das Volk (de provocatione), 
zuerft fein Urvorfahr P. Das 
olufus Voplicola gegeben hatte. 
bftes und legtes Konſulat fällt 
\. U. 454, wo er an bie Stelle 
orbenen 7. Manlius Torqua— 
Kollegen des M. Fulvius Pi’ 
nannt wurde Er ging jegt 
mal gegen die Etrurier zu Fels 
be aus Furcht vor feiner Tas 
ih in ihren Städten einfchlof: 
lieber ihr Land verwüften, als 


zu einer Schlacht im offenen Felde fi 
bewegen ließen. Nab Cicero brachte 
er fein Alter auf 100 Jahre und unter 
allen Römern mar er der einzige, ber 
aımal curulifhde Aemter bekbleidete. 
War er von dÖffentliben Gefchäften 
frei, fo bauete er rubig feine väterlis 
chen Aecker und bewies ſich immer, fos 
wol in feinem Privatleben als an der 
Spige der Armeen und Staatsgefchäfte 
als einen der edelften und größten Mäns 
ner, die Rom je hervorgebracht Fatte. 

Valerius (M.) Maximus Corvus, 
der Sohn des vorigen. Er war vier 
mal Prätor und A. U, 441 Konful mit 
dem P. Decius Mus. Nachher focht 
er als Legat des Dictators £. Papirius 
Eutfor tapfer gegen die Gamniter und 
ward A. U. 446 mit dem C. Junius 
Bubulcus Eenfor. Beide ließen auf 
Öffentliche Koften Wege durch die Fels 
der anlegen. i 

Valerius (M.) Falto, vielleicht der 
Sohn des D Balerius Falto, der A.U. 
526 Konful war. In feiner Quaͤſtur 
wurde er als Gefandter zum Könige 
Aıtalus nad Aften geſchickt, ward dann 
Aedilis curulis und A. U, 552 Prätor. 
Er erhielt Bruttien zur Provinz; und 
wurde im folgenden Jahre als Propräs 
tor nach Sardinien geicidt. 

Valerius (M.) Laevinus, bei Eini—⸗ 
gen auch P. Balerius Liv. genannı 


Er war ein Enkel des P. Valerius Laͤ⸗ 


Minus, der A. U. 473 Konful war. Er 
ward A. U. 537 Prätor peregrinus, 
nachher aber erhielt er au das Kom— 
mando in Griechenland gegen Philipp, 
wo er ſich durch Gluͤck und Tapferkeit 
auszeichnete, fo daß er einige Jahre 
bindurh Führer des Krieges blieb. 
Seine Thaten in Griechenland werden: 
bei Livius XXIV, 4o. XXVI, 24 ıc. 
befchrieben. Er ward A. U. 543 abs 
mwefend zum Konſul erwaͤhlt, erhielt 
Stalien zur Provinz, taufcbte aber mit 
dem M. Marcellus und ging nah Gir 
eilien. Durch die Eroberung der Stadt 


Valerius (M.')Max,. ( 9gıo ) Valerius (M.)Messıh 


Agrigentum vertrieb er die Karthager 
ganz aus Sicilien, richtete nun die Res 
gierung diefer Provinz ein und ver 
waltete fie als Proconful, Nachdem er 
vor dem Genat eine Relation von fei: 
nen Verrichtungen und dem Zuftanbe 
Siciliens abgefiattet und bei den neuen 
Konſulwahlen präfidirt hatte, verlän- 
gerte man ibm fein Kommando und 
ſchickte ihn mit einer Flotte nach Afrika, 
wo er die Küfen des SKarthagiichen 
Gebiets plünderte. Zulegt ging er noch 
einmal mic einer Flotte gegen Philipp 
nah Macedonien und ftarb A. U. 554. 
Seine Söhne P. und M. ftellten ihm 
zu Ehren vwiertägige Leichenfpiele an. 

Valerius (M.’) Maximus Corvinus 
Messala oder Messalia, Er war ein 
Urentel des berühmten M. Balerius 
Mırimus Corvus und Sohn des M. 
Valer. Mar. Corvus, der A, U. 464 
und 467 Konful war. Er bekleidete 
das Konſulat mit dei M. Fulvius 
Flaccus A. U. Go., erhielt von der Er; 
oberung der Stadt Dieffana zuerft den 
Beinamen Meffala und warb A. U, 
sıı mit dem P. Sempronius Gopbus 
Genfor, weldes Amt er mit vieler 
Strenge verwaltete. 

Valerius (M,) Messala, wahrſchein— 
lid ein Sohn des Valer. Meſſala, der 
A. U. 527 Konful war, und Enkel des 
erſten Meſſala. Er ging mit so Schif— 
fen nad) Afrita, plünderte das Gebiet 
von Utica und fehrte mit vieler Beute 
nad Sicilien zurüd. Da er dem Kon: 
ſul M. Valerius Laͤdinus berichtete, daß 
Die Karıhager eine große Floite ausruͤ— 
fteten, um Gicilien wieder zu erobern, 
fo wollte der Senat, dab Lävinus die 
Komitien zur Wahl neuer Konfuln 
nicht abwarten, fondern einen Dictator 
ernennen follie, um in denfelben zu 
präfldiren. Laͤvinus mollte yun glei 
in Sicilien den Meſſala zu diefem Amte 
ernennen, aber der Senat erklärte es für 
ungefegmäßig einen Dictator außerhalb 
Roms zu. ernennen. Darüber enıftand 


























ein Streit mit dem Lüsinus, der kur 
endigte, daß das Voll jeibt Birk I 
giftrat ernannte. 

Valerius ( ML.) Mesulı, weis 
lich ein Sohn des vorigen. © 
A. U, 560 Praͤtot peregriani ı 
Konful mit dem €. Kisins Ex 
Er- ging A. U. 530 als tax 
Macedenien und ward ji: ı 
Stelle des verforbenen Im 
pus Decempir facroram. 

Valerius (M.) Messala, ei 
des vorigen. Er ward AU NY 
ſul mit dem €, Fannius © 
welchem er ein Geſch m 5 
tung des immer meh: übe 
menden Zusus bei Gafman 
Lex Fannia. Auch wur uf 
Gcnatsfchluß die Ahern Wi 
fopben aus Nom vertriche. ® 
ihnen Berderbung der Jun 
Sitten zufchrieb. Im ah # 
er mit dem C. Cafin M 
Genfor. | 

Valerius (M.) Messalı‘ 
ein Nachklomme des vorigu S 
des M. Valerius Mofa, ® 
700 Konſul war. Er were 
ter Kedner, Augur und Si 
Muſenkuͤnſte, auch jeibi DW 
bullus zählte ihn unter jem® 
Ren Gönner und Beihäge 
A. U. 695 mit dem Geis 
fivius in einem Sabre 
als ibn A. U. zıı der Tim 
tonius in die Acht erflü, @ 
zum Caſſius und Grums m 
bonien. Nach der Echla " 
lippi lehnte er die angenp® 
rung der übrigen Nepublilc ® 
bewog die meiſten, mit ie 
tonius überzuaehen, meiden © 
an mit feiter Treue anbing 
dem Brundufihen Frieden d* 
durd die lleppigteit des 
feine Abhängigkeit ven de 
geärgert, zum Gäjer Dum@ 
ging, 723 des Konfulat mi ® 


alerius (M.)Messal. ( gıı ) Valerius (P.) Potitus 


ad im nämlichen jahre den actis 
Sieg gegen ihn erfechten half. 
abre 727 triumppicte er über die 
tiſchen Aquitaner, melde er bes 
atte, ward im folgenden Jahre 
Iräfeetus von Rom ernannt und 
. U. 764. 

rins (M.) Messalinus oder Cor- 
Messala, ein Sohn des vorigen, 
A, U. 750 mit dem 2. Corne— 
entulus. Nachher ging er als 
fat nah Pannonien und Dal— 


Als er auf Befehl des Aw. 


bie unter ihm ftehenden Völker 
iberfus gegen die Martomannen 
Me führen mußte und dadurch 
sien und Dalmatien von Trup— 
bloͤßt wurde, fo entftand hier 
Inführung der beiden Bato eine 
he Empörung. Tiberius und 
nus gingen num gegen die Ems; 
u Selbe, Meffalinus aber ward 
ven und auf der Flucht fogar 
loſſen; dennoch wußte er fid 
geſchickte Manoͤvers aus der 
en Lage zu ziehen, ohne einen 
yas verlieren. Deswegen ward 
feiner Ruͤckkehr in Rom mit 
lumpbsinfignien beehrt. 
ius (P.) Laevinus, Sonful A. 
mit dem Ti. Coruncanius. Er 
das Kommando gegen die Tas 
und ihren Bundesgenoffen, 
Vyrrhus von Epirus. Er la 
ch zwiſchen den Städten Pan 
d SMDeraclea, fo daß der Fluß 
seide Deere trennte. Pyrrhus 
Kundſchafter in das römi- 
ger, melde Lävinus auffing, 
£ mieder zuruͤckſandte. Diefer 
es NRömers, fo mie die Hofis 
Baß die Feinde bald Mangel 
nsmitteln leiden würden, mach: 
Pyrrhus eine Schlacht zu ver 
wünichte.. Man brachte daher 
. fang nur mit leichten Schar; 
zu, welche nichts enticieden, 
Ach Lävinus, den Entſchluß faßs 


te, den Feind mit Gemalt zu einen 
Treffen zu nötgigen. Er lieh alfo die 
Neiterei zuerft über den Fluß fegen, 
welche bald mit dein Feinde ins Hand: 
gemenge gerieih, folgte dann mit der 
übrigen Arınee und legte einen Theil 
im Hinterhalte. Aber trog aller diefer 
Mugen Mafregeln fiegte doch endlich 
Pyrrhus nah einem duferft blutigen 
Kampfe durch feine Elephanten, Geis 
ftesgegenwart und perfönliche - Tapfers 
keit, fo wie durch das Uebergewicht, 
welches. die befiere griechiſche Taciik 
ihm geben mußte. Die Römer verlor 
ren über 14,000 Mann am Todten, 
1800 Gefangene und a2 Fahnen. Nur 
durch die Maͤßigung des Pyrrhus, der 
die feinigen zeitig von der Derfolgung 
zurüdrief, um nicht did Feinde bei sis 
ner künftigen Schlacht zur Verzweif— 
lung zu reizen, wenn fle fähen, daß 
Fein Pardon gegeben würde. Nachdem 
Lävinus feine Armee wieder verſtaͤrkt 
hatte, folgte er den Bewegungen bes 
Pyrrhus von fern, that ibm fo viel 
als möglih Abbruch und als er hörte, 
daß'der König damit umginge, Kapua 
wegzunehmen, fo fam er ihm zuvor, 
verforgte die Stadt mit allen moͤgli— 
chen Bertheidigungsmitteln und fchredie 
ihn dadurh wirklich von einem Ans 
griffe ab. In Kampanien wäre es beis 
nahe wieder zu einer Schlacht zmwiichen 
den beiden Feldberren gelommen. nr: 
rhus führte feine Truppen aus dem 
Lager und Lieb ſte ein fürchterliches 
Sriegesgefchrei erheben und auch die 
Elepbanten zum Brüllen reisen, um 
die Römer zu erfchreden; da aber diefe 
noch ein ſchrecklicheres Geſchrei erhos 
ben, fo fand er für gut, unter dem 
Vorwande ungünftiger Opfer, die Ars 
mee wieder ins Yager zu führen, wor⸗ 
auf er nach Tarent abyog. 

Valerius (P.) Potitus ‚Publicola, eiu 
Sohn des X. Walertus Potitus Publi— 
cola, der A. U, 361 Konjul war. Er 
bekleidere ſechemal das conjulartiche 


Valerius(P.)Publice ( 912 ) Valerius(P.)Volm 


Kriegstribunat, nämlih A. U. 368, 
369, 374 377, 383 und 396. In jeis 
nen erjten Sriegstribunate war ber 
große Camillus fein Kollege, der ihn 
zu feinm Mitfreiter in dem Kriege 
gegen die Antiater wählte. In feinem 
vierten SKriegstribunate führte er bie 
Armee gegen die Lateiner und Boliker 
an und flug die Feinde gänzlich bei 
Satricum und eroberte ihr Lager. 

Valerius (P,) Publicola oder Popli- 
cola, ein Enkel des berühmten P. Das 
lerius Bolufus Publicola (f. Valeria 
gend). Er war A. U. 291 Interrer 
und Konful 293 mit dem C. Claudius 
Sabinus. Als Herdonius fih des Kapi; 
tols bemädiigt hatte und das Volk, 
von feinen Tribunen gereizt, nicht eher 
zur Wiedereroberung deſſelben die Wafı 
fen ergreifen wollte, bis die Konjuln 
eidlih verſprochen hätten, das Terens 
tiniſche Gefeg durchgehen zu laſſen: fo 
wollte der Konſul Claudius fchlechters 
dings nichts von irgend einer Nachgie— 
bigkeit gegen das Volk hören, Vale— 
rins aber rietd zur Mäßigung und 
nachdem der größte Theil des Senats 
ibm Beifall gegeben hatte, fo erflärte 
er dem Volke, daß der Genat die Tri— 
bunen nicht hindern wollte, Das ers 
wähnte Gefeg nochmals in Vorſchlag 
zu bringen. Walerius befam nun bie 
Anführung des Dolls zum Sturme auf 
das Kapitol, Er verlor bei dem hart 
naͤckigen Gefecht, weldes nun entjtand, 
das Yeben. 

Valerius (P.) Volesus Publicola oder 
Poplicola, ein Sohn des Balerius 
Dolufus, einew Sabiners. Er war 
der erfte aus dem Walerlihen Ges 
ſchlechte, der Ach in der Geſchichte be, 
ruͤhmt machte. Seine Vorfahren ftamm; 
ten aus dem Lande der Gabiner. Sein 
Urgroßvater, Walerius Voleſus oder 
Veluſus harte fih unter Romulus in 
Nom niedergelaffen und mar wahr; 
fbeinlih dem König Tatius dahin ges 
folgt. Nah Plutarch foll er den Gries 


den zwiſchen Kemela und Tata 
fiftet haben. Balerins Beles, 
Vater unfers Pabüus, Ya ıı 
anfebnliches Bermögen hintrisin 
von er dem größten Teil pe) 
Kügung armer Bürger una 
berhaupt zeichneie ſich ſia 
immer durch eine giek 
aus, welche ihm aud in kt 77 
Beinamen Voplicola (Rallkır 
fhaffe. Er war cin Dun 
mer an der befanniı © 
gegen Tarquinius Guperis 
Tode der Lucretia gegmmin 
mit Brutus und den une! 
ih zur Vernichtung 4 5° 
verband , umd ob er gu ® 
(ig darüber war, deß zu) 
gleib Anfangs zum Se? 
nannt hatte, fo erlaubit u 
Patriotismus nicht, ie W 
Kepublicaner zu verlafe # 
tete mit Freuden ben En, 
canifhe Negierungsfers F 
und nie zugugeben, dir 
der ein König heride ® 
Sclave Binder die Bal® 
Tarquinier gegen dit 

Parthei entdeckt hattı # 
trug, den Konfuln j* 
zu entdeden, da ihre Ei 
wandten ſelbſt Theilnehet ® 
ging er zum Batcrius, F 
feinem Bruder M. Bm 
nen Hausgenoffen, Frrmie # 
ten das Haus der Yan.” 
Verſchwornen verfammei #7 
ringte und fich ihrer hai? 
Kollatinus abgejegt mom" 
wählte ihn das Bol a 
zum SKonful und zum 

Brutus. Zwiſchen bein 

größte Eintracht und de⸗ er 
fie chaten, war bie 
einer allgemeinen Amnpi * 
bänger des Tarauinius, us? 
nerhalb 20 Tagen nd Y 
kehren wollten. Dieſt Ha 



















erins(P.)Volesus ( gı5 ) Valerius(P.) Volesus 


den DBertriebenen des größten 
einer Freunde und Soldaten. 
darauf mit den DBejentern und 
nfern feindlih gegen Nom ans 
jo übernahm Balerius die Ans 
der Fufvöller und focht mit 
on Tapferkeit. Brutus blieb 
Schlacht, melde bis zum 
e der Nacht unentſchieden 
In der Nacht aber verließen 
ve ihre Lager, welches Bales 
ı er fich am folgenden Tage 
om Schlachtfelde fah, plüns 
> triumphirend in Rom eins 
blieb nun eine Zeitlang allein 
(s er aber bemerlie, dab man 
Verdacht auf ihn warf, und 
ogar übel anslegte, daß er 
Abhange des Palatinifhen 
in fhönes Haus bauen lieh, 
den ganzen Marliplag bes 

fo ließ er dafjelbe wieder 
mn und die Comitia zur Wahl 
ern Conſuls verfammeln, wel 
en Sp. Lucretius, den Water 
ia ernannten ; ber aber ſchon 
igen Tagen farb, fo daß 
wieder allein die hoͤchſte 
Meidere. Er bewies nun dem 
ne Ergebenheit auf die un 
Me Art. Er ließ die Lictoren 
aus den Faſces herausneh⸗ 
befahl, das fle diefe felbit in 
verfammlungen umgelehrt tra⸗ 
. Er gab mehrere Geſetze, 
* Mache der Konfuls eins 
ı 3 B. bie lex de provoca- 
Lex Valeria). Ein anderes 
reiete die Künftler, Witwen 
tinderlofe Perfonen von der 
es Tributs; ein drittes ſetzte 
: auf den Ungchorfam gegen 
In herab ; ein viertes erklärte 
laubt, jeden, der nah ber 
zewalt ftreben würde, auch 
dehene Werurtheilung au toͤd⸗ 
fünftes verlegte die öffentliche 
us feinem eigenen Hauſe in 
it. 


ben Tempel des Saturnus and beſtellte 
Quaͤſtoren zu Auffehern darüber. Nach 
dem Walerius diefe Gefege eingeführt 
und noch andere, dem Volke fehr vors 
theilhafte Verordnungen gemacht hatte, 
verfammelte er die Komitien zur Wahl 
eines neuen Konſuls, wozu Horatius 
Pulvillus ernannt wurde. Gegen das 
Ende feines Konfulats wurde der Tem⸗ 
pel des Jupiter Capitolinus eingewei⸗ 
bet. Beide Konfuln loofien, wer die 
Ehre diefes Gefchdfts haben follte, und 
das Loos traf den Horatius. Damit 
war das DBalerifhe Haus fehr unzus 
frieden und es bediente fih allerlei 
Kunfgriffe, um den Moratius an der, 
Einweihung zu hindern. Als nichts 
half, und Horatius ſchon im Begriff 
war, die Einweihung zu vollziehen, fo 
brachte man ihm die Nachricht, dab 
fein Sohn todt waͤre und dab er 
alfo als ein Leidtragender den Tempel 
nicht einmeihen könne Uber fei «es 
nun, daß es der Konful nicht glaubte, 
oder dab er Geelenftärte genug hatte, 
um ſich nicht dur ein ſolches Ungluͤck 
außer Faſſung bringen zu laffen: ge 
nug, er gab bloß dem Voten die Ant: 
wort, daß man ben Leichnam begraben 
folle, und vollendete, ohne fi flören . 
zu laffen, Die angefangene Weihung. 
Im folgenden Jahre A. U. 245 ward 


Valerius nochmals Konful mit dem Zis 


tus Lucretius, dem Bruder der Lu— 
cretia und das Jahr darauf zum drits 
tenmale mit dem Horatius Pulvillus, 
feinem Kollegen im erflen Konſulate. 
In dieſes Jahr Fälle der berühmte 
Krieg mit dem etrufeifhen König Por 
fenna, Nach der tapfern That des 
Mucius ſchickte der König Gefandte 
nah Rom, um einen Waffenftilleftand 
zu ſchließen, und während defjelben den 
Frieden zu Stande zu bringen. Inter 
andern verlangte Porfenna, dab die 
Nömer die den Bejentern abgenommes 
nen Städte wieder herausgeben follten. 
DValerius bemilligte und ſandte, um 
Mimm 


Valerius (Q-) Falto ( 9 14 ) Valla Romano 


das Verfpreben zu virbürgen, einige 
vornehme Jungftauen und Jänglinge, 
unter denen fi auch feine eigene 
Tochter Valeria befand, als Geißel in 
das errufeiihe Lager. Diefe flohen 
wieder heimlich nah Nom, aber Das 
lerſus brachte fle felbft mit einer Ber 
defung zum Porfenna zurück. Unter—⸗ 
mweges ward er plöglich von den Tarı 
auiniern anaegrifien und er würde 
der Uebermacht haben unterliegen müfs 
fen, wenn nicht Waleria in das etruſei— 
fibe Lager geeilt wäre und den König 
bewogen haͤtte, feinen Sohn Aruns 
mit einem Korps zur Befhbügung das 
Konfuls adzufbiden. Dieſer Vorfall 
madıte dem Vorfenna die Zarquinier 
verhaßt und der Friede mit der Repu— 
blik wurde abgeſchloſſen. m Jahre 
249 ward er enblih zum viertenmal 
Konful. Er kämpfte glüdlich gegen 
die Sabiner, wilde den Römerm den 
Krieg erklaͤrt hatten. Er flug die 
Feinde gänzlich, eroberte die Stade Fis 
dend mit Sturm, und ward nach feir 
ner Ruͤckkehr mit einem Triumph bes 
ehrt. Bald darauf ftarb er und zwar 
fo arm, dab der Staat die FKoften 
feines Leichenbegängniffes beſtreiten 
mußte. Die dantbaren Römer bewil: 
ligten feinem Leichnam die Ehre, in 
ncrhalb der Stadt begraben zu wer: 
den, und errichteten ihm ein Grabmal 
nahe am Marlie. Die römiichen Frauen 
betrauerten ibn, wie den Brutus, ein 
ganzes Jahr lang, weil er, wie diefer, 
ein Bertheidiger der weiblichen Keuſch— 
beit gewefen war. 
Valerius (Q.) Talto, 
tor Weregrinus, welcher A. U. 512 
gewähls wurde, da der bisher einzige 
Prator jegt abweſend fein mußte, Var 
lerius ging mit dem Konſul C. Lutas 
tius Catulus mit einer Flotte nab Gi; 
eilten, um bier den Krieg gegen bie 
Karthager zu führen, blieb auh im 
folgenden Jahre als Proprätor dafelbſt, 
und nach ber völligen Eroberung der 


er ſte Praͤ⸗ 


4 





Inſel Hielt er mit dem Tach 
tatins einen Triumph in Im ı 
sıs warb et mit. Bein 
nus Konful, in meiden ji 
eines völligen Frieden ewi 

Andere weniger murtad IM 
rii ſiehe unter dem Int Im 
angeführt. 

Valgius (C.) Hippium, @ 
Cic. ad Div. XI. Hı&® 
ift derfelbe, welchet u = 
Brife Q. Dippin am 
Den Namen €. Baliı We 
vermöge Adoption. Pa 
erwähnt einen gemiju 1 
welcher eine Ybhandium m 
be der Kräuter dem ut 
eirte, 

Vali und Serbi ol #l 
Völker im aflatijhen Ei 
fegt fie zwiſchen der © 
Keraunifcben Berg, W 
(VI. 7.) noch auf die DEA* 
(ug Maͤotis.  Birkladı M 
erft fpäterbin anf die DM 
Dob Reben fie and M® 
11 auf der DOftfeite. Be 
IV. .©. 366, 369. | 

Valis, eineriei mit WA 

Valla Romanorun, 
oder römifche Linien u 
im alten Deutfchland. 77 

In Britannien gu! 
zwei römifche Wälle, m® 
heutigen England, r 
Ecottland. Der eriere, de | 
gemeiniglich genannt, if 
Solwan Firth dis za 9 
Zinefluffes. Er füngt a 8" 
der ſuͤdweſtlichen Erige # 
Solway, zieht ſich gegen DE 
ſchneidet bei Carlisle dar # 
wendet fib nun cimat pie 
über die Fluͤſſe Jrthing m 
ne, und erreicht mit ſine 
dung Newcaſtle und WI 
Nordmündung der Tom 
geben ihre Länge anf ir 
























alla Romanorum ( 9ı5 ) Valla Romanorum 


ı Bordon und Horsley auf 73 
ien an, weil fle vielleicht fonft 
ÖRlih reichte, oder meil die 
mehr nach der geraden Rich—⸗ 
naßen. Eigentlich bildet dicfer 
inte Picts-Wall eine gedoppelte 
von Berfchangungen, deren jede 
aben verfehen iſt. Die nördlis 
nie it von Steinen errichtet und 
mehrere Ausbeugungen als die 
. Man zählt längs der Mauer 
ielle, welche alle (einige grös 
sgenommen) 65 Fuß im Durch— 
baben und zwiſchen ihnen die 
eibjel vieler 
i oder vier Orten zeigen fi 
von einem Thore. Die ſüh— 
nie beftcht bloß aus einem von 
ıfgeworfenen, mit Steinen uns 
ten Walle und Graben, ent 
5 bisweilen beträchtlich von der 
en und verbindee beide Meere 
ı gerader Linie. Die Höhe 
ıf ı2 Fuß, die Breite auf 8 
jegeben. Zwifchen beiden Wäls 
cht noch eine dritte- Erhebung 
die parallel mit dem füdlichen 
ſt und eine roͤmiſche Straße zu 
int. Den füdlihen Wall ers 
san allgemein für Hadrians 
den nördlichen halten die eng⸗ 
Schreiftfteller für die Mauer des 
', aber mit Unrecht. Diefe ift 
zweiten durch Schoitland ges 
£inie zu fucdhen, und bie nörd- 
Iauer in England war wahr: 
>» nice das Werk eines einzls 
irften, fondern von mehrern 
d nach zu verſchiedenen Zeiten 
, ob wir gleich feine beftimmte 
darüber haben. Doch findet 
a6 Theodoflus die Gränzbefes 
a babe wieder berftellen laſſen 
6 die Mömer noch vor ihrem 
aus Britannien den Einwoh— 
e Ziehung einer neuen Mauer 
b geweſen find. 
roͤmiſche Wall in Schottland 


kleinen Thürme, 


fängt auf der Meftfeite am Firth of 
Ende, nicht weit von Alt-Kirkpa— 
trik an, zieht ſich gerade gegen Oſten 
nad Neu-Kirkpatrik, von da 
nicht weit von den Suͤdufern des klei⸗ 
nen Sluffes Kilwin nah Kirknthi— 
lo, ſtreckt ſich weiter oͤſtlich nach Sal; 
kirk, und von da nad dem Kleinen 
Fluſſe Evon, ſchon auf der Gaͤdſeite 
des Firth of Forth und ſchließt fich 


wahrſcheinlich in der Naͤhe, geht hoͤch⸗ 


ſtens noch bis Caerridden. Am 
ſicherſten berechnet man die Laͤnge des 
Walles auf 32 Milliarien, welches mit 
dem Maaße, das die Alten der Mauer 
Severs geben, ziemlich genau über; 
einftimmt. Der Mall befteht aus einer 
Mauer und einem fehr breiten und ties 
fen Graben euf der Vordfeite und eb 
nem anſehnlichen militärifchen Wege 
auf der Südfeite. Die Mauer felbft ift 
aus gehauenen großen Steinen ange 
legt; die .oberfien Theile waren aber 
vermuthlich bloß mit Erde und Nafen 
erhöhet. Agricola legte bier tie erſten 
Befeſtigungen an; nachher erneuerte 
Antonius Legat die alten Feftungen und 
bradte fie durch einen Erbmall in 
Verbindung; Sever aber verftärtte die 
fbwaden Anlagen anſehnlich und 
machte Aus dem Erdwall eine fefte 
Mauer, 
vallum oder murus, 

In Deutfhland finden ſich ebenfalls 
mehrere deutlihe Spuren von alten rös 
mifhen Verfbanzungen und Willen. 
Man fieht nämlich bei Pföring an der 
Donau, Öftlih von Ingolftade puren 
einer alten Mauer, melde gegen Nord; 
weiten quer über die Altmuͤhl Läuft, 
nördlich über Weifenburg und Eflins 


gen fortsicht, und weftwärts bis über 


‚Gungenhaufen gegen Düntclsbüht bins 
reiht, In diefem ganzen Striche ver; 
‚tiert fie ih nur felten ganz; am deut—⸗ 
lihften aber zeigt fie fib noch laͤngs 
den Bergen nordöflih von Ellingen, 
an der Landftraße, melde von Nuͤrn— 


Dergleihe den Art. Severi 


3— 


* 


Valla Romanorum ( 9:16 ) 


berg nach Augsburg führt. Wo fle 
noch unbefchädigt ift, ragt fie ſechs 
Fuß hoch aus der Erde empor, bat 
ſechs Zub Dide, und einen Grund 
von drei, vier, ſechs Ruß Tiefe. Sie 
befteht aus gewöhnlichen Sand; Kalk 
oder andern Steinen, die mit Mörtel 
feft verbunden find. Die Einwohner 
nennen fie die Teufelsmauer. — Auf 
einer andern Geite zeigen fib von 
Süden gegen Norden durd das Ho— 
bentopifche, vorzüglich bei der Stadt 
Debringen, quer über den Kocher und 
die art bis nach Jaxthauſen nicht 
nur abgerißne Stuͤcke eines alten Walls, 
fondern auch anfehnliche Ueberbleibſel 
von Schanzen, die vielleicht zu einer 
ganzen Stadt gehören. Weiter gegen 
Nordweſten, durch das Pfälzifche und 
Maynziſche, fehle es noch an genauen 
Unterfuchungen, aber an der oͤſtlichen 
Gränze der Grafihaft Erbach bis ges 
gen den Mayn finden fi wieder Ile: 
berbleibſel des Walls. Bei Jarthauſen 
iſt noch ein ziemliches Stuͤck Wall un— 
verſehrt. Er iſt nicht bloß gemauert, 
wie die ZTeufelsmauer, ſondern noch 
überdies mit einer Raſenſchanze bes 
Heide. Endlich iſt noch eine andere 
Roͤmerſchanze, der Pfahl⸗ oder 
Pohlgraben, auf der Nordfeite des 
Mayns befannt. Sie beftebt aus eis 
nem Grund von Steinen, auf welchem 
gehdufte Erde und Rafen, mit ftarfen 
verbundenen Pfählen, einen Wall mas 
hen. Er fängt bei Mainz gegenüber 
in der Wetterau, nicht weit von Wis; 
baden an, laͤuft längs dem Gebirge, 
die Höhe genannt gegen Mordoften 
fort, neben Homburg, Friedberg, bis 
zum Städten Grüningen, wo er fels 
nen noͤrdlichſten Strich erlangt hat, 
und fich wieder gegen Südoften, etwas 
weiter als bis Hungen wende. Wahr: 
ſcheinlich hingen diefe drei bekannten 
Hauptiheile des römiihen Walls sus 
fammen. Der Gränzwall auf ber 
Nordfeite des Mains war ſchon im ers 


Vallatum 


ſten Jahrhundert won dm Kim - 
richtet worden, melde nad im 
zuge der Chatten im Gh 
bes zwiſchen der Lahn, valı 
und Rheine waren. Ian 
reien der Deutſchen iu vs 
ten fie nah und nad uk 
Schangen an, melde it 
gen auf dem ZTaunas (mi " 
Verbindung Randın. Dit 
gefaßte Strich Landes dit 
men der decumarijden Ft 
eher der Wall, von ak 
mauer ein Stüd iR, us 
davon finder man kein: Er# 
Mannert zweifelt mob, ® 
von den Mömern and 7” 
und will ihn für dat m 
Gr. und feinen Nah” 
Verſchanzung gegm 3 
und Slaven halten. — 
det, ſetzt er hinzu, dat 
mauer in wnmittibart 
mit dem roͤmiſchen © 
bentohe ıc. Reht, fe re 
ſcheinlichkeit des rimide 
ein großes Webergemik 
Norden nach Güden di” 
bende Wall ift römiis 
erſt von Balerians EM 
mius angelegt, ber 7 
Bau verwendete und I 
rere Kaftelle befefigtt, at 
mannen von ihren 
ten, nachher aber von 
in vorzüglich volteue® 
geſetzt. Wahrſcheinlich ga! 
Norden an den Map, 
Pfahlgraben in Verbin: 
Südfeite aber dief m @® 
vom Hohenlohiſchen au u 
Wirtembergifche Muhr ® 
bei Marbach an den Rıdt 
nert Geogr. I. 4, &” 
UI, &. 280 ꝛc. 
Vallatum, ein Ort Ie® 
tien, zwiſchen Augen 
burg, 28 Milliatien sn 


































Valli 
am Fluffe Par, in der Näbe von 


rabofen. Er hatte eine römifche 
ung. 

i, pali, sudes, Pallifaden, fiche 
Ei. * 


am, ein Wall, der zur Befefis 
n das römische Lager hergezogen 
©. Agper und xo goxe⸗. 
labanda, bei Ptol. ein Landſtrich 
perſiſchen Provinz Sogdiana, 
ı einews Fürjten des Landes den 
hatte. Er begreift das jegige 
Tibet. 
ali, Vindili, die Vandalen, 
Ren Jahrhundert noch fer uns 
66 deutſches Boll. Plinius 
e zuerf als Voͤlkerſtamm, obne 
te Lage genau zu beſtimmen; 
allgemeinen fucht er file auf der 
Deutſchlands. Tacitus nennt 
ein einziges Mal beilaͤuſig, und 
ma Ptolemaͤus find fie noch uns 
‚ 0b er gleih von den Gilins 
nem Zweige derfelben, zu fpres 
#. Era im markomanniſchen 
fommen fie als ein nicht fehr 
Yves Volk an den römifcen 
vor, und Dio Eafflius kennt 
batifhen Berge, aus welchen 
entſpringt. Plinius fegt fie 
mein Sage nad mit den Go— 
Verbindung. Dies iR nach 
gniß aller fpdtern Schriftſteller 
richtig und die Bandalen was 
ae einft das mächtigere Boll, 
nderte ſich aber, die Gothen 
immer ausgebreiteter und die 
m blieben lange in Vergeſſen— 
f den mnörbdlichern Theilen des 
ebirges und - in der Lauf. 
x führten fie eine Zeitlang den 
inen Namen nicht, fondern bloß 
widuellen Benennungen Gi: 
and Aftingi. Sie waren ndms 
verfchiedene Stämme getheilt, 
Kt asufammenbängend waren. 
eigt ihre erſte Erjdeinung an 
wifchen Graͤnze. Während ein 


( 97 )- 


Vandali 


mit den Marfomannen und Quaden 
verbundener Haufe, der fib insbeſon— 
dere Bandalen nannte, auf der Wels 
feite ericheint, zeigte fich ein anderer, 


die Aftingi, in Dacien in der Nachbar—⸗ 


fchaft gothifher Völker, und trat in 
römifhe Sriegsdienfte. In der Folge 
wohnen im Temeswarer Bannat und 
einem Theile von Siebenbürgen Dans 
dalen, deren Sönige aus dem edeln 
Stamme der Aftingi find. Don den 
weſtlichen Vandalen erbält fib die 
Spur nur ein Jahrhundert, Inter 
Commodus ſtehen fie mit den Römern 
in Bunde und die Peuting. Tafel fegt 
fie unter die Markomannen an die Dos 
nau nah Baiern. Mit Kaifer Aurelian 
Hatten fie Krieg, wahrſcheinlich in 
Rhaͤtien, und beim Frieden mußten file 
einige 1000 Reiter in roͤmiſche Dienfte 
geben. Unter dem K. Procopius ers 
feinen fie mit den Burgundern an 
der Gränze Galliens, werden von ibhs 
nen gefchlagen und verfhmwinden nun 
aus der Geichichte. Die Öftlihern Vans 
dalen aber erwarben fih, man weiß 
nihe wann, Gige im Bannat und 
Siebenbürgen, wohnten bier lange als 
friedliche Nachbarn der Römer, bis fie 
durch die Gothen vertrieben, von Kon— 
ftantin d. Br. in einem Theile Pans 
noniens aufgenommen wurden, und 
Isbten auch hier ruhig, fo daß ihr Nas 
me in der Geſchichte lange nicht ge 
hört wird. Endlich im sten Jahrh., 
als ein allgemeines Getümmel unter 
den Völkern nordwärts der Alpen ent 
ftanden, brachen auch die Vandalen 
mit einem Haufen Alanen los und 
wandten ſich gerade gegen Weſien 
Ein Haufe Gueven verfärfte fie; 
Strasburg, Worms, Mainz ıc. wer 
den verbeeret, bie Franken zweimal 
geihlagen, und ganz Gallien durch— 
ſtreift. Endli brachen fie durch die 
Väffe der Pyrenaͤen in Spanien ein, 
durchftreiften es und nahmen endlich 
fette Sige in den weſtlichen und füd, 


Vandogara 


wefllichen heilen ein. Häufige Kriege 
mit den ebenfalls eingedrungenen Go— 
ihen brachten fle endlich zu dem Ent 
ſchluſſe, Europa ganz zu verlaffen. 
Sie fegten nach Africa über, entriffen 
es den Nömern, und errichteten bier 
ein mächtiges, blühendes Reich, deſſen 
Stifter Geiferib war. Diefer machte 
fh bald furchtbar, unterwarf ſich 
Sardinien und Gicilien, und plünderte 


Rom. Fr ftarb im Jahre 478. Geine 


Machfolger waren Tyrannen und at; 
seten mit ihrem Volke in weichliche 
Africaner aus, fo das Juflinian 534 
Ihre Herrſchaft leicht zertrüämmern konn, 
te. Die Dandalen hörten nun auf, 
ein Volk zu fein, da fie im legten 
Kriege theils als Sclaven aus dem 
Lande geführt wurden und die menis 
gen Weberbleibfst fih unter den alten 
Einwohnern verloren. In der Laufig, 
in Nordfchlefien und einem Theile der 
Mark feinen noch immer Ueberbleibſel 
figen geblieben zu fein, die eudlich 
mit den Glaven zu einem Volke wur; 
ben, bdaber kommt ihr Name noch bei 
den Schrijiftellern des Mitielalters vor, 
Mit den Benetern darf man fie gar 
nicht für einerlei Volk halten, denn 
diefe waren Sarmaten, die Bandalen 
Deutfche. 

Vandogara, ein Ort im alten Schott; 
land bei dem Volke der Damnii, Die 
heutige Stadt Paifley in Renfrems 
fhire. | 

Vangiones, ein beutfhes Volk in 
Germania fuperior an’ der Weſtſeite des 
Rheins, wo fie mit den Nemetern und 
Tribofern zufammen wohnten. Alle 
drei gehörten mit zu den Deutfcen, 
melde die Sequaner gegen die Aeduer 
zu Hülfe riefen, daher fie unter Arios 
‚vifts Heer vorfommen. Nach deſſen 
Niederlage blieben die Meberbleibfel am 
Rheine ſitzen. S. Tribocci. Nach 
Plinias, Tacitus und Ptol. faßen die 
Bangionen am noͤrdlichſten, bei Mainz 


und grängten nad Plinius an dis 


— 


h 
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Vardaeı 


Ubiern. Bon da rüdın fit 
nah Worms und Strasburg, m 
Ptol. und die Itineratien kamen. 
ihren dliern Sihen gehörten 
tiacum oder Maing, Bonkosilı ( 
penheim), Sicila (Gikfinge), 
fpdiern Borbetomagus, naher an 
Vangionum (Worms ) un 
tum (Straßburg). Den Pızm 
gionen leitet man ab von auılen 
unftdie Wohnfige haben 
Vannus , eine Getraideiönup, 
Eicbähnliches Gefaͤß, au IM 
floien, worin man di Bi 
durh Schwingen und Edit 
der Epreu reinigte. Zum Iaruin 
Erfindung diefes nuͤhlichen hm 
wurde es bei den Dinferin Mi 
dus und der Geres in Pad 
berumgetragen. Auch war aha 
haupt Symbol der Kenlzmi Mi 
bei Virgil Georg, I. ibb zn" 
nus Jacchi. 
Vapincam, ein Ori im em 
fen Gallien, bei dem MA 
wohnien. Gegt Gap. 
Vara Aestuarium, ein Sra 
Mordofilüfte Schottlands, WR 
Firth of Eromartii 
Varae, ein Ott im nina ® 
land, nab Einigen das hein bi 
wan, welches aber nid ar 
gegebenen Maßen paft. Jet 
wahrſcheinlich an der Exit 
am beften auf das Dad 
nicht weit von der Ming WI! 
fes Cluyd. 
Varagri, ein wahrideirid md 
rhaͤtiſchen Stamme gehörigen 9 
der Quelle der Rhone, Mat" 
von den Biberi. Der er 
Polls war Dctodurus an M 
Caes, de B. G. Il. 5; sus’ 


















Vardaei, Vardei, Verdi, 0 
ſehnliche Ällyrifc : dalmanidt 
die Plinius populatores quasi 


liae nennt. 


Varduli 


Inli, ein fpanifches Volf in der 
3 Zarraconenfis, welches in ei: 
hmalen Striche von der Nords 
is an den Ebro herab wohnte. 
mwöbnten aljo das mittlere Gui— 
, bie Dftipige von Alava und 
lichen Theit von Navarra. Zu 
jehörte die Stadt Menoſca, Zu’ 
in GSGuipuſcoa. 


a, eine Stadt der celtiberifchen 
er in Hiſpania Zarraconenfis, 
ebergange des Iberus gelegen, 

ihr ſchiffbar zu werden anfängt. 
gige LZograno in Rloja. 


t, eine Meine Municipalftade in 
am Fluſſe Anio (Teverone) in 
gend des jegigen Fledens Ba; 
‚abe dabei hatte Horaz ein Land’ 
s einen Meinen Weiler von fünf 
m ausmacht, die in Varia 
waren. Hor. Ep. I. 14. in init. 


ıma (ae), ein Ort in Niedermb: 
ı"der Donau, unterhalb Srajova- 


anus, bei Pol. ein Fluß im 
en Garmatien , bödhjt wahr: 
b. der heutige Kubanfluß- 
‚ giebt diefem Fluß und zwar 
ndere feiner nördlihfen Müns 
den Damen Antikites oder 
(tes, welchen Ptol. zu einem 
en, höher im Norden firömen; 
us made. Gtrabo kennt bie 
nigen des Kubanflufies beffer als 
dieſer beichreist dagegen feine 
J in den entfernten Theilen des 
us und feinen langen Lauf rids 
Mannert Geogr. IV. ©. 327. 


ni, bei Vol. Pharodini, ein 
bes deutſches, wenig bekanntes 
Tacitus führt fie überhaupt nur 
den nödlich von den Semnonen 
nden DBöltern an; Ptolemdus 
eſtimmt ihre Sige an der Küjfte 
fee von der Mündung der Tra— 
bis zum Ausfluffe des Suevus 


( 5x6; ) 


Varius (L.) 


oder der Warne, von ber fle wahrfchein: 
lich den Namen führen. Bei fpätern 
Schriftſtellern werden fle als Nachbarn 
der Angeln und Thüringer genannt. 
Cassiod. Var. III, 2, Procopius aber 
Hist. Goth. II. erzählt, daß ein Haufe 
Heruler, von den Slaven vertrieben, 
von der Donau aus endlid zu den 
Warnern und Dänen gelommen ſei. 
Varini werden auch am Rhein als 
Nachbarn der Franken angeiühre, mit 
denen fie im Streit lebten und endlich 
von ihnen völlig beflege wurden. Fre- 
degar. Chron, II, 15. Endlich fins 
den ih auch Barine als Hülistrupr 
pen des Narſes in Italien und felbf 
unter den Weſtgothen in Spanien. 
Der Anführer der erftern war Vaeca— 
rius und fein Sohn Theudobaldus. 
Der König, den Theodorid den Guss 
ven vorfegte, war ein Variner. Aga- 
thias ı. Jornand. Ger. 44. Man 
fann hieraus fchließen, daß der Name - 
Darini entweder die Benennung mebs 
rerer Voͤller war, oder daß fie durch 
irgend einen Weberfall zerfireust wurs 
den. 


Varisti, bei Ptol, wahrſcheinlich 
einerlei Doll mit den Nariſci des 
Zacitus (Germ, c, 42) und Capitos 
lin Marcus co, 22, und: mit den 
Narifiä des Dio Caffius CLXXI. ic, 
21). Menigftens weiſen Tacitus und 
Polemdus dem Volke einerlei Site 
an, nämlich in dem Bergmwalde, der 
fid an die fudetifchen Berge fchliedt, 
nordweftlid neben den Marcomannen, 
alfo in der Gegend des Fichtelberges, 
in einem nördlichen Theile ber Obers 
pfatg, und vielleicht gegen Süden bis 
Nürnberg. Capitolin und Die Caſ— 
fius erwähnen fle beim marcomannk 
[hen Kriege. Spaͤterhin kommen fie 
nicht wieder zum Borfhein, vermuths 
(ih vereinigten fie ih mit den Mars 
comannen. 


Variu⸗ (L.), ein roͤmiſcher epifcher 


Värro 


Dichter, den Horas Od. 1. 6. v. 1. 
und Sat. ı. v. 44. anfährt und feine 
Mortreflichfeit ruͤhmt. Es iſt fonders 
bar, daß Quintillan in feiner Recen⸗ 
fion der lateinifhen Dichter dieſes Ur: 
tbeil des Horaz nicht beftätigt, indem 
er ihn unter den epifhen Dichtern gar 
nibt nennt, und von ibm nur ein 
Trauerfpiel, Chyeftes,i anführt, das 
er aber doch ben volllommenflen Tra—⸗ 
gödien der Griehen an die Seite ſetzt. 
Mir haben davon mur noch wenige 
Sragmente, 


Varro, ein Famillenname des Tes 
rentifhben Gefhlebtd. S. Terentia 
gens. Hier beinerfen wir nur fol 
gende, 


Varro Atacinus, bei Hotas Sat. I, 
10, v. 46., nit der berühmte M. 
Kerentius Varro, fondern ein gewiſſer 
P. Terentius Varro Atacinus 
(weil er von Atace, einem Flecken im 
Narbonenſiſchen Gallien gebuͤrtig war), 
ein ziemlich ſchlechter Dichter, von 
deſſen Poetereien, außer einigen Frag⸗ 
menten und Epigrammen, die man in 
den GStepbaniihen und Witböifchen 
Sammlungen findet, nichts mehr vors 
banden if, Nab Horaz l.c, muß er 
auch übelgeratbene Verſuche im Fade 
der Satyre gemacht haben, 

Varro (M.) Terentius, einer der ges 
Ichrteften Roͤmer aus dem Zeitalter 
des Cicero, deffen vertrauter Freund 
er war. In feiner Jugend that er 
Kriegedienfte, befleidete das Tribunat 
und andere Acmter, und bielt es im 
bürgerliben Kriege flandbaft mit dem 
Pompejus, verföhnte ſich aber nah 
deffen Tode bald mit dem Cäfar, der 
ibm nicht nur verzieb, fiondern ibn 
auch sum Bibliothekar feiner anfebhnlis 
den Eammlung griebifder und lateis 
niſchet Schriften madte, fo daß er lich 
nun gänzlich den Wiſſenſchaſten wids 
men und feine Muße mit foriftftelleris 
ſchen Arbeiten ausfüllen Fonnte, Als 


( 920 ) 


teiniſchen Worte erkläre, = 


| 
Varro (M) Te. | 


Tzjähriger Greis mn an m 
tonius A. U. 710. mes 
dem Gicero yrekeikiet, aipı 
den Dolden det Mir, 
mit Verluſt feiner can I 
tbef und feiner Edmta a 
Auguſtus Fam et wieumtn 
bradte num feine übte due 
in umgeflörter Rufe weh 
ten Arbeiten zu. Er fmölel 
von 89 Fahren A.U.727, men] 
geboren war. Rod du Wi 
nem Tode beiüäftlete er 
Shreiben, wie Plinit IN 
zaͤhlt. Von den jehimte 
des Varto find die muin 
gegangen. Wir beige ıc# 
feinen 24 Büchern de iu 
einem ſehr gelchrten Sad 
lateiniſche Sprade, ta 
6te Buch, welde den Kiuet 




















gte und gte, melde mu KH 
äbnlichfeit handeln, mu 
Büchern aber nut mai! 
Ihres Alters und ihr 
wegen verdienen bier 14? 
den grammatiihen Ei? 
mer den erften Rang. af 
oft im feiner Wortjerin? 
und ift sm ſehr für de 
Urfprung lateinifher Bi= 
dem befigen wir ned im 
re rustica, welde aä 
von 30 Jahren verfertigt 
Schrift verdient unter u 
Altertbums den erfien Ani ® 
bält viel nuͤtzliches, itt Wi) 
fiht auf ihren eigenttiden 3 
dern aub für die Literain 
Cine Ansgabe feiner inet 
iſt zu Dordrecht 1619, m 3° 
1623. 8. berausgelommn. ° 
Büder de linguz lau m 
au in verfdiehenen Suei⸗ 
miſchet Sprachledtet,  M" 
Buͤcher de re rustiea I mi 


(den Sammlung laeeiche⸗ 


Varsa 


ler, und aud einzeln, Halle 
ı, Ein Verzeihniß der vers 
ingenen Schriften des Varro, 
vier noch ihre Titel kennen, 
n in Fabr, Bibl, lat. I. p. 


der Arsa, bei Ptol. eine Ges 
Indien dieffeitd des Ganges, 
in der Oſtſeite des Indus 
an ſeinem Urſprunge. Die 
t derfelben war Taxila. Kein 
nnt den Namen Varſa. Die 
heißt vielmehr, wie die 
Taxila. Mannert Geogr. 
©. 144, 92. 
iehe unter Quintilius. 
ein Fluß, der DOberitalien 
‚bendfeite begränste und ins 
e Meer fiel. Er fol den 
n feinem krummen Laufe ers 
en, Sept Var. 
ein Römer, an den Mirgil 
te Efloge überfchreibt und 
er in der oten Efloge zu 
fpriht, wenn er ihm den Bes 
Guͤtchens erbielte, welches 
ufſeher der Ackervertheilung 
zpadaniſchen Gallien thun 
Dieſer Wunſch war erfuͤllt 
nd Virgil beginnt num Die 
ge mit feinem Lobe, indem 
lei entihuldigt, daß er als 
es Landlebens nicht gefchidt 
Kriegesthaten zu befingen, 
rt ein laͤndliches Lied zu feis 
anzuflimmen vermöge. Wer 
! Barus, dem Caͤſar Dctas 
i dem Gefchäft der Adervers 
folhe Gewalt anvertrauen 
id deſſen Kriegesthaten von 
enoffen geruͤhmt werden durfs 
ins Caͤſar nennt B. G. VII. 
B. C. IM. 37. einen Q. 
Varna als einen tapfern 
en Anführer der Meiterei. 
weil er mit Treue, Muth 
ghelt noch Kenntniß beider 
vereinigte, Konnte Octavian 


( gar ) 


Varus _ 


allerdings im Sabre 713 die Aufſicht 
über die Adervertheilung jenfeit des 
Yo übertragen, und nachdem der ans 
tonifhe Befehlshaber Aſinius Pollio 
am Ende des Jahres 713 ſich dem L. 
Antonius zu Peruſia genaͤhrt und dars 
auf mit M. Antonius in Brundus fich 
vereinigt hatte, fogar die Obergewalt 
der gerdumten Provinz anvertrauen. 
ber der Tranſpadaniſche Adervertheis 
ler und Befehlshaber wird von den 
Grammatifern faft einhelig Alfenns 
Varus, niemald Atius genannt, und 
zwar für einen berühmten Rechtsgelehr— 
ten dieſes Namens gehalten. Zwar 
meinen einige Grammatifer, dab Nirs 
gild Varus ber befannte P. Quincti- 
lius Varus geweſen ei, der 741 Kons 
ful war und 763 von den Deutfchen 
unter Arminius mit feiner Armee nies 
dergehbauen wurde, aber dieſer hatte 
fhwerlih 715 fhon fo große Thaten 
verrichtet, ald die, worauf Wirgil ans 
fpielt. Sp gut wie indeflen die Gram⸗ 
matiler den berühmten Rechtsgelehr⸗ 
ten P. Alfenus Varus, der 755 Kons 
ful wurde, mit dem Auinctilius Bas 
zus verwecfeln Eonnten, fo gut hätte 
das auch mit dem Atius Varus ges 
fhehen können. Aber dies laͤßt fi 
nicht annehmen, weil Alfenas Darus 
wirklich Aufſeher der Adervertheilung 
war, wie aus Gervind ad Virg. Georg. 
IX. 1o„erbellet, wo er aus aͤltern Schrifts 
ftellern die Rede Lines Cornelius, wahr: 
ſcheinlich des Eornel, Gallus, gegen den 
Alfenus anführt, worin dieſer beſchuldigt 
wird, bei Mantua feine Vollmacht übers 
ſchritten zu haben. Diefer Alfenus Varus 
war allen Anſehen nad ein Kriegsobers 
fier, der, wie mehrere feines gleihen, 
ohne fih einen befondern Namen im 
ber Geſchichte zu mahen, die Siege 
der beiden Caͤſaren erfechten half, und 
bei der vom Octavian ihm aufgetra- 
genen Adervertheilung durch feine Ach⸗ 
tung für Virgil zu der Ehre gelangte, 
der Nahmelt ald ein worsäglicher Held 
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zu erſcheinen. Schwerlih Faun er der 
fbon erwähnte, berühmte Rechtsge⸗ 
lehrte P. Alfenus Varus geweien fein, 
da weder Virgil unferm Varus Rechts⸗ 
befliffenbeit, noch irgend jemand dem 
Rechtsgelehrten Kriegsverdienft beilegt. 
Vielleicht iſt Virgils Varus mit dem 
Epikuraͤer L. Varus, Eaͤſars Freund, 
bei Quintil. VI. 3. 78. einerlei, wels 
hen vielleicht Horaz Od. J. 18. Epod. 
5. beſingt und Quintilian. X. 3. 8. 
- als Zeugen von Virgild langfamer Ars 
beit, Philargytius aber ad Eclog. II, 
”o. als Erklaͤrer Virgils anführt. 
Weltweishelt und Kriegskunde vers 
einigten mebrere Roͤmer, alſo konnte 
es auch ein L. Alfenus Varus. Auch 
bezeugen Donatus, Servius und Pho—⸗ 
cas, daß unſer Varus, ſowol als Vir⸗ 
gil, den vom Cicero geſchaͤtzten Epilu⸗ 
rder Syron gehoͤrt babe. Daraus 
ließe ſich nun auch erklaͤren, warum 
Virgil dem Krieger Varus einen ſo 
epituriſch beginnenden Geſang von der 
Entſtehung der Dinge zueignete; aus 
mal da auch der eingemifhte Gallus 
ein Anhänger Epifurs war. Unges 
reimte Misdentungen find ed, wenn 
man bei unferm Varus an Birgile 
geiftreihen Freund Quintilius von Eres 
mona, der gar nit Varus bieß, oder 
an den Dichter Barıud, oder an den 
gelebrten M. Terentius Marro denkt. 
Voß Ueber. d. Eclog. Virg. ©. 290. 

Vasa. Unter diefem Artifel mollen 
wir einige Nachrichten über die beruͤhm⸗ 
ten irdenen Gefäße der Alten sufams 
mentragen, welde man in neuern Zeis 
ten durh Ausgrabungen wieder aufs 
gefunden bat und deren berrlice Zeichs 
nungen das Erflaunen und die Bas 
wunderung der Kenner in einem bos 
ben Grade erregt haben. Man gab 
zuerſt diefen Gefäßen den Namen der 
etruiciihen, weil man die Zeibnungen 
auf denielben für die Werle etruſci— 
fer Künftler hielt, und weil die Al: 
tem erwähnen, daß die in der etruti; 
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ſchen Stadt Atetium vertertigten & 
fäße ſeht berühmt waren. Die Tau 
ner Buonarotti und Gort, weist u 
erft Abbildungen von dien rl 
fen bekannt machten, Indie m 
Ehre ihrer Nation die Berierim] 
derfelben den Etruriern mann 
Aber da man in dem mml 
lihen Gtrurien med fein, Ka 
doch fehr menige dieſet ii 
dedt hat; da die meifen in cum 
nien, bauptiächlid zu Na, mi 
Surrentum und Capua, nidt mon 
in dem übrigen Unteritalin, ya 
ben in Sicilien ausgegraben mid 
find, in welden Gegend — * 
die Griechen anſehnliche Kelun 
tem: fo iſt lein Zweifel, daj ki 


Vaſen für gtiechiſchen Uri N 


halten find; man giebt item KM 
jeßt auch lieber den Namen m u® 
panifhen Gefäße. eiriel 
tentheils von jehr haben DA 
wie ſchon eine Stele LEE 

18. bemeift, mo erzählt wit, 
von Caͤſar in die Gegend m‘ 

geſchicten Koloniften beim Aula 
Grundes zu dem aufsfähm« 

bäuden nicht felten ei m 
entferntefien Alterthume kam 

damals ſchon murden fe ak 
Lich bochgeichägt. Naaden heil 
ſich Großgriechenlands haitit | 
ten, fant bier dis Kunf Kl 

malerei gänzlich, melde pr! 
Merfalld man ſchon 162 Jahr 
far anſetzen kann. WPliniad, M 
vielerlei Arten der Malerei tt 
waͤhnt daber auch nitgends N 
mica oder Erdimalerei. Di ® 
woraus dieſe Gefäße befanden, I 
eine außerordentlich feine, cithen 
de, die bei Kapua am Poltu 
bäufig vorfand. br Gebterh 
verfchieden. Einige dienten gi 


* 


tesdieaſt in den Temzeln, m & 
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pellen, bei Gräbern, Dpfan es 
fentlihen Aufsügen; andere Ahe 
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ıften, oder wurden als Der: 

In den Häufern. aufgefiellt. 
de man in ben Tempeln 
‚ zeichneten ſich vorzüglich 
hönheit der Farbe und bes 
aus und hiefen vasa votiva, 
tern gelobte Gefäße. Sie 
n einem befondern Behältniß 
nium) aufbewahrt, das in 
ner des Tempels angebracht 
itum find auch faft alle nur 
' Seite, oder wenigftens die 
welbe gegen die Mauer zu 
n, mit minderer Sorgfalt 
ls die Vorderieite. Die den 
ern dargebrachten Gefäße uns 
ı fih von jenen in den Tem⸗ 
durch die Größe, denn fie 
el Eleiner. Die meiften Bas 
t man noch in den Gräbern, 
fanntlih den Alten auch heis 
te waren. Einige bier befinds 
ten zugleich als Afchentöpfe, 
Todte verbrannt worden war, 
m vasa funeraria, Man ſetzte 
hen, weldhe in den Mauern 
ibniffes angebraht waren, das 
auch columbaria hießen. Die 
ntliben Gebrauch befiimmten 
Yienten theils bei Gerichten 
ammeln der Stimmen, theils 
n, um 3. B. die Salben, wos 
fi) nah dem Bade einrieb, 
mfnbewahren, theild zur Bes 
der Sieger in gumnaftifhen 
I, wogu man gewöhnlich eine Art 
er nahm. Die herrlichen Bafen, 
njegt findet, gehören unftreitig 
ſer von den angegebenen Arten; 
zum bausliben Gebraud bes 
Gefäße waren von gemeiner 
nd ohne Malerei, und wurden 
Aretium in Etrurlen verfertigt. 
wille in feinem berühmten Wers 
le griechifchen Vaſen, unterſchei⸗ 
5 Epochen der Berfertigung und 
der Bafen: 1) Anfang und Kins 
der Kunft, ‚einige Jahrhunderte 
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vor Noms Erbauung ; 2) Vollkommenheit 
derfelben, kurs vor Eroberung Kapua’s 
durch die Mömer; 3) die Zeit, wo 
man aufhörte, die Gefäße au malen, 
um die Zeit der Eroberung: Korinthe; 
4) die Gefäße empfehlen fih nur noch 
durh die Formen, die man ihnen zu 
geben wußte, zur Zeit Mefpallans; 5) 
im Zeitalter Trajans und der Antos 
nine hören die Bafenfabrifen ganz auf. 
Eben derfelbe findet den Urfprung der 
Ssunf bei den Athenienfern im Zeits 
alter des Dadalus; denn diefe ver: 
ewigten den Talus wegen feiner Er: 
findung der Töpferfiheibe. Die Erfins 
dung der Art, die Vaſen zu malen, 
fhreibt man dem Toͤpfer Dibırtadeg 
zu, deffen Plür gedenft, und der die 
von feiner Tochter gefertigte Zeichnung 
mit Thon ausgefüllt und Ddiefen ins 
Feuer gelegt habe. Mon der Zubereis 
tung der Gefäße sum Malen bat 
d’Hancarville folgende Hyppotheſe: Man 
trug auf das noch naſſe Gefäß einen 
Grund von Eifenocher, der nur die Ober: 
flaͤche des Thons leicht Durchdrang. Durchs 
Feuer erhielt er diejenige Farbe, welche 
den Grund der Figuren auf den ſchwar—⸗ 
zen Gefäßen ausmachte. Die Maler tru- 
gen nun ihre Figuren und Zeichnungen 
anf. Aus. a, d. Voy. pitt, IV. &, 
188. !c. 

In Böttigerd Wafengemälden finden 
wir mehrere ‚Bemerkungen von Hrn. 
Hamilton, Tifhbein, Meier und an: 
dern competenten Beurtheilern dieſes 
Gegenftandes angeführt ;- 

Das hohe Alterthum der Vaſen, fagt 
Herr Hamilton erhellet vorzuͤglich dar⸗ 
aud, daß man fie nie anderswo, als in 
alten Gräbern gefunden hat und daß 
bei den Ausgrabungen von Pompeji 
und Herfulanum nie etwas der Art 
entdedt worden ift. Gewiß würde man 
im eigentliben Griechenland, wenn 
man forgfältige Nachgrabungen anftel: 
len könnte, ebenfalls dergleihen Vaſen 
finden, wie auch ein wirklihes Factum 
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beweift, indem in Athen und anf der 
Inſel Milo in alten ‚Gräbern ganz 
äbnlibe Mafen, wie in Großgriebens 
land, neuerlid gefunden worden find. 
Dies beweift denn auch den griechiſchen 
Urfprung der Vaſen. In den Gräbern 
fteben fie gewöhnlih um den Leichnam 
berum; bisweilen hängen auch Hen⸗ 
telvafen an Nägeln an den Seitenwäns 
den. In geößern, für vornehmere Per: 
fonen beflimmten Gräbern findet man 
größere, fhönere und mehr Vaſen als 
in den gewöhnlichen Gräbern. Die 
letztern baben felten Gemälde und 
eınpfeblen fib nur durch ihre Form. 
Bas die Vaſen in den Gräbern für 
eine Beſtimmung hatten, läßt :fih 
ſchwer ausmıtteln. Afchentrüge waren 
fie gewiß nicht, denn man findet fie 
neben unverbrannten Leichnamen binges 
ſtellt. Am wahrſcheinlichſten muthmaßt 
man, daß ed heilige Vaſen waren, wel: 
de gewiſſe religiöfe Besiehungen hatten 
and nur in die Gräber folder Perfos 
nen gefeht wurden, welde in die Mvs 
ferien des Baccchus und der Ceres 
eingeweibet waren, worauf die Zeichs 
nungen auf denfelben gewöbnlih ans 
ipielen. Daber find auch fo viele Graͤ⸗ 
ber ganz ohne Vaſen. — Unter allen 
Denkmaͤlern des Altertbums find die 
Zeichnungen auf den Vaſen der Aufs 
merkfamfeit des Künftlerd am wuͤrdig⸗ 
fien. Aus Ddiefen leichten, einfachen 
und doc fo richtigen und fhönen Gons 
touren Fann er fih am beften eine Vor⸗ 
ſtelung von dem Geifte der alten aries 
chiſchen Künftler, ihren Ideen und ibs 
ter Ausführung maden. Sie find die 
einzigen Weberrefte altgriedifher Zeich⸗ 
nungen. Man fann faum annehmen, 
daß gerade die erften Kuͤnſtler Gries 
chenlands allegeit zur Werfertigung 
derielben gebraudt. worden find, und 
doch iſt auf einigen der Umriß fo volls 
fommen, und die Eompofition fo art, 
rein und leicht, daß vieleicht felbft Nas 
phael fie nicht beifer gemacht haben 
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würde. Denn die Ketbeit mil 
lichleit dieſet Zeihunagn Wu 
That bewunderntmwärig, mu = 
die Schwierigkeiten, mit züte! 
Künftler zu kämpfen batten, wi 
Stof, auf mweldem fe wiemt 
Anſchlag bringt. Dem viel 
die Flüfigfeit des Pinicld nes 
faugt, und mur die eieiid| 
zurüdbleiden: fo muit: de 
in Einem Zuge bes Bu c 
und fonnte feine Vebeſccac 
gen. Hamilton folgt in dric 
fung dem Abbe Bizkinm® 
Herr Profeffor Mer mı® 
Abhandlung Huber ein aid al 
gebrannter Erde bemiein, ME 
feine Urſache bat, dieſe fan 
alten Künftlern fehr bet mb 
Er fagt unter ande EP 
folgendes: Da die meite PP 
den beften Werken der at 
bören, da man fait nit 
von beträctlicer Grife ba 
auffallend ſchlecht bemalt 

te; wenn man ferne kat W 
diefe Gefäße mehr jur Zi MW 
Gebrauche bienten, mir 
ald Hausrath waren: nF 
daß felten mittelmäfige AM* 
febr oft gute, ja vide 
felb große Meiſtet die u 
haben, und dann erfli JH 
felbfi, warum Die Seide 
gig fo ausnehmend leic ac 
nerlich und richtig if. F 
Künftiern des Altertduni ® 
eine Kleinigkeit fein, die SM 
und unabgeſetzt zu ziehen 
uns müfen ja alle Uurik, 
lich die mit der Feder, cin) 
Abſatz gemacht werden, mil 
Linie von unreinem, deln 
febn entfiehen würde Im 
no die Linie genau zieber R = 
fo jeichuet man ſich ent ii ⸗ 
und das thaten die Malt’ 
Bafen auch. Wirfiid vet 
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e von Hrn, Meier befchriebenen 
daf vorher mit einem Stifte 
riffe auf den frifchen Thon fanft 
ücdt worden waren. Diefe erfte 
ließ denn auch nachher Verbefs 
a zu, wenn der Kirniß aufges 
wurde. Diefe erfte ftissirte 
ng auf dem noch nafen Thon 
b in ber Zolge Hamilton bes 
gefunden. Die Figuren auf 
fen find gewöhnlich gelb, die 
Flaͤche iſt mit einem ſchwarzen 
überzogen, mit welchem auch 
een Linien in den Figuren ges 
find. Man umnterfheidet von 
Bafen mit gelben Figuren auf 
m Grunde zwei Arten. Die ei: 
ben einen matten Glan; und, 
er ſchwarzen oder dunielbraus 
be des Grundes und der roths 
es Thons in den Figuren, find 
» andere Farben eingemengt. 
ern haben weit fhönern Glanz, 
fer dem gewöhnlichen Schwarz 
thgelb yelten noch andere Fats 
in durchgaͤngig ſowol in der 
s im der Zeichnung herrſchen⸗ 
racter ded Niedlihen läßt vers 
‚ daß fie alle an Einem Orte 
alich auch zu einerlei Zeit fas 
ein müffen. ueberhaupt ſchei⸗ 
jünger als die erfern au fein, 
beften von diefen einen edlern 
rnebmlih größern Styl der 
eigen. Auch der fhönere Firs 
eine Bervollfommnung des Mas 
wefens und alfo auc eine fpätere 
Auferdem giebt ed aud Vaſen 
sarzen Figuren auf röthlichgels 
nde und zwar ebenfalls sweiers 
tungen. Die einen feinen 
uralt, die andern fpdtere Nach⸗ 
n von diefen au fein. Ange⸗ 
Seftalten, leichtere und flies 
Umriſſe machen fie leicht kennt» 
& bat man ganz ſchwarze Ge⸗ 
- erboben, gearbeiteten Zierra- 
elche ‚von Molterra mach ber 
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Gallerie au Klorens gefommen find. 


Wegen ihrer ungemeinen Eleganz find 


fie wahrſcheinlich griechiſchen Urfprungs. 
Einige zu Monte Pulciano gefundene 
gans fhwarze Gefäße mit halb erho⸗ 
benen Figuren in dgvptifhem Ges 
fhmade find etrufeifhe Nachahmungen 
des aͤgyptiſchen Style. Indeſſen fieht 
man in der ndmlichen Gallerie auch 
einige aͤcht aͤgyptiſche Gefaͤße. Mebs 
rere auch daſelbſt befindliche Vaſen ſind 
deswegen merkwürdig, weil ſie aͤcht 
etruriſch ſind, wie der Umſtand beweiſt, 
daß ſie in Toſcana gefunden wurden 
und daß ſich in den Gemaͤlden manches 
eigenthuͤmlich etrurifches findet. Doc 
find auch diefe im Ganzen Nahahmuns 
gen griechiſcher Vorftellungen, obgleich 
fehr unvollfommen. 

Unter die Glafur der alten Vaſen 
läßt ſich nichts Gewiſſes ausmachen. 
Herr D. Scherer drüdt ſich darüber fo 
aus: „Mir fheint ed dem dufern 
Anfehen nah nichts mietallifhes au 
fein, fondern eine befondere Erdart, 
die auf eine eigene Art aufgetragen 
wurde. Man fol fogar eine Spur 
von biefer Erde gefunden haben. Ich 
glaube, wer Braunftein darin findet, 
ift irre; eher würde ich äugeben, daß 
ed ein Der ſei.“ 

Ueber die Malerei auf deu Mafen 
findet man in Hrn. Hirts Vorleſung 
über die verfchiedenen Arten zu malen 
bei den Wlten folgende Ideen: Man 
ſieht 1) auf den Vafen eine Art 
fhwarzer Silhouettenfiguren, wos 
von der dußere oder Schattenriß 
groͤßtentheils wenig beſtimmtes bat. 
Sie beſtehen aus einer ſchwarzen, mit 
dem Pinſel aufgetragenen Schmelzfar⸗ 
be. Die innern Umriſſe ſind mit weniger 
Sorgſamkeit in die ſchon am Feuer 
geſchmolzene Farbe mit einem ſcharfen 
Griffel eingeriffen. 2) Man ſieht rein 
fontournirte Figuren auf dem röthll- 
hen Grunde des Gefaͤßes, aͤhnlich eis 
ner Federseihnung. Die Malerei dies 
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fer Kontourem beftehbt auch aus ſchwar⸗ 
jer Echmelsfarbe und fie feinen mit 
einem feinen Griffel gesogen zu fein. 
Bisweilen find diefe Figuren mit Fars 
ben, als weiß, gelb, braun, blau tbeils 
weife oder aub ganz bemalt. Man 
nabm dazu feine Schmelsfarben, ſon⸗ 
dern gefärbten Thon und fie find mit 
dem Pinfel aufgetragen. 

Menn die Gefäße and der Erde foms 
men, fo find fie gewöhnlih mit einer 
tartarilirten Feuchtigkeit überzogen, die 
man mit Scheidewaſſer auflöft und 
abwaͤſcht. Die Echmelsfarbe läuft das 
bei zwar nicht leicht Gefahr, defio eber 
eber die andern Farben. — Das Be 
malen und Einbrennen fceint übris 
gend folgenden Gang gehabt zu bas 
ben: die Gefäße wurden erft leicht ges 
brannt, dann bemalt und nun nods 
mals gebrannt. Es ſcheint felbft, daß 
die Gefäße mit fhwarzer Schmelsfarbe 
gemalt und dann über diefelbe noch 
andere Karben gefegt wurden, oder 
die Operation geſchah umgekehrt, nams 
lich daß das Gefäß zuerſt mit einem 
farbigen Grunde, weiß oder gelb be: 
malt und dann erft die ſchwarzen Fis 
guren darauf gefeht wurben. So ka⸗ 
men die Gefäße dreimal ind Keuer. 

Siebenkees in feinem Handbuche der 
Archäologie S- 429 hat folgende Hps 
potbefe über die Art des Bemalens: 
Man übersog das Gefäß zuerft mit fo 
vielen feinen Lagen von febr feinem 
Thon, welcher die Farben batte, die 
man dem Gemälde geben wollte, und 
ließ es an der Sonne trodnen. Dann 
machte man die Malerei, d. b. man 
ſchabte von der obern Lage fo viel weg 
als nöthig war, die Figuren berausds 
zubringen. So erbielten diefe eine von 
der Oberfläche verfbiedene Karbe, und 
dann kamen die Gefäße in den Brenn, 
ofen. | 

Vasama f. Uxama. 

Vasarium, bieß 1) das Geld, wels 
des der Senat den in die Provinzen 
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gebenden Statthalter put er 
ihrer Haushaltung bewiliste. 2) 
Geld oder Dowceur, meldet mas Im 
Oelpreſſer, vieleicht für den Mehr 
der Gefbirre (vasa) ju we 
Cato R. R. 1345. 
Vasatas, Vasatae, bei Bil Canum, 
bei Aufon. Cossio, ber enbeimilde 
Name der Hauptiadt der Kar, Ni 
heutige Stadt Bazas. 
Vasates, bei Auson. zab Amm. 
XV. 11. wahrſche inlich einerli = ha 
Vocates bei Caͤſat und der kam 
te des Plinius IV. 19, Eur miin 
in Gallien tm eigentlichen Yu 
in dem Laͤndchen Bazadeit, 
Vascones, eine mädtigt + 
Tarracenenfiihen Spanien, wi 
Mordküfte von dem Wardaim u 
an Galliens Gränzen, im im ie) 
einen großem Theil der Pam m 
den größten Theil von Rat, ) 
MWeftfpise ausgenommen, mp 
was weniges von Bekmume 
wohnten und gegen Süden ft W 
den Ebro erfiredten. Dies UM 
zige iberifche Vollsſtamm, mit 
mit den Mömern zw thar his 
dern freiwillig fi unten 
entbehrten im ihren Ber che 
alles Umgangs mit den Kim, 
ten feine römischen Kolseim m 
und wußten michts von ta“ 
faßung. Diefer wenige I 
den Römern war aud dein, 
die alte iberifche Sprade MM 
bis auf unfere Zeiten ethiel 
Vasio, bei Ptol. eine Eu 
Vocantier. Plinius führt # 
den lateinifhen Kolonien 0. 
nennt fie eine der reichten Et 
lag unftreitig wicht weit vor! 
nnd iſt vielleicht die heutige E 
Forcalguier. 
Vaticanus, einer von Im 7 I; 
auf welchen Rom lag, mörlig = 
Tiber. S. Roma. 
Vatinius (P.) ein 
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mit dem 

ins, Unter dem Konfulat des 
mit dem M. Galpurnius Bibus 
. U. 694. war er Volkstribun 
and dem Gäfar und Pompejus 
[8 fie das Geſetz über die Ders 
g gewiffer Ländereien unter die 
Bürger gegen ben Willen des 
$ und des Bibulus durchtreiben 
ı. Er magte ed fogar, den Bi: 
ins Gefängniß führen und mißs 
a zu lafen. Gicero nennt ihn 
in einem Briefe an den Atticus 
andern Athenio, mit Anfpielung 
enen befannten Anführer im 
nfriege. Nachher diente er als 
des Caͤſar in Gallien, ward A. 
. Prätor, begleitete den Caͤſar 
ı Krieg gegen den Pompejug, 
on ihm an diefen mit Friedens; 
gen abgefhidt, und 706 mit 
Fuſius Gatonus zum Konfulat 
rt, und nachher Statthalter von 
». Hier ward er nah dem 
Säfars vom Brutus für die res 
nifche Parthei gewonnen, fo daß 
den unter ihm ſtehenden Legios 
ihm überging. Cicero vertheis 
zn, ald er de ambitu angeflagt 
So lange er aber noch Anhäns 

r Cäfarianifben Parthei war, 
r von ihm aufs bitterfte gehaßt, 
m unter andern aus feiner nod 
yenen Mede in Vatinium fieht, 
er ihn befonders. wegen der uns 
em Molkstribunat begangenen 
ben die bheftigfien Vorwuͤrfe 


galia, Abgaben. Das Wort 
ber von vehere, weil es eigent: 
Abgaben bedeutet, die von ber 
gung der Waaren besahlt wurs 
d welde nachher portoria bier 
ıchber brauchte man es im weis 
inne von allen Abgaben und 
imfünften. Die Quellen ber 
ss Finanseinnabine waren: I) 
ı den römifhen Bürgern, den 
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Derbündeten und Einwohnern der Pro: 
vinzen bezahlte Tribut, 2) Die Eins 
fünfte von den Staatsdomänen (agris 
publicis) fowol in Stalien, ald in den 
Provinzen, welhe durch Verpachtung 
erhoben wurden. S. Publicani, 3) 
Die Einkünfte von den Zöllen (porto- 
ia) in den Hafen und ZSraͤnzſtaͤdten. 
4) Die Einkünfte aus den Bergwers. 
fen (metalla), befonders den ſpaniſchen 
Silbergruben. 5) Die Abgaben, wel 
he die freigelaffenen Sclaven entricd: 
ten mußten (aurum vicesimarium ). 
©. Vicesima. Die drei Hanptarten 
der vectigalia welche ſchon in den fruͤ— 
bern Zeiten der Republik eingeführt 
wurden, Maren das portorium, Die 
decumae und scriptura. Indeſſen was 
ten diefe Abgaben nicht immer einerlei. 
Nah dem verfhiedenen Intereſſe der 
Partheien, welde die Republik theils 
ten, wurden fie bald aufgelegt, balb 
nachgelaſſen, bald die alten wieder ein- 
geführt, bald neue hinzugefügt, fo daſ 
die römifhen Finanzen in keinem Zeitz 
taume des Freiflaats eine feftfiehende 
und dauerhafte Eintibtung hatten. 
Unter den Kalfern hingen die vecti- 
galia von dem Willen der Regenten 
ab, welche fie bald leicht und ertrig« 
lich machten, bald über die Gebühr 
vermehrten. Da während der Bits 
gerfriege, befonders durch die Weg» 
"gabe der Staatsländereien in Stalien 
an die Soldaten, eine große Serrüts 
tung in den Finanzen entflanden war, 
‚jo machte zuerſt Auguflus einen Plau 
su einer Meform derfelben, welchen er 
auch, troß aller Schwierigfeiten, gläd- 
lih ausführte, und bei weldbem fein 


Hauptbefireben dahin ging, alles auf. - 


einen möglichft beftimmten Fuß zu 
fegen. Die SHauptverdnderungen bei 
den alten Abgaben gingen darauf bins 
aus, dag 1) die bisberisen Zehnten 
der Provinzen in ein beſtimmtes Quan⸗ 
tum verändert wurden, welches jede 
liefern mußte. 2) Die Zölle theile 


Vectigalia 


wiederhergeſtellt, theils neue aufgelegt 
wurden. Diefe Abgabe ward beſon—⸗ 
jest durch den Beſitz Aegyptens, über 
weldes der game Handel des Drients 
ging, ſehr einträglih. 3) Die Staats 
ländereien wurden allmaͤhlich jest Dos 
mainen der Fuͤrſten. Don den neuen 
Abgaben waren die wichtigften die vi- 
cesima lıaerediratum und die Strafs 
gelder, welde dem Fiſcus (der Pris 
vatkaffe der Kaifer) von dem Ebelofen 
Durch die lex Julia Poppaea anheims 
fielen. 

ueber die oben angegebenen drei 
Hauptarten der vectigalia bemerfen 
wir noch folgendes: 

Portorium, (f. d. Art.) bedeutet 
den Soll, weldber in den Häfen und 
auf Brüden von den eins und ausge: 
benden Waaren abgegeben werden 
mußte. Es laͤßt fih nicht genau bes 
flimmen, wann diefer Zoll zuerſt eins 
geführt wurde, doch fand er ſchon ums 
ter den Königen Statt, weil nad 
Plut. in vit. Popl. (cfr. Dion, Hal, 
V. 22; Liv. II. 9.) Valerius ihn 
- nah Mertreibung der Könige su Guns 
fien des Volks auſhob. Bei der nads 
berigen Mergrößerung des römifchen 
Staats und deffen weitläuftigen Kries 
gen mußte er zur Befreitung der 
Kriegstoften wieder eingeführt werden. 
(Liv. XL. 51.) und Grachus führte 
neue Arten deſſelben ein. Vellej. II: 
6. In Italien wurde er nahmals A. 
U. 6953. durch ein für deu Staat 
hoͤchſt verderbliches Geſetz vom Prätor 
Metellus aufgehoben. Dion. XXXVII. 
Unter den Kaiſern kamen die Zoͤlle 
wieder ſehr in Aufnahme. — — Aus 
fer dem Hafen» und Brüdenzoll, mußs 
ten auch Abgaben an ben Wegen und 
für den Tranfport der Leichname bes 
zahlt werden. Insbeſondere erfiredte 
fih der Zoll in den Häfen auf alle Ars 
ten von Handlungsartifel, fonft übers 
haupt auf alle zum Luxus gehörige 
Dinge. Sclaven 3. B., welde jemand 
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Vectigalie 
sum Gebraud mit ii führe, kn 
von Abgaben frei, aber wiki ia in 
fhnittenen. Ftei ware be des 
weiche die Gefandten anieirye m 
verbündeter Voͤllet von Immi 
nah Haufe mabmen, diem im 
nigen,, melde jie mit mini 
ten; ferner Meifegrriäkin m 
was für die Arm fa ih 
Sachen aber, felbit die almmd 
ten genam angegeben man 
auch die Zollpähter da ui 
Maaren und Gerid kai 
lafen. Was nit rue" 
war, wurde confiscin. Teil 
von der Entridtun ii Wü 
außer diejenigen, melde mi 
ein befonderes Yririıim 
hatten, theils um fie za ihm 
aus Geis, weil fie fih ca u" 
vileginm bezahlen liefen W® 
theilte dies Vorteht de MEN 
die folgenden Kaifer der sine 
Hofleuten; Konfantin un 
und ihren Soͤhnen. | 
Eine andere Abgabe nut 
cumae oder Zebnten. D | 
lich, melde die Stuttmmnd 
publiei) innerbalb oder — 
lien anbaueten ‚mußten; 
Theil vom Getreide wa 
andern Früchten abgebm 
welche diefe Zehnten ven 
teten, bießen Documaz # 
bie vornehmſten unter M# 
oder Generalpäctern ai 
Einfünfte Die Az x } 
vectigales genannt, wei kt 
davon vectigalia genazzt sm 
weil man den Beſitz um 
felben Privatperſouen ge ® 
wife Abgabe überlied, mm 
Art: 1) Solche, welde KM 
fern abgenommen und sa u 
lichen Eigentbum dei Era 


monium zreipuhlicas ) gem 











den. Von dieſen gebieten aM 


Fünfte und der ganye Eutn⸗ 


Vectigalia ( 929 ) Vejetius 


Ffentlichen Schatz. Gemöhn: 
m man den uͤberwundenen 
nicht alle Ländereien, fondern 
ı Theil ab. 2) Solde, wel: 


Feinden abgenommen, aber ’ 


‘ein ausſchließliches Staatdei: 
erklärt, jondern unter vers 
rieger, arme auch wohl auf 
gefinnte Bürger vertbeilt 
Die man als Koloniften dahin 
welche aber von dem jdhr: 
frage an den Staat eine gps 
zabe entrichten mußten, wel 
der größern oder geringern 
Reit des Landed, oder nad 
Ken und Rechten, welde eine 
zenoß, befimmt wurde, ine: 
ber den ıoten Theil von ben 
umd den sten Theil von den 
betrug. 3) Solde, melde 
ohnern eroberter Länder ges 
Beftimmte jaͤhrliche Abgabe 
Hide und Früchten uͤberlaſſen 
Dei e Einrichtung fand vor: 
ar den Provinzen außerhalb 
— Durdi mehrere Ader: 
n ſchon in den Zeiten der 
biefe Revenuͤen aus den Staats, 
geſchmaͤlert, bie endlih ber 
um Sp. Thorius die Abgaben 
Öffentlihen Ländereien in Ita⸗ 
aufhob und Gäfar die noch 
I Kampanien vertheilte. 
car Weidezoll (scriptura), von 
be vom Salje, von freigelafs 
faden, von Erbſchaften fiehe 
Seriptüra, Sal, Vicesima ma. 
num, und haerediratum., 
en Abgaben der Provinzen er⸗ 
ſcanius in feinem Kommens 
Cäc.: Verr. II. 2. dreierlei Ars 
smeliche oder gewoͤhnliche Ab: 
reiwillige Beiſteuern und aus 
liche Auflagen. Die Anord: 
© gewöhnlihen Abaaben bieß 
Die freiwilligen Beitraͤge obla- 


Die aufßerordentlihen Auflagen ’ 


es Die gewöhnliden Abgaz 


« 


ben beftanden entweder in einem jaͤhr⸗ 
lihen Tribut oder Kopfftener (census 
capitis) umd Provinzen welche diefen 
entrichten mußten, biefen stipendia- 
riae Oder tributariae), oder in Abgas 
ben vom Ertrage des Landes, wozu 
die decumae (ſ. oben) und die scriptu« 
rae gehörten. Gemeiniglib wurden 
die Zehnten in natura entrichtet und 
wurden bisweilen erhoͤhet, bisweilen 
‚vermindert, fo wie es die Umſtaͤnde 
erheifhten. Unter den Kaifern wurde 
ein befonderes Reglement gemacht, wie 
viel Getreide jede Provinz jährlich an 
Getreide abgeben folltes ©. Canon fru- 
mentarius. Adams röm. Alterth. S. 
112 — 137. 

Vectis oder Vecta, bei Diodor Ictis, 
die heutige Inſel Wight nebeu Bri— 
tannien. Veſpaſian brachte ſie waͤhrend 
der Regierung des K. Claudius unter 
die Bothmaͤßigkeit der Roͤmer. 

Vecturiones, fiehe unter Pieti. 

Vediantii, ein Volk in Gallia Nat 
bonenfis, defien Hanptftadt Gemenelium 
(Cimies) bief. P 

Vedinum, eine Stadt der Katner 
in Oberitalien, das beutige udine, die 
Hauptftadt in Friaul, 

Vedius, einerlei mit Vejovis. 

Vedra, ein Fluß in den nördlichen 
Theilen Englands, dem Solway Firth 
gegenüber, alfo der heutige Tines 
Fluß, bei welchem fih die große Mauer 
endigte. 

Vejetius (Flavius) ni ein ge⸗ 
borner Römer, der im 4ten Jahrh. zu 
Mom oder zu Konftantinopel lebte und 
vielleiht ein Chriſt war. Gr führte 
den Titel illustris und comes und 
fhrieb 5 Bücher vom Kriegsweſen 
(Epitomen institutorum rei milita-. 
ris), welche er dem Kalfer Walenti: 
nian II dedicitte und aus dem Gato, 
Gelfus, Paternus, Frontinns ıc und 
aus den Berordnungen verfhiedener 
Kaiſer compilirt hatte, Man bat eine 
Ausgabe von Stewehius und Scris 

Nun 


Vejanius 
ver, Antw. 1607, 4, undvon Sch we⸗ 
bei, Näunb. 1767, 4 Auch“ findet 
man den Begetius, Frontin und ans 
dere Schriftſteller über die Kriegskunſt 
sufammen abgedrudt unter dem Titel: 
Veteres de re militari scrxiptores, Pas 
ris 1535. fol.; Wefel 1670. 8. 

Vejanius, ein römifcher Glabiator, 
defien Horaz Ep. I. ı im Anf. ers 
mwähnt. Der Dichter fagt von ihn ; 


— — — — — — Vejanius, 
armis 

Herculis ad postem fixis, latet abs 
ditus agro, 

Ne populum extrema toties exoret 
arena, 


Wieland überfegt: 
Vejanius, um nicht fo oft am Ziel 
Des Fechterplans dem Volt um feine 
Freiheit 
Don neuem flehn zu müflen, bing 
fein Schwerbdt 
An Herkules Pforten auf und fledt 
| vergraben 
in feinem Meierbof. 


Der Ausdruck extrema arena Orare 
populum heißt eigentlich, das Volt als 
Veberwundener um fein Leben bitten. 
Aber dis paßt nike zum Zufammens 
bang. Denn war er ein guter Fechter, 
wie fonnte er fo oft genoͤthigt fein, als 
Beflegter um fein Leben zu bitten, War 
er ein ſchlechter, wie fam er zu ber 
Ehre, dak ihn das Voll, nachdem er 
ſchon mehr als einmal entlafjen worden 
war, immer wieder fehen wollte. es 
ner Ausdrudß läßt aber auch ohne Zwang 
eine ahdere Deutung zu: Er bat nur, 
endlich einmal im Ernft entlaſſen, nicht 
immer wieder von neuem aufgefobert 
gu werden, weil er, trog feiner Ges 
ſchicklichkeit, doch immer Gefahr lief, 
von einem jüngern und rüfligern Ne⸗ 
benbuhler überwältigt und fo in feinem 
Alter um feinen fo fauer erworbenen 
Ruhm gebracht zu werden. Um dieſem 
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dur dem großen Camüstit 


V elaunodunum 


Schidfal zu entgehn, Hi Sich 
Fechter ſchwerdt im Tempel ba de 
les auf und verbarg fh u kml 
ner itatiänifhen rein, ı 
Meierhof. Wielands Kerl ht 
Hor. I. ©. 31. ; 

Veji, eine der midi 
des alten Etruriens, aukie 
delsſtadt und Lange ine lit 
bublerin von Rom, welra ic. 




































zehnjaͤhrigen Belagerung Anl 
Die Beute diefer Sur ıpdit 
den Grund zu ben rierae 
mern; einen Theil dam 
dem Delphiſchen Upet: > 
Die Stadt ging nadhe im 
Orunde, daß man laen 
geben kann, worauf fir ie 
fucht fie auf einem fein M 
Inſel Farmefla gegenübe 
J. 12. ı1: Proper. ES 
wird diefe Stadt Veji 
©. Ant. Ricchi Rezziı & . 
Vejovis, ein Blum! 
infofern er Boͤſes übel 
verhängt, einerlei mit 1@ 
batte-in Rom in der sm 
mitten auf dem Kapitc, 
Velabrum, der 94 
römifchen Markte um & 
welchen drei berühmte 
Jugarius, Tuscus an ® 
ten. Er wurde in bır 
gebauet und Die 
geſchahen über denfelbe. 
Velauni, Velaji, Ve 
nes Voll, das zu Eden 
den Avernern fand, FW 
ihnen abhängig wurde. ® 
ten das heutig Belas, 
in den Gevennen. Ma 
nab Pol, Ruefium- 
Velaunodunum, dis 
der Genonen in Ge: 
bloß durch Caͤſars Km 
°Caes. B. 6. Vin. & 
der Straße von Agranca 


y.. 


ıVeldidena 


Yrleans, in den untern Theilen 
indhens Gatinoie, - 

lidena, ein belannter Drt in 
nz das heutige Wilden bei 
E# in Zyrol. Man hat eine 
de Abhandlung von Rofhmann 
“fen Dre, welden er für eine 
e Colonia emerita und für die 
ade Rhätiens erklärt, 

+. oder Veleja, eine Stadt in 
ia: Tarrafonenfis, bei dem Volle 
iRer, an der nn bes Ebro, 
ige Diana. 

An Rom der nad * Markte 
ude Abhang des Palatinusber⸗ 


oder Eleja, Helia, eine Stadt 
inien in Stalin. S. Helia. 
Velini fontes bei Virg. Aen. 
4 Por. I. 155 Velini portus 
ken. VI. 366.) 
us lacus f. Lacus Velinus, 
(d.h. milites volites, i. e. vo= 
der Name der leichten Truppen 
‚Römern, megen ihrer Ges 
dit fo genannt. Man führte 
R im ⸗ien Punifchen Kriege 
Fulvius Flaccus Kapua coms 
w.Liv. XXVI 4 Sie mo 
Kine Koborten und Manipeln 
und batten Leinen gemifien, 
ngewiefenen- Poſten, fondern 
in zerſtreueten Haufen, bald 
»da, wo ihre Gegenwart von 
var, gewöhnlich aber vor den 
Sie nedten den Feind auf 
Ad Urt, griffen ibn an und 
ch dann wieder fchnell in die 
ver Legion zurüd. Man brauchte 
‚ wenn man in beträchtlicher, 
ing vom Lager Poften ausfellse, 
Geinde zu beobadyten. ihre 
befanden in Bogen, Schleu— 
d Sieben Wurfſpießen, welche 
Spigen hatten, die fih, wenn 
fen wurden, umbogen, fo daß 
Seinde nicht wieder zuruͤckge⸗ 
erden Fonnten. Auch trugen fie 
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| Vellejus 


ein mit Schneide und Gpige zugleid 
verfehenes Schwerdt, einen hölzernen, 
mit Leber übergogenen runden Schild 
(parma) von 3 Fuß im Durchmeffer, 
und einen aus Thierfellen verfertigten 
Helm, der ihnen ein furchtbares Ans 
fehen geben follte. In disern Zeiten 
nannte man auch die leichten Truppen 
ferentarii, rorarii, bei den Griechen 
aber ıılo. ı Adams rim. Alt. ©. 
657. 

Velitrae, eine römifhe Kolonie im 
Lande der Volfter. Die Vorfahren des 
Kaifers Auguft machten dafeibft das 
anfehnlihfie Gefhleht aus. Auguſt 
ſelbſt wurde nicht weit davon auf ei: 
nem Landhauſe erzogen, Mehrere Ges 
bäude verfchönerten die Stadt. Außer 
dem berühmten Tempel des Fidius oder 
Sancus, der hier einſt vom Blitz ges 
troffen wurde (Liv. XXXII. ı) hatte 
fie einen ſchoͤnen Tempel des Mars, 
von dem noch ein Theil des Gemwölbes 
und vier marmorne korinthifhe Saͤu⸗ 
len zu fehen find; ferner ein Amphi— 
theater, von dem, wie von verſchiede⸗ 
nen römifhen Grabmaͤlern, auch noch 
Rudera angetroffen werden. Vergl. 
Borgia de Cruce velitrina, Rom. 1780. 
Plinius rahme ihren Lieblichen, die 
Verdauung befördernden Wein, Sept 
Belletri. | 

Vellajus Pateroulus, ein römifcher 


Geſchichtſchreiber, Zeitgenoffe des Lis 


vius, Augufus und Tiberius. Bein 
Borname iR ungewiß, nach Einigen 
Publius, nah Anden’ Marcus, 
nah noch Andern Eajus. Go hieß 
aber eigentlich fein Großvater , welcher 


‚vielleiht eben der Senator und An; 


bänger des epikuriſchen Syſtems war, 
den Cicero de natura deor. redend 
einführt. Er ffammte aus einem, aus 
Capua gelommnen Rittergeſchlechte und 
muͤtterlicher Selte war der Decius 
Magius fein Vorfahr, von dem wir 
unter dem rt. Magius (Dec.) gefpror 
hen haben. Bein vaͤterlicher Groß, 


* 


Vellica 


vater, aub ein Gampaner, wurde 
er von Pompejus dem Großen, nads 
ber vom Brutus, unter dem er diente, 
zu hoben Ehrenämtern erhoben. Unſer 
Patereulus ſelbſt diente neun Sabre 
unter dem ZTiberius, Anfangs als Le 
gionstribun in Thracien und Macedo; 
nien, dann als General der Reiterei 
in Deutſchland. Auch befieidete er die 
Qudftur, die Praͤtorwuͤrde und nad 
Einigen auch das Konfulat, und ftand 
bei dem Kaifer Tiber und dem Minis 
fter Sejanus in großen Gnaden. Bei— 
den ſchmeichelte er fehr in feiner Ge⸗ 
ſchichte und man alaubt, daß er als 
Mitichuldiger der Verraͤtherei des Se— 
janus feinen Tod gefunden habe. Er 
ſchrieb eine fehr ſummariſch verfaßte Ges 
ſchichte der Griechen und Römer in 2 
Büchern, melde er unter dem Konfus 
iatzoıs M. Vinieius, Dem er fir dedis 
cirte, A: U, 782, im ızıen “jahre ber 
Negierung des Ziberius, vollendete. 
Dom erften Buche fehle der größere 
Theil, der Anfang, das Ende und in 
ber Mitte die Geſchichte eines Zeit; 
raums von 600 Jahren. Das ate Buch 
enthält die römiihe Geſchichte vom 
Anfange der Stadt bis auf den Tod 
der Livia, der Mutter des Tiberius. 
Seine Schreibart iR empfehlungswürs 
diger, als feine hiſtoriſche Glaubmwürs 
digkeit, da er fib gegen Ziber und 
Sejan der größten Partbeilichkeit ſchul⸗ 


dig made. Ausgaben von P. 
Burmann, Leiden 1744. 8.5 von 
Gruner, SKoburg, 1762, 8; von 


Ruhnken, Leiden, 1779, 2 Theile, 
gr. 3. Allg. Weltg. XU. ©. 399; 
Eſch. Handb. d. clafj. Kitter. ©. 282. 

Vellica, eine Stadt in SHifpania 
Tarraconenfis, einige Meilen oͤſtlich 
von den Nucllen des Ebro, vermuth⸗ 
ih das Belgica des Florus und 
Drofius. 

Velocasses oder Velliocasses, Velii 
Cassii, ein Volk in den öftlichen Theilen 
der Normandie, unter den Kalerern, auf 
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man fich geriß fein 


Velus 
der Norbdfeite der Erananı. Ehe 
fie zu den eigen, Ania ii 
rechnete fie mit zu Galle Igel 

Vellas aureum f, Chryamla 

Velam , sorie, dam. & 
ein Segel. Die Ermtagie 
verliert ſich in dus Hiekiuhe 
und Bann mebder Einem Dh 
einem einzelnen Nenſha ah 
zugefchrieben werden. Ac 
welche der Wind gem I 
vorbringt, die fd Im 
widerfegen, ift su fl ll 
nicht bald die Dienfder kai 
aufmerffam gemacht mt 
fo lange die Shift = 
allein bloß Küfenfshrt 6, 






























jegt noch mehr hinkerid & 
lich fein mußten. Era 
anfing, fid von de fü 
nen und es unternabs, 
Strede meit queer Du! 
zu ſchiffen, mußte and ie 
gewendes werden. Baht 
nur ein einziges Ged, 
vielleicht das Bramkzi ® 
des Maftbaums hinzu 
bald wahrnehmen mefz# 
dur die Bewegung # 
fördert würde, Bei ie 
Schiffen finder man 6a 
oder einer gewiſſen . 
tigt, erwähnt, fo cx 
fen der alten Aegorur ld 
pyrus. Durd bie 
die Griechen das Ei? 
zwar auch ſchon in but 
ten; denn offenbar fpuka W 
von den Flügeln des DE 
Berfens, vom Arolus, ui 
die Winde in einem 

ſchloſſen übergiebt, und  ® 
auf den Gebrauch dır Ei ® 
gereimt wäre es am, ® 
und Icarus geradıu us? 
Segel zu erklären. IM 
des Theſeus werden Ge? 





Vemania 


ausdrüdlich erwähnt, und auch 
sgonanten bedienen fi ihrer 
wahrſcheinlich. Im hoͤchſten 
ſum waren die Segel auch bei 
riechen aus Schilfblaͤttern ge: 
15 oder beftanden aus Thierhäus 
Bald indeffen machte man fie 
Dentlichen Zeugen, gewöhnlich 
über. Farbe, bisweilen aber auch 
ner Man erinnere fi ‚der 
braunen Gegel des Theſeus. 
rachte die Gegel vermittelt Ges 
en an den Maftbaum an und 
ald die Kunft, fie dur Huͤlfe 
älen oder Zauen, einzuziehen 
fammenzurollen, wenn man ſich 
fen näyerte, und wieder aus: 
in, auch nah dem Winde zu 

Für die verfchiedenen Segel 
m Schiffe hat man folgende 
ungen. Das große oder Haupts 
GB axurız oder axarıov, bei 
Ömern acatus. Die Zauen, 
man die beiden Enden deſ— 
am Schiffe befeftigte, hies 
ws veli, daher die Nedensars 
aum pedem facere, mit hab 
inde ſegeln, weil man das 
nde des Segels durch das 
ijog und das andere loslich; 
“li proferre, die Gegeltaue 
nachen, damit das Segel weis 
die Höhe gezogen und vom 
Mehr aufgeblafen werden fönne. 
ı Borderihell des Schiffs anges 
Meine Segel hieß öSorav;, Das 
HOintertheil befindliche Segel 
ins, weil es die Fahrt. befchleu: 
sllse) war größer. Das Bram; 
en am Maftbaume bieß:&e rem, 
im Mäbrend der. Biüre der 
ben und zömifchen Schifffahrt 
aber diefe Segel von grober, 
Leinwand. Berghaus Gef. d. 
ihre I. ©. 40 ır. 2445 II. 227, 
441 ꝛe. . 
inia, ein Dre im alten. Rba; 
nach den Maßen der “Itinerar. 
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Venatio 

und der Peut. Taf. die Heutige Kleine 
Neihsftade Iſnyy. Man hält fie auch 
der Mamensähnlichkeit wegen für 
Wangen. 

Venacum, eine Stadt in Bindelicien, 
bei welcher die Eftiones wohnten, das 
heutige Wangen. 

Venalitii f. Mangones. 

Venatio, die Jagd. Sie gehoͤr 
mit zu den gymnaſtiſchen Uebungen der 
griechiſchen Jugend „ befsnders ber 
fpartanifchen, meil fie den Körper ab; 
härtet, an mancherlei Beichwerlichkeis 
ten gewöhnt, die Glieder gelenkig und 
fhnell in ihren Bewegungen macht. 
Auch die griechiſchen Bürger beichäf: 
tigten ſich mit diefer Art von Vergnüs 
gen ſehr häufig, da es in den Wäldern 


Griebenlands viel Wildpret, aub er .- 


nige reißende Thiere, befonders Wölfe 
gab. Um biefe zu vermindern, fegte | 
man Belohnungen auf ihre Erlegung. 
Solon feste auf einen alten Wolf den 
Preis von 5, auf einem jungen von 
einer Drachme. Als nachher der Werth 
der Dinge flieg, fo zahlte man 2 und 
ı Talent dafür. Freigeborne Griechen 
beichäftigten ſich nur mit der eigentli⸗ 
hen Jagd. Den Vogelfang erklaͤrt 
Plato für ein den Sclaven nur zuftes 
hendes Gefchäft und verwirft den Fifchs 
fang, weil er leicht zur Geerduberet 
Anlab geben könnte. Ein guter Tiger 
mußte nach Appian. Cyneg. I. v, 
8 :. ſchlank von Körper, ſtark an 
Kraͤften, gelenkſam und ſchnell im Lau 
fen fein,, fh mit Leichtigkeit auf das 
Pferd [hwingen, über Graben ſprin— 
gen und dur die dichten Wälder das 
Wild verfolgen können. Er mußte im 
Stande fein, mit fireitbaren Thieren 
su. tämpfen, Seine Waffen waren ein 
Schwerdt und ein Wurfipieh, feine 
Kleidung leicht. Bon Jagdhunden Hatte 
man zweierlei Gefchlechter , ſogenannte 
Kaſtoriſche, deren ſich ehemale Kaſtor 
bedient haben ſoll, und ſolche, welche 
aus ber Vermiſchung eines Hundes 


Venatio 


und Fuchfes entflanden waren. m 
Anſehung des Vaterlandes fhägte man 
die Paͤoniſchen, Kariſchen, Auſoniſchen, 
Thraciſchen, Iberiſchen, Arcadifhen 
Argoliſchen, Lactdaͤmoniſchen, Thegea⸗ 
tiſchen, Sarmatiſchen, Galliſchen, Kre⸗ 
tenſiſchen, Mag neſiſchen, Epeiſchen, 
Aegyptiſchen, Lokriſchen und Moloſſi⸗ 
ſchen. Man gab ihnen kurze Namen, 
um fle deſto geſchwinder rufen zu koͤn⸗ 
ner, z. B. Pſyche, Thymus, Porpas, 
Styrax, Alle, Aktis, Bremon, Spers 
chon u. ſ. w. Außer den Wölfen jagte 
man Hafen, Hirſche, Rehe, Füchſe, 
wilde Schweine und wilde Ziegen. 
In Macedonieu gab es außerordentlich 
viel wilde Schweine, daher war bie 
Sitte, dab die, melde noch keins 
außer dem Garne gefangen hatten, ihre 
Mapfzeiten Agend, nicht liegend eins 
nehmen durften. Bei der Dafenjagd 
bediente man fi feines Gewehrs, fons 
dern nar eines Steckens. Es gingen 
immer zwei Jaͤger zuſammen, der eine 
trug den Gteden, der andere hatte die 
Hunde und ein Meg bei fih, welches 
er fo aufftelle, dab der Haſe davon 
nichts merken konnte. Nun betete man 
zum Apollo und der Diana, jagte den 
Hafen mit einem Spürhunde auf und 
beste num die übrigen Hunde auf ihn, 


melde ihn entweder auf freiem Felde. 


fingen oder in das Meg trieben. Wan 
verjchonte die Jungen: und hörte auch 
auf, die Alten zu verfolgen, wenn fie 


ins Wafler fprangen, um fib an das 


jenfeitige Ufer zu retten, Fuͤchſe wur 
den bloß mit Hunden gebegt. Zur 
Jagd des Rothwildprets brauchte man 
gern indianifhe Hunde. Der Jäger 
band die Hunde vor Anbruch des Tas 
ges außerhalb des Waldes an, damit 
fie nicht das Wild durch unzeitiges 
Bellen gerftreuen möchten. Nun ſuchte 
er fih einen Stand, von wo aus et 
bei Anbruch des Tages das Wild be, 
obachten konnte. Nachdem e⸗bemerkt, 
wo es ſich niedergebeugt hatte, um das 
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Hunde Los, weicht wit var dıh 
auch die Mutter fingen, med e 
Wurffpießen toͤdtete. Bus iyai 
die Hirſche mir Ehingen wie 
fie dann mit Burfipieien. Bank 
auch das Wild biof mit Fein 
man mauritanifche und * 
welche durch aubirorderco 
digkeit ſich aue zeichaccee a 
dem Zaume, ſondera nar it 
regiert gu werden brasdız 
fährlihften war bie Cu 
Gewöhnlid verband Ü 
Jäger zufammen uni m 
mit den ftarten uw mu 
den. Kam man in ent 
man Schweine vermuhe, 
man die Dunde bei ai ı 
mit einem einzigen De ire 
man es gefunden, jo kät 
Garn auf, holte bie ak 
ſich mit Gpieen und ist 
Thier in das Garn ya ut 
dies, fo ſtieß ihm der \ 
in den Kopf; ging aba 
auf einen der Jäger it, F 
es mit dem Spieße auf 
lang dies, fo mwarl at 
und bededte Ab ſchutl 
um fih vor den m 
worauf Denn ein erdet 
zu Hülfe eilte. Die WM 
eine gute Borbereitung m 
halten. 
Bei den Römern Maik 
insbefondere ein Third 
den Circis oder 
ftelle wurde. Man lied ccc 
mit Thieren oder mit ©* 
ten, melde letztern bew 
Man zwang entweder le 
oder nahm ſolche, die Ad a 
geboten hatten, der Eier 
um Lohn fechten weite. 2 
graufamen Bollsbeirdigunge 
man eine unglaublide Rap 
von allen Gattungen am 










































- Venedae 


berbei und verwendte unglaubs 
‚often darauf. Man biwahrte 
iere in befondern Behditniffen 
a) bis zum Tage des Gefechts 
Pompejus gab in feinem zweiten 
te soo Lömen auf einmal zu 
Thierdefeht: ber, melde in s 
gesddtet wurden, wie auch 18 
sten. Bon der Jagd auf Lands 
vefgl. den Art. Villa am Ens 
ochheimer Verſuch über d. Erz. 
1. ©. 227 ꝛc.; Adamsröm. Alt. 


dae oder Venedi, Winidi, ein 
nfehntihes Volk im Öftlichen 
Deutfbland und drüber hinaus. 
Mintus wohnten fie an der Küfte 
fee bis an die Weichſel. Zach 
£ fie zmwifchen den Peucini und 
und weiß nit, ob er fie zu 
utfchen oder Garmaten rechnen 
Sie haben, fagt er, mehr von 
ſchen Sitten an ih, als von 
nr denn fie durdftreifen als 
die Wälder und Berge zwi— 
en Fanni und Peucini; aber fie 
den Germanern darin, daß fie 
Bauen, Schilde führen und 
zu Fuße find. Hr. Mannert 
wdeffen aus ſpaͤtern Schrififtel; 
daß fie nicht zu den Deutfchen, 
‚- 3u den Garmaten gehörten, 
den weflichen Theil des gros 
ammes der Seythen oder Gars 
ndmlid der Slaven ausmadhs 
Nach Ptol. wohnten fie öftlich 
er Weichſel in einem Theile von 
und durd ganz Oftpreußen bis 
Memel. Ihre Sige waren aber 
‚ noch meit ausgebehnter, mie 
us Jornandes fieht, der ihren 
ı fo giemlih mit Staven gleich: 
nd annimmt. Unter dem Via; 
3enden find fie im mittlern Zeit 
ehr bekannt. Mannert Geogr. 
” 368, 3565 V. ©. 260, 149. 
ediei montes, die nicht beträcht; 


Berge und Anhoͤhen, melde 


[4 
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Venetes 


zwiſchen Dftpreußen und dem ehemali- 
gen Polen fortftreihen und das Wolf 
der Veneder gegen Süden begränzten. 

Venedicus sinus, der Name, mel: 
den ein Theil der Oſtſee von der 
Weichſel bis an den Fluß Memel vom 
anmwohnenden Volle der Denedi führte, 

Venefrum , die dußerfle. nördliche 
Stadt in Campanien in Ttalten, be; 
kannt durch ihr fchönes Del; daher 
oliva venafrana ap. Hor, Sat. 5. 69; 
Od. III. 6. 55. Sie lag nah Sams 
nium zu am Bulturnus, Jeßt Bene: 
fro in Zerra di Lavoro. 

Venelli, ein Küftenvolt in Gallia : 
Lugdunenfis, Bewohner der nordweſt⸗ 
lichen Spige der Normandie oder des 
heutigen Eotentin. Gäfar kennt fie 
ſchon. Ihre Hafen waren Erociatos 
num, Jegt Earenton, und Alaunium, 
jegt Cherbourg. 

Vonetes, ein Küfenvolf in Gallia 
Lugdunenfis, das lange vor Caͤſar 
Schifffahrt und Handlung auf dem 
Ocean trieb. Ihre Gränzen maren 
mit den Graͤnzen des heutigen Dannes 
fo ziemlich einerlei, wenigftens an ber 
Küfe, wo fle die beften Städte hatten. 

Veneti, ein Hauptvolk in DOberitas 
lien, aber von zweifelhaftem Urfprung. 
Die Griechen gaben bald den Antenor, 
bald den Diomedes als Stifter deſſel⸗ 
ben an und lelteten es von den Heneti 
in Aflen ab. Richtiger aber läßt man 
fie aus Gallien oder Illyrien ſtammen. 
Vielleicht waren ſowohl Eelten als IL 
Inrier ihre Vorfahren. Die Allyrier 
nämlich befegten zuerſt diefe Gegend 
und mit ihnen fchmolzen die aus Gab 
lien gefommenen Veneter in Ein Volt 
saufammen, das von den Giegern den 
Namen annahm. Vielleicht trugen auch 
einige griechiſche Ankoͤmmlinge zur Kul⸗ 
tur der Nation bei, da Griechen des 
Bernſteinſtandels wegen zeitig dieſe 
Gegend beſuchten. Ihr Land hieß Ve- 
netia und murde gegen Dften vom 
adriatifchen Meere begraͤnzt und durch 


Veneti 


die Mhefis von den Fugancern und 
Cenomanern getrennt. 

Veneti, waren aub ein Wolf in 
Paphlagonien, gewöhnlicher Eneti ger 
nanııt. | 

Venetus lacus , der untere Theil des 
Bodenfees, der fogenannte Inter; oder 
Zeller:See. Mela macht aus ihm eis 
nen befondern Gee und von einer {ns 
ſel deſſelben griff Tiberius häufig die 
Vindeliker an. 

Venicninm promontorium, ein Vor: 
gebirge in SDibernien (Ireland), die 
nördlichfte Spige deffelben, nah Ei: 
nigen das jegige Hornhead oder 
Ramshead. 

Venicontes, ein Volk in Schottland 
vom Firth of Fotth bis zum Fitth of 
Tay in Fifefhire. pre Stadt hieß 
Drrea, 

- "Venilia, eine Nymphe, welche nad 
Einigen mit der Salacia einerlei if, 
(Serv. ad Virg. Aen. X. 76), von Ans 
dern eine Schweſter der Amata und 
Dritter des Turnus genannt wird. 
Virg. 1. c. Die Römer verehrten uns 

ter diefem Namen eine Göttin der Ders 
zeihung (Serv. 1, c.), andere erflären 
fie für das Symbol der Fluch, fo wie 
Galacia für die Ebbe, Varro de L. 
L. IV. 10. 

Venonae, ein merfwürdiger Ort in 
Britannien, bei dem die Straße von 
Dort nah London wegfuͤhrte. Er lag 
bei dem heutigen Eleycefter. 

Veriones oder Vennones, ein rhaͤti— 
ſches Bolt, oberhalb des Lago di Como, 
Unftreitig waren fie die Einwohner des 
Vallis Venoſticaͤ (Dinfigenes ), melde 
nah Dio Eafflus vom P. Gilius zus 
gleih mit den Camunis beflegt wurs 
ben. 

Venta Belgarum, eine anfehnliche 


Stadt In Britannien „ das heutige 


Wincheſter. 

Venta Irenorum, ein anfcehnäicher 
Dri des Volks der Iceni in Britan— 
ien, das heutige Cafter am Fleinen 


Ei 


r 
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Ventidius 
Fluſſe Wentſum, ſuͤdlich von der 
Norwich. Man findet hier nad» 
Ruinen, | 
Venta Silurum , eine ankinid 
Stabi der Silures, das heatiar Eu 
Gwend bei ber Bay * 
auch bier ſſeht man noch vik Aui 
Ventidius (P.), ein Jake ie 
Italiaͤner in dem berübmm 
genofjenkriege, welcher ih 
En. Pompejus Strabo bei m 
Zriumpb aufgeführt wurk, 
Ventidius (P.) Bassus, nn La 
von gemeinem SKerlommtr, I 
aber durch Zapferkeit ball 
ſchwang, ein Sohn des verign 
war als Meines Kind nebi jdem 
ter vom Pompejus Strabo im 
aufgeführt worden, hatte id 
Armuth genöthigt gejehen, 
ber zu werden und begleirm ah 
diefer Qualität den Cäjar nah 
welcher aber bald feine Zum 
merkte und ihn bei der Armı 
wo er fib zum Legionsriim 
ſchwang. Cicero lichte und HR 
Anfangs, ward aber fein Aid 
er fib mit der Parthei be Km 
vereinigte. Er ward Prö 
ib nah dem Zode Ci 
die Geite des Antonius, MR 
drei Leglonen zuſammen, 
dem Antonius bei Muri f 
führen wollte. Dies gischen 
nicht, aber machdem je Küt 
des Lepidus an fib gezogen ht 
vereinigte er ſich mit —uaklm® 
teiftete ibm und den beim = 
Zriumvirn fo gute Dienft, ni je 
A. U. 711 mit dem Lonſalan bi 
ten. Bei diefer Gelegenheit hin? 
in Rom das Paſquill an: 
Concurrite omnes auguter, @ 
cei, 



















Portentum inusitarum cunbf 
est reoeni» 

Nam mulos qui fricabat, 
Lactus e% 


Venulus 


herbei, ihre Wahrfager und Sei: 
tmter, ein noch nie gefehenes 
ver iſt fürzlich gefcheben. Der vor 
m Maulefel ftriegelte, ift Konful 
den.‘ Gell. XV. 4. Bei den 
feiten des Octavius mit Antos 
»egen deiien Gemahlin Fulvia, 
ıBirte er als General. des 8, 
s gegen Dctavius und deſſen Feld; 
Salvidienus. Als aber diefer 
für Detavius ſich glüdlih en, 
o eilte er aus Stallen zum Ger. 
us. Nah gefhloßnem Frieden 
ndse ihn Antonius als Feldherr 
de Parther, welche unter Ans 
\ des Pacorus und des Labies 
ver nad Beflegung des Pompes 
ich Caͤſar zu ihnen übergegan- 
t, ganz Syrien, Phönicien und 
en ’ erobert hatten. Bentidius 
egen fie mit fo viel Einfidt, 
it und Gluͤck, daß er in kurzem 
erlorne den Nömern wieder uns 
‚, die Parther in einer Haupt 
befiegte, den Labienus gefans 
m, nad zwei andern wichtigen 
bis an den Euphrat vordrang, 
sorus bei einer vierten Haupt 
tödtete, und gewiß ganz Mer 
ien und Babylonien erobert, has 
de, wenn nicht Antonius, neis 
f feine Siege, ibn von der 
zurück gerufen und ſelbſt das 
ndo übernommen hätte, Er 
ben verdienten Feldherrn nad 
im bier um die Ehre zu triums 
anzufuchen. Er erhielt fie und 
umph mar einer ber glänzend, 
ſche gehalten wurden. Er war 
Ir der über die Parther triums 
Ind» der einzige, dem ohne ein 
yes Amt zu befleiden, diefe Ehre 
murde, 


Ins, nad) Serv. ad Virg, Aen. 
‚9 ein Argiver, welchen Zurnus 
domedes fandte, um ibn um 
egen Yeneas zu bitten. Tarchon 
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nahm ihn in der Schlacht gefangen. 
Virg. Aen. XI. 742. 

Venus, bei den Griechen Aphrolite, 
eine berühmte Gottheit der alten Gries 
hen und Roͤmer. Gie war morgens 
ländifhen Urfprungse. Ihre Tempel 
und Altäre augen fib von Syrien aus 
längs der Küfte des Mitteimeers und 
über die Infeln deffelben bis nach Gries 
cenland, Noch zu Paufanlas Zeiten 
nannten die Tbebaner den Pbönicier 
Cadmus und feine Gemahlin Harmo⸗ 
nia als diejenigen, von denen fie die 
Namen und die Verehrung der Venus 
empfangen hatten. " 

Herodot erwähnt ihrer Verehrung 
zuerſt bei den morgenländifhen Voͤl—⸗ 
fern. Er fagt (1. 151) die Perſer hits 
ten’der Urania unter dem Namen Mis 
tra geopfert und dieſen Dienft von den 
Afiprern. und Arabern, deren Urania 
Mylitta und Alitta heiße, über: 
fommen. Aeſchylus in den Flehenden 
v. 562 nennt Phönicien das weizenrei⸗ 
ce Land Apbroditens und nah Pau— 
fanias 1, c. 14 fam die Verehrung der 
Venus Urania von den Aſſyrern zu den 
Phoͤniciern nah Aſcalon in Paldftina. 
£ucian de dea Syria gedenkt vier ber 
rühmter Göttinnen der Gyrer, der gros 
fen Göttin zu SHierapolis, der Aftarte 
zu Sidon, der Venus zu Byblus und 
der Derceto. Diefe waren eigentlich, 
wie unter dem Art. Atergatis nad 
Manfo gezeigt worden ift, daſſelbe, 
nur verfcbieden modificirie Götterwes 


fen, Symbol der wiederherftellenden 


und belebenden Kraft der Natur, wel 
ches der phantaflereihe Morgenländer 
in weiblicher Geftalt darftellte. So mie 
die Sprache und Denkkraft ſich mehr 
ausbildete, ſuchte man tiefer in Die Nas 
tur jener geugenden Kraft einzudringen. 
Man bildere cojmogonifhe Syſteme, 
machte nun dig Venus, als perfonifis 
eirte Zeugungsfraft, zum Gnmbol der 
Erde, der Muster aller Wefen, und 
da diefe nach den Philoſophen aus dein 


Venus 


Waſſer bervorgegan war, fo fuchte 
man dies auch bei der Derceto unb 
Atergatis, oder der forifhen "Göttin, 
durch verſchiedene Symbole anzudeuten. 
Eben fo bezeichnete auch die Nftarte zu 
Byblus die vom Adonis, d. h. der 
Sonne beliebte Erde. ©. Adonis und 
Aödwvix. Da man auch dem Monde 
Einfluß auf das Gedeihen des Ge 
wäcdsreiches, alſo ebenfalls eine beles 
bende Kraft zuſchrieb, fo veranlaßte 
bies in einigen Gegenden bes Drients, 
befonders in Aegypten, daß man ben 
Mond als Venus anbetete und feine 
Symbole auf diefe übertrug. ©. Ater- 
gatis. Endlich wird fie dann au im 
eoncereten Sinne das Gnmbol der Fort 
pflangung ber Menſchen, ber ſinnlichen 
Liebe. 

Wann und durch wen Venus nach 
Sriechenland kam, laͤßt ſich nicht bes 
ſtimmen. Pauſanias I. 19 ſagt im 
Allgemeinen: Venus ſei von den Aſſy— 
rern nach Paphos auf Eypern.und zu 
den Phönieiern nach Afcalon gelommen, 
diefe aber hätten file den Cytherern bes 
kannt gemacht, und IX. c. ı6 Cadmus 
babe fie die Thebaner Fennen gelebri. 
Aber man hat Bemeife, daß die Grie— 
den fie fchon früher als Cadmus kann⸗ 


ten, dab überhaupt aud ihre Vereh⸗ 


rung gar nicht von Theben ausging. 
hr Tempel zu Cythere, Sparta und 
bei den Arhmoneern in Attica war dk 
ter; auch Erechtheus, der fie in Athen 
einführte, lebte vor Cadmus. Um 
fiberfen nimmt man an, daß ihre 
Verehrung zw verſchiedenen Zeiten und 
auf verfhiedenen Wegen aus bem 
Drient in das Land der Hellenen kam. 
Vielleicht braten fie fchon die Per 
lafger aus Kleinaflen, mo fie diefelbe 
leicht durch die feefahrenden Phönicier 
fonnten kennen gelernt haben, mit nad) 
Griechenland. Welche Gefalt befam 


run die Göttin in ihrem neuen Wohn⸗ 


ort? Wir haben hierüber feine aͤltern 
Nachrichten als die des Hefiodus; denn 


a; 
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bei Homer ift fe biof Badia I 
Verfaſſer der Thengunie li mi 
Venus aus ben ins Diem aid 
ten Zeugungstheilm du Im 
eben. Sie wur nz Amp 
nach Gntbere und dam midi 
getrieben , mo fie ans fand m. 
ches unter den Tritt dr 
Blumen hHervorfpreien ii a 
bieß fie Aphrodite Che u 
borne, von ade %, Edm! 
Bpdrogeneia, Fonipa 
Haligenes (Merz 





















therea. 
gern, oder wahrihrinidr #' 
tenfifchen Mythen, zu 1 
piters und der vom dir 
Erde abſtammenden Din 
Venus Dione und Dim 
menides ap. Nat. Com Ti.‘ 
Tochter Saturn mi 
me. Ihre Erzeugung N 
deutet offenbar auf das 
die Erde aus Waſſer 
und ſtimmt alfo gay = 
der Syrer überein. & 
den ins Meer gefallnen 
des Uranus, heißt: Der Pf 
me,te iſt endlich durd® 
dämpft, aber bie bei 
fende Kraft der Natur Ha 
auf, Aphrodite erhebt id ® 
geichnitimen Schamtpeik: 
nah Cytherte und Erpiı 
ihre Dienjt zuerſt eingefäf! 

Auf die alten Phileſerher 
turwirtungen ſcheint ad W 
von der Bereinigung der Fr 
dem Mars, und den ven im 
ten Kindern fih zu r 
erzählt fie O4. 3. 29; N 
Gemahlin des galın ” 
Mars geliebt. Helict yon 
die heimlichen Beſecht Mi’ 
und diefer werfertigre man # 
tünflihes Netz, dat er 
es mit bloßen Aegen mi 


Venus 


en konnte. Er legte es um das 
e herum, gab eine Reiſe vor, und 
#eilte zur Geliebten, Sie befties 
Das Lager, aber mitten im Raus 
De6 Vergnügens fchlug das Netz 
fe zufammen, fo dab fe kein 
rühren, noch weniger entflieben 
m Bulkan, vom Helios gerufen, 
Jerbei und ruft im Zorne alle Goͤt— 
Kammen, um das lächerliche, für 
entehrende Gcaufpiel zu fehen. 
an, Merlur und Apollo kamen 
I, aber die Göttinnen blieben zu, 
Man fcherstie und lachte und 
den Dullan zu bereden, die Lie 
4 wieder in Freiheit zu fegen, 
#8 Diefer endlich that, als Neptun 
MH Mars Bürafchaft leiftere. Die; 
ng nun nad Thracien, Venus 
ab Enpern, ihrem Lieblingsfige, 
FBdaftenden Hain zu Paphos, wo 
Empel fand. Hier empfingen fie 
asien, badeten und falbten fie, 
Mmüdten fie mit den fchönften 
nbern. Dem Mars aber gebar 
DHobus (Furcht), Deimus 
Keen) und die Harmonia 
Migung). Nimmt man von dies 
lung allen fpätern Dichters 
@ weg und bleibe bei dem films 
m, Benus vereinizte ſich mit 
—* und daraus entſtehen Furcht, 
En und zulegt Vereinigung, fo 
Man darin das Symbol der ems 
B gegen einander kaͤmpfenden, 
BD Burdy die Kraft der Natur bes 
Er und verföhntn Elemente, 
ein barmonifches Ganze ber: 
leicht auffinden. Auch das 
Vulkans ſcheint aus dem 
‚, wo Derceto, in 
Eh verwandelt, oft in einem 
SHerwidelt und gefangen vorges 
wird. Wie frühzeitig Venus 
in den griechifchen Kofmogonien 
Kommen ward, bemweif’t auch Die 
hei Strabo XI. p. 495, dab 
© am Kriege mit den Giganten 
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Theil nahm und zu Phanagoria am 
eimmerifden Bofporus die Rieſen eins 
zeln in eine Höhle lodte, in welcher 
Herkules laufchte und die Verführten 
erwürgte. Deswegen erhielt fie einen 
Tempel, Apatuium, oder Betrugstem; 
pel genannt, Auch in diefer Sage if 
Venus Symbol der Befdnftigung em— 
pörter Naturkraͤfte, aber ſchon mit dem 
Mebenbegriff der Liebe. Eine andere 
Gage bei Ant. Liberal. c. 28: und 
Dvid Met, V. v. 518, dab Venus aus 
Furcht vor dem Typhon in einen Fiſch 
verwandelt nah Aegypten floh, ſcheint 
fih auf die Fifchgeftaltete Derceto oder 
auf eine aͤgyptiſche Hieroglyphe zu ber 
sieben. — Auf die Venus als Natur 
kraft fcheine ſich endlih auch noch die 
Nachricht bei Cicero de N. D. II. 
c. 23. zu beziehen, daß die zu Elis 
verehrte Venus für eine Tochter des 
Himmels und des Tages gehalten wor 
den ſei. Darauf geben auch die ihr 
von Orpheus in der s4flen Hymne geges 
benen Epitheta: Wenus, die Zeugerin 
aller Dinge im Himmel, auf der Erde 
und im Meere, die Vereinigerin des 
Weltalls, die Lebengeberin, die Muts 
ter der Nothwendigkeit, die Gebieterin 
der. Parcen, (weil aus der geordneten 
Natur die mnmwandelbaren Naturge— 
fege hervorgehen), die Beifigerin des 
Bachus, welcher auh Symbol der 
Zeugungstraft der Natur war. 

Venus bezeichnete alfo Anfangs die 
bildende und hervorbringende Kraft der 
Natur, zuerſt noch unberimmt und 
ſchwankend gedacht, dann beflimmter 
als Natur überhaupt, oder als Erde 
insbefondere, in Verbindung mit dem 
Wafler, als Urftoff der Elemente, und 
mit der Sonne, als fihtbarer Urſache 
der belebenden Kraft. Allen diefen 
Vorftellungen lag die dee der Frucht⸗ 
barkeit und Befruchtung zum Grunde, 
daher ift fie der perfonificirte Mond 
und endlich Symbol der Liebe und des 
Liebesgenuffes. So weit war man fchon 
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im Orient. Die Griechen betrachteten 
das Entſtehen der Natur als eine Folge 
der verföhnten Elemente, und für biefe 
Vereinigung ward nun Benus das 
Symbol, vielleicht zuerſt in den orphis 
fben Myſterien. Venus und Wars 
waren Freunde. Oder man ſah ben 
Anfang der regelmdhigen Wirkung ber 
Zeugungskraft der Natur als Folge ber 
großen und gemaltjamen Revolutionen 
an, die vorber giengen. Uranus ward 
vom Kronos entmannt, und aus feinen 
Zeugungstheilen entftand Venus. 

Endlich kommt Venus aus den Hdus 
den der Philofophen in die Arme der 
Dichter und tritt als Goͤtin der Liebe 
und Schönheit auf den Scauplag. 
Diefer Character iſt ſchon bei Homer 
vollendet und beſtimmt, er muß alfo 
fon lange vor ihm feine Ausbildung 
erhalten haben. Der Hauptmerkmale 
find drei: 

1) Benus ruftin allen lebens 
den Wefen den füßen Trieb zur 
Bereinigung und Liebe ber; 
vor. Diefe Idee drüdt ohne Schmud 
die homeriijhe Hymne auf die Venus 
v.2—5, mit mehr Schmuck Lukrez 
aus in feiner Anrede an die Venus 
v. 15—21. Eine Menge mannigfaltis 
ger Mythen entfprangen daraus. Zu: 
erſt iR fie bei den Dichtern Symbol der 
Allgewalt der Liebe, der nichis im Him⸗ 
mel und auf Erden widerfehen kann, 
vor der fein Alter, Bein Gtand 9% 
fhügt if. Nur drei Götinnen, fagt 
die homerifche Hymne v. 7. ꝛc. Pals 
las, Diana und Veſta haben Wenus 
Gewalt nicht empfunden, alle übrigen, 
Jupiter nicht ausgenommen, find von 
ihre befiegt worden. Man fehe au 
Eurip. Hippolyt. v. 3—6; Tibull, 
Ei I. 2. v. 89-96; Mimnermus ap. 
Brunk. Poet, Gnom, .p 68. N. ı. 
v. 1.5 Hor. Od. I. 19. v. 9.5 IV. 1. 
v.5; Sappho ap. Brunk Analect. I. 
p- 54. Nr. ı. Man fegte nun die Per 
nus mit allen Mythen, worin Liebe 
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vorfam , in Verbindung. Sie verlin 
dem Hippomenes die Liebe der I 
lanta, belohnt den Paris mit der d 
lena, ermedt die Liebe des Died 
wieder gegen diejelbe, it dem Im 
zur Umarmung ber Lada bad 
indem fie den in einen Schou sent 
beiten als Adler verfolgt, until 
leid der Leda zu erregen. Bukkh 
für Ppgmalion den al Kain 
Phaon, der fie als Aübrmmm 
kannt über das Water gefihe IM 
wird von ihr mit einer Salbe Kal 
welche ihm fo ſchoͤn madt, Mid 
Lesbierinnen fi im ihm wü 
Aelian. var. hist. XI. co © 
phnis mird feiner Gelichten a 
um fie zu rdcben, laͤßt je ki 
lofen von Bram, Reut un 
verzehrt werben. Theocr. Yet 
Schol, ad v. 66. Diomer el 
vor Troja die Göttin, daikmil 
fie feine Gemahlin zur Ina 
treibt ihn aus feiner Heim 
ad Lycophr. v. 610, ® 
ſich und die beieidigte Lee m 
der Aurora, die ihr den Bar 
ziehen fuchte, an der Nkäi 
ihr die Liebe zum Adoni mr 
der Arfinoe, die der Licht W 
pbon fpottet (f. Arceopbos ii 
trage), an den Propsikal 
nierinnen, die ihre © 

ten. — Folgende Züge KM 
mehr den Character du 
der Liebe. Venus, die 

bei allen Liebe erregen, 
ſelbſt nicht davor zu jhüsm © 
ſcheint bald froͤhlich, Fall 





- bald ſchmeichelnd, bald zärmmmı 


zum Gluͤcke, bald zum Unglädt 1 
ihr gebt als Heroldin die JM 
neben ihr die abertedende Weit) 
ihront auf den Augenliehers wi 
linge und Jungfrauen, De 
und Schläffel in der Hand 
der Bdrtin dem Zugang 59 


'jen; Pind. Nem. VilL rt’ 
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‚IV. v. 300, IX. v. 69. Bald 
»e fie dem ruhigen, bald dem fürs 
en Meere, erregt bald Schmerz, 
freude, vermifht Güßes mit 
deit, fpielt mit muthwilliger Laune 
en Sterblichen, verläßt bisıweilen, 
we Zwecke zu erreichen, ihre gött 
Geſtalt und wird Hirtin, Fteuns 
Befpielin. e 
dieſen Character beziehen fi 
re Ährer Beinamen. Die vor 
ion find Urania, Pandemos 
Ipofropbia, die bimmlifche, 
se und abmwendende Venus. Paus 
legt die Erfindung derjelben ber 
na bei. Urania hieß fie ſchon 
tient als Symbol des Mondes, 
n Griechen aber verftand man 
mlich in fpdtern Zeiten die reis 
eiftigere Liebe, im Gegenjag der 
iin darunter. 
jv,g« . Plato Symp. Th. III, 
Dandemos hatte Anfangs nicht 
Klimmen Nebenbegriff. Nah 
L. 0. 22. bedeutete fie zu Athen 
meinfam zu verehrende Göttin; 
F.meiflen Drten : Griechenlands 
var fie Symbol der ſinnlichen 
His Apoftrophia und Epiftros 
mede fie zu Megara verehrt; bie 
foßlte die unredtmäßigen Bes 
abwenden, die legtere die Her⸗ 
8 Beufchen Liebe zuführen. Un: 
pitheren der Venus als Liebes 
erklaͤren ſich größtenteils von 


Benus if Bdttin der 
nbheit und Anmuth. Ihr 
t die ganze Natur. Aus dem 
me des Meeres geboren, wird 
ı fanfien Zeppyren über bie ru; 
Wellen nad Cypern getragen, 
daumen unter den Tritten der 
ifchen emporjproffen. Gie ift 
wen Urfprungs, der Olymp ihre 
9; daher harren die göttlichen 
md Himeros (Liebe und Sehn— 
ihrer am 1lier, um fle au be 
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millfommen und in den Gig der Un⸗ 
fterblihen einzuführen. Die Horen 
fdymüden fie mit unfterblihen Kiel: 
dern, kraͤnzen fie mit Violen und zie 
ren Hals, Bruſt und Obren mit gols 
denem Geſchmeide. Go erfieint fie 
im Olymp, und die Götter bewillkom⸗ 
men fie mit Entzüdfen. Als Göttin der 
Schönheit bezeichnen fie ihre Begleiter, 
ihre Bermählung mit Vulkan, ihre 
mannigfahe Untreue, ihre Herricaft 
im Gebiet des Schoͤnen und mehrere 
Beinamen, ° Ihr treuefter und unzer⸗ 
trennlichfter Begleiter ift Amor, und 
mit ibm Pothos, KHimeros und das 
zabllofe Heer von Amoreiten, welhbe 
die Göttin unaufhörlic umflattern und 

belufigen. Eben fo gefchäftig um fie 
find die Grazien, weldye fie pugen und 
ſchmücken und ihre Reize erhoͤhen. Dies 
Geſchaͤft iheilen mit ihnen die Horen, — 
Aber wie paßt der bäßliche Vulkan zum 
Gemahl der Venus? Man vergeffe 
nur den lahmen Gchmiedegott und denke 
bloß an den geſchickten Künftter, dem 
eine Grazie zur Gefellfchafterin gege: 
ben if. Schönheit ift das Ziel der 
Kunf, beide find mit einander innig 
verbunden, daͤs iſt der ganze Sinn des 
Mythus. Allein die Dichter bleiben 
lieber bei dem haͤßlichen Ehemann fles 
ben und bilden aus dem Contrafe der 
Schönheit und Häßtichkeit eine Menge 
neuer Dichtungen. Vulkan wird bäur 
fig für feine unfluge Wahl beftraft. 
Denus iſt ibm untreu. Außer ihrer 
Liebe zum Mars, von der wir ſchon 
geſprochen haben, gehört hierher ihre 
Liebe zum Unchifes, welche die home 
rifhe Hymne befingt. Damit die All 
herrſchende nicht ſtiolz ſich rühmen 
koͤnne, allein unbeflegt geblieben zu 
fein, erweckte Jupiter Liebe zu einem 
Gterblihen in ihr. Auf dem Gipfel 
des Ida erblidte fie bei der Heerde den 
fhönen Hirten Anchiſes, und ihr Herz 
ward unbeilbar verwundet, Sie eilt 
nach Paphos, läßt fib von den Gra- 
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zien fhmäden, und kehrt zum Gebirge 
zurück. Alle Gefhöpfe füblen ihren 
bimmlifchen Einflug und pflegen ber 
Liebe. Als eine fterblihe Schöne tritt 
fie zum Andifes, der einfam in feinem 
Zelte die Leier ſpielte. Gie nennt fid 
eine Tochter des phrngiihen Könige 
Dtreus, fei von einer troifhen Amme 
erzogen und diene im Chore Dianens. 
Merkur habe fie entführt und ihr Ans 
chiſens Liebe verſprochen. Jetzt fomme 
fie daher zu fragen, ob er fle ehlichen 
wolle. Am Adel ihres Geſchlechts 
dürfe er nicht. zweifeln, und reihe Ges 
fchente würden von ihren Eltern folgen, 
fo bald die Bekuͤmmerten durch ihn ibs 
ren Aufenthalt erfahren würden. Bon 
mächtiger Leidenfhaft gefeflelt, vers 
ſpricht er ihre Wuͤnſche zu erfüllen, 
und pflege ſogleich mit ihr der Liebe. 


Am Qbend - benugs fie feinen. tiefen ' 


Schlaf, um ihre Börtergeftalt anzunchs 
“men, wedt ibn auf und zeigt fi ihm 
in übermenfhlidder Größe und himm⸗ 
lichen Reizen. Sie beruhigt den Er: 
fhrodenen, und befiehlt ihm, fein Gluͤck 
verborgen zu halten, Noch berühmter 
iR die Liebe der Venus und des Ados 
nis, über melde Mythe wir auf den 
Urt. Adonis vermeifen. 

Bon den übrigen Liebfchaften der 
Göttin’ heben wir folgende aus. Außer 
den Amor, der nad fpdtern Mythen 
ihr Sohn ift, und dem Anteros, den 
fie dem Mars gebar, find Bacchus und 
Priap ihre vornehmften Kinder. Ers 
fern gebar fie dem Dionyſus, legtern 
dem Bacchus feibft, oder dem Adonis, 
sder dem Jupiter. Ueber die Ütyıbe, 
dab Bachus des Dionyfus Sohn fei, 
hat man nur fpdte Sagen, ob fie gleid 
alt zu fein fcheint. Eben fo ift es mit 
Priap als Sohn der Venus. Dom 
Merkur gebar fie den Hermaphroditus 
und von des Ürgonauten Butus ben 
Eryr. Ihre Tochter war aub Rho— 
dus, vermuthlich weil die Inſel diejes 
Namens ib allmahlih aus dem Wafı 


( 942 ) 


Verheirathung der Toter I 


Venus 




























fer erhoben hatie, oder and mumt 
rer Anmuth und Fructberkit. — 
Goͤttin der Schoͤrhen bezidee I 
ganz vorzüglich jener Dir 
Streite über ben Befz dus ie 
Apfels, den wir unter den Ins 
erzähle haben, Ferner der ziel 
Gürtel, der ihren reigenden St 
ſchlingt, und vdn Dem Dem 
ſpricht. Als Juno den midi 
einfchläfern will, binet fe x 
um den Liebe und Schuicht mir 
den Gürsel. Bei fpdem I 
kommt derfelbe ebenfalls zer, # 
mit. Uebertreibung. & ke 
Claudiam die Kraft zu, du m 
Wellen und Winde und Ma 
Blige zu befänftigen. il 
Benus als Schoͤnheiugica ME 
Schluͤſſel, Geiſſel, Pal m) 
welche überhaupt anf Hark 
Allgewalt deuten, Dan ri 
Pyıh, IV, v. 380; Eum EB 
v. 552; Theocr. Idyl IE 
Die Beinamen der Dazut 
beitsgöttin laſſen fi in In 
bringen. Einige find allge 
beissprädicate, andere ba 
bie Berihönerung ber 86 
Pug, noch andere auf ind 
süglih fchön gepriejene DR 
Körpers. Gie find alle al 
lic. 
3) Benus iR Börtin ui 
seiten und Eben. Ekel 
einem uralten hiſtoriſchen 
Homer Od. XX. v. 65 & 
Paujanias X. c. 29. an ie 
holt. Sie forge bier nizih 


rus. Eben fo geſchaͤftig kam 
auch bei der Verbindung AM 
Medeens, (Pind. Pyıh. IV. 
vereinigt den Apollo mis de’ 
Eprene durch boczeirtiidge Bank 
Pyth. IX, v. 16.) bil den 
Proferpina mit dem Past 
(Claud. Proserp, I, v. s4® 
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uno die Dido und den As 
‚ Aen, IV. v. 24x. Bor: 
aracterifirt fie als Hochzeits⸗ 
Brauslied Elaudians bei der 
g des Palladius und ber 
Darum iſt auh Knmendus 
nd der Venus; darauf bezies 
ıehrere Beinamen. Ihre Bors 
et fi auch über das Braut; 
hinaus; fie wird Vorſteherin 
t und der Erziehung der Kins 
heißt daher oft usporgoPa;, 
pflegerin, und bei Ariſtopha⸗ 
eburtsgoͤttin. 
n bisherigen Begriffen von 
ı find folgende wenig verbuns 
wird ndmlih auch vorge» 


Meeresgättin, 3. B. bei 
vit. Sol. c. 26, p-. 95. A.; 
l. 3. v. 2; Musaeus v. 245. 
Inecedoten erzählen von dem 
‚ den fie Seefahrern geleitet, 
Beinamen haben darauf Bes 
erfte Beranlafjung zu biefem 
t im Drient gu ſuchen. Ver 
Symbol der aus dem Waf« 
jegangenen Erde, mußte ganz 
ür die feefahrenden Phönicier 
zgottheit werden. Dem Gries 
te fie noch natürlider als 
tin ſich darftellen, da er fle 
chter des Meeres kannte, und 
n Dienft über das Meer ber 
atte. 
is erfcheint aber auch als Fries 
vaffnet, fogar felpft in Eys 
iu Enpern, und unter den 
der Siegbringerin. Indeſſen 
riegsgoͤttin IR doch nicht hier 
fen. Der Name viotrix bes 
uf ihre Allgewalt, oder auch 
amftände, und daß fie in 
Korinth u. f, w. gemaffnet 
läßt ſich aus dem friegrifchen 
diefer Voͤlker, oder daraus 
daß überhaupt im Alterthum 
gewaffnet vorgeftellt wurden. 
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Usher die Drte, mo Venus verehrt 
wurde, -bemerfen wir folgendes. Im 
Drient verehrte man file in Babylon, 
Suſa, Elymais, und Echatana. In 
Babylon mußten alle Frauenzimmer ſich 
einmal in ihrem Leben den Umarmuns 
gen eines Fremden für Geld im Tem; 
pel der Mylitta (d. 5. Venus) übers 
laffen. Zu Ecbatana und Sufa hieß fie 
Anaitis und war einerlei mit der ars 
menifhen Anaitis und der babylonis 
fhen Mylitta. S. Anaitis. In Phoͤ—⸗ 
nicien und Syrien ward fie verehrt’ zu 
Hierapolis, Sidon, Byblus, Aphak, 
Heliopolis, Afcalon. Siehe oben und 
Atergatis. Don da kam ihr Dienft 
Enpern, ihrem berühmteften 
Wohnfige. Hier ward fie in Paphos 
in Gefalt einer weißen, Reinernen Pyr 
ramide angebetet, und man durfte ihr 
nur unblutige Opfer darbringen. Der 
Tempel hatte fehr viel Schäge und ein 
berühmtes Orakel. Außerdem waren 
Amathus, Salamis, Apbrodiflum, 
Soli, u. ſ. w. beruͤhmte Orte ihrer 
Verehrung. Auch in Cypern mußten 
die Jungfrauen am Ufer des Meeres 
an gewiffen Tagen ſich für Geld Preis 
geben. In Pamphylien verehrte man 
fie zu Sido, und Afpendus, wo man 
ihr, gegen die fonfige Gewohnheit, 
Schmeine opferte. In Kleinaften waren 
Lieblingsfige der Göttin: Knidus, mo 
ihre herrliche Bildfäule vom Prariteles 
fand, Halikarnaß, Milet, Artace, 
Aphrodiflum, Epheſus, Tamnus, Gars 
des, Pergamus, Abydus, Bolos, Zela, 
Comana, Phanagoria. Im euroͤpaͤl⸗ 
ſchen Griechenlande von Norden her 
ſind des Dienſtes der Goͤttin wegen be— 
kannt Aphrodiſium, Aenia, Tricca, 
und andere; in Boͤotien: Tanagra, 
Dropus, Thrfpia, Theben; in Attica: 
Athen, wo fie ntehrere Tempel hatte, 
Colias, Pera, Megara, u. a. m.; im 
ägdifhen Meere: die Inſeln Eros, 
Greta, Eos, Samos, und andere; im 
Peloponnes: Argos, Epidaurus, Trö; 
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zen, Hermione; Sparta, Ampeld, Ed: 
nopolis, die Infel Entbere, Meffene, 
Megalopolis, Tegea, Melangda, Pos 
pbis, Olympia, Elis, Cyllene, die In⸗ 
ſel Zacynthus, Paird, Aegium, Aegira, 
Buro, Sicnon, Korinth; in der Weſtſeite 
Griechenlands: Oeanthe, Aktium, Leu⸗ 
cas, Ambracia, Dyrrhachium. In Sir 
eilien war ihr beruͤhmteſter Tempel auf 
dem Berge Eryr, außerdem auch in 
Syracus. In Rom war der aͤlteſte 
Denuss Tempel, der der Venus Clua— 
cina,. dann ber Benus Myrtea oder 
Murcia, der Venus Calva und andere, 
erſt in fpdtern Zeiten erbauete. Sonſt 
wurde Venus in keiner Stadt Italiens, 
als nob zu Minturnd und Bajd vers 
ehrt. Auch in Spanien und Afrika gab 
es einige Du wo Venus Tempel 
hatte, 

Der Dienft * Venus ward bei den 
Roͤmern nach Varro erſt ziemlich ſpaͤt 
eingefuͤhrt; fie war ihnen, ſagt er, zu 
den Zeiten der Könige noch unter kei— 
nem Damen befannt. Aber diefem 
Zeugniß widerſpricht bie Geſchichte, 
welche zu den Zeiten des Romulus die 
Verehrung der Venus Myrtea, und 
noch fruͤher der Venus Frutis erwaͤhnt. 
Dieſer Name kommt entweder von dem 
der Venus heiligen Zaubervogel Fru— 
tilla oder Jynr, oder von frui, ger 
nießen, oder von dem griechiſchen 
Aphrodite, Auch iſt es unmwahrjceins 
lich, dab Aeneas und die Troer ihren 
Dienft nicht nad Italien gebracht ba; 
ben follten. 

» Die berühmteften Feſte der Venus 
waren die Adonien, Anagogien, mebs 
tere Feſte in Enpern, Lydien, Troas, 
Athen, Aegina, Korinth, Argos u. f.w. 
Don Vögeln waren ihr heilig die Sper⸗ 
linge, Zauben, Schwäne, Schwalben 
und der Snnr; von Fifhen der Aphron 
und der Chryſophrys (Goldbrafme) ; 
von vierfüßigen Thieren mehrere, 3.8. 
weiße Ziegen, Haſen; von Blumen, 
Vflanzen und Früchten die Miyrse, Rofe, 


( 944 ) 


Venus 


Sternen mar ihr der benm Yal 
ihres Namens, unter der Biest 
April, unter den Tagen de im 
unter den Fingern dır Dee. 
den Gliedern die Fraganas 
ser den Zahlen fehs hei 
Bon den Abbildungen da Sun 
die berühmtiefien: Beau 
Anadyomene und Dass a 
gang nadend, die tequ Iuf 
die Bruſt, die linfe ie &i 
(Mediceifche Denus), sr « 
von Tritonen und Nıraı # 
Muſchelwagen ſtehend J 
abtrocknend. Eine 
Attitũden dieſer ——— 
Gemmen. Venus Urania it 
Münzen nadend, mir den ® 
oder bekleidet mit einem & 
Erdlugel oder einer Em 
Pandemos auf einer btes 
kleidet, auf einem Bed! 
finnlihen Liebe) reiten, & 
einen Scepter. Vor de 
den Mars bat man mit 
Vorſtellungen; aud von ® 
dem Andyiies und Aden 
auf Gemmen, fo wie ai 
nus mit Merkur, obere 
der Eris. Als Hodzei 
fie beileider, mit ee 
Fadel, Amors Köder = 
ihren Füßen, er felbit igt 
nachtragend. Venus 9® 
auf einem Steine tem I 
Victrix mar in ben dein 
waffnet, nachher hat fee 
Eris zum Symbol; ieh 
Römern finder man imet 
tigere Attribute. Bes 
zeigt gewoͤhnlich nur da 
Hintern. — Die Borfel ® 
nus in Enperm mit einem De 
fie doppelgeichtechtig ja 
flärt Voß in feinen med 9" 
&. 290 für eine fpdim 
Mpfifer, bie in mehren MP 
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Sceufale zufammenfeß; 
Ranfo über einige Gegenft. 
Inh. S. 2—308. 

‚ Jactus Veneris, 
Pyrenaea, ſiehe Pyrenaea 


oder Venusium, 
es Horaz, an ber Gränze 
en am Berge Vultur gele 
Hl von einem bier befindlis 
stempel den Namen haben, 
t davon der Benufinifche 


am, ein großes Frühlings 
; bie Römer, wenn dem 
ofe Gefahr drobere, den 
brachten. Es beftand dar; 
n einem beftimmten Zage an 
frühjahr hindurch alles, was 
fen, Biegen, Schweinen 
n Jungen geworfen wurde, 
n geheiligt und ihnen ges 
ven mußte. Wegen biefer 
eit mußte alfo das Volk erſt 
inwilligung zu diefem Opfer 
den. Man publicirte dabei 
vordus eine allgemeine Ders 
er Bergehungen, deren man 
troa fchuldig machen könnte, 
ılfo niemanden zugerechnet 
senn er unmiffender Weife 
em unglüdfliden Tage ein 
bee. Was vor dem Opfer 
ı Zufall umkaͤme oder aus 
zetoͤdtet würde, follte den 
bt mehr geweiher fein. Auch 
zu jeder Zeit, bei Tage und 
das Dpfer verrichten, und 


ch viel, ob es von einge braubt wurde. 


» Sclaven gebradt würde. 
boufa 1. ©- 329. 

ne Stadt in Media Atropa⸗ 
‚e einſt Antonius auf feinem 
VParthien eroberte. 
bloß Fehler der Abſchreiber 
5; denn er verftebt gewiß die 
Stade darunter, welche Ans 
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der Be 


Der, 


Verberatio 


bere Phraata oder Praafpa nem 
nen. S. Phraata, 


Veragri, ein Alpenvolk in Gallia 
Narbonenfi , deren vorzüglichfter Ort 
Octodurus (Martigni) war. 


Veranius (Q.), ein Roͤmer, welchen 
Germanicus zum Statthalter von Kaps 
padocien ernannte umd ‚der darauf eis 
ner der Hanptantläger des Piſo wegen 
Ermordung ded Germanicus ward. 
Tiberius, um den Unpartheiifhen zu 
fpielen, belohnte ihn dafür mit der 
Ehre des Pontificats. 


Verbena, bedeutet alle Arten von 
Kräuter und Laubwerk, weiche bei 
heiligen Handlungen zum Bekraͤnzen 
oder zum Verbrennen genommen wurs 
den, als Mprte, Dellaub, ARusmarin, 
Zauberfräuter. Das Wort ſtammt 
von herba mit vorgefegtem dolifhen 
Lippenhauch V. und bedeutet Gruͤ— 
nes oder Sproſſe. Verbena nann—⸗ 
ten die Aerzte auch alle beilfamen 
Blätter, wozu Eelfus, außer den vos 
tigen, noch Cypreſſen, Maflir, Tama; 
tiften, Roſen, u. f. w. rechnet. Eine 
der vorzüglicften verbenae war die 
davon benannte verbenaca (isg«- 
Poravn), Eifenttaut, weldes von den 
Roͤmern nah Plin. XXV. g. s. 99 bei 
Gefandtfhaften an Feinde, zum Abs 
kehren der Tafel Jupitets, zum Meis 
nigen und Weihen der Häufer, von dem’ 
Galliern zum Looſen und Weiffagen, 
von den Zauberern, Die es mit abers 
gläubifhen Gebräuchen ausgruben, zu 
allerlei Heilungen und Zaubereien ge: 
Weil die Fecialen 
der Römer immer heilige Kıduter in 
Händen trugen, ober die Schläfe da; 
mit ummanden, fo hieß ihr Vorſteher 
Verbenarius. Voß Ueberſ. d. Georg. 
Virg. mit Aum. ©. 776. 


Verberatio, eine Strafe der römis 
fen Soldaten, Bundesgenoffen und 
209 


Vercellae 


Fremden, welche in Geiffelung mit 
- Muthen (virgis) befand. Sie war 
weniger befhimpfend als die Bagella- 
tio. Ein mit Muthen gegeiffelter Sclas 
ve bieß davon verbero, 

Vercellae, nah Tacitus einft eine 
der maͤchtigſten Städte in Oberitalien 
jenieit des Padus am Fluſſe Seſſites. 
Sie verdanfte nah Plinius ihren Ur: 
fprung dem celtiihen oder richtiger lis 
guſtiſchen Volte der Salyer. Das je 
hige Verceili. 

Vereingetorix , ein galliiher Fürft, 
der zum Anführer der Empörung ges 
wählt wurde, weldbe, waͤhrend des 
Aufenthalte des Caͤſar in Anfubrien, 
in Gallien Statt fand. Er wurde 
vom Caſat gefhlagen, als ex der be 
lagerten Stadt Woviodunum zu Hälfe 
eilen wollte, vertheidigte aber daranf 
die Hauptfladt ber Aeduer fo nads 
dridlih, daB Gäfar die Welagerung 
aufachen mußte. Nachdem er ald Ans 
führer der Belgiſchen Gallier nochmals 
gefhlagen und nah Aleſia fih zuräd 
zu sichen gemötbigt worden war, fo 
wurde er endlich bei Eroberung dieſer 
Stadt, melde er aufs tapferfte vers 
tbeidigt hatte, gefaugen genommen 
und nachher im Triumph aufgeführt. 


Vergellus, ein EFleiner Fluß in Daus 
nia in Stalien, uber melden Hans 
nibal nab dem Siege bei Gannd 
eine Brüde von erfhlagenen Römern 
machte. 

Vergiliae f. Pleiades. 

Vergium f. Bergidum. 

Vergistani f, Bergistani, — 

Verifa, ein Ort im innern Lande 
von Pontus, 24 Mil. öfllib von Se— 
baſtopolis, bei den Kirhenvitern Bes 
riſſa genannt. 


Veritas, die Wahrheit, "Arydeız, 
eine Tochter des Saturnus (Plut. 
Quaest. Rom. c. 12), oder ded Jupi— 
ter, Pind, Olymp. X, 5 Man bils 
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Verona 


dete fie als Jarzitan in nein 
wande, aud mis emm ki 
Glanze. Sie mar u Im 
Saturnus oder der Zeit, mu) 
inımer die Wahrket and St 
Plut. 1, c. | 

Verlucio, ein Mur 
beim bentigen Lechen ın I 
aber nicht, wie Einige gm 
heutige Weſtburd. 

Vermiculatum opus | 
opus, 

Vernemetum 
eine Stadt der Geriturı 
nien, das heutige Derf I 
in the Wold, ak 
von Mottingbamibire. 

Vernodubrum, bei $z7 
nennung ded Fluſſes Rrin- 
scino, 

Verodunenses, ein 
vor zu den Mediomatiin 
Voll. Ihre Stadt Bir! 
das heutige Verduͤr. 

Verolamium, ein ff 
nien, 
- Albang u! 
Ed war eine amjehalik 
ſtadt, welche bei ei 
Empörung de“ Britanein 
Ort verwi tem, m 
Wachsſsthum des mıla 
immer meht von ihren 
Sie war wahrideiniie " 
des Fürften Gaflivelanud, 
far eroberte. 

Veromandui, ein Ki 
Galia Belgica, anf ie! 
heutigen Picardie in Verne 
öftlih neben den Samarca 

Verometum f. Vernom" 

Verona, das beutise &U 
Dberitalien an der Atbris 
war eine alte ſebt anfdz® 
„wie nob ibre fihdnen 
Ampbitbeater und rim 
weiien. „Der Dihter El 
ihr aAbürtig und nad im 





Verres(C.) (949 ) Vertumnus 


'e von Bririe. Cat. Carm, 61. Markt zu Pränefte aufgefiellt wurde. 

Living läßt fie, fo wie Bririe, Wir befigen noch einige Weberbleibfel 
inem Galliſchen Haufen unter feiner Werke, 

Anführer Clitovius gegründet . Verterse, ein Ort in Britannien; 
1. Nah Plinius gehörte fie den beim heutigen Brugb under Stas 
' und Euganeis gemeinfhaftlid,. nemore, noch In Weftmorelaud, wicht 
dem 8. Gallienus ward fie ers weit vom Fluſſe Eden. 

und erhielt den Namen Aus ;Verticordia, ein Beiname der Nas 

| nus bei den Nömern, bei den Griechen _ 
es (C.), Qndflor bei der Armee "Aroorendix. Sie füllte die Jungs 
roconſuls Garbo im Kriege mit frauen von ber finulicen Liebe abzie— 
zulla. Er ging zu diefem über ben und sur Keufhheit führen. In 
ihm die ganze Kriegefafe mit, Mom erhielt fie A. U, 631 einen Tents 
aber, wie Eicero in Verr. 1.c. pel, als drei Veſtalinnen fich hatten 
ſt, nicht dem Sulla übergab, verführen laffen und beftraft werden 
| für fi behielt. Nachher bes mußten. Eine gewiffe Sulpicia, die 
‚et den En. Dolabella ald Legat Tochter des Servius Paterculus und 
ilicien, ward, au der Stelle Gemahlin des Q. Fulolus Flaccus, 
forbenen Qudfiors Malleolus, welche der Ausfpruch der roͤmiſchen Mas 
oquäftor, feßte feine Diebereien tronen für die würdigfte erflärt hatte, 
dere Verbrechen ohne Scheu fort, weihete ihn ein, Der Tempel war mit 
ünderte fogar auf feiner Rids einem Mprtenhain umgeben und bes 
m Tempel der Juno zu Samos. fand fih im der 5ten Megion vor dem 
über Dolabella vom M. Scaus Colliniſchen Thore auf der falacifhen 
+ repetundis angeklagt wurde, Strafe, 
re ein Zeugniß gegen ihn ab Dad Feſt der Merticordia fiel bei 
rd an ihm ein Verraͤther. Anden Römern den Iſten April, Die 
ward er Praͤtor urbanus und Ste mit ihren Schwiegertühtern 
8 Statthalter nah GEicilien, wo begaben fih an dem Tage in den 
fo vieler Mäubereien und Abs Tempel, um das Bilduif der Göttin. 
feiten su Schulden kommen ließ, . feierlich absumaihen, dann e# wieder 
ero ihn in Nom ankıagte und feftlih su ſchmuͤcken und,ihr Haupt mit 
Berurtheilung bewirkte Die friiben Mofen du umkraͤnzen. Nun 
es Cicero gegen den Verres ift begaben fie fih nah dem Tempel der 
drhanden und enthält mehrere Fortuna Virilis-(ſ. Virilis) und nach⸗ 
mn den Abfcheulichkeiten deffelben. dem fie bier fi gebadet, geopfert und 
as Flaccus, ein Grammatifer gebetet hatten, nahmen fie Milch mit 
Drer der Enkel des Auguftus, serfioßenem Mobifaamen und Honig 
ind Lucius, vielleicht ein Frei- zu“ ſich, welches sum füßen Genuß der 
des Merrius Flaccus, eines Liebe einladen folte Nun fiehete 
elebrten und Freundes des Ei: man, in Beziehung auf die Geſchichte 
Mic. ad Div, IX. 20, 26. Dem mit den drei Beflalinnen, zur Göttin, 
zufolge fhrieb er,verfbiedene daß fie die Schönhelt, die Eitten und 
von Merkwürdigkeiten und ein den guten Namen fhüren moͤchte. 
zn Der Bedeutung der Mörter; Vertumnus, ein Gott der Römer, 
it Bub von den Faſtis und ein - Morfteher der Meränderungen der ‘ab: 
niß aller roͤmiſchen Konſuln, redjeiten und der Kaufmannſchaft. Er 
Marmor gegraben auf dem gehörte mit au den dis minorum 
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% 


Veruactor 


gentium und wwar zur Klaffe der Se- 
mones oder Halbaötter. Die Roͤmer 
batten feinen Dienft von den Etruriern 
angenommen. Man fagte von ibm, 
das er feine Geftalt immer änderte, 
welches er unter andern that, als er 
die Pomona zu feiner Liebe bewegen 
wollte. Die mannigfaltigen Berande 
rungen im Handel und Wandel folten 
dadurch fumbolifirt werden. Seine 
Mildfdule, vielleicht auch ein ibm ges 
widmeter Tempel fland zu Rom in 
der Tuſciſchen Straße und in deſſen 
Mäbe batten die römifben Buchbänd: 
ler ihre Buden, daraus erklärt fi 
Hor. Ep. I. 20 im Anf. Man opferte 
ibm die Erftlinge von Blumen und 
Früdten und feierte ibm im October 
die Vertumnalia. Man bildete ibn 
als Felds und Gartengott, obermärts 
unbetleidet, das Haupt mit Grafe oder 
andern Kräutern umfränst, in ber 
Linken eine Schale mit Gartenfrüds 
ten, in der Rechten ein Füllborn. 
Bieweilen fiebt man ihn aud bärtig, 
ganz bekleidet, mit einem Chierfell 
über dem Müden, mit Achren gefränst, 
ein Gartenmeſſer in der Hand u. f. w, 

Vernactor, ein Feldgott der Römer, 
Vorſteher der Bracfelder. 

Verubium, ein Vorgebirge in. Schott⸗ 
land an der Nordkuͤſte. 

Veruca castellum, eine Feflung in 
Rhaͤtien am Athefid (Etſch) auf einer 
fteilen Anböbe. Die beutige Lage ift 
unbefannt, wenn ed nibt Vorſt am 
Eüdufer der Etſch, Meran gegens 
über, ift. 

Verulae, eine Stadt der Herniker 
in Latium am Fluſſe Coſa. Sept 
Beroli in Campagna di Roma, 

Verulamium f. Verolamium. 


Verus (L. Aurelius Cejonius Com- 
modus) f. Commodus Verus. 

Verus (L. Aurelius Commodus), 
ein Sohn des vorigen. Nach dem 
Wunſche Adriand nahm ibn der Kais 
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fer Antoninus Yin! wit m 
nius Verus, dem nadbeign 
Aurelins Antoniuns, an kai ? 
an. Er that dies ungen, I deü 
racter des 2%. VWerns tum Du 
ganz und gar nidt amii nr, 
bewies ibm auch mike) im 
gierung feim Meidfalen det. 
er ihm weder den Titel Cie 
die geringfie Gemalt tie 
(dien fogar bei feinem Tai, ® 
ihn ganz von ber Megirrum 
fen wolle, da er km MI 
allein öffentlich als feinen 
beftätigte._ Diefer aber, ndı 
einem Bürgerfriege vorahar 
and Adtung gegen den Filn 
nabm ibn bei feiner X 
förmlich zum Meitregenten a,‘ 
er mit gleiher Gemalt, mi 
von A. U. 914 bie 922 mi 
ber beide in den Pankıta — 
tres Oder Antonrinus et Vom 
genant werden. Zugleie 
Antonin mis feiner Zeein 
Er trat ganz im Die Fafııt 
Baterd und überlich fa ei 
von Molüften. M. Arrd# 
den Uebeln, Die er bit 
nen, dadurch vor, baf er® 
befien Truppen und den if 
herrn diefer Seit, dem DA 
rus, Avidius, Caſſſus, St 
feus und Fronto geser I 
fhidte. Diefe lirten arofı ® 
und während Merus in In? 
den üppigften Wolfen üheid 
oberten feine Generale ale 
an den Tigris. Beide Ka! 
pbirten nun A. U. gso au 
den Titel Partbicug an. % 
gen beide Kaifer geuen die 
mannen und andere Druiit I 
und ſchreckten fie fo, daf fr w 
baten. Verus aber Bart gu? 
tinum an einem Sciagduh =: 
Tahre feines Alters, und u* 
der damaligen Sitte wurgtie- 




































Vesaspe 


ve, ein Drt in Media Atropas 
(6. heutige Kafbin, 
', eine alte Stadt der Auſo— 
Auruncer in Latium, unmeıt 
kondi). Cicero und Liviud ers 
ſie mehrmald und letzterer 
ıon bei ih: gelegenen Bergmwald 
Befcinum. 
ni, die Bewohner der reichen 
Hein auf der Oſtſeite von His 
artaconenfis, 
ium, eine wenig befannte 
Etrurien. Sept Bifentio, 
', ein Fluß in Gampanien in 
"des, Veſuv, Mo eint Mans 
quatus die Lateiner befiegte. 
achen eine Stadt daraus, 
of. Visontio, 
lanus (T. Flavius), Kaifer 
822 — d52 Er flammte 
ı niedrigen Geſchlechte, deſſen 
e.unter Flavia gens nachzu⸗ 
Sein Großvater T. Flavius, 
te In GSabinum gebüttig, 
der pharſaliſchen Schlacht als 
bei der Armee des Pompejus 
ielte nachher in feiner Provinz 
nein. Sein Bater verwaltete 
mt in Afien, ging dann nad 
eis umd bereicherte ſich durch 
fte. Bon der Veſpaſia Pol: 
sochter eines Tribuns, batte 
oͤhne, den T. Flavius Sa: 
elcher der aͤltere und Präfect 
war, und unfern Kaifer. 
bahnte legterm den Weg su 
lüde dadurch, daß er ihn in 
t,aufnabm. Seine Mutter 
u, dieſe Ehre anzunehmen 
kun an richtete fih Veſpaſian 
Hoffitte und ſchmeichelte dem 
falle Weife, welches Betra⸗ 
sh gegen den Claudius und 
eigelaßnen Narciſſus beobach⸗ 
ihn dafür bald emporbrach⸗ 
ward A. U. 803 zum erſten⸗ 
ſul, begleite den Kaifer als 


ab Britannien und heirathete 


> 
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eine gewiſſe Kreigelaßne Flavia Do; 
mitilla, welbe ihm den Titus und 
Domitianus gebar. Nach Agrippineus 
Tode ging er ald Proconful nah Afri: 
ca, wo er fih aber dur feinen Geis 
fo verbaßt machte, daß ein fürdterlis 
ber Aufruhr fih gegen ihn erhob und 
er über Hald und Kopf mit Berlafs 
fung aller feiner Güter entfliehen mußs 
te. Er war nun fo su Grunde ges 
richtet, daß er feine Güter verpfänden 
und durch Pferdebandel fi ernähren 
mußte, wovon er den Namen Mulio 
erbielt. Ob er ſich gleich bei verſchie— 
denen Gelegenheiten dem Mero ver: 
baft gemacht batte, fo wurde er doch 
von ibm zum Feldherrn gegen die Ju— 
den ernannt, in welchem Kriege er 
fi den Ruhm eines großen Feldberrn . 
erwarb, der ihm das Kaifertbum vers 
ſchaffte. Geis und Ehrſucht waren alſo 
auch die Fehler dieſes Fuͤrſten. Er 
hatte das Talent, fih in die Zeit zu 


ſchicken, war Schmeidler, wo ed ihm 


frommte, und nachher Freund ber Tus 

gend und vortreffliber Regent, ald er- 
überzeugt war, daß ihm diefes Ruhm 

bringen werde. Es war indeffen noch 

gut, daß er fähig war, nach dieſem 

Ruhme zu traten. 

Vitellius hatte fib in Nom dur 
feine Schwelgerel veraͤchtlich gemadt, 
die auswärtgen Regionen empörten fi, 
und dem Mefpafian, ber den Krieg 
mit den Juden bald beendigt hatte, 
ward fowohl von den Armeen in Ms 
fin und Pannonien, als von ben 
Stattbaltern in Syrien und Aegvppten, 
Licinius Mucianus und Tiberius Ale 
zander, die Krone angeboten. Er 
nahm fie suerft nah vielem Zureden 
an, überließ nun feinem Sohne Titus 
die Belagerung von Jerufalem, und I 
ging nad) Aegypten, um fih zum Ktie⸗ 
ge su rüften. Abm voraus aing der 
Feldherr der Pannoniſchen Regionen, 
Antonius Primus, desgleichen Mucias 
nus und Aponius GSaturninus aus 


Vespasianus(T.Flav.) ( 950 ) Vespasianus(T.Flar.) 


möften nah Jtalten,, ſchlugen die Mir 
tellianer unter Caͤcina, ercberten Eres 
mona, sogen die Flotte zu Ravenna 
und Mifenum auf ihre Seite, worauf 
batd die, übrigen Legionen und Pros 
vinzen macfolaten. Vitell erwachte 
endlich aus ſeinem Schlummer, ließ 
ſich mit Verſdaſians Bruder, Sabinus, 
in Unterhandlungen ein, welche ſich 
aber zerſchlugen, da das Volk und 
feine Freunde ihm wieder Muth eins 
fpraden, dad Kapitol, wohin die Flas 
vianer geſtohen waren, eroberten und 
den Sabinus tödteten. Antonius eilte 
nun auf die Nachricht davon nad 
Rom, eroberte die Stadt mit Sturm 
und lich den Mitell nebft feinem Soh⸗ 
ne und Bruder tödten. Die Stadt 
wurde mit Mord und Plünderung ers 
fünt, bis endlich Mucianns auf Bes 
febt des neuen Kaifers mit unums 
fbranfter Vollmacht anfam, die Mube 
wieder berfiellte und den Veſpaſian 
vom Ernat anerkennen lief. Diefer 
blieb den Winter über noch in Nleran: 
drien und ebe er noch abreıfte, brad 
In Deutichland die gefährlibe Empoͤ⸗ 
rung des Givilis aus, melde aber 
Cerealis endlih daͤmpſte. S.-Civilis 
A, U. 823 fam der Kaifer und bald 
nachher auch Titus an und beide 
triumpbirten. Sein erſtes Geſchaͤft 
war, die verwüftete Stadt und den 
verbrannten capitoliniiten Tempel mies 
der aufinbauen und Mom ju verſchö⸗ 
nern. Er bauete deu Friedenstempel, 
welden er mit allen noch vorhandenen 
alten Kunftwerfen und den Koftbarkeis 
ten alter Linder ausihmüdte, und das 
ungeheuer große, unter dem Namen 
il Colosseo noch In Muinen vorbans 
bene Amphitheater, welches erft Titus 
vollendete, Dann fduberte und ev; 
gänste er ben Senat und Mitterftand 
und nahm die würdigften Männer aus 
allen Provinzen darin auf, führte befs 
fere Gerecdtigfeitspflege und unter ben 
sügellofen Soldaten die firengfte Difeis 


plin ein, verſchtuchte die Ars 
ftellte die Freiheit, alles gm fagen, =) 
der ber, und befirafte nie cm l 
fbuldiaen. A. U. Ber bielt erh 
Cenſus, den legten, dem die 
erwähnt. Menn einem Sal 
dem geiehmapigen Rermia nel 
fehlte, fo ergänste er er, zn 
gen Confularen Penſioaca 
Künfte und Wiſſenſcheftu nen 
erſt offentliche Lehrer Der Mc 
ein, denen er Gehalte armer 
3000 eberne Tafeln, af 
feit Anfang des Elli 
Merorbnungen und Beikiiicke 
nats und Volls verriiu 
wieder ber. Dennoh Im 

Ge: nit beberrſchen. 
nur die von Galba anf 
gaben wieder ein, Tondez J 
neue hinzu, erböbete ME 
in den Provinzen, tt 
entehrenden Rucerbauklie 
fen für Geld, und verfamk 

ter. Inter den nenen 
denen Abgaben war udh 
den die Walker für Die Fam 
den Gallen Gefüge ums 

des Urins ausſetzen DER 
ten mußten. Vielleiet — 

der Fall, daß die game 
des Staatéſchatzes but 
fem Verfahren noͤthigte J 
Iebte der große Feldbei 
Agricola, der als Beſcc 
balter in Britannien WA 
Die anſtoͤßigſte Handle 
Veſpaſſans war die Sim 






















Diefer, einer der. Gaupmm 

der Empörung des Eirilid, MR 
nah feiner Niederlage 9 I 
in einer Höle verborgen gem 
feine Gemahli 
Epeife verforgt hatte. EEE 
halt ward endlich emtdedt, min ie 
ibn in Feſſeln nah Rem, 
Elend des Drannes und die Kim 


Vespillones 


ten’ den Kaifer fo wenig, daß 
inrichten ließ. Bald nachher 
an einem Bauchfluſſe im 
ahre ſeines Alters und im 
ver Regierung, nahdem feine 
und feine Tochter Domit lla 
agegangen waren. 
ones. So hießen bei den Rös 
viffe Perfonen, welche dasu 
waren, arme Leute zu Grabe 
dem Scheiterhaufen iu tra⸗ 
ie hatten den Namen, weil 
ichen des Abende forttrugen, 
u auch Sandapilones oder San- 
und im fpätern Zeiten lecti- 


bei den Gtieben 'Erria, 
hinte Göttin der Alten. Sie 
Tochter des Saturnus und 
oder Ops und zwar das dis 
er Kinder. Die homeriſche 
uf die Venus v. 2 nennt fie 
ie und juͤngſte Tochter des 
Died hat den Sinn: Sie 
atlich das aͤlteſte, aber als das 
urn gegebne Brechmittel wirf- 
:de fie zuletzt wieder ausge; 
weit fie zu unterft im Mas 
gen hatte; deswegen wat fie 
das jüngfte Kind, Meptun 
olfo warben um ihre Liebe, 
ſhlug alle Autraͤge aus und 
bei Jupiters Haupte, ewig 
a zu bleiben. Zum Erfah ei: 
rathsguts ertheilte ide nun 
die Ehre, daß ihr Sitz ſtets 
yitte des Hauſes fein und daß 
Srfifinge von allem dargebracht 
ſollten. Der Heerd naͤmlich, 
heilig war, ſtand in jedem 
u der Mitte, auch in Tempeln 
ich ihre Bildfäule in der Mit⸗ 
einer Kabel bei fpätern Dich⸗ 
tte Veſta beinahe einmal ihre 
uſchaft verloren. Alle Götter 
ttinnen waren einfl bei einem 
je bei der Cobele, unter ans 
uch Priap und Silen mit ſei⸗ 
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Vesta 


nem @fel. Man genoß der fügen Freu⸗ 
den des Weind bis sum Rauſche und 
Veſta wurde vom Schlummer übers 
mannt. Priap fand fie in biefem Zu: 
fiande und es wäre um ibre jungfrdus 
libe Ehre geſchehen gewefen, wenn 
nicht Silens Efel fie durd fein Ges 
ſchrei geweckt hätte. Daher waren die 
Eſel der Beta heilig und an ihrem 
Feſte in Nom rubeten fie von ihrer 
Arbeit und wurden mit Blumen bes 
fränst. Die Z83ſte orphiſche Hymne 
fingt von ihr: In der Mitte des Hans 
ſes lodert ewig ibe Feuer. Der Wohn⸗ 
ſitz der Goͤtter iſt ſie, die koͤnigliche 
Tochter des Kronus, die Stuͤtze der 
Sterblichen, die Ewige, Mannigge⸗ 
ſtaltete, Liebenswuͤrdige, Gruͤnende, 
Freundliche, Selige, die alles begluͤckt 
und bluͤhend macht. In dieſer ganzen 
Hymne iſt an die Veſta der Begriff 
yon Glementarfeuer, Natur, Frucht⸗ 
barkeit angeknuͤpft. Denn alle große 
Raturgegenſtaͤnde (Seo:) liegen im 
Bezitt der Natur, welche mit der Zeit 
entſtand, durch welche alles lebt und 
beſteht, welche ſo mannigfaltig in ih⸗ 
ren einzelnen Theilen iſt u. ſ. w. Ju 
der 27ſten homeriſchen Hymne auf die 
Veſta und den Merkur beißt ed: Im 
allen Tempeln und Häufern hat fie * 
als Erbtheil einen ewigen Wohnfig 
und eine uralte Merchrung. Bei jedem 
Gaſtmahl wird fie zuerft und zuletzt 
angerufen, ſo groß iſt ihte Ehre und 
Wuͤrde. Mit Hermes bewohnt fie die 
Haͤuſer der Menfhen und waltet über 
rihmlihe Thaten. Nah der 22ften 
homerifhen Hymne auf die Veſta aber, 
ift fie die Auffeherin ded Tempels des 
Apollo zu, Delphi, wo ewiges Oel von 
ihren Locken trieft. Died letztere ers 
tlaͤrt fih daher, weil die Statüen der 
Götter gefalbt zu werben pflegten. 
Bei Pindar Nem. XI. im Auf. heißt 
fie bie Beſchuͤtzerin der Protaneen. 
Es gab nämlih im mehrern Städten 
prytaneen, Die in der Mitte ber 


Vesta 


Städte angelegt waren und in deren 


Innerſtem 


eine Statuͤe der Veſta auf⸗ 


geſtellt und verehrt wurde. 

Veſta war den Griechen Symbol des 
Hausfeuers, das auf dem Heerde zur 
Ehre des Schutzgottes des Hauſes un: 


terhalten wurde. 


Heerd, 
hat, als 


des Feuers war der erſte große Schritt 
sur Kultur, welchen die Wilden tha⸗ 
Non jet an bildeten fih Famis 


ten. 


Man fah daher den 


der mit ihr einerlei Namen 


beilig an. Die Entdedung 


lien und bürgerliche Gefellfyaften. War 
ed daher ein Wunder, daß man dad 
Feuer unter einem Symbole vergöts 
terte, daß das Haudfeuer und der 
heilige Heerd, worauf es ſich befindet, 
als Symbol der Familienvereinigung 


und der 


daraus entfpringenden grös 


fern politſchen Gefellfhaften angefehen 
wurde? Heftia war alfo würdig, nicht 
nur ald Schutzgottheit der Familien, 
fondern aud, ganzer Städte verehrt zu 
werden; benn ihr verdanfte man ja 
bie ganze Kultur des Menfcenge: 


ſchlechts. 
ſchafter in 


Wenn Hermes ihr Geſell⸗ 
der obigen homeriſchen Hym⸗ 


ne auf die Veſta genannt. wird, fo ges 
fi. : dies darum, weil auch er Sym⸗ 


bol der Kultur if. 


As Vorfteherin 


der Kultur waltet fie aub, wie es in 
eben der Hymne heißt, über ruͤhmliche 


Thaten; 


aub deswegen, weil man 


ſich ſcheuete, im Angefiht des Famis 
lienfhungottes etwas Boͤſes zu unters 
nehmen, daher aud die ixerei; dumm 
Heerde des Beleidigten fich flüchteten, 


wenn fie 


feine Verzeihung erhalten 


wollten, denn hier waren fie auf jeden 


Fall ſicher. 
tur iſt ſie 


Als Vorſteherin der Kuls 
auch Aufſeherin des Delphi⸗ 


ſchen Tempels, welches Inſtitut in den 
aͤlteſten Zeiten viel zur Einführung 
»befferer Sitten beitrug. Mielleiht ent- 


fland au 


die Vorftellung daher, weil 


der Altar zu Delphi "Errie neaou®xdos 


genannt wurde, 


bomerifhen Hymne auf die Veſta, 
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Die Mothe in der h 


Vesta 


daß Neptun und Uelo ım fe 
ben , lommt ionk mai m 


ſcheint vom Rerfaßer derihen ı 


erfunden. Et bebandeltz dem = 
liſchen Begriff Beks pers. ; 
bifiorifh den Grund son te) 
tung ber Veha sn emtwikde 
er bloß feine Phantalie ind. | 
ndmlih war ald Sembil de 
Feuers eine ewige Jungite | 
benugte der Dichter iu una 
fiereiben Bilde, Lift die em 
geblich ſich mm ihte Kiche ii 
fie den Eid der ewigen Jd 
fhwören und nun ihr zum 
Zupiter Die Verehtung bei u 
geſchlechts ertheilen. An ic 
ten orpbifhen Homme if dad 
griff von der Veſta mid: mul 
Sie iſt bier Sombol ui e 
feuerd und der ganyen Ku! 
man eigentlich Das Epmbei Iel 
hatte. 

Der Dienft diefer Gil 
ganz Griechenland verkuin! 
war ihre Verehrung bier ul 
als in Rom, wo fie Etui 
ganzen Staats war. MM 
durh Aeneas zuerſt nad 
brabt worden fein und Im 
pilius führte ihn in Roman 
lih von dem Etruriern. & 
juerfi einen Tempel, dan 
Negion zwiſchen dem Kapın 4 
latium lag und Feine SM 
Göttin enthielt. Iht einipl 
red Symbol in demfelben nu! 
lige Seuer, das immenmd- 
ihrem Altar Toderte m m 
Priefterinnen, den Refaliann | 
wie fie, reine Jungfrau 
ten, unterhalten wurde. &." 
Ihr Fe, die Vesıalia E 
Junius. In ihrem Team! 
das Palladium aufbewadtt, M 
die ganze Moblfahrt des G# 
ing, 

Man bildete die Yeah ® 


:stales virgines 


trone in langem Gewande, 
Fackel oder brennenden Lam⸗ 
‚eilen auch mit einem Scepter 
Palladium in der Hand, und 
Haupt einen Schleier. Dft 
brennender Altar neben ihr, 
Ten Seftalt fie zuerſt verehrt 
kt. Ihr Dienft war in Rom 
ye in größtem Anſehen, als 
Reich in Verfall gerathen 
Man unterfcheidet auch eine 
d jüngere Veſta, erftere die 
des Saturnus, letztere die 
Herm. Myth. IL ©. 75; 
Im. Alt. ©. 496. 
s virgines, die veftalifhen 
en, Prieſterinnen der Veſta. 
efterwürde fand fhon in Alba 
venn Rhea Sylvia mar eine 
urfpränglih aber flammte 
‚roja. Numa flellte zuerſt in 
eftalifhe Jungfrauen an, und 
us Prifeus oder Servius Tuls 
te noch zwei hinzu, melde 
ı nun an beibehalten wurde, 
I. 69 und 65; I. 67; 
Num. Anfangs wurden fie 
Königen,, zur Zeit der Repu⸗ 
vom Pontifer Marimus er; 
Das Papifhe Geſetz ſchrieb 
zendes vor: Wenn eine erles 
elle zu befeßen war, fo ſon⸗ 
t Pontifer M. 20 Mädchen 
Volke aus, die über 6 und 
> Sahren waren und Eein koͤr⸗ 
Gebreden hatten. Ihre Els 
Bien ſich noch am Leben be 
nd freigeborne Bürger fein. 
fen zwanzigen wurde in einer 
ſammlung eine durchs Loos 
Nun holte der Pont. M. die 
e, wie eine Kriegsgefangene, 
elterlichen Haufe ab, indem 
: Te, Amata, capio, Amata 
nlih der Name der erfien Be: 
eweien fein. In der Kolge war 
ofen nicht mehr nothwendig. 
berptieſter Fonnte mit Bewilli⸗ 
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- mer brennend zu erhalten. 


Vestales virgines 


gung ber !Eltern wählen, welche er 
wollte, wenn ſie nur die erfoderlichen 
Gigenfhaften hatte. Wenn aber keine 
fid freiwillig dazu verſtehen wollte, 
fo wurde das Loos geworfen. Gell, 
I. 12; Tac. Ann. Il. 36; Suet. Aug. 
31. Die Beftalinnen mußten fich dreis 
Big Jahre ihrem Amte widmen. Die 
eiſten zehn Jahre lernten fie Die beis 
ligen Gebräube, die folgenden zehn 
verrihteten fie dieſelben und die leBs 
ten sehn umterrichteten fie die neuen 
Veflaliunen. Sen. de vit. beat 29; 
Dionys. II. 67. Bon allen brauchte 
man den Ausdrud praesidere sacris 
(Tac. Ann. II. 86), auch hießen fie 
antistites templi. Liv. I. 20. Die 
ältefie der vorhandenen Veſtalinnen 
hatte den Zitel, Maxima. Suet. Jul. 
85. Nach vollendeten 30 Dienftjahren 
durften fie den Tempel wieder verlafs 
fen und beirathen, welches aber felten 
geihah und für ein böfed Omen ges 
halten wurde. Dionys. II. 67. Ihr 
Amt war: LI) das heilige Keuer im⸗ 
3u dem 
Ende mußten fie ded Nachts wechſels⸗ 
weife wachen. Liv. XXVIII. zı. Die 
jenige, welde es ausgehen ließ, em⸗ 
pfing entweder vom Pont. M. felbit, 
oder auf feinen Befehl von andern 
Geiffelfhläge, zwar nadend, aber an 
einem dunleln Ort und duch einen 
Vorhang von dem Sclagenden ge: 
trennt. Val. Max, I. 1.6; Dion, II. 
67; Plut. Num, p. 67; Liv. XXVIII. 
11. Man fah einen folben Vorfall 
ald eine unglüdlide Vorbedeutung au, 
und außerordentliche Opfer mußten die 
Göttin verföhnen. Das beilige Feuer 
durfte nur an den Strahlen der Sonne 
wieder angesündet werden, alſo wol 
vermittelt eined Brennfpiegeld. Plut. 
ibid. Nah Andern gefchah dies durch 
das Heiben und Bohren trodner Bret⸗ 
ter. Auf diefe Art wurde ed übers 
haupt alle Jahre am Iften März, dem 
ehemaligen Anfang des Yahred,' er; 


% 


= 
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meuert. Macrob, Sat. I. 12; Ovid. 
Fast. III. 145. — 2) Sie mußten das 
geheime Pfand des Meichs bewahren, 
welches nah Einigen das Yalladium 
(Lucan. IX. 999), nah Andern bie 
Penaten des römifben Volks war 
(Tac. Ann. XV, 41; Dion. II. 66) 
und welches D'o Caſſius ra ieox 
nennt... Es wurde im Innerſten des 
Tempeld aufbewahrt und durfte nur 
von den Befialinnen, oder nur vielmehr 
von der Vestalis Maxima gefehen wers 
den. Lucan. ib; Herodian.I. 14. Bei 
einem gefährliben Aufftande in der 
Etadt, oder bei Feuerdgefabr brachten 
ed die Veftalinnen aus dem Tempel 
weg. Dio XL. 31; LIV, 24. Als 
diefer einft A. U. zı2 in Flammen 
fiand, rettete es ber Pont. M. Mes 
tellus mit Gefahr feines Lebend und 
mit Merluft feiner Augen, alfo mit 
Merluft feines Priefteramtd, wofür 
man ihm aber eine Statüe auf dem 
Karitol errichtete und andere Ehren, 
beseigungen suerfannte. Liv. Ep. XIX. ; 
Ovid. Fast. VI. 4375 Plin. VII. 43; 
Senec. eontr. IV. 2; Dion, II. 66. — 
3) Sie mußten fietd die heiligen Ges 
braude der Göttin verrichten (Sen. de 
Prov. 5), 3 B. mit dem Waffer 
aus einem den Muſen heiligen 
Brunnen täglib den Tempel befprem 
gen, das Salz und Dinfelforn zu den 
Dpfern bemiten, und die unbefledtefte 
Keuſchheit beobachten. Ihren Gebeten 
und Geluͤbden legte man immer die 
größte Kraft bei. Cic. Font. 17; Dio 
XLVIN. 19; Hor. Od. I. 2, 28. Zu 
ihren Andbabtsübungen gebörte auch 
mit die Verehrung des Gottes Faſci— 
nus, um fie vor allem Meid zu bes 
wahren. Plin. XXVII. 4. s. 7. — 
Die Veſtalinnen trugen ein langes 
weißes, mit Purpur befestes Kleid, 
das Haupt. mit Winden (infulae) und 
einem Schleier (virta) geſchmuͤckt (f. 
Vitte). Ovid. Fast. III. 305 Dion. 
11. 67; VIII, 89. Die Veftalis Marina 


fie ausgingen , begleitete fi @ 


hieß davon Witt Lucie 
Juv.'VI. 10, teen Kepffümi 
ſchreibt Prudenmas cwoatr. yu== 
IH. 10935. Er bie sufibalum. de 
nad ihrer Ermählung wur her 
Haar abgefchnitten umd vahdı © 
einem alten Lotusbaum besrsdu 
XVI. 44. s.83), abır nadhe 
fie es wieder wachſen Lie 
Vorzüge und Vorrechte mn 
groß. Wenn die Konfala u 
ren ihnen begegneten, f 
vor ihnen die Faſces um 
dem Wege. Senec. Com. VL} 


























mwenigftens nach den Zeitz e 
virats. Dio XLVII. ıo- & 
in einem Wagen (carpente " 
to, Tac. Ann. XI, 2), 
den Schaufpielen einen Kimr 
(Tac. Ann, IV. 16; Sad. 48 
brauchten feinen Eid zu fir 
X. 15), wenn fie nidte® 
Aun. 1]. 34) und [dem 
der Veſta. Gie konnten = 
geſetzmaͤßigen Alter ihr 
chen, weil file unter niene 
ſtanden, einen Berbredu, 9" 
gegneten, von der Gırafl 
auf ihre Verwendung — 
die größte Mücdjicht geneck 
Font. 175 Agr. II. 36; Ta 
52; Suet. Jul. 1; Tib, 5; W 
Tac. Hist. III. gr. Der &® 
ihnen einen Gehalt. Lir.!? 
Aug. 31. Man vertrast i 
mente und andere widüst 
zum Aufbewahren an. Ser’ 
Aug. 102; Tac. Am. l' 
XLVIIL ı2, 37, 46: Ta!” 
16. Endlih genen Hr # 
Vorrebie der Frauen, mW 
Kinder hatten. S. Jus tn= 
rum. Ihr Aufenrhalier # 
Atrium Vestae, - 
Gebäude an dem Zemmi ® 
und dem Pallaft des Num 
parva Numae), oder ein IP 


Vestalia 


Ovid. Trist. III. 1. 50. Wenn 
Unpaͤßlichkeit fie noͤthigte, es zu 
fen, fo wurden fie einigen 
ütdigen Matronen zur Werpfler 
übergeben: Plin. Ep. VII. ıg. 
eine Veſtalin das Gelübde der 
bheie verlegt, fo wurde fie von 
Dontifices gerichtet und auf dem 
us sceleratus, nahe bei der por- 
ollina lebendig begraben, ihr 
rxer aber auf dem Forum zu Tode 
Kt Sie wurde in völligem Leis 
mp, in Begleitung ihrer Freun⸗ 
mg verhüllt zur Grabftätte hinaus; 
yen. Dort mufte fie in einer Ras 
in welcher ein Bert, ein Licht 
Frodt, Waſſer, Milch und Del 
nachdem der Oberprieſter mit 
jobenen Händen ein Gebet ver— 
Hatte, auf einer Leiter in eine 
jeube Reigen. Nun 309 man die 
in die Höhe und überfchürtete Die 
€ und Grube mit Erde. Gans 
trauerte an einem ſolchen Tage 
etrachtete das Vergehen und bie 
sals ein Unglüf, das dem gan⸗ 
saate widerfuhr. Außerordentliche 
mußten die zuͤrnende Göttin vers 
weauLiv. VHI. 15; XXI. 57; 
278; I. 67; VII, 89; IX. 
fdams röm. Alt. ©. 562. 
talia, ein Feſt der. Veſta in Nom, 
mögten Zunius ihr zu Ehren ge; 
warde. Die römifhen Matronen 
 Barfuß zum Tempel der- Vefta, 
Die Zeiten zu erinnern, wo die 
ten Ufer der Ziber nicht vers 
az trocknes Fußes zu ihrem Tem; 
gehen. Dab man es jegt konn⸗ 
var Wohlthat der Kultur, alfo 
Zefa. Man brachte ihr ferner 
Dar, um ihr für die Wohlthat 
zodts zu danken, das man durch 
Des Feuers baden gelernt hatte. 
Sſel mußten in den Mühlen von 
Arbeit ruhen und um den Hals 
sssan Ihnen eine Schnur Meiner 
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Vestes 


Brödihen. S. eine Mythe unter d. 
rt. Vesta. 

Vestes, Kleider. Das meifte bierber 
gehörige, iſt ſchon unter befondern 
Art. abgehandelt, wir geben daher nur 
eine allgemeine Neberfiht. Den Kopf 
trug man bei den Griechen und Nö: 
mern gewöhnlich unbedeckt, nur zu 
manden Zeiten und Umſtaͤnden eine 
Art von Hut. ©. Pileus. Das Haar 
trug man Anfangs lang, nachher bie 
Männer kurz abgefchnitten, aud wohl 
falſches Haar. ©. Capilli, Tonsor, 
Devaxı. Auf dem bloßen Leibe trug 
man ein linterfleid, |. xirwv und über 
dafielbe den Mantel, f. Chlamys, 
Laena, Pallium (cfr. Toga). Im 
Sommer trug man ein leichtes Kleid, 
Ando; oder Aydzgıov genannt, im Wins 
ter einen Pelz von Diegenfellen (2be- 
arei;, Rıjocov » kovdvas Das kurze, 
unten mis einem Stüuͤcke Schaafpelz 
befegte Sclavenkleid hieß xurwvaxn, 
ein anderes ZFwrd;, das nur Einen 
Aermel hatte und wie ein Mantel über; 
geworfen wurde. Beide Arten Kleider 
waren von grobem Tuche und wurden 
in Athen fertig gefauft, auch von ger 
meinen Leuten getragen. Hirtenpelze 
für Schäfer hießen San und di PIFox, 
Eine Art von Ueberwurf für Sclaven 
und Hirten hieß dyxoußuuz. Hierher 
gehört auch der zoiiwy (f. d. Art.). 
Damwolns oder Bruns; war eine Klei— 
dung, Die, mie uniere MWeiberröde, 
rundum zugenähet war und über dem 
Kopf auf Die Schultern geworfen wurs 
be. Ueber die Schuhe fehe man den 
Art. Calcei (ofr. Rachtrag). Frauen: 
zimmer trugen auf dem SKopfe einen - 
Schleier, f. xuAurrew, auf Reifen 
einen unfern Strohhüten ähnlichen Hut, 
oft auch eine Art Haube. Zur Bes 
dbedung des Leibes diente auch der 
xırav, Darüber das irarıoy oder Pal- 
lium. S. d, Urt, Das Kleid wurde 
gegürtet, f. Zona, Gtatt des Mantels 
der Männer diente das Peplum ( (. 


Vestes ( 


diefes), auch trug man noch einen für: 
gern Mantel, Eyxundo. Der Stoff 
der Kleidung war vericieben. 

Man trug fie, bejonders das inter 
Heid, von Leinwand (ſ. Byssus), 
vornehmlich von Baummolle (ſ. Gos- 
sypium), bie am feinften auf ber 
Inſel Eos gewebt und gebauet wurs 
de. ©. Vesies Coae. Das Zeug 
war bisweilen geftreift, mit Blu 
men durchwirkt und die Ränder ber 
Kleider mit mancherlei Bordüren be 
fest. S. Maeander, Ilxpu@n , Acan- 
thus, im Nachtrage, Scurulae. Man 
trug bisweilen fo durchſichuge Zeuge, 
dag man fie Nebel nannnıe. Bon 
Seide wurden erft in jpätern Zeiten 
GSewaͤnder verfertig.. S. Bombyx, 
Sindones.. Zur männliden Kieidung 
wurde am gewoͤhnlichſten Tuch aus 
Schaafwolle genommen. Die Farbe 
der Kleider war gewoͤhnlich weiß, doc 
trug man auch farbige, befonders Purs 
purgewänder. S. Purpura.. Was bie 
Zierrathen an der Kicidung . betrifit, 
Die befonders bei der weiblichen vors 
fommen, fo. gehört hierher der unten 
berumlaufende Saum (Auyvarıy, Te- 
modıov, rela zundag), der gemöhns 
lich ein breiter Purpuuftrrif, oder auf 
mannigfaltige Art geſtickt war. Dan 
fehe die oben angeführten Art, Maean- 
der, Acanthus. Bisweilen waren die 
Kleider mit Sternen geftidt, oder 
geftreift , gemwürfelt. 
Hlxgupn. Anderer Pug befand in 
Dprgehängen, Spangen an der Gtirne 
und in den Haaren, Armbändern. ©. 
Inaures, Monile, Armillae und ans 
dere Art. cr. d. Nachtrag. Die Kleis 
der kamen faR fertig vom Weberſtuhle 
und man batte wenig daran zu nähen 
und zu fchneidern. Vergl. den Art. 
Textura. 

“ Die Hauptlleidungsfüde der Römer 
waren bie toga, ftatt deren die Grauens 
zimmer in ſpaͤtern Zeiten -die stola, 
au bisweilen die palla trugen. Das 
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- Cothurnus, Pileus, Petass, 


‚nannte. Matronen, die & 


S. Scutulae, 


Vestes Sence 


Zrauerkleid der Damen hir mu.» 
cinium. Bei Gafmalın pg mu 
Synthesis an. Das Unterfiet x 
mer mar bie tumica, melde ml 
cingulum (efr. Zosa) gegine = 
Unter der Zunica tray mm = 
fpdtern Zeiten das indusium, 
(cfr. Nachtrag). Eine Art Bam 
der Toga hieß lacerna, pera 
Kriegslleid der Römer su 
man feine Strümpfe und ® 
trug, fo ummidelte man di 
and Beine mit Binden, az. 
hatte man Halsbinden, focus 
die Fuß: und Kopfbededung © 
die Art. Calcei, Solea, Sanzun. 
rones, Sculponeae, Caligex, ° 








































über den Daat : und Seh 
Gevaxy, Tonsor, Mitells, ir 
dere Pugs und 
Vitta, Fucus, Poppasazum,: 
Inaures, Monile, Armiliar, 
tum, Strophium, Asmis 
vergl. bei einigen ben 
Die gewöhnliche Farbe der 
aub weiß. In fpdtern 8 
man zwar bei Damen wi} 
lei Farben als bei uns 
meiftens nur vom ſolchen, 
Mittelclaffe geputzter und 
Frauen gehörten, die mw 


Rand liebten, trugen ce 
Burpur keine andere Jare * 
fibt des Stoffs gilt eben ii 
ſchon bei den Grieden 
ben, Nitſch. Beſcht. d. Bet 
. Adams röm. zu ® 

Vestes Attalicae, Kienc 
aus Gold durchwirkten Zeug 
waren, deren Erfindenz 
Attalus von Pergamus 
wird. 

Vestes Byssinae f, Bye 

Vestes Coae fiche uni 
und Tunica. 

Vestes Serioae f. Bomirt 


| 
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tes Syrmatinae, Kleider aus Zeus 
welche mit Silber durchwirkt mas 
Sie wurden fehr ſtark unter den 
ſchen Kaifern Mobe. 
tarium, das Sleidergimmer, 
robenzimmer der röm. Damen. 
dere Sclavinnen hatten bier ihre 
figung und die Auffidt über die 
r, nämlich die vestiplicae ‚oder 
tfalterinnen , Platterinnen. Da 
miſchen Damen mit Anftand nur 
weißen, aus feiner Wolle ges 
ı oder halbfeidenen Matronenkleis 
rſcheinen konnten: fo fam alles 
an, diefen Gemändern den hoͤch⸗ 
rad von Glanz und Glaͤtte zu 
Sie blieben daher unter den 
preffen (prela) im Kleiderzimmer 
e Liegen, bis fie gebraucht wur⸗ 
In fpdtern Zeiten wurde es au 
# männlichen Kleidung fo ges 
Ueber dies mußten gewiſſe 
des Dbers und Iintergemandes 
slich geraltelt fein, worauf fi 
He vestiplicae auch verftehen 
> Dan fah alfo in dem vestia- 
frere Kleiderprefien und Glaͤtt⸗ 
en: An den Wänden flanden 
Zirte Käfen umher, worin die 
mit zwifchengelegten wohlrie⸗ 
Soͤlzern und aromatifchen Hars 
Befanden. Für jede Jahreszeit, 
6 Beft hatte man befondere Ges 
rauch einen guten Vorrath an 
FrfRleidungsrüden, weil die Das 
gewiſſen heimlichen Luftpars 
nicht verfhmdderen, fi auf 
jende und anlodende Art ber 
en zu Heiden. In jedem Kaften 
befondere Gewänder und vorn 
ne Aufichrift, welde von feis 
yalte benachrichtige. Die oberfte 
in des Garderobenzimmers hieß 
ca, Böttigers Gabina. ©. 355. 
ulm , der Vorhof. Was man 
eigentlih zu verftehen babe, 
Gellius XVI. c. 5. Diejenis 
re er, welche ehedem große Haͤu⸗ 


Vesunus 

fer erbaueten, ließen vor der Thüre eis 
nen freien Plag, welcher zwiſchen der 
Hausthür und der Gtraße mitten inne 
lag. Hier hielten ſich diejenigen, wel 
he dem Herrn des Haufes ihre Aufs 
wartung zu machen kamen, auf, bevor 
fie vorgelaffen wurben, und flanden 
alfo weder auf der Gaſſe, noch befans 
den fie fih im Haufe ſelbſt. Gewöhns 
lich mochten wol die Viftibula mit uns 
fern fogenannten Schloßhoͤfen Aehnlich⸗ 
feit haben. Zumeilen Fonnte auch mol 
ein Porticus vor dem Haufe darunter 
verftanden werden, fo wie die Borhals 
len der Zempel, die Vitruv wirklich 
einmal vestibula nennt, praefat, ad 
libr. VII. Das Veftibulum vor dem 
goldenen Pallaft des Nero war fo groß,: 
dab es drei Gdulengänge, jeden eine 
Meile lang, und einen Zei, glei 
einem See, der, wie eine Stadt, mit 
Gebäuden umgeben war, in ſich faßte. 
Suet. Ner. 31. Rode Ueberſ. d. Viir. 
U, S. 285 Adams röm. Alt. ©. 976. 

Vestini, ein Volk in Mittelitatien, 
an beiden Seiten der Flüffe Womanus, 
Matrinus, und Xternus bis ans Meer. 
Auch iAyriſche Zweige harten fih mit ' 
ihnen, mie mit allen am adriatifchen 
Meere mohnenden fabinifchen Natios 
nen, vermifht. Nah Silius Jtalicus 
legten ſich die jungen Leute unter den 
Veſtinern fehr auf die Jagd. D. Ju⸗ 
nius Brutus bradte fie unter die Both⸗ 
mäßigleit der Nömer. 

Vestiplicae f. Vestiarium. 

Vestispica f. Vestiarium am Ende. 

Vesulus, ein Berg in Ligurien an 
den Alpen. 

Vesunna (Visone), eine Stadt der 
Metrocorier, diffeirs der Garumna, an 
der Weſtſeite Gallıens. 

Vesuvius, Vesevus, Vesuius, ein 
Berg nahe bei Neapel, nicht weit vom 
Meere, der jegige Bulcan dieſes Na⸗ 
mens. Sein erfter befannter Feuerauss 
mwurf geſchah im Jahre Chriſti 79 uns 
ser der Regierung des Titus. Herku⸗— 


— 


1 


Vetera castra 


lanum und Pompeji wurden dadurch 
zerflört, und ber ditere Plinius büßte 
feine Wißbegierde dabei mit dem fer 
ben. Nachrichten davon geben uns Se—⸗ 
neca in feinen Quaest. nat; und ber 
jüngere Piinius im ısten Briefe des 
sten Buchs an den Tacitus. Bor die 
ſem Auebruche mar der Berg und 
die umliegende Gegend außerordentlich 
fructbar. Indeſſen war er ſchon vor 
ber Dullan, wie Vitruv und Strabo 
bezeugen, von denen der erfiere ſich auf 
alte Sagen, der legiere auf die vulka—⸗ 
nifhe Beſchafſenheit feines Gipfels bes 
zuft. Da aber die Geſchichte gänzlich 
von einem vorhergegangenen Ausbrude 
fhweigt, fo muß der Vulcan vielleicht 
far ein ganzes Jahrtaufend hindurch, 
vielleicht noch Länger erloſchen gewefen 
fein, und feine erfen Ausbrüde müfs 
fen alfo jenfeis aller Geſchichte fallen. 
Vetera castra, ein Dre in Deutſch⸗ 
land, vermuthlih der Hauptort der 
Guperner. Nah Tacitus, der ihn oft 
erwähnt, lag er beim Städtben Gans 
ten und dem Schloſſe Forftenberg, et 
was nördlicher als Weiel, an einem 
Berge in der Nähe des Rheins. 
Vererani, alte verfuhte Soldaten, 
welche die gehörige Anzahl von Felds 
zügen vollendet, oder doch ihr funfsig: 
fies Jahr erreicht hatten, nach mwelder 
Zeit fie nicht mehr zu Kriegsdienften 
verpflichtet waren. Gie entſchloſſen fi 
bisweilen freiwillig dazu und flanden 
vor andern Soldaten in großer Ads 
tung. Man fehe auch den Art, Ex- 
auctoratio, 
Veto fiehe unter Tribuni plebis. 
Vetonianae, ein Ort im alten Rhaͤ⸗ 
tien an der Straße von Reginum (Res 
gensburg) nach Augsburg, ı2 Millias 
rien öflih von Neuburg bei Grienau. 
Vertius (C.) Cato, ein gefdidter 
Geldherr der Marfen im Bundesgenofs 
fenfriege. Er ſchlug den Conful €. Zur 
us Caͤſar und ein andermal den Kon 
fut P. Rutilius, der ſelbſt das Leben 
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Vettones 


verlor. Madhher erlitt m ra Tim 
lage von dem Konful Pomris ker 
und ward zulegt von Ines Ein 
getödtet.- 

Vertius (L.), ein römide Du 
der den jungen Cäjer air Dias 
gen bei der Verſchwoͤteng Kia 
anflage. In der Folge brascel 
Caͤſar und Pompejas zu url 
zeuge, um ihre Gegner verhali 
hen. Auf iht Anfiften gab «| 
daß er vom einigen bin Kurud 
ten babe, den Edjar mi I 
ermorden. Cs wurst mei 
fuhung angeftellt und Sax 
verfchiedene Feinde Ein # 
Schuligen. Indeſſen wur ı| 
de vi angeklagt und im 
getödtet und zivar, wie me 
auf Caͤſars Anftiften. 

Vettius (P.), en viriide ] 
der einen Aufruhr unter da © 
zu Capua veranlafte. Eri 
Vermögen bdurdgebradt m 
fih nun in eine ſchoͤne Ei 
er auf Kredit für 7 Zaienz 
er num nicht bezahlen fanzt, } 
er die Sclaven zum Aufmit 
mordete die, welden er kw 
bezahlen follte. An dert 
rübhrer plünderte er die 
Dörfer und Landgüter, a) 
Sclaven an fi, und if i 
nen-zum Könige ausrufn. E 
nun fogar den gegen qe 
Prätor E. Lucullus, bild = 
wurde der Poflen, m ah 
ſchanzt Hatte, dur‘ 
Zucullus überliefert, Yu 
swar, nahm ſich aber mm" 
zweiflung feibft das Leben e 

Vettones, ein Vol in 
oͤſtlich von den eigentliche 
und den Turdulern bie a" 
graͤnze der ganzen Provit 
ten ganz Salamanca nd N 
CTheil von Eftremadurs U 
die Römer verjegten von ® 














Vetulonii 
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Vetusius (L.) Philo 


son den Lufitanern, von Zeit zu ihre Faſces, Secures, Sellas curules 


einzelne Haufen auf bie Süpdfeite 

Eogs bis an den Anas herunter; 
- die Gränzen beider Voͤlkerſchaf⸗ 

n diefen Gegenden nicht gehörig 

te find, 

tulonii , oder Vetulania, eine der 
i3 etrurifchen Hauptftädte, aus 
nach Sitius Italieus, die Römer 


N 


= nennen 


oder P. Vetuſius Geminus Cicarinus, 


und Veſtes prätertatas entiehnten. 


Veturia gens, ein patricifches Ge— 
fhledt in Kom, zu dem die Familien 
der Ealvini, Eraffi, Gemini, 
Grachi, md Philones gehören. 
Bon der Familie der Gemini kennt man 
folgende Abftammung ; 


P. Vetufius oder ———— Cicutinus. 


— — — 
T. Vetuſtſus Geminus Cicus 


Re: Quaͤſtor A, U, 244. Eonf. 254. rinus, Eonf. A. U, 259. Liv. II. 


Il..29. 


| 
Veturlus Geminus Cicurinus, Conſ. 


28, 30. 


T. Beturius Geminus Cicu— 


« 298, Augur. Liv. III. 31, 32; rinus, Conf. A. U. 291. Liv. III, 


; Hal. X. 45 
er dieſen kommen noch folgende 


turi a, die Mutter des Coriola⸗ 
Liv. II. 40; Plut. in Coriol.; 
a Ital. V. 3.5; Flor. I: 22. 
von ihr unter Coriolanus, 
gurius (E.) Eraffus Eicus 
S+, „Sohn des unten folgenden Ms 
us Cicurinus, conſul: Kriegs⸗ 
4,0. 377 , 584. Liv. VI. 32, 86. 
2 tius (2), einer von den Du 
„A. U. 302. Liv. III, 33. 
Ä Er — conſul. Kriegstrib. 
. VI. 38. 
= , Aedil. curul, A. U 
> XXVII. 6. 
äus ck) Philo, Dict. 
; Genf. 544, in welchem 
er flarb. Liv. XXI 33; 
6. 54 
tm rius (2) Philo, Prät. A.U. 
Bropritor von Gallien A. U. 545 
387 ı Mag. Equit. 548. Liv, 
6, 7.22; XXVII. 9, 10, 
B3 "XXX, 113 XXX, 38,40; 
= t. 14 
J— ius (M.) Craſſus Cicurinus, 
oe des T. und Entel des Sp., 














nitern ſchimpflich befiegt. 


8. 10, 


— Kriegstrib· A. U. 554. Lir. 
V.1 

—— T.) Gracchus Sem— 
pronianus, Augur A. U.578. Liv. 
XLI, 26. 
Veturius (X.) Calvinus, Conſ. 
A. U. 419, 432, wird von. den Sams 
Liv. VII, 
16; IX. 1. 6., 20; Cic. Of. III. 30; 
Appian. Samnit. IV. 6. Flor, 1. 16. 
Eiche unter Postumius (Sp,) Albinus. 


Veturias (T.) Philo, Flamen Mans 
tialis A. U. 549 Liv, XXIX, 38: 

Bon diefen ‚bemerken wir folgende 
befonders ; 

Vetusius (L,) Philo. Er war Ae— 
diclis curulis und A. U. 544. Prätor 
peregrinus, fo dab er zugleih Gallien . 
mit zu feiner Provinz erhielt, nachher 
Proprätor in Gallien. A. U. 547 
wurde er vom Distator M. Livius zum 
Konful ernannt, und erbielt Brustien 
zur Provinz, wo er mit feinem Rolle 
gen D. Caͤcilius Metellus den Krieg 
gegen Hannibal führen follte, Sie un: 
terwarfen die Lucaner wieder der roͤmi⸗ 
ſchen Herrſchaft, lonſten aber doch ge, 


Vetus Salına 


gen Hannibal ſelbſt nichts Bedeutendes 
ausrichten, obgleich feine Armee ſchon 
faſt ganz vernichtet. war. Im folgen 
den Tahre war er Magifter Equitum 
feines zum Dictator ernannten Koller 
gen, begleitete In der Folge den Sci— 
pio nah Africa und ward ven ihm 
nah Rom geſchickt, um dem Senat 
über feinen Gieg bei Zama zu refe 
riren. 

Verus Salina, oder Vetusallum, 
ein Dre in Miederpannonien an der 
Donau, beim heutigen Erofia. ©. 
oben Salinum. 

Vexalla aestuarium, ein Bufen an 
der Weſtkuͤſte Englands, die heutige 
Bridgemater Bay. 

Vexillarii, ) e 

Vexillatio, ) —— | 

Vexillum,, eine Fahne, Kriegsfahne, 
ſ. Signum, LiviusXXXIX. 20, unters 
fheidet die signa der Legionen von den 
vexillis, und legt diefe den sociis, 
Bundesgenofien, bei. Nach Adams 
röm. Alt. S. 685 iſt vexillum insbes 
fondere die Standarte der Reiterei, elır 
vierediges Zub, das auf einen Spieß 
geſteckt wurde. Auch die Beteranen 
führten dieſe Fahnen, daher fie vexil- 
larii hießen. Figürlich wird vexillum 
und vexillatio für jede Anzahl Solda—⸗ 
ten gefegt, die einer Fahne folgen. 
Ein verfhiedenfarbiges, bisweilen mit 
Gold geftidtes vexillum murde auch 
den Soldaten als Belohnung ertbeilt. 
Vexillum ift auch die Fahne oder das 
ausgebreitete Tuch, das auf das Zeit 
des Feldherrn aufgefteft wurde, um 
der Armee das Zeichen zum Marfch 
oder zum Treffen zu geben. 

Via, eine große Landftraße, Heer 
firaße. Heerfiraßen entflanden, fobald 
verſchledene Staaten mit einander in 
Merbindung famen und der Handel 
ausgebreiteter wurde. Schon die Pers 
fer follen gut angelegte Landftraßen ges 
habt haben. Die Sage febreibt insbe: 

fondere der Genittamis die Anlegung 


L 
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Via 


mehrerer Gteaben in Yen u. !y 
Kerses weiß man, dab er groß: Cum 
men darauf verwendete. Jerekt N 
ſchreibt eine Eiraße von Gars H 
Suſa, die 450 Parafangen (übe 4 
Meilen) hielt und in nı, 
abgeiheilt war. Die Larthage ; 
zuerſt gepflafterte Strahen age ha 
ben. Die, Griechen fcheim zeig 
Sorgfalt anf diefen Gegerſu 
det zu haben, als man vermakı 
te: wenigſtens findet man kin Tal 
richten davon. Dagegen hab hr 
mer den Ruhm, den Ban me 
zur größten Volltommenhit gr 
zu haben. Vor A. U. 44 niui 
indeffen noch wenig an die Sa 
zung der Wege, aber vonigla 
den fie es, um ihren Amt 
Märfche zu erleichtern, firalhı 
pflafterte Straßen anzulım dam 
der ein folches Wert ummahr, 
der Eenfor Appius Claudin (Al 
deſſen Straße (f. Via Appu) mA 
bis Capua ging umd in be äht 
nah Brundufum verlänge 
Kaifer Domirian verband mi ki 
andere, welche von inf ii 
teoli führte (Via Domiua, 
Statius Sylv.IV.z. beihra) * 
gingen von der Appijden En 
die Via Trajana von Semi 
Brunduflum, Via Numics at 
nucia, ging auch nad Gall, \ 
Setina bis Setin in Cum ' 
Ardeatina ging nad Einige eh 
der Appia aus, nad Anke 
eine befondere Strafe ven Fit 
Ardea. A, U. zı2 mur Di * 
lius Costa die Vin Aurelia af 
©. Via Aurelia. Im Iahtt 
ſchah die Anlegung der Slam 
und Aemiliſchen Straße, meld 
menbingen. &. Via Acm, ei” 
Bon der Flamin. Gtraße führt 
Via Cassia lints ab nad Eatrla, 
ihre Verlängerung bis Luca 
Claudia. Undere Zweige de ie 
























Vıa 


zwiſchen Rom und dem Po was 
ı Via Annia, Augusta, Cimina, 


bei dem Berge Eiminus vorbei ° 


bBiterbium ging, die Via Ame- 
melde nach Ameria führte, die 
mprounia, melde von der Flas 
bei Fulsinium in Umbrien abs 
nd nah Forum Sempronii führs 
bi die Via Postumia dur 
togata. — Man hatte die Be; 
heit guter Straßen ſchaͤtzen ge 
nd nun machten fi bald meh— 
mjoren und andere Magiftrate 
oihe Anftalten um die Republik 
Die Eenforen Flaccus und 
Illeßen A. U. 580 die Straßen 
Stade pflaftern und die Wege 
erfelben mit Sand beftreuen 
! breiten Steinen einfaffen. Bor 
machte ih C. Grachus dur 
wung und Verfchönerung der 
den um Nom herum bei dem 
siebte, Won andern Straßen 
talien fiehe die bef. Art. 
dfars Zeiten waren die vornehm⸗ 
ddte Italiens mit Rom durd 
Ben verbunden, bdaber unter 
fern nur wenig neue angelegt, 
ı aber erhalten und ausgebeflert 
Auguftus, Befpafian, Domis 
“ajan, Hadrian wandten auf 
degenſtand vorzügliche Aufmerks 
Doch legten einige Kaiſer auch 
trafen an. Veſpaſian ließ ei; 
fen 1000 Fuß mweit durchhauen, 
Slaminifhe Straße gerader zu 
Domitian bauete die Straße 
nueffa nach Puteoli, Trajan die 
event nach Brunduflum. Geptis 
Senerus und Caracalla legten 
nz neue Straßen an, movon 
von Kom aus nad einem Lands 
19, die andere aber bei Puteoli 
Für die Provinzen hatte man 
ı der Republik noch wenig ge 
aber die Kaiſer halſen dieſem 
ab. Vor Auguſt gab es nur 
raßen, bie in den Provinzen 
it. 
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Via 


angelegt worden waren. Die dltefie, 
noch vor dem zien punifchen Kriege 
angelegte, ging von Emporium an den 
Porenden durh Aquitanien bis zum 
Uebergang über die Rhone und foll 
1600 Gtadien lang und aller 8 Stadien 
mit einem Deilenzeiger bezeichnet ges 
weſen fein. Die zweite iR die Via 
Domitia, von Domitius Abenobarbus 
A, U. 629 angelegt, durch Savoien 
und die Provence; Die dritte Via Egna- 
tia in Macedonien von Apollonia bis 
an den Hebtus; Die vierte Via Aure- 
lia oder Aemilii Scauri, bis nach Ars 
les in Gallien; bie fünfte Via Pom- 
peja dur bie Alpen über den Berg 


Kinifius bis nah Gallien. 


Alle Landfiraßen nach den Provinzen 
gingen durch DOberitalien: über die Al⸗ 
pen die Straßen nah Gallia Transal; 
pina, Germanten und. Deutfchland ; am 
Zube der Alpen und an dem adriatir 
ſchen Meerbufen weg die Straßen nad 
Illyrien, Pannonien, Möflen, Scy— 
thien, Thracien bis Konftantinopel und 
bie übrigen Länder Europa’s. Ueber 
all war die Einrichtung, dab von der 
Haupiſtadt jeder Provinz nach allen 
Richtungen Straßen ausliefen, fo daß 
auf diefe Art alle Städte und Lands 
fhaften mit einander und mit Rom 
verbunden waren, Auch auf den zum 
roͤmiſchen Reiche gehörigen Infeln was 
sen Straßen angelegt, die durch gute 
Häfen mit den Gtraßen auf dem feſten 
Lande in Verbindung flanden. 
Gang aller diejer Straßen, ihren Zus 
fanımenhang unter einander und mit 
Rom, fo wie aud ihre Länge und die 
Entfernung aller Städte und Derter an 
benfelben von einander finden wir. in 
dem Stinerarium Antonini und 
in der Peeutingerifdben Tafel am 
gegeben. Ausführlibe Nachrichten darı 
über findet manin Bergier Abdandz 
lung de viis militaribus Romanorum, 
welche der Drafenbordiichen Ausgabe 
des Livius angehängt if. Ueber die 

Dpp | 


Den 


Via 
Geſchichte der Straßen in den Provins 
zen bemerken wir noch folgendes: 

Auguftus forgte zuerſt für die beffere 
Verbindung der Provinzen durch Gtras 
fen mit Stalien, befonders in Gallien 
und Spanien. Durch das jegige Val 
d’Aosta führte-er eine Straße von Jtas 
ken nach Gallien, die ſich bier in zwei 
Zweige theilte, welche beide nach dem 
heutigen £yon führten. Bein Schwie 
gerfohn Agrippa führte wieder von 
Lyon aus mehrere Straßen durd alle 
Tdeile Galliens, von denen einige bis 
nah Spanten und Pännonien gingen. 
Dier waren befonders fehr groß. Die 
eine ging durh die Cammenifchen 
Berge (les montagnes d’Auvergne) 
nah Aqutsanien; eine andere bis zur 
Vereinigung der Maas mit dem Rhein; 
die dritte und laͤngſte durch Burgund, 
Champagne und die Picardie bis an 
den Dczan, und die vierte bis Marjeille. 
Veſpaſtan führe in Spanien einen 
Wey von Cappara nach Emerita. Tra— 
jan legte mehrere Straßen in Epanien 
an, desgleichen Hadrian, der auch in 
der Schweiz, Deutſchland, und Noris 
cum aͤhnliche Anfatıen traf. Geptis 
mius Severus und einige folgende Kai— 
fer. forgten jehr für die Wege in Drurichs 
land, Rhaͤtſen, Vindelicien und Noris 
cum. Antoninus Pius, oder wahr; 
ſcheinlicher Caracalla, legte eine Straße 
bei Augsburg an, Antoninus Philoſo— 
pbus in Holland, Geptimius Geverus 
und Caracalla in Spanien und Syrien. 
Auch in Britannien wurden Wege an« 
gelegt und zwar wahrſcheinlich noch 
vor Geptimius Geverus. Ein gleiches 
geſchah in den übrigen Provinzen des 
römiiben Reichs, nur bat die Ger 
ſchichte Feine genauern Data. 

Wir kommen auf die Beichaffenheit 
der roͤmiſchen Straßen. Eine Haupt 
forge der Römer war, den Strafen 
eine gerade Richtung zu geben und 
Kruͤmmongen jo viel wie möglich zu 
bermerden. Zu dem Ende füllen fie 
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Hoͤhlungen aus, verbanden ka 
durch Brücken, and ardeuut 
ten durch Berge darch. Die 
falt rühmt man derzezuone 
pronius Grachus. Pla, bu 
War die Richtung der Eimer 
ben, fo wurbs ihre Sr & 


welche wenigitens 14 Ju, ı 


mehr betrug, fo daß ı Ey 
ber bequem ausmweider kom 
bejtiimmte Breite wurde mai 
Geite durch eine Furdıe mu 
Nun grub man zwiſcher kam 
bie fchlechtere und Iofım 9 
bis man auf feRen Brand 5 
entſtandenen Graben fi 
mis einer feſten Maserie u 
nöchige Höhe erreicht we. 
fuhr man in ebsnen Orga 
hingegen der Weg sun m 
zur andern dur ein Hel 
den, fo erbögere mun wi 
des Grabens fo mei, WB 
den beiden Anhöhen zit! 
naffen und fumpfigen Oue 
men die Straßen eat 
Erhöhung. Auch in and 
nen Gegenden marder kei 
Wege fehr hoch aufgstim 
an Ueberbleibſeln va ® 
Frankreich fiehe, die ga 
das Land ſich erheben a 
Meilen fortgehen. Ging ir! 
Abhange eines Berg 
tiefen Thale weg, ne 
weit abgetragen und cha j@ 
es die Breite der Graue | 
War aber der Abbang 
legte man vom Fuße u 
an den Weg hinauf au ® 
um den Einjturz des Dez 
dern. Konnte man apa 
weg die Straße nicht ſigke 
Berg heram führen, ſe gr 
Berg dur, wir es Veſrci⸗ 
ner Straße durch das Arms 
birge machte. Die Ausfület 
bens der Straße gejhap ma? 


Vıa 

iorgfalt. Man legte verfchiedene 
ten von Sand, Gteinen und 
ber einander bis zu der befimms 
he des Weges, Damit wedervon 
noh von den Geiten die Näffe 
gen könnte. Die Oberfläde 
auch fo gut befeftigt, daß weder 
ditterung noch das Fuhrwerk fie 
eſchaͤdigen konnte. Der erwaͤhnte 
e bat einige Ueberbleibſel von 
en Straßen unterfudht und bei 
en folgende Ordnung der Schi; 
unden. Der ausgefüllte Graben 
Fuß tief. Zu unter war eine 
de Schicht eines Cements von 
d Sand. Dann kam eine ı0 
ode Schicht von platten Stei— 
fer mie Mörtel verbunden, daß 
fum ein GStüd losbrechen 
darin eine acht Zoll dicke Schicht 
idlichen Steinen, von denen der 
eine Fauft groß war; fie war 
t Scherben, zerbrochenen Ziegeln 
but vermiiht und fo feR zu 
igefuͤgt, dab man in einer 
ı faum- einen Eentner ſchwer los 
fonnte. Die folgende ı Fuß 
schichte beſtand aus cinem Ce— 
von festem, freidenartigem Sande, 
rt war diefe Straße nicht ges 
t, fondern bloß mit Kies bes 
Noch iR zu bemerken, daß 

+ befonders die dlteften Straßen, 
ſchiedenen Schichten nicht gleich 
%, fondern erft nah und nad 
n., Dan weiß dies gewiß von 
a Appia, Die unterfte, aus 
weißen Bteinen beſtehende 

t, war die ehemalige Oberfläche, 
Appius Claudius anlegte, denn 
indet auf ihr noch Spuren von 
geleifen. Bel einer Ausbeſſerung 
han eine Schicht groben Klies 
r, und Nerva und Zrajan end; 
ten die dritte und oberſte Schicht 
welche aus einem Gteinpfafter 
Was nun die DOberfliche 
raße betrifft, fo wurde fie alle 
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Via 


mal in der Mitte Höher oder gewoͤlbt 
angelegt, damit das Regenwaſſer abr 
laufen könnte. Die Materialien dazu 
waren Steine und Lies. Die Steine 
waren theils behauen, theils roh und 
ungleich, bald ordentliche Pflaflerfteine, 
bald Brucfleine. Straßen mit behaue⸗ 
nen Steinen ſind ſelten. Die via Ap- 
pia bat fünf⸗, febs;, und mebredige 
Steine, die fo glatt behauen und an 
einander gefügt find, dab man faum 
die Fugen entdeden kann. Um ger 
wöhnlichften waren bie mit Kies bes 
ftreueten Straßen, wolcher aber nicht 
loder aufgefahren, fondern in Kalt ger 
legt war. Manchmal füllte man nur 
die Seitenwege mit Kies aus und pflas 
fterte den mitılern Fuhrweg. 

Nah Bergier war die gemöhnliche 
Breite der Heerſtraßen 60 Fuß und 
diefe Breite war in drei Theile getheilt. 
Der mittelfte gepflaſterte Fuhrweg war 
eimas erhöhet und 20 Fuß breit, eben 
fo breit jeder der beiden etwas abhaͤn⸗ 
gigen, mit Kies befttzueren Nebenwege. 
Bei einigen Straßen waren die Ne 
benmwege nur halb fo breit als der mitt 
lere und dur eine Schicht eiwas hoͤ— 
ber hervorragender Gieine bavon abge 
fondert. Die Seitenwege der via Ap- 
pia waren nur 2 Fuß Breit und 2 Fuß 
böher als dis mittlere Straße. Bei ei: 
nigen Straßen waren aller 10 Fuß 
Steine angebracht, um den Reiſenden 
Das Auffteigen auf Wagen und Pferde, 
fo mie das Übfteigen au erleictern. 
Diefe Bequemlichkeit brachte C. Grachus 
zuerſt an. Diefer theilte auch zuerſt 
die Straßen in Meilen ab und errichs 
tete Meilenzgeiger, welches von nun 
an immer gefchap. 

Endlih ſuchte man auch die Heer⸗ 
fragen angenehm und reizend zu mas 
hen. Man legte daneben Tempel, 
Grabmdier, Villen und Wohnddufer 
an, &o war die Straße von Rom bis 
Dia mir einer faft ununterbrochenen 
Reihe Wohnhaͤuſer eingefaßt. Auch 


Via Aemilia 
Triumphbogen waren bismwellen auf den 
Straßen angebracht. Ihre Haupt: 
zierde waren aber die @rabmäler, da 
fat jeder Römer fein Begraͤbniß an 
einer Landſtraße wählte, Augufs 
präcdtiges Maufoleum lag ander via 
Flaminia Stieglig Encyclop, 5. Dauf. 
IU. S. 537 ꝛc. j 

Via Aewilia. Es gab zwei Lands 
Rraßen dieſes Namens, melde beide 
von der via Flaminia abgingen. Die 
erfie wurde vom Konſul Acmillus Le 
pidus A.U, 565 angelrgt und ging von 
Ariminum bis Aquileſa. Die andere 
hatte den Cenſor M. Aemilius Gcau: 
rus zum Erbauer und führte nad 
Pifa und Luna und von da nad Ligu— 
rien. Nach Gtieglig Encyclop. der 
Bauk. 111. ©. 540 bing fie mit ber 
via Aurelia gufammen und führte diefe 
weiter von Forum Wurelii bis nad 
Arles in Gallien; fie hieß auch via 
Aurelia nova, 

Via Albana, eine Straße von Kom 
nad Alba longar 

Via Ammerima und Via Anniaf, oben 
Via im Unf, 

Via Appia, die erſte römifche Bands 
firaße, vom Cenfor Appius Claudius. 
Gäcus A. U. 442 erbauet. Sie war 
die fchönfte und dauerhaftefte aller roͤ— 
mifhben Straßen, ging Anfangs von 
der Porta Eapena in Rom bis nad 
Gapua und mwurde in der Folge bis 
Brunduflum verlängert, welche Ermweis 
terung vielleicht Julius Caͤſar veran— 
ftalter harte. Sie wurde mehrere Male, 
befonders in der Gegend der pomtinis 
fben Sümpfe, ausgebeffert, vornehm— 
ib von Trajan und zulegt noch vom 
gothiſchen Könige Theodorih. Sie if 
noch jeyt arößtenıheils vorhanden. Wer 
ber Ihre Bauart und die von ihr abges 
henden Nebenftraßen fehe man den Art. 
Via im Anfange und in der Mitte.. 

Via Ardeatina f, unter Via im Anf. 

Via Aurelia, A, U. 512 vom Aure— 
lius Cotta angelegt. Sie ging längs 
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Vıa lata 
den Ufern des tnrrheniihen Ds 
Forum Julii (Eimite Becbie) 
Forsfegung von da cus hie ii 
Aureliſche oder BYemiliihe Eiraı 
Via Aemilia, 

Via Campana, eine ven ie 
Coͤlimontana in Nom nah 
führende Straße, welde mit « 
Tusculana und Albara sufemes 

Via Cassia, führte ki dm 
von der Flamunifchen Eiraf: ı 
nab Sutrium. 

Via Cimina M 

Via Claudia od. Coua 

Via Collatina, eine & 
Nom nad Collatia. 

Via Domitia, eime A.T' 
Domitius Abe -obarbus dark 
und bie Provence angılım 
Eine andere diefes Nammi 
Deutfhland, aber krire im 
fraße, fondern bloß ein ſaxae 

Via Domitians, f. oben Ve 

Via Egnatia, f. Via im WE 

Via Flaminia, A, U. 55 
nigen vom Feldheren Fan 
am See Thraflmenus zu 
geihlagen wurde, ni6 
feinem Sohne erbauet. & 
Rom bis Ariminum. Ki 
ſtellte fe wieder her mit 
Zeiten auch Pabſt Qulins M 
Mebenftraßen fiebe oben \ 

Via Flaminia, eine 
in der Stadt Rom, r& 
Zriumphsibore der Wave 
bis zum Flaminifhen Zu! 
lianiſchen Mauer erfiredt, 
il Corso Heißt. Innerfat ® 
vom Zriumphethore an hi? 
Via lara. 

Via Gabina, nach ini 
mit der Via Tibartuns, nd 
beide von einander verihibe 
ging von der Porta Gabins = 

Via Labicana, eine E&ıralı = 
nach Labicom. 

Via lat, 2) in da zim‘ 






























— 


Vıa latına 


r breite Weg, der vom heu- 
yale Piazza de Gciara nad 
itol führe. Jenſeits dieſes 
eß er Via Flaminja, 
e zte Regions Roms felbf, 
nn obiger Straße den Namen 
> ih zwiſchen dem Pincifchen 
rinalifhen Berge. und dem 
Martius befand. In der 
er Piazza Grimana fchied fle 
; felix von der festen Res 
ı berjelben, nahe bei der pila 
|; mo die Tiburtiner allerlei 
| verfauften, wohnte Martial. 
rbauete bier den prächtigen 
Tempels. Ueberhaupt mar 
ion eine der fhönften in Rom 
zte mit vielen koftbaren Gebdus 
ſchoͤnen Triumphbogen. Bei 
gen Sirde 8. Nicolai in 
s mar das Forum suarium. 
Conſtantin mit vielen praͤch⸗ 
duden verfchönerte. Infonders 
en bier die beiden metallnen 
eldhe einft der König Tiridates 
ſchenkte. Ein anderer merkwuͤr⸗ 
3 mar der Campus Agrippae, 
tigen Collegium Romanum, 
[ben ber fland theils der por- 
ıe, den Agrippa erbauete und 
r Schmwefter benannte, theils 
bitorium, eins der größten 
der Stadt, in welchem dem 
ıd den Soldaten Gefchente 
It wurden. An den Campus 
fließen der Vicus Aemilius 
* Basilica Aemilii, wo unter 
große Brand aufging, und 
; Sigillarins, mo Galanterie— 
‚händler bisweilen ihre Waas 
oten, 


ina, eine von Rom nad den 
mn Städten, insbefondere von 
a Sabina bis nah Caſinum 

Straße, die mit der Via 
ammenfel, 


aurentina , eine zwiſchen der 


Vıa sacra 
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Dftienfiihen und Ardbeatinifchen befind⸗ 
lichen Straße nach Faurentum... 

Via nova, eine Straße, die vom rd; 
miſchen Markte aus nach der ıaten 
Region und nachher zu den Bädern des 
Karacalla führte. Eben deswegen vers 
ſchoͤnerte ſie diefer Kaiſer durch eine 
Menge Prachtgebaͤude und machte fie 
zu einer der fchönften Straßen. Suet. 
Carac. 9. 

Via Nomentana, eine Straße von der 
Ports Biminali bis nah Momentum, 

Via Numicia oder Minüeia, f, oben _ 
Via im Anf. 

Via Östiensis oder Hostiensis, eine 
der dlieften römifdhen Straßen, von 
der Porta Dftienits bis Oſtia, auf beis 
den Seiten mit Gebäuden eingefaft. 

Via Portuensis, eine Strafe vor 
der Poſta Potruenfis nah der Mün, 
dung ber Tiber. 

Via Postuma, eine Straße von Cre— 
mona nah Mantua und Verona, 

Via Praenestina, eine Straße von 
Kom nah Pränefte. 

Via recta, eine gerade Straße, bie 
über den untern Theil des Marsfeldes 
an der Tiber den fogenannten Campus 
Florae (Campo di fiore) binmeg nach 
der Stadtmauer ging. ept la Strada 
Julia. — 

Via Salaria, eine Straße nach Sa— 
binum, welche den Sabinern diente, 
das Meerſalz aus Rom zu holen; da— 
ber der Name. Nachher hieß fie Col- 
lina. 

Via sacra, die vierte und eine ber 
prichtigrten Regionen der Stadt: Nom, 
auch Templum Pacis genannt. Gie 
nahm den Plag ein, der dem römifchen 
Markte gegen N. D. zwiſchen dem 
quirinalifhen, efquilinifhen und palas 
tiniſchen Berge lag. Eigentlich machte 
der heilige Weg eine Straße unter 
dem Palatinuss Berge aus. Der-Tame 
entftand, weil bier die Palldfte der Des 
ftalinnen und des PWontifer Marimus- 
lagen, alſo von Hier aus bie Proceſ⸗ 


Vıa sacra ( 


flonen mit den Heiligthümern des 
Staats (pignoribus imperii) nad 
dem Bella, Tempel geſchahen. Auch 
ber Theil des römifchen Markles, durch 
welchen der Zug ging, blieb via sacra. 
Eigentlih aber fchloß der arcus Sabi- 
nus die via sacra am Marke. Bon 
ben prächtigen Gebäuden der Region 
war das templum pacis das vornehm⸗ 
fe und enchiele die Beute aus dem 
Tempel zu Jerufalem, viele andere Koſt⸗ 
barkeiten und eine Bibliothek. Unter 
dem Kaifer Commodus ging er in 
euer auf. Ferner lagen bier der Tem 
pel des. K. Antonius und der Fauſtina 
Cjegt S. Laurenti in Miranda), der 
Tempel des Remus (jegt Cosmi es 
Damjani), der Venus Cluacina, und 
der vom Mdrian der Bonus und der 
Stadt Rom erbauete Tempel (in den 
Gaͤrten der Kirche S. Mariae novae). 
Der heilige Weg endigte fib, nach 
dem Amphithegier des Zitus zu, mit 
dem 120 Fuß hohen Sonnenecoloß des 
Nero, den Mdrian von feiner erflen 
Stelle Hicher fchaffen lieh. Hier ftand 
euch mera sudans, ein Springdrunnen 
in Gsfalt der. in den Cireis befindiis 
ben Meten. Bon dem Plage vor dem 
Amphitheater aus eröffnsten fich mit 
den Arcus Constantinus der Vicus 
Sandalarius, mo vorzuͤglich die römi— 
hen Bachdaͤndler feil hatten. : Gell. 
XVIII. 4. Diefer, Bogen fteht noch 
sum Theil, Gehe fhön find die Yes 
Berbleibjel des auf diefer Straße noch 
ſtehenden Arous Titi mit Basreliefs, 
die Gegenſtaͤnde aus dem Tempel zu 
Jeruſalen vorſtellen. An die Sanda— 
lariſche Straße ſtieß ein Abhang des 
VPalaunus⸗-Berges, mo der freie Platz 
Dulcanale und der Tempel der Der 
Seta (Saargöttin) war. Im Durchs 
gange aus dieſer Straße nach der via 
sacra, saoriporticus genannt, lieb man 
auf den Plag Corneta, Zuderbäder 
markt und dis Bäder des Domitian, — 
ı Unter dem quirinalifhen und eſquili⸗ 
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Vıaticum 


wifhen Berge gehörte zet zira Kan 
auch ein Theil der Eiraie Cm 
(jest Pandana), mo dat mit Eis 
fhndbein geihmädt Haus des ie 
pejus (domus rostrata Pompeji), 
ber auf dem Plage des rietenserü 
Hauſes vom Sp. Eaifias tibacu de 
pel der Zellus Cjent ©. Yartinl 
lag. — Die vielen Reime ds ug 
Plages Pontani machten ds Fi 
Nervae mit dem pridtign © 
tempel Domitians aus. — u 
nah dem viminaliſchea Bup 
Vicus Cyprius, aus Ne me 
Vicus sceleratus (f. Targuinis 
und von da zum Elivas Fr 
©. Laurentii im Fente zeume 
fand auch die Schandfäst: in 
tus, tigillum sororium. &3 
Via Sempronia f. eben Ju 
Via Setina f. Via im Sl. 
Via Tiburtina, eine Steh 
Porta Gabina aus nah Tim, 
Einigen einerlei mit Via Gm ® 
Via Trejana f. oben Vu ie 
Via Triumphalis, eine ma 
ta Triumphalis ausgehenk 
Via Tuseulana, eine &ö 
Kom nah Zufcalum. 
Via Valeria, nad ® 
und Slamminifchen Set 
Ihönften von Kom aus, 
das Land der Sabine, Im 
fer bis in das Gebin er 
führte. 
Via Vitellia, eine mi 
Janiculenfis ausgehende Sark 
Viadus, auch Jadua, ds 
oͤſtlichen Deutfchland, Mr 
Mündung der Heurigen Die, 
Lauf im innern Lande wiät 
war, ; 
Viaticam, 1) dasjenize, = 





















abweienden guten Freuen = 
den Weg gab, als Bred, Barı 
2) Das Geld, was man mi 
Provinzen abgebenden Krim 
der Öffentlichen Echagiammır u® 


Viatores ( 


g der Reife reichen ließ. 3) Das 
weiches ſich der Soldat im Kriege 
t und erjpart hatte. 
ores, gewiſſe Bediente der rös 
ı Magiftrassperfonen. Bie hats 
ı Namen, weil fie in den aͤltern 
wo die meiften Senatoren auf 
ndbe wohnten und ib mit dem 
me befchäfiigten, dieſe zur Ders 
ng des Senats riefen. lie 
Ragiftrase hatten dergleichen Be; 
bejonders die Volletribunen, 
fie, wie andere Wagiftraie die 
1; brauchten, um Widerjpens 
Verhaft nehmen zu larjen, oder 
üchtigen. Wenn jie ausgıngen, 
gewöhnlich - die Viatores por 
er. 
ktanarium, sine Stadt der Bas 
eines urfprüngihd germanis 
elles im heutigen Pobolien. 
ä, ein Zweig ber Xepontier, 
einih noch zum rhätiichen 
e gehörig. Nach Plin. III, 20 
e an der Duelle der Nhone, obs 
bie Striche an ber Rhone nit 
ie Provinz Rhatia gehörten. 
is. Accuacus, ein Kenturio bei 
tiniihen Voͤlkern in der Armee 
aſuls Q. Fulvius Flaccus Er 
eſich durch die ruͤhmlich ſte Tas 
aus, als der Konſul das Lager 
muo bei Beneventum beſtuͤrmte. 
ef eine Fahne über den feindlis 
dall und rief nun den Goldaren 
5 fie nicht den Schimpf erduiden 
‚ die Sahne in feindlichen Häns 
lafien. An der Spige der Mus 
a erfieg er gluͤcklich die feindli— 
derſchanzungen und das ganze 
ward erobert, 
as Sequester, ein geographiſcher 
sfieller der Romer aus einem um: 
em Zeitalter. Man bat von ihm 
jeograpbifhese Werzeichniß der 
ı Seen, Berge und Wälder, web 
» für feinen Sohn Virgillanus 
>), nud woraus manche Erläutes 
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rung anderer Schriftfteller, befonders 
ber Dichter, herzunehmen if. Ausg. 
v. Franz Heſſel, Rotierd. 1712. 8.5 
von 5. 5. Oberlin, Straßb. 1770, 
gr. 8: 

Vibius Virrius, ein Sapuaner, der 
die Rampaner aufmunterte, von den 
Nömern abzufalln und fih auf die 
Seite des Hannibal zu begeben. As 
nachher Kapua von den Nömern belas 
gert wurde, und die Einwohner feinen 
andern: Ausweg fagen, als ſich zu ers 
geben, fo widerfegte er ſich diefem 
Vorſchlage und ermunterte den Senat, 
lieber zu fierben, als dem erbitterten 
Feinde fib zu „ergeben. Sch Habe, 
fagt er, ein Gaftmahl angerichtet; has 
ben wir dies genoffen, fo foll eine 


‚ &cale Gift unjerm Ungluͤck ein Ende 


maden. Wer Muth dazu bat, folge 
mir. In der That endigte er fo mit 
27 vornehmen Kapuanern das Leben, 
die Einwohner aber ergaben ſich an die 
Römer, 

Vibius (C.) Pansa, ein Bollstribum 
und Konful A. U. yıo mit dem U. 
Hirtius. Er führte den Krieg gegen 
den Antonius. Als er mit 4 Xegionen 
gegen diefen nah Mutina marſchiren 
wollte, ließ Antonius zmei feiner beften 
Legionen ſich auf der Straße, die er 
fommen mußte, in einer fumpfigen Ge 
gend in Hinterhalt legen. Es fam fo 
zu einer wüthenden Schlacht, welde 
Danfa verlor und aud fein Leben das 
bei einbuͤßte. Sterbend wurde er nad 
Bononia gebradht, mo er dem jungen 
Dctavianus den Rath ertheilte, fi 
mit Antonius zu vergleichen, weil ber 
Senat es nicht aufrichtig mit ihm 
meinte. Sein Leichnam wurde mit der 
größten Pracht auf dem Campus Marı ' 
tius begraben. . 

Vibo fliche oben Valentia No. 2. 

Viburnum, bei Virg. Ecl. J, v. 25 
das Viburnum Lantana L., Schling— 
baum, Wegefchlinge, kleiuer Mehl 
baum, Faulbaum, ein in Deden und 


Vicaepota 


an den Wegen wacfender Strauch 
von 6 — ı2 Fuß, mit fchlanken Zwei⸗ 
gen, bleichen, dem Ulmlaub dbnlichen, 
aber ſchmalen und gekerbten Piättern, 
bleibweifen Blumendolden und grüns 
lihen Beeren, die roth und endlich 
ſchwarz werden. Voß Heberf. d. El. 
Birg. I. ©. 24. 

Vicaepota, eine ganz wumbelannte 
Goͤttin der Römer, die nad Liv. II. 
7 einen Tempel in Rom hatte, vielleicht 
mit der Dictoria einerlei. 

Vicarius, ein Gtellvertreter. Go 
bieß 3. B. der Sclave, den ein ande 
rer für fein Geld fi gekauft hatte, 
um feine Dienfte zu verribten. Auch 


die Untergeordneten des Präfesius Praͤ⸗ 


torio biefen Vicarii, 

Vicentia, eine anfehnlihe Stadt im 
Gebiete der Veneter in Oberitalien, 
nachber ein römifhes Municipium, 
jest Bicenza. Die Einwohner hie 
fen Vicentini, bei Cicero Vicetini, 
Ep. ad Fam. XI, 19. 

Vicesima oder Vigesima, se, pars, 
eine Abgabe in Kom, welche den aoſten 
Theil vom Werthe einer Sache betrug. 
Es aab zweierlei Arten: 

Vicesima haereditatum, ber ⸗oſte 
Theil von einer Erbſchaft. Diefe Ab: 
gabe führte Auguflus zum Behaf des 
aerarii militaris ein, weldes er ev; 
richtete, als es in der öffentlichen 
Schatzkammer an Geid zur Bezahlung 
der Armeen fehlte. Schon Edjar hatte 
den Plan dazu gefaßt und beswegen 
gab Augufus vor, fie in den Kom— 
mentaren und Gchriiten deſſelben ges 
funden zu haben, damit er nicht ſelbſt 
ale der Erfinder amgefehen werden 
möchte, Er fand großen Widerftand 
im Senate, feste aber doch endlich feine 
Abſicht dur. Damit die Auflage nicht 
arüdend fein möchte, fo nahm er die 
Erbſchaften der Armen und der ndchften 
Anverwandten, als Kinder, Geſchwiſter 
von einerlei Vater u.f.w., und, wenn 
diefe fehlten, die gentiles davon aus, 


- 
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barin, 


Vicesimatio 


Insbefondere waren diejenigen zent 
davon frei, welche mit dem Bermögn| 
Teſtators zugleich die heiligen Br 
che deſſelben mit übernehmen meit 
desgleichen alle, melde keine tie 
Bürger waren. Unter den nad 
den Kaifern dauerte diefe Azad 
mancherlei Berdänderungen fat, 
fähr bis auf Jufinians Zee 
Vicesima wurde auch, mi m 
Staatseinfünfte von den Pabkıni 
pachtet. Der oberfe Borzie 
vicesima war der praslcim = 
militaris, welchem alle Sehe & 
liefert werden mußten Im! 
fland der Procurator vigeumt } 
reditatum, auch procuratar in 
tatum, proc. XX. genamt 
rom. At. ©. 123. 
Vicesima manumissions, 
Theil vom Werthe eins 
Sclaven. Sie wurde App 
Konfut Mantius durch dit 
einer Volksverſa minlung md 
eingeführt und vom Gau 
Sie dauerte allein bis gm Tem 
der Kepubliß fort, da Ihm M 
gen vectigalia im alien c 
waren; auch moch unter kat 
Nike die Derren, jenen 
laßnen Scladen must KW 
und zwar, wenigſtent in dm 3® 
in Gold (aurum vigesime) | 
griff das dadurch eingehamt 
nur in dußerften Nothfala ı * 
legte es im dem heiligen Oh 
Gaturnus nieder, Gelamı 
nicht die vollkommne Frapk } 
zugleich das Buͤrgerrecht ehe ® 
Sreigelaßne won Fremden, — 
fle nicht zu bezahlen. Zum & 
meln des Geldes waren die ſig 
rir befiellt, Adams⸗ rom, gi. & 
Vicesimatio, eine Strafe M 
daten, wenn eingangs Sa 
eines Verbrechens, z. ©. } Fl 
ſchuldig gemacht hatte, und R 
daß immer der sch 























h n 
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Victima- 
8 2003 ausgehoben und mit dem 
? beftraft wurde. 
Stima fiehe unter hostia und sa- 
um. 
tophali, Victohali, ein Stamm 
zothen, bei Jul. Capitol. in vit, 
Ev, 14 und 22 und Ammian. 
- 22 zuerſt genannt, Sie erſchei—⸗ 
bon im marcomannifcden Kriege 
nachgehends immer in Vereinis 
und in den naͤmlichen MWohus 
s mit andern Zweigen der Go; 


tor (Sex. Aurelius), ein römi, 
Schriftſteller, vermutblih aus 
gebürtig, lebte im 4ten Jahrh. 
dar ein Günftling Julians, der 
He aufehnlihfien Ehrenftellen ers 
.» Unser Theodoſius wurde er 
Jalter von Rom. Er fohrieb, 
er Titel heißt, eine Geſchichte 
Irfprunge des römifchen Molke, 
anus bis auf das Jote Konfulat 
onfantius, welhe wir aber nur 
is auf das erfie Jahr nah Er; 
3 Mom haben. Gr, hatte fie 
ehrern aͤltern Schriftſtellern zu: 
agetragen und ſie enthaͤlt viele 
dern gar nicht, oder doch nicht 
am beruͤhrte Umſtaͤnde. Ausg. 
tifeus, Utr. 1696. gr. 8.; von 
nsen, Amſt. 1733. 4.5 von 
Gruner, Koburg 1757. 8.; 
efte ift von Hrn. Harles. 
or, ein Belname des ZYupiter 
ı Römern. Q. Fabius gelobte 
a ſamnitiſchen Kriege einen Tem; 
iv. X. 29), der auf dem Pala: 
m Berge gebauet wurde. Auch 
pitius. Liv. X. c. 42. Den 
April wurde ihm ein Feſt ges 
Man bildete ihn mit dem Sep» 
der Linken und eine Wictoria 
Rechten, die auch bisweilen 
ihm ſteht. 
or ,„ ein Beiname des Mars auf 
ı Münzen; er bat außer dem 
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gewöhnlichen Attributen ein Vrophäum 
auf der Schulter. 

Victor, ein Beiname des Herkules, 
unter dem er zu Kom zwei Tempel, 
auf dem foro boario und bei dem 
dreifahen Thore hatte, Serv. ad Virg. 
Aen. VIII. 362. Der erfiere if der 
befanntere. Servius 1. c. erzählt dies 
Veranlafung des Beinamens und Tems 


pelbaues fo: M. Octavius Herenniug, 


erft ein Pfeifer, dann ein Kaufmann, 
hatte mit Hülfe des Herkules die See 
täuber befiegt. Cr bauete alfo mit 
Erlaubniß des Senats, Herkules dem 
Sieger einen Tempel auf dem foro 
boario, 

Victoria, Nix, f. Nice, 

Victoria, ein Ort in Schottland bei 
dem Molke der Damnier, weſtlich von 
Kinrof, noch in Pertſhire. 

Vietoriatus, eine mit dem Bilde der 
Victoria bezeichnete Silbermünge , dem 
Klodifhen Geſetze zufolge von demfels 
ben Werthe wie die Duinarii, an 
Werth 7 Sous oder 2 Ggr. 13; Pf. 
Couv. Muͤnze. Vergl. Quinarius, 

Victorinus (M. Aurelius), einer 
von den ſogenannten 30 Cyrannen, 
die gegen den Kaiſer Gallienus auf: 
traten. ©. Gallienus (P. Licinius), 

Victrix, Nixy®ogn;, die Siegende, 
ein Beiname der Venus. Bei der 
Griechen hatte fie ihn mit Anfpielung 
auf ihren Sieg über Zuno und Mi— 
nerva durch den Ausſpruch des Paris, 
und auf ihre Gewalt über den Mars. 
zu Nom entftand ihre Verehrung uns 
ter diefem Beinamen A. U. 700,. als 
Pompejus in feinem: zweiten Konfulate 
ihr an den Stufen des von ihm ers 
baueten Theaters einen Tempel aufs 
führte und durch feierliche Spiele eins 
weibete. Mergl. Theatrum Pompeji. 
Man fielt fie bewaffnet vor, auch mit 
einer GSiegesgöttin in der Hand, die 
einen Palmzmweig trägt. , 

Vicus, eine Gaffe, Straße in einer 
Stadt. Die Alten waren bei Anlegung 


Vicus Aemilius 


berfelben ſehr ſorgfaͤltig. Vitruv I. 6 
fast, man müfle befonders dahin fes 
ben, daß fie nicht dem Winde ausge: 
‚feßt find. Man ſuchte zu dem Ende 
genau bie Mittagslinie, beihrieb auf 
einer Scheibe eine Windrofe von 8 
Abtbeilungen und gab nun den Stras 
fen eine folbe Richtung, daß fie zwl⸗ 
ſchen zwei Mindfirihen hindurchgin— 
gen. Ueber bie Straßen in Mom 
vergl. man die Art. Roma und die 
einzelnen Art. von den 14 Megionen 
der Stadt. Die befannteften derfelben 
find folgende: 

Vicus Aemilius, eine Straße Roms 
in der 7ten Megion, welche an bie 
Busilica Aecmilii flief, Uuter Nero 
nabm bier der große Brand den Aus 
fang. | 

Vieus Cyprius, eine aus der Ge⸗ 
(bite der Vatermoͤrderin Tullla bes 
kaunte Straße in Rom. Sie lief um 
terbalb des Qulrinaliihen Berges nad 
dem Eſquiliniſchen su. Aus ihr fam 
mau in den Vicus sceleratus, 

Vicus felix, eine befannute Straße 
in Rom, welche in der Nähe der heu⸗ 
tisen Pialza Grimana die 5te und 6te 
Region trennte. 

Vicus fortunarum, eine Strafe in 
Mom, wo [ortuna redux, libera und 
etata ihre Tempel hatten, Sie lag in 
der 6ten Diegion im Thale zwiſchen 
dem Quirinalids und Pinchud:Berg. 

Vicus Jugarius, eine Straße, die 
vom römiiben Markte nah der Liber 
führte und unter dem Kapitol anfing. 
In ihr lag dad Asguimeiium. 

Vicus sceleratus, Die Straße, mo 
Tullia über den Leichnam ihres Das 
ters Servius wegfuhr, daher der Na: 
me. Man gelangte in diefeibe aus 
dem Vico Cyprio und fam aus ihr 
auf den clivus Virbius, bei der heu⸗ 
tigen Kirche St. Luurentii in Fonte. 

Vicus sigillarius, eine Straße in der 
zten Region, in der Galanteries und 
Buchhändler ihre Waaren feil hatten. 
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Vicas Salpicius, eins han 
Straße von Mom, die thai ak 
ı3ten, tHeils in der ıdın Sum 
Dir Theil in der Igtmmid 
vicus sulpicius u!terior trun ® 
wird bei ben Bädern dei dumt 
ber Kirche St, Priscae galt | 

Vicos Tuscus, tim Einmi 
Mitte des roͤmiſchen Niue 
Tibet. 

Vidogara sinus, ein MM 
Ebottland:; Der geräumig af 
der heutigen Stadt An. 

Vidrus, ein Fluf im 
Deutichland, die heutige Kt: 
ſo⸗Alting, durch einen jarık 
Eraimifhen Ausgzabe wu m® 
leitet, hält ibm fatiahe fr nd 

Vidua, ein Fluß in yu@® 
heutige EC ulmore. 

Vidua, XFox, die aimak 
name der Zune, untır# 
menus, ihr Erzicher, E 
pel erbauete und fir ſe 
fie fih wieder nom Yurr 
und zuruͤck nad Semmen @ 
hatte, Paus. Arc.c» -— 

Viducasses, ein Bell # 
tica oder Lugdunenfi, ca 
{den der Ligeris nud Sum 











Huptfladt war Vida 
Vieux. 
Vienna, eine Stk F * 


= 










ger, welche unter zul 
kert und endlich Hauprid! 
wurde. Sie erbielt da 
roͤmiſchen Kolonie und zen‘ 
folgenden Jahrhundertte 
vorzuͤglichſte Stade in = 
Sie war die Reſider M 
und anderer Magiftrate, m * 
Stadien vom Fluſſe Jar m? 
Lugdunum. Jetzt Bienst 

Vigessis oder Vicescis, nr 
{he Münze von 20 An Me 
narien am Wertb. 

Vigiles fiche unter Pub“ 
gilum. 


Vigilia 
> bei den Griechen Bviaxn, 
e. Man unterfhied Tagewa⸗ 
‚harzı yuzgıvaı) Und Nachts 
vrregivas); erjlere nennt Pos 
ich Duiaxein und die aufers 

Lagers aufgeſtellten Vor⸗ 
Ben bei Dio Caſſius nopv- 
ei den Roͤmern stationes, In 
* miußten einige Officiers die 
alten und die Wachen vilitis 
eßen mepimolo. S. d. Xrt. 
Amonifhen Schild wachen durf⸗ 
Schilde nicht bei ſich haben, 
deſto mehr auf ihrer Hut 
den Schlaf vermeiden moͤch⸗ 
ich flellten fie doppelte Schild; 
ws, die eine innerhalb des 
um anf die Bundesgenofen 
jeben, die andere außerhalb 
Anhoͤhe, um die feindlichen 
sen au beobacten. Wie oft 
Sriechen die Wachen abgelöft 

läßt fih, aus Mangel an 
en, nicht befiimmen. — Bel 
‚ern bedeutet vigiliae eigents 
Nachtwachen, excubiae aber 

allgemeine Name für Tags 
htwadhen. Wachen vor den 
des Lagers hießen stationes, 
‚auf dem Walle custodiae., 
itiren der Wachen geſchah von 
uitores oder circitores (f. d. 
das Ablöfen aller drei Stun; 
elche Zeit dur die Clepſydra 
wurde. Man theilte daher 
t in vier Nachtwachen, welche 
den verſchiedenen Jahreszeiten 
leicher Länge waren, da man 
owol den Tag als die Nacht 
Stunden theilte, fie mochten 
3 ober kurz fein. So brauch—⸗ 
die Griechen das Wort Duixun, 
lleicht erſt nach ihrer Bekannt⸗ 
it den Roͤmern. Das Signal 
öfung der Wachen wurde mit 
ba oder buccina gegeben, daher 
iam buccinam für vigiliam, 


r Ausſtellung der Wachen wurde 
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jeden Mbend die Parole "ausgetheilt. 
Pott. Arch. II. ©. 152; Adams röm, 
lt. ©. 591, 675. 

Vigintiviri, bei den Hiömern übers 
haupt 20 Männer, welche als Kolles 
gen ein Amt gemeinſchaftlich führten. 
So biefen 3. 83. die Commiſſairs, 
duch welche Gäfar die Austheilung 
des Campaniſchen Aderd unter die 
Soldaten beforgen lief. 

Ansbefondere führten diefen gemeins 
fhaftliben Namen die Xviri litibus 
judicandis, die IVviri capitales und 
Illvri nocturni. Es konnte feiner in 
den Senat gelangen, ohne Mitglied 
dieſes Kollegiums geweſen zu fein. 
Anfangs waren ihrer 26, indem nod 
IIviri viales intra urbem nud IV prae- 
fecti, qui in Campaniam mitteban- 
tur, dazu gerechnet wurden. Auguſtus 
aber feste ihre Zahl auf 20 herab. 

Villa, ein Landhaus. Griechen und 
Römer liebten von jeher das Landles 
ben mehr als den Aufenthalt in der 
Stadt; daher waren auch ihre Land; 
bäufer weit mehr ein Gegenftand ihrer 
Anfmerkſamkeit als ihre Wohnhaͤuſer 
in der Stadt, Bei der Erbauung der 
erftern fahen die Griechen darauf, daß 
die zur Wohnung beftimmten Theile 
im Sommer kühl, im Winter warm 
waren, Man legte fie daber gegen 
Mittag an, weil dann im Sommer 
die Dächer vor der hochſtehenden Sons 
ne fhüßten. Zwiſchen den Zimmern 
der Männer und Weiber befanden ji 
die Badezimmer. Im Hintertheile des 
Haufes waren Zimmer zum Aufbewabs 
ren der Kleider, Gefäße und Koſtbar⸗ 
keiten, Die für wirthſchaftliche Dinge 
befimmten Theile hatten eine andere 
Rage. Getraide bewahrte man an 
trodnen, Wein an kühlen Orten auf. 
Neben dem Haufe lagen Küchens, Obſt⸗ 
und Blumengärten, weiterhin Felder, 
eins und Delpflansungen. Zu dem 
Zeiten des Perifled und Ariſtides mas 
ren Die Landhaͤuſer noch ſehr einfach, 


Villa 
aber mit dem fteigenden Luxus belas 
men fie immer mebr Berkhönerungen, 
vorsüglih su Phiipps und Aleranders 
Seiten. Dennoch wurden die Griechen 
darin weit von den Mömern über 
teoffen. 

Yange waren auch bei diefen bie 
SandHhänfer noch fehr einfach. In den 
Nillen des M. Cato waren die Wände 
nicht einmal uͤbertuͤncht. Eben fo eim 
fach war aub die Billa des Scipio 
Africanud und die zum öffentlichen 
Mergnügen beftimmte Billa beim Cams 
pus Martius. Scipio's Villa glich 
beinabe einem alten Ritterſchloſſe. Sie 
war von Duaderfieinen erbauet, mit 
Thürmen verfeben und der dazu gebös 
tise Wald mit einer Mauer umaeben. 

Nah den Eroberungen der Römer 
aber in lien und Griechenland flieg 
der Lurus von Tage au Tage. Solla 
war einer ber erften, der feine Villen 
praͤchtig ausfhmüdre und bald fanden 
ſich Nahfolaer. Man machte nun nicht 
mehr den Nutzen, fondern das Wer; 
gnuͤgen zum Hauptzweck bei ihrer Ans 
legung. ©. Varro R. R. I. c. 13, 
6.6 x.;5 Cic. in Verr. V. 45; Hor. 
O4. III. 15. Jetzt befamen die Lands 
guͤter die Größe beträhtliher Städte; 
man war nicht mit Einem jufrieden, 
fondern mußte swei, drei und mehr 
babın. Man tbeilte jetzt jede Billa 
in drei Theile. Villa urbana enthielt 
die Wohngebäude, welche alles in ſich 
faßten, was zu einer bequemen und 
praditvollen Stadtwohnung eined reis 
den Mömerd gehörte, fogar Baͤder, 
villa rustica und fructuaria entbielten 
Die zur Landwirthſchaft beftinımten 
Gebäude, Ställe, Scheunen, Kormbos 
den, Weinkeller u. f. w. Die umge 
benden Gärten, Miefen, Getraidefel: 
der, Weinberge, Delpflanzungen, Wäls 
der, Thiergärten waren alle fo ange: 
lest, das fie zuſammen ein ſchoͤnes 
Ganzes ausmahten, Hin und wieder 


fah man Beine Gebäude, die zum 
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Vergnügen dienten; Klüße, st 
Fiſchteiche und Waferküde, 5 
und Berge, Gebülde und M 
und überal die fdönfen Ausüdte 
Unter allen zeichneten fih die kn 
ter des Lucullus durd veriämendk 
und Fofibare Aulagen and. u! 

ließ er Gebände, auf mi 
große Fifchbebälter anlegen. & 
eigene Willen für den Srmat, 
dere für den Winter Jue 
ed auch jm dieſen Zeiten v— 
Männer, die überflüifigen kam 

ahteten, wie Gäfar, Merl, i 
peius, Cicero, Bar m 
ſelbſt Auguſtus. Unter ba 
Kaifern aber nahm der fm 
mebr zu. Mau ſah width 
Prabt und Neuheit der 3 
fondern man fuchte and il 
allen ii-en Theilen eine un 
Größe zu geben. Maudhins 
"en jest Städten und De BR 
dazu batten Die Ausb keR 
Provinzen; Fifchteide site 
und aus nusbaren Küdeny 
den Luſtgaͤrten. Xiberind WM 
der Infel Gapreä 12 Bil, Mi 
den vornehmften Gottheit 
wurden und alle an der im 
Meerufer lagen. Man bi 
prächtige Ruinen. Kal ir 
durch die Ausführung unit 
nender Dinge glänzen. IM 
am tiefſten und unrubigkmt 
ten Gebäude amgelest, I 
Felſen audgehauen, Zar # 
und Thäler zu Betgen ak 
werden. Mero hatte bei fm 
nen Haufe einen Garten Da WM 
ter Größe, der Felder, © 
Viehweiden, Thiergärten m 
feegleihen Teich enthielt, Dr N 
bäuden eingefaßt war, ſo MM 
eine Stadt zw feben glaubt. 
drians Villa zeichnete fid uud 
Prabt und mweitläufige Anlnd“ 
andern and. Sie lag hi 
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abenen Ebene mit der entzuͤ⸗ 
Ansfiht, und die berühmte: 
nden und Orte Griechenlands 
ptend waren darin nadıges 
» mit den einheimlihen Nas 
nnt; felbft die Unterwelt war 
geſtellt. Die Ruinen bdiefer 
fo weit noch nicht alle Spur 
t, haben einen Umfang von 
nifhen Meilen. Auch die 
t folgenden Kaiſer werden 
und prächtig gerühmt. 


nrichtung ber Willen. 


äblte eine Gegend mit fruchts 
oden und gefunder heiterer 
der ein bequemer und anges 
Deg führte und welche gute 
aft und binreihend gutes 
tte. Ein ſchiffbarer Fluß in 
war fehr willfommen, aud) 
große Entfernung von Rom. 
Columella de R.R.]. c. ». 
ve Eigenfchaften einer Gegend 
ı befonders in Kampanien, 
iu Bajd. Hor. Ep, I, ı. 83; 
rg. II. 1485 Martial. XI. 
t gab es daher die meiften 
Die Billa des E. Piſo das 
fo (hön, daß feloft Nero fie 
e und Serviliud Vatia wur: 
deswegen glüdiich gepriefen, 
t ein Landgut hatte. Mas 
mpejus, Gäfar, Lucullug, 
ıtten bier ihre Landgüter, 
tiger gab es in Latium eine 
rizender Villen, 3. B. die 
Horaz bei Tivoli, des Cice— 
mid, Arpinum und Tufeus 
ie Billa Tuſci des Plinius, 
Er. V. 6.5.4 — 18 ſo 
teibt, 

gte die Villen bald in la— 
halern, bald am Meerufer, 
andfeen, oder auf Bergen 
n an; vorzüglich liebte man 
am Meere und an Seen. 
deR. R. J. c. 4. 9. 9, 10 
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und c. 5 feßt die Regeln meitlänfig 
audeinander, was die Billa für eine 
Lage haben müfe., Die Einrichtung 
der Gebäude des Landguts war num 
fo befhaffen. Es gab davon drei Ars 
Villa urbana, rustica und fru- 
ormaria. Erflere, von Vitruv auch 
pseudo-urbana, von Sueton und ans 
dern praetorium genannt, machte die 
eigentlihe Wohnung des Eigenthümers 
aus; villa rustica enthielt die Ställe, 
Kammern zur Aufbewahrung der Ges 
räthe des Ackerbau's, Die Kühe und 
Wohnung des Verwalterd und anderer 
sur Landwirthſchaft gehörigen Perſo⸗ 
nen; fructuaria die zur Aufbewah—⸗ 
zung der Feldfruͤchte, 3. B. ‚Korn, 
Wein, DI u. dgl. beſtimmten Zims 
mer. Die Villa urbana lag gewöhns 
lih höher als die beiden andern, und 
unterfhied fih von Stadtwohnungen 
nur dadurch, daß man nicht gleich durch 
die Hausthir in den Hof fam, fons 
dern daB fie bei dem Eingange einen 
Perifipl, oder einen Platz hatte, der 
mit einem Sdulengange umgeben war, 
worauf dann erft der der Hof folgte, 
um den auch ein Saͤulengang herums 
lief. Diefe Sdulengänge dienten zu 
Spasiergängen, und waren daher fchön 
‚verziert, mit marmornen ausgelegten 
Fußboden, sierlihen Deden und glatts 
getündten Wänden verfehen ; die Saͤu⸗ 
len waren gewöhnlid von Marmor 
oder mit Stüdmarmor befleider. Dem 
Eingange in den Hof gegenüber lag 
ein großer Speifefaal, bei dem man 
für eine fhöne Ausſicht ſorgte. Aus 
ßerdem gab ed an den Seiten des Ges 
baͤudes, wo die fhönften Ausſichten 
waren, einige Eleinere Speifesimmer. 
Auf der einen Seite neben dem Speis 
feiaale lagen die Wohn, und Sclafs 
simmer und die Bibliothef, auf der 
andern Seite aber die Bäder und bie 
Sclavenwohnungen. Bäder waren mit 


die Haupttheile einer Vila und daher 


auch am fchönften und practigiten eins 


⸗ 


Villa 


gerihtet. Bisweilen war auch eine 
Gemäldegallerie angebraht. Bei den 
meiften Willen fand man auch, abge— 
fondert vom Wohngebäude, gegen den 
Garten su bededte Gänge oder Sales 
rien zum Spasierengeben, oder Vors 
ticus. Jedes Zimmer war mad der 
Himmeldgegend geftellt, die feiner Bes 
fimmung am zuteäglihften war: die 
Wobnzjimmer umd Bibliotheken gegen 
Morgen, die Bäder gegen Süds und 
Nordweſt, weil fie des Nachmittags 
gebraucht wurden; Wildergaller.en ges 
gen Norden, des immer gleichen Lichts 
wegen. Man hatte befondere Zimmer 
für den Sommer und Winter. ©. 
Columella de R.R..o..5 Die 
bedeckten Epasiergänge lagen fo gegen 
Mittag, daß fie im Winter von der 
Sonne eileuchtet wurden, im Sommer 
aber im Schatten flanden; zu dem 
Ende war das Dach fo angelegt, daß 
die Sonne nur, wenn fie. nicht uber 
2o Grad hoch fand, in den Gang 
feinen Eonnte, Am beften lernt man 
die Einrichtung der Nila urbana aus 
dee Beihreibung des Plinus von feis 
nen beiden Villen Laurentinum und 
Tufet kennen, aber Raum und Zeit 
erlaubt es nit, einen Auszug daraus 
zu liefern. Wir verweilen daher auf 
Stieglitz Enevel,. d. Bauf. III. ©, 
405 ıc. und auf Mode Ueberſ. d. Vitr. 
11, ©. 46 ıc., wo aub Beichreibuns 
gen der Villen des Varro ſich finden, 

In der Villa rustica traf man'sus 
erſt beim Eintritte die Wohnung des 
Verwalters an, gleih neben dem Ein: 
gange des Haufes, damit er auf dafs 
felbe Acht geben Fonnte. Die Woh— 
nung des Rechnungsfuͤhrers war im 
zweiten &eihofle über der Haustbür. 
Neben der Mobnung des Verwalters 
war eine Kammer zur Aufbewabiung 
der Geraͤthe des Ackerbaues. Nicht 
weit davon gegen Mittag waren die 
Kammern für Sclaven, die man auch 
gut und bequem einrichtete, Das Gr 
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fängniß für die Seladen lag m 
der Erde und hatte Heine ah 
liegende Fenfer. Es gab md cı 
fonderes Kranfensimmer für in 
Die Küche lag gegen ben Hıfıam 
war ſeht geräumig uud diente and 
zum Aufenthalt des Gefndei bi 
Mittags: und Abendmahl U 
Dabei war: das Bad für Kede 
und eine Rauchkammer sum ink 
des frifchen Bauholses, Die Silk 
gen fo, daß fie gegen Kälte mil 
geſchuͤzt maren und man in 
Trodendeit des Fufbetmd M 
hatte auch oft eigene Stälrfr® 
ter uud Sommer; lehten mm 
bededt. Meben den Ställe ig 
Hirtens und Schäfermohuugn 7 
Hübnerftälle legte man minkt I 
der Küche an, damit der kahähtk 
wie man glaubte, zuniile in 
binctafhlagen konnte, demand 
in dem Huͤhnerſtal dei Dia 
und brachte im der ie mm 

an, auf dem immer fen 
fo daß der Rauch in karl 
Stalle fih verbreitete. hit 
dies zwei Stodwer! md 
den waren Niſchen ang-bradt, # 
he die Mefter der Hübutilt 
kamen. Kaubenbinfer aa? 
fondern boden Gebäuden Mi 
men angebracht. — Ale Diet 
lagen fo, daß fie den Bi 
einfhlofen. Mitten im HAM 
MWaferbebälter zur Trink m 
Enten ıc. Hroße Vils hi 
MWirtbibaftshöfe, ben ana | 
außerhalb der Dia zum MM 
fürs Vieh. Im deſſen Mini 
große Lahe zum Einweidt 

fes u. dgl. Der Fupdod mit 
Stroh befireuet, um, mm iR 
treten, sum Dünger zu Be 
den Höfen wurden aud beit! 
gemacht, um das Vieh gear ME 
merfonne zu ſchüͤtzen. Neber M 
befanden ſich die Dünzergut 
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'illa fructuaria enthielt bie 
je für Del, Bein, Mof, 
r die Del: und Weinpreſſen, 
Strohboden, Scheunen und 
ammern. Behaͤliniſſe für 
en waren auf der Erde, für 
Sachen im aten Stockwerk ans 
Die Kornböden hatten'gegen 
se Zuglöder. Die Weinde 
te man entfernt von allen den 
‚  welde ftarte unangenehme 
aushauchten: Kammern mit 
einen aber in der Nähe von 
vo flarf gefeuert wurde, weil 
b ihnen den Gefhmad der 
ine gab, In einem bejondern 
je murde der Möft gekocht. 
'ammern mußten eine warme 
en Mittag haben, Dbfilams 
„fen, Bühl und Iuftig fein; 
ete fie von Stein, bismeilen 
mor bekleidet. Außerhalb der 
fand Ah ein Badofen, eine 
nd eine Drejchtenne mit einem 


i. 

drei Villen ſtanden nicht unter 
ache, fondern jede befonders 
gewoͤhnlich fo, daß die ur 
der Mitte .lag. Bisweilen 
ber doch die rustica und fru- 
nie einander verbunden. Was 
den Willen keine ordentliche 
r, fondern bloß ein Garten, 
te es keiner bejondern ruflica 
maria. Auch die einzelnen 
der der drei Villen lagen wol 
ter einem Dacde, fie machten 
eigene Gebäude aus, die ne 
nicht immer dicht aneinander 


en befchriebenen Gebäuden ge 
naoch mandes zu einem Yands 
am Behuf der Viehzucht gab 
eigene Gebäude zum Fuͤttern 
yewahren der Pfaue, Gaͤnſe, 
nd Bogelhäufer für Beinere 
eben benjelben aber befanden 
umſchloſſene Pläge, Waller 
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Villa 


behaͤlter u. dgl., in welchen dieſe 
Thiere ih aufhalten und ihrer natür, 
lichen Freiheit -geniehen konnten und 
doch vor Dieben und Raubthieren fider 
waren. In den Mogelhdufern (orni- 
tlıon) hielt man theils allerlei Vögel 
für die Tafel, deren Geſchmack den für 
fernen Gaumen der Römer Bigelte, 
theils Vögel zum Vergnügen, bie 
durh Geſaug und Gelienheit ih aus 
zeichneten. Siehe im Nachtrage den 
Art. Ornithon. Eben ſo ſorgfaͤltig, 
als die Federviehzucht, behandelten 
auch die Roͤmer die Fiſchereien, wors 
über wir auf den Art. Piscina verwei⸗ 
fen. Ein Hauptvergnügen der Römer 
auf den Landgätern mar bie Jagd. 
Um «6 bequemer geniefen zu koͤnnen 
legte man SChiergärten ( Theriotro- 
pheiad) «un. In ditern Zeiteh waren 
diefe Mein und emihieken nur Hafen, 
daher der Name Leporaria; in der 
Folge aber machte man fie immer grös 
fer und fegte Hirfche, Rehe, Schweine 
und wilde Ziegen hinein, Yulvius Lu: 
pianus war einer der erften, der fie ers 
weitere. Pompeins gab ſtinem Thies 
gartın einen Umfang von 40,000 (?) 
Schritt, und Sortenfius hatte einen 
von so Ader Landes. Ein Thiergarten 
mußte Waldungen, Wiefen, $lüffe, 
Bäche enıhalten. In Ermangelung der 
legtern legte man Sandle an oder 
Teiche. 
oder Lehmwand, oder eine Vermachung 
von. hölzernen Pfählen mit Querſtan—⸗ 
gen, wozu man Eichenholz nahm, das 
ber Thiergaͤrten auch roboraria hießen. 
Schr Fark wurde auch in Willen die 
Bienenzucht betrieben. S. Apes im 
Nachtrage. Ferner hatte man auch 
Gehege fuͤr Schneden und Spigmäufe, 
die mit zu den Leckerbiſſen der Römer 
gehörten. Fulvius Hu pinus legte die 


erſten Schneckengehege an und fuͤtterte 


jede Sotte beſonders. Das Gehege 
beſtand aus einem freien ſchattigen, 
dem Thaue ſtark ausgeſetzten Plage, der 


Rund herum war eine Mauer 


Villa 


‚ rund. um mit Waſſer umſchloſſen war, 
damit die Schneden nit fortkriechen 
tönnten. Für Spigmäufe hatte man 
trodene Plaͤtze mit einer glatıen Dauer 
umſchloſſen und mit Kleinen Bäumen 
bepflangt, die eine Art von den Maͤu⸗ 
fen gern gefrefner Nuͤſſe trugen. 

Außerdem gab es noch bei jedem gro, 
fen Landgute Felder, Wiefen, Wein: 
berge, Oelpflanzungen, Weidengebü- 
(de, Waldungen und Gärten. Die 
Bärten waren entweder Küdens oder 
Obſtgaͤrten, wozu oft noch Luſtgaͤrten 
kamen. 
Billa urbana und enthielten mannig— 
faltig geftaltete Beete mit Blumen, 
Sräutern und Sırduchern, und zwiſchen 
denfelden Spasiergänge und mit Baus 
men befegte Alleen. Plinius Beichreis 
bung ven feinem Landgute Tuſci fann 
- uns auch hievon die deutlichſte VorfteL 
(ung geben. Man ſehe Rode 1. c. und 
Stieglitz 1. c. ©. 441. 

Endlich find noch die Meinen Bes 
baͤude zu erwähnen, die den Beligern 
der Villen theils ſchoͤne Ausfihten ge 
währten, theils zum Speiſen oder 
Studiren dienten. Dahin gehören 3. 
B. das Drnichon und Mufeum des 
Varro und Cicero. Plinius hatte in 
feinem Laurentinum ein Ballhaus, ein 
Gebdude mit einem Gpeifefaal und eis 
nigen andern Zimmern, und ein Gars 
tenhaus , fein Lieblingsaufenthalt. 
Etieglig 1. o. ©. 449 beichreibe es. 
Ein ſolches Luſthaus hatte er auch zu 
Zufei mit marmorbefleideten Wänden 
und Fenſtern, die allenthalben die Aus: 
fibt auf das Grüne hatten. Daran 
Rich ein Kabinet „mit einem Ruhebette, 
überall mie Fenſtern verſehen und mit 
Wein umpflanzt, fo dab man ſich in 
einem Yeblihen Walde zu befinden 
glaubie. 


a“ 
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egtere lagen nahe bei ber 


Villia gens 


Villa Faustini, eins &tadt der "u 
ner in Britannien, an ber Kia 
Dufe, wahrſcheinlich bi gen 
eine geographiige Meile öklid m 
Thetford. 


Villa publica, ein großes Aid 
des Gebäude auf dem Cam Bu 
tins, das eine mannigiaht Rain 
mung haste. Man hielt eLT.z 
den Cenfus darin und Fradı 
sum Logis für fremde Sıjanı 
zum Quartier für Goidatı m 
eruten. Es foll in der Em 
heutigen Kirche Gt. Gala 
gen haben, 


Villagai, auf ber Pat du 
Drt in Pannonien, mahterät 
bloßes zur Peſtſtation dietca Dit 
Er lag oͤſtlich vom hart Er! 
bat. 


Villicus , der Bermalie ul 
guts, der in der villk sun I 
Wohnung Hatte, S. oben d. it 
Er war ein leibeigener dat, 
aber bei Feldarbeiten aufgemöt 
und von der ganzen fan 
vollftändige practifche Kenzisi Hl 
Sein Amt war, die gan! 
des Guts zu beforgen, wu 
Stande zu erhalten und m 
verbeſſern. Alle übrige Du 
Tagelöhner fanden une in #9 
alle Theile der Wirthihat b J 
alle Einnahmen und uses) 
dem Guteheren Rechnung dW 
gierte unter ben Befchien ide 
gange villam rusticam, 
Ueberf. d. Horaz. dr. LE" 


Villia gens, ein piebejis“ 
ſchlecht in Nom mit den gar 
ZSapputi und Annaltk 

















Yılius(P)Tapp. ( 977 ), Vinalia 
2. Villius Zappulus, Aed. pl. A, * 54u Liv. XXV. a. 


mm — —⸗ —ñ — m An — — — ——— — 
Billing Tappulus, Prät, A. U. 549, Conſ. L. Villius Tappulus, Praͤt. 
wird als Legat zum Antiochus und nach A. U. 555. Liv. XXXI. 49; 
onien und Griechenland geſchickt. Läv., XXXI. z 

‚385 XXX. 1; XXXI. 4, 49; XXXIL 

9; XXXII 24, 35, 39 405 


XV. 15, 14 I5, 25 59. 


Andere Bilier: 

is, Liebhaber der Faufta, des 
Tochter. 

ius(2.) Pomtius Annas 
nlfstr. A. U. 574, Urheber bes 
alis, daher der Beiname Ans 
rät; 582. Liv. XL. 44; XLII. 
Cic. ad Div, VIII. 83 Manut, 
‚6 | 

tus (L.) Annalis, Praͤt. 
10), wird proſeribirt, von ſei⸗ 


one verrathen und getöbtet.- 


B. C. IV. 18; 
6 

lus Annalis, des vorigen 
erhielt für feine Werrächerel 
ı Zriumvirn die Aedilwürde, 
ber Trunkenheit von eben den 
s gerödrer, die feinen Water 


“ht Hatten. Appian B. C. IV, 


Val.‘ Max, 


ine (P.), Vollotr. A U. 304. 


54 
ins (S.), Freund des Milo. 
Div. 1.6 


? Semerfen — 


is (F.) Tappulus, Aedilis Ple⸗ 
er⸗ 


r dann Praͤtor A. U. 549, 
lien zur Provinz. Er war ein 
ws 2. Villius Tappulus, der 
ilfcher Aedil war. 


uns "Staatsländereien zu ver: 
und 554 zum Sonful mit ben 
eins Lentulus. Er erhielt Mas 


zur Provinz, verriitete aber’ 
Kriege mit Phflipp eben nichts‘ 
Im folgenden Jahre 


diges. 
‚heiße 


Wittin in Bulgarien. 


Nach fetr: 
fur ward er zum Decemvir ers’ 


AXXIN. 


diente er-als Legat unter dem Konſul 
C. Duinctius Flaminius in Macedor 
nien. Diefer ſchickte ihn nachher mit 
andern als Geſandten an Philipp, um 
ibm die Friedensbedingungen vorzule⸗ 
gen, und in der Folge an den fyrifchen 
König Antiochus, um ihm das Mißfallen 
des römifchen Volks über die von ihm 
gemachten Eroberungen zu bezeigen 
und zu vermögen, -baß er das unrecht⸗ 
mäßig in Befig genommene wieder herr 
ausgeben moͤchte. Eine Unterretung 
mit dem Hannibal, worin er diefen in 


» Furcht zu fagen fuchte, hatte die, viel 


leicht auch beabfichtigte, Folge, das er 

dera Antiochus verdächtig wurde, 
Vifninarium, eine vormals beräbinte 

Stade dir Dbermöfien, das heutige 


Viminalis mons, einee von den 
Bergen der Stadt Nom. Er lag dem 
Mons Palatinus gegen Morgen, von 
Mittag gegen Mitternacht. Den Nas 
men batte er von den bier wachlenden 
Weidengebüfchen (viniinera). 

. Vinalia , das Weinfeſt. Ein Doppel 
tes Feſt führte bei den Nömern dieſen 
Namen. Das erfe fiel den nyiten 
April, an welchem Tage die Wein: 
faͤſſer eröffnet wurden. Man goß dabei 
allemal : dem Jupiter einen - Becher 
Weine anf-den ihn aewibeıeten Hauss- 
altar aus und rief ihn um feinen Gegen 
an. Ein alte Sage erzaͤhlt: Nach das 
Aeneas Tode Hatten. einſt die ſiegrei⸗ 
chen Etruſcer von ben: Lateinern als 
Friedenebedingung verlangt, daß fie 
allen Wein nab Etrurien liefern foll, 
ton, Diele, aufgebracht, fingen: den 

\ Daq 


Vincula 

Krieg aufs neue an, gelobten dem Ju⸗ 
piter allen ihren Wein und flegten. 
Nun erfüllten fie ihr Gelübde wenig; 
ſtens dadurch, daß fie dem Gotte aus 
jedem Faſſe einen Becher voll zum Dpfer 
darbrachten und diefe Sitte blieb denn 
auc in der Folge. Die andern Bir 
nalien fielen den zıften Auguſt kurz 
vor der Weinleſe, um fib Jupiters 
Gnade dazu zu erbitten. Der Flamen 
Dialis nämlich eröffnete an diefem Tage 
ſelbſt die Weintefe, indem er, während 
dem Jupiter ein weibliches Lamm (die 
von Feſtus erwähnte agua praecidanea) 
geopfert wurde, bie erften Trauben ab» 
ſchnut. Nach diefer Ceremonie durfte 
auch erft der vorjährige Wein zum Ber, 
fauf vom Lande nad der Stadt ges 
bracht werden, da der künftige Wein 
nun jchon wieder dem Jupiter gebeis 
ligt und man in Ruͤckſicht des alten 
gleichfam won feinem Gelübde frei war. 
Morig Anthoufa I. ©. 108, 197. 

Vincula, Bande und daher figürlich 
Verhaftung, Man unterfchied öffent 
liche und Privatverhaftungen. Die öfr 
fenilichen befanden darin, daß der Ber 
brecher, wenn er feine Schuld befannt 
hatte, oder derfelben überwiejen worden 
war, auf obtigkeitlichen Befehl ins Ges 
fängniß geiührt wurde. Privatverhaf⸗ 
tungen waren, wenn die Berbrecder 
den Magiftraten oder au nur Privat 
perfonen übergeben wurden, um fie in 
ihren Haͤuſern bis zur Entfdeidung 
ihrer Sache aufzubewahren. Man 
nannte dies libera custodia. In fo 
fern vincula Feſſeln bedeutet, begriff 
man darunter Catenae, Fetten, compe- 
des oder pedicae, Fußeiſen, manicae, 
Handeiſen, nervi, eiferne Bänder um 
Hals und Fuͤhe, lederne Riemen und 
eiferne Ketten (Bojae), den Hals oder 
die Füße zu feſſeln, auch die Maichine 
columbar (f. dief.) Adams röm. Alt. 
©. 484. | 

Vincum oder Bingium f. unter 
Vangiones, 


— 
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"Oros. V. 13. Die roͤmiſcher 


Vindelicı 

Vindalieus oder Vindelicns, | 
Hub im Narbonenfiihen Sallın, | 
über Adignon in die Rhont fürkt. | 
heutige Sorgue, alfo eimeld 
dem Sulgas. 

Vindalum, ein Ort im Rare 
ſchen Gallien, am ber Rüntuy 
Sulgasfluffes im die Ahone, mi 
ätteften Städte, bei der I 
Ahenobarbus einen wichtigin Ein 
die Allobroger erfocht. Liv. Ir 



































pben kennen fie nicht mehr. 
ſcheinlich wurde aus ihr vi 
Avenio, bei melder cin Is 
Sorgue in die Rhone fül 
ſtens lag fie in der Nähe. 

Vindana, ein Ort in Salı 
nenfis, das heutige L’Dchm 
Dort Louis; er war mdiht 
die Wefgränge ber Vene 

Vindanae, ein Hafen ® 
(Navalo). 

Vindelici, eim anfehnfdt 
Süddeurfchland, ein Zweig t 
Erf nah Bezwingung der 
ten fie die Roͤmer kennen, Di 
Name vor Auguft nich 
Sie faßen auf dem nörklide 
der Alpen, vom Bodenjı # 
den füdlichen bergigien Eh 
Baiern und den mördlice 
bis an den Innfluß. Rs 
bung der Bojer breitem a 
in die Ebene derjelben ai 
Drufus dem von ihm an" 
gufta (Augsburg) den Yun 
delicorum giebt und Zibeis W 
Quellen der Donau mit 
ſtreiten hat. Nach ſchwett⸗ 
wurden fie endlich befiegt; vu # 
leichter im Zaum zu halten, 
ber den größten und 
mis fich fort und lief mar h® 
rüß, als die Bebauung 4 
nothwendig erfoderte. Ei 
fen von Vindelikern verlorm # 
wohl in den Damals unbemie® 


Vindemia 
von Schwaben jenfeit der Dos 
Bielleihe Anden ſich auch unter 
mannen noch Vindeliker. Das 
ıen befegte Land hieß Vindelicia, 
emia f. Vinum, 
erius, bei Pıol. ein Fluß in 
', die heutige Strangford 
nit dem in diefelbe fallenden 
Fluſſe. 
ex (C. Julius), Statthalter vom 
yen Gallien gegen das Ende der 
ng des Nero. Er ſtammte von 
m Königen in Aquitanien ab, 
ter war aber ſchon Senator in 
ewefen. Er war ein eifriger 
‚ ein erfabrner und mutbiger 

und voll Ehrbegierde. Die 
H des Nero floͤßte ibm, einem 
ler Sclaverei, den Entfchluß 
as Reich von dem Ungeheuer 
dien. Er bradte mit leichter 
eine Empödrung in Gallien zu 
und hatte in kurzem eine Ar; 
n 100000 Mann unter feinem 
ndo. Er ſchrieb nun an den 
nah Spanien und ermunterte 
ch an die Epige der Unterneh⸗ 
ufellen. Diefer ließ fi endlich 
nen Freunden überreden, dem 
u folgen und brachte bald ganz 
n in Waffen. Nero empfing die 
bt won der Empörung des Vin— 
angs mit Beratung und ließ 
feinen Bergnügungen nicht Rs 
d aber immer mehr Nachrichten 
nen Fortfchritten und endlich 
m der Empörung des Galba 
I, fo verlor er den Muth und 
r fchledyte Gegenanftalten. Dem 
Binder mißlang indeffen doch 
ernehbmen. Det dem Nero noch 
Statthalter von Oberdeutſchland 
18 Birginius z0g gegen ihn und 
® Befancon. Binder zog ihm 
1, Virginius verlangte eine Uns 
14, eh ſich zum Abfall von 
ewegen, wollte aber von der 
ig des Galba nichts willen. 


90.) 


Vindicatio 


Indeſſen fchieden fie, in der Haupt 
fache einverfianden,, aus einander, als 
ein Irrthum eine blutige Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Heeren der beiden Feldherrn 
veranlaßte, ohne daß diefe es hindern 
konnten. Des Binder Armee wird ger 
ſchlagen und er toͤdtet ih in der Ders 
zweiflung felbft. 2 
Vindia, ein Ort in Gallatien, w 
nig befannt, in der Nähe des heutigen 
Beibozyar oder Begbazar. 
Vindicatio 1) fiche unter Haereditas, 
2) eine Eivilflage (f. Actiones civiles) 
wegen des Beſitzes einer Sache. Gie 
fonnte nur angeftellt werden, wenn der 
rechte Befiger der Sache bekannt war. 
War dies Rreitig, fo hieß der Procek 
lis vindiciarum und der Prätor ent 
ſchied ihn durch ein Interdiet. Betraf 
der Streit einen Sclaven, ſo legte der, 
welcher auf ſeinen Beſitz Anſpruch 
machte, vor dem Praͤtor die Hand auf 
ben Sclaven (manum injiciebat) und 
fagte: Hunc ex jure Oniritium meum 
esse ajo ejusque vindicias (i. &. pos- 
sessionem) mihi dari postulo, Schwieg 
nun der andere oder that er auf ſein 
Recht Verzicht, fo erkannte der Prator 
jenem den Sclaven zu. Wollte aber 
aud der andere den Gcliven “haben, 
fo fpta der Prätor ein Interdiee, ins 
bem er fagte: Qui nec vi, nec clam, 
neo precario (durch Webertedung) pos- 
sidet, ei vindicias dabo (dem fprede 
ib ihn zu). Bei Streitigkeiten die 
fer Art mar die Vermuthung immer 
für den dermaligen Befiger, nach den 
ı2 Zafelgejegen: Si qui in jure ma. 
num conserunt (i. e. apud judicem 
disceptant) secundum eum, qui pos- 
sidet, vindicias dato. Aber in Strei— 
tigkeiten, welche die Freiheit betrafen, 
entſchied der Praͤtor über den Beſitz 
immer zu Gunſten der Freiheit. Da⸗— 
ber war das Verfahren des Appius 
Elaudius gegen die Virginia au in 
diefer Hinficht ungerecht. Der Ausdruck 
manum conserere iſt vom Kriege ent 


Vindicatio 
lehnt und bedeutet handgemein werden. 
Einige wollen, die Parıbeien bätten 
einander vor dem Prätor mit zwei Rus 
then zum Schein attaquirt und der über; 
wundene Theil hätte dem andern feine 
Ruthe übergeben. Das Wort vindicia, 
welches überhaapt injeciio vel cor- 
reptio manus in re praesenti bedeus 
ser, erflären Einige für die Benennung 
ber Ruthe, melde die zwei Paribeien 
bei ihrem Scheingefebt vor dem Präs 
tor zerbredben, worauf bie eine Parthei 
erflärte, fe fei von der andern aus 
dem Beige geroßen worden, und vers 
lange daher dburd ein Interdict des 
Prätors wieder in denfelben gefegt zu 
werden. 

Beiraf der Streit ein Landgut, Haus 
oder deral., fo ging in aͤltern Zeiten 
der Praͤtor mit den Partbeien an ben 
Ort und erfannte nab Butbefinden dem 
oder jenem den Beſitz zu. In der Folge 
gingen »ie Streitenoen allein nady dem 
Drte, 3. B Landgute hin, nahmen von 
dba ein Stück Erde (welches nun auch 
vindiciae hieß) mit zum Prätor, ſtrit⸗ 
ten darum, als ob es das ganze But 
wäre, und der Prätor übergab es dem, 
welchem er den Befig suerfannte. Gell, 
XX. 10, In der Folge fam aud dies 
ab und die Rechtsgelehrten erfanden 
eine neue Procefform, die Cicero pro 
Mur. 12, laͤcherlich macht. Der Sid. 
ger fapte zum Bellagicn: Fundus, 
qui est in agro Sabino, eum ego ex 
jure Quiritium meum esse ajo, inde 
ego te ex jure manum consertum 
voco. Behauptete nun ber Bellagte 
ſem Recht, fo fagte er: Unde tu me 
ex jure manum conserlum vocasti, 
inde ibi ego te revoco. Dann fagte 
der Prätor die Formel: Utrisque su- 
perstitibris praesentibus (ji. e. testibus 
praesentibus) istäm viam dico. Inite 
viam. Pan gingen beide fort, als ob 
fie zum Landgute geben mollıen, um 
ein Stück Erde zu beten, begleitet von 
einem Nechisgeiehrten, der ihnen gleich⸗ 
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fam zum Führer diesen felte (gi 
viam doceret). Tun jagt de 
Redite viam, ard fe am 
um. Beigte es fd, di wu 
bie andere mit Gewalt azı dm) 
vertrieben batie, fa dat ie: 
den Ausfprud: Und u ie: 
cisti, cum nec vi, met um, 
precario possideret, © il 
tuas jabeo. Konnte kin ; 
Vertreibung ermiejen were, 
er den Beſcheid: Uu mu; 
tisetc. ita possidezus, Yin! 
Wenn ber Gefiger derch bus 
ciarum nun bekannt ger 
begann Der Grreit main b 
thumsrechts. Der aus den 
trichene Theil fragte den dis 
erſt, ob er der rechtmäfig: © 
(Quando ego te in jur“ 
postulo, an sies anctor, i* 
sor, unde meum jus repert: 
Tun foderte er fein Krdı m 
verlangte, dab der Geis 
Buͤrgſchaft Leiten elle, du 
flreitigen Gegenßande fin ! 
zufügen wolle. Stellu u # 
keine Bürgen , fo wurde ix da 
Kläger übertragen, wenn «&4 
leiftete. Wismweiten lagim us 
VPartheien eine Gummt 6? 
mentum) nieder, bas der dr 
befam; oder man megit wi 
tract (spousio) über die Du: 
ner gewifen Summe. DS 
Parthei ich Hierauf hide ui 
verlor fie den Proc. De 
Alt. S. 413 ıc. | 
Vindicia fiehe unter dem sw.| 
Vindieius, oder Vinder, un & 
der Nauillier, zweier Grüße, * 
ſich mit Targuin im die Iilae| 
ſchwoͤrung einließen. Binde de 
die Verſchwornen und erfer 
Sache dem Valerius, der we 
her glüdlich gefangen nee 
Belohnung gab der Stau den F 
cius Die völlige Freihtit, ad Ir 










Vindictä 
säfchen Bürgers und ein Ges 


n 25000 As. Don feinem Nas 
€ man das Wort vindicta her, 


a flehe unter Manumissio, 
f. Vandali. 
an, oder Subdinum, eine 
Sallia Lugdunenfs, bei dem 
Eenomaner, das heutige le 


Ueber fie ging die Haupt: 


den norbweflicdhen hellen 
nandie, theils ſüdlich nad 
theils weſtlich nah Dreur, 
Nachher hieß fie Civitas Ce- 


nr, ein großes Gebirge im 
Tnbien, in den nördlichen 
er Provinz Azmer, von der 
bis den Bemna bin, wo jegt 
azputen, oͤſtlich andere raus 
Zölter in dem Bergdiſtrikt 
ohnen. Ptol. ftellt es gerade 
sie beiden Hauptfiröme Ins 
Sangem in welche beide es 
e abgiebt, Mannert Geogr. V. 
135. 

‚ ein Gebirge in Hiſpania 
nfts bei den Afturen, das bei 
ern anfängt, durch die Aſtu⸗ 
u den Gantabrern fortläuft, 
Ebro den Urſprung giebt. 
tanos de Europa, 

auch Virdo und Virdus, bei 
iaconus ein angefehener Fluß 
I, bie heutige Werla oder 


la, ein Kaftell am römifchen 
nördliden England, beim 
leden Rutcheſter. 
‚na, auch Juliobona, Vin- 
Vindomiua, eine alte ſehr 
Stadt in Pannonien. Der 
me ſcheint Vindobona gemwer 
Tiber verwandelte ihn in 
„ aber der ditere blich doc. 
noch (bis ins ate Jahrh.) 
barte Carnuntum die maͤch⸗ 
idt war, blieb fie unbedeu⸗ 
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tend; doch lag fchon zu Pol. Zeiten 
die legio X. gemina hier, Der Mars 
‚comanniihe Krieg gab Veranlaffung 
au ihrem Aulfommen, weil fie beſſere 
MWinterquartiere darbot als Carnuntum. 
Im aten Jahrh. lag letzteres in Rui— 
nen und Vindobona ward nun der 
Standort der illhriſchen und Donau— 
fiette. So blich es in Anfeben bis 
na&b der Mitte des 4ten Jahrh., da 
Ddvacer auch dieſe Donau: Feftung 
räumte. Zu Attila’s Zeiten gehörte es 
au Morisum, dann wurden die Gothen 
und Kongobarden, endlich die Avaren 
feine Befiger, denen es Karl d. G. abs 
nahm. Das jegige Wien Liege auf 
der Stelle, nur eiwas mehr weitwärts, 

Vindocladia, ein Ort in Britannien, 
nabe bei dem heutigen Pontridge, 

. Vindolana, ein Drt in Britannien, 
beim heutigen Littlehefters, nördl. 
von der Süd» Tpine. 

Vindomagus, das beutige Uzes, 
eine Stadt der Volcaͤ Arecomici in 
Gallia Narbonenf. 

Vindomara, ein Ort in Britannien/ 
Das heutige Dorf Ekcheſter an der 
Nordweſtgraͤnze von Durham. 

Vindomina, Vindomana f. Via. 
dobona. 

Vindonissa, die betraͤchtlichſte Stadt 
auf der Straße von Augſt bis nad 
Arbon am Bodenfee, gegen Rhaͤtien 
zu am Zufammenflng der Neuß und 
Aar, und eine Grenzieftung. Sept 
Windifhb im Kanton Bern. 

Vinea, ein Schutzdach für die Sol—⸗ 
daten bei einer Belagerung. Gewöhns 
lich war der Mauerbrecher mit einem+ 
ſolchem verfehen. Es war eine aus 
Holz oder Flechtwerk zufammengejegte 
Mafhine, die mis Erde, rohen Hdus 
ten und andern nice fo leicht Feuers 
fangenden Materien gededt war und 
auf unten angebrachten Rädern bewegt 
werden konnte, Bon berjeiben ges 
fhügt, agirien entweder die Belagerer 
mit Dem darunter angebrachten Mauer 


Vinea 


brecher gegen die Mauren, oder fuch- 
ten diefe zu untergraben, indem fie die 
Maſchine dicht an die Mauer heran 
bewegten. Bei den Briedyen waren die 
yeecr, weidne Schansihirme, womit 
Die Soldaten das Haupt bededien, et 
mas Aehnliches. Bel Philo kommen 
yEpen xEhmvei Karaarey 0, dor, welche 
vielleicht mit den augıyyeg Kara Trey0 
des Poinbius einerlei find, nämlich bes 
deckte Kandle oder Gänge, bei Caͤſar 
contextas viminibus vineas genannt, 
Die Soldaten trugen fle von einem Ort 
sum andern und waren durd fie ge 
gen Gteine und. Pfeile der Belagerien, 
weniger gegen Brandpfeile gefichert. 
Man braudte die vineas bei Belages 
zungen fehr haufig, oft zu eben den 
Abfidyen wie die xeluvaı xwargide; 
und opv, 8; (f. testudo), oft zur Be 
befung derer, die an den aufzuführens 
ben Thürmen arbeiteten, oft auch, um eine 
deſto ſichere Communication zwiſchen 
den in gewiſſen Zwiſchenraͤumen bins 
gefellten Sturmgeraͤthen und andern 
Kriegsmafdyinen zu unterhalten. Eine 
genaue Befchreibung der vinearum fins 
det man bei Veget. de re milit, IV, 
€. 15. und Lips. Poliorcet, 1. dial, 7. 
Port. Ard. II, S. 199, Adams röm. 
Alt. ©. 7ı8. 

Vinea, Vinetum ſ. Vinum, 

Vinicius (M.) Quartinus, Konful 
A. U, 782 mit dem €. Caſſius Longis 
nus. Zwei Jahre darauf vermählte ihn 
Tiberius mit der Julia, des Geimanis 
eus Tochter. A. U. 797 ward er um 
ter dem Klaudius nochmals Konful mit 
dem T. Srarilius Taurus und im fol 
genden Jahre von der Meflaling mit 
Gift hingerichtet, weil er die Leidens 
ſchaft, welche fie für ihn gefaßt hatte, 
nicht ermwiedern wollte. Man rühmt 
ihn als einen Mann von rubigem Char 
racter, der eingezogen in feiner Familie 
lebte und ih um die Hofintriguen nicht 
befümmerte. 


Vinili, Winili, nach Paulus Dies 
Fr | 


. heit. 


( 980 ) Vinius (T.) Ruf 
eonus der älteRe und 

























Name der Longebarden in 
vien. Wegen der Vollimeng 
der zte Theil des Vollt zum 
dern genöthigt. ©. Longobuli, 
Vinius Asella, ein Aare, a 
Horaz dem ızten Brief dead 
überfchreibt. Einige ſchteue Ihn 
Vinnius. Nach den Edel 
er eigentlich C. Binist jun 
Weil aber fein Bater da 
Afina hatte, fo nannte ma 
Asella. Er mar eigentlid ( 
er Sabinifcher Landınam 
zens Nachbarſchaft, dem Kt 
Briefe nah Nom mitzugkt 
Bei Gelegenheit des 17m 
ſchickte er ihm mit dem beiaalın 
trage ab, dem Auguf uik 
feiner Werke zu überbrinii 
Aruirte ihn daher, mie el 
zu benehmen babe. Will 
dv. Br. d. Hor. I. &. in 
Vinius (T.) Rufnw, 
ner Legion unter Balba, NT 
Statihalter im ZTarracenitt 
nien war, und fein Ginkiy' 
rieih ihm, den Vorſchlizu k 
Vinder zu einer Empörung 
Gehör zu geben. Er ii 
Galba, als er den Tu 
hatte, nah Rom, un 
Einfluß auf ihn zu made 
ben Rathſchlaͤgen. Er it 
einer vornehmen Familik, 
aber durch feine ſchaͤndlich 
Schon bei feinem erſten SA 
dem Calviſius Sabinus wu 
ehrlos erklaͤrt, weil er dr 
dieſes feines Feldherrn geriet 
Kaligula fegte ihm demeg 
fängniß, Claudius aber mir " 
Nun vermaltere er echt 
liche Aemter, z. B. die Dei 
Beifall, und ward Anführt 
gion. Bald darauf Buhl“ M 
Gaſtmale, zu dem ihn € 
ben hatte, einen goldenen 


WVinnius 
re Satfer zu gelinde, bloß 
»dmung, ſtrafte. Im Nat 
ı Gallien regierte er wieder 
ful mit der Gerechtigkeit und 
eines Diedermanns; end 
er Anfuͤhrer einer Legion in 
nter Galba. Diefen machte 
jer verhaßt, durd den Schug, 
dem Boͤſewicht Tigellinus 
ließ, weil er von ibm durch 
zure Summe und feine ſchoͤne 
\ochen worden war. ©. Ti- 
Nachher murde er A. U. 
em Galba Konful und als 
Entſchluß faßte, einen 
an SKindesftatt anzuneb; 
arbeitete er für den Otho, 
fie, daß diefer feine Tochter 
würde; Galba aber folgte 
ien Rathichlägen nit. Man 
er nachher an der Verfchmwöd. 
ItH0 gegen Balba Theil ges 
abe. Wenn dies wahr if, 
ibm doch wenigfens nichts; 
rmordung des Galba wurde 
n Opfer der Wurh der Sol 


‚ein hohes Gebirge im Zar: 
ben Spanien, das an bie 
ſtoͤßt. 

ı (im Itinerar.) wahrſchein⸗ 
ei mit dem Vinnovium des 
heutige Dorf Bincheſter 
Bifhop Aukland am Fluß 


» Wein. Wir geben unter 
rt. eine Sammlung von No; 
den Weinbau und den Ge 
sWeins bei den Griechen und 


n Briebhen hieß der Wein 
ber auch das lateiniſche Vi- 
t dem vorgefegten dolifchen 
and das deutfche Wein fommt. 
hiſchen Gage zufolge brachte 
den Anbau deffelben in ural 
n aus dem Orient nab Gries 

Die abgefehnittnen Trauben 
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ließen die Brishen 10 Tage und Nächte 
in der Sonne ausgebreitet liegen, dann 
noch fünf Tage im Schatten und erſt 
am fechften felterten fie biefelben aus. 
Sie vermwahrten den Wein in Schlaͤu— 
den oder in irdenen Gefäßen, daher 
er fchwer aufzubehalten und unſicher 
sum Verfuͤhren war. Naͤchſt dem Wafı 
fer war er das Hauptgetränt der Gries 
den, das obne Unterſchied von Mäns 
nern, Weibern und Kindern beiderlei _ 
Gefhlehts genommen wurde. Man 
trank ihn aber gewöhnlih nur mit 
Waſſer vermifcht, felten rein. Das 
Vermiſchen mit Waſſer hieß xegxoac- 
Ir, daher xparye das Gefaͤß, worin 
ed geſchah, axparo; unvermilchter 
Mein, und xodar die Vermiſchung 
feld. Man nahm dabei mehr Waſſer 
als Wein, und mab das Verhaͤltniß 
mit dem Cyathus ab, S. Oyathus. 
Nach dem Verbältnig des dem Weine 
zugemifchten Waſſers wurde die Mi— 
fbung benannt, 3. B. Kurik icov isuw 
xepexuevy, Wein und Waſſer zu glei 
hen Theilen; die mevre, 3 Theile 
Maffer auf 2 Theile Wein, du rev, \ 
2 Th. W. auf ı Th. W., dıx reo7a- 
eav, 3 Th. W. auf ı Th. W. Die 
Weine vertrugen auch bald mehr, bald 
weniger Waſſer und hießen daher omas 
KRELTOg, ——— Ungareorurns 
oder eAryoPognı , morubopn:, Scythen 
und Thracier tranken den Wein rein 
und in großer Menge, daher Oguxız 
meomosi;, reinen Wein in Menge {rin 
fen. Wollte man zur Erheiterung reis 
nen Wein trinfen, fo rief man zmimxu- 
Sıcoy, wollte man aber vermiſchten 
haben, zmixuroy. Die Redensarten 
arudırti mieiv, arudorisiv, Emioxudi- 
x, UND auxparorrieiv bedeuten daber 
einerlei, — Bei den Laceddmoriern 
wurde der Wein gemöhntih bis auf 
den sten Theil eingelocht, worauf er 
4 Jahr liegen mußte, ehe er getrunken 
wurde. — Die Griechen waren auch 
große Liebhaber von wohlriechenden 
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Weinen, welche man durch Dermiichung 
mit Mojoran, Beilhen, Rofen, Ge 
würze ıc. erhielt. Man miſchte auch 
Kein mit Meerwaſſer, ftarfen mit 
ſchwachen; endlich auch mis Salben 
(f. Mucdwimgs wos Th. IU. ©. 331.), 
besgleihen mit Mehl und Honig 
(So; arnAQırwuevng ). Bon den vers 
ſchiedenen Weinen in Griechenland ſehe 
man weiter unten. 

Bei den Römern wurde der Wein, 
bau ſehr geſchaͤzt. Dan waͤhlte einen 
fetten und feuchten Boden in Ebenen, 
Thaͤlern oder an Hügeln. Er mußte 
mehr locker, als dicht, mehr fett als 
mager, am Liebften fanft auffteigend, 
einem mäßigen Thau ausgejegt fein, 
die Feuchtigfeiten nicht zu weit oben, 
noch zu tief, fondern in der Nähe der 
Wurzeln enthalten, aber nichts falzis 
ges und bitieres bei ſich führen. In 
kaͤltern Gegenden legte man die Wein 
Härten gegen Mittag; in wärmern ger 
gen Morgen an. Das Graben des 
Bodens bei der Anlegung einer Weins 
pflanzung geſchah auf verfchiedne Art. 
Colum. Ill. 13. 155 V.4. 5; de 
arb. 4; Plin XVIL ar. s. 35,47 
Nach weggeraͤumtem Unkraut und &e: 


ſtraͤuche wurde der Boden, wenn er 


eben wır, 2 Fuß tief gegraben, fo daß 
die lodere Erbe auf 4 Fuß anſchwoll; 
 abhängiger Boden aber 3 Fuß tief. 
Das Umsraben hieß pastinare und ges 
ſchah Furchenweiſe, wie unfer Riolen. 
Dei lockerern Boden machte man Furs 
den oder Graben von 6 Fuß Breite 
und 3 Fuß Ziefe, zwiſchen gleich breis 
ten Strichen ungegrabenen Landes; bei 
fehr loderen nur Gruben von 3 Fuß 
ins Gevierte und 2—3 Fuß Tiefen mit 
Zmwifchenräumen von 4—ıo Fuß. Gols 
cher Gruben gedenkt vornaͤmlich Virgil 
Georg. II. 259 ıc, Dies alles geſchah 
lange vor dem Frühlinge, damit die 
Erde mit dem Brafe recht auswittern 
konnte, In die Furchen oder Gruben 
pRanzte man nun die Weinköde, nach⸗ 
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dem man vorher asdüngt hatte, ws 
man trodnen oder altın iR nl 
Man Hatte befondere Rebſchelta (vl 
ria), aus denen die jungen Ehifün 
verpflanze wurden. Man cha hi 
einen Boden von mäfiger Bir, «© 
die Neben nachher, wo möglid ine 
beifern verpflangen zu Ham, Bı 
pflanzte hier die Neben mit um 
men, Pappeln, Eſchen u. | m pie 
men, mit denen man je den 
mählen wollte. Zum Anplaal 
Stuten nahm man Ghzidiut m 
Abirger von guten Weinfidn I 
der Pflanzſchule verfogie man ie d 
ben mit den jungen Gl hi 
auf die oben befchrisbene Ar udn 
tete Weingärten (winsae), mi za 
Beobachtung der Simmel u 
mit Ruͤcficht auf die Beidafehilt 
Bodens. In fettem Landız. 
man dichter. Die Weinzim 

in Felder oder Quartiere (hatl, 
bulae) abgetheilt, jedes ses m 
Mitten durch von Wei md 
ging ein 18 Buß breiter Bi m 
cumana), manchmal and md 
fo breiter Queerweg von Eike 
Norden, fon verjchielet 
Queergänge (limites, sem) 
verſchiedene Gattungen a MM 
Gonne und Wind yuyulaa wi‘ 
Beſtellung und Abftcht ml 
Der Abſtand zweier Rebe HF“ 
Fuß, je nachdem der Zilk 
magerer war, doch Fakt mo 
bievon abweichende Nagcien 
pflanzte Die Reben in Form mu 
cuns, oder en echiguier, le 
all die Geſtalt eines X me Ti 
bot, wie folgende Figur mil 
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Finfepen der jungen Pflanzre⸗ 
ie man eine Zeit, wo fein 
id webete, im Früblinge oder 

Die ausgewitterten Gruben 
rhen wurden mit dem Karſt 
ert und die Wurzelnder Pflaͤnz—⸗ 
t Erde bededt,. Die Pilanzung 
linge wählte man auf fetten 
en Ebenen, von der Mitte des 
6 zur Nachtgleiche; bei entge⸗ 
ter Beſchaſſenheit die Herbſt⸗ 
g von der Mitte des Dctober 
December. 
rigen Ländern wuchſen die Res 
den Weinbergen entweder auf 
t umber rankend, oder als ein 
on «awa 3 Fuß lebend; in 
aber wurden die Neben ger 
edatio, jugatio), thrils als 
ge von Mannshöhe durch 
pali), oder als Armrebe durch 
theils auch durch einfache 
naͤmlich 2 Pfaͤhle mit einer 
nge darüber, oder mit Gprofs 
gefhälten Stäben, Rohr, oder 
en, an welchen die Ranken ich 
sten (canterium, Jochgelaͤnder), 
ndlich in wärmern Gegenden 
erfahe Joche, die, gleich roͤ⸗ 
Haͤuſern, einen vieredten Hof 
ıvium) einſchloſſen (Guga com- 
). Edle Trauben zum Eſſen 
aub an den Wänden der Hdus 
gen. — Sehr gewoͤhnlich war 
Römern und Griechen bie 
einpflangungen (arbusta), wo⸗ 
lumella V. 6. 7. de arb. 16 
nius XVII, 23. s. 35, 22—28 
id reden. Man pflanzte die 
iJ Fuß, bei den Griechen noch 
vom Baume ab und Ienkie fie 
r gleih nah demſelben bin, 
itete fie durb Stuͤßen bis an 
te, welche Asfe vom sten oder 
iuß an nach Beſchaffenheit des 
„in geradaus geftredie, und 
auffteigende Stufen oder Abſaͤtze, 
bon einander (tabulata, Stock⸗ 
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werte) ausgefchnitten und im diffeltigen 
Sallten ı5 Fuß, in Stalien 20 Fuß, 
hoch maren. Die Grichen gaben den 
Weinbaumen 30—40 Fub Höhe und in 
Bithynien an 60. Pappeln, Ulmen, 
Eſchen, Ahorn waren die gewoͤhnllch⸗ 
fin Blume, an welchen Weinftöde 
gezogen wurden. 

Die Weinföde wurden befchnitten 
und abgelaubt. Man lich bei jungen 
Stoͤcken zwei Hduptlinge oder 4 Arms 
reben ſtehen und Pneipte dann die übri- 
gen jungen Schößlinge mit den Fin 
gern ab, welches für beſſer gehalten 
wurde, als wenn man fpdterhin Die 
fiärker gewordenen Neben mit der Sippe 
abihneiden mußte. Dies Ablauben 
hieß pampinatio, die Breche. Gobald 
fie aber ſtaͤmmiger und hoͤher gewors 
den waren, fo fchritt man zum Ber 
ſchneiden mit der Hippe (putatio). Vox 
der pampinatio und putatio handelt 
Eolumelia IV. 6, 7, 9-11, 21; V.% 
de arb. 5 Die hoͤchſten Zweige eines 
Weinſtocks hießen Augellae, die Fruchts 
zweige palmae, ber Holzigte Theil der 
eben materia, ein aus den Stock 
fproffender Zweig pampinarium, einer 
aus einem andern Zweige kommender 
fructuarium, Das Ablauben gefchah 
gewöhnlich zweimal des Jahres, zuerft 
im Mai, dann im Auguſt. Baumes 
ben wurden gar nicht entlaubt, nurim 
Julius ſchnitt man ihnen die überdans 
genden unfsuchtbaren Zweige ab. Das 
Befchneiden geibab im Frühlinge und 
Spaͤtherbſte. — Die Weinlefe (vinde- 
mia) geſchah im Anfange des Herbs 
Res. Die Traube hieß uva, welches 
Wort auch figäriih für Weinftod ger 
fegt wird. Man pflüfte die Trauben 
in Körben aus Weldengerien und 
Rampfte fie mit den Füßen. Der Saft 
wurde nun mit einer Mafchine (toreu- 
lum, prelum) ausgepreßt, durchge⸗ 
feigt, und in eine große Tonne oder 
Kufe (lacus) aufgefangen, ober man 
hat ihn in ein großes, aus Holz oder 
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Zönfererde gemachtes Faß, bis er ger 
gohren hatte; daher vinum doliare. 
Saft, der ohne Prefien berausfam, 
hieß protropum oder müustum lixi- 
vium, Der Mol (mustum) wurde 
dur Zumifhung des Gelben von Tau: 
benieiern von der Hefe gereinigt. Dann 
go6 man ihn in Meinere Faͤſſer (cadi), 
die aus Thon gemacht waren. Dben 
vermadhte man fie mit Pech oder Kalk 
and fpündete fie zu. Sonſt bemwahrte 
man aud den Wein in ledernen Schläus 
ben auf. Wuf jedes Faß zeichnete man 
den Namen der Konfuln, unter Venen 
der Wein gefeltert worden war. Den 
alteſten Wein legte man immer in den 
binterften Theil des Killers. Um ein 
Faß zu leeren, legte rıan es auf Die 
Seite und goß den Wein heraus, He 
ber oder Zupfen fannte man nicht. Um 
den Wein milder zu machen, fegte man 
ihn bismeiten dem Rauche aus. Dft 
wurde er ſehr lange aufbewahrt; Pli— 
nius erwähnt zoojährigen Wein. lm 
ihn dauerhaft zu machen, kochte man 
den Mof bis auf die Hälfte ein, und 
dann hieß er defrumum, oder bis auf 
‘ein Dritiheil, sap. Durch Vermir 
fhung mit Pech und gewiſſen Kraͤu⸗ 
tern gab man ihm einen angenehmen 
Gerub und Geſchmack. Man benannte 
die Weine nab den Orten, wo fie 
wuchſen. Zu den berühmteften Weis 
nen gehörten in Italien: der Falerner, 
Maffiter, Calener, Eäcuber, Albaner, 
Setiner, Surrentiner; im Auslande: 
der Chier, Lejbier, Leucadier, Coer, 
Rhodier, Nerier, Mamertiner, Tha— 
fier, Mäonier, oder £ydier, Mareotis 
fr. Man unterfhied ihn nah dem 
Alter, der Farbe, Gefhmade u. f. w. 
in vinum vetus, novum, recens, hor- 
num (feurigen), trinum (dreijährigen), 
album, nigrum, rubrum etc., molle, 
lene, asperum, vel austerum, me- 
rum velmeracum (unvermifchten) me- 
racius oder fortius (ſtarken). Die 
Griechen hielten Wein aus Zakynthus 


⸗ 
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‚gelb, die gelbe ward 


Viola 


und Lemcabien mes ds mie 
ten @ipfes für bad, in bed 
ſchen umd “Jcariicen für kn & 
Korcorifgen und wien Te 
ſchaͤzte man wegen jene Falk 
am meiſten aber die Bein a u 
Thafas und Chin. De Dei 
Byblaus empfahl ib ud Er 
aus Leibos durch Baohlziier 

An alten Zeiten Brandt m 
den Römern den Wein um m! 
tesdienſt, weil er md ke" 
nachher ſchloß man von ben ed 
Srauensimmer und Maut 
ter 30 Tabren aus, | 
den Opfern ; endlich bin #0 
Finfhräntungen auf. 6 ! 
mer tranfen ihn gemöhnöd " 
fer vermifcht, und smar dir 
tiſch. Man trug ihn int 
fäßen (amphorae) oder in 
gen Krügen und Flaſchen (= 
von Glas, Leder oder The ® 
Settelben (titulas) daran 
Alter und Büte des Bet 
mern Bäften gab man 
fern Mein. Die Bermiin 
Waffer gefchah im Erst, #f 
man ihn in den Bechet gr 
meilen fühlte man da F 
Schnee. Adams rim. A! x 
1027 ꝛe. Voß Ueber. 00 
passim., | 
Viola, so», So hieben hit“ 
Römern des — *8B 
ruchs wegen, zwei verſchieds 
Die niedrige wilde Rarwin 
Me, acAeviou, auch voruziecha | 
böhere fRaudichte Bartenois ur 
mit graulicher Wolle über” 
tern, die belle Wiole, Jean” “ | 
Für diefe hatte man * 
(violaria) in Gärten. ei ” 
noch vor den purpurblaut gl 
aber daurender, mei, pur 
heist 
ſchabt. Voß Weber, 1 Ei de 
©. 77: 


















Vipitenum 


ıum, ein Ort in Rhdtien auf 
Ge von Augsburg nah Tri— 


2 Brenner. 
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Vipsania oder Vipstania gens, ein 
plebejifche® Geſchlecht, von dem die 
der Nähe von Sterzingen Familie Agrippa befannt if. 


, Geſchlechtsfolge: 

M. Vipſanius, oder vielleicht richtiger Vipſtanus Agrip⸗ 
pa, ein homo novus, berühmter Feldherr, Legat, Freund und 
Eidam des Kaifers Auguftus, Volkstr. A. U, 710, Conſ. 
717, 726, 7275 Aedil. cur. 7215 Admiral d. Flotte gegen 
Pompejus und Antonius, erfter Präfectus Urbi 734, geft. 741. 


Bemahlinnen: 


nia Autica, des Atticus Tochter. 


ia Agrippina, vermäplt mit 
Raifer TZis 2) dem Aflinius 
Gallus Saloninus, 


| S d * 
Caãſar, ſ. — ns 
| 


gens.: 


nius 


nus. (us. 


8. Caͤſar. 


lio. 





ar, adopt. 
es Agufis, 
nit. fivia, 
fus Toch⸗ 
Hermanicus 
Ir. 


nicus, 


Afinius Bas Wfinius PoL 


Marcella bie ditere, Toch⸗ 
ter des Marcellus und der 
jüngen Octavia, Auguſis 
Schweſter. 


Zwei dem ERS nad 


Julia, 
Tochter d. 
Auguſtus 
u. d. Scri⸗ 
bonia. 


unbekannte Kinder. 


Aſinius U Aſfinius 
grippa. 
Vipſania 
Agrippina d. 
juͤngere, Gem. L. 
des” Germa⸗ Paulus, wird bannt und von 


Celer. 


Julia Agrip⸗ 
pina, Gem. des 
Aemilius 


—ñ 
M. Agrippa, 
Poſthumus, v. 
Auguft vers 


verbannt. Diber getoͤdiet. 


Man fehe über dieſe die Art, Agrippa, Agrippina, Asinus Pollio, 


sar, Julia; cfr. d, Nachtrag, 


yere Bipfanier waren: 

janius Gallus, Prät. A. U. 
ac. Ann. II. 55. 

[anius Laͤnas, wegen feines 
ns in Sardinien A. U. 810 
lt. Tac. Ann. XIII. 30. 
ſtanus Meffala, Redner und 
jtichreiber, Legat A. U. 823. 
. III, 9, 11, 18, 25, 28, 42; 
t. 14, 15, 253. ö 
tanus (E.), Eonf. A, U, 813. 
‚nn. XIV, ı, 

ſtanus (C.) Apronianus, 
f. A. U. 825. Tac. H. I. 76. 
‚ftanus.(£.), Eonf. A. U. or. 
inn. XI, 23. 


‚ Virbius, der Name des Hippolytus, 
als er auf Dianens Bitte vom Yefcus 


lap wieder 
war. 


den 
XV. 


für einen befondern Gott, 


lebendig gemacht wors 
Lactant. Plac, Narr. 
fab, 45. Einige halten ihn 
der ein 


fiebling der Diana gemwefen fei. 


Serv. ad Virg. Aen. VII. „61. 


Man 


giebt dem Birbius eine Gemahlin Arts 


cia ’ 


von der er einen Sohn, aud 


Nirbius genannt, gehabt haben foll. . 
Nach Andern berührte er nie ein 
Frauenzimmer. Serv. I, c. Man hält 
ihn auch für die Sonne. 

Virbius, des vorigen und der Nym⸗ 
phe Aricia Sohn. Er fpielt hei Birgit 


Virgilius 
im Kriege des Aencas mit Turnus eine 
Rolle. ; 

Virgilius (P.) Maro, der berähm; 
tefte epifche und didactiiche Dichter der 
Römer. Er ward unter dem SKonfulat 
des Pompejus und Craſſus A. U. 684 
den ısten Det, gu Andes am Fluſſe 
Mincius im Gebiet von Maniua 9% 
boren und farb zu Brundafum A. U. 
735 unter dem Konſulat des E. Gens 
. tus Sotarninus und N. Lucretius Cins 
na Deipillo den 238en Det. Sein Ge— 
bartstag war einigen Dichtern fo hei— 
ig, daß fie ihn mir einem Baftıngle 
feierten, oder, wie Gilius Stallens, 
fein Grabmal wie einen Tempel ber 
fuhren. Sein Leben haben mehrere 
beſchtieben, unter andern haben wir 
eine Biographie von einem alten 
Schriftſteller, die gewoͤhnlich dem 
Grammatifer Zib. Claudius Donatus 
zugefchrteben mird und welche der Hey, 
niſchen Ausgabe diefes Dichters vorge: 
grudt ift, wo man aud von dem be; 
rühmten Serausgeber ſelbſt eine nad 
den Jahren geordnete Lebensbefchreibung 
defielben Anzet. Beine Aeltern waren 
gemeine Landleute, doch vermögend ger 
nug, um ihrem Sohne eine anfländige 
Erziehung geben zu koͤnnen. Er ftudirte 
unter dem Parthenius die griechiſche 
Literatur, und unter dem Syron, eincm 
angejebenen episuriigen Philoſophen, 
die Philoſephie, außerdem auch roͤmi— 
ſche Literatur, Mathematik und Diedi- 
cin; auch machte er als Knabe ſchon 
einige poetiſche Verſuche. Nachdem er 
die maͤnnliche Toga angelegt hatte, 
verfaßte er cinige Hirtengedichte, welche 
die Aufmerkſamkeit des Afınius Pollio 
auf ich zogen, der ihn nachher dem 
Mäcenas empfahl, Als A. U. 713 ber 
nab Rom zuruͤckkehrende Dctavian den 
Soldaten die in Italien verfprodhenen 
Yändereien ausıheilen ließ, fo verlor 
auch Virgil, ob er gleich fo wenig, 
als die ührigen Mantuaner, gegen bie 
Triumvirn etwas verbrochen hatee, 
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Er war überhaupt begisif 


V B 
das Meine don feinen Hallen ca 
Guͤtchen. Er zeifte daher pam 
nah Rom und brafte u dm 
Empfehlung des Per, arms 
anderer dahin, das Ixlerin ie 
den Befig des Verlotner mic & 
te, obgleich er ned zuneiink 
dem Wefehle der Trimerin 1 
famen Soldaten daraus var: dl 
bis er endtich 714 zum nic ® 
defisiben gilangte, 
Seit und einige Jahre hei 
er feine befannten ı0 Tlisgm. 
fing er, vom Mätenu aim 
feine Georgica an, verisiet 
Ab ſicht, um die Bewohner \ 
dem während der Bürgurkiy® 
(öffgten Aderbau zu ermuin 
lange er über diejem Gekicht 
habe, Darüber find die & 
einig, fo wie auch, mamt 
arbeitung der Aentis anfny 
die Schönheit fiiner Gedide 
ftinen eingefireusten Zobiprik 
er fi bei Dctavtan md Ibn! 
Mäcenas fo belicht, dai «= 
mit den größten Gefhenta 3 
meifen ihrer Achtung bar 










































Reichthuͤnern als nah 
Einige Gelehrte jüimmen ni‘ 
Lob der von ihm gerüfmtn ? 
baftigfeit und Keuſchheit ein dr 
mas fie ihm in der Rudi" 
fen, iſt mebr auf Rss 
Zeitalters , als feiner Eimi } 
Bekanntlich fanden die Bien 7 
les ganz natürlich, mordie ! 
Beitgenoffen, ohne beſſet zu Im | 
roͤthen. Auf jeden dal ie“ 
er ſich in dieſein Puncte ſeht ® 
ſchlüpftigen Katull, Propm @ 
dern. Frei von öffenilichen : 
und das Geraͤuſch der EieN a4 
lebte er ſich und den Wil” 
ruhiger Wuße und bradit — 
Zeit feines Lebens in Nein " 
er im zaſten Jahre eben fie in 


Virgilius 
hatte, befchloß er eine Reife 
ichenland und Aſien zu mas 
drei Jahre auf die Ausfeilung 
dichts zu verwenden, um feine 
ebenszeit fih gang mit philos 
ı Studien beſchaͤftigen zu Böns 
u Athen aber traf er den Aus 
1, der aus dem Drient nad 
ruͤckkehren wollte und befchloß 
surüßgugehen. Zu Megara 
fiel ihn eine Schwäche, wilde 
? lange ununterbrodhene Bess 
) vermehrt wurde, fo das er, 
e zu Tage kraͤnker werdend, 
duſſum (nach Andern Tareut) 
md wenige Tage darauf den 
stober ftarb. Donatus erzählt, 
Zerbend befoblen babe, alle 
briften, oder wenigfens bie 
als ein noch unvollendeies Ger 
ı verbrennen. Auf Bitten des 
ad Varius aber, welde ihm 
1, daß Auguſtus dies nicht 
würbe, fei er von feinem Bors 
fanden, unter der Bedin— 
a6 man nichts hinzufügen, 
ı unvollendeten Verſe ungedus 
n möchte; fie hätten aber doch 
Arneis einige DBerbefferungen 
imen, ohne doch etwas hinzu— 

Dieſer Gage widerſpricht 
in in. feiner Abhandlung ; Cur 
ı moriens Aeneida comburi 
'oburg 1774. 4. und führe trifs 
wde an, um zu beweiien, dab 
e Aeneis nicht unvollendet und 
binterlafien, dab er die Reiſe 
nommen babe, um Die legte 
fein Gedicht zu legen, weh 
nob bequemer in feinem ruhi—⸗ 
mihalt zu Neapel Häue thun 
fondern entweder aus Eifer 
Ihifofophie oder aus Haß ger 
Tyrannei, oder aus. andern 
, melde ihn bemogen haͤtten, 

ı ein freimilliges Ertl zu waͤh— 
ein Werk, Das ihm fo viele 
koſtet Hatte, den Flammen am 
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Virgilius 

übergeben. Wenigftens ſcheinen doch 
die wahrern Urfachen von dem legtern 
Factum folgende geweſen zu fein: Nach 
der Schlacht bei Actium madte fi 
Auguftus zum Alleinherrfcher des Neichs 
und die Hoffnung zur Wiederherſtellung 
dir Freiheit war verloren. Es reuete 
nun den Dirgil, einen Mann fo er 
hoben zu baden, ber die Freiheit vol⸗ 
lends ins Grab flürgte, und er fürch⸗ 
tete, von den noch zahlreich vorhans 
denen Watrioren und ber Nachwelt uns 
ter die niedrigen Schmeichler des Ty⸗ 
rannen mit gesähle gu werden. Da er 
aber doch den Zorn des Auguſts bes 
forgen mußte, fo gab er fein Gedicht 
für unvollendet aus. Vielleicht ſchaͤmte 
er Ib auch im Alter und auf dem 
Todbette, da er in der Philofophie die 
Lehrfäge des Epicurus annahm, daß 
er in ber Aenels fo ganz der gemeis 
nen. Theologie gefolgt war und fuͤrch⸗ 
tete deswegen den Spott der Philoſo—⸗ 
phen. Aus diefen Gründen alfo befahl 
er bie Verbrennung der Aeneis, nicht 
aber, weil fie wirklich noch unvollen⸗ 
bet und unausgefeilt geweſen waͤre. 
Auf dem Todbette wuͤnſchte er noch, 
dab feine Gebeine nach Neapel, feis 
nem Lirblingsaufenthalt, gebracht mars 
den möchten, welches auf Befehl des 
Auguftus geſchah. Man zeigt fein 
Grab noch beim Eingange der Möle 
von Pofilippo. Ob es aͤcht ift ? ift eine 
andere. Srage. . 

Man fchreibt dem Birgit fehr viele 
Gedichte zu. Folgende find unbezwei⸗ 
felt aͤcht: 1) X Eclogae, s. Bucolica; 
über die Zeit der Verfertigung ſehe 
man die Heyniſche Ausgabe und die 
mit einem Commentar verſehene Webers 
fegung von Bob; 2) Georgicorum 
libr, III., das fhönjte aller Gedichte 
Virgils; 3) Aeneidos libr. XII., ein 
bekanntes vortreifliches epiſches Gedicht. 
Aufierdem giebt es noch einigs ihm gu 
fchriebene Gedichte, die nicht fo ums 
bezweifelt find. Dazu gehörsn: 3) Cu- 


Virgilius 
lex, Nah Martial Epigr. XIV. 185; 
VIII. 56, 19, 20 hatte man im Alters 
thum ein Jugendgedicht Virgils unter 
biefem Titel, ob aber das unirige das 
naͤmliche fei, ift zweifelhaft. Nach 
Heyne in tom. IV. Op. Virg. p. 3 
und 4 iſt es der Culex Birgils, aber 
durch fpitere Grammatiker und Ehe; 
liaften umgearbeitet. 2) Ciris, bat 
mande Schönheiten, aber aud viele 
Fehler. Henne ſpricht es dem Virgil 
eb, fest aber feine Entftehung in das 
Zeitalter Augufts. 3) Catalecta, eine 
von Neuern gemachte Sammlung von 
Epigrammen, die dem Pirgil zuge 
fhrieben werden, aber wenigftens nicht 
alle von ihm herrühren. 4) Aetna, 
wird von den meiften dem Cornelius 
Severus zugeſchrieben. 5) Moretum 
(eine Mäprte, kalte Schale, d. d. ein 
laͤndliches Paltes flüffiges Gericht von 
Effig, Del, Knoblauch, Raute, Käfe ıc.), 
nah Senne ein Fragment eines grös 
fern Werts, worin das tägliche Leben 
der Landleute befhrieben war. Man legt 
es dem U. Septimius Beverus‘, einem 
Dichter aus Befpaflans Zeitalter bei, 
6) Ethica epigrammata von verſchie⸗ 
denem inhalte, die aber ebenfalls nicht 
von ihm berrüßren. 7) Dirae, deren 
Verfaſſer eigenttih Walerius Caro if. 
$) Priapeia, 77 Epigramme auf den 
Priapus, größtentheils obfeönen Ins 
balts, die vou mehtern Berfaflern ber: 
zurühren fcheinen. 9) Copa oder cupa, 
ein ſchoͤnes elegiſches Gedicht, deſſen 
Aechtheit aber auch zweifelhaft iſt. 
10) Elegiae auf den Tod des Maͤcenas 
und Druſus Nero vom C. Pedo Albi— 
novanus. 10) Panegyricum carmen 
ad Calpurnium Pisonem, vom M. 
Annaͤus Lucanus. 12) De mutatione 
reip. rom, von C. Perronius Arbiter. 
Unter die verlorengegangenen Schrifen 
Virgils zähle man die Tragddie Thnes 
-fles und einen Brief an Auguftus, von 
dem bei Maccrob. Sat. I, 24 fib ein 
‚Sragment finder. 
ww 


h e / 
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Unter allen römifhen Dichtern 
net fib Virgil durch Mannigfaligh 
der Kenntniffe, Feinheit des Seidnd 
und fie,cm, gebildeten Berka uf 
Homer war das Vorbild, dem uud 
firebte, und wenn er es nit rich 
fo iR der Kultur und Krafkeägkte fd 
nes Seitalters die Schuld dam kim 
meffen. In Sprache und Basın bil 
e6 ihm miemand zunrgahes & 
ſchliff den Koft der alten Eprakealip 
lich ab, gab dem Gebiet der yaiikl 
Diction beftimmte Gränen mi 
fie innerhalb derſelben jur 
Bolllommenpeit aus. Sein Ech 
für Sprache und Bersbau Big! 
Regel. Ueberall herrfät bei a Ei 
Mang und Harmonie, die jeka 
jeder Periode den Rhnkam 
der zum Gedanken und Ind 
volllommenfen paßt. Bule 
fehlte, war ein Höhere mt mi 
Einbildungstraft und 
Geifte. Die Idee zu fein Ilm 
Werten entlich er dem Zt 
zur Aeneis begeiferte ihn I de 
derung, welche Home ihe 
batte. Er entlieh, aber Ki EM 
formte aus dem Gtefe cu KM 
Gebilde. Griechifcer Gerdlht 
griechiſchen Fabeln drüdte It 
den Stempel des römijchen Gikt 
Am meiften zeige ſich fein ayahiel 
cher Geiſt in feinen Genidr dr N 
Landwirihſchaft, und hierinduhüht 
genug, daß Reichıhum en Kai! 
und Größe der Spragieigtt 
Genie characteriſirt. Denn al 
vielleicht des mehr anziehenden 
wegen, die Aeneis fleifiger mm N 
Römern gelefen, ſtuditt und * 
ahmt. | 
Zu den alten Gommentaterm I 
Virgil gehören 1) Sersius ut 
Zeitalter des Theodoſius. Bu d 
rühren aber der kleinſte Theil da 
len ber, die unter feinem Rami ® 
geführt werben; fie find 











Virginia gens 


fung aus dltern Commentaren bes 
us, Donatus, Probus, Carminius, 
‚ Anginus, Alexander, Caper, 
und anderer; auch durch neuere 
er nicht felten interpolir. 2) 
us Philargyrius, der Schos 
den Eklogen und den Georgicis 
3) Der Verfaffer der dem M. 
rius Probus zugefchriebenen 
en. Es gab a Brammatifer dies 
mens, einen aus dem Zeitalter 
ero, den Servius als Virgil⸗ 
reten aufführt; den andern aus 
italter Hadrians. Aber keiner von 
it Verfaſſer der zu den Eflogen 
beorgicis vorhandenen Scolien. 
erius Elaudius Donatus; 
effen Commentar haben wir nicht 
ſcht. Die berühmteften neuern 
intatoren find Burmann, Heyne 
05 (Eklogen und Georgica). 
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Virginia gens 


Unter den vielen Ausgaben des Wir; 
gil bemerken wir als die vollfiändigfte 
bie von Petrus Burmann mit den 
Scholien der alten Commentatoren 
Vol, IV, 4. Amſt. 1746. Die beite 
Handausgabe ift die Hennifce, 
ate Ausgabe von 1788, 48.8 Ein 
Auszug daraus für Anfänger in 2 ©. 
ft. 8. Leipz. 1779, 8. Hr. Brunt 
bat den berichtigten Text geliefert, 
Straßb. 1785. 8. Die befte Ueber— 
fegung mit Commentar haben wir von 
Hrn. Voß erhalten ( Ellog und Georg. 
Altona 1797, 1800). Harles introd. 
in Notit. Lit. Rom. p. 268 ıc. Char 
ract.. db. vornehm. Dicht. ıc, I. S. 13. 


Virginia gens, ein patricifhes Ge 
fhlebt, von dem die Familien der 
Edlimontani, Rutili und Tris 
coſt i bekannt find. 


Die Gefchlechtsfolge ift diefe: 
A. Birginius Tricoſtus Cölimontanus, Conf. A. U, 


259. Liv. II. 28, 30. 


Virginius Tricoſtus Ehlimontas 
tonf. A. U. 284. Liv. III, 63. 


T. Birginius Tricofus Cölimontas 
nus, Eonf. A. U. 305. Liv, III. 65. 


Virginius Tricoſtus Cölimontanus , Eonf. 


297. Liv. Ill, 51. 


T. Virginius Tricoſtus, 


% 


ein Sohn bes Zitus, 


Eonf. A. U. 257. Liv. 7 21. 


Virginius Tricoſtus Rutilus, 


A. U. 274. Liv, II. 48. 


irginius Trieoſtus Rutilus, Eonf. 
318, 319. Liv. IV. 21, 23. 


irginiu» Lricoftus Rutilus, Trib. 
mit conf. Gew. A, U. 365 
I. i. 


Andere Virginier: 
ginia, eine Tochter des Aur 
ine Patrieierin, Gem. des plebes 
Konfuls Bolumnius. Liv.X, 23, 


— N 


a — —— 
Proculus Virgi- A. Virginius Tris 
nius Tricoſtus Ru: coſtus Rutilus, 
tilus, Conſ. A,U. Conſ. A. U, 277. 
267. Liv. II. 41; Liv. II 41. 
Dion. Hal, VIL N 


69 ıc. 


Dirginius, ein Wechsler. Cic.ad 
Att. XII, &. 

Virginius, proferibirt A. „U. 710, 
entlommt glüdlich. App. B. C. IV. 48. 


Pr 


Virginia 


PVirginius (X), Triumvir gur 
Dertdeilung von Gtaatsländereien A. 
U. 286. Liv. II. 2. 

PBirsinios (N), Volkrid. A. U. 
2ga. Liv. III. ı17 — ı7. 

Nirginius(%.), Volstr. A. U. 
360, angeklagt A. U, 361 und verur⸗ 
iheilt. Liv. V. 29. 

Nirginius %.), ein Freund bes 
Laͤlius. Cic. Lael. 27. 

Birginias (E.), Volkstr. AU. 
650, vielleicht eben der, melcher bei 
Cie. Prov. Cons, 4 genannt mwirb. 

Virginius (L.), ein Centurio A. 
U. 303, Moͤrder feiner Tochter, Volks— 
trib. A. U. 304, verklagt den App. Clau⸗ 
dius. Liv. IT. 4 — 51, 54 — 58; 
Cic. Fin. II. 20; Dion. Hal, XI. 43; 

Flor. I. 24. Geine Toter war 
Virginia, vorı Vater gerddter, 
um nicht vom App. Claudius entehrt 
zu werden. Liv. II. 4 — 48, 58; 
Flor. et Dion. 11. cc. 

Birginius (2.), conful. Kriegstr. 
A, U. 351, verurtheilt, Liv. V. 8—ıa, 

Virginius (L.), Legionstribun A. 
U. 546. Liv. XXVII. 45. 

Birginius (Dpiter), Conſ. A. 
U. 251. Liv. II. 17; Dion. Hal, V, 
63 ꝛc. Bein Sohn war 

Birginius cDpiter), Eonf. A. 
D. 280. Liv. II. 54. 

Virginius (T.) Rutilus, Au 
gur, ftirbt A. U. 290, Liv. III. 7. 


Wir bemerken folgende: 

Virginia, bie Tochter des 2. Virgi—⸗ 
nius Man fehe ihre Geſchichte unter 
dem Art. Claudius (Appius) Regillen- 
sis, Th. I. ©. 856. 

Virginia, des Volumnius Gemah— 
lin, ſ. Volumnius (L.) Tlamma und 
Pudicitia. 

Virginius (A.), ein Volfstribun A. 
U, 293, der den jungen Edfo Quin⸗ 
etius anklagte und feine Derbannung 
bewirkte, indem er ihn faͤlſchlich eines 
Mords beſchuldigen ließ, Um das Te⸗ 
Dt 


thun und Sergius zu fol, fa 
zu erſuchen. Legterer verfiaft 
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er daranf einigen der vornehmen 
tricher eine Verfhmörurg gear 
Polsiridunen Schald und wart 
Öffentlich im Eenat einen Grit em 
zeigen, welcher den angeblit 
ſchlag entdeckte; aber bie Eaklngel 
wart des Konſals Glaudins de 
fen Entwurf, innere Una up 
fpinmen, au nichte. Dan ni 
Art. Oninctius (K.). 
Virginius (L,), ein Bar ta 
gedachten Virginia. Eiche kin® 
(bite unter Claudius (Appm)i® 
gillensis; cfr. Virginia gem 
Virginius (L.), confalariiger 3% 
tribun A. U. 351, Möhren) nd 
lege Manins Gergius Ven Nam 
führte er ein befonderes Im M 
Dedung der Belaserungim 
Die Falifeer und Capenar yi 
den Gergius an und Kia ie 
Pirginius haste ihm beiſtha Bam 
aber er war zu ſtolz, es unehin 


rentianifche Gefag Burdyutreiben, 









nan in Roms, der ſich mit Eimi! 
vertheidigte. Um den Gi 
Stille niederzufchlagen, made ® 
den Beſchluß, daß cl ke 
Kriegstribunen ihr Amt miedeint 
neue gewählt werden fell. =* 
widerjegten ſich gerade die baden 
digen Tribunen, bis fle mid, 
die Drobung des C. Seil * 
einen Dictator zu ernennen, N 
fih dem Rathſchluſſe fügte 9% 
wurden beide wegen ihres * 
Dettagens vor dem Boll 
und zu einer Geltficafe veranfil 
‚ Virginius (T.) Rufus, @@ 
Regierung des Nero Gruchat 
Dberdeutfchland. Us Juli © 
und Galba ſich empörten, bir © 
fangs dem Mero treu und 59" 
mit feiner- Armee, die aus im 
fegionen brand, gegen Mus 
und drang bis Befangen var, #* 


inius (C.)Rufus ( 995 ) 


te. Binder ruͤckte zum Ent 
; eine Unterredung aber vers 
ve Feldheren, obgleich Virgi⸗ 
t bewogen werden konnte, 
n alba zu erllären. Bins 
nun, der Verabredung: ges 
fangon mit feinen Truppen 
dies hielten die Truppen des 
für einen Angriff und fielen 
Befehl ihres Generale, über 
des Vinder her und fchlus 
Ye fo etwas nicht erwartete, 
ucht und Winder tödtete ſich 
un zerriſſen die fiegreichen 
die Bildniſſe des Nero und 
n Feldherrn Virginius ſelbſt 
r aus, der aber bie Ehre 
blebnte und erklaͤrte, daß er 
Kalſer anerkennen. würde, 
der Senat dazu ernannt 
ei diefem Entſchluſſe blich er 
auf die Nachricht vom Tode 
die Soldaten ihm nochmals 
antrugen. Daber erkannte 
ıh den Galba, als der Ge— 
vie hoͤchſte Würde übertragen 
iefer ward dadurch fo ga 
ß er ihn an feinen Hof zu 
bloß, um einen fo redlichen 
mer um ſich zu haben und 
3 zu belohnen. Desmegen 
ch einem andern feine Statt; 
. Aber als er zum Galba 
e bDiefer fon von feinem 
: &. Binius, der eiferfüdhrig 
irginius war, gegen ihn ein; 
worden, fo daß der Empfang 
unig ausfiel und Virginius 
nten Belohnungen nit er 
dern als ruhiger Privatmann 
bte. Doch eben dies ſicherte 
dor allen den Gefahren, wel 
en folgenden Verwirrungen 
aͤtten entſtehen können. Er 
nachher dreimal das KRonfulat, 
', 835 und das letztemal 849 
Kaifer Nerva, in welchem 
im sen feines Allers farb. 


Virgo 


Er ſtammte aus einem- Rittergefchlech: 
se, ‚hatte ſich immer dur Klugheit, 
Tapferkeit und große Feldherrnialens 
kei ausgezeichnet und gehörte aanz zu 
den wenigen edein Römern, welche das 
damalige Zeitalter noch hervorbrachte 
In welcher Hochqchtung er bei den 
meiften guten Fürften feiner Zeit ger 
Randen babe, erhellet ſchon daraus, 
daß ſelbſt der argwoͤhniſche Vitellius 
keinen Verdacht auf ihn werfen wollte, 
ob gleich nach dem Tode des Otho die 
Soldaten ihm zum drittenmale die 
Krone anirugen und naher ein Scla— 
ve des Birginius eines Mordanſchlage 
auf den Kaiſer wegen angellagt wurde, 
Sein Leichenbegaͤngniß war prictig 
und der berühmte Geſchichtſchreiber 
Tacitus hielt ihm eine Lobrede. Der 
jünge Plinius macht ihm Ep. IX. ꝗ. 
den Lobſpruch: Keine Zunge Bann den 
Virginius Rufus würdig genug loben, 
oder meiner Hochachtung für feine Zus 
gend ein Genüge thun. 

Virgo, ein Beiname der Minerva. 
S. Pärtlienos. 

Virgo, ein Beiname der Fortung, 
unter dem fie einen Tempel zu Nom 
hatte. 

Virgo, ein Beiname der Victoria, 
unter dem ihr M. Porcius Cato in 
Rom einen Beinen Tempel errichtete, 
Liv. XXXV. c. 9. 

Virgo, die Jungfrau, eins von den 
ı2 bimmlifchen Zeichen im Thierkreife. 
Arat Phaen. v. 96 ꝛc. made fls zur 
Dice, der Tochter des Aftrdus (nach 
Heftod. des Jupiter), welche eiuft nom 
Himmel flieg, um den Dienfchen Noch 
und Gerechtigkeit zu lehren, während 
des goldenen Zeitalters, auch noch im 
filbernen bei ihnen weilte, aber im 
ebermen fie verlieh und fich wieder nach 
ihrer Heimat gen Himmel ſchwang 
und nun aus dunkler Ferne den Sierb, 
lichen leuchtete. Eratoſthenes catast. c.9 
Rimmt mit Arat überein und ſtellt fie 


gefügelt dar. Zugleich fügt er hinzu, 
Art 


Virgo 


Daß Einige die Jungfrau für die Des 
meter, weil fie eine Aehre trage, 
Andere für die Jfis, Atergatis, 
Tyche (weil fie auch fopflos gebildet 
werde) halten. Ceres, Iſſe, Atergatis 
find bier als Symbole der ſchaffenden, 
empfangenden und bervorbringenden 
Natur zu nebmen; auch Tyche if da: 
mit einerlei, doch mit Nebenbeziebung 
auf den Mond. Bei Spain Poet. 
Astron, c. 95, cfr, c. 4 wird fie Eris 
gone, des Jearius Tochter (deren 
Feſt in Athen im Anfange des Merbs 
ftes einfiel), oder Bartberon, des 
Apollo und der Chryſothemis Tochter, 
genannt, welche, weil fie jung flarb, 
von ihrem Vater verflirnt wurde. Un— 
ter Parthenon (die Jungfrau) if bier 
auch feine andere als die Dice zu vers 
eben. Bei Eapella lib. II. ift fie bie 
Themis oder Afrda, melde Na 
. men mit Dice einerlei find. 

Man jtellte die himmliſche Jungfrau 
mir Flügeln und Aehre vor. Woher 
diefe Attribute ? Die gangbarfte Mythe 
der Griechen nannte fie Dice oder 
Gerechtigkeit. Sie hatten aljo die 
Kenntniß dieſes Geftirnes von Aegyp⸗ 
tern oder Chaldaͤern unter dem Bilde 
einer weiblichen Figur uͤberkommen 
und dieſer legten nun die Dichter den 
Namen Dice bei. Sie harte Fügel, 
weil fie den Menſchen entflogen war. 
Aehren harte fie, weil fie auch die Ce 
ves war. Aber wie laͤßt ſich beides 
vereinigen? Aehren paflen nicht zur 
Dice, Flügel nicht zu Ceres. Aufklaͤ— 
rung giebt die Vorftellung der Aegyp⸗ 
ter. Diefe nannten die Jungfrau 
Athyr vder Athor (Nahe), Mit 
Diefem Worte bezeichnete die Volkere⸗ 
ligion die Natur, als materielles Prins 
cip der Dinge:oder das Chaos, aus 
dem alles hervorging. Die Griechen 
vergliben file mit ihrer Aphrodite, 
Nun brauchten die Priefer vorhandene 
Görternamen aus der Woltsreligion, 
um aftronomifche Entdeckungen zu bes 
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Vop 
seihnen. Es mad alı iu 
himmliſche Jungiran und mem 
Name bes Briten Denis ı | 
Sie bekam bie Achtt cu Ei 
Erndtie, naͤmlich der kartiar 
man aus ber grökten Hin 
überfchmwemmaung, weigt zu 
tritt der Gomne in ba 'oı 
fammentraf, auf die Bcisıi- 
fünftigen Erndie (dicken k= 
ber Author der Yegsytır ma | 
gatis, tar, Aßarit de 
ziemlich von eineriei deu 
daher auch das Sdadele 
ſchen Jungfrau. Nat d 
nicht mit der Aehrt, mar 
Reinigten und bergigim Tim 
nig Aderbau, aloe and — 
gab, jondern mit verkile: 
weil das Symbol die able 
mer ſchwacher wirtend: Er 
nen ſollte. So übertamin v| 
den den Begriff und ie > 
der Jungfrau und ein Dir 
nun in feiner Sprade mi 
Babel; fie fei die von mi 
entihwundene Dice, oje" 
fit auf die dee der Im 
der ſchwindenden Gomz 
dgpptifhen Begriffe me! 
formie nun ein and) 
Dichter die Jungfrau zw 3 
meter um, die auch inmi 
vorbringende Natur beuni 
dritter Dichter endlich ⸗ 
bie Tode oder das Gi 
Phöniciern nämlich bezwir i 
tie auch den Mond, ie, a 
wegen feines mwoblshinsn = 
mit ihm den Begrif me Y 
Gluͤck bringenden Genfer = 


auch für das Slüd gen‘ 


Dan fellte aber dir Ja” 
Tyche obne Kopf dar in & 
auf die Gtatüe der rprgası #| 
ca, welde das Daupt man! 
Eben daher ſchreibt je au” 
Relung, das Glüd jene w® 


Viriathus 
eit mit einer Binde vor ben 
zu zeichnen. Herm. Myth. IIL. 
#7 
ithus oder Viriathes, ein tapfes 
Itanier, der an der Spige feiner 
wie den Roͤmern lange dieſe 
h Rreitig machte. Er war erſt 
jer, dann ein Raͤuber, endlich 
r Die Veranlaſſung zur Er: 
3 des letztern Poſtens war fol; 

Der römifhe Praͤtor Servus 
hatte einen großen Haufen Lufls 
amenſchlich niederfäbeln Laffen. 
sregte eine Empörung in Zurs 
1, Die Empörer wurden aber von 
miſchen General C. Xcilius eins 
em und es fchien für fie feine 
(übrig. Viriathes, der fi 
hnen befand, verfprach ihnen 
(„wenn fle ihm folgen wollten, 
Migten ein. Wenn id euch, 
y jegt in Ordnung geftellt habe 
Im Pferd beſteige: fo flieher baus 
auf verfchiedenen Wegen aus 
4 alle nach der Stadt Zribala; 
o von mir erwaͤhlte bleiben bei 
Dis gefchah. Acilius wagte es 
die Fliehenden zu verfolgen, fo 
och Feinde ihm gegenüber fans 
Brit alfo Diefe an. Aber das 
xes Viriathes befand aus leicht 
een, gut berittenen und vorzügs 
bien Leuten und er felbft wußte 
urädziehen und Wiederanfallen, 
b taufend Wendungen "die Nö: 
Tage lang auf dem naͤmlichen 
erhalten, bis er feine Feute 
Sicherheit wußte, worauf er 
& bekannte Bergwege aub nach 

209. Als ibm bald darauf 
nachzog, fchlug er dur Hin: 
das ganze Heer der Römer, 
er Feldherr blieb und nur wer 
teten ſich nach Karteia. Nun 
* Anführer der Lufitaner, Die 

feinem Geborfam zu erhalten 
€r zog in der Gegend umher, 

Kontributionen aus und ver 
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% 
Viriathus 


beerte das Land, menn fie 
zahlt wurden. Er ſchlug alle tömifche 
Seldherrn, die man in jedem, Jahre 
mit neuen Armeen gegen ihn abſchickte, 
entweder durch Hinterhalte, oder im 
freien Felde. Dies Schidfat Hatten 
3 B. der Prätor C. Vetilius, C. 
Plautius, Claudius Unimanus und am 
dere. Zwar wurde er auch bisweilen, 
befonders im freien Seide geſchlagen, 
aber er wußte den Verluſt bald wieder 
zu erſetzen und ſeine Ueberlegenheit zu 
behaupten. So 5, B. gewann der 
Proconſul Q. Fabius Aemilianus zwei 
Siege über ihn und bemaͤchtigte fi 
zweier wichtigen Pläge, aber bald darı 
auf flug er wieder den Prätor Q, 
Pompejus. Am gluͤcklichſten war gegen 
ihn der Konſul Q. Caͤcilius Metellus, 
der mehrere Pläge in Zufltanien ers 
oberte, aber den Viriathus ſchlechter⸗ 
dings zu keinem entſcheidenden Creffen 
bringen konnte; dagegen ſchlug er den 
Konſul Q. Fabius Servilianus mit gro⸗ 
ßein Verluſte. Zum Gluͤck für den tapfern 
£ufitanier murde der brave Metellus, 
mitten im ſchoͤnſten Fotigange feiner 
Unternehmungen , surüdberufen und 
das Kommando feiner Armee von mebr 
als 30,000 Mann dem Konful Q. Pom⸗ 
pejus übergeben, der aber ben Pros 
conful Servilianug ſtatt feiner gegen 
Viriathus fechten lief.  Diefer hatte 
anfangs einiges Gluͤck und ward da; 
durch murbig gemacht, die Stadt Eris 
fane zu belagern. In diefe warf fi 
Viriathus und man bielt ihn nun 
ſchon für verloren ; aber bald mußte 
er die Belagerer fo zu neden, daß 
diefe nicht nur abzogen, fondern ſich 
auch in unwegſame Orie drangen lie⸗ 
Ben, wo ſie ohne Rettung verloren 9% 
weien mären, wenn nicht Viriathus 
lieber durch einen ruͤhmlichen Frieden 
den Krieg zu endigen geſucht haͤtte. 
Unter der Bedingung, unabhaͤngiger 
Beherrſcher in Luſitanien zu bleiben, 
kam der Friede zu Stande und der 


nicht be⸗ 


⸗— 


Virosidum 


Vinlis ( 996 ) 
Preconful war froh, fo mohlfeiten Laien. Nach Andern beteirten | 
Kaufs gerettet worden zu fein. Auch Mömer lange den ungidlicen d 


in Nom befdttigte man den Frieden 
(das einzige Beifpiel der Art) und Dis 
rinchus ward ein freund ber Roͤmer 
genannt. Indeſſen, nur Noth hatte 
diefen Frieden abgedrungen, es mar 
den Römern nicht Ernft, ihn zu bel 
ten, und unter dem Art, Servilius 
(Q.) Caepio haben mir erzähle, wie 
diefer Feldherr auf die niedertraͤchtigſte 
Art den Frieden brach und feinen edlen 
Gegner durch Werrätherei aus dem 
Wege räumte. Mas mürde aus dies 
fem Feldherrn unter gluͤcklichern Ums 


ftänden geworden fein, der es fo weit 


gebracht harte, daß einft die Römer 
von großem Glüde prahlten, als fie 
einft einen Angriff mit 6oco Mann 
auf ibr Lager, das 20,000 Mann und 
Elephanten enthielt, abgetrieben hatten; 
ben file nicht anders als darch die Do, 
ce von Werräthern befiegen gu koͤnnen 
hofiten. Der Kampf mit Viriathus 
dauerte 6 Jahre von A. U. 606 bis 
612. 

Virilis, ein Beiname der Fortuna 
zu Nom, wo Ancus Marcius, oder 
nach Andern Servius Zullius nah Ue— 
berwindung der Etruffer ihr einen 
Tempel bauete (Plut. de Fort. Rom. 
e. 17; Dion. Hal, IV. 4), der an ber 
Ziber in der ııten Megion Rand, und 
deſſen Einmweihungsfek den ıoten Ju— 
lius fiel. Im Tempel ftand eine Bild 
fäule des Geroius Tullius, melde 
aber immer mit der Toga ganz ver 
‚ hält war, welces auf verſchiedene 
Schickſale des Servius, deſſen Anden: 
fen man bier verehrte, Bezug hatte, 
Servius war befanntlih ein Günftling 
des Glücks und daher erzählte man, 
Fortunag fei felbft des Nachts durch 
ein kleines Fenfter zu ibm gelommen, 
aber fib ſcaͤmend aber diefe Liebe zu 
einem Sterblichen, babe He es nit 
geduldet, das Anılig des Geliebten uns 
verhält in ihrem Tewpel fehen zu 


— 


ihres vortrefftichen Fuͤrſen; — 
durch den Anblick feines Pils U 
Schmerz nicht immer moigder mi 
neuern, wurde es verhält. Ein Ill 
Sage bericht ſich auf die Fuaild 
der Tullia. Slie wagte u ni N 
Tempel ihres Waters zu kim ul 
fein Denkmal gu berühren; wie 
Bildfäule deckte die Jagen mit ke 
und eine Stimme ertin: To 
des Waters Anclig vor den Die 
verspänfchten Tochter. Ent h 
der Tempel ab, aber die Bam 
blieb umverfehrt; daher mh 
auch den Vulkan zum Ban mE 
vius. Wei dem Tempel mar it 
me Quelle, mo ih am Tal 
nus Werticordia die römide I 
nen baden und mit Dam Im 
mußten, worauf fie der feim 
Dpfer darbrachten, meld Iie 
Rand, daß fie Weihrud u 
Altar ftreuesen. Zugleich hate 
Göttin um Beiſtand, dafs hm 
lingen möchte, fid ihm W 
ſtets angenehm zu machen. W 
thouſa I. ©. 155, 85. 
Viriplaca,, dis Ränder 
eine Goͤttin der Roͤmer, In ca 
die Eheleute mach vorgenlim # 
keiten fich wieder verföhnte. Ta 



























I. c.1. Die Kapelle a 
Dalatium. 
Veritium, eine Sum" 


in Deutfchland, vielleicht bi“ 
fisen Pirig. | 
Viroconium ( Ptol.), uni“ 
Uriconium der Itinerart, & 
Britannien, das heutige Darf 
cet er bei der Wereinigung I6* 
Fluſſes mit der Severn. va 
wird er fehlerhaft zu will find 
fept. 
Virodunum f. Verodunens 
Virosidum, ein Ort in Si 
das heutige D1d, Carliſit 


Virtus 
s, die Tugend, Tapferkeit, eine 
der Römer. DM, Marcellus 
ihr und dem Honor zuerſt eis 
npel. Dem Ausiprub der Aur 
ufolge durfte er aber nicht für 
otiheiten einen Tempel bauen; 
e daher jeder einen, erft den 
ber Ehre, dann der Tugend, 
n Sohn weihete beide ein. 
KV, 215 XXIX, 11. Beide 
„daß man in den Tempel des 
me Durch den Tempel ber Birs 
men konnte. In der Folge 
Beipafian erneuern, Plin. 
ec. 10, Man freibt aud 
wins und Ecipio Numantinus 
gung eines Tempels der Birs 
Ihr Bildnis foll bald als 
t, bald als Mann, bald als 
örgeftelle worden fein. Auf ei— 
me Erajans figt fie auf einem 
mifh und but in der rechten 
weig · Auf einer Münze des 
R fie unbefleider, in der Zins 
n Spieß, ‚in der Rechten ein 
Hin der Scheide. Auf einer 
Vietorius Kügt fie Die rechte 
uf ein Schild und trägt über 
Ten einen Mantel. 
esca ,„ eine Stadt in Hifp. 
nenfis bet den Autrigonern, der 
Dibriefca, einige Meilen nerds 
on der Stadt Burgos. 
wm, 1) eine berühmte Stadt 
kum, die einzige Kolonie, weils 
Nömer im orten Jahrh. bier 
4 8. Claudius war ihr Stif— 
Ye Stadt aber war viel diter 
ne ehemalige Hauptſtadt der 
Nah Einigen if fie Kla— 
rth, oder das noch nörblichere 
eld; nah Mannert aber, den 
n der Aiten zufolge, Voͤlken⸗ 
an der Drave in Kaͤrnthen. 
in Ort auf der oͤſtlichen Graͤnze 
Rellenburg, in der Nähe der 
Im Lande der Gidiner. 
um, bei Pol, ein Dre im 
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Visurgis 


Lande der Burgunder im nördlichen 
Deutſchland, weiter Öflich unter Viru—⸗ 
num, am heutigen Schwediſch Pommern. 

Virburgii, bei Piol. ein Volk am 
Drennifhen Walde gegen Morden und 
mweftlid von Njanca und den Sarmatiſchen 
Gebirgen. Mannert rechnet fie mit den 
nördliib von ihnen wohnenden Cogni 
au den Quaden. 

Viscata oder Viscosa, ein Beiname 
der Fortuna, unter dem fie zu Rom 
einen Tempel hatte, 

Visceratio, eine Fleifchfpende, Auss 
tbeilung von rohem Fleiſche unter das 
Volk, welches bei gewiſſen feierliden 
Gelegenheiten, insbefondere bei Zeichens 
begängniffen, unter den Römern ges 
ſchah. Adams röm. Alt. &. 900, 578. 

Visigothae, Vesigothae, Weftgothen. 
&, Gothones, 

Visontio, Vesontio, eine Stade in 
Gallia Belgiea bei den Bifontii. Die 
Stadt mar vom Flufe Dubis (Dour) 
eingefchlofjen, bis auf eine Beine Stre⸗ 
de von 600 Schritten, die von einem 
Berge gededt war, auf weldem das 
Stadtſchlos fand. Jetzt Befangon, 
welches aber größer ift und über den 


. $luß hinausgeht, 


Visula, Vistula, Vistilla, die heu— 
tige Weichfel, Herodot nennt den Fluß 
zuerfi, und von Mela an kennen ihn 
alle römifhe Geographen; au wußten 
fie, daß er aus den füdlichen Cheilen 
bes Niefengebirges entfpringt 5 nur fegt 
Ptol. das Gebirge, aljo auch dis Quel⸗ 
len, zu weit nörblih. Bei ihm ift die 
MWeichfel die Nordoſtgraͤnge der Ger: 
manen, und Vytheas hielt ihre Müns 
dung für die nördlihe Mündung des 
Fanais, 

Visurgis, die heutige Wefer. Die , 
Römer kannten diefen Fluß nicht weis 
ter gegen Süden als bis in die Ge— 
gend von Minden, mo er anfängt den 
Namen zu führen. Nah den Alten 
fiten dis Adroma (Eder), Alera (Aller), 
Albis (Elbe) und Sala (Saale) hinein. 


Vitellia 


Vitellia, eine Gtadt der Aequer in 
Mittelitalien , unmeit dem heutigen 
Arjoli. Nah Sueton hatte fie den 
Namen von ben Borfahren des Kals 
ſets Ditellius, 


Vitellius (A.), der Nachfolger des 
Otho in der Kaiferwürde. Er beileis 
dete unter der Regierung des Claudius 
A. U. 800 zum erflenmale das Kons 
fuiat mit dem 2. Bipfanius Agricola, 
und mard vom Galba zum Statihalter 

von Niederdeutſchland gemacht, weil 
er ih die Gunſt des T. Vinius, des 
kaiſerlichen Günftlinge gu verfchaften 
gewußt batte; denn Galba ſelbſt vers 
achtete ihn wegen feines Hanges zur 
ausgelafienften Ueppigkeit und? Schwel⸗ 
gerei,_ In Deutihland erwarb er 
Ab durch Machgiebigkeit gegen bie 
Soldaten die Liebe derfelben fo fehr, 
daß fie nach dem Tode des Galba, 
um den Zruppen in Rom, die ben 
Dido auf den Thron gefegt hatten, 
nigts voraussulaffen, ihn zum Kaifer 
ermwählten, und öffentlid ihm in Kölln 
- Buldigten. Er ſchickte nun feine Unter 
feldherrn Fabius Valens und Alienus 
Caͤcina (ſ. d, Art.) über die Alpen, um 
ben Otho zu vertreiben. Diefer konnte 
ihnen zwar nur neugeworbeng Truppen 
entgegenflellen, aber unter der Anfübs 
rung fehr geſchickter Generale, des 
Suetonius Paullinus und Marius Cel— 
fus; aud war das Heer des DVitellius 
getheilt und kannte feine Manngzucht. 
Daher erfochten denn die Truppen bes 
Otho in wenig Tagen drei Giege, bei 
Placenza, Cremona und Caſtorus, büßs 
ten aber diefe Vortheile dadurch gänzs 
lich wieder ein, daß fie die Bereinis 
gung der beiden feindlichen Meere zus 
ließen, Otho verwarf überdies den gu⸗ 
ten Rath feiner Befehlshaber, den 
Krieg in die Länge zu ziehen, und 
drang auf eine enticheidende Schlacht, 
melde bei dem Dorfe Bedriacum zwis 
fhen Eremona und Verona vorfiel und 


* 
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Vitellius 


für BVitellins den ermwünftehen 
gang hatte. Otho tödtere ſich nun 
um dem Bürgerfriege cin 
machen, und Bitellius ward nu 
fer A. U. Baa. Er war der &: 
£. Bitellius, eines Günklings dd 
fers Claudius und der Enk 
Vitellius, eines römiihen 
Augufs Rechnungfuͤhrers. & 
war ein von Natur träger, pa 
und birnlofer Menſch, dar mm 
Bauch pflegte, feine Jugm 
prda unter Tibers Spuren mu 
ih allen Laſtern und Ausjoe 
ergeben und daher auch auf 
Galigula, Claudias und ' 
Hauptrolle geipielt und * 
Staatsaͤmter und | 
bet hatte. Im rin} 
Alters ward er Kaiſer dm 
Monate und 5 Tage. Di 
ginius den ibm wieder 
Thron aufs mens aussti 
fo huldigte die ganze Ara 
und bald aud der Emuh 
Kaifer, der, wie im kr 
Ballten nach Italien zog, © 
an das Schlachtfeld bei Terre 
langte , verficherte, de & 
Feind rieche fehr gut, abt 
der Bürger. Die ihn 
mee vecheerte alle Linde 
durchzog, wie Feinde, mi 
nachher ihre Plünderunge 
berall herrſchte Unordnay 
Kaiſer — ein epikarifche € 
dachte nur daran, fib p 
feine Gefräßigkeit zu befriehiak 
lich ſchmauſete er drei; bis: 
lieb ih, wie Nero, an it 
von’ mebrern Freunden ja € 
denen eine ſolche Mahlzeit 1 
400,009 Geftertien (über 18% 
foRere, Bei dem Yaluulı 
den ibm fein Bruder £, Bu 
wurden 2000 der ausgeſucuß 
und 7000 Voͤgel aufgetiſcht; 
ſes Gaſtmal wurde noch © 



























Vitellius 

ı übertroffen, das der Kaifer felbft 
* Einweihung einer Schüffel gab, 
wegen ihrer ungeheuren Größe 
bild Minervens nannte. Wirk; 
iſchwendete Vitell in wenig Tas 
Millionen und in 4 Monaten 
Mionen Geftertien. Aber auch 
Jraufamleit glich feiner Freßbe—⸗ 
Er opferte feiner Mordfucht 

e und Feinde, und dadurd, 
dem: Nero auf dem Marsfelde 
errichtete und ihm ein feierliches 
ipfer brachte, erfidrie er ger 
a »biefen zum Mufter feiner 
agsweiſe. Kaum eine gute 
ng wird von ihm erzählt, außer. 
die kaiſerl. Leibwache, meil fie 
mordung des Galba bebülflich 
"war, abdankte und ı20 Gel; 
die deswegen eine Belohnung 
Chatten, zum Tode verurtheilte. 
“gterungsgefchäfte überließ er 
# dem Caͤcina, Valens, und 
Ügelaßnen Aflaticus, fondern 
Khaufpielern, Kutſchern und 
keuten vom niedrigften Stande, 
ten Willen und Rath er in al 
delte. Im sten Monat feiner 
ng glich ſchon Afiaticus einem 
oder Nareciß an Reichthum, 
Raubſucht und Stolz. Währ 
ieh in Rom ſchwelgte, empörs 
die Armeen im Orient und an 
Hau und ernannten den Veſpa— 
Mm Kater, denn fie meinten 
viel Recht als jede andere zur 
Ines Kaifers zu haben. Witell 
serte fih nicht darum und lieh 
nen Feldherrn Caͤcina dem Ans 
drimus entgegen ziehen. Start 
fen, fing diefer mit dem Feinde 
mdlungen an und warb dafür 
nen Truppen gefeifelt, welde 
"4 Feind angriffen, aber gefchlar 
den. - Anton bemaͤchtigte fi 
agers bei Cremona und erjchlug 
0 Mann. Alles, LZegionen, 
+ Provinzen flug fih nun auf 
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Vitellius (L.) 


Vefpafians Seite, und Mitell ermachte 
endlih aus feinem Zraume. Er ging 
felbR in das Lager bei Mevania, 
wurde aber von der Furdt bald mies 
der nah Rom zurüdfgetrieben, wo er 
ih mit Befpafians Bruder, dem Pris 
fectus Urbi Slavius Sabinus in Unters 
bandlungen einließ. Auf Zureden feis 
ner Sreunde und des Dolls brach er 
aber diefe wieder ab und eroberte das 
Kapitol, wohin die Flavianer geflüchtet 
waren. Der berrlihde Gapitolinifche 
Tempel ging in Flammen auf, Sabis 
mus warb ermordet und Domitian rets 
tete fih durch die Flucht. Indeſſen 
kam Anton herbei, eroberte Rom mit 
Sturm während der Saturnalien, ers 
griff den Vitell und toͤdtete ihn nebſt 
feinem Sohn und Bruder, 

Vivellius (L.), der Vater des voris 
gen, zum erftenmale Konful mit dem 
Paulus Fabius Perficus oder Prifeus, 
und nachher Statthalter von Syrien, 
wo er vom Caligula den Aufirag ers 
bielt, einen Frieden mit dem parthis 
ſchen Könige Arıabanus zu jchließen, 
den er auch zu Stande brachte. Im 
feiner Provinz brachte er ein großes 
Vermögen zufarımen; fein Anſehen 
unter den Soldaten aber zog ihm den 
Verdacht des Kaligula zu, der ihn zus 
rüdrief, um ihn södten zu laffen. Dies 
fer Hinrichtung Fam er indeffen durch 
die niederträchtigfte Schmeichelei zu 
vor, welde er dem Gajus erwies, den 
er geradezu wie eine Gottheit anbetete, 
Bon nun an wurde er des Kaiſers vers 
trautefter Freund, fo wie aud) des Claus 
dius, mit dem er 795 fein zweites und 
799 fein drittes Konfulat bekleidete. Er 
trieb feine Niedertraͤchtigkeit fo weit, 
dab er Meffalinen um die hohe Gnade 
erfuchte, ihn zu ihrem Schuhauszieher 
zu ernennen. Als er zum erjtenmale 
dies Amt verwaltete, bat er ſich die 
Gnade aus, einen von ihren Schuhen 
bebalten zu dürfen, welchen er beftins 
dig im Buſen bei fi trug und bei je⸗ 


Vitellius (P.) ( 1000 ) Vitruvins M) Pallio 


ber Gelegenheit oͤffentlich Füße. Die 
Bildſaͤulen der kaiſerl. Freigelaßnen 
Vallas und Narciſſus ſtellte er unter 
ſeine Hauptgoͤtter auf und verehrte ſie 
goͤttlich. Dem Claudius wuͤnſchte er 
die ſaͤrulariſchen Spiele noch öfters zu 
halten. Beine Schmeichelei wurde ihm 
von dem Kaiſer dadurch belohnt, Daß 
er ibn immer die hoͤchſten Ehrenſtellen 
verwalten ließ und aud feine beiven 
Söhne Lucius und Aulus zum Konfus 
late befoͤrderte. Der Meffalina zu Ge 
fallen beförderte er den Tod des bras 
ven Dalerius Aflatieus (f. dief. Art.). 
Auch Agrippinens Gnade befab er in 
dem Brave, daß fie ibm durch ihre 
Fürſprache das Leben rettete, als er 
bei dem Klaudius des Hochverraths 
wegen angellagt worden war, und bie 
Strafe auf feinen Anklaͤger aurüd; 
waͤlztt. 


Vitellius (P.), der Vater des vori⸗ 
gen, ein römifcher Ritter und Red 
nungsführer des Kaifers Augufus, Uns 
ter Tiber diente er als Unterfeldhert 
bes Germanicus in Deutſchland, web 
hen er auch nah dem Morgenlande 
begleitete. Nach feinem Tode war er 
einer der Anklaͤger feines Moͤrders Pifo 
und erhielt nad der glüdlichen Durch⸗ 
führung der Klage vom Senat zur 
‚ Belohnung die Wärde eines Vontifer. 
Als er zuletzt noch des Hochvetraths 
angeflagt wurbe, verfuchte er fidh mit 
einem Federmeſſer die dern aufzus 
fhligen. Ob dies gleich nicht gelang, 
fo ftarb er doch wenige Tage darauf 
vor Berrübniß, fo daß er durch feinen 
Tod noch fein Vermögen und feiner 
Samilie den ehrlichen Namen .reitete. 
In der allg. Weltg. XII. 6. 349 wird 
er der Bruder des £. BVitellius, Des 
Barers vom Kaifer diefes Namens ges 
nannt, TR dies richtig, fo ift der Un— 
terfeldherr des Germanicus und der 
Anfläger des Pifo von dem Rechnungs: 

führer des Auguſtus verſchieden, dieſer 


der Vater, jener der Sohn, bie d 
führen den Vornamen Pablin. 
Vitiarium fiehe unter Vinan. 
Vitii , bei Strabo ein Bol nt 
medien, an der Güdküßte dus kai 
Meeres, vielleicht eimerld mi | 
Dribyces des Piel. 
Vitis, Weinſtoch, f. Vizm 
Vitisator, ber Meinpfup, | 
Beiname des Bacchus. 
Vitium, Fehler, bie in Imi 
den Wahlen der Magikra, Wi 
tung der Komitien, Gebanz wi 
fege w. f. w., wenn der du 
glüdtiche. Zeichen mahrnaha. 
ſchehene ward dadurd fol 
tet und nicht felten benagi is 
den Aberglauben, wenn fi am 
tertreiben wollte. | 
Vitodurum, das peaipfisn 
thur, eime Gtadt der Kick: 
Vitruvius (M.) Pollio, ie 
teſte Schriftſteller über I U 
ber Alten. Bon feinen Ihm 
den wiſſen wir wenig. & W 
den Zeiten des Cäaſat ud I 
und war zu Berona, oder me & 
tig (Ensyelop. d. Bat. 1. # 
und Node in feiner eberi, I 
behauptet, zu Zormid in ia 
nicht u Rom, mit Eisist | 
geboren. Bon feinen Em ® 
eine gute Erziehung, mal ae 
in der griechiſchen und unit 
ratur unierrichter und bil ih" 
her noch weiter durd ga W 
Befonders legte er ſich ai ® 
mare und Baukunſt. ne | 
diente er als Soldat an) ml 
bei diefer Gelegenheit aud NT 
sect bekansıt, Daher er ihm mil“ 
Die Aufficht über die Bari 
Kriegsmafchinen anfırug. 3 
ſtaͤugte ihn im dieſer Erle = 
brauchte ihn bei der Auführt! 
Öffentlichen und Privazehiar 
hohen Atter erhielt er af em® 


‚der Schweſter des Auzufır, U 


uvius (M,) Pollio ( zoo ) 


n einen Gnadengehalt. Aus 
teit für diefe Wohlthat und un 
Kaifers Gnade ferner zu ems 
ſchrieb er feine 10 Bücher über 
kunſt, ungefähr 27 Jahre vor 

Bahrfcheinlich Iebte er auch 
be lange mehr. — Unter den 
ellern ber Alien iſt er der eins 
im wir einen vollftändigen Un⸗ 
in der Baukunſt der Griechen 


mer verdanken, der einzige, der 


unſt nach ihrem ganzen Um— 
ſyſtematiſcher Ordnung vorge 
hai. Als Gchrifteller tadelt 
nen ungebildeten, mit fremden 
teln Ausdrüden und befondern 
en vermifchten Stil. Er ver 
er Entſchuldigung ſowol wegen 
heit des Gegenftandes, deſſen 
tung er ganz aus griechiſchen 
und aus der. Kunſtſprache ge 
Baumeifter fhöpfen mußte, als 
gen dir Schwaͤche feines AL 
', womit er füch ſelbſt entſchul⸗ 
veil er weder in grammatiigen 
totiſchen Wiffenichaften gtehoͤ⸗ 
bildung erhalten hatte. Alge⸗ 
d aber die Lobſpruͤche, welhe 
‚ wie er feinen Gegenftand bes 
erhalten Hat. Auch als Bau: 
gehörte er gewiß mit unter bie 
ben feiner Zeit. Er hatte alle 
a volllommnen Hechitecien, von 
lib, I: c. ı. ein Bild entwirft, 
n Vorkenntniffe, mar vollkom⸗ 
der Theorie feiner Kunſt ber 
und trat auch bei dem Bau der 
Au Faneſtrum, fo wie als Auf⸗ 
ver den Bau der Kriegsmafchis 
6 practiicher Künftter auf. Im 
heint es ihm doc an Gefhmad 
antniß des Schönen zu fehlen. 
kptausgabe feines Werks ift von 
set, Amſt. 1649. Fol.; mit 
inifhen Ueberſetzung des Mars 
Jaliani, Meapel 1758, Fol. 
Re deutſche Meberfegung mit Uns 
gen und einem Vitruviſchen Woͤr⸗ 


Voconti 


terbuche haben wir v. Hrn. Cabinets⸗ 
rath v. Node, Leipz. 1796. 

Vittz, eine Binde, Band, womit 
die Haare, Blumen, Kraͤnze u. f. w. 
gebunden wurden. Insbefondere nannte 
man fo den Kopfpug der Beitalinnen, 
welcher in einem offenen Schleier bes 
ſtand, der vom Kopfwirbel auf beiden 
Seiten über die Haare bis auf die 
Schultern berabfiel. Dies war auch 
der gewöhnliche Kopfpug der römiichen 
Matronen, nur daß noch die über der 
Stirn hervorragenden Haäre gewoͤhn⸗ 
lich ziesih gelodt waren. Die Veſta⸗ 
lie marima hieß von diefem Sopfpuge 
vittata sacerdos, auch bloß vittata. 
Adams röm. Alt, ©, 565; Böltigers 
Sabine ©, 137. 

Vitula, bei den Roͤmern, nah Ei— 
nigen eine Goͤttin der Freude; nach 
Andern Vorſteherin der Lebensmittel, 
welche den Menfchen zum Unterhalte 
dienen; nach noch Andern nur ein Beis 
name der Victoria. 

Vitumnus oder Vituanus, ein Gott 
der Mömer, der dem erfien Anfange 
und der Erhaltung des Lebens vor 
Rebe. 

Vivaria f. Venatio am Ende. 

Viviscum, ein Ott in Gallia Bel 
gica, das Heutige Bevay am Gen 
ferſee. 

Vocarium, Vacorium, ein Ort in 
Noricum auf dee Straße von Juvavum 
(Salzburg) nah Virunum (Voͤlken⸗ 
mark), in der Naͤhe von Biſchofshofen 
in Kaͤrnthen. 

Vocetius mons bei Tac. Hist, I. 68, 
unftreitig ein Theil vom Öftlichen Arm . 
bes Jura, der ehedem die Nauracer 
von den Helvetiern trennte (der Boͤz⸗ 
berg). Dabin flohen die vom Edeina 
gefchlagenen und zerſtreueten Helvetier. 

Vocontii, ein Hauptvolk in der Pros 
vincia Narbonenfis:an der Dftfeite des 
Rhodanus. Gie erftredien ſich auf 
dem Gebirge mitten duch Dauphine 
und einen Theil der Provence, alje 


- 


‚Vogesus mons ( 


som Fluß Drec bis an bie ſuͤdlichſte 
Beugung der Dürance, der Länge nach 
von Embrün bis Die. Sie waren mit 
den Mömern verbündet und fanden 
nicht unter dem Prätor der Provinz, 
fondern unter eigener Obrigfeit, die fie 
fib wählten. Bei Ptol. heißen fle ver, 
fehrieben Usoondii. Die Bulpientier 
des Plinius find eine Unterabtheilung 
derſelben. 

Vogesus mons, ſ. Vosegus mons. 


Volana, die nördlidfte Mündung 
des Vo, bei Andern Tartarus (f. dieſ.) 
oder Atrianus genannt. 

Volandum, bei Tac. XII. 45; XIII. 
59, ein Bergſchloß in Armenien, wer; 
ib von Artaxata und füdlih vom 
Fluſſe Araros, vlelleicht einerlei mit 
dem Dlane des Strabo. 

Volaterrae, eine der 12 Hauptflädte 
des alten Etruriens, nachher ein römis 
ſches Municipium. » Cicero vertheidigte 
fie, als die Tribunen ihre Aecker vor 
theilen wollten. Ep. Fam. XIII.q4. In 
den Sullanifben Unruhen konnte fie 
durch eine zweijährige Belagerung nicht 
dahin gebracht werden, gegen den Ge 
nat Parthei zu maden. Gie lag auf 
einem Berge, und nabe bei ihr Vada 
Volaterrana und Thermae Volaterra- 
nae. Segt Volterra. | 

Volcae, ein ahsgebreiteser keltiſcher 
Volksſtamm auf der Weftfeite des Rho— 
banus. Es gab daven 2 Interabtheis 
lungen : 

ı) Volcae Arecomici, wohnten gus 
nddift am Mhodanus und wurden ger 
gen Weiten durch den Fluß Orbis von 
den Tactoſagern getrennt. ihre Städte 
waren Nemaufus (Nimes) und Vindo— 
magus (Uzes). Sie fanden nicht uns 
ter dem Prätor des Narbonenſiſchen 
©afliens, fondern wählıen ſich ihre eis 
gene Dbrigkeiten und waren Verbuͤn— 
dete der Römer. 

a) Volcae Tectosages, wohnten von 
ben vorigen gegen Weſten nah ben 


= 
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Chbr. 133 bis 188. 


Vologeses IL, 


Tnrenden gu. hre Hauptfädte mar 
Marbo und Zolofa. 
Volero Publilius fihe Publilim (To 
lero). | 
Voliba, ein Ort der Damnonilin de 
tannien, zwiſchen den beiden daicı mi 
Falmouth und Plymouih, miru Ü 
Xande, in der Nähe von Bodnis! 
Vologeses, der Name tinige ma 
thiſchen Könige: | 
Vologeses I., regierte vom 
Epr. 55 90 und iR wegen jene Es 
tigleiten mit den Römern mertec 
welche die Beſehung des Tau m 
Armenien veranlaßte, den nl 
nem Bruder Kiridares, die Ahen & 
dem Zigranes, Enkel von Sera Mi 


Gr. geben wollten. Die Rift! 


ten fingen ſchon umter Ci a 
und arteten endlich unter Nash 4 
nen foͤrmlichen Krieg aus, mw® 
miſcher Serie unter dem taplın Mi 
bulo «cf. d. Art.) mit ziemlicher ia 
von 56 bis 64 geführt mar a 
damit endigte, daß nad rmtu 
Tigranes der parthiſche Prinz 3A 
ses wirklich Armenien belam, ve! 
von Nero zu Lehen nehmt 
© d. Art. Tiridates und 6 
Yon der übrigen Gejcicte is I# 
giſes iR nichts bekannt, aufı MI 
dem Veipaflan feinen Geidut &* 
Auch ſchreibt man ihm die 
einer Stadt Vologeſocerta j& 
Vologeses II., regierte 
gRir vu I 
Ansoninus Pius fand er u ge 
Bernehmen, aber unter deim 2 
folgern, M. Aurelius und £ M 
fing der Krieg wegen Amis 
neue an und wurde durd N 
fen Feldherrn Eafilus CL 
glüdlich geführt. Wan permahc | 
dadurch im Innern ein Yafrad! | 
den fei, durch melden 
den Thron erhoben — 


muß ſich aber deſſelben D 


Jahre wieder bemaͤchugt hab 


Vologeses II. ( 


on Frieden mit den Mömern 
logeses III,, der Neffe und Nach⸗ 
r des vorigen, regierte vom Jahre 
188 bis 212. Bei dem Kriege 
jeptimius Geverus mit dem Peſcon⸗ 
Niger um die Kaifermürde unters 
rer den leplern und zog ſich das 
ı nad der Befiegung des Niger 
ı verderblichen Sirieg mit dem Sep⸗ 
id zu, von dem wir unter dem 
Septimius Severus gefproden has 
Bologejes eroberte indefien das 
ne wieder, Mefopotamien aus 
amen. Zulegt noch gerierh er in 
blutigen und langwierigen Krieg 
feinem. Bruder Artabanus und 
Aawar meifens fiegreih, aber 
feüher, als die Ruhe völlig wie 
ergefellt war. 
logesia, eine Stadt in Babylors 
ſüdweſtlich unter Babylon, von 
gefes.I. erbauet. Gie lag an ber 
€. Der fpätern Stadt Kufa, 14 Meile 
ati von Maſched Ali, 4980 
Js. Meiten von Helle. Plinius 
I fie Vologefocerta, Steph. 
Bologefias. 
isas, ein Bufen in Schottland, 
Maßen nach die heutige Calva 


) 
dscens, ein Befehlshaber des 
as; der vom Niſus getödtet wurde, 
sem er den Eurnalus erlegt hatte, 
Aen. IV. v. 370 
dsci, ein uraltes anfehnliches 
des aufonifhen Stammes in far 
Sie bewohnten den fädlichen 
f diefes Landes, ſtießen gegen 
d an die Rutuler und Lateiner, 
4 Mitternacht an die Aequer, Her 
und Marfer, gegen Morgen an 
Samniter und Campaner, gegen 
ag an das tyrrheniſche Meer. Gie 
n. ihre eigene, naͤmlich bie alte 
rmiſchte aufonifche, oder oſciſche 
iche, ihre eigene Religion und eine 
© Mationalfabel. Die Römer 
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Volsellae 


fämpften lange gegen fie und hielten 
ıı Triumphe und 2 Dvationen über 
biefelben, ehe fie fie endlich befiegten. 
Bon nun an wurden fle unter die Las 
teiner gezählt. Das Land der Volſker 
war ein gutes Betreideland und oft die 
Kornlammer für Rom. 

Volscius (L.) Fictor, ein Volkotri⸗ 
bun, A. U. 295. Er beſchuldigte 
faͤlſchlich den Caͤſo Quinetius, den die 
Cribunen wegen feiner Widerſetzlichkeit 
gegen das ZTerentianifche Gefeg gern 
auf die Seite ſchaffen wollten, daß er 
feinen Bruder ermordet und ihm felbft 
durch mörderifche Behandlung und Dros 
bungen das Berfpreden abgezwungen 
babe, gegen ihn nichts zu unternehs 
men. Um nicht ins Gefängniß gewor⸗ 


-fen zu werden, mußte er eine anfchns 


liche Summe zur Caution ftellen, daß 
er am beftimmten Tage vor dem Volle 
erfcheinen wolle, um ſich zu verant- 
mworten. Da et aber den Ausgang eis 
ner Sache fürdhtete, mobei die Richter 
felbR gegen ihn eingenommen waren, 
fo. entfloh er heimlich nach Ekrurien. 
Im folgenden Jahre fingen »ie Quaͤ— 
ftoren U. Cornelius und Q. Gervilius 
eine gerihtlihe Klage gegen den 
Dolfcius an, daß er den Caͤſo faͤlſch⸗ 
lich befchuldigt babe und führien ihre 
Beweiſe fo gut, daß die Tribunen 
fein anderes Mettungsmittel mußten, 
als die Sammlung der Bollsftimmen 
über jede andere Sache zu unterfagen, 
bis das Terentianifhe Gefes angenoms 
men wäre. Der Proceb zog ſich alfo 
in die Länge bis ins folgende Jahr, 
wo der Vater des Caͤſo Dictator war 
und Braft diefer Würde den Bolfcius 
vor Bericht zog, und ihn der Verleum⸗ 
dung überführte. Edjo wurde nun zus 
rüdberufen und Volſcius zum ewigen 
Exil verurtheilt. 

Volsellae, fleine Zaͤngelchen, was 
mit die Römer bisweilen die Bart 
haare, oder Haare an andern Theilen 
des Körpers mit ber Wurzel auszu⸗ 


Volsinii 


reißen pflegten. Auch bie Frauenzim⸗ 
mer bedienten fi ihrer, um die klei⸗ 
nen Haare von den Wangen megyuw 
rchmen. Adams rim. Al. ©. 
773 75% 

Volsinii, eine alte etrufeifche Stadt, 
m:iche einft durch den Blig ganz in 
Aſche gelegt wurde. Dan erfand bier 
Die Dandmühlen. Jeßt Bolfona, 

Voltumna, eine Goͤttin der Etruriet, 
bet deren Tempel fie ihre. Derfamms; 
lungen zu halten pflegten. Liv.*IV. 
6 23. 

Volumen, fithe Libri. 

Volamna und Volumnus, eine Hoch» 
zelis goͤttin und ein Hochzeits gott der 
Roͤmer, deren Geſchaͤft war, die Liebe 
zwiſchen den Ebeleuten zu erhalten. 

Volumnius (L.) Flamma Violensis, 
ein Plebejer, Konful A, U. 446 mit 
dem Appins Claudius Caͤcus. Er führte 
den Krieg glüdlih gegen die Salenti— 
ner und wurde A. U, 457 mit bem 
ndmtichen Kollegen zum zweitenmal 
Konful. Er erhielt Samnium zur Pros 
vinz, wo die Einwohner ſchon fat ganz 
beſſegt waren, fo daß für ihm nichts 
ja thun übrig blieb. Daer nun Nach⸗ 
sicht bekam, daß fein Kollege in Etru⸗ 
rien in einer mißlichen Lage fih be 
fände, fo eilie er ihm zu Hülfe, ward 
von deffen Armee, aber nicht von dem 
Appius freundlid aufgenommen, ber 
ibm Bormürfe machte, daß er feine 
Provinz verlafien babe und ihm nun 
den Ruhm entrriben wolle, die Feinde 
allein befiegt zu haben. Er wollte alfo 
wieder abziehen, aber die Befehlsha—⸗ 
Der beider Derre vermochten ihn darch 
Bitten dazubleiben und das trogige 
Detragen des Appius zu verachten. 
Bald darauf fam es zu einer Schlacht, 
in welcher die Etrnier mebit vielen 
mit ihnen verbundenen famminjchen 
Voͤllerſchaften, eine gänzliche Nieder; 
(age erlitten, Nach diefem Siege kehrte 
er in feine Provinz zuruͤck, wo ſich im 
deſſen die Samniter wieder erholt und 
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Vononess 


eine neue Armes yufammen gebrakl 
hatten, mit der fie Kampanien ve 
heerten. Er ſchlug fie ober glüatl 
am Fluſſe Vulturnut. In folma 
Jahre behielt er als Procmisl di 
Kommando gegen die Samen ml 
erfocht am Berge Tifernus dam ns 
Sieg über fie, desgleicen and in du 
Campis Gtellatibus am Bakml 
Er hatte zur Gemahlin cin Bao 
rin, Virginia, welde megu bit 
Miß heirath von den Patraidn Du 
men von der Theilname an dem 
tesdienk der Pudicitia patricis 
ſchloſſen wurde, und nun ber Fuöä 
tia plebeja einen Altar em 
S. Pudicitia. 

Volupia, eine Göttin ds 
gens bei den Römern, weiche dr 
pelle zu Rom am Romanuliige It 
bei den Navalien hatte. Vamkl 
IV. o. 34. | 

Volutina, eine Göttin de 
welche die Huͤlſen befbüge, ii 
die jungen Aehren eingeiciofe 

Vomitoria, die Eingänge 1 
Eigen der Zufchaner bei den 
und Amphiiheatern. S. Thum 

Vomer, Pflugſchart, |. 
efr. Nachtrag. 

Vonones, ein König in 
der vom Jahre Chr. 4 bis 
Er war ein Sohn von Pirat 
und wurde nebſt dreien fein 
als Geiffel zum Auguſtus ud 
gefchidt (f. Phraates IV), mt 
rere Jahre blieb. Nach der 
feines Vaters hatte deſſen 
Thermuſa ihren eigenen Sops 
taces auf den Thron gelegt ım 
deſſen Ermordung dung de 
ruͤhriſchen Parther war Dr 
zum König ermähls wordt 
aber diefer gieih darauf MR 
ner Graufamteit geroͤdtet wurde 
berief man dem Vonones a 
zuruͤck und fegte am die Kram 
Da er aber römifche Siuen m 
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titbrachte, fo riefen die Pars 
willig, einem römifhen Scla⸗ 
e fie ihn nannten, zu gehors 
n König von Medien, Artabas 
ıen entfernten Verwandten, zu 
In der erfien Schlacht flegte 
aber den Artaban, aber im 
Feldzuge hatte diefer feine Ars 
b die nördliden Nomaden 
und trug nun einen vollſtaͤndi⸗ 
3 dabon, fo daß Bonones rad 
n entfliehen mußte, im Jahre 
Hier erhielt er zwar Anfangs 
Hgten Thron, ward aber auch 
n Wetabenus vertrisben, nach⸗ 
vergeblidy den Kaiſer Ziberius 
n Beiſtand erfucht hatte. Er 
nah Syrien, wo der Statt⸗ 
reticus Gilanus ihn unter Dem 
ſes Königs zu Untiochia leben 
4 aber Germanicus in ber Folge 
a Drient fam, fo erſuchte ihn 
us den Wonone3 aus Syrien 
men, bamit er nicht neue Ins 
erurfaden moͤchte. Dies that 
manicus und wies ihm feinen 
tt zu Wompejopolis in Cilicien 
rn bier entfloh er, wurde wie, 
iffen und, vermuthlich weil er 
Gegenmwehr fegte, von einem 
n erfcblagen. 
cus (Flavius), ein römifcher 
tidgreiber, aus Gyracus gebürs 
), wegen des genauen Umgan— 
es Baters und Großvaters mit 
ocletian, vielleiht von einem 
en Geſchlechte. Er lebte am 
s zten und Unfange des 4ten 
un® ſchrieb Biographien von 
ern Aurelian, Zacitus, $lorian, 
‚ Firmus, Saturninus, Procus 
onofus, Carus, Numerianus 
rinus. Er zeichnet fih durch 
3, Genauigkeit und Gelehrſam⸗ 
6.  Gpartianus, SKapitölinus, 
us Vollio, und Ropifeus wer 
ammen unter dem Namen der 
res historiae Augusiae begrifs 
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fen und find am beſten gemeinſchaſtlich 
Herausgegeben zu Leiden 1670, 2 ©. 
gr. 3. und Leipz. 1774, gr: 8. Eid. 
Handb. d. claff. Lit. ©. 287. 

Voreda, eine Siadt in Britannien, 
den Maßen nah das Heutige Alt— 
Penreth in Kumberland, ungefähr 
eine Meile nordböflih vom Gtädtchen 
Denreth. 

Vorganium, (jegt Carhey), eine 
Stadt der Dfiimier, die am Borges 
birge Gobaͤum in Gallia Eeltica oder 
Lugdunenfi wohnten. 

Vosegus mons, oder Vogesus mons, 
das jegige vogefifhe Gebirge in Gallia 
Belgica. Gäfar (IV. 10.) verftand 
darunter die Reihe von Bergen, die 
fih bei den Lingonern erhuben und 
dann die Gequaner von den Leukern 
und Mediomatrilern trennten, welche 
noch jegt le Vosge im eigentlichften 
Derkande heiten. Gie erfireden Ach 
aber weiter gegen Werden, fo dab fie 
Elſaß von Lorhringen ſcheiden, und 
find eigenilih eine Fortfegung des 
Jura. 

Votum, ein Gelübde, wenn Je— 
mand, um von ben Göttern aus 
einer Gefahr errettet zu werden, 
oder eine Gnade zu erhalten, ihr 
nen etwas verfprah (vovere, vota 
facere,, suscipere, concipere, nuncu- 
paro etc, Diefe Handlung geichah auf 
eine eben fo feieriiche Art, wie bie 
Gebete zu den Göttern ©. .Preces. 
Man gelobte Tempel, Gchanfpiele, 
Opfer, Geſchenke, einen Theil Der 
Beute u. f. w. Man fchrieb gewoͤhn⸗ 
lich die Gelübde auf Papier oder mit 
Wachs überzogene Tafeln, vörjiegeite 
fie und beftere fie mie Wachs an bie 
Knie der Bildniffe der Götter, welche 
man für den Gig der Barmıberzigfeit 
hielt. Daher genua incerare deorum. 
Juv. X, 55. Erreiite man den Wunſch, 
warum man das Gelübde gethan hatie, 
fo fagte man von den Gelübden: va- 
lese, osso zata ote., im Gegentheif 


Voturi ( 


eadere, esse irrita etc. Bon ber ges 
lobenden Perfon fagte man esse voti 
zeus; wenn ihre Wünfche erfüllt war 
ren, esse voti damnatus, bis fie das 
Gelübde erfüllt hatte (vota reddidisset, 
solvisset), Unter den Katfern kam die 
Site auf, jdhrlib am zten_ Januar 
Öffentliche wud feierliche. Gelübde, fos 
wohl in den Lagern als auf dem Kar 
pitol für das Wohl des Kaijers darzur 
bringen. Diefer Tag hieß ſelbſt Vota, 
oder votorum nuncupatio, pder so- 
lennia. Man ſchrieb auch dieſe Ger 
Lübde auf Zafeln und bemwahrte fie auf. 
Don ihnen fommen die Namen Quin- 
quennalia, Decennalia her, d. h. Wuͤn⸗ 
ſche, daß die Goͤtter den Kaiſer noch 
5, 10 u. ſ. mw. Jahre moͤchten res 
gieren laſſen. Adamsröm. Alt. ©. 571; 
Reiz's DVorlef. üb. röm. Alt. ©. 554. 

Voturi bei Plin. V. 52. eine Inter 
abtheilung der in Aſien ſich niederges 
lafnen Gallier. 

Vulcanalia, oder Volcanalia, ein 
dem Bulcan zu Ehren gefeiertes Fer 
bei den Römern, das den 2zſten Aus 
guf fiel. Wan opferte ihm ale Sym⸗ 
bol des Feuers ein röchliches Kalb, ein 
wildes Schwein u. f. w., melde man 
in die Flammen warf, um dadurch 
gleihfam das ſchaͤdliche Element zu 
verfühnen, damit es die Wohnungen 
und Güter der Menſchen verichonen 
möge. Im Circus ftellte man dem 
Gotte zu Ehren Spiele an, bei welchen 
man auch, vermittelft kuͤnſtlich dazu 
verfertigter Maſchinen, eine Art Feuer⸗ 
wert abgebranne haben fol, Morig 
Anıhoufa I. ©. 198. 

Vuloahia tellus, bei Virg. Aen, VIII, 
422 die Inſel Hiera. ©. Acoliae insulae, 

Vulcaniaeinsulae ſ. Aeoliaeinsulae, 

Vulcanus, ‘HOxicro;, ein berühms 
er Gott der Griechen und Roͤmer. 
Nah Hefiodus (Thg. 627) war er ber 
Sohn der Juno, melden fie aus ſich 
felb# gebar; nah Momer (Od. >. 312) 
des Tupiser und der Juno. Cicero de 


x 
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N. D. III. e. 22. unterfäeidet we 
Vulkane, den Sohn des Uransı, I 
Nilus, des Jupiter und des Mändlin 
Der Begriff des Balcan iR dei 
Urfpränglih bezeichnete er das Fu 
und meil der Erfindung deietke I 
Menfchen den Anfang eines Kur 
Lebens verbanften ; zweitens Ir En 
bol der Künfe, befonders —X 
welche mit Huͤlfe des Feuers arhän 
Als Symbol des Feuers ik a Eh 
ber uno, denn Luit if zum ji 
nothwendig. Hierauf fpielem andt 
gende Mythen an. Iuno [him 
feiner wegen feiner Hibigki = 
ftürgte ibn aus dem Olymp, mi 
den andern Görtern zu werben Ü 
Sergöttinnen Thetis md Emm 
nabmen ihn im ihrer Gros ai 
er verweilte 9 Jahre bei ije Hu 
ll. co. 595. Diefe Fabel vi I 
unftreitig auf Erdbeben, dir iuäl 
terirdifche Feuer und Wafır kam 
bracht werden. Aehnlich iR die id 
bei Hom. Il. & 590, Japiteml 
Vulkan aus dem Olymp, su 
aufgebangenen Muster beifchen md 
Er ſchleuderte ihn, am Fuße je 
auf die Inſel Lemnos, me, ® 
dem Falle eines ganzen Tagi, # 
entfeelt von den Gintiern aufge 
wurde. Diefe Mothe bezieht #64 
die vulkaniſche Beſchaffenhen ui 
nos. Symbol des Feuers (Eu 
vultaniſche Eruptionen) iR am! 
der Mythe von feinem Luntwi 
Fluſſe Zantfus Hom, I. pe! 
Scamander, in einigen Eudn 
Juas fpielt der lahme Bullen ui 
eines Lufigmadpers in der Ei 
fammlung. Dies ſcheint bisf Kit 
ſcher Shmad. Der Anblif ent) 
men bat oft, bejonders bei pur 
Bewegungen, etwas Läcerlicet. X 
Bultan aber lahm gedacht mir, | 
fi fo erflären. Lahmheit iR Er 
der Schwäche, des Bedürjatju 
Unterfügung; Das Jen adı ® 
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wenn es nicht immer Nahruug 
ngt. / 
oͤn iſt der Begriff des Vulkans 
ymbol der Kunf und der Kultur. 
iefem Sinne finge von ihm die 
omerifhe. Hymne: Mit der Mir 
brachte er durch feine Künfte die 
ben zu einem gefelligern und be 
em Leben und führte fie aus den 
n-der Berge und Wälder in ges 
ſche Wohnungen. Vulkan if das 
4. Dichtern der Werkmeiſter aller 
ben Arbeiten im Feuer, Er bat 
ordentliche Werkftatt, nah Homer 
ymp (nach Spätern auf Lemnos, 


den Aetna, in der Inſel Lipas 


der Hiera) und alle zu Zeuerars 
nöthigen Werkzeuge. Il. v. 468. 
Retallarbeit im Vallafte Jupiters, 
derähfchaften in den Gemaͤchern 
Ötter find durch feine Kunft vers 
. Hom. Il, «&. 607; Od. d, 713 
Il. o. 369. Thetis beitellt bei 
die. Waffenrüftung des Achilles, 
üfft ihn mitten in der Arbeit, ganz 
5chweiße triefznd. Er nimmt bie 
ı freundlich auf, eingeden?, daß 
einſt gaftffeundlich 9 Jahre bei 
herbergt und ihm erlaubt hatte, 
i Meine Galanteriewaaren,, Ohr: 
je, Armbänder, Halsihleifen u. 
für die Göttinnen gu verfertigen. 
400, Momer zaͤhlt uns nun auch 
Meifterrtüdte des Vulkans auf: 
ndelnde Dreifüße, welche auf Raͤ— 
landen, und von felbft in dem 
ſaale der Götter herumtliefen, und 
verrichtetem Dienfte fi wieder 
e Stellen begaben. Il. o. 373. 
‘ die Rüfung, - befonders der 
ı des Achilles, mit dan betrlidh: 
iasreliefs gesiert. Nah Heſſodus 
m des Herk. ı22 2.) auch bie 
a und der Schild des Herkules. 
hillis und Herculis scutum, Zu 
eigenen Bequemlichleit machte er 
ei goldene Gelavinnen, die nes 
m bergingen, ihn zu Rügen; in 
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ihrem Bufen athmete Leben, Kraft und 
Stimme und die Goͤttinnen hatten fie 
in allen weiblichen Künften und Be 
fhäftigungen unterwieſen. Il. a. 416! 
Er harte die Säule am Pallaſte des 
Alcinous und. die goldenen Hunde vor 
dem Eingange defielben verfertigt. Hom. 
Od. n. 89. In einem Pünftlihen Nege 
fing er den Mars und bie Venus, als 
fie ftrafbarer Liebe pflegten. &. Venus. . 
Auf Tupiters Befehl bildete er die 
Pandora aus Erde, gab ihr Stimme 
und Lebenskraft und ſchmuͤckte fie mit 
einem goldenen Diadem, auf welchem 
eine Menge thierifcher Figuren, die les 
bend fehienen; angebracht waren. Has. 
Theog. 578. Auch Agamemnons Sceps 
ter war von ihm verfertige. Als Gott 
der fhönen Künfte ift auch Venus feine 
Gemahlin und eine der Grazien (bei 
Hes. Thg. 945 bie jüngfte Aglaja) feine 
Geliebte. Außer Homer und Heflod 
führen fpdtere Dichter no eine Menge 
Kunſtwerke des Vulkan an. Bon ihm 
rührte her der Pallaft und der Wagen 
der Sonne (Ovid. Met. II.), Ariads 
niens Krone, der Becher das Telephus, 
der Kaften, worin Eurnpylus den Gott 
Aeſymnetes mit vor Troja bradte; das 
der Harmonia geſchenkte Halsband 
(Paus. Boeot. o. 40), die Waffen des 
Aeneas und Memnon (Virg. Aen. VII. 
v. 384), die Donnerfeile Jupiters, wel⸗ 
che er durd feine Befellen, die Enclos 
pen, verfertigen ließ (Lactant. instit. 
I. c, 17), das &chmerdt, welches er 
dem Peleus zum Hochzeitgeſchenke 
gab u. f. w. | 

In der ssften DOrphifhen Hymne 
wird er bald als Symbol des Feuers, 
bald der Kunſt angefehen, wenn es 
von ihm heißt: NHephäftos der Starke 
und Krafivolle, das unermüdere Feuer, 
glänzt in flammenden Bligen und 
bringt den Sterblihen das Licht. Er 
iR der Kraftvolle, der Ewige, der aus 
beitende Künftler, ein Theil des Welt 
alles, das lautre Element, ber Allver⸗ 
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zehrende, der Allbaͤndiger. Glieder 
von ihm find das reine Licht, der Ae⸗ 
ther, die Sonne, ber Wond und bie 
Geſtirne. In jedem Haufe wognt er, 
in jeder Stadt, unter jedem Wolle, 
felbR in jedem fierbliden Körper, er, 
der Gelige, welcher bie rafende Wuth 
des uncrmüdeten Feuers daͤmpft, und 
unferaı Körper bie Lebenswärme ers 
heilt. , 
Zur Gemahlin wünfdte er Anfangs 
die Minerva, aber diefe wollte ihm 
ibre Jungfraufbaft nie aufopfern, 
Die Mythen davon find verfdieden. 
Bei Hygin (lab. 166) heißt es: Vul— 
tan hatte den Jupiter und den andern 
Böttern goldene, mit Diamanten bes 
fegte Gefjel verfertigt. Als Juno ih 
zum erftenmal darauf fegte, konnte fie 
nicht wieder auffichen. Man holte 
alfo den Go, um feine Mutter wier 
der zu befreien, aber unmwillig wegen 
feiner Verſtoßung aus dem Himmel 
fagte er, er habe keine Mutter. Allein 
Bachus beraufhte ihn und brachte 
ihn fo na dem Diymp, und er mußte 
nun das Derlangte thun. Nun befahl 
ibm Jupiter, fib eine Belohnung aus 
zubitten, Auf Neptuns Autrieb der 
Minerven zürnte, bat er ſich dieje zur 
Gemahlin aus, und erhielt Gewährung 
der Bitte. Aber als er mit ihr das 
Lager befteigen wollte, vertheidigte fle 
ihre Jungfraufbaft, auf Jupiters Ges 
heiß, ſo muthig, dab der erpigte Buls 
can endlich feinen Samen auf die Erde 
verſchuͤttete, woraus Erichthonius ent 
fand. Pauſanias I. 20; III, 17 ers 
zähle die naͤmliche Fabel und fügt nur 
noch als Erklärung Hinzu: Vulkans 
Seſſel habe verborgene Federn gehabt, 
welche die Goͤtun fegehatıen hätten, 
Bei Sulgentins I, c. 14 verlangte 
Bulkan für die Verfertigung der Blige 
die Minerva ; übrigens ift die Fabel die 
naͤmliche, wie bei Hygin. Nah Apok 
oder II. 1%, 6 bare Vulkan ſchon 
die Vennt zur Gemahlin, aber fie 
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hatte ihn verlafen. Run ka 

zu ihm, um fd Rafa u 

und der verlichte Balkan lab 
ihrer zu bemädtigen. Ei ih, 
doch erreichte er fie wrld m 
noch immer ſich feinen Ir 
reißen ftrebte, jo fprige & 
auf ihre Schenkel. Bil 
fie ſich mir einem Bürdd 
und warf diefen zur Ex, 
aus entitand Erichthesis | 
Wolle und Im Erde) 
Eratosth, catast. c. zig: 
liebte Mineroen, verlangt 
legte Gunf und ereilk is 
in Attica. Als er üb de 
mächtigen wolle, vermume 
Speer; er vergaß der kei 
verfchüttere den Game w 
daraus entfand Eridhei 
Eratoſthenes felbg 1. «. ze 
den Erichthonius mit der & 
Einigen mit der Xrhis. 

Eigentlich war Bonus del 
bes Buallan. Nach Einige 
Grazie Aglaja, oder Rau, 
jefta. Venus war ihm aidim 
auch er liebte andert. 
beira zeugte er, den Cams! 
biri), mis andern Gelichen ie 
netes, Cerchon, Phileciss, U 
Brotheus, Aethiops, Okastı! 
Caͤculus, Kakus u. ſ. v. 
mis den Giganten nahm ww 
pfe Theil umd wirt mebp den 
und deu Gaipra auf einem ER 
Jupiter fpalteie er das Daum 
nerva ſprang heraus; deu Im 
ſchmiedete er am den Suhl 
deu Herkules bewachte er En 
ber in Erychia. 

Seine Berebrung mr mi! 
breitet. In Aegyppten war «1 
genannt. ©. Phrhas. Bil 
den batie er unter ande an 
pei zu Athen und man hama 6° 
die Hephaͤſtia (f. "Haze 
Rom 9ad gs perjgiam Bi 
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r Ältefe wurde vom Romulus 
ınd lag in den erften Zeiten 
der Stadt. Man hielt in 
GSenatsverfanmlungen zur 
ng der wichtigen Angeles 
Romulus weihete ihm auch 
ge Wagen von Erz. Die 
ebrachten Opfer wurden ganz 
Sein Feſt waren bie Bub 
Unter den Thieren war ibm 
heilig, und vor feinen Tem⸗ 
ten Hunde. — Was feine 
besrifit, fo findet man ihn 
Dentmdiern ziemlich gleich: 
orgeftellt, mit einem Ddiden 
unordentligen Haaren, bald 
eine runde und fpigige Müge 
Kopfe, in der rechten Hand 
ner, in der linken die Zange 
die Lahmheit wird von ber 
anf nicht vorgepell, Herm. 
&. 2645 II. 398; Ill. 162, 
— 213, 


tes, ein Volt in Gallia Nar⸗ 
eine Unterabtheilung der Dos 
ihre Hauptſtadt war Apta 


ein Berg mitten in Daunia 


Is 


jus (T.), ein Mitverfhiwors 
"atilina, der bie Gefandten 
>ger zu biefem fügren wollte, 
nie jenen, getrofiener Verab⸗ 
naͤß, glüdli nebft mehrern 
'egen gefangen genommen ([. 
L.) Flaccus) und beim Bers 
gebracht wurde, die geheim⸗ 
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ften Umftände der —— zu 
entdecken. 

Vulturius, ein Beiname des Apollo 
wegen folgender DBeranlaffung. Zwei 
Hirten, welche ihre Heerden auf den 
Berg Lyſſus bei Ephefus weideten, 
faben aus einer Höhle einige Bienen 
bervorfommen. Einer von ihnen flieg 
mit einem Korbe hinein und fand einen 
Schatz. Der außerhalb gebliebene zog 
vermittelt des Korbes den Schag her⸗ 
raus und ließ feinen Kameraden im 
Stiche, in der Ueberzeugung, daß er 
nun umlommen müffe. Abgemattet von 
Verzweiflung entfchlief diefer und im 
Zraume erſchien ihm Apollo, der ihm bes 
fahl, ſich mit einem Kiefelfteine zu vers 
mwunden. Er that es. Der Geruch der ' 
siternden Wunden lodte einige Geier 
herbei, melde ibre Klauen in feine 
Wunden und Kleider einfchlugen,j und 
auffliegend ihn mit aus der Höhle 
nahmen. ls er geheilt war, machte 
er bei der Obrigkeit von Epheſus eine 
Klage anhängig, welche den Mörder 
binrihteten und dem G@erstieren die 
Hälfte des Schatzes gaben. Er baueteinun 
auf dem Berge, wo die Höhle war, 
einen Tempel zur Ehre feines Be 
freiere und gab bdiefem den Beinamen 
Qulturius (von vultur der Geier). 
Conon. Narr, 55. 

Vulturnus (der heutige Voltor— 
no), der größte Fluß in Campanien. 
Er entiprang auf den Apenninen und 
Rrömte bei Aeſernia (Iſerno), Venafro, 
Nufris (NR. Vecchia), Capua und But: 
turno (abo de Bulturno) vorbei in 
den Golfo di Aera. 


X 


Xanthica 


X J— ein Fer der Macedonier 
am achten Tage ihres Monats Zanthis 
cam, an welchem die Soldaten gemus 
ftert wurden, 

Xanthe, eine Tochter des Dreans 
und der Tethys (Hes. Theog. 356), 
eine Flußgoͤttin. 

Xanthippe, eine Tochter des Dos 
rus, Gemahlin des Pleuron und von 
ibm Mutter des Agenor und Loophon, 
der Sterope und Stratonice. Apollod. 
I. 7. 7. 

Xanthippus, ein Sohn des Mela— 
nes, vom Tydeus getoͤdtet, als er mit 
feinen Brüdern dem Orneus nachſtellte. 
Apollod, I. 8. 4. 

Xanthippus, ı) der Vater des Peris 
fies, ein Hauptankläger des Miltiades 
megen feines Abzuges von Paros (f. 
Miltiades). 2) Der Sohn des Peri: 
kles, ein lüderlicher Juͤngling, der feis 
"nen Water vielen Schmerz verurfachte 
und endlih unter dem boshaften Bor; 
wande, fein Water führe mit feiner 
Srau einen flrafbaren Umgang, das 
Haus defjelben verlieh. Er ftarb bald 
Darauf an der Per. 

Xanthippus, ein Lacedaͤmoniſcher Of: 
ficier, der Karthbago im dritten puni— 
fhen Kriege vom Untergange rettete. 
Faſt dus ganze Gebiet von Karıhago 
war fbon durch Regulus erobert und 
die Hauptſtadt feibft belagert, als end; 
ih die von Lacebämon erwarteten 
Miethotruppen anfamen. Bei ihnen 
befand fib XRantippus als Dfficier. 
Sreimüthig tadelte er die Schler, wel, 
che die karthagiſchen Feldherrn began— 
gen hatten und ward nun gebeten, das 
Oberkommando zu übernehmen. Er 
that es, uͤbte nun die Truppen in den 
nothwendigſten militaͤriſchen Bewogun— 

gen, nahm die Taciik der Lacedaͤmo⸗ 
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nier dabei zum Muſter, und kegriin 
Re mit dem kühnften Da I 
rüdte er mit 10,000 Manz Talenten 
4000 Keitern und 100 Elek i 
Feld : und die Roͤmer lagern Kb | 
einer weiten Ebene, ſetzun ſeze ie 
über einen Fluß, der zmilce il 
und den Karthagern war, ſo rd 
dadurd der Nüdgang abeil 
wurde. Dies Haste Zar I 
wuͤnſcht und er ftellte nn kml 
fer auf eine vortheilpuie iu 
Schlachtordnung. Die Edai | 
gann von Geiten ber Ları 
Muth und Einſicht. Dart im Ü 
pbanten und Reiterei Fey ri 
die Römer, melde nur Zapıdad 
Verzweiflung ihnen vo 
ten. Nur zoco Römer mem 
von dem ganzen, übır Kon 
ſtarken Herre nad er 
wurden theils gefangen, hal 
gehauen, und unter den im 
fih auch Regulus. Zantbipps 
vergöttertt, aber ben Nm el 
Undanfbarfeit der Karthage HR 
befchloß er wieder nad Linie 
reifen. Die Nachrichten vl 
fehr verſchieden. Volytis ip 
er fei wieder mach Nauk 3 
giebt aber zu verſtehen, hält 
Erzählungen ihm nicht unklu@ 
aber nicht glaublich fienm 
und Zonaras erzählen dageza 
Karthager hätten ihm Hrimlid © 
den laffen, oder fie haͤten Ihe 
des Fahrzeug zur breit He 
Zanthippus aber hätte es gem! 
wäre auf einem andern Supra 
lich nach Haufe gelommer. 3% 
gen die Lacedämenijden 4 
foßen fle ſchlecht gehandelt, der 
Sold nicht ausgezahlt und HM 
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Juſel ausgefept haben. Livius 
t verloren, fein Epitomator aber 
nichts Davon an; auch Florus 
st Davon. 
Sache bloß eine gehäfige Ers 
29. 

this, eine Tochter des Thefping, 
et des Homolippus vom Her—⸗ 


tho, eine Tochter des Dceand 
et Tethys. Virg. Georg. IV. v. 


ho, eine Tochter des Nereus 
t Doris. Hyg. Praef. p. 8. 
Ihus, ein Fluß in Troja, f. 
ıdrus, 
hus, ein Fluß in 2ycien, der 
mptgebirge des Landes, den 
(gegen Welten), den Maſikytes 
Dfien) trennt. ein Lauf bes 
Nur .20 geogr. Meilen in die 
ob er gleich Der anfehnlichfte in 
iſt. Um feine Ufer verbreitete 
e beträchtliche Ebene, die Fans 
e genannt. Seine Mündung 
» Stadien weſtlich von Patara. 
Strabo hieß er ehemals Sit, 
‚Died Wort bedeuter im Phönis 
rothgelb und alfo ik Kam 
ut die Veberfegung davon. Hos 
wahnt ihn ſchon. Mannert Geogr, 
9. 162, 172. 
ms, eine Stadt in Lycien, 60 
Kon der Küfte entfernt, nad 
edie größte Stadt Lyciens, wel 
ee ſehr bei den römifhen Bür: 
jen litt, da Brutys fie eroberte 
Brand. ftedte. Die Einwohner 
a fih größtenteils ſelbſt. «Ein 
ſo trauriges Schickſal hatte fie 
wrodot I. 176 ſchon lange vors 
H ihrer Eroberung dur die 
gehabt, Sie wurde nah der 
Eroberung wieder hergeftellt, 
 Wohlfkand war dahin, - Gars 
batte hier einen Tempel. Nach 
By. war ein Aegypter oder 
» Tanthus, ihr Stifter. Geht 


ı011 


Dielleicht if alfo die: 


) Xanthus 


beißt fie Ekſenide. Mannert Geogr. 
VI, 3.9. ©. 172. 

Äanthus, ein Arhiver, ein Sohn 
des Triopas. Er befegte Libyen und 
nahber auch die Inſel Lesbos mit eis 
ner Pelafgifhen Kolonie und gab letz⸗ 
terer, ſtatt des vorigen Namens Iſa, 
den Namen Pelafgia. . Diod, Sic..Y. 
c, 82. 

Xanthus, ein Sohn des Aegpptus, 
Bräutigam der Danaide Acarnia. Uyg. 
ſab. 170. 

Xanthus, ein Pferd, das Neptun 
nebſt dem Balius dem Peleus zum 
Hochzeitgeſchenke gab. Apollod,, IIT, 
13.6. Beide waren Söhne der Pos 
darge und dienten dem Achilles zum 
Wagengeſpann vor Troja. Es verküns 
digte, auf Juno's Befehl, dem Adil: 
les feinen nahen Tod unter häufigen 
Thränen. Hom. Il, 7. 400, Nach 
Ptol. Hephaest, V. p. 324 waren beide 
Pferde erft Giganten gewefen. 

Xanthus, eines von Menfhenfleifch 
freffenden Pferden des Divmedes in 
Chracien, welde Herkules dem Eu: 
tpfiheus bringen mußte. Hyg. fab. zo, 

Xanthus, eines von den 4 Pferden 
Hectors. Hom. Il. 3. 125. 

Xanthus, der legte König von Ches 
ben, mad deſſen treulofer Ermordung 
durch den Melanthus die Demokratie 
eingeführt wurde. S. Melanthus. 

Xanthus, ein fehr alter griechifcher 
Iprifher Dichter, noch diter ale Stefis 
chorus, der aus feinen Gedichten feine 
Oreſtia und andere zuſammenſetzte 
(Athen. XII. p. 573). Man keunnt 
auch einen alten Geſchichtſchreiber Tan: 
thus, einen Lodier, defien Kenntnig 
in der Geſchichte feines Materlandes 
Dionys von Halikarnaß (Antig. Rom, 
I. c. 28) rühmt. Nach Suidas war er 
ein Sobn des Gandaules, aus Sardes 
gebürtig, und lebte jur Zeit der Erobes 
tung dieſer Stadt. Er ſchrieb 4 Bür 
der Lydiaoorum. Fabr, Blibl. Gr, I. 
pP, 159; VI, 550, 


— 


\ 


Xenagorae insulae ( 


Xenagorae insulae, Inſeln an ber 
Küfte Lyciens, deren Zabl Plinius V. 
zı auf 8 angiebt. Gie waren 60 


Stadien von Patara und 240 von Aus 


tiphellus entfernt. Mannert Geogt. 
VI. 3 H. S. 169. 

Xenarchus, ein griechiſcher Komiker, 
Sohn des Sophron. Athenaͤus führt 
mehrere feiner Stüäde an. Die vor 
bandenen Fragmente findet man in 
den von Hertel (p- 658) und Grotius 
(p- 697) gemachten Sammlungen ber 
Ueberbleibiel griechiſcher Dramatiler. 
Fabr. Bibl. Gr. II. p. 505. 

Xenia, ein Beiname der Minerva, 
als Beſchuͤtzerin der Gaſtfreundſchaft. 
WVergl. Xenius. . 

Xenia 

Kewmharzı 

Bevıxıs 

f. unter Hospitalitas. 
 Bavodıxeız 

Kevwus; 

Kevin, bei den Athenern ein Ber; 
brechen, weldes ein Ausländer beging, 
wenn er fi des Buͤrgerrechts aumaß⸗ 
te. Ein folder ward in Bande gelegt, 
noh ehe er vor den Richter gefellt 
wurde. Man Fonnte ihn aub, wenn 
er gleich ſchon einmal losgeſprochen 
worden war, nochmals bei den Theſ— 
motheten vertlagen, wenn man Vers 
dacht hatte, daß er die Dichter beflos 
hen gehabt hätte. Mergl, den Art. 
Asıyonsiz. Pott. Atch. I. ©. 105. 

Xeniades, ein alter griehifher Phi⸗ 
loſoph, aus einem ungewiffen Zeital— 
ter, aber dlter ald Demokrit, aus 
Korinth gebärtig. Er lehrte, daß 
alles falſch, unſere Einne und Meis 
nungen trüglih fein. — Von ihm ift 
der reihe Korintber Zeniades ver 
f&ieden, der den Gonifer Diogenes 
Fanfte und ibm feinen Sohn zu unter: 
richten gab. Fabr. Bibl, Gr. II. p, 674; 
III. 526. 

Revıouoı f. Anacea. 
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Xenins „ ein Beineme dei X 
als Beſchuͤßers der Safifrundis 
bei den Mömern Hospitals. € 
fbüste die Fremden; fie zu Dei 
war daber das ſchwerſit Derbi 
An Sparta batte er nedſ det Ru 
Kenio eine Bildfänle an km O 
wo die öffentlichen Mablieitın au 
ten wurden. Pans. Las, c. ıı. 

Xenoclea, eine Brieferin des 
zu Delphi, welde dem Herkuit 
antworten wollte, meil er mal 
Ermordung des Iphitus ned via 
geföhnt war. Aus Unmilen ui 
nun den Dreifuß des @erted wu 
Tempel weg, ſetzte ihn abı m 
bin, als Zemoklea ihm daröhe d 
würfe machte, worauf fig de 
fagte, was er wihnjdhte, us Au 
c 15. 

Xenocles, der Name init 
ſcher Tragiter, der eine der Dit 
Carcinus, der andere det Sn 
felben. Erfierer befiegte den 
DI. 91. Fabr. Bibl. Gr. 1,» 

XKenoerates , ein berübmirt Ü 


ſcher Philofoph, ein Scile Me 
und feit DI. 110, 2. Kadiik 
Epeufirpus_anf den gehriall 
Xcademie, wo er 25 Jake Kit 
im gaſten Jahre frines A 
Cr war ein fewerfafende Su 
feßte aber durch Zleif und Ei 


ſittlichen Characters, w N 


as en 
nie abging. eine Gemitht 
etwas Finfteres und Gira, 
ermabnte ihm oft, den GM 
opfern. Seine Eiskälte ham 
gende Anecdote. Die beräbeli 
na batte gemettet, ihm nerleit 
ben. Sie trug Sorar, W 
feinen Willen, ju berauiden m) 
dann des Nachts in der mil 
fien Kleidung zu Ibm, iadım fi 
bat, fie in fein Zinmer aufiıt 
da fie nicht meht nach Hau i 
könnte, Er that en, aber im 
Bemühungen vom ihrer GA 
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n Morgen eben fo wieder fortges 
als fie gekommen war. Das if 
Mann, fagte fie, fondern eine 
Hule. Als er einft ald Gefandter 
IH-lipp von Macedonien geſchict 
e, war er der einzige, der fich 
Feine Geſchenke bienden ließ. 
nder uͤberſchickte ihm einft ein Ges 
von 50 Talenten, aber er nahm 
jo Minen davor, um doch den 
e nie gaus zu verachten. Ein 
ſot von ibm bracdte den Antipas 
abin, daß er einige athenifche 
nene in Freiheit fegte. Als er 
vor Gericht ein Zeugniß ablegte, 
gten die Richhter feinen Eid von 
wie von den: andern Zeugen, 
fein Wort fhon hinlaͤnglich fet. 
8 vortrefflichen Characters wegen 
er in der That allgemein ges 
+ Auch fein Lehrer Plato, ob er 
nicht in allen Stiüden mit ihm 
ven war, liebte ihn zärtlich. Yes 
wöllte ihn einſt durchaus übers 
» daß Xenocrates von ihm übel 
ben babe: Mein, fagte er, es 
möglich, dap ich nit von einem 
ben geliebt werden follte, den 
aͤttlich liebe. Dennoch follen 
ie Athener undankbar behanyelt 
Er. war fo arm, daß er die 

en ia Athen nicht besablen Fonns 
und Deswegen verkauften fie ihn 
claven. Demetrius der Phales 
aufte Ihn, fegte ihm aber fogleich 
& in Freiheit. In der Philofos 
folgte er den Grundfäsen des 
und Gpeufippus und verband, 
dieſer letztete, die platoniſche 
lehre mit der ppthagotiſchen Zah⸗ 
ze und ſuchte Die ppthagoriſche 
Inplogie für den wiſſenſchaftlichen 
inch einzuführen. Den Prtbagos 
16 nahm er im Sinne der fpätern 
ung, wo die Monas als das this 
die Dyas als das Teidende Prins 
fgeftelt wurde. Sein Nachfolger 
E Meademie war Polemo. Buhle 


1015 ) 


Xenon 


Seh. d. Phil, II. S. 2625 Fabr. 
Bıbl, Gr. DIT, ıgı. 

Xenocrates, ein Arıt, von Anhror 
diſias gebüttig, lebte ungefähr 60 
Jaht vor Chr. ©. (nah Gprengel, 
nad Fabr. Bibl. Gr. aber zur Zeit des 
Tiberius). Er ſchrieb einige Buͤcher 
von dem Nutzen der Thiere, wovon 
fi bei Oribaſius collectan. med. I. 
53 ein Fragment findet. Er führt 
eine Menge aberglaͤubiſcher und wider 
finniger Arsneimittel an, 3. B. das 
Blut der Fledermdufe, der monatlichen 
Neinigung u. dgl. Sprengels Geſch. 
d. Medicin. II, S. 46; Fabr, B, G. 
III. p. 192. 

Xenorcrates, ein Epheiler, nach El⸗ 
nigen mit dem vorigen einerlei, ſchrieb 
nach Plin. XXXVII. 2. de gemmis. 
Fabr. L e. 

Kenocrates , ein Bildhauer und 
E&riftfieler über feine Kunſt. Plin, 
XXXIV. 8; XXXV. 10. Andere 
Griechen dieſes Namens finder man 
in Fabr. Bibl. Gr. III. p. 195 ange⸗ 
führt. 

Xenocritus, ein griechifcher Iprifcher 
Dichter aus Lori. Er war fein gans 
zes Leben durch blind und fehrieb Paͤa⸗ 
ne oder Dithyramben. Fabr. Bibl. II. 
p. ıÖ0. 

Xenodamus, auch ein griechifcher Ly⸗ 
tifer und Muflfer, aus Cothere gebür: 
tig, ſchrieb nah Einigen Panne, nad 
Andern Hoyporche mata (ſ. d. Art.). 
Fabr. L c. 

Xenodiee, eine Trojanerin, welde 
mit der Klymene, Kreufa und andern 
gefangen wurde, Paus, Phoc. c. 26. 

Kenodice, des Syleuds Tochter, 
welche Herkules nebk ihrem Mater 
tödtete, weit er alle Fremden zwang, 
in feinem Weinberge su arbeiten,‘ 

Xenodice, eine Kocter des Minos 
nnd der Yaflphae. Apollod, III ı. 2. 

Xenon, ein griechiſcher Komiker. 
Ein anderer war ein Geſchichtſchreiber, 
deſſen Italica Mactobius Sat, IL. ci g 


Xenophanes ( 


und Cretica Steph. von Byzanz ans 
führt. Fabr. Bibl, Gr. Il. p. 505- 
Xenophane:, ber © 

tiſchen Schule in der Pbilofopbie. Er 
war a olophon gebärtig. Sein 
Geburtsjahr iſt zwelfelhaft. Man ſetzt 
es DI. 37, 40, 55. So viel if rich⸗ 
tig, daß er mit dem Prthagoras zu 
einer Seit lebte, aber mod fpäter farb, 
weil er ein fehr hohes Alter erreichte, 
Er verließ feine Vaterſtadt als ein 
junger Mann, entweder, weil ihn 
feine Mitbürger verjagten, ober weil 
er die Herrfhaft ber Perfer nicht ers 
tragen konnte, und begab fih nah Si⸗ 
tilien und Großgriehenland, wo et 
den größten Theil feines Lebens in 
der Stadt Elena (dem nachherigen Be; 
lia) zubrachte. Er fland bier in gros 
fein Anfehen und wurde oft in wichti⸗ 
gen Angelegenheiten von feinen Mits 
bürgern um Math gıfragt. Sein Als 
ter bradte er auf 100 Jahre. Sein 


würdigee Schüler war Parmenides. . 


Das nene philoiondiihe Syſtem, was 
er erfand, führte von Elea den Pas 
men des Eleatifhen, fo wie feine 


Nachfolger unter dem Namen der 
Eleatiter befannt find. Bon feinen 
Shriften, welche alle in Verfen abges 
faßt waren, werden folgende bei dem 
Alten angeführt: 


1) Elegien, von denen bei Athen. 
XI. p. 526 ein Fragment ſich erhals 
ten bat, worin er den Luxus der Kos 
lophonier tabelt. 

2)" IxuBaı a9 ‘Ouxes xx "Hoıoös, 
. worin er ihrer Fabeln von Den Güts 
tern fpottet. 

5).ZA0/, werden vom Strabo und 
Eufathius ihm augefchrieben; wahr; 
ſcheinlich aber ift es ein Irrthum, durch 
die Sillen des Timon entflanden, oder 
ein Theil der Parodien des Kenophas 
ned hatte diefen Titel, oder man bat 
auch das vorige gegen Homer uud Hes 
fiodus gerichtete Werk fo genannt, 


— 
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4) Nacæde⸗ ober Nzgudızı, mem 
ſich mod 5 Vetſe bei Athen. I. p5 
finden. | 

5) Mlegs QAacac, ein Hauten 
des Zenopbanes, woraus die Dıym 
geſchoͤpft find, melde bei Arifeind 
Cicero x. angeführt werden. | 

6) Auch Ttauerſpiele fdnikt md 
dem Fenopbanes ju, melde er ma 
ſcheinlicher von einem andere 

Zenopbanes, der die Minnen 
dltern Joniſchen Philefonben und Ka 
wahrſcheinlich aud ber Potbagerıe N 
dire hatte, fand ſich dadurd wii 
rubigt und fein raftlos thätim 
trieb ihm am, mene Unterladun 
über die Natur der Dinge ah“ 
Zuerft drang ſich ihm biet da Sm 
faß auf: Aus Nidté wirddiett 
und der Kolgefag: Alled, mtli 
iſt ewig. ni 
it, if von Emig ta 
aud mie aufhören zu ie, | 
nibts außer vorhanden if, m 
es ih endigen könnte. At! 
dene { in, tat 
fept voraus, Daß eins Das ut! 
ardnsen müßte, modurd It ©! 
aufseboben würde. Das Einkt! 


veräuderlih, das volfommenft 

Es gicht nur eine einzige aM 
Sie iſt dag Eins m Il 
dag volllommenfte Gm piinla) 
und Denfvermögen MM 
menjch Bild if die Kugı= ! 
MWeltganze erſcheint uni Die 
feinem Seym mach emig, umbemiel“ 
Ging und mmendiic, aber une” 
nen als. ein Mammigfaltisei: " 
Entfteben _und _wergebat STE 
Die Frage, was von deibenli = 
beit? mupte er mia Bene 
löjen. Daber ließ er hei 
Wiſſen gelten, sondern mid BE 
Wahrjheintichteit, Sreinung ul" 
ben. Er_war alie ca 
Dogmatifer, aber fein Sit" 


— 


feine Zweifel galten nur Dee ME" 





Xenophilus ( 1035 ) Xenophon 


Vernunfterkenntniß. Wei feis 
en Vernunftidee von der Gott— 
Bte dem Xenophanes der Poly 

ſehr unphilofophifh und der 
Belföglaube, der fih auf die 
er Dichter gründete, ſehr laͤ— 


rfheinen. Er_fpottete daber 
tsreligion und der Dicter, 


bie Goͤttermaͤhrchen erfonnen 
Auffallend hierbei iſt ed, daß 
Meinungen fo laut und freis 
in Großgriehenland aͤußern 
ohne geftraft zu werden, da 
t geringere Abweihungen vom 
uben dem Wnaragora® und 
fo gefährlih wurden. — Da 
nes die reinen DBernunftpräs 
ur dem Weltganzen beilegte, 
t es nicht gegen feine Grund; 
enn er für die Sinnenerfchei; 
Erklarungen aufſuchte, ohne 
te Wahrheit zu verbürgen, 
m Fragment bei Sertus Ems 
aus feinem Gedicht über die 
zuklaͤtte er Erde und Waſſer 
Principien der Dinge, nad 
I nahm er 4 Elemente an. 
r, die Erde fei ehedem mit 
vededt geweien, wie aus Vers 
gen auf Bergen erhelle; der 
si ein der Erbe gleicher Körs 
wohnt und angebauet, wie 
Cic. Quaest. acad. IV. 39, 
ih. d. Phil. I. ©. 282. 

ıhilus, ein ppthagoriſcher Phi: 
ns Chalcis in Thracien gebürs 
te zu den Zeiten des Ariflores 
» ‚des jüngern Dionys von 
» Er ik der nämlide, der 
cian. in Macrob. tom, II. p. ’ 
— Jahre ſeines Alters zu 


arb. 
hon, ein bexuͤhmter Phlloſoph 
bihtfhreiber. Er ward im 
hre der gaften DI. zu Athen 
und fein Mater hieß Gryllus. 
Meet in ben vertrauten Um⸗ 
ıd die Schule des Sokrates, 


ber vor allen ihm liebte und fchägte und 
ihm auch in einem Kriege gegen die, 
Böotier dad Leben rettete. Lange Ichte 
er In einer glüdli ber _ruhmlofen 
Mufe ih und den Wiſſenſchaften, als 
er Werſt Gelegenheit erbielt, fi auf 
einem glänzenden Schauplaße zu Jeigen. 
Prosenus, ein vornehmer Thebaniſcher 
Fluͤchtling und Gaflfreund des Zenos 
phon, bat ihn, nah Sardes zu kom— 
men, um bier den jüngern Cyrus, 
einen Mann, der feine ganze Achtung 
verdienen würde, kennen zu lernen. 
Kenophon, dem es bei den damaligen 
Mißhelligkeiten zwifhen Athen und 
Sparta, bedenfllh vorfam, zu einem 
fo erklditen Freunde der Lacedimonier 
su reifen, fragte erft den Sokrates um 
Rath und ward von diefem an das 
Deiphiihe Drafel gewiefn. Da die 
Antwort befriedigend ausfiel, fo reifte 
er ab und begleitete auch im Gefolge 
und ald Freund den jungen Fürften 
auf feinem Zuge ind innere Alien 

obue zu wiſſen, daß er gegen den Kös 
nig der Perſer fteiten ſollte. Nach 
dem Tode des Cyrus und der meus 
chelmörderifhen Hinridtung der vors 
nehmſten Anführer und Hauptleute des 
griehifhen Heerd, welche die Perfer 
unter den beiligften Berheurungen im 
Ihr Lager gelodt und getödtet hatten, 
fanden ſich die Gri in der ver⸗ 
zweifeltſten Lage. In einem unbe: 
Fannten Bande, mit zabllofen Feinden 
umtingt, ohne Anführer und Wegweis 
fer, ohne Lebensmittel und Meiterei, 
und, was das ſchrecklichſte war, mehr 
als 10,000 Stadien von ihrem Vater⸗ 
lande entfernt, durch reifende und 
tiefe Ströme, unerfteiglihe Berge, öde 
unbekannte Länder und einer Menge 
wilder kriegeriſcher Voͤlkerſchaften da; 
von getrennt: wie Fonnten ſie anders 
ald von der dußerften Muthloſigkeit 
befallen fein, die ihnen nur den Tod 
noch wuͤnſchenswerth machte. Feno—⸗ 
phon war der erſte, der ſich aus ſeiner 


Xenophon ( 


Verzweiftung auftaffte. Ungeachtet er 
ein freimiliger Krieger und im Heere 
faft gar nicht befannt war, fo tief er 
doch die mod vorhandenen Hauptleute 
sufammen, flößte diefen und nachher 
auch dem übrigen Heere Hoffnung zut 
Mettung ein und flug ihnen bie noͤ⸗ 
tdigen Maapregeln dazu vor. Er _ ward 
ipe Führer. Duch_feine Klugheit 
and Tapferkeit entgingen fie in kurzer 
Zeit den Berfelgungen der Perfer und 


deſſegten auch alle übrigen Feinde, un: 
ter welden der Hunger unftreitig der 


gefäbrlihfte war. Duck feine Vorſicht 
vermieden fie die Beruͤcungen ihrer 
Widerſacher und bereiteten denen, wel: 
che ihnen nachſtelten, Fallen, worin 
fie gefangen wurden. Er war immer 
der erfte, wo Felſen au erfleigen, Fluͤſſe 
zu durchſchwimmen, oder Feinde amıus 
greifen und absubalten waren. m 
Gefahren und Drangfalen unterſtuͤtzte 
er die Leidenden mit feinen Sträften 
und Nermögen, ermunterte die Traͤ— 
gen und firafte die Ungebotfamen und 
Maubfühtigen. Oft feßte er dabei fein 
8eben In Gefahr, aber immer jah er 
mehr auf das Wohl des Heeres‘ als 
anf fein eigenes.  Dedwegen Fam 
er auch fo arm mas Aſien surdd, daß 
er, ohne eine günfttge Wendung feines 
Gluͤcks, fein Pferd bitte verkaufen 
müfen, um nur feine Heimath erreis 
den su fönnen, Wegen biefer großen 
Verdienſte nannten und verehrten ihn 
die Soldaten als ihren Water und 
MWodithäter und trugen ibm bie oberfie 
infübrerftelle an, aber er fchlug fie 
ftandhaft ans, um fihb und Athen 
nicht den Haß der Spartaner zuzuzie⸗ 
ben. Angeadtet diefer Liebe mußte er 
doch vft mit dem Neide der andern 
Dffictere, und ber plöglihen Wuth der 
gemeinen Krieger kaͤmpfen, melde in 
Zeiten der Sicherheit auch die heil: 
famfte und nothwendigfte Strenge mit 
dem Tode zu firafen geneigt waren. 


Mit Recht if daher dieſer Ruͤchug 
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des Xenophen mit cum tm 
10,000 Mann ron der Ka W 
gris umd Euphtat uud lang iek 
kuͤſte Des —— Ru © 
größte Mei 

ten worden. — 
Wahrſagers, dem Fun m 
vertramt batte, zerkiu kun 
Borfap, der Gründe um 
Eteht um — 
Begluͤcker und Geirkem m 
{ben zu werden, bie et guc 
Doch bebielt er dt Ser 
Heer umd er führte wi“. 
ihm noch im mahen But 
zu verfchaffen, zum Sat 
von Thracien, dem er m" 
Neih wieder erobert: mi = 
Nun übergab_er es im Um 
sulegt dem Ageſilaus, MR 
Kenntnis der Kriegetui ı. 
noch mehr ik, feine Zum = 
Durh die Begünfigun 9° 
ner erhielt er vom her ik 
gien gemachten cza 
trächtlichen Antheil, LE! 
leben und auch andırı mu® 
te. Um dieſe Zeit ab m 
die Atbemer megen jean #* 
mit Errus und naghet #" 
tanifhen Xeldherrn. C 
eben fo fange im An 7 
unter dem er Kriegadiech " 
mit weldem er aud he 
Koronea beimohnte, in M° 
baner überwunden nuikt 
nachhet lieg er ſe mim" 
Sitlllus nieder, das 20 8° 
Dlvnıpia Tag. Hier ff aß 
Theil der Beute, mite! 
Diana gelobet hatte, Kni#* 
dereien, erbauete Wi — 
dem Epbefiicen ihalien = 
feierte ihr zu Ehren ein ar 
zu dem alle Einwohner u ® 
auch viele Fremde due „) 
Als aber Silkillut von vn € 
ſtoͤrt worden war, malt! 


Xenophon ( 


ı Aufenthalt mit Korinth vertan: 
wo er im ıften Jahre ber 
ı DI. im goften Jahre feines 
farb. Er hinterließ zwei Soͤh⸗ 
Srofus und Diodor, von denen 
ne im der Schlacht bei Mantinen 
ven fein fol. 
ophon glaubte zwar nicht, wie 


ehrer, am einen Daͤmon, aber 
tete doch auf die Offenbarungen 
sötter in Träumen und andern 


1, am meiften in den Eingemeis 





x Dpfertbiere. eine Schriften 
von dem größten practifchen 


ı für feine Zeitgenofien. Er _ließ 
weig von nüßlide ifs 
bearbeitet und machte die Gries 
che nur mit der Verfaſſung ihr 
taaten und der Zeitgeſchichte bes 
‚ fondern lehrte fie auch durch 
maund Mufter, mie fie Leib and 
bilden und durch Welsheit und 
ıd eben fo glüdlih ale Sokrates 
a fönnten. Sei reibart 
cht die Schönheiten des Plato, 
nicht ler. Sie 

' der reinfte Abdrud der ſokrati⸗ 
Beredfamfeit zu fein, und ift rein 
bin, ruhig und edel, wie die 
ihres Urhebers. Ihr Wohllaut 
rt griebifhe Ohren etwas fo 
reiblich füßes, daB man den Kes 


u nur die Attifihe Biene oder . 


nannte. Seine Schriften md 
dei 

Kyps udeix;, libr. VIII, eine 
hte des Altern Evrus, das fehöns 
d vollendetfte aller Schriften des 
don. Den Titel (de institutio- 
ri) hat es von der Ueberſchrift 
ſten Bucht. | 

Kyos avaßxceo, libr. VII, von 
Feldzuge des jüngern Enrus ges 
rtarerres und dem Ruͤckzuge ber 
ven unter feiner Anführung, ein 
vorigen am Schönheit und Bors 
breit nahe Fonimendes Werk, 
Eiiyvmwr , libr. VII, umfaßt 
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Xenophon 


die griechiſche Geſchichte in einem Zeit 
taume von 48 Jahren von DI. 92 
2 an. 

4) Axxsdamoviov rolıreix, de re- 
publica Lacedaemoniorum , eine Be 
ſchreibung der Spartanifhen Megies 
rungsform und Sitten nad dem Ideal 
des Lycurgus. 

5) "Adyyaov molıreix, de Rep. 
Atheniensium, yon der Berfaffung der - 
Athener. 

6) — Iwxpars;, 
libr. IV,, Commentaria de dictis et 
factis Socratis, durb ihren Inhalt 
eine für uns fehr wichtige Schrift. 

7) Zuxexra; — — —2X 18; 
dinxarag, Apologia Socratis ad Ju- 
dices. 

8) Zuuraosov Pi.oropav, comvi- 
vium philosophorum, 

9) "Orxovopumo; Aoyoz, Osconomi- 
tus liber, von der Haushaltungskunft, 
eine feiner vorzüglichften Schriften. 

10) "Aysoilao;, de laudibus Age- 
silai, regis Laced. 

11) ’leow,, dialogus Simonidis cam 
Hierone primo. 

12) Ilogos oder eg menoodwn , 
von den Staatseinfünften Athens und 
ihrer Merbefferung. 

13) Mlegs “Immien;, vonder Reitkunſt. 

14) Immapxıwo;, de praefectura 
ober de disciplina equestri. 

15) Kusnyerına;, von der Jagd. 

16) Einige Fragmente von Briefen 
des Tenophon, von Stobdus gefams 
melt. Einige Schriften des Zenophon 
find auch verloren gegangen. 

Don den einzelnen Schriften des 
Zenophon haben wir verfhiedene Aus—⸗ 
gaben: Bon der Eyropddie von Zeu⸗ 
ne, Leips. 1780. 8. und Berlin 1784. 

8. Don dem Feldsuge bes jüngern 
Eyrus von Morus LKeips. 1775. gt. 8. 
und von Zeune Leipi. 1785. gr. 8. 
Von der griech. Gefh. von Morus 
Reips 1778. gr. 8. und Schneider 


Xenophon ( 


@eips. 1791. gr. 8. Mebrere Heinere 
Schriften Zenophons von der Rep. d. 
Laced. und Athen., de Vectigalibus, 
de Re equestri, de -Magistri equitum 
offioio, de Venatione find zufammen 
von Zeune, Leipz. 1778. 8. herausge⸗ 
geben worden. Denkwuͤrdigk. d. Sokr. 
von Schneider Leipz. 1798. gr. 8. 
Die Apologie des Sofr. nebft dem 
Oeconomico, Symposio, Hierone urd 
Agesilao von Feume, Leipz. 1782. 8. 
'Fabr. Bibl. Gr. II. p. ı ıc. Meiners 
Beh. d. Wiff. II. ©. 624. 
Xenophon, aus Ephefus gebürtig, 


aber aus einem ungemwiffen Beitalter, 
ſchried eine Lirbesgeichichte der Anthia 
und des brofomas. Wusgabe Paris 
1763. 8. und eine deutſche Ucberfegung 
Onolebach 1777. 8. 

Xerxene, ein Drt in Armenien bei 
Strabo, vielleicht einerlei mit des Plis 
nius Derreng Er lag in den nord; 
weſtlichen Gegenden des Eupfrats und 
wurde auch zu Kappadocien gerechnet. 

Xerxes, Sohn des perfiidhen Königs 
Darius Hyfßaſpis und Fünfter König 
von Perfien, regierte von 486 bis 465 
vor Ehr. ©. oder von A. U. 267— 283. 
Er war eigentlich der dliefte Sohn aus 
der zweiten Ehe des Darius mit der 
Atoſſa, der Tochter des Cyrus und 
aus diefem Grunde, auf Antrieb feiner 
alles vermögenden Mutter, Thronfok 
ger. Im Gerail erzogen, verftand er 
. die koͤnigliche Würde nur zu repräfen: 
tiren, aber nicht feld König zu fein. 
Das erfte Jahr feiner Regierung bradhı 
te er mit Zurüfungen zur MWiederbe: 
gwingung Aegyptens zu, die ihm im 
zweiten Jahre wirklich gelang. Gein 
Bruder Achaͤmenes warb Gtatthalter, 
untee dem es eine weit härtere Be: 
bandlung als vorher erfahren mußte. 
Stolz dadurch gemacht, dacht' er nun 
auf die völlige Bezwingung Briechen: 
lands. Sein Onkel Artabanus fuchte 
ihn abzuhalten, aber die Gegenparthei 
behielt Doch die Oberhand und Herodot 
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VII. c. 8 :c. ergähle gar eine 
ſtergeſchichte, deren Raſchintru 
ſich zur Umſtimmung des Artabıs 
diente. Zerres rüfele üb nun 
Jahre zu einem Kriege, deals 
Unternehmung der ganzen Naflon 
trachtet wurde und an dem al 
überwundene Böller Zul uch 
mußten. Um alle Grieden, ma ie 
lebten, zu vertilgen, [di « 
Buͤndniß mit Karthage, wilder du 
lien und Großgriecdenland anfalır | 
te. Nachdem man auf dem Bey, 
die Armee zw nehmen hate, Du 
angelegt, nad den Eeeküfin in 
geräche und Mundvoram geht 
in allen Häfen Schifft gebaut 
fo reifte endlich der König um 
nah Gardes ab, wo jmt 

fih verfammelte, während & 
längs der Kuͤſte Kieinafens en 
Helleſpont zu ihren Weg nie 
mit fie bei dem Vorgebirgeäit 
wieder Schiffbruc leiden möhk, 
er einen Kanal durd dach 
Im Jahre 480 begann de du 
ungeheuren Armes darch 
nah Helleſpont zu. Weber dien 
de zwiſchen Seſtus und Ans 
Schiffsbrüde erbauet, und da it 
und bie Wellen fie zertrümmemt, 
ließ er das miderjpenfige Bar M 
ſchen, Feſſeln bineinwerien a) 
Baumeiſtern die Koͤpfe 

Darauf wurden zwei ande 
gebauet. Bei UAbydus beſu 
auf einer Anhöhe errichtet 
um feine in einer großen hm 
fammelte Armee und die an De # 
liegende Flotte zu überieben. 

Anblick entzuͤckte ihm Anfasgk 
der plöglich auffeigende Gedankt, 
bald vielleicht Leiner mehr am ! 
fein fönnte,  preßte ihm Zörsnts 
Mit dem Aufgang der Sonn, MT 
mit Geberen und Opfern bazrüit, 
nun der Zug des Heers übır du 
den an und dauerte 7 Zage und ® 


XKerxes 


begab ſich die Flotte an die 
on Europa. ° Bei Dorifcus in 
n mufterte der König fein Heer 


ilte es nach den Voͤlkerſchaften 


ie genaue Beſchreibung berfels 
Herodot iſt hoͤchſt wahrfchein, 
# einer perfifchen Urkunde ent 
Nah diefem Gchriftiteller bes 
vie. Landarmee aus 1,700,000 
Fußvol! und 30,000 Reiterei 
„oo Sameelführern ; die Flotte 
7 großen Schiffen und 3000 
und Laftichiffen mit 517,610 
Fruppen, zuſammen -2,317,610, 
opa gefrllten ih noch aus den 
en Ländern 300,000 Wann zur 
dt und 220 Schiffe mit 24,000 
a zur Flotte. Dazu famen nun 
ie ungeheure. Menge Eclaven, 
u. f. w., fo daß Herodot den 
Zug auf 5,283,220 Köpfe fchägt. 
fe Zahlen mwenigftens nicht ganz 
ib find, erbellet aus der Was 
perſiſchen Nationalzuͤge. ©, 
Ch. III. S. 725. Die Gene 
Chef waren Mardonius, Trias 
6, Smerdones, Mafftes, Ber; 
‚ Megabyzus. Das Korps der 
den von: 10,000 Mann kom⸗ 
Hydarnes. Nun ging der 
ch Thracien, Macedonien und 
nm nah Attica zu. Bei Ihers 
leißeten die Griechen den erften 
nd. S. Leonidas. An dem 
wo diefer Paß überging, fiel 
ber griebifhen (271 Gegel) 
iſchen Flotte die Schlacht. bei 
ım vor, welche unentichieden 
Kerres rüdte indeffen ein und 
te das verlafiene Athen. Bald 
olgte das zweite Geetreffen bei 

den 23ſten Sept. 480 (f. 
ocles) zwiſchen 380 griechifchen 
» perfiiden Schiffen. Zerres 
Schlacht von einer Anhöhe am 
und ihr Derluft fegte ihn in 
fe Beftürgung. Auf den Kath 
rdonius frat er nun mit dem 
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Xestes 


größten Theil der Armee den Ruͤckzug 
nach Perſien an und ‚lied dieſen mit 
300,000 Mann der beften Truppen den 
Krieg allein fortfegen. S. Mardonius 
und Pausanias, Die Schlacht bei Plas 
tda vernichtete die perfiiche Macht gaͤnz⸗ 
lich, der Krieg dauerte zwar noch 30 
Sabre fort, aber von Seiten der Perfer 
fonnte er nicht mehr offenfive, fondern 
nur vertheidigungsmweife geführt wers 
‚den. Am Tage der Schladt bei Plas 
tda flegte auch die griechifche Flotte 
beim Borgebirge Myfale in Kieinaflen 
(f. Leotychides) und Xerres, der noch 
zu Sardes war, floh auf die Nach; 
richt davon in größter Beftürzung nad 
Suſa, nachdem er befohlen hatte, alle 
Tempel in den griechifhen Städfen in 
Aften anzuzuͤnden. Noch zu Gardes 
verliebte er fih in die Gemahlin feines 
Bruders Maflftes, vermochte aber nicht 
fie zu verführen. Dennody glaubte Dies 
des Könige Gemahlin Hameftris und 
tieß die unfchuidige Nebenbuhlerin aufs 
fchredlichfte behandeln. Der erbitterte 
Waſiſtes beſchloß Empörung, murde 
aber auf Zerres Befehl mit feiner gan; 
zen Familie hingerichtet, Uebrigens 
übergab fib nun Zerres ganz der 
Schwelgerei und allen Wollüften und 
wurde. endlih von dem Befehlshaber 
feiner Leibwache, Artabanus, ermors 
det. Sein Nachfolger ward fein drit 
ter ‚Sohn Artarerges I. oder Long 
manus. 

Äerxes, der einzige dchte Eohn des 
Artaxerxes I., regierte nur 41 Tage 
(422 vor Chr. ©.) und ward von feis 
nem unaͤchten Bruder Gogdianus ges 
toͤdtet. 

Xestes, ein griechiſches Gefaͤßmaaß. 
Es hielt Metreta, 4 Ehous, 12 
Kotyien, 24 Tetarta, 48 Oxybapha, 72 
Eyathus, 144 Koyche, 238 Myſtra, 
360 Cheme, 720 Cochlearia. Als 
Maaß für flüffige Körper hielt es 0,403 
Derl, Maaß, 0,324 Dresd. Viſirkan⸗ 
nen, 0,238 Hannoͤw. Kannen, 0,256 


XKimne (6( 


Hamb. Kannen, 0,506 Brſchw Quart. 
Nach Suldas wog es im Getraide 
ı Pfd. ı Un. 4 Drachm. und bielt 
20 — 22 Parif. Cub. Zol. Diefes 
Magaß hahtte Aehnlichleit mit dem rös 
miſchen Sertarius und verbielt ſich zu 
ibm mie 12 ju 16. Metr. Taf. v. Gtoſſe. 
&. 80, 88, 92. 

Kimene, eine Landſchaft Im innern 
Bande von Pontus, eigentiid noch mit 
sum Gebiete der Stadt Amiſus gebds 
tig. Gegen Süftwelten gränite fie an 
den Halpe. 

R:ıoo; f. Gladius. 

Z:2:0u2; fiebe unter Pyrrhicha. 

Xuthus, ein Sohn des Hellen und 
der Nompbe Orſeis. Apollod, I, 7. a 
Er lieh ſich im Peloponnes nieder und 
jeugte mit der Kreufa, des Erechtheus 
Tochter, den Achdus und Ion, die 
Stammpdter der Achder und Joniet. 
@uripides giebt ihm noch einen dritten 
Sobn, den Dorus und macht den Ion 
zum Sohne des Apollo. Nah einer 
andern Erzählung wurde Zuthus aus 
Theffalien von feinen Brüdern vertrie 
ben und begab ſich nah Attica. Nah 
Cinigen wurde Jon, Sohn des Erech⸗ 
tbeus, nab dem Tode feines Vaters 
von Attica und regierte vor Cecrops II, 
Nach einer no andern Ersäblung bei 


Dauianiad ward Futhus Schiedsrichter _ 


zwiſchen den Söhnen des Grebtbeus 
und fprad dem Cecrops die Krone gu. 
Die andern aber nöthigten Ihn 'nadb 
Aegtalen zu fliehen. 

Xylenopolis oder Xylonopolis, bie 
Holiſtadt. &o heißt bei Pliwins VI. aꝛ 
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Xrstın 


dat Schlfsicger dei Rurdıl u 
Das: Flus, Zn Bıtır, M 
Stadien vom Mern mim, 
Xyline (Holjkan), mi 
Fluſſe Actadis oder Im 
Küfte des idmeren Inc 
dem Pbafis und Tramjak I 
men batte er ohne Ik 
Hätten, wie mod jegt, fi 
einander gelegten Balnı 
deftanden. Scolat man 
ſtadt, Limme, ui iw 
Ubgabes, Arrian abe iv 
bloß dadurch, Bier ul 
des Andialug, ’ eines Ime 
der Gegend nennt, Bau 
VI. 2 H. S. 370. 
Xylon, eim griediiäd v 
weiches 23 heilige im, 
ellen, 4 Bram, 6 | 
Queerfinger, und nad me 
3 Fuß 10 Sol 2 inim ns 
oder 33°, 234 rbeinl. 2 
bielt. Der Name faciat m 
des Brennboljes bergen 
Xylon fiche unter Gour® 
Xystum, Xystus. Beil 
bedeuten beide Wörter == 
fin bededtes Stadium e 
decten Säulengang, in m 
Athleten im Winter iun 
nıer machten aber im Sid 
Unterfhied. Xyıu ii 
offener freier Spasierjin 
Griechen paradromides gast 
stum aber ein bededter &ıx 
bung für Athleten. Kot 
Bitruy. 


Z. 


Zabae 


ine, Stadt im jenfeitigen Ins 
Magnum Promontorium. 
ie jebige Stadt Ligor am 
Des Siamifhen Meerbujens, 
;s f. Lycus, Nro. 6. 
fiebe Bezabda, denn beide 
ad einerlei. Im fen Ch. 
x. ſteht ald Druckfehler Be- 


erıe, eine Landſchaft im nörds 
efopotamien, vom Molle der 
it benannt, am Ufer des Tis 
ıter Kaifer Konftantius wurde 
iömern von den Perfern weg⸗ 
u. Der Hauptort war die 
Besabda, bad heutige Dfiie 


a, bei Bol. eine Stadt in 
am arabifgen Meerbufen, 
unter 22° Breite, dem Volle 

idofolpild sugehörig. 

oı f. Nevxögor. 

hus, 1) eine Inſel im %0s 

Reere zwiſchen Gephallenia und 

‚phaden, ehedem Hyrie, jetzt 

genannt, der Landihaft Elis 

Peloponnes gegenüber. 

e Stadt auf diefer Inſel mit 

steh, das Urcadia hieß, Sie 

Kolonie der Achaͤer. 

thus oder Zazynthus, ein 

ed Dardanus, von dem bie 

fel den Namen belam. Paus. 

24. 

‚des oder Zariadras (bei Hess 

db. d. Geſch. d. Staaten db, 

S. 368, wenn ed nicht Druds 

), Statthalter des Antiochus 
in SKleinarmenien, der fi 

m Artarias, Statthalter von 

venien, nah der Beflegung 
ohus durch die Mömer, wm 

90 vor Chr, G. unabhängig 


und Sinope. 


Zagrius 


machte und ein eigenes Meich Fiftete, 
Er trat In Bündnif mit dem Nömern, 
welche ihn, fo wie feine Nadfolger, 
bei dem Beſitze des Reichs ſchuͤhten, 
aber fie auch immer in Abhängigkeit 
von fich zu erhalten wußten. 

Zadris, einerlei mit Sarapana, f, dief. 

Zagoron, ein Kaftell an der Kuͤſte 
Vaphlagoniens zwiſchen den Halps 
Die Peut. Taf. ſchreibt 
den Namen Zacoria und der Peri⸗ 
plus des Anonymus vieleiht noch 
tihtiger Gazuron. Er bemerkt, daß 
er auch Kalippi (Scönpferde) ges 
nannt werde. Es ift der jegige Flecken 
Ghezere. 

Zagreus, ein Beiname des Bacchus, 
der in den Mpferien gewöhnlich war, 
Man nannte fo den Bachus, den Ju⸗ 
piter ald Schlange mit der Proſerpina 
seugte, als ihre Mutter fie in einer 
Höhle Siciliens verfiedt und ihre 
Drachen als Wächter davor geftellt hats 
te, deren Geſtalt er annahm. Nona. 
Dionys. VI. v. 157. Mah fiellte 
diefe Myothe dramatiih in den Mys 
ferien vor. Im Kriege der Bötter 
mit den Giganten zerriſſen ihn dieſe 
und Pallas bradte das noch zuckende 
Herr sum Jupiter, Tzeiz. ad Ly- 


cophr, 353. 
Zagrius, Zagras, ein Gebirge in 
Alien, ein Zweig des Taurus, web 


ser da diefen Namen führte, wo er, 
von Norden nah Süden, mit gerins 
ger Öftliher Neigung, fireihend, Mes 
dien von Affprien oder dem heutigen 
KAurdiftan trennt, Ptol. nenut diefen 
ganzen Arm Choathros und ſchraͤnkt 
den Namen Zagros nur auf die klei— 
nere füdlibe Strede ein, wo der ges 
mwöhnlide Zugang aus Affprien nad 
Medien durch die fogenannten Zggrir 


Zaitha ( 
(ben Paͤſſe war. Diefe lagen eis 
mas fübörlih von der heutigen Stadt 
Holwan. Das naͤmliche Gebürge 
macht no immer die Graͤnze zwiſchen 
dem Türkifchen und Verfifchen Gebiete, 
Mannert Geogr. V. 2 H. ©. 1237, 156, 

Zaitha (Ammian), Zautha (Zofimus), 
ein Ort im fübliden Meſopotamien, 
den Julians Armee vom Fluſſe Chabo⸗ 
ras und Circeflum aus zuerſt erreichte. 
Er lag nahe bei der Stadt Dura, 
und Gordians Grabmal wird bierber 
gefegt. Vergl. d. Art. Dura und Gor- 
diani monumentum, Der Name Zals 
tha foll Delbaum bedeuten. Mannert 
Geogr. V.2 9. ©. 319. 

Zalaca, bei Ptol. eine Stadt am 
Fluffe Amardus in Nordmedien, einige 
Meilen von der Küfle des Kafpifchen 
. Meers, wahrſcheinlich das Heurige 
Langarud. 

Zalecus oder Zaliscus, ein unbedeu⸗ 
tender Fluß an der Küfte Paphlagos 
niens,. 210 Stadien (54 Meile) nords 
weſtlich von Halys entfernt. 

Zaleucus, ein berühmter Geſetzgeber 
der Lofrier in Broßgriehenland.. Er 
lebte um DI. 29, vor Ehr. 664, A. U. 
89 und mar alfo viel dlter als der Ga, 
mier Pythagoras, daher er unrichtig 
zu den Pythagoriſchen Philofophen ge: 
zaͤhlt wird. Bon feinen Lebensumjtäns 
den ift nichts oder wenig befannt, 
Ariſtoteles (ap. Schol. Pind, Olymp. 
X. ı7) erzähle: Die Lolrier, bei wel; 
den immer viel Zwiſtigkeiten entftanden 
waren, fragten das Drafel um Kath, 
welches zur Antwort gab, fie follten 
Sch Gefegen unterwerfen, wenn ein 
Hirt ihnen gute Geſetze zu geben im 
Stande wäre, Diefer wurde gefunden 
(es war Zaleucns), und als man ihn 
fragte, wo er fie berndhme, fo ant 
mwortete er, fie wären ihm von Miners 
ven eingegeben worden. Darauf ber 
ſchenkten fie ihn mit der Freiheit und 
machen ihn zum Geſttzgeber. Dies it, 
fügt Hr. Heyne in feiner Abhandlung 
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Zalenıns 


von den Befezen des Jul 
acad. II. p. 64) bin, & 
bie man weder bemeiien, 
nern Gründen widerugea 
damals eine gemöhnlid: # 
bene Befchäftigung. Um 
zweifelte Zimdas und ait 
gend unter den Sleuem 
jemals ein Zaleucns geich 
biefer Behauptung widei 
feben des Mriftoreles un 
Ban fehe Heyn. L. cp: 
wenig aljo an dem Dakda dar] 
nes zu zweifeln if, bum’ 
ausgemacht, ob die Fragam. 
Gefepgebung des Zalmmm, ! 
Gtobdus Serm. XL +" 
Diodor XI. 20 anführe, #° 
es iR vielmehr wahrfhrii! 
Epdterer fie abgegefait, @ 
nige dur die Gage ehr) 
aus den wirklichen Gefege #* 
ens dabei zum Grunde gi} 
Bluͤte des Lokriſchen Eins’ 
etwas über =co Jahre ut! 
wird man auch die Une 
Geſetzgebung des Zaleurs =’ 
men können. Nach der m 
Fragmenten am urtheilen, zb? 
l. c. p. 19 :. aufgenenan « 
mentirt bat, war fie ſeht A% 
Einteitung, welde abe 
iR, ermuntert zur Bere 
ter und Reinheit des! 
Dann werden die Pride 
tern, Staat, Obrigkeit us! 
und der einzelnen Mitgimt 
gerlichen Geſellſchaft ein 
ſchaͤdliche Neuerungen in ® 
gebung zu verhindern, PP 
Wenn Jemand ein ned # 
fehlagen und ein altes che: 
fo folle er es mit ein 
den Hals thun und fände Im‘ 
nicht Beifall, er fogieid em 
den. Schmuck von Geb m! 
nen follten mus oͤfftciche 












Zalichos saltus ( 


ürfen. Gewiß ein fehr meifes 
zur Abhaliung des Lurus. Uns 
n Bürgern und Borftehern der 
ung foll das zaͤrtliche Verhaͤlt⸗ 
vifhen Eltern und Kindern herr⸗ 
Es ift Pflicht, fein Leben dem 
iande zu opfern. Die eheliche 
muß heilig gehalten werden. Ein 
eher foll fein Geſicht verlieren, 
ıllen SFeftagen und Gaftmalen 
die Gelege den Bürgern vorge 
werden, damit fie fih immer fer 
ı das Gemürh einprägen. Wie 
? Zaleucus über die Befolgung 
Geſetze hielt, beweiſ't folgende 
mebrern Geſchichtſchreibern als 
angeführte Anechote. Der eigene 
des Zaleucus ward des Che 
angeklagt und übermiefen; aber 
Jugend und Schönheit, die Ads 
und. Liebe, welche man dem Bar 
aldig war, ermeichten das Volk 
x, bab es um Schonung für ihn 
Zaleucus ergriff endlih, um den 
ch der väterlichen Liebe mit den 
en zu ‚vereinigen, das Mittel, 
Sohne Ein Auge und ſich ſelbſt 
ustechen zu lafen. Eine Samm- 
ber Geſetze des Zaleucus, aus den 
zufammengetragen, hat Engel; 
Leipz. 1699. 4. herausgegeben. 
Bibl. Gr. II. p. ı ı Heym, 
> acad, II, p, ı ıc. 
ichos saltus, ein Ort in Paphla: 
ı an der Küfe, vermuthlich am 
wu, nicht weit von Sinope. 
ig an einem Paſſe im Gebirge, 
er Beifag saltus zeige, und heißt 
Zeontopolis,. 
iscus f. Zaleous. 


issa, ein Dre in Iberien, am 
Fluß, an der Gränzge von Ab 
% 


aa, eine Stadt in Numidien, 

Tagereiſen von Karthago, berühmt 
den Sieg des Scipio Afrieanus 

Dannibal. 

na, eine Stadt im unordoͤſtlichen 
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Zarangae 


Rappabocien, an der Nordiveftgränge. 
Im tin. Ant. heiße fie verfaͤlſcht 
Boanda. 

Zamolxie oder Samolses, richtiger 
Zalmoxis, denn nad Porphyr. in 
vit. Pyth. c. 14 befam er den Namen 
von einem Bärfelle (bei den Thraciern 
Sara; genannt), welches man ihm, 
als neugebornen Kinde, überwarf. Er 
war aus Thracien gebürtig, ein Schüͤ⸗ 
ler und Sclave des‘ Pythagoras nad 
Laert. VIII. s. 2 und Andere, felbft 
nah Herodot IV. c. 95; doc fügt 
diefer c. 96 hinzu, daß er ihn für dis 
ter als Pythagoras halte. Er wirb all 
gemein als der erſte Geſetzgeber ber 
Thracier und Beten genannt, melde 
ihm göttlide Ehre erwiefen, als Sa—⸗ 
turn oder Herkules verehrten und ihm 
jährlich einen Greis opferten. Nah Hel⸗ 
fanicus bei Buidas war er ein Grieche 
welcher bie Beten in Thracien mit den My⸗ 
ferien belannt machte und fagte, dab we; 
der er noch ſeine Anhaͤnger erben würden. 
Er madte fi nun eine unterirdifhe 
Wohnung, verfhwand auf einmal ploͤtz⸗ 
lich vor den Augen der Thracier und ver: 
barg fib in feinem Zufludtsort, Bier 
Jahre Darauf erfhien er wieder und 
nun glaubten ihm die Barbaren alles. 
Man fchreibt ihm insbefondere die Auss 
breitung der Lehre von der Unſterblich⸗ 
keit unter den Scythen zu. Fabr. Bibl. 
Gr. UI. p. 14; VI. p. 557- 

“ Zancle f. Messana. 

Zanclus, ein Sohn des Gergenes, 
König von Sicilien, Namengeber der 
Stadt Zanfle. Steph. Byz. in Zuyein; 
Diod.:Sic. IV. 87. 

220, bei Plinius, ein Worgebirge 
an der Küfte des Narbonenf. Gallien, 
jegt C. de la Croisette, 

Zara, ein Drt im. nördlichen Klein: 
armenien beim tin. Ant, Es trennte 
fich hier die Straße, welche ſuͤdlich über 
das Bebirge nah Arabiſſus führte, 

Zaradrus ſ. Hesiodrus, 


Zarangae oder Zarangi, das nörb- 


4 


Zaeis ° ( 


lichſte Volk in, der perfifhen Provinz 
Drangiana. Es ftand zu Wleranders 
Zeiten unter dem Statthalter von Aria, 
und war ein Theil der Drangd. 

Zaretis, ein Beiname der Diana 
bei den Perfern, auch Zariatis ges 
_hannt, " 

Zarex , ein alter Mufller, aus Las 
konien, ein Schüler des Apollo. , In 
Attica zeigt man fein Grabmal, Paus. 
Art. c. 38. 

Zarex oder Zarax, eine Hafenſtadt 
in Lakonien, ı0o Stadien von Epis 
daurus. Kleomenes, des Kleombrotus 
Sohn, verwünete fie, fo dab fie nach⸗ 
ber ganz unbedeutend mar. Paus, 
XXIV. 1; c{r. VI. 2. 

Zariaspa, Zarispa , eine grobe Stadt 
in Bactriana, weſtlich von der Müns 
bung dis Dehaſchfluſſes, in der 86% 
gend von Kilef. Unrichtig machen 
Strabo und Plinius fie mit Bacttra 
oder Bactrum zu einerlei Stadt. 

Zarmisegethusa f. Sarmigethusa. 

Zautha ſ. Zaitha. 

Zazyntlus ſ. Zacynthus, 

Zer, ein Beiname der Hekate bei 
den XAthenieniern. 

Zela, ein Zleden in Pontus, in der 
Landſchaft Zelitis, auch Ziela, Zeleia 
genannt. Er war aus den Wopnuns 
gen um ben Tempel der Anaitis ers 
wadfen. ©. Zelitis. Pompejus ers 
. bob ihn zu einer Stadt. Sie lag auf 
einem fünftliben Hügel, der fie fer 
machte und den Gtrabo Wall der Ges 
miramis nennt. Der Berfafler des 
Alerandr. Krieges fagt, der Hügel Tei 
natürlich gewefen, aber dem Anſehen 
nach babe er ein Product ber Kunſt 
geſchienen, und das mag auch wirklich 
der Fall geweſen fein. Mithridates 
ſchlug bier den römifchen General 
Lriarius und fpdterbin Caͤſar den 
Pharnaces (veni, vidi, vici). In 
der Nähe des Orts waren andere klei⸗ 
ne, aber ſteile Hügel, auf dem ſich 
Caſar gelagert und die Pharnaces mit 


— 
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Zelitis 
Unverſtand angegriften hatie. Die Exatı 


lag füdörlih von Amaſia, aber mic 
weit entfernt, est File 


Zeleja oder Zelia, eine Etat i 
Kleinmpfien, wo Homer einem Jod 
von Trojanern ihren Eis anmeiit 
Sie lag am Fuße des Th, am Flut 
Hefepus. Homer nennt bie Brwehnn 
aßvsich, entweder die reichen, wegen 
der Fruchtbarbarkeit der Lankheil, 
oder nah Strabo von dem Gar Ar 
tis, der aber ziemlich weit dauer m 
fernt war. In der Folge win io 
Stadt nur dadurch bekannt, Auf ii 
Perſer bier ihre Armee gegen Blnen 
der verfammelten. ie blich unbe 
tend und gehörte zum Gebiet von x 
zitus, von der fie 190 Stadien (mm 
5 Meilen) entfernt war. Dede Ru 
me nun gang verfchmwinde, fe tt # 
vielleicht das vorher umgensmute Hiere 
Germe des Ptol., oder Berme du 
Steph. Byz., das eben dir Zagı hat 
Vielleicht war Germe der alız eine 
mifche Name des Orts. De Dim 
men die Heilige (Pier) eff 
vermuthlih, um fie don Gem m 
(den Pergamus und Tioatire m 
Serme in Gallatien auizupeigen 
Mannert Geogr. VI. 3 H. &. u 


Zelitis, eine Landſchaft in Fecc 
ſuͤdoͤſtlich vom Gebiet von Amalia Eu 
war das Eigenthum des eilgemeit Im 
Lande verehrten Tempels dir prhıkcn 
oder armenifchen Anattis zu Ale, vn 
Hauptorte. Dur die Kin mum 
noch ein paar Diftricte, die a Sue 
armenien und die Merdipize des & 
pabocien grängten, Dazu geidlagen m" 
den, melde fie aber and band © 
nämlichen wieder verloren, Dis 
ganze Gebiet anfangs unter die Bir! 
Pythodoris und endlich unmirelbar u 
ter die Römer kam. Den Namen ji 
fie von dem mit vielen Priepen I 
fegten Tempel und ben um 


angewachfenen Flecken erhalten. 


Zellia ( 
-1lia, die Grafſchaft Cilley in Krain. 


Cilleia. | 

lus, der Eifer, ein Sohn des 
as und. der Styx. Hes. Theog. 384. 
no, aus El ürtig, ein bes 
ster Philofoph aus der Eleatifchen 
ıle, ein Schüler des Parmenides 
Meliffus, Lehrer des Leucippus 
Periltes. Er blühete um DL. 79. 
ı Lehrer Parmenides liebte ihn fo 
,r Daß er ihn an Kindes Statt ans 


1. Er bekleidete in feiner Vater; 


anfehnliche Ehrenſtellen und be; 
füch nachher nad Ugrigent, wo er 
Deriäwödrung gegen den Tyran⸗ 
biefer Stadt Riftete. Diefe wurde 
entdeft und er au raufamfte 
hingerichtet. Er bielt die fchreds 
en Martern mit unüberwindlicher 
dhaftigkeit aus und nichts konnte 
bewegen, feine Genoſſen anzuzei⸗ 
Nach Andern geſchah dies alles 
lea felbR. Als der Tyrann ihn 
gte, biß er fi die Zunge ab und 
fie ibm ins Gefiht, worauf er in 
ı Mörfer gerflampft wurde. Go 
ft Suidas. Gein Character ift 
gängig als möralifch edel aner: 
A 
| ofophie der Stif⸗ 
| tal : b. der Kunſt, bie 
cheit eintgegengefegter Grundfäge 
} arten Gründen zu bew 
worauf ibn di iderfprüde in 
nrem feiner Vorgänger führten. 
en auch in diefer Kun on vor 
Berfuhe gemacht worden, fo war 
ch ber erite, der fib darin vor; 
ch auszeichnete, und dadurch der 
Skeptiker wurde, Ein Gophift im 
en Sinne des MWorts war Zeno 
‚ wie Staͤudlin Geſch. des Skepti⸗ 
ss B. 1. S. 204 erwiefen bat. 
ft der gallführige Timon nennt 
jwar den zweizüngigen, den alles 
almenden, ſpricht ibn aber aus 
üb von ſophiſtiſchem Truge frei. 
n Gfeptifer war er, denn man 
* Tell, 
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“ Zeno 


findet au nicht Eine. Lehre, die er 
dogmatiſch fetgefege haͤte. Es,ift zu 
bedausen, daß feine ahlreichen Schrif⸗ 
ten, die in dialogifcher Form abgefaßt 
waren, verloren gegangen find. Nur 
der große Ruf von der melaphyſiſchen 
Dialeetik des Zeno und einige Proben 
derjelben find uns aus dem Alterthume 
übrig. Die Skepfls des Zeno bezog . 
Rh vorzüglich auf die Lehren von der 

eltjubjtang und der Bewegung. Er 
behauptete in Unfehung jener, daß me 
der die Exiſtenz, noch die Nichtexiſtenz 
der Dinge ſich beweiſen laſſe, eben ſo 
wenig, ob es nur Eine oder mehr Sub, 
Ranzen gebe. In Rüdfihe auf die 
Lehre von der Bewegung fuchte er zu 
beweifen, daß trog den Erfahrungen 
der Sinne feine Bewegung in der Welt 
fei und fein könne. Buhle Geſch. d. 
Phil. J. S. 307. 

Zeno aus Citium in der Inſel Cy— 


pern gebürtig, der Stifter der Stois 
ſchen Philoſophie. Er blühere um DI. 
120. Gein Vater war ein Kaufmann, 
der oͤfters Mandelsreifen nach Athen 
machte und ſeinem Sohne die Schrif⸗ 
ten der Sokratiker von dort mitbrachte. 
Zeno kam nachher auch, des Handels 
wegen, nad) Athen, ;bis er die Philos 
fophie fo liebgewann,, daß er den Hans 
dei aufgab, und ſich in Athen ganz 
niederließ, um feinen philoſophiſchen 
Studien nachhängen gu können. Einer 
andern Erzählung zufolge, litt er Schiff: 
bruch, verlor feine Güter, wurde von 
dem Cyniker Krates darüber beruhigt, wie⸗ 
der aufgebeitert und fo für die Philos 
fophie gewonnen. Seine erften Lehrer. 
waren die Platoniter Zenokrates, Dos 
lemo, Stitpo, naher der Cyniker 
Krates, von dem gr die Grund ſaͤtze ſei⸗ 
ner Schule annahm, daher man auch 
die Stoiſche Schule fuͤr einen Zweig 
der Cyniſchen halten kann. Er zeich— 
nete ſich durch Genie und Seelenadel 
aus, und verſchaffte ſich durch beides 


ie Hochachtung des atheniſchen Pu: 
— U 


Fit 


Fr 


Zeno L 


Blicums in einem hoben Grade, fo wie 


Die Gnade des Königs von Macedo; 
nien, Antigonus G®onatas. r Tebie 


hoͤchſt frugal, doch nicht mit cyniſcher 


Unanfdndigfeit. Durch fein neues 
Gnftem hoffte er alle Partheien gu ver: 
föhnen, aber es gab nur Anlaß zu 
neuen heftigen Streitigkeiten, am meis 
Ren mit den Epifureern und Academi: 
fern, und dieſer Zwiſt dauerte fort, fo 
lange.jene Schulen mwährten. Zenyo er 
a ne wmelhis 
zwiſchen 72 und 98 Jadren angegeben 
wird. Seine Scrüler waren Pertäus, 
Herillus, Ariſto, Athenodorus und ans 
dere. Er nahm ſich zulsge ſelbſt das 
Leben, nah Einigen durch Hunger, 
nab Andern durch einen Serick, meil 
er Ab einen. Sins zerbroͤchen haite, 
wodurch ihm das Leben fehr vertrich 
(ih wurde, dab er beſchloß, ſich deſſel 
ben zu entledigen. Man begrub ihn 
auf offentliche Koften und edite fein 
Gedaͤchtniß durch Gtatüen. Seine ziem- 
lich zablreihen Schriften find verloren 
gegangen. 

Zeno ward zuerſt dur die Werke 
der Sofracifer in die Philofopbie ein, 
geweiht und dies harte die Wirkung, 
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Zeno 


Eklektiler. 
Syſtein, welchts, weil ern n 
berühmten oroz Tocidn, Me detjen 
weiſe aub Stoa genannt mırk, 
lehrte, den Namen des Steiſhn 
erh, | 
Das einzige und eigentliche Di 
ber Wpllofopbie mar den Eike : 


"gern, Tugend, melde fr a 

mweitssten Sinne für Bolllemart 
beit überhaupt nahmen. Diet 

3 Beftandihiile: Volllommensıl 
des Denkens, ber Erlen 
ber Dinge und der Hantim 
gen. Daraus ergaben fh die dl 
Hauptihelle der Philoſophit: Leyi) 
Phyfit und Ethil. hierac br 
ben Ab alle Erklärungen dies dec 
der Philojopbie bei den Eid. Bus 
ihre Grundfjäge in der Logil init, 
fo war ihnen alle Erkenmmif empis 
riſch, denn fie leugneten alt Jamıı 
terielle und nahmen ſelbſ du Gere fr 
materiell, ob fie gleich ienik — 0 
für ſich beſtehende Gubfun uha 
In Ruͤckſioht aut die Wahrnehmng ie 
aͤußern Gegenſtaͤude, verhil id, IM 
ten fie, die Seele ganz leiten; 
durch die Sinne auf fe riemitekde 





daß aub in der Folge bie practiſchen genſtand druͤckt ib in ihr PL) 


Unterfuhungen für Ipm_ein_befonderes 
Imereſſe hatten. Doch hinderte der 
Umgang mit dem Megariker Stilpo 
und den Platonikern, fo mie die Lo; 
fung des Nerallit, dab er fib nicht 
ganz allein dem Practiſchen midmete, 
wie die Sokratiker, Cyniker und Ep: 
renaifer, fondern auch den theoreti: 
fen Speculati t id: 
meie. Er fuchte daher Logik, Phyſik 
und Moral fo mit einander zu vereint. 
gen, daß ein Enflem hervorginge, mo; 
durch die Streitigkeiten der herrſchen— 
den Partbeien gefchlidhtet und Wahr; 
heit und Tugend eine fee, dem Skep— 
tieifmus unzugänglihde Grundlage er 


hielten. Er gleubte, in jedem Enfteme 


entſteht die Vorſtellung. Ein Gem 
von Wahrnehmungen giebt ci Erb 
rung und daraus emimidelt de Et 
dur Anordnen, Vergläder, di 
menfegen u. f. m. altgameiat dt 
griffe und Granzjige 8% 
men alle Menfchen darin ühmin, I 
ind fie wahr. Um den vaſchren 
Partheien der Skeptiker deſe ka M 
geanen zu können, bemihten Bü M 
Stoiker eifrig, Die Keiserten dr @ 
wißheit der Erkenntndg aufpuuhe @ 
einen feſten Dogmarismus in dit * 
loſophie einführen zu fdonen. dh 
fondere fanden fie das Kriterium © 
Wahren und Falfchen in dem uote 
Gefühl der Seele, vormöge Mia # 


etwas wahres zu finden und ward alfo ſich gleichſam gezwungen fühlt nat 


— 


Zeno ( 


lenntniß ihren Beifall zu geben ober 
He. Dabei unterjcbieden fie denn 
verfchiedenen Abftufungen der Be 
fe vom Wahren durch das Wahr; 
inliche und Zweifelhafte bis zum 
nbar Salichen. 
Die Phnfit der Stoiter war ein 
mifch aus ditern Syſtemen. Alles 
Fü Vorhandene, fagıen fie, ift 
aterie und biefe ift von Ewigkeit 
Da. Sie hat urjprünglid zwei Faͤ— 
Jeiten, zu wirken und zu leiden. 
s shätige Princip, dem allein 
Bewegung eigen ift, das aber eben 
örperlid als bas leidende ik, bil 
bie Welt vermitielk der Verwand— 
y durh Annäherung und Miſchuug 
materiellen Grundtheile. Es if das 
ıer, bie Welturfade, Die 
tcheit, mit Leben, Empfin: 
ag und Denkkraft begabt, weil 
Weſen erzeugt, die dieſe bejigen. 
ift die fchöpferifche, erhaltende, ver, 
ideinde Natur, wirkt, als vernünfs 
nach Zweden, und dußert fi bald 
formende Kraft (ei), bald 
Denkkraft (vs) Das Welt 
je wird alfo im Stoifhen Syſteme 
2 Sefichtspuncten betrachtet: ı) als 
ALl:oder die Welt, die von der 
heit durchdrungene und gebildere 
terie; in dieſem Sinne ift Gott 
Belt nicht verjdieden. 2) Als 
Syſtem geformter Dinge 
und für ſich, wo die Goltheit 
; als bie Urſache, - Erbalterin und 
jiererin der Form, als Weltfeele, 
acht wird. Das Dafein der Gott: 
bemwiejen die Stoifer aus teleologis 
n Gründen. 
as Feuer oder das thätige Prin—⸗ 
‚ entwidelt die Ginnendinge durch 
e Faͤhigkeit, fih in alle Formen zu 
vanbdeln. Es wurde dadurch Waſ— 
Luft, Erde und Elementarfeuer, 
den Eternhimmel bildete. Ends 
lehren wieder alle Elemente in das 
en zurüd, es erfolgt eine allge 
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nicht in Dingen liegen, 


Zeno 


meine Weltverbrennung nnd dann wies 
der eine neue Schöpfung. Alles ge 
fchieht in der Welt nah notbwendigen 
Geſetzen. Die menfhtighen Seelen ent 
fpringen ous der Weltfeele, und find, 
wie diefe, körperlih und vergaͤnglich. 
Doch behauptesen auch einige Stoiker 
die Unſterblichkeit. 

In der Moral gingen die Gtoifer 
von der Natur des menfhlihen 
Willens aus. Die dur die dufern 
Segenftände im Menſchen erregen Ems 
pfinoungen wirken auf jein Degehrungss 
vermögen und erregen VBeftreben, oder 
Derabfheuen. Uner den Begierden 
ift die vornehmfte die Gelbfliebe. 


Was dem Zwecke dieſer unentbehrlich 


in, iR der Natur gemdb, wao ihr 
binderlih if, der Watur auwider. 


Die Dinge find alfo in diefer Hinſicht 


— — — — — — 


entweder Güter, oder Uebel, oder. 
gleihgältig. Erfere ſind ſchlechthin 
noͤhlich, Die Uebel ſchlechthin ſchaͤdlich. 
Tugend iſt das einzige wahre Gute, 
Lafter, das wahre Uebel. Beides kann 
die außer der 
Gewalt des Menfhen find, fondern 
nur in folhen, bie in feiner Gewalt 
find. Daher gehören alle koͤrperlichen 
Zuftände und dußeren Verhaͤltniſſe zu 
den gleichgülkigen Dingen und der 
Weiſe fegt in fie weder fein Glüd, 
no fein Ungluͤck. Diefas beides wird 


bloß durh die Beſchaffenheit feiner 


freien Handlungen beftimmt, und über 
biefe muß die Vernunft die Oberherr⸗ 
ſchaft führen. Der Nauptgrundfap ber 
ſtoiſchen Moral: Handle fo, wie” 
e6 der Tatur gemäß it, if hier 
aus verftändlih. Thue immer das, 
fagten fie, was ſchlecht hin gut If, ver 
meide das, was ſchlechthin ſchadet. 
Alles übrige iR nur Scheingut oder 
Scheinübel, und darf die Ruhe des 
Weifen nicht. Rören. Wer eine richtige 
und genaue Kenntniß der Grundidge, 
nach denen er handeln muß, und Ser 
tigkeit in der unverbrüchiichen Ausouͤ— 


Zeno ( 


bung biefer Grundfäge beilgt, if ein 
Weifer (sapiens), im Gegentheil ein 


Thor (stulus), Es giebt eigentlich 
nur Eine db, fo wie nur 





Ein Lafer, aber freitich von beis 


den eine große Menge Modificarionen. 
Die Tugend macht allein nur gluͤcklich, 
das Fafler allein ungluͤcklich. Der Weite 
iſt alfo allein gluͤcklich, als Bettler Kö, 
nig, auf ber Folter ein Gott. Der 
Chor iſt elend, als König und im 
Schooße des Vergnügens: Buble Geld. 
d. Phil. I. &.749; Fabr. Bibl. Gr. Ill. 
pP. 579 ꝛc. 

Zeno, auch ein foifcher Philofoph, 
Schüler des Diodorus Eronus und 
Beno von Eitium, aus Gidon gebürtig, 
ſchtieb Sidoniaca und eine Apologie 
des Gofrates. 


Zeno, aus Zarfus gebürtig, nad 
Antern aus Sidon, vielleicht einerlei 
mit Zeno, dem Schüler und Nach— 
folger des Chrnfippus, Anhänger der 
ſtoiſchen Schule. 

Zeno, aud au i in 
gebürtig. Guidas ift ungewiß, ob er 
ein Rhetor oder Philofoph geweſen fei. 
Man hält ihn für eben den, der um 
das Jahr Chr. 340 oder 350 lebte und 
Rhetorik und Arzneikunſt trieb. 

Zeno, ein_Episurifcher Philofoph, 
vom Cicero (de N. D, e. 21) gerühmt. 
Er fcheint verſchieden von einem andern 


— — — —— 


Epieuriſchen Pollofopken — aus 


Sidon, einem Schuͤler des Apo odor, 
der kurz nach Epikur lebte; nach Einis 
gen find beide einerlei. 

Zeno, aus Gidon, f. d. vorig. Art. 

Zenobia, eine Pflanzftadt der beruͤhm⸗ 
- ten Königin Zenobia in der fyrifchen 
Landſchaft Chalybonitis, hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich auf der Stelle der alten ans 
fehntihen Stadt Thapfacus. ©, Thap- 
sacus, 

Zenobia, die Gemahlin des Ddenas 
tus, Fürften von Palmyra. Diefer, 
wahrſcheinlich urfprünglih ein Kleiner 


- 
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Zenobıa 


Dynaft-eines arabifchen Gebirgdoͤllchern 
nahm Theil an dem Kriege, den bu 
römifche Feldherr Baliſta nah Balr 
rians Gefangenfchaft mit dem perfihe 
Könige Sapor führte und trug durd 
feine Tapferkeit und Sriegserfahrense 
nicht wenig zu dem Gläd bi, = 
dem die römijchen Waffen jept geli= 
wurden. Gallienus belohnte ihn da 
mit der Oberfeldberrnftelle im Dres, 
und er ſelbſt nahm mit jeiner Gem) 
lin den königlichen Zitel von Palnım 
an. Im folgenden jahre jegte er im 
Krieg, mit den Perjern fort, wem 
Meſopotamien, ſchlug den Sapır, m 
machte fih fo zum Herrn aller fine 
vom mittelländifchen Meere bis u im 
Euphrat und Tigris. Galli m 
nannte ihn nun ſelbſt zum Sidallır 
und gab ipm die Titel Cilar, Sapırv 
tor und Auguftus. Bald nachher abır 
wurde er ermordet. Jndehen Yinterlich 
er in feiner Gemahlin Zenobia Kiste 
Reiche eine Fürftin, die gang hin 
Sielle vertreten konnte und melde im 
vorder getreue Gehülfin bei als Ki 
nen linternebmungen geweſen mar. © 
war von einem ſehr anjchalidın % 
ſchlechte, das fie ſelbſt von den dns 
ſchen Ptolemdern ableitete, ham ® 
allen Wiffenfchaften und Gprades ı# 
ferordentiihe Kenntniß, mar Irkjm 
im engften Sinne des Wort ad = 
den erhabenften Fürfentugem 8 
ſchmuͤckt. Nah ihres Gemehn Ti 
ſuchte fie ſich im ihrem Kanye 
Herriherin zu behaupten, od fie sim 
von Rom aus nicht anerkannt mu 
und regierte im Namen igrer mine 
jährigen Söhne, Denen fig den Kulm 
titst beilegte, unter dem Namen um 
Königin der Morgenländer, Sit je 
roͤmiſche Sitten und Gebräuge in & 
rem Reiche einzuführen, abmt d 
Pracht der perfjchen Könige und re 
fen Augufis an ihrem Hofe zu M 
mpra mit allem mogligen Glanie m) 
und erhielt ih nice nur in din tin 


Zenobu insulae ( 

ı ihres Gemahls, fonder: ver 
serte fie auch durch neue Eroberuns 
‚, da die damaligen Kaifer von Nom 
tim Stande waren, ihnen Wider 
d leiften zu können. Sie eroberte 

noch Aegypten und ein großes 
ck von Kleinafien. Wie fie endlich 
h den Kaifer Aurelian befiegt wur⸗ 
baben wir ſchon unter diefem Art. 
bit. Nachdem er die ungluͤckliche 
kin im Triumphe aufgeführs hatte, 
ındelte er fie mit ausgezeichneter 
e, gab ihr anſehnliche Ländersien 
er Nähe von Zibur, und verbeiras 
ihre Töchter mit den vornehmften 
nern. Man fagt, daß ihre Nach— 
menfhaft noh am Ende bes gten 
rh. zu Rom geblühet habe. Ihre 
rihaft im Drient nah dem Tode 
Gemahls dauerte 6 Jahre, vom 
Chr. 267 bis 273. 
enobii insulae, 7 nfeln am Ende 
Meerbufens Omana, ander Süd; 
ifte Arabiens. Es find die Inſeln, 
be vor dem, heutigen Buſen Eus 
muria, beim Morgebirge Ras 
re liegen. Ptol. fegt fie unrichtig 
ie hohe See weiter nordoͤſtlich, feis 
Sachalitiſchen Bufen gegenüber. 
‚nobius, ein Gophift, auch Zeno- 
as genannt. Er lebte unter Adrian 
Kom und machte einen Auszug aus 
Sprihwörtern des Lucillus Zars 
us. in 3 Büchern, melde noch vor; 
den find. Ausg. v. Schott. Ant; 
p. 1612. 4. Fabr. Bibl. Gr. V. 
10.) 
jenodori domus flehe d. folg. Art. 
jenodorus, VBeherrfcher einer arabis 
n Dynaſtie, die fih-in den Gebirs 
ı des jenfeits des Jordans gelegenen 
eils von Palaftina gebildet hatte, und 
befondere in den oͤſtlichern Gebirgen 
ı Trachonitis ſich befand. Lyſanias, 
' Beherrjcher einer andern Opnaftie, 
de fi über die Gegenden des Ans 
Ibanon und auf der Güdfeite diefes 
‚birges über alles Land erfiredie, das 
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Zenodotus 


ſonſt dem halben Stamm Manaſſe ge— 
hoͤrte, und deren Hauptort Abila war, 
gab ihm den fuͤdlichen Theil ſeines Ge— 
biets zu Lehen und ſo umſchloß er nun 
mit ſeinem Lande die Stadt Damaſeus 
von drei Seiten, begünftigte die an 
Handelsleuten und Karavanen beganges 
nen Räubereien und erregte laute Klas 
gen gegen fi bei den Römern, bie 
jegt DOberherrn des ganzen Landes was 
ren. Auguſtus entzog ihm daher den 
ältern größern Theil feiner Herrſchaft, 
naͤmlich Trachonitis, Auranitis und 
Batanda und gab le dem jüdijchen 
Könige Herodes mit dem Auftrage, das 
Land von Räubern zu reinigen. Bers 
gebens Elagte Zenodorus in Rom ger 
gen Herodes. Nach feinem Tode, vers 
urfacht durch einen Bruch feiner, Eins 
geweide, wurde auch der übrige Theil 
feiner Befigungen dem jüdifchen Könige 
übergeben, welcher in die Landſchaften 
Ulstba, richtiger Gaulanitis und 
Paneas getheilt wurde. Das Gebiet 
des Zenodorus fommt unter der Benen: 
nung Domus Zenodori bei den Schrift: 
ellern vor. Mannert Geogr. I. N.'1. 
©. 308. 

Zenodorus, ein gejchicter Bildhauer 
unter dem SKaifer Nero, der in der 
gallifchen Stadt Avernis einen koloſſa⸗ 
lichen Merkur verfertigte und 10 Jahre 
darauf verwandte, Auch verfertigte er 
die colofjaliiche Bildfäule des Mero. 
Das Modell wurde fehr bewundert, 
aber der Guß ſcheint nicht recht geras 
then zu fein, wie aus Plinius erhellet. 
Siebenkees Handb. d. Arch. ©. 258- 

Zenodotium, ein von den Macedor 
niern im noͤrdlichen Mefopotamien ans 
gelegtes Kaflell, das einzige, welches 
bei der Ankunft des Kraſſus nicht von 
den Parthern abfiel. Es lag in der 
Nähe von Nikephorium, (Rakka), 
nit weit-vom Euphrat. 

Zenodotus, «in Grammatifer aus 
Epheſus gebürtig, Schüler des Grams 
matifers Philetgs, und Bibliothekar zu 


⸗ 


Zenodotus ( 


Hlerandrien unter Pol. Philadelphus. 
Er war nah Enidas der erfle, der den 
Homer zu verbefiern ſuchte. Euftathius 
beziehe fich oft auf die von ihm beforgte 
Ausgabe des Homer, befonders in der 
Alias und widerlegt bie von ihm ans 
gegebenen Lesarten und Verbeſſerungen. 
Noch gab es einen jüngern Grammati: 
fer Zenodbotus, ber nah Buidas 
gegen die kuͤhne Kritik, womit Ariftarch 
Homers Gedichte behandelt hatte, eine 
Abhandlung fehrieb, auch noch einige 
andere Schriften zur Erklaͤrung biefes 
Dichters heraus gab, morauf ſich bie 
Scholien oft beziehen. Fabr, Bibl. 
Gr. I. p. 362. 
Zenodotus f. Zenobius. 


Zenonis Chersonesus, eine Land; 
fpige an der Nordſeite des Cherfone: 
fus Taurica (der Halbinfel Krym oder 
Kaurien im ſchwarzen Meere), welche 
jeg: Arabat genunnt wird, 

Zephyrii Locri, einerlei mit Locri 
Epizephyrii, f, Locri. 

Zephyritis, ein Beiname der Venus 
Dom Dorgebirge Zepyhyriam in Aegyp⸗ 
sen, das ihr gewidmet war. 

Zephyrium promontorium, ı) ein 
Borgebirge auf der Inſel Eypern zwi⸗ 
(den Kit; und Neu; Paphos. 

2) Ein Borgebirge und Städtchen an 
der Küfe des eigentlichen Eiliciens, 
nicht meit von Soloe; nad d’Anville 
IR es die jegige Kandfpige Zafra. 

3) eine Laudfpige an der Küfte des 
rauhen Cilicien, die Strabo au 
Anemurium, ber Periplus aber bie 
Koryciſche Landipige nennt, weil fie 
in geringer füdliher Entfernung unter 
Korykus lag. Nach Livius XXXIII. 20, 
fand ih bier auch ein Städtchen oder 
Kaſtell Zephyrium. 

Zephyrium, eine Stadt an ber 
Nordkuͤſte Kleinafiens zwiſchen Trapes 
sus und dem Vorgebirge Jaſonium, 
nad Schlax, der fie Zephyrius nennt, 
mit ‘einem guten Hafen. Es ik ums 


— 


kranze. 


1030) Zerinthus 
ſtreltig der heutige Hafen Zefte oe 


Zafta. 

Zephyrium, ein unbelannter On 
an der Käfe von Papblagonien. 

Zephyrus, ein Sohn des Afrin 
und der Aurora. Hes, Theog. zu. 
Man bezeichnete dadurch den Weſeirh 
den die Roͤmer favonius nannten we) 
mit deffen lauem Wehen fir den früh 
ling desannen. Er tiebte den fdien 
Süngling Hyaeinth. Wis aber dire 
ihm den Apollo vorgog, fe Imiu 
ein Heim Weitwerſen den Diicas Is 
Apollo fo, daß er den Ayaciuh il 
tete. Apollod. I. 5. 5. an him 


ihn nah Philoftrat icon. 1. 24 al d 


nen ſchoͤnen zarten Jüngling mil gelü 
gelten Schlaͤfen und einem Glumm 
Man opferte ihm weiis Bieh. 
Nah Serv. Virg. Eclg I. v. G 
war eine der Horen feine Gemahlin, 
mit der er den Karpon (die Fradı) 
zeugte. Der Sinn if: Die ui 
me, welche der Weſtwind im Frahlies 
herbei führe, entlodie der Erde ihr 
Pflanzen, Blumen und Fruͤchte. 

Zerbis flehe unter Lycus Nr. 5 

Zerene , ein Deiname ber Denus in 
Ben Macedboniern. 

Zerinthia oder Zerynthia, ein 36 
name ber Venus, weil ibe bei de 
Höhle Zerynthus in Thracien, man 
die Korpbanten bier die Ihofieriem du 
Hecate feierten, Hunde gespiert mar 
den. Diefe Art von Dpfer fein che 
anzudeuten, dab Zerynthia ein Bei 
name ber Zuna oder Diana if. 

Zerynthius, ein Beiname des Ipcü 
bei den Thraciern, mo er bi im 
Volle der Aenier einen Tempe ha. 
Liv. XXXVIII. 4r. Einige wolle 
Gerynthius leſen. | 

Zerinthus oder Zerynthus, ein Cr 
an der Küfte von Thracien, ober Se 
motbracien nach Andern. Einige m 
ben ihn wirklich zu einer Stadt, Ir 
dere nur zu einer Hoͤhle. Bei Omi. 


Zesius ® 


st. I. 9. 19. if litora Zerinthia 
Küfte von Thracien. 

‚esius, ein Gohn bes Mars von der 
)e. 

‚eter, ein Beiname des Jupiter bei 
Enpriern. 

‚etes fiehe Calais. 

nraras, in Athen gewiſſe Staatss 
iente,, welche bisweilen ernannt wur; 
‚, um über bie dem Staate ſchuldi⸗ 
Gelder Unterfuchungen anzuftellen, 
ın file eima aus Nachldfigkeit der 
nehmer oder aus andern Urſachen 
* beträchtlich geworden waren, oder 
n Gefahr lief, fie ganz zu verlie 
‚ wenn fie nicht eingetrieben würs 
+ Port. Ar. I. ©. 169. 

‚ethis, ein Ort in Karmanien, bei 


nis, wahrſcheinlich einerlei mit 
bis oder Salmunti. &, einen von 
den Urt. 


'ethus, ein Sohn des Jupiter und 
Antiope, Bruder des Ampbion. 
ollod. III. 10, 1, Er beicdftigte 
mit der Viehzucht. Um feine Mut 
Antiope zu rächen, tödtete er nebſt 
em Bruder Amphion den Lyrus und 
Dirce (f. Antiope und Lycus) und 
de bemächtigeen ſich nun ber &tadt 
eben , vertrieben den Lajus und fegs 
ih die Krone auf. Apollod. 111. 
5. Er heirarhete darauf die Thebe, 
ı der die Stade den Namen hatte. 
ollod, 1. c. 6. Nah Homer Il. r, 
heirathete er die Aedon, des Pans 
eus Tochter, mit der er den Ity—⸗ 
zeugte, meiden Aedon in einem 
falle von Wuth ermordete. &. Ae- 
a, Itylus Pandareus. Paufanias 
eot, 8. nennt feinen Gohn Weis. Er 
rde nebR feinen Bruder von Apol—⸗ 
Pfeilen getödter, als diefer die 
hne der Niobe erlegie. Apollod.1.c. 
beugitana, eine Landfchaft in Africa 
nor, die ih vom Fluſſe Tuſca bis 
: Stadt Adrumetum erftredte. Hier 
re ber Hauptſitz der afrikanifchen 
nblung. 
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Zeugma ſ. Pons Augusti. 

Zeugma, ein Drt in der fprifchen 
Landſchaft Cyrrheſtice, auf der Wer, 
‚feite des Euphrat, das heutige Bir, 
welches aber gerade gegenäber auf ber 
Dftfeite des Fluffes liege. Der Ört bat 
den Namen, weil hier ein lebergang 
über den Euphrat war, wie’er es noch 
jege iſt. 

Zevs f, Jupiter. 

Zeuxidia, ein Beiname der Ss; 
weicher Apis zu Argos einen Tempel 
bauete, als er zuerft in Aegypten 
lehrte, mit vorgefpannten Dchfen das 
Feld gu pflügen und Geireide zu bauen. 
Der Name kommt von Jeuyvugu, ich 
fpanne an. 

Zeuxippe, Gemahlin und Mutter; 
ſchweſter des Königs Pandion von 
Athen, der mit ihr den Erichthonius 
und Butes und die Dhilomele und 
Profne zeugte. Apollod. III. 14, 8. 
Auch Apollo liebte ſie nach Clem. Alex, 
P- 27, 30. 

Zeuxippe, Tochter des Eridanıs 
(Apidanus), Gemahlin des Teleon und 
von ihm ÜRutter des Butes. Hyg. 
fab. 14. 

Zeuxippe, eine Tochter des Lame⸗ 
don, welche diejer für die gelsiftete 
Huͤlfe dem Sicyon vermählte und ihn 
zum Erben feines Reichs machte. Paus. 
Cor. c. 6. ©, Siceyon. 

Zeuxippus, ein Sohn des Wpollo 
und der Nymphe Gillis, König In 
©icyon, Pans, Cor. c. 6, 

Zeuxis, ein berühmter Maler des 
Alterchums ‚- aus Heraclea in Broßgrie; 
henland gebürtig, «in Schuͤler bes 
Apollodorus. Beine Gemälde wurden 
außerordentlich gefhägt und theuer bes 
zahlt, fo daß er fih große Reichthuͤ⸗ 
mer fammelte und zuletzt fie verſchenkte, 
weil, wie er fagte, Bein Preis zu ih⸗ 
ser Bezahlung hinreiche. Seine größte 
Stärke befand in Idealen, vornehm; 
lich in weiblichen... Die berühmsefen » 
feiner Arbeiten waren; 1) eins Helena, 


⸗ 


Zichaei ( 
die er für die Agrigentiner oder Kro⸗ 
toniaten malte, um in ben Tempel ber 
uno Lacinia aufgefellt zu werben. 
Zum Modell fahen ibm ſchoͤne Maͤd⸗ 
den. 2) Eine Penelope. 3) Einen 
Arhleten, der ibm felbf fo wohl ge 
fiel, daß er darunter ſchrieb: uwunge- 
Tas tig maraov, ’ wiuyoerzu, 4) Ei 
nen Jupiter auf dem Thron, um ihn 
ber die Götter. 5) Herkules erbrüdt 
als Kind die Schlangen; feine Mutter 
ſteht zitternd dabei und Amphitryo. 
Der allgemeine Beifall madte ihn fo 
eitel, dab er zu Dinmpia in einem Dur 
purmantei umbetging, worauf fein 
Name gefid: war. Er taͤuſchte, fagt 
man, mit gemalten Trauben Bögel; 
aber Parıhafus täufchte ihn felbit, ins 
dem” er einen Vorhang fo natürlich 
malte, daß Zeuris ihn für einen wirk 
lichen hiell und feinen Nebenbuhler bat, 
denfelben mwegjunehmen, damit er das 
Gemälde fehen könne. Ein andermal 
malte Zeuris einen Knaben, der Traur 
ben auf dem Kopfe trug, nuch welchen 
bie Voͤgel hackten. Gogleih nahm er 
das Gemälde weg und fagte beſchaͤmt: 
Ich babe die Trauben beſſer gemalt als 
den Knaben, font würden die Voͤgel 
fib vor dieſem gefürdter haben. In 
Nom war von feinen ®emälden eine 
Selena in porticibus Philippi und ein 
angebundener Marſyas im Tempel ber 
Concordia. Man batte au von ihm 
Monohromata, weiß auf fchwargem 
Grunde. Auch in Thon foll er gears 
beitet haben. Plin. XXXV. 36. Bergl, 
d. Art. Pictura Th. IV. S. 459. Gier 
bentees Handb. d. Arch. ©. 445. 

Ziohaci, Zecchi, Zicehi, Zichi, 
ein Bolt in Kolhis am ſchwarzen 
Dieere bis an den Boiporus Cimme; 
rius. Gie trieben Seerduberei. Diefe 
jegigen Zikeri wohnen noch in der 
Gegend. 

Zıdon ſ. Sidon. 

Zigana, im Jtin. Ant. ein Ort im 
nödrdL Kleinarmenien, der auf der Peut. 


— 
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Zudız 


Zafel Frigilerium genannt wird. Die 
fer legtere Name zeigt bleß das falı 
Klima an. Die Noctit. mp. verlag 
bierher Wie cohors secunda Valentianı. 

Zillis, eine Stadt in Maurmanlı 

Zingitana, oder dem werlihen Thai 
von Mauretanien. 
t Zimara, ein Dr im nkalide 
Kleinarmenien, 44 Mil. son Sub 
am nördl. Fuße des Anritaurus. Fl 
nennt ihn Ismara oder Sismarı, m 
für die richtigere Lesart Simarı ii 
Aber fonderbar if es, das er naht M 
Gabus einen Ort Zimara anfegt. Di 
Stadt Zimara lag am Euphrat, ie 
nah Plinius ı2 Millisrien davon u 
fpringt, weldes nur dann richtig dh 
wenn man den Euphrat da anf 
läßt, wo ſich der oͤſtliche Arz ai ka 
noͤrdlichen vereinigte. Mamırt Gny. 
v1. 29. S. 307. 

Zioberis f. unter Choatrs, mı M 
Druckfehler Zisbaris fteht- 

Zitha, ein Drt im ſoͤdlchen win 
Mefopotamien, bei Iſider Gidda, » 
Schöni von Dura entlegen und ui 
viel weiter vom Ehaboras: fluft, 

Zminthius f. Sminthins, 

Zmyrna ſ. Smyraa. 

‚Zoar, ein Ort im Vetraͤiſchta Ae 
bien, an der Süpoftjpige des Tem 
Meers, kommt nicht nur in der Ei 
fondern auh bei Sieph. In 9 
Pol. vor, welcher legtere fie au" 
weit ſüdoͤſtlich fegt-, Gie ii wi 
Bela und Gegor. ‚ 

Zoba, der ſyriſche Name für >> 
sibis, 

Zwöix, Dies war bei den Grein 
der eigentliche: Name für das, PX 
wir Groteste (f. Zuopurz in Ik 
nennen, und wovon man auf Du® 
Zeichnungen Häufig Beiſpielt Me 
Die griechiſchen Maler konnten 
dreierlei Art zur Groteske kommen © 
gelangten auch wahrſcheinlich ei # 
drei Arten dazu. 1) Durd die c 
taliſche Tapetenwirketei. Ja PM 








Zadıx ( 


an fon feit Jahrtauſenden 
ck an den feltiamfen Zufams 
ngen ber heiligen Thiere mit 
und andern Thieren, und 

» in Teppiche und andere fars 
offe. Als daher die Griechen 
e der perfifhen Könige dieje 
erblidten, fo glaubten fie, es 
dem. wunderbaren Lande Dri« 
u bdiefen Bildern. Bon Indien 
ımen durch den Karapanenhans 
b die Babnlonier und Perſer 
hr früh ihre Teppiche mit mehr 
eniger groteften Shierfiguren. 
gehören die berühmten peristro- 
abylonioa, die ſchon Aeſchylus 
und Ariſtophanes belacht, und 
nach Aleranders Zeiten vorzügs 
Alerandrien fabricirt wurden, 
petia Alexandrina hiefen. ©. 
I Catull, p. 195 ꝛe. Gpanbeim 
stoph. Ran. v. 969. Die Gries 
raten freiih mehr Geſchmack 
geftiften Groteflen, aber ihren 
ter behielten fie doch. Das 120 
e koferse Prachtgewand bes 
iten Aeikdenes, das er im Tems 
: uno Lacinia zur Schau aus 
war mit doppelten Thierarabejften 
„denn es heißt davon Aristot. 
xab. c. 99. p- 201. ed, Beckm, 
ewIev Öeiynro Swörnsz Evu- 
vor; (cfr. Heyn. Opusc. Acad. II, 
;), und fo ift auch —RE xi- 
ei Pollux VII. 55. zu berfteben, 
Thierarabefte it die Chimaͤte, der 
‚ vielleicht auch die Sphinx. — 
ich Die Verzierungen der Ardis 
auf den riefen und Zaden der 
Tempel, Greife, die gegen ein: 
ſtehen, und zwiſchen melden eine 
oder Hyacinthe empor waͤchſt, 
fen nur einiger verbindenden 
örfel und die Arabeske war fertig. 
Jonian  Antiquities liefern dazu 
Menge Belege. S. Stieglig über 
Gebrauh der Groteffe ©. 10. 
uch die üppige Phantafie der Mer 
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Zoilus 

tamorphofendicdhter gab befonders den 
Alexandriniſchen Künftlern reichen Stoff 
zu feltfamen Zufammenfegungen und 
unnatürlihen WBermijchungen, welche 
Patron c. 2. durch Aecgyptiorum au- 
daciam in pictura d&aracterifirt. Vergl. 


db. Art, Zwo@ur«. Börtigers Vafengem. 


3.1.9.1 ©. 92 

Zoilus, ein griedifcher Rhetor, nach 
Einigen aus Ephefus gebürtig, richti⸗ 
ger aber nad den meiften un) ange 
fehenften Schriftjtellern aus der mace— 
donifhen Stade Amphipolis. Vielleicht 
war er in Ephefus geboren, fRammte 
aber dem Geſchlechte nah aus Amphis 
polis. Seiner außerordentlichen Tadel 
fudyt wegen nannte man ihn nur den 
rhetoriſchen Hund und weil er file audy 
vorzuͤglich am Homer ausließ, Ho- 
meromastix, Homers Geiſſel. Er 
lebte zur Zeit des Koͤnigs Philipp von 
Macedonien und Demoſthenes ſoll aus 
ſeinen Reden viel Nutzen gezogen, und 
der Athener Polycrates, ein Zeitgenofie 
des Sokrates, feinen Unterricht genofs 
fen haben. Iſt dies richtig, fo muß 
er entweder fehr alt geworden fein, 
oder Vitruv hat geirrt, wenn er ihn 
unter Ptol. Philadelphus nah Alexan— 
drien kommen laͤßt. Er erzählt bei dies 
fer Gelegenheit von ibm: Als er nach 
Alerandrien fam, las er dem Könige 
fein Werk gegen die lies und Ddnyfs 
fee vor, der aber fehr unzufrieden mit 
der bittern Behandlung des ehrwuͤrdi—⸗ 
gen Barden war, fo daß er ſich weis 
ter nicht um den Zoilus befümmerte. 
Diefer gerieth endlich in große Ar: 
muth und überreichte dem Könige eine 
Bittfhrift um Unterfügung, welder 
aber geantwortet haben fol: Da Ho— 
mer, der vor tauſend Jahren verftors 
ben, noch immer viel taufend Mens 
ſchen erhalte; fo müfe um fo viel 
mehr er, ber ein och größeres Genie 
fein wolle, nicht allein ih, ſondern 
auch noch viele andere zu ernähren im 
Stande fein. Zulegt wurde er als 


Zaux ( 


Batermörder verurtheilt und hingerich⸗ 
tet, aber die Kodesart wird veri@icden 
erzähle. Nah Einigen leß ihn Phi⸗ 
ladelphas Ersuzigen, nad Andern wur⸗ 
be er zu Chius geſteinigt, oder zu 
Smprna lebendig verbrannt. Go mweit 
VDuttuv. Da man verjchiedene Erzähr 
tungen von ſeinem Tode hat, fo find 
otelieicht alle erfonnen. Ein Bewun⸗ 
. Berer Domes fagt: vielleichz? Zoilus 
verdiense, Des und des Todes zu ſter⸗ 
ben, und ein anberer erzählte nun Die 
Sache fhon als wirkliches Factum . 
Seine Schrift gegen bie hometiſchen 
Sedichte beftand aus 9 Büchern. Au 
Bernem ſchrieb er auch Den Tadel Ho— 
mete, 3 Buchet Seſchichie bis an Phi; 
(ipps Zod; über Amphipolis, eine 
Schrift gegen den Rdetor Iſolrabes u. 
a. m. Es kann wohl fein, daß mans 
ber Karel der Geeichte Homero gu 
gründe: war, aber 9 Bücher mit weis 
ter nichts ungufüllen, zeigt doch einen 
Himijgın Character an. Dan erzädit 
and, daß er die Statüe des Homer 
gegeiffelt habe. 

Einige andere Zoili, welche er 
no gad, ſind nicht merkwuͤrdig ge 
nug, um beſonders aufgezaͤhlt zu wer⸗ 
den. Dan finder ſit verzeichnet in Fabr. 
Bibl. Gr. I. p. 561, 

Zupua. So heißt bei Homer ein uns 
ten am Panzer befindliher Gurt von 
Blechſtreifen. Dies Wort hat zu vie 
fen Mißdeutunzen Anlaß gegeben, fo 
dag Wriftarg ſelbſt es geradezu nur 
für ein Synonym von Swpad ef 
flärte (Apollon, Lex. Hom. s. Vv. 
Cazrig. P- 382). Allein Sax bedeu⸗ 
rei eigentlich nur einen Funden Scharz 
(tannelec), mie fonf bie Läufer noch 
zu tragen pflegten, und wie ihn in den 
heroiihen Zeiten die Fauſttaͤnpfer um 
die Hüften trugen. Go kommt es no 
1. XXIII, 633 vor. Dieſer Schurz 
wurde zur Bedeckung bes Unterleibes 
und der Hüften von den Gewaffreten 
fo getragen, daß er dur geſchnittne 
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Metallfireifen decte und fhägit, mb 
darum Heißt er aub Od. XIV. 48 
Oxeıvov. Später nannte man dieje Ber 
sierung , die nun and mehl a 
Ben Danzer ſelbſt beieſtigt warı 
Mreguyz, mregwijEl. Poll, W. 13, 
Aus Zenophon Avaß. IV. 7.» (ci 
die Anmerk. v. Meinricb Sterden) min 
die Sache ganz deutlich. Vergl le 
rica Th. IH. ©. 221. Boni Be 
fengem. 3.1. N. 2. ©. 9. 
Zu; ſ. Bxpx im Nahtrage. 
Zona, Gürtel, Lam, aingulım, 
mar der Gürtel, womit das Umgecha 
Die Tunica der Mömer oder dur yes 
der Griechen, gegürtet za werden pig 
te. Das Gürten war burhginsk # 
woͤhnlich, fobald eine Fran war um 
germaaßen angezogen erfcpeinm weit, 
und diente, das font ſchlef m hd 
hängend: Gewand zufamıma a Wir. 
Manchmal bingen bei Bat 
febürzte Knoten und Ban va ua 
®ürıel herab, und bismellen —* 
Bänder, womit der Gärtl gi 
war, auf die Adiein emporgeidin”! 
un» hinten zugefnüpft- Dismelka BE 
der Gürtel breit, ja feht af 
So erſcheint z. DB. gewoͤdalich Mei 
giſche Muſe. Frauenzimmtt ga 
Ab unter dem Bufen, inner gr* 
über den Hüften. Auf die tun # 
gegürtet werden, aud bie Imst 
vorgef:ilt. Bei großer Berräbei d% 
man aud wodl ungegürtet, da B* 
tel der Braut durfte nur Dt Bu@ 
gam in ver Brauikammer (dien; 


'LQuyyv Avsıy, zomam Ode 


solvere fizärtih für elieui ritgia⸗ 
tem adimere gefegt wird, In 
lien Faͤllen mar der Girl —4 
ohne Schmuck, bloß eine weit von 
dann man befam ihn mit pa 

da er von dem Mantel (togz und PF 
lium) oder wenigſtens doch von M 
überbaufchenden Falten der Zunia 
deckt wurde, Dan jehe den Urt ® 
nica, auch einige Wemerlungt us 
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zulum. — Don dem Gürtel über 
ı Kleide muß man wohl eine andere 
nde unterſcheiden, welche unter dem; 
ven geiragen wurde und sirophium 
viov, Taviz, ormdodsouog, Bus 
binde, bieb. Es war dies ein Band, 
mit die Damen den Buſen unters 
wen und zufammenbielten, Damit er 
e jhönere Form bilden moͤchte. Auch 
raubte man fie zu dem Zwecke, 
ı zu vollen Buſen einzufchnüren, in 
bem alle fie auch mamillare hieß. 
ver den Gürsel der Venus fc. man 
Art. Venus. Man muß dabei an 
zona, aber nicht an das strophium 
ten. Nitſch Beſchr. d. Zuf. d. Gr. 
©. 609. Boͤttigers Sabina ©. 162, 
bonaras, ein fpdterer griechifcher 
ſchichiſchreiber aus dem ııen und 
en Jahrh. von Konftantinopel, Er 
tieb eine Chronik oder Annalen vom 
. d. Welt bis zum Jahre 1118. 
#9. v. du Freine. Paris, 1686. 2 B. 


zonas , eiu griechifcher Epigrammen; 
ter, 
rus Sardianus, auf den wir im 
Girage verweiſen. 
Zone, eine Stadt der vormaligen 
onen in Thracien, zwiſchen Mas 
na und Siryma am aͤgaͤiſchen Mer 
ehemals eine gute Manbelsftadt. 
Zwoßvr«, d.h. Figuren, wo Pflan⸗ 
mis Thieren verbunden find, alfo 
', was wir Arabeſten und Groteflen 
men. Mit dem Namen Nrabeifen 
eichnete man zwar bei uns Anfangs 
diejenige Art von Verzierungen, 
en fih die Araber bedienen, und 
he in phantaſtiſchen Blumenzügen, 
bwerd und Boritellungen leblofer 
ige befanden; Groteflen aber nannte 
n die in verſchätteten unterirdifchen 
imern alter Gebäude zu Nom ent: 
ten Verzierungen, weiche aus Thier⸗ 
 Plangenfiguren befanden (daher 
Name von Mrome, unterirdifche 
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Gruft), jetzt aber find beide Benen: 
nungen Synonyme geworben. Unter dem 
Art. Zudım baben wir fchon von dem 
Urfprunge und den Veranlafjungen dies 
fer feltfamen Bersierungsart geſpro⸗ 
den, Wir fegen nun die von Alter: 
thumsforſchern über dieſen Gegenſtand 
gemachten Bemerkungen fort. Vitruv 
erwähnt der Arabeſten VII. c. 5 und 
swar fo, daß er zu glauben ſcheint 
biefe Phantaſleſtuͤcke wären erſt zu feiner 
Zeit von einem verderbten Geſchmacke 
eıfunden worden. Er muß alfo die dis , 
tern Beifpiele davon auf Vaſen u.f.w. 
nit gekannt haben. m Heſichius 
l. c. 184, 22 kommt die Etelle vor: 
"Axavdo; megIgX un vParuıEvöv, xl 
Caov zul Durov, zul meyvov. Das 
erſte heiße: Alanthus iR ein gewirkter 
Saum (f. Acanıhus im Nachtrage). 
Don dem folgenden koͤnnte Co, Cin 
der Bedeutung von Judıx) eine Thier⸗ 
figur bedeuten, aber dies paßt nicht zu 
einer Erklärung von einer Aeanthus⸗ 
einfafung. Man koͤnnte daher art 
Saov xul Durov lieber leſen Soodurx 
und das wäre denn das Wort für 
Thierarabeile, wo Menfchen : ober 
Thierköpfe aus Blumenkelchen hervor 
gehen. Das legte Wort mruucy könnte 
dann Vogelarabeſke bedeuten, wo Voͤ— 
gel, auf Zweigen figend, mit den 
Schwaͤnzen in Blätterranten auslaufen. 
Aber richtiger fcheint es doch, mr&gvon, 
ſilix, zu lefen, welches Farrenfraut 
bedeutet, eine gierliche Pflanze, die 
häufig mit Akauthus gepaart wird. 
Mit Figuren von Akanthus, Epheu 
und Fartenkraut wurden bei-den Alten 
die obern Ränder der Schalen, Becher 
und Bafen häufig eingefaßt, welche 
Verzierung man Bidtterarabeife nennen 
koͤnnte, und die auc den untern 
Saum der Gewaͤnder ſchmuͤckte. Eine 
andere Verzierung war der fogenannte 
Maͤander (Wadanderarabeſke), von der 
wir unter dieſem Art. geſprochen⸗ ha⸗ 
ben. Aber auch die eigentliche Arar 


Fa 
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beffe ift ſchon auf alten Bafen anzu: 
trefien, Die wenigſtens aus dem Zeit 
alter WUleranders und ber erflen Ptole—⸗ 
mder find. Auf einer der fchönften 
Mafen der Hamiltonifhen Sammlung 
(bei d'Hancarville T. I, tav. 52— 56 ) 
find siverjcbiedene Einfaffungen, Blus 
menmwindungen, und ganz unten ber 
Mäander zu fehen. Am Halfe der Vaſe 
blüht eine zierlide Phantafleblume in 
fünf Narciſſenkelchen; aus dem untern 
breitern Reiche fproßt eine gweite, enger 
geihloßne Glockenblume, eine ganz ans 
dere Gattung, hervor. Schon dieſes 
iſt im Geiſte der wahren Arabeſke. 
Aus dem mittelſten Kelche waͤchſt ſtatt 
der obern Glocke die Büjte eines 
fhönen Mädchens mit Perlengehängen 
im Ohre und einem zierliden Haar 
fhmude empor, Man erlennt bier 
ganz die Arabeſke aus Vitruv's Zeit 
alter wieder: Blumen, auf Gtängeln 
aus denen halbe Figuren hervorgehen, 
welche bald mit Menſchen/ bald mit 
Shierföpfen verfeben find. Der Vaſen⸗ 
zeichner zeigt aber noch überdies eine 
Feinheit in feiner dee, die zu bemers 
ken iR: Die bier fnofpende Blume hatte 
im üppigen Wucfe ſchon aus 4 Lıliens 
keichen eine Biumenglode beworgetries 
ben. Bei der fünften -mittelften Knoſpe 
gelang der Natur ein Weiſterſtuͤck. 
Statt der einfachen Blumenglode ſproß⸗ 
te bier ein fchönes Maͤdchen, ſelbſt 
Blume, mie ihe mütterlicber Fruchtbo⸗ 
ben, empor. Dies it wahre Dichtung 
in der Phantaſie des Künftlers. Au—⸗ 
ßerdem ſteht noch dies Mädchen gerade 
über dem Tronton, unter welchen der 
ſchoͤnſte Juͤngling, der Held der Vaſe, 
angebradt it. Ein Seitenſtuͤck zu dies 
fer Vaſe fehen wir auf einer andern, 
dem Prinzen Pontatowsfi gehörigen, 
son Wifconti erläuterten, Vaſe. Auch 
bier it der Hals mit einem Blumenbüs 
ſchel bemalt und aus dem mitılern 
Kelche ſteigt ein ſchoͤner Knabenkopf 
mit der phrygiſchen Tiara empor. Man 
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bat die Arabeſte, me Gnikn 
Blumen bervorgehen, für Imär 
ten wollen und mit der befzmin 
roglyphe Des ans dem Tamihe 
porfteigenden Horus vırzikn, 
bier ift nicht an ein Hemmuiin 
benfen, mie ‘bei unferer Iadı: \ 
Zotosteih vertritt bloß de 
Nilbarke, auf welchet (ai me 
fabrend vorgeſtellt wird. Eh m 
man wol füglicher diefe Mais ı 
griebiih an, emtitunden au x! 
fanntn Mythen von Yamalaı 
fhöner Knaben und Mitten « 
men und Pflanzen. ©. Zuiz: \ 
gleihen die Art. Grypbs, C= 
Wir vermweifen über dieie nm 
ten Gegenſtand noch ui vu 
Schriften, die mir nicht habın Im 
fönnen: Ueber die Arabeilm: 
Riem in der Monatsfärik }’ 
Acad. d. Künfle, B.1. & | 
Arabeften, im Deutſchen Bad 
B. J. ©. 120 :c. Uebet den Eur 
der Sroteften und Arabejlın(e &= 
Leipz 1790. 8. Ueber die En 
Eintadungsblätter von 3.2. = 
1791. 8. Friſch über Yrabalı | 
ihrer Anwendung im Bei 3% 
Zeit, Junius 1795. ©. 5 89 
Bafengem, B. 1.9. .& 1% 
Zopyrus, ein vornehme Gh! 


ber bei der Armee des purlice ! 


nigs Darius Hyſtafpes, dem har’ 
Eroberung Babylons verdait | 
verRümmelte und mißbandebt # ' 
die graufamjte Urt, ging m m" 
bylonierit über, gab ver, Darin 
ihn fo behandelt, ward in Tim? 
nommen, verſchaffit fü deth ® 
Siege über die Perfer (jo mu" 
Darius verabreder) dasnöligt en: 
ber Babplonier, ward zus 
mandant in ber Stadt, a) 15 p 
dem Könige die Term. Die” 
dankbar und beiohnie den jms#" ’ 
den hoͤchſten Ehrenſtelen / U = 
Reiche vorhanden mwaren, and ze 
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ganzen Einkünfte der Start Babys 
t auf Beitlebens. Sein Sohn war 
“ als General fo berühmte Megar 
us. | 

Zoroaster,, der Stifter der perflichen 
Uglon. Die griewiihen Schriftſtel⸗ 
erwähnen deſſelben erft in dem Zeit: 
w nad Alerander und namentlich iſt 
ıto ber erfte, der ibn anführt. Die 
iten derfelben fegen ihn unter bie 
gierung des Darius Hyſtaspis, aber 
ade die Altern, Plato, aub Her 
pus und Eudorus, deren Meinuns 
uns Plinius erhalten hat, machen 
älter. Alles, mas die Alten uns 
ihm gejagt haben, beruhet auf 
te ungewiffen Datis, und ijt durch 
Ihren entſtellt. Es ift dies ganz 
uͤrlich, da ihre Angaben fi nur 
Sagen und Traditionen ftügten, da 
jer die Quelle feldft, aus denen fie 
s Sagen Hätten berichtigen können, 
irt hatte und fludiren: konnte. 
+ führen. daher eine Menge Schrifs 
von ibm an, bie er nie gefchrieben 
; viele davon mögen in der Periode 
Neuplatonifchen Philofophie unter 
em Namen umgelaufen fein, um ihnen 
defto größeres Anfehen zu verſchaf⸗ 
; aber fie rübrten nicht von ihm, 
dern von Schwaͤrmern ber, Deren 
damals im Drient und Decident eine 
jeheure Menge gab. Die Sage von 
großen Menge Bücher, welche 30, 
fter gefchrieben haben foll, beruhet 
een auch noch auf einem andern 
Rande, Zoroaſter ſchrieb auf einzelnen 
uten, mit großen Bucftabenzügen. 
un alfo die Griechen von den pers 
en Magiern hörten, daß Zoroafter 
ind fo viel Bücher gefchrieben habe, 
war dies von der Zahl der Haͤute 
verftehen, die natürlid fehr groß 
mußte; die Griechen aber mußten 
freilich, ohne nähere Unterfucbung, 
b verfteben. Unſerm Zeitalter war 
erſt ausbehalten, über den mährcens 


on Zordaſter beſſere Aufichläfle zu 
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erhalten und fogar feine urfprünglich von 
ihm berrührende. Schriften zu entdeden 
und ihre Mecheheit mit der Fadel der 
Kritik gu unterſuchen, eine Unterfus 
hung, bie trog aller Strenge, mit 
der fie angeftellt wurde, doch sy ihrem 
Vortheile ausgefallen if. Die Ger 
fchichte derfelben iſt fürzlich diefe: Ges 
gen das Ende des 17ten Jahrh. erhielt man 
in Europa die Notig, daß noch unter 
den heutigen Perfern und Guebern heis 
lige Religionsbücer des Zoroajter in 
einer alten ausgeforbenen Sprache, 
Zend genannt, erifirten., Dan brads 
te einige diefer Bücher handſchriftlich 
nach England, aber aus Dlangel an 
Kenntnis, der Sprache konnte man fe: 
nen Gebrauh davon machen; aud 
mißglädten einige Verſuche, Ah Kennt 
niß der alten Zend und Pehlviſprache 

zu verfhaften. Endlih gelang bies 
einem Sranzofen, Anquetil duͤ Pers 
ron, der mit dem Eptſchluſſe nad Ins 
dien reij’te, die Meligion aller nicht 
mobamedanifchen Voͤlker zu unterfudpen. 
Er reiſ'te 1755 aus Frankreich ab, er⸗ 
hielt zu Surate von gelehrten Perfern 
Abfchriften der Bücher des Zendaveita 
in der Zends und Pehlvifprache, er—⸗ 
warb ſich einige Kenniniß im dieſen 
Sprachen ſelbſt und überfegte mit Hülfe 
jener Parſen den Zendaveita ins News 
perfiihe- Bei feiner Ruͤckkehr nad 
Srantreich legte er feine in Indien ger 
fammelten Schriften in der Böniglichen 
Bibliothek zu Paris nieder, gab den 
Zendavefta franzöfiih heraus und ers 
laͤuterte ihn in mebrern Abhandlungen. 
Der Zendaveſta begreift diejenigen hei⸗ 
ligen Religionsbüdher, welcde von den 
Parfen ausdruͤcklich für Zoroaftrifh er; 
BHärt werden, nämlih den Benpidad 
Bade und den eigentliben Vendis 
Dad. Mehrere Gelehrte beſchaͤftigten 
ſich nun mit der Unterfuhung der 
Entdedung und der dadurd bekaunt 
gewordenen Schriften, nsbefondere 
verdanken wir Hrn. Meiners und 
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Klenker, erfierm burd feine ſcharffin⸗ 
nigen Angriffe, legterm durch bie dadurch 
veranlaßte vortrefflide und gründliche 
Kritik der Bücher des Zenbavefla, dab 
die ganze linterfuhung als beendigt 
anzujeßen ift. Die Aechtheit des Dens 
Didad und Jäieſchne iſt gegenwärtig 
volllommen ermiefen und von den übris 
gen Büchern des Zendaveſta wiſſen wir 
binreihend, wo mir jedes binfellen 
follen. Die Gründe beider Parteien 
finden fich kuͤrzlich aufgezählt in Buhle 
Geſch. d. Poilof. I. S. 66 x. Auch 
die Frage, wann Zoroafter lebte, iſt 
nun mit binreidender Gemwißheit ent 
chieden. Hr. Prof. Tychſen bat in 
es: De religionum Zo- 
roasiricarum apud veteres gentes ve- 
stigiis, in Comment. Soc. Goett. Vol. 
XI. p. 112 x. überzeugend dargethan, 
daß Zorvafter ungefähr 70 Jahre von 
Eyrus, unter der Regierung des mie 
diſchen Königs Cyaxares gelebt habe, 
Die Haupigründe dafür finden fib im 
Zendavefta ſelbſt. Zoroaßer lehrt uns 
durch die deutlichen geograpbifchen 
Angaben, daß fein Waterlaud das 
nördlihe Medien, Aderbidfban, 
oder die Gegend zwifcdhen den Fluͤſſen 
Eyrus und Araxes geweſen ſei. Hier 
trat er zuerſt als Reformator und Ge 
feggeber auf; aber er blieb nicht da, 
fondern ging über das Kaſpiſche Meer 
in Die demfelben oͤſtlich gelegenen Laͤn⸗ 
der, nab Bacıra, dem Wohnſitze des 
Könige Gafaip, der ihn mit Bewun— 
derung börse und fein Geſetz annahm. 
Das Reich alfo, wo feine Lehre zuerft 
ſich verbreitete, war ein Mediſch-⸗Ba— 
etriſches Reich. Dieſes kann nicht das 
perfifche fein; denn die ganıs Zoroa⸗ 
ſtriſche Geographie beweif’t, daß es öft 
lich vom Kaſpiſchen Meere gelegen habe, 
wo zwar auch Provinzen des Verfi: 
ſchen Reichs, aber doch nicht Haupt: 
provingen, micht Refidenzen der Könige 
waren, wie in Suſiana und Perſis, 
weiche Landſchaften mit ihren Slaͤdten 
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ganz und gar nicht vortommen, Ges 
König Guftaip iſt alfo nicht Dartu 
HyRafpis, wie man durch die Angaben 
ber Griechen und Namensihaticint 
verleitet, bat annehmen wollen, im 
dern Cyaxares, wie jorgfäliige Une 
fubungen es fehr wahrfbrinig m: 
hen. Diefer Cyaxrares bebirriän and 
die Dftländer vom Kafpiiden Rum, 
und Bactrien war fogar cine Han 
provinz feines Reichs, daher bie Haut 
ftadt derfelben Leicht mit zu den Kai 
liben Refidenzen gehören konate. 
Zoroafter zeigt ſich im wien Eule 
feiner Schriften als Unteriban cas 
großen deſpotiſchen Reichs und emlad 
als Driensale lebhaft die Vorchtilt us 
Vebel der Cipiliſation umter diafer Io 
gierungsform. Der Werth Is Ic 
baues und anderer Künfe bes frideon 
Folgen der Eivilifation, mut ım 
auffallender fein, wenn er dis bc) 
barten räuberifhen Nomaden ben 
tete. Uber nicht meniger groß aim 
fib ihm auch die mit der difpetise 
Verfaffung verbundenen Uebel, mt ü 
erregten in ihm den Wunſch nad W 
Nüdtehr befferer Zeiten, du er dl 
feine Reform herbeizuführen mini 
Der Afiate, von Jugend auf gehaj 
unter das Joch des Deipofima, ® 
wirft ſich ein ganz anderes Jia u 
gluͤcklichen Seiten als der Cam 
Er bilder ih das Ideal ds Din” 
mus, ein deal eines Reicht, u = 
der unumfchräntee Behertſchet mhi ie 
Tyrann, fondern der Baur ji 
Volls if; wo jeder Grand, jede die 
ger feinen beſtimmten Wirkunjskil 
bat, den er ausfüllt, aber midi Sm 
ſchreitet; wo alle Künfte dus nm 
gedeihen und Reichthum und Lihrid 
io verbreiten. Ein ſoldes Jet Id 
Zoroaſter in des Beſchreibung vos I 
Zeitalter des großen Dfiempbid, I 


fruhern Beherrſchers von Iran (mi 


taliſcher Name Oberafens bie me 
Indus) auf, Der vißlleiht mi MW 
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den Griechen angeführten Achaͤ⸗ 
6, von dem Cyrus fein Gefchlecht 
tet, Fine Perſon if. Diefes gol; 
Zeitalter wieder herbeizuführen, 
der Zweck feiner Gefeggebung 
» der Sitte des Orients gründere 
efe auf eine Religion, deren zahl; 
ı Gebräuche ſich auf gewifle Leh— 
vesogen, die mit feinen politifchen 
ı aufs innigfte verwebt waren. 
n vor Zoroafter war bei den Per 
und Medern die Verehrung der 
ne, befonders der Sonne, und 
tbendigen Kräfte der Natur über: 
t, der Elemente, Winde ꝛc. eins 
rt. Dieſe fchon bekannte Bollere 
ı behielt nun Zoroafter, der Haupts 
nah, bei, nur fuchte er fie zu 
n und zu verbeſſern, bejtimmtere 
iffe feftzufegen, und die heiligen 
due anguordnen. Er fing mit 
ulationen über die Entftehung des 
s an und gerieth, um daffelbe zu 
en, auf die “Idee von zwei ewis 
Grundwefn, Ormuzd und 
iman. Die Natur des erftern 
t im reinften unendlichen Lichte. 
Hof iſt das Wetfefte, das Beite, 
Bolllommenfte; er will und ſchafft 
nur das Gute. Ahriman hatte 
urfprüngliy eine Lichtnatur und 
gut; aber er beneidete das Licht 
Ormuzd- und verfinfterte darüber 
eigenes. Er wurde böfe, ein 
des Ormuzd, der Schöpfer alles 
s und aller böfen Wefen, die er 
tbrachte, um mit ihnen den Or; 
zu befdmpfen. Beide bewirkten 
ie Schöpfung, aber in verfcie: 
Epochen. Drmuzd fchuf die Welt 
juten Geifter und zwar zuerft uns 
be Genien (Amſchaſpands), 
m Buße feines Throns dienen ; 
28 geringere Genien (Jzed), 
Regenten der Monate und Tage; 
b eine ungdhlbare Menge menſch⸗ 
Seelen (Fervers). Ahriman 
dagegen die Welt der böfen Geis 
Theil. 
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fer (Dems) und zwar auch erft 7 
Ersdems und dann eine zahllofe 
Zahl geringerer Dews. Bein Rec 
ift ein Reich der Finfternig. Ormuzd 
berrfchte in feinem Geifterreiche allein 
3000 Jahre; dann ſchuf er die Körpers 
melt, Himmel, Feuer, Waller, Erde, 
Thiere Pflanzen und zulegt den Mens 
fben, und nad vollendeter Arbeit 
feierte er mit den guten Geiftern das 
erfte Fer der Schöpfung (Gahan— 
bar). In diefer volllommen guten Welt 
berrfchte Ormuzd allein wieder 3000 
Jahre, Aber nun begann der Kampf 
mit dem Ahriman, welcher mit feinen 
Genofien die Erde durch Uebel heims 
fubt, und die Menfchen zum Böfen 
verführt. Diefer Kampf dauert 3000 
Jahre, fo daß die Derrfchaft der Welt 
unter beiden geebeilt if. In ven naͤch⸗ 
ften zoco uhren wird Ahriman Ober 
band Haben; aber dann wird feine 
Macht gebrochen. Die Dews werden 
vernichter werden, Ahriman mwird felbft 
den Armuzd preifen, alles Webel wird 
fhwinden, die Zodten werden aufers 
ſtehen und das urfprüngliche Lichtreich 
unter Ormuzd's Oberherrſchaft zuruͤck 
kehren. 

Dieſe ganze Vorſtellung iſt nach den 
Verfaſſungen der aflatifhen Monarchien 
copitt, welche aber auch wieder umges 
kehtt nach jener gebildet wurden. Zo— 
roafter lebte an der Graͤnze des No⸗ 
madenlandes; der Kon:raft der Rohheit 
mit der Kultur mußte ibm ganz vors 
zuͤglich einleuchten. Er fah daher die 
Reine des Lichts und der Finfterniß 
gleihfam im Bilde vor ib. Iran 


‚unter Bufafp iſt das Bild des erw 


fern, Turan (das nördlice Tomas 
denland) unter Afraſiab des legtern. 
Werden auch dieſe Jdeen nicht gerades 
su mit einander verwechſelt, fo werden 
doch Nebenbegriffe von dem einen auf 
das andere übergetragen. Auch Ahris 
mars Reich liegt im Norden (follte 
nicht wielleiht auch eine Sage von den 
Yuu 


Fa 


Zorosster ( 


immer mehr zunehmenden langen Wins 
ternähten des Morden , die dem 
Zoroajter wohl zu Ohren gelommen 
fein konnte, biefe dee mit veran— 
laßt haben ?), und die Dews reifen, 
gieih den räuberifchen Nomaden, unter 
den Menfhen umber und ſuchen Un; 
heil anzurichten. So mie - Ahriman 
einſt bejiegt werben wird, fo wird 
auch die Macht des Airaflas gebrochen 
werden, Soroafters Lehre wird berrs 
ſchen und Diiemfhids goldenes Zeit 
alter zurädfehren. Außerdem finden 
ſich aub aſtronomiſche Ideen in 30; 
roafters Lehre. Die Welt fteht 12,000 
Jahre in Beziehung -auf die 12 
Zeiben des Thierfreifes, deren jedes 
1000 Jahrt regiert. Die 7 Amica: 
fpands und Erzdews bezeichnen am 
wahriceintichiten 7 Haupteigenfbaften 
des guten und böfen Wefens. Die 28 


getingern Genien find perfonificirte Ele⸗ 


mente und Theile der Natur und ihre 
Zadhbl richtet Ab nad der Zahl der“ 
Monasstage. 
- Die Seelen der Menfben ( Fervers) 
werden als Geifter von Ormuzd geſchaf⸗ 
‚fen und erft nachher mit dem Körper 
vereinigt. Sie find in ihrer Präeris 
ftenz felige Genien, wohnen im Him— 
mel, flreiten gegen die böfen Ddmos 
nen, befhüpen die guten Menfchen, 
bringen ihre Gebete vor Ormuyd und 
werden von ihnen angerufen, fo wie 
die hoͤhern Genien. Alles, was eis 
firt, gebört entweder zu Drmuzd’s 
oder Ahrimans Reich, es mag nun 
Menſch, Thier oder Pflanze fein. Die 
erftere Klaſſe beißt rein, Die Tegtere 
unrein. Uurvein find alle Meufchen, die 
Zoroaſters Geſetz durch Gedanken, 
Worte oder That verachten; unrein 
find alle giftigen und ſchaͤdlichen Thiere 
und Pflanzen. Es iſt daher Pflicht 
des Ormuzeverehrers, alles, was in 
der Natur rein and heilig iſt, zu pfle— 
gan und zu fördern und das unreine zu 
vertilgen. Hierauf fügte Boroafter 


—* 


1040) 


‘und Gaͤrtnerei. 
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feine Gefege zur Berörderung der far 
destultur durch Ackerbaa, Birhiud 
In der Innern Or 
nifation feines Staau bladt er ku 
Deal . des vrientaliihen Deiperius 
getreu. Das Ganze rabi auf cu 
Eintheilung in 4 Stände ode Lila 
Priefter, Krieger, Adırlen 
und Gewerbetreibende, ya m 
den er die Aderleute bei juder Bu 
genheit zu erheben fudt. Die Kun 
rung iR geformt mac der Aus 
in Ormuzd's Reich. Es giebt Ach 
der Straßen, Staͤdte und Pros 
und das Haupt der Kdupkr | 
der König Alle ſollen qui m 
gerecht fein, vorzüglich aber Ik 
Er if die Seele des Bann, ma 
alles abhängt , der gebieten kann, mı 
er will und deſſen Befehle unit 
li find. Uber Drmapd’s Ihn " 
ihn hindern, nichts zu beichen, © 
was gut und gerecht If. 
Die Aufbewahrung feine Brei 
bung vertraute er der Prieferatt \ 
Magier an, die er reformirt. | 
Magi und Persis 2. IV. & 1% 
Die Zorvaftrijche Religion breit # 
weit im Drient aus und bi mi“ 
Jahrhunderte herrſchend. Dud ® 
yanders Eroberung warde fe IM 
größtentheits auf die Kafı vr Dar 
eingefchräntt, aber die Arjadkı = 
Saſſaniden, welche legtere Inu 
Zoroafters Geſchlecht abfammıta , Bl 
ten fie nach ihrer urjprüngibı 8 
ſchaffenheit wieder her und jan 
fie keine Verfolgung und Ami 
ganz: ausrorten können, Jut IM 
ger zogen die Flucht dem Alılı # 
und fuchten in den Wären vn Sa 
und KHindoftan eine Ferikaft J 
und ihre heilige Schtiften. 3 
Seen II. S. 398 2. Bude Bi 
Phil. I. &: 64 ıc. j 
Zoropassus, ein Or im der ZU 
ſchaft Melitene in Kleinarmemits 
lag von der Hauptſtadi Nelunt 39 


Zosimus ( 


ften 24 geogr. Meilen, von Arabifs 
4 Meilen nn Mannert Geogr. 
2 H. S. 29 

‚osimus, e "Beißidtfhreiber aus 
Mitte des sten Jahrh., zu Kon: 
tinopel Comes und Eradvocat des 
us. Er ſchrieb eine Geſchichte der 
fer von Auguſt bis zum Jahre 410 


de den Zirel neue Geſchichte 


rt, theils in Beziehung auf des 
rfafjers eigene Lebenszeit, während 
der er fie feldft unter diefer Auf 
ift befannt machte, ıheils auch wer 
der doppelten handſchriftlichen Aus⸗ 
'e, die er davon veranſtaltete. Seine 
hreibare ift rein, deutlich und nicht 
e alle Eleganz. Nur war er nit 
artheiiſch genug und befonders wir 
das Chriſtenthum fehr eingenoms; 
n Ausg. von Thom. Schmidt, 
f. 1679. 8.5 mit den Anmerk. mebs 
er Gelehrten von Cellarius, 
1a 1713. 8. Eſch. Handb. d. claſſ. 
‚©. 226, 
;oster, ein Morgebirge in Attica. 
rgl. Zosterius. 
Zoster f. Zosterius. 
Zosteria, ein Beiname der Miner⸗ 
unter dem fie zu Theben an dem 
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Drte eine Bildfäule hatte, wo Amphy⸗ 
trno bie Waffen anlcgte, als er mit 
dem Ehalcodon ins Gefecht geben woll 
te. Paus, Boeot. c. 17, 

Zosterius oder Zoster, ein Beinas 
me bes Apollo von dem Morgebirge 
Zoſter in Xitica, wo die Zifcher der 
Latona, Diana und ihm zu opfern 
pflegen. Das Borgebürge aber hatte 
ben Namen, weil Latona fi bier ents 
gürtete, um zu baden. Steph, Byz, im 
Zworne. 

Zoteatas, \ ein Beiname des Apollo, 
unter dem ihn die Argiver verehrten. 
Herych. | 

Zotelistes, ein Beingme des Apollo 
bei * Korinthern. Hesych. 

Zuy 


— — [- unt. Remi u, Remiges. 


Zuyıras 


Zygaena, eine Inſel bei Ptol. im 
arabijhen Meerbufen unter 24° Br. 
Gent Kubbet Tambo. 

Zygia, ein Beiname der Tuno, als 
Hoch zeits goͤtiin. Der Name iſt einers 
lei mit Juga oder Jugalis und bezeich⸗ 
net fie als Vorſteherin der ehelichen 
Bereinigung. 
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